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Gewerbd- und Handelspolitif, Gewerböverfaflung, Gewerbswirthihaft und Statiftik. 


Die Banmwoll- und Flahefpinnerei zu Potten ⸗ 
dorf bei Wien umb ihre arbeiterfreunblichen 
Beranfaltungen. 4. 

Gefhäfterveishelt in Morbamerifa. Urſachen 
son Unglüdsfällen und Fallimenten, 8. 

Banbwirtbfchaftliche Dynamit. 44. 

Beriht des Dberingeniörs an bie Panamas 
Eifenbabngefellihaft in Reuvork. 18. 

Der Markt landwirihſchaftlicher Erzeugniffe im 
Königreihe Sachſen. 61. 

Das Befen ber Kartoffeltanfheit. 74. 

Die [hwimmenben Gärten von Kaſchmit. 72. 

Zacob Sonnenthal aus Jeßniz. 73. 

Bandiwirthichaft und Gewerbe in Rorbamerifa. 7b. 

Die gegenwärtige Theuerung ber Lebensmittel, 
Urfadhen, Wirkungen und Maßregeln. Bon 
DB. Prog. 19. 

Dad Privileglum und das Schupfilem. Bon 
B. B— Darnis, 12 

Offenbacher Shachipielprojef. 426. 

Dergleich des Standes der Baumwollfpinnerei 
in Branfreih und England. Mit Bezug auf 
die muthmaßlichen Folgen einer Erniebrigung 
der diefe Juduftrie begünftigenden Schupyölle 
in Branfreih. Don Freberic Wabdbing» 
ton. 426, 

Der Berein zur Befdrberung des Seibenbaues 
in ber Marf Branbenburg und in ber Miebers 
laufig. 431. 

Die Steinfohlenfelder der Welt. (Mus englifchen 
Durllen.) 438. 

Die Wechſelwirlung zwiſchen einer Zwickau⸗ 
Schwarzenbergetr Bahn und der Eiſen⸗ und 
Zinfprobufgion des Obergebirges. Bon Fr. 
Ghr. Bifentfher in Zwickau. 484, 

Hauptbeflimmungen aus ber meuen beigifdhen 
Batentgefepgebung. 183. 

Barum fürgen Häufer ein? — 

Das Londoner Leuchtgas. 188. 

Die Eifeninbufrie in England und auf bem 
Beftlande. Bon BP. B—s Darnis, 186. 


Gewerböfunft. 


Die Buanofabrifajion in ibrer Beziehung zur 

VBollewirihſchaft. Wohlfahrtspflege und Hlädtis 
fhen Rommunverwaltung. Gin Beitrag zur 
Statifil von A, R, Abendroth, Dr. ph., 
Apothefenrevifor. 25, 


Beitfhrift des ſtatiſtiſchen Buͤro's des Föntgl. 
ſachſ. Minikterlums des Innern, 487. 

Die Erzeugniffe deutſcher Schafzucht in der 
Induftrieansktellung zu München. Bon Bros 
fehor May in Wenbenfephan. 489, 

Die Baummolle ald Hanbelsproduft. 492, 

Die Metallprodufzion ber Welt im Jahr 1854 
und ber gegenfeitige Werth ber Detalle. 496. 

Ueber einige Umftaͤnde, welche ben landwirtbs 
ſchaftlichen Fortſchritt in Sachſen bevingen, 
Bon Dr. A. Weinlig. 1. 

Der Gifenverbraud; in der Sandwirtbfchaft. 243. 

Schulnachtichten über die Öffentliche Handels⸗ 
Ichranftalt in Ghemnig aus der Einladbungss 
fchrift zur Prüfung 1955. 246. 

Aus den Schulnachrichten der koͤnlgl. polytech ⸗ 
niſchen Schule und der Fönigl. Baugewerken⸗ 
ſchule zu Dresben. 248. 

Entwurf zu einem Befeg über den Schutz von 
Muftern und Movellen ber Fabrifindbuftrie für 
bie beutfchen Zollvereinsflaaten, aufgeflellt von 
mehreren Fabrikanten des Wieſenthals im 
Umtsbezirte Lörrach, Großherzogtum Baben. 
250 


Der Krihallpalaft in Sydenham und was er 
wirft. 285. 

Die Würfhniger Steinfohlen und die @ränas 
Stollberger @ifenbahn. 287. 

Meine Anſicht über die Ginrichtung einer Flachs⸗ 
fpinnerei von 49,000 Spindeln im fächflichen 
@rjgebirge für niebere und mittlere Rammern. 
Don Bernhard Gifenfiud in Brüffel. 
(Auszug aus einem Briefe.) 301. 

Ueber die Zukunft der beſtehenden und im Ents 
iehen begriffenen Flachszurichtungsanſtalten 
in den verfchiedenen Kronländern Decherreiche. 
Vorgetragen von I. Reuter, f. f. Mathe, 
in der Monatsverfammlung des niederoſterteich. 
Gewerbevereins am 6. Febr. 4854. 303. 

Bericht der Direlzion der Ientralgefelliaft für 
Blade: und Hanffultur in Wien, Morges 





tragen in ber Generalverfammiung vom 34. 
Mai 1855. 307. 

Der Frelhandel und das Erſtgeburtorecht im 
England. 310. 

Das franzöfljche Gefeg wegen ber Mrbeitsbücher 
vom 22. Juni 1854. 312. 

Derorbuung zur Ausführung bes Gefehes über 
die Arbeitsbücer vom 22. Juni 1854. 312. 

Einiges über bie Induſtrie Frankreichs. 343, 

Die Induflrie bes Departement Be Buysde-Döme 
in Brantreih. 316. 

Die Induſtrie der Kammwollt. Don Bernor 
ville, Fabrifant. (Mit Bemerkungen von 
der Redalz. d. deutſch. Bewerbezeitung.) 364- 

Kein Feuer ohne Raub. Don Adrienhenot 
31, 

Lanbbanfen. Don Rechtsrath Dr. Roäbadı. 372. 

Das englifche Fabrifarbeitergefeg vom 6. Juni 
1855, fo wie #6 jept in den Habrifwerlflätten 
Großbritanniens angeſchlagen worden. (Im 
Ausjuge.) 379. 

Ginige Nachrichten über Berhältnifie in ber 
Stabt Ehemnig. 382. 

Fabrifjeihen. 383. 

Ueber die Bedeutung ber Bewölferungsflatifif 
mit befonberer Beziehung auf die biesjährige 
Dolfszählung und Brobufzionss und Konſum⸗ 
zionsfatinit im Königreihe Sachſen. 420. 

Die landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe von M- 
gerien auf der Parifer Ausflellung, Nadı 
Sules Duval #26. 

Urbeiterioohnungen in Branfreih, 429, 

in neuer Zuder aus der Riefenmöhre. Ent⸗ 
beit von @. Hubert in Dresiau. 430. 

Flachs auf der Barifer Austellung. (Branjs- 
fifher Bericht.) 433. 

Die Wollen auf der Parifer Musfielung. Bon 
Guſtav Heuze, Profeffor an der Faiferl. 
Aderbanfhule in Brignon. 436. 

Flachs, Hanf, Dſchut x. in Ofti dien. 439. 

Pateniftreitfälle. 442. 


Gewerbliche und landwirthſchaftliche Technik. 


Röhrenlegung (Schleufen) in Städten. 31. 

Giierne Gebaͤude in Peru. 32. 

Meber die Anwendung brennbarer Gaſe als 
Heizmaterial. Don N. W. Glöner, Junger 
niör in Berlin. 33, 


Stein: oder Braunfohlen-Brennofen für Then- 
waaren. Bon 3. Ferguſon in Glacgew. 
Mit Zeichnungen auf Zafel I. 37. 

Heber das Borfommen bes Marmors im Herzog⸗ 
thume Naſſau. Bon Dr. Fridolin Sanre 

* 


derger, Juſpektor bes naturhiſtoriſchen Mus 
feums in Wiesbaden, 38. 

Grfahrungen, welche in Price's Kergenfabrif in 
Vauxhall und Batterfea (Xonden) mit ber 
Raudverbrennung gemacht wurden. 39. 

Walzen: Fängelmafchine für Gifenwerfe, 40. 

Salpeterfänre und Alaun. 4. 

Ueber ein neueg Berfabren bei der Dereitung 
des Ziberienkaffees In Franfreih. 43. 

Im Faben melirted baummollenes Etrumpigarı 
von Bürgeru. Kühne in Gbemnig, Spin: 
nerei Wiliſchau. Mir naturlichen Proben. 53. 

Traneportinaſchine von Balan. 45. 

Die neunte Berfammlung deutſcher Architelten 
und Ingenlöre in Dresden, vom &. bie 8. 
Dfitbr. Beichrieken von Dr. Ernft Engel. 85. 

Arparat zur Orzengung von eleftriihen Lichts 
erfcheinungen im lufıleeren Raume (fünftlichem 
Mordlicht) von Emil Stchrer in keipiig. 96. 

Ans den Berhanblungen der polytechniſchen Ber 
fellfchaft zu Leingig im Bereinsjahre 1853—54. 
Mitgetheilt von F. G. Wied, d. 3. Exfretär. 
97 


Merbeflerte Fermkaſfen für Metallgieherei, von 
Zohn Iobien in Derby. Mit Beidimungen 
auf Zaiel II. 103. 

Hebezeuge von 3. 3. Peile in Wiitehaven. 
Mit Zeihnumgen auf Tafel IL. 408. 

Techniſche Bervolltommnungen in der Tuchma⸗ 
aufaltur. 408. 

Fabrifagion der Gallerte ober bes Tifchlerlelms. 
(Nah dem Franzoͤſiſchen.) 108. 

Moderatörlampen. 06. 

Briefumfchläge. Mit zwei Proben. 407, 

das Ginfrieren der Maflerräber, 408, 

Die menſchliche Kleidung. Kulturgeſchichtliche 
Skizze von Dr. Guſtav Klemm, Königl. 
Sidi. Heftath und Oberbiblistbelar. As. 

Geſchichte und Technik der Hameen. 147. 

F. W. Ingmann's Mittheilung über feinen neuen 
Galvanometer, von ihm erfunden, fo mie über 
fein Bernrohrmifroffon. jeit 4844 viel von Ibm 
gebraucht. Mit 3 Helsfchnitten. 481. 

Reue Art um Schiffe dutch Dampf fortzube⸗ 
wegen. 48%. 

Amerilaniihe Dreſchmaſchine von Palmer. Mit 
2 Holzſchnitten. 154 

Die Basbereitungsanlalt in Dresden. 455. 

Bur Geſchichte der Basbeleuchtung. 46. 

Ueber Raudiverbrennung. 487. 

@oodali’s Zerreibmafhine. Mit 2 Holzſchninen. 
463. 

Im franzötichen Handel vorfommende Leim« 


forten. 46%. 

Dampfbammer von R. Nerrifen, Ouseburn 
Engine works, Newcastle upon Tyne. Mit 
Zeihuungen auf Tafel Il. 1868. 

Künftliher Fiidguane. 166. 

Ueber die Bereitung von Kenjerven (Dauet: 
fpeifen) mittelfi des Iuftleeren Raumes, Don 
Faftier in Neullly. 467. 

SHolgpapier. Mit natürlicher Probe. 

Friedrich Gottlob Keller, ein Grfinder. 205. 

Ueber Zeihenunterriht. Das Programm zur 
Oflerprũfung 1855 der Schüler ber Fönigl, Ge⸗ 
werb: und Baugewerlenſchule zu Ghemnig. 208. 

Gelbenhaspelung. Ben Michel Alcan mb 
Timer. Mit 3 Heljfchniiten. 20%. 


IV 


Amerikaniſche Mittheilungn. Mit 5 Holz: 
ſchnitien. 216, 

Der umterfeeifche eleftiifche Zelegraf zwiſchen 
Eurera und Amerifa. 218, 

Gin eleftriicher Telegraf rund um bie Melt. 220. 

Unterfuchungen im Gebiete dev Eteinfohlenfors 
mazion in Sadıien. 220, 

Herftellung von Drudfläden, von 3.9. Gras 
ham in Glas gow. Batent vom 6. Febr. 1864. 
Mit 3 Helzihmisten. 222. 

Selbithätige Pugmanhine für Mulemafdinen | 
in ber Spinnerei von Whitaler u. Söhnen 
in Haslingden, Laucaſhire. Mit Zeichnungen 
auf Deppeltafel IV. u. V. 223. 

Metallhobelmaſchine zum Vers und Rächkſchnitt, 
von A. Moberg ın Raforquarmm, Echweden. 
Mit Zeidiuungen auf Doppeltiajel IV. u. V. 
224. 

Amerifanije Rahlmühle von @. Harrifen, 
Rem Haven, Gennect,, RM. Mit Zeich-⸗ 
nungen auf Doppetiafel IV. u. V. 224. 

Gleichgewichtodampffchieber von Penn. Sohn 
in Gretuwich. Mir Zeichnungen anf Doppels 
tafel IV. u. V. 224. 

Ranmgarı: Mufterftoffe von Brodbed u. Ro. 
in Reicheubach, Voigtland. Mit natürlicher 
Probe. 225. 

Die Geßuerſche Rauhmaſchine auf der Leipziger 
Dfiermefle 1855. 226. 

Die Guanofabrikazion. 
toth, Dr. phil. 268, 

Eine cherniſche Feldpredigt won Hofrath Prof. 
Dr. Stödharde. 269. 

Der Bau landwirthſchaftlicher Geraͤthe und Mas 
idinen. 272. 

Die Kalilodruderel in Sind. *77. 

Ueber Stellung von Oefen und Raminen, nebfl 
Angabe eines vollfommenen und rauchverzeh: 
renden Kamineſene. Bon Dr. ReilArnott. 
219, 

Techniſche Notizen aus Amerifa, 284. 

Amerifaniftte Maſchine zum Prefſen von Zie» 
gein aus trednem Thon. 286. 

Der Krifallpalai in Sydenham. 286, 

Der fönigl. ſachſiſche Sılberbammer und die 
Münze in Dresven, Beſucht von ‚99 Mits 
gliedern der Dresdener Wemwerbevereins am 
6. Juni 4865. 325. 

Schaummeinjabril in Rieverloanig bei Dressen. 
Dejucht von 72 Mitgliedern des Dresdener 
Übewerbenereind. 326, 

Ginrichtungen von Sculgebänden. 377. 

Bine amerifaniihe Stimme über die Neuborfer 
Austellung. 339, 

Miitheilungen über Kall. Bom Ghemifer Smith 
in Blacfero. 33. 

Elſenwerle und Metalljabrifen in den vereinige 
ten Gtaaten von Mordamerifa, Mus einem 
Berichte von Witwortb und Wallis. 333. 

Die eleftriicdye Weberei. 325. 

BaummwollsEtrede mit Preftopf, gebaut von 
Riharb Hartmann in Chemnitz. Mit 
Zeichnungen auf Doppeltajel VI. u. VII. 336. 

Notizen über den Fiſchtuͤnger. 337. 

Engliihe Wollen auf der Parifer Anstellung. 
338. 

Neue Behandlung bes Flachfes und Hanfes. Bon | 
@. 8, Bellforb. 339. 








Don D. R. Abends |. 


Meued Berfahren der Flachs+ und Hanfröfe, 


310. 

Ueber das Winfetten des Getreides. (Bericht 
vor Gasrarin) 341. 

QAmerikanifche Induſtrie. (Mus dem Bericht 


Whitworths, eines Mitgliedes der engli- 
ſchen Kommiſſion bei der Neunorfer Imbuftrier 
ausftellung.) 342. 

Zu hobe Feuerverfiherungsprämien für Kamms 
garnfpinnereien. 343. 

Die Arappfarben und die Rrapphultur von Ir 
lius Heinrich Weiß in Mählhauſen (Thü— 
ringen). (Ium Muſterkaͤrtchen.) 344. 

Bericht über Berfuche mit Zementen aus ber 
Handlung von Johann Frierrich Deblfchlarger 
in Leipzig, auf Beranlafung der polytech⸗ 
niihen Geſellſchaft in Leipzig angeſtellt von 
Ernſt Zocher, Architeft. 389. 

Ueber Rauchverbrenaung. Wusjug aus dem 
Berist ber Kommilflon der polytechniſchen 
Geſellſchaft in Berlin, erflattet am 45. Febr. 
4855. (Mit Bemerkungen von Dr. Gall in 
Trier). 39. 

Aus den Berbandlungen ber peintehnifchen Ge⸗ 
fellichafe in Leipzig in dem Mereinsjahre 
1854,55. Mitgerheilt von F. ©, Wied, 
d. 3. Geftetär. 396. 

Stärfezuferwein. 402. 

Kurger Abtiß der Gefchichte des Purpurs, Bon 
Dr. Sact. 403. 

Ueber den Seidenwurm ber Eiche und feine 
Ginführung in Guropa. Bon Guérin Mi 
nesille, 404. 

Neues Beriabren in der Fabrilazion marmö · 
sirter Papiere. Bon Tuder. 404. 

Zur Gasbeleuhtung. (Silbermanns Bericht 
an bie Societe d'encoursgement über Macs 
cauds Berjahren Gasflüchte aufzuſuchen.) 
405. 

Holzhobelmaſchine von John Mar Domal 
u. Söhnen, Jehnſtone, Renfreimfbire, Eng: 
land. Mit Zeichnungen auf Deppeltafel VII, 
u. IX. 406. 

Branfenbänzer zum Befag. 
47. 

Die Berfammlung der fünigl. engliſchen Acker⸗ 
baugeſellſchaft in Garliste, (Mus englifchen 
Berichten.) 445. 

Neue Einrichtung der Mbtrittsgruben in Paris. 
448, 


Mit Muferprobe. 


; Meber die Kabrifazion der Telegrafenfeile für 


unter Waſſer forrzuführende Leitangen. 448. 

Der Bienentorbbampffefiel des Griefees in Morde 
amerila. 450: 

Ameritaniiche Metbobe, ſchmiedbares Eiſen bireft 
aus ben Erzen zu gewinnen. 454. 

Bein durchlochte Blätter von Gifenbleh und 
anderen Metallen für Aderbau, Haus wirth ⸗ 
ſchaft, ſchoͤne Künſte. Bauwerke ıc. 451, 

Praltiſche Regeln bei Anlage von Dampheſſel⸗ 
fenerungen, Dampfleſſeln und deren Beheizung. 
Don R. Armilrong. 453. 

Bearbeitung der Guttapertſcha. Patent für @. 
Rieder in London v. 18. Oftbr, 1863. 455. 

Anowles in Neuyorf Säge und Sägemühle. Mit 
Seihnungen auf Doppeitafel X. u. XL, 456. 

Deutſcher mit Walze bedrudter Kattun, Mit 
zwei natörlihen Proben. 456. 


V 


Briefliche Mittheilungen und Auszüge aus Zeitungen. 


17. 
1). 


Shleswigicdhe Eiſenbahnen. 
Amerifanifche Diitthellungen. 
Rübenzuderfabrifaglon. 33, 
Der englifche Eteinfohlenihah. 23. 

Die englifche Papierfabrifagion. 23. 

Umgrfaltung des amerifanifchen Batentgefehes. 
2. 

Haͤnlchenet Steinfohlenwerfe, 2%. 

Die metallurglſche Geſellſchaft Phönir in Eſch⸗ 
weiler Aue. 24. 

Die vorauſichtliche Betheillgung Sadiens an 
der Induftricaueſtellung in Paris im Jahre 
4865. 75. 

MWörtliher Hauptinhalt der Petizion um eine 
birsfte Gifenbahnverbintung zwiſchen Annas 
berg und Ghemnig, von H. Möbling u, 
Komp. nebft Benoffen zu Annaberg. 76. 

Leipzig. Die allgemeine deutſche Induſtrieaus⸗ 
fielung zu Münden betreffend. 79. 

Der Srundbefig. Don Rechterath Dr. Rofbad. 
79. 

Neues Ratalogifirungsfitem in Nordamerifa. BI. 

Bericht der Privat Armen-Befhäftigung&Anftalt 
in Orb durch den Borfland Herrn Seynflapl. 
8. 

Ein Ritt durch die Wüſte mit der inbifchen 
Briefpoft. 92. 


Dapierfobrifate aus Holz, als neuer forfltechs 
niſcher Rugungsjweig. &. 

Grwobene Fenflerrouleaur aus Pappelholz. 46. 

Zinfweiß ald Maler: und Tüncherſarbe Hatt bes 
Bleiweißed. 46. 

Ein fhnelles und leichtes Mittel dem Weine ben 
Geſchmack nach Schimmel, nach bem Faß oder 
dem Etöpfel zu benehmen. Bon Dr. Benet. 
4108, 

@asbeleuchtung, 408. 

Aderbaugeräthe der Bereinigten Staaten. 408, 

Amerikanifches Patenrmeien. 109. 

Konftrufzionsverhältniffe elferner Gitterbalfen, 
4109. 

EShwimmenve Batterien. 409. 

Der Torf als Gegenſtaud neuer Inbuftriegiweige. 
410. 

Die Pltkofotsgrafte. 169, 

Konfervirung des Eiſene mittelft des Uebergugs 
einer Begirung von Zinn und Blei, Won 
RM. Gallen. 470, 


Hamburgs Shifffahrt. #2. 

Eine Gefellfhaft zur Nupbarmahung von Ers 
findungen in Rorbamerifa. 82. 

Ueber Iweck und Mittel des germanifchen Nas 
zionalmufeumes in Nürnberg. 138, 

Die Perlenfiicherei im Boigtiande. 440. 

Berlin. Notiz für Gewerbtreibente. 440. 

Sichffche Induſtrie. 497. 

Borfig. 199. 

Die älteften Handeisivege nach dem Norden. 499, 

Gin Erwerbezweig für das Voigtland und für 

| bas Vrigebirge. 201. 
' Wörfniger Steinfohlen, 

Banfen. 203. 

Rekroleg (Ögells). 203, 

Die Hanbelsv:rhältuiffe ver Donaufürftentbümer 
zu Deherreich und Deutfchland. 204. 

Blachsfpinnerei au Florival. 204. 

Steinfohlen in Preußen. 204. 

Die großherzoglich heifiihe Verordnung wegen 
Beſchraͤnkung bes Verfehrs mit Getreide, Mehl, 
Brob une Kartoffeln. 260. 

Hanbelsberiht ans St. Louis (Miffouri) im 
März 1865. 261. 

Ein großer Grunvbefiger und Edelmann. 264, 

Der kaufmaͤnniſche Verein in Chemnig. 264. 


208, 


Technische Mufterung. 


Durch Aetherdampf getriebenes Damyfihif Du 
Tremblen's, 226. 

Neue luftoichte Berichliefung von Flaſchen und 
anderen Gefaͤhen. 226. 

Gin neuer Kaffee. 2%. 

Gine neue Spiritaspllange. 227. 

Aufbewahrung der Gemüſe. 227, 

Ueber Griunderbaltung des Getreides 227, 

Ein neues Aufldfungsmittel der Schiefbaum- 
wolle. Bericht von @. Mattbieu, Bleffan 
und Iwan Schlumberger. 228. 

Briefumfchläge. 228. 

j Polsgas. 288. 
Difhley · Mauchamp⸗Merlno · Schaft. 2838. 
Verhinderung ter Gntitehung von Rauch bei 

der Heizung mit Stelnfohlen. Vorſchlag von 
Dumeri. 289. 

+ Daf:Rinpvich. 289. 
Einepbanien (Durdyicheinbilder). 346, 
Heizung durch Reibung. 348. 
Neue Namme, 345. 





Zuflände in Cincinnati, vom Cade Februar 
320. 1 

Augsburger Baumwollsffeinfpinnerei. 322. 

Hanbelsbericht ans Livorus von 4864. 323. 

Der Peſther Markt. 323. 

Zuftände in Ehemnig. 324. 

Die fühfifche Daummollipinnerel. 383, 

Der Würſchnitzer Steinfohlenbergbau und bie 
&rünarStollberger Imweigeifenbahn. 384, ? 

Englands Hondelafortſchritte. 38h. 

Die Gasbeleuchtung der Stadt Parie, Bericht 
bes Minifters bes Innern an ben Haller. 388, 

Die Birmingbamer Induftrie im Bergleich mit 
der Nürnberger und Fürtber. Aus einem Reife 
bericht von Dr. Berg. 386. 

Deutihe Belleidungsanflalt in Dresden. 287, 

Barnung für Diejenigen, welcht @eichäfte auf 
Kredit nach Dänemarl machen. 387. 

Zölle in Deutſchland. 388, 

Engliihe Schafzucht. 388. 

Weberei in Ghemuig. 388. 

Die Bekleidungsinduſtrie auf der Parifer Aus- 
ftellung A855. Bon H. Klemm in Dresden, 
442. 

Der Buano fein Vogelbünger. 444 


4855 


Maſchine zur Berfertigung von Tauen und 
Striden. 346. 
Binden von Hanblungsbüchern. 346. 


‚| @in Werkzeug zum Sepen ber Weiupfähle. 346. 


Neue Brennfloffbereitung. 346, 

Die Martini'ſche Dampfmaſchine. 

Eleftriſche Beleuchtung. 309. 

Das fogenannte Strunffraut, Altenburger Kraut. 
Ben U. Shmwarzwäller. &09. 

Blacdhsbereitungs-Auflalt. 409. 

Ueber Berfälihung des Perubalfams mit Mici- 
nusöl, von Profefor Dr. Rub. Wagner in 
Nürnberg. 457. " 

Ueber ein Erfagmittel der Porogallusfäure in 
ber Fotografle, von Profeſſor Dr. Rud. 
Wagner in Näruberg. 457. 

Die Weinfultur in Ungarn. (Mus ben Berichten 
ber Handels» und Gewerbefammern.) 458, 

Der Hahebau in Preufen. 458. 

Zur Welnbereitung. Antworten auf verſchle⸗ 

| bene Anfragen. 459. 


408. 





cher Mäbifeine, &7. 

Meue Bebemafdine. 47. 

Beforgung von Tapeienmufßern. 141. 

Zurbinenbau in Ghemnig. At. 

Maſchinenſtuhl für Muflerwaaren in Ehennig. 
44. 

Hamburg. Gtabliffementsangeige unter ber Firma 

. Bebr, Tepuer. 444. 

Beipgig. Giabliffemenisanzeige unter ber Wirma 
Gorp u. Reimann. 14. 
Deutſches Gefchäftsbans in Baris, 

Zeipgig. Bebertuh. 442. 

Mirtheilungen für das Jahr 1855 and ber 
Zen ral · Seiden / Haspel ⸗ und Mouliniranftalt 
in Bunzlau. 471. 

Dentſches Geſchaͤft in Paris, 228. 

Neut Spulmafchine für Strumpfrunbflähle. 228. 

Zurbinen. 228. 

Die Berbreitung der Turbinen in Deutſchland. 
23239, 

Lifteriche KRimmmafchine, 229, 

Gewerbliche Runfinctiz. 229. 

Münden. Polytechniſches Wrbeitsinkitut von 
3. Shröber in Darmflabt. Modelle und 
Apparate. 230. 


Zahrbuch für Etatifif und Staatewlrthſchaft 
bes Rönigreihs Sachen von Dr. Ernft 
Engel. 9. 

Die Technit des Wifenbahnbetriches im Bezug 
auf die Eicherheit deffelben von M. M. Frei 
bern v. Weber, Ingenlör ıc, 5. 

BPraltiſche Anleitung fehr gute Mittelmeine felbh 
aus unreifen Trauben, und vortrefflihen 
Nachwein ans ben Treftern zu erzeugen, von 
Dr. Lupwig Ball. 582. 


Der Krebiiverein für Gewerbtrelbende in Leip⸗ 
sig. 58. 

Statut der Unterftügungs» und Penfionslaffe 
für bie Arbeiter und deren Sinterbliebene in 
ber Mühifeinfabrit won Albert Jüugſt in 
Dresten. 56, 

Jahresbericht über Vorfchußvereiae. 443. 

Der Gewerbeverein zu Dresden und felu achtet 
Hauptberit. 447. 

Erdffnungeworte zur Feierlichkeit der Sonntags. 
ſchule der polytechniſchen Befelihaft in Leips 
sig 4855. Don. F. G. Wied. 173. 


VI 


Techniſche Korreipondem. 


Bekanntmachung, die Erfindung einss Schmaljes 
(an der Stelle der Bukter) beireffend. 234. 

Der Voſtuer Guano und deſſen Fabrifazion. 
Bon M. Lipomwig. 290, 

Bau landwirthſchaftlicher Mafhinen in Prag. 
20. 

Ientralangeiger für nügliche Grfindungen. 294. 
Geſchirte aus der Fabrik von Bar! u. Guſtav 
Harkort in Altenbach bei Leipzig. 29, 
Patentirte Zentrifugal » Trodenmafdhinen von 

Merig Jahr in Sera. 4m. 

Zur Dauer des Holzes. Neues Derfahren das 
Holy unverbtennlich und wngerflörbaer zu 
maden, ausgeübt von der Societe generale 
in Paris. Bericht von Henrn. 292. 

Grlänterungen über Ernfl Preßprig's jr. (Zuchs 
fabrifant) und Theoder Wiede'e (MRehanifer) 
neue Patent · Walzwalle. gebaut von Böpe u. 
Kemp. in Ghemnig. 346. 

Lindener Wachtſeife. 347, 

Gefellfchaft für Mineralöl» und Paraffinfergen: 
fabtilazien in Bont. 348. 

Geßnere Rauhmaſchine. 380, 

Aur zgefaßte Anweiſung zu einem razionellern 





Büůcherſchau. 


Jotograſiſchea Journal von Wilhelm Horn, 
Fotograf, Maler und k. k. techn. Beamter in 
Prag. 82, 

Die Univerfslansftellung in Paris von Dr. Wols 
demar Seyffarth. 82. 

Die Runfelrübenzueerfabrifajion, Der Anbau 
der Runfelräbe und ihre Berarbeitung auf 
Spiritus. Herausgegeben von U, Schwarz: 
wäller, Sefretär d. landw. Rrebitvereine zu 
Reipzig. 8. 





Die Immung der Zukunft. 


Nachrichten über bie Sonntageſchule ber point, 

Geſellſchaft im Leipzig. 17%. 

Stiftung von Richard Harkmann in Ghemnig. 
475. 

Richard Hartmann und feine Arbeiter. 175, 

Der dritte Jahresbericht des Hülfsvereind mit 
Vorſchußbanl für Gewerbtreibende in Ehem⸗ 
nis. 476. 

Borfchußtafle des Borftands bes Rabrif» und 
Handelshandes in Ehemnig. 176. 

Nothſtande maßregel. 477. 


Berfahren bei der Bereitung von Johanmisa⸗ 
trauben · und Gtadelbrerwein. Bon Ball 
in Trier. 410. 

Grfad der Direlzion des polytechniſchen Bereine 
zu Würzburg um Beiträge zu einer Mohr 
waren Sammlung. &40. 

Das Mecht an Brfindungen. &10. 

Königl. ſachſ. Berorbnung, bie polizeiliche Bes 
aufiätigung ber Dampffeffel betreffend. 444. 

Preitfourant über neue unb Umänberungen ges 
braudter Raubmafcinen nad Ernft Geß⸗ 
ner’s Batentfilen. 412. 

Iheophil Weiße's neueile Erfindungen auf land« 
witthſchaftlichem Gebiete. 460. 

Ueber Eſſenlehren und Photogenlampen. 464. 

Die Sihficethäringifche Alziengeſell ſchaft für 
Braunfohlenverwertbung. 461. 

Das Wafjergas old Heiz» und Beleuchtungs- 
mittel. Bon Jobard. 463. 

Machines pour le trarail de la laine, etc. etc. 
Par M. Richard Hartmann ä Chemnitz 
(Saxe-Royale). Mit Ueberfepung. 463, 

Im Intereffe der @ifenbahnreifenden. 464 


Die Fabrikazion von Seidenfoffen im Kanton 
Zarih, von Heinrih Dolder. 232. 

Die Bormelt als Runftoffquele für Damen. 
Serausa. von AngufWilbelm Stie hler 
Meglerungsrath zu Wernigerode, Mit 140 Abs 
bilbungen und VI, Tafeln. 29%. 


beiter in der Mählſtelnfabrik des Heren Albert 
Jüngft in Dresben unb deren Hinterbliebene. 
233. 


Zur Brobfrage, 236. 

Gemeinnützige Baugefellichaft in Gpemnig. 237, 

Die Wffoziagion in Frankreich. 237. 

Die Invaliven» und BWittwenpenflonslaffe für 
Maſchiuenbauer in Ehemnig. 293, 

Kleiverhalle der vereinigten Schneibermeifter im 
Ghemnig. 299. 

Dem Verdienſte feine Krone! 300, 


Die Unterflügungs « und Penfionsfafe für Ar | Urber die Eintichtung ven Kraufenkaffen. 353, 


Borthelle ber Beipziger Krankenfafle. 356. 

Gemeinnäpige Baugefellfchaft in Chemnitz. 355. 

Das Felt des fünfjigjährigen Beſtehens bes por 
Intechnifchen Vereins in Würzburg am 6, 
Auguf 4856. 356, 

Die Briftenzmittel der arbeitenden Alaffen. 413. 


Rüsliches 


Die Schindelbedachung nnd bie Holzinbuftrie im 
Eprflart x. 59. 

Gifeme Badöfen. 59. 

Das Auskrennen enger Schoruteine. 59. 

Reinigung bes Holzes von altem Delfarben« 
Anftrih. 60. 

Die Holzkohle als Mafungsmittel. 60. 

Fütterung der Schweine mit Rlecheu. 60. 

Ghaifen-Wicdie. 60. 

Rautiuflöfung ale Stiefelſchmiert. 60. 

Volirwachs. 60. 

Burterfonferuirung. 60. 

Stifte zum Schreiben auf Glas. 4%0, 

Ueber künſtliche Fruchteſſenzen. 1479. 

Schwarzer Anti zu hölzernen Ghreibtafeln, 
480. 

Wlaftifhe Subflan,. Bon Barrat in Paris. 
480 


Anfertigung galvanoplafliier Formen nad E. 
Gomper. 480. 

Binden und Halten erfranfter Schweine. 240. 

Golbfirnif, ber an Luft und Richt nit ver ⸗ 
bleicht. 280. 

Berfahren zum Abformen. Bon Garle in 
Paris. 20. 

Aufbewahrung ber Hepfel, nah G. 5. Häusler. 
200. 


vo 


Bericht über die Privat: Armenbefäftigunge 
anflalt in Orb vom 4. Mai 1854 bis bahin 
4855. (Im Muszuge.) tb. 

Bert der Induflrie. (Mus einem amerifanifchen 
Blatte.) 445. 

Berbefierungen in ber Brobbäderel. 416. 


Das Gewerbe. Bon Rechter. Dr. Rofba. k46, 

Die Kinderſchau in Rordamerika. 447, 

Die Invalidene und Wittwenpenfionsfaffe für 
Mafdinenbauer in Ehemnig. A685. 

Die Leipziger Rrankenfafle, 467. 

Das Pfandweſen in Bremen. 470. 


Allerlei für Werkftatt, Feld und Haus. 


Dermwenbung bes Reifes in der Brobbäderel. 367. 

Neuer Ealprter. 358, 

Ein einfaches und leichtes Mittel, Bäume unb 
Früchte gegen fpäte Bröfte zu fhügen, 358. 

Künflliger Madera, 388. 

Mittel, einen Bifenfplitter ans bem Augt gm 
entfernen. 2358. 

Neues Mittel gegen ben Biß giftiger Schlangen 
und toller Hunde. 358. 

Der Blutegel als Wetterprophet. 358. 

Unfehlbares Mittel gegen den einfeltigen Kopf⸗ 
ſchmerz oder die Migräne. 358. 

Praftifche Anleitung zur Räucherung d. Schweine: 
fhinfen. 359. 
Ueber Metallohromie oder Metalfärbung, von 
Prof. Dr. Wagner in Nürnberg. 359. 
Bigarren und andere feuchte Begenflände zu 
trodnen. 359, 

Bipsabtrüäde. 359. 

Mittel gegen die gefleberten Kirſchendiebe. 360. 

Ueber Saponine conservatrice. Bon 8. C.l. 
360. 

ntihlictung der Leinen, und Baummolljeuge. 
360. 

Bequemer Dünger für Gärten, Blumen in 
Töpfen it. 360. 

Härtung des Zalges, 360. 





Harte Betiernmetall, von I.R.Dohnfen, K18. 

Holjpolitur. 418. 

BatentsSirgellad mit Docht. 418. 

Stielelwichie aus Kartoffeln. &18. 

Glektroschemifche Berziunung. 449. 

Die Alebrigkeit der Oberfläche des eingetrock 
neten Kautſchufs velfändig zu befeltigen, 
419, 

Die Rogfaflanien als Raſtfutter für Schafe. 
49, 

Hrublumen ala ein nahrbaftre Getränf für 
Schweine. 349. 

Salatfirünfe, 449, 

Aufbewahrung der Kartoffeln ober Runfelräben 
in Braunfohlenafde. 419. 

Allerlei Mittelden bei der Bäderei zur Ber 
mindberung ber Brobpreife. Bon Bogaiale. 
I berapoiheter von Dal · de · Orace. 419. 

Amerifanifches Badpulver. 420. 

Grünes Jimmerholz gleich gebrauchen zu können. 
420. 

Alten Delanfirich auf Heli ja entfernen. 420. 

Menue Methode, Strohhäte zu bleichen. 474. 

Erfagmittel bes Kaffee's. 474. 

Warnung von Dr. Lubwig Ball, 

Der Mustito, 47%, 

Riefenkolben vom Mais zu erhalten. 472. 


472. 


Digitized by Google 


Dem Fortschritt zilt’s, dem Ernstbesonn’nen Die Freiheit lieben ohne Wandel 


| 
| 

Trotz Stein und Dorngeflecht!, | Wir ohne Falsch und ächt, 
| 


"Fest halten an dem Schwergewonn’nen Doch nie verletze sie im Handel 
An deutscher Arbeit Recht! | Der deutschen Arbeit Recht. 


Was Kunst erschuf, der Väter Erbe, - Wir wollen stets für Deutschland zeugen 
Der Söhne jung Geschlecht, Im Worte ungeschwächt, 

Wir heischen es für das Gewerbe \ Uns soll kein stolzer Fremder beugen 
Als deutscher Arbeit Recht. | Der deutschen Arbeit Recht. 


Was andere Völker Gutes schaffen, Auf weitem Raum des Achrenfeldes 
Wir führen’s in’s Gefecht, Sei Niemand blosser Knecht, 
Doch kämpfen wir mit besten Waffen 1 Es achte stets die Macht des Geldes 
Für deutscher Arbeit Recht. Der deutschen Arbeit Recht. 


Und müsst ihr Tropfen lang noch rinnen 
Eh’ ihr den Stein zerbrecht, 
Es wird den Sieg doch einst gewinnen 


Der deutschen Arbeit Recht! 


Deutsche Gewerbezeitung. 


Friedrich Georg Mieck. 
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[Abtheilung I. der — (Gemerbs- und Handelspolitik, — deutſchen Gewerbezeitung.] 
Gewerbsverſaſſung, Gewerbswirthſchaft und Statiſtik. 


Inhalt. Die Baumwoll- und Flachsſpinnerei zu Pottendorf bei Wien und ihre arbeiterſteundlichen Veranſtaltungen. — Geihäftsweisheit in 
Norvamerifa, Urſachen von Unglüdsjälten und Ballimenten. — Landwirthſchaftliche Dinamif. — Bericht des Dberingeniörs an ber 
Panamasifenbahngeiellfhait in Neuyert. — Brieflihe Mittheilungen. Schleswigſche Gifenbabn. — Amerifanifhe Mitthei⸗ 
lungen. — Rüdenzuderfabrifagien. — Der englijdre Steinkohlenſchaz. — Die engliſche Bapierfabrifagion. — Umgeitaltung bes 
amerifaniihen Batentgejeges. — Hainichener Steintohlenwerte., — Die metallurgifche Geſellſchaſt Phönir in Eſchweiler Aue. 


Die Baumwoll: und Flahsfpinnerei zu Pottendorf bei Wien und ihre arbeiter- 
freundlichen Veranftaltungen. 


Feuerordnung, bie wir in Beilage A zu veröffentlichen das Ver- 
gnügen haben, Die Bohrizung der Kabrifen geſchieht durch 
Dampf, wozu zwei Seffel dienen. Möglih, daß dieſer Dampf 
vor feiner Verwendung zum Heizen noch zur Bewegung einer 
Dampfmaſchine benutzt werden könnte, fald man einer vermehrten 
Umtriebfraft noch bevürfte. Unter mandperlei ven Betrieb erleich- 
ternden Ginrichtungen ift bie zur Fortſchaffung der Widel von 
einem Gebäude zum andern, vom Erdgeſchoſſe aus bis in das 
erfte und zweite Geſchoß mir Hülfe einer fih in ber Bertifal: 
ebene emporfrümmenten Eiſenbahn, dann auch die Anorbnung 
der Aufzüge zur Grleichterung der Verbindung unter ſämmtlichen 
Geſchoſſen zu beadten. 

Die größte Anerkennung verdienen aber die mannichfachen 
jur Berbefferung des Looſes der Babrifarbeiter und 
ihrer Angebörigen jritend der Verwaltung getroffenen Beran- 
faltungen, woruch venjelben Vortheile une Erleichterungen nicht 
nur bei gegenwärtigen drückenden Nahrungsverhältniffen, ſondern 
bleibend als Arbeiter in ber Fabrik gewährt werden, und wün— 
ſchen wir vie Auimerkſamkeit aller Freunde und Feinde des Fabrik» 
meiens auf biefe Pottendorfer Beranflaltungen zu lenken, um ſich 
zu überzeugen, was durch quten und Fräftigen Willen, Flare Ein» 
fit in vie Berbältniffe und wahres Woblwollen gegen Menſchen 
welche durch ihre Arbeit die Zwede von Unternehmungen fördern 
und das Kapital rentbar machen helfen, geleitet werben kann, 
zumal wenn Männer an der Spige ſtehen wie in Pottendorf. 

Jene Vortheile und Grleihterungen, von denen die Rebe 
if, werden den Arbeitern umd ihren Angehörigen zugeführt, 

1) durch Brodyersbeilung, ohne Bezahlung, an Kinder, 
Arme und Bellger zublreiher Bamilien, 

2) durch Verkauf von Mebl, Butter, Salz, Erbien, Linſen, 
Bohnen und Graupen unter dem Ginfauföpreid im Großen, an 
vie Fabrikarbeiter, womit zugleich eine Büiderei in ben Räumen 
der Fabrik verbunden ift, in denen durch einen eigenp# von ber 
Berwaltung angeftellten Bäcker die Bahrifarbeiter, ohne dafür 
irgend Etwas zu zahlen, ihr Brod baden laffen können. Ine 
zwiſchen ift 

3) auch für Die Verforgung mit gutem und wohlfeilem 
Breunmaterial geforgt, inpen zum Ginfaufspreife im Großen ben 
Arbeitern Holz und Koblen auf allmälige Lohnabrechnung übers 
lajfen werden. Hieran ichließt fd 

4) die Sorge für Mobnung und Unterftand beziebentlich ber 
Arbeiterfamilien und einzelner männlicher und weiblicher Arbeiter, 
welche nicht im Drte anläffig find, und ab» und zugehen. 

Für jenen Zwei der Wohnung für Bamilien beftehen au« 
Berbem noch zwei Gebäude mit zufammen 425 Mobnungen, 
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In einem reizenden Thale unweit Wien links von der Wiens 
Gloggnitzer Eiſenbahn und etwa eine Stunde von Baden liegt 
die Baummoll: und Blahsipinnerei Pottendorf, melde einem 
Geſchaͤftäverein gehört, zu deſſen größten Theilhabern Herrn Baron 
von Sina zählt und veffen obere Leitung den jchöpferiihen und 
forglichen Händen und ver umlichtigen Verwaltung des Herrn 3. E, 
‘Bopp in Wien anvertraut if, — Es if dies eine der beteutend« 
ften, menn nicht die bedeutendſte Baummollipinnerei Deutſchlandé 
und Defterreihd und aud vie Flachsſpinnerei nimmt feinen ges 
ringern Rang ein, Brüber unter manchen Erisiihen Lerhältniffen 
nicht zur vollffändigen Gntmidelung ibrer Berrieböfräfte gelangt, 
ſchreiten die Spinnereien jegt unter ver Oberleitung des erwähnten 
Heren und der umiichtigen Direfjion von trenen und gejchidten 
Beamten ungebemmt weiter. Wir erwähnen bier beſonders bed 
Fabrikleiters Herrn W. Haon in Pottendorf, Der mit jener Bes 
barrlichkeit, Treue und Kraft und jenem unermüdlichen Klein, wie 
lie die unmittelbare Aufſicht folder beveutender Werke notbs 
menbiger Weile verlangt, ſowie mit ungemeisem richtigen tech” 
nifhen und wirtkiaftlichen Blicke feine Aufgabe erfaßt bat und 
durchfũhrt. 

53,000 Baumwollſpindeln befinden ſich in mehren Gebäuden 
aufgeſtellt und werden durch mirtels hoͤchſt umfänglicher und bedtu⸗- 
tender Gräben und Werle an die Fabrik geleitetes Waſſer der Fiſcha 
betrieben. Den lmtrieb vermitteln 1) zwei große eiſerne Waſſerräder 
von Eſcher Wyß u. Komp. in Zürich, oberſchlächtig beim 2Ifüpigem 
Gefälle, 2) ein eiferned MWafferrad mit Turbine an eine und 
dieſelbe ſtehende Welle gekuppelt und ein Waſſerrad nebſt Turbine, 
die aus einem und demſelben Fluder geſpeiſt werden Die Turs 
binen find, Siſtem Jonval, von Andre Köchlin u. Komp, in 
Müuhlhauſen gebaut, die Spinnereigebäude alle ſehr maſſiv und 
dauerhaft aufgeführt, die Spinnmaſchinen mit eiſernen Geſtellen 
und wenn auch nicht nad den allerneueſten Siſtemen gebaut, fo 
doch von bewährter Konftrufzion, was mehr jagen will. Und find 
fie namentlib mir einer mufterbaiten Sorgfalt in Ordnung ger 
halten. Spinnereien bie und da dürfte aud die Neinhaltung der 
Maidinen, ver Säle, Raͤume, Treppen, Wege und Dläge in und 
um die Babrifen zum aufmunternden Beifpiel dienen, ba Meine 
lichkeit, Sauberkeit und Ordnung wejentlihe Förderunasmitiel 
ur Erzielung guter Arbeit, einer ſichern und gedeibliden Führung 
nd für Erweckung eines guten Geiſtes in allen Bedienſteten und 
rbeitern find. 

Treffliche Ginrihtungen find getroffen, um in Wällen von 












Feueregefahr ichnelle und wirkiame Hülfe zu ſchafſfen. Sie be 
ehen in der Anlage von Wafferbebältern, Waflerpumpen im Innern 
ı ser Gebäude und in der fräftigen Handhabung einer umfihtigen 
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Küche, Wohnftube und Kammer, die ausgezeichnet dur ihre Ge- 
räumigkeit, Ruftigkeit und Sauberfeit find. Ihre Einrichtung 
kann ald Mufter für Arbeitermohnungen an folden Orten gelten, 
wo +8 nicht an Brunn und Boden fehlt. Für Wafler, Holz 
räume, niedliche Gärten iſt trefflich geſorgt. Ungerechnet bie 
Gärten bei den Wohnungen ſind noch 

5) 100 Gärten von entfpredbender Ausdehnung, fo jmar 
daß für mehr als eine Familie Gemüfe gebaut werden fann, an 
verbiente und würdige Arbeiter, ohne alle Entſchädigung daflır, 
in Nugniefung ausgegeben, während die oben erwähnten wahrhaft 
behaglichen Wohnungen für ven ungemein billigen Miethzins von 
20 A, jäbrlih abgelaffen werben, 

6) Für die ab: und zugebenden Arbeiter und Arbeiterinnen. 
— Geſchlechter ſtreng gefonpert — deren Bamilien nicht im Orte 
wohnen, it fo eben ein eigenes Haus vollendet worben, in dem 
200 Arbeiterinnen und etwa 60 Arbeiter ihre Schlafflätte in im 
Winter geheigten Räumen auf reinlihem mit Betrrüchern bedeckten 
Strob und mollenen Deden finden, Bür ihre Belöfligung if 
durch unentgeltliche Darbietung ſchön eingerichteter Kochheerde 
nebft freier Feuerung Sorge getragen, Für diefe Unterkunft 
wird Nichts bezahlt. 

7) Demnähft ift für das leibliche Wohl der Arbeiter durch 
Errichtung einer Krankenlaſſe Beranflaltung getroffen, zu dem 
bie Kaffe ver Fabrik die gleihe Summe ver von ben Betheiligten 
aufzubringenden Gelder unter gegenwärtigen beprängten Lebens: 
verhältniffen einſchießt und außerdem ein Hofpiral mit 42 Beiten 
auf eigene Koſten unterhält, 

8) Aber auch langjährige treue Dienfte finden ihre Beloh: 
nung. Das Alter und die Arbeitöunfäbigkeit find, wie es zu 
hohem Lobe der Berheiligten gereicht und zu allieitiger Mac 
abmung anregen follte, in ber Bortenporfer vereinigten Baummwoll- 
und Flachsſpinnfabrik nit Beranlaffung zur Abdankung mit 
einer Anweiſung auf bie öffentliche Wohltbätigkfeit, fonvern Brunn 
zu ber Gewährung einer Benflon auf Lebenszeit von 50—150 fi. 
jährlich nach Maßgabe des Balls und Fortgenuh an den großen 
Bortheilen, auf welche die treue Dienflleiftung in der Kabrif 
Anſpruch verleiht. Solcher Penfionäre gibt es im diefem Augen- 
blicke 39. (Juni 4854.) 

Nicht minder als das leibliche Wohl wird das geiſtige Wohl 
ber Fabrikarbeitet, der Aelteren fomol als das des beranwachſenden 
Geſchlechts von ber Fabrikrerwaltung in's Auge gefaßt. 

9) Kür die Aelteren beſteht eine ſchon recht hübſch mit nük- 
lichen Büchern ausgeflattete Bibliothek von erwa 4000 Büchern, 
melde ohne Entgelt verliehen werden und ſich größtentbeild in 
Umlauf befinden. 

Der bewilligte Gartengenuß zieht vom wüflen Wirthebaus⸗ 
leben ab. 

20) Bür die gang fleinen Kinner beflebt unter ver Obhut 
zweier Matronen eine Kinderbewahranſtalt (Warteſchule) in ge- 
funden Iuftigen Räumen, in der fih in der Regel 90 Kinder 
befinden, die dort waͤhrend der Arbeit von ibren fie um 44 Ubr 
Bormittagd und 6 Uhr Nachmittags abbolennen Müttern unter 
gebracht werben. 

44) Hieran ſchlleßt ſich die Fabrilſchule in 2 Klaſſen und 
2 Abrheilungen unter Leltung des Schullehrers Herrn Jofef Grös 
gers. Durch Beimohrung des Unterrichts und Einſichtnahme 
der Lehrgegeuſtände haben wir und perſönlich von ber vortreff: 
lichen Lehrmethode, ven nicht ermarteten Fortfchritten ber Rinder 
und der Höhft zweckmäßigen Mahl ver Lehrgegenftände und Lehre 
mittel überzeugt, wodutch mit Aueſchluß aled Ungebörigen und 
Meberflüffigen ſowol Berftand als Herz der Rinder gebilver wirt, 
Bücher und Materialien werden unentgeltlih verabreicht, Prämien 
für brave Schüler ausgerbeil. Die geiflige Mührigkeit, bie 
und vorgelegten Leiftungen im Schreiben und Zeichnen haben und 
ebenfo überrafcht als erfreut und theilen wir in Beilage B das 
Berzeihniß der Lehrgegenſtände mit, 

Aber die Babrikverwaltung hat ſich nit mit der Sorge 
für Gewährung der nothwendigen Schulfenntniffe, des Leſens, 
Schreibens, Rechnens, deutſcher Sprache u. ſ. w. begnügt, fie hat 
auch durch Erridtung 

12) einer Nähichule im einer ganz bejonders freundlichen 








Räumlicgkeit den vielen befchäftigten Mädchen zur Grlernung des 
fo wichtigen Weißnähens die erwünfdte Gelegenbeit geboten, 
Jederzeit aber das Auge unverrüdt auf dad Mohl ihrer Arbeiter 
gerichtet, if mir diefer Naͤhſchule die Einrichtung verbunden, daß 
Leinwand für den Koftenpreid, Zwirn und Nadeln ohne Entgelt 
von der Babrif geliefert werden, behufs der Bertigung von Henden 
für die Angehörigen ver Näherinnen und für fie jelbft, gegen 
allınälige wöchentliche Abtragung ver Schuld für die Leinwand 
zum Koftenpreis, 

In allen dieſen arbeiterfreunnlicdhen Anftalten herrſcht bie 
größte Meinlichkeit und Nettigkeit, jo daß fle mit gewiſſenhaſter 
Ueberzeugung als Mufter für ähnliche Ginrihtungen in Fabriken, 
wo es Dertlichfeit und fonftige Verhältniſſe geflatten, aufgeftellt 
werden fönnen, 

Die behufs der Inſtandhaltung des Maſchinenſtatus in feir 
ner Vorzüglichkeit Geftehenden Werfflätten und Magazine von 
allerlei Urbeitämaterial find Mufter in Bezug auf Zweckmaͤßigkelt 
der Anlage, Drdnung, Borforglichfeit und wirthlicher Wieder« 
benugung bereits früher in Gebrauch geweiener Majchinentheile 
und Marerialftüde, mie denn überhaupt dad Durkwandern ber 
Arbeitt» und Vorrathsräume, der Magazine für Wolle und Garne 
überall Merkmale von der ungemeinen Grwiffenhaitigkeit, Orb: 
nung und Pünktlichkeit vor Augen legt, womit fi die Fabril - 
arbeit bewegt und die Babrifleitung geführt wird, Die zu dieſem 
Bebufe witdienende gedruckte Fabrilordnung (Beilage C) erſcheint 
nur ald bie Niederſchriſt derjenigen feigemurzelten Regeln und 
eingelebten Geſetze, ohne deren getreur Befolgung eine Fabrik nicht 
befteben kann und die, wenn auch fireng in ihrem Wortlaut, fi 
doch von jeher in allen Fällen, mo ihnen gemiffenhaft nad: 
gegangen wurde, ald bie befte Schupwehr gegen Unzukömmlichkeiten 
erwieien baben, unter denen Die Arbeiter ſchließlich am Meiften 
jelbft zu leiden haben, 

Die Arbeiter in der Flachsſpinnerei, deren Gebäulich- 
feiten gang im der Nähe Liegen, nehmen am den geſchilderten 
Bortbeilen gleichfalls Theil. 

Nach erhaltenen Mitteilungen ift dieſe Spinnerei in der 
Reorganiingion begriffen, Es bandelt ih nämlich barum, 
ven dur allerlei Umftände, deren @rörterung bier nicht ber« 
gehört, berabgefommenen Mafbinenftatus mit Hülfe des vor 
bandenen Materials berzuftellen, fo wie die verminderte 
Spindeljahl wieder zu ergänzen ohne zur Meuanſchaffung 
Zuflude zu nehmen, Diefe mit großer Spariamfeit vorzuneh- 
mende Wiederherſtellung warb durch Die MRothwendigkeit geboten, 
dad Sarnerzeugniß der Fabrik zu erhöhen, obme deren Generals 
ipefen zu vermehren, weil nur auf diefe Weife die Geflchungs« 
£often der Garne ſich in ein richtiges Verhältniß au ven Berkaufs« 
preifen fegen Tiefen, welche einen Gewinn abwerfen. 

Nach den ſchon fehr fortgeſchrittenen Arbeiten der Herrich⸗ 
tung und Wiederaufſtellung der Maichinen zu fließen, welche 
mit vieler Einſicht und Kraft vorgenommen werben, if gewiß gu 
erwarten, daß jener Zweck auch erreicht wird, Es werden jegt 
wol bald 40,000 Spindeln im Gange fein. 

Die zu verarbeitenden Flachſe (Thaurdſte) find jo gut mie fie 
unter den Broingungen der noch beſtehenden Flachskultur jein 
Finnen. Gine Spinnerei kann da tinmittelbar nichts thun und 
nur als ftetd bereiter Käufer den Flachsbau mittelbar ermuntern, 
Die Einrichtung der Hechelei ſammt dem Sortiment ift in ber 
Babrif ſehr einfichtig geordnet. 

Somol die Flachs garne alt die Werggarne find feft und regal. 
Die ganze Fabrik war bei unſerm Befuche im lebhaften Gange 
und auch bier wie in der Baummwollfpinnerei berrichte Dronung 
und Mertigkeit und überall machte fid das Befireben bemerklich 
ju vervollfommnen und mit bem geringften Koſtenaufwand etwas 
Ginträgliched zu schaffen. 

Die Durchwanderung der Pottenborfer Fabriken bat un® 
ein wahres Bergnügen und die Ueberzeugung gewährt bie wir 
in dem Morte ausſprechen 

„Ee weht ein guter Geift durch dieſes Haus.” 


55) — 45. Bebr.] Deutſche Gewerbezeitung. 3 





A. $. 2, 


a) Die Wächter beider Fabrifen müflen nüchterne und aufe 
SFeuerlöfhordnung und Vorfihtsmaßregelm gegen Feuers- merkfame Beute fein, weldhe jche Einnde während der Briwadungte 


gefahr, für die Daumwoll- und Aachsſpinnerti zu zeit an den befichenden Kontrolluhren auf den Schreibftuben zu 


Pottemdorf 4853. ziehen haben. Gelvftrafe und Dienfentlaffung if die Folge von 
Unaufmerfjamfeit, deömwegen die Wächter auch ($. 5) beionbers 

Bormweort. zu überwachen find. 
Zur Abwendung von Beuerögefahr haben fl die p. T. b) Sobald die Wächter Feuer in der Entiernung bemerken, 


haben fie alliogleih die Bode zum Direkjionshaus zu ziehen. 

c) Sollte Beuer in der Nähe oder in der Fabrilk ſelbſt ent- 
dedt werden, jo haben ſelbe nicht nur nie Drahtzugglocke zu ziehen 
und dem Buchbalter und Bürevorſtand allſogleich Meldung zu 
machen, fondern aud mit der großen Thurmglode in der Baummwoll« 
fpinnerei pad Feuerzeichen zu geben, im Direfziond-, dann in dem 
Wohnhauſe und in ver Umgegend alled zu weden, und fümmtliche 
Laternen im Bereitihaft zu halten, 


Eigenrbümer der Baummoll« und Flachtſpinnerei dahin vereinigt, 
daß ſich beine Fabriken mit ihvem Perſonale und den verfügbaren 
Feuerlöichrequifiten bei Ähnlichen VBorfömmniffen gegenfeitig unters 
lügen, Daß jedoch die Leitung dem Fabriksbuchhalter ver Baummoll: 
fpinnerei übertragen werde. Im vieler Abfichte wurde am 1. Novbt. 
1850 in den Arbeitfälen, ven Schreibftuben, ven Bortierdmohnungen 
beider Babrifen, jo wie in ven Häufern der Baummollfpinnerei 
eine Feuerloſchordnung angeheftet, weldye nach gefchebener Reviſton 
und mit ven nötbigen Ergänzungen verfeben, vie früher beflandene 
zu erfeßen haben wird, Damit jedoch das Geſammtperſonal beider . $. 3. R ö 

Fabriken die diesfälligen Vorfchriften und Beilimmungen genau Der Portier har ſämmtliche Schlüfel der Lofalitäten gehörig 
fenne, wurde die renidirte Feuerlöfherpnung in mehreren Abdrücken Und nad ihren Nummern aufgehängt zu bewahren, ſämmtliche 
zu dem Ende vervielfältigt, damit jevermann die auf Die Feuerldſch· Laternen in gutem Stand, fo wie einen Vorrath von haarenen 
orbnung Bezug habenden Vorjhriften genau kennen lerne, und | Süden in Bereitichaft zu balten, und dann bei androßender 


ih danach richte. Beuerdgefabr, mie oben gemeinſchaftlich mit den Mächtern die 
Die Direkzion erwartet um fo mebr, daß das Bureauperſonal, Binde zu Tänten, und in allem mit ihaen zu wirken, 

Meifter, Arbeiter und PBrofeiitoniften beider Fabriken, melden ein fi 

(Grenplar diefer Beuerlöihoronung in der Schreibitube ver Baum: 5 


wolipinnerei auf Verlangen ausgetheilt wird, jelbe genau durch ⸗ Von der Wachſamkeit der Wachtet wird fich das fämmtlide 
lefen, als ihr und der Ihrigen Lebensunterhalt Teviglich an dem | Komptoirsperſonale beider Fabriken, melde woͤchentlich unter» 
ununserbrochenen arbeitöfähigen Fortbeſtand ver Fabriken gefnüpfe einander nad der Reihe wechſeln, durch nächiliche Unterfuchungen 
ift, ſomit einem möglicher Weile ausbrechenden Feuer nur unter zu unbeflimmten Stunden zu überzeugen haben, 
Beobachtung ver eriheilten Feuerlöfhanordnungen und mit ver: 
einten Kräften auf bad Schnellfte entgegengewirft werben kann. $. 5. 

Wien, am 4. Mai 4853, Die Meifter haben mach vollendeter Arbeit die von bem 
2 Arbeitern verlaffenen Säle zu durchgehen, die Lampen ausjulöjhen 


Die Dieekgien der und foranıı im Binftern den Saal zu verlaffen. 


Baummwoll« und Blabagarnipinnerei. 





$. 6. 

Die allgemeine Unterfuhung wird täglih eine Bierteltunde 
nad vollendeier Arbeitszeit mittelft zwei Vatrouillen, welche aus 
dem SKompteirperfonale, Baftoren und Meiftern zufammengejegt 
find, in gewohnter Weife ausgeübt, 

Für die vollſtändige Bildung der täglichen Batrouillen nach 
der bei dem Portier befindlichen Reibenfolge bleiben die Anführer 
verantwortlich. 


Der durch die Direkzjion aufgeftellte Fabriksbuchhalter und 
Bürovorftand, und in befien Abweſenheit oder Verhinderung der 
erite Spinnmeifter der Baummwollipinnerei ift allein mit ben nd: 
thigen Anorbnungen betraut, leitet ſelbſtſtändig vie auf Die 
Erhaltung und Mettung beider Fabriken von Feuetsgefahr Bezug 
nebmenden Borfhriftsmaßregeln, verfelbe verfügt mit den diesfalls 
zu Gebote ſtehenden Mitteln beiver Babrifen, und überträgt nach 
vem Sinne dieſer Vorfchriften, jedoch mit Berüdfidytigung fpr- 
zieller Vorkommniſſe, jedem ber Abtheilungsvorfieher feinen Wir: Diefe Vatrouilen verfügen ſich in alle Räume und Xofali« 


fungöfreid, | täten der Faktortien, ber Werkſtätte und der ſonſtigen Gebäude, 
Demna$ hat ſich Jedermann ohne Ausnahme, fo wie auß | durchſchreiten diefelben ohne Ausnahme, indem fie bei ihrem @in- 
das Büroperfonale den Anorpnungen des oberfien Leiters auf daB | prir in die Säle und Lolalitäten den Haudfnedht mit der Laterne 
Vünftlihfle zu fügen, weil nur Ginheit in ver Leitung und Ger zurüdlaffen, um im Finftern fich zu überzeugen, daß alle Lampen 
borfam gegen erlafiene Verfügungen das furchtbare Element gut geldfht und nichts Fenergefährliches aufgufinden fei, hierauf 
abjumenben, ober demjelben Graͤnzen zu fegen vermag, zumal werden fämmrlihe Lofalitäten geichloffen, die Schlüſſel in vas 
burh die Erfahrung beftätiget wird, daß bei Feuersgefahr die Vortierzimer gebradit und im den Haken nad den bezeichneten 
übrigens lobendwerthe aufopfernne Verwendung des Ginzelnen | Rummetn aufgehängt. 
ohne eine gründliche und zwedimäfige Anwendung der zu Gebote 
ſtehenden Loſchrequiſiten und bei Mangel an Folgiamkeit von $. 8. 
keinem Grfolg fein Kann. Früh eine Viertelflunde vor Beginn der Arbeit haben bie 
Meifter in ihren Lokalitäten anweſend zu fein, und das Anzünden 
ver Rampen zu überwahen. 


&7. 








I, 

Allgemeine Örunpfäge und Vorſichtömaßregeln in $. 9. 
beiden Fabriken. Der Kanal muß Tag und Nacıt, jo wie an Sonn: und 
Feiertagen mit Waſſer gefült fein, worauf vorzüglich die Wächter 

§. 4. ihr Augenmerk zu richten haben, 
Der ganze zur Pottendorfec Baummwoll- und Flachsſpinnerei 

gehörige, mit Planken und Gitter eingeichloffene Flächenraum wird $. 10. 

von Abends, und zwar Gine Biertelftunde nah Sonnenuntergang, Für die gebörige Reinigung der Rauchfänge in beiven Fa- 


durch die ganze Nacht bis Sonnenaufgang durch vier Wächter | brifen if ſtrenge Sorge zu tragen, wofür ber eigends beftellte 


von Außen und fünf Wächter in den inneren Hofräunen bewacht. ‚ Rauchfangtehrer in&beiondere verantwortlich gemacht wird. 
1 * 


Deutfhe Gewerbezeitung. 


[4. Jan. — (18 





&. 1. 
In den Gängen und am Eingang in bie Säle ſind ſtets 
baarene Side aufzubewahren, um felbe bei entftehenden Feuer 


in Waffer zu tauchen und zum Erſticken deſſelben verwenden zu | 


Finnen, Den Spinnmeiltern beider Fabriken wird zur Pflicht 
gemacht, bie Säle vollſtändig mit haarenen Süden zu veriehen 
und viefe zu erhalten. 


12 


Ale unbrauchbaren Abfälle find täglich und beſonders Sanftag | 
an den beſtlmmien Ort zu tragen, welches zu überwachen ſämmt- 


lichen Meiftern beſonders aufgetragen - wird, 


$. 43. 

Dem Werfmeifter wird ausſchließlich die Aufſicht über vie 
Diafferreferwoird und die Pumpen übertragen, demnach liegt ihm 
ob, dafür zu forgen, daß vie Mafferrefervoird von Zeit zu Zeit 
geleert, und allſogleich mit friſchem Waller gefüllt werden, und 
daß die Probe mir den Bumpen un allen Beftandrheilen derſel— 
sen jede Woche am Samflag vorgenommen werde. 


$. 44. 

Der Buchhalter und Bürovorftand bat vie Verpflichtung, 
jede 4. Woche vie Eprigen zu probiren und fänmtliche Feuerlöſch- 
requijlten unterfuchen zu laffen, für deren Brauhbarfeit und gute 
Inſtandhaltung derſelbe veranworilich iſt, und worüber der Direlzion 
Bericht zu erftatten iſt. 


LI. 
Berfahren bei entfiehendem Feuer in der Umgegend. 


$. 45. 

Bean in den Orten Hornftein, Wimpaifing, Wei: 
geladorf, Wampersdorf, Unterwalteröborf, Ebreicdht» 
porf, Hafhendorf, Siegeröporf und Ebenfurtb euer 
ausbriht, if einer der Abrbeilungsvorficher der Baummwollipinnerei 
zu beorbern, mit der großen Gprige dahin zu eilen, weldem bie 
nöthige Hülfsmannjchaft beizugeben ift, 


$. 16. 

Bei entſtehendem Beuer in Landegg oder Portendorf bat 
eine Sprige unter gehöriger Alflitenz mie oben dahin abzugeben, 
welcher auch eine zweite folgen fann, wenn für beide Fabriken 
feine Gefahr zu beſorgen if, jedenfalls aber find die rückbleiben⸗ 
den Sprigen und Löjchrequifiten in Bereitichaft zu halten, bas 
Pumpenwerk in Bewegung zu feßen, die Bimmerlente nebſt Wanne 
ſchaft auf ven Dächern zu vertbeilen, um Unglück möglihft ab» 
zuwenden. Im lepteren Balle können wol die Arbeiter der von 
Feuer bedrohten Ortſchaft gleich dahin abgeben, alles übrige 
Arbeitöperfonal bat dagegen bis auf weitere Anordnung in den 
Sälen zu verbleiben, um Verwirrungen zu vermeiden, wojlr bie 
Meifter beſonders verantwortlich gemadt werben, 


$. 17. 

Eollte zur Nachtzelt Feuer in der Nähe ver Fabrik aud« 
brechen, fo bar fi das Kabrifeperional, beſonders jene des Unter 
ſtandes, in ven Höfen ver Fabrik zu fammeln, und die weitere 
Beftimmung abzuwarten, 


IU. 
Verfahren bei Beuersgefahr in den Babrilöräumen, 


$. 418. 

Wenn während der Wrbeitszeit Feuer im einer der beiten 
Fabriken ausbreden follte, fo if vor Allem pas Waſſer aller 
Faktoreien abzuflellen, und der Ueberfall zu öffnen, wozu bie 
Meifter der nächgelegenen Lofaliräten beflimmt find, Der 
MWerkmeifter beſorgi vie alfogleihe Ingangfegung der Pumpen, 


wird durd die Mühlenmeifter unterftügt und in feiner Abweſen- 
beit von felben vertreten. 


| 


| $. 419, 

In jener Lokalität, mo das Feuer audgebrocden, hat ber 
Meifter mit feinen Arbeitern zu trachten, durch Bedeckung mit 
naſſen Säden bas Feuer zu dämpfen. Zu dem Ende ift das 
Ventil an der WMafferröhre zu Öffnen, und Waſſer vurd bie 
Schläude in den Saal zu bringen, bamit der Boden und bie 
Maſchinen ganz unter Waffer gebracht werben. 


$. 20. 

Die über Derfeiben befindliche Lokalität it ebenfalld reichlich 
mit Waſſer zu befprigen und jo mie im dem unter verjelben ber 
findlichen Saal Maſchinen und Boden mit haarenen naffen Säcken 
zu überlegen und zu beiprigen, 

Die Übrigen Meifter baben ihre Leute bis auf. weitere An« 
ordnung in den Sälen zurüdzubalten. 


$. 2. 
Gleichzeitig find die Dächer mit ben Zimmerleuten zu be: 
fegen, melden auch bie Bührung der Schläuche auf denſelben 
übertragen iſt. 
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$. 22. 
Der Materialvermalter hat Die Leitung der Sprigen, melde 
in diefem Falle von den Arbeitern aus ven Werfftätten bepient 
werben, zu bejorgen, 


§. 23. 
Der erſte Spinnmeiller oder deſſen Stellverireter ſammelt 
das bisponible Arbeitperfonale in den Hofraum, vertheilt felbe 
nad Pedarf zum Ausräumen der Borräthe, Waffertragen u. d. gl. 


$. 2. 


Der Kaffirer forgt für bie Rettung und Unterbringung der 
affa. 


8. 25. 
Der Magazinär it beauftragt, die Vorräthe an Baummolle 
und Garnen mit Beihülfe ver Hausknechte in möglichſte Sicherheit 
zu bringen. 


$. 26, 
Der erſte Komptoiriſt hat ald Depotverwalter für die Ret— 
tung des Materialorpotd zu forgen, 
Der zweite Komptoiriſt hat Schriften, Bücher ac. ac. in 
Sicherheit zu bringen. 


$. 97. 
Wenn Feuer in der Flachéſpinnerei ausbricht, finden die 
8. 18 bis 22 ihre Anmwenbung, und zwar mit dem Beifage, 
daß dad Merional der Klachefpinnerei mit jenem ver Baummoll« 
jpinnerei zur Bedienung ber Sprigen und überhaupt zum Löſchen 
vereint verwendet werden joll, 


$. 28, 
Der Buhbalter und der Rompteirift der Flachtſpinnerei 
werben für die Merwahrung der Kaſſa und Sicherung ihrer 
Magazinvorräthe verantwortlich gemacht. 


$. 29. 

Im Hall eines entſtandenen Beuerd in ver Blachöfpinnerei 
haben die Sprigen der Baummolfpinnerei jammt Bemannung 
gleich wie bei einem Brande In der Baummollfabrif daſelbſt im 
Vereine ber Sprige der Blachöfpinnerei zu wirken, die Shläude 
an dem Pumpenwerke der Iohanndfaftorei find zu verlängern 
und zum Röjchen in derſelben zu verwenden, der obere Kanal 
proviferiih zu äffnen und enblih das ganze Merfonal der 
Baummollfpinnerei, oder nad Umftänden ein Theil veffelben, tft 
auf ſpezielle Unordnung bed Vürovorſtandes der beiden Babrifen 
(zum Löſchen in ber Flachsſpinnerei zu verwenden. 


855) — 45. Febr.] 


$. 30. 


Nachdem an Sonn- und Feiertagen die Kabrifen nmicht ar- 
beiten, mithin deren Aufſicht während des ganzen Tages allein 
ben Portieren überlaffen bleibt, während dieſer Zeit aber nicht 
nur Blementarereigniffe, ald Cinſchlagen des Blitzes u. dgl, ein« 
treten — fo wie Verſuche zur Brandlegung — Ginbrüde — 
oder jonflige Beſchädigungen in beiden Babrifen ftattfingen könnten, 
wird beflimmt, daß an jenem Sonn- und Feiertage ohne Aus: 
nahme eine eigene für beide Babrifen gemeinigaftliche Inipekziond» 
patrouille, beſtehend aus einem Wabrifbeamien, einem Meifter, 
dann 2 Arbeitern errichten werde. Diefe Jnſpekzion hat von 
8 Uhr früh bie 8 Uhr Abends ſich bei dem Komptoir der 
Baummwollipinnerei bleibend ald Sammlungsort zu vereinigen und 
von dort aud bie fümmtlichen ofalitäten der beiden Fabriken in 
allen Richtungen und zu verſchiedenen Malen ſorgfältigſt abzu- 
geben, wobei fie fi die SS. 7, 9, 40, 44, 42 und 43 zur 
Richiſchnut nehmen follen, und fi zu überzeugen haben, daß 
die hierin enthaltenen Anorbnungen vollfommen ausgeführt wor- 
den find. 

Im Halle fich irgend etwas ereignet, if die Meldung bier- 
von allfogleih an den Büroverſtand der Baummollipinnerei zu 
erftatten, inzwiſchen aber bie für ben Augenblick dringendſten 
Vorkehrungen ohne Zeitverfäummiß zu treffen. Uebrigens hat 
der injplzirende Fabrilsbeamte dem Buchhalter der Baumwoll« 
fpinnfabrit die während des Tages gemachten Wahrnehmungen 
durch einen mündlichen Tagesrapport mitzuteilen. 

Die zu der Infpefjlon der Tour nach berufenen Beamten, 
Meifter und Arbeiter aus beiden Babrifen werden durch den Büro- 
vorfland der Daummolljpinnerei ernannt, 

Die Direkjion ber 
Portenporfer Baummoll- und Blahsfpinnerei. 


B. 


Verzeihniß der Schrgegenftände in der Fabriksſchult 
zu Pottendorf. 


I. Klaife. 
Untere Abtheilung. 

Religion. Diefer Unterricht wird durch einen ber Herren 
Kooperatoren von ver Mfarre ertbeilt, 

Unfhauungsunterridt. Rah Anweiſung in der Bibel 
für kath. Boltefhulen im Kaiſerrhume Defterreich. 

Zautiren und Leſen im eben erwähnten Schulbuche. 

Rechnen im Kopfe. Die 4 Necmungdarten mit Fleinen 


Zahlen. 
Schreiben. Die Kurrentſchrift ohne große Anſangébuch- 
ſtaben. 
l. Klaffe. 
Obere Abtheilung. 
Religion. 
Leſen. Im erſten Sprach- und Leſtbuche für die Fatbol, 


Bolföfhulen im Kaiſerthum Defterreih. Die Leieftüde geben 
den Stoff 

a) zum Anfhauungsunterrichte, 

b) zur Spradlehre. Im dieſem Gegenflande lernen die 
Shüler die Sapgliever und Die bei vieler Lehre vorkommenden 
Wortarten fennen, . 

Shönfhreiben, Die Kurrentfchrift. 

Rehnen im Kopfe. Die 4 Rechmungsarten mit größern 
Zahlen, es verſteht ſich in Betipiele eingekleidet. 


Tafelrechnen. Die & Nehmungsarien in einnamigen 
Bablen. 
ll. Klaiſe. 
Religion. 
Leſen. Im vorgefdriebenen Leſebuche alle Schriſtarten. 
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UAnihauungsunterridt. Moraliſche Erzählungen, Aus 
der Naturlehre von der Luft, dem Waſſer, Beuer, der Elektrizisär, 
den allgemeinen Gigenfhaften der Körper, Aus der Geografie 
dad Nothwendigſte von der mathematifcben und fiſiſchen und von 
der politiſchen vorzüglih das Kaiſerthum Defterreich, 

Schönfhreiben. Die Kurrent- und Lateinſchrift. 

Rechtſchrelben. Nah allen Regen dieſer Wiſſenſchaft. 

Sprachlehre. Die Fortſetzung dieſes Gegenſtandes in ber 
obern Abtheilung, nämlich der zuſammengezogene Satz, der zu— 
ſammengeſetzte Satz, die Verkürzung der Mebenfäge in Satz 
gefügen, 

Anmerfung. Spradlices kommt zum Theil ſchon in der 
4. Klaffe untere Abteilung vor, und mwirb weiter wie hier ange 
beutet nah „Wurfl“ vorgetragen, 

Auffag. Was diefen Gegenſtand überhaupt betrifft, ind: 
befondere ver Empfangihein, ber Berwahrungsichein, die Duit 
tung, das Zeugniß, der Schuldfhein, ver Revers. 

Rechnen im Kopfe. Im bürgerlichen Leben vorfommende 
Fälle mit Vortheilen, wälſche Prattik. 

Rechnen mir Ziffern Die 4 Rechnungsarten in mehr⸗ 
namigen Zahlen, in Brüden (gemeinen), die geom, VProporzionen 
auch mit Brücen, 

Bormenlebre Don ben Linien, Winfeln, geradlinigen 
Figuren, Berechnung des Flaͤcheninhaltes folder Figuren, 

Der Geſang. Zum Theil wiſſenſchaftlich, dann Ein: 
ſtudiren der Kirchenlieder und anderer gemäblter weltlicher Lieber. 

Täglich 6 Stunden Unterricht. 2 Stunden erſte Klaſſe 
untere Abtheilung, 2 Stunden erſte Klafſe obere Abtheilung, 
2 Stunden zweite Klaſſe. 

Joſef ®röger, 
Schullehret an der Fabrikéſchule. 





C. 
Fabriksordnung für die Daumwollfpinnerei zu Pottendorf. 


Da Dronung und Regelmäßigfeit, fo wie Fleiß und Aus: 
dauer in den Berrichtungen jened Berienfleten, gehörige Aurficht 
ber Dorgefepten und pünktlicher ®ehorfam der Untergebenen ein 
Haupterforderniß bed Gedeihens jeder Unternehmung bilben, vabei 
aber auch jedem Ginzelnen ver Umfang feiner Verpflichtungen und 
Reste Mar und bekannt fein muß, jo hat ſich die Direfion 
veranlaßt gefunden, mittels gegenmwärtiger in allen Arbeitsſälen 
und Lofalitäten der Fabrik angehefteren Babrildorpnung nachſte- 
bende Vorſchriften und Beflimmungen für das gejammte Arbeiter- 
und Peofefioniftenperfonale ver Baummollipinnfabrif mit dem 
Bedeuten feftjufegen, daß jenes in den Dienft der Fabrik eintre» 
!tende Indwidunm bie in der Fabriksordnung enthaltenen Vor— 

fhriften auf das Genaueſte zu befolgen ſich verpflichte und im 
Unterlaffungsfale ven varin autgefprodenen Strafen ohne alle 
Miderrede ſich unterwerfe, ſomit jede Entſchuldigung über Unfennts 
niß ber diesfalls feftgefegten Anerdnung entfällt. 

Die Direlzjion gewärtiger zugleich von der Ehrenhaftigfeit 
fämmtliher Arbeiter und Brofeflloniften eine gewiſſenhafte Erfül« 
lung ſämmtlicher ihnen überttagener Obliegenbeiten. 





L 


Allgemeine Beftimmungen. 


$. 4. 
Der Babrifsleiter und zugleich Bürovorſtand führt im Aufs 
trage der Direkzion, und auf Grundlage ver ihm eriheilten Weis 
| fungen, vie Dberaufficht über die ganze Fabrik, fe wie berielbe 
ſammilicht Geichäftsabrheilungen zu überwachen bat. 
$. 2. 
So wie Meifter, Arbeiter und Brofeffloniften ſich ſtillſchwei⸗ 
gend allen Beflimungen der gegenwärtigen Babrikdorbnung unter« 


6 





werfen, ebenjo ift Jedermann verpflichtet, die beſtehenden polizei« 
lihen Vorſchriften auf das Genaueſte zu befolgen, 


8.3. 

Da übrigens diefe Babrifdorpnung mur dur genaue und | 
ſttenge Handhabung ihrem Zwecke entfprechen fann und, ohne 
gegen fleißige und ordentliche Ürbeiter ungerecht zu fein, Vergeben 
und Bernachläffigungen Anderer nicht ungeahndet bleiben können, 
fo werden in dieſer Babrifsorpnung auch diejenigen Straſen bes 
fimmr, welchen ſich jeder Dawiderhandelnde zu unterwerfen bat, 
— melde aber, infofern fle in @elobeirägen befteben, zum Woble | 
fänmtlicher Arbeiter, nämlih zu Gunften der beftehenden Kranken» 
kaſſe abgeführt werden, | 


$. 8. | 

Jever eintretende Arbeiter wird als Mitglied dieſer Kranken— 

kaſſe angeſehen, und unterwirft ſich ſtillſchweigend ven dafür bes | 

ſtehenden, von der Direkjion genehmigten Vorſchriften und Bes 
fimmungen, 











$. 5. 

Dagegen ſteht ed jedem Arbeiter frei, einen beliebigen Bes 
trag in die in der Fabrik beſtehende Sparfaffe von feinem Lohne 
einzulegen, welche Beträge nad Derlauf von 3 Monaten jevem 
Ginleger einzeln zurüd bezahlt werden. Gine frühere Behebung 
gemacbter Rinlagen if jevob nur ausnahmsweiſe bei früher ers 
folgendem Austritte geflatter. 


11. 
Bon der Aufnahme und Entlaffung der Arbeiter. 


$. 6. 

Die Aufnahme der Fabriksarbeiter, deren Enılaffung, 
fo mie die Bemeffung der Arbeitslöhne, it dem erſten Spinn« 
meifter, jeooch unter Anmeldung an das Büro übertragen. 

Bei Aufnahme oder Entlaffung der Meifter, jo mie bei 
Deflimmung ihres Arbeitslohnes, ift nah voraudgegangenem 
Einvernehmen mit dein Bürovorfland, der Vorſchlag durd das 
Büro an die Direfzion zu richten, und die Entſcheidung hierüber 
abzuwarten, Die Unfnahme der Brofeffioniften, deren Rohn- 
beffimmung und Gntlafung bat durch ven Fabrikebuchhalter über 
Anzeige des Werkmeiſters zu geſchehen. 


7. | 

Jeder in die Fabrik eintretende Ürbeiter und Meofefflonift | 

bat vor Antritt der Arbeir feinen Bag — Wanderbuch — fon« | 

flige Dofumente, wie auch dad Zeugniß über feine frühere Dienf« | 

leiftung in ver Babrifsfchreibfiube abzugeben. Päſſe und Wander⸗ 

bücer find durch ven Fabrilabuchhalter, laut hoher Verordnung, 

dem Bürgermeifleramte in Bottenvorf zu übergeben, und werben 

bei Austritt des Arbeiters demfelben gegen Bormeifung des Babrifd« 

jeugniffes zurüdgeftellt. Die übrigen Dokumente und Zeugniſſe 
bleiben in bem Büro ver Fabrik aufbewahrt. 


$. 8. 

Es wird eine gegenfeitige Auffündigungäfrift von 14 Tagen 
für die Meifter, Arbeiter und Vrofeffioniften feſtgeſeht. Dem 
Audtrerenden werden feine im Büro hinterlegten Säriften (Do- 
kumente) zurüderfolgt, und ihm ein Dienfljeugnig ausgefertigt, 
gene jedoch, welche ih Ausartungen (Ürzeffe) aller Art, Unge- 
borfam und MWiderfeplichkeit gegen die Vorgelegten, vorlägliche 
Beihädigungen oder Entwenbung des Wabrifseigenthund, fo wie 
wiederholte Bernachläffigung gegen die Fabrikdordnung zu Schulden 
kommen laffen, werben augenblidlih, ohne weitern Entgelt entz | 
laffen, wobei zugleih das Recht auf ein Dienſtzeugniß verwirft | 
wird. — Übenio haben Jene, welche ohne vorbergegangene | 
Kündigung orer ohne Anzeige einer gegründeten Urſache aus dem 
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III. 


Ueber Arbeitszeit und Dbliegenbeiten ber in der 
Babrif in Arbeit ſtehenden Berfonen, 


$. 9. 

Die Dauer der Arbeit ift in der Regel auf 43 Stunden 
täglich, mit Ausnahme der Gonn- und gebotenen Feiertage, mit 
Unterbrebung einer Stunde von 12 bis 4 Uhr für das Mittags» 
mabl, feftgefept. 

Der Beginn und Die Beenpigung der Arbeitöftunden, inner 
balb ver oben bemieflenen Zeit, wird von der Fabrifsleitung mit 
Rhdficht auf vie Tagrslänge beſtimmt und befannt gemacht. 


$. 10. 


Sollten unvorhergefehene Unfälle erfordern, daß zur Erhal - 
tung des nörhigen Ineinandergreifend der Produfzion der Bedarf 
eines oder ded anderen Fabrikszweigs während einiger Zeit mit« 
telſt Vor⸗ oder Racharbeiten zu deden wäre, fo ift jeder Meifter, 
Arbeiter und Profeiflonift unmeigerlich verpflichtet, gegen bas von 
der Direhjion zu beflimmende Gnrgelt, die anbefohlene Arbeit zu 
Teiften, jo wie auch im alle eines allgemeinen Bedrängniſſes, 
nämli bei Waffer- oder Feuerkgefahr, jenermann verbunden ift, 
fih zu allen jeinen Kräften entiprechenden Arbeiten und zu jeder 
Stunde verwenden zu lajfen, da der volle und ungeflörte Betrieb 
der Fabrik im eigenen Inrereffe jenes dabei Berienfteten Tiegt. 


g. 4. 

Kindern, welche die Fabrikſchule beſuchen, if geftattet, mäh« 
rend der Dauer des Unterrichts die Arbeit zu verlajfen, morüber 
Äh der Spinnmeilter, im Ginvernehmen mit bem Buchhalter, mit 
den Fabrikalehrer zu verſtändigen bar, damit nur immer die ent: 
behrliche Zahl der Kinder gleichzeitig die Arbeit verlaffen, 


$. 42. 

Die Habritglode gibt eine Viertelſtunde vor bem Be— 
ginne der Arbeit das erfte Zeichen, zwiſchen viefem und bem 
zweiten Zeichen haben ſich die Arbeiter auf ihren Arbeitöplägen 
einzufinden, ba bei dem zweiten Glockenzeichen bie Arbeit beginnt, 
Derjenige, welcher eine Viertelſtunde nah dem zmeiten 
Glodenzeihen, nah weldem der Portier das Thor zu ſchließen 
und nur auf Anmelven der Arbeiter zu Öffnen bat, — in ber 
Fabrik erſcheint, iſt mit einem fünftel Taglohn, die noch fpäter 
Ericheinenden aber And, nad Befshaffenheit der Umſtände, mit 
einem viertel did einem halben Taglohn zu beftrafen, 


$. 43. 

Während ver Arbeitäzeit find gegenfeitige Beſuche der Arbeiter 
in ven Babrifslofalicäten unterfagt, auch iſt es NRiemandem ger 
Rattet, obne Erlaubnif feines Vorſtandes ſich aus der Fabrik 
zu entfernen, den ihm angewiefenen Arbeitäplag oder irgend eine 
ihm auigetragene Arbeit zurüd zu weifen, wiprigenfals er mit 
dem Verluft son einem viertel bid einem halben Taglohn 
zu beſtraſen iſt. 

§. 44. 

Auch die Beendigung der Arbeitezeit wird durch ein Zeichen 
der Fabrikaglocke kundgegeben, worauf ſich jänmtlihe Arbeiter 
aus der Fabrik zu begeben Gaben, mit Ausnahme der beftellien 
Wächter und ver allenfald zur Herſtellung einer dringenden Mir 
paratur beorderten Profeflioniften, — Che die Arbeiter jedoch 
die Fabrik verlaffen, find ſte gehalten, ihre betreffende Arbeit oder 
Maſchinen in Ordnung zu bringen und zu reinigen, widrigend 
diefelben ein fünftel Taglohn verlieren jollen. in unbefugter 
Aufenthalt in der Fabrik nah dem Weierabende wird aber mit 
einem ganzen Taglobne over Entlaffung beflraft. 


S. 15. 
Der Ein: und Ausgang if fümmtlichen Fabriksarbritern nur 


Dienfte wegbleiben, feinen Anfprud auf ein Arbeitözeugniß, fomie | an dem Haupteingange, der Portierdwohnung vorüber, geſtattet, 
deren eva vüdfändiger Bohn zu Gunflen ber Kranfenkaffe | und wird jede Benügung eined andern Gin» un Ausganges mit 
verfällt. Berluft von einem viertel und einem balben Taglehn belegt 


55) — 45. Bebr.] 
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$. 16. 

Dem Bortier if zur Pflicht gemacht, feinen Babrifsarbeiter 
ohne ſchriftliche Erlaubnih des berreffenden Vorſtandes während 
der Mrbeitözeit aus der Fabrik geben zu laffen. Derjelbe hat 
firenge darauf zu feben, daß feine wie immer Mamen habenden 
Gegenflände ohne befondere Erlaubnik oder Anweifung der Fabriks 
leitung aus ver Fabrik gebracht werden und im Balle eined Ber- 
ſuchts den Berreffenden anzuhalten und an deſſen Vorſtand die 
allfogleiche Anzeige zu machen. Daher wird vemjelben aud, gleid 
den Borfländen ſelbſt, das Recht eingeräumt, jevermann im Intereffe 
des Geihäfts anzubalten und zu unterfuden, wodurch nur bie 
Rechtlichkelt aller braven Arbeiter zu Tage gefördert, aller Unter« 
fchleif und Verſchleppung aber verhindert werben wird. 


$. 17. 

Der Bortier ift ferner beauftragt, allen Fremden und über 
haupt benjenigen, melde in der Fabril nicht beſchaͤſtigt find, den 
Eintritt ohne fchriftliche Crlaubniß ver Direfzion oder ausnabms- 
weile Anmeljung des Fabriksbuchhalters zu verbieten und bie 
Ürbeiter während der Arbeitszeit das Fabrilsthor nicht paſſiren 
zu laſſen. — Golite in dringenden Bällen nah einem Arbeiter 
verlangt werben, jo hat ber Vortier nach geſchehener Meldung 
an bie Babrifäfchreibftube vie Ermächtigung einzuholen, vie fra« 
gende Perfon jedoch vor dem Thore warten zu laffen, 


$. 48. 
Wenn der Bortier eine dieſer Vorſchriften nicht oder nicht 
genau erfüllt, fe ift derielbe das erfte und zweite Mal mit 
einem Taglohn, das dritte Mal mir Entlaſſung zu beſtrafen. 


$. 19. 

Im Erfranfungsfalle bat jeder Meifter feinem Borftand- 
jevee Arbeiter und Profeſſtoniſt feinem Meifter und diefer jofort 
dem Vorſtande binaen 24 Stunden Meldung au maden. Jeder⸗ 
mann aber, mwelder ohne frühere Meldung oder Grlaubniß, oder 
nur unter dem Vorwand einer Unpäßlichkeit einen halben oder 
gungen Tag von ber Arbeit weg bleibt, ift mit einer dem Ver— 
fäumten entſprechenden Geldſtrafe nebft Merluft des Lohnes für 
dieſe Zeit zu belegen. 


$. 20. 
Ale Angeflellten und Arbeiter der Fabrik find für die den: 
felben anvertrauen Materialien, Werkzeuge und fonftige Gegen— 
flände yerfönli verantwortlich, 


$. 21. 

Jedes zur Fabrikazion oder in den Werkſtätten erforderliche 
Material, Werkzeug u. vgl. iſt nur gegen Beibringung ver ein⸗ 
geführten Baflungsbücder von dem mit ter Verwaltung ber 
Materialien beauftragten Ungeftelten durch den Abtbeilunganorftann 
zu übernehmen, und c& ift Riemandem ohne Ausnahme geftattet, 
obne Vorwiſſen des hiefür werantwortlichen Angeſtellten vie 
Diagazine (Depots) zu betreten oder gar aus benjelben etwas zu 
nebmen, felbft wenn es zu Babrifazweden nöihig wäre. ben fo 
iſt jene millfürliche Verwentung bed etwa freiliegenden Materials 
firenge unterſagt. 


$. 22. 

Gleichwie die Fabrifsarbeiter von ihren Verſtänden, bei 
firenger Handhabung ver eingeführten Orenung, auch eine gerechte 
und menichenfreundlide Behandlung zu erwarten haben, jo wird 
6 auc jedem Ginzelnen zur Pflicht gemacht, feinem Borgefegten 
mit Höflichkeit und Achtung zu begegnen und mit feinen Mit» 
arbeitern in freumblichem Verkehr zu bleiben, welches ebenjo aud 
auf alle in ven Fabrifemohnhäufern befinplichen Parteien Bezug 
bat. — Jeder Ungeborfam, jenes ungeftüme Benehmen, Zänfe: 
zeien, Bosheit, Rohheit oder gar Schlägereien würden nah Um ⸗ 
fländen auch die allfogleihe Entlafjung aus der Fabrik, und bei 
Mohnparteien die Entziehung der Wohnung nach fi ziehen. 


$. 23, 

Den Spinnern mirb eine menſchenſteundliche Behandlung 
ihrer bei ven Maſchinen beichäftigten Kinder zur firengflen Pflicht 
gemacht, Für jede übertricbene Züchtigung und verlegenne Bes 
handlung der Kinder wird der Schuldige mit einer Geldbuße 
oder felbft mir Entlaffung aus ber Fabrik beflraft, fogar mach 
Umfländen ver beireffende Erzedent ven Behörken zur Amtes 
handlung übergeben merben, 


$. 24. 
Jeder Arbeiter, melde ſchlechte Arbeit liefert, verfällt einer 
bem Fehler angemeffenen Strafe, welche von feinem Abtheilungs- 
vorftande zu bemefien if. 


$. 28. 

Jede Beihädigung einer Mafhine, eines Werkzeuges oder 
Berätbes if von dem berrefienden Meifter des Saales ſogleich 
dem erfien Spinnmeifter anzuzeigen, welder bei Heinen Mängeln 
die geeignete Abhülſe Durch die Meifter ſelbſt zu, treifen har, 
größere Reparaturen aber find nur im Ginverflänpnif mit nem 
Babrifabuchhalter vorzunehmen. 


$. 26. 

Unachtſames und muthwilliges Zerichlagen der Zenfler ober 
Beihävigen der Mafchinen, Werkzeuge und Geräthe, fo wie das 
Beichädigen und Verunreinigen der Säle, Brunnen, Gänge, 
Stiegen und Ubrritte, der angebefteten Feuerlöſch- und Fabriks⸗ 
erbnung oder anderer Kundmachungen, endlich Beſchädigen der 
Bartenanlagen, ferner muthwilliges Verderben und Bergeuben 
der Wolle, Del, Spulen u, dgl, wird nad Verhältniß des ange 
richteten Schadens und nah Umftänden mit dem Berluft von 
einem viertel bis einem halben Taglohn beftraft. 


&. 27, 

Jeder Unberuiene, welcher in der Heizkammer, in der Made 
Rube oder dem Turbinenhauſe getroffen wird, Feuerlöſchgeräth- 
fbaften ohne Auftrag verwendet oder beſchädigt, bat nicht nur 
den gemachten Schaden zu eriegen, jonvern wird aud um einen 
Taglohn beitrast, im Wieverbolungsfalle enılaffen oder nach Maß- 
gabe ver Umſtaͤnde ver Behörde übergeben. 


$. 28. 

Das Tabafrauben innerhalb der Fabrikumfaſſung ift eben 
jo ſtrenge mie das Mitſichnehmen von Tabaföpfeiien, Zigarren, 
Meib: over Zünbbolz und überhaupt jedes zündenden Gtoffes 
verboten und wird jener Betretene eben fo wie jene, melde im 
Unterftand rauchend getroffen werben, jogleich entlaffen, 


$. 29. 

Trinfgelage in den Räumen der Fabrik find firenge unter 
fagt und werden auf gemachte Anzeige ver Meifter, wozu folde 
verpflichtet find, auch vie allſogleiche Entlaffung der Betreffenden 
und ber Zuträger nad ſich ziehen. 


$. 30, 

Sollte ein Arbeiter im trunfenen Zuſtande bei der Arbeit 
ſich einfinden, oder während Der Arbeitäzeit fich betrinfen, fo if 
derſelbe alliogleih von der Arbeit zu entfernen, im erfien Kalle 
mit Derluft eines Taglobnes, im wiederholten Male mit Ent 
laffung zu beftrafen, 


$. 31, 

Wächter, welche in ihrem Dienfte nahläfflg find oder gar 
ſchlafend angetroffen werben, find bad erfie Mal mit einem 
Zaglohn, im Wieverholungsfalle aber mir augenblidliher Ent« 
laffung zu beftrafen, 


$. 32, 


Iebem Arbeiter ſteht 28 frei, Speifen und @etränte von 
wen immer nad feinem Gutdünken zu beziehen, dagegen aber 
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wird bee Handel mir denfelben innerhalb ver Fabrik Niemandem 
arflattet, 


$. 33. 
Sollte irgend ein Arbeiter reine Bitte vorzutragen oder 
Urſache zu Gaben glauben, über eine ihm auferlegte Strafe oder 


das Benehmen feiner Vorgeſetzten Klage zu führen, fo bat ber» ⸗ 


felbe ſich mit Beſcheldenheit und Achtung an ven Fabriksbuchbalter 
zu wenden, Uebrigens darf Die Anbringung eined Anſuchens 
oder Beſchwerde mehrerer immer nur durch zwei aus ihrer Mitte 
angebracht werben. Sollten ſich dieſelben in außerordentlichen 
Fällen ſchriftlich am bie Direfzion wenden wollen, jo bat dieſes 
durch die Babrifdihreibftube zu geſchehen und der Beſcheid ver 
Direfjion ift in Ruhe abzuwarten, Enplich ſteht es jedem Meifler, 
Arbeiter over BVrofeifloniften frei, während der Anmweienheit des 
Direktors in Bottenvorf feine Bitte oder Beſchwerde vorzutragen, 


IV. 
Ueber die Bemeffung der Löhnungen und deren Nude 
zahlung. 


$. 34. 

Die Arbeitslöhnungen werden nad der beftebenden Einthei— 
lung ver Babrifazionszweige, gemäß ver von den Vorſtänden im 
Ginvernehmen mit dem Fabriksbuchhalter und nah Genebhmigung 
der Direfzion gemachten Vemeflung, entweder nach der Woche, 
denn Tage over nach Stüden (Schnellern) berechnet und jeden 
Samflag fo autbezablt, daß die Worhentage vom Freitage der 
vorbergegangenen Woche an bis einſchließlich Donnerſtag der Zahl 
moche, inbegriffen find. 


8. 35. 

Kür den Fall, als Jemand einen Zweifel in die Berechnung 
feines Lohnes jegen würde, ober ein Irrthum biebei unterlaufen 
wäre, fo har fich der Berreffende, behufd ver Unterſuchung und 
Ausgleihung des Gegenſtandes obne Zeitverluſt an den eriten 
Spinnmeifter oder an die Fabriksſchreibſtube zu menden, je nad 
dem derfelbe dem einen oder dem andern untergeordnet iſt. 


8. 36, 

Wenn pur ein außerordentliches Natur oder anderes Grs 
eignif entweder ein Theil oder vie ganze Fabrik aufer Gang ge« 
fegt werben jollte, jo baben vie betreffenden Arbeiter tür die Zeit 
ber Nichrbeihäftigung durdaus feinen Yohn oder Entgelt an— 
zuiprechen. 


V. 


Ueber die Babrifsihule und Kinderbewahranſtalt. 


$. 9. 

Simmtlide Schulabtheilungen, als Kinder, Maͤh⸗- und 
Beihenichule, dann Kinderbewahranitalt, welche unter die Ober⸗ 
auffibe des hochwürdigen Herrn Dechant geftellt find, werden von 
dem Bürovorftanp mit allen Erforderniſſen, ala Licht, Holz ıc. ıc. 
verieben. Uebrigens bat der Pegtere im Verein mit dem Schul« 
lebrer dahin zu wirken, daß in allen Edullofalitäten die größte 
Dronung und Reinlichkeit herrſche 


$. 38. 


Bon jeder erbebliben Veränderung iſt ber Bürovorſtand in 
Kenntniß zu ſetzen, damit derſelbe allſogleich Abhülfe Leifte, ober 
an die Direfzion berichten fönne. 


$. 39. 


Die Spinner und Weiler Haben unter ihrer eigenen Ver: | Faufen fünnen als früber, Ballimente herbeigeführt. 


antwortung vie ſchulvflichtigen Babrifäfinder zur vorgefhriebenen 
Zeit in die Schule zu ſchicken. 
Ueber die genane Befolgung dieſer Anwendung bat fi der 
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| Bürovorftand nad den Aufihreibungen des Schullebrerd über den 
| ordentlichen Schulbeſuch Die Ueberzeugung zu verfchaffen. 
N) 


:$. 40. 

| Die von der Direfzion zur Benühung für die Fabriksarbelter 
und deren Kinder bereitd angefhafften und nah und nad zu 
vermebrenden Bücher bat der Schullehrer nad den Katalogen 
' vollzäblig in gutem Zuftande zu erhalten, 

| Wien, am 4. Mai 1853. 

) Die Direkjion ver k. f, priv. 

| Pottendorfer Baummwoll»-Spinnfabrif. 


| 


Geſchäftsweisheit in Nordamerika‘). 


Urfaden von Unglüdsfällen uno Fallimenten, 


| 
I 
| Man fann annehmen, daß unter unferm gegenwärtigen 
' Siftem ohne Zweifel mehr einfache kaufmänniſche Spekulazionen 
‚ fehl ichlagen ald gelingen, Zur weitern Erhärtung diefes Aus—⸗ 
| fpruce und um zu gleicher Zeit einige Urfadhen von feblgefchla- 
| genen Gefchäftdunternehmungen unjern Leſern vorzuführen, wollen 
| wir folgende Ersäblung des ſehr ehrenwerthen Herrn I. W. Gig: 
giſon in Newburnpert wiedergeben. 
| „Eine der größten ſchriftſtelleriſchen Berühmtheiten dieſes 
| Landes erzählte mir einit, daß ibm, als er noch ein junger Bur: 
| ſche war, auf einem Landgute erlaubt worden fei, ein Kalb feiner 
j eigenen Aufzucht zu verkaufen, und er ſich ſeht gut nod ber 
twiverwärtigen Gemũthsbewegungen erinnere und wie er gebangt 
babe in Furcht und Hoffnung und mie die Verjuchung ibm nabe 
gerreien, nicht Geld herauszuſchlagen, al6 das Thier wertb fei, 
und mie er allerlei kleine Anſchläge gemacht habe, um die Bebler 
dejlelben zu verbergen und Die Vorzüge beifer herauszuheben, jo 
das nun in feinen alten Tagen, wenn ibn die Grinnerung an 
jene Zeit beibleihe, er tief Durcborungen werde von Der mit Han: 
del und Wandel verbundenen Niedrigfeit, und er deswegen milder 
geſtimmt werde gegen den Täuſcher und Betrüger, weil er jelbit 
verfucht worden jel, und mwilfe, was ſolches zu bedeuten habe.“ 
Wir flehen nicht an, vie große ſchriftſtelleriſche Berühmtheit 
dirfed Mannes zu beglüdwünfden und daß er eine jo überaus 
zarte Empündſamkeit bejigt, auch können wir nit umbin, ihn 
—5* zu preiſen, daß er alles kauimänniſche Wagniß aufgeger 
ben und dagegen Ab nur in literariſche Ungeſährlichkeiten einge- 
| Saffen bar. — ber wir müſſen zu unferer Geſchichte zurüde 
fchren. 
H Nehmen wir für einen Augenblick an, daß die Nerven jenes 
| Burſchen ein Biachen feſter geweſen wären und er ſich ſtatk genug 
gefühlt hätte, mehr als ein Kalb in Zucht zu nebmen und zu 
| dem Ende noch zwei gekauft hätte, etwa auf drei Monate Zabr 
lungszeit, das Stud zu 6 Dollars, mit dem Vorlage, Me auf 
einem entfernten Markte mit Vortheil zu verkaufen, Welche Urs 
fachen Fönnten zum Fehlſchlagen feiner Erwartung mitwirken, und 
mie lagen die Glückswechſelfälle? Zuerft Unfälle, infofern näns 
lich feine Kälber Rarben, entlirfen oder geiloblen werben fonnten, 
vermödhten ein Behlichlagen zu Wege zu bringen. Zum zweiten 
falſche Anfichten über ven Werth feiner Kälber, jo zwar, daß 
der Fleiſcher ihm nicht jo viel dafür gab, ald fie ibm Kofteten, 
fie würden gleichſalls ein Fehlſchlagen berbeiführen, nicht minder 
ein ſchlechtes Handeln von Seiten eines Dritten, dem er jle zum 
Merfauf erwa anvertraut hätte, müßte unferen Vurſchen für den 
Nugenblit zu Grunde richten, Werner angenommen, daß fein 
Stallbevürfnig, die Fütterungsfoflen, größer geweſen wären, ale 
er weranfhlagt hätte, etwa in Wolge einer mifrathenen Ernte, 
| auch dann müßte er auf und davon geben. Demnach — fünnen 
wir annehmen — werden durch Mißernten oder durch Entwer⸗ 
thung des Geldes, dadurch nämlich, das die Leute nicht fo viel 
So auch 


) Aus Freetleys Goldbuch 14. Kapitel (Leipzig bei G. H. Friedlein) 


— u 
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vermag ein in Bolge von Ueberführung gebrüdier Marft grabe 
in dem Uugenblide, wenn Jemand verkaufen muß, dieſes Jemands 
Untergang zu veranlaffen. 

Bliden wir auf unferen Burfchen zurück, und nehmen an, 


daß er genöthigt würde, weil er fonft gar nicht zu verfaufen ver: | ein ernſtes Infichhineingehen bejeitigt werben. 


| 


Geſetze verhindern freilich Ballimente nicht an ſich, aber fle ver⸗ 
mögen doch diefelben zu vermindern, Der Ballimente find nicht sur» 
nige, vie in Folge unmeifer und ſchwankender Geſetzgebung eniflehen, 

Schlechte perfönliche Angewöhnungen fünnen durch 
Unmäßigfeir iſt 


möchte, an einen Bleifcher auf Zeit zu verfaufen, Zu gleicher Zeit ) faft immer eine Urjache vom Zugrundegeben ves Geſchaͤfit. Selbſt 
aber würden in Folge der Wertblojigkeir landwirthſchaftlicher Ers | ver mäßige Gebrauch von geifligen Getränken it in einem Ges 
zeugmffe, ober weil das Geld knapp wäre, die Landwirthe ver» ſchäft, deffen Beiorgung ten klarſten und nüchternften Geiſt ver: 


hindert, ihre Schulden an die Kleinhändlet abzuzahlen. Die 
KRleinbändier blieben in natürlicher Wechſelwirkung bei den Broß⸗ 


Leptere vermödten nun nicht bei den Importeuren abzumachen, 
und ba Alles ſtockte, würde auch der Fleiſcher nicht bezahlt. 
Was bleibe ihm nun anderes übrig, ald auch unferen Burſchen 
unbefriedigt zu laſſen? — Diejer füllt demzufolge auf die Nafe. 

Zu großer Vorrath von Landeserzeugniſſen an Marft, in 


Berrüttungen berverbringen. 





Mir können aber noch weiter geben und annehmen, daß 
unfer Bekannter, der Bauerburiche, Banknoten in Zahlung erhals | 


ten und bie Banf fallirt und er nichtö erhalten babe. Oder aber 
er erbielt wirkliches Gold oder Silber, und froh und übermüthig, 
wie er ift, will er fih einen guten Tag machen, trinkt ein Glas 
über den Durfi und fällt in die Hände von Gaunern, bie ihm 
das Geld abſchwindeln. Schlechte Geſellſchaft, ebenſo wie ſchlech⸗ 
tes Geld vernrſachen Fallimente. Uebertriebener Aufwand, ſtehende 
Ausgaben bei ſehr ungewiſſer Cinnahme bringen unausbleiblich 
zum Sturz, Der Anfauf eines Grunpftüds, um es mit Vortheil 
wieder zu verkaufen, che bie Zahlung gefällig wird, darauf das 
Ballen des Werthes ded Grundſtücks muß zur Zahlungseinſtellung 
treiben. — Nehmen wir nun ſchließlich an, daß unfer Burfche 
feine Kälber mit einem Reingewinn von zwei Dollars das Stüd 
loobrachte und wirklich auch frin Geld, ohne es verloren und 
verjuchheit zu haben, heimbrachte. Gr bezahlt nun prompt feine 
Schulven, Hat feine ſechs Dollars gewonnen und iſt ein glüdlis 
her Kaufmann und Geſchäftomann. — 


Ja, wühte man, wie's vorwärts ginge, frei von Bahn! 
Doch ah! man Pann nur rückwärte ſchauen auf die Bahn. 


Im Allgemeinen find meiner Meinung nah Falliſſemente 
vier Haupturfachen zuzuſchreiben: Unfällen, mangelhafter Geſetz⸗ 
gebung, ſchlechten perſönlichen Angewöhnungen und zu großer 
Benugung von Kredit. 

Unfälle ereignen ſich nicht fo häufig, als man in der Regel 
anzunehmen geneigt iſt. Derfiderung fügt gegen eine Art Unfälle, 
Umfiht und Klugheit gegen eine andere, Dennoch fünnen Unfälle 
»orlommen troh Berfiherungen, Klugheit und Umſicht. Man hat 
dagegen Fein vorbauendes Mittel, Gin Fehlſchlagen ver Ernte, 
eine Ueberhäufung des Marktes bringen zeitweilig große Störun: 
gen hervor. Aber fie geben bald vorüber, und Ale, Die ihr Bes 
ihäft auf fefter und gefunder Grundlage aufgeführt und ihre 
Mittel weiſe bemefien haben, vermögen über die Krije hinweg 
zu lommen. 

Mangelhafte und ſchwankende Geſetzgebung if häufig Urſache 
ſchlimmer Verlegenhelt. Sie it eben je nachtheilbringend für pas 
Land, ald es ungerechte Geſetze ſind. Auf zweierlei Weife wirkt 
fie verberblih, Wenn nämlich Leute ihr Geld im Vertrauen auf 
den Befland der Befege in faufmännifchen und gewerblichen Un: 
ternehmungen angelegt haben, jo ſind fle fhmerzhaften Verluſten 
audgefegt, wenn jene Geſetze geändert werden. Andererſeits magen 
Geldleute es nicht, wenn fie beiorgen müflen, daß ein Rand feine 
Befepgebung fortwährend ändert, ibr Geld in gemerblihen und 
Hanbdeldunternehmungen feſt zu ſtecken, fondern fle ziehen Eleineren 
und fihereren Gewinn in vorlibergehender Geldanlage vor, Die 
Bolge davon ift, daß der Vorteil in einigen Geſchäftsfächern 
unter einen entſprechenden Durchſchnitt fällt, während andere an 
fi ergiebige Gefchäfte unvolllommen entwickelt bleiben. Solche 
mangelhafte Geſetze haben ihren Uriprung meiftentheild in ver 
größeren Rückſichtnahme der Staatöverwaltungen auf ben gepei- 
lichen Zuſtand ber Staatäfinangen, ald auf den des Handels, der 
Gewerbe und ver Landwirthſchaft ver Stantsangehörigen. Weiſe 


‚genblid fheitern lajfen kaun. 
Seſchäfismann kann fih nie auf fi ſelbſt fiher verlaffen, und 


langt, mit Gefabr verfnüpfe, Der fo nötbige Scharfblid wird 


dadurch wenigſtens zum Theil umdüſtert und eine häufig zu fühne 
bändlern und Babrifanten mit ihren Zahlungen in Rückſtand. 


und jedenfalls rũckſichtoloſe Stimmung im Menſchen hervorgeru— 
fen, die unter Umſtänden den beitangelegten Dian in einem us 
Der geiſtigen Getränfen ergebene 


das if jehr übel, Ein Glas zu unrehrer Zeit vermag den Ber- 


Rand in größere Verwirrung zu bringen, als fünf ®läfer, wenn 
beren Folge ſchlechte reife und Gelomangel fünnen allgemeine | 


es ſich grade ſchickt. Gin gelegentlich zu weit getriebener Genuß, 
obgleich er viel garfliger ift, ift weniger geſährlich, als der joge» 
naunte „Mille Soff,“ vorausgefegt, das der Ausſchweifling me 
nigftens fosiel Klugheit beſitzt, daß er mittlerweile fein Geſchäft 


‚einem Andern anvertraut und niche eher felbft wieder in's Ger 








ichäft gebt, als bis vie legte Spur des MWeingeifled aus feinem 
Gehirn abgedunſtet if. In allen Bällen aber bewirkt ver Erunf, 
gleichviel, ob er nur bei Gelegenheiten oder regelmäßig geübt wird 
ein almäliges Untergraben ber Seelenflärfe und der flttliche 
Kraft, und erzeugt endlich eine Reizbarkeit des Gemüths, in berei. 
Folge Grobheit, Streitfüchtigkeit ſelbſt ven Friedfertigſten in un- 
bewadhten Nugenbliden überfommen, während, wie wir an ane« 
deren Orten gezeigt haben, es im höchften Intereffe des Geſchäfts— 
mannes liegt, böflih, mild und verträglid zu fein. Die Erfah- 
sung bat unmiverfprehlich gelehrt, daß die Ungemöhnung des 
Trunfes von höchſter Gefahr’ if, wenn man nad altem Herfoms 
men ben Handel treibt, nämlih wenig verfauft, aber dabei hobe 
Prozente verdient, Der gelunde Menichenverfland warnt uns 
davor, noch viel weniger und zu benebeln, wenn wir das Siften 
rafchen Abfages bei geringen Gewinnprojenten angenommen haben. 

Ein Abipringen vom regelmäßigen Beihäft, das 
Jemand betreibt, bringt häufig zu Halle, Es gibt Berfonen, benen 
die Zeit lang wird bei einem Fleinen Gewinn in ihrem gewöhnten 
Geſchaͤfte, und bie jih von abgeſchmackten Gerüchten über das zu 
mahende Glüd in anderen Geſchäften verlocken laſſen. Schwer 
dürfte es fallen, einen Geſchaͤftazweig zu bezeichnen, bei deſſen 
Betreibung Jedermann Unglüd gehabt hätte, und jene Hafligen, 
bie jederzeit glauben, es müſſe ibnen ebenfo gelingen, wie ben 
Anderen, werden ewig auf dem Sprunge fleben und nie zur Ruhe 
kommen. — Aber ein rollender Stein begraft nit, — 

Jedes Gefhäft bat feine eigenthämlichen Handgriffeu nd Ge— 
heimniffe, und e3 genügt feineäiwegd das Wollen, um ein &e- 
ſchäft betreiben zu Fönnen. Die Uebung macht ven Meifter. Jeder, 
der fich mit einem Fache fein halbes Leben lang beichäftigt und 
fi) ſchon jehr Hug dünkte, als er ſich in's Fach begab, wird, 
wenn er anderd ehrlich If, geſtehen müffen, daß ex nicht allein 
dazumal jehr einfältig geweſen fei, ſondern daß er immer noch 
zu lernen babe, Die Iheilung der Beihäftigungen bei ber Arbeit 
liegt in ver Richtung ver Zeit. Es führt gewiß zu nichts Gr- 
giebigem, wenn Jemand dagegen anftrebt, und eine Menge Ge— 
fhäfte in einer Hand vereinigt, wenn legtere auch mit einander 
verwandt find. Der Beweiſe der Bälle ſind zu viele, daß bie 
iſtchtigſten Geihäftsmänner in folge großer Geſchaͤftsgier zu 
Grunde gegangen find. Gin fchlagendes Beljpiel ift das bes 
berühmten Eoderil in Seraing, der nah und nah Mafhinen- 
werfflätten, Eifenhütten, Roblengruben, Eiſenbahnen betrieb, und 
fi noch außerdem bei allerhand Fabriken betheiligte. Er erflidte 
in feiner Geſchäftsfülle. — 

Im Manufakturwaarengeihäft z. B. zeigt, fi in gewiſſen 
Städten eine Neigung, den Klein- und Großhandel zugleich mit 
der Beziehung aus den Babrifen weit über Land und Meer zu 
vereinigen, 8 Fann daraus nichts Gutes entſtehen. Man bat 
babei zu viel Eifen im Feuer. — Da das Manufakturwaaren» 
geichäft in Amerifa für und Deutjche von nicht geringem Intereife 
if, da eine große Menge veutiher Manufaktur» und Habrifwaa- 

2 


0 


Deutſche Gewerbezeitung. 


[#. Ian. — (18 





zen ihren Weg nad) Amerika nimmt, fo wird folgende Schilderung 
des betrefſenden Geſchäftz in Neu- Dorf nicht ohne Nugen tür 
uns fein, 

Die begiehentlihe Stellung des Großbänplers in Manufot- | 
turwaaren und ded fogenannten Imporieurs läßt fidy nicht beffer | 


troßdem, daß das Geihäft an und für fi gut ging. Dies muß 
überrafchen, denn es fheint zu fehr wider den Mann zu geben, 


daß ein Menſch, der feine fünf Sinne beifammen bat, mehr aus— 


geben follte, ald er einnimmt, Niemand wird ſich darüber wun« 
dern, daß, wenn Jemand mit der Rechten Goldkörner und Perlen 


als durch folgende Erzählung veranſchaulichen. Ein Großbändler, auflieft, und mit der Linfen ebenfoviel in's Wafler wirft, er mie 
feit einem Jahre mit der Krankheit bebafter, ſelbſt Waaren fer» | ein Häufchen zufammenbringt, wohl aber barüber, daß «8 Je— 


wärts einzuführen, führte das Geſchaͤft während des Jahres 4847 
glüflih durd und erwarb ſich dabei über 2000 Dollars. Aber 
nah dem Jahre 4848 erklärte er franf und frei, daß er jene 
2000 Dollars und noch 500 dazu gern hingeben würde, wenn 
er feine Einfuht von 1848 los werden Fönnte, Biele werben 
Dagegen fagen, dies fei nicht immer fo, man müffe die ungün« 
fligen Umſtände des Jahres 1848 in Betracht ziehen, und übri« 
end feien ja vie Importeurs grade in demſelben Kalle geweſen. 
Nur einen Augenblid Geduld, Ihr Herren! die Sache verbält 
ſich nicht eben genau fo. Wenn Ihr Euch die Mühe geben wollter, 
Eudy grünvlih zu erfundigen, fo mürder Ihr erfahren, daß ber 
geringfte Theil der eingeführten Manufafturwaaren den Impor: 





teurd gehört, fie ſind nur die Vermittler zur Ginfuhr gemefen, 
Die wahren Eigner find wo andere, und mo wird man fie und) 
die Verlufte enplih zu ſuchen haben? Nirgends anders als in 
Europa, von mo aus man konſignirt hat. Mag dieſe Notiz eine 
Warnung für deutſche Fabrikanten fein, damit fie ſich nicht ben 
Berlodungen und den Verheißungen gewiffer amerikaniicher Kon« 
fignazionsjäger hingeben und Ihre Waaren ohne alle weitere 
Sicherheit und Höchflens gegen einen Vorſchuß zur Hälfte des 
wahren MWertbes auf das Ungewiffe und auf eigene Rechnung 
und Gefahr ſchwimmen laffen. Gie werben in der Regel frob fein 
Fönnen, wenn fle nicht genöthigt werben, nad mühſam erlangter 
Abrehnung noch berauszuzahlen. — 

Importeurs find inzwiſchen auch beim Verkauf der Waaren 
auf Gewinn und Verluft berbeiligt, die fie einführen. Sie haben 
entweder ein Zweiggeſchäft in @uropa ober einen Theilhaber dort, 
defien Aufgabe es ift, den Markt zu überwachen. Die Ausfuhr 
von Europa dient Ihnen als Barometer, Gie hüten fih jehr 
forgfältig, Etwas für eigene Rechnung zu machen, menn irgend 
eine Gefahr dabei if. Auch fehlt es nicht am Lägern und, wie 
bereits ermwäßnt, an gläubigen europäifchen Fabrikanten, biefelben 
durch Konſignazlonen zu füllen. Sehr vorfichtig find ferner die 
Importeurd bei der Wahl ihrer Agenten in Europa. Diefe find 
ſo auf dem Zeuge, daß fie nicht anfteben, 5 Po. Sterl. zu zah⸗ 
len, um einen Einblick in das Gonnoiffement eines nad den 
Vereinigten Staaten ausflarirten Schiffes zu erhalten. 

Sehr oft haben uns die Bemerkungen eines früheren Kon: 
greßmitgliedes, Zadock Pratt, Unterhaltung gewährt. — Er war 
ein Mann von viel gefundem Menſchenverſtand umd feines Hand⸗ 
werke urfprünglih ein Gerber. Gin Projeftenmacher ſprach ihm | 
eine® Tages von einem neuen Gerbeverfahren. Er ſtrich «8 fehr 
heraus und behauptete, daß damit viel Geld zu verdienen fei. 
Prait gab zur Antwoot, er zweifle baran nicht im Geringſten, 
daß er aber hinreichend Geld verdiene, und daher er, der Pro: 
jeftenmader, lieber jemand Anders darauf aufmerkſam machen 
möge, dem ed nicht fo gut ginge wie ihm. Alle Borfpiegelun: 
gen halfen Nichts, Pratt ließ ſich micht von feinem gewohnten 
Wege abbringen, und erwarb ſich auf demſelben etwa ein Ver— 
mögen von Y, Million Dolard. Unſer Rath if für Kleinhänd- 
fer, ſich nit mit dem Grofibanvel, und für dieſen, fich nicht 
mit der Einfuhr von Manufafturwaaren zu befaffen. Den Impor= 
teuren aber rathen wir, felbft nicht wenn fie einen böhern Preis 
bewilligt erhalten, einen Ballen oder eine Kifte angubrechen, benn 
es ift unbillig, wenn ber Importeur dem Großhändler in's Hanbmerf 
pfufcht. Wir empfehlen, daß Jeder bei feinem Leiften bleibe. — 

Die Theilung und die Unterabibeilung von Beſchäftigungen 
ift dem Gedeihen aller Betbeiligten günftig, und ein Nbfpringen 
vom regelmäßigen Geſchäfte führt nur zu Berluften. 

Die lehte der rein perfönlichen Angewöhnungen ift 
übertriebener Aufwand. Diefer fcheint vor Allem die 
ſchlimmſte Wirkung zu haben, Zufolge der uns zu Gebote fle= 
benden flatifliiben Erhebungen fommen menigftend zwei Drittel 
fimmtlicher Ballimente zu Laſten von übermäßigem Aufwand, 


mand geben fann, der da glaubt, daß in einem Sieb Waſſer 
fieben bleibt. — 

Welchen Urſachen follen wir baber jene verderbliche Ange: 
mwöhnung zufchreiben, ebenfoniel oder — fhlimmer — noch mehr 
audzugeben, ald man einnimmt? Hat eima der meiblihe Theil 
der Geſellfchaft Etwas damit zu fchaffen? Kaum möglich ift es, 


daß Männer fo ſchwach fein können, für allerlei Flitterſtaat, plat- 


tirten Prunk, für Kinferligen, Bälle, Konzerte und fleife Geſell⸗ 
haften, und mie die Geld faugenden Blutigel alle beißen, ihr 
Geſchaͤft umd ihre Wohlfahrt leichtfinnig aufs Spiel zu fepen. 
68 kann nicht anders fein, als daß der Teufel feine Hand mit 
im Spiele hat, mie er es ſchon zu Adams Zeiten gehabt bat 
mit Hülfe von Mutter Eva. Aber mit dem Apfel ift nun Nichts 
mehr, Eva's fpätern Töchtern gelüftet nach tbeurerer Frucht! 
Ein Schrifrfteller hat berechnet, daß Neun unter Zehn zu 
Grunde gingen, weil fie geradezu mehr ausgaben, als fie zu er: 
werben vermodten, und um ber Ginbufe wieder beizufommen, 
fid) in gewagte und ausgedehnte Unternehmungen einliegen. Laut 
einer neueren ſtatiſtiſchen Erhebung über die Berhälmiffe in Pros 
vidence in den Bereinigten Staaten mit einer Bevölkerung von 
40,000 Seelen befindet ſich das Eigentbum in ber Gtabt in ben 
Händen von nur 475 Perfonen, und aus ben angeftellten Gr: 
fundigungen ergibt fih, daß die Habe jener 475 Perjonen in 
Folge ausbauernden Wleifed und Wirthſchaftlichkeit und nicht 
durch Fühne Spekulazion fih angefammelt bat, denn leichtes 
Handeld- Glül erzeugt, gleich Rotteriegewinn, Hang zur Ber: 
ſchwendung. — — — ? 
Wenige aber geben fi die Mühe, die hohe Summe abzu- 
fhägen, wozu perjönlidhe Erſparniß und Beihräntung der Haus: 
baltungsaudgaben jährlih anfleigen. 2000 Pi. Et. ift fein 
ungewöhnlidyer jäbrliher Aufwand eined Kaufmanns in einer 
großen Handeläftant in England und Morvamerifa, Bor 50 
Jahren noch betrachtete man 200 Piv. St. ale hinteichend, um 
ein anftändiges Haus zu führen. Der Unterſchied dieſer beiden 
Summen in 50 Jahren Zins auf Zins beläuft ſich auf die um« 
geheure Summe von 376,824 Pfr. Et. Sehe man die Zeit 
noch 40 Jahre hinaus und die Summe verboppelt fib 9). Mor 
und liegen unbeflreitbare Thatfachen, daß in Folge übertriebenen 
Aufmandes viele Hauswirthſchaften und Gefchäfte zu Grunde ges 
ben, Dan kann fi aber darüber faum mundern, wenn man 


*) Der Einfluf Heiner wieberfehrender Ausgaben, ber große Betrag, 
zu dem fie jährlich und im Jahren anfhwellen und umgefehrt, die hoben 
Summen, zu denen Heine Erſparniſſe nad und nach anwachſen, geben 
einen Aufſchluß über das Jurüdlemmen und das Gedeihen mander Ger 
ſchafte. Alles, was über Gparfamfelt und Wirthſchaftlichkeit geſagt 
worden if, findet bier aud feine Anwendung, und wenn wir hier davon 
abjehen, auf Jahlenberechnungen weitläufig einzugeben, fo ſinden wir unfere 
Rechtfertigung darin, daß die Sache Jedem, ber nur ein Biscdhen au 
rechnen vwerficht, fo befannt ift, ale 2><2—4, dafi aber febr Miele, fo 
gut fie auch zu rechnen verfichen, nicht im Stande find, aus hundert» 
taufend Gründen, die fi, wunderbar genug, in ein Mor „Shwädhe” 
—— laſſen, gegen unnöthige und übertriebene — angu⸗ 
ampfen. f. 

*) Menn bie'Raufleute gegenwärtig einen Aufwand von 2000 Afo. St. 

u madyen vermögen, chme ihr Geſchaft dadurch zu beeinträchtigen, fo 
Tonnen wir dies von unjerm Gtanbpunfte aus nur billigen, denn es ift 
flar, daß, wenn fie anjtatt 2000 nur 200 a a die A800 nicht in 
andere Hände gefommen mären ale Jahlung für geleiftete Dienſte ober 
gelieferte Waaren, umd um fo viel weniger hätte alio erjeugt werben 
fonnen. Während fie den angefammelten Reichhum nicht genofien, ent 
bebrten auch Andere die Früchte deſſelben, denn an Falten Zablen, aufs 
gebäuften Millionen, die todt im Kaflen liegen, fann fi Niemand ers 
wärmen. Mir find für den Aufwand, fo weit er bem Ginfonmmen ent: 
fpredend und gemäß ift, eben jo fehr wie wir den übertriebenen, übers 
mäßigen Aufwand verbammen müflen. Wir finden fein Glück für die 
GSelellihaft darin, daß Menſchen viele Hunderttaufende und Millionen 
aufhäufen. Gin Glüd für die Geſellſchaft und weife ae ° iſt es, 
daß auf einen Heger gemöhnlid ein Beger folgt. — f. 
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bie gegenwärtige, allgemeine ungezügelte Neigung in Erwägung 
zieht, in Folge deren in Staat und Wohlleben «8 Giner dem 
Andern zuvorthun muß. (Der Berfaffer ſpricht von Amerika, 
dem aufblühenden Lande, in Deutſchland zeigt ſich im Gegentheil 
die unabweislige Neigung, fi zu befchränfen, troß der nicht 
abzuleugnenden Bug» und Prunkſucht. Es thus halt nicht 
mehr!) Durch das Zugrundegehen ver Verſchwenderiſchen wer: 
den aber au die Sparſamen und Hausbälterifchen in Mitlei 
denheir gezogen, meil bie Grihäftserfchätterungen in einer ober 
ber andern Form von Allen gefühlt werben. 

Der Werth des Geldes beſteht in beffen vernünftiger An⸗ 
wendung, GHausbälterifche Weife fann zum Geiz werden. Nedytes 
Maß in den Ausgaben vermag leiht in Verſchwendung auszu⸗ 
arten. Dft ift allervings die rechte Mitte ſchwer zu finden. Durch 
Beobachtung eined richtigen Berhältniffes zwiſchen unfern Gin: 
nahmen und Ausgaben, bei Befrievigung edler Genüſſe und 
fhöner und reiner Annehmlichkeiten des Lebens, durch Unter: 
flügung von Kunft und Wiſſenſchaſt und Fortbildung der Men: 
fhen im Allgemeinen erfüllen wir unfern Lebensberuf und löſen 
unfere Aufgabe ald Mitglieder ver Geſellſchaft am Entjprechenpfien. 

ine Übertriebene Beanfpruchung von Kredit trägt einen 
Theil der Schuld übermäßigen Aufwanded, Krebit und Aufwand 
Beben in untrennbarer Wechfelwirfung. Denn wenn @inem nichts 
geborgt würde, Könnte man unmdglid; mehr ausgeben, ald man 
befäße. Die Leichtigfeit, mit der man Kredit erlangt, verführt 
den Gelhäftsmann zum Mehraufwand, und wenn ed nun fehl 
ſchlägt, fo bleibt enplich nichts weiter übrig, als ih auf die Wech⸗ 
felreiterei zu begeben, ein Loch auf: und bad andere zuzumachen. 

Ein Mann, der mehr jchuldig ift als er zu bezahlen vermag, 
geräth oft in die Berlegenheit, feine Gläubiger zu bitten, Nach ⸗ 
ficht mit ibm zu haben, und dieſe mit Erhöhung feiner Schuld 
zu erfaufen. IR er Einfäufer, fo hängt man ibm immer ſchlech— 
tere und theuere Waare auf. Wie kann er nun damit gegen 
2eute fonkurriren, die für baares Geld Faufen? Gr wirb va» 
durch immer tiefer herunter gebracht, vermag fich eudlich beim 
beſten Willen nicht mehr beraugzureißen, und fällt endlich ber 
Berzweiflung, dem Stumpffinn oder der Schande anheim, in Folge 
von Schulden, die fi ohne feine Zuflimmung, aber ohne daß er 
fid; ihrer erwehren konnte, auf feinen Schultern angehäuft haben. 

Man kann dem Kreditfifteme ferner den Vorwurf maden, 
baß ed ben Leichterregten verführt, fich in Unternehmungen ein« 
zulaffen, denen er nicht gewachſen ift und er jo im Gefahr geräth, 
über feine Kräjte und bereiten Mittel zu arbeiten. Der Appetit 
der Menfchen ift oft größer als ihr Magen, und fle verderben 
fi ihn oft bei zu reichem Tiſche. — Geld ober Kapital gehören 
beutzurage gar nicht mehr dazu, Gejhäfte zu machen. Wer nur 
ein richtiges Geſchick hat, Schulden zu machen, er fei ein Doktor 
oder Schneider, fanı Kaufmann werden, der Schuhflider ein 
Importeur, der Mühlfteinhaurr ein Müblenbefiger, der Schneider 
ein Schifforhedet. Der arbeitende Goldſchmied kann ein großes 
Hotel kaufen und Konzerte geben, (Üreedley jpriche Bier von 
Amerifa und England, in Deutſchland erſcheint und das Borgen 
son Geld, um Unternehmungen zu machen, nicht jo leicht, währ 
rend es an Reuten, bie von Anderen borgen, um auf einem ane 
fländigen Buße zu leben, da fie es aus eigenen Mitteln nicht ver- 
mögen, allerving® ganz und gar nicht fehlt.) 

Ungefähr vor 15 bis 20 Jahren — fagt Thomas G. Gary — 
fand bier in NeusMorf eine große Ummanblung in ber Art und 
Weiſe Ratt, wie man mit dem Auslande Geſchäfte machte. Dies 
geichab durch eine Erfindung, in deren Folge man Wechſel auf 
London ſchuf, die auf entfernten Plägen zu begeben waren, an» 
flatt daß man früßer Geld oder Waaren brauchte, um irgend 
ein Unternehmen, eine Ausſendung auf einen fremven Marft in’s 
Werk zu fegen. Demnach war ed nicht mehr nöthig, daß Se: 
mand fein Kapital zufammen nehmen und es in geprägtes Gold, 
harte Piafter umfegen mußte, oder eıne Ladung von Baaren 
kaufte und ſie verſchiffie. 

Keine Mahnung, daß er doch eigentlich Feine Eleine Gefah 
laufe, trat dem Unternehmer nun nicht mebr bei jeder Schmwierig« 
felt entgegen, ber er wegen Beichaffung der nöthigen Mittel be: 
gegnete, und daß er es ſich doch lieber noch ein Bischen überlegen 


folle, ehe er ſovlel aufs Brett fepe. Alles, mas er zu thun 
hatte, war, bem Gejhäftsführer der Rommandite irgend eine 
guropäifchen Bankhaufes die Ueberzeugung beizubringen, daß er 
solfommen im Stande jei, einen möglichen, wenn auch nicht 
wahrſcheinlichen Berluft zu tragen nad Übmidelung des Ge- 
ſchäfts ober, wenn er jene Meberzeugung nicht zu erwecken ver ⸗ 
mochte, eine Sicherheit für einen Eleinen Theil des bewilligten 
Wechſelkredits zu ſtellen, um jenen möglichen Berluft zu deden 
und — bad ganze Gefchäft ber Ausrüftung machte ſich in mes 
niger als einer Stunde ab. 

Das Recht zu ziehen wurbe gegeben, flugd ein Schiff ges 
ſchartert (gemiethet), wenn er nit etwa ſelbſt Rheder war, das 
Schiff in See geben gelaffen, oder aud fo und ſoviel Raum in 
einem abgehenden Schiff beſprochen und Alles dies bei gänzlicher 
Unbefanntfhait mit dem Geſchäft. Vielleicht jegelte dad Schiff 
nah Kanton, um Thee oder Seidenzeuge einzunehmen, Als Zah⸗ 
lung gab man Wechfel auf London. Die Chineſen lonnten frei 
lich jene Wechſel nicht felbft gebrauchen, dabingegen nahmen bie 
Engländer fie gern, von denen die Ghinefen Manufakturwaaren 
Eauften. Die amerikanifchen Befrachter gingen darauf mit ihren 
Thee⸗- und Seidenwaarenladungen unter Segel nad Amerika, 
vertauften fle dort und deckten dann ihre Tratten auf London. 

Die Bolge diefer ungemeinen Erleichterung, um weit außs 
ſehende Gejchäfte zu machen, war, daß fi eine Menge Perfonen 
bineinwarfen, die nicht die minbefle Kenntniß davon befaßen. 
Daher fonnten denn auch ſehr große Verluſte nicht ausbleiben. 
Der Sturz mancher unbeſonnenen Amerllaner riß mehrere bedeu⸗ 
tende Bankhaͤuſer in Europa mit ji fort, durch deren unüber: 
legte Unterftügung erfteren erſt ihre thörichten Schwinbelgeidäfte 
möglih gemacht worden waren, 

Zu verfelben Zeit fand in Amerika eine große Auspehnung 
umlaufender Werthzeichen ftatt und hatte eine überrafchende Stei: 
gerung wirklichen Grundwerthes im Gefolge, Died reijte ander 
rerſeits wieder Die im Innern handelnden Kaufleute, ihre Kapi- 
talien aus den gewohnten Beichäftigungöfreifen berauszuziehen 
und fie in Landkäufen anzulegen, in ber Hoffnung, dadurch ſchnell 
zei; zu werben, während fie ihr altes Gejchäft mir Hülfe jener 
eben geſchilderten Wechſeloperazionen fortjegten. Bald ergaben ſich 
Bankerotie und ber Nichts ahnende Berfäufer von Waaren, die 
er einem Händler mit Landkundſchaft Erebitirt zu haben glaubte, 
ſah zu feinem nicht geringen Erſchrecken, daß man fie eine Reife 
nah Kallutta hatte machen laffen, ohne einigermaßen ſichere Aus- 
fit, Returen dafür zu erhalten, oder er fand, daß feine an einen 
feewärts handelnden Kaufmann verkauften Waaren ih plöhlich 
in ein Kapital umgewandelt hatten, mit dem jener Kaufmann 
Prairieftreden im fernen Wehen, oder Baummollenland im Sü- 
ben gefauft Hatte, und daß die Dedung feiner Korberung abhing 
von der vermaleinfligen Beſiedelung jener weit abgelegenen, noch 
unbebauten Kanbditreden. 

Uber die eben gefchilderten find micht bie einzigen Uebel⸗ 
fände des Krebitſiſtems. Perſonen werden nicht nur verführt, 
fih in Geſchaͤfte einzulaffen, denen fie nicht gewachfen find, uns 
flug zu wagen, ober ihr Geſchäft über alle Gebühreder gefunden 
Berechnung audzudehnen, fondern fle werben aud dadurch ange ⸗ 
relzt, Berpflictungen einzugeben, deren Ziel und Map fie faum 
im Voraus zu berechnen vermögen, fih mit Käufern in Theilha« 
berſchaft einzulaffen, über veren fie Nichts angehende, anderweitige 
Geſchäfte fle nicht die geringſte Wiſſenſchaft und Einfluß haben. 
So flieht denn mit einem Mal, ohne daß er es will, ja oft nur 
vermuthet, der Kaufmann ſich die Herrſchaft über fein Geſchäft 
entzogen, er muß aus Nothwendigkeit wider Willen, um nur 
feinen Kredit aufrecht zu erhalten, zu Mafiregeln greifen, bie fein 
Verſtand nice billige, Das Shiff gehordt nicht mehr dem 
Steuer, ed treibt wie Wind und Wellen wollen. Während ver 
innerlich gepeinigte Kaufmann den nahenden Schiffbrud vor ſich 
ſteht, muß er Außerlih ben Anſprüchen eines fheinbar großen 
Geſchäfts gemäß ſich bezeigen, und oft wird viefe faljche Aeußer⸗ 
lichkeit, dieſe aufgefhminkte Würde um fo höher getrieben, je tiefer 
das Gefchäft ſinkt. Endlich bredien Würbe und Geſchaͤft mit einem 
Male zufammen und Zerflörung und Jammer verbreiten fld in bie 
Familien der armen Berdachtlofen und Bertrauensvollen. Der 
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leidige Trieb, ungeheure Geſchäfte zu machen, angeſtachelt durch 
das ſehr ausgebreitete Kreditſiſtem, führt ferner zur Kapitalanlage 
auf ungenügende kaufmänniſche Sicherheit, von ber wir ſchon 
vorher bereits geſprochen haben, fo mie zur Umwandelung flüffigen 
Kapitals im feſteß. Die Beprängniffe, die‘ 4830 fiber die Häufer 
Palmer u. Komp., Ferguſon u. Komp. und Macintofh u, Komp, 
Tamen, deren Zabhlungdeinftellungen dem Handel nach Indien einen 
furchtbaren Schlag verfegten, entiprang unmittelbar aus obigem 
Schler. Denn fie legten ihre eigenen und dazu ihnen anvertraute 
fremde Kapitalien in oſtindiſchen Indigofabrifen an, und führten 
daneben ihr Geſchäft vabeim auf Kredit fort, Als nun die Geld— 
angelegenbeiten in Verwirrung gerietben, fo waren ihre Sicher» 
heiten in London nicht zu begeben und fie ſahen ſich gezwungen, 
ihre Kontore zu Schließen. Neuerliche Walliffemente muß men 
gleichen Urſachen zuſchreiben. Reid Irving u. Komp. batten 
allein auf Mauritius 500,000 Pd, St. in Zuckerplantagen ans 


Wie kann man der übermäßigen Benupung des 
Krepits Abhülfe fhaffen? Durch die Sitte und durch daß 
| Orten. Daß letzte liegt außer dem Bereiche unjerer Beiprechung 
und wir mollen ſolches den Gefehgebern überlaſſen. Hoffentlich 
werden file nad und nad das Richtige und Medhte ergreifen ler: 
'nen. Wir unfererfeitd wagen vorauezuſagen, daß, ebe neh 50 
| Jahre vergeben, die Banken als Wächter Über ven Rrevit auf 
treten werden, indem fie ihre Darleben dem Kapital fo anpaſſen, 
mie ed die Erfahrung als fiher an vie Hand gibt. Imgmwifchen 
fo lange vie Befege (und bier iſt hauptſächlich in Braug auf 
Amerika die Rede) uns mit vor Gefahr fügen, liegt unfere 
einzige Rettung in Eitte und Perfönlihfeit. Die leitenden Ur: 
'fadıen von Beichäftsftur; laſſen ſich unferer Beobachtung nad 
zurückführen auf die zu große Begier, ſchnell vorwärts zu kom⸗ 
men, entipringend aus der Sudt, obne Arbeit reich zu werden, 
und dem Gelüfte, in Ueppigkeit und Wohlleben zu ſchwelgen. 


gelegt, Gower, Nephews u. Komp. über 470,000 Bio, St., Diefe Sucht und dieſes Gelüfte muß man zu unterbrüden lernen. 
Eodrane u. Komp. hatten ſich ebenfalls mit Indigofabrifen ein | Wir müſſen unfere Vegierben zu zügeln willen und unfere Ban 
gelaffen. Sie fielen ſaͤmmtlich. :tafie in ihren Schranfen balten, Bezüglich des richtigen Maß: 
In den Erhebungen der Barlamentöfommifften über die Ur- | Haltens im Streben nah irdiſcher Wohlfahrt jage ſich ver Mann 
fachen der Banferotte in London 4846 und 4847 find mehrere | vor Allem, daß er feine Begierden zu zügeln babe, Selbfibe- 
werthvolle Aufihlüffe enthalten. So geben einige bervorragende | herrſchung wird eher die Bahn zum Güde ebenen, ald man im 
Kaufleute ihr Urtheil über das Uebertreiben von Geſchäften ab. | Glücke fühig fein wird, ſich felbft zu beberrſchen und feine Bes 
Charles Turner von Liverpool erwähnt: Die Waarenmaller ba: ‘ gierden zu zügeln. 
ben es in ihrer Gemwohnbeit, mie wir recht gut wiffen, auf Waaren | Die vorliegenden Thatfachen belehren uns mit firenger Ber 
bei deren Ankunft Borfchüffe zu leiften, damit die Wechfel gedeckt weisführung, der wir Nichts entgegenzufegen vermögen, daß mir 
werben fönnen, welche auf bie Empfänger jener Waaren gezogen ı unjere Begierden nad irbiichem Gut, an und für fidh nicht ver: 


find, mogegen ſich durchaus Nichts fagen läßt. Much ſchießen fir 
auf Gonnoifjemente vor, und auch dies Fann, wenn e8 nicht über 
bie Gebühr gefchieht, nicht für ungeeignet erflärt werden. Aber 
fie baben aufernem auf Waaren vorgefchoffen, ehe fie noch 
verfhifft, und in einigen Faͤllen auf Marufafturmaaren, ebe 
fle noch fertig waren, und eim ſolches Verfahren iſt nie zu 
rechtfertigen. . 

An einem andern Orte ſagt er: Ach will nur eine That 
ſache in Erwähnung bringen, Neulich falliete ein Haus in Lon— 
don, und ald man vefien Bücher durchſah, ergab ed ſich, daß 
folgendes Vorſchußgeſchäft ſtattgefunden hatte. Gin Haus in 


wir nicht blind fine vor dem, was in der Melt vorgebt, fo müflen 
wir und beflärft in dem Entſchluſſe fühlen, und nicht ven Zügel 
ſchießen zu laffen, Gewiß ift, das jeme blinde Gier, Reichthum 
zu erwerben, die man bei Einigen finver, jie in's Verderben führt. 
Plind irren ſie auf dem Wege und achten nicht auf die Abgründe 
zur Rechten oder zur Linfen, ſondern ſchauen nur nach weiten 
Sternen, die ſich nur gu oft ald Irrlichter erweiſen. Diefe Gier, 
wenn fie einmal den Menſchen erfaßt bat, macht auch ven be 
fonnenften und rubigften Mann unfähig, einem vernünfrigen Ent: 
ichluffe Bolge zu geben. Die Leidenſchaft an ſich ift aud ein 


Berger erh in gehörigen Schranfen zu balten haben, und wenn 


Mancheſter und ein Haus in Kalkutta, beide eröffneten eine Mech: | Beweis umflorten Verftandes, Denn nur Wenige vermögen reich 
nung auf Krebit mit einem Haufe in London im Betrag von |zju werden, und die Wahricheinlichkeit, zu diefen Wenigen zu ger 
200,000 Bio, St. Dies ift naͤmlich fo zu verfichen: Den Freun⸗ | bören, iſt zu gering, als daß es Flug getban wäre, feine ganze 
den jened Haufes in Manchefter, wenn es Dem oftinwifchen Haufe | Hoffnung auf ein fo trügerifches Endziel zu ſetzen. 

Mancefter- ober Gladgom» Manufafturmwaaren fonfignirte, war ! Vom Reichthum gile vaffelbe ald vom Gluͤck. Gerade wenn 
geſtattet, auf bad Londoner Haus bis zur Höbe von 200,000 | man ihn am wenigſten fucht, fo finger man ibn. Unerwartet Rellt 
Pr, St, zu traffiren, zu gleicher Zeit war die Uebereinfunft |er ſich oft ein. Er entfchlüpft dem ängftlichen Sucher unter ben 


getroffen, daß das Haus in Kallutta ebenfalls auf dad Londoner 
Haus bis zur Höhe von 200,000 Bir. Er. ziehen durfte. Mir 
dem Erlös bdiefer in RKalkurta verfauften Wechfel wurden anbere 
Wechſel gekauft und diefe dann am das Haus in London einge- 
ſchictt, damit dieſes bie von Bladgow oder Mandyefter gezogenen 
Wechſel zu decken vermochte. Das fo gtordnete Geſchäft kam 
nicht ganz zur Ausführung. Denn in dieſem Falle wären, mit 
ben urfprünflich übereinfünftlihen 200,000 Pi. St., 600,000 
Pe. St. umgemorfen worden. Das ift ein Webertreiben des 
Geſchäſfts und fo zu fagen Wechſelreiterei. Unbeſtreitbat war 
jenes Geſchäft übertrieben im großen Mafftabe. Diefe Art Ge— 
fhäft, mit andern Morten ohme Geld, auf Kreritgeben Ger 
fhärte machen, ift der Moblfahrt der Geſellſchaft im Allgemeinen 
nachtbeiliger als Spielbäufer und Lotterie. Die Öffentliche Mei« 
nung über Banferott wird dadurch irre geführt, indem er mit 
dem Schein von Größe und Würde umgeben wird, her aber nur 
angelogen if. Gin Gteinmeg, der vor einigen Jahren in Bhila- 
delphia zu Sturz fam und zwar mit einer Maffe von 430,000 
Dollars, ohne daß er im Stande war, ein Prozent Dividende zu 
zablen, wird als ein Mann betrachtet, der das Steinbrecherge: 
ſchäft über die gemößnliche Handwerfämäßigkeit emporgeboben bat, 
Sein Bankerott wurde inzwiſchen nicht durch Mißgeſchick in feie 
nem Geihäft hervorgerufen, ſondern burch Gefchäfte Über die 
Kräfte, durch ein unkluges Sicheinmiſchen in Landſchwindel, dazu 
en Belvaufnehmen und daraus entipringende wucheriſche 
inſen. 


Haͤnden, während er ibn ſchon feſt erfaßt au haben glaubt, und 
gebt unwiederbringlich verloren. 

Meldien Weg jollen wir denn nun einfhlagen? Gibt «# 
denn gar feine Hoffnung, daß man burch vernünftige angemeffene 
Mittel reih werden Fann? Allerdings gibt es deren, und wir 
ı müffen obne Bedenken vie Behauptungen jener unflugen Freunde 
‚ zurüdmeifen, nach welden Niemand reich werten kann, wenn er 
nicht viel wagt, und welde uns rathen, dort eingutaucden‘, wo 
das Geſchäft am dickſten und tiefften it. Gs iſt ſchon aut, daß 
Wagen gewinnt, aber es iſt auch geſagt: Wagen verliert, Mir 
wollen aber unfer ganzes Gtüd nicht auf eine Karte ſehen, damit 
wir und micht etwa eine Kugel durch den Kopf fchiefen, wenn 
bie Karte gegen uns fehläge Wir müffen uns von dem verhäng 
nlßvollen reife von Geſchäſtsleuten fern hatten, Die da mit Vomr 
und Prunk umgeben. Der Puff ift deren Bruderſohn. Der 
Schwindel ift der Gevatteremang des Bankerotto. Er führt den 
Vorfig im Rath. Ohne gerade die Babe des innern Lichtes zu 
befigen, kann man gewabr werden, mie der Bankerott ſchon in 
den Minfeln ihres Lagers und ibred Kontors lauert und ihren 
; Equipagen aufhockt. Wir müſſen und dicht außerhalb jened ge: 
‚ führlichen Kreiſes ftellen, ber ein verfchlingender Srater ift, und 
Inur zumeilen einen Blick bineinmwerfen. Wenn nun der Sturz 
beginnt, der fo ficher eintritt mie der Tod, dann müffen wir bei 
der Hand fein, Denn der Krater wirft vortrefflihe Beihäfte- 
broden über den Rand, und dieſe müffen wir aufheben und damit 
unfere Umſtände verbeſſern. 
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Unfer Geichäft müfen wir gerade fo bauernd betreiben, als in allen Stüden glihen, +8 ebenfo madıten wie er, nur daß fie 
wir eine MWiffenfchaft betreiben, und zwar um bes Geſchäftes | vielleicht weniger jchlau und rüdfidtelos waren ald er. 
ſelbſt willen, und nicht allein um dadurch zum MReichthum zu de» Huf der andern Geite — es iſt zugugeben — wird unter 
fangen. Wir müflen und Mühe geben, die Grundlage bed von | Zmanzig, bie eine firenge Rihtihnur inne halten, vielleicht auch 
und betriebenen Fachs genau fennen zu lernen und immer auf nur ein Gingiger reich, inzwiſchen werben bie andern Meunzebn 
der Wacht fein, damit und Nichts entgebe, was und nüglich wer= | nit zu Grunde gegangen fein, und ſich wohlbefinden. Sie wer: 
den kann. Meiter müffen wir und bei jedem Unternehmen eine | ven das mit Ruhe genichen können, mas fie fid erworben haben, 
gewifle, von uns nicht zu überfhreitende Grenze ziehen, nicht zu | die Achtung und das Vertrauen ihrer Mitbürger genießen. Mi: 
viel Gewinn von einem und demſelben Geſchäfte verlangen und | gen fie fich in irgend einer geihäftlihen Stellung als Handwerker, 
und, fo weit es Menichenvorfiht und Klugheit nur immer zus | Yandwirtbe over Beamte bewegen, feien fie Kaufleute, Seemänner, 
läßt, vom Spiele des AZufalles unabhängig machen. Wenn uns | Arbeiter auf der Werfte und im Hafen, Überall werben fie an— 
Unglüd mifft, was wir nicht abwenden fünnen, fo haben wir | erfannt als Leute von ächtem Schrot und Korn, bie weder ge« 
und dann feinen Vorwurf zu machen. — Haben wir unſer Aus- | fauft, noch gefnecdhtet werden fönnen, nıe ein unlauteres Mittel 
fommen, nun mwobl, was fünnen mwir mehr verlangen. Werden | anwenden — benn bei ihnen heiligt ber Zweck das Mittel nie. — 
wir rei, auch gut, Redlich erworben, merken wir den Reich⸗ Der Menſch hingegen, möge er gut oder ſchlecht fein, ber 
thum ſchon zu wahren miffen. I mit vem Vorſatze in's Geſchaͤftsleben tritt, ſchnell reich zu wer 

Ein maßvolles Betragen in allen Dingen, im Verlangen | den, fiebt fi nur zu oft bitter getäuſcht. Wähle er ſich auch 
nach Gewinn, in Austehnung des Geſchäfts, im perfönlichen Auf- | das beſte Vorbild eines raſch Reichgewordenen, mache er es 
wand, gibt und große Wahrſcheinlichkeit für den guten Erfolg, gerade fo mie dieſer, und ſei er im Beſitze glelcher Mititl, wir 
echößt zu gleicher Zeit unfer leiblices Behagen und unfer geis | ſind gewiß, daß er höchſt wahrigeinlih die Erfahrung machen 
ſtiges Woblbefinden. Thomas ©, Gary, ein angefehener Kauf. | wird, wenn au eine gleihe Geſchäftsmethode zehn Jahre früher 
mann von Boſton und Direfior der Staatenbanf in ihren fhönen | zum Ziele geführt bat, und in zehn Jahren vielleidyt wieder zum 
Tagen, hat und über den vorliegenden Begenfland einige treffliche Ziele führen fann, weil damals Umflände vorlagen, und Urjadyen 
Worte geihrieben. Sie beißen. ee er = ee x nn un 

R no. Ar e fkri fein Tage, | Dat, er ſchwerlich heute Gleiches erreihen wird, und daß er 

* * an —— ln an — Gegentheil feinen ganzen Witz und Scharfſinn aufbieten muß, um 


und Übier ausruben von der Arbeit ner Mode, ift ihm nicht nicht zu Grunde zu geben. EN 
lieber als der Montag mit frifcher fröhlicher Arbeit, der Montag, = Diad zum plöglichen rn 2 = X Regel, 
auf den der Glüdssäger, der wild nad ſchnellem Reichthum En = — Y finden, = * ge * zufällig zufam: 
Schnappende mit Schaudern firht, meil nun die Sorge wieber er Fe —— Se ke ie = 
anbebt, Wechſel zu decken und die wunden Grichäftäitelen vor 6 r 3 n J a — * 
den Augen der Welt zu bepflaftern. chen ſchon von ern aus erbliden, und find wenigftene mit fluger 
i en Eu Umfiht zu vermeiden, Der Vater vermag feinen Sohn zu bes 
Der in geregelter Thaͤtigteit befhäftigte Menſch, der feinen | gepren, wenn er ſich auf die Rebendiahrt begibt, was er zu thun, 
vorbezeichneten Weg treu verfolgt, während er frei ift von einem was zu unterlaffen hat. Unfere großen Vorfahren haben bereit 
entnervenden Bangen wegen ver Zukunft, forgt doch für jle mit deutliche Feldmarken, Malpfähle und Wegweiſer aufgeſtellt. Die 
jenem Fleiß, wodurch ſein Wohlſtand ſich nach und nach feſter bes Mutter kann ihrem tiiua Buben fon die Dornen und Gteine 
gründet. Nur Wenige dnnen reich werden und möglicher Weile | pnnem ehren, bie er auf der großen Rebenäftrafie antreffen wirb. 
wird er nicht zu dieſen Wenigen gebören. Inzwiſchen iR e8 doch Freilich wird ſie nicht im Stande jein ihm zu fügen, ob er zu 
möglih! Je weiter ex im Leben fortichreiter, ficht er, wie Dirjer Buß oder zu Pferd, auf rüttelndem Wagen over auf einer Gifen- 
und Jener, deſſen fcheinbares Emporfommen fafl feinen Neid er | bahn rafch fortfommen wird, Inzwifgen vermag fle mittelft ihrer 
regt bärte, in Schwierigkeiten verwidelt wird, und weit hinter Warnungen und Borfpriiten ihn zu bewahren vor bitterer Des 
ihm zurückbleibt. Tritt nun etwa einmal eine Handeläfrife ein, mütbigung und herber Eorge Derer, die in Lumpen gebüllt am 
fo findet er vielleicht zu feiner eigenen Verwunderung, daß man Wege fteben, mobin fie gerathen find nachdem fle, einen verfühe 
ihn als einen feftflchenden Mann betrachtet. Denn er befigt reriichen Nichenoeg eini&lagend, zer In Soldland zu führen 
Giniged, worüber er gebieten fann in Ruhe und mit Maß, wäh. ibien, ib in Moraft und Eumbi verliefen. 
reud neben ihm fajt Jever, der tiefer in’d Zeug gegangen ald Wohl aber mag died Alles in ein entfeplides 
er ſollie, und fi in Verbindlichkeiten eingelaffen bat, ſich beeugt Gegentheil umidlagen, wenn die Mutter, träumend 
fühle und mit Verluſt verkaufen muß. von künftiger Größe und Herrlichkeit ihres Gobnes, 
Wenn nun in felden Kriſen ver Werth von Waaren und den Samen von Selbſtfucht und brennender Ührber 
Grunpftüden zu finfen anfängt und kaum von Kauf Die Mede if, | gierde im fein junges Gemüth hineinſäet, und ba« 
dann tritt für ihn die Erntezeit ein, reiche und vortheilbafte Ger | durch die Reime inniger und wahrer Kindesliebe in 
legenbeiten zu benußen, an die er früher gar nicht denken Fonnte, | ihm ertödtet, die dereinft emporgewachſen wären, 
und jein Vermögen vermehri ſich. So wandelt er unerfhütterlih | fruchtrragend in edler Betriebfamfeit und tühtiger, 
weiter und jeine Kraft nimmt zu ohme viel Nechnerei. Gr bes | Gejinmung. j 
merfi, daß er fih mit einem Male in einem gewiſſen Reichthum Pit einem Worte, es bängt nicht von dem jungen Wanne 
befinder und bie Urfachen wirken immerfort, ihn wirflid reich | Beim Beginn feiner Laufbahn ab, ſich eines fünitigen Reihıhums 
zu machen, ohne dab er feine Unabhängigkeit und Ruhe dabei | zu vergemwiffern oder Darauf zw verzichten, hingegen ob er zu 
auf's Spiel zu ſetztu brauchte, Sein Geift iſt nicht berauſcht, Grunde gehen oder ſich davor ſichet ſtellen will, dies vermag er 
wenn auch böber gehoben, gewachſen mit feinem höheren Belanz | ganz für ſich allein zu enticheiden, 
gen, die Verführung zum unsefonnenen Anlauf findet Feinen ver» Es gibt einige mit dem Miflingen von Unternehmungen 
ratheriſchen Gelieröhelfer in feiner eigenen Bruf, am Gifte der | und mir Zablungseinftellungen ganz befonders zuſammenhängende 
Habſucht, des Neived und ber Großthuerei, um Alles, was er Bragen, auf bie wir im Vorbeigehen noch einen Blid werfen 
mübfam und redlich gewonnen, auf einen Wurf zu fegen, mög: | müffen, 
lich erweiſe alle feine Mitbewerber aus zuſtechen, Etwas zu thun, 4. Unter welchen Umſtänden, zu welcher Zeit if 
wad noch gar nicht dageweſen if, und fo die Kleine Welt um fih | eine Zahlungseinftellung däthlich? In -den meiflen Fallen 
mit der Größe feiner Unternehmungen zu erfüllen. — ' bat Niemand eine Wahl bezüglich ver Zeit, aber unrecht ift e#, 
Man bat allervinge Fälle, daß Menſchen, die der Vorſchrift feine Zahlungen einzuftellen, blos um fi vor Berluft zu ſichern, 
der Weisheit und Tugend nicht eingebenf waren, dennoch reich | falls man noch zahlungstähig if. Geſchieht es dennoch, fo ges 
und mächtig wurden. ber auf Ginen, dem es gelang, fommen fährdet man ungerechtfertigtermaßen Andere, die ſich darauf ver« 
Zwanzig, denen es ſchmählicherweiſe mißlang, obgleidh fie Iencın | tafjen haben, daß fie bezahlt werben, um jelbfi wieder bezahlen 





zu Können, Man untergräbt das Vertrauen unter Geſchäftsleu— 
ten auf unverantwortliche Weiſe, und trägt dazu bei, den Krebit 
zu vernihten, Wenn inzwifchen Jemand von feiner Zahlungs« 
unfäbhigkelt die Ueberzeugung gewinnt, fo muß er je eher je lieber 
feine Umflände feinen Gläubigern offenbaren, Gin altes wahres 
Sprücdwort fagt: „Unglüd kommt nicht allein. Daber, wenn 
die Fluth ungünftiger Verhältniſſe über den Kaufmann herein— 
breit, wodurch er feine Dedungsmittel unter den Belauf feiner 
Berpflihhtungen herabgebracht ficht, jo wird es für ihm und feine 
Gläubiger am vortheilafteften fein, je eher er mit feinen Ge— 
fhäften inne hält, und fie unter Mitwiffen und Beiftimmung 
feiner Gläubiger abzumideln ſucht. Der Bruch tritt felten plög- 
lich ein, er gibt ſich ſchon vorher durch gewiſſe Zeichen Fund. — 
Riffe und Sprünge erfcheinen. Die Verſuchung lodt oft unge» 
mein, fie zu verbeden und zu verfleben. In ber fieberbaften 
Spannung ded Brechenden, in der er oft nicht feiner felbft Herr 
if, macht er leider in ber Megel die größten Mifgriffe, die, weil 
die Welt fie hart und rückſichtslos verurtheilt, einen Fleck auf 
feinem Karafter zurüclaffen, den feine Zeit wieder wegzuwiſchen 
vermag. 

Was ift nun unter foldhen Umfländen zu thun? 
bad iſt die zweite Frage, Das Erſte, was ein Mann zu thun 
bat, jagt der ehrenwerthe John Sargent, ift, ſich felbft feinen 
blauen Dunft vorzumachen und die Sache Mar zu fehen ohne 
Balfh und Flunkerel, und fle zu behandeln als eine ernſte Ger 
wiffensangelegenheit, nicht leichthin, forglos oder hinterhaltig, 
fondern gründlich und treu, als hätte er gefhworen, Nichts zu 
verhehlen, zu beffern ober zu böfern, @r hat feinen Staus auf 
zumachen und feine Aktiva nicht nad den Zahlen, mit denen jie 
vielleicht in feinen Büchern ſtehen, fondern nach ihrem wahren 
wirkligen Werthe aufzumachen. Das ift eine ſaure, oh! eine 
fehr faure Arbeit! — Mander Mann fließt feine Augen und 
ſchaudert. — Und er fließt fie noh ein Mal, denn er weiß, 
was jie ſehen würden, wenn jie weit offen fländen. Er weiß 
Alles nur zu genau, aber wiffentlih belügt er fih ſelbſt und 
überrever fih, oder fucht ſich wenigſtens zu überreben, daß es 
noch nicht jo ſchlimm frei. Gr kann nicht Unwiſſenheit vorfhügen, 
innere Borwürfe häufen ſich in ihm an, und enblich ſieht er ſich 
doch gendthigt, zu geftehen, daß er wider beiferes MWiffen und 
Gewiffen gefehlt hat, — 

Der nächſte Säritt if, fih mit redlichen und einfichtigen 
Freunden zu berathen. So hart ed aud if, feiten Auges einer 
peinligen und vbemüthigenden Wahrheit in's Auge zu bliden, 
nod viel härter iſt ed, fie offen und frei Anpern Fund zu thun, 
und doch muß ed gethan werden, wenn anders bem Stürzenden 
an ber Stüge feiner Breunde liegt. Endlich ift es die Pflicht 
eined Mannes, unter den gedachten Umſtänden feine Berhältniffe 
feinen @läubigern zu offenbaren, denn deren Intereſſe erheiſcht 
ſolches unmiderleglih. Treue Mathgeber findet man ſchon und 
aud) gern Helfende, wenn man ebrlih und offen verführt. Uns 
fere Pflicht kann demnach in ein paar Worte zufammengefaßt 
werben, ein ehrliches AZuerfennengeben, vollfländige 
Unterwerfung und eine gleiche Vertheilung. Gin fer 
‚nerer Gegenftand der Erwägung if die Behandlung von Schuld: 
nern, Wenn die Gläubiger von einem Bruce in Kenntniß ge: 
fegt worden find, follten ſie ihre Cutſcheldung aufihieben, bis fie 
klar unterrichtet find, wie die Sadıen ſtehen. Gin unleugbarer 
Unterſchied iſt zwiſchen einem betrügerifchen und einem unglüdli» 
Gen Schuloner, Während ver erftere die ganze Strafe für vor: 
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darin liegt, wenn Giner den Andern allein leiden läßt, in Bolge 
eined Vertrags zwiſchen ihnen Beiden. — 

Aber ein Banferott in Folge offenbaren Mißgeſchicks heiſcht 
nicht allein liberale, jondern auch gütige Behandlung. Derjenige, 
ber den Gram eined unglüdlihen Mannes noch durd rohe und 
sehäffige Worte verichärft, ſchließt ſich edlem, menſchlichen Ge⸗ 
fühlen ab, und Dem foll mit doppeltem Maße gemeflen werben, 
wenn einmal feine Stunde ſchlaͤgt. 








Eaudwirthſchaftliche Dynamik. 


Das Siſtem der Düngung mit Hlüffigem Dünger und Wafler 
und deffen Verteilung auf die Welder durch Selbſtoruck oder 
Dampfkraft mit Hülfe von Röhren, wie ed auf mehreren Mus 
fterwirtbfchaften in England eingeführt ift, treibt die Landwirth⸗ 
ihaft einen Schritt weiter der Mechanik entgegen und in bie 
Hände des Ingenieurd, Bir geben einige Beifpiele viefer Bes 
wegung. 

Zunähft die Vort Kerry Farm auf der Befigung des Herrn 
Romilly in Glamorganjhire, Die Natur des Landes dort iſt 
ein ſchwerer Falter Untergrund. Der durchſchnittliche Grundzins 
in der Nachbarſchaft beträgt nicht mehr als 7 bis 15 Schillinge 
pro Ader, 1850 waren 27 Uder unter Berüngung und Bes 
wäflferung. Die Vorratböbehälter des Düngers find jedoch auf 
eine weit audgebehntere Verwendung berechnet. Jene Borrathe- 
behälter beſtehen erftend aus einem offenen Trog für friſches Nöhr- 
maffer, der 50,000 Gallonen faßt. Dann aus 3 Sammlungs- 
und 4 Bermifhungsbehälter von folgenden Raumgehalten. 


Nr. 4. 43 Fuß 3 Soll 7 F. X CH. 6 ZB. 3855 Ball, 
EHER RUHT RN 5 
" 3, 46 ” 6 X 7 [2 x 6 [2 0 [23 12174 ” 
[2 4. 22 " 4 ” x 7 1 X 6 ” 0 [2 6784 [23 


Gefammtraumgehalt der Behälter 34510 Gall, 


Die Behälter find mit Schügen verfehen: Wird ver Schügen 
des Roͤhrwaſſers und einer ber Sammelbehälter gezogen, fo fließen 
Waſſer und Dünger zufammen in den Vermiſchungsbehälter. 
Bon bier aus wird der Waſſerdünger dur eijerne Möhren nun 
auf das au bebüngende Feld geleitet, Der Ball von den Behäls 
tern zu ben Feldern ift fehr gering, jo zwar, daß er nur Kraft 
bat, den Dünger aus dem Schlauchrohre etwa A5 Buß 
weit auf'8 Feld hinauszufprigen. Die Bertbeilungsröhren in den 
Belvern find mit Gueſt und Chrime's Patentſprigenhähnen als 
Standrobre immer 420 Schritt von einander entfernt verjeben 
und der Dünger wird mit Hülfe von 60 Fuß langen Gutta« 
perchaſchlãuchen, bie eine platt gedrückte Rohrmündung haben, 
wodurch ber Strabl die Geſtalt eines pünnen Blattes annimmt, 
über das Feld verbreitet. Der flüffige Dünger (die Gülle) wird 
fämmtlich den Kub:, Bierde-, Schaf: und Schweineftälen und 
andern Wirtbfhaftsgebäuden entnommen. Gr fidert auch aus 
den Düngerhaufen, Der Biehftand der Farm, der den flüffigen 
Dünger liefert, beläuft ſich durdiänitlih auf 36 Stück Horn⸗ 
vieh, 210 Schafe, 9 Aderpferpe, 4 Stute, & oder 5 Fohlen und 
20 oder 30 Schweine. Die Befammtkoften der Einrichtung, Be« 
hälter, Röhren, Schläuche 1. se. für 50 Ader mit eingefchloffen, 
belaufen fi auf etwa 300 Pfo. Sterl. Dies beträgt 6 Po, 
Sterl, pr, Ader, die zum jährlihen Zins von 7%, Prozent, 


liegende Spigbüberei und gemißbrauchtes Bertrauen im vollen | 9 Schilling pr. Ader ald Koften der Düngung und Bewäſſerung 


Maße verdient, wird man bem legteren alle Nachſicht und alles 
Mitleiden angeveiben laffen, mas man bem Unglüdlihen ſchuldig 
iſt. In der Megel wird daher auch aller Bankerott, bei bem 
Feine Hinterlifi und fein Betrug obmwaltet, ehr liberal behandelt, 
Der Bläubiger vergißt niemals, was Dr. Johnſon bemerkt, da 
er nämlich fein Theil mit an der Schuld zu großen Vertrauens 
halber trägt, daß er es gelitten Hat, daß man die Schuld rin« 


gegangen ifl, und daß er dabei an feinen Gewinn gedacht, daß pr. Ader 6 Pend betragen. 


er den Gewinnauffchlag nad) feiner eigenen Meinung von der zu 
laufenden Gefahr bemeffen bat, und daß feine rechte Bernunft 


geben. Gin Mann, der täglih 2 Schilling Lohn erhält, kann 
den Vermifchungsbebälter täglid 2 Mal entleeren und mit ber 
erzielten Blüffigkeitömaffe können 4 Ader bedüngt und bewäflert 
werben, Bufolge biejes Berhältniffes würbe die täglich aufs Feld 
verbreitete Blüffigkeit nabe an 8,000 Gallonen a 3 Pens pr. 
4000 Gallonen betragen, Zu 2 Schilling Lohn pr, Tag und 
bafür geleiftete Ueberjauhung von & Adern würden die Koſten 
Acht Düngungen im Jahr würben 
alſo & Schiling koſten und dieſe zu den obigen 9 Schillingen für 
Zins gefchlagen ergeben als Gefammtuntoften für die Ueberjauchung 
43 Schilling pr. Ader, Die Tiefe der Aderkrume beträgt im 


55) — 16, Febr.) 


Deutihe Bewerbezeitung. 





Durhfhnitt nur ungefähr 42 Zoll und ift biefelbe mit Stein ge- 
füllten Draingräben unterfahren, die 2"/, Buß tief und 42 Buß 
von einander entfernt liegen. Der Berichterftatter, Ver, fagt in 
Beziehung auf die befruchtende Kraft des Waffer- Düngers Fol 
gendes, „Im Monat Dezember und bei meblichtem Wetter bat 
die Reife von Garbiff na Bort Kerry für jeden allein Reiſenden 
viel Melancholiſches. Die Wege find eng und ſchlecht, vie Wäl- 
der entlaubt und vüfler und bie Felder bieten im Allgemeinen 
einen Anblid von Unfruchtbarkeit und Unthätigkeit. Mad einar 
Bahr: ven beinahe 2 ‚Stunden ſah ib im der Entfernung von 
ungefähr 4 demgl.) Wrile ‚eine ‚große Wiefe valiegen, die immun. 
derichönften Grn praugte. Der Koniraftait Allem, worauf pas 
Auge auf meilenweiter Gtrede gerubt hatte, erfreute mich mehr 
als ich font wol Luſt an einer grünen Wieſe gefunden haben 
würbe, Ich erfannte, daß in viefer Jahreszeit nur Wafferbüns 

im Staude frei, den Boden mit ſolchem Grün zu befleiden 
und beburfte feines Führers, um mich nach Romilly's Barm zu 
bringen, Später befuchte ih jene Wieſe und fab bie Dungfprige 
in Arbeit. Bemerkend, daß die Grashalme abgefreffen waren, 
fragte ih, ob Schafe darauf getrieben worden fein, und hörte 
zu meinem Grftaunen, daß das Feld erſt im vergangenen Sep - 
tember mit italieniſchem Raygras eingefärt worben ſei. Aber 
das Wild wird in ver Nahbarfhaft gehegt und dies Feld iſt nun 
der Mittelpunkt ver Anziehungskraft für die Hafen, die auß bes 
beutenden Entfernungen herbei kommen, um das wohlſchmeckende 
und nahrhafte Kraut abzuäſen. Gie laffen der fhöpferiichen 
Kraft des fläffigen Düngers volle Gerechtigkeit widerfahren.“ 

4850 wendete Romilly ven Wafler- Dünger, vermiſcht mit 
2 Zentner Guano pr, Acker, auf 25 Ader Rüben an, Zmölf 
Fuhren feler Dünger waren vorher eingeadert worden, aber 25 
bis 30 Bubren wären ohne Anwendung des flüffigen Düngers 
nothwendig gemefen, gleihe Wirkung bervorzubringen, Romilly 
fagt: „Bar es dem flüfflgen Dünger zugufchreiben oder nicht, ich 
weiß es nicht, aber nie ſah ich eine fo fchmere Nübenernte mit 
fo wenig Kraut. Das Kraut war Furz, die Wurzeln ſtark und 
gut. Es war dad erſte Mal, daß ich flüffigen Dünger auf 
Rüben anwenden lieh, und der Erfolg war von folder Art, daß 
er mich beftimmte, wird Verfahren ba, mo ed mit Röhren und 
Schlauchen auögeführt werben kann, zu wiederholen. Wir fan- 
den, daf wenn wir es unmittelbar nach dein Säen der Rüben 
anmwenteten, rad Wachsthum derielben fo beſchleunigt wurde, —* 
dem Samen fein Juſektenſtaß etwas anhaben konnte.“ Als ver: 
gleichender Verſuch wurden 2 oder 3 Grasfelder mit ungefähr 
3 Bentner Guano pr. Ader bebüngt, worüber der Berwalter | 
bemerfte, daß der Guano ſich allernings von entjhienenerer Wir« 
kung gezeigt babe, als der flüjfige Dünger, daß jebodh ver Uns 
terfchied in der Ernte nicht bedeutend geweſen fein. Der Dün« 
ger warb aud mit gutem @rfolg auf eine Ausſaat Mangelmur« 
jel angewendet. Das übrige bemäfferte Land erhielt italienisches 
Raygrad. Aus einer unerflärlihen Urſache gerieth dieſe Saat, 
wiewol gebüngt, im zmeiten Jahre nicht. Die erfle Frucht war 
30 Zoll lang, die zweite 30 bis 36 Zoll und die dritte fat 
gänzlich in Samen geioffen und an Pänge der zweiten gleich. 
Der nit in Samen gejhoffene und zum ten Mal gefchnittene 
Theil war obngefähr 44 Bol did. Im Herbſte, nachdem jämmts 
libe Früchte eingebracht waren, wurden bie Belder mit Schafen 
abgebüret, Es ſpricht ſehr zu Gunſten des Verfahrens ber Be: 
bandlung der Felder mit Alüffigem Dünger, daß Diejenigen, bie 
dies Verfahren regelmäßig in Anwendung bringen, das Erzeugnlß 
von nur 9 bis 40 Fuß Gras in menigen Monaten, fammt dem 
Rüdftand einer erträglichen Rachweide für Schafe, ald tbeil« 
welfen Mißwachs betrachten. Ueber bie wiebervergeltende Hähig- 
keit feine® Derfabrens ſchreibt Romilly an Ghabwid: 

„Die jährliden Unfoften werben ſich faft um bie Hälfte ver— 
mindern, wenn bie neu hinzugefommenen Ader unter das Ver: 
fahren mit aufgenommen ſind. Mein Bermwalter ſchätzt den 








Mertf eines italienifchen Raygtas -Feldes, worauf die Flüſſigkeit 
Diefe Schägung if | 
wahrſcheinlich zu bob und bie Ginrihtungen können als bedeu⸗ 
tenber und demnach aid foffpieliger mie ndtbig war betrachtet | 
werben. Bedenft man aber, was für eine große Menge böchf | 


jet angewendet wird, auf 230 Bio. Sterl. 


wertvoller Dünger jegt gerettet und in einträglichſter Weile auf 
bas Land verwendet wird, anſtatt daß er fonft unbenutzt in 
Piügen abfloß, fo kann bei richtiger Behandlung nicht an dem 
reichlichften Ertrage gezweifelt werden.‘ 

Auf demfelben Gute wird alle Jauche aus dem Wohn» und 
Waſchhauſe ſowie aus den Ställen durch 6zöllige Thonröhren in 
einen Behälter (im Hintergrunde des Plaped, worauf das Ge— 
bäude ſteht), der 6,280 Gallonen aufnehmen ann, geleitet. Die 
Flüffigkeit wird durch eine Handpumpe gehoben und vermittelft 
rines Guttaperhafhlaudes mit Vertheilungsrohr über einen lei» 
nen Theil einer Wieſe verbreitet. Nach Verlauf einer Burgen 
Zeit zieht daB Vieh das auf dem bemäfferten Theile gewachſene 
Gras jedem andern vor. 

Dir gelangen nun zu der Befchreibung der Art und Weiſe, 
wie der flühflge Dünger theild durch Dampffraft, theilt durch 
feine eigene Schwere aufs Feld gebreiter wird, Vorher aber 
wollen mir er nicht unmichtige Bemerkungen über die Ber 
mwendbarfeit der" Dampffraft zum Auspumpen des flüffigen Düns 
gerd durch lange Möhren ausſprechen. Man befürchtete, daß un: 
gehörige im Dünger etwa vorkommende Körper die Röhren ver 
flopfen würden, jo daß nit ausgepumpt werden Fünnte, Die 
Befürchtung bat ſich jeboch nicht heflätige. Bei ben erflen Ver 
juchen, fo beißt es im „Bericht über die Verteilung des Düns 
gerd wurd Schläuche““, war dat, was man flüfffigen Dünger, 
Wafferbünger oder Jauche nannte, oft nur ein halbflüffiger Brei. 
Aber ſelbſt diefer wurde in ber Beichaffenbeit eines dicken Schlam« 
mes mit faferigen Stoffen vermengt durch einen 800 Dards lan: 
gen Schlau ohne Schwierigfeit aufs Feld gebreitet. In den 
Abpfereien wird, was man „Schlih‘ nennt, nämlih Thon mit 
pulverifirtem Quarz und Granit vermiſcht, im Verhältniß von 
etwa *, Xonne Waffer zu 4 Tonne fefler Maffe, beraufgepumpt 
und verbreitet, und es unterliegt daher feinem Zweifel, daß ba, 
mo cd nicht an Waſſer fehlt und der Apparat auf einen hinrei« 
chend großen Fuß eingerichtet ift, Welver mit Hülfe des beregten 
Verfahrens vwrit wirkfamer ald auf irgend eine andere Art mit 
Mergel oder Kalk gevüngt ober mit guten Erdſchichten bedeckt 
werben könnten, 

Diefe Düngungdmethodr, gegen beren Wirfungsfäbigkeit fich 
wel mit Grund nichts einmenden läßt, dürfte inzwiſchen nur 
auf Bütern mit Bortheil anwendbar fein, wo entweder bie Wirth» 
ſchaftsgebaͤude auf der Höhe und die Felder tief liegen, Mafler« 
oder Dampfkraft billig benutzt werben fann, und wo, waß bie 
Hauptſache ift, die Felder dicht ums Gut herum liegen. — Sol: 
Ger Art gibt es aber in Deutfchland genug Wirthſchaften. Und 
wo ed an Kraft zum Pumpen fehlt, dort könnte auch wol eine 
Windmühle der einfachften Bauart, wie man fle in den nord⸗ 
deutſchen Marſchen jo häufig mit Nutzen verwendet ficht, gute 
Dienſte leiften. (Wird fortgefegt.) 


Bericht des Oberingeniörs an die Yanama- 
Eifenbahngefellichaft in Neuporkf. 


Es gewäbrt und ein großes Vergnügen dem „Journal of 
the Franklin Institute folgenden Bericht des Dberingenidrd an 
ber Panamarifenbahn entnehmen zu können. Die Wichtigkelt 
biefer eine neue, kürzere Verbindung mit Auftralien, der Weſt⸗ 
füfte Suͤdamerika's, den Gandwichsinfeln, Kalifornien ı. bietene 
ben Bahn Hat bereits die Aufmerkſamkeit der Kapitaliften auf 
ſich gezegen. Außer ber „Royal West India Mail Company“ 
find noch vier andere Rinien, 3 engliſche und 4 frangdjifche, ein« 
gerichtet worden, auf denen zwiſchen Afpinwall und England 
gefteuert wird und die fl mit andern Pinien von Panama nah 
Auftralien verbinden, 


Bericht des Oberingeniörs vom Wovember 1853. 


Da bie Zeit des Jahres herangefommen tft mo man ſich 
gewöhnlich für die Arbeiten der berannabenden trodenen Jahret: 
zeit vorbereitet, fo erlaube ich mir dem Vermwaltungsrarh folgenpen 


16 


Deutfhe Gewerbezeitung. 


[4. Jan. — (18 





Bericht über die gegenwärtige Beichaffenheit und die Ausfichten 
Ihrer Bahn vorzulegen. 

Die ganze Pänge der Bahn von Dean zu Ozean, mie fie 
vermeffen wurde, beträgt 49 (engl) Meilen. Bon biefer Strede 
it ver Theil von Aſpinwall, ber atlantifhe Endpunkt, nach Bar- 
bacoas, mo die Bahn ven Chagreafluß überſchreitet, 23'/, Meilen, 
mwährend ver Iegtvergangenen 16 Monate (feit Juli 4852) unter 
Arbeit geweſen. 

Neun Meilen diefer Abtheilung waren anfänglib auf Pfähle 
und Echmellen gelegt, wie es das derzeit angenommene Verfahren 
vorfchrieb, die Niederungen und Sümpfe, durch welche die Bahn 
Tief, zu überſchreiten. Diefe ale, mit Ausnahme von etwa 1000 
Fuß, find jegt aber mit Erde ausgefüllt und die Bahn liegt auf 
einem feten Damme. 

Mährend des lehten Jahres find viele ver über vie Flüſſe 
führeneın leichten Holzbrüden durch feite Brüden, Steimwiderlager 
und eifernen Brüdenlörper erjegt morben, wätes Bauprinziv 


durch die ganze Linie, fo ſchnell es bie Umſtände getatten, ange» | 


nommen werben joll. 

Auch find im Verlauf des vergangenen Jahres viele Stellen 
der Bahn audgefülle worden, und eine bedeutende Zahl ver ur 
fprüngliden Schwellen von Sproffenfihte und dort heimiſchem 
weichen Hole wurden durch anbere von Guajacholz und jonitigen 
barten dauerhaften Hölzern eriegt, meldyes Verfahren auf ver 
ganzen Bahn fortgejegt werden joll, 

Nah Beendigung diefer Verbefferungen, die in Kurzem flatt« 


finden wird, und mit Hülfe ber Schienen, die von ver Brücken- 


form (bridge pattern) und von vortreffliher Beichaffenheit jind 
und 60 Bfo. pr, Darb wiegen, kann es nicht feblen, daß man 
bier bald eine fo vollfommene Batın haben wird als mur eine 
in den Berrinigten Staaten gefunden werben fann, denn fon 
jetzt iR fie von durchſchnittlich vortrefflicher Beſchaffenheit her— 
geſtellt. 

Der Bau einer Brüde über den Ghagres iſt durch verſchie- 
denne Urfachen verzögert worden, unter denen namentlich eine un« 


| 





gewöhnlide Hochfluth im vergangenen April angeführt werben | 


kann, die den Hanptbogen, als er beinahe vollendet war, mit ſich 


fortriß. Diefer Bogen if nun flanpfeft wieder aufgebaut worden 


und die ganze Brüde wird wahrſcheinlich ven 4, Dezember voll: 
enbet fein. Die feſten Steinpfeiler und Wiverlager find bereite 
beendigt. 

Vom Chagresfluß bis zum Dbispo, 7%, Meilen, iſt das 
Planum faſt beenbigt und 3 Meilen Schienen find bereits gelegt. 

Dis zum 4. Dezember, oder fobalo bie Brüde hergeſtellt 
ifl, wird die Bahn für bie Züge nach Gorgona, 5%, Mellen 
von Barbaroae, dem gegenwärtigen Endpunkt, eröffnet werden, 
fo wie ven 4. Ianuar bis zum Obispo, 7%, Meilen, ober in 
allem 34 Meilen von Aſpinwall, vem atlantifchen Enbpunft. 

Währenn ver letzivergangenen wenigen Monate ift pie Maul: 
tbierfiraße von Eruzes nad Panama hergeftellt worden, fo daß 
fie ſich jegt in einem fehr guten Zuflande befinde. Sie unters 


| heit des Bodens, 


zu Ozean bildenden 49 Meilen 23”, Meilen bereit# dem Ber« 
Febr übergeben und in gutem Stande find uud daß bis zum 
4. Januar 4854 noch 7%, Meilen, zufammen aljo 34 Meilen 
brender fein werben, fo daß nur noch 18 Meilen zur Vollendung 
übrig bleiben, ferner daß ber Bau biefer 48 Meiten bereitö an 
beiden Enppunften mit ſtark aufammengezogenen m. in leb ⸗ 
haften Angriff genommen wurde. 

Ich komme jehzt zu dem Baubetriebplan für bie Zutunft, oder 
für die herannahende trockene Jahredzeit, der ſich auf die Abthei- 
lung der oben angeführten 48 Meilen bezieht, die ſich von Der 
untern Ueberbrüfung bes Oblspofluſſes (die Bahn überfchreiter 
biefen Blu 2 Mal in der Entfernung von 4 Meile) bis zu dem 
Endpunkt am flilen Ozean auf der Bahn nach Panama erſtrecken, 
auf welcher Abthellung, wie ich eben bemerkte, die Arbeiten ſowol 
längs des Obléepothales als bei Panama bereits begonnen haben. 

Auf biefer Strede hberfchreiten wir den Ramm bed Bergrüdens, 
die Maffericheide, Die höchſte Steigung an ber atlantifchen Ab- 
dachung beträgt 61 Fuß pr. Meile und an der gegen den flillen 
Ozean bin 70 Fuß pr. Meile. Die ganze Höhe beträgt 250 Fuß 
über dem Spiegel des ſtillen Meeres. 

In jedem anderen ande würde der Grund, über welchen 
die Bahn läuft, für günftig gehalten werder. Das fchwirrigfte 
Merk ift auf dem Kamm, wo ein Durchſchnitt, 4300 Fuß lang 
und 25 Fuß in feiner bedeutenpften Tiefe, in Angriff genommen, 
der 30,000 Kubikyards Boden für günftige Entnahme in fi fafit. 

Es bängt natürlid von dem Maße Arbeitskraft ab, bie 
man auf diefe Strecke verwenden kann, in welcher Zeit ihr Bau 
beender fein werde, 

Angenommen daß die Verhältniſſe durchſchnittlich denſelben 
Karafter tragen wie die weiter unten von Story gebauten 8 Meilen, 
und das thun fie ſowol in Berraht der zu gewältigenden Boden⸗ 
maffe oder Bewegung von Kubifyards pr. Meile, ald Beſchaffen- 
und da diefe 8 Meilen in ungefähr 40 Mo« 
naten mit einer durchſchnittlichen Mrbeiterbelegung ven 900 Mann 
planirt wurden, fo können die jegt zu bearbeitenden 48 Meilen 
in 6 Monaten planirt werben, mit einer Tirbeiterbelegung von 


3370 Mann, 
Zeitweilige Brüden und Hülfsbahnen werden er» 
foren 2 ee . 300 „ 
"Maurer und Gteinbredyer 200 „ 
Ausbefferungen und Bernbigung der Dahn untere 
balb Barbaccad . .. 0 „ 
Desgleiben oberhalb Barbaoaıd . . . . 200 „ 





liegt no& immer der Berbefferung unter einer Wrbeiterbefegung | 


mit 450 Mann, die während ber gegenwärtigen naſſen Jahres- 
zeit im ihrer Zahl erhalten werben ſoll. 

Eine Zweigbahn, von der Haupteifenbahn nahe beim Obispo 
abführend, zu der Eruzeöftrafe ift jetzt untet Bau. Durch viefe 
können na Ankunft des Zuges Reifende und Güter unmittelbar 
von den Wägen zu den Maulıbieren befördert werben, Die jegt 
fo langwellige und unangenehme Blußfahrt wird vermieden, und 
vie Reife von Ozean zu Dzean mit Leichtigkeit in 42 Stunden 
zurldgelegt werben fönnen, 

Es erübrigt noch bie Bemerkung, daß das Planiren (Ein- 
ebenen) des noch übrigen Theiles der Babn längs des Dbiöpo 
fowol ald In Panama, dem Enbpunft am ſtillen Meere, be» 
gonnen hat und daß 8 Meilen biefer Strecke bereits vom Holze 
befreit und zu ferneren Arbeiten vorbereitet find. Solchergeſtalt ift 
zur Zeit der wahre Stand des Werles. 

Das Welentlie des Borbergefagten in Rürge wieberholend, 

ibt es fh, dag von den die ganze Länge ber Bahn von Ozean 


Erforderliche Mrbeitr . . - ... 4570 oder in 
runter Zahl 5000 Mann um die Bahn in 6 Monaten zu voll: 
enden. 

Mande werden es vielleicht für richiiger ſinden bie Zahl 
der zur Bollenvung dieſes Werkes nörhigen Arbeiter nad) ver Zahl 
der zu bewegenden Bodenmaſſe in Yards abzufhägen, und eine 
beflimmte Zahl von Kubilyards als ein gehöriged Tagewerl für 
ben Mann in Unfag zu bringen (mas allerdings auch gerban 
murbe und woraus ſich vie bejtätigende Probe auf obige Rech— 
nung ergab), Aber auf dem Iſthmus, wo ein Zageswerf ein fehr 
unbeftimmtes Arbeitsmag if, it cd zuverläffiger die Schägung 
nah dem einzurichten mas unter ähnlichen Umftinven geleiftet 
wurde, und dieſes zur Grundlage gelegt, ſcheint es daß die Bahn 
mit ber oben angegebenen Arbeiterzabl bis 4, Auguſt 1854 von 
Diean zu Dean beendigt werben fann, 

Nun entſteht die natürliche Brage, fann dieſe Anzahl Ar 
beiter berbeigefchafft werben? 

Als Antwort darauf kann ich mit Folgendem dienen. 


Die Arbeiterbelegung auf der Bahn befteht jept aus 
eingebornen Arbeitern, Jamaika⸗Leuten und Kulis 4200 Mann, 


meißen Arbeitern . 390 — 
Zuſammen 14590 Mann. 


Zuverläffige Anorbnungen find getroffen um nädften Ianuer 
Arbeiter aus der Provinz Carthagena und ven angrängenben Län: 
bern herbeizuſchaffen 


54) — 15. 15. Gebr.) 


"Eingeborne von Reugrandda . x 2.2... 
Sürforge iſt ferner getroffen auß ben andern Theilen 
der Republik 1000 Mann zu ſchaffen, von denen 


man ficherli erwarten barf . 500 — 
Der Verwaltungsrath des Bauunternehmens vn 

ichrieb von Ghina (Kult) . . . 4700 — 
Und von Icdam 2 2 2 2 2. 1000 — 


Zufammen 5290 Dann, 
Dazu die vorbererwähnten 4590 Diann in Arbeit!) des Ders 
waltungsrathe. 
. Darüber ſendet Nordamerika allmonatlich ungefähr noch 
4150 Arbeiter und Werkleute zum Ban, 
In Bezug auf bie Bigenfhaften der oben aufgrzäblten Arbeiter 
wird es raͤthlich fein nech einige Worte beizufügen, 


wie in fälteren, gefunderen Gegenden. Jedoch Teiften fie 4—6 | 
Monate lang, mas der Zeitraum ift für den fie angeworben 
werden, genügende Arbeit, 

Die Kulis find anfänglih ſchwächlich und unfräftig. Da 
fir aber, ausvauernd und mäßig, vom Klima wenig leiden, fo 
werden fie, wenn fir Ach an ven Gebrauch des Merfgeräths oder 
Grzäbs gewöhnt und durch regelmäßige, gefunde Koſt Kräfte 
erlungt haben, fehr brauchbare Arbeiter. 

Die Eingebornen ver Provinz Karthagena miffen mit Hade, 

Schaufel und Schublarren eben fo gut umgugeben ala die Ir- | 
länder. 
Arbeiterbevölferung von Neugranada unter meiner Aufſicht. 
verfelben wuchſen von Knaben zum männliden Gebrauch jene® 
Arbeitägeräths heran. Sie find eine gelenke, abgehärtete Naffe 
und in jeder Beziehung vie leiftungsfähigften unter allen Arbet- 
tern die angeflellt werben können. 
der Rulis, die billigiten. 

Selbft nad den Jahren der Grfaßrung, Die ich in dieſem 
Lande gemacht babe, möchte ich eine genaue Abſchähung der Koften 
der Bauarbeiten am Iſthmus nicht unternehmen. Die Urfache 
ift degreiflich. Die Gegend, durch welche vie Eijenbahnlinie gebt, 


) Auf bentiche Arbeiter fcheinen bie Herten Amerikaner diesmal nicht 
fpefulirt au haben. Red. Bmbatg. 
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Driefliche Mittheilungen 


und Auszüge aus Zeitungen. 


Schles wig ſche Eiſenbahn. — Die neue Ciſenbahn, welche Flends 
burg auf der einen Seite mit Tönningen an ber Weſtfee, auf ber andern Seite 
mit Nenbsdurg, und durch Rendsburg mit Altona, Hamburg u. f. w. verbin« 
ben wird, ift im Dftober dieſes Jahrs eröffnet worden. Mit diefer Bahn 
ift die Langenbahn, welche ih in Zufanft von Altona aus burch bie 
ganze Gimbrifche Halbinfel ziehen wirb, ſchon in einer Etrede von reich 
li 8 Meilen (37 engl. Meilen) von Rendéeburg bis Flensburg fertig. 
Diefe Rahn wird bie Hauptader für bie Berbinpung und ben Berfehr 
der einzelnen Etäbte und Landſchaften, für den Ablag ihrer Probufte 
und die Einfuhr ihrer Bedürfniſſe werben, und mit biefer Hauptaber im 
direlte Derbindung zu treten, muß das Beflreben ber einzelnen Städte 
und Landſchaſten fein. 

Unter allen Zweigbahnmen, welche ſich an biefe Hauptbahn anſchließen 
werben, bürjte uun keine Bahn kürzer, mit einem geringeren Koflenauf« 
wanbe und leichter beranftellen, babei aber für den inneren Berfehr wid: 
tiger fein und einem größeren Ertrag verfprechen, als bie bier projef: 
tirte Zweigbahn von bem fogenamnten Rlofterfruge bis an 
das Ufer ber Schley in ber Mitte ber Stabt Schleswig. 

Die Länge der ganzen projeftirten Jweigbabn würde nah dem auf ⸗ 
geflellten Gro quis umr 46,500 Hamburger Fuß ober 2.96 engl. Meilen 
betragen. Das Terrain für diefe Bahn bietet fo wenig Schwierigfeiten, 
das die mötbigen Erbarbeiten nur einen Rofenaufwand von reichlich 

18,500 Thlr. RM. erfordern, daß die ganze Iweigbahn mit ben erfor 
derlihen Sielen, bem Oberbau, bem Bahnhofe, der Grundentſchaͤdigung, 
ben erforderlichen Transportmitteln und ben nothwendigen allgemeinen 
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2000 Mann, | bietet kein zu ihrem Bau zu verwendendes Material, 


Während der lehzten 9 Jahre fland dieſer Theil der | Beendigungäfoften der jept unter Bau liegenden 


Diele | 
| Dazu 
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Nies 
Nörbige muß berbeigefhaflt werben. Seibft das Zimmerbol; für 
die Schwellen muß aus Nordamerika oder aus entfernten Gegenden 
Neu⸗Granadas bezogen werben. Die Arbeiter, ob Gingeborne 
oder Fremde, werden zu dieſem Bauet beionderd Bergeführt und 
zwar mit einem Koftenaufwande von 45—50 Dollars pr. Kopf. 
Krankheit, wiewol fie in feinem Verbältniß zu den in Bezug 
auf dieſes Werk in Umlauf gelegten übertriebenen Berichten ſteht, 
und nicht einmal zum Maß ver durchfchnittlichen Krankheiten bei 
den Öffentlichen Arbeiten in manchen unferer weſtlichen Staaten 
anfleigt — bildet doch auch einen nicht gering anzuſchlagenden 
Abgang. Ingwifchen balte ich vie folgende Abichäyung zur 
Koſtendeckung für hoch genug gegriffen um das flille Meer auf 
die bejchriebene Weiſe zu erreidhen. Die verfchiedenen Säge jind 


Srländifehe Arbeiter And am Mhmus nicht To arbeitäkräftig | ver Beichaffenheit der Bahnlinie, wie fle ausgeſteckt wurde, ent 


ſprechend aufgeftellt, und Die Preife find bielelben wie fle bei ver 
ſchon roſſendeten Arbeit auf Ihrer Bahn als ausreichend erkannt 
murben, 


574,000 Kubifgards zu. bewegende —— nebſt Damm- 
ſchüttung a Dir. 4. 420. . Dir. 799,400. 
28,000 Kubikvards in Geſtein Dir. & . . 2. 142,000. 
48 Meilen Schienen fammt ——— a DIr. 
7300 pr. Meile a „434,800 
Zeitweilige Brüden . . nm 9,000 
Zu befeitigender und aufguflärgender Boden . „40,000 


48 Meilen - 
Aus beſſerungen und Audgaben für Rolls 
endung unbeenvigter Arbeiten zwiſchen 8» 


Dir. 1,146,800. 


pinwall und Opisyo . . 2 2 2 2860, 000. 
Sie ind auch, mir Ausnahme Geſammtkoſten zur Grreihung bes —— 
am ſtillen Meere ,. ., -» » n 1,426,800. 


Dad Kifen für die ganze Bahn in DR da es ſchon 
zeitig beim Anfange der Arbeiten gekauft wurde, weshalb es nicht 
im Unjak für noch zu beflreitende Unkoſten vorfommt. 

Neuyork, November 4853. 

G. M, Iotten, 
Oberingenidr. 





Ausgaben nach dem vorliegenden Koñenanſchlag für die runde Summe 
von 140,000 Thle. R.⸗M. herzuſtellen fein wird. 

Die Wichtigkeit der Bahn für die Hauptbahn und für ben inneren 
Berkehr des Landes bürfte aus nachſtehrnden Angaben erhellen. Die 
Bahn würdejan der Schley mitten in ber Stabt Schleswig ausmünben. 
Sie verbindet alfo mit der Hauptbahn nicht nur bie Gtabt Schleswig 
mit 42,000 Einwohnern, fondeın duch die Schley in einer Zinge von 
5 Meilen (18 englifhen Meilen) die an ihren Ufern liegenden beiden 
reihen und fruchtbaren Bandichaften Angeln und Schwanfen mit ben 
Dertern Arnie, Cappeln und Mansheim und fegt dadurch mit ber Bahn 
auf einem Aral von 200,000 Tonnen reihlidh 50,000 Menſchen, zufams 
men alſo 62,000 Menichen mit berfelben in birefte Verbindung. Die 
erſte Bedingung, melde eine jede Bahn an den Berkchr macht, Mens 
fen und Menſchenwohnangen in hinreichenber Ungahl, wäre ſchon fo 
nachgewieſen. 

Die Wichtigkelt der Schley als innere Verkehrſtragt des Landes 
war ſchou vor dem Bas der Mentsburg: Flensburger Eiſenbahn erkannt, 
und wird die Schley gegenwärtig fait in Ihrer ganzen Länge von der 
Stadt Schleswig bis Gappeln von 2 Dampfböten täglich befahren, welche 
im ber Mode reichlich 2000 Verfonen befördern, Grabe jept it man 
eifrig bedacht, Pie Untiefen derfelben durch den Dampfbagger auf 90 Fuß 
Breite und 40 Buß Tiefe auswubaggern, wodurch der ganze Innere Bers 
fehe des genannten Binnen-Müplanves, an Ural und Einwohnerzahl 
ber fehfle Theil des Herzogthume, durch die projeftirte Zweigbahn der 
Hauptbahn zugeführt wird. Die Beihaffenheit und Probuftivität des 
genannten Sandftriches -ift bekannt. Er gehört zu den furdtbarften und 
reichten Gegenden des Herzogtfums Schleswig, deren Intelligente Bes 
wohner die Eofomotive nit nur angaffen, ſondern auch bemupen wer 
den. Un den Ufern der Schley liegen der größte Theil des Amtes Got ⸗ 
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torf, des St, Zohanniskloflers fowie des erſten Angler und bes Schwans 
femer Guterdeſtrilta. Don bem in runder Summe mur auf 200,000 Tons 


wen beredineten Areal biefer Difirifte find 444,000 T. Ader, 29,000 T. und Im Monat Mai Fer — 


Wieſen, 4000 T. Holz und 23,000 T. Moore und Waſſer. Dieſe Dir 
ſtrilte produgiren reichlich 6500 T. Mübfaat, 100 T. Klerfaat, 37,000 T. 
Weiten, 74,000 T. Roggen, 64,000 T. Gerſte, 200,000 I. Hafer, 45,000 £. 
Buchweizen und 3400 T. Erben, aufommen 420,0007, verfchiebener Rormarten. 
Es werden in biefem Difrift gehalten 8500 Bierbe, 35,000 Kühe, 10,000 Et. 
anderes Hornvieh, 10,000 Schweine, 17,000 Schafe und 6000 Bienen- 
Röde. Der Ertrag an Butter beträgt jährlich reihlih 3 Millionen Pfd. 
an Käfe ebenfoviel unb an Knochenſpeck reihlib 2 Millienen Bid. Der 
bedeutende Urberfuf der genannten Erzeugnifſe des Aderbaues, ber Bich- 
zucht und der Milchwirthſchaft wire größtenteils nad Hamburg und Uls 
tona, ober burd beren Dermittlung weiter ins Muslanb erportirt. Die 
projefticte Jweigbahn würde mithin die Einmündung des Verkehrs aus 
einem reichen und fruchtbaren Diftrift in die Hauptbahn vermitteln, eine 
volkreiche Stadt, drei beiriebfome Flecken, im Ganzen eine Benölferung 
von 62,000 Seelen mit berfelben verbinden, alfo die Konzentragion des 
ganzen Lanbeswerfehrs vermehren, lauter wichtige Berüdfiähtigungen, 
welche dazu beitragen müffen, der Hauptbdahn Prävenderan, und Erfolg 
zu fihern. 

Somit glauben wir zuvörberft im Allgemeinen dem Beweis geführt 
zu haben, baf von den verfchiedenen Zweigbahnen, melde in Iufunft 
wie einzelne Adern in die Herzader einmänden werben, und ben interna: 
zionalen Werfehr von allen Geiten und Fernen in biefelbe vermitteln, 
feine fürger, wohlſeiler, wichtiger fein unb größeren Ertrag verfpredhen 
dürfte, als bie bier profeftirte Imeigbahn. 

Daf von Eriten des Geſammtſtaates der profeftirten Eiſenbahn Hin: 
derniffe im den Weg gelegt werben dürften, if gewiß alcht zu befürchten, 
da abgefehen von ber allgemeinen Derbreitung der Kultur durch die Fifen- 
bahnen, die Preife der Probufte in dem einzelnen Diftrikten ſich auss 
gleichen, bie Brgewgniffe bes Aderbaues und ber Vichzucht ihren raſchern 
und leichtern Abfag Anden, bie Inpuflrie fich reger entwideln und ihre 
Babrifate leiter verführen fann, und endlich der Innere und auswärtige 
Handel einen lebhafteren und ſicherern Umfhwung nimmt. Dazu fommt, 
daß durch die projeftirte Zweigbahn die zweite Stadt des Herzogthumé 
und 3 Flecken in Gleichgewicht zu dem Lande gefiellt und in Aufnahme 
gebracht werben, indem durch bie Mebenaber bie Hauptader friſches Blut 
umd neues Verkehrsleben in ihre ermattelen lieder ausgießt. 

Mach diefen allgemeinen Bemerkungen geben wir dazu Über bie Rens 
tabilitar der preojeftirten Imeigbahn nachzuweiſen und legen zu bem 
Zwede die gegenwärtigen Berfchrsverhältniffe zu Grunde. Nah genau 
angehellten Jaͤhlungen, Nachrichten ven ber hiefigen Voſtſtazion und in 
Betreff der Wochenwagen ftellt fih von bier folgender Perfonen: 
verfehr heraus. Mit Diligeneen find von hier abgefahren im Monat 
März d. 3. 435, im April 498. im Mai 492 Berfonen, zufammen 625. 
Diefe Monate fünnen nad Angabe der Poſtftazion ale Durchſchnitts⸗ 
monate gelten und würben für's ganze Jahr in runber Summe von bier 
einen Berfehr von 2400 Perfonen, und eben fo viel auf bier gerechnet 
im Ganzen die Summe von $,200 Perſonen geben, welche durch Delis 
geucen beförbert werben. 

Mit eignem Fahrwerk, Lohnfuhre ober Grtrapoft fahren im Durch ⸗ 
ſchnitt monatlich wenigftens 80 Wagen von bier ab, Jeder Magen nur 
zu 2 Perfonen gerechnet würbe Im Jahr von diefer Klaffe von Reifenden 
4900 und biefelbe Zahl auf bier gerechnet jährlid 3,800 ergeben. 
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Mit den Wochenwagen fahren täglich von bier mach eingezogenen 


Erfunbigungen 30—36 durchſchnittlich ab, was im ganzen Jahr in runder 
Summe eine Frequenz von 412,000 Berfonen mad. 
hier geredyuet gibt fin Jaht 24,000 Reifende diefer Art, Bei diefer Ber 
rechnung find felbfiverftändlich die Meifenden nicht mitgezählt, welche von 
Wlensburg fommenb die Stadt berühren, weil biefe nach Vollendung ber 
Bahn diefelbe ſchen von Flensbutg an benugen werben. Die mit ber 
Deligence oder mit Ertrapoſt Melfenden werben in der Regel die 2. Klaſſe 
ber Waggons benupen, die mit den Wochenwagen Reifenben die 3. Klaſſe 
Darnach würbe ſich er bie — — ein jaͤhrlicher Perfonen» 
verkehr von . . » — —* 8,000 2. Klaffe, | 
mu: re ee 24,000 3. Klafle, 


berausftellen. 


Diefelbe Zahl auf | 


(1. Jan. — c18 








Baaren, bie unter — — worden, im Monat September 

853...» Fr . 285,537 Bo. 
r 237,841 „ 

sufammem 523,248 Bir. 

Da nun biefe beiden Monate nah Ungabe des königl. Zollamtes 
als die Zeit angefeben werben fönnen, im welcher ber Verlehr feinen 
regelmäßigen Gang nimmt, fo ergibt fih ale Einfuhr ein Gewichtequan ⸗ 
tum von reichlich 3,400,000 Pin, ober 31,000 Zentnet. Schwieriger iR 
es bas Gewichtsguantum für die Ausfuhr genau zu beflimmen. Da aber 
die erportirten Waaren, hauptfächlih Korn, Butter, Vieh, Rettmaaren 
und Leder, ein größeres Gewicht haben, ale bie Gegenſtände der Ginfuhr, 
fo dürfte der Anfhlag, welcher uns von fundiger Hand zugelommen, und 
das Demwichtequantum bes Brports auf menatlic ca. 3400 Zeniner ober 
jährlich in runder Summe auf 4 Miftonen Pfd. oder 40,000 Zentner 
vetanſchlagt, nicht zu hoch fein. 

Da nun anjunehmen ift, daß bie Fürzefle und wohlfeilte Berkchres 
firaße auch allgemein freauentirt und benutzt werben wird, fo würbe ber 
gegenwärtige Perfonens und Güterverkehr auf der projeßtirten Ciſeubahn 
jährlich einbringen 


für 8,000 Berfonen 2, Klaſſe a 16 Schill, RM. 1333%, Ihlr. RM. 
„ 24,000 Ri dJd. AB „ „2000 pr PN 
„ reichlich 74,000 Zentner Büterä3 „ “. ME u m 


jufammen 5600 ZXhlr. RR, 
ober 4 Brozent des Anlagefapitald. Da man aber nadı allgemeinen Er— 
fahrungen annehmen fann, daß burd eine Gifenbahn der beflebende Ber» 
keht ſich verbreifacht, fo barf bie Behauptung gewiß nicht übertrieben 
fein, daß die projeltirte Eiſenbahn das Anlagelapital mit 40 Prozent vers 
sinfen, alfo im Stande fein werbe, die Koflen für die Verwaltung 
und den Transport zu deden und den Afzionären neh eine gute Divis 
dende zu geben. 

Schlieflid; erlauben wir ung noch zur Empfehlung der projefticten 
Bahn folgende allgemeine Bemerkungen, Diejeibe feyt durch eınen Arm 
von reihlid 4 Meile (2. engl. Meilen) vom Kleſterktuge bis an bie 
Schley, für einen Koſtenaufwand von ca. 140,000 Thlt. R. M. ben 
fechſten Theil des ganzen Herzogthums mit der Hauptbahn in Verbindung, 
ein Berhältniß, was fchwmerlih je anderswo jo günflig für eine Bahn 
gefunden werben duͤrfle. Auf den Einwand, wozu biefe furze Bahnſtrecke 
bauen, ba ber Verkebr derſelben der Hauptbabn doch nicht enigehen 
kann, entgegnen wir, diefer Einwand if in Beziehung auf den gegens 
mwärtigen Berfonenverfebr richtig, burdy die projeftirte Jweigbahn bürfte 
fi berfelbe aber mwenigftens verbeppeln und würbe ber Hauptbahn bar 
durch auf eine Strede von 3 Meilen (ca. 16 engl, Meilen) vom Kloſter⸗ 
fruge nach Süden, Weiten und Rorden, gering angefchlagen, eine Ein⸗ 
nahme von jährlih 3000 Thir. RM. entgehen. Mas den Güterverkehr 
betrifft, fo wird allerbinge das Poftgut ber Hauptbahn bleiben, das elgent⸗ 
liche Frachtgut aber, wenn c& beim Kleſterkruge umgelaben werben foll, 
der Unguträglichleit .unb Koflen wegen befonders nach Süden hin anf der 
Chauffee weiter bis Rendsburg geben, und es bürfte die Annahme, bap 
ber Hauptbabn durch bie projeltirte Jweigbahn mindeflens jährlih 48,000 
Zentuer an Bütern, auf 3 Meilen A Zentner zu 8 Schill. RR. gerechnet, 
oder 4000 Ehlr. RR. zugeführt würden, ih fon aud den gegemmärs 
tigen Derfehröverhältnifen nachweiſen laſſen. Endlich möchten wir auch 
barauf aufmerffam machen, baß bie Dermaltung für den Staat fomel 
als für bie Elſenbahn bedentenb vereinfacht würde, weil durch bie projef« 
tirte Elfenbahn ein befonderes Poſt- und Zollkemptoit im Bahnhofe am 
Klofleriruge wegjallen würden. 

Die Richtigkeit der vorfichenden Berechnung bes gegenwärtigen Per ⸗ 
fonen» und Güterwerfehre werben das betreffende fünigl. Zoll: und Poſt⸗ 
amt beftätigen. Kür benfelben türften bie nachſtehenden Angaben nicht 
ohne Intereffe fein. Der birefte Handel ber Statt Schleswig Hit von 
Feiner großen Bedeutung und befteht berfelbe bauptfächli in ber Vermit⸗ 
telung des Abſatzes der Brobufze, fo mie ber Rolonialwaaren und Dlanus 
falturen von unb nach den umliegenden Banbbifttiften. Der Import von 
Kolonialmaaren beträgt jährlich 4,800,000 Pfd., an Ranufalturen 60,000 
Vſd., an andern biverfen Baaren 480,000 Bir, an Wein und Spirltuofen 
45,000 Bir, an Büchern 42,000 Pfd. an Eiſen 480,000 Die. Mußer 


im — von 32,000 Perſenen ven Produlten ber Kandwirthſchaft werben in den Wintermenaten eine 


betrãchtliche Duantität Fiſche aus ber Stadt, mo auf dem fogenannten 


Mas den GWäterverkehr betrifft, ſo betrug mach einge zogenen Rach⸗ Holm über 400 Familien allein von der Fifcherri leben, nach Altona une 
richten von bem fünigl, Jollamte vor Gottorf das Gewichtsquantum ber | Hamburg rrpertirt. Wir führen hier noch beifpielieife an, daß der Agent 


55) — 15. Febr.) 
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Koller von der Karlshätte im Jahre 4853 310,000 Bi. Eifengußtwaaren 
nah Schleswig ſpedirt und eine Leberfabrif, bie Gebrüber Wiengreen und 
Birjahn nah Altona 440,000 Pfr. gefandt unb von da 70,000 Pfo. bes 
zogen haben, weil die obengenannten Güter nur in dem falle pr. Gifen» 
bahn nad Schleswig jpebirt würden, wenn fi der Bahnhof in ber Stabt 
befindet, Die Lebhaftigkeit des Derfchrö mit dem Bande bufumentirt die 
Angabe, daß nad einer angehellten Zählung bei Werifpang in Angeln 
in einer Woche nah Schleswig 450 Wagen und 400 Meiter und Fuß— 
gänger vaffirten, was den Wagen mur zu 2 Perfonen berechnet in runder 
Summe eine Perfonenbewegung ven 67,000 im Jahr ergibt, wonen man 
gewiß in der Folge eiwa ben neunten Thell oder 7,000 auf bie projeftirte 
Zwelgbahn redinen fann. 

Lebhafter iſt der Verlehr, mamentlich die Gerfahrt, in den Flecken 
ander Schley. Maasbelm hat 30 Schiffe mit 430 Laſten, Arnis 50 von 
500 Laſten, Gappeln eben fo viele von 6—40 Kalten. Die Meineren Fahr⸗ 
jeuge vermitteln den Verkehr mit und uuter den einzelnen Theilen des 
daͤniſchen Geſaumtſtaats, die größeren fahren auf Gngland, Norwegen | 
und die Dfferländer. In ben genannten Orten werben jührlih gegen 
4000 Zennen Häringe, a Tonne zu 20 Wall, gefangen und geräuchert, 
und ebenfalls gegen 200,000 Pd. Würfte verfertigt und geräuchert. Die 
Aus fuht der genannten Artifel nah Süden beträgt wöchentlich gering 
angefdilagen 6000 Pfd. Davon geht gegenwärtig nur der kleinſte Theil 
zur See über Kiel, der größte Theil über Schleswig und Gefernförbe 
und dann weiter mit Frachtſuhr nah Hamburg, zum Theil auch durch 
die fogenannten Kärner ala Rückfracht nach Deutſchland. Der größte 
Theil dieſer Ausſuht würde fi aber gewiß nach Vollendung ber projefr 
tirten Zweigbahnm dem nächſten und wohlielliten Were zumenden. Die 
Hauptſache für den Güterverkehr wirb aber bie Beförberung von Korn 
unb Fettwaaren aus Schwanſen und Angeln bilden. Der Werth der 
gelammten Ausfuhr ans dem Herzogthum Schleswig wird anf reichlich 





Zahre nach ver Goldentdeckung, auf 447,857,439 Dollars, gingen 1850 
auf die Ziffer von 479,138,318 Dollars, 4851 auf 216,224,932 Dollars, 
41852 auf 2312,6143,282 Dollars. Sie werben für bas Finanzjabr vom 30. 
Juni 4853 bis bahin 14854 auf mehr ale 260 Millionen Dollars vers 
anſchlagt, während die Bewohnerzahl fich auf etwa 36 Millionen Seelen 
beläuft. Die Ausfuhr mag ungefähr 200 Millionen Dollars betragen 
haben. Daju fommt, daß man in den Dereinigten Staaten bie öffent: 
lichen Werke zu micht geringem Theil mit eutobäiſchem Kapital gebaut 
hat und noch bauet, femit dem Aralande tief verfchuldet if und andauernd 
in fehe ausgebehntee Weiſe anf fremden Kredit angemwiefen bleibt. Dan 
hat berechnet, dab an amerifanifdhen Werthpapieren mehr als 260 Mil⸗ 
lionen Dollars in europälfdhen Händen ſich befinden. Die Limes (in 
ihrer Nummer vom 7. April 1884) nahm reichlich 45,000,000 Pfb. Sterl. 
an. Davon fommen ficherlih an 40 Millionen Dollars auf Deutfds 
land. Bei uns baben namentlich auch bie Kapitaliten von mittlerem 
Bermögen in den legten Jahren weit mehr amerifanifhe Wertbpapiere 
aelauft, als die Borfiht anrieth. Sie haben dieſelben zu micht geringem 
Theil viel zu hoch bezahlt, und was noch ſchlimmer ih, fie find nicht mit 
der gebörigen Auswahl zu Werfe gegangen. So wird es begreiflich. 
daß bie Schläge, welche in den Vereinigten Staaten fallen, auch an Elbe 
und Rhein auf das Empfindlichſte verfpürt werden. Sobald ein Theil 
jener Werthpapiere litt, mußten begreiflicderweife auch alle übrigen mehr 
ober weniger nachtheilig berührt werden, und ba das Rab im Rollen ift, 
fo fans Niemand vorausfagen, wann und wo es fichen bleibt, Das 
Berirauen iſt einmal geflöre und wird auf feinen Ball raſch wieberfehre.i. 
Denn aud die diesjährige Ernte if in den Wereinigten Staaten zum 
Minderten Feine ſehr ergiebige, obwel man mit Zuverſicht annehmen das, 
dag Ale bei weitem nicht jo ſchlecht ausgefallen jei, wie von Geiten ter 
Spekulanten behauptet wird. In einigen andesthellen war fie ausgezeichnet. 
ber gelitten bat fie in Wolge einer mehrmonatlihen Dürre. Die vielen 


8 Millionen Thlr. RM. angegeben. Da nun bie projeltirte Iweigbadn | verheerenden Waldbrände, welche nie zuvor eine fo gewaltige Ausdehnung 
für den ſechſten und fruchtbaren Theil deffelben der natürlichfie und | erreicht hatten, brachten unberechenbaren Schaten, die Cholera, und im 
wohlfeiliie Abſatzweg jein wird, jo bürfte die Annahme, daß auf dem: | Süden das gelbe Kieber, wirkten lähmend anf ben Geſchäftabetrieb, und 
felben in Zufunft jährlih on Erztugniſſen des Ackerbaues, der Miebzucht | ber Krieg in Europa änfpert in vielfacher Hinficht gleichfalls feinen un. 
und Milchwirthſchaft zum Werth von ca, 4 Million Thlr. RM. trans: | günftigen Cinfluß auf Amerika. So erklärt fi die allgemeine Geſchäfta— 
portirt werben, nicht zu hoch berechnet fein. : fähmung. , 

Somit glauben wir bie hauptſachlichſten Gründe angeführt zu haben, | Schon heute find die meiſten Banken in den weltlichen Staaten 
welche den Bau ber bier projeftirten Zweigbabn empfehlen fünnen, und unſicher, viele kaben Ihre Zahlungen eingeflellt. Im Often und ben atlanı 
erklären uns bereit über bie einzelnen Data, wenn bas Projeft Anklang | tifchen Städten halten fie ſich noch, aber mandie doch nur mit großer 
findet und in wähere Erwägung gegogen werben ſellte, auf Berlangen | Mühe. Man barf die Dinge micht nad den Berichten amerifanifcher 
näheren und fpezielleren Nachwels zu geben. Rev. Smbitg. | Blätter allein beurtheilen, dieſe haben ein Jutereſſe baran, nicht allzu 
ungünſtig zu ſchildern. Man muß vorzugsmeile die Mittheilungen Tun- 
biger Geichäftsleute in’s Ange faflen, bie nichts vertufchen wollen. Die 
Roten von mehr als hundert Banken find jegt lediglich „Wildkatzen- 

Umeritanifhe Mittheilungen, papier.” (Ich bemerfe zur Erläuterung für die mit amerifaniichen 

Anfang September. I. Die Krifie im @efchäfteleben, die Werthpapiere | Verhältniffen nicht genauer befannten Leſer, daß «int im Staate Michigan 
und bie Ernte. — Die Bifenbahnen und ihr Grtrag. — Die mas | eine Danf auf ihren Noten als Erkenuungszeichen einen Panther abge: 
serielle Gutwickelung. Kanjas und Nebrasfa. ı bildet hatte, den man im gemeinen Leben wilde Kape zu nennen pflegt, 

Die Geſchäftowelt in den Vereinigten Staaten von Rordamerifa | Diefe Bauk fiel, ihre im Umlaufe befindlichen, völlig werthlos gewordenen 
fiebt mitten in einer Kriſis, welche an die vom 4837 erinnert. Sie hat | Noten beyeichnete man als wild cat money, und unfihere Banfen heißen 
ihon für eine nicht geringe Anzahl von Firmen und Banfen beinahe | feitbem wild cat banks.) Mer da weiß, von welcher Mictigfeit die 
eben fo verberbli gewirft mie der Krach“ in jenem Gchredensjahre. | 4208 Banken im Berfehrsleben der Vereinigten Staaten fird, wird leicht 
Gerade jept wirfen viele Umftände zufammen, um die Berlegenheit zu | ermeſſen, wie nachtbeilig eine ſolche Gntwertfung, und nicht minder die 
fleigern und fie über ſaſt alle Klaſſen gu verbreiten, aud bie europäiiche Furcht vor weiteren Banfbrüdyen, auf das Geſchäfteleben wirfen müffe. 
Induſtrie wire durch fie fehr empfindlich berührt. Die befannten Unter | Unfiherheit und Mißtrauen werben bei dergleichen Berhältniften allgemein. 
fehleife und Betrügereien verfchiedener @ifenbahndireftoren waren der erſte In Folge aller diefer ungunfigen Jeftände nimmt man an, daß bie 
Blipftrahl, durch welden das daͤngſt zufammengeballte Gewitter ſich ents | Giienbahnen in ihrer Mehrzahl, Im Laufe des bevorſtehenden Epät: 
lud, bald erfolgte Dann ein gefczäftlicher Wolfenbruch. der noch fortbauert. | jahres und bie tief in 1855 hinein, einen um 20 Brogent geringern Gr 
Es liegt feine Uebertreibung darin, wenn mar annimmt, daß allein in ber | trag geben werben, unb dabei fällt allerdings die ungünflige Ernte in’s 
Stadt Meuport eine Gutwertbüng bed gelammten Wigentkuns im Laufe | Gewicht, weil aus dem getreidereichen Wellen weit weniger Frachtgütet 
ber verfloffenen zwölf Monate um mindeitens dreißig Prozent Hattgefunden | mach den atlantifchen Häfen gebracht werben. Zugleich muß der Sands 
bat, denn auch das Grundeigenthum, für welches man fabelhafte Preife | wirth, ber auf Krebit für bie nächſte Ernte zu faufen pflegt, ſich ein: 
zahlte, if im Werthe gefunfen, wenn auch nicht im gleichem Werbhältnifie ſchranken. es Hecht alfo auch dem Abfag der Imporrartifel eine klamme 
wie fo mande Wertpapiere. Der ungeheure Goldertrag Kaliforniens | Zeit bevor. Schon feit Monaten find die Waarenlager mit europäiſchen 
gab dem Geicäftsleben jelb in dem fo ungemein rührigen Norbamerifa | Fabrikaten überfüllt, und häufig fommt es vor, daß man fie in den Ders 
einen Aufſchwung, wie er nie zuvor dageweſen. Er erzeugte eine fieber- | fleigerumgen, um nur zu räumen, 40—20 Prozent unter dem Koftenpreife 


hafte Thätigfeit, weil für jede mögliche Speknlazion Ktredit in Fülle zur | 
Berfügung ſtand, er Heigerte den Geldwertb alles liegenden Gigenthums 





und verleitete zu einer beiiwiellofen Ginfuhr frember Fabrikate. Die 
Geſammtimporte hatten 4845 erſt 147, 254, 664 Dollars beiragen, im 


tosfchlägt. Der Verkehr nach dem Innern bin verliert unter feldyen 
Umfländen Schwung und Friſche. Run wollen die Direftoren mehrerer 
Eifenbahnen, mamentlid im Staate Neunorf, die Preiſe für Fahrgäſte 
und Frachtgüter erhöhen, was effenbar eine unmeife Mafregel wäre, da 


Jahre 4844 nur 409,435,035 Dollars, fie ſtiegen 4849, in dem erßen | die Kanäle, der Hudfon und bie großen Seen Konfurtenzwege bilden 
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Es ſchelnt uns, als ob bie Inhaber von amerifanifchen Gifenbahupapieren | in den nördlichen und öflliden Staaten eime eigenthümliche Erſcheinung. 
ihre beften Zeiten gehabt Haben. Diele haben ſchwer verloren, Underen | die ich als eine echt amerifanifche begeichnen möchte. Anfangée wehrten 
ſteht ein gleiches Schickſal bewor, wenn fie nicht mit ber größten Umſicht ſich bie Gegner der Sflaverei mit Händen und Füßen gegen die Macht: 
zu Werke gehen. Gegenwärtig liegen die Dinge fo, daß ein Neuyorker volltommenbeit ber Bewohner in ben Gebieten, über bie Ginführung ber 
Bericht tundweg behaupten Tann, wenn beute ſaͤmmtliche Bahnen zur | Sklaverei entfcheiven zu dürfen. Als fie unterlagen, ergriffen fie ſugs bas 
Verfteigerung gebracht wärben, fo Fämen vielleicht nicht 450 Mill. Doll. | einzige Mittel, welches ihren Grundſaͤßen zum Siege verhelfen fonnte. 
heraus, obwol das Sant im Allgemeinen ganz ungeheuer durch fie ges ı Sie epregtem nämlich ein fogemanntes „Ranfusfieber,” indem fie 





mwonnen, unb bas Grundeigenthum in alen von Schienenwegen durch ⸗ 
jogenen Gegenden ſich mindeftens um bas Derpelte im Werthe gehoben 
bat. Da die bier nur im Allgemeinen berübrten Gegenſtände auch für 
bie deutſchen Sefchäftsleute von erheblidiem Belang find, fo wollen wir 
fpäter, je nad} Jeit und limitänben die wichtigeren Yunfte näher erläutern. 

Der Auffhmwung des Lanbes wird übrigens durch die gegen- 
tweärtigen Kalamitäten nicht mefentlich beeinträchtigt werben, denn bie 
Derlegenbeit it feine bauernde, und bat überdies ben Bortheil, dan Ne 
eine gute Lehre einfchärft, die ohne Zweifel für die nächſten Jahre aründ« 
lich beherzigt wird. Die Bereinigten Staaten haben eine fo große Fülle 
von Hülfsquellen, das Bolt ift jo rührig und kraͤftig, dag vergleichen 
Stürme bald vorüber geben, ohne tiefere Spuren zurückzulaſſen. Die 
Volkomenge vermehrt fih jährlich um mehr als 600,000 Küpfe. Allein 
im Hafen von Neunorf landeten 4853 nicht weniger als 234,945 Gin‘ 
mwanberer, bie zumeiſt in den weitlichen Staaten eine neue Heimath ſuchen 
und finden. &s laun aljo nicht Wunder nehmen, baf eine fo günſtig 
gelegene Stadt wie St, Louis in Mifonri in raſcher und fräftiger 
Entwickelung mit Neuporl weiteriert, und faum hinter Cincinnati in 
Ohio zurückbleibt. Im Jahre 1830 hatte diefes große Emporium am 
mittlem Miſſiſſippi erſt 6694 Ginwohner, im Laufe ber mächiten gehn 
Jahre Heigerte ſich die Serlengahl auf 16,649, daun aber mar ber Zus 
mache jo raſch, baf die Zählung von 4850 ſchon 74,439, jene von 185% 
mehr als 94,000 Seelen ergab, und das femerpflichtige Cigenthum auf 
mehr ale 40 Millionen Dollars geihäg: wurde. Die Mbederei des 
Plages ſtieg von 2000 auf 37,000 Tonnen und es Famen 3307 Dampfer 
von 835,397 Tonnen Gehalt im Laufe des Jabres an. Die Handelds 
bewegung voh 4853 betrug nahezu 100 Millionen Dollars, wovon 12", 
Millionen auf Tabak, Mehl, Blei, Hauf und Fleiſch fommen, Iene, 
vor einem Menfhenalter einem ihmupigen franzöfiihen Dorfe gleichtude 
Stadt befipt nun 53 englifhe Meilen gepflafterte Straßen, 35 Meilen 
Röbrenleitungen für Waſſer und eben fo viele für Gas, fie liefert für 
mabezu 44 Millionen Gewerbserzeugnifie, und ihre Kaufmannfhaft bat 
eine Ausgade von 120,000 Dollars nicht geicheuet, um eine mercantile 
Library-Association zu gründen, in welcher fir gemeinnügige Borträge 
halten läßt, Leſezimmer einrichtete und eine werthvolle Bibliothel aufr 
ſtellte. Go gereicht überhaupt dem amerifanifchen Hanbeleftunde zum 
Rubme, daß er die Bedeutung geilliger Ausbildung volllommen würdigt. 
Je baftiger er in feinem geſchaͤftlichen Treiben verfährt, je ungetheilter 
fein Beruf ihn in Anspruch nimmt, um fo mehr hält er es für noth⸗ 
wendig. geiſtige Anregung zu empfangen, 

Der Welten der Bereinigten Staaten Reigert feine Bedeutung von 
Jahre zu Jahr. Gegenwärtig dringen bie Auſiedler auch über die Grenge 
der Etaaten Iowa, Miffouri und Arkanfas, immer weiter gen Abend, 
feit im Kongreffe beihloflen wurde, aus bem weiten Territorium, welches 
fi von Süten nah Norben zwifgen dem Indianerferritorium und dem 


durch die Vreffe und in öffentlichen Verfammlungen zur Auswanderung 
ı nach Kanfas aufmunterten, and betraͤchtliche Geldſummen einzablten, um 
die Emigranten wirlſam zu unterügen. Und fo find gegenwärtig tau— 
fende Iräftiger Menſchen unterwegs nad bem einft fernen Welten, am 
fih In den Einöden niebergulaflen, Sie ziehen nah Kanſaeé, weil viefes 
das füblichere ver beiden Webiere if, wohin möglichermelfe Sflanenbalter 
aus Arkanfas und Miffouri überfiedeln Fönnten. Diefen werben aber 
ihre etwaigen Pläne dadurch vereitelt, daß jene „Arelbedenmänner“ von 
vorne herein die Mehrheit der Meufiedler ausmachen, alfo durch bie 
Stimmurne den Ausſchlag geben. Der Mtordamerifaner bettad tet befannt: 
lich den Staat wie ein Mechenerempel, und die Männer von Ranfıs 
machen feine Ausnahme, Als ber erite Zug von Ginwanderern in's Band 
fam, verfammelten jih am 45. Auguſt diefes Jahres bie Eingerwanderten 
unter dem blauen Himmel auf der grünen Prairie, wählten aus ihrer 
Mitte einen Richter, Schagmeifter, Rarfchall und Reglſtrator, verkäns 
digten ſich über die Bertbeilung von Grund und Boden, und fingen noch am 
bemjelben Tage an, Hänfer zu bauen, Eie wollen in bem neuen „Zentral 
ben” eine „Empire Gity‘ gründen, völlig nad den Grunbfägen ber 
Gnihaltfamfeitsvereine. Geiſtige Setränfe und Stiaverei follen für alle 
Zeiten fern gebalten werben. 

Die beiden neuen Bebiete werden ein vermittelndes Bindeglied zwi⸗ 
fchen den älteren Staaten und jenen jenfeit des Welfengebirges abgeben, 
und dadurch von großer Bedeutung werden. Zwar an Fruchtbarkeit und 
inneren Hülfsquellen Reben fie hinter jenen meit zurüd, es if vorzuge⸗ 
weiſe ihre geograſiſche Lage, welde ihnen Wichtigfeit verleiht. Ranfas 
it ein Langer, verhaͤltnißmäßig ſchmaler Streifen Landes von 126,283 
englifhen @eviertmeilen, der von ber weſtlichen Grenze bes Staates 
Miffouri bis zur Kammböhe ber Welfengebirge reicht und etwa zwölf 
Längengrade einnimmt. Der öfllihe Theil hat viele fruchtbare Streden, 
ift aber holzarm. Dier PFünftheile des Gebietes And mehr ober weniger 
Wiühe Nebrasfa reicht vom 40. bis 49. Grade nörblicyer Breite, und 
hat von Wellen nach Often diefelbe Ausdehnung wie Kanfar. Es if ein 
ungebeures Gebiet, da der Flaͤcheninhalt auf 342,438 Duapratmeilen ber 
regnet wird, Mon diefem Raume If jedoch faum ein Viertel oder Bänftel 
anbaufähig., Durch diefe weite Einöde wälgen der Miffeuri und ber 
Dellowfione ihre ſchlammigen Bewäffer, über die Prairien fegt ber kalte 
Mind hinweg, aber im Gebirgslande find liebliche fruchtbare Thaͤler, in 
manden Gegenden bilden bie Stromufer gräne Dafen. Wenn man fünfjtg 
Wegſtunden lanbeinwärts von ber Grenze bringt, gewinnt das Land ein 
tigenthümliches Gepraͤge, ber amerifanifche Gharafter verliert fih, um 
ber Steppe Plap zu machen, welde an jene in ber Zartarei ober im 
Lande ber Kirgifen erinnert, Weiter nah Welten und Süden bin, im 
oberfalifornifchen Binnenberten, das beißt in dem Gebiete Urab, und in 
dem vom mweRlichen Kolorado durchſtrömten Lande tritt wieder ein anderer 
Gharafter berver, ex wird aflatifh-ägnptiih. So vollftänbig ift bie Unas 





britischen Norbamerifa hindehnt, Die beiden Gebiete Mebrasfa und | logie, baf nicht einmal ein tobtes Meer — der große Salıfee — und 
Ranfas zu organifiren. Allemal wenn es darauf anfommt, neue Staaten | ein Iordanfluf fehlen. 


oder Gebitte In die große Union aufzunehmen, erhebt ſich berfelbe heftige 
Streit, und das gioße Land wird in allen feinen Zheilen von wilden 
Vartelwogen überfluthet. Denn die verhärgnifrolle Frage, ob Neger: 
ftlaverei ober freier Boden rüdt fi mit ihrer fchärffien Ede in 
den Vordergrund, und bie Riwalität zwifchen vermeintlichen nörblichen 
und wirllichen fürlien Intereffen wird mit änferfier Bitterfeit verhandelt. 
Eos mar es bei der Aufnahme von Miffeuri, von Teras und von Stalis 
fernien, fo aud bei der Grörterung, welche der Urganifirung der beiben 
obengenannten Gebiete vorausging. Der Streit war Diesmal eigentlich 
ein müßiger, benn weber Kanfas noch Nebrasfa fonnen fllavenhaltende 
Staaten werden, ſchon aus dem einfachen Grunde nicht, weil fie weber 
Baumwolle, uch Reis ober Zuder bauen, und diefe brei großen Stapel · 
probufte alleln Gflavenarbeit lohnen, Am Ende wurde belicht, daß das 


U, Der Weſten und beffen — — Das Kamcel als amerikani⸗ 
ſches Rarawanentbier, — Die Auswanderung. Ghinefen In Kalis 
fornien. —Wterechtigkeitspflege. Bin romantiftes Gefchwornengericht. 
— Weibliche Aerzte 


Es iſt von hoöchſtem Interefie, ber wunderbaren amerifanifhen Ent: 
widelung im Großen und Gauzen mie im ihren Ginzelheiten zu folgen 
und zu beobachten, wie ſie von jener Europas fo durchaus verſchieden iſt 
Deshalb paſſen auch die europäifhen Maßſtäbe nit, wenn man amerlr 
fanifche Vergältniffe beurteilen wid. Auf jenem neuen Kentinente if 
die Weltgefhichte in eine meme, durch und durch eigenihämlihe Phaſe 
getreten, aber wir beobachten erſt ben Anfang berfelben und Miemand 
fan berehnen, welche Geſtaltung rie Dinge in Zukunft annehmen werben. 
So viel aber fcheint kaum einem Iweifel zu unterliegen, daß, wie ber 


Bol in jenem Gebieten felbft zu entſcheiden habe, ob es die Sklaverei | ganze amerilanifche Kontinent, fo auch die Infelwelt des großen Oyeane, 


einführen wolle oder nicht. 


Diefer Beſchluß eutſpricht wellfommen den | Huftralien und der aſiatiſche Often einft den Stempel einer vorzugsweiſe 
Derbätiniffen und den Grundſähen, auf melden das norbamerifanifche | amerifanifchen Geſittung aufgedrückt erhalten werben. 


Kür alle dieſe 


Staatsleben berubet. Gegenwärtig zeigt fh, in Felge jenes Befchluffes, | Gegenden iſt (dem jebt ber rurophifche Finfluß anf die zweite Linle 
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yneddieorängt. Blickt man auf eine Weltfarte in Mercators Projetjion, 
fo fällt e# von vorne herein auf, daß Amerifa recht eigentlich der Erd⸗ 
theil der Mitte if, von ven beiden großen Dyeanen befpält. In unfernf 
Tagen gehört dem die meifte Macht und der größte Ginflup, der bie 
meiden Kohlen, die kürzeſten und beiten Derfehrömege, bie ſchwunghäfteſte 
Gewerbfamfeit und den ausgebehnteften Handel befipt. Sohlen aber 
haben die Rorbamerifaner zwölfmal gu viel ale ganz @uropa. In Bezug 
auf Berfebrmittel chen fie im verderſter Reihe. an Gewerbaerzeugnifſen 
lieferten fie 1850 ſchon für 40%0,300,000 Dollars, im Tennengebalt ihrer 
Ahederei, welche IHBR nicht weniger ald 4,138,440 Tonndn beteug, find 
tie Engländer bereits von ihnen überfügelt werben. Jodan wurde von 
ten Amerifanern'eröffiret, in Ehlna konkorriren Ihr Banmmwollfubeikite 
erfolgreich mit ben englifchen, Sit handeln gegenwörttg mit nicht mehiner 
als 39 verſchledenen intern mb Etanten, Sie find eine Meltbandels- 
macht erften Manges. Und mer ben Welthandel hat, deffen Sprache wird 
zur Weltſprache. 

Die Morbamerifaner wiſſen, wie viel für fie in Bezug auf ihre 
Machtſtelung und die Austehnung ihres Hanveld daranf anfonmt, bie 
neuen Staaten an den bhazifiichen Küſte mit jeren am atlantifhen Meitabe 
in die nächte Berbindung zu bringen und zwifchen beiden einen möglichft 
raſchen Verkehr zu vermitteln. Der letztete wird bergefleflt durch bie 
Vanamabahn und durch die Monte über Nicaragua. Mit Honduras ift 
ein Vertrag wegen Anlage eines Schienenwege abgefchlofien worben und 
die Strafe über die Pandenge von Zehuanteber wirb eine noch kürzere 
Berlehrslinie bilden. Mber meit wichtiger bleibt bie Herſtellung einer 
Eisenbahn vom Miſſiſſippi nah San Franzieto, weil le der einzige ſpe⸗ 
ziffhrnordameritanifche BVerfehremeg und femtt zugleich von politifcher 
und mazionaler Wichtigkeit fein wird. Und diefe Bahn kommt zur Muss 
führung. 

Inzwiſchen füllt fh das große Kanb in feiner ganzen Breite mit 
Auſiedlern. Wir haben gefehen, wie Ranfas und Mebrasfa eben jept 
eine weifie, aderbauende Bevölferung erhalten, welcher die Indianer 
Plag machen. Im Norden, am cbern See, wird ein neuer Staat ſich 
bilden, Superior genannt, Kalifornien will fih im zwei Staaten ſchei⸗ 
den, einen nörblicen und einen fühlichen. Aus Teras werben fpäler 
drei oder vier Staaten gebildet werben. Im großen Binnenbeden haufen 
jene munderlichen Heiligen, die Mormenen, weiche ſich am Salzſee ein 
Meu s Jeruſalem gegräntet, und aus religiöfer Uebergeugung die Biel: 
mweiberei eingeführt haben. In Kalifornien find wierzigtaufent Rinder 
des Meiches der Blume der Mitte eingebürgert, und neben biefen Shine 
fen and Kanadas von den Sandwichs Infeln. Die Vereinigten Etaas 
ten fins ein Aufnahmebecken für den Oſten wie für ben Wellen ver 
alten Welt geworden, fie bilden die buntefle Muflerfarte aller möglichen 
Molfsthämlichfeiten. Aber auch bas ift wunderbar am jenem Sande, daß 
fi; auch die disparateften Elemente leicht dem großen Banzen rinfügen, 
und bafi fie alle {hen nach furger Zelt mehr ober weniger vom Danfees 
thum burdiäuert werden. Das Uebergewicht bleibt emtichlenen dem ger* 
manifchen Stamme und dem Proteftantiemns. Der Angelfachje verliert 

feine infularifde Abgeichlefeuheit, mwäbrenb er feine Cnergie beibchält, 
Moerbamerifa eignet fi Alles an und Alles liegt zur Auswahl vor ihm. 
Menerbings, feit die weitlihen Steppen bie oben angebeutete Wichtigkeit 
erlangten, gebt man mit der Abfiht um, auch das Kameel überzuſiedeln 
und dieſes Schiff der Wüne ſich bienfibar zu machen. Dan if für bie 
Reifen durch bie weſtlichen Wüſten Morbamerlfa's ſeither auf Pferde, 
Dchfen und Maulthlere angewieſen, ven benen durchſchnittlich bie Hälfte 
aus Mangel an Futter oder in Folge ber Anfirengungen zu Grunde 
geht. Das ganye Sand von der Grenze Miffohris bis zu den Anſiede · 
lungen in ben Stromthälern Kaliforniene ift mit Thierknechen wie ber 
fäet. Es bleibt in der That fa unbegreiflih, dak man bie heute noch 
feinen Verſuch gemacht bat, ein fo foemopolitiſches Thier, wie das Ras 
meel, in Amerifa einzubärgern. @s würde nicht minber ſchnell helmiſch 
werden, als bie übrigen aus ber alten Welt hinüberverſezten Thiere. 
Das Kameel eignet ſich für die heise wie für die gemäfigte Zone, Wir 
finden es im ben Hochwüſten Aflens wie in ber Tiefwüfte Afrikas gleich 
fräftig und bauerbar, Man will nun für den Anfang 20 Kameele und 
30 Dromebare belen, und zugleih MWärter aus Afien und Afrika mit ⸗ 
bringen. Die aflatifhen Thlere find für die noͤrblichen, die ofrifaniihen 
für die fürlichen Gegenden beſtimmt. Bergleicht man die Zone, in mwel« 
er das Kameel in der alten Melt ieht'), mit Rerbamerifa, fo ſtellt Ach 





sy Mitter, Ufer, Thl. VII. T. S. 610, 757. 
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heraus, daß tafelbe in der neuen Melt bie zum 40. Grabe mörblicher 
Breite hinauf gedelhen fann, und baß ihm überall im Süden dee Mifr 
ouri bis nad Teras und Neu⸗Mexiko Land und Alima zuſagen müſſen. 
Die Tafelländer in diefen Beiden Gegenden entfprecdhen felnem Naturell 
nicht minder wie Mich, Eonora, Chihuahua und Durango, ebenſo die 
Hodebenen im mittleren Merifo. Richts tritt hindernd entgegen, daß 
man vermittelft dieſes nüplichen und genügfamen Thieres Relfende und 
Haaren vom Miſſiſſtppi bie nad Kalifornien beförbert, in beſondere aber 
auf der Etrafe ven Santa Be in NeusMerifo, den Rio Gila entlang, 
wo Fein Gebirge zu überfchreiten if. Wo das Maulthier verhungett, 
fann das Rameel noch reichlich Weide finden an den Mezqultefträuchern, 
es kann fih and von Mezquitegras und dem fogenannten Grama näh: 
ren, und bat noch den Vorzug, daß es mit brackigem Waſſet vorlieb 
nimmi, welches vom Maulthier verihmährt wird, Man darf fomit err 
warten, daß im Laufe ber naͤchſten Iahre bie weite Strede vom Mifr 
ſeutl bie Kallfornien von Kameel»- Raramanen zurüdgelegt wird. 

Im laufenden Jahre fol der Zug der Auswanderung nah Weſten 
fiber die großen Prairien nicht minber ſtark gewefen fein, als überhaup 
im jedem Frühling und Sommer feit 1849. Man haf berechnet, daß 
mehr ala 30,000 Köpfe den Landweg genommen haben, um fih in Kas 
lifornien, In dem gleichfalls goltreihen Oregon und in bem neuen Ge— 
biete Mafbington nieberzulaffen. Diefes letztere, dle ultima Thule der 
Vereinigten Staaten, übt durh günftige Welt: und Handelslage, frudtr 
baren Boren und milbes Klima gegenwärtig eine nicht geringe Anzle⸗ 
bungsfraft. Dom rechten Ufer des großen Relumblaftromes, weldes bie 
Sürpgrenge blefes Territoriums bildet, bis zum Pugetfunde mit feiner 
Menge trefflicher Häfen reicht ſchon jetzt eime Kette einzelner Nleber⸗ 
laſſungen, und die Hauptitabt Olympia zähle bereits mehrere taufend 
Bewohner. So erhält ver paziſiſche Weſten feine Anfiedler auf zwei 
Degen. Bon ber Seeſelte ber wird der Zugang durch die zahlreichen 
Dampfer erleichtert, welche heute der ganzen amerifanifhen Weſtküſte 
entlang mit ihren Fahrten in einander greifen, ven den Häfen im fübs 
lichen Chlle bis zur Quadra-Vankouverinſel. In Kalifornien vermehrt 
fich Die Hineffche Kolonie weit mehr, als ven Amerikanern lieb if. Bu 

' Anfang 1854 waren ſchon mehr als 30,000 Himmlifche im Lande, und aus 
den meueften engllfchen Blättern erfehen wir, daß im Lauſe ber vier 
erfien Monate von Hongfeng 45,558 NMuswanberer In See gingen, von 
denen 44,672 nach Kalifornien ſteuerten. Dort bilden fie ein ganz eigen: 
shämliches Slement. Sie haben fich bäuslich eingerichtet, halten ihre 
Märkte in San Franzisfo in derſelben Weiſe, als wären fie in einer 
Stadt des Reiches der Blume ber Mitte, Sie hängen wohlgefpidte Ratten 
und Harflfhfloffen als leckende Delifateffen für Feinſchmecker an die 
Thüͤre ihrer Speifehäufer, bilden Geheimbünde, befimpfen eluander auf 
freiem Felde in blutigen’ Schlachten, während taufende von Amerifanern 
und Deutfhen biefen Rämpfen zufchauen, halten ihre Umzüge, und ber 

| graben bie Todten im ihrer Welſe. Fin Bericht fagt: „Neulich veran- 
ſtalteten unfere Ghinefen eine Tortenfeler, In bunter Mifhung, in 
Kutfchen, zu Pierd und zu Fuß zogen Re durh San Franzieko nad 
dem allgemeinen Wottesader. Dort erboben fie ein allgemeines Geheul, 
ſteckten Wachelerzen auf bie Gräber berer, welche fe zu ehren gedachten, 
ihre Mufit betänbte das Ohr. Ele fifchten einen mit Haut und Haaren 
gebratenen Gelabock auf und daneben zwei Schweine, aßen jedech von 
beiden nichts, wol aber verfchlungen fie Kuchen und Iranfen Mein, Kür 
die Sanptzierne der Prozeſſion galten der ungeheure Kopf eines fübel 
haften Thieres mit langem Schwanze und eine präditige, tothſeldent 
Fahne mit eingeſticktem Dradenfopfe.” Deutſche und Ghinefen verfehren 
friedlich mit einander beim „völlerverbindenden bayriſchen Lagerbler.“ 

Die geſellſchaftlichen Iuftände in jenen neuen Staaten And bekannt⸗ 
Tich noch fehr im Reben. Diele Erſcheinung kann nicht befremden, da 
Europa wie Amerika alles was anrüdhig, waghalfig, mit der Yuflig und 
Pollzel verfeindet it, gerade dorthin fenden. Auch ın Zeras dauerte e4 
reichlich 40 Jahre, bevor die Zuſtände völlig geordnet waren, und in 
Arfanfas und Mifouri war ein Btleiches ber Fall. Richter Lynch und 
Wachſamkeiteausſchüſſe find nothwendig, um ben rechtlichen Leuten Sicher 
heit zu verſchaffen. So lejen wir Felgendes in dem Briefe eines Deuts 
fen aus San Ftanzieko. „Gin jauberes faliforniihes Befhwornens 
gericht wurde neulich auserlefen, um über einen Mörder Recht zu ſpre⸗ 
dien, der einem unſchuldigen alten Manne während eines Wortwechſels 
| eine Kugel durch das Herz geicheffen hatte. Die Iury erflärte, es liege 
nur ein zufälliger Tobtfchlag vor und empfahl den Verbrecher der Bnade 
des Richtert und des Gouverneurs, während fie ihn ohne Umſtände bätte 
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hängen lafen mäffen.” Der Brief fügt Hinzu: „®s if reine Wahrheit, 
unfere Gefhwornengeridte And zur Warce und zum Humbug hinunter 
gefunfen, unfere Michter werden öffentlich ber Parteilichfeit uns Beftech⸗ 
lichfeit beſchuldigt, und die Mbvolaten, privilegirter Diebereien und jeder 
&rt umerbörter Betrügereien on ibren Klienten überwieſen, ſtehen öffent 
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farbigen Leuten biefes Bandes ein großes Gefhen! von ben Gelbern, 
welche ibre und unfre Freunde in Guropa gefammelt, zuc Errichtung 
einer unfern Bebürfnifen angemeflenen Schule verſprach. — Beſchloſſen, 
das ihre Weigerung, biefe Unterflügumg uns angebeiben zu lafien, uns 
mit unverbohlenem Bedauern erfüllt unb zu dem Glauben gejwungen 


Lich vor einem freien Volle angeklagt, feine heiligften Rechte, ſeine Ber: | hat, daß andre Ginflüffe ale vie Gehote ihres eiguen guten Herzens auf 
faffung, feine Geſehe mit Füßen getreten zu haben, Wer fein Gelb hat, | fie einwirken.” In RNeuyork wollen die NMegerfreunde ein eigenes Hotel 
findet fein Mecht mehr. Aber au im vieler Hleficht, wie im Handel, | für farbige Ladies und Gentlemen errichten, die auch der entichiedenfie 
ſteht eine Kriſis in Ausficht.‘‘ ' Aboligionikt belanstlih nicht in feinem Haufe aufnimmt und mit benen 

Die Handhabung der Werechtigfeitsnflege nimmt unter ſolchen Um— er feinerlei gechihafilihen DBerfehr unterhält So läuft dieſe Art von 
Ränten oft ein eigentbümliches Brpräge an. Sie wird romantifh. Ich | Filanthropie auf eine Lüge binans. Im der jüngfien Zeit if ein ſeht 
finde in der jüngſt erſchienenen Reife des Grenzkemmiſſaire John Nuffell | bemerfenswertber Beitrag zur Gefittungsfäbigfeit ber Meger gegeben 
Bartlett durch Teras, Neu:Meriko, Kalifornien, Sonora und Ehihuahua worden, von welchem freilich die Abolizloniften wohlweislich fchmeigen, 


die Darflellung eines Geſchwernengerichts in der Binöde, 
niſche Grenzlommiſſion vermeilte während bed Winters 1850 auf 1351 
zu El Pafo am Rio grande, wohin fie eine Menge von Abenteuretu 
mitgenommen, bie ihr als Maulthiertreiber, Gandarbeiter und Köche aus 
Teras gefolgt waren. Man hatte ſie abgelehnt und fie machten, vereint 
mit anderen „Freunden ber Ginüde”, die Gegend fu unfichtr, daß viele 
merifaniihe Kamilien vor ihnen ven Haus und Hof flächteten. Ge war 
am Ende mit diefer Bande von Spielern, Bierbevieben und Mörbern 
wicht mehr auszuhalten. Täglich warden Mordthaten verübt, auf ben 
-Ranbangopartien über ben Köpfen ver Sennoritas Piſtolen abgeieuert, 
und eines Abends ein Mitglied ber Grenzfommiffien aus reinem Muth⸗ 
willen von Meſſerſtichen durchlöchert, ſodaß er auf dem Flecke tupı blieb. 
Am audern Tage traten Amerikaner und Werifaner zuſammen, bildeten 
eine bewaffnete Macht und Ängen neun von der Bande ein. Binnen 
einer Stunde faßen zwölf Geſchworene im Haufe des Richters Berthold 
zu Solorro, eine Menge verdaͤchtigen Geſindels hatte ſich herbeigehrängt, 
alle bewaßinet. Auch der Richter. auf Jegliches gefaßt, hatte feine Mes 
volverpifiolen vor ſich auf dem Tiſche liegen, Jeder Geſchwerue war 
mit Meffern und Stiehgewehren bewaffnet. 
zu beiden Seiten deppelläufige Flinten ſiehen. Die ſechs amerllaniſchen 
Gefhwornen raudten wäbrend der Verhandlungen and Thonpfeifen, bie 
fee merifanifchen dagegen ihre Papierzigarren. Bor dem Gericht fan» 
den bie Gefangenen mit wilpherabhöngenten Haaren, ungeiherenem 
Barte, mit geimmiger Miene, italienifhen Banditen vergleichbar, ihre 
Helfersbelfer murrten. Aber man war entichlofen, Gerechtigkeit an 
ifnen gu üten und alle Fermen fireng zu beobachten. Das Berhör 
banerte zwei Tage, bie Verteidiger ſprachen ſtundenlang für die Anges 
flagten, aber gegen vier der lepteren waren bie Seugenandiagen jo büns 
dig, daß das Schuldig ansgeiprohen wurde. Und faum hatte ber Ob⸗ 
mann der Geſchworeuen das verhaͤugnißvolle Wort über feine Lppen ges 
bracht, als auch ſchon bie bewafſnete Macht bie Verurtheilten abführte 
und in die Klrche brachte, wo ein Vritſtet Ihnen die legten Zıöllungen 
ab, 
—*8 Vappelbaum, der Matt des Galgens diente. Se wurden aus 
jenen Verbrechern „Adler mit ausgebreiteten Schwingen” gemadt, das 
heist, man Inüpfte fie auf. Ihre Epiefgenoften aber find feitdem einige 
hundert Meilen weiter gezogen. 

Dech wenden wir uns nah dem alten Staaten zurüf, um zum 
Schiuffe einiger öftliher Gigentbümlickeiten zu ermähnen. Zu biefen 
gebört, daß gegenwärtig Aerzte weiblichen Geſchlechts mehr und mehr 
geſucht werden. Im Auguſt bat zum Beifpiel die Geſetzgebung des 
Staates Maſſachuſetis für die nähen fünf Jahre Gelder angewieien, 


um an ber medizinischen Fafultät zu Boſton 50 weibliche Studenten zu | 
Der Staat Beniylvanien war vor | 
fünf Jahren mit dem Belfpiel vorangegangen, hatte im worigen Jahre 
und im Februat erlangten vier | 
Der Lehrfurfus if auf drei Jahre berechnet ! 


Dolteren der Medizin auszubilden. 


30 weibliche Stubiofen der Arzneilunde, 
derfelben den Doftorhut. 
und man iſt mit den Grgebwiffen außerordentlich zufrieden. Die Frauen 
namentlid vertrauen ſich diefen Aerzten ihres Geſchlechts weit lieber an, 
ale männlichen, manche der Erfieren haben ſchen eine ſehr einträgliche 
Praxis, die jährlich mehrere taufend Dollars abwirft. Im ber Medizin 
feinen bie en glädlihher zu jein, als in der Pelitif, Die Becher 
Stowe, deren ſchlechter und in Grund und Beben unmoraliicher, weil 
lügenbafter Roman fo manchen Leuten die Köpfe verwirtte, ift mit ben | 
Barbigen in Streit geratben. Gin neulid zu Boſſon verfammelter 
„Staatsrath farbiger Amerifaner‘ hat folgende Beſchlüfſe gefaßt. „Ber 


flohen, 


Der Gerichtoſchreiber hatte | 


Die Abendſonne beſchlen mit ihren matten Strahlen einen einfan | 


daf wir uns über bie Hoffnung einer großen und bauerntem | fo oft ce nothig erſcheint, 
Wohllhat für unfre Rare freuelen, ald MWabame Beecher Stowe ben | dem Gefänanifer' 


Die amerifas da die Thatſachtn jelbit nicht in Mbrede zu flellen find. Bor etwa ſechzig 


| Jahren nämlich gab eim angefehener Pflanzer in Birginien, Richard 
| Nanbolpb, mehr als einbundert feiner Neger leßtwillig frei. Sie erhielten 
4341 in einer ſehr günßig gelegenen Dertlihfeit am obern Appomator 
fruchtbare Ländereien, Aderbaugeräthfchaften une Baumaterialien foften- 
' frei und gründeten ein Dorf, das fie Israel Hill nannten. Dirfe Neger 
waren in dem Daufe ihres Heren fehr gürig behandelt worben, fie Bildes 
ten den beiten Kern jeiner zahlreichen Sklaven und galten für ausge 
| fuchte Leute, die mit Haus» und Relvarbeiten gleichgut umgugeben vere 
Handen. Ihre weißen Nachbarn gaben iduen vollauf Beichäftigung, und 
fie hatten mit unter dem Mitbewerb weißer Arbeiter zu leiden. (Es 
fag nur an ihnen, ch zu Glüd und Wehlſtand empor zu arbeiten. Aber 
‚ fie wollten eben nicht arbeiten. Jerael HiN if ein armieliger Ort mit 
| verfallenen Hütten, vie Heer ſind in abſcheulichem Zuſtande und von 
Unkraut überwuchert, Obfibäume hat man nicht angepflanzt, Die Ber 
wohner find ſchmutztg und ein von allen Nadıbara gemicbenes diebiſches 
; Gefindel, die Männer dem Trunk, die Weiber ver Aueſchweifung hand⸗ 
merlsmäfig ergeben. Nur Die wenigen, welde mod als Sklaven in 
Ranpoipbs Haufe gelebt, ſtehlen nicht. Die Bolkozahl hat fi verrin 
gert, ſchon vie Kinder find Tupbilitich, und Alles lebt in Zanf und Un— 
ſtlebden. Hier liegt ein ſehr ungünſtiges Ürperiment vor. Die Bewoh⸗ 
ner dieſes ch ſelbſt überlaflenen freien Megerdorfes And icon in ber 
erſten Geſchlechtsfolge noch tiefer beraßgeiunfen, wie ihre Stammper- 
manbien auf Haiti. 

Die Worpamerlfaner serforgen mebr und mehr alle fünf Grdtheile 
mit Gummiwaaren und mit Schlaguhren. In Bezug auf biele lepteren 
haben fie das Schwarzwaldert Fabrifat längit vom Weltmarkte verdrängt, 
Im Schwarzwalde bleibt man viel zu fange am Beralteten fleben, wähs 
rend der Vankee ſich angelegen fein ließ, die Uhren eben fo gut unb 
billig, aber dabei weir geihmadvoller und zierlicher herzuftellen. So 
bilden denn Daufee Glods auch in Bremen und in Hamburg ſchon einen 
nit unerheblichen Finfuhrartifel. Haben etwa Die Schwarzwälder daran 
gedacht, ihre Uhren dem chincſiſchen und jaranıfhen Berürinig anzu 
vallen? Schwerlich. Mber die Amerilaner haben «6 mit ihrer befannten 
Muͤhrigkelt bereits geihan. Sie geben ben für oflafietifche Märkte ber 
ſtimmten Uhren dinefiihe une japanische Zifferbiätter und werfpredien 
fih mit Recht großen Abfag von Diefer Maare. England bat den Gin— 
gangszoQ auf amerifanifhe Schlagubren von 30 auf 10 Prozent ermäs 
eigt. Dadurd if es den Schwarzwälder Uhren unmöglich geworben, 
bas früber fo ergiebige Abjapgebier in England zu behaupten, Allein 
im Staate Konneftifut wurden im Jahre 1853 nicht weniger ala 794,008 
Donfee Elocks fabriyirt, die Stadt Meuyotk liefert eben fo viel. die Eiadt 
New Haven brachte 374,000 Stüd auf den Warft. Der Werth bes 
Uyrenerports geht fon iu die Millionen. Der Danfeefabrifant ſpürt 
nach dem umber, „was an bereit it", u.id dann liefert er es taſch. Dieſe 
Marime follten auch unfre deutſchen Gewerbtreibenden mehr als feither 
beherzigen und zugleich wobl erwägen, daß alles darauf anfommt, dem 
Geſchmack des laufenden Bublıfums zu treffen und zu rechter Zeit auf 
dem Pinpe zu fein. Im dieſer Beziehumg fönnen wir ihnen eine Nach- 
| ahmung der Amerifaner auempfeblen. Tb eine folde in einem andern 
| Balle Hatıbaft jei, mögen bie Leſer beurtheilen. Die Geſetzgebung des 
| Staats Keutuy faßte im laufenden Jahre folgenden Beſchluß. „Der 
Auffeher des Zuchthauſes ſoll jür eine angemeſſene chemiſche Farbe fors 

gen, durch meiche Pie Haut in der Weile ſchwarz gefärbt wird, daß Die 
| Barbe hält umd nicht abgemafchen werden kann. Mit diefer Farbe ſoll 
| bie Naſe eines jeden männdiden Zuͤchtlings ſchwarz angefirichen werben, 
bis vier Wechen vor feiner Gutlaffung aus 
(Winſenſchaſtl. Beil. der Leipz. Big.) 
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fer wird ein Intereffe dabei haben, nur Fehr zuderreihe Anollen zu zies 
ben, und fo wird fi ein Gleichgewicht herſtellen, das dem ganzen Bande 
von Nupen fein muß. 


Hübenzuderfabrifagiom — In vintr Deyemberfikeng ber 
Sociits d’encouragement fam eine Mittbeilang des Hrn. Echüpenbach 
zum Bortrag, deren Wichtigkeit in Bezug auf die Aucerinbuftrie folort 
anerfannt wurde. Diefem praftiſchen Brobachter zufolge, ſagt der Mor 
niteur umiverfel, find die Zollvereinsflaaten unb namentlich Preußen zu 
Bortichritten gelangt, melde «einen großen Ginflug auf die Rübenfultur 
tn anderen Fänbern ausüben müfen. Es geht aus viefer Mitheilung 
hervor, daß im abgelaufenen Jahre bie Menge ber im Zollverein ver: | fohlenförderung Großbritanniens beträgt jept 37,000,000 Tonnen, deren 
brauchten Zuderrüben im Berhältnig um ein gutes Driftel geringer war | Werth an ber Grube ſich auf eln nur Beringes weniger als 40,000,000 
als bei uns in Branfreih, und daß trogbem dort um mehr Zuder | Pib. Sterl. beläuft. Transport: und andere Koſten eingefchloffen erheben 
erjeugt wurbe, indem man. bahin gelangt war, von den Rüben burdır ' ven Roblenwerth an ben Berbrauchsorten wahrfcheinlich auf naheyu 20 Mill, 
ſchnittlich T——8 Prozent ihres Gewichts an Rohzucker zu gewinnen, wel: | Pfund. Das in diefem Imrige des Bergbaus angelegte Kapital überfeigt 
er überdies im feiner Dmalität durchweg ben franzöfifhen Rohzucker 10,000,000 Pfe. Ster. Ungefähr 400 @ifenhehöfen in Großbritannien 
übertrifft. Die allgemeinen Herftellumgstoften ſind in Deutfchland gerine | verbrauchen jährlih 40,000,000 Tonnen Gteinfohlen und 7,000,000 Ton: 
ger als bei ung, was jedoch auf Zofalverbältnifien beruht, im Kolge deren | nen Eiſenſtein um 2,500,000 Tonnen Roheifen zu erzeugen im Werthe 
bie Arbeiten forgfältiger betrieben umd geleitet merben fünnen. Wir res | von mehr als 8.000,000 Bid. Sterl. Zu fahriflihen und hauswiriks 


Der englifhe Steinfohlenfdag. — Die jährliche Stein 


ben bier aber blos von ber Höhe ber Ausbeute. 

In Deutſchland iſt weder Boden noch Alina gänfliger ale bei uns, 
audı ift die Mabrifazionstweife dort die nämlide. Hierin fucht auch Herr 
Schuͤtzenbach nicht die Utſache der Ertragsverichiedenbeit. Gr findet fie 
ansichließlih in einer befier verſtandenen Anwendung ber Kabrifagloud: 
methode, und mehr noch In der Kulturmelie der Rüben, welche ven der 
unfern gänzlich, verfdieben iſt 

In Preufen baut fo ziemlich jve Zuderfabrif ihren Ruͤbenbedarf 
felbh. Man verwendet baranf alle mögliche Mufmerffamfelt, unterläßt 
nichts, was bie Qualität ver Rüben verbeffern Fönnte und opfert niemals 
bie Dualität der Duantität auf. Feuchte und frifh gebüngte Felder 
werben niemals mit Mühen befept, und fo hat man weber Krankheiten 
neh Ausartung zu befürditen. Die Rüben find bort allerdings feiner, 
aber fie find reicher an Zuckerſtoff und enthalten jehr wenig ſtickſtoffige 
Theile, laſſen fich folglih ohme Gefahr des Berberbens, länger aufbe- 
wahren. @s beſteht mithin Die geftellte und gelöfe Aufgabe darin, baf 
man auf einer gegebenen Peldfäche mit den wenigften Kofßen bie größte 
Menge Zuderfloff zu erzielen fucht, und zwar fo, daß mom bei ber Ernte 
und Fabrifazlon eine möglihft Meine Maffe zu verarbeiten hat. 

Diefe Anfihten fanden in ver Autorität des Hrn. Dumas, welder 
ihre vellfommene Ridztigfeit anırlannte, eine ftarfe Stüge, Indem ders 
felbe über bie Urſachen des Zurüdbleibens der frangöfifhen Rübenzürhter , 


Rachforichungen angeſtellt, fand er bald, daß bie ſchlechte Auswahl des | 


Samens und ders Bodens, und ſelbſt eine gewiffe Gleichgültigkeit in bie 
fer Hinfickt, bier einen großen Theil der Schuld tragen, Anderntheils 
faufen vie franzöflfhen Fabtilanten mehr Rüben ein als fie felbf er: 
bauen, und da ber Preis der Rüben fich nach ihrem Gewichte beſtimmt, 
fo liefert man ihnen natürlich melft nur ſelche, die fo gezogen find, daß 
fie recht ine Gewicht fallen, unbefümmert um den Zudergebalt, ver dech 
die eigentlihe Bafis dir Wertäbetimmung ausmachen fullte, 

Diefer Gerante if ſchen bei der legten Sipung des wiflenfhaftlichen 
Bereins zu Arras buch bie fompetentelten Männer zur Sprade gebracht 
worden, und wir wollen heifen, daß bie jegt vorliegenden neuen und ber 
Rimmien Thatfahen unfere Zuderjabrilanten veranlafien wrrren, bie Art 


fhaftlichen Zwecken verbraucht die Hauptſtadt allein 3,600,000 Tonnen 
Steinfehlen und bie engliſchen Küftenfahrzeuge fchafften 4850 mehr als 
9,360,000 Tonnen in bie verfchiedenen Häfen bes vereinigten KRönigreis 
des, 3,360,000 Tonnen wurden ins Muslanb und in die überfeelfchen 
englifhen Befigungen verführt. Rechnet man hiezu, daß 420,000 Ber 
fonen fat beftaͤndlg mit der Kohlenförberung befhäftigt find und daß in 
einigen ber nörblicden Graffchaften mehr Heute unter der Erde ale auf 
ihrer Oberfläche arbeiten, fo wird man fich einen annähernden Begriff 
von der Ausdehnung und MWichtigfeit der Kohleninduſtrie in England 
machen fünnen. Die Auspehnung des Roblenfeldes in dem beitifchen 
Inſelreiche beträgt 42,000 (englifche) Duadratmeilen und der jährliche 
Grtrag 37,000,000- Tonnen. In Belgien nimmt das Kohlenrefier 250 
Meilen ein und bie jährliche Förberung beträgt 5,000,000 Zonen, in 
Rranfreih 2000 Meilen mit 4,150,000 Tonnen jährlihe Forderung, in 
ben Bereinigten Staaten 413,000 Meilen mit einer Jabresausbeute von 
5,000,000 Tonnen, In Preußen 2200 Meilen, jährlide Wörberung 
3,500,000 Tonnen, in Spanien 4000 Meilen mir jährlicher Körberung 
von 550,000 Tonnen, im britifchen Norb:Imerifa 480,000 Meilen, deren 
jährliher Ertrag nicht befannt iR. 


Die engliſche Papierfabrikazion. — In der alten Bütten- 
vaptermühle find 4% oder 44 verſchiedene Vorrichtungen zur Erzeugung 
bes Vapleres unb ein Zeitraum von faſt 3 Moden nöthlg, während jept 
Papier in bald ebenfonlelen Minuten geliefert wird. Die jegt gebräud: 
lie Papiermafgine warb zu Anfang biefes Jahrhunderid von bem 
Branzofen Fourdrinirt erfunden. In England aber fam fie erſt 4892 in 
allgemeinen Gebrauch. Geit dieſer Zeit find verſchiedene bedeutende 
Derbeiferungen in die Wabrifagien eingeführt werben, mie der Kaoten⸗ 
fänger und Sanbflter, die ben Papierzeug von allen Knoten, Staub und 
frembartigen Körpern frei machen. Die Fabtikazion von Papier mit 
Waferzeihen dur die Mafchine, Die man anfänglid für unmöglich 
hielt, iſt in den leßten 6 Jabren- gelungen, und man liefert jegt eben fo 
Ihönes Papier mit der Mafchine als mit ber Bütte. Der Baummollen 


und Weiſe ihres Ginfanfs zu ändern. Der Rübeubau wirb vortheilhafs | apfall aus den &pinnereien, den man fonft für fo ganı unnäg hielt, 
ter werben, indem er forgfältiger wird, und unfere Auderprodulzlon wird vaß für feine Beifeirfhaflung noch bezahlt wurde, wird ſchen Längf im 
feigen, ohne mehr Kofen zu erfordern, was nicht ohne wohlthätigen | bedtutender Menge zur Erzeugung ſchönen Vableres namenilich für Zei⸗ 


Einfluß auf den Verfauföpreis biejes jo meihwendigen Stoffes bleiben 
dürfte. 

Ein Mitglied der Geſellſchaft, Herr Glerge, brachte bei per Gele 
genheit in Erinnerung, wie er ſchon längft ein Ubihäpungsverfahren für 
Zuderrüben in Vorſchlag gebracht, das hier ganz am feinem Plage fein 


tungen verwendet. Stroh iR tin anderer Stoff der feit Rurgem mit gu⸗ 
tem Grfolg verarbeitet wird. Das aus demfelben gefertigte Papier bat 
ein gefälliges Ausfehen, nimmt einen ſcharfen Abbrud der Leitern an 
und erfvarı dem Buchbruder viel Zeit, da es nicht gefeuchtet zu werden 
draucht. In Deutichlanb fertigt Piette in Dillingen ſchen längk Etrok« 


würde. Da ber Unterſchied zwljchen dem franzöflfchen und deutſchen Rüs | papier, Huf der allgemeinen deutſchen Induftrieausflelung in Münden 
benfaft bauptfädlich barin beieht, daß der Ieptere weniger Safztbeile | haben H. Boelter'e Söhne in Heidenheim treffliche Stroh» und Holjpas 
enthält, fo würde es fi darum handeln, ben Zuckergehalt des Gaftes ! piere ausgeflellt. Zur Papierfabritazion paflendes Stroh fann in Eng⸗ 
und beifen Dichtigkeit gegen einander zu vergleichen, ba letztere ziemlich | land zu ungefähr 2 Biv. Sterl. pro Tonne gefanft werden, doch if es 
fiher ben Gefammtgehalt an töslihen Stoffen anzeigt. IR der Zucker⸗ mit einer Steuer von 45 Pfd. Sterl, belaflet. In Frankreich machten 
gehalt befannt, fo fünnte berfelbe von ber Gefammtmafte abgeyogen und | bie Monsgolflers Papiere aus ungegerbtem Reber, bas zu Batronen für Ka: 
fo die Menge der ufebe ſchaͤdlichen als nüglichen Stoffe gefunden werden. | nenen verwendet wird, wozu man in England Flanellbeutel benupt, Ge⸗ 





uebrigens if ale füher anzunehmen, daß wenn man einmal ven Meg 
der Reformen betreten hat, man and bald. leichte und von Jedermonn zu 
bandhabenpe Unterfuchungsmeihoden Anden wird, mit Hülfe deren jeber 
Theil feine Rechnung findet. 





» 


Der Habrifant wird dann nur den Juder | 
bezahlen, ten ihm fein Käufer in der Form von Rüben liefert, und bie: | 


gen diefen Gebrauch wendete man ein, baf Theile ber Patrone nach Ent ⸗ 
labung bes Gtüdes in bemfelben zurüdbleiben, die bie nädfle Ladung 
ber Gefahr entzündet zu merben ausfeben. 

Goinbargfhire ift ein bedeutender Eip ber Papierfabrifazion, bean 
dert find 24 Papiermafhinen im Gange. Nehmen wir an, daß biefe 
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Mafhinen in der durchſchnitilichen Geſchwindigleit won 36 Fuß per Mir 
nute arbeiten, (einige derſelben liefern 50) und daß fie 15 Stunden bes 
Tags im Gange find, fo würben fie per Zag ungefähr 167 (englifche) 
Meilen 5 5.8 breites Papier liefeın. Es gibt etwa 350 Maſchinen in 
@rofbritannien, die täglich; nahe am 2460 (engliſche) Meilen Papier fertig 
machen. 


Umgeflaltung bes amerikaniſchen Patentgefeges. — 
Der folgende Briefwechfel, der zwifchen George M. Kuevitt u, Komp. 
in Neuyorl und dern Remmiffär des Vatentamtes in Wafhingten Stalt 
fand, wird von ben europälihen Erfindern mit Intereſſe gelefen werben. 

„Neuyorf, Januar 6, 186}. 

Dem threuwerthen Kommiſſaͤr des Patentamtes in Wafbington. 

Grlauben Sie uns, jept, da bie Virbefferung des Patentgeleges zur 
Beratung vorliegt, Ihre Auſmerkſamleit auf Die Ungerechligleit zu len⸗ 
fen, die ben europaiigen Erfindern durch die hohe Steuer zugefügt ! 
wird, vie benfelben als Patentabgabe auferlegt if. In manden Bällen 
ift dieſe hohe Abgabe für den Erſinder ein Verbot um ein Vatent eins 
zufommen und demnach ein Hindernig Tür ihm irgend einen Nugen aus 
feiner Grändung zu ziehen. Dies Nimmt faum mit der Liberalität des 
amerifanifchen Karalters überein. Die Behauptung, daß es dem Amer: 
kaner ebenfoyiel fohlen würde Ah ein Patent in Guropa zu ſichern, iſt 
feine sriftige, denn bie eurepäifhen Regierungen berechnen jedem Bitts 
fleller die gleichen Roflen. Wären die Abgaben sür alle Fremden auf 
4100 Dollar berabgefegt. fo würden viele nügliche Erfindungen mehr bier 
eingeführt werben. Die Geihäfte des Patentamtes würben ſich vermehr N 
ven, eben ſe auc um ein Bedeulendes beten Ginfonmen, Bean Sie, | 
Herr Rommifär, den Wegenftand dem Kongteü anempfehlen mollen, fo | 
werben Sie den europäifcen Grfindern eine Gunſt erzeigen und eing 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 

George M. Kuevitt u. Komp.“ 

„Batentamt ber Bereinigten Staaten. 

Waihingten, Januar 8, 4854. 

In Erwiderung Ihrer Zufcheft vom 6. dieſes babe ich Ihnen zu 
bewterfen, daß die übertriebenen Patentabgaben, die von fremden Geſuchs 
ſtellern gefordert werben, ſchen feir Monaten ter Gegenſtand ber Erwä⸗ 
gung find, und daß ich eo Für meine Pflicht halte, einige ziemlich voll« 
fommene Ubänderungen in dieſem Betrachte anzmenpfehlen. 

G. Dlaion, Rommiflär." 

„Herten George M. Anevitt u. Aomp. im Meuyorf. 

Dias fiebt wie etwas Werfprechendes aus. Mber der binberliche Ums 
ſtand, anf den bier hingedeutet wird, iſt auf feinen Fall ver entmuthi- 
gentfte, von denen das amerltanifhe Gittern der Patentberwilligung ums 
geben iſt. Die dem britiihen Patentirten in den Weg gelegten Schwies 
rigfeiten bei dem beſtehruden Unterfuchungsverfabren find von weit ern⸗ 
ſterer Ratur. Wir!) find fribi beilänntigen Quälerelen aus biefer Urfache 
unterworfen. Um nur ein auf dieſen Gegenſtand bezügllches Beifbiel au 
geben, führen wir an, daß wir uns im Jahre 1892 am ein amerifanis 
fers Patent für eine ſehr wichtige Erſindung bewarben, und nachbem 
wir eine lange Zeit ohne das nöthige geſetzliche Recht zu erlangen ger 
mwartet hatten, warb uns ver Befcheid, daß einige der Anſprüche in entfernter 
Urt mit einer früheren Grfindung zjufammenteäfen. Reine Mittel wurden 
jedoch angegeben die Sache in Orbnung bringen zu lönnen und kürzlich 
wurbe und nebit anderem nichtsfagenden Ginwürfen angezeint, daß bas 
vom der Bel örbe nehriichte Mopell micht mit der Patentbefchreibung übereins 
fimme. Gegen gmei Jahre waren fo vergangen, bie Jeit war vollkemmen verr 
folittert amd ver Erfinder, angeelelt' durch bas alberne Merfahren, nahm 
fein Gefuch zurück, mußte aber die gewöbmlihe Buße von 200 Dellars 
grade nur für das Bergnügen bezahlen, Berhanblungen für nichte und 
wieder nichts gepflonen gu haben. 

Alſo auch Patenthumbug im freien Amerifa. Unb warum denn 
nicht? Dort verficht man fh darauf. Immer noch beffer in Deulſch ⸗ 
land, wo es am allerlei Mängeln der Patentgefepgebung micht fehft, 
wo man aber doch bem Ürfinder für nichts une wieber nichts fein Gelb 
abnimmt. Mau gibt ihm wenigſtene das Patent, eder nimmt fein 
Geld. Wenn fein Bortheil ans dem Patent berausipringt, fo iR bas 
Sache bes Patentinbabers. 





) So ſchreibt ber amerilaniſche Korreſpoudent. 
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BSaͤnichener Steintohlenwerke, — Dresden, 3. Sevtbr 
Geſtern wurde auf den, zwei Stunden von bier entfernten, am der Dip- 
poldiswaldaer Ghauffee gelegenen Haͤnlchener Steinfohlenwerten ber feier« 
tidye At der Grubentaufe begangen, mit welchem eine Bergprebigt und 
ein Anappihafrsfeit verbunden war. Die Hänichener Werke verdanken 
ihre Enttehung bem fpelulativen Geiſte unb ber Eebarrlihen Mußbaner 
und ÜSnergie bes jegigen Direfters der Alberisbahn, E. Beer, welchtt 
vom Beginn des Unternehmens an lim Auguſt 4846) bis in bie Mitte 
vorigen Jahres demfelben als ausführender Direltor verſtaud. Das ber 
Geſellſchaft jept gehörige abbauwürdige Areal, durch allmälige Ermwers 
bungen bis auf 4200 Sceffel angewacfen, erſtreckt ſich über Hänichener, 
Rippiener, Wilmstorfer und Welſchhufer Flut. Es find bereits brei ers 
glebige Schachte auf demſelben erfchloffen, wovon jedoch ber jüngfte und 
dritte erſt jept in Betrieb geſetzt witd. Die Zahl ber bei diefen Werfen 
beſchaftigten Arbeiter beträgt 382. Die Funkzion des ausführenden Dis 
reftors wird von Herrn Kaufmann Ritter sc. Benz befleinet. Die übris 
gen Direftorialmitgliever And die Herren Upotbefer Schneider und Dr. 
Vuſinelli, ſowie für die Stellverteetung Herr Raufmanı A. J. Lüder. 
Die Feierlicgfeit, an welcher auf gefhehene Cinladung auch eine große 
Anzayl Säle theilmahmen, begann mit einer von bem ausführenden Dis 
reftor, Kaufmann Lenz, fommanbirten Bergparade, moran fih der Alt 
ber Grubentaufe unmittelbar floh, Dem ältenen auf Hänicener Flur 
gelegenen Schachte wurde nad einer trefflicgen Auſprache des Borfigene 
ben im Direfterium, Herrn Apotheker Schneider, und unter einem breis 
maligen „läd auf" der Anappidhait Die Bezeichnung „Bederichadt 
beinelegt, womit dem Manue, mwelger fh um das Unternehmen jo we 
jentliche Verdienſte erworben, ein dauerndes Zeichen dantbarer Anerfens 
nung gegeben werben iſt. Die Zaufe des zweiten Schachto auf Rippies 
ner Blur vollzog der Vorfland des Ausicuffee, Herr Advekat Winter, 
Im Dinblid anf die Schwierigkeiten und Hinderniffe, die bier au übers 
winden geweſen, che man bei einer Teufe von 1300 Fuß einen lohnenden 
Anbruch fand, wurde demſelben der Name „Beharrlichleusſchacht“ beiger 
legt. Der dritte, näher nad Poffendori zu gelegene Schacht endlich 
wurde in Beziehung darauf, daß man bei ihm übertaſchend ſchaell zum 
Ziele gelangt und derjelbe, wie has die Bezeichnung in einer kutzen An« 
ſprache metinirende Direftorialmirglied, Here W. F. Lüders, ſagte, ber 
Gefellfchaft dadurch „viel Freude gemacht, „Bergluſtſchacht· genannt. 
Nah Beendigung der Grubentaufe nahm der auweſende Herr Juſtlzamt⸗ 
mann Lehmann aus Dippelviswalte ais für bie Hänichener Werke be 
ſtellter Fönigliher Rommiffar Veranlaſſung, unter einem dreimaligen 
„Glückauf“ dem Direftorrum eine ebrende Anerkennung an den Tag au 
egen. Hierauf verfügte fi ber ganze Knappſchaftezug, dem ſich nad 
dem voraudfchreitenden Bergmufikchor (aus Peticharpel) tie Direltoriats 
und Aueſchußmitglieder, ſowle fämmtliche auweſenden Säfte eingereiht 
batten, nah ber Kirche zu Pofenborf, um nad frommer Bergmannsart 
die Burgpredlgt, welche der dafige Vaſtor Lehmann hielt, anzuhören, 
Machdem bie Knappihaft nah dem Reflplape in Hiniden, auf welchem 
Reftauruzienszelte, Wirfelbuben, Tanzſalen u, f. w. errichten worden, 
zurädgelchet war, erhielt dieſelbe ein Freibier, an welches Ad, fomeit ee 
die nicht eben günfige Witterung geflattete, verichiebene Laſtbarkelten 
reibten, bei denen man fih barmloier Froͤhlichkeit hingab. Die Reihe 
ber Zoafte, die bei dem Mahle ausgebradt wurden, zu welchem ſich bie 
Direltorials» und Musihußmitgliever mit den Gaͤſten und ben Aoblenr 
mwertsbeamten nachher unter einem Zelte vereinigt hatten, wurbe mit 
einem auf Ge. Majeftät den König ausgebrachten Hoch eröfinet, im 
welches alle Anweſende mit der aufrichtigſten Freude einhimmten. 


Die metallurgiſche Gefelfhaft Phöniz in Efchweiler 
Hue hat aus bem Betrieb von 40 Monaten bis 30. April 185% einen 
Reinertrag von 41,125,000 Fr. gegen, woron 30 Proz, ober 337,500 Ar. 
dem Neſerveſond zugewiefen wurden und ber Met ven Mfgionären eine 
Divibende von 105 Ar, pre Mlyie gewährte. Den Alzionären wird ber 
Tannt gegeben, baß von ben in Bau genommenen neuen Hohbfen 5 bereits 
in Beirieb find, berem täglicd; zunehmende Vrobutjieh 50. Tonnen in 24 
Stunden beträgt. Das neue Bifenwerk zu Rubrort if ebenfalls bereits 
in Tpätigfeit und wird im Lauf bes Geptembers mit der Mabrifajlon 
ven Schienen beginnen. (ifenbabngeitung.) 
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[Abtheilung I. der — Gewerbskunft — deutfen Gewerbezeitung.] 
Gewerbliche und landwirthſchaſtliche Technik. 


Mit Befhreibung der Tafeln und Mufter. 


Inhalt. Die Bnanofarifarlon in ihrer Beziehung zur Bolkewirtbihaft. Wohlfahrtspflege und Mäptifhen Kommurverwaltung. Gin Beitrag jur 


Statifif von D.R. Wbenprotb, Dr. pl, Apothetenteviſor. — Rohrenlegung (Schleußen) in Städten. — Giſerne Gebäude für Peru. — 
Ueber die Anwendung brennbarer Gaſe als Heimaterial. Von R. W. Elsner, Sngeniör in Berlin. — Stein» eber Braunfohlen: Örennofen 
für Thenwaaren. Von I. Ferguſon in Glasgow. Mit Zeichnungen auf Tafel I. — Ueber das Borfommen des Marmors im Herjogr 
thume Naffau. Bon Dr. Kridolin Sanpberger, Inſpektor des naturbiftoriichen Mujeums in Wiesbaden. — Erfahrungen, welche im 
Briee's Kergenfabrif in Vaurball und Barterfea (London) mit der Rauchverbrennung gemacht wurden — Walzen-Jängelmaſchine für 
Gifenwerfe. — Salprterfäure und Mlaun. — Ueber ein neues Verfahren bei der Bereitung des Zichorienfaflers in Aranfreih. — Im 
Baden melirtes baummellenes Strumpfgarn von Bürger u. Kühne in Chemnig, Spinnerei Wilifhau. Mit natärliben Proben. — Transs 
vortmaichine von Balan. — Techniſche Mufterung. WPapierfabrifate aus Holz, als neuer forttehnifder Rupungsjweig. — Gewo⸗ 
bene Fenſterrouleaux aus Pappelbolj. — Zinfweis als Maler: und Zündherfarbe ftatt des Bleiweiges. — Techniſche Korrefpondenz. 
Ueber Müpifteine — Neue Webemäſchlne. — Bücherſchau. 


Die Guanofabrifazion in ihrer Beziehung zur Volkswirthſchaft, Wohlfahrtspflege 
und ftadtifchen KRommunderwaltung. 


Ein Beitrag zur Statiſtik 
von ®. U. Abendroth, Dr. ph.?), Apothefenrevifor, 


Borwort, Sübdjee antreffen, wo er in mächtigen Lagern aufgehäuft ſich 

Die Landwirthſchaft hat feit einigen Jahren den Guano vorſindet ale Nabrungsrüdftand (Exfrement) von Gervögeln, 
mit Bortheil ald Düngungsmittel in Anwendung gebracht. Geht man in Auffuhung der Befege des Naturhaushaltes auf 
Denn auf der einen Seite dadurch Einiges erzielt worden if, | die Glementarbeflandiheile des Guano zurüd und fragt nad 
fo fann nicht geleugnet werden, daß auf der andern eine nicht | deren Herlommen, jo beftehen fie der Hauptiahe nah aus 
geringe Summe renıbared Kapital, ein Lebensnerv des Volkes, Fosſorſäute, Kalk und Stidftoff. Dieſe finoen ſich zunächſt 4) 
für ven Ankauf des Guano ins Ausland entwich. — Es ſchien in der Nahrung jener Sernögel — ben Fiſchen — 2) in den 


mir daher der Mühe werth, zu verſuchen, ob nicht etwa das 


neu bier in Anwendung gebradte Düngungsmittel im eigenen | 


Zande auf chemiſchem Wege erzeugt werden könnte. Mein Bor: 
ſchen war nicht umfonft. Die darüber angeflellten Verſuche ba: 
ben mich vollfommen überzeugt, das wir auf vaterlänpifchem 
Boden mit geringen Koften das ſchaffen fünnen, was zeither mit 
fhmwerem Gelde von Weither gebolt werden mußte. Im vor- 
liegenden Schrifichen erlaube ib mir, das Mejultat meiner lUn« 


Beftanbibeilen des 2ebenselementes berfelben, — dem Meerwaſſer 
— und endlich 3) in dem fteten Erfage ber durch Milliarden von 
Bewohnern des Weltmeeres täglich verfchludten und wiebergegebenen 
ı Nahrungsftoffe, weldhe ber Kontinent dem Meere zuführt. 
Der Kontinent liefert alſo in erfter Linie die Bes 
ftaudtbreile des Guano, und es Fönnte, von diefem Geſichtepunkte 
‚aus betrachtet, der Guanohandel fat ald eine naturgefegliche 
‚ Norhwenvigfeit betrachtet werden, um ben Kreislauf jener Ele— 


terfuchung niederqulegen, Id muß jedoch meine Arbeit nur eine | mente wiener zu ſchließen, welder, auf Jahrtaufende berechnet, 
flüchtige nennen und e8 Anvern überlaffen, das von mir Ange: durch einfeitiges Anhäufen Fontinentaler Beftandtheile nethwendig 
bahnte mit mehr Schriftflellertalent zu vollenden, Im Interefje | unterbrochen werden müßte, wenn die Vorſehung nicht dem Bes 
der MWiffenihaft und der Wohlfahrt der Gemeinden möchte ich | wohner des Kontinents in den Grundprinzipien des Nderbaurs 


jedoch meine angeftellten Verſuche nicht werthlos im Manuffripte 
liegen laffen und bitte daher um Nachſicht, wenn etwa bier und 
da an der Form meiner Arbeit einiges oder viel zu wünſchen 
übrig geblieben wäre. 


Dresden, im Monat Februar 4853, Der Verfaffer. 


Inhalt. 1. Allgemeine Betrachtungen über die Entfiehung und Zufam: 
meniehung des Guane. — I. Vergleichende Unterfuhung über vie 
Witkung und den Werth des Ghrubendüngers in Bezug auf feine 
emifcdhen Beitandrteile — IM. Iufammenitellung der Urfachen, durch 
welche Berlufe an Düngtteff herbeigeführt werden. — IV. Allge: 
meine Grundprinzipien für Errcichung des höchiens Düngewerthes 
durch Guanofabrifazion. — V. Grperimentelle Nachmweife uud Br 

leich derfelben mit den berechneten Reiuitaten. — VI. Milgemeines 
alfül für die Snanobereitung ohne Müdiicht auf Lolalverhältniſſe. 
— VII. Aeußere Ginwirfungen und Unterfuhung ihres Ginflufes 
anf das allgemeine Kalkül. — YIll. Winfluß der Suunofabrifagten 
auf die Wollswirbichait, allgemeine Wohlfahrt und fommunliche 
Finanzverwaltung. 
I 


Allgemeine Betrachtungen über'bie Entftebung und Zufammen’ 
fegung bed Guano. 

Fragt man'nad der Entfiehung des Guano, nad deſſen 

Urfprunge, jo ift es befannt, daß wir benfelben auf Injeln der 


) Herr Dr. Abendreth hat ih großes Berdienſt um Anbahnung 
eines befferen Zuſſandes in ben Dingen, bie er befpricht, erwerben, und 
wenn ned viel au erreichen iſt, fo iſt Er wenigſtene nicht Schuld, daß e# 
noch nicht erreicht if. Reb. Gmbjtg. 


einen Bingerzeig gegeben hätte, wie er mit ben Beflanbibeilen 
| der ihm anvertrauten Scholle zu mirtbichaften babe, um unaus« 
| gefegt Mich feine Nahrungsbevürfniffe zu erzeugen. 

| Jene Grundprinzipien weiſen den Landwirt) Darauf am, Die 
dem Boden entzogenen Beſtandiheile dunrch Dünger zu erichen, 
und wenn ibm biernach die Pflicht obliegt, gewiſſermaßen Bud 
und Rechnung zu führen über jein Inventarium am elementar: 
chemiſchen Bopenbeitanptbeilen, jo fann ibm nict unbefannt 
bleiben, wie jever Verkauf von Produkten eine Minderung dieſes 
Inventariumbeitandes berbeiführt, melde in um fo reichlicherem 
Maße durch Ankauf von Dünger wieder audgeglihen werden muß, 
je mehr es ihm gelingt, die Produkzionskraft feines Bodens zu 
ſteigern und fo die Summe feiner Ausfuhrprodukte zu vermehren. 

Unter ven Beftandibeilen des Guano iſt ed beionderd das 

Ammoniak, welches die Produkzlonskraft ſteigert. Ihm allein 
und feiner Kraft opfert ver Landwirih beim Anfauf des Guano 
d/, der Koften, melde er für die übrigen Beftandtheile anlegt, 
Seine Anmendung erhöht die Thätigkeit des Bodens, beſchleunigt 
den Kreislauf der elementaren Bodenbeſtandtheile und führt fo 
die Nothwendigkeit neuen Erſatzes mit ſich. Wan kann ſonach 
behaupten, mit der Zunahme des Verbraucht von Guano ſtei⸗ 
gert ſich die Nothwendigkeit feiner Anwendung, 

Wenn ed nun im Intereffe der Landwirthſchafſt fih darum 
handelt, frei zu werden von der Willfür derer, melde ſich im 
| Beleg der Buanolager befinden, fo liegt nichts näher als die 
| Bragr, wo fammeln ſich die dem Boden entzogenen Beſtandtheile 
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an, ohne auf bie Felber zurüdzufehren? Wo findet ſich die 
Möglichkeit vor, ihnen in den Weg zu treten, wenn ſie den heie 
mathlichen Boben für immer verlaffen wollen? 

Die Chemie gibt hier völlig genügenden Aufſchluß, indem 
fie dem Kreitlaufe der Bodenbeflanptheile zu folgen vermag, es 
mögen biefelben eine äufere Geſtalt annehmen, welche fie wollen. 
Für ven Chemiker gibt «8 feinen Verbrauh an Stoff, nur Um— 
mwanblung der äußeren Form (Meramorfofe), Wenn irgend ein 
Stoff fheinbar verſchwindet, fo weiß ber Chemiker genau anzu“ 
geben, wo berfelbe in veränderter Geſtalt wiedererſcheint. 

Demnach müfen fih alſo die Beftandeheile, deren ſich ber 
Landwirth durch MWerkauf feiner Produkte entäußert, zunächſt 
und unfehlbar dba wiederzeigen, wo dieſe Produkte verzehrt 
wurden. 

Drängen ſich wie z. B. in London 2 Millionen Menſchen 
mit ihrem Bedarf an Pferden und Hausthieren aller Art auf 
einem Raume zufammen, welcher an fi ſchon fo ausgebehnt if, 
daß die Rüdftände ihrer Nahrung in der Form, mie fie zu Tar 
ge kommen, nicht wieder auf den Boden verjegt merden fünnen, 
welcher diefe Nahrungsmittel erzeugte, fo liegt es dem Chemiker 
ob, Rechenſchaft zu geben, wo das fcheinbar Verbrauchte mieder« 
zufinden, und wie ihm eine Form zu geben fei, welche es 
befähigt, auf feine urfprüngliche Ragerftätte mien.r zurüdzus 
kehren. 

Unzweifelhaft kann die Beantwortung dieſer Fragen nur 
in einer ragionellen Behandlung des ſtädtiſchen 
Brubenbüngers geſucht werben. 

Die Ehemie it bemüht gewefen, das Problem ver Guano⸗ 
bereitung im eignen Lande zu loͤſen. Es ift ihr nicht allein ge: 
lungen, Guano aus inlänpifchen Erzeugniffen zum halben Kor 
ftenpreife berzuftellen, fondern auch, nachzuweiſen, auf welchem 
Wege ſelbſt jenes landwirthſchaftliche Düngererzeugniß um mehr 
als das Fünffache feiner biäherigen Produkzionbkraft gefteigert 
werden könne. 


11, 
Berl enbe * g über die Wirkung und den 
des enbüngers in Bezug auf feine chemiſchen eg 


Eine einfache Zufammenftellung von Ziffern führt zur ohn⸗ 
gefähren Feſtſtellung der Düngftoffmenge, welche von einer ger 
gebenen Zahl Stadtbewohner jährlih erzeugt wird, Nimmt 
man mit Een an, daß jeder Einwohner täglih Y/, Pfund 
feſte und 4”, Pfund flüfflge Erfremente produzirt, — eine Anz 
nabme, Si in der Wirklichkeit weit Öfter übertroffen, als 
nit erreicht wird, — fo geben 100,000 Einwohner täglich 
250 Bir, (a 100 Pin.) feften und 4250 Ze. flüfflgen Düng« 
floff aus. Auf das Fahr belaufen fi die Summen auf 94,250 
Zentner fee und 456,250 Zentner flüffige Maffen, in Summa 
547,500 Zir, 
%egt man, um fich über die chemische Zufammenfegung bie 
fer Stoffe ein Urtheil zu bilden, die Unterfuhungen Berzelind’ 
ju Grunde, benen gemäß bie feften Beſtandtheile im frifhen Zu- 
ſtande enthalten ®), 
3,75 Prozent Aſche beflehend aus | 4 ee 
4,5—5,0 Vrozent Stidfloff, 

49,75 Prozent organ, Stoffe, 

75,00 „ Maffer, 


4100,00 Prozent, 


fo find in jenen 91,250 ir, ſeſter Maffen in dem Moment 
ihres Entſtehens enthalten 
an fosferjauren Erbfalzen 2,258,44 Bir, 


„ Natronfalzen . 1163,44 
Stickſtoff . 1368,78 —4,362,8 Str. 
„ organ. Subſtanz . . 18,024,ar Bir. 

„» Wafer . 684375 „ 


91,250,00 Str. 





N 2iebig, bi: emie in ihrer Anwendung auf Agrikultur 
und Bifiologie, Geite Fr a * hen 


Die 456,250 Ztr. flüffiger Maſſe, in deren Zufammenfchung 
Berzelius 
0,550 fosforfaure Erdſalze, 
4,285 Kalle und Natronfalze 
3,000 Stidfoff, 
1,856 organ. Subftanzen, 
93,3 Waſſer, 


400, 000. 


aufgefunden bat, beſtehen dagegen im friſchen Zuflande aus 
an fosforfauren Erdſalzen 2,550,44 Ztr. 


„ Kali» und Matronfalzen 5,862,81 „ 
„ Stidftoff 136875 . 
„ organ, Stoffe . 84680 „ 
Waſſer. . 456,250,25 „ 


425,681,00 Zr. 


Die hemifche Natur dieſer Stoffe bringt es mit fib, daß 
mit dem Momente ihres Eutftehens ein freiwilliger ZJerſetzungs— 
prozeß feinen Anfang nimmt, welcher unter Entwidelung flüchtiger 
Produfte mit folcher Beſchleunigung vor ſich gebt, daß ſchon nah 
4— 2 Monaten die Zufammenfegung eine wejentlih veränderte 
Geſtalt angenommen hat. 

Die wichtigfte Beränderung erleiden hierbei Die im Gemiſch 
enthaltenen Stiffloffserbindungen, indem fie ih in Die Form 
flüchtigen Ammoniafd umfegen und, im die Luft entweichend, 
einerjeitd ben befannten übeln Geruch unferer Gruben. anderer» 
jeits öfonomifchen Verluſt herbeiführen, während die nicht flüch ⸗ 
tigen Salzbeſtandtheile in ver Mafle bebarren. 

Das gleibmäßige Gemiſch von Feſtem und Flüſſigem enthält 
nab zweimonatlicher Verweſung nur noch 0,8 Pro. GStidfoff, 
und es find fonach die feften Beſtandtheile in ihrem Stidfloff- 
gebalte ohngefähr um %,, die fügen um ®, zurüdgegangen. 

Die 91,250 Zir. ber Erſteren baben daher 638,75 Aır,, 
bie 456,250 Ber, ver Letzteren 10,037,5 Itr., beibe zufammen 
mindeftens 10,676 tr. an Stidfloff verloren, und beive Maffen 
haben, abgejehen von zufälligen Ab» und Zuflüffen, nur noch 
folgende Zufammenicgung 


die Feften die Flüffigen 

an fosforfauren Erdſalzen 2,258,44 Bir. 2550,44 Zır. 
‚„ Kali» und Natronfalzen 4,463,11 „ 5,862,851 „ 
„ Etidftoff 730,00 „ 3,650,00 „ 
„ organ. Stoffen. „ „ 48,0234,aT „ 8.468,00 „ 
„ Waflır . 68T. 
9, 614,26 "Bir, 446212: „ 


Je weniger nun irgend Jemand im Gtande fein mödte, 
einen Beweis von der Unrichtigkelt dieſer Ziffern zu führen, ba 
ſich biejelben auf Thatſachen und Erperimente flüben, von beren 
Wahrheit ſich Jeder ſelbſt auf die leichteſte Weife durch unmittel- 
bare Verſuche und Beobachtungen Überzeugen ann, um fo une 
erwarteter geftalten fidh die Refultate, wenn man verſucht, eine 
vergleichende Werthöbeflimmung zu ermitteln zwiſchen dem lands 
wirthſchaftlichen Nutzeffekte dieſer Beftanptbeile, je nachdem man 
fie entweder in der Form von Rohdünger anwendet oder fie durch 
chemiſche Umwandlung in vie Form des Guano bringt. Hierzu 
iſt nöthig, daß man 

4) den Preis, welder für eine gleihe Menge von Be: 
fRandtbeilen bei beiden Anmwenpungeformen bezahlt wird, nnd 

2) das Verhältniß deſſelben zu ihrer Wirkung kennt. 

ad 4) Die große Anhäufung von Düngfloffen in größeren 
Städten und der Umſtand, das man fi ibrer entlevigen muß, 
bedingt am fi eine gewiffe Wertblofigkeit derjelben, in Bolge 
deren ed dem Stadtbewohner nur gelingt, für bie fefleren Be» 
flanptheile feiner Gruben Käufer zu finden, während ihm gegen- 
iheil® bie Entfernung der flüffigen Maſſen Opfer koſtet, welche 
nur allzuhäufig weit mehr betragen ala ver Erlös aus dem feften 
Dünger. 

Don jenem Totalquantum der 547,500 Zir. kann er daher 
nur die 91,250 Bir, fefter Maffen ala Werthsobjekt in Anfchlag 
bringen, melde ibm, wenn er 4 Fuder a 25 Ztr. mit 4, Thlr, 


55) — 15. Febr.) 





verfauit, einen Erlds von 5,475 Ihlr, für 3,650 Fuder eins 
bringen, Gelänge es ihm, aud Käufer für ale flüjfigen Be: 
ſtandtheile zu finden, jo wird von benfelben doch höchſtens ’/, Thlr. 
für ein gleich großes Fuder angelegt. Es liebe ſich daher in 
diefem Wale aus ven 456,250 tr, 18,250 Fuhren noch 
4,562%, Thlr. Iöjen, wenn nicht in Folge diefer Wertbloflgfeit, 
und weil deren Abfuhre einen fo geringen Werth weit überfleigt, 
ein fehr großer Theil dieſer Hlüffigkeiten, ja felbft ein nicht 
unberrächtlicher Theil der fefteren Maffen, zu Erſparniß ver Abfuhr« 
often durch Schleußen, Blüffe, Bäche oder Kanäle entfernt würde. 

ad 2) Im Betreff der Wirkung des fehlen Grubendüngers 
pflegt der Landwirt In der Praxis zwar anzunehmen, daß 
4 Fuhren deffelben eine gleiche Wirfung mit 4 Bir, Guano 
äußern, allein thatſächlich modiftzirt er ſelbſt dieſe Annahme, 
indem er dafür 6 Thle, bezablt, während er 4 Bir. Guano mit 
4, Thlr. kauft. Jenes Mehr rechnet er auf die größere Nade 
baltigfeit des Nohdüngere. Will man daher behufs einer Gegen« 
überfiellung den wahren Werth, d. h. die Summe von Kraft 
und Nachhaltigkeit feftitellen, fo kann man nur 3 Fuhren Roh- 
dünger als eim Wequivalent für 4 Ztr. Guano annehmen, In 
3 Fuhren Grubendünger a 25 Itr. find in dem Zuſtande, wie 
er aus ben Gruben fommt (mit O, « Proz. Stidftoffgehalt), nad 
Mafgabe ver obigen Zufammenjegung enthalten 


185,03 Did. fodforiaurer Erdſalze 
95,62 „ FKali- und Natronfalze 
60,00 „ Stiditoff 

4,681,25 ,„ organ. Subflanz 
5,677,50 „ Waſſer 


7,500,00 Pfd. 
4 Zentner perwan, Guano dagegen enthält 


26,0 Po. fosforfaurer Erpfalze 
23,9 „ Kalifalge 
0,5 .„ Natronialze 
13,5 „ Stidioff 
57,1 „ organ. Subflanzen und Waſſer 
100,0 Pin. 


Augenſcheinlich müfjen alſo die Beſtandtheile des Guano in 
demielben Verbältnifje Fräjtiger wirken, in mweldyem fie der Summe 
nach hinter jenen des Rohdüngers zurüditehen. 

Um dieſes Verhältniß in Ziffern wiederzugeben und zugleich 
anſchaulich zu machen, in welchen Beſtandtheilen vorzugsweiſe 
der Werth dieſer Düngfloffe zu ſuchen ſel, iſt es nothig, jedem 
ber in beiden Düngprodukten enthaltenen Einzelbeſtandtheile irgend 
einen aus der Prarid entnommenen Werth beizulegen. 
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Werth i 
eines Pfundes Stickſtoff u 8 Nor. — Bi. 
[2 " Kalifalze " 17 — — 
= " foßforf, Erdfale „— u 5 u 
" » Narronjalze . — du 
„organ. Sofe „— un Mn 
fo gelangt man zu folgendem Vergleich. Es beträgt 


in 3 Buber Brubenvünger (= 75 Ztr. = 7,500 Bir.) 


ver Gehalt. der Wertb, 
185,63 Po. foßforf. Ef. a5 Pf = 3 Ihlr 23,3 Nar. 
9,02 „ Kal Natrnl,asPi.— I u IA u 
60,00 „ Stidflof a 8 Mar. — 46 — 
1,584,25 ,, organ. Subſt. a, Pf. 2 „ Abo „ 
5,677,50 „ Waſſer 


7,500,00 Pfo, 23 Ahle. 4,6 Ngr. 


in 4 Itr. Guano 


ver Gehalt, ver Werth. 
26 Bi. fosforſ. Einf. a5. — 13 Ngr 
2,9 „ Kalifalge à 4 Ngr. = 239 u 
0,5 „ Narnia a5. — 0,3 „ 
43,5 „ Stickſtoff a 8 Near. = 3 ihlr 180 „ 
57,1 „ organ. Etfea Pf. = 8 
400,0 Div. 4 Ihle. 7,0 Nor. 


In der Praxis braudt man alfo, um gleiche Wirkung her 
vorzubringen, obngefähr 5%, Mal mehr Düngftoff, wenn man 
denjelben als Rohdünger aufbringt, ald wenn man ihn in ber 
Form von Guano aufftreut! 

Diefe Thatſache ift nicht abzuleugnen, fle bleibt immer bie: 
felbe, man möge an die Stelle ded oben angenommenen ein Werth: 
maß fubititwiren, welches man wolle, fie ift eine nothwendige 
Bolge jened bereits erwähnten Naturgefeges, welches den Dünger 
nöthigt, unter fortwährender Erbalazion flüchtigen Ammoniaks, 
aljo unter Berluft, nah und nad in jene einfacheren Berbin« 
dungen zu zerfallen, welche allein nur befähigt find, der Pflanze 
als Nahrung zu dienen. Um annähernd vie Größe diefer Ber: 
lufte in einer Weife anfhaulich zu machen, daß ſich zugleich die 
Urſache ihres Entſtehens erfennen läßt, möge bier eine Berechnung 
der Menge und des Werthes der Düngfioffe einer Stadt von 
100,000 Ginwohnern in den verfchiedenen Gtabien von ihrer 
Entſtehung an bis zur Verwendung Platz finden. 


4) Zufammenfegung und Düngewerth, wenn alle Beftandibeile im frifhen Zuſtande und in der chemiſchen Borm des 


nano angewender werden könnten, 


91,250 Zir. feſte Maffen enthalten 


bei 4,5 Proz, bei 5 Proz. Stidftoffgebalt 
2,258,44 Bir. fosforf, Erdſalze an Werth 


4463,14 „ Natronfalze * — 
4,368,75 — 456235 tr, Stidſtoff — r 
48,021,a7 Bir. organ. Gubftang „ RR 
68,437, u Waſſer 


91,250,00 Zir. 


bei 4,5 Proz., bei 5 Proz. Sticſtoffgehali 


= 3,764 Ihle. 2 ar. 
= 1,939 7) 2 [7 
= 36,50 u. — „.— 121,666 *hlr. 
= 3,003 ff} 29,4 . 
— * — 7} 
55,207 Abir. 3,4 NRgr. — 430,373 bir 


456,250 Zr. flüfige Maſſen enthalten 


2,550,44 Ztr. foßforj, Erdſalze 


5.862,81 „ Natron-u, Kaliſalze = 40,748 

43,687,5 „ Stichſtoff = 365,000 

8,468,00 „ organ, Stoffe = 4,552 
425,681,25 „ Waſſer — 


456,250,00 Str. 


4,675 Thlr. 24,2 Nor. 


44,5 


44,0 


” 
„ 
" 


“ " 


384,976 Ablr. 22,7 Nor, 


beide zufammen 427,188 Thir. 26,1 Nor, — 512,850 ihr. 
4 » 
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2) Zufammenfegung und Düngewerth nach zweimonatlicher Bermejung bei Anwendung in Guanoform. 
Hier enthalten die feilen Maffen an urfprüngli 91,250 Ztr. bei einem Stickſtoffgehalt von annoch 0,0 Proz. 


2,258,44 Itt. fosforj, Erdſalze = 3,764 Thlr. 2 Nor. 
4,163,44 „ Natronfalze = 1,939 „ 8. 
730,00 „ Stidfloff = 49466 „ 20 „u 
18,024,87 „ organ, Subſtanz a Pf. = 3,008 „ 294 „ 
68,437,5 ff} Dafler — 1 —— “ 


90,611,25 Bir. 


28,173 Ihlr. 23,4 Nor. 


die flüffige Maſſe an urfprünglih 456,250 Zir. bei O,n Proz. Stickſtoffgehalt 





2,550,44 Sir. fosforl, Erdſalze = 4,675 Ihle, 24 Mar. 
5,862,51 „ Matron« u. Kaliſalze = 10,748 „ 445 „ 
3,650,00 „ GStiditoff = 97,333 „. 40,0 „ 
8.468,00 „ organ. Stoffe = 4,552 „ 14,0 „ 
425,681,25 „ Waſſer — u — 
446,242,6 Itr. 444,340 Shlr, 2,5 Ngr. 


beide zufammen 142,483 Ihle, 25,0 Near. 


3) Werth, wie er mach zmei oder mehrmonatlicder Berwefung gelöft werden fönnte, wenn ſich, ſowol jämmtlicher Dünger 
für 4%, Thle, pr. Buder, als auch alle Jauche für Y, Thle. pr. Fuder, durch Nobverfauf abjegen ließe, 


90,644,25 Ztr. fefte Maffen — 
3,625 Fuhten a 25 Bir. a 4%, Thlr. = 

446,242,5 Zır. flüſſige Maſſen 
TB. am... 


21,473,5 Bubren 


4) Dermaliger Erlös 
für 3,625 Fuhren feften Dünger & 1’, Ihr. = 


Mechnet man nun, daß von jener Geſammtmenge an 
24,673,5 Buhren ungefähr Y, dur fehlerhaft beihaffene Gru: 
ben in die Erde filtrirt und bie Brunnen verdirbt, 9, aber außs 
gefahren werben müflen, und daß man für jedes Fuder ungefähr 
4 Ihle, Ausfuhripefen annehmen muß, fo ergibt fih, daß die 


5,8372 Zhlr. bermaliger Totalerlds faum jener Spefen 
decken, %, aber von dem Hausbefiger als Zubuße erhoben wer« 
den müflen, 


ung ber I e lche Berl Düng- 
Bufammenftellung ir lee * * erluſte an Duͤng 


Dbige Ziffern geben, wenngleich fie nur als ungefähre 
Mittelzahlen aufgefellt merden fönnen, dennech auf ſehr beitimmte 
Weile zu erkennen, wo und warum Berlufte an Düngfloff ent« 
ftehen, und führen ſomit auf den Weg, melder einzufchlagen ift, 
um zu einer Höherverwertbung des Düngerd zu gelangen. 

Die feften und flüffigen Maffen unterliegen einem, mit Ber 
luſt an ihrem werthvollſten Beſtandthelle verbundenen Gnt« 
mifhungsprozeffe. 

Im fehlen Dünger bezahlt der Landwirth 5,437, Thle, 
für eine Summe von Stoffen, welche er, wenn ſie ihm in ber 
Form von Guano dargeboten würben, mir 28,173 Ahlr. bezahlen 
würde. 

Für den flüffigen Dünger gibt, wie bemerft, der Landwirth 
zur Zeit gar nidsts, oder, wenn er fi ausnahmdmeile entichlieht, 
einige Fuhren zu faufen, fo bezahlt er höchſtens %/,, ved Weribes 
feiner chemiſchen Beſtandtheile. 

Der Hauptverluſt wird alſo durch die Fäulniß ber 
Maſſen herbeigeführt, er beträgt dad Drei: bis Vierfache des 
gefammten Maffenwerrbes, Denn von 512,349 Thlt. uripräng» 
lichen Werthes finvet fih nach einigen Monaten nur noch 
481,847 Ihlr. Düngewerth vor. 

Der nähftfolgende Berluf wird durd Die Unlöslidfeit 
der Stoffe (demifche Form) beringt. Sie entziebt den Stoffen 
das Fünffache ihrer Kraft, Denn der Landwirth bezahlt für 
einen BWertbbetrag von 28,173 Thlr. nur 5,437 Ihle. 

Den dritten Berluft enblih führt Die Transportunfähig« 
keit ver Maffen berbel, weil fle die flüffigen Produkte in einem 
Weribbetrage von 444,310 Thlr. der Vernichtung preitgibt, 


5,437 Iblr, 15 Nar. 
HR. 32608 
beide zufammen 9,899 Ahle. 18,5 Nar. 
5 5,437 „ 15 „ 
IV, 


Allgemeine Grundprinzipien für —— 


werthes duch Buano a bed hüten Dinge: 


tifazion. 


Sollen dieſe Verluſte vermieden werten, fo handelt es ſich 
demnach 
4) um möglidfte Abwertung des Verweſungsprozeſſes, 
2) um chemiſche Umwandlung der Stoffe in die fünffach 
kräftiger wirfende Guanoform und 
3) um Bejeitigung des Mangeld an Transportſaͤhigkeit. 
"Die Abwendung des Fäulnißprozeſſes, welche zugleih einen 
fehr wichtigen mohlfahrtpoltzeilihen Geſichtepunkt darbietet, for— 
dert entweder 
ſchleunigſte Entfernung der Rohſtoffe aus dem Bereiche 
ver Wohnungen und fofortige Berwenbung (Bearbeitung), 
oder 
die permanente Anwendung binreichender Quantitäten 
von Desinjefzionsmitteln. 
In Betreff der chemiſchen Umwandlung gilt «8 nur 
bie dargebotenen Stoffe auf fürgerem Wege und ohne 
Verluft auf jene höchſte Stufe der Verweſung zu ver 
iegen, melde die Matur durch die Fäulniß erft mach 
Jabren erreicht und ald deren Endprobuft fi der Guano 
uns darſtellt, und 
in legterer Beziebung bevarf ed nur 
ver Entfernung des Waffers, um die fehlen um 73 Pro;., 
die füffigen um 93 Proz. transportiähiger zu machen. 
Indem num die Ehemie berufen ift, vom Standpunfte der 
Spekulazion aus die bier einſchlagenden Fragen praftiih zu löfen, 
bat fie nachzuwtiſen, mie in einer Stabt von 100,000 Gin«- 
wohnern der dermaligen Verwertbung ihres Düngers 
gegenüber 
aus der forgfültigen Abmwendung bed Verweſungsprozeſſes ein 
Mehrbetrag von . 284,700 Ahlr. — 369,867 Xblr. 
aud der chemiſchen Umwandlung 
der feften Stoffe ein Mehrbetrag 


von. 4 7380 „ 
und aus ber Trandportiähig- 

madhung ber flüffigen Stoffe 

ein Mebrbetrag von . 414,310 „ 


| in Summa ein Mebrbetrag von 424,740 Thir — 506,907 Thir. 
geſchafft werden lönne, 
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V. der Berzeliue'ſchen Analifen oder in einer Mangelhaftigkeit 
N r bed angemendeien Abvampfungverfahrend liegen, das durch meitere 
Gpprcimenehe — — ⸗ Bien Ber Entmwidelung dieſer Induſtrie ſich vieleicht noch wm vieles ver: 
beſſern fann, oder auch in einer ungenauen Methode der Stick⸗ 
4) Dampit man frijhen Urin unter gewiſſen Borfihtsmaß« | floffbeftimmung, fo ift doch chen die zur Zeit nadgewiefene 
regeln ein, fo gewinnt man zulept einen bidflüffigen Rüditand, | Ausbeute erheblich genug, um Berückſichtigung zu verdienen, da 
welcher, ohne ſich zu zeriegen, nicht zur Trodniß gebracht mwer- | fie, wenn 456,250 Btr. in Frage fommen, 36,500 Thlr. — 
ven kann. Eept man jedoch obngefähr fein gleiches Wolumen | 54,750 Thlr. fon aus ver balbzerjegten Jauche in ſichere 
KRoblenpulver oder gebrannten Gips zu, fo erhält man ein | Audfihe ſtellt, und viele Summe fid mebr und mehr der dop⸗ 
trodnes Dulver, deſſen Gewicht gewöhnlich 4 Prozent von der | pelten Höhe nähert, je mehr «A gelingt, dieſe Flüſſigkeit im fris 
angewenberen Menge Urins mebr beträgt als das Gewicht ver | jchen Zuflande aufjufammeln, 
Zufapiubftanz. , Aus 400 Zrr. halbzerſehtem Rohdünger müßten obiger Ber 
Unterfuhht man dieſes Produtt auf feinem Gehalt an Stid> rechnung zufolge 30,8 Thlr. Werth gelöft werden, während die 
Roff, und berechnet diefen ohne Müdiiht auf die Zuſatzſubſtanz, Praxis nur 49-25 Thlr. ergiebt. Auch bier erreiht man aljo 
alfo nur auf die im Gewiſch enthaltene Menge reinen Urinrüds | jur Zeit zwar nicht ven berechneten Werth, allein die Differenz 
fandes, fo finder ſich, daß dieſer 48,5 Prozent beirägt, ift nice jo erheblich, als daß fle nicht Zufälligkeiten zugeichrie- 
br ge — = —— Feder De ben werden fünnte, von denen fpäter die Rede fein wird. 
in der Weiſe, daß dieſer eben jo viel beträgt als der Urinrüd⸗ Hat man zur Aufnahme des Urinrüdftanded den kohligen 
fand, fo bat man 8 Prozent eines Propuftes, welches 9,25 Rüdftand von in trodenen Deftillation ver fefleren Eh * 
Prozent Sticſtoff und ohngefaͤhr 50 Prozent losliche Veſtand | yenper und mengt aldvann die einzelnen Brodufte zufammen, fo 


theile enıhält. beftcht das Gemiſch aus obngeführ 





Hat man 400 Zentner Urin angewendet, fo muß ungiwelfele ul — 
haft in ven baraud erhaltenen 8 Bir. Rückſtand die ganze Dün- : — fehler Khan 
gefrait von 100 Ztr. frifhen Urins enthalten fein. fi er feptorfelfauern Ammoniats, 


Der Düngemwertb diefed Wroduftes, nah den Beſtandtheilen a — " . 
berechnet, kann auf 3 Thir. pr. Intr, — etwas höher ale *,, | und enthält alſo in 15 „den Geſammtwirlkungsſtoff von 
des Guanopreifed — angenommen werden, weil das, mas an | 100 heilen flüffigen und 400 Tbellen feſten Erkrementen 
Stickſtoff fehle, durch eime reichliche Menge löslicher alfalifcher | (Auswürfen.) 
und fosforfanrer Salze erieht wird, In Betreff feiner Zufammenfegung bat dieſes Gemiſch große 

2) Wiederholt man venielben Verſuch mit Grubenflüffigkeit, | Achnlichkeit mit dem Guano, indem «6 *,, löslihe Salze mit 
weldye man vor ber Gindampfung mit Schwefelfäure gefärtigt | 40,2 Proz. Stidftoffgehalt und 745 unlöslide fosforjaure Erd- 
bat, fo erbält man zwar obngefäbr biefelbe Menge Rüditand, | jalze und Kohle enthält, Sein Handelsöwerih mit dem des Guano 
allein bei veffen näherer Unterſuchung findet ſich anflatt 9,25 verglichen, kann obne Bedenken im Durchſchnitte auf 3 Ihlr. 
Prozent Stickſtoff nur 3 — 4 Prozent darin vor, Der Werth | pr. Ztr. feflgeftellt werden. 
dieſes Vroduktes bürfte vaher auf nicht mehr als A—4!, Ihle, 100 Itr. Mohmaterial, zur einen Hälfte aus flüffigem, zur 
pr. Ztr. zu veranfchlagen fein, anderen aus feftem Dünger beftebend, geben ſonach eine Ausbeute 

3) Unterwirft man feften Dünger in befonders au dem von 7-—B Zir. Guano in einem Geldwerihhe von 2124 Ihlr. 
Zwede eingerichteten Apparaten einer trodnen Deitilation, fo Die Veränderlichkeit dieſer Ziffern beraubt, wie ſchon aus 
deſtillirt anfangs fein Waſſergehalt über, dann entwickeln ſich obiger Wershäzufammenftellung erſichtlich, theild in einer großen, 
neben einer Menge, mit heller Flamme brennender Gaſe ammo | von der Nahrungsweile der Rohſtoffproduzenten abhängigen Ber: 
niafaliihe Dämpfe, welche ſich theils im dem zuerft übergegan« | jchiedenbeit des Stiditoffgehaltes des Rohmateriales, theild in 
genen Wafler auflöfen, theild in Luftgeſtalt entweichen und nur | dem Grade der freimiligen Zerjegung, welchem vaffelbe bereits 
durch Vorlage einer Säure gebunden werden fönnen. Im dem | unterlegen hatte, bevor es zur Fabrikazion gelangte. 

Apparate bleibt ein Eohliger Rückſtand, melder obngefähr 7 bis Die Koflen der beiden Dperazionen belaufen fich influfive 
8 Prozent des angewendeten Rohpüngerd beträgt, | der Arbeitölöhne auf ungefähr 3 Thlr. für das Eindampien von 

Sättigt man hierauf die wäſſtige Aufldjung mit der vor- 100 Zer. Blüffigfeit und 53%, Ahle. für die Deſtillazion von 
gefihlagenen Säure und dampft vie Flüſſigkeit bis zur Trocken- | eben jo viel feiten Stoffen, mirhin auf &Y, Ihle, für eine Pro: 
heit ein, fo gewinnt man 3 bis 4 Prozent fchwefelfaured Am: | dukzion von 7—B Ztr. Guane. 
moniaf, Wenn nun diefe dem unmittelbaren Erperimente entlehnten 

400 Zir, Robpünger geben alio eine Ausbeute von 3 bis | Ziffern aus einer Totalmajfe von 557,500 Zr. Rohſtoff nur 
& Bır. ſchwefelſauren Ammoniat und 7 —8 Bir. eines kohligen eine Geſammtausbeute von 54,000 Thlr. bis 78,000 Ihle. mit 
Nädflandes, in welchem fih ale fotioriauern und fonfligen Salze | Sicherheit nachweiſen, — eine Summe, welder noch die, in gro« 
bed Düngers befinden. Da ſchwefelſaures Ammoniaf, mit dem | fen Stäpten zwar nicht mit erheblichem Geldaufwand verbundene 
Guano vergliben, einen Werth von 5°, Ihle. pr. Ztr. bejigt, | Erwerbung des Rohmaterialed und die allgemeinen Regieſpeſen 
die Kohle aber auf nicht mehr als 42 Nar, pr, Zentr. veran« | abzuziehen find, — fo fönnte es befremben, daß bie obige Zu⸗ 
fhlagt werden kann, jo beträgt die Geſammtausbeute an Pro« | fammenflellung aus den ſchon zeriegten Maffen einen Wertbbetrag 
duften 49 Thlr. 9 Ngr. — 25 Ihlr, 6 War. von 425,000 Ihlr. herausrechnet. Allein in viefer Differenz 
liegt Nichts weiter, als einerfeitd ein Beweis, daß dieſe Induſtrie 
fich zur Zeit noch in ihrer Kindheit befindet, andererfritd aber 

VI. auch eine gewiſſe Garantie, daß ſte ſich Dem nicht undankbar 
Ulgemeined Kalkül für die Guanobereitung ohne RNüdfiät auf bemeifen wird, welcher ich ihrer thatfräftig annimmt, 
Rokalverhältnifie. 











Aus dieſen Verfuchen, welche Jedermann leicht nachmachen vH, 
fann, gebt bervor, daft 100 Zr. (4 Fuhren a 25 Bir.) friiher, fluffes 
Urin ohne Rückſicht auf die Bereitungäfoften eine Ausbeute von — —⸗ 4 —— Aa om f 
24 Thlr., 100 Ber. Jauche dagegen nur von 8—12 Thlr, ge 
ben. Nach obiger tbeoretiichen Berehnung müßten 400 Bentner Es macht ſich nun noch mötbig, Die äußeren Cinflüffe näher 
frifher Urin 83,7 Thlr., eben foviel Jauche 25,6 Thlr. an fennen zu lernen, melde auf die allgemeine Ginfübrung der Guano— 
Düngemerth audgeben. fabrifagion in Betreff per Grwerbung des Nobmateriald einwirken, 

Möge nun ber Grund biefer Differenz in einer Unrictigkeit | um zu ermitteln, inwiefern fie Bezug auf das Kalkül haben. 
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Keine Induftrie hat von äußeren Winmwirfungen mehr zu 
Teiven gehabt, ald die Düngrrausbratung großer ‚Städte, Diele 
Erigeinung beruht in einer eigenthümlichen Wechſelwirkung zwi« 
ſchen der Öffenlihen Woblfahrräpflege und den Gigenthumd- 
aniprücen der ftäptijchen Düngerprobuzenten. 

Die erflere bat ihrer Natur nach nur fÖrdernd zu wirken, 
die Teptere ſtrebt ſtets im entgegengefegter Richtung. 

Die Geſchichte ver Proudrettenfabrikazion in Lyon, Paris 


und andern Städten bat gelehrt, daß ſich die Spefulagion für 


den ihr gewährten wohlfabrtspolizeiliben Schutz ſtets dankbar 


bewieſen bat, indem ale Bortichritte, melde im Düngerausfuhr- 


meien gemacht worden find, immer nur von ihr allein ausgegan: 
gen find, 

Jedes Wiverſtreben ber Haudbeflger gegen dieſe Inbuftrie 
Hat, wenn es indbelondere durch Nachgiebigkeit der Behörben 
unterftügt wurde, mol der Spekulazion ihren Griolg — den 
Gemiinn, — flreitig machen, nicht aber die, ihrer Natur nach 
nur belaftenden wohlfabrispolizeilichen Momente in ibrem Weiters 
ſchreiten behindern fünnen ®). 

So ift es mun gekommen, daß die Spekulazion, von ihrer 
rein inpuftriellen Bafls verdrängt, Ach in ven Dienft ver Wohl: 
fahrtöpflege begeben hat und bier um jo glüdlicher operirie, ie 
beffer fe es verftand, die Aufprüde ihrer Beihügerin zu fleigern 
und ihnen auf Koften der Hausbefiger zu genügen. Unter 
diefen Verbälmmiffen ift das Düngerausfuhrweien nah und nah 
zu einer mambaften Laſt für Diejenigen geworben, welche, obne 
gefäet zu haben, der, nur für die wohlberehnende Spefulazion 
erreichbaren Früchte ſich bemächtigen wollten, 

In Mangel einer ragionellen Behandlung der fläbtilchen 
Düngftoffe bat ſich nun zwiſchen der Öffentlichen Wohlfahrtspflege 
und der Leiftungsfähigkeit over Leiftungsmiligfeit ver betreffenden 
Haudbefiger ein gewiſſes Gleichgewicht hergeflellt, aus deffen Wir: 
kung nah Außen ſich im den verihienenen größeren Städten ein 
ziemlich ſicherer Schluß auf die Intenfltät eines jeden ber beiden 
Baftoren ziebem läßt, 

Den wichtigſten Einfluß übt diefer Stand ver Verbältniffe 
und die gaͤnzliche Ausſcheidung der chemiſchen Spekulazion auf 
die Drsinfetzgion ber Maffen aus, 

In der allgemeinften Bereutung muß unter dem Worte 
„Desinfekzion“ jedes Verfahren verſtanden merben, welches 
darauf ausgeht, den übeln Geruch der Erkrementmaſſen zu beſei⸗ 
tigen, gleichwiel ob dies durch mechaniihe oder chemlſche Hũlfs · 
mittel geſchleht. Da nun ein vergleichen Verfahren neben ber 
Grruchlosmahung auch die Abmendung von öfonomifchen Ver- 
Iuften zum Zweck hat und, wie oben durch Ziffern nachgewieſen 
worden iſt, ſich im einer Stadt von 100,000 Ginmwohnern durch 
Abmwendung biefer Berlufte eine Summe von 284,700 Ablr. 
gewinnen läßt, fo fonzentriren ſich in der Debinfefzgion die Intereflen 
der Volkswirthſchaft, Wohlfahrtöpflege und der Spekulazion. 

Allein nur die Letztere Fann, wie die Geſchichte lehrt, alt 
der einzig mirffame Hebel für Börberung des gemeinfhaftliden 
Zweckes betrachtet werden, 

Mur die chemiſche Spekulagion berechnet, daß um 10,676 
Hr. Stickſtoff vor Verflüchtung zu bewabren, 37,005 Itr. Schwe⸗ 
felfäure in einem Werthbetrage von 92,512 Thlr. erforderlich find. 
Nur fie allein weiß anzugeben, wie durch eine tazionelle Guano⸗ 
fabrifazion viefe Summen zu Sparen find, indem fle in gleich⸗ 
berriebfamer Weiſe dedinfigirende Gewerbabſälle aufſaumelt, wie 
fie anf rechtzeitigen Erwerb ihrer übrigen Rohſtoffe Bedacht nimmt. 


Allein um eine ſolche Thätigkeit gu entfalten, bedarf die 


Guanofabrifazion eines gewiſſen Einfluffes auf »ie Gruben und 
häuslichen Einrichtungen ihrer Rohſtoffproduzenten. Diefer kann 
ihr nur durch einen kräftigen obrigfeirlihen Schup geſichert 
werben. Denn ſtellen fi, wie es nur allzuhänfig bei @inführung 
von Menerungen vorzufommen pflegt, Hang am alten Herlommen, 
Mißgunſt, Vorurtheil oder Unverftand ibr ſeindlich gegenüber und 
teiften pafflven, eder wol gar aktiven Widerſtand gegen vie Gin« 
führung der Gnanofabrifajgion, ohne daß vieler ein Mittel zu 

>) Bergleihe I.-P. Schmit, des moyens de recueillir ei d’utiliser 
les engrais. 


Gebote ſteht, fh gegen Beeinträchtigungen auf irgend eine Weife 
ſchadlos zu halten, jo refultirt für jeden Unternehmer aus ber 
Dediniefzion anftatt des Gewinnes nur ein um jo größerer Ber 
luft, je jorgfältiger er dieſelbe zu vollziehen fucht, 





| VIII. 


Ei der Guanofabrikazion auf die Volkswirt , allge 
— Wohlfahrt unb Fommuntice = rer. ih "e 


Meduzirt ſich hiernach vie MWiverftannsfäbigfeir, melde die 
‘ Einführung der Guanofabrifazion in größeren Städten flörenzen 
Einflüffen gegenüber gelteno zu machen vermag, der Hauptſache 
nach auf die Einſicht, den Schutz und Beiftand ber Beböroen, 
'To liegt für viefe auch mehr als genügende Beranlaffung vor, 
| einer razionellen Induſtrie jeven nur möglihen Vorſchub au 
leiſten. 

Gine weiſe Behbroe umfaßt mit gleicher Sorgfalt vie fiaard« 
: wirtbichaftlichen und mobliahrespoligeilihen Geſichtspunkte ver 
| Sade, wie ſie auf das pefuniäre Intereffe ihrer Vflegbefohlnen 
Bedacht nimmt, 

In ſtaatswirthſchaftlicher Beziehung bedarf es nicht de& 
Hinblides auf eine Kraftſteigerung des Düngers um das 5'/,fache, 
wie ſie in ven vorliegennen Blättern nachgewiefen worden ift, um 
die allgemeine Wichtigkeit der fraglichen Inpuflrie für die Pro: 
dufziondkraft des Landes zur Anerkennung zu bringen. Schon 
eine Steigerung dieſer Kraft um das Doppelte, in's Beſondere 
aber die Vermehrung der Düngfloffe durch forgiältiges Aufe 
fammeln alles vefien, was jegt zu Hundert Taufenden von Zent⸗ 
nern jährlich ber Vernichtung geopfert wurbe, muß für den all» 
gemeinen Wohlfland von unberedenbaren Folgen fein. 

! Die lanvwirtbichaftliche Statiſtik nimmt an, dab jeder Menſch 
durchſchuitlich 3 Scheffel Brovgetreive jährlih fonfumirt, Der 
| Natur der Sache nach müſſen fih die zu Grjengung dieſer 3 
Scheffel erforderlichen Beſtandtheile auch in den jährlichen Exkre⸗ 
menten eined Menſchen wieder vorfinden, d. b, jedes Anpierdium 
bat in jeinen Nahrungsrüdfländen mindeſtens die Brobufziond- 
elemente für 3 Scheffel Brodfrucht wierer zu gemäbren. 





Eine Stabt von 400,000 Einwohnern müßte ſonach, ganz 
abgefeben von den Rückſtänden ibrer anderweiten Nahrungs: 
bevüriniffe an Fleiſch, Grmüfe, Bier u. ſ. w., alſo blos durch 
ihr Konſum an Brodfrucht die Elemente für Erzeugung von 
300,000 Scheffel Brodfrucht liefern, 

Unter den bermaligen Verbältniffen erzeugen deren Düngfteffe 
aber nur 5,437 Scheffel, denn es gelangen nur 3,625 Fuhren 
jur landwirtbichaftlichen Verwendung, und der Landwirth nimmt 
an, daß 4 Fuder Dünger 6 Scheffel Roggen probuziren. Dies 
it nur Y,, von einer Menge, deren wirkliches Vorhandenfein 
nicht etwa auf blofer Wahrjcheinlichfeitsberebnung beruht, jon- 
vern ſtatiſtiſch durch Ziffern nachgewieſen iſt. 

Erwaͤgt man nun, daß von der Geſammtbevölkerung eines 
Landes ſich über %/, in größeren und Mittelſtädten zujanımen- 

| drängt, deffen Nepropufziondelemente fa durchgehends nur zu 
Ih ihres Effektwerthes benutzt werben, jo wird bie Gratiflif 
leicht die Ziffer Anden, um melde ſich die Propukzionsfäbigkeit 
ded Randes durch eine pfleglichere und den Fortichritten ver Wiflen« 
ſchaft angemeffenere Benuhung feiner Düngftoffe fteigern läft. 

Die MWobliahrtäpflege ift an fich der natürliche Bundes» 

genoffe jeder Impuftrie, welche, auf razioneflen Brinzipien fußend, 
: höhere Wohlfahrtozwecke ohme Belvopfer fördern hilft. Sir wird 
es um fo mehr dein, wenn nebenbei fogar noch eim erhöhter 
| finanzieller Wohlſtand erreicht werden fann, Allein fle verleugnet 
ſich ſelbſt, wenn fie, ſich ale Selbſtzweck betrachtend, ihren Schutz 
zum Gegenſtand ver Spekulazion machen läßt. 
Es läßt ſich in der That keine Induſtrie denken, melde tiefer 
‘in das leibliche Wohl eingreift, als eine fillematiihe Guano— 
fabrifagion, Die Geruchloſigkeit ver Wohnungen, die Reinlichkeit 
| ver Strafen, die Unverdorbenbeit des Irinfwaflers, die ſchleu- 
nigſte Entfernung aller ſtinkenden Gewerbsabfälle find ihre näch⸗ 
I ften, ein allgemein verbefferter Geſundheitd zuſtand ihre entjern« 
; teren Wirkungen. 
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Solhen Thatſachen gegenüber muß eine jede Rommunver- 
waltung ſich dringend verpflichter füblen, der Ginführung der 


Buanofabrifazion vie vollfte Aufmerkfanfeit zuzuwenden, da biefe | 
Induſtrie neben vom Wohlfahrtegewinne in jeder Stabte | 
gemeinde, wo fie Gingang gefunden, eine erhebliche Finanz; 


quelle erdffner und ſichert. 


Möhrenlegung (Schleußen) in Städten. 


Die Ableitung fefter und flüffiger Auswürſe und Einkftoffe 
Rebt zu ber Berforgung mit friichem Weſſer ungefähr in demſelben 
Verhaͤltniß wie die Ableitung fauler Dünfte zur Zuführung friiher 
geiunder Yuft. Meinbeit ber Luft ſteht mir Schleußenfübrung in 
enger Verbindung. Sind Die Straßen mit Schmup und Koth 
bevedt, fieht man allentbalben unbedeckie Rınnfleine und Schleußen, 
jo muß Die Luft verborben werben und bie Leute erfälten ſich Die 
Bühe und verberben ſich die Kleider. Die Nöbrenfshre muß 
daber, jo viel wie nur thunlich, ununterbrochen thätig und un- 
verſtopft erbalten werden. 
mit Mörtel verbunden anflatt des £oftipieligen, unmenſchlichen 
Shmuß erzeugenden Berfahrend der Minnen von Bruchfteinen, wie 


fie gewöhnlich angemender werden, würde mit einem Male eine | 


wirkſame Straßenreinigung und Die öffentliche Geſundheit befürs 
dern, Die ungelunde, feuchte, ſtinkende Kühle, Die aus der uns 
unterbrochenen Verdunſtung fletö feuchter und beichmußter Ober» 
flächen entipringt, iſt von bedeutenderen Bolgen ald man gemeinhin 
denft. Die Unterbrehungen der Straßen, das zeitweilige Auf 
rübren der Kloaken und Kothgruben erzeugt verpeſtete Luft, Die 
eben jo empfindlih für bie Geruchsorgane ald nachtheilig für bie 
Geſundheit if. Eine geſchloſſene röhrenartige Schleupe follte überall 
gelegt werden und mit metallnen oder anderen Röhren von ent« 


ſprechender Größe, Stärke, nötbigem Ball und Krümmung. erfor= 


berlibem Zuſammenſchluß und geböriger Tiefe verjeben jein, jo daß 
man wo nöthig mit künſtlichem Waſſtrſturz eingreiien fann um 
Verflopgungen zu bewältigen. Allan empfichlt balbrunde Schleufen- 
röhren mit beweglichen Deditüden, die Zugang geflaiten, In 
Paris gibt es Feine bededten Schleußen und man fann ſich vie 
Folgen vavon denken, Gewölbte, zugänglihe Schleußen, bie 
Shmug und Gatröhren in fih aufnehmen Fönnten, würden die 
Aufbrehung ded Straßenpflafters unnötbig machen und vie Ber- 
giftung der Luft verhindern. Gin Giftem von weiten Stollen 
iſt auch vorgeiälagen worden, Lägen bie Straßen auf Gewölben 


oder auf gußeifernem, ftarken Rahmenwerk, jo würde hinreichender 


Raum für alle nothwendigen unterirdiſchen Zwecke vorhanden 
fein. 
bie Themie, vie Biffey, die Seine, bie große Städte durchſtrömen, 


geradezu in Schlamm und Dred zu verwandeln, anfaıı fie das 


fein zu laſſen wozu die Matur fie schuf, eine ununterbrochene 
Erquickung und unerfchörflige Quelle für Gefunpbeit und Rein« 
lichkeit. Nichts wäre leichter als täglich all ven Schmugp und 
Dre los zu werben, woferne man nur die MWiffenichait und 
Geſchichlichkeit anwenden wollte die dazu führt, M'Elran bat 
empioblen den Londoner Schleufenihlamm auf Die Gbenen von 
Eifer zu ſchaffen, während Harding und Bofter waſſerſangende 
Drainröbren projeftirt haben, die ih den Themſetunnel entlang 
nah der Surrenjeite erfireden ſollen. Mo Städte au einem 
Abhange liegen, würde es nah Ward's Vorichlage leicht Tein, 
den Unrath in große bepedie Behälter zu fammeln und dann 
ihn in der Eiſenbahn entlang liegende Möhren zu pumpen. Ir 
gut eingerichteten Pachthöſen kann der gebörig verbünnte Unratb 
aus Behältern durch Möhren und Schläuche auf die Felder ge: 
ſchafft werben, wo er allenthalben, ſowie er es bereits in Anrihire 
wirflih ıhut, 6 Ernten im Jahr von italieniihem Raygras, und 
zwar in Halmen von 2 Huf Länge bervorbringen wird. Gore 


weift nicht nur nach wie Städte von ihrem Auswurf befreit wer⸗ 
den Fönnen, fondern wie man Maffen reichen, werthvollen und 
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Rinnfteine von Baſalt over Granit | 


Es ift im ver That eine empörende Maßregel, Blüffe wie 


gibt es im vielen beurfhen Städten, Leipzig, | 
b Mer. Gwbtg. 
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geruchloſen Dünger daraus gewinnen Rinne. Dr, Malcolm hat 
ein dreifaches Siſtem von Straßenſchleußen und unterirdiſchen 
Stollen und Strecken angegeben, Die Zweckmäßigkeit des unter« 
irdiſchen Stollenbaues kann nicht bezweifelt werden, aber gewiß 
ift ed, daß wenn wir Rückſicht auf Geſundheit und Anſtand urh⸗ 
men wollen, der faulende Unrath von aller Verbindung mit der 
Atmosfäre z. B. mittelſt Röhrenfahrten ausgeſchloſſen werben 
muß. Weder Kofien noch Mühen dürfen geſcheut werden ben 
Auswurf ver Städte zur Beſörderung des Ackerbaues, feiner eigent- 
lichen und einzigen Beflimmung gu verwenden. Wie viel beffer 
wäre es dad Wachethum nüglicher Pflanzen zu beſördern al@ zu 
dulden, daß der eflige Unrath die Wohnungen der Menfchen ber 
ſudelt und ibre Geſundheit vernichter mir Hülfe ver Cholera und 
Bieber aller Namen, die in faulem Dunft und Stanf ihre fort: 
waͤhrende Nahrung finden, Thiere müſſen außerhalb der Stadt 
geichlachter und zugerichter werben. Dadutch würde großer Abgang 
vermieben werden umd der bie Geſundheit angreifende amımoniaf« 
haltige ſaulende Abfall nicht in die Städte gelangen, wo er ic 
in jeder Beziehung als geſährlich erweift, Ueberfüllte Kirchhöſe 
und Wohnbäufer, offne, überfließenne Schleußen wetteifern mit 
einander in Erzeugung von Mifbehagen, Entſtitlichung und 
Krankheit, Auswürfe aller Arı können, geruchlos gemacht burd 
ſchweſelſaures Gilen, Salz, Kalk oder Chlorzink, auf fehr 
wirffame Art vurd Roger's, mir Hülfe von Violelte's über« 
bigtem Dampf ober auf andere Weife verfoblten Torf vesinfizirt 
| werben. Gewoͤhnliche Erde, fo wie trodner Torfſtaub iſt auch 
verwendbar, wenngleich von ſchwächerer Wirkung, Holland in 
Manchefter bat nachgewieſen, wie die faulſten Stoffe innerhalb 
einer halben Stunde durch Anwendung gewöhnlicher Adererbe 
von wahrnebmbarem Stank befreit werben können. Dem unvolls 
fommenn Schleußenweſen, der fchlechten Anlage ver Abtritte if 
es zuzuſchreiben, daß ſonſt vortreffliche Häufer fat unbewoknbar 
werben?) Dienſtboten oder andere zum Untergeſchoß oder zu Keller⸗ 
wohnung verurtbeilte Menjchen liefern durch ihr leidendes, 
elendes Ausichen ven Flarften Beweis von dem Borbandenfein 
verderblicher Ginflüffe, denen fie befländig ausgefegt find, Dieſe 
Uebel find fait überall in reichliher Maße zu finden, aber fie 
erreichten ibren Höbepunft in Lille im Bieriel von St. Sauveur, 
wie in Blanqui’s „Classes ouvrieres’ zu lefen iR. Jenes Viertel 
beſteht and einer Meibenfolge Meiner Häuſer, bie burch dunfle 
enge Gaͤnge von einander geirennt find, auf Heine Höfe ausgehend 
| 





die zugleib als Schleufen und Düngerftätten dienen. Thüren 
| und Benfter der Keller münden in dieſe von Geſtank un 
Feuchtigkeit angefülten verpefleten Gaͤßchen. Wild ausſehende, 
bagere, ungelunde und früppelbafte Kinder wimmeln bier durch- 
einander, Aber nur wenn man die Keller jelbft betritt, fann man 
fh einen Begriff von ven Leiden derjenigen machen, bie durch 
Alter oder Krankheit verhindert find dieſelben auf Augenblide zu 
verlaffen, Keine Bevölkerung die in unreiner Zuft, im Bereiche 
der Ausdänftungen von Kothgruben und offenen Schleußen lebt, 
fann gelund und von verbeerenden Epidemien verfchont bleiben. 
In Bbilavelphia vertbeilt ein fleiner an einen meifinguen Hahn, 
der nahe an der fleinernen Ginfaffung des Fußweges unter einer 
Heinen eiſernen Platte verborgen iſt, geichraubter Schlaub vas 
erfrifchenne Waſſer nach Belieben über die Vorderſeite ver Käufer 
"und Das Pilafler ver Strafen. Auf bem Feſtlande Guropas 
find faſt überall ſchöne und erfrifhende Brunnen im Ueberfluß 
vorbanden, während in England Nichts ober fat Nichts derart 
zu finden iſt. 

Es ift vielleicht im Durchſchnitt beffer in deutſchen Städten 
mit der Reinlichkeit beſtellt, aber wie viel bleibt noch zu wünfden, 
wenn man obne Vorurtheil fieht, und mie viel, ſehr viel iſt noch 
zu beffern, Jeder wird im Kreiſe feiner Erfahrung Mandyes 
finden, auf das ſich die vorfiehende Erörterung zur Beberzigung 

anwenden läßt. (Vergleiche vorſtehende „Abendroth, Guanofabrie 
tazion.“) Med. Gwbztg.] 


2) Richts iſt wahrer auch mit Bezug auf Wohnhäuſer in vielen 
| beutfchen Städten. 
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@iferne Gebäude für Peru. 


E. T. Bellbouje u. Go. in Mancheſter vollendeten und ver: 
fchifften vor Kurzem zwei der größten eifernen Gebäude, die jer 
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gemeinen macht das Gebäude einen guten Eindruck. Die Ber 
iprünge ber Verandas und Balfone und vie verjchiedenen Simſe 
und Stubliäulen find küͤhn und dem Ganzen angemeffen, Der 
Architekt beißt Salemond. 


| Das eiſerne Lagerbaus ift dazu beflimmt, Güter anfzunc. 
men, die noch unter Zollverichlun ſich befinden, Es nimmt einen 
ı Raum von 120 Fuß Yänge und 90 Auf Breite ein, Dies Ge— 
ed einen großartigen Anblid, Es mißt 70 Auf im Quadrat, bäude trägt ein in ver Mitte zu einer Spige audlaufendes Das 
ift in ver Höhe des zweiten Stodes ringeberum mit einem Bal- |von dünnem verzinfien und gewellten Gifenblech, pas an Schwel⸗ 
ton und einer Veranda umgeben, vie beive über 6 Fuß von len und Rahmenwerk von geſchmiedetem Giien befefkigt iſt. Die 
dem Gebäude herausipringen. Win 10 Ruß breiter mir Platten Wäaͤnde beſtehen aus ſtarken gufeiiernen Säulen, die etwa 8 Ruf 
belegter Weg wird rings um das Gebäude laufen, Der wit 6 Zoll von einander ſtehen und zwiſchen und an welchen gemellte 
einem ſtarken verzierten Gitter von Gußeiſen umgeben werden Giſenblechplatien beieftigt find. Die Wellen dieſer Blatten lau 
fol, Der Balfon wird. vurd Ninnbalfen, in Bortiegung Duere |fen horizontal nach ver Zeichnung, mie fie das Bellboufeide 
träger des erſten Stockwerkes geiragen, ift von einem gußeifernen | Batent enthält, Der Haupteingang iſt an einer der Giebelſeitra 
Gitter umgeben und mit 4'j,zölligen Bretern gedielt. (ine une des Gebäubes und beſteht aus rinem gemölbten mir Gitter vır« 
unterbrochene breite Wandelbahn ift auf dieſe Weife rund um ſehenen Ibor, 32 Bub bed und 30 breit, an dem fi ein Ein- 
das Haus hergeſtellt. Zu dem Gebaͤude gelangt man durch 3 | laß befindet, durch welchen Karren und Wägen in eine überbedie 
weite Flügelthore an den Hauptmittel- und Geiteneingängen. Halle von 60 + 30 Fuß Weite fahren können. Der obere 
Die Veranda oder der Borbau wird von verzierten gußeifernen | Theil des Kreisabihnitts iſt mit geſchmiedeten @ifenftäben ver: 
Stügen getragen, die an die Hauptſäulen des Gebaͤudes befeſtigt ſtrebt, die aus einem Mittelpunkte firablenförmig ausgeben, um 
find, und {ft mit verzinftem gewellten, ein fortlaufendes Muſter diefer Mitelpunkt ift mit einem außerordentlich fchönen von jier« 
bildenden Eifenblech eingevedt. Das Wandwerk beſteht aus aufrecht: | lichem Schnörkelwerk umgebenen Schilde bedeckt. Die Borte 
ftebenden gußeifernen Säulen und fhmiedeelfernen Hähmen, an melde | „Almacenes del Estado" — Gtaatdwaarenläger — find, in 
die verzinften und gemellten Blechplatten, No.16 Drahtmaß, durch großen Buchſtaben gegoffen, in breiten Feldern über den Thoren 
Schraubenbolzgen befefligt find. Der Körper des Gebäudes beſteht angebracht, Das Dach der halben Länge zunächft dem Gingange 
aus zwei hoben Stodwerfen und einem großen Raum unter dem iſt Sprengwerk und hat eine Spannung von 30 Bub. Die En 
Dadıe, das auf allen 4 Seiten ſchräg anfteigt (verwalmt iR) und ; den ruhen den eifernen Wänden, vie den bedeckten Mitielgang 
zu oberft in der Mitte eine Plattform von 23 Buß im Quadrat | von den Waarenlägern an den Seiten ſcheiden, auf. Dir Sei⸗ 
trägt. Dieſe Plattform beſteht aus einem flarfen Rahmenwerk | tenvächer ruhen auf Trägern, deren eines Ende fi auf die Sin 
von Holz mit einem Fußboden von Zzöligen Dielen und wird len der äußern Wand, das andere auf die der innern Scheibe 


mals verfertigt wurden, Es find dieſe ein Zollhaus und ein Zoll 
Laqgerraum für die Etapt PBayta in Peru. Als dieſes Haus 
zeitweilig in Granby Now, Mancheſter, aufgetelt war, gewährte 


getragen von gußeiſernen Säulen, Die auf dem Stein» Grundbau 
fiehen, Diefe Säulen Hören nicht, da fie fo vwertheilt find, daß 
fle in die Scheidewände der Zimmer treffen. Der Buhbopen bien | 
fer Plattform Tiegt 45 Buß über der Brundlinie, ihre nicht bes 
deckten Theile werden mit Blei überfleiver und um ihre & Grin | 
ten Läuft ein verziertes gußeiſernes Geländer, Gin 17 Fuß 
hoher runder Thurm, 45 Fuß im Durcchmeifer, mit Ubr, Thüren 
und Fenſtern verfeben, erhebt fihb auf der Platıform, Gin kühn 
verfpringender gufeifeener Sims mit Balluftrave umgibt die Zinne. 
Aus ihr feige noch ein Heinerer Thurm in der Mitte empor 
umd trägt die Flaggenflange. Die Höhe von der Grundlinie bis 
zu der Spige der Blaggenflange beiträge 100 Fuß. Treppen | 
führen auf die Plattform und zum Austritt des oberen Thurmes. | 
Auf diefer Höhe von 80 Stufen wird man durch eine weite 
Aus ſicht belohnt, 

Jedes Stockwerk hat in ver Mitte einen Hauptgang von 
13 Buß Breite und einen Nebengang für die Treppe, von wel: 
chem aus man in die verſchiedenen Dienſtzimmer gelangt. Aufen⸗ 
wände und Gceidewände ſiud inwendig mit Holzgetäfel befleivet, | 
Dad mit Croggon's gerud;lofem Filz benagelt werden ſoll. I) 
Diefer mird dann wieder mit gewöhnlichem Papier und endlich 
mit bunten Tapeten beklebt. Die Gingangsrhüren find von Holz, | 
ſchoͤn geräfelt mit Büllungen und inwendig mit dünnem Eifen« | 
blech bekleidet. Das Licht gelangt in die Gänge durch über | 
und neben den Gingangstbüren angebrachte Fenſter und in die 
Zimmer durch Flügelfenſter. Außen find alle Fenſter durch 
eiſerne Bitter gegen Ginbruch geſchützt. Die inneren Thüren ha⸗ 
ben gemodelte Füllungen und Architrave und die Zimmer böl« 
zerne Zamperien und Simfe. Ueber jedem Ibore des unteren | 
Ganges befinden fi vie ſchoͤn gegoſſenen Wappen von Beru mir 
ver Benennung des Bejcdhäftskreifes, dem jedes Zimmer gewidmet | 
ift, Die Breiter des unteren Fußbodens find an eiferne Schwel« | 
len, tie Dielen ser oberen Stodwerke jo wie die Dede aber an | 
bölzernes Lauenwerk beiefligt, Eine ſchöne Uhr mit einem Ziffer 
blatt von & Buß Durchmeſſer befindet fih im Thurme. Im Als 





Ä | 
!) Diefer geruchloſe Filz und eben fo der dauerhafte billige Dachfilz | 
ohne Ente Änd von Huge Eirchbad in Leipzig und Aern und Curjar in 


Hamburg zu beyiehen,. Bon jenem geruchlojen Filz haben wir ein Mufter 
im Heft W 185% gegeben. ’ Mrd, Gmbitg. 


wänte flügen. In der andern Hälfte des Lagerhauſes, M duf 
breit, flügen 4 Säulen und 6 durdbrodene Binder von Schwie ⸗ 
deeiien Die Enden der Hauptträger und armirten Schwellen. De 
Waarenlagerabtbeilung beſteht alfo aus einem Raum von 60 
Fuß im Quadrat, verbunden mit 2 an den Seiten det bereiten 
Weges liegenden Räumen von je 30 Ruf. Die Pfeiler der 
Seitenwand erbeben fih vom Gteingrund und ſind der Bünzr 
des Gebäudes nach unten durch gegofene Sockel, oben durch ge 
goſſene Simje mit einander verbunden, Bom Sapitäl der Säule 
gebt ein armirter ſchmiedeiſerner Träger nad) Den innern Bir 
den, ober ven durchbrochenen Bindern, wie es der Ball eben ui 
fordert, und ber mittlere Gratfparren fegt die Verbindung au 
den andern Öuerbalfen und Sänlen fort, Die Berbindung un 
Befeftigung zwiſchen den beiden Seiten des Gebäudes ift auf Diele 
Urt hergeſtellt und große Befligfeit obne überflüffiges Grid 
erzielt, Der Länge nad angebrachte Ciſenſtangen geben einen 
feften Zufammenbang von einem Hauptbalfen zum andern, un 
an dieſe find die gewellten vünnen Blehplatten des Dades a 
nietet, Das Licht fällt durch große Seitenfenfter rin, Die mi 
Schiebern verfehen find, um nad Belieben audy der Luft Zuerit 
zu geflatten, Die Höbe der Dachrinnen beträgt 47 Kup, die Dt 
Spige des Daches 37 Bub. Das Geſammtgewicht dieſes Et— 
baͤudes beträgt etwa 130 Tonnen ohne Einſchluß der zum Grund⸗ 
bau nötbigen Ziegel und Steine. Das Gebäude wurde nat 
der Vorfhrift von Antony Gibbs u, Sons in London und unler 
ber Reitung von E. Woods ausgeführt. ‚ 

Um zu beweifen, welches Intereffe dieſes ſchoͤne VProbtſtůd 
der Baukunſt in unferem Eifenzeitalter erregte, wollen mir aut 
bemerfen, daß im Mancheſter mehr als 20,000 Verfonen vor 
ber Ginladung des Herrn Bellhouſe daſſelbe zu beſehen Grbrard 
marbten, 
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Weber die Anwendung brenubarer Gafe 
als Heismaterial. 


Bon U. W. Elsner, Ingenidr in Berlin, 


Unter allen Bebürfaiffen des menſchlichen Rebens iſt eines 
der wichtigſten und unentbehrlihften die Benugung künſtlicher 
Wärme und deren Erzeugung, ba wir des Feuers zu faft allen 
Berrichtungen mittel» ober unmittelbar brauchen oder gebraucht 
haben. — Es iſt deshalb mir Mecht, von ben früheflen bis auf 
die neueflen Zeiten, die zweckmäßige Anwendung des Brennmas 
teriald und die mögliche Husbeutung ber erzielten Wärme ein 
Gegenſtand der Aufmerffamkeit und des Nachvenfens der fähig- 
fen Köpfe gewefen, und namentlig verbanfen wir unferm Jahr» 
bundert, in welchem in allen Fächern ver Induſtrie Außerordent⸗ 
liches geleifter worden, bebeutende Bortichritte betreffs der Ber« 
beflerungen der Beuerungdanlagen. Dennoch dürfen wir und 
nicht verheblen, daß wir immer noch einen jehr geringen Theil 
des Brennfloffgebaltes der Brennmatrrialien ſelbſt in den beſt ⸗ 
eingerichteten Feuerungen zu Nuhe bringen, wo mit Beftimmt- 
beit zu erweilen ift, dad des im dem Brennmaterial enthal« 
tenen Brennftoffes verloren gehen, und der Meft ver erzeugten 
Märme oft noch auf das Unvortheilhaftefte benugt wird. In 
ven gewöhnliben Wenerungsanlagen und leider in den meiften 
Bällen aber ift dieſer Verluf noch viel größer und oft werben 
von 400 kaum 4 Brozent zu Rute gemacht. 

Ich ſagte vorhin „in ven meiften Fällen”, und dies find vie 
Bepürfniffe jenes Haushalted, wo man wol über das tbeure 
Brennmaterial Flagt, aber bri den täglichen und gewöhnlichſten 
Berrichtungen ſich wenig Rechenſchaft über den zweckmäßigſten 
und nüplichflen Gebrauch veffelben ablegt, und es fcheint wohl 
angemeifen, bierüber einige Worte zu fagen, 

Wenige Orte ausgenommen, we man fich, dem Preife nad, 
billigerer Brennmarrrialien, als Stein», Braunfohle oder Torf und 
dergleichen bedient, wendet man das theuerſte Material, das Holy 
an, bad indeß das einzige aller Brennmatrerialien if, welches uns 
die Nater in überſchwenglichem Mafie und in ber fürzeften Zeit 
wieder ‚liefert. Wie unvortbeilbaft wird indeß dafſelbe in ber 
Regel benugt? — Man richtet fein Beuer auf einem fleinernen 
Tiſche ber, ſchiebt den zu erbigenden Tepf Dagegen, wo dann 
wirklich ein Nugeffeft von eiwa 5 Prozent erzielt wird, nachdem 
vorher noch etwa 15 bis 20 Prozent der beiten Heizkraft, nänıs 
lich ungeriehted Gas in Form von Raud, in den meift ſchlecht 
angelegten Küchen und Rauchfüngen alle nur möglichen Unbe⸗ 
quemlichkeiten verurfachte. Noch fchlimmer verfährt man bei den 
gemöhnlichiten techniſchen Berrichtungen im Haushalte, z. B. 
beim Waſcheplaͤtten. — ine Hausfrau macht einen jogenannten 
Bolzen roth⸗, oft weißglühend, um etwa ben zehnten Theil von 
deſſen Hihhe zu benuzen. Um aber den Bolzen zur Glühbige 
zu bringen, wurde wenigftend zehn Mal mehr Brennmaterial 
verwendet, ald eigentlich nothmendig war, und fo wird wirklich 
4 Prozent des verwendeten Materiald zu Nuge gemadıt. 

In den fogenannten Sparheerben, welche zwar den Vortbeil 
gewähren, daß man bei ihrer Benugung wertblofere und dem 
Preife nach billigere Brennmaterialten verwenden kann, ift das 
Uebel noch größer, Wir erbigen in benfelben alles Mögliche, 
nur am wenigften bad Gefäß, welches wir zum Kochen, d. 6. 
auf die geringe Temperatur von 80 Gr. R, bringen mollen. 
Sol das Feuer gut brennen, fo ift ein flarker Buftzug bedingt, 
wo, durch Abkühlung übermäßig zuftrömender Luft, nicht nur die 
Higintenfität ded Feuers bedeutend verringert wird, ſondern auch 
diefe mebr alt zur Speifung des Feuers mit dem nötbigen 
Sauerſtoff eingeitrömte Kuftmenge, die durchſchnittlich 2/, Mal 
mehr betrug, wenigfens unter der Temperatur ber Gluͤhhitze, 
durb ben Schornflein entweiht, und fo mit Einfluß der bei 
der Anfeuerung nuglos verbrannten Materialien, der entweicdhenben 
unbenügten Gafe, in Borm von Rauch, und des Reſtes des ans 
gebrannten Mareriald nad dem Gebraude, einen Berluf von 
70 bis 80 Prozent des Brennfloffwertbes der Brennmaterialien 
verurfachen, und dies gilt von ben befteingeridieten Feuerungen 
mit Roft, wo fi bis zur Goivenz nahmeifen läßt, daß wir 
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faum 20 bis 25 Progent des Brennftoffgehaltes zu Nupe maden, 
Bei ſchlecht eingerichteten Feuerungen iſt diefer Verluft noch viel 
größer. Dur große Gorgfamkeit und Anwendung mander 
Mittel ift diefer Berluft mehr oder weniger zu verringern, inbef 
nie ganz zu befeitigen. Bei techniſchen Bewerben, in ver Fabri— 
fagion, wo der Verbrauch von Brennmaterialien oft ungeheure 
Summen erreihht, bat man mob am meiflen Bedacht genommen, 
die möglihfte Erfparung durch Verbefferung der Beurrungsräume 
zu erzielen, im Ganzen aber laffen dieſe viel zu wünſchen übrig 
und werben immer von unvermeidlichen Berluften begleitet fein. 
Diefe Berlufle werben fo lange ftattfinden, ald man vom Beuerungs« 
raume überhaupt und dem damit ungertrennlich verbundenen 
Schornfteine, ſomit nebenbei von Dertlichkeit, Wind und Wetter 
abhängt, und endlich, fo lange man fi begnügt, die Brenn- 
materialien fo zu verwenden, wie bie Natur fle uns liefert, ba 
in dieſem Zuflande ibre normale und vollfommene Verbrennung 
eine techniſche Unmöglichkeit if. 

Betrachten wir nun den PVerbraub der Brennmaterialien 
vom fozialen Gefichtäpunkte aus, jo dürfen wir und nicht ver» 
behlen, daß bei ber fortwährend und überall fleigennen Bevbl⸗ 
kerung endlich Noth an dieſem wichtigften Bepürfniffe eintreten 
wird und tbeilmeife ſchon eingetreten ift, denn unfere Ärmeren 
Mitbürger fönnen allgemein, bier wie in anderen zinilifirten Län⸗ 
dern Buropas, den Betrag ihres Heigbebarfs ſchwer oder gar nicht 
aufbringen, und ba bie jofjllen Brennmaterialin vom Anthrazit 
bis zur Braunfoble gar nicht nachwachſen, Torf und Holz aber fo 
langſam, daß der Zuwachs in gar feinem Verhältniſſe zum Ver⸗ 
brauch Acht, fo iſt ein enplicher Mangel unferer jept befannten 
und gebraͤuchlichſten Brennmaterialien mit mathematifcher Gewiß— 
beit voraus zu fehen, wenngleid ein folder Mangel gang und 
volftändig erft nach Zahrtauſenden eintreten. dürfte, und man 
wird enblih gejwungen fein, andere und neue Stoffe und Mate— 
rialien zur @rzeugung von Wärme und Licht aufzuſuchen und 
anzumenben, Da wir inbeb biefen Ball mit Gewißheit voraus» 
fehen, fo ift e8 gewiß nicht mehr ald Recht, durch jede möglıhe 
Erſparniß ver vorhandenen Brennmaterialien ven zu befürchtenden 
Kulminaziontpunft für unfere Nachkommen möglihft weit hinaus 
zu ſchieben, wobei und die Nefultate dieſer Erſparung ſchon jegt 
zu Gute fommen, fo wie es nie zu früh ift, unjere ganze Aufe 
merkjamfeit zu verwenden, beffere oder neue Materialien zur @re 
jeugung von Licht und Wärıne aufzuſuchen und zu benugen. 

Zunähft geben und die raſtloſen Bortichritte ver technijchen 
Wifſenſchaften und namentlich ber Fifif und Chemie in neuefter Zeit 
Mittel an die Hand, das Hebel zu erfennen und ihm zu begegnen. 

Wir wiſſen bereits, daß der im Brennmaterial enthaltene 
Brennftoff luft- oder gadförmiger Beſchaffenbeit ıft, fennen die 
Eigenfhaften ver brennbaren und bigegebenden Gaſe genau und 
wiffen, daß dirfelben an und für ſich werner Licht noch Wärme 
geben, fo wenig ald der Sauerfloff dies on und für fich kann, 
und daß jedes dieſer Gaſe im luftdicht verſchloſſenen Raume, 
ſelbſt der höchſten Temperatut ausgeſetzt, unverändert bleibt, 
Gemiſcht mit einander verbrennen dieſelben aber entzündet, unter 
der Erſcheinung von Licht und Wärme, und zwar um fo volle 
kommener, je richtiger das Verhältniß ihrer Miichung war. 

Nun enthalten faft die meiften fogenannten Brennmaterialien 
eine fo große Menge brennbarer Gaſe gebunten, daß jelbft eine 
geringe Erwärmung derjelben hinreicht, viele Safe frei und brens 
nend zu maden, ober mit anderen Torten, zu entzünden, worauf 
fie den Körper, welcher fie enthielt, mit Mühe und unter großen 
Verluften zerflören,, over kurz gefagt, das Brennmaterial unter 
Entwidelung des Brennftoffes bei Erzeugung von Hige verbrennen. 

Id jagte „unter großen Berluften,” indem ein bedeutender 
Theil des Brennflofies, noch umentwidelt und fomit einer voll: 
fommenen Verbrennung noch nicht fählg, mechaniſch durch bir, 
durch erzeugte Wärme verdünnte Luft mit fortgeriffen wird, melde 
Brandharze, empireumatifhe Dele, überfohlenftoffhaltige Gaſe, 
MWafferbampf 3. in Form von entweichendem Rauch enthalten, 
ferner durch den Rückſtand des Brennmaterials, die Aſche, melde 
ben zur vollfommenen Berbrennung der Gaſe nöthigen Zutritt 
des Saurrfloffs aus ber atmosfärijchen Luft vielfach verhindert, 
und endlich durd das Freiwerden und Hinzutreten des Stiditoffeb, 

5 


34 Deutfhe Gewerbezeitung. 


[t. Jan. — (18 





welcher die Wirkung der brennbaren Gaſe ſchwächt und oft gan | Mobrleitungen getreien, da das darin enihaltene Gas, etwa um 
verhindert. Der Reft der brennbaren Bafe verbrennt aber nicht !;, dünner als die atmosfärifhe Luft, in leptere hineindrang um 
mit ganger Wirfung, weil die nöthige Miſchung mit dem Gaurr: ‚fi mit der Armosfäre in's @leichgewicht zu fegen, Deffnet man 
ſtoff der atmosfäriichen Luft unvollleommen war, und jo der nun ven Hauptſperrhahn und den Hahn eines Brenners, zündet 
Brennfloff oder die brennbaren Gafe feiner volfländigen Ver | diefen an, jo mwirb das in ben Möhren enthaltene Gasgemenge 
brennung fähig waren, und doch hängt gerade biervon ver Nuß- ‚einige Zeit mit blauer, nit leuchtender, nicht rußender, aber 
effeft derfelben ab. B äußerfi intenfive Hige enimwidelnder Flamme brennen, bis dies 


Hieraud ergibt ſich von felbft die Nothwendigkeit, daß mir 
dem Brennftoff bei jeiner Entwidelung aus dem Brennmaterial 
zu Hülfe fommen, die nicht brennbaren Gafe aud dem entbundenen 
Brennftoffe ſcheiden, und die zur vollfommenen Derbrennung nö» 
thigen Gaſe hinzufügen müffen, um ein Material zu gewinnen, 
bei deſſen Benugung eine vollfommene Berbrennung unter Ente | 
widelung größter Hige und möglichfler Vermeidung aller Ber: 
lufte fattfindet. 

Einfache und mehr oder weniger zweckmäßige Vorrichtungen, 
das Brennmaterial in Brenngafe umzuwandeln und zu einer 
volfemmenen Berbrennung vorzubereiten, find bereit# an mehre» 
zen Orten zu dem verichiedenften Zwecken mit großem Nugen 
angewendet, jedod bis jegt nur für Zweige techniſcher Fabrikazion, 
nirgends für die mannichfachen Zwecke des Haushaltes, wie für 
die verichiedenen Handwerke, und bier ift durch die große Menge 
der Konſumenten gerade die BVerfchwendung am Bebeutenditen 
und eine Aenderung und Abhülfe am Nörbigiten. 

Wie ficher indeß ver große Nugen einer ſolchen Vorbereitung 
der Brennmaterialien und deren Anmenbung in Gasform if, er- 
gibt ih aus meiner Anwendung der Koblenwaflerfloffs oder 
Leuchtgaſe, wie folche und die Gasanſtalten liefern und Die etwa 
nur den achten Theil des Brennſtoffes des Materiald ausmachen, 
aus welchem fie bereitet find, die ferner zu diefem Zwecke durch⸗ 
aus nicht bereitet und fomit hierzu eigentlich nicht geeignet fine, 
dennoch unter zehn Bällen neun Mal mit Nugen gebraudt wer: 
ben fönnen und eine Konkurrenz; mit jedem anderen befannten 
Brennmaterial aushalten, da ihre Benugung rein auf Vermeidung 
der gewöhnlichiten Verluſte bafirt iſt. — Wie ſchon bemerkt, iſt 
von allen befannten und gebräuchlichen Brennmarerialien keines 
in dem Zuſtande, wie wir ed anwenden, einer volllommenen Ber 
brennung fähig und die Hitintenfitär verielben bis jetzt auf das 
Beilimmtefte bedingt. Selbft der ſubtilſte brennbare Stoff, deſſen 
wir und häufig zur Beleuchtung unierer Straßen, Käufer, Läden 
30. bevienen, dad Koblenwaflerftoff- oder Leuchtgas, wie uns 
folhes vie Gasanftalten liefern, verbrennt entzündet nicht voll» 
fonmen, was die mir Muß bevedten Wände und Deden ver 
Zimmer, weldhe mit Gas beleuchtet find, bemweilen, indem biejer 


\ Theil b dunkelblau und obne Yeuct- 


‚ beicyreiben müßte, wenn nicht eine 


zeugung beftiger Hitze. 


Gasgemenge durch friſches Gas verdrängt, in ven gewöhnlichen 
Zuſtand zurückgekehrt, leuchtet, rußt und dergleichen mehr. 
Betrachten wir nun bei dieſer Gelegenheit eine nicht argan⸗ 
diſche, ohne Glas zilinder brennende Gas: oder Kerzenflamme, jo 
finden wir an ihr in Fleinem Mafftabe ven Mifrofosmus aller 
Verbrennung. Es enthält nämlih eine ſolche Blamme jaſt alle 


‚ Brennitoffe, Safe, nur in anderen Berbältnifien, vie fib aus 


allen Brennmaterialien, mögen fie Namen haben, wie fie wollen, 
beim Prozeß der Verbrennung frei machen und entzündet, unter 
der Erſcheinung von Licht und Wärme, dad Material, welches fie 
enthielt, zerflören. 

An der Blamme A, Big. 4, 
bemerken wir zuerſt ben unteren 


kraft, den Theil c mit gelbrörh- 
lichem Lichte hellſtrahlend, und den 
Raum d rörhlich und mit ſchwachem 
Scheine brennend, Endlich aber bil- 
dert die Flamme die Form eines 
Flevermaus- oder Schmetterlings- 
flügels, wovon fle urfprünglih den 
Namen hat (bat-wing), obſchon 
fie aus einer Halbfugel firömend 
einen richtigen Halbkreis, wie fig. 2, 


Urjache vorhanden wäre, welche 
fie in dieſe Korm zwingt, 

Diefe Ericheinungen erklären 
fih folgendermaßen. Die in jeder ‚ 
Blamme befindlichen Brennftoffe beſtehen weſentlich aus Waffer: 
ſtoff ⸗ und Koblenftoffgafen, welche, unter Zutritt des Gauerftoffe 
aus der atmosfärifhen Luft, entzündet mit mehr ober weniger 
leuchtender Blamme verbrennen, je nachdem der eine oder der an: 
dere dieſer Stoffe vorberrfcht, und zwar bewirkt hierbei der Koh- 
lenftoff dad Leuchten bei geringerer Wärmeentwicdelung, der Wafler- 
ſtoſſ bilder dagegen eine nur ſchwach leuchtende Flamme, bei Er 
Indem nun beide Gafe, die zwar nicht 





Ruß nichts anderes iſt, ald unverbrannter Kohlenſtoff, welcher chemiſch mit einander verbunden, aber innig gemiſcht fin, ent« 
während bed PVerbrennungsprogeifes der Gaſe, wobei derſelbe weiß» | zündet werden, entfteht durch die Wärme, welche fie ausftrablen, 
glühend geworden, leuchtete, der Blamme unzerſetzt entwich, durch und den Sauerftofj, welchen ſie aus ihrer nädften Nähe aufs 
Abkühlung verdichtet und nievergefchlagen, nun als eine Rußdecke, jaugen und verzehren, ein luftverdünnter Raum, in welchen mit 
mehr oder weniger ſtark, gebilver erfcheint, Durch ſehr gut Efons Heftigkeit die unter der Flamme befinplihe Luftſchicht eintritt, die 
ſtruirte Gasbrenner, in melden der zur Speifung der Flamme Flamme mit Sauerftoff verforge, während ver mit dem Sauer 


erforderliche Luftſtrom genau regulirt und die fpeifende atmod« 
färiihe Luft jelbftehätig vorgewärmt wird, läßt fich Die Entwei - 
Kung unverbrannten Kohlenſtoffs, welche hauptſächlich in Folge 
ſchueller Abkühlung durch zu vehementen und ungeregelten Luft⸗ 
zuſtrom entſteht, jebr verringern, aber nie ganz aufheben. Will 
man nun dieſes Gas zur Erbigung Falter Körper benußen, oder 
zum Kochen, indem man irgend ein Gefäß über vie Flamme ftellt, 
fo ſchlägt fih an dem Falten Boden oder den Seitenwänden 
deffelben jofort Koblenftoff nieder, bilder eine ftarfe Rußkrufle, 
melde, als ſchlechter MWärmeleiter wirlend, Die Hige des Gaſes 
vermindert oder ganz aufbebt, ferner iſt dieſer Nieverichlag von 
Koblenftoff unzerfegter Brennftoff, deſſen Wärmeeffekt man verliert, 
Es it demnach unvorthellbaft, abgeſehen von der Unreinlichfeit 
dieſer Methode, das Leuchtgas in dieſer Borm zu ſolchen Zwecken | 
zu verwenden. 

Ganz anders verhält es jich, wenn das Gas vor dem Ent: 
zünden mit atmosfäriicher Luft gemifcht wird, Hat man z. B. 
eine weitläufige Gadrobrleitung, an welcher der Hauptiperrbabn, 





jo wie die Fleinen Sperrbäbne ver einzelnen Brenner durch läns 
gere Zeit geichloffen waren, fo ift atmasfärifche Luft in bie 


ſtoff gemiſchte Stidftoff zum Theil dur, zum Theil an ver 


‚ Blamme Hinftreicht und deren Licht, wie deren zu heftige Vers 


brennung mäßige und den ganzen Prozeh regelt. — Ohne Gin: 
wirfung des ſich bierbei gang paſſiv verbaltenden Stidftoffes 
mwürde eine Kerze in wenigen Sekunden, das Gas aber unter 
der heftigften Grplofion fofort verbrennen, — diejer heftige Luft 
zuftrom beugt die Flamme nach oben, und gibt ihr zum Theil 
die beichriebene Form, gleichzeitig aber iſt Die Menge des zuſtrö⸗ 
menden Sauerſtoffs ausreichend, bie in dem unteren Theil der 
Blamme befindlichen Gaſe volltommen zu ſättigen und vollftändig 
zu verbrennen, weshalb fie ohne zu leuchten brennt, indem nur 
fefte Körper, melde in der Flamme zum lebhaften Weißglüben 
gebracht find, das Leuchten verurfahen Die hierdurch erzeugte 
ſtarke Hige ift binreichend, die in dem mittleren Theil der Flamme 
befindlichen, noch nicht orivirten Roblenpartifeichen zum beftigiten 


\ Weißglühen und jomit zum ſtrahlenden Leuchten zu bringen, wäb« 


rend ed bier an hinreichendem Sauerftoff zur Oxidazion und volls 
fändigen Verbrennung verfelben feblı, weshalb in dem oberen 
Theil ver Flamme, wo fih zum Theil Die Produkte der Ber: 
brennung, jo wie die Kohlenpartikelchen, welche durch bereits zu 


Röhren durch mannichfache, unvermeivliche Unpichtigfeiten ver | große Abkühlung durd vie umgebende Luft nit mehr zum Weiß: 
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glühen gebracht werben können, fih nur noch kurze Zeit dunkel- 
glühend zeigen, ehe fie in bie umgebende Luft ganz verſchwinden, wo 
fie die Luft verſchlechtern, zum Theil eingeathmet werben, zum Theil 
Ah als Ruf an den Wänden und ver Dede der Zimmer an⸗ 
bängend, niederfchlagen. Hieraus gebt hervor, daß bei aller 
Berbrennung mit Flammen, bier, wie bei anderen Brennmaterialien, 
wo fich diefe Erſcheinungen in noch grelleren Abfufungen wieder: 
holen, diefer Vrozeß ein durchaus unvollfommener ifl, indem es 
zur vollftändigen Verbrennung und Gntwidelung der mögliäft 
größten Hitzintenfltät an genügendem und die Flamme überall 
gleichmäßig treffendem Sauerftoff fehlt. Aum Zweck der Ber 
leuchtung tritt zwar ausreichend Sauerſtoff aur Flamme, jedoch 
in einer Weife, daß auch bier nur ein Theil ver Reuchtkraft ver: 
felben zu Nuge gemacht wird, wie wir gefeben haben, 

Denkt man fih nun eine Gadflamme, melde fo eben noch 
brennend das vorgefhriebene Bild, Big. 4, darflellte, verldfcht, 
das Gas aber nicht entzündet ausftrömend, fo wird dieſe Gas— 
menge ziemlich diefelbe Borm baden, wie früher brennend, nur 
—* wir dieſelbe mit unſeren zu ſchwachen Sinnen nicht mehr 
eben, 


Da aber durch Berbrennung in dem umteren ‚Theil ber 
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ge vollkommener nun die Mifhung der Gaſe mit dem 
Sauerſtoff der atmosfärifhen Luft vor bem Entzünden, un je 
mehr audgebreitet und je bünner bie Flammenſchicht gegen den 
zu erbigenden Körper wirft, wobei derfelben der möglihft meifle 
Sauerfloff aus der atmosfäriichen Luft zugeführt wird, je voll» 
fommener wird die Zerfegung der Safe und beflo größer ihre 
Higintenfttär fein. Im der That geben diefelben faft ihre ganze 
Wärme an den zu erhihenden, guten Wärmeleiter ab und bie 
entweichende Hitze ift äußerft geringe. 

Vergleichen wir nun die Anwendung dieſes Brennſtoffes, 
welcher einer vollfommenen Verbrennung fähig if, gegen unfere 
bisher gebräuchlichen Brennmaterialien, jo finden wir querft eine 
Bequemlichkeit und Sauberkeit, ganz abgefehen von dem mirks 
lichen Nuten, die alles bis jegt Vorhandene übertrifft, indem 
mir, unabhängig vom Schornfleine, unfere Heizs und Kochappa⸗ 
rate binftellen fönnen, wo eb beliebt, und ferner ein Feuer von 
großer Hifintenfität in dem Momente verfhaffen, wo wir es ge: 
brauchen, in der Größe, mie mir deffen bevürfen, und alle Ber 
fufte nach dem Gebraude vermeiden, indem mit dem Berlöjchen 
beffelben fein Rüdftand bleibt, ver ungenügt verbrennt, und end» 
lich wird fein Gefäß unnüh berußt und befhmupt, die Hihe des 


Blamme der zuftrömende Gauerftoff nicht mehr allein fonfumirt | Feuers kann ganz und ungeſchwächt auf das zu erhigende Ge- 
wird, fo folgt, daß die ganze ausftrömende Gasmenge in allen | fäh einwirken, ohne durch eine jhledht-märmeleitende Rußkruſte 
Punkten mit dem Gauerftoff gleichmäßig in Berührung Fam, | aufgehalten zu fein. 

Sammelt man bieje Berbrennungsprodufte auf geeignete Weife 


Blg. 3. 


und entzündet fle, jo findet in ber That eine voll: 
fändige Verbrennung ftatt. 

Man nehme zu biefem Ende eine fonifche 
Röhre von Eifen oder Meffing, Big. 3 a, überziehe 
beren engeren Theil mit einem feinen Metallgemebe 
und flede venjelben über den Gasbrenner, laffe 
nun Die Gaſe in ben Trichter firdmen und zünde 
biejelben oberhalb des Gewebes an, welches durch 
fein Abkfühlungsvermögen das Zurücktreten ber 
5 Flamme zu der Ausfirömungsmündung bed Gaſes 
verhindert, fo wird man eine blaue, nicht mehr 
leuchtende, durchaus nicht mehr rußende Flamme von aufers 
orbentliher Higintenfltät erhalten, welche dem unteren Theil b 
der Flamme in Big. 4 vollftändig gleicht. Es gebt bier wie dort 
ein eben fo intereffanter ald michtiger chemiſcher Prozeß vor ih. 
Es miſcht ſich nämlich ein Theil des Gauerfloffgehaltes der 
atmodfärifchen Luft mit dem Wafferfloffgehalt der Gaſe zu einem 
Knallgas äbnlihen Gemenge während ein anderer Theil des 
Sauerftoffs eine Verbindung mit dem Kohlenftoff eingeht, denſelben 
oxidirt und ſomit Kohlenoxidgas bildet. Oberhalb des Gewebes 
nimmt dies Gadgemenge nun noch ein Miſchungsgewicht Sauerſtoff 
in ſich auf und verbrennt ganz und vollftändig, indem es ſich in 
Maffer und Kohlenjäure verwandelt, Die Flamme wird bei die— 
fem Berfahren nicht nur bedeutend größer, fondern übt auch eine 
bei weitem größere Heizkraft aus, ald früber, die fih durch mande 
mech anlſche Vorrichtungen fehr fleigern läßt. Bringt man nun 
über diefe Flamme ein Faltes, polirtes Metall» oder Porzellan: 
gefäß, fo wird dies frei von Ruß, blanf und rein bleiben, weil 
feine unoribdirten, freien Koblenpartifelhen mebr im Gaſe vor« 
handen waren. Dad aus der Verbrennung fidy bildende MWafler 
bingegen ſchlägt fh an dem Gefäh jo lange nieder, bis es 
eine Temperatur angenommen, unter welcher Wafjer verbampft, 
Ein Gleiches geihieht, wenn man ein falte®, polirtes Metall- 
gefäß mit großer Bodenfläche in den unteren Theil der Flamme 
Big. 4 bringt. Es finder Feine, oder body nur geringere Schwär: 
zung flatt, indem zugleich die Gas— 
ſchicht des oberen Theil der Flamme 
fo jehr ausgedehnt wird, ſiehe Big. 4, 
daß der Sauerfioff der atmosfärlichen 
Luft Gelegenheit hatte, diefelbe ziem⸗ 
lich zu fättigen. Natüurlich leidet bier« 
bei die Leuchtkraft ber Flamme fehr, 
und ed geht hieraus beutlich hervor, daß beide Progeffe nicht zu 
vereinigen find, indem jede Teuchtenve Flamme eine unvollfommene 
Verbrennung bedingt, eine volllommen verbrennende Flamme aber 
nicht leuten darf, 





#ig. 4. 





Betreffd des pefuniären Nupens erflären ſchon vorgenannte 
Vorzüge zum Teil vie Möglichkeit eines folden, indem alle 
Verlufte möglichft vermieben werben, bie fonft durch Entweihung 
des größten Ihelles der Heizkraft durch den Schornftein, Ablüh— 
Tung des Feuers durch zu heftigem Luftfirom, Berlufte beim 
Entzünden des Feuers an Zeit und Brennmaterial, Verluſte an 
zu großer Hige während ber Benugung, und Berlufle an unge 
nüßten Rückſtänden nad dem Gebrauche deffelben unvermeidlich 
entſtanden. Es erwächſt aber noch ein anderer großer Bortheil, 
nämlih der, daß wir nicht mehr genbthigt find, eine Menge 
unnügen Ballaftes mit zu erwärmen, ber oft hundert Mal fo 
viel Wärme abforbirt, als wir effektiv gebraucden, Werner ifl 
ber Einfluß des zu heftigen Feuers auf die Speiienbereitung für 
viefelben durchaus fhädfih und man begeht allgemein den gro: 
fen Fehler, daß man hierauf feine Rüdjlht nimmt. In einem 
offenen, das heißt nicht luftdicht verichloffenen Gefäße ift ver 
möge ber Ginwirfung der Atmosfäre auf den kochenden Gegen— 
ftand diefer beim heftigften Kochen nie einer höheren Temprrar 
tur als 80° R. Wärme audgefegt. Um aber dieſe Temperatur 
zu unterhalten, genügt %, der Wärmemenge pro Stunde, welche 
erforderlich war, die Siedehitze, das heißt 80% Wärme hervor 
zubringen. Wirkt nun größere Hitze auf den flevenden Begen« 
fand ein, fo wird berfelbe feine höhere Temperatur annehmen, 
fonvern dies nur die Folge haben, daß die flüffigen Theile fhnel« 
ler und lebhafter verdunften, wobei eine große Menge der beften 
Theile der Speifen mit fortgeriffen mird, melde durch Waſſer 
wieder erfegt werben müffen, wodurch dieſelben natürlich nicht 
verbeffert werden, Endlich aber ift man der Meinung, ehr 
große Hitze befchleunige den Kochprozeß und man werde ſchneller 
fertig. Dies ift indeß eben fo wenig der Ball, mie fhon aus 
dem Ebengefagten hervorgeht, da durch Anwendung größerer 
Hige dennoch feine höhere Temperatur als 80° hervorgebracht 
wird, Es ift alfo vor allen Dingen nörbig, ſich daran zu ge» 
mwöhnen, nur fo viel Hige anzumenden, ald man zur Bereitung 
der Speifen durchaus bebarf, da man bied bei Anwendung 
brennbarer Gaſe, wie bei feinem anderen feuer, ganz und voll« 
fländig in der Hand bat, und hier find die Mefultate oft wahr« 
haft überrafchenn. 3. B. war früber die Rede von der lin« 
wirthſchaft mit dem Brennmaterial beim Bügeln und Plätten 
der Wilde. Ein Bügeleifen, 12 Pfund ſchwer, if in 7", Mis 
nuten mit Kubitfuß Gas, im Gelde faum 1 Pfennig, bie 
zur Sengebige erwärmt, was mol mit feinem anderen Material, 
weder in Zeit nod am Geld zu ermöglichen märe. 

In gleicher Meife ift ein Beeffleaf in 2 Minuten mit 1, 
Pig. Gas bereitet, ein Quart Waffer in 3”, Minuten mit 4 
Kubitfuß Gas zur Sievebige gebracht, 10 Pfund Kaffee in 20 
Minuten mit 9 Pig. Gaß gebrannt, ein Dfen, 2 Znir. ſchwer, 
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mit 6 Pig. Gas biß zur Sengehige erwärmt, und ein Zimmer 
von 20 Bub Länge, 15 Fuß Tiefe, 40 Bub Höbe, alfo 3000 
Kubiffuß Inhalt, bei & Gr. Kälte außen, auf 44 Gr. Wärme 
durch 42 Stunden mit 2 bis 21, Sar. Gas zu erhalten, 
Natürlich find dieſe Koften durch die Gaspreife bepingt, bie 
fi eben bier außerordentlich geringe herausftellen. Dennoch fie: 
ben biefelben überall, wo man ſich der Gasbeleuchtung bedient, 
in gewiſſem Berbhältniffe zu dem Preiſe bed übrigen Brennmate- 
tiald, und man wird fid des Kohlenwaflerftofigaies in dem von 
mir fonftruirten Apparaten immer mit Nupen bebienen können, 
menn man nur einige Sorgfalt bei ihrer Anwendung beobachtet, 
indem ein Gegenſtand, zu reinem beſtimmten Higegrade gebracht, 
zur Unterhaltung deffelben äußerſt geringer Wärme bedarf, jor 


Vorbemerkung zu dem Gebraud der Gas- Koch- und 
Heizvorrichtungen. 


So mie in allen bekannten Brennmaterialien, unter vielen 
anderen Stoffen, melde der Verbrennung wenig oder gar nicht 
fähig find, vornehmlich Waſſerſtoff und Kohlenſtoff bei der 
Verbrennung bie Hige und Licht entwickelnden Elemente find, 
eben jo ift died bei dem Leuchtgaſe, welches und die Gasanftal- 
ten liefern, ganz beſouders der Ball. und namentlich find bei 
diefem durch vorbergegangene Reinigung fat alle der Verbrens 
nung ſchädlichen Stoffe entfernt, weshalb das Leuchtgas auch 
vorzugämeife Kohlenwaſſerſtoffgas gemannıt wird. 

In dieſem Gafe ift nun der Waſſerſtoff derjenige Theil, 


wie gleiche Maffen immer gleiger Higemengen bedürfen, um auf welcher mit Heftige Hitze entwickelnder aber ſchwachleuchtender 
einen beflimmten Wärmegrad gebracht zu werden. Go z. B. Blamme verbrennt, mährend der Kohlenſtoff in reinem Zuſtande 
ein Quart Waffer immer einen Kubiffuß Gas, um von 40 bißinur glüht, Beftig erbigt aber weißglühend wird und leuchter, 
80 Gr. Wärme zu erlangen, man mag eine größere ober Heinere | wobei jedoch Feine vollftändige Verbrennung peffelben Statt fin- 
Flamme auf das Gefäß, in welchem ih das Waſſer befinden, je; det. Soll eine Solche flattfinden, fo muß der unendlich fein 
nach der Form deffelben, wirken laffen, und nur die Zeiten, in | zeribeilte Kohlenſtoff mindeſtens mit %, mehr Sauerftoff gemifcht 


weldyen diefe Wirkung erfolgt, And verſchieden. 

Nach dem zuvor Befagten liegt es auf ber Hand, wie 
nüglich, zeit» und gelveriparend, abgelehen von der Sauberfeit 
und Bequemlichkeit, die Anwendung ber Leuchtgaſe in biefer Form 
zu den Verrihtungen des Haushaltes, der Technik und ber Was 
brifagion zu verwenden find, und iſt e8 mir nach jahrelangen Ber 
mühungen und unausgeiegtem Studium der Gigenichaften der brenn⸗ 
baren Gaje gelungen, Vorrichtungen von auferordentliger Wirk« 
famleit zu erfinnen, melde vie allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
meine Arbeiten gerichtet haben. Es werben bereits Tauſende 
meiner Upparate zu allen nur venfbaren Berrichtungen, zu denen 
man bed Feuers bedarf, in allen mir Gas beleuchteten Städten 
mit großem Nugen und zur allgemeinflen Zufriedenheit angewen« 
det, — In ber That find diefelben in der neueften Zeit jo ver« 
beifert und vervollfommmer worden, daß ih in nachfolgenden 
Skizzen, mit Erklärung und Gebrauchtanweiſung verfeben, eine 
Reihe von brauchbaren Apparaten dem refp. Publitum zu über» 
reichen im Stande bin, vie ich mit vollfommener Ueberzeugung, 
eben jo betreffs ihrer Zweckmäßigkeit ale ihrer Solivität empfeh- 
len darf, mie zum Beweiſe vie Atteftate glaubbafter Männer be: 
zeugen, die fich vergleichen bereits feit Jabren bedienen, 

Da nun aber am ſehr vielen Orten, wo bie Anmenvung 
meiner Apparate gewünſcht wird, feine Basbeleuchrung ringe» 
richtet ifl, fo babe ich einen einfachen Baserzeugungdapparat er» 
fonnen, der bei mäßigem Pteiſe wenig Rauın einnimmt, und fo 
fompendidös und fo einfach in feiner Bedienung if, daß jeder 
aufmerfiame Dirnftbote im Stande ift mittelft deffelben den Richt», 
Heiz⸗ und Kochbevarf eines ſelbſt bedeutennen Haushaltes zu er« 
zeugen, und lege ih auf Verlangen die Basleitungsröhren, Gas- 


fein, db. 5. ein Gadgemenge von ſechs Theilen Koblenfloff und 
acht Iheilen Sauerfloff bilden, welches entzündet mit ähnlich 
blauer Flamme wie der Waſſerſtoff verbrennt und Kohlenoxidgas 
genannt wird, Bei ber Berbrennung diefed Gaſes nimmt ie 
Flamme aus ber umgebenden Luft noch act Theile Sauerftoff 
in fih auf, weldye Koblenjäure und Waffer, die Produkte aller 
Berbrennung bilden, 

Je ſchneller die Bereinigung diefer Gajr und je vollflänbi- 
ger die Bildung der Berbrennungsprodufte erfolgt, je größer if 
die Entwickelung der Hihe. Da indeß die vollftännige Miſchung 
der vorgenannten Gaſe obne künſtliche und medhanifche Hülfs— 
mittel in einer frei brennenden Gadflamme nice zu erreichen 
ift, babe ib nachfolgende Apparate erionnen, in melden bie 
tohlenwaſſerſtoffhaltigen Gaſe vor dem Entzünden mit dem in 
ber atmosfäriſchen Luft enthaltenen Sauerſtoff ſelbſtthätig ges 
miſcht und zu einem volltännigen Verbrennungsprozeß worbereis 
tet werden, und zerfallen dieſelben weſentlich in drei Abtheilun⸗ 
gen, je nah den verſchledenen Sigegraden, welche mittelft der⸗ 
felben zu erreichen fin, 

Die erfte Gattung, bei welcher die Mifchung ber Gaſe mit 
der armodfärifchen Luft felbftehätig geſchieht, iſt der hödfte ber 
vorzubringende Higeeffeft, Rothglühhitze. Diefe Apparate find 
ausreihenn für alle Verrichtungen im Hausbalte, wo beim Kos 
hen unſerer Speifen wenig mehr ald 80 Gran Wärme, beim 
Braten, Baden, Möften oder Brennen der Kaffeebobnen, und 
Erhigen der Bügel» oder Blätteifen zwar mehr Wärme, jedoch 
bei weitem feine Glühhltze erforbert wird, 

Die zweite Gattung, bei welcher durch Luftzugvorrihtungen 
ber drennenden Kohlenorio=- und Waſſerſtoffgasflamme eine ſeht 


leußter, Luſtres und Brenner in den einfahten wie geihmad- | große Menge atmoßfärifcher Luft oberhalb der Flamme zuge 


vollften Muftern zugleich mit an. 
Bon fat allen Gattungen Apparaten find fortwährend wel« 


he zur Anfiht und Probe aufgefelt und die Einrichtung ger | 


troffen, daß ſich Jedermann ſogleich durch ben Augenſchein von 
ver Billigleit und Zweckmäßigleit derſelben im Gebrauch über- 
zeugen kann. 

Da nun für Viele dieſe Gegenſtände aͤußerſt vortheilhaft, 








führt wird, bringt als Hitzeſfelt Weißglühhitze hervor und dient 
namentlich ald Heizapparate zu Deien, Glüh» und Schmelzvor- 
richtungen nicht zu ſchwerflüſſiger Metalle, zu chemlſchen Appas 
raten und für manden techniſchen Gebrauch, 

Bei der dritten Gattung wird der entzündeten Gasflanme 
von außen mehaniih, von innen aber durch Gebläſevortichtun⸗ 
gen eine übergroße Menge von Sauerflof durch Ströme atmod« 


für Jeden aber von Intereffe find, wird es mir zum Bergnügen | färifcher Luft mit entſprechender Heftigkeit zugeführt, wodurch 
gereihen, Jedem, der mich mit feinem Befuche beehrt, meine Ur: | eine ganz volfländige Zerfegung der Gaſe und die höchſten His 
beiten zu zeigen, in der feſten Ueberzeugung, daß Niemand mein hegrade erreicht werden, indem auf dieſt Weife die fhwerflüffigften 


Crabliffement unbefriepigt verlaffen wird, 

Die Theilnahme und Aufmunterung, die mir von vielen 
Seiten geworben, dankbar anerfennene, wird mich ermutbigen, 
auf dem brireteuen Wege fortzufebren, und gebe ich mid ber 
Hoffnung Kin, binnen Kurzem Apparate vorzulegen, in melden 
die gewöhnlichfien Brennmaterialien fo vorbereitet werben, daß 
fie in Gasform auf das MBortbeilhaftefte zu allen VBerrihtungen 
verwendet werden können, zu melden man des Feuers bedarf, 
was mit der Zeit eine vollſtaͤndige Reform in unferen Feuerungs« 
anlagen bewirken bürfte. 


Metalle geiymolzen, ja felbit Porzellan gebrannt werden kann. 
Die Anwendung des Brennmateriald in Gasform bietet im 
biefen Apparaten bei richtiger Handhabung die größte Brquems 
lichkeit und Sicherheit und geftatter die Ausführung vieler fonft 
fehr fchmierigen Arbeiten mit der größten Sicherheit und Leich- 
tigkeit, und ift mie nur für alle Verrichtungen des Haushalts, 
fondern auch für alle Zweige der Technik wie der Babrifazion, 
wo man bed Beuerd bedarf, mit größtem Nutzen zu verwenden, 
Wahrhaft nüglih und ganz allgemein aber wird die Bes 
nugung brennbarer Gaſe flatt jeved anderen Brennmateriales 
erſt Dann werben, wenn man bie roben, felbft orpinärftien Gate 
tungen bed natürlichen Brennmaterialed (von welchem vie Leucht- 
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gafe immer mur ein geringer Theil find) zu dieſem Zwetk nor« 
bereitet, d. h. ganz und volfländig in Brenngafe zerjegt, reinigt, 
und biefe jo jedem Konfumenten beſonders durch Rohrleitungen 
zuführt, wie jept das Leuchtgas. Der Preid der Gaſe wird 
ein fo billiger fein können, daß fein natürliches Brennmaterial 
dagegen konkurriren könnte, und betreffs der Vorzüglichkeit in 
jeder Hinficht, ift die Anwendung der Brenngafe fo in die Aus 
gen ſpringend, daß hierüber nichts meiter zu jagen bleibt. 
Berlin, im Oktober 1853, 
R. W. Elsner, Ingenieur, 


[Herr Elsner in Berlin, Zimmerfir. Ar. 78, liefert trand- 
portable Gas · Koch“ Apparate von 2°, bis 8 Thaler, Bad: 
Koch, Badı, Bratherve und Herbauffäge von 60 bis 240 Thlr. 
Papiniſche Töpfe von 2 Tblr. per Quart von 4 bis 46 Duart. 
Apparate zum Brennen, (MRöften ver Kaffeebobnen, Kaflanien 
u. ſ. w.), zum Erhitzen der Plätt- und Bügeleifen, zum Braten 
am Spieß, Heljdfen und Kamine, und Apparate für Chemiker, 
Alle tiefe Apparate waren in einem eigends im botanifchen Garten in 
Münden, dit an der Glashalle erbauten Häuschen zu fehen, das 
mit Eroggondachfilz gedeckt (bei Hugo Strohbach in Leipzig und Kern 
u. Gurjar in Hamburg) war, in Thätigfeit, Es wurden Gier gejotten, 
Eierkuchen gebaden, Beeffteaks gebraten, und die höchſten Herrſchaf⸗ 


ten verſchmähten nicht davon zu koſten. Die Gasfocherei und 
Heizerei ift böhft fauber und von großen Vortheilen und An« 
nehmlichkeiten. Herr Elsner hat nur dafür zu forgen, daß man 
in kleinen und großen Stäpten billiges Gas, und mas die Haupt: 
face iſt, in jedweder Menge erhalten fann, Das ift in diefem 
Augenblick aber noch keineswegs ber Fall. Daher wäre es ſehr 
mwünfdenswerth, wenn Herr Elöner einen zwedmäßigen Apparat 
für häusliche Gaserzeugung, vorausgeſetzt daß ſolche nicht das 
Gas zu theuer liefert, veröffentlichte. Man bat ſchon mehre 
Vorſchlaͤge dieſerwegen gelefen, aber die Haudbeflger rühren jich 
nicht und ein einzelner Miethbewohner kann doch nicht für ſich 
allein im Küchenofen Gas erzeugen —? 

Nachdem wir durch die Berdffentlihung vorflehender Artikel 
zu Gunften ver Glöner'fhen Gas -Koch- und Heizvorrichtungen 
unfere Aufgabe im Interefje der Gewerbe erfüllt glauben, können 
wir ingwifchen niht umbin, im Folgenden einer Mittbeilung 
des Mehaniferd Alerander Ructe in Hamburg zu gedenken, 
der zu Anfang ber &0er Jahre viel mit Bas und Gasbeleuch ⸗ 
tungsvorrichtungen in Hamburg zu thun Hatte und bazumal 
manche Verſuche anftellte, von denen er und Mittheilung zu 
maden verſprach, was inzwiſchen bis heute noch nicht gefchehen 
iſt. Unter dieſen Verſuchen war auch das Kochen über einer 
Gasflamme, die durch ein Drahtnetz getrieben wurde, wie Herr 
Elöner es beſchreibt. Wir Haben die Wirkung dieſer Flamme 


und ihre bläuliche Färbung in Hamburg 1843 ebenfo bewahr⸗ 
beitet gefunden ald 4854 in Münden und zu erflerer Zeit 
eine Eleine Skizze des Apparats entworfen, deffen ſich Muete be= 
diente. 





Big. L a. Rohr, d. Auffag 
mit Drabtvedel, 

Big. IL Längendurchſchnitt, 
c. Gasrohr, b, Bashahn, 

Fig. IN. Grundriß des Draht⸗ 
bedtels mit Auffag. | 

Fig. IV. Grundriß von a, b, c. 
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Stein: oder Braunfohlen-Brennofen für 
honwaaren. 


Bon I. Sergufon in Glasgow. 
Mit Zeihmungen auf Tafel I. 


Manchem deutſchen Fabrikanten von Thonmwaare, wir zwei 
feln nit daran, wird mit der Bauzeihnung eined neuen Brenn- 
viend für allerhand Thon: und Töpferwaare gedient fein, in dem 
Steine oder Braunfohle mit Vortheil gebrannt werben fann und 
ber ſich feit einem Jahre auf der Thonmwaarenfabrif von Bergufon, 
Miller u. Comp. in Heathfield unweit Glasgow in Betrieb ber 
findet. — Der Behauptung des Practical Mechanics Journal 
zufolge ſollen fl bei diefem Dien in Bezug auf Brennmaterial- 
erjparniß und Gangführung ganz beiondere Borzüge herausgeſtellt 
haben. Der Hauptofenförper beſteht aus einem länglichten vier- 
eigen Brennraum, der von jedem Ende aus durch Roſtfeuerungen 
bebeigt wird, die vom jedem ziwifchenliegenden Raume durch faft 
bis an vie Oberdecke des Diens reichende Wände abgefperrt find, 
Die Roftfeuerungen find überwölbt, und dad Gewölbe geht fo weit 
hinter, daß ed nur einen ſehr engen Zugfanal zwiſchen ſich und 


‚der Wand frei läßt, Diefer Zug ift aber jo breit gelajjen als die 


ganze Dfenweite, Die Flammen und erbigten Gaſe fleigen in 
dieſem Feuerzug empor und treten in ben innern Ofenraum durd 
eine enge Deffnung zwiſchen Band und Dfenwölbdecke — 
fogenannter Fuchs — verbreiten fi über diefen ganzen inneren 
Raum und entweihen endlich durch eine gitter- oder barren= 
artige Sohlplatte in mit dem Schornfleine in Verbindung flehende 
Ubzüge. Leptere find in gerwiffen Berzweigungen, die Durch- 
brechungen ter Sohlplatte verſchieden und in ber Größe abge» 
luft angeorbnet, jo zwar, daß fämmtliche Stellen des innern 
Naumes einer gleichmäßigen Zugftärke unterliegen, worauf näm« 
lich viel anfommt, und Beringung iſt für einen gleihmäßigen 
Brand ber Ofenbefegung. An der engen Stelle des Zugfanals 


‚ zwifchen ven Roftgewölben und dem inneren Brennraum ift Vor: 


forge für geregelten Einlaß von Luft in dünnen Schichten getrof 
fen und zwar mit Hülfe von Rohrführung und Stellfehiebern ent» 
weder unmittelbar aus dem Freien oder aus einem Vorwärme- 
apparat. Dieſe Vorrihtung dient zur vollfommenen Rauchver— 
brennung und Entzündung der Safe aus den Stein: oder Brauns 


| foblen. 


Wir ſchreiten jegt zur Beichreibung der Figuren auf unfes 
rer Tafel. Gleiche Buchſtaben bezeihnen in allen Figuren gleiche 
Theile. — Big. 4 if eine Äußere Anficht des Dfens. Big. 2 ein 
ſenkrechter Durchſchnitt, entfpredend Fig. 4. Fig. 3 ift Grunde 
rip im Querſchnitt. Fig. 4 Längendurdfchnitt mit abgebrochenen 


Eſſen. — Diefe Durchſchnitte find, um die einzelnen Theile deut 


licher bloszulegen, an verjchiedenen Stellen genommen, Der Dfen 
ift in feiner Bauart ein langgeſtrecktes ſtarkes Gemäuer von feuer« 
feften Ziegeln und feiner ganzen Länge nad übermölbt, wie es 
Fig. & darflellt. Die Seitenwände find dur maſſige Wiverlager 
A verfirebt. Der Brennraum B wird von den Feuerungen durch 
die Scheidemände C getrennt. Diefe treten bls auf einen Beinen 
Zwifhenraum an den Scheitel des Ofengewölbes. In dem vor« 
geftellten Dfen find zwei Beuerungen angebracht, eine an je einem 
Ende, E find die Roftitäbe, F die Aſchengruben und G die Schür⸗ 
Öffnungen. Auch die Feuerſtellen find übermölbt (H) und ein breiter, 
flacher, ſenkrechter Feuerzug I wird von der Hinterwand C der 
Beuerung und dem Gewölbe gebildet. Die Flamme fleigt in dies 
fem Beuerzug empor und tritt durch den Buchs bei J ein, Luft 
tritt zu Zeiten ber Feuerungen durch Mündungen bei K ein, die 
dur Schieber weiter und enger geflellt werben können, Die 
Luft reicht durch den unterften Weg bei L, berührt M und N im 
Fortftrömen, geht O hinauf, D Kinunter gleich hinter dem Feuer: 
jugrand Q, wie man bei Big. 4 rechts veranfchaulidt findet und 
teitt bei I zu der auffleigenden Flamme aus den Schligen R in 
der Wand heraus, Die Luftzutrittanoronung kann inzwiſchen aud) 
wie links Big. 4 zu feben ift angeorbnet werben, wo die Luft 
nicht erft in Zügen um die Feuerſtelle Herumgeführt, jondern un« 
mittelbarer, wenn es fein ſoll, gleich bei T dur die Schlihe 
S eingeführt wird. Nachdem die brennenden Gaſe fi im Ju 
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mern ded Raumes, wo ber Brand vor ſich geht, ganz audgebreis 
tet haben, fo entfliehen fle enplich durch die durchbrochene Sohl⸗ 
platte U. Gin Schornflein V if zu jeder Seite des Diens auf: 
geführt, In jeden Schornſtein münden zwei wagerechte Feuerzüge 
W, bie von der Längen» Adfenlinie des Diend B ausgeben. 
Maußregifter befinden fih bei X. ever feitlihe wagerechte 
Feuerzug oder Abzug W flebt mit fünf laͤngwegs laufenden Feuer 
zügen Y in Verbindung, bie ihrerjeitd unterhalb ver durchbroche- 
nen Sohlplatte U liegen. Der zu der Sohlplatte benuhte Ziegel 
iſt ein Patallelepiped von gewöhnlicher Ferm, nur find Theile 
an den Seiten weggeſchnitten, fo zwar, daß ber Ziegelförper fich 
unterwärtd verjüngt. Wenn die Biegel an einander gelegt wer · 
den, fo läßt man enge Schlihe oder Spalten zwiſchen ihnen frei, 
bie num unten weiter find ald oben. — Dieſe Ziegel liegen zwar 
über den Langfeuerzügen Y, aber fle find nicht ſämmtlich von 
einer und derielbm Größe gemählte, Denn va ber Zug dort, 
wo die wogerechten Abzüge in den Schornftein münden, flärfer 
ift ald an ven Enden des Brennraums, fo muß zur Bewirkung 
von Ausgleihung Vorſorge getroffen werben, und dieſe beſteht 
darin, daß die Zwiſchenrãume ver Ziegelreihen der Soblplatte U 
enger gehalten find, je näßer fle den Münbungen ber wagerechten 
Züge W liegen, zu dem Ende man Ziegel von verfdhienener Größe 
benugt, In Big, I und & if Die Bauart der Sohlplatte und 
ber darunter liegenden Züge verbilplicht, wie überhaupt die ver= 
ſchiedenen Zeihnungen ein Flared Bild von ber Bauart des Diend 
geben, jo daß darnach gebaut werden fünnte, Man will behaup- 
ten, daß bei Benugung dieſes Brennofens 30 Prozent Brennma« 
terial, gegen Defen alter Bauart gebalten, erfpart und ein jehr 
gleihförmiger Brand ohne Gefahr vor Brud erzielt wird. 


Weber das Vorkommen des Marmors im 
Herzogthume Naffan. 
Bon Dr. Fridolin Sandberger, 
Inſpekſor des naturbiforifhen Diafeums in Miesbaben. 


Ditgetheilt in der Sigung der f. F. geologifchen Reihsanflalt am 
21. Jänner 1853, 


Kaum möchte ed ein zweite Land geben, welches auf einem 
fo geringen Blächenraume (etwas über 82 Duapratmeilen) einem 
fo großen Reichthum an nugbaren Mineralien der verfchiedenften 
Art darbietet, mie dad Herzogthum Naffan. Bine aus jehr guter 
Duelle ſtammende Zufammenflellung der mittleren jährlihen Pros 
dufzion in diefer Beziehung wird am Beſten geeignet fein, ein 
klares Bild der Wichtigkeit der Bergwerks» Inbufttie dieſes Lan— 
beö zu geben. 

Blei» und Silbererze 
Aula . .» 2. 
Nidelerie . 0... 5,000 5 
Eiinflein. » » . 41,200,000 „ 
Milk, Ztr,, wovon 4,200,000 im Lande verarbeitet, 


34,000 Zentner 
10,000 „ 


1854 — 56 


Braunftein 250,000 Bentner 
Braunfoblen . . . 800,000 „ 
Pfeifentbon . . 450,000 „ 


Walkererde . 
Dachſchiefer » 
ſchnittlich 5 Kubiff.). 
Außerbem wirb neuerdings bie früher nicht verwendete Zinf- 
blende bei der Ausbeutung der Blei» und Silbererze mitgewon: 
nen und zur Darftellung von Zink in's Ausland verkauft. Nicht 
fe bob als die der oben angeführten nupbaren Gtoffe beläuft 
fich die Prodbufzion des Kalkfleined, welcher unjere ſchönen, mit 
Mecht geihägten Marmore liefert. 
lidy der mittleren Abtheilung des rheiniihen Siſtems an, melde 
als breiter Saum die ältere Gruppe umgibt und oberhalb Dil: 
lenburg beginnend, dem Dilthale entlang in den preußiſchen 
Kreis Weplar ſich ferterfiredt. Bon hier aus theilt fle ſich und 
fegt ſüdlich bis in Die Gegend von Naubeim am Taunus, wefl« 
lich im Lahnthale bis unterhalb Diez fort. 


3,00 „ 
26,000 Reis (1 Reis vurd« 


Diefelben gehören ausſchließ ⸗ 


Zwiſchen Weilburg und Diez liegen ſämmtliche Kalflager, 

melche bei uns als Marmor benugt werden. (Zur nähern Drien: 
tirung möge bie meiner „Weberficht ber geologiſchen Verbältniffe 
des Herzogtbums Naſſau. Wiesbaden 4847" beigegebene Karte 
! dienen.) 
N In der oberen (Gppridinenfhieier:) Gruppe des rheiniſchen 
Siftems finden fih zwar auch Kalffteine, welche jedoch nicht zu 
| Barmer verwendbar find, da fle ſaͤmmtlich von gefrümmten Schie« 
! ferflaiern durchſeht werben, zwiſchen benen bie Ginwirfung ber 
 Atmosfärilien die Zerſtörung des Zufammenhanges nur zu leicht 
bewirkt. Mande davon find dagegen ald hidrauliſche Kaltfteine 
vortrefflib anwendbar und ber Kalk von Biden bei Herborn ge— 
nieft Deshalb eined großen und mohlverbienten Rufes im In« 
und Ausland, 

36 füge das Mefultat von Analifen Hier bei, melde Herr 
| Prof, Erefenius?) im Auftrage ber naffauifhen Regierung mit 











| demfelben unternahm, a, b, c 
Ball. 5-5. 0: 0% 4b 47,aR 45,40 
Maganıfa . 2 2 2. 4,05 0,3 0,0 
Kifenoridul und DOriv 
Manganorivul und Drid 4,30 O0 A, 


bone .„ . . 


Kohlen ſaͤure 34,40 nicht beſt. 34,00 
Kieſelſaute * 12.0 1,48 
Thon 45,19 * 13,88 


Boffer, an &ifen. und Man: 
ganoridul gebundene Koh⸗ 
lenfäure, Alkalien u. Berluft 2,05 nit befl. 2,02 


400,00 100,00 


Während ſich diefe Haferigen Ralffleine aus ben Cypridinen ⸗ 
fiefern in der Weiſe herausbilden, daß dieſelben immer mehr 
platte Kalktnollen in fich aufnehmen, bis zulehzt die Schiefermaffe 
lediglich auf die ermähnten Flaſern reduzirt wird, flehen die 
Stringozephalenkalke in der engften Verbindung mir ben meta« 
morphiſchen Geſteinen der Diabas-Meibe, welche man bei uns mit 
dem Namen Schalftein und Schalſtein-Mandelſtein belegt. 

Diefelben bilden öfters flodjdrmige Maflen in den Schalfleis 
nen, an welche ſich in ver Richtung des Streichens in balb grb— 
Berer, bald geringerer Entfernung wieder andere anreiben, Die 

Schichtung ift in denfelben nur felten que ausgeſprochen, dagegen 
bei manchen eine audgezeichnete vertifale Abionderung entwidelt 
(4. B. bei Limburg). Die Struktur der Kalfe ift feinförnig bis 
dicht, und wird nur da grobförnig, wo in dem @efleine Krinis 
tenfliele mafjenbaft angebäuft erfcheinen, Der Bruch ift menig 
folitirig, bei vielen Varietäten faft eben. Die ganze Mafle des 
Kalkes beflcht mei aus Korallen der Gattungen Galamopora, 
Stromatopora, Heliopera, Cyathophollum, nicht felren 
in einer folden Ansrbnung, daß eine vollflänbige Korallenbanf 
dadurch gebilber wird, in deren Höhlungen Gaſteropoden und Bra- 
chiopoden noch feflfigen. Bei vielen Kalten der Art bemerkt man 
übrigens dieſe Zuſammenſetzung aus Koffiireften nur bei der Ber: 
mitterung oder beim Unfchleifen, worauf ich unten näber zurüd« 
fommen werde. Ginzelne Maffen widerſtehen der, in der Negel 
von den vertifalen Abionderungsflüften aus erfolgennen Bermit- 
terung vermöge ihree dichteren Gefüges fait vollſtaͤndig, und 
biefe find es, melde man mach forgfältiger Borunterfugung, ob 
fie nicht fonft Klüfte oder Sprünge enthalten, verarbeitet. 

Es gelingt mitunter, daraus Säulen bis zu 35 Buß und 
mehr Höhe zu gewinnen, wie fle z. B. den Kurjaal und ben 
Saal des Gafthofes zum Adler zieren, 

Die Haupibrüde für die grauen, rohen und belltätblichen 
ober gelblichen Varietäten bieten die mächtigen Lager bei Villmar, 
biedfeit und jenfeit ver Bahn, für die ſchwarzen Schupbach, in 
der Nähe von Meilburg und Limburg. Am dauerhafteſten find 


’) Jahrbücher des Dereins für Raturfande im Herzogihume Naffau, 
Heft VII, Abth. 2 und 3, Seite 352. Dafelbft finden — bie Analiſen 
einer großen Reihe anderer Kallfteine aus der Uebergangs- und Tertiär⸗ 
formazion Naſſauc, welche auch fämmtlih auf Beranlaffeng unferer Mer 
gierung techniſch geprüft wurden, 
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die grauen und ſchwarzen Barietäten, fie erhalten ſich ungemein 
lange glatt und glänzend, ſelbſt wenn fie der Armosfäre ehr 
audgejegt find, wie dies namentlich bei ven jchwarzen Varietäten 
der Fall ift, die ald Material zu Grabmonumenten außerorbentlich 
ſtark in Gebrauch find, Auch da wo derſelbe Kalkftein unge» 
fhliffen in Borm von Duadern zu Bauten unter Waſſer ange» 
wendet worben iſt, wie es bei verichievenen Schleufen an ber Zahn 
der Ball if, bewährt er ſich volllommen. 


Gin großer Teil des jährlich gewonnenen Materialed wird | 
in dem Zuchthauſe zu Diez von den Sträflingen, ein anderer | 
in Billmar ſelbſt von freien Arbeitern auf eigene Rechnung ver 
arbeitet, Im Jahre 4854 wurden von ber Zuchthausverwaltung, 
nach gefälliger Mittheilung derfelben, im Ganzen bezogen und | 
verarbeitet 2300 Kubikfuß 2%), wovon 735 Kubiffuf fwarzer | 
und 4565 Kubikfuß rother, grauer und gelblicher. Die Berar« 
beitung geſchieht mit Sägen (Handarbeit der Züdtlinge), Ham: | 
mer und Meißel. Sind die Blöde und Platten damit nach Vor: | 
ſchrift zugerichtet, jo werben ſie zunächſt mit Heilbronner Sand» 
ftein, ſodann mit Bimsfteinflüden und endlich mit Bimsfteinpuls 
ver geſchliffen. Die Politur gefchieht mit geichlämmten Eifenorid 
(Caput mortuum). Wit Ausnahme der gelblihen Barietät wur« 
den fämmtliche Arten ſchon zu größeren Arbeiten vermender und 
legtere ſoll dafür nunmehr aub in Angriff genommen werben, 
Zabatsbüdhien, Eleinere Vaſen, Leuchter, Tiſchplatten, Grabmonu- 
mente werden in großer Menge gefertigt und bilden auch 
einen nicht unbeträchtlihen Ausfuhrariikel. Es wäre übrir 
gend fehr wünſchenswerth, daß Dies in mod größerem Mafe 
ftabe geichäbe, Das Produft würde feinen Ruf gewiß überall 
rechtfertigen, 

Ich laffe nun noch die nähere Beichreibung der hauptſäch- 
lichften Barieräten im Gingelnen folgen. Diefelben werden wefent= 
lich dadurch bevingt, das die in dem Geflein enthaltenen Ver— 
fteinerungen und die durdlaufenden Kalkſpathadern heller oder 
überhaupt verjhieden von der Grundmaſſe gefärbt find, z. B. 


fehneeweiß, bellweißgrau oder rofenroth auf dunfelgrauem ober | 


fchwarzem Grunde. Gerade diefe bunten Warben und die Mans 
nichfaltigkeit der durch fo verſchiedene in ihnen enthaltene Berfteis 
nerungen bewirkten Durdichnittszeichnungen find es, welche an 
unferen Marmoren nächſt ver Leichtigkeit, mit der fle ſchöne Por 
litur annehmen, und ihrer Dauer, fo fehr gefallen, 

1. Barbe tiefihmwarg mit ſchneeweißen bin und wieder, aber 
im Ganzen nicht häufig durdlaufenden Kalkſpathadern, noch fels 
tener einzelne flernförmige Cyarhpbollen = Schnitte von derſelben 
Farbe, Zu Grabfteinen jehr geſucht. Bei Schupbach und 
Limburg. 

Gänzlih übereinfiimmend in Warbe und Gtruftur mit 
dem Marmor, melden man aus dem unterſiluriſchen Trenton- 
Limeſtone Nem-Dorks varftellt, wie mir vorliegende Proben 
beweifen. 

2. Farbe vunfelgrau, mit hellgrauen wolfigen oder ſternſör⸗ 
migen Zeichnungen, melde von Stromatopora, Galamo» 
pora u. ſ. w. berrühren, Bei Arfurth und Villmar, vorzugsd+ 
weiſe jenfeit der Lahn. 

Gin ähnlicher, jedoch weniger Verfteinerungen, dagegen weiße | 


Koblenfaurer Kalt. , . . 95,171 
Kohlenfaure Magna . . 2 20. 4,630 
Gifenorid, Manganoriv und Thonerde 4,38 
Kiefelfäure, Thon und organifhe Subflanz 0,90 
Daflr . 2 2 00000 F 0,35 
Spuren von Kali und Berluft . 0,24 
400,00 


5. und 6. Dunkel: und hellroth. Gänzlich oder ſtellenweiſe 
rofenroth gefärbte Korallen liegen bei Nr. 5 in einer graulichen, 
durch eingefprengte Gifenoripfleden rothgetüpfelten Grundmaſſe, 
dicht und wenig von Kalfipath durchtrümmert. Bei Nr, 6 die 
ganze Maffe fhmuzig rofenroth, wenig Boifilien, vorzugsweife 
ſehr Eleine Krinoidenſchnitte enthaltend, dagegen deſto mehr Kalk⸗ 
fpathadern in ziemlich regelmäßiger Anordnung, die größeren durdh« 
iheinend, weiß und gegen die Grundmaſſe ziemlich abſtechend. 
Nr. 5 bri Villmar diedfeit der Lahn, Nr. 6 bei Runkel jenfeit 
derjelben, 


7. In der Fabrik ala „Gelb“ bezeichnet, welche Farbe je: 
doch erft bei mehr vorgeſchrittener Bermwitterung bervortritt. «Hell 
rojenroth mit einem Stich in's Graue, zahlreiche ſehr verſchieden 
geftaltete weißgraue durchſcheinende Korallenſchnitte liegen darin. 

Es jollte mid freuen, wenn ich durch Mittheilung dieſer 
Meinen Abhandlung und der zugehörigen Belegflüde an vie k. £, 
geologiſche Reichsanſtalt einiges Interefje für unfere ſchöne Mar: 
mor-Induftrie erweckt hätte ?). ; 


) Auf der Inbuftrieausftellung in Münden fah man fehr huͤbſch 
air Gefäße und Geräthe von Mr. 1 und 2 aus ber Zuchthaus 
armorfabrif in Nafau. Größere Befrienigung haben ums noch die 
aus verjcdiebenen Marmorarten mojailartig zufammengefepten 
vollen Fußboden gewährt. Wir machen Bauherren auf diefe au 
nißmäßig nicht theuern Fußböden aufmerffam. 


vu 
verhälts 
Red, Gwbztg. 


| Erfahrungen, welche in Price’8 Kerzen fa⸗ 
brik in —— und Batterfen (Rondon) 
mit Der — gemacht 
wurden. 


(Antwort auf einen Brief.) 


Machſtehender an die Redakzion einer englifchen techniſchen 
Zeitſchrift gerichtete Brief des Ingeniörd in einer Kerzenfabrif 
gibt Über Erfolge mit Vorrichtungen zur Raudverbrennung bei 
Heizungsanlagen, fo mie über das ihnen zu Grunde liegende Prin⸗ 
\zip nicht unerbeblihe Auffhlüffe, die wir uns auch mol in 
Deutſchland dienen laffen fünnten, wo die Schornfleine für große 
und fleine Feuerungen nob ganz entfeglih qualmen zum Scha— 
den der Beliger jener Feucrungen und zur Beläftigung aller Lim» 
wohnenden, die fi vor dem fliegenden Ruß nicht jhügen fünnen, 
In England find zum Schug der legteren gewiſſe Geiege erlaffen, 
‚die das Maß beitimmen, bis zu welchem ein Schornftein rauhen 
darf, und Strafen treffen den Scorniteinbeflger, der wider 





Kaltſpathadern reichlich entbaltender Kalk wurde früher bei Edels- jene Beflfegungen handelt. Durch fle ſcheint die Annahme ge- 
berg unweit Weilburg gebrochen und zu ven Voſtamenten der | rechtfertigt, daß man, nad dem Stande unferer gegenwärtigen 


eifernen Vaſen im Weilburger Schlofgarten angewendet, 

3. und 4. Hellgrau, bei Nr. 3 mit einem Stich in’s Nörh- 
fihe, mit vielen Kalkſpathadern und Korallen. 

Hauptbrüce ebenfalls bei Villmar. Etwas ähnlich den 
Marmoren, melde ſich in der Bergkalffermazion bei Lüttich fin» 
den, Diefe Varietät wurde in dem Laboratorium bed Hr, Bros 
feffor Brefeniud chemiſch unterfucht und ergab folgende Zufauıs 
menfegung. 


2) Hierbei it zu bemerken, daß die Jahre 1848 und 1849, wie auf 
alle Juduſtrie zweige diefer Art, fo auch auf die Marmorfabrifagion, melde 
meitt Lurusgegenflände liefert, ſehr ungünftig eimmirken mußten und noch 
nicht verfhmerzt find. . 


Kenntniſſe, e8 in ver Gewalt babe, die Feuerung jo zu regeln 
und zu führen, daß fein fhmarzer qualmender Rauch dem Schorns 
fein zu entfleigen braucht. Und in der That wiſſen die Tech⸗ 
niler ſchon längft, daß die Urſachen jened Nauchs in Folge einer 
|vorfihtigen allmäligen Feuerung, (Aufgabe des Brennmatertale 
auf den Moft over in den Heizraum) durch die Sorgfalt des 
\ Helgers oder durch mechanische Hülfsmittel befeitigt werben fönnen. 
Nicht allein Engländer und Branzofen, fonvern auch Deuticde, 
| wie unter Anderen jchon Richard Hartmann im Jahre 1840 in 
| Ghemnig, neuerdings Quidde Managetta und Schevel (Gmbjtg. 
8. Heft, 1853), Auguſt Commichau in Zittau haben Vorkehrun⸗— 
gen angegeben und mit Erfolg angewendet, ven Rauch zu ver« 
brennen. Im Heft 2. 4854 berichteten wir über Taillefers in 
Granfreih rauchverzehrenden Roft und wie er an vielen Drten 
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treffliche Dienſte Teifte, Ueber die Urfachen, die da bewirken, 
daß ale diefe Dorfchläge und Mittel bis jetzt nur kurze Zeit 
verſucht und bald wieder aufgegeben mworben find, ließe ſich ein 
Langed und Breites fchreiben, das Im Weſentlichen ſich indeß auf 
Mangel an Ausdauer und Ueberfluß an Bequemlichkeit und Nei— 
gung zum alten Schlendrian zurückführen läßt, wovon ein Jeder 
in feinem Kreife — ſich ſelbſt Dabei nicht ausgeſchloſſen — zu 
erzählen weiß und zu leiden hat. Bir ſchweigen heute darüber 
und meinen „Nur vas Muß — obgleich reine harte Ruf 
— verbrängt den Ruf.” Rev. Gmbztg.] 
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In Ihrem Briefe vom 3. Oftober find die Fragen fo all» 
gemein geſtellt, daß ich es für die befle Antwort halte, wenn ich 
nen unfere Erfahrungen in der Nauchverbrennung vom Ans | 
fang an mittheile. In unjern früheren Verſuchen unterlagen 
wir ben gewöhnlichen Prüfungen der Erfinder, murben aber, 
da unfere Berfuche febl jchlugen, von ferneren abgeihredt, bie 
wir eine Zmweigfabrif in Barteriea errichteten, wo die Klagen un: 
ferer Nachbarn über ben Rauch und zu abermaligen Proben 
nörbigten. 

Wir begannen zunächſt mit Keymer's Vatent. Sein Bere 
fahren ift, Anthrazit mit Hülfe eines Wintflügel® zu verbrennen, 
Die Nofflangen liegen in mit Waller gefüllten Trögen. Diele 
Heizung gab eine herrliche rauchloſe Flamme und erzeugte den 
Dampf fehr raſch. Da aber die Zufuhr des Anthrazit ſehr un» 
regelmäßig mar und fein Preis flieg, fo faben wir uns im 
Jahr 1856 veranlaft, Inche's Patent zu verfuchen, wodurch, 
wie man uns verfiderte, der Rauch eben fo voßfommen bei 
billigerer Feuerung verzehrt werben mürpe. | 

Wir feuerten längere Zeit mit der uriprünglichen Ginrich— 
tung von Inche (die Rofftangen wurden natürlich ausgewechſelt) 
und bauten andere nach gleichem Prinzip, Die, ſtärler gebaut, 
weniger ver Gefahr einzufürzen ausgelegt ſind, beſonders ſeit der 
Dinzufügung von Klappen, morurd fie in dem Balle außer 
Tätigkeit gefegt werden Lönnen, daß eine ſtärkere Gluth flatt: 
findet, als fie auszuhalten berechnet find. Gin gewiſſer Hagel: 
dine, der in unferm Auftrag die erften Anlagen nad dem Siftem 
von Inche machte, ſah, daß wir einen 90-MPierde-Schiffekeffel 
mit 4 Beuerungen befoßen, in benen mir theures Brennmaterial 
brannten, und erbor ſich und einen Apparar einzurichten, ver 
eben fo qut mie der Inche's arbeiten, weniger in feiner Anſchaf ⸗ 
fung foflen und doch in ven ſchmalen Dfenraum hineingehen ſollte. 
Died geſchah und wir ließen ihn neben ven 3 bereits im Gange 
befindlichen einige Monate arbeiten. Woblzufrleden mit dem 
Grfolge änderten wir jene 3 nad legterem Plane und beftellten 
fpäter unter Hazeldine's Patent einen großen Apparat für einen 
30» PferderKefjel. Auch diefer entſprach vollfommen. Bald var- 
auf empfahl man und Hal’ Patent ⸗Rauchverbrennung. Wir 
faben dieſelbe im Pofthauje arbeiten und überzeugten und, daß | 
das Prinzip daffelbe wie das der beiden annern war, auch daß 
die Sache nicht übel ſchien. So bauten mir nun von jebem, 
Ines, Hazeldine's und Hall's Mauchverbeenner ie einen unter 3 
ganz gleiche 30. Pfervefeffel, Diefe Raudverbrenner unterihieden 
fh nur durch ihre Koblenzuführrümpfe, 

Die gemadten Proben belehrten und — nachdem wir ba 
eingepumpte Waſſer gemeffen und bie verbrauchten Kohlen ge« 
wogen hatten, daß das @inzige, wad man bei Wahl eines Raud- 
verbrennerd ind Auge zu faſſen babe, die Anlages und Repara— 
turfoften deffelben feien. Vor Kurzem erjuchten uns einige ver | 
beim Sydenhamer Kriſtallpalaſte bethätigten Ingeniöre, vie noch 
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nicht über die dortigen Heizanlagen einig waren, um Die @r« 
la ubniß, die unfrigen ſehen zu dürfen und frugen und, was wir 
von der Sache hielten, Wir bemerften ihnen, daß fie ald In: 
gentöre wol felbit darüber zu urtheilen fähig wären, daß fle aber 
gern WVerfuche anflellen könnten, und mad immer für Fragen 
Rellen, die wir ber Wahrheit gemäß zu beantworten juchen wür— 
den. Dagegen Aellten wir nur die Bedingung, daß fie ung von 
ibrer enplichen Entſcheidung in KRenniniß fepen möcten. Sie 
wählten Hazeldine's Defen. In einigen neuen Werfen, die wir 
jegt bei Kiverpool errichten, haben wir vierzehn 35. Bferdefraft: 
keſſel. 
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tented nicht ſehr Flug banbelten, da fie neuen Kunden billigere 
Vreife ſtellten ala uns, ihren alten, fo fchrieben wir ihnen, daß 
mern fie fich nicht eines Theiles ihres Patentgewinnes entichla» 
gen wollten, wir alle unfere neuen Heizanlagen nach Hazelpine 8 
Siſtem machen würden. Sie thaten dies mit Billigfeit und fo 
entihloffen wir und zu 6 von ihren unb 8 von Hazeldine's 
Vorrichtungen. Wir machten darauf auch Hal ven Borihlag, 
wenn er einen billigen Patentnugen berechnen wolle, einen Rauch⸗ 
verbrenner nach feinem Plan bei uns zu fegen, damit er auch 
vertreten fei und mir in Liverpool fo mie bier fagen fönnten, 
daß wir mit gutem Erfolg mit 3 verfhiedenen rauch verzehrenden 
Apparaten arbeiteten, aber er blieb bei feinem hohen Patent» 
nugen und ſchlug unfern Antrag rund ab. 

Nach dem eben Geſagten wirb man fi nit wundern, daß 
es und fonderbar vorfommt, wenn wir von ber Unmöglicfeit 
der Maudverzehrung ſprechen bören und ſehen, wie ed noch 
Leute gibt, Die ohne ihren Beutel zu berüdfichtigen werthvollen 
Koblenftofi zur Beläftigung ihrer Nachbarn durch den Schornſtein 
jagen. Wir hätten bemerken follen, daß unfer Urtbeil fih auf 
die mit 49 rauchverzehrenden Defen in unferen Werfen zu Bat: 
teriea and Vaurhall gemachten Erfahrungen ſtützt. Doch ver 
mutbhen wir, daß eine der Urfachen, warum feine ver obigen Schür⸗ 
vorrichtungen in allgemeineren Gebrauch genommen worben ift, 
darin liegt, daß die Patenteigentbüimer große Gewinne bei nur 
einigen Vorrichtungen erzielen wollten, anftatt durd Erbauung 
vieler den zehnfachen Nupen zu ziehen Alle 3 Siſteme find 
vollfommen rauchverzehrend, wiewol natürlicherweiſe, wenn das 
Werk ſteht, demnach die Beheizung unterbleiben muß und Die Heizr 
räume beim Wiederbeginn mie gemöhnlich geſchürt werden, fie dann 
einige Zeit Rauch von fi geben müffen. 

Alle 3 Schürvorrichtungen find auf dafjelbe Prinzip begrün- 
det — eine fehr geringe ununterbrochene Aufgabe von Brenn⸗ 
material vorn auf ben Roſt. Der MRauch, ber ih dabei immer 
nur in Elrinen Mengen erzeugt, verbindet ſich mit der durch vie 
MNoftfläbe freichenden Luft und wirb verbrannt, ehe er in die Eſſe 
entweichen fann. Alle 3 Sifteme baben ven Vortheil, daß feine 
Dfenthüren geöffnet zu werben brauchen, daß demnach das Gin« 
dringen Falter Yuft vermieden wird, die eine nachtheilige zuſam⸗ 
menziehende Wirkung auf dad Blech des Keſſels hat und dazu 
MWärmererluft berbeiführt. Gntfchieden bat fi} bei und berausge- 
ftelt, daß unfere Mauchverzehrer mit weniger Koblen eben fo 
viel Dienfte leiſſen als bei gemöhnliger Schürung. Wir machten 
die Probe, einen Rauchverzehrer mie gemöbnlid zu ſchüren und 
fanven, daß bie verbrannte Kohle 42%, mebr betrug, ala wenn 
der Rauchverzehrer wie ſich's gehört angeivender wurde, Da 
wir gefragt wurden, ob wir irgend ein Intereffe an den genann: 
ten Patenten hätten, jo müffen wir wahrbeitsgemäß antworten, 
daß dies nicht ber Fall ift noch jemals war und daß ber einzige 
Nugen, den wir vavon hatten, daß Brauer und andere ſich un: 
fere Einrihrungen anfaben und uns um unfern Math frugen, 
darin belebt, daß jene Herren die Güte hatten, dad Maichinendl, 
mas wir fabriziren, in ihren Fabriken einzuführen, was ihnen wie 
ung zu gleihem Vortheil gereicht, 

8. Nov. 1853, Ihr gehorjamiter 
Geo. F. Bilfon. 


Walzen: Zangelmafchine für Eifenwerke. 


Debangur, Bifenwerkhefiger in Houdeng ⸗Almeries, bat in eis 


| nem Hammerwerke eine neue, viele Vortheile über die bisher in Bel⸗ 


gien in Gebrauch gemwefene gewährende Zäͤngelmaſchine bauen lafſſen. 
Diefe ſchon in den engliihen Gifenwerken angewendete Maſchine 
belebt aus 3 erzentrifchen gußeifernen Walzen, die micht weniger 
ald 8090 Zentimeter in ihrem größten Durchſchnitte meffen. 
Diefe Walzen find in ihrem Geſtelle jo anyeorbnet, daß ihre 
Achfſen borigontal und parallel laufen. Jede Walze trägt an 


einer Achje ein Zahnrad, fo daß ein einziges zwiſchen viefen 3 
Da wir glaubten, daß die Gigenthümer des Incye: Par | Rädern angebrachtes Getrieb die 3 Walzen drehen Tann. 
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Die Walzen haben wie erwähnt feinen kreisrunden | wandelt es in kohlenſaures ober Aepnatron um. Dad ſchwefel⸗ 
ſchnitt, im Gegentheil beſigt jede im ihrem Umfange eine Vers | faure Kali benupt man zur Darftellung des Alauns, Zumeilen 
tiefung. verdpppelt man den Zujag der Schweieljäure und erhält dann 
Die Entfernung der Oberflächen der Walzen von einander | als Rückſtand ein zweifach ſchwefelſaures Salz, von dem ſich 
iſt am weiteſten wenn die Luppen zmwifchen bie beiven oberen durch die trodene Deflillation die Hälfte der Schwefeliäure als 
gebracht wird. Dieje Entfernung uimmt nach und nach ab, mwähr rauchende over Nordhäuſer Schweieliäure abtreiben läßt, welche 
rend jede Walze den größten Theil ihrer Umdrehung vollendet. | man in ven Färbereien zur Auflöfung des Indigo benugt. Der 
Die zwiſchen fle gelegte Luppe wird auf dieſe Art allmälig gewalzt | Enprüditand ift dann wieder einfach ſchwefelſaures Salz, deſſen 
und zuſammengequetſcht und gebt endlich in eine Höhlung ber | Gebraud wir bereits angegeben. Folgendes find die Verhältniffe 
ungern Walze über, aus welcer fie nad) Vollendung einer ganzen | der Urfloffe und der Produkte, melde man in dem einen und 
Umdrehung vollfommen bearbeitet heraudtrit. Der wirkende | dem andern Kalle erhält, Es ift dabei das Waller, welches man 
Theil, ungefähr 40 Zentimeter lang, wird durch einen am Ende | der Schwefelfäure zufegt oder welches man vorher in die Gefäße 
einer jeden Wal;e angebrachten Reifen begrenzt. tut, in denen die Salpeterjäure ſich verdichtet, außer Rechnung 
Der merfwürdigfte Theil diefer Zängelmaigine iſt unbeftreite | gelaffen worben. 
bar die Zuiührvorrrigtung. Diefer Theil befteht aus einer Tafel . 
von Gifenbieh von 40—50 Zentimeter Seitenflähe, an das | A, Mit Ralifalpeter. 
Ende von zwei großen Aermen oder Hebeln von Gifen befeitigt, Urftoffe, Propufte, 
die von dem Triebwerk 8—10 Mal in der Minute abwechjelnd | Bei einfach ſchwe- Salpeter 100 Salpeterf.v. 36° 100 
gehoben und gejenft werden, Am Schluſſe ihrer Bewegung liegt |  felfaurem Salze Scähwefeljäure Re: 
die Tafel wagerecht und mit dem (Fußboden glei, In dieſem rũckſtand: a 66° 49 Scähweieli. Kali 86 
Augenblicke wird bie aus dem Puddlingsofen fommende Suppe | Bei zweifach jhme- Salpeter 400 Salpeterſ. a 36° 408 
aufgelege. Nun hebt ſich die Tafel, neigt ſich dann fhief gegen | felfaurem Salz- Schmefeljäure Zweifach ſchwe ⸗ 
die Walzen und die Luppe gleitet ſolchergeſtalt in den von den rüdftand: a 66° 98 felf, Kali 1251) 
beiden obern Walzen gelaffenen Zwifchenraum, der dann auf B. Mit Ratronfalpeter. 





nem weiteſten Punkt ſteht. 
ion Salpeterſ. Natron 400 Salpererfäure a 36% 425 
Eine der Walzen wird durch Gegengemwichte gehalten, jo Scmefelfäure a 660 BB Ceorieii, Hat er 


daß fle ſich hinreichend von ven beiden andern entfernen Fann, Is “ 
wenn der Drud auf die Luppe eine gewiffe Grenze überfchreitet, | Salpeteri. Natron 400 Salpeterſaäure a 36% 125 
Dir laffen bier die Ergebniffe dieſes Apparates und einer | Schwefelfäure a 66° 146  BZmweif, ſchwefelſ. Natron 130 7) 
in der Nachbarichaft arbeitenden Queiſchmaſchine (Squeezer) fol | Die jo erhaltene Salpeterjäure zeigt 36% Beaumd, und bildet 
gen, wie fie vom einem Bergingeniör von Mond beobahtet das Fäuflihe Scheivewaffer, Sie enthält genau vie Hälfte ihres 
wurden. Gewichts Waſſer. Man bereitet aber auch eine flärfere Sorte, 
In dem gewöhnlichen Squeezer erforderte eine Luppe | welche nur 46 Prozent Waller enthält. Die höcflkongensrirte 
von 40 Kilogrammen Gewicht, von einem WUrbeiter gehalten | Säure, welche man zur Bereitung der Schiefbaummolle und zu 
1Y,—2 Minuten Zeit um gehörig ausgequetſcht, geihmeißt | gewiffen Arbeiten des Kaboratoriums braucht, enthält nur 1424 
Prozent Wafler und zeigt am Säuremeffer 50 Grad, 


und faffenirt zu werden. Gie verlor während dieſer Arbeit 

3 Kilogramme an ®ewicht, und auf das Walzwerk gebracht um Der jährliche Verbrauch an Salpeterjäure in Frankreich 

auf 2 Meter 40 Zentimeter Länge zu 87 Millimeter Breite und | überfleige gegenwärtig 5 Millionen Kilogramm. Gr würbe noch 
weit größer fein, wenn die Säure billiger zu haben wäre, Aber 


20 Millimeter Dide audgewalzt zu werden, wog jle nur noch 

32 Kilogramme. der hohe Preis des Salpeterd wird noch lange ihrer Ginführung 
In der neuen Walzen -Zängelmaſchine aber, wo die Walzen | in gewiſſen technifhen Zweigen hinverlih jein, denen fle wahr- 

7—8 Umprehungen in der Minute machen, blieb eine Kuppe von ſcheinlich in ver Folge außerorbentlih wichtige Dienfte leiſten 

52 Kilogr. nur 8—40 Sekunden, kam gut bearbeitet heraus | wird. Für jet dient fie hauptſächlich in folgenden Zweigen. 

Zubereitung der Haare für die Hutmaderei. 


und wog nur noch 49 Kilogr. Diefe Luppe gab eine Eiſenſtange 
3 Dieter 43 Zentimeter lang, 86 Millimeter breit und 20 Mili« Fabrifagion von Schwefeljäure und Kleefäure, Schiefbaummolle, 


meter bi, im Gewicht von 43 Kilogrammen, Dertrin und gewiffen Snallpräparaten für Zündhütdhen« 
Eine zweite Luppe von 39 Kilogr. blich ebenfalls 8—410 gemehre. 
Erkunden in der Majchine und Fam gut zilindriſch geformt und Bereitung des Königsmwaflers, des rothen Präcipitatd (Durde 
nur noch 37%, Rilogr, wiegend wieder heraus, Wie man fieht filberorids) und der Galpeterjalge von Blei, Kupfer, Durd: 
mar ſie weniger gequetjcht worden als die erfte. Sie war zu Fein. filber und Silber (Höllenflein). 
Aaron Bonehill befigt ein Patent für Belgien auf dieſe Gelborud auf Seide. 
Zängelmajdine. Aetzen mit Scheidewaffer. 


Raifinirung des Goldes und Platins und Scheidung des 

Kupfers und Silbers von erfteren. 

J Putzen von Kupfer, Bronze und Meſſing. 
Salpeterjaure nnd Alaun. Außerdem iſt die Salpeterfäure eines ber wichtigſten Materialien 
(Nach franzöfiihen Duellen.) bei chemiſchen Arbeiten, 

Der Preis des Salpeterd, von dem die Regierung in Frank: 
Sualpeterjäure (Scheidewaſſer). Dieje Säure, im Mit: | zei alljährlih mehrere Millionen Kilogr. zur Fabrikazion von 
telalter durch den berühmten Raymundus Lullus entdeckt, hat in | Schießpulver verwendet, iſt ziemlich gleichförmig und ſchwankt 
unfern Zeiten eine äußerſt mannichfaltige tehniihe Anwendung |im Allgemeinen jwifchen 75 und 80 Franks. Anders ift es mit 
erhalten. Wan flellt fie aus Salpeter dar, welder und beutzu · dem Natron- oder Chiliſalpeter, welcher vor Jahresfriſt noch 24 
tage aus Indien, Egypten, Spanien u. ſ. w. zugeführt wird, oder | Fr. foftete und jegt mit 70 Fr. ab Havre notirt wird. Diefe 
aus dem jalpeterjauren Natron, das wir von Amerifa beziehen, | erftaunliche Preisfteigerung beruht eines Theils auf einer ziems 
Indem man eines dieſer beiden Salze mit einer beflimmten Menge | lich hoben Eingangsfteuer, anderntbeild darauf, daß die Mehrzahl 
von Schwefelfäure in großen qufeijersen Zilindern behandelt, wie | der Babrifanten von Scheivewaffer die Verwendung des Salpe- 
fe bei der Erzeugung von Salzfiure oder ſchwefelſaurem Natron | terd aufgegeben und den Ratronfalpeter an feine Stelle geſetzt 
gebraucht werben, erhält man eine reichliche Gntwicelung von 
Salpeterfäure, die in einee Reihe von Küblgefägen verdichtet 
wird, und einen Nüdftand von ſchwefelſaurem Natron oder Kali, 
Das Natronfalz Überläft man entwerer den Gladfabrifen, oder 


’) Die Maffe der zwelfach jchwejeliauren m iR in Wirklichkeit 
etwas größer, weil diefelben immer eine gewifle Menge von Kriftallis 
fazionswaffer zurüdhalten, 
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Hat, deſſen niedriger Preis ihnen Anfangs einen beträchtlichen 
Gewinn zieben ließ. 

Der Ratronfalpeter findet ſich im reichliher Menge in meb« 
zeren Gegenden bed alten und des neuen Kontinents, Bor einie 
gen Jahren dat man daron ein beträchtliches Rager im Diſtrikt 
von Atacama in Oberperu entdeckt. Dieſes Lager, weldes we- 
nige Meter unter der Oberfläche liegt, iſt zwar von geringer 
Die, erſtreckt fih aber auf eine Länge von mehr ala 50 Weg- 
fiunden. Die Betriebskoſten ver offenen Gruben find foſt Null, 
und mern bad Produkt troßdem auf ben europäiſchen Märkten 
jegt in fo bobem Preife ſteht, ſo rübrt Died daher, daß bie @in« 
fuhr im Verhältniß zur Nachfrage eine viel zu geringe ih. Es 
iſt indeß nicht zu bezweifeln, daß bie Konkurrenz das richtige 
Gleichgewicht bald wieder berftellen wird, und wir glauben, dafı 
alsvann die Preife in frangdfiihen Sechäfen ſich nicht über 40 Br. 
pr. Zentner erhalten werden. Dies ift auch die Meinung der 
DWaarenfenfale zu Havre und Murfeille, 

Alaun, Diefer Stoff beficht aus fchwefelfaurem Kali und 
ſchwefelſaurer Tbonerde, und hat im Kriſtallzuſtande einen Wal 
fergebalt von 45 Prozent feines Gewichte. Ebedem bezogen ihn 
die Bärbereien aus ber Revante und Italien. Seitdem jedoch 
Chaptal feine Fünftlihe Bereitung gelehrt bat, wird beinahe ber 
ganze Alaunbebarf im Lande felbft erzeugt. Wir fagen beinahe, 
denn trog den Bemühungen von Ghaptal, Vauquelin und Roard, 
welche flar bemwiefen haben, daß uniere inlänpiihen Alaunforten 
durch mehrmaliges Umfriftallifiren fo gereinigt merben können, 
daß file dem römischen ganz gleihlommen und felbft zu den hei« 
felflen Arbeiten verwenpbar finp, iſt das Vorurtheil doch noch 
nicht beſiegt, und ber römijche Alaun figurirt ned immer im un: 
fern Vreieliflen in beinahe doppelter Höhe gegen unfere beſten 
inländifhen orten 2). 

Man unterfcheidet im Handel bauprfächlich ſechs verſchiedene 
Alamjorten. Die erfle, Alun de Roche, bat ihren Namen von 
der Stadt Rocha in Eyrien und erſcheint in großen durchſchei- 
nenden Stüden von glafigem Brud, Diefe Sorte war bie erfte, 
welche in den technifchen Künſten zur Anwendung fam, ift aber 
gegenwärtig ſehr felten geworden, weil man jegt andere und 
mohlfeilere Mittel Fennt, ven Alaun zu beichaffen. Die zweite 
Sorte ift ber römliche Maun®), in Fleinen rhomboidiſch⸗kubiſchen 
Stüden, bepedt mit einem flaubigen rofenfarbenen Ueberzug, der 
von Nlaunpulver und Eiſenoxid herrührt. Die dritte Eorte if 
ber Penantifhe oder Sinyrnaſche Alaun, in ıdıblihen unregel» 
mäßigen Broden, von dem kaum noch etwas in Frankreich ein: 
geführt wird, Die vierte Gorte ift ver engliſche Alaun, der in 


2) Ganz wie in ned meuerer Zelt die Fabrifagien der fünftlichen 
Potafche und bes lünftlichen Borar, nah Herrn Paynes Mittheilung, erft 
das Ausichen fremder Vrotufie nahabmen mußte, um bei ben Ronfus 
menten Gingang iu finden, madte man aud ben rofenfarbenen Schein 
des römischen Alauns nad), weſcher von Spuren von Eiſenerid herrührt, 
indem man bem inlänbifchen Predulte einige Tanfenpitel diefes Tridees 
zufegte. Eben fo leicht war es, das Anſehen bereorubringen, welches 
die tömifchen Alaune Durch die Meibung auf der Meile erbalten. Dion 
durfte mur bad Kabrifar in halbaefüllten Fäſſern langfam umbdreben. 
Hierburd verloren die Arifialle ibre ſcharfen Gden und rundeten ſich zu. 
das abſallende weiße Pulver gab, mit dem reiben Gifenerid gemiſcht, 
die gewünfdte Farbe, und die Konfumenten weiche das Kabrifat vers 
fhmäbr hatten, als man es ihnen in hellen, reinen und ungefarbten 
Kriftallen zu 30—60 Franks bie 400 Kil. anbot, begablien es nun gern 
mit 90—120 Fr. und fanden cs ausgezeichnet, Wir müfen hinzufügen, 
daß es noch heut zu Tage eine vol Ansabl Faͤrbereten gibt, welche 
rönifchen Alaun au verarbeiten glauben, während er in ber That ven 
Montpellier oder Marseille ſtammt. Wir fonnm auf autbentiihe Mit⸗ 
theilungen hin verfihern, daß man jept jährlich für mehr als 800 Mil. 
Er. ſogenanmen römiſchen Alaun in Franfteid verarbeitet, währenb aus 
den Zolttiften hervorgeht, daß ber ganze Imrort von Alann aus Preugen, 
Belgien und Italien fib faum auf 200 Mill. Fr. beläuft. So trinft 
man in Rußland vier Mal mehr Ghampagner, ale bie ganze Champagne 
ju erzeugen im Eitante ifl. 

) Man ergüblt daß der Genueſer Johann de Gafiro, welcher im 
45. Jahrhundert leble, nachdem er bimerkt, daß in ber Umgebung von 
Edeſſa in Eyrien, wo die vorzäglicften Maunfteinbeüche waren, die Steh: 
palme fehr haufig wachle, durch dieſen Umftand bemogen wurde, auch in 
der Gegend von Tolfa bei Givita-Vecchia nach dieſem Mineral zu fucben, 
wofelbft dieſer Strauch ebenfalls den Boden bededie. Diefe Nachfor— 
fhungen wurden mit vellftändigem Grfolge gelrönt, und fumit die Alaun: 
gewinuung in Italien eingeführt. 
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gutem Mufe fieht, aber wegen des Eingangszolles felten iſt *). 
Die fünfte it der Alaun von Rürtih, der umzeinfte von allen, 
den man gleichwohl für gemiffe Zmede nit durch andere Sor- 
ten erſehen zu fönnen glaubt. Die Ungartichleverbereiter 3. B. 
behaupten, daß er bad Gewicht ihrer Weißleder vermebhre, Die 
ſechſte Sorte endlich if ver gereinigte ober franzdliihe Alaun, 
den man in fo ſchönen blanfen Kriftallen im Handel findet, 

Man bat zwei Merbopen zur Herſtellung bed künſtlichen 
Alauns. Die erfte, melde man vorzugsweiſe in ben Drparte- 
ments der Hidne, Diſe und Somme anmendet, beflebt darin, daß 
man ven Nlaunfchiefer, meldyer fi jo bäufig in Diefen drei Des 
partementd findet, zuerſt röftet und dann einem planmäßigen Aus 
laugverfaßren unterziebt. Der in dem Mineral enthaltene Schwe⸗ 
fel gebt bierbei in Echmefelfäure über, melche fib eines Theile 
mit der Thonerde, anbernibeild mit dem Kali verbindet, das in 
der Aſche des Brennholzes enthalten if, moraud denn endlich 
der Alaun hervorgeht, den man durch Abbdampfen gewinnt und 
durch Umfriftellifiren reinigt. IA die Aſche nicht reih genug an 
Kali, mas der gewöhnliche Ball ift, fo ſezt man der Aufldfung 
| eine gerwiffe Menge Chlorkallum zu, welches entweder aus ber 
ı Bareefoba gejegen wird, oder aus den MRotefhraffineien, ober 
auch aus Galzen der Melaffe berftammt, 

Das zweite Verfahren if im ſüdlichen Frankreich, brion- 
ders in Marfeille und Montpellier in Anwendung. Man beban« 
delt hierbei vorher audgeglühte Thone mit Schwefrlfäur, um 
ſchweftlſaure Tbonerbe zu gewinnen, und verbindet dieſes letztere 
Salz bireft mit ichmefelfaurem Kali aus den Salpeterjäurefa: 
briten. Das Kalziniren bes Thons har zum Zweck, das darin 
enthaltene Giienorivul in Oxid überzuführen, damit es fih wer 
niger leicht in ber Echwefelfäure auflöfe Man fann das ſchwe 
felfaure Kali au durch Eblorkalium erfegen, welches weniger 
koſtet und fib dur Zuſatz von Ehweielfäure in das ſchweiel⸗ 
faure Salz verwantelt, Endlich, wenn man Ammoniaffalze bil: 
fig haben kann, eriegt man bad jchmeichlaure Kali auch burd 
ichwefeljaures Ammoniak, und erbält fo einen Ammonicfalaun, 
welcher viefelben technischen Gigenſchaſten hot und dieſelben Dienfte 
leiftet, wie ber Kalialaun. 

Um einem guten, Die Blutlaugenſalzprobe haltenden Alaun 
zu erzielen, muß man möglihft weiße Thenſorten anwenden. Die 
gemeinen Thone emibalten zu viel Gifenorid, und geben felglich 
einen eifenbaltigen Alaun, welcher zu ven Sweden ver Märberei 
nur dann verwendbar ift, menn man ihn vorber durch mebhrmas 
liges Umfriftallifiren gereinigt bat. 

Die Anwendung des Alauns ift mannichfaltig und wichtig. 
Gr dient haupiſächlich in folgenden Fällen. 

Aufiegen ver Barben in Bärbereien, Drudereien und Buntpa- 
vier fabriken. 

Bereitung von Lackfarben jeglicher Art. 

Leimen des Papiers, 

Alauniren der Kelle in der Pelz: und Weißgerberei. 

Klärung des Talge. 

Herflelung marmorartiger Gipeplaiten, 

Konjervazion des Tiſchlerleims. 

Farbengebung der Golbichmiebearbeiten. 

Defiilazion des Secwaſſers. 

Der Alaun iſt eines derjenigen chemiſchen Probufte, melde 
durch die Verbefferung ber alten Herflellungsmeifen und durch vie 
neuzeitliche Aufklärung über die Zufammenfegung der Salze am 
meiften im Preije zurüdgegangen find, Zu Anfang unſers Jahr: 
bundert# Foflete in Parid der Zentner Alaun 250 Frko. Dieſer 
Preis ift nah und nad bis auf 28 Arfs. gewichen, bat ſich jer 
doch, nachdem eine große Anzahl Babrifen in ven Drepartemente 
ber Aisſsne und Dife ber Konkurrenz erlegen find, wierer etwas 
geboben, und gegenwärtig ift gereinigter Alaun nicht unter 30 
bie 35 Frko. zu baben. 





4 Der gebrannte Alaun bezahlt einen Bingangszell von 89 Fr. 

‚40 Gt. pr. Sintner, wenn er in franzöfiiden Echiffien eingeführt wird, 
und 97 Ir. 20 Gt. in fremden Echiffen. Die gemöhntidyen Sorten zahlen 

(3° Er. in frangöfifhen und 28 Fr. in fremden Schiffen. 

i 
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Weber ein neues Verfahren bei der Berei- 
tung des Zichorienfaffees in Frankreich. 


Wenn die Gtaatdvermaltung mit Strenge bie Anwendung 
bes Geſetzes vom 27. März 4854 bei allen Erzeugern und Ver: 
treibern von Nahrungsiloffen überwacht, jo Haben alle Kabrifanten 
ein Intereffe varan ihre Erzeugniffe den gefeglichen Bedingungen 
angemeffen berzuftellen um jene gerichtlichen Meiterungen zu 
vermeiden, bie oft unangenehme Berurtbeilungen zur Folge haben, 
und die, felbft wenn fle nur auf's Nichts hinauslaufen, immer 
um beörwillen nachtheilig fine, weil fle dem guten Mufe ver ver« 
daͤchtigten Erzeugniſſe ſchaden. Mit ven Bebörben muß man 
fuchen ſtets im Guten audzufommen, 

Die Zicporienfabrifagion, die im Norden Frankreichs eine 
ungeheure Ausdehnung erreicht bat, iſt jegt namentlich der Ges 
genftand einer gejunpheitspolizeilichen Unterſuchung, deren Ausfall 
den Beweis liefert, Daß in den meiſten Fabrikaten fremvartige 
5* beſonders nicht unbedeutende Mengen Erde vorhanden 

nd, 

Weit davon entfernt behaupten zu wollen, daß dieſe Bei 
miſchung die Folge vorjäglihen Berruges fei, glauben wir viel 
mehr behaupten zu Fönnen, daß biefer Umfland vornehmlich dem 
Schlendrian zuzuſchteiben iſt, dem man bisher folgte und der 
darin befteht, die Arbeiten mit den Möften der Wurzeln anzu: 
fangen und mit dem Verwandeln derfelben in mehr oder minder 
grobes Bulver aufzuhören. = 

Erfahrung ſowol ald Geſchmack der Konfumenten baben 
ſchon feit lange dahin entichieden, daß die im Handel vorfommende 
Zigorie um jo aromatiſcher und beffer ift, je mehr ſie ſich im 
geförnten Zuflande und nicht in Bulverform befindet. Mit dem 
Pulver finden ſich auch in der That die Erdtheiſchen gemengt, 
welche an ven Wurzeln, wenn fie in die Fabrik gebracht werden, 
hängen geblieben find, 


Ein Mechaniker von Gambrai, G. Froͤdoͤrik Dlah, bar ein ı 


Bearbeitungsverfahren der Zihorienwurzel erfonnen, wodurch das 
von der Staatsverwaltung verfolgte Ziel zu erreichen ſteht, die 
Herftellung nämlich einer ganz reinen Mafle. 

Die Grundfäge auf denen feine Erfindung beruht find fol: 
genbe. 
4) Die Zichorienwurzeln werden vor dem Brennen gehörig 
zerfleint. 

2) Diefe <helle müffen ſchnell und gleihmäßig gebrannt 
merben, 

3) Staub und Bulver find möglichft zu vermeiden. 


Man erreicht die volllommne Zerfleinerung ver Wurzeln 
vermittelft eined Rumpfs, an beffen unterer Mündung ſich ein 
mit Meffern verfebener Zilinder befinden, der vie Wurzeln in eine 
Menge Stüde zerfchneivet. Diefe Maſchine hat Achnlichkeit mit 
jener, die man zur Zerfleinerung der Farbbölzer anwendet, 


Dian begreift leicht den doppelten Nuten dieſer Mafchine, | 


Für's Erfte löſt ſich ein bedeutender Theil der trodenen an ben 
Wurzein hängenden Erde durh die Schnelligkeit ver von dem 
Bilinder den Klingen mitgetheilten Bewegung (20 Umprebungen 
in der Minute) ab, Zweitens bieten die jo zertheilten Wurzeln 
der Hige in dem Dien eine weit größere Wirkungsflähe. Sie 
werben viel färneller gebrannt und man vermeidet auf biefe Art 
die theilweiſe Berkohlung der Wurzeln, ein Uebelftan ver bei 
dem alten Verfahren oit vorfommt, Um eine verhältnifmäßig 
vide Wurzel nämlich gehörig durchzubrennen, müſſen natürlicher 
Weile ihre äußerften Theile zu ſehr verkohlt werden. Diele faft 
ganz zu Kohle verbrannten Theile verlieren dann das ihmen 
eigentbümlidhe Aroma und nehmen einen unangenehmen Gejchmad 
an. 
40 und 50 Prozent vom Gewichte ver Wurzel in Bulver und 
Staub. 

Die zerfleinerten Wurzeln gehen nun fchnell durch eine Reis 
nigungsmafchine, vie aus riner von Draßtgefleht ummantelten 
ardimebiihen Schraube beſſeht, und gelangen aldvann in eine 
fugelfdemige Brenntrommel, wie man fi verfelben irgt Häufig 
zum Brennen des Kaffees bedient, 


Sie zerpulvern ſich viel leiter in der Müble und geben | 


In dieſer Trommel, die auf Achſen lagern» in einem ger 
ſchloſſenen Gehaͤuſe liegt, unter dem ſich ein Feuer befindet, deſſen 
Wirkung man vermittelt Klappen vermehren over vermindern 
fann, vermag man in 25 Minuten 30 Rilogramme Wurzeln zu 
brennen, eine Menge zu deren Bearbeitung man nah bem alten 
Verfahren 4%, Stunde braucht. Es iR erfichtlich, daß außer 
dem obenerwähnten Vortbeile einer gleichförmigen Röſtung die 
weſentlichen und aromatiſchen Beſtandtheile der Zichorie in die» 
ſem drei Mal kürzeren Zeitraume ſich weniger verflüchtigen knnen 
und in ben gleichmäßig geröfteten Theilen auch ſtets ein voll: 
fommened gleiches Aroma erhalten bleiben muß, 

Sowie die Stückchen aus der Trommel kommen, werden fie 
von einer zweiten archimedifchen Schraube, äbnlid der erfteren, 
aufgenommen, welche durch ihre ſchnell kreiſende Bewegung bie 
Bıchorienftüdchen umfchwingt und fortichafft. 

Der Zweck dieſer Arbeit ift die legten Spuren von Erbe, 
die der Zichorie möglicher Weile noch anhängen könnten, zu ent« 
fernen. 

Jene Vorrichtung, eine Arı Mehlbeutel oder Seharator, ſteht 
in unmittelbarer Verbindung mit einer Urt Kaffeemühle (moulin 
a noix), beflimme die bis jegt noch in den Zichorienfabrifen ge: 
bräuglichen Müblfteine zu eriegen, Die Folge bes Mahlens mit 
Steinen ift norbwendiger Weiſe die Erzeugung einer bebeutenden 
Duantität Pulvers, das wenigſtens 30 Prozent und in ben mei: 
ſten Fabriken fogar 50 Prozent beträgt. Bine Trichtermühle mit 
Nuß, Ahnlich denen die man zum Berkleinern der Thierkohlen 
verwendet, liefert die zertheilten und geröfteten Zichorienwurgeln 
in Körnern und die fo behandelten Maffen laffen in ber Giebtrommel 
hoͤchſtens 45 Prozent Straub fallen, 

In der Fabrit von Bla ift dad gefammte Verfahren in 
Betrieb, EI verwirklicht alle Bedingungen der Aufgabe, die ſich 
der Erfinder ftellte, nämlich 

4) Vervollklommnung der @rzeugniffe, die nun im Handel 
frei von allen ungebörtgen Stoffen ericheinen, 

2) Grjparnif an Zeit und Brennftoffen beim Brennen der 
Wurzeln. 

3) Vermehrung der Quantität der feingekörnten Zichorie 
um mehr als 20 Prozent, 
| [Bir follten meinen, dan oben beſchriebenes Verfahren bes 
reits im Wefentlihen in beutihen Zichorienfabrifen Anwendung 
gefunden hätte, Red, Gmbztg.] 
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Im Faden melirtes baumtwollenes 
Strumpfgaru von Bürger u. Kühne in 
Ehemnig, Spinnerei Wilifhan. 


Mit natürliden Proben, 


Unter allen bedeutenden Schwierigkeiten der Baummollipin« 
nerei, falls es fÜh darum handelt, ein gutes Garn zu fpinnen, 
it die Spinnerei von im Baden melirten Garnen feine der geringften, 
Diefe Barne unterscheiden fi von dem Garn mittelt Dublirung 
fertigen, im Garn gefärbten Gefpinnftes melirt in Bezug auf 
feine Herftelung durch rin Werfahren ver Melirung auf gewiffer 
Stufe des Spinnvorgangs, ehe noch das Gejpinnft wirklich voll: 
endet if, und in Bezug auf feine Gigenfchaften ſowol durch 
eine innigere und zartere Vermiſchung der Karben als durch größere 
Milde, Weichheit und Fülle, wodurch das Garn für Die Verwirs 
fung auf Gtrumpfitühlen und, nad entſprechender Dublirung, 
für die Strumpffiriderei ganz beſonders geeignet wird. 

Jene oben angedeutete Schwierigkeit, die ji der Spinnerei 
von im Baden melicten Sarnen entgegenftellt und die in techniſchen 
und fabrikwirihlichen Urfachen ihre Wurzel bat, wird dadurch 
| noch vermehrt, daß ſowol Strumpfwirferei als Strumpfftriderei 
ein ganz bejonderd gutes und reined Garn verlangen, daher es 
lange Zeit gemährt bat, che es ſaͤchſiſcher Ausdauer gelungen tft, 
weiße Gtrumpfgarne gleich den engliihen und in Fällen beffer 
ald Icgtere zu erjrugen. 
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Mir begrüßen daber die neue Grfcheinung und Errungen: 
[haft deutſcher Spinnerei in jenen fadenmelirten Garnen mit 
Vergnügen, menn es und aud nicht unbefannt ift, daß ſchon 
vor etwa 25 Jahren in Ghemnigp fadenmelirte Garne verfuche: 
meife geiponnen find, deren Spinnerei jedoch, da fie zu koſtſpielig 
war und allerlei Unzuträglichkeiten mit ſich führte, nach furzem 
Beſtande und obne daß das Verfahren dabei zur Veröffentlichung 
gelangt wäre, wieder aufgegeben wurde. 

Im vorigen Jahre entichloffen ſich inzwiſchen pie Herren 
Bürger u. Kühne in Chemnitz, Beſitzer ver Baummollipinnerei 


DIDI IIITIIIITITDTIIDITD III TIDTTDTTDTTE 
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Wiliſchau an der Wilifch, die in Rede ftchen 
zunehmen und der beutichen Strumpfmanufaftur n 
Material zuzuführen, das, am engliſchen Markte ſchon ſeit lange 
bewährt, erſtere auch in den Stand ſetzt Strumpfartikel herzu— 
ſtellen, welche oftmals vergeblich auf deutſchen Marlte geſucht 
wurden, deshalb, ausſchließlich von England ausgeführt, der bie 
ſlgen Manufaktur gänzlich entgingen, während dieſelben in neuerer 
Zeit an Bedeutung ſehr gewonnen haben, und ſolche in Hinblick 
auf die raſche Vermehrung der rundwirkenden Strumpfftühle, 
wofür das milde, ſchöne fadenmelirte Garn ſich ganz befonders 
eignet, in fteigender Maße verſpricht. 

Herr Adolf Bürger, 
dem man den erſten Ans 
Roh zum fabrifverlags» 
mäßigen Betrieb ver 
Mufter- und Kunft» 
Weberei in Ehemnig in 
den 20er Jahren dieſes 
Jahrhundert verdankt, 
ſowie Herr Franz Kühne, 
den die ſächſiſche und 
boͤhmiſche Baumwoll⸗ 
fpinnerei als einen ibrer 
ausgezeichnerften Ver⸗ 
treter betrachtet in Anz 
erfennung feines lang» 
jährigen, erfolgreichen 
Strebens, verbefferten 
Einribtungen Raum 
zu ſchaffen, beide ſtets 
an ber Spiße des Fort⸗ 
ſchrite ſtehend, ergrife 
fen die Sache mit ge» 
wohnter Umſicht, und 
Herrn Kühne nament» 
lih, in Begleitung des 
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—* 
Herrn Babſe (Aſſocié (> 
des Bankiers und Garn⸗ * 
geihäftäbaujes Carl m 
Knackfuß in Chemnitz) * 
„gelang es auf einer 
dersiie in Gngland 
wole«,; Z 1: * 
ahrs 1854 die 
fung! s 8 


gewinuuhfel jener Garne 
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In England gründlih fennen zu lernen und, unferm eigens 
thümlichen fähfljichen Syinnereibetrieb angepafit, mit Verdoll⸗ 
fommnungen in ihrer Spinnerei Wiliſchau einzuführen, wäh« 
rend ben Bertrieb der erzeugten fabenmelirten Garne Herr 
Gar! Knadjup in Chemnitz vertragsmäßig ausjcließlich 
übernommen bat, 

Bekanntlih fpinnt nur der berühmte Epinner Strutt in 
Belper (Derbyſhire, England) die beiten fadenmelirten Strumpfe 
garne unter bem Namen Single Cotton hosiery yarn in ver- 
ſchiedenen Qualitäten und in verfchievdenen Barben als 


LBBZBZZZZZZIEEEN 


Blue & White Marble 
Drap & White „ 
Blue & Blue R 

Blue & White blighted Marble, 
Black & White n 






u. ſ. m, 

Wilſon in Nottingham liefert etwas Aehnliches, nur nicht 
in fo volllommmer Weife, 

Dad neue Erzeugnig von Bürger u, Kühne, welches 
von Garl Knackfuß in Ghemnig zu beziehen iſt und über das 
man von Peßterem jede wünſchenswerthe Auskunft in Bezug 4 

Lieferung und Prafe 
B TELLER erbalsen Fann, hält, 
wie man aus der beir 
geiigten Probe blau: 
blau Mr. 6 Garn 
und daraus gefertigtem 
Strumpfjeug die Ue— 
berzeugung gewinnen 
wir», vollfommen den 
Vergleich mit dem 
Strutt'ſchen Garn auß, 
wäbrenn die Vreiſe 
des dähfiiben Ge 
ſpinnſtes bedeutend nie= 
driger geftellt find. 

Garl Knackfuß lie⸗ 
fert ſadenmellrte ein— 
fache Strumpfgarne in 
4 Dualitäten und ver⸗ 
ſchiedenen Melirungen, 

Dual. 1. in blau⸗ 
blau, blauweiß, mode⸗ 
farbeweiß, ſchwarzweiß, 
modefarbeblau und an: 
dere Melirungen nad 
Ordre. 

Dual. I, und II, 
in blaublau und blau: 
weiß. 

Dual. IV, in blaus 
weiß. 

Da bie 
und Kãühne'ſche 


Bürgerr 
@ins 
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rihtung zur Babrifagion bunter Garne fi auch vortrefflich zur er allein mit großer Schnelligkeit nach dem andern Ende bed 
Herftellung von farbigen Strickgarnen (Kniltings) aud in Vigogne, Seiles hin, mährend die Arbeiter einen andern Karren füllen. 
Angola und Merinos eignet, jo würden jene Epinner ſolche Wenn der erſte Karren am Orte feiner Beſtimmung, fei ed am 


Artikel für Die Zukunft zu liefern im Stande fein und bürjen 
wir ihnen, mad der bereits und zu Geſicht gefommenen, zum 
Verſuch gefponnenen Probe von melirten, mebrfärigen, baume 
mollenen Strickgarnen guten Erfolg verſprechen. 


Rranusportmaichine von Balan. 


Es ift Diefed eine ziemlich einfache Vorrichtung, wodurch in 
paſſenden Fälen, 3. B. bei Ervarbeiten, Kohlen und Torfgrus 
ben ıc. eine bepeutende Erſpatniß an Handarbeit erzielt werden 
kann. Die Majchine beſteht in Folgendem. Zwei Gilenpraht- 
feile erftreden fidy in einem gewiſſen Abſtande über die ganze 
Bärge ver Bahn, melde die Karren mit den fortzuſchaffenden 
Materialien zu vurchlaufen haben An rem entferntern Ende 
liegen die Seile auf zmei durch einen Querbalken verbundenen 
Bfoften, binter welchen fie In eins zuiammen laufen und durch 
ein entfprechendes Gegengewicht angelpannt werden. Am eniges 
gengefegten Ende hängen fie mit einem einfachen Aufwindezeuge 
zufammen, duch welches fie gehoben und gefenft werden fünnen, 
Hängt man mun einem Karren am ein® der Seile, fo wird er 
baffelbe nieverziehen und indem man ihm einen Stoß gibt, läuft 





Techniſche Muſterung. 
Papierfabrikate aus Holz, als neuer forſttechniſcher 
Mupungssweig. — Der gemöhnliche Papierfloff (Eumpen, Hadern) 
hat einen fo heben Preis erreicht, daß es ſehr erflärlih und geredhtfers 
tigt erfcheint, mern bie Papierfabritaglon ſich nad einem billigeren Er⸗ 
fagımittel deſſelben umthut. Sie hat es feit langer Zeit in ber natürli⸗ 
hen Holzfafer geſucht, und gu dieſem Zwecke Die verſchiedeuſten Baſte, 


Ende, in der Mitte oder an jedem andern Punfte der Bahn, 
fo klappt fi ter Boden auf (noch wohl durch eine Hülfsleine), 
der Inhalt ſchüttet fi aus, Das Seil hebt ich fofort wieder 
und der ſtarten geht Teer an feinen Ausgangepunft zurüd, wüh- 
rend ein zweiter voller Rarren am Nachbarſeile den entgegenge» 
festen Lauf nimmt, Die Karren find gänzlih unabhängig von 
einander und durch nichts verbunden Man kann auch mur mit 
einem Karren operiren, wenn bie Arbeiten nicht mehr erfordern, 
eben jo wie man auch nur ein Seil zu ziehen braucht. Doc 
gewährt das Doppelieil, wie man fleht, viel größere Vortheile, 
da es einen ununterbrochenen Arbeltöberrieb zuläßr. 

[Bei diefer Beſchreibung aus einer franzöffchen Duelle fchei« 
nen einige Momente nicht berührt worden zu fein und jwar 
unferer Anſicht nach folgende. 4) Die Bahn, worauf der volle 
Karren läuft, muß eine Neigung haben, 2) der Karren muf 
mit einer Spurrole jo an bad Geil gehängt fein, daß feine 
Rolle auf dem Seile laufen kann, 3) das Gegengewiht am 
Seile muß ſchwerer fein als der leere Karren, 4) das yeipannte 
Seil muB eine Neigung gegen den Ladeplah des Karrens haben 
(ein Begengefälle), Unter diefen Borausjegungen kann ber volle 
Karren zum Ablaveplage von felbft laufen, ſich dort entladen, 
und vom Gegengewichte des Seiles gehoben, mit der Rolle auf 
dem Geile wieder von felbft zum Lapeplage zurückkehren, 

Rev. Gwrbjtg.] 
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Man bat beobachtet, daf auf demſelben die Druckerſchwärze Iebhaiter 
ale auf Lumpens Bapier hervortritt. Dob bat Herr Große die Holzer 
papier »Fabrifaylom nicht fortgefept. Die auf deren Ginführung verwen: 
beten Koſten fanden, wie es ſcheint, nicht ſogleich bie erwartete Dedung, 
— eine Grfahrung, die bei einem neuen Unternehmen nicht überrafchen 
wire. Der eigentlihe Vortheil it an große Musdauer und nachhaltiges 
Kapital gefnüpft. Diejenigen, welche eine Erſindung vervollfommnen und 
veredeln, ernten in der Regel ben vollen Lohn, den ber Erfinder im Auge 


Holyfpähne, Sägemehl, Stroh, Heu, fie hat ferner die ſyriſche Seiden- trug. Statt des Papiers fertige Herr Große nunmehr fahrifmäßlg- 
vflanze, den Ginſter und viele andere Gewächſe, auch Brech⸗ Schwing: | Holzkoff-Pappdbedel in allen Farben. Derfelbe ift von auferors 
und EpinnsMbfäle von Hanf, Flache, Baumwolle u. f. m. verfuchemeife | dentlicher Reinheit, fein von Anfehen, glatt, und in allen Fällen, we er 
in Anwendung gebradt. Schon im vorigen Jahrhunderte bereitete Dr. | feine großen Biegungen und Bredungen ausjubalten bat, zu Büchtrein⸗ 
Schäffer in Megenaburg Papier aus Pappelholi, Wichtennabeln, Difteln, | Bänden, Schachteln u. ſ. w. höchſt brauchbar. Ohne Zweifel laffen ſich 
Rofennadeln, — fogar aus Wefpenneflern. Im technologiſchen Rabinette | aus ormfelben Material auch vortrellihe Preßipähne für Zucfabris 
der l. Univerfität bahier, das Freunden und Musäbenven ber Gewerbe | ken, Eithographen u. f. w. fertigen. Der geringe Harzgehalt bes Holz 
mit Bergnügen geöffnet wird, und deſſen Nusfattung in einem folcen | Roffes fördert die Dauerhaftigkeit und Haltbarkeit der Pappen. Weiß⸗ 
Verhaͤltniſſe zu den technologlſchen Sammlungen des polgtehnifhen Ber | tannen, Kiefeen und Weichhölger liefern ein minder gutes Probuft als 
eins und der f. Kreiegewerbſchule ſtehht, daß fie insgeſammt ſich wediels | Fichten oder Mothtannen. Herrn Greße's Berfahren zur Darſtellung des 
feitig ergänzen, findet ih ein Buch mit gablreichen Muftern der verjier | Stoffes if nicht genau befannt gemorben. Man weiß nur, daß entrin 
denften Schreib und Palpapierjorten ), die ohne Ausnahme nicht aus | dete Holzflöge von 2—3' Länge von Aeſten und Harjgallen befreit und 
Bumpen hergeftellt worden find, Der polytechniſche Verein ſeinerſeits ließ | dann durch Anwendung von Waflerfrajt (vieleicht auch Waferdampf?) 


im vorigen Jahre aus den Stengeln des Bfriemenfrautes (Spartium 
Scoparium L, Sarothamnus vulgeris Wimm.), bat namentlich auf 
Sandboden in ausgedehnten Bezirien unieres Kreiſes ungemein verbreitet 
iR, und bistrer, abgefchen von feiner forftlichen Bebentung, nur als 
Streus und Belenmateriol benüpt warb, Papier erzeugen, deſſen Be: 
fhaffenbeit befrienigende Grgebnife in Aueſicht fteilt, ſohald man nur 
erfi die entſprecheadſte Einfammlungszeit jener Pflanze fennen gelernt 
haben wird. 

Das mittelft Etroh ein gutes, mohlfeiles Part» und Umſchlagpa- 
pier hergeflellt werden fann, if albefannt. Sägemehl dient ebenialls 
in manchen Fabrifen zu Padpapier und Bappterfel. In der Rapierjabrif 
von Große in Brieg wurde feit d. I. 4851 Rothtaunen- und Fichten⸗ 
holz fo zubereitet, daß daſſelbe, im Holländer mit Lumpenbrei gewmiſcht, 
ein durchaus fchönee, feies und bauertaites Konzeptpapier lieferte, 
Brefe fertigte überdieß auch aus reinem Helgiteffe, ohne Zumpen + Iufag, 
Druckpapier und Pappe. Grfleres fam in Appretur und Weiße gemöhns 
lem Drudpapter beinahe gleih. Die preußtich«ichleffhen Forſt⸗ 
Vereins: Derhandlungen v. 3. 1852 find auf reinem Holzpapier gedrudt. 

) Piette (Baplerfabrilaut zu Dillingen in Rheinpreußen): Die 
Papierfabrilazion x. 


zeriafert werben. Der entkanbene Brei wirb im ‚Hellänber weiter vers 
arbeitet und fodenn gefchöpit und gepreht. Der hierüber in den fehr 
ihägbaren Nitthellungen der f. k. maͤhriſch- ſchleſtſchen Geſellſchaft zur 
Beförderung des Ackerbaues, der Naturs und Landeskunde in Brünn, 
1853, Nr. 40, enthaltenen Angabe zufolge wird bei der Darfiellung dee 
Holjkeffes weder Lauge noch Kaltwafler in Anwendung gebracht, wohl 
aber wird die Berfilzung der Holzfafer von einem andern, bis jegt ge⸗ 
beim gehaltenen chemiſchen Zuſatze abhängig erflärt. 

Bir dürfen annehmen, daß die Bervollfommmung der vorliegenben 
Erfindung Der Papierfabrifazlon weientlib zu Gute fommen wird. Es 
leidet nämlich feinen Zweifel, daß präperirte Holzfaſer zu deu meiſten 
Sorten von Pappdeckeln, zu Preßfpähnen und Kartenpappe, dann zu 
Vadpapieren u, ſ. w. in fpäteren Jahren das aueſchließende Material 
bilden uud bie Rumpen fo ausſchlleßlich ber Bapierfabrifagion überlafen 
wird, Dadurch deckt Ach der Mangel an Lumpen zum Belaufe von 40 
bis 12 Millionen Gulden, mas immerhin fehr in Anfchlag zu bringen 
AN. Im ſorſttechniſcher Bezlehang if der Gegenſtand gleichfalls von 


) Befanntlich verücht man Int aud, einen Teil der Pumpen durch 
Wiederbenügung beichrlebener und bebrudt,r Matulaturs Papiere zu ere 
fegen. Itder Papierfabrifant weiß Inpefien, wie weit man Damit gehen 
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Belang, und im jedem Walle verdient er nah beiden Geiten hin bie 
aujmerffamfle Beachtung ber Anterefienten in unferem Vaterlande. — 
ine ber bier enrwidelten nahe llegenbe anderweitige Benützung bes 
fogenannien Sigemehjd beruht in deffen Präparazion als Ger 
mengtbeil Fünfilider Möbel: und Ornamenten:Mafie nah 
Urt des Papiermacho und ber Fünftlihen Steinpappe?). Somit ift einem 
unternebmenten Kopfe in diefem Material Anlaß genug gu intereffantem 
Vorſchreiten gegeben. (Wurzb. Wedenfhrift.) 


barf, ohne bie Qualität der zu fertigenben Papiere zu ſehr zu beeinträch- | 


tigen. 
: *) Pal. hierüber w. a. nene Berliner Mode: Jeitung. Mus berfelben 
Schwar zw. Gem.-Bl., 4856, Nr. 9, (Schon im Jahre 4820 benügte man 


in Bremin gewerbsmäßig ein Öbemenge von Sägemebl, Kreide und Keinöls | 


firniß zu einer Drnamenten: af.) Red. Gewztng. 


Gewobene Fenfter⸗Rouleaux aus Pappelholz. — Bott: 
lieb Jordan macht im Württemb. Gew.-Bl., Ar. 3, auf eine nene 
Induſttie aufmerkjam, die nah feinem (und unferem) Dafürbalten volle 
Beachtung verdient. Diefelbe befaßt ſich mit der Anfertigung von Fen⸗ 
ſter⸗ Monleaur aus durh Baummollefäben aneinander ger 
wobenen Stäbhen von Pappelholz. Da an ihnen begreiflicher 
Weiſe jede beliebige Abänderung nad Breite und Länge leicht vorgenoms 
men werben kann, fo eignen fie ſich vortreflic; zu größerem Abfage. 

2,5" 3%" breite und 0,8° bie, auf einer einfachen Hobelmafchine 
aus Pappelbreitern gefertigte Stäbchen werben auf einem gewöhnlichen 
Webeſtuhl (Kettenbaum unten, mit Streifbäumchen) zu Ronleaur vermor 
ben, Die Kette wird melftens ſeht lang gemacht, ba ein geübter Weber 
täglih 60—70 Ellen fertigen fan, oft 4500—4800 Ellen lang. Sie 
beicht aus dreibräßtigem Baummellengarne (oder manchmal ans Nr, 
40 donble). Auf einem groben Niet ober vertheilt auf zwei Miete bes 
finden fih &— 6 Kettfaden beifammen, bie von der naͤchſten Fabengruppe 
30 — 50" entfernt find. Die Kette liebt man vorzugsweife (an ben Kanr 
ten etwas fatter) grün, mitunter zieht man auch rothe Fäben. — Die 
Babe legt ſich bei der Mücwärtsberwegung an jelle Punfte an und ihre 
Bahn koͤmmt dadurch mit einer gleichen, über dem Stuhle befindlichen, 
in eine Linie. Auf Irpterer befindet fich ein langer Echüge mit eifernen 
Rollen, ber mit einem über ihm befindlichen Rädchen durch einen Riemen 
verbunden ift und der am hinteren Ende an einer Schnur über eine Rolle 
ein Gegengewicht hat, nm willig in feinen Ruhepunkt zurüdjufehren. 
Am vorberen Ende hat diefer Schüge eine Heine federnde Zange, Deren 
Lippen an ber Mündung abftehen und erft etwas hinter derſelben ſchlle ⸗ 
ben. Das Radchen if mit einem Tritte verbunden. Man arbeitet mit 
beiden Fügen, mit dem rechten wirb die Seite geöffnet, und gleich darauf 
mit dem linfen ber Tritt abwärts gebrädt, weicher durch das Rädchen 
mit dem Schüßen in Verbindung if, wodurch diefer ih raſch durch das 
geöffnete Bad bewegt, 

Der Weber hält mit der rechten Hand die Lade, mit der linfen faßt 


er eines ber neben feinem Stuhle aufgehängten Stäbdhen und fledt bafs | 


Ri 


felbe in das Zangchen des Schügen, läßt nun ben Tritt los und ber 
Schüße Fehrt, das Staͤbchen nach ſich ziehenb, auf feinen Stanppunft 
qurüd. Die Stäbchen werden nah eingefälagen und ihre Cherflädye 
flets gewechfelt, daß immer eine Seite glatt, Die andere Seite gegen den 
Streich läuft, wodurch; verhindert wird, daß bie Kettenfäden ſich verfchies 


wird die Kette 5— 6" hereingezogen, um Abends die einzelnen Rouleaur 


abſchnelden, dir Enten ber Fäden zuſammenkuüpfen und erfiere zum Trods | 
nen aufgängen zu können. Die Roultaut werden nun gleich gefgnürten, | 
unten und oben mit einem Stabe verfeben, von denen ber obere bie; 
Echnurrölichen trägt, und die Schnürung zum Aufziehen der Roulcaur | 


angemadht. 

Diefe Rouleaur ziehen fi regelmäßig auf, find wohl— 
feil, geflatten einen angenehmen Luftzug und aud einige Durch- 
fit, da die Stäbden nie ganz dicht angeichlagen werben Fönnen. Dan 
verfauft fe roh, ober bedrucht fie mittelft Schablonen mit hübſchen 
Deffins u. f.w. Auch werden von dem Weber die Stäbchen wohl 
fon (meiftens grün) gefärbt. 

Diefer neue Geſchaͤftezweig if erportfähig umd leicht zu erlers 
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verdient Beachtung zumal im jenen unferer Difirifte, wo 
Bappelbolz wohlfell und ansreihend zu erlungen iR"). 
(Bürb. Wohenihrift.) 


i) G. F. A. Knorr in Ehemnip läßt biefe Feniter » Rouleaur far 
brifmägig fhön und billig weben. Gr hatte fie in Münden unter K. N. 
5973 ausgefclt. Med. Gembytg,. 


Zintweiß als Maler: und Tünderfarbe flatt bes 


Bleiweißes. — Seit einigen Jahren hat die Verwendung des ſeltdem 
‚in Belgien, Franfreih, zum Theil auch im Zollvereinsgebiete, fabrifmäßig 


bargeftellten fogenannten Zintweißes an ber Stelle des Bleiweißes 
vielfach; überhandgenommen. Die Londoner Austellung zumal bet biefür 
eine ziemlich ausgebehnte Reihe von Proben bar. Es war zu erwarten, 
baf die bei Wiesloch wieber aufgefundenen, bem Bersehmen nach mäds 
tigen Binferilager u. a. zur Grrichtung einer Alnfwelßs Babrit Anlaß 
geben bürften, aber bisher verlautete darüber unfers Wiſſens nichts Po: 
fitives, und es iſt in der That räthfelhaft, daß bei und Niemand an die 
Begründung eines Unternehmens zu beufen fcheint, dem aller Berechnung 
nad eine gute Zulunft beoorfichen dürfte. In Oefferreichiſch-⸗Schleflen — 
zu RPeterswalde bei Mahriſch-Oftrau — beflcht feit Kurzem eine Fabrik 
von Zinfweiß, die ausgedehnten Abſatz gewonnen hat, Man rühmt vom 
Sinfpräparate, daf ed gegen verderbliche Ginflüfe beftänbig fei, 4. B. 
fich nicht Bräune ober ſchwäͤrze, und daß feine Darftellung die Befunds 
heit der Arbeiter nicht beeinträchtige. Dagegen wird ihm bie und da ber 
Borwurf gemacht, daß es minder gut decke, als Bleiwelß, daher trotz 
feiner Wohlfeilheit doch theurere Anftricye veranlafe, als lepteres, bann, 
daß es im eingeriebemen Juftande nicht que aufbewahrt werben fonne. 
Die gemannte öfterreichifche Fabrik hat nun eine amtliche Prüfung ihr 
rer Rabrilate von Seite des fehr vortheilhaft bekannten nieberöfterreichie 
ſchen Gewerbevereins veranlaßt, und ba ber Gegenfland für Jeder— 
mann Interefie bat, weil ein guter, haltbarer und babel fhöner, weißer 
Thüren-, Yambriss und Fenſter⸗-Anſtrich einem Jeden erwünſcht fhmmt, 
fo wollen wir die wefentlichen Grgebniffe jener forgfältigen und verbürg« 
ten Prüfung nah einer Mittheilung von 3, Winterfelber im Ge— 
werbeblatte gedachten Vereins, 4853, 3. Hit, S. 194 ff. hier im Muszuge 
nieberlegen. . 

Das Bleimeiß wird befanntlih in allen Fabrilen zur Darftellung 
ber minder feinen Gorten mit Schwerfpath und Kreiet vermengt. Dies 
iſt dutchaus nicht als Betrug oder Berfälfhung im flrafrehiliden Sinne 
zu eraditen, denn bie bezüglichen Berhältuiſſe find albefannt und von 
allen dabei beibeiligten Geſchäfteleuten adoptirt. Die Betersmalder 
Binfweißs Babrif bat ih nun aus Gründen der Konkurrenziähigleit auch 
zur Herftelung ähnlicher Gemlſche von Zinfweiß genöthigt gefehen. Die 
Behufs der Prüfung von Männern ber Wiffenfchaft und ber Praris ans 
geitellten vergleihenben Berfuche beichränften ſich jedoch auf reines 
Zint: und Bleiwelß. 

Beim eriten Berfuhe wurben je 1’4 Pio. Zinfweiß und beziehungs ⸗ 
welſe Rremferweiß mit Peinölfirnig’) gemiſcht und bis zur Anftricfähig« 
feit gerieben. Erſtetes bedurfte hiezu 42, letzteres nur 28 Loth Firniß. 
Belm Zinfweiß dauerte das Anreiben bafür nur 20, beim Kremferweik 
35 Minuten, was wohl damit zufammenhängt, baf jenes als feinftes 
Pulver, diefes aber in feiten Städen im Handel vorfömmt. Der für bie 


! Binffarbe in Anwendung gebrachte Rirnig war aus Leinöl gefertigt wor 


i N beftlimmt woben if, ‚ den, worin man 5 Prozent Braunftein und 5 Prozent Schieferbraun, in 
ben. Bean eine zu einem Bouleau befimmte kange gemoben iR, fo ‚ einem Sade hängend, gelocht, und dem man zulegt noch 10 Prozent weis 


fen Kopallad beigefügt hatte. Der zur Bleiwafjarbe bemühte Firniß 
beitand aus reinem Leindle, worin 8 Progent Silberglätte gefocht waren. 

M.t den alfo vorbereiteten Farben wurden nun, unter genauer Ge⸗— 
wichts, und Flaͤchenbeſtimmung, einmal neue weiche Holzflächen une dann 
noch, zu gleichen Theilen, eine Abortthüre beftrichen. 

Die Zinfjacbe ſtrich fi, bei dem ermähnten größeren Firnißgehalte, 
bemerkbar leichter als die Bleifarbe, leptere aber trocknete, wol aus 
demſelben @runde und dann wegen der inneren Verſchiedenheit der ans 





’) Der beim Zinfweiß« Anftriche dienende Firnlß darf kein Bleicriv 
enthalten, alfo nicht unter Bieigtätter Jufap bereitet worden fein, Man 
erfegt dieſe füglich durch Braunfein. Des Nähere über diefes Sit- 
fatlo bringt aus dem Gölner Gew.» Ber. »Bl, das Schwarw. Gew.: Blatt 


nen. Selbſt Nichtweber würden ſich leicht darauf einüben fünnen. Er | 4854, Mr, 10. 


55) — 45. Febr.) 


gewandten Firniffe, fehneller (mie 2:3) ab, Der Unftrich murbe beider: 
feits dreimal wiederholt, wobei wahrgenommen murde, baß bei dem fpäs 
teren Auftragen das Trodnungsverbältniß fich für das Zinkweiß etwas 
günftiger flellte. Der Dleiäönfrich deckte jegt volfommen, beim Zinfans 
firiche erfchien ein vierter Anſttich nöthig, worauf jedoch in Hinfiht auf 
Deckung und Schönheit der Farbe nichts mehr zu wünfchen übrig blieb. 
Bei dieſer mehrmaligen Auftragung batte bie friſch aehebelte weiche 
Holzflache dem Gewichte nah mehr Bleis als Zinffarbe (im Verhältniffe 
von 57 zu 54) anfgenemmen, was alfo beweill, daß base Deckvermögen 
bes Zinfmeißes hinter dem des Bleiweißes nicht zurückſteht. und daß nur 
ber größere Firnißgehalt bei jenem einen vierten Auſtrick nötbig gemacht 
hatte. 

Bei einem awelten Verfuche wurde Aremfermeiß in Stücken, und 
Zinkweiß in Bulverform (ba es anders nicht vorfömmt) unter eine @lasr 
glode gebradit und hierauf Schweſelwaſſerſtoffgas zugeleitet. Nah einer 
halben Stunde waren bie Bleimwelfitüde bis auf Linie tief wölig ger 
fhwärgt, nur der Kern war ſcharf abgefhnitten weiß geblieben. Das 
Zinfweiß batte ſich durch und burd blond geiärbt. Ein ftreifenmeife 
mit dem beinerlet Weißiarben angefttichener blechener Kegel, an welchem 
nad dem Trodnen und Erhärten bie einzelnen Auftragungen nicht zu 
unterſcheiden waren, zeigte unter ber Glocke in Berührung mit Schwes 
felmafierftoffgas alsbald ſchwarze und blonde Streifen von Schwefelblei 
und Schwefelzinf. 

Die oben erwähnte Mbortibüre zeigte, nachdem fle zwei Tage lang 
am Orte ihrer Beſtimmung geweſen war, den Bleianfrich bis zur Farbe 
des gelben Wachſes, die Binfweißauftragung dagegen nur ſehr unbedeu⸗ 
tenb verändert. 

Gin weiterer Verſuch warb in ber Abſicht unternommen, zu ermit⸗ 
teln, ob Zinfweiß im angeriebenen Zuftande ſich weniger gut erhalte, als 
Bleimei. Drei @läfer, mit je 10 Pfe. reinfter Zinfweiß», dann feiner 
Hamburger Blelweiß-⸗, und embli feiner Hamburger Zinfweißfarbe ger 
führt, zeigten nach dritthalb Monaten unter ſich nicht die geringfte 
Abweichung. Hamburger Bleiweiß war abfihtlih genommen worben, da 
zu folchen angeriebenen Farben wol nie reinſtes Bleiwelß benägt wird, 

Bei Cifenanftrichen dient oft Mennige. Sinkgrau (d. h. der gröbere, 
unrteinere, graue Abfall bei ber Zinfweißbereitung) ſtatt deſſen hiefür ans 
gewendet, lieferte das Mefultat, daß bie Farbe ein wenig langfamer aufs 
teodnete, und dem Menniganftrih an Feftigfeit und Berbindungsfähigfeit 
mit dem @ifen bedeutend überlegen war. Gleiches warb auch vom 
Binlonftrihe auf Holz beobadtet. 

Die Urbeiter, welche über ihre Erfahrungen beim Bleimeiß+ und 
Zintweiß:Anftriche hinſichtlich des Einflaffes diefer Derrichtungen auf bie 
Geſundheit befragt wurben, erflärten, von ber Anwenbung des Zinfweis 
bes feine ſchaäͤdliche Wirkung beobachtet zu haben, wohl aber mußten fie 
von Bleifolit uw. ſ. w. zu erzählen. 

Nach diefen Ermittelungen ſteht num feft, 4) bah die Deckkraft 
des Zintweißes jene des Bleiweißes minbeftens erreidt, bafi 
beiderlei Anfteihe, im frifchen Zuſtande, an Schönheit mit 
einander wetteifern fönnen, baß der Bleianftric jtdoch meit 
mehr und fhmeller nachdunkelt und, erhärtet, dem Holze mine 
ber ſeſt anhaftet ale die Zinfauftragung, 2) bap bie lehtere 
Eigenſchaft auch dem fogmannten Zinfgrau Vorzüge vor ber 
(ohnehin theureren) Mennige einräumt, 3) daß jebeh bie Zink: 
farben wegen bes größeren Delbebarfs langfamer auf- 
trodfnen. 

Auf die Koſtenſtage ift die Kommiſſion nit ſpeziell eingegangen. 
Vertheuernd wirlen beim Zinfweiß der größere Firnißbedarf und bie um 
’/4 gefeigerte Arbeit des Anflreichene, Dies gleicht fih aus durch ben 
eimas geringeren Warbebedarf und bie erleichterie Meibbarfeit. Nach 
mebrfachen Berechnungen bürfte anzunehmen fein, daß gegenwärtig, wo 
Dleimeiß (mol zum Theil wegen ber Honfurrenz bes Zintmeißes) nie: 
driger im Preiſe ſteht. Für gleiche Preife mit Zinfweiß ein haltbarerer 
Anfirikh zu erreichen fickt. Menerlichit iR die Peterewalder Habrif auch 
im Stande geweſen, einen binnen 8 Stunden trodnenden Flrulß für den 
Sinfanfrih zu bereiten, beffen Sufammenfegung jededy nicht angegeben 
wird. 

@s bleibt uns nun zu wünſchen übrig, verläfiige Angaben 
über gemachte vergleichende Verſuche und Grfahrungen auch aus 
unferer Gegend mitgeiheilt zu erhalten, Kür Unterfranfen if ber 
Gegenfand von Belang, da wir mehrere fehr vorteilhaft befannte Blei: 
mweißfabrifen befipen, Die bei ber vorliegenden Frage nicht winig intereffirt 
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find, abgefchen davon, daß das Geſundheitswohl ber betreffenben arbeis 
tenden Klaffen von derfelben gleichfalls berührt wirb. 
Wuürzb. Wocenfchrift. 


Cehnifhe Korreſpondenz. 


Ueber Mühllkeine. — In ber Umgebung von Paffan findet id 
Quarz im ungeheuer großen loſen Blöden. Er if fo Fompalt, daß man 
ihn zu ben fogenannten Mafamühlen der Porzellan: Fabriken anwendet. 
Da er befanntlich eine außerordentlihe Härte befigt, fo reiben Ad biefe 
Steine trezdem, daß fie Feldſpath und Quarzkornchen fein mahlen, doch 
fehr wenig ab und verunreinigen die Maſſe nicht. Man It nit felten 
in Warben« und chemiſchen Babrifen und Hüttenwerken in Derlegeubeit, 
gute Steine ber Urt zum Nafmahlen harter Körper ju befommen. Ih 
bin erbötig, dergleichen gegen billige Prelfe in jeder beliebigen Dimen- 
fion zn liefern. Prof. Dr. Walt! in Pafau, 





Meue Webemaſchine. — Belanntermaßen findet nunmehr fait bei 
den meiften Imweigen ber Induſtrie bie gemöhntich mit großem Zeltauf⸗ 
wande verbundene Hanbarbeit burh Mafhinen ihren Erfap: Die 
oft fo wundervollen mehanifhen Rombinazionen dieſer Maſchinen, welde 
vermdge Ihrer regelmäßigen, harmoniſchen Bewegungen, wie Kraft unb 
Sanfiheit ihrer Wirlungen fo bäuflg unfere Bewunderung erregen, übers 
Rügeln die Wirkfamfelt der menſchlichen Organe im Bollbringen ber gleis 
dien Berritungen, weil fie auf unträgliche und rafche, deshalb auch 
billigere Weiſe wie bie Menſchenhanud, und nicht gleich diefer einer Er⸗ 
mübung und Abfpannung erliegenb, in flets fich gleich bleibenber Dolls 
tommenbeit ihre Probufte zu erzeugen befähigt find. 

Nur einer biefer Inbuftriegweige, unflreltig der wichtige, dad Mes 
ben, macht hierin auch fortwährend eine Ausnahme, Trotz mehrfältiger 
und langjähriger[ Bemühungen blieb bis jept die Befähigung des Ma: 
fhinenwebftubls mur auf die Herſtellung der einfachen und grös 
beren Gemwebegattungen befchränft. 

Seit Abfoloirung meiner Univerfitätsftubien — 4813 — war fall bie 
ganze, nah vollbrachten Obllegenheiten meiner Dienftflellung täglich mir 
verbliebene Zeit dem Fortſtudium, insbefondere jenem ber fififalifchen 
Wiſſenſchaften gewidmer, WDielfältige und theilweife ber Deffentlichkeit 
ſeindem überaebene Arbeiten bezeugen biefes"). Borzugem.ife jeboch nahm 
feit ben Iepiverflofienen 10 Jahren das Webefach mein vollänbiges 
Intereffe in Anſpruch. Schon bei Grmittelung der Urfachen, melde bem 
bisherigen Maſchinenwebſtuhl jede Möglichkeit der Befähigung zur Ef⸗ 
feftwirung ber Leitungen bes Handwebeſtuhles benehmen, ergab fih mir 
bie Nothwendigfelt einer mefentlichen Abänderung der bis jetzt allgemein 
bei dem Baue der Mebftühle beobachteten Prinzipien. Gedenken wir nur 
— belipielswelfe ale Beleg des Ebenerwähnten — ber Art und Meife, 
wie der bisherige Mafchinenwebituhl das abmechfelnde, zur Herſtellung 
des jchlichten Gewebes nöthige Heben und Senfen zweler Schäfte zur 
Spreigung der Kettenfäben ober ber Farhbildung vermittelt, fo vergegen- 
märtigt fi uns aud die Schwierigfeit der Anwentbarmahung einer 
vermehrteren! Menge ſolcher Schaͤfte, ober felbft nur eines ameiten Paas 
res berfelben bei ihm. @ine awedgemäßere Mbänderung diefer 
Kettenfpreizung, eine wo möglich gänzlihe Befeltinung 
biefer Schläfte oder Geſchlrre und Subflituirung paffenberer, zur 
Erzielung ter gleihen Mefultate gerigneterer Mechanismen blieb mir 
darum vor Allem eine nnerläßlich zu töfende Aufgabe. Hierauf befchränft 
ſich jedoch nicht allein und ausschließlich die zur Mernollfommnung bes 
Mafhinenwebiuhles möthige Reiormirung feines Mechanismus, 

die Möglicgfeit der Regulirumg einer ber Stärfe ber Ketten 
fäden entfprehenpen mehr oder minber Roßenden Bir 
fung bes Riethblattes auf den Einſchlag, 

die Erzielung jeber beliebigen, dann aber bis zur Boll’ 


7) Ich erinnere hierbei am meinen bie Metallbämpfe bes 
ſeitlgenden Schriftgießerofen, meine jept allgemein verbreiteten 
Clichen für Schriftgießer, meine Aluftif der Öloden, meine 
Arthroplaftif, ober Füntlihen Erfah verloren gegaugener 
menihliher Hände und Füße ac, neuerlichit meine Zlehbanf zur 
Herftellung der Züge, insbefondere der progreffiven in ben Ge— 
wehrläufen u, f. w. Biner. 
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endbung bes Gewebes unverändert fi gleich bleibenden | Theilweife Abſchrift eines Schreibene des Herrn Direltor Kar: 


Rettenfpannung, marfd gu Hannover an den Borbemerfica. 
das automatifc fich vellbringenve, nad vollgogener Res Hanneber, den Ik. Jam. 4852. 


Aufwinden des Zeuges nah Maßgabe feiner allmäligen | deatlich umfihtig durdpgeführte Arbeit Aubirt, weile Gie mir zur Me 
Bollenpung aufbem Tuhbaum, hierzu ficht anzusertrauen fo gütig waren. Es mirb wol felten eim Entwurf 
eine, die rihtig erzielte Spannung ber Kette micht ger | angetroffen, der mit gleich vollflommener und eriöpfender Bebadhtnabme 
faͤhrdende Abwindung ber lepteren vom Barnbaume, | auf alle, auc die kieinſten Umflände uns Echioterigfeiten ausgearbeitet 
die Befeitigung ber Moylichleit des Ausırittes des Schüs | ji, wie ber Ihrer BWebmafgine, Bon Anfang bis ju Ente fann mer 
ven aus irgend einem Theile der Kette während feines | nit umbin, ben Aufwand von Sqcharffinn, Oriudungsgabe, praftiichem 
Bluges durch ihr Bad, Taft und Originalität der Ideen zu bewundern, welcher darin fich je 
ver Betrieb dieſes Schüpen u. ſ. w. u. f. w. , Tage legt. Iede einzelne Konfrufzion id fs wehl für ihren Zweil berechnet 
waren nicht minder zu berüdjichtigende Grfordernifie des Maſchinenweb | zen fo Mar in Bild und Belbreibung dargefelt, daß man wahre Freate 
Ruble, welche durbgängig weſentlicher Verbefierungen und Abänverungen | yaran haben muß. Miles dies if mein aufridtiges Urtheil, ebne Die 
beburften, wenn er zur Probufzion aller jener Gewebe nicht untauglid | nifermtefte Abficht etwas einer leeren Höflichfeit over Shmeidhelei Web; 
und unbejähigt bieiben follte, welche der Menfhenkand auf dem Hands lies damit ausjufbrechen, 
webeituhl bis jept nur allein varflellbar geblieben And. leichwol bin ich nicht von einigen Bebenken bei ver Sache frei 
Die abfhriftlih angefügten Schreiben beflätigen bas Borhandenfein geblieben, welche ich mir mit gleicher Offenbeit verzuiegen erlante“ 
der allerdings nur im Verlaufe von Jahren und unermäblidem Stubium 186 folgt nunmebr die nähere und detaiflicte Beyeiänung dirfer Ber 
mie möglid; gewordenen Ronftrufjion einer ben angebeuteten Unforberun: | denten und Anſtände, deren Befeitigung und gänzlichen Gnsfräftung id 
gen »ollfommen entfprehenden Webemafhine Diefe Echreiben des mic dann mitteld Schreibens an den Kern Diteftor unterm 15. Ie- 
als ausgezeichneter Techniler Deutichlanda rühmlichft befannten und ind | ar und einer Fortfepung deflelben vom 28. Jan. 1852 unteres. Die 
befondere mit dem Webefache vulllommen verfrayten Herrn Karmarih mir hierauf von demfeiben gewordene Antwort folgt hierbei ebenials im 
su Hannover, Direftor des K. Hannöv. polutechniſchen Infituts und Abfcırift. Sfner] 
Sewerborreins daſelbſt, dem ich mein Manuffripi nebfl — er EN 
a und gerechten Prüfung mitgetbeilt hatte, werben jeden Zweife ß . 185 
—* ——* — = befeitigen ſich ec zumal Herr „Ihr fehr gefhägtes Schreiben vom 15.— 28. Januar verpflißen 
Karmarf in einem dieſer Schreiden zu allen von Intereffenten etwa | mid In mebr als einer Beziehung zum lebhafteſten Danfe. Iueri ide: 
weiter gewünfcht werdenden Erläuterungen ſich bereitwillig erklärt har. | Prömegen, weil Sie barin die Hüte gehabt haben, auf ‚eine fo grünnlid« 
Meine Webemaſchine ift aber außer biefer, den jepigen Birfungs: Grörterung der von mir früber aufgeiprodenen Zweifel und Bedenkes 
freis des Handwebeuhles jedenfalls überjreitenden Eeiftungsfähigteit | fingugeben. Ich gefiche mit Vergnügen, daß, nachdem ich dieſe Erörte 
inabeſondere auch zur Herſtellung von Bildgeweben nad Mus kuug ſtudirt und bie Seihnungen nebil Pranuffript dabei wieder ju Kach 
kern freier Vorzelchnuug auf vollfemmenere Weile geeignet, als | gezogen habe, meine Ginwärfe im Wefentlihen widerlegt zar cat· 
biefes der Handwebrlubl mit Beihüle der Jacquard-Vorrichtung und | Fräfter erſcheinen. I laſſe Diefeiben um fo Leichter faßen, als ih aun 
ihrer Muflerfarten voldringt, weil ber flatt ber Iepteren bienende Mer | aus Ihrer neniften arehrten witiheilung erfebe, daß Eie mit mir nie 
chanlsmus fortvanernd jur Wiedergabe einer jeven ale Mur Unficht übereinftimmen, die praftifche Ausführung ber Bebemaitine 
Ber vorhandenen geichnung und beliebigen wie augenblidt, | fünne bin und wieder auf Heine Modififagionen führen, wenn ſie ia ie 
lien Abänderung defſelben fatt der nur zur Erzeugung eines | baͤnde — und mit dem Webefache vertrauten Mechantkert 
Diufters in einem Gewebe tauglichen Karten der Jacquard: Vorrichtung gelegt if. Vami! will ich nicht fügen, daß ih an der wwedentfpreden 
befähigt iſt ben Wirfjamfeit irgend eines ber von Ahnen entworienen Mechan’emrs 
Rechnen wir Hierzu noch bie durch meine Maſchlne ausführbare Pro, | nur Im mindefien zweifele. Ich glaube vielmerr meine Wcherzeugung it 
dufzion von Geweben nadı illuminirten Mufern freier Vorzelch⸗ enigegengejelem Sınne bereits entſchleden genug audgeiprechen zu haben. 
nung, — das Manujleipt nebit feinen Zeichnungen verjianlicht die autor Indeſſen zeigt Die Erſahrung hinlaͤnglich, daß bie Derförp:rung ein 
matifche Wirkfamfeit von 9 mit Durchſchußfaden verfchiedener Färbung Maſchinen « Gntwurfs dutch Handanlegen an die Ausführung gemöhnlid 
veriehenen Schägen, — fo dürfte ver Wirkungsfreis bes bisherigen ZRas | “inige Abänderungen des Details veranlaßt, weil währenp des Bancı, 
ſchinenwebſtuhis zur Benüge erweitert, und feine fo befchränft gemefene | zufolge der genaueren Auſchauung, neue Ideen fommen, wenn auch dus 
Produfzions: Fähigkeit nunmehr zu jener Stufe der Beolltommengeit ger Beinzip und alles Wefentlide dabei völlig ungeänpdert bleibt. & in 
diehen ſeln, die man duch ihn bis jet für unerreichbar hielt. vielleicht wiemals eine Mafhine gänzlich fo in allen Ginzelheiten jet 
Der Mechanismus meiner Webemaſchine iſt hinfichtlich feiner Gin» praltiſchen Anwendung gelommen. wie fir vom Erfinder auf dem Papiere 
fachheit mit jenem bes bisherigen Mafchinenwebilugles unvergleichbar projeftirt — Schmalert biefer Umitand etwa bas Berdienf des Urbe: 
un hält jeden etwaigen Sweifel der Unausfährbarfeit des Ganzen oder | bers oder verändert er den Werth feiner Schöpfung? Mit nichten. Dean 
einzelner Theile entfernt. Mäder und Getriebe als wirkende Urfacyen * — ———— eine ganz allgemeine und in ber Natur meniclicer 
nachtheiliget Befchütterungen der Maſchlue mangeln gänzlich. Bie wir | Yınge Degrundere. j 
gone — — —* — in —* geiept, Diefen Punkt ale erledigt angenommen, kann ih mid um fe rädı 
welche in freifender Bewegung mit Hülfe von Laufriemen und Trommeln haltsleſer über ben ganzen Öntwurf babin äußern, daß mie nie eine Ar 
geeigneter Durchmeilergrößen die Umbrefung der Kurbelwelle und durch beit diejer ober verwandter Art vorgefommen iR, welche in allen ihren 
leptere nur allein bie zufammengefepten Bewegungen feiner auf den eine | einzelnen Zheilen fo gründlich durchdacht, mit einer ſolchen Menge 
fachſten Elementen der Mechanik beruhenden Betriebömehanismen ver | Neuer, ſcharifnniger. praftifcher Ideen ausgeattet, fo bis ins entfernteite 
mitteln. | Detail mit bewunderungswürbiger Voraueſicht angeordnet und vollendet 
Dieſe Einfacgheit der zum größten Theile foger in Holy ausführbas | gewefen wäre, wie bie Ihrige mir vorliegende. Is —— und weid · 
zen Theile macht deshalb ihre dann mur geringer Mbänderungen bedür⸗ | mt einen Augenblick Anftand nehmen, mic in dieſem Sinne im jedem 
fende Anwendbarmagung am Handwebeſtuhl zuläffg, fo daß In diefem Kalle ansjufpredhen, wo es von mir etwa verlangt werden möchte.“ — x. 
Falle bei demjelben, gleich wie bei ber Webemaſchine ber Vollzug ber 34 empfehle x. 
auf einander fokgenben drei Haupfoperagionen des Webens nur von ber Karmarfd. 
einen Mors und Rückwärtsbewegung bes Rierhblatigeftellee ebenfalls ab: | 34) bemerfe bier nur noch ſchließlich, dab zur Bermeibung ähnlicher 
bängig gemacht wird, was nicht allein zur weientlihen Dereinfagung | Bepenten und Bweifel, wie fle das erfibemerfte Schreiben enthält, bie 
wab Grleichterung des mühevolen, gleichzeitig Hände und Füße des Urs | gerigneten Kompletirungen und Abänderungen im Manuffripte in meg: 
beiters in Unſpruch nehmenden Geſchaͤftee beiträgt, ſendern and es um | [if flatet und verfänblicer Umarbeitung feiner betreffenden Säge vor 
ſeht Dieles beſchleunigt. feiner Mundirung ven mir beſorgt werben find. 
Darmiadt, * MD. Binor, Dfesr. 
@roffer,, Heſſ. Kanzleiraty, Ritter sc. 


galirung unveränberlihe, ſich alſo dann felbfl regeln „Mit wahren Vergnügen babe ich bie grünblide und fo außerer: 
1 
i 
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DPiderfdhau. 


Jahrbuch für Statiſtik und Staatswirthſchaft des Königreichs 
Sachſen. Im Uuftrage des Statiſtiſchen Büros des Königl. Sähflihen 
Minifteriums des Innern bearbeitet und herausgegeben von Dr, Ernit 
Engel, Referenvar, Forreip. Mitglied ver Königl. Belgiſchen Zentral: 
tommiffion für Statiftif. Erler Jahrgang. 

Dr. Ernft Engel hat mit dem vorliegenden Werke in Aufs 
trag des K. S. Minifteriums des Innern eine neue Reihe von Ders 
Öffentligungen ſtatiſtiſchen und ſtaatewirthſchaftlichen Inhalts begonnen. 
Dr. Graf Engel iR die unmittelbare Reitung der Arbeiten des fatifli- 
ſchen Bürvs erwähnten Miniferiums feit 4850 anvertraut worden unb bie 
Wahl konnte nicht glüdlicher getroffen werben. Mit dem ihm angebornen 
Talente für &lieberung und Sichtung ber Begriffe und ver Zahlen 
woburd Ihatfahen jur Grfcheinung fommen, bei der Gewandtheit einers 
feits in der Sichtung biefer Thatſachen, der Echärfe in den Folgerungen 
aus benfelben, anbererfeits bei feinem eifernen Fleiße, unermüdlicher Tha— 
tigfeit und angemefiener Anftellung und Verwendung von Kräften kanu 
es kaum überrafhen, bafı wir Werke auf bem ftatiftifchen Büro in Dresden 
hervorgehen ſehen, wie wir fie — das lag in den Verhältniſſen — in 
ben früheren Jahren nie erblidten. So find die „Ratiftifhen Mit- 
theillungen bes Königreihs Sachſen, herausgegeben vom flatiftis 
ſchen Büro des Miniflerioms des Innern — deſſen erleuchtetet Chef 
und weitihauende Dorflände die hehe Wichtigkeit der Staflitif vol wür⸗ 
digen und ben Beflrebungen für dieſelben jegliche Grmunterung angebeihen 
laſſen — wahre Mufteriverke geworben, wenn man dazu mo bie fid 
dann unb wenn noch zu age legenbe Mangelbaftigfeit und Unzunerläßs 
lifeit der erften Aufzeichnungen in Berüdfihtigung zieht. Ge find 
bereits mehre Lieferungen erfchienen und fie verbreiten fih über ben 
Stand und bie Bewegung der Bevölferung, Fiſtologie der Bevölkerung 
in Sachſen w. ſ. w. Gtatiftifche Werke von folder Ausdehnung, foldem 
Zabellenreichthum eignen Ach nicht zu Auszügen, und unfere Aufgabe 
fann daher nur fein, im unferem Kreife die Aufmerkſamteit darauf zu 
lenfen, und zu bemerien wie viel Belehrung auch für Leute vom Bes 
werböfach barin miebergelegt it. Zumal ift in dem titelermähnten Icdhrs 
buche eine große Fülle von Nachweiſungen und Aufſchlüſſen vorbanden, 
die für jeden Induftriellen nicht nur immer intereffant, fondern häufig 
norhwendig find, um ihm Richtung und Maß für Entichlüffe zu eriheilen, 
Mir geben bier nur die Oberabtheilungen in den Abfchmitten. 


Erſter Abſchnitt. Territorium. Territorialeinthellung des Hör 
nigrtichs Sachſen. Deffen Oberfläche und Benupung. Die Belebung ber 
Oberfläde. 


weiter Abſchnitt. Beſobllerung. Stand und Beſchafftnhelt 
ber Berölferung. Die Bewegung der Berölferung. 


Dritter Abſchnitt. Die Wohnpläge ber Bevölkerung, 
Die naturbiftorifche Beſchaffenheit der Wohnpläpe. Volltiſche und kultur⸗ 
hiſteriſche Beichaffenheit der Wohnpläge. Die Brände in den Wohns 
plägen. 

Vierter Abſchnitt. Die Landwirthſchaft. Die landwirth⸗ 
ſchamiche Bevölkerung und die landwirthſchaſtiiche Produfzien. Die 
Vithzucht. Der Betrieb landwirthſchaftlicher Gewerbe. Die Preife land» 
wirthſchaſtlicher Produfte. Der Markt landwirthſchaftlichet Erzeugniſſe. 


Dir werden Gelegenheit nehmen von Zeit zu Zeit ſolche nie veraltenden, 
thatſachllchen Berhälmiffe aus jenem Jahrbuch diefen Blättern einzuver⸗ 
leiben, in fo weit fie ein unmittelbareres gewerbliches Intereffe darbieten. 
Die Gewerbihätigkeit Sachſent wird fpeziell in dem näcften Banbe des 
dahrbuchs behanbelt werben, 


Mit welchen Mugen vie Methode Engels in fetnen ſtatiſtiſchen Arbeiten 
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„Mänden, ben 17. Auguſt 4853. 
P. P. 

Durch die gütige Ueberſendung Ihrer Schrift über die Brannts 
meinbrennerei haben Sie mich fehr verpflichtet, Im dieſer ſchwit ⸗ 
rigen und erihbpfenden Arbeit haben Sie nicht mur die hohe 
Bichtigfelt der Branntweinbrennerei für die Landwirthſchaft und 
das Leben auf eine bewundernewerthe Meife dargethan, fondern 
Sie haben auch eines der intereffanieiten Brobleme gelöft, Sie 
haben gezeigt, daß die Statiftit Im Vereine mit der Naturwiſſen ⸗ 
ſchaft die bebeutungsvollfte Wiſſenſchaft ift, dad man durch fie zw 
Wahrheiten gelangt, welche auf feinem anderen Wege erreichbar 
find, Wahrheiten, welche bie nächiten Intereffen ber Menfchen auf 
das Innigfte berühren. In ber Regel fihreibt man der Statiftit 
nur den Nupen zu, daß fe Thatſächliches feſtſtelle und zeige, mo 
Behler begangen worden finb und was man im Stantsleben nicht 
thun folle. Unter Ihrer Hand gewinnen aber bie Zahlen ein 
eigenthämliches Leben. Indem Sie die Mefultate der Naturfor⸗ 
fung mit in Rechnung ziehen, verkörpern fle ſich zu nofitiven 
Schlüffen, melde den Weg des Staatemannes auf eine ungmeis 
deutige Weife bezelchnen. 

Ich bin überzeuat, daß ein ſeder Staatsmann ſowol, mie bie 
Maturforfcher und Landwirthe in Ihrem Werfe eben fo viel Bes 
lehrung finden werben, als ich ſelbſt darin gefunden habe, und 
daß bemfelben die Anerkennung zu Theil werden wird, bie es in 
fo hohem Grade verdient. Was am meiften in Grflaunen fept, 
iſt die unermeflicye Arbeit zur Brmittelung der Grundlagen, bie 
in Ihrem Bude fo überfihrlih und in einem fo Meinen Raume 
aufammengebrängt find. Für einem großen Gewinn müßte ich «8 
halten, wenn andere Gewerbe in ihren Berichungen zu einander 
in ähnlicher Weife behanbelt würben, wie Gie bies für die Brannts 
weinbrennerei gethan haben. Wir würden ſicherlich viele derfelben 
unter ganz neuen Gefichtepunkten kennen lernen. Ich bin nie 
blos der Anficht, daß bie von Ihnen gewählte Art ber Behand⸗ 
lung bie richtige IM, ich behaupte au, daß ee Frinen anderem 
Weg gibt, als ben, weichen Sie eingefihlagen haben. Es il der 
Weg ber ädıten Naturforſchung. 

Daß ich mich dur bie Widmung Ihres Werkes fehr geehrt 
fühlen werde, bedarf wol feiner weiteren Berficherung. Sollten 
Sie zum Zweck der Ginführung defielben beim größeren land⸗ 
notrtbfchaftlichen Publikum etwas Geeignetes aus diefem Briefe 
entnehmen fünnen und wollen, fo bitte ich, dies zu hun. 

“. 
Dr. Juftus Biebig.” 


Um den Gelft gm bezeichnen im weichem Engel die Aufgabe ber 
Statiftil erfaßt und Re in feinen Werfen zu loſen fucht, drucken wir bier 
die Dorrede gu feiner „Bewegung der Bevdlferung im König» 
reih Sachſen in den Jahren 1834-4850 in ihren wefentlichen 
Theilen ab. 

„Der Ueberzeugung lebend, daß bie Statiſtik nicht blos ala „vie 
verzugeweiſe auf Zahlengrundlagen gefügte Darflellung ber gefammten 
Verhältniffe des Staats und bes Vollelebens“ zu betrachten ſei, fonbern 
als die Wiſſenſchaft, das Beben ber Völker und Staaten und ihrer Bes 
ftanbiheile in feinen Erfheinungen zu beobachten und arithmetifh aufs 
zufaffen und deren Ranfalzufammenhang analytiſch barzulegen, gemägte 
6 dem Berfaffer nicht, die in den Tabellen jener Beröffentlihung mit: 
getheilten Zablenergebniffe bios zu umfchreiben, er hielt vielmehr für 
nothwendig, ben Verſuch zu wagen, bie zeitlich und räumlich wahrnehm⸗ 
baren Verſchiedenheiten zu deuten umb Ihre wahrſcheinlichen Urfachen zu 

; ergründen. Begreiflicherweife konnte ein Verſuch des Nachweiſes und der 
Sfolirung der einzelnen Urſachen nicht ohne Zugrunbelegung einer beſtimm ⸗ 


von ter Kritif betrachtet wird, barüber gibt das Urtheil bes gefeierten | ten Methode, eines georbneten Siftems üherhanpt gewagt werden. Die 
Chemllers Juſtus v. Liebig, der auf des Derfaffere Befuch, den Theil | einfachfte Methode, zu einem Ziele zu gelangen, war offenbar bie in ben 
des Wertes „bie Branntweinbrenmerei in ihren Beziehungen | Maturwiflenfchaften mit fo großem Erfolge angewandte, zuerft jede ein» 
zur Land wirthſchaft, zus Steuer und zum öffentlichen Wohl“ | zeine Erfcheinung an ſich nach allen Seiten kennen zu lernen, fobann zu 
Im beſendern Abbru ihm widmen zu bärfen, an Dr. Engel folgende | ermitteln, im welchem Iufammenhange fie mit andern flieht, und wenn 
Borte ſchrieb, bie hier mieberzugeben uns eine ganz befondere Freudt ift, dieſe Beziehungen entbedit find, biefen Iufammenhang ober das Mbhäns 
trophem daß er das Bob v. Liebig’s beſcheidenilich von ſich abzulehnen gigleiteverhaͤltniß zu meſſen. Hlerburch war zugleich das innezuhaltente 
fuht mis den Worten, „daß es zum größeren Theile denjenigen feiner | Siem vorgefärieben, ‘Bor allem mußte man die Urſachen von ben 
Dorgefchten und Freunde gebühre, welde ihm bie Beſchaffung des Dia: | Wirkungen ſendern. Als Wirkungen waren, der Aufgabe gemäß, die Er⸗ 
terlale aleichterten und tefien Benupung geflatteten.” fheinungen zu betrachten, welche fi in ber Bewegung ber Berölferung 
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äußern, alfo die Geburten nach dem Geſchlecht, Fiviltand, ver Beſchaf⸗ wie nüglich eine ſolche Spezlalifirung auch dann fein möge, wenn fie für 


fenbeit sc, die Sterbefälle, die Trauungen und Cheſcheidungen, die Zus 
und Wegtüge, narärlich alle biefe Momente nicht blos in ihrer Allge: 
meinbeit. ſondern in ihren fpezielleren und felbit jpegiellien Fällen. Mia 
Uriachen dagegen? Das war die Frage. Möglierweife Alles was une | 
umgibt, wahrſcheinlicherweiſe fehr Dieles, defien Ginfap wir uns mid 
träumen laffen. Obwel in Betreff der Hindentungen auf ven Kaufal« | 
zufammenhang gemifier Erfchelnungen im Leben ber Bölfer und im Umfap | 
der Generaſionen die vortreffllihen Werle von Duetelet, Dufau, 
Bernoutlli w. a. m. föltliche Aufſchlüfſe gewähren, fo erfireden ſich 
doch riefe Werke feineswegs auf das ganze Reich der Urſachen, und fir 
beztichnen auch nicht Das Geſammtgebiet, welches ſich hier vor ben Augen 
des Forſchers aufthut. Darum glaubte ih das mir vorſchwebende Ziel 
eher erreichen, die Domäne des zu Grforfchennen beiler überblicden zu 
können, wenn id einen ähnlichen Weg wie in ber Chemie einfchlüge, | 
d. b. die Reihe ber Grfcheinungen im öffentlichen Leben zu gewiſſen 
Gruppen und Mbtheilungen vereinigte, dieſe gleihfam als Reagenzien ! 
zur Umerſuchung einer beftimmten Reihe anderer Erſcheinungen betradhtete, 
barauf zumäcfi des DBorbandenfein einer Realzien, fobann die Dualität | 
und Duantität derfelben beobachtete. Aus diefer geifligen Analyſe bes | 
bunten Sewirres der Erſcheinungen ging bie ſhnoptiſche Tabelle der vor: 
liegenden Schrift hervor, 

Zerlegt man bie unendliche Menge der vielfach verſchlungenen umd 
fi) urchkreuzenden Ginwirkungen, welche auf Das, was unter Bewegung 
der Berölferung au verliehen it, auf Geburten und Sterbefälle, auf 
Trauungen und Üherrennungen, auf Jus und Wegzüge Einfluß haben 
tönnen, mur erft in ihre Haupiseitannsheile, fo finder man, daß es vor 
nämlich drei große Kategorien der zur Erſcheinung fommenden Iuflände 
find, welche auf die Bewegungsverhältniffe infuiren. Das find nämlich 
Die indiridwellen udd indivipwell wirfenden Ginflüffe im Menſchen ſelbſt, 
die räumlich wirkenden Ginfläffe und vie zeitlich oder univerfell wirlenden 
Ginfläfe. Im jeber diefer Kategorien gibt es natürliche und Fünitliche 
oder beffer, zufällige Ginmwirfungen, d. b. ſelcht, die der Gattung dee 
Menfchen allein eigen finds. Diefe Dreitheiluug entjpridt, ſoweit ber 
Mani dabei in Betracht lommt, mehr oder weniger ber Auſchauung bes 
Menſchen als Indieivunm, ale Beſtandtheill einer Gemeinde und als | 
Beſtandthell eines gangen Volles oder der Bevölkerung überhaupt. 

Obne Zweifel würde eine Statiftif der Bewegung der Bevölferung, 
weldje die in dieſet Dreicheilung verbergenen Beziehungen volltändig zu | 
erfaſſen im Stande wäre, nach dem gegenwärtigen Stande unieres Wiſſeus 
eine ſeht vollfommene genannt werden müfſſen. allein bie Stariiliten aller 
Staaten ſind noch ſeht weit von dieier Bellfommenbeit entfernt, Und 
leider fteht auch Sachſen bierbei nech feineswege auf hober Stufe. 

Midt um die Unvollftändigfeit deſſen, was biaber auf rem beregten 
Gebiete in Sachſen geleiftet worben it und jegt noch geleillet wirn, zur 
Schau zu legen, fondern um das Webiet felbit in feinen äußerſten ms | 
riffen zu veranfhaulichen, wurde die als Beilage hingugefügte tabellariiche 
Bufammenftellung der Urfachen und Wirfungen, welche uns bier beſchäf⸗ 
tigen, entworfen, 

Die Anjchanlichfeit wird gewonnen, wenn man bie in der erilen 
Kolonne jener Tabelle aufgeführten Zuftände als Einflüſſe oder Urjachen, 
die in dem Kepfe der Tabelle nambaft gemachten Elemente der Bewegung 
ber Bevölferung aber ale Wirlung betrachtet, und um fi über die Mög: 
lichkeit oder Unmöglichkeit einer Verurſachung Rechenſchaft zu geben, in 
Gedauken die vermuthete Urſache mit ber vorliegenden Wirkung verbinpet, 
beifpielmeife alie Ueſt: Ginflus der periönliden Lebensverbälimifie auf 
die Zahl der Geburten im Allgemeinen, auf das Geſchlecht der @eborenen, 
auf den Zirilitand derfelben (d. b. aut ibre ebeliche und uncheliche Ber | 
ſchaffenhtit), auf ihre fififhe Beihaffenkeit, fowie auch auf die Tebts 
und Mebrgeburten. Begreiflicherweife fann man die fpezielleren Urſachen 
rauch mit den ſpezielleren Wirkungen verbinden. Man fann die Verbins | 
Bungen in nod weit vielfältigerer Jahl erhalten, wenn man fowel bie | 
auffen ber Ginfläfe und die der Wirkungen noch weiter ipejialiirt, als 
eine porkiegender Tabelle geſchehen. als auch, wenn man jedes einzelne 
hängiant der Bewegung unter benjelben Gefichtepunkten betrachtet, wie | 
und Gr, größeren heile der Bewegung betrachtete. Dies mürde bemnadı | | 
beiters in Derbindung nefatten, weiche zu lejen wäre: Einfluf des Alters 
ſeht Vieles unter den perfönlichen Lebensverhältulſſen) auf dad Geſchlecht 

Darmfadropigeborenen Zwißinge, Imdefien end» umd zweckles wäre 

zu dem vor Augen habenden Zwecke — alle dieſe mög- 
n in ihrer fufenmweilen Unterordnung barjuftellen, 











‚ brüdt pur das Zeichen =. 


ausgedrückt durch das Zeichen |. 


eine Monsgraßie beſtimmter Verhältniſſe als Zritmättel duch das Laby⸗ 
rinth aller der möglichen und wieflichen Erſcheiuungen der Btwegung 


der Bevölkerung dienen foll. 

Die dur bie gezogenen Berbindungslinien entitchenden Felder der 
ſynoptiſchen Zabelle find mit Zeichen von verſchiedener Bebeutung aus: 
gefüllt worden. Es haben durch biefelben felgende Fälle zur Verauſchau⸗ 
lichung gebracht werden ſollen. 1) Das Nichtvorhandenlein eines Bin« 


‚ Auffes in ber gegebenen Kombinazion, ausgebrädt durch das Zeichen — ; 


2) die Fraglichteit eines Ginfuffes, ausgerrüdt durch Das Zeichen ®%; 
3) Die Grifteng eines Ginflufles, jedoch ohne irgend eine beim biefigen 
Hatififhen Büro vorhandene Unterlage feiner Nachweisbartkeit, aus: 
gebrüdt durch das Zeihen IL. 4) Die Erlfteny eines Ginfluffes mit 
mehr oder weniger vollfommenen numerlichen Unterlagen binfihtlid der 
Wirkungen, aber ohne alle Unterlagen binfichtlih der Urfachen, ausge: 
5) Die Grifteng eines Binflufes mit eben 
foldhen Unterlagen für die Urſachen, aber ohne ſolche für die Wirkungen, 
6} Die Griſtenz eines Binfluffes mit 
nur mangelhaften Unterlagen in beiden Richtungen, ausgebrüdt durch 
das Zeichen A. 7) bie Griſtenz eines Ginfluffes mit vollfommenen Unter: 


| tagen nad beiden Nichtungen, außgedrüdt durdy das Zeichen T. 


@s künnen nun zwar verfchienene Meinungen über dle Eriften ober 
Nicteriteng eines Ginfuffes in einem gegebenen Kalle ſtatthaben, das ift 
jedoch weniger bei einer nicht fo fehr in’s Ginzelne gehenden Uebericht 
zu befürchten, als da, wo e# fi um das meitere Detail verielben hans 
delt. Bei ſolchem if die Beurtheilung einer Reakzton allereimgs mit 
Scwierigfeiten verfnupft, um jo mehr, wenn die Wirfung in einem äbn: 
lichen Falle auch mieber entſchieden ale Urfacke wirft. Allein eine ſcharfe 
Zergliederung, vorgenommen an einem beſtimmten Beiſpiele, laͤßt in ben 
meiften fällen auch diefe Schwierigfeiten überwinden. 

Man darf indes niemals außer Acht laſſen, daß im fozialen Beben 
alle Erſcheinungen und reigniffe in einer Reihe von Fällen eben fo fehr 
Wirfungen, als in anderen Urfachen find, daß fie nie einfacher Art Find, 
fondern nur eine Bereinigung yon Bricheinungen, in der wieder andere 
ibren Anfang oder Urforung nehmen, daß Urfache und Wirkung nicht 
elften faft gleichzeitig find und daß bie Urjachen aus einer Summe von 
polltiven und negativen Bebingungen beſtehen können, die ſich aegenfeitig 
veritärfen oder ſchwaͤchen und aufheben. Gin fortgefegtes Etubium ber 
Art und Weife der Wirkung der einzelnen Grfcheinungen dürfte ſicher 
babin führen, zugleich auch diefem Umſtande durch befondere Zeichen in 
der Tabelle Rechnung zu tragen. Dech darauf war es jept noch nit ab» 
gefehen. Es war innädft eine Ueberſicht dͤr Summe derjenigen haupte 
ſachlichſten @inflüffe zu gewinnen, weldye fih unter der einen ober ber 
andern Bedingung an einer Wirfung, die dann dad Mefultat ans bieler 
Iufammenfegung von Urtſachen if, offenbaren können. 

Das konnte fahrer nicht wol in auberer als tabellarifcher Form bar: 
geiels werben, denn gerade durch dieſe gefaltet ih die Mannicfaltigfeit 
der vorhandenen Beziehungen zu einem einzigen Bilde und fie bat übers 
dies den Dorzug, daß fie in den allermeitten Fällen fofort erkennen läßt, 
welche Erſcheinung ſich zu der in Betracht gegogenen Wirkung füglich 
als Urfache verhalten kann ober nicht. 

Mo vicd Borhandenfein over Die Abweſenheit eines Ginfufes wenis 
ger deutlich zu Zage liegt, wäre es fidier von Mupen gemejen, die in 
ber Tabelle gewählten Bezeichnungen im Terte zu erläutern, aber das 
mürbe der offiziellen Publikazion jevenfalls eine allaugroße Ausdebnung 
gegeben haben. Micht minder mußte ans dieſer auch die Anführuna 


‚ derjenigen ale Belege dienenden Thatſachen wegbleiben, bie Ach nicht auf 


tie Bemegungsverhältniffe der ſächſiſchen Berölferung beziehen. Bei 
folder Sachlage verſinnlicht zwar die in Rede ftehenne Tabelle zugleich 
auch den gegenmwärligen Stand ver offiziellen Arbeiten des Ratiftifchen 
Büro und in diefer Cigenſchaft lann Re gleichzeitig als ein Ausgangs: 
punkt für die jerneren Beſtrebuugen deffelben auf diefem Gebiete bes 
trachtet werben, Milein, würde man binfichtlih ber nadzwmweilenden 
qualitativ und quantitativ zu beftimmenden Ginwirfungen nicht blos ein 
ſpezielles Land, jondern alle Yänder in's Auge fallen, fo vürfte eine bers 
artige Darftellung auch dazu dienen fönnen, ven Stand des menſchlichen 
Wiſſens auf beregtem Gebiete im Allgemeinen zur Anfchauung zu bringen. 

In ber Dorausficht, daß ſich bald die Kräfte zu einer fo großartigen 
Arbeit finden mögen, wird ſicher allen Einzelnen, die durch die flati- 
Rifche Bearbeitung ihres ſpezlellen Baterlandes dazu berufen find, einige 
Bauſteine zu dem Gebäude einer wiſſenſchaftlichen Bevölferungsttatiftif 
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herbti zu Schaffen, die Mübe feichter, als fir es chme jolde Ausſicht und 
ohne vie Hoffnung auf die dereintige Beſſergeiſtaltung ber Statinit übers 
haupt if. 

Möchten die wenigen Baufleine, vie in dieſer vorliegenden Schrift 
und in dem Werke, dem fie entiehnt, enthalten find, ber Verwendung zu 
diefem großen Gebäude würdig befunden werben.‘ 


Die Technik bed Eifenbahnbetriebes in Bezug auf die Si- 
cherheit beffelben von M. M. Freiberen v. Weber, Jageniör, 
K. &. Biienbabnbireltor, techniicher Beirath im 8. ©. Fiaangminiiterium, 
Mitglied der K. Kommilfion für bie Staatsprüfungen der Techniker, Mits 
glien des Dereins für Biienbabnfunde zu Berlin, des Dereins der Archi— 
teften und Imgeniöre zu Hannover, des Sächſ. Ingeniörvereins und der 


naturforfchenden Bejellichaft zu Dresden. — Leipzig, Berlag von ®. ©. | 


Teubner. 

Unter oblgem Titel hat der im Gilenbahnmefen wiſſenſchaſtlich und 
praftijch, öfenemish und tedhniih böcit erfahrene Herr Derfafler bie 
Gifenbahnen aus einem ganz neuen Gefihtspunfte aufgefaht. Er betrachtet 
nämlich die Gifenbahntechnif in ihren verſchiedenen Fäͤchern des Ober: 
und Uuterbaues, der Bahnbewachung, der Halterte oder Stazionen, ber 
Detriebemittel (Lofomotive und Mägen) ber Bewahung des Vetrichs, 
ber Eignaleinrihtungen mit Beziehung auf Sicherheit bes Beiriebe 
und verbreitet fich in einem Kapitel auch über die Störung des Betrichs 
in Folge von Böswilligfeit, Unregelmäßigfelt, atmosfäriihen Kinflüfen 


u. ſ. w., endlich über Verficherung gegen Unfälle auf Gifenbabnen. Das | 
er jeine Betrachtungen auf Grund fiatiftifcher Erhebungen von Thatjadyen | 


bauen mußte, iſt einleuchtend, in mweldem Bezug er ben Abgang von ganz 
verläglihen und umſaſſenden Aufzeichnungen mit Recht bedauert und 
fonnen wir nidt umbin jein Schlußwort im Werfe bier gan mieder: 
zugeben, wodurch Ziel und Mittel fo richtig angegeben find, daß wir nur 
wünichen fünnen es werbe bemgemäß verfahren. Wir loͤnnen vem Ders 
faſſer begteiflich nicht im die 136 Abichnitte auf 248 Seiten folgen, in 
denen er feinen reichen Ste mit dem jchövferifchen Geile und der flaren 
und fharfen Kritif bebandelt, die ihn fo eigen find, fondern nur wünfchen, 
daß nicht allein jeder Zechnifer und jeder Werwaltungsmann fein Buch 
zu feinem Studium made, ſondern daß aud; Männer, denen bie Forts 
bilbung des Gijenbahnweiens am Herzen liegt, fi feine Winfe dienen 
laffen, um in ihren Kreiſen fordernb zu wirken unb Klarheit über bie 
Technit einer Verfehröveranktaltung zu erhalten, die auf die förperliche 
und geiftige Wohlfahrt des Menſchengeſchlechto einen fo ungeheuren Bin 
flug ausübt. Wir bemerien noch, daß das Buch typographiſch fo ſchön 
ausgeitattet ift, wie mir es von der Berlagshandlung won jeher ges 
wohnt find. 
Shlusweort. 


Mer dem Gange unferer Unterfuhungen mit einiger Aufmerkſamkeit 
geſolgt ift, dem wird es deutlich geworden fein, zu mie [häpbaren Neful: 


katen der eingefchlagene Weg führen muß, wenn der Theil bet @ifenbabn- 
Hatiftif, den wir zu unferen Örmittelungen benugen mußten, im anges 
meilener Weife vervollfommmet und bereichert werben wird, Wie die in 
umjeren Tagen erit erblübte und ausgebildete volfswirtbfchaftliche Stas 
tiſtik durch Zahlen, die in der Feder des geifivollen Mazionalöfenomen 
Leben und Gewicht hefommen, bier die Anfichten kurzſichtiger Verwal 
tungsbramten widerlegt, dort die gruialen Bermuthungen Mar beufender 
Männer beitätigt, fo muß aud eine mit Scharfblick Ponfruirte Statikif 
der Eiſenbahntechnil der Biellöpfigleit der Meinungen, deren Bekämpfung 
Tendenz diefer ganzen Schrift iſt, in vielen Beziehungen ein Eude machen, 
und ben Blick des Technilers und Dirigirenten, der micht vorgefaßte 
Meinungen durchfechten, ſondern, mit befheivener Unterordnung feiner 
Auſicht unter tie Wahrheit, ‚gutes leiften will, in fehr vielen Rälen auf 
ben rechten Punkt lenken. Wie ferner die vergleichende Anatomie aus 
einzelnen Anochtn, Zähnen und Körpertheilen ganze Ihiergeftalten zu 
fonftruixen gelehrt hat, indem fle gewife, unwanbelbare fire Ausgangs ⸗ 
punfte für die Ideenreihen gab, aus denen ſich zulegt das Bild Des ges 
Lebt babenden oder lebenden Weine geſtalten mußte, fo muß auch im 
furger Zeit nach ihrem Erſtehen die Stariflit ver Gifenbahntehnit That 
fahen liefern, die, fo weit menſchliche Erkeuntniß reicht, für wahr anges 
ſchen werben, und zur Bafis für Schlüffe dienen fünnen, deren Tragweite 
unberehenbar it. Schlichtet z. B. biefe Statiftif die alte Streitfrage 
über bie Beräinderung des Bifens dutch die Erſchütterungen, welche eiferne 


I Theile im Dienfte erleiven, gibt fie aud nur approrimative Zahlen für 
das Maß der Erſchütterungen an, bie dem Gifen einen gewlſſen Theil 
feiner Keſtigkeit neumen, fo iſt der Technik und der Wiſſenſchaft ein 
| Dient von größtem Werbe geleitet und für die Konttrufzion aller Gifens 
‚theile ein Hauptimomtent gegeben. Gine Etatiftif einer großen techniſchen 
' Branche fonnte ih vor dem Belichen der Giſenbahnen nicht entwideln, 
denn bei feiner anderen Anfalt folder Ausdehnung bildet die Technik 
| einen fo beträchtlichen Theil ihres Weſens. faum bei irgend einer anderen 
ih die technijche Intelligenz fo wohl und fo Hark vertreten, und wenn 
dies auch der Fall wäre, fo treten bed; gewiß bei feiner bie fillfalifchen 
und die techniſchen Erſcheinungen in fo regelmäßig wieberfehrender, fo 
leicht in Zahlen zu faſſender und zu beobachtender Folge auf. Ge ift 
faum irgend eine Thatſache beim Betriebe der Eifenbahnen aufzufinden. 
von der man nicht durch die einfachiten Nechnungen jagen Fönnte, wie oft 
fie im Jahre oder auf einer gewiſſen burdylaufenen Weglänge wieberfehrt. 
Die hohe Orbnung, welche in ben Verwaltungen ver melſten Giſenbahnen 
berricht, die mimutiöien und gewiſſenhaften Aufzeichnungen, welche die 
Bücer derjelben entalten, lafien bie Rechnungsabſhlüfſe. Rapporte und 
Konten der Buchhaltereien als Gruud und Beden erfcheinen, aus dem, 
für Iwede der Statiftif der Bifenbahntechnil, Schäge ohne Zahl zu heben 
find, Die Wünihelrumben zur Hebung diefer Schatzt ſind einige Zabellens 
ſchemata, bie leicht und mühelos auszufüllen find, wenn täglich ihnen ein 
Augenbliit Zeit gewidmet wird, und ber dazu gehörige Zauberſoruch ik 
eine Anordnung an bie technischen Beamten, dieſe und jene Beobachtung, 
die fie jene täglich anftellten, in Zahl und Wort ju Meiden und fo zur 
Ginfügung in jene Tabellen geſchickt zu machen. Ws verfleht fih von 
felbR, daß die Buchung dieſer Beobachtungen, die Anftellung derfelben 
ſelbſt, nicht ohne alle Mühe if, und an großen Bahnen fogar wol ber 
ondere, bafür zu beichaffenne Arbeitöfräfte und entiprechende Geldopfer 
I mötbig machen wird, Wir fordern aber jeden gewiſſenhaften Kenner bes 
Eiſenbahnweſens auf, in fein Herz zu greifen und ich zu fragen, ob nicht 
fat allenthalben größere (Geloopjer für Zwecke gebracht werden, deren 
Wictigfeit mit dem vorliegenden feinen Bergleih aushält. 

Was jept die veröffentlichten ſtatiſtiſchen Notizen über die Technik 
bes Gifenbahnmelens geben, würde von hohem Werthe fein, wenn nicht 
offenbar die Prinzipien, nad denen bei Ausfüllung ber vericiedenen 
Zabellenfpalten verfahren worden üit, ja ſelbſt die Auffaſſung der Uebers 
ſchriften der Kolumnen, fo verſchieden bei den verſchiedenen Berwaltungen 
wären. Je weiter bie Bijenbahnen fih ausbilden, je dringender fid eine 
Statifif, wie bie, welde wir im Sinne haben, denn Gefühle intelligenter 
Derwaltungen macht, um jo deutlicher zeigt fh auch vie Nothmwenpigfeit, 
die große auf biejelbe verwandte Mühe nicht dadurch unnüp verſchwendet 
fein zu laſſen, daß bie gleichnamigen Werthe in ben Tabellen, aus ben 
eben angeführten Gränden, nicht vergleichbar find. Diefem Uebel iſt nur 
auf eine Weife abzubeljen. Nämlich dur Beauitragung eines Beamten 
an jeder Bahn mit den fjämmtliden ſtatiſtiſchen Arbeiten. Diele Be: 
amten würden ch auf einer Zufammenkunft über die Tabellenihemas zu 
einigen, über die Auffaſſung der Kolummenüberjchriften zu verſtändigen 
haben und dann nah Haus zurügekehtt, ſaͤmmtliche andere Beamte, 
denen bie Ausfüllung folder Tabellen obliegt, genau nah Maßgabe der 
‚ Uebereinfunft infizuiren. Zu einer Befhlußfaffang über derartige einheit- 

lihe Ginritung in Deutigland würde ſich eine der Generalverſamm ⸗ 
| dungen deutſchet Eifenbahnverwaltungen trefilich eignen. Zu einer weis 
| teren, nicht weniger nöthigen Vervolllommnung der jetzt durch die „deut⸗ 
| ide Eiſenbahnſtatiſtil“ gegebenen Tafeln, die bisher nur poñtive That: 
fachen brachten, werden fid) die Gifenbahnverwaltungen, bie micht gern 
die Schattenfeiten ber ihnen untergebenen Thätigfeitöfreife zeigen, Schwerer 
entſchließ en. Damit dieie Tafeln zur Bervolllomanung ber Gijenbahns 
technil, ur möglichften Gliminieung fubjeltiver Anlidhten aus ber 'Praris 
berfeiben, in bem oben erwähnten Sinne dienlich werden fönnen, bedarf 
es auch der Angaben fhabenbringender Ericheinangen, nämlich der Brüche, 
Unfälle, förender Ereigniffe, Hemmungen bes Dienftes zc. Je reblicher 
eine Berwaltung es mit der Sache meint, um jo leichter wird fie über 
das unangenehme Gefühl hinweg fommen, dieſe verfchulderen und unvers 
ſchuldeten Mängel mwahrbeitögefren der Deffentlichfeit hinzugeben. 
Mahrheitsgetreu iſt aber die Lofung aller Statiftil, der um fo redlicher 
nachzuleben ift, je weniger es für Bug und Trug in ber Wiſſenſchaft einen 
äußeren Richter gibt. Die Quinteſſenz mis Umſicht aus einem weile 
angelegten Sifteme von Zabellen gezogen, melde dieſe Thatſachen ent 
halten, könnte, mit ber veutichen Eiſenbahnfatiſtite alljährlich, um Danf 
eines Zeben, dem Kenntniß bes Fachs am Herzen liegt, der Deffentlichleit 
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übergeben werben. Möge ein guter, recht fachgetreuer Geiſt ben Sinn 
der Gifenbahnverwaltungen leiten, daß fie, möglich fern von einjeitiger 
Auverfiht auf die Vortreflichkeit des Selbfigefchaffenen, Mar erfennen, 
wie viel noch zur Vervollleummung bet Bifenbahnmeiens zu thun bleibt, 
wie innig das Profperiren der Bahnen mit ben Fortſchritten der Technif 
zufammenhängt, wie in diefer mur Fortſchritie gemacht werben Fönnen, 
wenn ber unfelige und erbärmlice Meinungsfampf der Techniker mit der 
Bewalt der Zahl zu Boden gefchlagen wird, und wie endlich dies nur 
möglich ift, wenn man, durch eine geiftvell fonftruirte Statiſtil vie Thate 
fachen felbt, nah Zahl und Werth georbnet, für bie Offenbarung ber 
Wahrheit Areiten läpt. 


Praktiſche Anleitung, ſehr gute Mittelweine ſelbſt aus un- 
reifen Zrauben, unb vortrefflihen Nachwein aus ben Treftern 
gu erzeugen, als Mittel, durch Bor» und Anslefen und Sortiren alls 
jährlich auch wertvolle Deffertweine gu gewinnen. Rebſt Rachrichten 
von meinem Berfahren, allentbalben und au jeber Jahreszeit geringe 
Gewählte zu guten Mittelmeisen umgubilden. Don Dr. Lubmwig Gall. 
Zubem wir biefes vertrefflihe Buch allen Weinbauern, Weinbänblern 
und MWeintrinfern anempfehlen, um Klarheit über ein Berfahren zu er: 
halten, das neh vielfach aus Unfunde verfannt wird und doch fo 
wichtig if, geben wir daraus folgende fehr zum Rachdenken anregende 
Etelle, 

Gin Wint für Spelulanten und an bem Looſe ber Win: 
zer tbeilmehmende Bolfafreunbe. Wer mar ein wenig zu rede 
nen verfieht, dem fann es nicht entachen, baß die vollkemmen reifen 
Trauben fi, ihrem Werthe nad, au ber ganzen Arrszenzfähnlid 
verhalten, wie bas Gold zum Sande in dem es vorkommt. So tie 
4 Piund Gelb mebr werth if, als bie & ober 40 Pfund Golbſand, wor 
rin 06 enthalten war, fo bat auch der Moft von 4 Pfund wollfommen 
reifen Trauben nicht blos benfelben, fondern fogarjeinen viel höhern 
Merih, alt ber aus 4 Bund reifen unb 4 bis 5 Pfund unreifen Traur 
ben gefelterte Moſt. 

Möchten doch in allen MWeinorten bie mwoblbabendern Freunde ber 
Binger und der Mebe, welche trog der S. 5860 und oben ©, 235 
mitgetbeilten Thatſache biefe Behauptung noch für Hebertreibung halten, 
fi durch einen eignen Verſuch von ber vollen Begiümbetheit derfelben 
überzeugen. 

Wenn dem aber fo if, liegt «4 dann nicht nahe, denjenigen Wins 
gern, deren Beſitz zu Mein ift, um ihre rollfommen reifen Trauben von 
den übrigen gefondert Felrern und faflen zu fönnen, mit eignem großen 
Gewinn zu Hülfe zu fommen? 

Indem man jenen Winzern ihre auserlefenen reifen Trauben zu 
einem liberalen Preife abfauft, wird man aber nicht blos, mit ber Ges 
wißbeit eines namhaften Gewinnes, fi freunblich gegen biefelben erweis 
fen, fonbern auch bie Entwerthung einer beträdtlichen Menge edeln Me: 
benfaftes verbüten, und dazu beitragen, daß dem Handel viel mehr eble 
Beine überliefert werben fönnen. 

Rein anberes Unternehmen auf dem @bebiete ber Wein» Anbufrie 
wärbe bie damit verbundene geringe Mühe, durch materiellen Gewinn 
und ein erhebendes Bemußtiein, fo reichlich lohnen und den Weinbau im 
Allgemeinen fo ſehr heben, ald eine Veranjtaltung, wodurch bie Heinbes 
güterten Winzer bewogen twürben, bie zur vollen Reife kommenden Zraus 
ben gefonbert von ben übrigen einzufammeln. Würde benjelben ein ihrem 
wahren Werth einigermaßen entfprechender Preis dafür gezabli, fo wür⸗ 
den fie dadurch deſto wirffamer unterftügt werben, als ber Werth ihrer 
aus ber übrigen Zranben zu felternden Weine, durch die Dorwegnahme 
ber beffern, laum verringert werben wärbe, ja fle würden für dieſelben, 
gerade ihres größern Säuregehalts wegen, wahrſcheinlich fegar deſto eher 
Käufer finden, Auch dieſt, vielleicht parador Mingenne Vermuthung ftütht 
fi) auf Thatfahen. Mein Berfahren, au ichen verguhrene geringe 
Beine, unter Waſſer · und Iuderzufog, durch Umgäbrung im gute und 
ſelbſt vorzäglie Mittelweine umzubilden, wirb nämlich felt zwei Jahr 
sen in ben entfermteften nörblicen Gegenden bes Zollvereins von erfahr 
venen Weinhäntlern mit je gutem Grfolg ausgebeutet, daß für jene Ger 
genden im den legten zehn Monaten, blo# an der Mofel, zwifchen zwei 
bis drei tauſend Fuder ſolcher Weine aufgefanft und feewärts dahln vers 
fandt wurden. Bei dicfen Weinanfäufen nun wurbe, bei gleichen Preiſen, 
den fauerfien Weinen, wenn fie nur gefund und tein von Getuch und 
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Geſchmack waren, in der Megel der Dorzug gegeben. Warum? Mell 
biefe einen groͤßern Mafferzufag fo geftatten wie erfordern, und bie bes 
deutenden Transportfpefen fih im gleichem Verhältniß auf ein größeres 
Quantum fertigen Weines verthellen. Und die Nachfrage nad; ſolchen 
fauern Beinen für jenen norbifchen Markt wird noch zunehmen, in dem 
Maße, ale, in Folge ber Derbeerungen ber Zraubenfranfheit, bie frane 
zöfifhen Weine ihre jepigen hoben Breife noch ferner behaupten werben. 

Welches if aber der wirflihe Werth der Muslefetrauben Im Verhält⸗ 
niß zum Preiſe ter aus Reif und Unreif erzeugten Beine? 

Rechnen wir ein wenig, Seite 58 haben wir erfahren, daß Herr 
Adermann zu Nadenbeim für eine Kreſzenz von 3, Stück Wein übers 
haupt 2550 fl. erlöfte, und zwar für 1 Ethe Ausleſe 2000 A. und für 
bie übrigen 2’, Stück yufammen 550 M. oder pr. Stück 220 fl. Der 
böcdfte Preis, den Herrn Adermanne Mahbarn für ibre aus Relf und 
Unreif erherbfteten Gewächle erbielten, überfieg dagegen nicht 250 fl. pr. 
Stud. Ges if daher anzunebmen, bad auch Hr. Ackermann, wenn er bie 
ebelften Trauben nicht befonders geſammelt und gefeltert hätte, für feine 
ganze Kreezenz, äà 250 fl. pr. Stüd, nur 875 fl. erlangt haben würbe. 
Da derſelbe aber für ein Stück Ausleſe 2000 fl, oder, wenn wir davon 
anch, ſehr übertrieben, 250 fl. für höhere Koften abziehen — 4750 fl 

erlöftte, fo iſt es Mar, daß die reifen Trauben einer Kresjeng von 3%, 
Stück, nachdem fie ausgelefen worden, doppelt fo viel werth waren, 
als bie ganze Krrezenz, wenn die Spreu mit dem Weizen, das Gold 
mit dem Sande, vermengt geblieben wäre. 

Eben fo erlangte, mach Seite 59, Herr Hörter für 2 Nuber Auelefe 
1240 Thlt., und biefe inbegriffen, für eine ganze Kresjen; von 6 uber 
2050 Ihr, während ber hoͤchſte Preis, ben feine Nachbarn erlöften, nur 
230 Thle. pr. Wuber betrug. Für 6 Buber aus Reif und Unrelf gekeltert, 
würbe baber au Hrer Hörterimur 4380 Thle. eingenommen haben. 
Die Auslefe verfhafte ihm aber 660 Thle. mehr. Much bier warem 
2 Pfund reines Gold baber fahr die Hälfte mehr werih, ale 6 Pfund 
Sand welder ’/, feines Gewichte Bold enthält. 

Jedenfalls dürfen wir daher wol annchmen, daß ein Theil ausge 
lefene Trauben minbeftens eben fo viel werth ift, als vier Theile 
untermifchte. 

Um ben Preis zu finden, den man in nicht befenders guten Jahren 
für auserlefene Trauben zahlen fann, müßen wir auf die durchſchninlichen 
Provufzionsfoften bed Weines zurädgeben. Dieſe betragen nad) ©. 8, 
pr. Fuder 63 Thle. 26 Gar, alfo für 4 Ruder 256 Ihlr, 34 Sgr. 
Davon ſindJ jedoch für die Mofifleuer und Kelter⸗ 
und Bagerfoften, bie ber Traubenverfäufer bei 1 Puder 
erfoart, abzuziehen etwa. » - 2 2 2 22.0. u, MR „ 

Bleiben 240 Ihe. 
melde als berjenige Preis anzufehen find, den ber Käufer für 4 Puder 
aus reifen, ausgeleſenen Trauben erzeugten Wein ſchen nad) einem Jahre 
wenigftens erwarten barf. Daß biefe Gemarkung nicht getäufcht werben 
wird, verbürgt au nod die Beite 233 mitgetbeilte Thatſache, daß ſelbſt 
4 Dbm, zwar aus andgelefenen Trauben, jedoch erfi nah Borwegnahme 
ber ebelften Beeren, gefelterter 4858r Mein 3650 fl. erbrachten, fo 
daß fich alfe 4 Fuder zu 570 fl, oder 325 Thlr. berechnet. 


Den jenem zu erwartenden Preife von . .» .» 2» » 240 Zölr. 
gehen jedoch ab bie von dem Traubenfäufer zu beflreitenben 
Transport» und Selterfoflen, die Moſtſteuer, bie —— 
unb einjährige Zinfen mit eiwa J 40 


@s bleibt denne eine Summe von 200 300 üble. 
ale Werth des Meines, einſchließlich des dem Traubenfäufer gebährenden 
Gewinnes. 

Nun würde es pwar billig fein, daß dem Produzenten davon, außer 
dem Betrag der Probufzionsfoften mit 60 Thlr., bie Hälfte des Mehr» 
erlöfes zu Theil, alfo für bae zu einem Auber Mein nöthige Quantum 
auserlefene Zrauben ein Preis von 130 Ihlr. gezahlt würde. Für's Erſte 
wollen wir uns jedoch, Namens der Produzenten, mit dem mäßigen Preife 
von 100 Thlr. begnügen, nach einigen Jahren wird bie Ronfurrenz; beim 
Traubenanfauf zur Bereitung ebler Auslefeweine ihnen Thon beifere Preife 
gumenben, 

Da mun zu einem Puder Wein durchſchnittlich 3000 Pb, reife 
Trauben erforberlich find, fo werben diejenigen, bie zu 4 Sar. pr. Pfund 
reife Trauben faufen, quite @efchäfte machen, und dennoch auch bie Bros 
dugenten berfelben ihre Rechnung dabei finden. 

Denen aber, an welche die Anſprache Seite 403 gerichtet iR, eufe 
ich nochmals zu: „Noch viel Berbienit ih übrig, habt's nurt” 
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Die Innung der Zukunft. 


Für den deutſchen Handwerker und Arbeiter. 


Diele Bogen tier deutichen 

emwerbegeitung” werben auch 

einzeln abgegeben und zwar 

gegen france Ginfeubung von 

235 Spt. (%, Zur.) and. ©, Kapital. 
Bied in Feirzia für 

Aummern im Jahr.  Brieie 

france» an 5, 9, Wied, 


Unter nebenflebenden Bedingun · 

gen werden bie Nummern, geld 

nad äbrem Eribeimen, RMai im 

Arbeit Jahr iranco mit Bor 
. an den Leſteuer verfandt, Bei 
Beftellungen won 10 Gut. und 

mebr au je 8 Nummern wirb ein 

angemeflener Mabatt bemilligt, 





Wirthſchaftlich und techniſch, 
mit beſonderer Rückficht anf Afſoziaziouen. 





Inhalt. Der Kredltvereln für Gewerbtreibende in Leipzig. — Statut der Unterflügungs: und Penſiongkaſſe für bie Arbeiter in ber Mühlſtein- 
fabrif von Albert Jüngſt in Drespen und deren Hinterbliebene. — Nüpliches Allerlei für Werkſtatt, Feld und Haus, 





Der Kreditverein für Gewerbtreibende in Reipzig. 


In Heft 6 der Innung der Zukunft if der Plan zu einem 
Kreditverein für die Heinern Gewerbtreibenden Leipzigd, bes 
fonderd die Handwerker, in Form eined vorläufigen Statuts 
mitgetheilt, wie ihn der Leipziger Innungsmeifterverein aufs 
genommen und jeine Realiirung vorbereitet bat, Mehrere Ber: 
fammlungen ind gehalten, ein Ausſchuß gewählt, eine Summe 
von 5000 Thlr. in Akzien bereits gezeichnet, Aber anftatt mit 
der förmlichen Organifazion, mit der Ihätigkeit frifh zu beginnen, | jo weit ihre Orundzüge erkennbar bervortreien, an der Stelle 
tritt der gewählte Verwaltungs Ansfhuß in einer Ertras|jein, um durch einen Vergleich zwiſchen beiven die etwaigen Bor 


= fondern als unausführbar nieverlegt, und doch zugleich 
beilage zu Mr. 316 des Leipziger Tageblattes (am 12. Nor jüge des einen vor dem andern feſtzuſtellen. 
| 


im Namen dieſes Vereins weiter handelt, indem er ibm einen dem 
beſchloſſenen grundſätzlich entgegenftehenden Blan unterichiebt. Es 
betrifft Dies lediglich das Verhältniß des Ausichufjes zu ben 
Bereindmitgliedern, und bat für eine allgemeine Beurtheilung über 
die Zweckmäßigkeit des eingeihlagenen Wegs weiter feinen Wertb. 
Vielmehr wird bier eine kurze Beleuchtung der beiden Projekte, 


vember d. 3.) mir einem Öffentlihen Aufrufe!) nice nur Der im Entwurfe vollftändig mitgerheilte Plan des Ins 
an die Mitgliever des Vereins, ſondern an das ganze Publikum | nungsmeiftervereind wollte ven Betriebs -Fond, den er auf 
Leipzige hervor. Gr jagt darin zuvörderſt, daß er die Yöjung | etwa 10,000 Thlr. veranſchlagt hatte, duch Akzien au porteur, 
der ihm im der Generalverfjammlung vom 3. Auguft d. 3. geftell« | das Stüd zu 5 und 40 Thlr. beichaffen, und follten 
ten Aufgabe, das projeftirte Unternehmen unter Zugrundelegung 600 Stud a 5 Thlr. 
der proviſoriſchen Statuten des Junungsmeifternereind zur Aus- 70 „ A410 „ 
führung zu bringen, aufgebe, „weil feine dem Handels: | ausgegeben werben, wovonanach der Notiz der Redakzion 210 ä 
ande angebörigen Mitglieder mande Bedenken gegen | 40 Zhlr. und 390 4 5 Thlr. bereitd im September gezeichnet 
die praftiihe Ausführbarfeit der Sade in der ange» waren. Der Verein bezweckte fein Öffentliches, jedem aus dem 
bahnten Weife nicht hätten überwinden fünnen.” Des- Publikum zugänglides Leihinſtitut, ſondern nur die Deckung des 
balb hat er denn, durch Vermittelung des Stadtrathes, fih Sta | Bedürfnifſes jeiner Mitglieder, von denen Jedes mindeſtens eine 
tuten und Nachweiſe von andern derartigen Vereinen verſchafft, Afzie befigen mußte, Doc war dabei nachgeſehen, daß vie Ein: 
von melden er al& die wichtigſten und pafjendften die in Ham- zahlung der Akzien allmälig mit mindeftens — 5 Ngr. — pro 
burg und Deffau anpreift. Unter deren Benutzung verfprict er | Monat erfolgen Fonnte, Sobald 4000 Thlr. auf Afzien einge 
andere Statuten auszuarbeiten, wonah er die Verwaltung Des | zahlt ferien, follte der Verein in Wirffamfeit treten und Vor— 
Inſtituts zu übernehmen gedenfe, und diejelben einer demnächſt zu fchüſſe von 5—50 Thaler bis zu 3 Monat an die Mitglieder 
berufenden Generalverfammlung vorzulegen. Zugleid — und | ausgegeben werden, gegen Pfand, Bürgſchaft over Wechſel. 
dies it der Hauptpunft, da er die völlige Umkehrung ded dem | An Zinsen follte ver Borihufempiänger 1/, (Dezimals) Pfennige 
frühern Statutenentwurfe zu Grunde liegenden Prinzivs kundgibt pro Monat entrichten, wobel der angefangene Monat für voll be: 
— mird das Vertrauen auf den Gemeinſinn der Mitbürger | rechnet wurde. Bon den aus diefen Zinfen erwachſenden Reve- 
und Mirbürgerinnen ausgeſprochen, „daß fie das Inflitut nüen beabfichtigte man die Hälfte zu einem bis auf ein Viertel 
durh Geſchenke zur Gründung eines eignen Bonds des Betriebokapitals zu fleigernden Reſervefond zu ſchlagen, 
dder unverzindliche nah Ablauf mehrerer Jahren fünds | die andere Hälfte aber unter die Akzionäre ald Dividende zu 
bare Darlehne unterftüßen werden." vertheilen, Im Uebrigen war die Vermaltung einem von ben 
Zupdrderft wollen wir und micht bei der eigenthümlichen Ver: | Mitglievern zu wäblennen Ausſchuſſe, welcher wiederum ein Dis 
fahrungsmeife des Ausſchuſſes aufhalten, der das in der General: |reftorium von fünf Mitgliedern zu ernennen hatte, anvertraut, 
verjammlung des Vereins erhaltene Mandat nicht etwa blos über- | und dem Stadtrath eine allgemeine Kontrofe vorbehalten. 
Nah allen bisher gemachten Erfabrungen in den mehrſach 
in unferem Baterlande beſtehenden derartigen Bereinen empfiehlt 
') Am Schluffe biefes Aufſatte abgedrudt. ſich das vorfiehende Projekt feiner Hauptanlage gemäß, fomie in 
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allen weſentlichen Vunkten ala ein ſolches, welches bei gehöriger 
Drganifation und Verwaltung feinen? Zmede mit großer Wahr« 
fcheinlichkeit entſprechen dürfte und verweilen wir im Allgemeinen 
auf den von uns über diefe Arı Aſſoziazionen in Nr. 7, 1854 
dieſes Blattes mitgerbeilten Aufſatz 

Zuerſt iſt es auf die allein Dauerbafte und gejunde Grund⸗ 
lage der Selbſthülfe berechnet. Die Mitglieder bringen ven 


Bond durch Akzien zufammen, und damit auch Die am wenige | 
ſten Wohlbabenven nicht ausgeihloffen werden, iſt die allmälige | 
Ginzahlung derjelben in gang niedrigen Monatdraten geflatter, wo: | 
durch vie Wortbeile eines Sparvereind mit vem Inftitut ver: ! 


bunden werden, 
Was die Höbe der zu verabreichenden Vorſchüſſe 


anlangt, ſo tft viefe mit 50 Thlr. zwar zu niedrig gegriffen, da 


fle {bon in den EHleineren Städten (mie Eilenburg und Deligich) 
bis auf 400 Thlr. als Regel, und bei guter Sicherbeit bie auf 
200 Thlr. ausgedehnt iſt. Doch bat man in dem vorläufigen 
Statisie hierbei wol einen anfangs nur befdeidenern Anforderuns 
gen entfprechenden Betriebefond im Auge gehabt, und mürde das 
Berürinib bald größere Beiträge flüſſig gemacht baben. 

Bei dem fo überaus widyligen Zinfenyunfte möchte eben: 
falls zu erinnern fein, daß der Sag von 1", Pfennig pro Mo— 
nat (— 6 Prozent) zu niedrig ifl, wenn man, außer ben zu decken⸗ 
ven Verwalrungsfoften, namentlich dem Honorar ver Kaſſenbeam - 
ten, noch einen angemeflenen Ueberichuß für den Reſervefond 
und Die Dividende erzielen will. Vielmehr vürften 2 Piennige 
ſächſiſch vom Thaler auf jeden Monat (= 3 Broyent) das Nies 
örigite jein, will man ben Mefervefond nicht gar zu langſam 
wachſen laffen, und doch auch Dem Akzionären bri ihrem Miſiko 
eine Dividende fihern, melde zu dem Anlegen von Gelde in 
dem Unternehmen Yuft macht, Wie wichtig beide Bunfte für Bes 
fand und Aufichwung des Vereins find, if in Dem erwähnten 
Auffage weiter ausgeführt, und man halte den vorgeichlagenen 
Zinsiag ja nicht für zu body, va verjelbe mit ven Berluften und 
Opfern, weldde vem Handwerker und Heinen Gemwerbtreibenden obne 
ein ſolches Inſtitut treffen, in feinem Verhältniß ſteht. In vielen 


Bällen iſt für ibn das Auitreiben einer Summe von 50—100 Tbr. 
zur rechten Zeit, wenn auch nur auf kurze Friſt, gar nicht möge | 
Ich, und was er zahlen muß, wenn er dem Wucher in die Hände | 
Man frage dieſe Männer nur felbit, was fie | 


fällt, iſt enorm. 
gern geboten baben, um eine folde Summe, vielleicht nur auf 


einige Wochen, während ver Meilen over zu andern dringenden | 


Zeiten zu erhalten. Dem Schreiber dieſes Nino Fälle, wo I— 
2 Xbaler pro Woche von 50 Thaler im Voraus gezablt wer» 
den mußten, vielfach befannt geworden, und dies ſchien den Be: 
tbeiligten noch gar nicht unbillig, Bei obigem Zinsſatz werden 
aber für 50 Thaler nicht mehr ala 406 Piennige — 10 Neu: 
groſchen zu entrichten fein, und diesꝰ iſt für ven Handwerker in 


Vergleich mit den Vorrbeilen, die er ſich durch einen foihen Vor⸗ 


ſchuß jeher, eine Kleinigkeit, vie Faum in Berradt fommt, Au: 
Berdem wäre ed wol nicht mehr als billig, für Vorſchüſſe auf 


ganz kurze Brill, wie 8 bis 44 Tage, welche nicht ſelten vorfoms | 
men, und bie su fürbern gar ſehr im Intereſſe des Bereins liege, | 


den Zins nach Wochen zu beftimmen, etwa mit 4, Pfennig vom 
Thaler, fo jedoch, dag jeder Brucdpfennig voll zu zablen if, und 


möchte verfelbe Satz auch für Die Berzugszinfen feſtzuhalten 


fein, welde bei Zögerungen in der Nüdzablung verfallen und 
ebenfalld nicht immer nach vollen Monaten bemeifen werden können, 

Bad die Dividende anlangt, fo würde ſich auch bier vie 
Maßregel empfehlen, diefelbe für das Erſte an bie Afzionäre nicht 
außzuzablen, Sondern fe ihnen nur an ibren Afzien gutzufchreiben, 
und jo zur Vermehrung des Vetrlebsſonds jo lange inne zu bes 


balten, bis die Afzien ver Einzelnen eine gemwiffe Normalböhe er: | 
Denn mit 5 Ibir, ſind dieſelben, wenn man ven | 


reicht hätten, 
ganzen Betrieb damu decken will, für Leipzig zu niedrig gegriffen. 


In Delitzſch find fie auf 42 Thaler, bei wem neuerlich nach Dem | 


Mufter res Deligicher in Halle gebildeten Verein auf 20 Thaler 
normirt, und wird an fein Mitglied, bevor nicht durch Einzahlungen 
und Gutihreiben von Dividenden dieſer Betrag erreicht ifl, etwas 
berandgezahlt,, außer wenn es aus dem Vereine ausſcheidet, mo 
es natürlich fein ganzes Guthaben erhaͤlt. Für Leipzig möchte 
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daher ein Betrag von 25 Thlr. ald Normalafzie wol nicht zu 
viel und jedem Mitgliede zu überlaffen fein, dieſe Summe mit 
| einem Male oder alimälig einzuftenern. Die Dividende würde 
dann bei ver Ungleichheit des Gutbabens der Einzelnen etwa nach 
den darin enthaltenen Thalereinheiten zu vertbeilen jein. In De— 
lidſch har ſie, weil man außer den Einzahlungen der Mitglieder 
bedeutende Summen unter deren jolidariiher Verhaftung darlehns- 
weiſe zur VBerllärkung des Betriebsfonds gegen 4"/, Brozent Zin« 
jen aufnabm, im verloffenen Jahre bei einer Kaffenvergürung von 
40 Prozent Seitens der Vorſchußempfänger, welchen Sag dieſe 
hoͤchſt billig finden und gar nicht abgeändert haben mollen, nicht 
weniger als 40 Neugroſchen auf jede Ihalereinbeit des Gutha⸗ 
bend, alſo 33V, Prozent betragen, mas vorausſichtlich auch im 
viefem Jahre herausfommt, und man fann denken, welchen Meiz 
‚die Mitgliever dadurch zu weiterem Sparen und Einſteuern ihrer 
Erſparniſſe erhielten. Wir verweilen im Boraus auf vie Mech 
nungsabichlüffe der nah dem Plane des Deligiher und Eilenbur« 
ger Vereins arbeitenden Vereine, welche mit Anfang des nädı: 
ften Jahres in diefem Blatte veröffentlicht werden ſollen. Der 
Umfag an neuen Vorſchüſſen im laufenden Jahre (mit Weglaf- 
fung der Prolongazionen) wird in den genannten beiden Eleinen 
Stäpten nabezu 40,000 Tbaler erreichen, ohne daß irgend eine 
Behörde oder Privammiloe durch Geſchenke, zindfreie Darlebne ober 
‚Tonft vas Mindeſte zur Börderung der beiden Vereine gethan bätte, 

Faſſen wir daher Alles zuſammen, io ericheint der Ent: 
mwurf des Innungsmeiftervereind, wir wiederholen es, ald 
‚eine durchaus brauchbare Vorlage, deren etwaige Mängel im Gin» 
‚zelnen in ver Brarid bald und mir leichter Mühe Abhülfe ge- 
‚funden haben würden. Es war Daher ſchon am fich nur zu be= 
dauern, die Ausführung dieſes Entwurfs in einer jo bringenben 
Brage, ſelbſt um einer größern Bervollfommmung der Ginrichtung 
balber, hinaudgeihoben zu ſeben. Was foll man aber zu dem 
‚jegigen Stanpe ver Sache fagen, wo man tiefen Entwurf, ob- 
ſchon die Ausführung bereits fo weit gedichen war, baf man 
einen Theil des Fonds gezeihner hatte, ganz fallen läßt, um un« 
ter Vertagung der ganzen Angelegenheit auf unbeflimmte Zeit 
rein von vorn damit zu beginnen ? 

Worin liegen denn bie Hinperniffe der Ausführung, welche 
den Ansichur an feinem Mandate verzweifeln laffen ? 

Stebt die ſächſiſche Gejeggebung etwa der gemäblten Form 
entgegen? 

Alterdinge bedũrfen Akziengeſellſchaften in Sachſen wie 
in Breußen der Beſtätigung der Regierung, um Sorporaziond« 
rechte zu erlangen. Nun it aber nicht anzunehmen, dak die jäch- 
ſiſche Regitrung einem fo gemeinnügigen Nereine die Genehmi— 
gung verjagt baben würde, Bis aber dieſelbe eingeholt war, 
fonnte man füglich als einfache Vrlvatgeſellſchaft nad ver So— 
ztetäteregel wie andere Nifoziationen fih fenftituiren und dad 
Beidhäft beginnen, dabei aber wegen der erforberlihen Vollmacht 
behufs Klageanftelungen das Nörbige im Statut vorſehen. So 
arbeiten feit Jabren rine Dienge von derartigen Krepitanftalten mit 
dem beiten Erfolge. 

Uber dieſer rehrliheformelle Grund ſcheint den Ausſchuß 
auch gar nicht von dem Unternehmen zurückgeſchreckt zu haben, 
vielmehr veffen ganze materiefle Grundlage, wie man aus bem er: 
wähnten Aufrufe im Tageblatt fliegen muß. Denn obſchon 
| darin noch Fein meued überfichtliches Projekt mitgerheilt wird, iſt 
doch vie Anfihr von ber Geſtaltung des Ganzen infofern deutlich 
genug ausgeſprochen, als vie Vereine in Hamburg und Deffau 
zur Nachahmung empfohlen und ganz entſchiedene Schritte geiban 
werden, tm auf einem andern Wege als durch Akzienzeichnung 
den erforderlichen Beiriebölond aufzutreiben. 

Und eben in dem legtgenannsten Punkte liegt die Hauptabe 
weihung von dem früheren VBrojeft, melde man für eine fo me« 
| Tentliche, fo nothwendige und doch damit jo undereinbare Verbei: 
ferung hielt, daß man es lieber ganz fallen lieh, Wirklich ge= 
winnt mi dem Aufruf an die Bethülfe der Mitbürger 
‚der neue Plan eine ver des älteren geradezu entgegengefeßte 
Grundlage, indem man von ver Selbfibülfe, der eignen Kraft der 
Mitglieder abſieht und Ah an die Mildthätigkeit Dritter 
I mendet, 
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Ja, das ift der Kern der Sache, die Wohlthätigfeit, das Areditverein für Gewerbteeibende. 
Almofen ruft man an, weil man am der Fähigleit der Kleinen 
Gewerbe des Handwerkerſtandes, ſich felbft zu belien, verzweifelt. Die Unterzeichneten, in der General VBerfammlung ded Krebits 


Oder ift ed etwas Anderes ald eine Bitte um eine milde Gabe, | Vereins für Gewerbtrelbende am 3. Auguſt d. 3. zum Dermals 
wenn man dad Publikum um Gejchenke, und Grlaß des Zinjes | tungs-Ausſchuß des gedachten Vereins erwählt, haben der ihnen 
bei vorzuftredenden Darlchnen angeht, gleichviel im welcher guten | geftellien Aufgabe gemäß fih der Berathung unterzogen, wie bad 
Abfiht und für Wen gebeten wird? Es liege durchaus Fein Grund | projektirte Umternehmen zur Ausführung zı bringen ſei, damit es 
vor, an dem guten Willen der Ausichußmitglieher, an deren Opfer | dem beabfichtigten Zwede entiprechend unjerm Gewerbeftande zum 
fähigkeit für den guten Zwech zu zmweifeln,. Uber haben diefe | Nugen und Segen gereiche und durch jeine Einrichtung und Ver- 
Männer auch bedacht, welches traurige Zeugniß jie den Zuflän« | waltung die Gewähr eined dauernden Beſtehens in ſich trage. 
den ver Handwerker und fleinen Gewerbrreibenven, vieler jo wich ⸗ Obgleich nicht zu verkennen if, dab der Innungsmeifter: 
tigen Klaffe in ihrer Vaterſtadt, deren flttlicher und geſchäftlicher Verein, welcher biäber mit dankenswerther Bereitwilligfeit die 
Tüchtigkeit dadurch ausflellen? Ja freilih, wenn jo und jo viel Vorarbeiten zur Ausführung bes Unternehmens übernommen und 
taufend Thaler geichenfäweife einfommen oder ohne Verzinfung | in proviſoriſch feitgeftelltien Statuten die Organiſazion des Ber 
vorgeſtreckt werden, da läßt ſich die Sache ſchon machen, Mber | eind nah den Bedüriniſſen des Gewerbeſtandes vielfeitig berathen 
warum da nicht lieber gleich dem Publikum vie Liften aller Sol: | und georbnet har, jo fonnten doch namentlich die dem Handels ⸗ 
her mitgetbeilt, denen mie Vorſchüſſen gedient ift, mit der Mufe | ftande angebörigen Mitgliever des unterzeichneten Ausſchuſſes mande 
forderung, Jedem unter ihnen eine beflimmte Summe zu ſchenken Bedenken gegen die praktiſche Ausführung der Sache in der ans 
oder ohne Zinfen auf einige Jahre vorzufhiehen? Da eriparte | gebabnten Weije wicht überwinden, und man beſchloß durch bie 
man doch wenigſtens die Koflen und Mübe ver Organiſazion und Bermittelung des verehrten Stadtraths ſich vorerft Unterlagen an 
Berwaltung. ded Vereins, und die Woblthäter önnten ji gleich | Statuten, Rechnungs Abfchlüffen 1. von ähnlichen Kredit-Anftal: 
ihre Beneficiaten nach Gefallen ausſuchen. Wird man denn nie |ten in andern Städten Deutſchlande zu verihaffen, um bierburd 
anerkennen, wie überaus gefährlich es ift, in den arbeitenden Klaſ- in den Stand gejegt zu fein, etwaige Bedenken zu entfernen und 
fen und gar noch der über ihnen ſtehenden Sejellfchaftsichicht die | jremae Erfahrung auf vem uns bisher gänzlich unbekannten Ge⸗ 
Idee anzuregen, daß fie ſich ohne Unterftügung ihrer wohlhaben-⸗ biete für das zu grümdende Jnſtitut zu benugen. 

deren Mitbürger nicht beljen, alio nicht ohne Almoſen beſtehen Wir erkennen dankbar an, wie ter verehrte Stadtrath, auch 
fünnen? Nichts in der Welt müßte mehr demoralifirend auf jenen | im biejer Angelegenheit das Gemeinwohl unjrer Mitbürger im 
fo zahlreihen und nüplichen Stan wirken, ald wenn er fo ſich Auge habend, bereitwillig unſern Wünſchen entiprochen bat, und 
felbft aufgäbe, und Nichts wäre bebenflicher ın feinen Gonfequens | es liegen und gegenwärtig Statuten und Rehnungss Abichlüffe 
jen für bie, auf deren Unterftüßung man ihn verweiſt, da fie dies | aus verihiedenen Städten des weiteren und engeren Varerlandes 





ohnmöglih auf die Dauer durchzuführen vermöchten. vor, von denen wir ald die mwichtiaften und für unire Zmede paſ⸗ 
Aber, Danf der Kernhaftigkeit und Tüchrigkeit ver betheilig- jenditen die von Hamburg und Dejiau hervorheben. 
ten Klaffen ſelbſt, noch iſt es nicht fo weit, und wird niemals da= Die Kredit und Vorſchuß-Anſtalt in Hamburg murde im 


bin kommen, daß fle alle Selbftahtung verlieren und nurnoch im | Jahre 1837 gegründet. Der Fond ver Anſtalt ift theils durch 
Almoſen Hülfe zu finden glauben werben. Es iſt ein Jrribum des | verzindliche, theils durch unverzinsliche Darlehen und Geſchenke 
Ausichuffes, zu welchem ſich derjelbe in feinem rübmlichen Gifer beſchafft worden und weiſt in feinen letzten Bilanz pro 4853 einen 
zu belien hat binreißen laſſen. Die Handwerker und Heinen Ges ! fremden Benieböfond von 56,200 Cour⸗M. nad, wogegen ber 
werbtreibenden einer Stadt wie Leipzig, von europäiſcher Bedeu- eigene aus Zinſen-Ueberſchüſſen und Griyarnifien bervorgegangene 
tung des Verkehrd, durch ihre fittlicke Tüchrigkeit und Intelligenz | Bond bereits bie Höhe von 22,724 Cour.M. 3 Sch. erreicht 
feinen im gemeinfamen veutfchen Vaterlande weihenn, fir vor Al- hat. Während ver Dauer ihres Abjährigen Beſtebend bat die 
lem können nicht mit foldem Maße gemejien werben. Ihre befte| Hamburger VorihußrAnftalt an 3212 Verſenen vie Summe 
Vertheidigung gegen die Unbill, die fie dadurch erleiden würden, | von 4,4223,996 Gour.: Mt. audgelichen und bei diefem bedeutenden 
ift der im der Mitte ihres Innungsmeiltervereins, ihrer natürlichen | Umſatz an wirklichen Berlufien nur 706 Cour.M. 4Sch. abs 
Bertrauenemänner, felbit beratbene frühere Plan, deſſen geiunde | gejchrieben. 
und würdige Haltung Jedermann anerfennen muß, Möchten fie Die Darlehns-Anſtalt in Deitau ift im Jahre 1830ge— 
doch ja recht bald venjelben wieder quinchmen und jriſch und ohne | gründber und verranft ihre Entſtehung dem wehlthätigen Sinn 
weitere Beoenfen an vie Ausführung geben. Der Segen des Untere | eines ihrer Mitbürger, dem Herrn H. Meyer, der feiner Bater« 
nebniens würde fidı gar bald bethätigen und jein Gelingen ihre | ſtadt Dejjau zur Errichtung einer Unterflügungs:Anftalt einen Theil 
Mübe lohnen, da fie der tüchtigen und redlichen Maͤnner, welche jeines Bermögens vermachte, welches mir den inzwiſchen angewach⸗ 
der Leitung gewacen find, im Menge in ihrer Mine baben. | jemen Zinien 4000 Thlr betrug, und nebſt einem unverzinalichen 
Blicken fie nur, um fich Luft und Muth zu machen, auf die klei- Darlebn von 4000 Thlr. aus der Stadilaffe das Grundkapital der 
nen Städie ihrer mäbern Umgebung, außer den ſchon genannten | Anftalt bilver, Mit viefer Summe und einigen Kleinen verzinslichen 
nah Zörbig, Düben, Eieleben. Wenn bei den geringen Mitteln, | und unverzinslichen Darlebnen har vie Vorſchuß ⸗Anſtalt in Deſſau 
den beichränften Verkehreverhältniſſen viefer Orte binnen wenigen | allein im verflojfenen Berriebsjabre die Summe von 27,593 Thlr. 
Jahren verhältnißmähig jo Bedeutendes, ohne Michülie ver Bes | 4& Mar. 9 Di. ausgelichen und während ver Zeit ihrer vierjäh- 
börven, Kapiraliften u. A. nur durch den Bufammentritt derer, bie | rigen Wirkjamfeir einen Mefervefonv von 834 Thlr. 24 Nor. 2 Bf. 
der Vorſchüſſe bedurften, geleitet werden fonnte, wie muß ein fol: | erübrigt, wobei bejonvers zu bemerken iſt, daß in Deſſau bie- 
ches linternebmen erft in Leipzig gedeihen, einem der Haupimit: | ber nody feine Verlufte an Außenſtänden vorgefommen finv, 
telpunfte deutſcher Inpuftrie und Intelligenz, in Leipzig, zu defs | Beide Anſtalten verfolgen venfelben Zwed, Gewerbtreiben⸗ 
fen Handwerkerſtande die Handwerker des ganzen Landes als lei: | ben zum Berriebe ihres Geſchäfts Vorſchüſſe zu billigen Zinfen 
tend umd maßgebend für ibre Intereffen, ihre techniſche Vervoll⸗ zu machen. Damit aber die Anftalt vor Verluften möglichſt fiber 
fommmung emporzubliden gewohnt find. getelle if und vie Rückzahlung ver Darlebne in ven vorber be— 
[Wir ſind gleihermeite der Meinung, daß der Gewerbeftand | ſtimmten Friſten regelmäßig erfolgt, verlangen Beite ald Haupt« 
fih durch ſich ſelbſt helfen, und Alles mas nah Almoien und | beringung von dem Schulbner Wechſelverbindlichkeit und Beſtel⸗ 
Geſchenk ausſieht, um feiner Würde und wahrer Wohlfahrt willen | Iung einer wechſelmäßigen Bürgfcaft, 
entihieden von der Hand weifen mug. Was aber eine Gunft Zufolge der in Hamburg wie in Deſſau gemachten Er— 
zu bedeuten bat, bei deren Semwäbrung man außer Wechſelverbind⸗ | fabrungen lieg die Wohlthat der Borihuß-Anftalten, neben dem 
lichkeit noch Beftellung wechſelmäßiger Bürgichaft verlangt, mag fi | Darlebn zu billigen Zinien, in der Ärengen Beſtimmung der res 
jeder Gemerbömann ſelbſt abihägen. i gelmäßigen, wöchentlichen Nüdzablungen in Heinen Summen. Auch 
Ser. Omztg.] ; legen wir noch überdem rin bedeutendes moraliſches Gewicht auf 
I die zu gewährende Vürgichaft, da nach ven in Deſſau gemad: 
8 * 
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ten Grfahrungen nur in einzelnen und feltenen Fällen vie Bür- sallen Ständen zur Ehre unfrer Stadt ein Inſtitut gründen, dat 
gen herangezogen werben muften und die Entleiher es bieher den bereits beſtehenden vielen gemeinnügigen und wohlthätigen 


als böduflen Ehrenpunkt betrachtet haben, ihren Verpflichtungen | Anſtalten mürbig zur Seite fteben wird. 


felbftifländig nachzufommen. 

Nachdem wir in Verſtehendem Die günftigen Reſultate ver | 
unfern lokalen Verbältnifien am mehrften zuſagenden Anfalten in | 
Hamburg und Deſſau dargelegt haben und wir die Statuten 
berfelben für das in Leipzig zu errichtende Inftint ald maßge- 
bend zu betrachten Willens finp, würden wir das und von der | 
General: Berfammlung des projektirten Kredit: Bereind ertbeifte | 
Mandat, dad ih auf die von derfelben angenommenen proviforis | 
fen Statuten gründet, als erlojchen anzuieben haben. Denn da | 
mir und mit ber Konflitwirung des Kredit: Vereins ala Atzien⸗ 
Verein wegen der entgegenftchenden praftiihen Schwierigfeiten nach 
zeifliher Ueberlegung nicht einverfiannen erflären fünnen, jo bört | 
mit diefer Prinzipfrage ein großer Theil der mit ihr im Bezie⸗ 
bung ſtehenden Stipulazionen der proviforifchen Statuten jelbft« 
verflänplih auf, und Folglich auch der $. 24, die Ermählung des 
Ausfhuffes betreffend, | 

Bir hoffen jedoch das in und gefeßte Vertrauen, dad ja 
lediglich der Ausführung der Sache galt, in anbrer Form und | 
wo möglich auf Fürzerem Wege rechtfertigen zu können, und wer 
den eine demnähft zu berufende General ⸗Verſammlung des am 
3. Auguft ©. J. zuſammengetretenen Kredit-Bereind mit ven Sta» 
tuten befannt machen, melde die Grundzũge feilftellen, wonach 
wir unter Auffiht und Kontrole des verehrten Stadtraths die 
Drganifazion und Verwaltung des Inflituts gu übernehmen 
gedenfen. 

Die und entgegenflebende erfle und wichtigſte Frage iſt die 
der Beichaffung eines entſprechenden Betriebsfonns, Uad bierbei 
dürfen mir, wie bei jo vielen ähnlichen VBeranlaffungen, mit vollem 
Rechte dem Gemeinfinne unferer Mitbürger und Mitbürgerinnen 
vertrauen, die und durch ihre Beihülfe an Geichenfen zur Grün, 
dung eined eigenen Fonds oder durch unverzindliche, nach Ablauf 
mehrerer Jahre kündbare Darlehne gütigſt und freundlichft unter« 
flügen werben. 

Die von und zu gewährennen Darlebne werden nur nad 
vorſichtigſter Erwägung auf Wedel und entſprechende Bürgſchaft 
verabfolge, Die Berbinplichfeit der Nüdzablung beginnt vier 
Wochen nach Empfang des Darlehns in wöchentlichen Ratenzah ⸗ 
lungen von 4 Reugroichen pro Thaler, fo daß das Kapital in 
34 Wochen abgetragen ifl. Die Zinſen von 4 Nar. pro Thaler auf 
34 Wochen nebft einem kleinen Zufchlag nah Höhe dee Darlehns 
zue Deckung der nothwendigſten Verwaltungskoſten werben prä« 
mumerando entrichtet. 

Indem auf biefe Weiſe den Üntleibern bei einem Zindfuß 
von circa 5 Prozent die Rüdzahlung möglichft erleichtert ift und 
diefelben fa unmerflih und obne große Anftrengung ihre Schuld ab: 
tragen können, gewöhnen wir fle an Megelmäßigteit und firenge 
Ordnung in Behandlung ihrer Geſchäfts Angelegenheiten, wovon 
der wohlibaͤtige Einfluß auf die allgemeinen Verhältniſſe des Ges 
merbitandes nicht ausbleiben fann. 

Die Höhe ver Darlehne wird ſich nach den vorhandenen dis⸗ 
poniblen Summen und der Perfönlichkeit des Entleibers richten. 
In Deffau bewegen fit dieſelben zwiſchen 5 und 200 Thalern, 
legtere Summe jtdoch nur im wereinzelten Bällen, 

Indem wir die in Hamburg und Deffau gemadten Er: 
fabrungen zur Rihtfchnur nehmen, begen mir die zuverſichtliche 
Hoffnung, 8 werde und gelingen, eine Anftalt ins Leben zu ru- 
fen und unter gewiffenhafter 2eitung dauernd zu erhalten, bie 
namentlih den weniger brmittelten Gliedern des Gewerbſtandes 
zur Zeit der Noth eine geeignete Hülfe und Srüge darbieten und 
fi auch in Leipzig durch den fegendreichiien Erfolg bewãh⸗ 
ten wird. 

Allerdings verfennen wir nicht die Schwierigkeiten, die ſich 
namentlich im einer größeren Stadt ver Berwirklichung unſers 
Plans entgegenſtellen, doch dürften dieſelben nicht unbrilegbar fein, 
und auch in dieſer für unſern Gewerbſtand jo wichtigen Angeles» 
genheit und unfre Hoffnung nicht täuſchen, wenn wir im Ber- 
trauen auf Gottes Segen und die Hülfe und Unterflügung unfrer 
verehrten Behörde, ſowie wohlmeinender Männer und Brauen auß 


Der Ausihuß zur Begründung rines Krevit-Vereins 
für Gewerbtrelbende. 
Friedr. Hard, Borfigenver. 

Wilh. von der Grone, Kaufmann. 3. M. Heine, 
Goldarbeiter. E. Herder, Raufmann, @ Kellner, 
Derrüdenmahber»Dberältefler. 2%. 8 W. Robrlad, 
Schneivermeifter, 3. @. Stud, Tiſchlermſtr. E. Boigt, 
Raufmann. 


Statut der Unterftügungs: a. 

kaſſe fur Die Arbeiter in der Mublftein- 

fabrit von Albert Züngſt in Dresden und 
deren Binterbliebene‘). 


S. 4. 
Zwed der Finrichtung, 


Die Unterflügungd und Venflonskaffe bat ven Zwech 

4) den in ber Mühlfteinfabrit des Unterzeichneten beichäi: 
tigten, bei im Dienfle erlittenen körperlichen Beicäbi- 
gungen ober zugezogenen Krankheiten und bierburd 
berbeigeführter Arbeitsunfähigteit, nah Befinden auf 
bei bringender Hülfsbebürftigkeit Interflügung zum ge 
währen, 

bei Todedfälen der Arbeiter ober Penſionäre die Hinter: 
bliebenen (morunter jedoch nur Witwen und ebelide 
Kinder zu verfiehen find), zu unterflügen, 


$. 2. 
Verpflichtung zum Beitrite. 


Jeder, welder von dem Zeitpunfte an, wo bie Eröffsung 
der eingangsgedadhten Fabrik flattgefunden, bei derſelben bereit 
angeflellt war oder angeftellt werben wird, iſt verprlichter der 
Unterſtühungskaſſe beizutreten. 

Nicht beitrittefäbig find Hingegen diejenigen, welche mur zu 
vorübergehenden Zweden, z. ®. für Hanppienfte, Baulichkeiten 
und bergl, angenemmen und verlobnt werben, 


$. 3. 
Audwärtige Verwendung der Babrifarbeiter. 
Grbält ein Arbeiter im Auftrage des Wabrifbrfipers auf 
fürzere oder längere Zeit Ane Verwendung außerhalb Dresten, 
fo erleiden Pflichten mie Rechte veffelben in Bezug zur Unter: 
fügungsfaffe hlerdurch Feine Aenderung. 


$. 4. 
Bonn. 

Zu Bildung eined Stammfapitaled überweifet der Unter 

zeichnete der Unterftügungdfaffe einen Betrag ven 
Zehn Thalern. 

Zur Vermehrung dieſes Stammkapitales hat jedes in bie 
Unterftügungdfaffe aufgenommene Mitglied bei feinem Gintritt 
den Betrag eined einfachen Tagelobnd ala Ginfanfögeld einge: 


2 


— 


1) Indem wir uns vorbehalten über die höchſt Intereffante Müblftein: 
fabrif des Herrn Mlbert Jünaſt in Dresden fernere Mittheilungen zu 
bringen, gefricht «6 une zu beſonderem Dergnügen das Statut ber Unter: 
fäsunge: und Verfionsfaffe für die Arbeiter in jener Fabrif veröffentlichen 
u fönnen, 

‚ Diele Kaſſe beſteht gebeihlich feit dem 4. April 4853. 

Nachtraͤglich iR von dem Pabrifbefiger noch Die nachahme newerthe 
Beſtimmung getroffen werben, bem werbenben Fond der Kaffe eimt 
gewiffe Tantieme von dem alljährlihen Gefhäflsgewinn 
als außerordentlihes Geſchent gufließen zu Laffen. 

- ed. Gwbztg. 


zahlen. Bei eintrerender Erhöhung des Tagelohned oder Behal- 
18 durch MWereinbarung over in Wolge von Verbingung nad 
Stüdarbreit has der Angeſtellte ven betreffenden Nachſchuß ders 
geftalt abzuführen, daß das von ihm gezahlte Einfauisgeln flete 
diefelbe Höhe wie bad von ibm verbienie einzelne Tagelohn 
erreicht. 

Dem Rapitalftode fallen jerner zu 

diejenigen Ueberſchüſſe aus den jährlichen laufenden Gin« 
nabmen, welche in $$. 5, 7, mähber bezeichner find, 

Diejenigen freimilligen Beiträge, meldye von fremden Perjonen 
bei Beftchtigung der Fabrikanlage eingeben, ingleiden alle fon: 
fligen außerorbentlihen Schenfungen und Ueberweiſungen. 

Der Kapitalſtock darf, fo fange vie Kaffe beftebt, nie vers 
mindert werben. 


$. 5. 
Laufende Zuflüije. 


Die Taufenden Zuflüſſe werben gebildet 

aus den Beiträgen der Mitgliener ($. 6), 

aus den Zinfen dee 6, & gedachten Stammfapitale, 
aus den eingeführten Orbnungsftrafen, 

aus freimiligen Schenkungen oder Uebermweifungen. 


$. 6. 
Beiträge ber Angeltellten. 


Ein jeder in die eingangsgedachte Fabrik in fehlen Lohn und 
Dienft getretene und fonft beitragsfähige Arbeiter hat beizutragen 
Sechs Pimnige von jedem Thaler pas ibm von der Fabrikkaſſe 
ausgezahlt merbenden regelmäßigen oder durch Grüdarbeit ver 
dienten Lohnes. 

Diefe Beiträge werben bei Auszahlung des Lohnes ober 
Gehaltes vom Fabrikinhaber ſür die Unterftügungstaffe fofort 
innebebalten. 


$. 7. 


Berwendung, 


Bon den unter 88. 5 und 6 aufgeführten Beiträgen und 
fonfligen Zuflüffen werden unter den in $. 10 bemerfien Ber 
ſchraͤnlungen die laufenden Unterflügungen entnommen und ver: 
abreicht. Die Ueberſchüſſe fallen dem Kapitalſtecke zu. 


$. 8. 
Gegenpflit der Unterfiügungdfajfe. 


Die Unterflüpungsfaffe hat ihren Mitgliedern gegenüber bie 
Berpflihtung bis zur Höhe ihrer jührlihen laufenden Einnah⸗ 
men ($. 5) 

a) bei körperlichen Berlegungen oder Krankheiten ber Ar: 
beiter in Bolge ihres Dienfled, die Roften für ärztlichen 
Deiftand und Mepifamente zu übernehmen, nach Befinsen 
auch zu dem fonfligen Berpflegungsaufwand beizutragen, 

b) in unverſchuldeten dringenden Faͤllen Beihülſe und Unter 
ftügung zu gewähren, 

ec) bei eingetretener Arbeitöunfähigkeit oder bei Todesfall den 
Hinterlaffenen, nah Maßgabe ver weiter unten folgenden 
Bellimmungen, eine Benfion zu verabreichen, 

Als arbeitsunfähig if nur Derjenige angufeben, melcher 


wegen körverlicher Verlegung oder Gebrechlichkeit, vie in Folge 


des Dienftes in ver Fabrik entfianden, weder zu den von ihm 
zuleht verrichteren Arbeiten noch zu einer anderen, feinen Kräften 
und Fähigkeiten entipredenden, wenn aud mit geringerem Vobn 
verbundenen Beichäftigung mehr befübiger if, 


Dem Arbeitöberen ſteht hierüber die Eutſcheidung zu und, 


der Urbeiter darf bei Verluſt feines Penfionsanfpruchs vie Ans 
nabme einer ſolchen Gielle nicht verweigern, 

Ale aus gegenwärligem Stamm berzuleitenden Anſprüche find 
kein perfönlid und Fönnen an Andere nicht übertragen werden, 


$. 9, 
Berluft ver Anſprüche an die Umterflügungsfaffe. 
Jeder Anſpruch an die Unterflügungsfaffe ſowie auf Rück⸗ 
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erftattung der am dieſelbe geleifteten Beiträge erlifcht mit dem Aus⸗ 
treten des Angeftelten aus dem Habrifetabliffenient ober ben 
Dienſtverhaältniſſen zu demielben gänzlich. 

Es erhält jevo derjenige, deſſen Austritt als ein unftei« 
twilliger angeleben werben muß (j. B. wegen Militärpflict u, dal.) 
oder deſſen Entlaffung nicht in Bolge eigener Berſchuldung vom 
Fabrikherrn für mörhig erachtet wurde, das bezahlte Einkaufsgeld 
($. 4) zurück, melches dann and der Kaffe der laufenden Ein— 
| nahmen ($. 5) zu entnehmen if. 
$. 10, 

'Beflimmung über Höbe der zu Unterftüßungen oder 
Penfionen zu verwendenden Summen. 





| So lange als nicht Benflonen zu genähren iind, dienen bie 
in & 5 bezeichneten Ginnahmen lediglich zur Deckung der in $ 8 
‚unter a und b angegebenen Ausgaben. Kür eine jebe derſelben 
| wird mit Beginn des Mehnungsjahres Seiten des Ausfchuffes 
| eine beftimmte Summe ausgeworfen, beren Weberjehreitung nur 
| mit Genehmigung ded Babrifheren flattinden darf. Im Norbialle 
geben die Ausgaben zur Dedung des Aufwandes für ärztliche 
! Behandlung und Kurfoflen venen für außerorbentlihe Unter 
fügungen voraus. 

Treten Venſionsanſprüche ein, fo wird vom Ausſchuſſe eine 
beflimmte Quote der Ginnabme hierzu außgeworfen, meldhe fo 
lange unverändert bleibt, als nicht neue Penfionsanfprücde hin- 
jutreten oder vorhandene wegfallen. Bei Berechnung der Höhe 
diefer Quote ift auf die Zahl ver Bezugäberechtigten, deren Dienfl« 
zeit und die Lohn: oder Gehalrſumme, welde von ihnen im legten 
Jahre verftenert worden, Nüdficht zu nehmen, So meit es bie 
Billigkeit zuläßt, ift möglichft darauf zu fehen, daß während ber 
erften 5 Jahre vom Beitehen der Unterftügungsfafle ab nicht 
über das Drittel der laufenden Ginnahme hierzu verwendet mirb. 

Denn gleizeitig an mehrere Arbeitsunfählggeworbene ober 
Dinterlaffene von Mitgliedern und Penjionären Benfionen zu ge . 
währen find, jo werden die Gehalte oder Lohnverhältniffe, welde 
bierbei zu berüdfichtigen, zuſammengerechnet und vie zu vertbei« 
lende Summe wird, jo weit wicht wegen ver Hinterlaffenen 6 45 
andere Beſtimmungen eintreten, auf ven Thaler repartirt, hiernach 
alfo die Höhe der Penſſon ermittelt. 


$. 4. 
Ausnabme, 


Eine Ausnahme von der im vorftchenden $. enibaltenen Ber 
fimmung, wonach bei Berechnung ver Penflonsfumme der im 
legten Jahre verfteuerte Lohn oder Gehalt unterzulegen ift, tritt 
in dem Balle ein, wenn nach $. 8 ein Arbeiter durch im Dienfte 
der Fabrik überfommene Untüchtigkeit in eine mit geringerem Lohne 
verbundene Verwendung übergetreten if. Im diefem Falle wirb 
bei völliger Arbeitgunfäbigkeit und eintretender Penflonirung dies 
jenige höhere Lohn» oder Gehaltäfunme bei Berechnung der Bens 
flon untergelegt, welche ver Betreffende im legten Jahre vor Meber« 
| gang in Die geringer gelohnte Anftellung verfteuert bat, 


8 42. 
Hülfe im Rrankbeitsfällen. 

Dem Arbeiter, mwelder ſich durch Ausübung feined Dienftes 
‚ eine Förperliche Verlegung oder Krankheit zuzieht und in Folge 
deſſen ärztliche Hülfe verlangt, ift ſolche ſofort zu verſchaffen. 

Bei dem Anſpruche auf biefe Hülfe und Uebernahme ber 
Kurfoflen von Seiten der Unterflügungsfafe wird jedoch voraus. 
griegt, daß ver Pazient ſich während feiner Krankheit in Dresven 
aufbalte und der Behandlung besjenigen Arztes überlaffe, welcher 
von dem Fabrikbeſitzer hierzu angeftellt und berufen worden ft. 
ı Sieht ver Kranke vor, ih außerhalb Dresden behandeln zu laffen, 
jo bat er ſich mit demjenigen Koftenbritrag zw begnügen, welcher 
‚ihm Hierzu von dem Aufchuffe verwillige werden wird, 
| Bon dem Befunde der Krankheit, fowie von ber Entlaffung 
des Kranken aus ärztliger Behandlung iſt dem Ausſchuſſe Anzeige 
ju machen, 
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6. 43. 

Grlangung außerorbentlider Unterfiüßung und Bei: 
hülfe. 


nie fortbauernd gewährt werden) ſind die Umftände und Vers 
hältsiffe, welde ben Nothitand herbeigeführt haben, ſpeziell anzu 
geben und dieſe Angaben vom Verwaltungsausichuffe vor Faſſung 
eines Beihluffes genau zu prüfen. 


Din. — 1 Kaſſen- und Nehnungsführung. 


ſchuſſes eine Berufung auf die Entſcheidung des Fabrikherrn zu, 
bei legterer bat es jein Berbleiben. 
& 


$. 44. 


Erlangung der Penfion und befondere Beftimmungen 
wegen deifelben, 


Die überlommene KArbeitsunfähigkeit eines Arbeiters wird 
von dem Fabrikherrn auf Grund des ärztlichen Gutadıtent bes 
fheiniget. Auswärts erfolgte Toprdfäle find nöthigenfals durch 
obrigfeitlicde oder pfarramtlihe Zeugniffe zu brolaubigen, 

In den Venfionsgenun kann nur mit Beginn eines neuen 
Vierteljahres eingetreten werben, 

Die Venfionen werden, wenn eine Veränderung in der Zahl 
der Berechtigten eintritt, allvierteljährig Cam A. Januar, 1. April, 
4. Zuli, 4. Dftober) neu regulirt, Die Zablungen erfolgen mo- 
natlich. 

Tritt im Laufe eines Vierteljahtes Arbeitdunfäbigkeit ober 
Todesfall rin, jo kann der Ausſchuß in dringenden Fällen beions 
dere Unterftügungen bis zum Beine des nächſten Bierteljahres 
bewilligen. Gr ift hierzu verpflichtet wenn ein im Dienſt erlitte: 
ner unverſchuldeter Unglüdsfall vie Arbeitsunfähigkeit oder den 
Top herbeigeführt hat. 


$. 15. 


Befimmungen binfichtlich der Benfionen der Hinter 
lajfenen, 


Zur Benfion nicht berechtiget find 
a) Die Hinterlaffenen, welche aus einer während des Pens 
fienögenuffes von einem aus der Arbeit bereits aus 
geſchiedenen Arbeiter geſchloſſenen Ebe herſtammen. 
b) Kinder, welche das 14. Lebensjahr überſchritten haben. 
Venſionsberechtigte Wittwen erhalten, inſoſern fe kinder— 
los ſind, oder alle ihre Kinder das 14. Lebensjahr zurüde 
gelegt baben, den halben Theil derjenigen Benflon, welche ter 
verforbene Ehemann im Falle der Arbeitsunjäbigkeit erhalten 
baben würde. 
Wittwen mit Kindern unter 14 Nahren erhalten ben vollen 
Antbeil ihres Erblaſſers bis das jüngfle Kind das 14. Lebens⸗ 
jahr erreicht bat, und treten dann in den halben Theil ein, 


Waifen eines Urbeiterd, welche das 44. Lebensjahr noch 


nicht erreicht haben, erbalten, wenn ed deren 3 ober mehre find, 
den vollen Benjionstheil ihres Erblafferd, Berrägt deren Zahl 
aber nur 2 oder 4, oder finkt die frühere größere Zahl fo weit 
herab, ven balben Antheil. 

Eine Wittwe, welde ſich wieder verheirathet, verliert ven 
Anſpruch auf Penfion. Die penfionsberechtigten Kinder aus ber 
früberen Ehe treten ſodann als Waifen ein, 


8. 16, 
8* Verwaltung. 


Die Verwaltung der Unterſtützungs- und Penſionskaſſe erfolgt 
untet oberfter Beitung und Kontrole des Fabrikherrn durch einen 
aus 4 aus ber Zahl der beitragspflichtigen Arbeiter gebildeten 
Ausſchuß unentgelilich, 

Diejer Letztere wirb jedesmal auf ein Jahr durch fänımt- 
lihe Theilhaber nad Stimmenmehrheit gewählt, und dieſe 
Baht vom Fabrikherrn ober deſſen Stellvertreter vorgenommen 
und geleite, 

Die erwäßlten Ausfhunmitglieber ernennen unter ih einen 
Dbmann, deffen Stimme bei Stimmengleichheit entſcheidet. 


erbejeitung. 


Bei Anfuchen um außerordentliche Unterfiügungen (welde | 


(1. Jan. — (18 


Die Wirkfamkeit dieſes Ausichuffes it in den 65. 10, 42, 
43, 48, 47, 48, 49 angegeben. Derielbe bat von feinen gefaßten 


Beſchlüſſen vor Ausführung berfelben dem Fabrilherrn Mitthel 


lung zu maden und deſſen etwaige Ginwendungen einer gemanen 
Prüfung zu unterwerfen. 

Der Kabrifbeiger if berechtigct, den Verhandlungen des 
Ausſchuſſes perfönlich over in Stelleertretung bejumohnen. 


§. 17. 


| Die Kaffen: und Rehnungsführung erfolgt durch die vom 
| Babrifberen dazu beauftragte Perfon unentgeitlih, und find nur 
|die dabei gehabten baaren Auslagen in Rechnung zn bringen, 
| Die unter $$. &, 5, 6 erwähnten Zuflüffe werden von ver 
‚ Babrit:SHaupifaffe vereinnahmt, umd bie zur Bildung und Ber: 
mebrung ded Stammfapitales beflimmten Gelder und Ueberfchüfie, 
ſobald fie eine entiprechende Höhe erreicht haben, von derſelben 
nad Zufimmung des Ausihuffes entweder in hieſiger Sparfajle 
'orer in inländifhen Staatöpapieren, Bianpbrieien oder anderen 
‚ gleiche Sicherheit bietenden Wertpapieren zinsbar angelegt. Die 
‚ Driginalurfunden über dieje Karitaldanlagen werden unter Zus 
ſtimmung des Ausſchuſſes einer ala ſicher gefannten Hand ale 
 Eigenthum ver Unterflügungd- und Penſionskaſſe ver Müblfein- 
fabrik ded Unterzeichneten in Dermabrung übergeben, mäbrend vie 
dazu gebörigen Zinoſcheine und Talons in ven Händen des 
' Fabrifbefigers verbleiben. 

Die Jahresrechnung bat der Ausſchuß zu prüfen und zu 
juftifiziren uns den Abihluß in der nächſtielgenden Hauprveriamm- 
lung den Theilbabern mitzutbeilen. 


8. 18. 
Abänderung und Auslegung der Statuten. 


Ein Antrag auf Abänderung ber Statuten muß, bedet er 
in einer Hauptoerfammlung der Mitglieder zur Abſtimmung ges 
bracht werden Fann, vom Berwaltungsausiduffe, unter Zuzichung 
des Kabrifinbabere, vorher beratben worden und hei vieler 
Berathung der Ausſchuß vollzäblig fein. Bei ver Abſtim ⸗ 
| mung in der Hauprtwerſammlung it abfelute Stimmenmehrheit 
erforderlich. 

Gleichergeſtalt iſt zu verfabren, wenn über die Auslegung 
der Statuten Zweifel entſtehen, nur mit dem Unterſchied, das 
dabei Stimmenmebrbeit entſcheidet. 

In beiden Fällen bedürfen die gtfaßten Beſchlüfſſe der Ge— 
nebmigung des Babrifberen. 


8. 19, 
“ufilöfung. 


Eine Auflöfung dieſer linterfiügungse und VPenfionskaſſe 
und Beihlußfaffung über die weitere Verwendung ded zur freien 
; Verfügung ver Mitglieder fichennen Bermögeusbeſtandes kann 
nur mit Auflöfung des Wabriferabliffemente und wenn feine 
Unterftügungs» oder Penfionsberechrigte zu berüdfichtigen fint, 
oder wenn diefelben ihre Zuftimmung zu einer gänzlichen Auf 
löſung vorker ausdrücklich und rechtsgültig eriheilt baben, er 
‚ folgen. 
| In der zur Abſtimmung über einen ſolchen Antrag durch 
den Verwaltungsausſchuß anzuberaumenden Hauptverſammlung 
' müffen fämmtliche Betheiligte vertreten ſein, und bie Auflöſungs 
| beichlüffe mit Stimmeneinhelligkeit erfolgen. 

Dem Babrifinbaber flebt als ſolchem fein Anfpruch auf einen 
Anıheil des Vermögens der Kaffe zu. 


$. 20. 
Anerkfenrung der Gtatulen, 


Ein jedes neu eintretende Mitglied ver Unterflügungsfafie 
erbält ein Eremplar dieſes Statutd auf bie Dauer friner Mit: 
‚ glienichaft ausgehändigt. Das Haupteremplar, welches jeder 
neu Gintretende zur Beſcheinigung der übernommenen Berbind- 
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Eiſerne Badöfen. — Die eifernen Badöfen haben leiver bei dem⸗ 
jenigen Gewerbe, dem fie eigentlich die größten Bortheile bieten würden, 
moch Immer nicht bie gemänfchte Aufnahme gefunden, nämlich bei dem 
Bädergemerbe. Sei es nun, daß Me noch nit die vollkommenſte Aus - 
führung befafen, oder fei das gewohnte Vorurthell, ber Hang am Mlts 
hergebrachten, die Urſache, fo find ber verfhiedenen Wortheile doch fo 
viele und augenfällige, daß zur allgemeinen Einführung und Verbreitung 
foldrer Badöfen immer nur ermeuerte Aufmunterung folgen fann unb 
muß. — Die Konbitoren in Münden bevienen ſich der eiſernen Badöfen 
des dortigen Schloſſermeiſtera Kranz Schörg fhon feit mehr als 13 
Sobren, und die Brauchbarfeit, bie Vortheile derfelben haben ſich feit 
Wert ft att, 3 eld und 5 aus. diefer Zeit fo vielfach und fo binreichenb bewährt, daß jährlich immer 

ſolche nen angefertigt werben umd ſchon ber größte Theil, nämlich ſchon 

Die Schindelbedachung und die Holzinduftrie im Speffart ze. acht der dortigen Ronditoren, damit veriehen ift, ja, daß biefe ihre fihö« 
— Man bot in vielen Gegenden bie Beobachtung gemacht, daf, den | nen und wohlgelungenen Gebäcke nur diefen praftifchen Badöfen verbans 
geſetzlichen Borfäriften entgegen, die Schindelbedachung ſich doch noch fen. Ga find in der That mur bei dieſen Badöfen BVortheile gegeben, 
vielfah erhält. Segar in Wien, mo bie ftrengfien Derorbnungen in | dergleichen ſich bei den gewöhnlichen Lehmbadöfen vereinigt nie erreis 
Bezug auf Gicherbeitspoligei beſtehen und energifch gehandhabt werben, | chen laffen, Wir zählen dahin die größte Neinlichfelt, die Möglichkeit 
finsen ſich noch zerfreute ſchindelbe dedte Gebäude, Im Uchrigen ift das | ununterbradhenen Badens, vie Venugbarfeit jeglichen Brennmaterials, 


lichkeiten und Anerfenmmg der Vermwaltungsgrundfäge eigene 
bäntig zu unterfchreiben bat, verbleibt im Gewahrfam bes 
Babrifinbabers, 
Dresden, am 23. Dezember 4853. 
Der Babrikbeilger 
Friedrich Alberı Jüngf. 





Nüslihes Allerlei 


Für 


felb nach ben Angaben des k. f. Sefjionsrathes PB. Eyrenger (Nie 
beröflerr. Bew. Blatt 1863, 4, 42 ff.) bie Einrichtung getroffen, „daß bag 
Dachwerk von jedem Wohngebäude flets feuerfidher ifolirt, 
daß jedes Bohngefhof von dem anbern nad jenen Borfchriften 
gleichfalls Feuerfiher gefhieden fein muß, unb baß die nöthigen 
Kommunilazienen aller Geſchoſſe (Treppen, Gänge ar.) mie auf 
eine feuerfihere Meife Kergeftellt werben, woraus für jeden Bewoh— 
ner das unfhäpbare Siherhbeitsgefühl berworgebe, daß bei einem 
etwaigen Branbe bes Dahmerles bas Reuer unter baffelbe 
herab fi nicht weiter erſtrecken könne.” Cine Kataſtrephe, wie 
fie über Hamburg, Arafau, Traunfein oder das unglädlihe Hammel» 
Burg gefommen, fönnte jomit, ſagt Spr,, über die Bewohner Wiens in 
Bolge biefer Einrichtungen, bie gewiß bie höchſte Beachtung verbienen, 
nicht ergeben, 

Mean nun in einer folden Stabt noch das leicht entzündbare Schins 
deldach anzutreffen ift, fo muß dies in befonderen Urſachen liegen. In 
der That Fümmt bemfelben zu flatten, daB es, bei Auswechlelung ber 
einzelnen fchadhaften Schindeln, nie zu größeren Reparaturen Anlaf 
gibt, äußerfi wohlfeil, mweiterbiht, verfhönerungsfähig, 
fehr leicht, die Bedenräume warmhaltend und ber Herſtel— 
fung und Reparatur burh gewöhnlide Arbeitshände fähig 
iR. Die Dauer eines folhen Dachts wird nach den bisherigen Grfabr 
rungen auf 20 Jahre unb barüber gefhägt, und bei forgfältigem 
Grfape ſchadhafter Stellen Tann fie zur unbegrenzten werben. 
Leider werden alle diefe Cigenſchaften dadurch gleichſam aufgehoben, daß 
die Schindelbedachung nicht gegen Flugfeuer fhüpt, weßhalb denn 


auch bie ihr unter den gegebenen Umjländen entgegenftchenden polizeili« | 


Ken Mafregein mit Dank aufzunehmen find, Über wie, menn es ges 
länge, biefer Bebadyung durch enifpr. Imprägnirung ber Schindeln 
jenes Haupt» Bebrehen zu nehmen? Die neueren Verſuche und Grjahs 
rungen in Bezug auf Imprägnirung (Durditränfung) und Erhaltung bes 
Holzes für bauliche Zwecke laffen erwarten, daß eine ſolche Aufgabe bei 
ernſtlichem Nach ſorſchen ih wird läfen laſſen, doch ſcheint im Waſſer ⸗ 
glaſe nicht die rechte Imprägnirungs:Subitan; gefunden zu fein, ba dae⸗ 
felbe das Holy auf bie Dauer unicht mweiterbicht zu machen vermag. 
Deßhalb bat bie Sefjton für Baugewerke des oben genannten Bereins 


den hoͤchſten Preis einer Medaille im Werthe von 4000 A. G. M. auf 


die Loͤſung jener Frage ansgeiept, was gewiß bafür zeugt, daß ber Ge— 
genftand entihiedene Beachtung verdient. Es verficht ſich, das aud für 
die Schindeldeckung der MWetterfeiten unferer Landwohnungen, welch' letz— 
tere gegenwärtig eben dadurch auch größerer Feuersgefahr ausgefegt ſinb, 
ſolche imprägnirte Schindeln ſich vorzugeweiſe gut eignen müßten. 
Der Zweck dieſes Schuges würbe dadurch vellfländig und ganz im Sinne 
ber polizeilichen Ueberwachung erreicht werden. ine Grfinbung, wie bie 
erwähnte, würte fi, bei der großen Allgemeinheit und Ausdehnung des 
Bedürfniſſes, auch als ein lukrativer Inbuftriegmeig lohnen. Ein un: 
ternebmenber, mit Umfiht voridhreitender Manu Fönnte 
zum Wohlthäter eines unferer Balbbeyirfe werben, 
(Bird. Wochenſchrift.) 


bie gleigmäßige, umunterbrochene, ſichere und leichte Behelzung, die Be: 
auemlichfeit der Unterbringung des Dfens felbft im Mrbeitslolale, das 
telatio Fleinfte Raumberürfnis bei ſelbſt großen Backflaͤchen u. Don bies 
fen Borrheilen bat fi mittelt mehrerer Backverſuche in einem fchon feit 
langem in Gebrauch fiehenden eifernen Badofen eines dortigen Kondi⸗ 
tors, Herr Beblühner Ebenböt (Sendlinger Gaſſe Nr. 2, in Münz 
hen) vollſtandig überzeugt und einen ſelchen eifernen Badojen in größes 
tem Maßſtabe von Schdrg anfertigen laffen, melden befagten Badofen 
Here Ebenböd im allen feinen Theilen als vollfommen entfprechend ers 
Hart, Diefer Badofen enthält eine Backſache von 75 Dnabratfug in 
drei Räumen, ferner einen Trockenſchrank mit 75 Quadratfuß Fläche in 
brei gefonderten Abthellungen. Derfelbe nimmt nicht mehr als 30 Dua« 
bratfuß Bobenflähe und 14’, Buß Höhe ein, iſt im Arbeitslofale aufges 
ftellt, bat zwei Heizöffnungen und bildet ein jehr gefälliges Ganze. Bine 
' fernere Anwendung erhalten dieſe Defen jept auch als Felbbaddfen, 
wovon Schörg bereits Zeichnungen und Modelle nah Defterreih ab⸗ 
fanbte, wo er mit den betreffenden Militärbehörben deßfalls in Unterhands 
lung Reht. 

Als Felvbadöfen find biefelben ſeht leicht transportabel, nämlich auf 
ftarfen Wagen befeftigt, und bilden mit bem bierzu gehörigen, beim Bes 
braude aneinander gefteckten Backſtüberwagen ein Ganzes. 

Kür Bemeindebadöfen dürſten fie fih gleichfalls empfehlen, 

Die Möglichkeit der ununterbrochenen Beheizung und fohin auch 
Benupung des Badraumes, fowie ber Berwenbung von jedem beliebigen 
Breunmaterial, vie leicht zu regelnde Beheizung, die obmaltende Reit: 
lichteit, das. beim Baden zugleich ohne vermehrten Brennftofanfwand 
erzeugte Warmwaſſer und bie dem zahlreichen Backpreben zufolge volls 
fommenere, fchönere und beffere Dualität der erzeugten Brode, — Alles 

| dieß läßt erwarten, daß bie erwähnten fahrenden Brobbädereien für Ars 
meen ihre nahe und gewiß entfprehende Anwendung finden werden. Im 
einem foldyen eifernen Keldbadofen von nur 50 Duadratfuß innerer Bad» 
fläche koͤnnen im Zeitraume von 4', Stunden 460 Pfr. Brod, daher 
in einem Tage oder binnen 42 Stunben in 8 Abbackungen 4280 Pid. 
Brob erzeugt werben, welche Refultate gewiß alle Berüdfichtigung vers 
dienen. (Bal. allgem. polytechn. Zeitung. 4853. Rr. 48. ©. 142, polyt. 
Bentralbl. 1853. ©. 4466.) 





Das Ausbrennen enger Schornfteine. — Landbaumeiſter Bols 
bort in Uelzen war im Januar d. I. Zeuge des Dorfalles, das in 
einem bewohnten Gebäude ein enger fogenannter ruffiiher Schomiftein 
fi entzündete und in der oberen Hälfte ausbrannte. Das Schornſtein- 
rohr war inwenbig runs und etwa 7 Zoll weit, die Wände ber Mößre 
waren 6 Zoll dick von gebrannten Formſteinen. — In dem Dacdraume, 
‚etwa 3 Buß über dem Fußboden befand ſich eine ber gewöhnlichen Reis 
nigungsflappen, etwa banbbreit über derfelben war vor einigen Jahren 
ein eiferner Schieber horizontal angebracht, urſprünglich zu dem Zwecke, 
um den allzu lebhaften Zug in der Röhre reguliren zu koͤnnen. Diefer 
Schieber fam bei dem hier im Rede ſtehenden Dorfalle ſehr zu Ratten, 
indem man durch beliebiges Eins und Ausziehen befielben das Feuer im 
Schornfteine in der Gewalt hatte. 
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Uuffallend — wenn aud wicht unerflärlih — war es, daß bie uns 
tere Hälfte bed Schornſtelnes (in bem zwei Ütagen) nicht gebrannt hatte, 
wie folches beim fpäteren Deffnen der unteren Reinigungsflappen fi er⸗ 
gab, ſonbern baf bie Entzündung in der auf bem Dachboden beginnen 
den Biegung ihren Urfprung genommen und ſonach mur im nem oberen 
Theile des Rohres bie zum Dachtaſten ſich ausgebehnt hatte. — Das 
Anbringen von Reinigungsflappen in folden Biegungen zeigt ſich baher 
um fo mehr ale notwendig und praftii, überhaupt auch bas Binfegen 


Deutfhe Gewerbezeitung. 


ft. Jan. — (1855) — 45. Bebr.] 


than, in biefelbe werben 3 Loth über ein paar Kohlen flüffig gemachten 
venetlaniſchen Terpentins gebracht, das Grmenge wirb wieder jauf ben 
warmen Ofen eine kurze Belt gefegt, inzwiſchen ber Kienruß mit bem 
Lavendeldl und einer Fleinen Menge ber Auflöfung in einem Moörſerchen 
zu einer gleihformigen Miſchung forgfältig angerieben, und, nachdem 
dief geſchehen, unter fletem Umrühren allmählig die Muflöfung zugegofr 
fen. Hiermit if der Lad fertig. — 

Die zu ladirenbe Chaiſe wirb nun abgewafhen, geſchmiert und dann 


von Schiebern auf dem Dachboden, wie foldhes felbft in weiten | dünn überfirichen. Will man fie ſchoͤn ſchwarz haben, fo wirb fie vor 


Schornfleinen ih ſchon bewährt hat. i 

Uebrigens dürfte diefer Borfall bemeifen, bag enge Schornfteine ! 
von Zeit zu Zeit ausgebrannt werben mälfen, allerbings mit ben ger | 
börigen DVorfichtsmaßregeln, bei ftillem Wetter, unter Zuziehung bes | 
Schornfleinfegers, Anftellung von Wädtern in allen Etagen, Bereithals | 
tung ber Fewerfpripe u. |. m. 

Der Schornfteinfeger mit feiner Kugelbürfe vermag in ber Bet | 
nur bas loſe Hängende, die Flocken bes Rußes, herauszuſchaffen, — 
anffebende Glanzruß wird nur durch Ausbrennen gründlich zu befeitigen 
fein. (Bat. Notizbl. des Hannöv. Ing.Bereins, Bb. 2. ©. 330, polyt. | 
Zentralbl. 4853, S. 657.) 

Allen Anforberungen entjpricht mel die S. 441 der Würzburger 
gemeinnägigen Weochenſchrifl beſchtiebene Bürfte am beften, 





Reinigung des Holzes von altem Delfarben-Anftrih. — Potts 
afche wird in Milch aufgelöft (1 Mefferipige voll in 5-6 Löffeln) und 
hiermit ber Begenftand überfirichen. Nach einigen Stunden If ver Del 
ſarben · Anftrich zerſetzt und fann, fo lange er noch feucht ift, leicht abs | 
getwifcht werben. (Jahresber. des Gewerbevereins zu Breslau. 4848: 
S. 857, polytechn. Ientralbl. 1853. ©. 1334.) 


Die Holzkohle ald Maftungsmittel, — Die Holzkohle durch 
Sieben von ber Aſche befreit, gebämpft und zerfleinert und den Schwei ⸗ 
men in eine Ede des Stalles bingefchüttet, fo daß fle nah @efallen das 
von freffen fünnen, wirb in neuefter Zeit vielfah ale Mafungsmit- 
tel benäßt. Die Schweine frefien bie Kohle gerne und biefe erhöher 
wierer hen Appetit und bie Arefluft bei benfelben, Namentlich ſoll Rob« 
lenpulver, den Schweinen unter das Futter gemiſcht, einen unverlenns 
baren Winfluß auf ven Graährungsproges und die Fettbildung ausüben. 
Die Kohle abjorbirt (faugt auf) die Säure, die durch das fette Futter 
unb bie immerwährende Ruhe der Thiere hervorgebracht wird, benn au 
eime Aſſimilazion it gewiß micht zu denlen. (Eandwirthſch. Mitt. IL | 
Jabry. Nr. 11, 19853.) 


Fütterung der Schweine mit Kleehen. — In der Sitzung bes 
landwirtsichaftlichen Bereind zu Mltmarkt machte Beder eine von ihm 
befolgte Methone bei ber Winterfütterung der Schweine befannt. Er 
ſchutidet nämlich gutes blattreihes Klecheu zu Hädfel, brüht dieſes 
mit Wafler an, und reicht es dem Schweine mit gewöhnlicdem Kuͤchen⸗ 
tranf. Die Schweine follen dabel ohne Körnerfutter fehr gut gedei- 
ben. (Mittbeilungen der faiferlihen freien ölonemijdjen Bejellihaft zu | 
St. Petersburg 1852. S. 244.) Deal | 


eher f. » 


Ehaifen-Wicfe. — Man nehme 1 Mah böhft reftifigirten Wein 
geit, 3 Loth venetianifchen Terpentin, 4 Quent Savenvelöl, 8 Loth 
Schellack, Kienruf für 2 fr. Die 8 Loth Schellad werben vorher groͤb⸗ 
Hd in einem Mörfer gepulvert, in einem Glasfolben ober einer Flaſche 
mit weitem Halfe mit dem Weingeiſte vermengt, die Flaſche wird mit 
einer Blafe verbunden, eine Mabel in die Blafe geſteckt, und bas Ganze 
anf den Dfen oder ein erwärmtes Sandbad, zur Auflöfung des Schellacks 
unter häufigem Umfhätteln, geſtellt. Sobald ber Schellad gelöf if, 
wirb bie Phfang Durch einen wollenen Lappen gefeiht. Darauf wird bie 
Anſatz laſche mittelſt Sandes und warmer Aſchenlauge vollftändig gereis 
nigt und in tie gereinigte Flaſche die durchgeſelhte Schellackaufloͤſung ge- 


Nthe und am Rande ber Sohle auf. 


ber mit einem Abfude von Shwarzbolzfpähnen und Galläpfeln 
(etwa "4 Pfr. von jedem auf ein Paar Maß Waffer) abgewaſchen. 
(Bürzb, Bohenfhrift.) 


Kautſchuk · Loͤſung ald Stiefelfmiere, — Jebermann lennt bie 
Machtheile von Erkaltungen durch naſſe Jüße, welche meiftens zur Wins 
terezelt in Folge bes Bindringens bes Schneewaſſers in Schuhe und 
Stiefeln verwrfacht werben und bei Vernachläſſigung oder Nichtbeachtung 
ſchen häufig die empfinblichften Leiden hervorgerufen haben. Die Erfah: 
rung bat gelehrt, baß das Schmieren ber Eitiefeln und Schuhe, fe mögen 
aus Ralb- und Mindslever ober auch aus Juchtenleder gefertiget fein, 
mit Schweinefett entweder allein oder mit Fiſchthran verfegt, dem @in- 
bringen und Durchſchlagen; bes Echnerwaflers hinreichenden Widerſtand 
zu leiften nit vermag. Genannte Schmiere verleiht vem Leber nur @es 
fchmeibigfeit und Weichheit, was namentlich jur längeren Haltbarfeit 
bes Dberlebers beitragen bürfte., Das beite Mittel gegen das Durch- 
fidern des Waſſers befigen wir im Kautfchuf (Gummi edlaficum), und 
da es nicht Jedem möglich it, ſich der ſchützenden Ueberfchuhe zu bebie 
nen, fo dürfte folgende Vorſchriſt, werin die Anwendung des Kautihufs 
erfichtlich IR, am paflenben Plage fein. 

Man nimmt Rautihuf 4 Loth, Schweinefett 6 Loth, Leberihran 26 
Loth, Das Kautſchuk wirb in heißes Wafler gelegt, werin e# fo lange 
verbleibt, bis es gang weich geworben iſt. Hierauf wird bajielbe, mits 
telft einer Scheere in fleine Partikelchen zerfhnitten, mit bem Schweine: 
fette und bem Leberthran Fiſchthran) im einen Topf gebracht und auf 
dem warmen Dfen ober im warmen Sandbabe feiner vollfändigen Los 
fung überlaffen. 

Sobald das Kautſchut fi mit dem Fette und Dele ganz verbunden 
hat, was eine herausgenommene Probe barthut, fo wird zum Schmieren 
der Stiefeln und Schuhe aller Art, auch ver Jagd: und Waſſerſtiefeln zum 
Bifchen sc., in folgender Weiſe gefchritten. Nachdem das Oberleber, Die 
Nähte unb die Sohle mit lauwarmem Waſſer adgewaſchen und ober» 
flaͤchlich abgttrocknet worden find, trägt man mittelft eines Pinſels bie 
warme Auföfung theils auf das Oberleder, theils in die Fugen ber 
Diefe Schwiere trocknet an ber 
Luft vollfiänbig zu einem glänzenden Weberzuge aus und wird fo fehl, 
baß fie felbit dann, wenn man den Finger daran brüdt, nicht meht kle⸗ 
benb bemfelben anhaftet. (Rt. a. ©.) 


Polirwachs bereitet man fi aus Y, Bid. (bayr.) gelben Wachſes 
und 2% Loth Celephenium, beides über mäßigem Ftuer in einem mes 
tallenen Pfännden geſchmelzen, worauf man nah Hinwegnahme vom 
Beuer 2 Loth Terpentinöl hinzuſttzt, die Mifchung unter ſtelein Umrübs 
ren ſofort erfalten läßt, und die Miſchung alssann mittelt eines wolles 
nen Lappens auf den hölzernen Gegenſtand durch Reibung aufträgt. 

In einigen Tagen wird, ber damit behaftete Begenfland wie ladirt 
erfcheinen. A. aD.) 


Butterfonfervirung. — Man nimmt die Butter, fo wie fir aus bem 
Safe fommi, waͤſcht fie ſeht rein, trockuet fie zwifchen Leinen gut ab, jertheilt 
fie in Heine Broden, und füllt damit Eöpfe bis zum Berfchwinden aller 
leeren Räumen aus. Diefeftellt man ſodann in einen großen, halb mit Waſſer 
angefüllten Keffel, und erhigt dieſes bis zum Kochen. Hierauf läßt man das 
Ganze wieber abkühlen und nimmt bann bie Töpfe heraus, in denen fh nun 
die Butter Monate binburch völlig gut und unverändert erhält. 

(8. a. D.) 





Unter Verantwertlichteit von G. H. Frieblein in Leipzig. — Druck von Alexauder Wiede in 2elpzig. 
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[Abteilung I. der — Bewerbs- und 


— deutſchen Gemerbezeitung.] 


Handelspolitik, 
Gewerbsverfafung, Gewerbswirthfhaft und Statiftik. 


Inbalt. Der Marft landwirthſchaftlichet Etzeugnifſt im Konlgrelche Sachſen. — Das Weſen ber Kartoffellrankhelt. — Die ſchwimmenden Gärten 


von 


eine direfte Eiſenbahnverbindung zwiſchen Annaber 
Grunpbeig. Bon Rechterath Dr. Roßbach. — 


Rafchmir. — Jacob Sonnentbal ans Jränig. — Lantwirthichaft und Gewerbe in Rorbamerifa. — Briefl. Mittbeil. Die vor 

ausfichtliche Berbeiligung Sadiens an der Inpuftrieausftellung In Baris im 2 1855. — BWörtlider Hauptinhalt der 
und Gbemnig, — 2eivgig. betreffen 

enes Katalog firungsfidem in Norbamerifa. — Bericht der Brivat:Armen: 


ie Münchener Induflrieansftellung en 


tiqungs-Anftalt zu Orb. — Hamburgs Schifffahrt. — ine Gejellfchaft zur Rußbarmachung von Erfindungen in Norbamerifa, — 


Bäderfihau. 


Der Markt Iaudwirthichaftliher Erzeugniſſe im Rönigreiche Sachen. 


[Bir entnehmen dem trefflihen an anregenden Bemerkungen fo 
reichen Jahrbuch für Statiftif und Staatswirthfchaft des Königreichs 
Sadjen von Dr. Ernft Engel (Dredvden, Rud. Runge, 4853) die 
Hauptmomente des wichtigen Kapiteld XII, ver Marfı lanpmwirthr 
ſchaftlicher Erzeugniffe in Sachſen in mehren folgenden Abichnitten, 
zunähft I. über ven Getreidemarft und Getreidehandel. 

Rev, Gmbjtg] 

Obwol die Landwirthſchaft und Viehzucht zu den baupte 
fählichften Konſumenten ihrer eigenen Erzeugniſſe gehören und 
beides in aderbautreibenden Länvern vielfah nur zum Zmed ver 
GSelbfterhaltung getrieben wird und werden muß, io bildet doch 
in andern Ländern, deren Bevölkerung gemifchter it und neben 
den landwirthſchaftlichen zugleich eine Menge Bewohner umſchließt, 
bie von ber Induftrie, dem Handel und Verkehr, den Künften 
und Wiſſenſchaften ihren Unterhalt ziehen, der Handel mit land« 
wirthſchaftlichen Erzeugniffen einen wichtigen Theil des Handels 
im Allgemeinen, ja deſſen Wichtigkeit wächſt mit jedem Tage, an 
welchem die Verfehrsichmwierigkeiten geringer werben, vie auf den 
Preis der in's Gewicht fallenden landwirthſchaftlichen @rzeugniffe 
von wefentlichften Einfluß find!), Bermöge dieſes internagienalen 
Handeld wird der Aderbau eigentlich erſt zu einer fletig und zu 
Zeiten ſelbſt reichlich fließenden @rtragäquelle feiner Unternehmer. 
Bei einem vorherrſchenden over ausſchließlichen Aderbauvolf, ſelbſt 
wenn es im freieften Verkehr mit dem Auslande ſteht, bleibt ein 
großer Theil der produftiven Kräfte und der nazionalen Hülie- 
quellen müßig und unbenugt, ine unbeichränfte Ausfuhr fann 
den Aderbau mol bedeutend heben, aber noch niemals ift eine 
lediglich darauf bejhränfte Nazion dadurch zu Reichthum, Made 
und Zirilifagion gelangt. Polen und England flanden einft auf 
gleicher Höbe der Kultur, bed Reichthume und der Macht, aber 


e ? Die Dertbeuerung der Produfte durch gewöhnliche Land⸗ und 
Gifenbahnfradht bei ben Fpticgen Tarlffägen pr. Zollgentner und Meile 


welch’ ein Unterſchied tft heute zwiſchen beiden Sändern. Und 
doch führe Polen unverändert, heut’ noch mie vor Jahrhunderten, 
feine Bodenerzeugniffe in dem nämlichen BVerbhältniffe aus, wie 
England fle einführen und bezahlen muß. Wir begegnen in 
Deurfhland Achnliem, Das Königreih Württemberg birgt ah 
durchgãngig einen hodgefegneten Boden, ein mildes Klima umd 
ein fleißiges und unterrichteted Boll, Demohngeachtet fleht dieſes 
Land und dieſes Volk in der Summe feines Wohlftandes inter 
dem weit weniger fruchtbaren Königreich Eachien erheblich zurüd, 
weil ihm eine ausgebreitete Induftrie fehlt, Der Meberichuß ber 
Benöiferung findet in den Gewerben feine Unterkunft. Mag re 
auch in Sachſen eben megen feiner Inpuflrie vem Landbau zu· 
weilen an Haänden fehlen, fo dürfen die ſächflſchen Landwirthe, 


eht aus folgender Meberficht hervor, im welder bie Bertheuerung in 
rozenten des MWerths ber Probufte ausgebrüdt ift. 
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die das Häufig ſehr beflagen, nicht überſehen, wir gerade dieſer Scheffeln Brodgerreive audfommt, gehört der Verzehr eines ſolchen 
Kıfvrang der ländlichen Bevölkerung zu den Gewerben andrerfeitd Quantums in den Städten zu den jeltenen Ausnahmen. 

ein wefentliches Börderungdmittel ber Laudwirthſchaft jelbit un | Inveffen die obigen Notizen haben aud nit vellen Anſpruch 
eine Woblihat für viefelbe if. Nicht allein, daß fie dadurch | auf Glaubwürdigkeit. Erſtlich verdienen die amtlichen Erhebungen 
eine Zahl von Konkurrenten 108 wird, entflehen ihr im biefen | über ven Mehl: und Fleiſchkonſuni in den Städten (na ber in 
neuen Induftriellen nüglie Konfumenten, Deren bedarf der im | Sachen beobachteten Erhebungsmeihode zu urtheilen) fein großes 
Fortfchrite begriffene Aderbau unumgänglich nothwendig. Denn | Vertrauen und dann ſtehen fie einigermaßen in Widerſpruch mit 
mit jeder neuen Agrifulturmethove, mit jeder Grleichterung und | ben Zablen, auf welde dab preußiſche Randesöfonomiekollegium 
Erhöhung ver Provufzion und Vermehrung des Biehitands wird ſußt, um den Bedarf des ganzen Staats zu tariren. Daffelbe 
auch der Anfpruch des Landwirths auf den Abjay feiner Erzeug« ſchaͤtzt den jährlichen invividuellen Berbraub auf 

niffe vermehrt, währenn im umgefehrten Halle, wenn ber Bevdl- 0,75 preuß. Schifl, — 0,397 fühl. Schifl. Weizen, 


rungẽ zuwachs im Aderbau fein Unterfommen juchen und finden | 3,25 „ „ =4h4n9 u „ Roggen, 

fol, dies entweder eine ſchädliche Büterzerftüicdelung oper eine 0,03 „ . =D „ ‚ Hafer (als Gruͤtze ac.), 
maffenbafte Auswanderung zur Bolge hat, Wir feben feine von 0,41 u a ehr, „  Hülfenfrüchte, 
beiden vieler Konſequenzen in Sachſen erfüllt, wohl aber in 400 „ „u =50 „ Kartoffeln, 


Württemberg. Unfer fächfijhes Vaterland birgt, obgleih fein | vas jind 68,28 Pfund Weizen und 275,04 Pfund Moggen pro 
Boden im Durchſchnitt kaum eine mittelmäfige Bonität erreicht, | Kopf ver Bevölferung. Obgleih dieſe Duoten auf ähnlichen 
einen Wohlſtand und eine geiftige Kraft, wie kaum ein anderes | Unterlagen wie die vorher mitgetheilten beruben mögen, fo find 
deutſches Land oder eine Provinz gleichen Umfanges ſie aufzu- | fie doch nicht in Uebereinſtimmung mit denfelben, eben jo wenig 
weifen vermag. als mit den analogen Notizen über ven Konjum ber mabl« und 

Indeſſen nicht diefen Nachweis wollten wir führen, fondern ſchlachtſteuerpflichtigen Stävte aus früheren Jahren, Nicht minder 
wir mollten ven Umfang des Marktes der vorzüglichften land: ſchwankend find die Schäpungen in Sachſen. Autoritäten gleichen 
wirthſchaftlichen Erzeugniffe in Sachſen und zwar des Getreides, Ranges ſchätzen die einen den individuellen Getreideverbrauch auf 
des Biehs, der Wolle, des Holzes und einiger anderer landwirth- 2°, fühl, Scheffel, die andern auf 3 Scheffel und noch anbere 
ſchaftlichen Produkte in flüchtigen Umriffen beleuchten. halten felbt 3 Scheffel für binter der Wirflifeit zurüdbleibend, 
Angeſichts des ſprichwoörtlich ſtarken Brodgenuſſes in Sachſen 
dürfte die Annahme, daß in Sathfen 2%, Scheffel, das find 
400 Pfund, Roggenwerth ald Brodgetreide (und zwar in Form 

Der genauen Beftimmung der Größe des Getreidemarkts von Weiß- und Schwarzbrod, Graupen, Gries ıc.) gebraucht 
und bed Umfangs des Getreidehandels treten ähnliche Hinderniſſe werden, das meifte Vertrauen verdienen’), Wenn num bie ſäch— 
entgegen, mie der exalten Beitimmung ber landwirthſchaftlichen ſiſche Bevölkerung allein am 3. Dezbr. 1852 ſchon 1,987,832 
Produfjion im Königreih Sachen, nimlid vor allen der Mangel | Individuen beirug, fo if ed durchaus gerechtfertigt, die Zahl der 
wirklich ſtatiſtiſch erhobenet Nachweiſe über vie Konſumzion und | im Laufe des Jahres 1852 in Sachen gelebt habenden Verſonen 
‚ Brosufjion. Man muß erſt durch Schägung zu einigermaßen | (incl. der Fremden, melde bekanntlich unfer Land wegen feiner 
verläfliben Zablenwertben hierüber gelangt fein, ehe man ſich Meſſen, feiner Kunft: und Naturſchönheiten jehr ſtark beſuchen) 
ein begründetes Urtbeil über ven @erreidebandel im Inlande auf 2 Millionen anzunebmen, für welde Nahrung geichafft werben 
und ven Verkehr im dieſet Branche mit dem Auslande geftatten | mußte. Bei einem purcbhnitlichen Ronfum von 21, Scheffeln 





IJ. Getreidemarkt und Getreidchanpel. 


kann, Brodgetreide erheiſchten Diele 2 Mill, Menſchen 
Mas zuvörderſt die Komjumgien anlangt, fo ift fie im | 5,000,000 ſachſ. Scheffel Getreide in Roggenwerth. 
ihren Hauptbeftanptbeilen eine vierfahe, in der Form vom Die Bierbrauerei beaniprucdht nad unfern früheren Er- 


Mehl zu Brop u. ſ. w., in ver Form von rohem Getreide | örterungen gegenwärtig 400,000 Zentner Braufchrot (im Jahre 
zu DViehfutter, in der Borm von Bier und in der Borm von 4850 403,000, 4851 390,600 Ztr.), die zu 2 Prozent aus 
Branntwein, Ueber die Größe bes Getreideverbrandhs zu den! Weizen», zu 98 Proz. aus Geritenichrot beftehben, Die 8000 Str. 
beiden legtgenannten Zweden find in viefem Jahrbuch fichere Weizenihrot entfprechen 6968 Itr. Weizen oder 5051 Sceffeln 
Mittbeilungen gemacht worden, der Verbrauch zu den beiden | Weizen oder 5225 Scheffeln Roggen, dagegen entiprechen die 
erften ift nur durch Kolgerung zu erlangen. 392,000 Zr. Gerftenihrot 354,040 Itr. Gerſte over 258,363 
Sachſen zählte zur Zeit, auß welder und verbürgte Nach Scheffeln Gerſte oder 195,839 Scheffeln Roggen). Das ganze 
richten über bie gejammte Getreideeinfuhr vorliegen, im Laufe | in der Brauerei verbraudte Getreidequantum aut Roggen reduzirt 
des Jahres 1852, in runden Zahlen 1,987,000 Einwohner und , beträgt mithin 
92,000 Bierve incl. der Militärpferde, j 201,064 fühl. Scheffel Roggen 
lm ven Konfum an Mehl zu ermitteln, ift von vem genau | oder in runder Zabl 201,000 Scheffel. Cs find Hierbei vie 
gemefienen und bekannten Konfum ber mahl- und ſchlachtſteuer⸗ Grfahrungsfäge zu Grunde gelegt worden, daß 
pflichtigen Städte der preußiihen Monardie auszugeben, der nach 4 Zollzer. Weizen nad dem Mälzen (ald Malz) nur noch 87,10 Pfo, 
Dieterici im Mittel aus vielen Angaben und im Durdfenite | A vw Befe . 
aus ven Jahren 4846 und 1848 für den Kopf der Benölferung | wiege, Daß ferner 


1 2 ” # " " 87,0 “r 


betrug 90 Bir. 6 Loth Meizen und 250 Pfo. 2 Loth Moggen?) | 4 Scheffel Weizen im Durbidnitt 472 Po, 
oder alles auf Noggen reduzitt, 4,128 preuß, Scheffel Roggen | I u Moggen „ R 160 „ und 
(a 80 Bo.) | I u Gere „ J 132 „ ſchwer fe. 


Diefe Konfumzionsquanten beziehen fih auf 95 Stäpte mit | Die Branntweinbrennerei erbeifchte im Jahre 4852 
nahe zwei Millionen Ginwohnern. Die Richtigkeit diefer Angaben | 90,000 Scheffel Getreide. Nah Geite 390 und 391 werben 
einftweilen zugegeben, Fönnte es gewagt erſcheinen, viejelben al& | verbraucht 60,02 Proz. gemälztes und 39,,, Proz. ungemälgtes 
Durchichnittswerthe für das gange Land anzufehen, denn unbe | Getreidt. Werner Famen in früherer Zeit 40 Proz. auf Roggen 
ſtritten spielt auf dem Lande der Genuß von Eurrogaten für | 
Mehl, ald a. B. Kartoffeln, Erbien, Bohnen u. ſ. w., eine größere 
Kell als u den Aa ia ver —— ne ) Wollte ber Menſch ſich allein von Getreide und Kartoffeln nähren, 


fr r Pr 4 E ‚| fo müßte er, um die richtige und angemeflene Owantität von Proteins 
müßte demnach unter font gleichen Umfländen ein geringerer fein. | Subflanzen in feinen Magen zu brin J mindeſtens genichen jährlich 


Allein dieſe Umſtaͤnde find eben nicht glelch. Während nämlich entweder 782 Pfund Weizen, 
der Urbeiter auf dem Lande nicht leicht mit weniger als 5 ſaͤchſ. oder 938 „  Moggen, 
ober 3650  „ Kartoffeln, 


was er nicht Fünnte. 
*) 90 Bid. 5 Loth Weizen — 4,ocı Pr. SH. (1 pr. Schifl. a 35 Pb.) | 4) Bei diefen Rebufglonen muß man vor Allem ben Werth der 
m . 2. Ramada - Un nm AO „ | Ropfteffe für die Braurrei im Auge haben. 
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und Weizen und 60 Proz. auf Gerfte und Hafer, Da wir aber | Hauptſache ein imbirefter ift und burd bie Treber- und Schlampe» 
Urſache hatten anzunehmen, daß gegenwärtig der game Getreides | fütterung bewerkſtelligt wird. 
verbraud in der Brennerei zu 2%, aus Gerſte und zu aué Der normale @efammtbedarfan Getreide in Sachen 
Roggen in rober, ungemälgter Frucht beftehe, jo würde ber Der: | bei deffen jehiger Bevölkerung würde baber fein, wenn man ihn 
brauch, (vie Gerfle, unter Berüdfihtigung des Umſtande, daß in Roggenwerth ausdrückt, L 
100 Die. Gerſte üquivalent mit 92 Pfo. Roggen find, auf! zur Nahrung der Menſchen 5,000,000 Scheffel Roggen =57,10 Prog 
Roggen reduzirt) betragen | für die Bierbrauerei . . . 204,00 u ou m Bit 
75,480 Scheffel Moggen. fürd. Branntmeindrennerei 75,880 5» u u 0,87 „ 
Zur Erhaltung des Pferdebeſtandes von 92,000 Pferden für vie Pferpefütterung ..1,307,137 u u u N „ 
waren, wenn man auf ein Pferd im Jahresdurchſchnitte nicht | für bie Schwrinemaft .. 500,000 „ un 6b „ 
mehr ald 30 Scheffel Hafer rechnet (Mrbeitäpierde erhalten ; “HR 17 
3940 Scefel und darüber), %,760,000 Scheflel Hafer erfere | Ba ER RENT —— 
derlich. Much Diele auf Noggenwerth reduzirt, nach ver = Nur vorläufig fei erwähnt, daß burd den Saamenbebarf 








daß 400 Pfund Hafer 73 Pfund Roggen Äquivalent feien und | Diele Quantität noch um 1,614,000 Scheffel oder 48,55 Prozent 
ein Scheifel Hafer im Durchfſchnitte 104 Pfund wiege, ergibt ale vermehrt wird, fo daß alſo der auf Roggen rebugirte @etreibes 
Bedarf für die Pferpefütterung ein Quantum von verbrauh in Sachſen nahe 

4,307,137 Scheffeln Roggen. ‚ 8,697,617 Scheffel Moggen 9) 

Der Kömerverbraud; als Futter für anderes Nupvich ne beträgt. 
winnt durch das Maftfutter für die Schweine eine Bedeu⸗ Diefem Bedarſe ifi die Bovdenprodufzion eined Durch— 
tung. Im Königreid Sachen werden in einem Jahre vurd= | fehnittsjahred entgegenzuftellen, 
ſchnittlichet Ernte etwa 320,000 Stud Schweine geſchlachtet. Das Königreich befigt nah den Ergebniffen der Grundſteuer- 
Naturlich find dieſe nicht ale Maffhweine im eigentlichen Sinne | fataflrirung 1,344,474,6 Ader pfluggängiges Land, das fih bis 
des Worts, da man aber Schweine mur des Wleifches und bed | heute, da feither Walvungen ausgerodet wurden, minbeflens auf 
Speckes wegen ziebt, fo verſteht es ſich gleichſam von felbft. vaß | 4,345,000 Ader vermehrt bat. Bei den mannichſachen Analo« 
in allen ven Haushaltungen, wo ein Schwein im Jahre gehalten, | gieen, die zwiſchen den landwirthſchaftlichen und fonfigen Zus 
um nicht zu fagen gemäftet wird, daſſelbe Doch eine geringe | Händen Sachiend und Belgiens herrſchen, dürfen wir von ben 
Duantität Körnerfutter, Schrot, Mehl, Kleie u. f. w, befomme. | Anbauverhältniffen dieſes Landes au auf bie jenes zurüdihliehen. 
Wenn nun einem einjährigen Schweine, um es voll zu mäften | Hiernach find angebaut 
ſwozu mindeſtens 46 Wochen erforderlich find), mwährenn dieſer 63,32 Proz. mit Halmfrüdten (Sommer- und BWinterirugt), 
Zeit täglich 6—9 Pfund Körner incl. des Übrigen Futters ger Ti. „ Hanvelögewähfen, 
reicht werden müflen, fo ift es leicht einzuſehen, daß die Schweine ! 4,905 „ Hülſenfrüchten, 
noch nicht übermäßig fett werben, denen etwa 2,5— 3 Pfd. Körner | 987 „ „» Burzeln und Hackfrüchten, 
des Tags während einer folchen Zeit gegeben werden. Erhält AıT „ „ Butterfräutern, 
aber jedes ber 320,000 Schweine, die in Sachien in einem Jahre 5,83 „ reine Brade, 
mittleren Örnteertrags geſchlachtet werben, nur waͤhrend 100 Tagen 0,42 ſonſtige Pflanzungen, 

im Jahre täglich 2%, Biund Roggenwerth, fo beträgt dies für | hierüber noch zweite Ernten 
fümmtliche 42,39 Proz. 
500,000 Scheffel Roggenwerth. Von ven 63,32 Proz. des zum Bau von Halmfrüchten 

Das Jahr 1852 war aber fein Jahr mittler Ernte, e8 | verwendeten Landes fommen in Belgien allein 37,27 Proz. auf 
bürfte auch das Schlahtquantum der Schweine rin geringeres | Weisen und Roggen, 44,00 Proz. auf Hafer, 2,56 Proz. auf 
als im Jahre 4854 geweſen fein, incl. derjenigen geſchlachteten Gerfte und Frühgerſte. Außerdem find aber aud noch dem Bau 
Schweine aber, deren die Bleifchftenerüberflchten Feine Erwähnung | von Spelz, Dinkel und Mengforn 6,00 Proz. rejervirt und 4,09 
tbun, dürfte die Annahme eines Körnerverbrauchs von 00,000 | Proz. werben für Heidekorn in Unfpruch genommen. Dieſe 
Scheffel Roggenwerth ald Schweinefuttermaterialien im Jahre 1852 | Zablenverbäleniffe find nicht unmittelbar auf Sachen anzumenden, 
volfonmmenen Beftand haben ®), 

Was den Körnerfurterverbraud für ta Hornvieh anlangt, e) Diefe Gäge bärflen Diejenigen feln, mit wmeliien water andere 
fo läßt er ſich nicht genau bemeſſen. Er if jedenfau⸗ eben fo ſehr auch das verbienftliche Meferat ve Herrn "Kammerb. v. Briefen aui 
und nod mehr vom Ertrag der Ernten abhängig. Für gewöhne | Arieprihethal in der Zeitfährift für beutfche Bandwirthe v. I. 1852 zu 
li dürfte er nur ein geringer fein, um jo mehr, da er in Der | berichtigen if. 


5) Wie fehr übrigens der Ernteertrag auf die Schweinefürterung Einfluß übt, läßt ſich leicht aus der Zahl der im dem lepien Jahren 
geſchlachtelen Echweine erfehen, fobald man mit biefen Zahlen bie Lebensmittelpreife in Verbindung bringt, Findet aud feine ſtreuge Propotzio⸗ 
nalität san den beiben Zahlengruppen ftott, fo iſt bed der Kauſalzuſammenhang unverkennbar. Mm deuflichſten ift dies in den Jahren 1847 
unb 1649 tbar. i 


em 





Babl der geihladteten Ehmweine Mittelpreiie ! Die Zahl der ge: Der Preis für H Schfk. 

















— Moggen und 1 Schffl. 
B — ſchlachtelen Schweine 
abrgänge. . 5 = Scheitel: ARartoffeln zuſammen 
Sahegäng \ beim beim überhaupt, 9" 1 Schefel|von | Säeffeli nn, — gehlegen ever gesllin je el ober gr 
| Banlſchlacht. Hausſchlacht. Moggen. Kartoffeln. Kartofeln A fallen um Proj. fallen um Broz. 
I Mar. ! Nat. Thlr. Mar, 
4846 | 326,368 99, 2, RR 
1816 ee ——— 356,706 (7) 1a | 43 b. 37, —E 39,0 
4867 2607 | 180,578 236,176 186,, 55, 3, dd, 36,,0 
4848 74,963 175,881 250,824 83, 35, % 9%, 6, — 51,04 
1849 90,671 | 210,087 300,728 a.. 263 % Br 19,90 — Un 
1850 101,985 249,512 354,397 76, 3, 3. 47, Te Adyor 
Bst Re | NT 316,297 4 dt, kb, b. 2, — by 
1852 Die Zahlen find noch nicht befannt gegeben. 140,6 Se 6. 10. 2,0 








lner Erhöhung ber Fruchtprtiſe von 36,,, Prey, im Jahre 1887 gegen 1846 entfprict cine Abnahme ber Zabl ber geſchlachteten 
Schweine um 33,,, Pros, einem Sinfen ber Aructorelfe von Hu, Proz. im Jahre 1849 gegen 184R entipridit eine Zunahme ber Schweine von 
49,55 Broz: Im- Betreff der Fruchtpreiſe find die Jahre 4867 und 486% zwel Ürtreme, als ſoiche zeigen fe aber gerade fehr deutlich, wie mächtig 
fie bie übrigen Lebenserrhältniffe behertſchen. 
9* 





Schon der Augenſchein lehrt, daß bei und eine größere Fläche 


dem Kartoffelban gewidmet ift ald in Belgien, woſelbſt der Bau 
diefer Frucht nur 8,30 Proz des pfluggängigen Landes einnimmt. 
Ya Sachſen find unbedingt 42 Proz. zu rechnen. Es fünnen 
daher Hier zu Lande höchſten 60 Prozent bed unter den Vflug 

benen Landes oder 807,000 Uder ald dem Bau ver Halm: 
früdhte dienſtbar angejehen werden, Diefe Flaͤche müßte, ſollte 
fie den Getrrivebevarf des Inlandes decken, 8,697,617 Schefel 
Moggen produziren. Das if befanmtlich nicht der Ball. Der 
mittlere Ertrag eines Ackers pfluggängigen Landes von 300 
Duabratrutben im Durdjchnitt aus allen Bobenflaffen und 
Klimaregionen ih in Sachſen höchſtens auf 40 Scheffel Roggen 
oder Moggenwerth anzunehmen. Gonad würden erbaut auf 
807,000 Adern 

8,070,000 Scheffel Getreide am Roggenwerth. 

Der Bedarf ift aber ihch, bed Saamens 8,697,617 Scheffel 
Roggen”), fo daß in gewöhnlichen Jahren bei ver in Vetracht 
gezogenen Bevölkerung ac. noch ein Defizit von 

627,647 Schefieln Roggen 
zu decken bleibt. Dieſes Defizit beträgt 7,21 Proz. des normalen 
Verbrauchs und 7,77 Bros. des durchſchnittlichen Ernterrtrags 
in Sachien. 

Wenn alle Vorausfegungen richtig find, fo müßte ver Betrag 
jened Defizitd der Summe des mehr rin“ ald audgeführien Ges 
treiveß gleihfommen. Der Mehrimport ift aber im Jahre 1852 
‚beträchtlich größer. es können ſonach nicht alle unfere Annahmen, 
bie ich allerdings nur auf mittlere Zuſtände beziehen, auf Wabr- 
heit beruhen, Der Fehler kann der Hauptſache nah nur liegen, 
entweber in der zu nieprigen Annahme des individuellen Beireides 
verbrauched ber Bevölkerung, oder in ver zu hoben Bemeffung 
der Produlzion, oder in dem unrichtig gefhägten Anbauverhält- 
niffe, oder in ver Vorausfegung eines zu geringen ober auch zu 
hohen Saamıenbebarfed, oder — was nicht minder unmahrideins 
Th ift — in der ungenauen Mufzeihnung bed importirten und 
erportirten Getreived, ober enbli in ver Kombinajion zweier over 
mebrer dieſer Fehlerquellen. 

Es iſt hier weder der Ort, noch liegt die Rothwendigkeit 
vor, eine umfaſſende Kritik aller jener Feblerquellen zu üben, 
denn die hauptſächlichſte liegt auf ver Hand. Sie beſteht darin, 
daß die Voransfegung, daß das Jahr 1852 rin Jahr mittlerer 
Fruchtbarkeit gewefen fei, unrictig if. Wie aus dem Abſchnitte 
über die Getreibepreife (S. 487) hervorgeht, war der durchſchnin⸗ 
Tiche mittlere Breid im Jahre 4852 für einen Sceffel Roggen 
4 Shlr. 20 Nar. Der mittlere Preis im Durchſchnitt aus 24 
Jahren beträgt hingegen 3 Thlr. 8 Ngr., aus 19 Jahren (ſobald 
Das tbeuerfte und mohlfeilfte Jaht aufer Betracht gelaffen werten) 
3 Thlr. 5 Nor. Jener Preis von & Thlr. 20 Ngr. überfleigt 


aber die lehteren Durchſchnittöpreiſe beziehentlich um 49,8 und | 


47,3 Proz. Giner folgen Preisſteigung entſpricht nad ber 
alten King'ſchen Regel?) ein Defijit an der Durchſchnittsernte 
von 43,5 Prog. Im erften Falle verurfacht dies einen Ausfall 
an der Mittelernte von 1,049, 400 Scheffeln, im zweiten von 
1,129,800 Scheffeln Roggen, im Mittel aus beiden Fällen aber 
beträgt der Ausfall 
4,089,550 Scheffel, 
und mit dem gewöhnlichen nothwendigen Defizit von 627,647 
Scheffeln Roggen fteigert ſich daſſelbe im Jahre 4852 auf 
1,747,067 Sceffel Roggen ober Roggenwerth. 


— — 


) Der Saamenbedarf pro Wer iſt im Durchſchnitt, ba in Sachſen 
nur das fünfte Koru geerntet wird, 3 Scheffel, oder 1,615,000 Scheffel | 


Roggen im Ganzen. 
®) Der englüche Razionalöfonem King flellte befanntlich den Say auf, 
wenn am Durhichnittsertrage der Ernte fehlen, fa fleigt der Preis um 


40 Prozent, 30 Prozent, 

DD „ 

0 ,. 4160 Pr } 
40 .r 280 [23 


1. 460 
ein Sag, der zwar nicht volllommen richtig, doch zur Beilimmung von 


Deutfhe Gemwerbezeitung. 
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Wenn bie Bevölferung in dem höheren Breije Fein Koerzitin 
zur Ginihranfung griunden bat, fo mußte fi natürlich ver 
Zufauf im Jahr 4852 auf dieſe Quantität belaufen, auf mehr, 
wenn, wie gejagt, die Übrigen Bebingungen betreffä der Ronium- 
zion und Propufzion nicht völlig richtig find. Es find keine 
Gründe zu folder Vorausſetzung vorhanden. Biöher hat man 
fh awar immer dem Glauben bingegeben, daß die Mebreinfahr 
aus dem Auslande gemeinjährig über 800,000 Scheffel Getreide 
in den vier Hauptgattungen, Weizen, Roggen, Gerfte und Hafer, 
auf Roggen reduziert, betrage. Allein damit Died gegenwärtig 
ver Ball fein könne, mußte man fi zu anderen Annahmen ber 
rechtigt halten, Wie fih indeß eine nur wenig verfchiedene Ans 
ſicht Über den Gingellonjum mobifizirt, fobald man ſie auf den 
‚ Gefammiverbraud überträgt, lehrt ein einfaches Beifpiel ungemein 
| dentlih, Beträge z. B. die jäbrlide Konfumzion pro Kopf 
win Scheffel = 32 Pfund Roggen mehr und die Brobufzion 

2, Scheffel weniger, fo erweitert ſich die Differenz zwiſchen ber 
Vrodukzion und Konſumzion von 627,647 Scheffeln fofert auf 
| 4,456,737 Scheffel Roggen (unter gleichzeitiger Berückſichtigung 
der entiprechenden Berminderung bed Saauenbedarſs). Sollte 
Died dad Quantum fein, welches in Sadien gemeinjährig aus 
dem Auslande zngefauft werben müßte, jo mürbe es bei dem 
‚ fontatirten Defizit von 43,5 Bro. der Ernte von 1852 in Dies 
‚sem Jabre auf 2,246,187 Dress, Scheffrl Roggen gekommen 
fein, eine Quantität, welche nicht importiert worben it. Much 
lebe nicht zu vermuthen, dab die ganze Differenz zwiſchen ber 
wirklich eingeführten Quantität und einem folgen Defizit durch 
Entbebrung und Ginfchränfung erſpart worden jei, obmol eine 
Annahme ver Art manches für ſich bat und gerade hier eiwas 
Iverfübreriih it, da Die Rechnung ergibt, daß in biefem Falle 
die zwifhen beiden Grbßen zu beobachtende Differenz einer Ein- 
ihränfung over Entbehrung von 20 Proz. Äquivalent if, d. i. 
jedoch mehr ald der Betrag des Mangels der Emte vom Jahre 
4852 im Bergleih zu einer Durchſchnittsernte. 

Inden wie dem auch fei, die folgenden Berechnungen und 
Bablengrößen haben ihre sollfommene Berechtigung, Auf feinen 
Ball werden vie ausgeſprochenen Zahlen berabgezogen, wenn wirk. 
lich die Konſumzion größer und die Brovufzion geringer fein 
follte, alt vorm entmwidelt wurde, 

Die nahmweisbare Mehreinfuhr von Getreide nah 
Sachſen belief fich im Jahre 4852 vielmehr nur auf 
4,262,440 Dr. Schff. Roggen oder Noggenw, op, beziehentlich auf 
1,298,434 e 
melde Quantität aus verſchiedenen Kändern und mittelft verfchies 
dener Trantporimittel eingebradt wurde Es dürfte weientlich 
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zur Erhöhung des Werthes viefer Zahlen beitragen, wenn ber 
Meg und vie Meihode kurz angebeuter werben, auf dem und 
mittelö welcher fie gefunden und ſeſigeſtellt wurden. 

Schon jelt langer Zeit liegen gemaue Nachweiſe über bie 
Größe der Bin» und Ansfuhr von Getreide und Hülfenfrüchten 
über bie böhmifdhe Grenze und auf der Elbe zu Berg und Thal 
vor, Uber dad Quantum, welhed die Eiſenbahnen aus anderen 
Zollvereinsſtaaten alljährlih nad Sadien bringen, war nirmel® 
mit Sicherbeit bekannt. Üben fo wenig das, was durch orbinäre 
Bubre über vie zollvereindländiſchen Grenzen Sachſens ein- und 
ausgeht. Man hatte biäher nicht einmal richtige Vorſtellungen 
von der Größe dieſer Ginfuhr, Erſt im Jahre 1853 wurden 
die Eiſenbabndirekzionen in Sachfen veranlaft, unter anderen auch 
Die Bewegung von Getreide auf den reip, Eiſenbahnen unter Ans 
gabe des Lirfprungd und Beilimmungdortes aufzuzeihnen und 
zur Kenntniß des königl. Minifteriums des Innern zu bringen, 
und mit den Angaben über das chen abgelaufene Jahr 1852 in 
beginnen. Wie ſchwierig es nun auch gemeien fein mag und ift, 


jin der großartigen Tauſchbewegung und Berichlingung, die fich 


auf den Eiſenbahnen vollzieht, jeder einzelnen beregten Duantirät 
zu folgen, To find bie betreffenden Direkzionen diefer Aufgake 
demungeachtet mit größter Bereitwilligfeit nachgekommen und 


| haben ſich verfelben ſchon in viefem erſten Jahre mit anerfennen 
werther Pünktlichkeit entledigt. 
Annäherungswerthen ſeht brauchbat iſt. 


Die folgende Tabelle enthält pie 
zufauimengedrängten Grgebniffe diefer Beobachtungen. j 
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Ausfuhr» und Einfubrländer. Berreibes 
— Mehreinfuhr 
Berlehrowege. Einfuhr. | Ausfuhr. en 
Jentner. | Zentner, 
Hamburg, Lübeck, Roſtock und 
Mitmar (Magdeburg: keip- 
iger Gifenbafn) . . . . . . 
Stazionen des norddeutſchen 
Eiſenbahnverbands (Magde⸗ 
burg Leipziger Gifenbahn) . 
Stazionen der Magdeburger 
und Anbaltinifhen Ciſenbahn 
(Magdeburg⸗Leipziger Eifen« 
bahn) - 2 2 202020.) 925,980] 40,580) 945,391 
Stazionen des mitteldeutfchen 
Eiſenbahnverbands (Magdr- 
burg · Leipziger Gifenbahn) . 
Preußen und weiter über Rieſa 
(Leipzig Drespner Eifenbabn)! 470,953 45,157| 455,796 
Preußen über Goͤrlitz (Saächſiſch⸗ 
Sälefliche Staatd-Eifenbahn)| 396,659 3,948] 392,744 
Altenburg und Reuß (Saͤchſiſch⸗ 
Bayer iſche Staatd-Eifenbahn)| 62,732 16,398 46,334 
Bayern (Sächſiſch-Vayeriſche 
Staatd:Bifenbahn) . . .) 13,308| 30,082] —16,687 
Defterreih (Sach ſiſch Böhmiſche 
Staats-Gifenbahn) . . .| 49,176 464| 48,712 
11,648,895|  76,608|1,562,287 


Damit diefe Zahlen erhöhte Beweisfraft erhalten, müſſen 
fle in ihre Elemente zerlegt werden. Das Einfuhrquantum muß 
in Dresvener oder ſächſlſchen Scheffeln und in beflimmten Frucht⸗ 
forten befannt fein, damit es auf Roggenwerth reduzirt werden 
fünne. 

Bei dem vericiedenen Gewichte eined beftimmtn Maaßes 
Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer u. ſ. w. laffen fih die Volumina 
nur dann erft mit Sicherheit ermitteln, wenn vorher die Gewichts— 
menge jeder einzelnen Fruchtart befannt ifl. Leider Hatten die 
Gifenbahnen, um die Gejchäfte nicht über die Gebühr zu fom«- 


pligiren, von der Rubrizirung der Betreidearten abjeben müſſen. 


Zur GErmittelung der aliquoten Theile von Weizen, Roggen, Gerfte 


und Hafer in obengenannter Zahl von 4,542,287 Bentnern Ger | 


treide überhaupt blieb uns ſonach nur übrig, gewiſſe Erfahrungs- 
fäge über die Antheile, in melden dieſe Fruchtſorten nah Sachſen 
eingeben, anzumenden. Nah einem Durchſchnitte vieler Jahre 
wurden Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer und Hülſenfrüchte in fol« 
gendem Prozentverhältniffe über die böhmifche Grenze nah) Sachſen 
gebracht, 

Weizen... .. 44,33 Prozent, 

Roggen... . . 53,00 

Gerſte und Hafer 31,67 

Süllenfrüdhte.. 1,00 


" 
„ 


” 


welches wir, da ed ih um Hülſenfrüchte nicht mit handelt, nur | 
dahin abändern, daß ron Roggen anflatt 53 Proz. 54 eingeführt 
Gedachte Vertbeilung ift keineswegs eine rein zufällige, | 
fle eutſpricht ziemlich genau den Anbauserhältmifien der einzelnen | 


werden. 


Brudyiarten in Sachſen. Sind dieſe Verhältniſſe zwar durch 


langjährige Erfahrung feſtgeſtellt, ſo darf doch nicht mit Stile | 
ſchweigen übergangen werden, daß fle nicht gerade maaßgebend 


für die Einfuhr nach Sachſen von einer anderen Richtung ber 
find. Während nämlich Böhmen Sachſen hauptſfächlich mit Korn 
verforgt, beſteht die Einfuhr auf der Elbe von Preußen und Anhalt 
vorzugäweife in Weizen und jelbft in Ouantitäten, melde die des 
von dort eingeführten Noggens um dad 2: bid Tiadhe überragen, 
Wohl ift +8 daher möglih, daß, wenn man obige Bertbeilung 
als Richtſchnur betrachtet, man fich um mehr ober weniger von 
der Wahrheit enefernt. Durch die weiteren Nachweiſe wirb jedoch 
fevem Sachkenner Gelegenheit gegeben, die hier etwa begangenen 
Irrihũmet zu berichtigen. 


Deutfhe Gewerbegeitung. 


65 





Der Repufzion der Gewichtsquantitäten auf Dresdn. Scheffel 
find die feſtſtehenden wiederholentlih mitgetheilten Erfahrungs: 
füge unterzulegen, daß 


4 Dreson. Scheffel durchſchnitilich 472 Pro, 

1 ” „ Roggen ... 160 „ 

I) * vw Gere... 132 „ 

1 PR Hafer . 104, und 
4 FR „  Gerfleu, Safer 120 „ 


wiegen, un wenn e6 fih um Umrechnung gewiffer Mengen und 
Maaße von Fruchtſorten auf Roggenwerth handelt, iſt den ferner 
| —— Erfahrungen zu folgen, wonach im Mittel aus allen Qua⸗- 
‚ litäten 

| 400 Bio. Hafer... .. 


— 
— 
— 


72,2 Pfd. Roggen 
9 


00 „ Gefe....’’. ze „ " 
100 ,„ Gerfle und Hafer — 82,3 „ — 
zu achten find, Wie bereits früher erwähnt, fine dieſe Aequis 


valentzahlen feineswegs für alle Berwenbungäzwede der genannten 
Getreivearten dieſelben. Als Vierdefutter bezahlt man den Hafer 
in der Megel höber, als als Rohſtoff zur Brennerei, und umgekehrt 
bat ber Weizen etwas höheren Preis, wenn er zur Babrifazion 
‚von Badwaaren gebraudt wird. Es tritt gewiſſermaaßen ein 
Affekzionswerth zum reellen Werth. Beim Weizen ift dies fehr 
\ auffällig, Seine Gigenihaften als Nährmittel an und für ſich 
| berechtigen nur dazu, daß man 
| 100 Po. Weizen höchſtens — 120 Pfd. Roggen 
ſetze. Weil aber diefe Subflangen nit ver alleinige beſtimmende 
Faktor find, meil vielmehr vie Weiße des Weigengebäds, die 
| Büglichfeit, ihm zu einer großen Menge von Lurudehmwaaren zu 
| verarbeiten, ihm nod einen bejondern Vorzug vor dem Moggen 
\verleiben, jo erhöht ich jein Preis, jo daß dem Preife nach 
durchſchnittlich 

100 Pfd. Weizen S 134,7 Pfd. Roggen 
zu halten find. Aehnliches, nur aus andern Gründen, findet 
mwol auch bei Gerſte und Hafer ftatt, fie finfen nad Befinden 
unter ihren abjoluten Werth gegenüber dem Roggenwertb, allein 
es ift das bier nicht jo auffällig, 

Es verficht fih von jelbft, dan man bei Nepufzionen auf 
Roggenwerth, wenn das ndrefultat in Scheffeln ausgedrüdt 
werden foll, ſowohl die Verſchiedenbeit des Gewichts ald auch 
des abfoluten Wertbt im Auge behalten und berüdfichtigen muß. 
Geſchieht dad und geht man bei ſolcher Rechnung von den eben 
| mitgetbeilten Grfabrungsiägen aus, fo läßt ſich auf Teichtefte 
Weiſe durch Verwendung gemifler Koeffizienten eine beftimmte 
| Pnzahl Zentner oder Scheffel Weizen, Gerfte, Hafer u. ſ. w. in 
Zentner oder Scheffel Roggen umrecnen. Ohne daß es fireng 
genommen hierher gehöre, theilen wir dieſe Koeffizienten mit, 
mit melchen vie gegebene Anzabl fähfliche oder Dreson. Scheffel 
einer Fruchtart zu multipligiren ift, um das genaue Nequivalent 
derfelben in eben ſolchen Sceffeln Roggen zu erhalten. 











Abgerunbete Zahl. 
a Nährwerth allein. ... . 4,2000 ! 4,29 
für Vehen b, Nähr ⸗ und Affekzionswerth 1,444 4,45 
für Gerfle. . 22220. . 0,75801 0,76 
für dafer . 2.2»... ——— . 0,17359 0,47 


für Gerfte und Hafer zu gleichen Theilen 0,61580 | 0,02 
Das in Tabelle 4. angegebene Ginfuhrguantum von 1,542,287 
Zentner Getreide aller Art verwandelt fid nunmehr in folgende 
























Duantitäten. 
Gewicht Bolumina. — 
Fruchtſorten. Jaberhaup vp Schi Dresduer * wg 
| Zeninet. | 3emı, Scheffel. | Dr. Shf. 
BEE ET RE FR ahrw. allein. 
Weizen... | 2ar000,| 1, | naar Dean at 
jionswerth. 
Roggen... | 832835,0| A, | 520,522.) 520,522, 
Geriieu. Hafer] 488442,,| 4, # 407,035 || 250,652, 
‚» [Rährmh. allein: 
Eummalı,sizzer.| . Prosa 1080333° Imacer a afere 
| sionswerth. 
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Es beträgt mithin die Befammteinfuhr auf den Bifenbahnen | einzelnen Invividurn der Bevölkerung veribeilt nur eine geringe 


im Sabre 1852 erſcheint (fe berrägt im Jahre ungefähr 48,4 Piv. pr. Kori 
936,931,3 Dredon, Scheffel Roggen, und das täglibe Quantum an Getreide von 1,10 Po. mir 
wenn man ben Nährwert allein im Auge behält und vieſer nur auf 1,05 Bid. reduzirt), ſo beläuft ſich ihr Geſammtweerth 
fommt im vorliegenden Balle hauptfählih in Betracht, ober j bel dem mittleren Preis des Getreides im genannten Jahre dem 
957,233,4 Dresen. Scheffel Roggen, ungtachtet auf 1,866,666 Thlr. Wacht fl ver aliquote Aus« 


wenn gleichzeitig ver Affekzionswerth Berüdficbtigung erhält. Das fall bei der Schweinemaft lediglich in der Zahl der aufguziebenden 
iſt nöthig, wenn die finanzielle Seite der Einfuhr in den Vorder | Schweine geltend, fo vermindert ih dann bie normale Zahl von 
grund geftellt wird. ı 320,000 Stüd um 14,720 Stüd. 

Begreiflichermeife find dieſe Zahlen nur Approrimativzablen | Dürfen und können wir, nachdem wir zu biefem Meiultare 
und in Hinfit darauf wäre «9 überflüſſig, Dezimalen anzugeben, | gelangt, die Ausgangepunfte unferer Berechnungen für richtig 
va ed fich leiht errignen fann, daß wol dieſe richtig ſelen, aber | halten, je if damit zugleich der Nachweis geliefert werben, was 
die vorhergehenden ganzen Zablen um fo weniger. Allein dieſe die King'ſche Megel unter gemiffen Vorſichtsmaßregeln audy Beute 
Genauigkeit iſt hier nur der Rechnung wegen von Möthen, dad noch ihre Gültigkeit hat. Die wichtigſte davon ift Dir, daß man 
Schlußreſultat kann immerbin belichig abgerunder werben, Zwei ſowol den Berrag der Durchichnittdernte, ald auch den Werrag 
Merthe kommen vor, der eine in dem Balle geltend, wenn bei des Durchſchnitispreiſes richtig feſtſtelle Wenn dieſe Werthe genau 
dem Weizen nur der Nährmerth in Rechnung geitellt wird, ver | und der Wahrheit jo mabe ald möglih kommend ermittelt werden, 
andere dann, wenn Nähr- und Affekzionzwerih des Weizens zu- | fo laffen ſich hei ſachgemäßer Verwendung berjelben mit ven Sägen 
gleih in Betracht kommen. Der Kürze wegen fei die Summe, | jener Regel die intereffanteften Schlüſſe ziehen. 
wo bloß der Nährwerth gemeint ift, mit a. bezeichnet, diejenige Der Werth, den das nach Sachſen nahweisbar mehr ein« 
Fingegen, wo Naͤhr- und Affefziondmwertb gemeint find, mit b. | ald ausgeführte Getreide im Jahre 1852 gehabt bat, in leicht 

Infofern in dem Quantum der Einfuhr auf @ifenbabnen zu bemeffen. Nimmt man ven mistlern Durchſchninspreid deſſelben 
auch diejenigen Mengen enthalten find, melde über die Zollgrenze ald den über das ganze Jahr Geltung gehabt habendın Durd- 
nah Sadien gingen, müffen legtere, da fie bereits in den Zoll: | Ihnüunspreis pr. Scheffel an, fo beträgt er bei einer Ginfuühr von 
Ginfuhrliften zur Notirung gelangten, von dem Gefammtquantum | 1,294,134 Dr. Scheffel Roggen a & Iblr. 20 Ner. 
abgezogen werden, das find 48,742 Zentner oder im Falle a. .....6,039,292 Thaler, 

29,588 Dredv. Scheffel Roggenwertb, im Kalle b. 30,204 Dreson. | Das And allein *,, des Werbe ver Ausfuhr an Manufaktur: 
Sheffel Roggenwerth. waaren im nämlichen Sabre. 

Wie alsbald des Näberen nachgewieſen werden foll, war nun Bereutungdvoller find die Zahlen, welche den Werth eine 
die nahmwelsbare Gefammtmehreinfuhr von Welzen, Noggen, Gerfle ı Durdihnittsernte bei den Durdfänittäpreifen und ven eine 
und Hafer in Sachfen im Jahre 1852 folgente. : Behlernte bei höheren Breifen betreffen. Wenn im erfteren Falle 

& j Irene! — = Fre ginge, Weisen, — —* 

Saheſſel. Dafer 8,070, effel Roggen erbaut werden, jo haben dieſe 
er ee te ee Be Fe 
einen Werth von 





Auf ven Eifenbabnen excl, Eifenbahn- 
zufuhr aus DOcflereih . . . .| 907,343,9 | 927,032,4 


Gefammemehrrinfubr über wie Zoll: 25,555,000 Thalern. 


Es müflen bis jest ſelbſt bei einer Durchſchnittgernte bei 2 Mir 





223,958,6 | 224,980,6 


ER. a0 
ebreinfußr auf der Elbe excl. von lionen Bevölkerung 627,647 Scheffel Roggen binzugefauft wersen, 
Defterreidh . 2.2.4 09T | 442,164,0 welche einen Werth von 4,987,454 Ihlr, haben, und fomit be 








14,262,375,0 11,272,689,5 trägt — — des in einer Durchſchnittsernte konſu— 
Der Ausfall an der Ernte des Jahres 1852 incl, bed nös — SPESEN 27,549,454 Thaler 
thigen Zufaufs ſelbſt bei normalen Jahren wurde aber vorn zu Die Ernte reihlih und ſirn ver mittlere Mreid des er 
4,747,067 Dresd. Scheffel Roggenwerth angegeben, ed ift mithin mei —— Are Ban her P} Sir. * 3 A 4 
ein Defizit vorhanden im Jahr 14849 ver Ball war), fo daß anzunehmen flebt, der 
im Balle a. von 454,627 Dr. Shefjel Roggenwerth, Grirag fei um 12-14 Proz. reichlicher ausgefallen als sr 
im Wale b, von 422,933 „ " „ Durchſchnittsernte (beiläufig erwähnt iſt dies ein Marimum ver 
So bebeutend biefe Differenzen aud feinen, fo fehr find | leniglih auf Grund der Witterung erhöhten Aruchtbarfeir), is 
fle ein Beweis für die Mictigkeit der bisher angeflellten Betrach- beträgt der Werth der Ernte, obgleih anftatt 8,070,000 Scheffel 
tungen. ı 9,038,400 erbaut wurden, doch nur 
Es ift von vorn herein zugeftanden worden, daß die Duoten, 19,974,864 Thlr, 
in welchen Roggen, Weizen, Gerfle und Hafer nah Sachen ein-! und die Erfparnif in einem Jahre ſonach 
geführt werden, möglicderweife nicht für die Geſammteinfuhr maf« 7,567,590 Thlr. 
gebend fein lͤnnten. Wäre bad Verhältniß zwiſchen viefen Ges | Demungeachtet wurde die ganze Bevölkerung beſſer genährt. Diele 
treideforten bei der Gijenbahneinfubr von Anhalt u. ſ. mw. nur | Erſparniß gebt gewiffermaßen den Landwirthen verloren und ber 
dem ähnlich, welches im Jahr 4852 bei der Einfuhr auf der | größte Theil wird den Gewerben zugewender. Es tritt eim leben 
Elbe aus diefen Gegenden flattfane, jo würde ſchon dies allein | diger Verkehr im Handel und Wandel hervor, man drängt fh 
hinreichen, die wahrzunehmende Differenz wefentlich berabzuzieben. | auf den Meffen und Märkten, vie Verfaufsläden find mit Käufern 
Es ift aber gar nicht nöthig, folder Bermutbung Raum zu geben, | angefüllt, Beflelungen gehen in Maffe ein, alte Gtablifemenis 
Die Einfuhr auf ver Eifenbahn und der Elbe von Preußen, | werben erweitert, neue errichtet, die Gewerbtreibenden wachſen an 
Bayern, Altenburg if doch ficher nicht die einzige, jedenfalls finder "allen Orten gleichjam wie die Pilze aus ber Erde hervor. Aber 
nebenher noch eine, wenn aud ſchwache Ginfuhr mitteld gemöhn- | der Landmann leidet darunter, oder er nimmt nur ſoweit an bem 
licher Fuhre flatt, Die Nahmeife bierüber fehlen leiver gänzlich. | allgemeinen Vortheil Theil, ala er fich die Gewerböwaaren, vie 
Sie bürften indeß 40—50,000 Dr. Schefirl Roggen nicht über | er braucht, wegen der fleigenten Konkurrenz gleichialls billiger 
Reigen, Es bleibt mithin in jedem Balle noch eine Differenz | beichaffen fann. Died war ungefähr der Zuſtand in Sachſen in 
von beiläufig 400,000 Dr, Schrffel Roggenwerth. Das find ven Jahren 1849 und 4850, mo zwei vorzügliche Ernten bie 
fehr nahe 4,6 des ganzen jährlichen und normalen Bedarfs und mittleren Roggenpreife auf 2 Ihlr. 6 Nar. 3 Pr. uno 2 Ihlt. 
ohne allen Bweifel werben hierdurch auch Diejenigen Mengen von | 16 Nar. 6 Bi, herabgedrückt hatten. — Das Bild verändert 
Getreide zur Veranihauligung gebracht, welche Menſchen und ſich vollfländig, wenn der umgekehrte Kal eintritt, wenn ein 
Vieh eben des theueren Preifes megen im Jahre 4852 weniger | Ausfall an der Ernte flattfindet, wie ed im Jahre 1852 und in 
fonfumirten. Obgleich bie Ginfhränfung entſprechend auf diee | chöhterem Maaße im Jahre 1846,47 der Gall war. Wie wir 
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fahen, betrug der Ausfall inch, ded gewöhnlichen Defizits im ; orbnungen, Gewerbehallen, Gewerbefreditinftitute und fonflige 
Jahre 1852 43,5 Proz. oder 4,747,067 Dr. Schefiel Roggen. | Einrichtungen beftürmten, jondern auch das Redt auf Arbeit, 
Die Preife fliegen um 42—47 Proz, über ihren Durchſchnitis- allgemeine Iheilnahme am Staatöwillen, als ihnen verfümmerte 
preis, Der nothmendige Bedarf von nahe 8,697,617 Scheffel | Privilegien mit Ungeſtüm forderten. Wir haben aus den zu⸗ 
Roggen repuzirte ſich ſtillſchweigend um 400,000 Scheffel. Die | verläffigften Unterlagen berechnet, daß der Propufzsionswerth bloß 
Ernte im Inlande betrug anftatt 8,070,000 Dr. Scheffel Roggen | der Fabrik- und Fabrifverlagsgejhäfte des Landes in dem Jahre 
nur 6,980,550 Dr, Schefiel. Gleichwohl belief fh wegen ber | 1850 (aljo in einem günftigen Gewerbsjahre) ungefähr 45 Mile 
Preisfteigerung ihr Werth auf lionen Thaler betrug. Möge er nur vie Hälfte ver geſammten ges 

32,575,900 Iplr. werblichen Produkzion in Sachſen fein, jo würde die Theuerung 
Hierzu trar der nothwendige und nachgewiefene Zulauf von von 4846/47 dennoch ein Viertheil des Ergebniffes des Inpuftrie- 
1,347,067 Scheffel (wir nehmen 400,000 Scheffel als durch | fleiped verfchlungen haben, oder vielmehr es Fonnte der Induftrie 
Einſchränkung erſpart an), für welde bei dem Durchſchnitis⸗- Sachſens von den ſächſiſchen Bewohnern jelbft nur ein Biertheil 
mittelpreife von 4 Ihlr. 20 Nor. pr. Scheffel verausgabt wurden | derjenigen Menge von Grzeugniffen abgekauft werben, welche erſtere 


6,146,343 Thlr. 
Die Ausgaben für die Lebensmittel fleigerten fih auf 
38,722,243 Ibhlr. 
und der Mehraufwand für die umentbehrlichfte Nahrung, abge 
fehen von andern Bepürfniffen, erhöhte fi um 
13.167,243 hir, 

Diefe Summe wurbe natürlih den Bewerben wieder ent: 
zogen, denn man fann eher an Kleidern und Geräthen fparen, 
als an der Nahrung, Die, melde die Verhältniſſe nicht Flar 
überfchauen, wiffen fih in ſolchen Zeiten feinen Rath. Sie kla— 


gen die Megierung an, wenn bie Gewerbe floden und meinen, | 


fie ſei im Stande, den unabänderliden Naturgejegen einen Damm 
entgegenzuftellen. Bür gerwiffenlofe Demagogen find beregte Zeiten 
die geeigneten zur Ausführung verworfener Pläne unter vem Deck⸗ 
mantel der f&heinheiligen Nächftenliche. So läßt es ſich in Zahlen 
nachweiſen, mie weſentlich auch dieſe Urſache zum ungeahnten 
Ausbruch der Ereigniſſe des Jahres 4848 BVeranlaffung ward, 

Die Ernte des Jahres 1846 war im größten Theile von 


Auropa eine Mifernte und in ſolchem Grabe, daß ber Ausfall | 


mindeftens einem Defizit von 25 Prozent gleih Fam, vielleicht 


um fo mehr, da auch die Ernte des Jahres 4845 ſchon eine | 


knappe, namentlih in Betreff der Kartoffeln gemwelen war. Der 


Mangel belief ih allein in Sachſen auf mehr ald 2 Millionen | 
Nehmen wir zur Bergleihung mit den gegen» | 


Scheffel Roggen, 
märtigen Zufländen aud für dad Jahr 1847 ſchon eine Bevöl— 
ferungsjabl von 2 Millionen an, fo war das Defizit gegen eine 
Durchſchnlttsernte 2,648. 147 Scheffel Roggen. Hiernach fehlten 


jedem Individuum der Bevölkerung gleichfalls 25 Prozent oder | 


400 Bid. Roggenwertd an dem jährfihen Nahrungsquantum. 
Die Ernte belief fh nur auf 6,052,500 Scheffel Roggenwerth, 
batte aber bei vem Durchſchnittamittelpreis von 6 Thlr. 6 Nar. 
9 Pf. pr. Sceffel Roggen dennoch einen Werth von 
37,707,075 Tblrn. 

Um dad einer Durdhfchnittsernte entfprechende Bedürfniß an Ge- 
treive zu erfüllen, wäre ein Zukauf von 2,665,447 Sceffel nö» 
thig geweſen. Nehmen wir an, daß 845,147 Scheffel durch 
Befchränfung red Konfums erfpart mwurben, das find ziemlich 


genau 40 Prozent oder 40 Pfd. Roggen pr. Kopf der Benölfen | 
rung im Sabre, fo blieb dennoch ein Quantum von 1,800,000 | 
Die Aus: 


Drsv. Scheffel Roggen durch Zulauf zu befchaffen. 


gabe bafür betrug 
44,248,000 Ihlr. 
und die Ausgaben für Lebensmittel an Weizen, Roggen, Gerſte 
und Hafer überhaupt beanfprudhten die Summe von 
48,924,075 Iblr. 

Das find ungeadhtet der Einfchränfung von 40 Proz. ben: 
noch 24,378,624 Thaler mehr ald der Betrag ver Ausgabe bei 
einer Durchſchnitidernte. Bertheilen wir diefe Summe auf Ba- 
milien und Hausbaltungen, deren ed bei einer Bevölkerung von 
2 Mil. Einwohnern über 440,000 giebt, jo macht dies für jede 
eine Ausgabe von nahe 50 Thalern. Diefe mären mol bei 


flottem Gefbäftsgang zu erfchwingen geweien, allein wie fann 


das Gewerbe flott gehen, wenn in einem Lande nicht größer wie 
Sachen fhon 21%, Milionen Thaler dem Gewerbe entzogen 
werben mußten, um fle für Nahrungsmittel aufzuwenden. Die 
Motb war daber eine doppelte. War es nun ein Wunder, wenn 
gerade damals die fozialen und politifcyen Rezeptenmacher auf: 
traten umd die beſtehenden Megierungen nicht allein um Gewerbes 


‚gewöhnlich an Dielelben abzujegen pflegte. Die jerneren Ralami- 
| täten, die daraus erwuchſen, laffen ih gar nicht in Zahlen var« 
| Rellen. Aber fie eriftirten, ein großer Theil der Arbeiter wurde 
brodlos und der Meinung, daß ihre Lage bei einer gemaltfamen 
Veränderung der Dinge doch nicht jchlechter werden könnte, waren 
| diefelben nur zu leicht geneigt, verlockenden Reden Gehör zu 
| geben und 2euen zu folgen, die zum Theil eben fo wenig Kenntniß 
von dem Kaufalnerus ver beflehenden Dinge barten, als fie zum 
anderen Theil nur die Mafle zur Erreichung frevelhafter und 
ſelbſtſüchtiger Bmwede zu gebrauchen juchten, 

Die Ernten von 1859 und 4850 waren wieder günflig, 
die Gewerbe blühten von neuem, die Urbeiter wurden gefucht, 
fie verdienten Geld. Die Erfahrung hat e8 an manchen Orten, 
aber am entjchiedenften in Frankreich bewieien, daß fie bei foldyen 
Berhältniffen nicht die Folie zur Verherrlichung ſchwärmeriſcher 
Revoluzionshelden und die Werkzeuge zur Ausführung unprafs 
tiſcher Träumereien waren und jein wollten, 

Indeß wenn wir aus der Schilderung des Ginflujfes der 
Ernten zunähft auf den Getreidemarkt und in entfernter Linie 
auf die foziale und politiihe Orbnung im Staate eine Lehre 
nebmen fönnen, jo iſt es die, daß ed in Wahrheit an einem 
fünftlichen Ausgleihungsmittel zwiſchen ven fo höchſt ungleichen 
Grnteerträgen gebriht. Es würde viel zu weit führen bier nach» 
zumeiien, warum Öffentliche @etreivemagazine dieſem Zweck nicht 
völlig entfprechen koͤnnen. Man muß jih begnügen, hinſichtlich 
beffen nur auf die ungemein reiche Literatur über Kornhandel, 
Kornibeuerungen, Vathologie und Therapie derselben zu ver 
weiſen 9. 

Gin mwidtiged Moment darf in den vorhergehenden Bereiche 
| nungen nicht überjehen werden. Wir haben ſtets die ganze Ernte 
in den vier Hauptgerreidearten in Geld ausgedrückt. In gemwiffer 
| Beziehung find die Summen nicht ganz richtig. In den Duan- 
| titäten find zugleih der Saamenbevarf und viefenigen Mengen 
‚mit enthalten, welde Die Landwirthſchaft und ihre Nebengewerbe 
ſelbſt fonfumiren. Diefe werden jih für gewöhnlich nur den 
' Roftenpreis des Getreides anrechnen, der in ıheueren Jahren nicht 
um jo viel beträchtlicher iſt ald der Preisauffhlag. Allein prin⸗ 
zipiell ift das falſch und die Ernte hat deshalb doch immer ven 
bezeichneten Werth gehabt, obſchon' nicht geleugner werben fol, 
daf, wenn 4. B. das ald Saamen zurüdbehaltene Quantum mit 
auf dem Marfte erfchienen wäre, die Preije ſich anders geftellt 
haben mürden. Die Sache ift indeh vie, daß es eben nidt auf 
dem Marfte ericheinen konnte und daß der Saamen jelöft eben 
fo nothwendig war, ald das zur Nahrung beftimmte Getreide. 
Fehlt Diefes, jo gebt die Nazion im nämlichen Jahre zu Grunde, 
fehlt jenes, jo im Folgenden. 

| Nur wenige Menichen haben von ver Großartigkeit des 
Getreidemarktes eine richtige Vorftellung, aber neh weniger baben 
richtige Anfichten vom Getreidehandel ſelbſt. Sie Überlegen nicht 
dag im Haushalte der Natur eine Vorkehrung befteht, die einen 





| 








| ) An der Hand der Statiſtit fönnte bie — — eines 
ſolchen Ausgleihungsmittels nicht ſchwierg fein. Die Theuerungen find 

eben fo regelmäßig wieberfehrende Gefchelnungen mie bie Feuersbränfte, 
Viehſeuchen, Hagelfhläge Schiffbrüche u. f.w. Man müßte fi ſonach 
| and gegen fie verfihern fönnen, natürlich nicht in dem Sinne, daß bar 
durch der unglüdtiche Fall der Theuerung felbii abgewendet werden folle, 
| fonbern daß, wenn ber Fall eintritt, bie Folgen deſſelben für ven @in- 
‚ gelnen minder drüdend feien. 
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geringen Borrath unter Umfländen fo lange erhalten macht, wie | bes Motbflandes in den Jahren 1346— 1848 berbeigeführten 
einen größeren. Das If der Breis. Er ermiebrige fi oder | Aufwand betreffend,” ohne indeh im Stande zu fein, diefen Maps 
erköht Ah, um ſich genauer dem Berbältniffe des Bedürfniſſes regeln, die fich unter vielen in Deutſchland getroffenen als höchſt 
zum Vorrath anzuicließen Wie au die Ernte gemeien jei, | weile bewährten und von glücklichen Erfolgen gekrönt murben, 
ein nieberer, mittler over hoher Preis mißt dem Konfumenten | an tiefem Orte eine fo umfänglihe Beachtung zu ſchenken, ald 
feinen richtigen Anıbeil zu, und noch nie ift es vorgelommen, | fie in vollſem Maße verbienen, 

Daß, wenn auch eine Ernte um geringer ausfiel, vie Beodl» Somwol nach diefer Schrift, ald auch nad einer von bem 
kerung erft im 42. Monate gebungert hätte. Der Getreidehändter | Herrn Megierungsraib Henning bearbeiteten Denfichrift über ger 
denkt zwar an alled das nicht, er will feine Waare zum hödhflen | nannte Maßregeln nabm man bißlang an, daß die durchſchnirt ⸗ 
Vreiſe anbringen, und er macht ſich bie Ihewerung zu Nuge, fo | liche mittlere, niedere und höchſte jährliche Einfuhr an Getreide 





gut er fann. Uber während er nur an ſich denkt und auf und Hülfenfrücten aus Böhnen und elbaufwärts, alſo ercl. des 
ſchnöden Gewinn aus ifl, wird er ein Werkzeug der überlegenen | über die Vereindgrenge eingehenden, nach Sachfen iolgende fei. 
Weisheit, bie bad Böie zum Guten kehrt. Melde Verwaltung — — 
wäre mol der Aufgabe gewachſen, dad mit folder Pünktlichkeit Mittlere | Miebrigie | Höchfie 
und Regelmäßigkeit zu tbun, was fi tagtäglich lediglich durch Fruchtſorten. Einfuhr 
das Selbflinereife der Menfchen volzieht, und die nur and bier 18371844. | 4 

fem Grunde mit freudigem Eiſer arbeiten und bei ihrer Arbeit, Dr. Scheffel | Dr. Schefiel | Dr. Echeffel 
ohne 28 zu willen, unausgeſetzt die weiſeſten Mittel wählen, für Weisen . . r 140,154 413,641 191,983 
einen Zweck, deſſen bloßen Gedanken fle nicht zu faffen vermöchten. Moagn . . . . 336,364 455,182 | 539,143 
Schön und wahr jchildert der engliiche Nazionalöfonom Whate: | Gerſte und Hafer 477,977 92,307 | 291.447 


ley dieſes Treiben mit Bezugnahme auf die tägliche Verprovian, | Hülfenfrücdhte 
tirung von London, einer Stabt von eben fo viel Cinwohnern - 
— kam er Dig 665,744 | 366,584 | 1,058,089 
„Es ift wunderbar, mie leicht und regelmäßig diefe gemal- Die durchſchnittliche Cinfuhrmenge aus Breußen, Baiern und 
tige Aufgabe Sag für Tag, Jahr für Jahr gelöft wird durch den Altenburg mwurbe auf 300,000 Dr. Scheffel (meiſt Roggen) ges 
Scharjblid und die Wacfamıkeit des Privatintereffed, von dem die | Ihägt, auf Grund welcher Annahme ſich ſonach das aljäbrlid 
zahlreichen Kaufleute und die nod viel zahlreicheren Kleinbändler | zugufaufende Quantum auf 1 Mil. Scheffel belaufen ſolle. Dieies 
angetrieben werden. Gin Jeder von ihnen belaufcht die Bevürfniffe | Quantum hielt man (bri der Bevölferungszabl von 1,800,000 
feiner Nachbarſchaft oder ded Marktes, den er befucht. Die Begierde, | ald zur Erhaltung während 2 Monaten eriorterlidy. 
jeden Berbienft mitzunehmen, auf ver einen, die Beforgniß, feine Sobald die Notizen über Die Ernte bes Jabres 1846 vom 
Waare auf vem Halfe zu behalten, entweder weil er ſich über: | lagen, wußte man ungefähr, um welche Quantität zuzukaufender 
ladet, oder weil fein Konkurrent ihn unterbietet, auf der anderen | Nahrungsmittel es fich handele, Konnte auch dieſe ganze Dur 
Erite regeln, wie Mustel und Gegenmuskel, feine gefchäftlichen | tirät nicht beſchafft werben umb mußte jeder Einzelne durch mög 
Bewe gungen und den Preis, für ven er einkauft und lodſchlägt. lichſte Beſchränkung feiner Konfumzion mit darauf bedacht fein, 
Gin reicher Vorraih läßt ihn den Breis berabfegen, aljo das mit einem geringeren Quantum ausjufommen, fo galt es ned, 
Publikum von dem Ueberfluffe mitgeniefen. ine eingetretene | Über eine gehörige Veribeilung ver Vorräche im Lande zu wachen 
oder befürchtete Rnappe läßt ihn höhere Preife fordern oder feine | und fle immer auf diejenigen Punkte zu birigiren, wo Der größte 
Waare zurüdhalten. — Der Herzfchlag, die Berzweigung von | wirflihe Mangel war. Der Nagionalöfonom Brofefior Dr. Re: 
Gefäßen in der Lunge, die Richtung der Schlag- und Alutadern, |fher, der Verfaſſer des vortrefflihen Buches „Ueber Koruhandel 
die Klappen, welche das Zurüdfirömen des Blutes verhindern, | und Theuerungépolitik“ ſchildert die getroffenen Mabregein mit 
alles da zeigt und eine wundervolle Werbindung mechaniſcher folgenden Worten. 
Mittel zur Erreichung eines deutlich erfennbaren Zweckts, des „Der Tbeuerung von 1856/47 gegenüber iſt das Verfahrer 
Blutumlaufes. Aber für noch bewunderungswürdiger halte ich | ber königlich ſächſtſchen Regierung, unter Leitung des damaligen 
den Anblick, wie nicht Ieblofe Stoffe, fondern mit Vernunft und | Minifler des Innern, v. Balfenflein, ‚ein glänzendes, für alk 
Willen begabte Weſen für einen Zweck zuſammenwirken, ver | Äbnlihen Verhältniſſe nachahmungswürdiges Mufler gewejet 
eben fo beutlich erkennbar, aber nicht ihr Zweck if, mie fie, nicht Diet verbient um fo größeres Lob, je mehr gerade Sachſen, durch 
von Schwere und Anziehung, wie die Stoffe, fondern von der | jeine dichte Populagion, feine binnenländifhe Lage, ringreng! 
eigenen Willensbeflimmung getrieben, für ven Erfolg den fie mie | zwiſchen zwei Großmädte, von denen die eine immiıten der höch ⸗ 
beabflhtigen, eben fo fräftig und regelmäßig arbeiten, als wenn ſten Rob plöglie die Zufubr Tperrt, binſichtlich ver Beriorgung 
fie bie feelenlofen Räder einer Mafchine wären.” mit 2ebendmitteln befondere Schwierigkeiten zu belämpien bat. 
Diefed Selbftinterefje würde, die leihtefte Kommunikazion | Die darakteriftiihen Hauptzüge der damaligen Theuerungtpolitil 
voraußgefegt, binreichen, eine Bevölkerung über Thenerungen hin | find num folgende, 
wegzubringen, alein «8 vermag nicht zugleich den überängfllicen | Bor allen Dingen die völigfie Freiheit des Getreideverkehrs. 
Wetteifer der Konfumenten an beflimmten Orten zu verhindern, |; Von ven zahllofen Fefſeln beffelben, welche damals jo viele andere 
der gewöhnlich die unverhältnigmäßige Preiserhöhung zur Bolge | Staaten aud der verflaubten Rüflfammer ded Mittelalters wieder 
bat, weil die Produzenten fich ihn zu Mupe machen. Im folden hervorgezogen (um das Uebel ärger zu machen), ift in Sachſen 
Fallen muß der Staat dem Getreivehandel gleichſam moralifd | Feine einzige verſucht worden. Nicht einmal gegen Deſterrtich 
unter die Arme greifen, d, h. die Regierung muß ihre Mafregeln | murden Repreffalien ergriffen, man bat weder die Ausſuhr ge 


44,252 5,454 15,516 









fo einrichten, al wie fle der Handel ſelbſt einrichten würde, 
Das Jahr 4846/47 war ein foldes, wo allerwärtd pie Megie- 
rungen fi verpfliätet fühlten, die durch die Mißernte einge: 
brochene Noth zu Impern. Inmitten der taufend und abertaufend 
PVorfhläge von idealen Beftaltungen ver Geſellſchaft, von wiopie 
fen Gemälden gleichmäßig verbreiteten Genuffes, reichbelohnten 
Fleißes und allgemeiner Harmonie fann das praktiſch bewährte 
Berfabren der königlich jächfliben Regierung gegenüber biefer 
Theuerung nicht mit Stillſchweigen übergangen werben. Indem 
twir einen Bli auf diejenigen Ginrichtungen zurüdwerfen, melde 
im Sabre 1846/57 getroffen wurben, folgen wir in Schilderung 





berjelben dem in den Landtagsaften von 4850/51 enthaltenen 
Dekrete an vie Stänve, „ben buch die Maßregeln zur Milderung 


hemmt, die wol bier und bort über bie böhmiſche Grenze ging, 
noch; daran gedacht, bie zahlreichen Böhmen aussnmeifen, melde 
zur Arbeit, oder auch nur zum Berteln berüberfamen, Keine 
Konikripgion der Kornvorrätbe, fein Zwang zum Werkaufen ver: 
felben, obſchon ed, namentlih in Der Tagtepreſſe, an den prin« 
gennflen Anträgen auf jolhe Maßregeln nicht fehlte, Dagegen 
war man eifrigft bemüht, über die Urjacben ver Roth und bie 
Mittel zu deren Befeirigung wahre Einſicht im Volke gu vers 
breiten, und es gereicht beiven, Regierung wie Volk, zu gleicher 


| Ehre, daß die zahlloien Markttumulte, welde das jüpliche und 
| öfllihe Deuiſchland, fogar Berlin erfhütterten, in Sachſen feine 


Machahmung geſunden haben, Man brgünftigte zugleich; die Gin« 
füßrung von Landbtod in die Städte, und ſuchte dieſe letzteren, 


55) — I. März.) 


fo viel ed im der Macht der Regierung lag, zur Sufpenflion bei 
Brobtarweiend zu veranlaffen. 

Gin größerer, auf lange Zeit und: weite ferne ipefulitenber 
Getreldehandel eriftirt im Sachſen nicht + Selb die Zufuhr auf 
der Elbe hat in der Regel nur den Dredbener Pla und deſſen 
unmittelbare Konſumzion im Auge. Unter ſolchen Umſtänden 
war es die Aufgabe der Regirrung, den Privarhandel nicht zu 
Rören, wol aber zu ergänzen. Glüdlichermeife harten vie Militärs 
magazine einigen Borrath, ber im vorhergehenden Jahre wegen 
des befürdhteten Ausfalls der Kartoffelernte war angeichafft worden. 
Dazu famen dann noch weitere Anfäufe, theild in Schlefien, theils 
in Hamburg. Dieſes Staatöforn wurde jegt unter eine Menge 
von Heinen Niederlagen vertheilt, vornehmlich in ſolchen Gegenden, 
wo am leichteften wirkliher Mangel zu fürdten war. Die Laufig 
3: B., die noh am längflen Korn übrig hatte, befam den Zus 
ihuß am ſpäteſten. Was dle Regierung hierbei weſentlich unter« 
flügte, war die Bereitwilligfeit der Gifenbahnvermaltungen, allen 
Korntransporten außerorbentliche Sorgfalt und ermäßigte Fahr ⸗ 
preife zu gewähren. Die Kommunalbebörben, welchen vie Ver« 
maltung der Staasdnieverlagen übergeben war, jollten viejelben 
nur in fomeit anbrechen, als die Deckung eines augenblidlicen 
Mangels erforderte. Es war befonderd auch die Abſicht, ven 
Muth der Beoölferung nicht finfen zu laffen. Dabei bielt man 
fe an dem Grundfage, nur zum laufenden Markpreife zu ver⸗ 
faufen, Auch übrigens waren bie Behörden angemwielen, möglichft 
in der Stile zu wirfen, damit weber das Publifum zur Sorg« 
lofigkelt verführt, nody die Privatlornhaͤndler abgejchredt würden, 
auf ven Marfte mitzuerſcheinen. — Man hat ber Regierung 


(um ‚eine Menge u ungereimter Urthelle zu übergeben) ven | 


Vorwurf gemacht, fle jei mit ihren eigenen Handeldunternehmungen 
nicht hinreichend weit gegangen, ver Staat habe größere Maffen Korn 
und aus den eigentlichen Kornländern ber beziehen müffen, um dann 
nachher durch die größte Büle und Wohlfeilheit jeines Angebotes 
die Preife ſtärker zu drüden, Dan überficht dabei jedoch voll« 
ſtaͤndig dir geografifhe Rage Sachſens, das von allen Zolluereind: 
ſtaaten für amerifanifche oder rufflihe Zufubren mit am übelften 
liegt. Hätte der ganze Zollverein größere Gerreidefäufe von 
Staatömegen vorgenommen, fo würde bad jehr mohlthätig ge- 
wirft haben, beſchränkt aber auf Sachſen allein, hätte eine folde 
Breiserniedrigung durch Staatsmafregeln nur den Erfolg gehabt, 
daß nah Preußen ꝛc. bedeutende Ausfuhren geihehen wären, 
Da Sachſen vertragemäßig ih gegen bie Zollvereindmitglieder 
nicht abiperren durfte, fo mußten feine Preife, wenn man Getreide 
nicht aud« fondern eingeführt fehen wollte, allermindeitens eben 
fo hoch fein, wie in ven Nachbarländern. — Uebrigens war tie 
Regierung darauf bedacht, in die ärmſten Gegenden des Bebirges, 
wo die Kartoffeln vbllig verloren gegangen, von der Ebene her 
Kartoffeln bringen zu laſſen. Auch wurden eine Menge Kartoffel« 
furrogate, ala Erbſen, Linfen, Hirfe, Haidegrüge (von den beiden 
Iegtgenannten Waaren allein in's Boigtland und Ürzgebirge 
350,000 Bfo.), Reis, in ähnlicher Weife durch Staatsoperazionen 
an die Konjumenten vermittelt. Bei viefen Artikeln durfte bie 
Regierung welt unbebenklicher vorgeben, als beim Kome, weil 
ein Vrivathandel, auf den man hätte Rückſicht nehmen müflen, 
bei jenen gewiß nit vorbanben war. 
gar nicht damit befaffen, ſchon weil in manden Gegenden eine 
blinde Abneigung der Mehrzahl gegen jedes ungemohnte Nafrungt- 
mittel erfi überwunden werben mußte, 

Unter den Mitteln, welde zur Berminderung des Bedarfs 
führen, bat die fühfifhe Regierung nur das eine, untabelhafte 


beugt, die Verhinderung nämlih des friſchen Brovoerfaufs. Das | 
Berbor ber Branntweindrennerei, wozu im Mai gefhritten wurde, | 
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Privatleute konnten ſich 





bauten, welche die Regierung unmittelbar vornehmen lieh, bir 
Borfhäffe, welche Gemeinden und Brivatperionen zu gleicher Zeit 
gemacht wurden, vie Unterflügung der Boblthätigkeitsanftalten 
;ieber Art, vorzüglich der Suppen= und Brobvereine, Alles Dies 
bat in Sachfen nichts beſonders Charakteriſtiſches gehabt. Ich 
erwähne deshalb nur noch zweier Umſtände, der unentgeltlichen 
Vertheilung von Saatfartoffeln an vie ärmere Klaffe, um Die 
Wiederkehr ver Noch jo viel mie möglih zu verhüten, und ver 
Nachſicht, womit in ver fchlimmiten Zeit vie Bettelei mehr als 
ſonſt tolerirt wurbe. Beides in außerorbentlicher, bald voräber« 


gehender Noth gewiß zu billigen,“ 

Wir unterflügen dieſe Worte durch einige Zahlenbelrge. 
In Betreff des Ans und Berfaufs von Hülfenfrühten als 
Surrogat für die Kartoffeln waren die Mefultate folgenne, 






Frucht⸗ Ankauf. EL. 
forten. Dvantität, Betraz. Duantität. 
N Steffel. | Isle. Mor. Bf.) Scefel. | Thir — a. Bi. 


I 
17607. 9. | 1788), 


Site . ‚J18261,, 

Grüge . .|1209 7246. 2. 6, i 

Heideforn| 563 Sas6. 15659, \a8783. 28. 3. 
|tinfen. .| 408, | 780. 7. 5] 1033, 

'Gibfen I 7974, | 3545. 22. 6] 789%, 

| Reis . 754 Sadı, 0942. 12. 4. 1065 Zir. 7475. 12. 4 
|Raismeti| 20 a | 1.— 


—8 5.| [36421 2. 4. 


Es blieb alio Verluft durch Preisermägigung oder Schenkung 
8,026 Ihle. 22 ne ı Bi. 
Hirſe Eoflete im Durchſchnitt 9 Thlr. 20 Ngr., Grüße 
6 Thlr., Heideforn $ Thlr. bie 5%, Thir., Linſen Regen von 
6 Shlr. 20 Ngr. bis 7 Thlr 46 Nar., Erbſen von 51, bis 
9 Ihr, ver Zentner Meis ftellte fih inc. 4,268 Thlr. 5 Nor. 
an Fracht, Zoll und Speſen (4 Ahle. 3 Ngr. pr. Zentner) auf 
ca. 10 Thlr, pr. Zentner und wurde zu 7 Thlr. durchſchnittlich 
wieder abgegeben, 
Don obiger Summe kommen auf die Kreißpirefzionen 
Für Hirfe u. ſ. m, Für Reis und Maismrhl 


Dredven 355 Thlr, 20 Nor. — Bi. 550 Ihlr. 22 Ngr. 7 Bi. 
Reipzig 1,405 7} 10 — — — — er 
Zwickau 17,455 " 18 "7 y 5,414 iD 27 ur 2 ” 
Buriffin 9,578 „ 9 „ „ 1670 „ I. 8%. 


Was das Getreide anlangt, fo beihaffte man außer den 
im Staatdeigenthbume befindlichen Vorräthen vom Jahre 1845 
vom Anfang des Jahres 4855 am durch verſchleden ſich folgende 
Anfäufe, welche je nach den Konfjunfturen, zum Theil durch 
perſonlich an die betreffenden Handelspläge Abgeſendete, theils 
in Hamburg (namentih 20 ſchwimmende Shiffölandungen, an 
20,500 Sceffel), theild in Sterin, in Magpeburg, in Breslau 
u. f. m. abgeſchloſſen wurden, bie zu Grreihung bed Zweckes 
erforderlihen Getreidemengen, und zwar 





Be Duantitäten Beträge, 
— + +)67658 Schffl. 6 Metz. für 468495 Ahlr. 3 Ngr.9 Pf. 
Weizen . GH | inte 
Deutich. Mehl 14516 Zur. 64 Pin. | „ 7978 „29 u - u 
Ruffih. „ AR „68. In 590659 Ta 





für 614785 Ih1u.25Nar-9 Pf. 
Es famen 4 Dr. Scheffel und beziebentlih A Zentner frei 


erflärt fich einfach aus dem vorhergegangenen preußijchen Verbote, | Leipzig oder Dresden von dieſen Vorräthen zu fichen, in runden 
Wäre Sadıfen in dieſer Hinfige nicht nachgefolgt, To hätte die | Zahlen 

fähftihe Brennerei durch den Stillſtand der preußiſchen eine, Rogen .. 40,800 Schff. 1Thlt. 20 Ngr. (Vorräthe von 1845.) 
förmliche Praͤmie erhalten, die vorhandenen Kartoffelvorräthe | 10,000 
möglihft in Spiritus zu verwandeln. Aehnlich in Hannover.) | 20,500 
Dies iR auch einer von ben Punkten, worin die Heineren Staaten 

= größeren: folgen müflen, auch ohne deren Schritte felbft zu 


Die Öffentlichen Arbeiten, zumal Forſtlulturen und Straßen: 
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„6 „ 5 „ tihwimmenb auf ber 
Ste 4 Ihlr. 17 Rgr. 
bis 6 Ahlt. 6 Ngr., im 
Durchſchnitt 4 Ihlr. 
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70 
Roggen. . 6,800 5hff. a GAhlr. 22 Mgr 
1,900 5» 68 — 
1000 5. 0 du 6 
0 „8. 
500 5, "BB . Nb „ 
2,00 „ „RI u 
7,800 [77 [73 9 7 Wen [23 
2,400 .," 9 ” 2 ” 
3,200. ,490 „ — „ 
Weizen. 440 nn 
Deutſch Mehl 4,000 Sin. „5. — „ 
500 ” * 6 # 25 [7 
7,000 nn 8 nn —n 
Aufl. Mehl 4,100 [2 123 5 [23 20 [23 
7,400 ” . 5 [73 3 7 


Mit diefen DVorräthen wurden zuerft in den vom Mangel 
am meiften bedrohten Orten (väter bei ſteigender und fich aud« 
breitender Noth an immer mehreren) Niederlagen erriätet, und 
zwar in Löbau, Baugen, Dresden, Hain, Meißen, Birma, Freiberg, 
Roßwein, Leisnig, Döbeln, Hubertusburg, Leipzig, Chemnis, 
Zwidau, Meichenbach, Annaberg, Schneeberg, Schwarzenberg, 
Jobanngeorgenſtadt, Eibenſtock, Auerbach u. ſ. w. BDiefe Maga: 
zine waren unter die Verwaltung der K. Mens oder Magazins 
beamten ober auch der Stabträthe geftellt worden, die fih alle: 
fammt um tie richtige und fahgemäße Vertheilung und ben zwed 
entſprechenden Verkauf des Getreides große Berbienftle erworben 
haben. 

Wenn man bedenkt, daß ber Mangel zuweilen an einzelnen 
Drten fo hoch flieg, daß man z. B. in Baupen bis 700, in 
Leiönig bis A200 Scheffel an einem Tage aus dem Magazine 












verkaufen mußte, daß in Dredden felbit die Bäder Mehl aus 
den Magazinen kaufen mußten, weil ſie auf das Mahlen des 
Korns nicht warten fonnten, daß man, um nur Zeit zu gewinnen 
und das Vertrauen doch nicht zu erſchüttern, bei einigen Maga: 
zinen zu dem Kunftgriffe ſchreiten mußte, midt ſcheffel-, ſondern 
viertelmeife zu meſſen, fo erfcheimt ver Berluft an Grtreide nicht 
bedeutend und es bleibt merfwärbig, daß man mit ber geringen 
Duantität von erwa 68,000 Gcheffeln bei einer Bevolkerung von 
faſt zmei Millionen Gerlen fo viel ausrichten kounte. 


Es if nämlih, abgeſehen von dem Weizen, vwoelder für 
7,176 Thlt. 43 Nor. 5 Bf. wieder verfauft wurde, alſo 265 
‘Thaler Gewinn gab, für 64597 Scheffel 14 Megen Roggen 
| 414,619 Ihlr, 27 Nor. 7 DE. gelöft worden, Während ſich 
im Einfaufspreis der Scheffel Moggen durchſchnittlich zu 6 Thlr, 
28 Ngr. berechnen, if der durchſchnittliche Verkaufspreis 6 Ehlr, 

12 Nor. Diefes Refultat ändert ſich aber in noch günftigerer 
Welle, wenn man den Ausfall abzieht, welcher dadurch herbei⸗- 
geführt wurde, daß einige Tauſend Scheffel übrig blieben, deren 
Berfauf zum Theil erft fpät, aber durchſchnittlich nicht über 2 Ihr. 
pr. Scheffel realifirt werden konnte. 

Die Berausgabung bei den im Bande errichten Maga 
zinen war folgende in ben Kreiäbezixken 


Dredven 8,645 Shfl. für 56,237 Thlr. zu 6Ahlt. 15 Nar.pr.Shffl. 


Being ABO u m U, „Tun Om m 
Zwitaudd,t6 „u 28819 5» 66 
Baugen 5,068 „ u BÄE. „5 en 


Der Reſt iR auf anderem Wege wieder verfauit werben. 
Spezieller ergibt ſich der Iimfag in Roggen und Mehl an 
einzelnen Orten aus folgender Ueberfiht in runden Zahlen, 

ö—— ——— ————⏑— 


Getreide. Breit Mehl. 
Driie Quantität | Werth pr. Scheffel im Dvantität | Werth 
in ben Kreiddiretzion obezirken. bes © i des 

verfauften Getreides. urchſchnitt verfauften Mehls 

She | . Bentner Tüte. 
Dreidten . , . 4139 20755 — 700 4600 

Mein. . . 420 3521 88. i ; 
Dresden \Sein . . 304 2448 8. — 22 480 
Pirna . . 1579 40652 6. 22. 820 3000 
Freiberg . 203 | 418924 BE 600 3800 
Beipjig . 728 | 6245 8. M. 2050 17100 

Fi] R 1976 12445 6. 40, ü s 

— wentau — 440 1.00 ; : 
eeipzigs Gnapen , 781 4547 5. 46, 98 750 
Reiönig . 5540 2181 7. 48. : | 2 
Roßwein 3574 26764 71. 4, 80 4060 

! 

Cbhemnitz 9976 634152 6. 40. 2930 | 19800 
gwickau 180 35050 7.4, 3390 | 418000 
Reiensac 10428 67745 6. 4b. 5600 21600 
Hlaußau 41409 9900 1. 370 4450 
Schneeberg 1845 10368 5. 2. 800 2500 

Neufläntel . 908 6766 7. AB b : 
Swidan (Annaberg . 8 | 5486 7. 49, 50 150 
Marienberg 480 1362° 1. 17. — 
Burgflädiel 400 483 4. 2. £ N 
Vera ... 684 4600 6. m. 237 909 
Ribenflot . 626 4593 7. 40. T 439 
Iohanngrorgenflabt 645 474 7. 40. 1075 3189 
Ehwarzenberg. | 455 6. 48. 560 4743 

Aurrbah . 4102 s48 Tr . i 
bau . 3539 47554 —— 730 2450 

Baugen Tmauem. 1393 8904 5. 8. . 





Der Einflah der Beihäftigungsloflgfeit in den verſchledenen 
Lanbesiheilen auf die Nothwendigkeit, von den ſtrengſten Prime 


j Zahlen der Tabelle, quantitativ und qualltativ genommen, geben 
ein ziemlich richtiges Bild vom dem relativen Grabe des Mangel 


zipien öfters abzugeben, if ſchon hieraus zu erkennen, und bie |in ben verſchiedenen Gegenben. 
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» Der Gefammseridd- an verkauften Getreide, Mehl um| Mas Weſen der Kartoffelkraukheit. 


Brod, wozu noch 1873 Ahlt. 4 Rgr. 9 Pi. für verkaufte Gäde 
und 774 Ahle, 8 Nar. 2 Di. 'nögemein kommen, betrug 

549,598 Ahr. 48 Nor. I Bf. 
mibin der Bejammtiveriuft gegen den Ginkauföpreis 

65,194 Thlt. 7 Near. 8 Bi, 
worin aber auch zugleih der Magazinirungdverluf und der Ber 
luſt bei den vielfachen Hins und Herveriendungen mit inbegriffen 
iſt. Diejer leptere Aufwand allein berrägt im Ganzen 

39,686 Ihlr. 8 Ngr. 6 Bi, 
movon erwachſen find ungefähr 

8,200 Thlr. im Kreispirefjionäbezirt Dresben, 


50 uw " Leipzig, 
23,00 u u ” Broidau, 
4,500 ” " Bau gen . 


" 

Es kommen ferner binzu ald Generalkoſten die Roften 
der für den Ankauf von Getreide ſowol im Auslande mit ca. 
4,500 hlr., als durch die Ausführung ver Mafregeln im In- 
kunde, von verſchledenen Beamten und Beauftragten ausgeführten 
Reifen mit 

3,485 Thlr. 25 War. 9 Bi, 
im Ganzen, 

An Müngverluft, Expedizionsaufwand und insgemein jind 
nur 224 Thlr. 44 Nor. ausgegeben worben, 

Der Rechnungſabſchluß Über die gefammten Cinnahmen 
und Ausgaben gelegentlich ned Rothſtandes 4846/47 ift nunmehr 
folgender. 

Ausgaben. Einnahmen. 
Zhlr. Rat. Pf. Thle. Nor. Pf. 
Für erkauftes Ge⸗ ı Kür Getreide, Mehl 
treide und Mehl 614,785.25.9.| und Brod ... .549,594.48.1. 
Bürerlauftehirfe, ; Bür Hirfe,Hüljen- 
Grüße, Hülfen- frlichte u. fm. 


36,424, 2.4. 


früchte und Reid 44,447. 24. 3. Für Kartoffeln „. 6,663.43. - 
Für erfaufte Kar: Für Side 1,873. 4.9. 
1offeln u. Müben · |Inögemein . 771. 8.2. 
faamen . 7,911.— 5,| Sa. 595.323.16.6. 
Für Fracht im In⸗ ”» 
lande und Maga ⸗ 


zinkoſten . .. 39,686. 8.6. 


Fur Reiſekoſten. 324685. 26. 9. 
Für Müngverlufl, 

Expedlzions auf · 

waud u. ſ. w. . 224. 14.- 
Für Unterſtützun · 

geu... 53,348. 26. 
Für Gratifikazio · 

nen und Denk» 

münzen.... . 6,608.15. - 


5a. 770,495. 19.4. 
Die aus ver Staatöfaffe zu deckende Differenz ſtellt fi 
Daher auf die Summe von 
473,472 Ihle, 2 Nor. 8 Bi, 
Sie ift aus folgenden Vofen erwacien. 
53,348 Thlr. 25 Mor. - Bi. Unterftägungen, 





7184 5 4 u 3. Berlut an Naturalien, 

39,689 „ 8 „ 6 ,„ Magazinkoften, 

10,35 u 2% u 9 m ander weitem Generalaufwand. 
uls, 


Eine allervinge nur amnäbernd richtige Vertbeilung biefer | 
Differenz auf Die einzelnen Kreisdirekzionsbezirke if nechne hende 


| 


Es yartizipirt 


der Kreisdirekzionobe zirk Dresden mit 26,000 br. 


n " keipig „42,000 „ 
Pu — Zwidaun „ 103,000 „ 
Pr » Bauten ,„ 34,000 „ 


dad ganze Königreich mit 475,000 Thlr. 


Deutihe Gewerbezeitung. 
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Auch in vorigem Jahre find die Kartoffeln wieder erlrankt wu» 
die Krankheit würee, von der Näffe des Borfommerd begünſtigt, 
einen ſchnelleren und ichlimmeren Berlaui gehabt Haben, wenn 
die jeit der legten Hälfte des Juli ringetretene ausdauernde jehr 
trodene und warme Witterung nit eine ſehr günftige, fäulniß⸗ 
widrige Wirkung ausgeübt hätte. Zu Ende Zuni’s kamen aus 
allen Gegenden Berichte über ven herrlichen, vielverſprechenden 
Staub der Kartoffeln, Ausgang Juli's aber allgemeine Klagen 
über das Wiedererſcheinen der Krankheit. Aehnliche Verhältniffe 
haben nun ſeit acht Jahren flatigefunden und in Quantität und 
Dualität geringe Kartoffelernten jind die Folge dabon gemeien. 

Nah meinen Beobachtungen wähh der obere Planzenftost 
feit der Entftehung der frankhaiten Anlage viel üppiger als vor 
20 bis 30 Jahren, wo mir ſtets jehr reichlide und gejunde Kar- 
toffelernten hatten. Der gegenwärtige zu üppige Krautwuchs ſteht 
augenfheinlih in ber innigflen Beziehung zur Krankheitsanlagt, 
die in einer zu großen Bolljaftigkeit — in einer Ueberfüllung 
von Begetngiondwafler — beftchr und vie Kartoffelpflanze ums 
fähig macht, Samenkörner zu erzeugen und daburc ihr maturge: 
mäßes Lebendzlel zu erreihen. Durch hundertjäbrige, vielſeitig 
fehlerhafte, durchſchnittlich aber zu dungreihe Kultur iſt Diele 
Pflanze nad und nad von ihrer urſprünglichen Natur zu ſehr 
entfernt worden. 

ine ausführlide Erbrterung dieſes mwichtigken Gegenkandes 
unferer Beit kann hier nicht flattfinden, Ih beichränfe mich auf 
einige Andeutungen und erlaube mir eine Hinweiſung auf meine 
Shrift, „Die Natur der Kartoffelpflange, die wahre Urſache ihres 
frankhaiten Zuflanded und die Mittel zur Befritigung deijelben 
dur ein nmaturgemäßeres Kulturverfahren.“ Sie erichien bei 
Büchting in Nordhauſen 1854 und if in allen Buchhandlun« 
gen für 7%, Ngr. zu bekommen. Grmeinnügiged muß man jo 
lange in Anregung bringen, bis es Beachtung findet, und ich muß 
mich hauptſächlich an die Prarid wenden, weil nur vielfei- 
tige, gut ausgeführte Verſuche hierüber eine ſichere 
Entiheidung geben können. 

Da die Krankheit niemals zw gleicher Zeit, ſondern flets in 
der Blüthenperiope der verſchiedenen Kartoffeliorten eintritt, jo 
kann Ale nicht von allgemeinen atmoiphäriichen ober tellurifchen 
Einflüffen berrühren, jondern fie muß aus einer Entartung ber 
Natur dieſer Pilanze hervorgehen, Seit der Rranfheitsanlage 
währt die Kartoffelpflange aliährlib unter allen Witterungdver- 
hältniffen und Temperaturfhwankungen in ihrer zarteflen Jugend» 
zeit verhältnigmäßig au üppig und anſcheinlich kraftvoll — biß 
sum Gintritt der Blüthe, oder bis zur Zeit, wo die Blüthe 
erfcheinen folte, denn einige Sorten blühen gar nit mehr. Die 
Blürhe verwelft bald und füllt ab, ohne Samenfapfeln anaujegen, 
furz, die Kartoffelpflange hat die Faähigkeit zur Samenbildung 
verloren und hierin liege ihr frankhajter, überreizter Zuſtand. 
Der überwäſſerte Nahrungsjaft findet nicht feine naturgemäß 
Verwendung, bie fernere Ausbildung der Pflanze hört in dieſem 
wichtigſten Rebendzeitpunfte auf, die Saitmaffe geräth in Steof- 
fung und Bäulnif, die Lebensthätigkeit erflirbt und nun ıriat eine 
(dmaroperiihe Bilzbiloung ein, die dann noch zu ibrem unter» 
georbnieren Leben die Stoffe benugt, welche die erkrankte Pflanze 
jur Grreihung ihres naturgemäßen Zieles nicht verwenden fonnte, 
Bei naffer Witterung gebt ver Verlauf der Arautvernidtung 
ſchneller, bei trodenem, warmem Wetter langiamer vor ji, 
überall aber, wo dad Kraut vor der natürlihen Ausbildung der 
GSamenkörner abftirbt, if die Kranfheit vorhanden und die Kar⸗ 
toffelfnollen leiden wegen mangelhafter Ausbildung dabei mehr 
oder weniger, oner verderben ganz, je nachdem das Kraut früher 
ober fpäter abflirht. Diele werden aud durch das Eindringen 
der Pilze virert angegriffen, und nur biefe hält man gewöhnlich 
für krank, obgleich fämmtliche Anollen wegen ungenügender Aus» 
bildung zu wenig mehlreich, zu waͤſſerig und dadurch ſehr zur 
Bäulnig geneigt ſind. 

In mehreren landwirthſchaftlichen Ernteberichten iſt gejagt 
worden, daß bie eigentliche Kartoffelkranlheit in dieſem Jahre 
weniger bedeutend geweſen ſei, daß aber die Kartoffeln wegen 
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des Umſtandes, daf das Kraut zu früßzeisig: abitarb, keine "soll: 
fländige Ausbildung erreiben fonnten und deshalb durchſchnittlich 
ſeht geringe Griräge gegeben hätten. Darin befirbt ja eben die 
Krankheit, und nur deren Verlauf wurde durch den Gintritt trode> 
ner Witterung ſehr gehemmt, fo das die Pilzbildungen in ihren 
Angriffen in ven meiflen Bällen nicht bis zu den Knollen gelan» 
gen tonnten, fondern auf Kraut und Gtengel beſchränkt blieben. 

Es kann ſich jetzt mie mehr um Megeptfrämerei, jondern 
nur mob um die narurwifienfchaftliche Frage handeln, ob vie 
Pilzgebiive — mie jehr achtbare Chemiker glauben — die Ur 
lade der Krankheit find, over ob fir — wie ich zu bebaupten 
wage — nur die Folge voraußgegangener Saftverderbniß und 
eines in Stoffauflöfung begriffenen Zuflandes des oberen Bflanzene 
oda find? 

Jene Herren Chemiker erſuche ich, Die Kartoffelpflange und 
wie verfchiedenen früheren und fpäteren Sorten verielben in allen 
ihren Begetsjionsphafen genau zu beobachten. Dann werben fle 
id Überzeugen, daß ſich unter allen Witterungsverbältniffen vie 


Krankheitäfomptome an den Blättern und Stengeln erft in der 


Bluͤtheperlode bemerklich machen, und daß die Bilzbildungser- 
fheinung erſt dann und zwar am dem Flecken eintrirt, in melden 
ein Uebergang zur Bäulniß unverfennbar if. 


Sollen denn nur gerade zu dem Beitpunfte, wo ein Kare 


toffelfeloflüd blüht, der je nach der Kartoffeliorte und ber Be: 
flellungszeit früher oder jpäter eintritt, die Pilzfeime ever Spo⸗ 


ven in der Luft, und zwar in fo großer Menge berumichmeben, | 


daß oft in wenigen Tagen ſaͤmmtliche Kartoffelpflanzen eines Fel— 
des davon befallen werden? — Sollen Die KRrautorgane der 
Kartoffeln niemals früber, ſtets nur in der bezeichneten DBrgetas 
sionsphafe für die Aufnahme dieſer Schmaroherbrut empfäng · 
lich fein? 

Ein in hoher Achtung ſtehender franzdfliher Agronom, ver 
Graf von Gadparin, empfiehlt jept was Verbrennen des KRartofe 
felkrautes bei der Ernte auf dem Felde, um die Pilzſporen zu 
vernichten. Mebre Autoritäten, namentlich in Branfreich, betrach ⸗ 
ten die Pilze als die alleinigen Gimpenböde und haben, da ein 
Feldzug gegen dieſe erfolglos jein würbe, alle Hoffnung zur Bes 
feitigeng des Uebelt aufgegeben, Die Wirkung ſolcher Anfichten 
auf Die Landwirthe ift ſehr entmucbigend, und es werben mandhe 
nüßliche Forſchungen und Verſuche umnterbleiben, wenn dieſes Bor: 
urcheil allgemeineren Gingang finder. 
nicht feliner als Die des gemöhnlichen Bebens, 

Biel narurlicber, alio wahrſcheinlicher, ift es jedenfalls, vafı 


ſolche patafttiſche Aftergebilde nur bei bereite krankhaften Draa: | 
ganismen @ingang finden fünnen, und dann iſt das Beſtteben 


der Landwirthe nur gegen die Rranfbeitsanlage, nicht gegen Die 
Bilze zu richten, au iſt dann nob große Hoffnung auf Erfolg 
vorbanden, wenn das Weſen der Kranfbeit, die Matur ver Bflanje 
und die Beichaffenheit der örtlichen Verhältniſſe gemügend berüdr 
ſichtigt werden. 

übe die Kartoffelpflanze nicht wieder die Fähigkeit zur Sa - 
menbilvung bekommt, iM auch die Krankheit nie ale bejeitigt 
zu betrachten und fie wird je nach ber Iabreöwilterung mıchr 
oder weniger bervortreten, ja es ift zu befürchten, daß beim Bor- 
kommen eines anbaltenp maffen Sahres endlich ihre Natur unwie ⸗ 
derbringlih alterirt werden fann, wenn dieſe unſchätzbare Pflanze 
nicht bald dur ein zwedmählges Anbau- und Aufbemwahrungs- 
verfahren wieder zu ihrer Geſundheit zurückgefübrt wird, 

Da die Kartoffelpflanze nidıt mehr Samenkörner trägt, jon- 
dern vor der Beit Der Reife abflirbe, fo ift eine Megenerazton 
derfelben nur noch durch die Ruollen zu erfireben. Diefe ſiud 
wegen mangelhafter Ausbiſdung zu mwäflerig und fehr zu einem 
vorzeitigen Keimen geneigt, welches möglihft vermieden werden 
muß, Man mäble desbalb ſchon im Herbſt die anſcheinend ges 
fundeften Knollen zu ven fünftigen Satzkartoffeln, laffe fie unter 
einem Schuppen an ber Luft abtrodnen, bringe fle dann in einen 
froftfreien Aufbewabrungsverfhluß, wo fir bi zur Brübjahre- 
beftellzeit vor jevem äußern Einfluß der Luft, der Weuchtigfeit 
und der Wärme gefblgt find. Um zweckmäßigſten ift es, fie 
in dein Aufbewahrungdraume gang in trodene Miche einzubüllen, 
wozu Braune, Steinfohlen» und Torfaſchen dienen können, Die 


Dentſche Gewerbezeitung. 
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I trodene Aſche nimmt olle aus den Kartoffeln ſich enimudelnden 
Dünfte auf, ſchͤtzt gegen alle den vorzeitigen Keimtrieb anregen» 
sen Finflüffe, entzieht ven Kartoffeln das fiberflüffige Begriaziond« 
mafler und verbeffert dadurch ihre durch die mangelhafte Ausbil« 
dung geſchwächte Natur. Diefe mit Sorgfalr aufbrwahrten Satz ⸗ 
Fartoffeln tringe man dann auf ein non Natur trockenes, gut 
und rief bearbeiteres Feldſtück, welchets ſeit der legten Düngung 
ſchon drei Ernten anderer Belvfrüdte getragen bat, fo daß fie 
gleichſam eine Hungerfur zu befichen Gaben. Der Ertrag wird 
allerpings nicht reichlich fein, aber nur durch dieſe, einige Jahre 
fortgeiegte Sagfnollenerziehbungsweife auf ganz düngerarmem Bor 
ben fönnen wir nah und nach die vollſtändige Megenerazion der 
Kartoffelpflange bewirken, Nur für ven Bedarf der künftigen 
Sagfnollen ift die Arenge Diät nothwendig. Kür vie Gauptfar« 
toffelernten find am zweckmäßlgſten Welver auszuwählen, vie im 
Jahre vorber gepüngt worden find und noch die genügende Kraft 
enthalten, wogegen bie frifhe Mifleüngung durchaus vermieden 
werben Tollte, well fie mehr ven ſtrautwuchs ald ven Anollen: 
wuchs vermehrt, Das Kartoffelkraut bat aber ein beſenders 
| großes Wafferauffaugangdvermögen. Je umiangreiher es nad 
frifhter Düngung wächſt, deite Härker ift die Waſſeraufnahme und 
deshalb bat fih überall die friſche Miſtrüngung als ein Beidr- 
derungsmittel ver Krankheit gezeigt. 

n Grobe Karıoffelernten zu ihrer Aufbewahrung in Aſche ein« 
zubüllen, möchte nicht gut ausführbar fein. Bring man fie aber 
bei hoher, treclener Lage In Erdgruben oder in mir Erdbedeckung 
gut geihügte dachſörmige Erpfeimen, fo verſchließe man biefe 
ſogleich luftdicht. Das Anbringen von Dunftröhren ift durchaus 
zweckwidrig, weil dieſe den Gintritt der Luft und ihrer Tempe 
rarurichmwanfungen gefatten, wodurch Keimtrieb, Gährung und 
Bäulnif angeregt werden. Gut verfchloffene Gruben in ırodner 
Erde und trodenes Einbringen ver Kartoffeln werden ih am 
beiten bemäbren, weil afle alterirenden äußern Ginflüffe aufbö- 
ren. Die Anwendung der Dunſtzüge, die in ber Wirklichkeit 
eher als Ginzüge nachtheilig wirlender Elemente zu betrachten 
find, bar höchſt wahrſcheinlich auch zur Verſchlechterung der Kar— 
tofjelnatur mitgewirkt, ine gute Aufbewahrung iſt entweder 
| durch vollfändig freie Auftzirfulation bei einer nicht bie zum Be: 
frierpunft fallenden Kemperatur, oder durch totalen Luſtabſchluß 
möalib. Da Grflered umausführbar if, fo müffen wir dad kLeh 
tere wäblen. 

In meiner oben genannten Schrift babe ih ausführliche 
Nachweiſungen über ſämmtliche Kartoffelverhäliniffe und Anden: 
tungen über mandyerlei beim Kartoffelbau vorfommende Webler 
gegeben, und als alter Landwirth wünfde ib, daß meine lieben 
‘ ®emwerbägenoffen meinen Forſchungen einige Beobachtung fen: 
| fen un Die Ergebniſſe ihrer Verſuche zum allgemeinen Wohle 
' veröffentlichen möchten. 

Leipzig, W. Pros. 





Die ſchwimmenden Gärten von Rafichmir. 


Jeder ver in Büchern ober auf Landkarten reifte ober bie 
Seburtäftätte der Schals durchforſchte, muß von Kaſchmir gehört 
' haben — jenem reigenden Thale, um das fid die „Ziegenhügel” 
'gruppiren, und Blumen und Früchte, Bäume und andere Ge- 

mwärhle, Seen und glipernde Bäde rin prangendes Bild des Bar 
rabiejed vorführen, und das aud wirklich für fich ſelbſt den Nur 
I men „Judiſches Paradies" führt, In dieſem Thale hört man 
nie das Wuthgeſchnaube des Tigers noch das Geheul des Schafals, 
Die Berggiege mit ihrer ſeldigen Wolle weiber unbeläflige in ben 
Heinen gradreihen Schluchten unb vie Kühe brüllen in ven Ebe—⸗ 
nen ohne Furcht vor Raubthieren. Hunderttauiende jhöner Dör- 
fer liegen am Bufen dieſer prachtvollen Berggebänge und find 
durch fleihige und geſchickte Männer und Weiber bevölfert, bie 
wie behauptet wird mehr ald alle andern aflatifden Völker ven 
Europäern gleichen. 

Die Hauptfladt der Provinz Kaſchmit trägt beren Namen. 
Sie liegt in der Mitte zahlreiher Seen, die unter einander und 
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mit dem Bluffe Bebufta durch eime Menge Peiner Kanäle ver: | dann kann man bi 20 Stück für daſſelbe Geld erhalten, Ges _ 
bunden find, und nur female und infelartige Grüde Land ſchei⸗ iſt berechnet, daß jeder Kegel einen Geldertrag vom ungefähr - 
ven jene Kanäle wieder von einander ab, Diefen Seen geftarter | 45 Nar. abmwirft, Die Koflen. eined Kegeld für Arbeitslohn, 
man bier in unthäriger Schönheit zu liegen, nur um von Dich | Gaamen und Einfuhr belaufen ſich auf etwa 5 Mar., jo daß Die . 
tern brſungen uns von ber Soune verbunftet zu werden, Auf | Bebauung diefer fchmimmenden Gärten durchaus nit unver 
ihrer Oberflaͤche ſchwimmen ®ärten und im biefen gebeiben Me: | theilbafe if. — ch — 
lonen und Burfen wie Erbichwänme, in einem bundertjäbrigen 
Weivelande. Kaſchmir unterliegt während der Regenzeit häufigen DEN 
lieberihwenmungen und da bie Green feichter wurden, wodurch 
fie eine größere oberflächliche Ausdehnung annehmen, jo vermehr« Jaeob Sonnenthal 
ten fich dieſe Ueberſchwemmungen "beveutenn. Die Ausbreitung 
der Wafferfläche, wodurch Das urbare Land vermindert wird, bes aus Iefnig. , 
ſchaͤftigte längf ven Geiſt der Landbebauer, und die Mothwendig · {@eftorben am 2. Novbr. 1854.) 
feit, iene Mutter der Erfindungen, gebar den Gedanken, ſchwim ⸗ 
mende Gärten anzulegen. Bahlreihe Waſſerpflanzen murzeln auf Auf der Inbuftrieausftellung in London trat eine Berfäns 
dem Boden der Sen und beveden ihre Oberfläche mit einer | lichkeit hervor, melde durch Wiffenstritb dahin geführt mit größter 
grünen Matte. Die die Gen durchkreuzenden Boote verfolgen | Ausdauer und faſt übergroßer Anftrengung an viejer Durlle 
geroiffe Richtungen, und fo kann fi ver jährlihe Juwachs von | reichlich fchöpfte und eben fo germ Belehrung annabın, als jolde 
Schilf und andern Waffeıpflangen ungehindert mit den alten Ge» | aus ihrer praktiſchen Erfahrung mirtheilte, Diefelbe Erſcheinung 
wãchſen vereinigen. Der Waffergäriner ſchneidet dann die Pflan⸗ wiederholte ih auf der Breslauer, ſowie aud auf der vorjährigen 
zen ungefähr 2 Bub umterbalb ver Oberfläche des Sees ab, | Mündener Ausftellung. Diefer Mann war Jacob Sonnenthal, 
trennt fie auf diefe Art vollkommen von ihren aus dem Boben | Webermeifter aus Iehnig in Anhalt-Deffeu. Gr ift nun beim 
des Sees ſchießenden Wurzeln und errichtet feine ſchwimmenden gegangen. Seine irdiſche Hüle vermochte dem ſtrebſamen Geiſte 
Melonenberte darauf. Sind die Bflangen von ihren Wurzeln nicht länger zu folgen, Die nachfolgenden Zeilen find feinem 
getrennt, fo werben fie eng zuſammengepreüt. Alßdann werden | Andenken gewidmet, 
die Köpfe des Schilfes und Rohree abgeichnitten und oben auf Jarob Sonnenrhal wurde 1827 in Jeßnitz geboren, wo er 
das ſchwimmende Beer gelegt, und oben darauf fommt wirber | auch von feinem 43. Jahre an die Weberei erlernte, Er erkannte 
eine vide Rage Schlamm, vie nah und nach in das Geflecht frühzeitig das ihm für fein Fach Notbmwendige und benuhte ſchon 
von Stengeln und Halmen eindringt und es dicht macht. Dieſe während ber Lehrzeit alle feine Mußeftunden, um ſich im Mufter« 
ungefähr 23 Glen breiten ſchwimmenden Beete werden durch zeichnen und im Borrichten der Webftühle zu üben, Nach ver 
Belvenrutben in ihrer Rage erhalten. Letztere werben nämlich | floffener Lehrzeit arbeitete. er 4 Jahr in Selden - und Wollfabriken 
durch das Bert geftedt und ba fie bis auf den Grundſchlamm des | in Brandenburg und ging bierauf zu feiner weiteren Ausbildung 
Sees reichen, fo behindern fle das Steigen und Ballen der ſchwim- nach Berlin, Nachdem er aud bier ſich eine Breit lang praftifch 
menden Gärten bei Ebbe und Fluth nes Waffers nicht. Sodann fahren | und in ſolchen Artikeln befhäftigt hatte, welche ihm noch nem 
die Gärtner in ihren Booten auf den See, ſchieben lange Pfäühle | waren, gab er ſich mit allem Eifer vem Muſterzeichnen bin und 
in das Schilf und winden die Pflanzen zu verihiedenen Malen | war in mehreren in diefem Zweige arbeitenden Atelier thärig, 
darum. Sind nun die Pflanzen binlänglich befeftigt, fo ziehen | Um fi aber aud in andern techniſchen Fächern zu unterrichten, 
fle fle aus dem See und vereinigen fle mit den Melonenbeeten. | befuchte er technologifhe und derartige Borträge. Zu ange 
Aus vem Schilfrohr werden dann Kegel gebildet, bie an ihrer | Arengter Bleib und das Ringen nad dem Nothwendigſten hatten 
Grundflähe erwa 2 Fuß im Durdmefier halten und ungefähr | hier feine Geſundbeit untergraben. In Müdfldhr auf lehtere 
zu derſelben Höhe binaufgeführt oben im einer Höhlung endigen, | mußte er in das elterlie Haus zurüdfehren, mo ibm bie liebes 
melde wilt frifchem welchem Schlamm und mancdmal mit KHolz« | volltie Bilege und Die menſchenfreundlichſte ärzılihe Hülfe zu Theil 
aſche amgefüllt wird. Diele Kegel lamfen zu beiden Seiten des | wurde. Die Zeit jeiner Wiepergenefung verwendete er unaus⸗ 
Floſſes in einer Dopprireihe entlang und fliehen ungefähr 4 Buß | gefeht auf Vervollkommnung in feinem Rache, unternahm hierauf 
von einander entfernt. Schon vor der Zubereitung des Bertes | aud in gleicher Abſicht eine Reiſe nah Schleſien und nah Sadien 
bat der Bärtner Dielonen- und Gurkenpflangen unter Matten ge» | und erlangte bald nad; feiner Rückkehr in feiner Vaterſtadt das 
zogen. Haben dieſe Bilanzen 4 Blättchen getrieben, jo verflanzt | Meifterreht, Nachdem er bier einige Zeit eine eigene Werkilatt 
er 3 derfelben in jeden Regel. Damit ift feine Arbeit, mit Aus: | geleitet hatte, ging er mit Empfehlungen ver Anhalt-Dreffauiichen 
nahme dB Einerntend der Früchte, beembigt. Regierung zur Inpuftricauöftellung nah London. Sein lebhafıra 
Die gewöhnliche Tiefe oder Die der ſchwimmenden Gärten | Intereffe für alle Theile des jo umfänglichen Gebietes der Webrrei 
beträgt ungefätr 2 Buß und die Breite 6 bis 7 Buß. Die | und feine Fachkenntniß darin machten ihn auch bier bald ven 
Zeit, dieſe aus Land und Waller beſtehenden Gärten zu bebauen, | gollvereinslänbifchen Beurtbeilungsmitgliebern dieſer Ausfleltungs- 
beginne im Juni und endet ohngeſähr Mitte September. Die | gruppe bemerklich und mehrere derfelben murben feine Gönner, 
Pflanzen treiben äußerft üppig, ſelten geht eine ein, und bie | Man übertrug ihm, der die ganze Klaffe der Webſtoffe eifrig 
Ernte ift fehr reich, Wahrend ber Erntezeit der Melonen, bie ſtudirt hatte, die Abtheilung der Damafte zur Berichterflattung, 
man auf 8 Sage annehmen kann, fiebt man vielleicht 30 Früchte | deren er fih auch zur vollkommenſten Aufriebenheit entledigte. 
an jener Pflanze oder 90 bis 400 um jeden Kegel hängen. Der | Mit geringen Mitteln, aber deſto größerem Gifer befuchte er no 
Meloneniaame wird von Baltiſtan bezogen und daß erſte Jahr | mehrere ver englifchen Mebereibezirke, Bradford, Mandhefter, Leeds 
trztugt er Brüdte von 4 bis 40 Pfund Gewicht. Werben die sc. und Darauf die rheinländiſchen Babrifen und bereicherte ſich 
Saamenkömer der in Kaſchmir gewachſenen Früchte gelegt, fo | Hierbei an Erfahrungen nach ven verihienenflen Richtungen jeined 
gewinnt Die Melone zwar einen felmern Geſchmack, aber jelten | Bades, Um die Weißwaarenfabrikazion gründlich kennen zu lernen, 
überftrigt die Frucht das Gewicht von 3 Pfund. Die Melone | arbeitete er vom Ende bed Jahres 4852 an mehrere Monate 
gewährt ein vortrefflihes, ſehr geſundes MRabrungsmittel, und | lang in Blauen im Voigtlande und hierauf eben jo lange als 
man bemerkt bei ven Bewohnern Kaſchmirs, wofern fle im Ge: | Mufterzeihner in Auerbach, ging bierauf in gleicher Abficht im 
nuſſe viefer Frucht nicht übertreiben, dan fie während ber Meife | vie Schweiz und übernahm in Gt, Ballen bie techniſche Leitung 
berfelben fett werben, ein Umſtand, der ih au bei den einer Fabrik. Auf viefe Weiſe batte er jich immer mehr auf dem 
Verden zeige. Ungefähr 50 Ader werden in Kaſchmir mit dies | ihm ſchon vorſchwebenden künftigen Beruf vorbereitet und wurde 
fer Frucht bebaut umd zeitig im der Jahreszeit verkaufen ſich hierauf auch von dem Vorſtande der württembergiſchen Zentral: 
vollfomnen ausgewachlene Melonen 3 für eine Münze, vie erwa | ftelle für dieſelbe als Webereitechniter feft engagirt. In folder 
den Werth von &', Viennig unfered Geldes bat, Wenn aber | Eigemichaft befuchte er auf Fängere Zeit die Münchener Ausftels 
bad Weuer heifer und dadurch das Weifen beſchleunigt wird, | Kung und nad furzem Verweilen in Württemberg ſelbſt, zu aoch 
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wiehrerer Belehrung vorzugsweiſe über ſächſiſche Fabrikate, die | In viefer ſchͤnen Stunde wäre er gewiß gern geſtorben! Mit 
Michaelismeſſe 4864 in Leipzig und michrere fächjiiche Weberei» | wahrer Wehmuth ri er ſich davon los. — Ih babe ihn nicht 
bifteitte. Im Begriff mad feinem meuen Wirfungsfreife, nach wieder gefehen, werde mich aber feiner ſtets erinnern, wenn id 
Stuttgart, zurüdzufcheen, nm dort mit freubigem Gijer eine | einem Menſchen begegne, der Gins mit aller Kraft ergreift, 
eriprießliche Thätigfeit zu entwideln, mußte er der durch Bruſt⸗ Daraus wirb gewiß etwas Tüchtiges! Männer, die Direktorial« 
leiden eingesretenen Schwäche feined Körpers nachgeben und | talent haben, wiſſen foldye Leute zu ihägen. Mit „Bielreifjerei‘ 
zurück nad dem Elternhauſe eilen. ‚und „Bielwiſſenwollen“ fommı man nicht weit, 

Hatte der BVerftorbene auch jelbft immer nur ſchwache Hoff: 8 ©. Bird] 
nung auf eine völlige Wiedergenefung geäußert und fich nur eine 
turze Lebengirift in Aus ſicht geſtellt, jo glaubte er doch in dieſer 
Spanne der Zeit noch Manches ſchaffen und vollführen zu können. | Eandwirthſchaft und Gewerbe in Nord⸗ 

amerika. 


Hatte er auch der Äußeren Stellung nach bereits cin ſchönes Ziel 
erreicht, fo hatte er Das ſeines Willens, morin er ſich nie ge: | 
nügte, noch weit, ſehr weit hinausgeſteckt. | Die Tabelle über den Stand der Agrikultur und über bie 
Obne eingelne feiner vorzüglihen Gigenichaften und Cha- landwirthſchaftliche Produkzion des Jahres, welches mit vem 4. 
rakterzüge beſonders hervorzuheben, wodurch er gerade fih einen Juni 4850 zu Ende ging, vorzugsweiſe aljo nah nen Grnie- 
großen Kreis von Vekauntſchaften erworben hatte, jo if von ibm | Grträgen des Jahres 1849, gemährt einen interejlanten Ueber · 
amd: voller Urberzeugung zu fagen, baf er ein Biedermann mar, | blid, Sie ift aus den Nachrichten von ſämmilichen Lanpmwirkh» 
der ſeinem Etande in jeder Beziehung Ehre machte. Denn ſelbſt ſchaften, deren Erzeugniſſe einen Werth von jährlid 400 Dollars 
in den Fällen, wo man feiner fo feltenen Wißbegierde anfänglih | baben, zuiammengeftelt. Hier ift der Viehſtand nach ſeinen ver- 
Berenfen oder Mißtrauen entgegeniegen wollte, befreundete man | jchievenen Arten gezählt, jo weit es am 4, Juni 4849 geboren 
ſich ſchlieñlich doch mit ihr, denn er theilte eben jo gern aus dem war, jein Werth gefhägt und überdies der Werth ver in dem 
Schatze jeined Wiſſens mit, als er dieſen zu bereichern ſtrebte. berreffenden Jahre geſchlachteten Thiere. Dann it ver Werth 


Mir völligem Bewußtfein, janft und Gott ergeben verſchied 
Sonnentbal am 2, November vor. Jahres im Kreife feiner Eltern | 
und Geſchwiſter. — Fachgenoſſen und Belannte, deren er noch in 
feinen legten Augenbliden mit Liebe gedachte, blidden ihm mit 
ſchmerzlichem Bedauern nach, in gleichem Maße den Verluſt des 
erfabrungsreichen Mannes, wie des biederen Menſchen fühlend. 
Rube und Üriebe jeiner Aſche! F. K. 

[Sonnenthal it auch mir an mehren Haltpunkten ſeines 
Iuzzen Lebenswegs begegnet. Er nahm beſonderes Intereſſe an 
Dee deutſchen Gewerbezeitung, weil fe nach jeinee Meinung das 
Imtereffe der Weberei ſich zu Herzen nähme, mie ſonſt feine, 
Gonnenthal ſchwaͤrmte für die Weberei, mie Andere für Muft 
ab. Poeſie fhwärmen, aber ungleih anderen Enthuflaften betrach · 
tete er die Weberei nicht blod ald eine erniten Studiums würdige 
Aunft, jondern auch als ein Gewerbe womit Geld verdient werben 
muß, und er ärgerte fi in Münden ungemein, wenn ihm bie 
Vreiſe irgend einer Waare abgingen. Gr hatte große Achtung 


man ald die Ngrifulturfiaaten vorzugämeile bezeichnet, 


der Farın, der Umfang des urbaren Landes (Mder, Wieſe, Weine, 
Brache) und des übrigen zur Wirthſchaft gehörigen Landes, ver 
Wertb des todten Inventariums mit Einſchluß von Dreſchma⸗ 
ibinen, Zudermühlen, Ggrenirmaidinen, die Maſſe ver land« 
wirtbibafrlichen Erzeugniſſe, ihre Art und ihr Werib, io wie der 
Werth ver in ven Wiribichaften nebenher verfertigten Manufafs 
turwaaren (home-made manufactures), angegeben. Beredhnet 
man nach diefer Tabelle, welchen Antheil die wirthſchaftlich kul— 
tivirte Fläche in dem gefammten Gebiet ber einzelnen Staaten 
bilder, jo ſtellt ſich das überrajchenne Refultat heraus, befien 
Nichtigkeit nicht zu bezweifeln iſt, Das ein weit größerer Theil 
ded Grundes und Bodens in den jogenannten Fabrilſtaaten 
(Neu: England und den fünf Middle-States) landwirthſchaftlich 
benugt wird, als in den Staaten ſüdlich des Potomak, welche 
In den 
brei Staaten des jüplihen Neus@ngland find &8,, Brogent, in 
Maryland 56,, Brozent urbar gemacht, News Morf bietet eime 


fin vie deutſche und Schweiger Weberei und ſprach mit wahrem wirthſchaftliche Fläche von 908 geogr. Meilen, Obie von 720 
Gntgüden von dem Werke von Heinrich Dolder, „die Fabri⸗ geogr. Meilen var, dann folgen die Staaten des mittleren Neu- 
Bazion von Geibenftoffen im Kanton Zürich”, (Züri, | Englann (News Hampibire und Vermont), Delaware, New -Jerſey 
Drud und Berlag von Friedt. Schultheß), und mit Recht. Nicht | (in Letzterem ift ein Drittel des Landes fultivirt) und Pennſyl- 
genug fonnte er fi darüber wundern, daß man im Boigtlanpe | vanien. Dagegen it von Birginia, Süp:Garolina und Kentudy 
broihirte Waare nicht fo billig zu weben wife ald in Appenzell. nur etwa ein Biertel lanpınietbichaftlich angebaut, von Inpiana 
Bir durchforſchten mit einander, nachdem er auf ber Ausſtellung gegenwärtig ihen 23 Brozent. Weniger als 7 Vrogent nimmt 
das wichtige Recht erlangt hatte, die Waaren berühren zu dürfen die urbare Fläche in den Staaten am Weſtufer des Miſſiſippi 
und Einficht von den Falturen zu nehmen, die Ruppen ver | und in Midigan und Widconfin ein, noch nit ein WBrogent 
Mebereileiftungen. Er anerkannte ven hoben Standpunft der öfter- in Bloriva, Texas uno Kalifornien. In ven freien Staaten über: 
reichiſchen Seidenweberei und Weißweberei. Mit Gleichgül⸗ haupt find aungeblich im Ganzen 4227 geogr. Quadratmeilen 
tigkeit ſchritt er den trefflichſten Proben nichtgewebter Artikel | over 19,, Vrozent ihrer ganzen Oberfläche, in den Sflavenflaa- 
vorbei. Diefe Ginfeitigkeir hätte ibn zw einem großen Mann in | ten nur 3991 Duadratmeilen oder 13,, Prozent zur lanpwirth« 
ber Theorie des Kunſigewerbes der Weberei machen fünnen. Er ſchaftlichen Produkzion bearbeitet, 
fühlte «8 wohl, daß es mit ihm zu Ende ging. Raum vermochte Kann jhen vie Richtigkeit der Angaben über den Umfang 
er noch die Treppen zur hoben oberen Gallerie, mohinauf man | ber Landwirthſchaften, die Anzahl des Viehſtandes, vie Menge 
die Weberwaaren in München verbannt hatte, zu erfleigen, aber | ver Erzeugniffe nicht verbürgt werden, jo find die Mejultate vers 
ee ſprach mie von feinem Leiden, Er eiferte fort um nod) zeit | jenigen Grmittelungen nom meit unfierer, melde ſich auf bie 
viel zw thun und fertig zu bringen. Ginige Wochen vor jeinem | in ven Landwirthſchaften vorhandenen und hervorgebrachten Werbe 
Tode bejuchte ex mich in Leipzig. Ich fragte ihn mie er ſich in beziehen. Der Einzelne, wenn er ven Werth angeben joll, ven 
München mit der Gholera zurecht gefunden babe. „Id war ihr | die Ernte ober der Biehfland feines Gutes an diefem Orte bat, 
ſchlecht““, amtmortete er, ſcherzhaft auf feinen binfälligen Zus | flieht fich oft auf eine Schägung bingemiefen, deren Willkürlich⸗ 
and anfpielend,. Er war eigenbd zu mir im Fialer gefahren, um keit auch die Sorgfalt der Zählungsbeamten nicht hindern kann. 
mich zur Herausgabe des Mufterbuche der Spinnerei und Weberei Der Werth des Viehſtandes der Vereinigten Staaten ift auf 
zu ermuntern, von deſſen Blan und Anlage unter Ausflattung | 789,568,900 Fhlr. angegeben, wovon über bie Hälfte auf die 
von etwa 500. matürlicdien Proben ih ihm in München geſagt Staaıen von Neu:Englanp bis Ohio (beſonders Vermont, Newr 
hatte und woran er lebhaften Antheil nahm und das Unternehs Dorf) gerechnet if. Nod größer ift der Antheil, weldyen nach 
men mit Rath und That zu fürbern verſprach. Als ich ibm aber der Zabelle Diele Staaten an ber Heuprobufjion ber Union 
ein altes MWebemufterbub aus dem Rathsardiv von Zwickau (melde zujammen 43,605,384 amerifaniihe Tonnen betragen 
vom Jahre 4750 mit mehren taujenden von Proben vorlegte, | joll), der Butterpropufzion (angeblich im Ganzen 2,835,237 Zolls 
Berjenkte er ſich tief im ſolches und vergaß alles um fi ber. | vereind-Jentner, dad amerikaniſche Pfund zu O, 07 16 Zollpfun⸗ 
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ven gerednet) und der Käfeprobufgien (im Ganzen 936,070 
;Bentner) Hatten. Der Werth de& tobi Inventars 
ift auf 216,886,404 Thir, berechnet. Auch dieſes iſt verhältnißmäßig 
in den noͤrdlichen Staaten mehr aufgewendet, ald in ben ſuüdlichen. 
Bas den Ertrag an den hauptſächlichſten Landes Erzeugs 
niffen betrifft, fo it die Weizenvrodukzion auf 67,189,300 preuß. 
Scheffel angegeben (8 Buſhel = 5,129 Scheffel gerechnet). Die 
Grnte fiel jedoch gerade im Jahre 4849 in den beionders reichen 
MWeigenländern Ohio, Indiana und Illinois fehr miebrig aus, 
Außer dieſen drei Staaten nehmen an der Weizenpropufjion bie 
Küftenftanten von Virginien bis NewPorf amı meiften Theil, 
nur etwa ein Dreizehntel des angegebenen Erzeugniffes fällt auf 
vie Staaten fürlih von 36° 30° nörbl,. Br. Die Maisprobuf« 
zion betrug angeblid 379,280,000 preuß. Scheffel, wovon etwa 
die Hälfte in den fünf Staaten, melde hauptſaͤchlich das Fluß ⸗ 
gebiet des Ohio bilden. 

Ein etwas fünlicheres Terrain nimmt der Tabadabau ein, 
welder in dem bezeichneten Jahre angeblid; 4,810,149 Zollver- 
eind«Ztr, lieferte. Berhältnigmähig am meiſten Tabad wird in 
Maryland gebaut, bier hatte ver Tabadäbau zu Anfang Des 
vorigen Jahrhunderts ſolche Bedeutung erlangt, daß vie Lanbed+ 
verwaltung (im Jakre 4732) ven Berſuch machte, den Tabad 
anftatt der Münze und des Papiergelord zum geſetzlichen Maß ⸗ 
flab aller Wertbe zu erheben. Auf die ungleich größeren Staa« 
ten Virginia und Kentucky kömmt über die Hälfte drd geſamm ⸗ 
ten produzirten Tabad6, unter den neuen Staaten zeichnet ſich 
Miffouri in der Tabadskultur befonderd aus. 

Die Produfzion egrenirier Baummolle if auf 8,978,250 
Bollvereind-Zir. angegeben. Sie beſchraͤnkt ſich auf zwölf Staa: 
sen und reicht norbwärts etwa bis zum 38% Drei Viertel der 
Gefanmtprodufzion haben die vier Gtaaten geliefert, melde zwi⸗ 
fen den 30% und 35° nörbl, Br, vom unteren Miffffippi weſt ⸗ 
wärts liegen. — Die Wollpronufzion belief ſich angeblih auf 
475,569 Zollvereind-Ztr., fie fällt zum größten Theil ven nörd⸗ 
lichen Staaten anheim, amı bedeutenpflen erſcheint jle verhältniß- 
mäßig in Vermont, eıwa ein Fünftel Fimmt auf New⸗Mork und 
eben fo viel auf Ohio. 

An Robrzuder ſollen in ven fieben Staaten fürlih vom 35° 
2,890.675 Zolvereins-Ztr. probuzirt morben fein (davon in Loul- 
Hana allein 2 405,513 Str). Die Produfzion am Abhornzuder 
Chauptiählih in Nem-Dorf und Bermont) ift auf 297,483 Zoll 
vereind-Zir. angegeben, — Der innerhalb der Union gewonnene 
Dein hat ſich in dem bezeichneten Jahre auf 9386 Eimer belan- 
fen (den Eimer zu 45,121 @allonen gerechnet), in Obio alein 
auf 2965 Gimer, Youflana ift nah ber Tabelle der einzige 
Staat, in welchem fein Wein probuzirs wire, 

Die inpuftrielen Etabliffements In den Bereinigten Staaten 
find, fo weit fie Babrifare im Werth von minbeflend 500 Dol- 
Lars jährlich liefern, von den Zählern unter Angabe ihres Ber 
trieböfapktald, der Zabl und der Koſten der darin beſchäftigten 
Arbeiter, der Menge, ver Art und bes Werthes bed verbrauchten 
Materials (einſchließlich der Beuerung) und der verfertigten Waa- 
ren, aud der Maſchinen und fonfligen für die verfchiedenen Wa: 
brifaziondjzweige bienenden Werke verzeichnet worden. Auch dieſen 
Grmittelungen liegen burdhgängig Die Angaben der Gewerbtireis 
benden jelbR zu’ Grunde und wirb ihre Zuverläſſigkeit ſchwerlich 
höher als die der im ber Agrikultur⸗Statiſtik geſammelten Nach» 
richten anzuichlagen fein. Ueber bie allgemeinen Ergebniſſe 
theile Rennen im Abftraft einzelne Data mit, Hier möchte es 
vorzuziehen fein, den Umfang einiger ſpeziellen Induſtriezweige 
kurz zu erwähnen, 

Nah den Tabellen beſtanden in den Vereinigten Staaten am 
4. Zuni 4850 1095 Baummollen: Manufahturen mit 106,630,000 
Thlr. Betriebs Kepital, welche 92,286 Ürbeiter für einen Lohn 
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von jährlih 23,266,149 Thalern beſchaͤftigen. Das verbraucht⸗ 
Robmaterial (2,331,436 Ztr, Baumwolle, alſo nur etwa ein 
Biertel der Landesprodukzion, und 562,887 preuß. Tonnen Gteins 
kohle, die amerifantihe Tonne zu 4,643156 preuß. Tonnen ge= 
rechner) hatte ven Werth von 49,764,366 Thlr., die Fabrikate 
(namentli 1,050,057,810 Ellen Zeug, ben Darp zu 4%, Eile 
gerechnet) hatten an den reipefriven Fabrikaziondorten einen Werth 
von 88,384,549 Thlr. Wollen Manufahturen beſtanden 1559 
mit $0,169,300 Xhlr. Betriebd-Rapital, fle befäftigten 39,208 
Arbeiter für 8,399,280 Ihlr, jährlich, an Robmaterial wurden 
angebli (!) 642,853 Zır, Wolle verbraudt und 215,535 preus 
Hliche Tonnen Steintohlen, das verbraudte Material hatte an⸗ 
geblich ven Werth von 40,169,500 Thlr,, die Fabrikate (1413, 034, 146 
Ellen Wollenzeuge u, a.) ven Werth von 64,726,079 Ahlr. 
Deichlidh zwei Drittel der Baummollen- und über die Hälfte 
ber Wollenwaaren werden in New@ngland (am meiften in Maf 
fachujetts) verfertigt, bebemende Theile beider Babrifazlonszmeige 
liegen cub in ben Middle-States (namentli in Vennſylvanien 
und New.Dorf), außerdem befindet ſich eine Anzahl Baunımols 
len⸗Fabriken in den fühlicheren Küſtenſtaaten, vie Wollverbreitung 
dagegen bat bereitd in den norbweitliden Staaten Eingang ge⸗ 
funden, und es beftanden zur Zeit des Genfus im Staate Ohio 
ion 439 derartige Grabliffemente. 
Auch in der Eifen-Imbuftrie find beſonders die nördlichen 
Staaten ıhätig. Mehr als vie Hälfte des Roheiſens probugirt 
ı Bennfglvanien, nächſt diefem Staate am meiften Maryland un 
Dbio, an der Verarbeitung des Eiſens nahmen auch New: Dort 
und Neu» England (Maffahuferts) und Birginia erheblich Theil; 
Im Ganzen wird die Rohelfen-Probufjion der Vereinigten Stans 
ten auf 14,476, 274 Bollvereind» Ztr. (die ameritan. Tonne zu 
20,3208 Zr. gerechnet), der Werth derſelben auf 48,242,539 Tble, 
angegeben, vie hierfür beſtehenden 377 Merle beſchäftigten 
20,448 Arbeiter, Girhereien und Anftalten zur weiteren @ijens 
verarbeitung beſtehen 1794 Etabliffements, welche 36,846 Am 
beiter beichäftigen, und im dem bejeidhmeten Jahre augeblich 
6,578,760 Bellvereind-Ztr. Gußeifen, 5,650,077 Bollvereinse 
Zir. Gifenfabrifate, im Ganzen zum Werthe von 59,793,18& 
ihle, lieferten. Der Steinfoblen»Berbraud in ber Eiſen⸗Inda⸗ 
firie wird auf 6,040,063 preuf. Tonnen, der Berbrauh an Holge 
foblen und Kokes auf mehr ald 44,394,368 Tonnen angegebem, 
Den Iegten Abſchnitt der Emjus: Nachrichten bilden bie 
Social-Statisties. Diefe beziehen ſich auf ben bed ſammt⸗ 
lichen Real und BerfonaloWermögend, weldes fowohl vie Eins 
zelnen anzugeben, ald die Marihals zu ſchähen haben (nad; ber 
Rattgefundenen Shägung würden in Maryland durchſchnittlich auf 
den freien Einwohner nur 570 Thlr. fommen), auf die Höhe 
der Öffentlichen Abgaben jeber Art (fe betragen in Maryland auf 
den freien Einwohner 3 Ahle, 26 Ser, darunter z. B. an 
Staatö-Nbgaben 4 hir, 9 Sgt., an Grafihafd« Abgaben I Ihr: 
3 Gar.), auf die Anzahl der Berbrecher, die Zahl ver Armen 
(in Maryland befanden fl unter ven 4458 Berfonen, welche in 
dem Jahre, das mit dem 4. Juni 4850 endete, Unterſtützung 
erhielten, 4903 im Auslande geborne). Hierhin gehören fernm 
die Nachrichten über die Höhe des Mrbeitslohne. Nach den vors 
Uegenden Materialien ift bie Göbe des Lohns für die nämliden 
Berrichtungen zwiſchen einzelnen Staaten außetordentlich verichim 
den, im Algemeinen jcheint derſelbe in den neuen Giaaten Ihr 
bo zu ſtehen. Er beträgt in der Baumwoll · und Woll ⸗Inru⸗ 
firie von Maſſachufetts monatlich für Männer 33, für Braun 
20 Thle,, In der @ifen-Inpuftrie von Bermfglsanien 30 bis 40 
Thlr,, in den Landwirthſchaften von Maryland durchſchnitilich 
ar, Ahlr. Die Höhe des Tagelohnd wird für Maryland auf 
U Sgr. mit Belöftigung, ohne dieſelbe auf einen Thaler bes 


rechnet. (Mag. f. Lit. d. Ausise.) 








große Jubuſtricaus ſtellung in Paris, welcht am 4. Mai biefes Jahres 
eröffnet werden foll, verſpricht, tropbem, daß bie politiſchen Musfidhten für 
das Frühjahr Ab noch nit im Sinne des Friedens gelichtet haben, eine 
fehr glänzende zu werben. Wir hören von fehr Rarker Betheillgung 


Die nperausfihtlihe Betheiligung Sachſens am der | Englands, Deiterreihs und Preußens, und jedenfalls werben bie andern 
Anbufttieausfielung in Yaris im Yabre 1855, — Die deutſchen Staaten, wenn fle mar irgend Etwas anfjumeifen haben, mas 
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für einen entfernteren Marlt eine Bedtatung bät oder zu erhalten wer: | Wortuicher Hauptinhalt der Petigion um eine Direkte 
foricht, verhältniimäßig Buzug leiten. Dahingegen wird das hanbmwerk: | ifenbahnverbindung zwifchen Annaberg und Ehrmnig, 
mößige Gewerbe ſich mol gar nicht beiheiligen und nur efwa ber höhere | von H. Röhling u. Komp. u. Sen. zu Amnaberg. 
Zweia, das Kunühandwerk, wo er frifh und urferünglich blüht, was Mit den Bräftigflen eingreifendfien Worten, deren wit fähig find, 
leider nicht überall im Deutſchland der Fall if, vollberechtigt auftreten. | möchten wir nachthende Petision bererworten. Aber fie pricht durch 
Irene Friſche und Urfpränglichleit wird überhaupt vor allen Dingen bei | ich felbf Fo laut und wernehmlich, daß wir ihre Zwecke durd einfachen 
beutfchen Artileln erfordert, die zur Ausſtellung nad Vatis geſchickt Abdruck in unferen Spalten am Beſten gu fürbern glauben. Die Zu: 
erben. Man würde fi und Deutichland gewaltig blosfellen, wenn | fände im Grigebirge And wahrhaft beforgnigerregent. Bon allen Gin: 
man, zumal bei Gegenftaͤnden, bie bauptfächli durch eble und fchöne fichtigen wird erfannt, daß durch Almeſen, durch unberingte Gaben das 
Form, dur Muſter umb zwedmäßige Ginrictung wirken folen, ſich Uebel nicht geboben, fondern mur verlängert wird. Es hilfe nicht, wenn 
mühte, ein möglich treuer Abtlatſch won Baris ober Ponten zu fein, | man ber Rotb Epitgelblid verhängt, um das Entjegen bavor zu verhindern, 
farz, wenn man +6 in Paris machte, wie bei Äh zu Haufe, wo gewiſſe Man muß bie Norh felbR in Wahrheit und Wirklichleit zu baden fuchen. 
deutſche Mrtifel und Mafler ſich erſt dann Hinansgetzanen, mem ven | Dazu gibt e8 manderlei Mittel und Wege, bie eingeichlagen werben 
Barid die „Nouveautes de la saison”“ angefsmmen find, Damit joll | müffen, und Sachſen wird und muß fie ergreifen und einichlagen. ins ' 
nicht geſagt fein, daß man aus Grille das Gegentheil von dem machen | rer wichtigen Minel dazu iR die Berbindung Annabergs und feines 
müfle, was bie franzoſijche Mode vorſchrelbt. Aber man wird in Deutfch: | Inpuftriebezirts mit Ghemnig durch eine Eiſenbahn. Darm folge die 
land gewiß am befien fahren, wenn man nah Baris Waaren ſchickt, Beihafung von unternehmungelufigen und epferfrendigen Rapitalien. — 
ohne Anforuch darauf: zu machen, mobifch zu fein, fondern wenn man | Diefe ohne eigene große Opfer berbriquloden, haf der Staat viele Mittel, 
nur dahin ſtrebt, mit ſchönen und gefhmadvollen Muftern und Formen | wenn er fie nur anwenden will! Med. Gimbrtg.] 
anfzuireten, wenn fie au nicht in der Mode find, aber auch mit aus So weit die jegt lebende Gentrazion unſeres Vaterlandes zurückzu ⸗ 
übe heransfommen. — Man wirb bie beuffhe Haare in Paris nicht | benfen vermag, tritt ihr bas ſachſiſche Obererzgebirge nur als Gegeniland 
würdigen nad ihrem Stanppunkt, ben fie im Meiche ber More einnimmt, | des Mitleivs vor die Augen, von meldem man am fiebften mit einer 
dern die Mode, bie zur Zeit hertſchte, als bie betreſſende deutſche Waare | Gabe den Blick abwendet. 
in Deutſchlaud gemacht wurbe, ift zur Zeit der Aueſtellung in Paris ve | Es it überflüffig, das frübe Bild der Morb in allen feinem Theilen 
veits „passe. MWaris wirb ben Werth der deutfchen Waare nah Mafr | immer neu au entwerfen. 
gabe ihrer Preisiwürbigfeit, ihrer Eigentgümlicleit und der mehr oder | Bon den 41,000 Menfchen, welche bie Duabratmeile im ®ebirge 
minkern Vorgüglichteit ihrer Befchaffenheit abſchätzen. Daß die Ab | tränt, muß gegenwärtig ein Fünftheil wegen Mangel an dem lnentbehre 
ſchaͤzung für Erzeugniſſe ber Imbuftrie des Könlgreiche Sachſen eine ers | lichten erwährt werben, zwei Fünftheile friften ſich jelbh am Hungertuche 
freuliche fein wird, ih zu hoffen, zufolge ber und vworliegenben Liffe der mühfelig bin, und die übrigen zwei Bünftbeile, welche man mehr oder 
angemeldeten Ausfteller für Paris. Es werben etwas über 100 Nusfteiler | weniger befigend newnt, und die blehet nur zu geben hatten, müſſen theils 
aus Sachſen dort erſcheinen. Gin Blick in dieſt Liſte gibt ums die Webers | auf Ah felbft denfen und am geben aufhören, theils gehen fie mit dem 
geuguna, baß unfere hauptſächlichſten Iubuftrieartifel — insbefondere auch Gedanken um, bas, mas fie nech befigen, vor tem allmähligen Berlufte 
mit Mädiicht auf beren Befähigung für das Ausfuhrgeiähäir — vertreten | zu fihern, unb am ein, ven bem Orte bes Elenbe möglichit weit entfern 
und zwar von fehr tüdtigen Gewerböfänftl:en und Fabrifanten vertreten | tes Plätzchen au reiten. 
fein werben. — Wir nennen folgende Artifel, nach ber Mündener Grup: Dieſe Thatjachen genügen, um erkennen zu laffen, in melden Pro: 
Plrung georbmet, Aufammengefegte Mühlfteine, atheriſche Dele, Dünger | greffionen bis heute die Nahrungs: und Grmwerbsverhältnifie des Ober: 
mittel, Baftellfarben, Inbuflriemafhinen und landwirthſchaftliche Mafchls | erzgebirges geſunlen ſind. 
nen. Inſtrumente für Wiffenichaft, Beinenwaaren (leinene Damafte, Biftapos, Beweis ver Wahrheit diefer Thatſachen iſt der nie fchmeigente Roth: 
Hofenbrells),; Baummwoll, Strick⸗ und Rähgarn, Streichgarn und Kamme | ruf, der Seit langen Jahren hinabgedrungen it in alle Gegenden des 
gern, Zuh» unb Beinkleiverfoffe, Damenfleiverzenge (Miſchgewebe), Baterlandes, und über deſſen Grenzen hinaus. Beweis find bie erſchdpf⸗ 
Gtrumpfwaaren, Stidereien und Spitzen, Korfets ohne Rath, fünftliche | ten Gemeinden, welche von Jahre zu Jahr einen Theil ihree Stammwers 
Diamen, gebrudte Pluͤſcht, Wachstuche, ladirtes Ledet, Fünliches Leber, | mögens nad dem andern losreißen, und Schulden über Schulden auf fi 
Sirohgefledhte und Stroßborbüren, Meflerfhmiedwaaren, Blechlöffel, Spiels | laden mußten, um nur zur hörten Moth ihrer Armen Hunger zw ſtillen 
waaren, Bud: und Kunſidruck, Zulegrafie (Holzſchnitie) und Verzellane | und Blöße au dedien. Beweis find die Hunderte, melde, nachdem fie bie 
malereien. lehten Stüde ihrer Habe gu Brod und Holz gemacht, ihre leeren falten 
Wir Haben vollen Grund anzunehmen, daß bie fönigl. ſächfiſche Rom: | Wohnungen fait alltäglich; verlafſen müflen, um ſchaareuwelſe die Thären 
mifiion für bie Barifer Austellung in ber Sage fein wird, nicht nur die | zu belagern, aus welchen noch Dpfer für fie fließen fönnen. Beweis if 
Beichidung aus bem Königreich Sachſen in Paris zufammen, d. b. nicht ) die Ohnmacht ver Behörden, dem allgemeinen Bettelmeien zu Reuern, 
zertheilt in Fachgruppen, daher micht vereinzelt, nicht im Gebäude verſtreut weil fie vor den unmöglich gewordenen Beringungen, Arbeit oder Brob! 
aufftellen zu laſſen, fondern auch den von den Musflellern in Anſpruch, verſtummen müfen. Beweis find die mit jevem Jahre größer gewordenen 
genemmenen Bodens, Zifch: ober Wandraum vollftandig zu gewähren. | Summen, welche mitleivig von der Königlichen Staatsregierung, von 
Die ungemeine Plapbeichränfung, wie fie im Fnbuftrieansttellungsgebände | Benteinden und Privatperfonen bes Landes alljährlich in dac Gebirge 
zu Münden Rattfand, wire — fo hoffen wir nad den geiroffenen Mafs | geflofien And, um vie Noth lindern zu helfen. Beweis iſt bie, von ber 
nahmen — in Paris für die ſaͤchſiſchen Ausitellungsgegenllände nicht ein | Königlichen Staatsregierung ſelbſt veranlafite Mlmofenfammlung für das 
treten. Auf Grund ber Erfahrang empfehlen wir aber allen nach Paris | @ebirge im legten Jabre, trop deren großen und reichen Opfern has Ger 
Genbenben bie Bezeichuung der betreffenben Frachtſtücke (Rolli) mit ihrem | birge noch Immer nicht im Stande if, bie Wehllagen des Hunyers und 
Ramen und Bohnort, dazu „Royaume de la Saxe'‘, mit dentlicher des Froftes verflummen zu machen! 
Schrift gedruckt oder gefihrleben, und zwar nicht nur auf bie Gmballage, Als Zeugen und Fürſprecher rufen wir an bie Königlichen Regie: 
fondern auch auf die Kifle ſelbſt und auf ihren Dedel, Dieſe Bezeich⸗ rungsbehörben, welchen die Mebermadjung des Geblrges obliegt, bie in 
nung muß Rattfinden unabhängig von dem erbrungsmäßigen Frachtzeichen ihren VBerichtsaften aus langen Jahren der Dergangenheit vergebens die 
(Siznum) und der Rummer des Rollo oder Frachtſtucks. Wären die | Machricht fuchen, dab «6 im Gebirge gut ſtehe, und jetzt nicht wiſſen, 
Vdrachtſtücke nad der Mündener Austellung wie angegeben bezeichnet ge | wohin fie ben helfenden Arm zuerft richten follen, die Behörben ber 
weſen, man würbe bort nicht fo fehr die Verwechſelung bezichentlih ven | Städte und Dörfer des Gebirges, welcht bei ver gegenwärtigen Page der 
Berluſt von Tauſenden von Kiſten zu beflagen gehabt und Ach früher im | Dinge mit Schaubern zurück, und mit Entiegen vorwärts bliden, bie 
Beſitz des Müdguts gefeben haben. Männer unter den Vertretern des Landes, vor deren Angeficht das Bild 
Schließlich bemerfen wir noch, daß auch den bildenden Ränſten, der | des Gebirges aufgedeckt liegt, an deren eigenen Thüren Noth und Elend 
Skulptur und Malerei, die würbigfte Vertretung ans Sachſen nicht | unabläffig zu Mopfen fommen, alle die Männer, weldye auf ihren Ber 
fehlen wird. rufe und Geſchaftewegen In vas eigentliche Volföleben bes Dbergebirges 
hineingefährt werben, und oft genug erſt dann mieber anfangen zufrieben 
— zu fein, wenn fie im Begriffe ſtehen. unfern Bergen den Ruͤcken zu febren. 
Sie alle mögen reden, und das Bil, deſſen Umrlffe wir geben, mit 
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den Thatſachen ausfüllen, deren Zeugen fie ſelbſt gemeien | jeftirte Bahnlinie von Zwidau nah Schwarzenberg als ben gefege 
fiar. neten Anfang dieſes Hälfsmwerkes. 

Soldje Notb befteht, und läßt ſich nicht verbannen durch die Irdr | Beil wir aber die dringend nöthige, gründliche Rettung bes Bebirges, 
Rungen auf eine befiere Zukunft, anf welche jeit langen Jahren bis heute | der wir das Wort reven, nur darin erbliden, vafı die Bahnlinie minder 
vergebens gewartet worben, micht durch theoretiſche Berechnungen aus | flens bis in bas Herz des Bebirges geführt werte, fo möge und das 
der Werne, bei welchen bie Ereigniſſe und Geftaltungen am Orte der | Wort verziehen fein, baß wir in biefem Anſauge, welder nar den Saum 
Handlung überjehen werben, nicht dur bie Summen von Almofen aus | des Obergebirges beftreicht, noch Feine weſeutliche Hülfe finden fünnen. 
dem ganzen Lande, melde erneuert und vergrößert werden müflen, fo oft Muß num als Mittelpunkt einer Gegend derjenige Ort beyelchnet 
fle verbraucht find, nicht burch bie Möglichkelt ber Wieberherftellung eines | werben, welcher rücfichtlich feiner örtlichen Lage, feiner inbuftriellen Bes 
allgemeinen günfkigen Verlehre, deſſen Strafen meit von dem leidenden | deutung und ber Höhe feiner Bevölkerung den Hauptzuſammenllus bildet, 
Ghebirge und nubefümmert um daflelbe vorüber führen. ſe dürfen mir aud mir Recht bie Start Annaberg mit ihren ca, 

Das alles find Paltatiomittel, welche werer ber vorhandenen Moth | 40,000 Einwohnern, am melde ſich die Stadt Buchholz mit ca. 4000 
genügend abyubelfen, noch der fünftigen zu feuern vermögen, das Uebel Bewohnern fait ummittelbar anſchließt, als das Herz des Dbergebirges 


ſelbſt aber der Unheilbarfeit zuführen. 

Denn wahrhaft und gründlich geholfen werden fol — und wir find 
der froben Ueberzeugung, daß der Wille und Wunſch hieran überall da 
lebt, wo es nöthig iR — fo müflen bie Gimptome bes Uebels jchärfer | 
unb tiefer gefaßt, und die Mittel zur rabifalen Heilung von innen ber: | 
aus gegeben werben. 

Welches aber find die Quellen der Nork im Gebirge, bie ſelbſt daun 
ungehindert fliehen, wenn bie übrigen Theile des Landes fich der Seg⸗ 
nungen eines frieblichen und georbneten Derfehre erfreuen? N 

Es ift die Uedervolkerung des Gebirges mit ihren 14,000 Menſchen 
auf jeber Duadratmeile. Eo iſt der allen Gebirgobewohnern eigene Hang | 
an ber Heimath, welcher diefe Naſſen der Bevéllerung an ber Schelle | 
ihrer Geburt feſthält. Es if die Ungunft des Verkehrs, welcher aus ma: 


| 
tärlichen Gründen die däftigen und beſchwerllchen Gebirgegegenden mit | 
feinem Zransporte möglicht vermeidet, und mithin bie Belebung, Grgän« 
zung und Vermehrung ber Brwerbsguellen biefen Gegenden worenibäft. | 
@s if folglich das Zurüdbleiben Hinter ver Juduſtrie und den Erwerbs ı 
verhältnifen bes Niederlanden, es iſt der immer mehr um ſich greifende | 
Mebergang ber Induſtrie von der Hand anf bie Maſchinen, in weldyen | 
fi wohl das gleichmäßig im Verkehr fortgeführte Flachlanb nad und 
nach ohne größern Nachtbeil Andet, der aber natürlich Die zurückgeblie⸗ 
bene Gebirgeberölferung immer mehr von dem Verkehre abfcheidet. Es— 
ift folgeweiſe die Ginfeitigfeit und enge Begrenzung der Induſttie im 
Bebirge, welche Ach bei uns in der Hauptfache auf bie, mehr oder weni 
ger nur dur die Hand gewonnentn Spigen, Pofamenten und berglei: 
en ben alltäglichen Variagionen des Luxus umd der Mode untermorfe: 
nen Nrtifel beſchränlt, und daher unter Umfänden mol eine verüber: 
gehende gute Periode haben fann, jedoch auch, ſobald fih in Folge der 
allgemeinen Jeitverhältniffe die Bedürfniſſe des Lurus vermindern, wer 
fentlich verändern, ober durch die Maſchinen geliefert werden, ſofort Ar⸗ 
beitd- und Rahrungslofigfeit erzeugt. 

Gutfrembung und Entfernung von ben Schauplägen und Bildungs- 
Rätten der Induſtrie, das find bie natürlichen, handgreiflichen Urſachen 
der Gebirgeneth. Die Hanptquellen diefer Noib in anteren, zufälligen, | 
erbachten, falih eingegebenen oder aufgefaßten Gründen zu fuden, und | 
auf diefem Wege fortfchreiten zu wollen, das hieße vie Noth des Ge: 
birges erhalten, son dem Wege der Hülfe zurückbringen und vergrößern: 


Liegt alfo der Hauptgrund der Noth im Gebirge in der Abgeſchie⸗ 





denheit deffelben won dem allgemeinen öffentlichen Verlehre, fo liegt auch 


das Mittel für eine grüvbliche, nahhaltige Hülfsleiſtung far zu Tage 


Derfehrswege zu öffnen, es it die Währung einer Eifenbabn durch 
das Gebirge oder wenigftend bis in daß Ders bes Gebirges. 


die Juduſtle Die Berbinbung einer vollreichen Gegend mit dem Bifenbahn: 
nege iſt, wie durch dieſe Verbindung alle Enswidelungen und Btenbeiten 
derfelben in wenig Stunden aus den fernften Theilen des In» und Aus: | 
landes ten erfien Eingang ſinden fünnen, wie durch dieſe Möglichfeit , 
alle Kräfte für diefeibe gewedt und gemährt, wie alje auf dieſem Wege 
namenslih die Haupturſachen der Gebirgeneſh am der Wurzel gefaßt 
und umntergraben werben, fo fpredhen wir von befannten Dingen, deren | 
weiterer Ausführung es bier nicht bedarf. | 


bezeihuen, und müfen bemmach eine Verbindung Annabergs mit dem 
Ausgangspunftien ber beiten mähfigelegenen Verkehrswege Ehemnig 


| und Iwidau durch Eiſenbahn als die Aufgabe hinſtellen, welche zu 


löfen if 

Bet wir ung aber ber Gräfe diefer Aufgabe völlig bewußt find, 
fo liegt es aud weit außer dem Kreife unierer Hofinung, diefe Berbins 
dungen beide gegenwärtig zugleich bergeftellt zu ſehen. Es IR vielmehr 


' die Noth des Übergebirges zum grofen Theile beflegt, und ben ſehnlichſten 


MWönfhen aller billig Denkenden entiprochen, fobald nur in der aller» 
nädhiten Leit bie Verbinsung Annabergs, als der Metropole bes Ober 
gebirges mit derjenigen Bahn erlangt wird, nad; weldjer ſich der ganze 
Berkehr der obern Gebirgs heile fait auefchließlich bewegt, das if die in 
Ghemnig ausmündende NieiasEhemniper Staatscifenbahn, mithin Me 
' direkte Gifenbabnverbindung zwiſchen Annaberg und Chemnitz 

Wir leugnen Daraus nicht, daf die Bahnlinie Aunaberg Shwars- 


\genberg — vorausgefsgt, daß die Bahn Zwidau-Shmwarzeuberg 


feſtſieht — dem Gebirge und dem ganzen Lande einft vom großer Bes 
beutung fein wirb, weil fie zum Theil Gebirgsgegenden durchfchneibet, 
welche die relchſten unterisbiihen Echöpe, namentlich Gifenfteinlager in 


ſich Schließen, deren Ausbeutung durch den netbwenbigen fabrilmäfigen 
| Betrieb Des Bergbaues jede erfi Bann zu erwarten Acht, wenn ber 


Induſtrie des Gebirges überhaupt neue lebendige Adern geichaffen, und 
auf diefe Weile ‚neben dem Unternehmungsgelſte au bie nöthigen Ber 
triebsfapitalien berbeigezogen frin werben, denn ohme diefe Boransfekuns 
gen fehle audı dem Bernbane alles Vertrauen, aller Kredit und bamit 
fehlen die Hauptfalteren zur Hebung der neh tobt und ungenägt liegens 
den Meichtbümer unferer Berge. 

Weil aber dieſe unentbehrlichen Dorausfegungen für den Ban einer 
Bahn Unnaberg: Shmarzenberg jegt noch nicht vorhanden find, 
eben deshalb mug nethmwendiger Weiſe die Bahnverbindnng Annabergs 
zanächit nach der Michtung bin hergefiellt werben, bei welcher die für 
das geſteckte Ziel erforderlihen Borbebingungen vorhanden find, db. h. 
nach welcher fich bei ber gegenmärtigen Rage ber Dinge ber Hauptverkehr 


Des Gebirges erfiredt. 


Das aber in diefer jept einzig mahgebenten Beziehung Ghemnig ber 
erie Anichlufpunft für Annaberg werden muß, wird Niemand zu beftreiten 


‚ verfuchen, wenn 6 ihm barım zu tbun if, fein Urtheil auch mit that 


fachlichen Gründen zu unterftügen, 
Ein allgemeiner Beweis für die Wahrheit unferer Behauptung liegt 
gavörberji darin, dab ber jepige Güter⸗ und Perfonenverfehr Annabergs 


und feiner nächſten Umgebung au ca, 2 Drittheilen nach & i 
@s iR die unabweisbare Rothwendigleit. dem Gebirge die gegenwärtigen | ee — 


ift, während ca. 4 Drittheil deſſelben ſich auf alle übrigen Richtungen 
zuſammen vertbeilt. Daher denn auch ven Annaberg nah Ghemnig 


aglich 3 Mal regelmäßiger Polengang mit Nüdfahrt, ſowie täglich eine 
Wenn wir Darauf hindeuten wellen, weldh' ein wächtiger Hebel für | 


gebende und lommende, durchſchnittlich je 400 Zir. betragende Eilfracht 
beſſeht, gang abgefehen von allem ſonſtigen Lohntrancport, fewie dem 
außergemöhnliden Bolten: und Frachtgange, und baf ber regelmäßige Pofl» 
gang allein jährlich vurchfchsittlich ca. 6000 Paffagiere von Annaberg 
nad Ghemuitz beförtert, eine Zahl von jährlich ca. 8000 aber die Chem⸗ 
niger Bolt nach Annaberg führt. Ergibt ſchon dieje Beförberung jährlich 
einen Perfonentranspert von ca. 14,000 Kövfen, jo falle man noch ben 
Perſenenverkeht mittelft außergewöhnlichen Roftganges und Lohnfuhrwert, 
und die Vermehrung bes geſammten Perjonentransporis durch bie meit 


Mir frohlodender Freude haben «8 bie Bebirgsbewohner und mit | billigeren Bifenbabnpreife hinzu, buch welche audı die große Jahl berer 
ihmen alle wahren Freunde bes Baterlandes gehört, daß bie Königliche | gewonnen wird, welche das hohe Fuhrlohn auf der Are fcheuen, — dann 
Staatsregierung biefen Rettungsplan in's Auge gefaßt hat, und es If! wirb fid die obige Summe gewiß mehr als verkoppeln, unb bald, je 


wahrlich bobe Zeit, daß er mit allem Eruſte ergriffen werde. 
Freudig begrüßen wir — wenn wir uns nicht täufhen — bie pros 


mehr die Gebirgeinduftrie ſich Hebt, in meientlihen Propotzionen alljährs 
lich erhöben. 
“A 
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Hierbei mag vorzüglich nicht aunerwähnt bleiben, daß der für das 
Dbergebirge fehr wichtige Babevtrkehr nach Karlebab durch bie Bifens 
bahnanlage nad Annaberg nicht nur erhalten, ſondern zum Nutzen aller 
berührten Ortſchaften bes Obergebirges nur noch vermehrt werben wärde, 
während er darch Werabfäumung biefer Berbindung und die mögliche 
Herfielung eines andern Anfchlußweges nah Böhmen für uns verloren 
geben müßte. 

Da ferner die Stadt Chemnig, wie fih fait mit jebem Tage flarer 
berausflellt, jevenfalld berufen if, ſchon in den naͤchſt bevorſtehenden 
Zahren ein Hauptſtapelplatz für ben Handel im Allgemeinen, und nament- 
lich für den deutichen Getreidemarlt zu werten, fo geminnt bie Berbin- 
tung biefer nur 6 Stunden entfernten Stadt mit dem Mittelpunfte des 
Dbergebirges in Bezug auf die Nahrungsverbältniffe im engern Sinne 
eine unabfehbare Wichtigkeit für alle Glebirgstheile. Man erwäge nur, 
daß für einen Sack Getreide bei jepiger Fracht von Ehemnig nah Anna: 
berg 42 Mar. Fracht, Spebizions: umb Verladungegebühr zu zahlen if, 
während bei Tiſenbahnfracht dieſer Koflen erfpart werden, und bafi 
diefe Grfparuig den Preis eines Gpfünbigen Brodes um 4 bis 5 Pfennige 


herabfegt. Man bevenfe, wie überaus wohlthätig ſchon diefer Umftand | 


auf bie Tümmerlichen Nahrungsverbältnifie ber @ebirgsbevölferung iafluirt, 
welche, je weiter fie von dem Getreidemärkten entfernt liegt, befto höhere 
Transportfoflen für Zerealien und deſto höhere Brobpreife erſchwingen 
muß. Dan berechne nur oberflählih, welchen Getreitetransport die ge: 
fammte @ebirgsbevölferung erforberlich macht, zumal wenn burdh bie 
billige Zufuhr über Annaberg die nachſten Getreidemätkte Böhmens, auf 
welcht ohnehin in der legten Zeit ihon Getreide aus Sachſen eingeführt 
worden ift, gänzlich aufhören müſſen Lieferungen über unfere Grenzen zu 
machen. * 

Bir weifen ferner auf die bebeutende Anzahl von Spinnfabriken 
bin, welche in dem Bahnbereiche Annaberg-Ghemnig fowie in ber Umger 
bung Annabergs liegen, von denen eine jebe bei einem Durhfhnitt von 
4,500 Spindeln zu je 4 Pb, Garn in der Woche jährlich ca. 1250 Ztr, 
Baumwolle bezieht und verarbeitet. 

Weiter ift von der aufwärts gehenden Fracht in Betracht zu ziehen 
die Zufuhr faͤmmtlicher Handelagüter im eugern Sinne wie ber Materials 
and Kolonialwaaren für die Aonfumzgion des ganzen Übergebirges, in 
gleidhen der Bezug ſammtlichet Werkftüde zu allen, im Bereich der Bahn 
vorzunehmenden Bauten aus Ghemnid, deren Pracht gegenwärtig in einer 
Gutfernung von 3 Meilen eben je viel beträgt, als ihr Werth an Drt 
und Stelle, weiter bie gefammte Salzfracht für bas Gebirge aus Dürrens 
berg und Halle, welche im Zuſammenſchlag des Koch» und Bichfalzes 
ein nicht unbeträchtliches Volumen ausmacht, nicht minder ber wichtige 
ununterbrochene Koblentransport, welder aus dem KRoblenlager bei 
Wurfchnitz unfreitig billiger erfolgt, als auf dem Bahnmwege von Zwickau 
über Schwarzenberg, und, wenn man ja früher ober fpäter die Iwidauer 
Kohlen zu Hülfe nehmen müßte, über Ghemnig eben nicht iheurer für 
uns ausfallen würbe, als auf jener Bahnlinie. 

So viel hiernäͤchſt die abwärts gehende Fracht anlangt, muß hervor: 
gehoben werben der großartige Holztransport, der bei ben Holzvorräthen 
des Dbergebirges und namentlich bem überans grogen Reichthume ver 
angrenzenben böbmiichen Waldungen bereits jegt alltäglich die Straße 
nad Ghemnip belebt, durch deſſen Erleichterung eine, die gegemmärtige 
welt überfleigende Nuhung der fisfalifchen und kommunlichen Nups und 
Brennhölzer gefihert wird, welche fofort vor Augen tritt, wenn man 
weiß, daß . B. ein Schragen Pelliges weiches Scheithol; in Aunaberg 
mit 44 Ihalern, in Ghemmig aber mit 47 Thalern bezahlt wird. 

Gerner die Abſuhr der bebeutenden Erzeugnife an Garn aus ben 
oben erwähnten Epinnfabrifen, welche der Quantitaͤt nad ber Zufuhr 
bes Bedarfs an Baumwolle entipriht. Weiter die Abfuhr aller gebirgis 
fen Inbuftricerzeugniffe im eugern Ginne. Hiernädt der abwärts 
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| befehäftigt werben fönnten. (Als Beweis ber Bebentung biefes Punktes 
diene die Bemerfung, daß die Hergoglih Braunſchweiglſche Regierung 
febiglih zur Zufuhr von Strafenbaumaterial und nebenbei gar Befoͤrde ⸗ 
rung der Luſtreiſen in ben Hary im Jahre 1838,40 eine Fifenbahn vom 
Braunfhweig nach Harzburg erbaut hat, deren Rentabilität als Staats: 
eifenbahn erwitſen if.) Enblic die. Nusfuhr des Flachſe⸗, zu defien Er⸗ 
bauung fi der Gebitgeboden belanntermaßen vorzüglih qualifgirt, und 
beffen Rultur gegenmärtig bie ungetheiltefte Aufmerffamfrit Seiten ber 
Landwirthſchaft mit großartigen Plänen der Erbauung und Zubereitung 
gewibmet wird. 

Nur ein flächtiger Blick ſei noch auf die befannte Induſttie der 

Stadt Ehemuig mit ihrer Umgebung gerichtet, welche ſich voransfihtlih 
bald der fo reichen, im ben TIhälern der Bahnlinie bie Annaberg vors 
handenen, jeht zum größten Theile noch gang unbenupgten Waſſerktäfte 
bemäditigen, und auf biefem Wege fi immer mehr bem Dbergebirge 
| nähern wirb, auf die Mafchinenbaumerfitätten in Ghemnig, deren Rähe 
die Begruündung neuer Inpufrie auf dem Untwidelangsfuße ber Begen« 
| wart, namentlich den nicht mehr zu entbehrruben fabrifmäßigen Bergbau 
ganz augenfälig unterflägen maß, und, um den Geſichtakrels etwas weiter 
zu ziehen, auf die, durch unfere Bahnlinie hergeſtellte Berbindung des 
Dergebirges mit umferer Hauptwaflerftraße, ber Elbe, deren Bedeutung 
für die Abfuhr namentlich unferer Bergpredulte in der Jufunft feinem 
Sadverftänbigen entgehen fann. 

Das Alles find nur die auf der Oberfläche liegenden, ſchon burd bie 
jesinen Berfehrsverhältniffe gebotenen und daher jeber Zeit genau nadır 
weisbaren Garantieen für bie Mentabilität einer Bahnlinie Annaberg» 
Ghemufg, welche bei einer Ränge von ca, & Meilen und einem Anlage: 
Fapitale von 2 höchſtens 2’, Millionen Thaler ſelbſt einer engen Finanz⸗ 
beredinung das Bangen vor ber Ausführung benehmen dürften, und mit 
jedem Auffhwunge und Fortichritte ver Indaſtrie des Webirges mad ers 
langter Babnverbindung mit jedem Jahre mehr an Sicherheit gewinnen 
müfen 

Man überwinde doch ja bei nichtigen Schauer vor der Idee vom 
| @ebirgsbahnen, man überzeuge fih an Drt und Etelle von der Mög« 
; lichkeit, die von uns aufgeſtellte Bahnlinie ſegat ohne febes erhebliche 

Totale Hindernif auszuführen, — während allerdings eine Bahn Annabergs 
Schwarzenberg nicht geringe örtliche Hindermiffe zu überfleigen, und 
‚daneben mit bebeutenden Nimatifhen Schwierigkeiten zu fümpfen Haben 
würde. Man werfe, nur einen flüchtigen Blid auf bie offiziellen Betriebs: 
überfihten bei ben 23 preußiſchen Privateifenbahnen, welche mit @ins 
rechnung jo bedeutender Gebirgobahnen von einem Anlagelapitale zu 
164,046, 226 TIhalern innerhalb der Jahre 1844 bis 1852, und zwar nah 
vorheriger Abrechnung aller @ifenbahnkteuern, aller abgezahlten Prioritätss 
afzien, und des angefammelten Reſerveſonds einen durchſchnittlichen Reins 
ertrag von &,,4 Progent progreffiv bis zu 5.4, Prozent lieferten, während 
fih zu Ende des Jahres 1854 eim Relnertrag von über 6 Prozent hers 
aue ſtellte. Man beachte, das die herzoglich braunſchweigiſchen Gifenbahnen 
in einer Gefammtläinge von ca. 16 geegraf. Meilen, werunter allein 
6%, Meilen Gebirgebahn begriffen find, am Schlufe des Jahres 185% 
einen Reinertrag von 10,, Prozent vom MAnlagefapitale gegeben haben, 
teopbem, daf die Anlageloften für bie Grbirgebahnen in ben genannten 
Staaten zum großen Theile weit höher fich beliefen, als es bei unfern 
Bahnen der Fall fein wirb. 

Angefihts folder Thatſachen zweifeln wir nicht mehr beran, baf, 
alle Rentabilitäteverbältniffe der Bahn Annaberg: Ehemnig wohl ermogen, 
ber ganze Bau nörbigen Falls auch im Wege eines Afzlenunternehmens 
ausführkar wird, fobald fi die königliche Staatsregierung zu einer Zind- 
garantie auf gewiffe Zeit herbeilaſſen würbe. 

Wir verlafien aber den engeren finanziellen Stanbpunft mwieber, den 
wir im Jutereſſe ber Sache nothwendig berühren mußten, und fommen 


gehende Transport aus ben, der Omalität nach allgemein bevorzugten | auf den Weg zuräd, ven wir zur ganzen Begründung unferes Bahn, 
reihen Kallbrüchen des Übergebirges. Nicht minder bie Ausfuhr der | projefts eingefchlagen haben, und der uns hoffentlich eben jo gewiß gegen 
Bergprodufte aus dem oberen Gebirge, weldhe gegenwärtig zu neuen ge- | ben Vorwurf ber Berfolgung eines bloßen Zofalinterefie vertheidigen, als 
gründeten Hefinungen berechtigen und balb wieber bie größte Aufmerfe | für unfer Streben ein vorurtheilfreles, geucigtee Gehör fidern wird. 
famfeit auf ſich ziehen werben. Demnächlt die Lieferungen an Bafalt Gs ift dies bie dringend nothwendige Hülfe für das ganze Übergebirge, 


als unfhägbares Straßenbaumaterial, welchte in den niederen Landes⸗ 
gegenden, namentlich auch in der Gegend von Ehrmnig abwärts gänzlich 
mangelt, und mit unverbältnigmäßig hoben Transportfoften jegt abwärts 
geführt werben muß, während in ber unmittelbaren Nähe von Annaberg 
befannilich ein mie ausgubeutendes Bafaltlager aufgefchichtet ift, durch 
defien Bearbeitung im Uebrigen Hunderte von Händen alljährlich bauernd 


und folgeweife für die Wohlfahrt bes ganzen Vaterlandes. Roch einmal 
bliden wir auf bie traurige Geſtalt bes jepigen Nochflanbes im Gebirge 
wurüd, deren Hälferuf mit jedem Jahre durchdringender eriönt, deren 
verlangende Arme mit jedem Jahre ih ſchaarenweiſe vermehren, 

Es braucht kaum erwähnt zu werten, bis zu mweldem Ruin ber 
öffentlichen Wohlfahrt die Bevöllerung bedeutenderer Orte berabfinft, 
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wenn, wie es nunmehr im Obergebirge begonnen bat, bem öffentlichen 
wöäßtigen Bettelmeien gar feine Schranfe mehr zu fegen ift, wie fi durch 
das arbeitalofe Hinfchleppen burch Bettelbrod die fiſiſche und moraliſche 
Kraft vom Tauſenden in erfchredender Weiſe verzehrt, unb wie fid das 
Unglüd ganzer Generazienen, welche gleihfam zum Betteln und Verwil · 
bern geboren und erzogen werben, lavinenartig zufammenmwäljt. Unb 
diefe Zuftände find nicht etwa im Schwinden, auch wicht im Stilltande, 
— fie find im ſteten Wadıfen begriffen. 

Was ift alfo von einem fernen Anfange ber Hülfsleitung zu er 
warten? Was fann dem innern Gebirge bamit geholfen fein, das ent» 
fernt von feinen leibenbften Theilen, von feinen volfreichften Orten eine 
Giienbahn gebaut wird? Dürfte nicht, falle in ber nächſten Zeit nur 
bis Schwarzenberg eine Bahn geführt würde, ſelbſt der Hauptverlehr, 
welcher ſich jest noch in dem dicht benölferten Annaberg mit feiner nächs 
hen Umgebung vereinigt, zum großen Theile von biefer Gegend abge 
fhnitten, und nad dem Masgangepunkte jener Bahn hingeführt werben? 
Mürben alfo nit bie wenigen Ürmwerbsquellen im Dbergebirge obue 
Zuführung einer Dahn nur mod ſpärlicher fliehen? Gs fei uns Hier 


noch ein Geitenblid erlaubt auf den Grenzverlehr bes oberen @eblrges ' 
mit bem anliegenden Böhmen, mwelder immer noch verbältnißmäßtg viel ' 
guten Einfluß auf bie am meiften bebrängten Bebirgstheile ausübt. | 


Denft man fi nun nach Bellendung ber projeftirten Bifenbahn im Eger: 


thale den gefammten Ghrenzverfchr auf dieſem Wege an unjerm Ober⸗ 


gebirge vorübergeführt, und, alfo auch biefe Hülfsquelle noch verftopft, h 


daun wird ber Blick in die Ferne mehr und mehr total verfinfiert. 

Darım barf feine Zeit verloren werben, wenn die Hülfe, bie dech 
einmal noch geleiftet werben muß, nicht mit ungeheuren Opfern verbunden 
und vielleicht in mander Beziehung vergebens fein fol. 

Welchet Bortheil aber namentlih neh in ber möglich fchleunigen 
Angriffnahme eines Gifenbahnbaues in das Herz bes Gebleges gefunden 
werden muß, tritt Mar hervor, wenn man erwägt, daß gewiß durch dem 
Dau felbR viele hundert Hänbe für bie nächte Zukunft ihre Brob, wenn 
aud no fo fpärlih, finden würden. Bir fönnen hierbei nicht umhin, 
vorübergehend, das fo oft gehörte Borurikeil zu befämpfen, als wären 
De Arbeiter des Obergebirges zu ſchweren Arbeiten unbraugbar. Ms 
fhlagendes Beifpiel erwähnen wir nur, dab bei einem, hauptſächlich zur 
Beſchaͤftigung brodlofer Urbeiter vorgenommenen umfänglihen Teichbaue 
in Annaberg und bei @rrichtung einer, aus Privatmitteln gebauten Sad: 
bereitungeanftalt bafelbt im Sommer und Herbſte vorigen Jahres 200 
bis 300 größten Thells broblofe Gewerbtrelbende Annabergs beichäftigt 
mworben find, während eine nicht geringe Anzahl derjelben theils wegen 
Mangel an Mitteln zur Löhnung, theils an Arbeit zurücdgemiefen werben 
mußten, und daß dieſe raſch ausgeführten Arbeiten bezügli ihrer One: 
lität in Wahrheit nichts zu wünſchen übrig lafen. 

Nicht als ob wir die Abficht verfolgten, blos beshalb Bifenbahns 
bau zu erfireben, um broblofe Mrbeiter zu befchäftigen, ein Gebante, 





ber eben fo ihörlg fein märbe, als bie Gebirgebahn mur deshalb zu ver · 
legen, damit die alte einfeitige, zum größten Theile abgelebte Spezials | bie Fluth von Gründen and Gegengründen, welche biefes Gebiet über 
inbuflrie des Gebirges allein wieder zur Blüthe gebracht werbe, aber ſchwemmen, nicht eingehen, wir wollen einen andern Weg verfuchen, — 


deshalb follen die Gebirgsarbeiter befcäftigt werben, damit fie einf- | 


weilen micht Förperlih und moralifh zu Grunde geben], fondern ſich für | 
neue Inbuftrier und Grmerbsgweige, welche gefchaffen werben follen, fähig | 
und gefidt erhalten. 

Man täufche Ah nicht mit ber Hoffnung, bad es nod nicht fo ſchllum 
Üche um pas Webirge, wenn man fieht, daß auch in dieſem Panbestheile 
noch immer die Steuern und Gemeindeabgaben ohne mefentlicd; große 
Rüdftände bisher aufgebracht worden find, man benfe vielmehr daran, 
daß es in den frühern Jahren immer noh um Weniges erträglicher ge: 
Randen bat, als jest, man fehe die von Mobiliar und ſelbſt Hanbwerlsr 


zeug enrblößten Wohnungen und MWerlüätten, man vurchblättere die | 
| jedes Mitglied ber Niederlafung einen Hof, die Gefammtilur wurde im 


Hwpothelenbücer bes Obergebirges, und überzeuge ſich darand von dem 
runde ber Möglichleit folcher Leiſtungen, — bann wirb man aber auch 
augleid, erfennen, daß ſich nichts mehr findet, um in Gelb verwandelt zu 
werben, daß für Hybetheken weber Raum noch Werth vorhanden ift, 
und daß bald genug bie glüdlieren helle des Landes für has Gebirge 
bie Steuern werben überragen mäffen, wenn ohne fihlennige Hülfe auch 
die wenigen noch Befigenden von ber immer ſchwereren Laſt ber De 
feuerung, meldye ihnen immer mehr und mehr allein auf bie Schultern 
gemälzt werben muß, ırmattet, dad Gebirge verlaffen haben werben, 
Man irre Ach nicht in dem Glauben, baf wie bisher, fo auch Fünftig 
bas Sand Almojen ſammeln werbe, um bas Bebirge mit fortfriften zu 





helfen, fonbern beufe baran, daß es bald unmöglich fein dürfte, bie immer 
höher fteigenten Unterkäpungsfummen aufzubringen. 

Wohl aber möge die richtige Meinung aufgeftellt werben, baf nur 
eine geringe Zahl von Jahren erforberlich fein würbe, um von ben, inner⸗ 
halb derfelben durch den Staat, durch bie Gemeinden und Privatperfonen 
zur Erhaltung des Gebirges aufjubringenden Almojenfummen allein eine 
Bahn bis in das Herz bed Bebirges zu führen, 

Das wird die rechte Finanzberehnung für bie Bebirgsbahn fein, 
beren Gründen wir zur Mettung für das Übergebirge und zur allge 
meinen Landeswohlfahri ein durchſchlagendes Gewicht von Herzen wuͤnſchen. 


Reipgig. — Bie wir vernehmen, ift der fönigl. geheime Gefretär 
im Handelsminiſterlum ja Münden, Heer Sutner, gegenwärtig mit 
der Abfafjung einer Schrift über die allgemeine beutfche Inbuftrienuaftellung 
zu Münden befchäftiget, welche namentlich auch über bie Ginleitung, über 
bie biefem nagionalen Unternehmen entgegengeflandenen vielſachen Schwie- 
tigfeiten und ihre Befeitigung, dann über die Ausführung überhaupt 
nähere Aufichlüffe geben wird. Da der Here Verfaſſer, als ein fehr ger 
bileter, fenntnigreiher und tüchtiger Geſchaäftamann befannt, als Minis 
Rerialreferent in den die Inbuflrieausitellung betreffenden Sachen unb 
als Mefrrent bei ber Zentralausitellungstommifhien In Münden mit diefem 
Gegenftande jehr wohl vertraut If und bemielben durch die eigene Thür 
tigfeit ſehr wirffem Vorſchub geleitet hat, fo hürfen wir etwas eben fo 
Gedlegenes als Interefantes erwarten, 


Der Grundbeſitz. Den Rechtsrath Dr. Rohbach. — Be 
ſchloſſenheit over Theilbarfeit des Brundbefigen —? Das if pie 
Frage, bie bislang eime befriebigente Löfung nicht gefunten hat. Das eine 
wie das anbere Siſtem hat in ver Praxis wie in ber Iheorie feine Bere 
treier gefunden, und zwar finden wir auf beiben Seiten Männer, bie 
ihre Sache mit Meifterhand vertheidigen. Dielenigen, die für das eine 
ober andere Siſtem in bie Schranfen treten, werben jumeift von ber An⸗ 
ſchauung behertſcht, welche bie fie umgebenden Berhältniffe ihres Landes 
barbieten. So fümmt es, daß derjenige, der ringe um ſich bie Herrfchaft 
des Prinzips der Bütertheilung, bas gleiche Erbrecht ver Kinder am 
Grundbefige walten Heht, im Siſteme der Gebundenheit bed Grundbe⸗ 
figes die Rettung von ben Folgen findet, die ber gerfplitterte, pulverifirte 
Aderboden um ibn aus feinem Schoße erzeugt. Wer aber überall nur 
geſchloſſene Güter ringe um ſich erblidt und neben ihnen den bungernden 
Togelöbner, dem jebe Scholle Erde auf immer fi verichließt, darben 
fiebt, ber möchte bem erftarrten Boben Beben eintauchen und jein Innes 
res jeber Mrbeitätraft erichliehen. 


Aus diefem Dilemma fommen wir nicht heraus. Wir wollen auf 


den geihitlihen — um auf ihm vielleicht ſicherer zum Ziele und zur 
Greenntniß deſſen zu lommen, was unferer Gegenwart hier Roth thut. — 
Bei dem Ucbergang aus bem Romabenleben zum Ackerbau, bei wel⸗ 
em die Wölfer fee Wohnfige nehmen, fei es auf frieblichem ober im 
Wege der @roberung, finden wir die GHeichheit der Aderloeſe ald den 
primitiven Zuſtanb aller Bölfer. Er mar ber einzig natürliche im jener Zeit. 
Die Familiens und Stammeshäupter als Führer und Drbner bes Volle 
ſtehen gleichberechtigt im Belfsgangen da. Auf dieſer Gleichheit der Al— 
ferleofe ruht ſchon die moſaiſche Befepgebung, das Jubeljahr follte biefer 
Gleichheit gegen bie Macht der Geſchichte für immer ſichern und den ur 
ſprunglichen Zuftand immer wieder erneuern. Bei ben Germanen erhleis 


mehrere Flurthelle zerlegt, und diefe wurben wieber In Mder geſchlagen. 
Jeder Hof erhielt von jebem Flurtheil Acker zugetbeilt, die bei der Ders 
theilung dazu geloofl warden. Selbſt die Spartiaten, ungerecht gegen bie 
Periöfen und bie Leibeigenichaft fefihaltend, achteten die Gleichheit der 
Aderloofe doch als Grundgeſetz unter ih felbit. 

Doch ſchon die Eroberung, auf welcher die urſprüngliche Staaten- 
bilbung großentheild ruht, legte die erlen Keime zur Ungleichheit. Die 
Führer, die Gefelgäherren erhielten größere 2oosantheile, der unterjocdhte 
BDolfehamm erhielt den Aiterbefig nur gegen perfönlihe und Naturalleis 
Rungen. Der germanifche Heerbann nöthigt Diele, ihren Grunbbeig an 

ar 
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Mädtige abzuireten, um vom Heerbanne frei zu werben, Die Inbufirie | Das Gemeinland (Mmende), Gemeinweibe ift ein Hemmnid beſſerer Rultur, 
beginnt ihr erwachendes Leben im Bolfe und bamit hören wir fhen in fie wird. aufgehoben, vertheilt. Die Brachweidt, Etoppelweloe, Wiefenhut, 
Serarl die erſten Rlagen des Werfalls der mofalihen Agrarverfaſſung. bie Jogd fallen vor ben Anforderungen einer intenfiveren Beawitthſchafe 
So entwicelt ſich unter geicichtlichen Vorgängen die zweite Entwicke- tung und einer mebr angewachfenen Bevölkerung. Beide Momente fühs 
Iumgsperiobe bed Eigenthums, die iht Weſen in der allmäligen Abferbis | ren dann zu Beräußerungen ber Domainen, der Befigungen ber tobtrm 
wung ber Gleichheit der Acketlooſe und in der Herausbildung des Eroß: | Hand, der Mitter- und Kloftergüter. Wer aus dem Eturme noch fein 
befiges der Korporagionen — des Übels, ber Kircht, der Gbemeinben — ı Wroßgut reitet, verpachtet ea jept, weil ſich eine höhere Vachtrente ergie 
erfüllt, Der fleine freie Grumbbefiger verſchwindet immer mehr, die kor⸗ lem läßt, oder er zerſchlägt +6 In mehre Pachtgüter, tm fih eine größere 
porative Macht der Grundbefiper tritt im bemfelben @rabe in ben Vor⸗ | Kandrente zu verſchaffen. Die Zeitraht versrängt bie alte Güteradmi⸗ 
dergrund, alle Raatliche und öffentliche Gewalt, das Amt felbit ruft auf | niftwagien, der rügionelle Bodenbetrieb die' alten Naturalbienfte, denn er 
Dem Grundbeſihe, es ift dies bie Periode der Naturalwirthihaft. Die | fordert teten Birthichaftsfleiß, diefen aber unterbredien bie Frehnden. Die 
Güter find geſchloſſen, untheilbar, Re tragen überwiegend den Karakter Frohnden müfen baher jet fallen, unb fallen um fo mei, weil es jetzt 
ded Lebens an fd. Mber die Geſchichte zerfchlägt auch biefe Form. | | Inglöhner gibt, weiche ſelche Dienfie leiften. Die Robprobufte hub im 
England beginnt dies mit der Alledifikatlon der Lehen, Frankreich voll: | Preife überall geftiegen, man zahlt bie alten Mbgaben daher lieber jegt 
sieht es im der erfien Reveluzion und in Deutſchland geht Friedrich ver! in Geld, die Maturalgefälle find wie bie Frohnden nur Schranfen umb 
Große auf dieſer Bahn voran, Die Geſchlchte ſucht auf diefer dritten | Hemmnifie der fortgefhrittenen Bodenfultur, es fallen daher and, wie 
Gntwwidelungefufe den unbeweglicen Karafter bes Eigentbums immer | jene, jegt Mortuarien, Wülten, Zehnten, Hanblöhne und werben in Geld⸗ 
mehr zu meobilifiren, das unveräußerlichsuntbeilbare Gigenthum in den | reichniffe umgemwanbelt, Darum werben auch die alten Naturalbefoldungen 
Strom des Berkehre zu bringen, zu theiten, zu zerſplittern. In ihrer | jegt Geldbeſoldungen. 

ertremen Strömung führt dieſe Zerjplitterung und Bulverifirung des (ls | Der Boden if jept frei, ber razionellen Rultur offen, Jedem zus 
gentbums zur vierten und legten Gntwidelungsfiuie — zur Ausbildung  gängig und die alte Naturalwirtbichaft if jegt eine größere Macht ger 
der Ratifunbien (nicht der Korvorazionen, fonbern der Gingelnen). — ; worden, als der Grundbrig, das Kapital ſucht Heer der Welt zu fein, 
Die Propheten Israels jammern, daß fi jo viel Erunbbefig im @inzel: | alle Lebensverbältnifie ich dienfbar zu machen, Und darin liegt für bie 
men fonzentrire, die Wehllagen des Demofihenes ergiehen ih ob derſel · IN. Entwicklungsptriode bie Gefahr. Dem Rleinbefiger fallt es im wenig 
ben Vrſchelnung im attiſchen Bolke und Plinius ruft fchmerzlich aus: | ergiebigen Jahren ſchwer, alle Abgaben in Geld zu entrichten. Man hat 
„latifundia Italiam perdidere!" ') ‘im Sturme der Zeit die Abloſung der Grundiaften zur Imangspfliät 


So durchläuft das Cigenthum vier Untwidelungsperioden, die ber | 


urſprünglichen Gleichheit, die. der Macht der Rorporazionen, auf dritter 
Stufe mit Borbereihaft der Bütertheilung, daher des Klein und Mits 
telbefiges, in letzter Stufe mit der Uebermacht des Großbeſitzte der Gins 
jeimen. Zwei Thatſachen treten uns jept jchon aus dem Gange der Ge: 
ſchichte entgegen, das Uebermaß ber korporativen Macht ergeugte bie Bars 
zellirung, das Urbermoß ber Zerfplitterung rief den Großbeſitz Der Gins 
zelnen hervor, — 

Gehen wir nun näher in den inneren Gntwidelungsgang jener | 
& Gpoden ein, jo finden wir wefentlic neh Felgendes. Der Krieg, die | 
Groberung legt den erften Keim zur Ungleichheit. Der Krieg entvölkert, 
treibt zu neuen Niederlaffungen auf bis jept unbebauten Ländereien, es 
fehlt aber auch biefer niedern Kulturitufe 4) an Arbeitskräften, 2) an 
Kapıtal. Daber erhalten die Broberer — das Gefolge, noch mehr bie 





Gefolgsberren — große Känderfireden, und, um fie zu bebanen, wirb das 
befiegte Bolt dienfibar, es erhält den Grund und Boden gegen Raturals | 
leitung. Die Noth zwingt aber den Sieger, den Arbeiter am füch au | 
fehiein, weil er feiner bedarf, er jeilelt ihn an Grund une Boben. Das 
Gefolge inebeſondere, der freie Grundbefitzer, läßt ſich in Dörfern nieder, | 





gemacht, Birle müfjen Kapitalien aufnehmen, um die Ablöfungsiummen 
aufzubringen und jene werben ihnen gefänbigt, das Gut fommt zur Ber 
fteigerung unb der alte Zehntherr muß (mad einem Geſehe im einem 
unferer Nachbarftauten) es eriverben, weil er bas Ablöfungsfapital wieber 
in Grund und Boden anlegen fol. Diefe Periobe meigt ſich der Webers 
völferung, der Weberfegung ber Gewerbe zu. Daher der Drang ber 
Auswanderung. Dadurch fommen viele @üter zum Mngebet und bie 
@üterpreife finfen. Die Kapitalien aber werfen ſich zumelft auf bie 
Induſtrie, bier find fie rentabler, Die Ucberfchägungen der Büter, der 
ange, ſchleppende Gaug ber Juftiz ſchreckt ohnehin Biele ab, auf Immer 


ı bilien zu leihen, man zieht es vor, fein Gelb in Stastspapitren anzus 


legen. Dadurch finft der Krebit bes Lanbmanns, und daburch lommi 
bejonbers der Meine Grumbbefiger im Die troſtloſe Sage, fein Gut ver- 
äußern laffen zu müſſen. Zu diefen Ralamitäten fommen uoh Bich- 
feuchen, Rartoffelfranfheiten und ber Bucher unferer Tage, der Tauſende 
an den MBertelftab bringt. Da treten denn Ganten in Mafle auf, das 
Kapital verichlingt die Güter, macht ben Kleinbefiper zum Taglöhner oder 
Päahter Das Zufammenfaufen Heiner Güter, das Zerſchlagen mittlerer 
wird jept Sache vorteilhafter Spelulazien, (vie Hofmrggerei in Würt⸗ 


die Gemeinde tft Bigentbümerin an Yrurb und Boden, ihre Glieder find | temberg), die Parzellen werben jest zu Zatifundien sufam 
blege Nusnieger, die einzelnen Ackerloeſe find mur auf Zeit verliehen, | mengebäuft. So ift es bereits In England, Cinen Bauernfand gibt 
nur im Gemeinland, die Gemeinweide, der Gemeinwald bleibt bie unge | es ba nicht mehr, ee gibt nur Großbefizer und Pächter Daß cs in 
theilte Nupniehung Aller. Alle öffentlichen Leilungen und Laflen werben | Jubäa, Sparta, Attica, Rom ebenfo ging, lchrt die Geſchichte. Berwandte 


in der Form von natürliden Reichniffen und perfönlicdyer Arbeit präflict. | 
Die Gemeinde, der Staat, fann beim Mangel an Kapital am erfien | 
in natura vergüten, der Broduzent am leidhteften in natura bezahlen, 
daher Zehnten, Wülten, Frohnden im biefen Perioben. 

Mit dem Auflommen des beweglichen Vermögens — bes Kapitals — 
werben bie Rollen gewechſelt. Die Bermebrung des Bolfes fordert erhöhte 
Bodenkultur, man bedarf eines reichlicheren Ertrags, um die größere 
Bielheit zu ernähren. Jetzt befrumtet das Kapital den Boden, wie ver: 
mals die Arbeit, Meltoragionen erhöhen jeine Produftivität. Soll aber 
der Boden befier bebaut werben, dann darf er feine unnatürliche Auss 
dehnung mehr haben. Das Kapital If noch nicht fo angewachfen, um 
große Ländereien zu bebauen, und bie vermehrte Volkomenge macht 
Iheilung zum Bebürfnis. Dur den Eintritt des Kapitals in bie agri« 
kole Entwidelung fteigt der Boden im Preiſe, dies reizt zur Zerſchlagung, 
zur Deräuferung. Die Zeit will zu dem Behufe die Allobififagien und 
mit ihr tritt das Bigenthum aus feiner Gebundenheit in den Strom des 
Verkehrs. Die geoßen Gütermaſſen werden jept Heinere Wirtbichaftsgange 
und befier Fultivirt, eriragsfähiger, probulglonsreicher als jene. Nun geht 
bie ganze Bewegung der Zeit gegen bie alte Naturalwirthicdgeft, die britte 
Entwidelungsfiufe ſucht die zweite vollftändig aufzuräumen, ju abferbiren. 








>) Die Großgüter haben Italien ju Grunde gerichtet. 


Urſachen wirkten auch hier, baber bafielbe Ende Wollen wir andere 
Folgen, müfßen wir jene Urſachen ferne halten. Wir können es. Die 
Geſchichte ift Fein Reich des Watums, fonbern ber Freihelt. Verſuchen 
wir es, das herausjufinden, was bie Geſchichte im dieſer Periode will, 
die Böller aber verfannten. Wir haben in biefer Periode Rittergüter 
und große Bauerngüter auf ber einen, fleine Bauerngüter und Parzellen 
auf ber andern Geite. Die erfieren find gefhleifene, bie beiben leh⸗ 
teren veräußerlichsthbeilbare Güter. Meben den erfteren aber mans 
belt ein zahleeihes Taglöhner-Proletariat, neben ber Guüterger ⸗ 
folitterung aber geht ein armfeliges Bauern-Broletariat. 

Der abjoluten Mehrheit der Menſchen den Zugang zum Grundbefige 
zu verfchließen, bat jomit diefelbe Folge, wie wenn man Jedem bie Er⸗ 
langung eines @runbbefiges ermöglichte, ber, unſicher, bei der erſten 
Migernie ihn über den Hanfen wirft, und mit feiner Familie dem fogias 
len Glenb überliefert. Was erübrigt? Die Zeichen ker Zeit liegen nicht 
feme. In medio virus! Die Zeit gravitirt nach SHerfiellung eines 
mittleren Grunbbefigee. 

Dafür ſprechen bie Geſeze, melde der Dismembragion ber Büter 
Einhalt zu thun ſuchen. Die gemerbömäßige Güterzerſchlagung wird 
verpänt. Das Zeitbewußtfein fühlt die Nothwendigfeit, die Baueragüter 
zu erhalten, man ſucht ber maßloſen Zerfplitterung Graͤnzen zu feßen, 
gibt auch bem Bürgerihume has Recht, Fldellommiſſe zu errichten, man 
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geſtattet die Veräußerung, vie Thellbarleit bir Güter, aber nicht als eine Heber bie neuen Eifenbabnprojefte der Morbameri« 
rein willtärliche, d. i. Bios fpefulative, man befchränft fie vielmehr auf | Paner durch Honduras, durch welche bie fihnelifte Verbindung zwi⸗ 
Fälle, wo bie Matur der Sache fle geflattet, 4) in der Rahe ber Stäbte | fchen Kalifornien und dem Bellen hergeſtellt werben foll, wird der Ullg. 
und in Wabrifgegenden, 2) im Intereffe ber höheren Bobenfultur durch Itg. Wolgendes berichtet. Die ganze Laͤnge ber projeftirten Bahn wirb 
Danbelögeweichfe, überhaupt da, wo das Rlima fie ſchon an fi forbert, | eirca 9 ſpaniſche Leguas, mit einer gefammten Steigung von 2400 engl. 
3) wenn ohne Iulaffung der Iheilung ober Beräußerung ber Ruin einer | Fuß bis zum Rancho chiquito, betragen, wo die KRorbileras eine tiefe 
Bamilie nicht abgewendet werben fönnte, &) zue Gründung befferer Wirth: | Einfentung bilden, Musgangspunft am Wehen ift Puerto bel Kaballo, 
fdaftsgangen u. ſ. w. Darum neigt fi auch jept der Weift der Ges | 2 Beguas vom Hafen Omoa, wo bie Geſellſchaft einen neuen Hafen ans 
ſchichte dabin, die Dorfverfafung der erſten Periode in eine Hofverfaflung | legen will. Der Anfchlag der Gefammttoften if 45 Mill. Dollars. Der 
auizulöfen, deun die Furcht vor Gefahren nah Bußen hat jept ihren | Bau fell in 8 Jahren beemdigt fein. Für jedes Jahr Werfpätung be ⸗ 
Halt verloren, aud der .einfame Hofbefiger IH geſichert vor feinplidem | zahlt bie Geſellſchaft 50,000 Dollare an die Regierung von Honduras, 
Ueberjall. Der Initinft der Orhaliung des Grundbefiges treibt zur | welche ihrerfeits 4000 Raballerias Land (circa 2 Mil. Weres) der Ge— 
Güterarrondirung. Die Dörfer zerlegen Ad in Ginzelhöfe mit ringsum | felichaft überläßt, außerdem 40 Prozent von den Bingangszöllen. Die 
liegenden Gründen, da ift bie Aufficht auf das Befinde erleichtert, viele Geſellſchaft bezahlt dagegen für jeben erwachſenen Paflagier 4 Dollar an 
Geritutprogeffe und legitreitigfeiten fallen ab, Zeit wirb erfbart, Grund | die Regierung, und bietet berfelben noch eine Anleihe von 100,000 Del 
und Boden gewonnen, die Bewirthichaftung intenfiser. Aber biefer Drang | lare, um die in Henburas fah ausfhlieflih zirkulirende Rupfermünze 
der Seit iſt bedenlos, wenn im flüchtigen Erbgange Mlles wieder vers | durch Silbermünge zu erfegen. Präfident der Geſellſchaft it Herr Ars 
fhwintet, Die Zeit fordert Daher auch eine gewiſſe Stabilität in der | mery Edwardse in Neuporf, Agent der befannte Herr Equier, Um den 
Grblichfeit des Beflger. So weil denn die Zeit das Latifundium auf | in Honduras fühlbaren Arbeitermangel zu erfegen, beabfichtigt die Ge» 
Das Gebirge, bie Parzelle in ben Burgfrieven der Städte und der Fabrik: ſellſchaft 4000 Chineſen aus Kallfernien als Babnarbeiter einzuführen, 
orte, ben Mittelbefip zumeiſt in die Ebene, das Flachland. Die Geſetze Vorerft ift als weſtlicher Hafen bie Injel dei Solfate in ber Kondaguas 
der Iheilbarfeit bringen das Maturprinzip der Stetigkeit, der Ordnung bai beftimmt. Doc hoffte die Geſellſchaft noch immer, bie Regierung 
mit.dem ber Bewegung, das forporative Blement mit bem inbivivuellen | von Honduras werde fih durch weitere Geldverſprechungen bewegen lafs 
in @inflang. Hat auch no die Gemeinde ſich wieder mit Gemeinde- | fen, ben beſſern und geräumigern Hafen der Isla del Zigre abzutreten. 

gründen (Allmende) umgeben, um bem Zaglöhner, bem herabgefommenen | 
Bauern die Möglichkeit befferen Auffommens und ber Familienernährung | 


au gewähren — unterhügen mod Kreditkaſſen die Agrikulturbevöllerung 


— dann mag diefe Veriode die Bürgſchaften längfter Dauer im ſich 


(Würzb. Wochenſchrift.) 


tragen. 


Meues Ratalogifirungsfiltem in Norbamerifa. — Rihts 
verultet befanntlich fo leicht und wird fo bald unbrauchbar, uls ber ger 
brudte Ratalog einer großen, beitändig durch neue Grwerbungen anwad: 
fenden Bibliothef, Die Nachtraͤge zu dem Katalog bilden ſelbſt wieber 


umfangreiche Bände, und wenn man fid durch alle Kindurdigearbeitet, ist | 


man doch noch nicht zu Rande, da feit dem zulegt gedruckten Nachtrage 
ſchon wieder ganze Aljabete hinzugefommen. Umarbeitungen und neue 
Auflagen des Kataloges werden jeboch um fo foitfpieliger, je größer bie 
Bibliothek ift. Herr Jewett fchlägt demnach vor, jeben Büchertitel be: 
fonders zu ſtereetibiren und die Platten ober Bloͤcke in alfaberifcher 
Ordnung und in einer überichtlichen, Leicht gu vereollftändigenden Weiſe 
aufzubewahren, jo das eine neue, vermebrte Auflage ohne greÿe Koſten, 
und beshalb auch je oft es mörbig jcheint, veranſtaltet werden Tann. 
Gleichzeitig können aber auch diefe Stereotipplatten fämmtlihen Biblir 
othtlen des Landes zur Herftellung ihrer Kataloge dienen. Wenn dieſe 
Bibliothefen ſich nämlich über die Ginrichtung ihrer Kataloge nad einem 
und bemfelben Siſteme geeinigt hätten, fo würde zunächl ein Geuetal⸗ 
lataleg aller ihrer Büchertitel herinitellen fein, wobei natürlich auch ſolche 
Zitel, bie fich bei allen ober bei mehreren finden, uur einmal ftereotipirt 
au werben brauchten. Aus biefem @enerolfatalog würde ſich dann jede 
Bibliothek ihren Sprzialfatalog leicht zufammenſtellen lönnen. Das 
Smwmithſonſche Juſtitut erbot Ah, die Koſten der Stereotipirung zu tra⸗ 
gen, mobei das Warrenſche Werfahren und eine neue Etereotipicmafle, 
die praftiicher als die bisherige If, zur Anwendung fommen würbe. Die 
Bibliothefen, melde bem Sitieme beitreten, hätten dann nur die Koften 
für Bapier unb Drud zu zahlen. Der Kongres der Bereinigten Staaten 
Kat fich bereit erflärt, zunächt ben Katalog feiner eigenen fehr bedeuten ⸗ 
ben Bibliothef nach dieſer Methode flereotipiren zu laffen und die Ste- 
reotipplatten bemnähft zur Begründung eines Beneralfatalogs, wie er 
von Herrn Jewitt proponirt ift, berqugeben. Die Derfammlung ver 
amerifanifchen Bibllothelare hat dieſe Bereitwilligfeitserflärung des Kou—⸗ 
greſſes mit großem Danf aufgenommen und zugleih in einer eindimmig 
gefaßten Reſolutlen Ihre Zuftimmung zu dem von Brofeffor Jewlit aus» 
gearbeiteten Plane ausgefpradgen. 3.8. 
(Dag. für die Lit. des Musl.) 


Bericht der Privat: Hrmen :Wefhäftigungs : Sinftalt 
‚im Seb duch den Vorſtand Herrn Geynflahl. (Im Auszuge) Roch 
iſt die Anhalt nicht im Stande, über das Wirken der erſten Abtheilung 
berfelben (Spinnen und Beben) berichten zu Fünnen, well bie Feuers 
} eimerfabrifagion noch im Gange If, umd jene des Saljpadtuches ert bes 
ginnt. 

4) 54keln. 

Das bis jegt bezogene wollene Häfelgarn beträgt 4277 Po, 15 Lih. 
Hiervon wurben 3182 Pfb. verarbeitet, 512 Pfd. 7 Eth. befinden ſich 
noch in den Händen der Arbeiterinnen umd das Uebrige im Magazin ber 
Unkalt. Bis jegt wurden 22,809 Paar Handſchuhe gehäfelt, weron der 
reine Arbeitslohn 1050 fl. beträgt. 

Die Zahl der Arbeiterinnen, jene der Mitarbeiterinnen nicht einges 
ı rechnet, beläuft ich auf 18%. Diele dieſer Arbeiterinnen haben nur ein 
oder einige Male Garn bezogen, andere dagegen fortgearbritet und man: 
the fih circa 40 fl. verdient, 
ine Lohnederböhung von 2 fr. per Dugend wird, wenn nicht bie 
| Arbeiterin mit großer Roth zu Mampfen hat, für Re bei der Sparfafle 
angelegt, einerfeits mm ihr zu zeigen, daß auch Heine Grübrigungen 
allmählig zu einem größeren Beirage anwachſen, woburd im ihr ber 
Sinn für Sparfamfeit geweckt wird, — andererſeits, um eine Sicherhelt 
für verborben oder verfchleppt werdendes Material zu rrhalten, infoweit 
| eine anderweitige Bürgſchaft nit zu ermitteln war Mür 25 rbeite: 
‚rinnen bat man bereits Sparfaffebücher in Händen. 


2) Strohflechten 

Ju der Strohflechtſchule. wo der erfle Anterricht von einer Lehrerin 
aus der Filanda zu Wiesbaden eriheilt wardt, befanden fi 24 Schüler 
und Schülerinnen, naͤmlich 12 Mädchen und 9 Knaben. Don ben Er 
| Reren wurbe eines wegen tabelhaften Betragens audgemiefen, ein Mäs: 
Sen und vier Knaben verliefen dir Anfalt freiwillig. Ge deſinben ſich 
daher im berfelben noch 10 Mäpgen und 5 Knaben. 

Wenn aud die Arbeiter Im Strobfledhten gut unterrichtet ſind, To 
haben fie ſich doch noch einige Zelt zu üben, um fchmerere Geflechte fo 
| rein zum fertigen, daß fie nach Außen verfänflih find. Wir laffen daher 
die Geflechte vor der Hand nur für den hiefigen Bebarf verarbeiten, da 
zur Zeit bier Nahftagen nad Gtroharbeiten häufig geſtellt werben. 
Mißlich if, daß die Anftalt Mangel an gut präparirtem Flechtftroh hat, 
welchem Uebelſtaade jedoh im Laufe des Gommers abgeholfen werben 
fell. (Warzb. Wochenihrift.) 
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Ein Ritt durch dir Wüfte mit der indiſchen Briefpoſt. | Amerifas und der Ehdfee. In Bezug auf europäiice Bänder iſt ber 
— Die Öntfernung zwifchen Gairo und Suez beträgt ungefähr 30 Stunden. | Verfehr gefliegen mit Großbritannien, mit ber Kiederelbe, mit Schweden 
Diefe Strecke wird mit Kameelen in 2 bis 3 Zagen, mit burcdheilenden | und Norwegen, ben Miederlanben, bagegen find von Mufland natürlich 
‚ Wägen in 43 Stunden und mit Aurirpferben oft in weniger als 5 Stunden | viel weniger Schiffe angefommen, als in den früheren Jahren. Nach ben 
„iuräcgelegt. Beibe Orte find darch eine in mittelmägigem Stande erhaltene | Flaggen der angefommenen Schiffe gerechnet, haben fi gegen früher 
Straße verbunden. Die indiſchen Briefbeutel nehmen diefe Richtung | vermehrt bie nerdamerifaniſche, vie Bänifche, die hamburgifche, die nieberlän- 
und brauden zur Beförderung 16 Stagionen, wo bie Pferbe gemechielt | diſche. Bon 73 Serdampfihiffen find 820 Reifen auf Hamburg gemacht 
werben. Diefe Stagionen find einfödige vieredige Gebaͤude mit einem | werben. Im Allem ift ver Verkehr auch im abgemwichenen Jahre beden ⸗ 
Hof in der Mitte. Sie gleichen in ihrem Menßern ben Scunhütten in | senb gefiegen. Im Jahre 4853 find nur 4474 Schiffe angefommen, unb 
den Alpen und find für den burfligen, ermüdeten Meifenben eben fo ange: | in ven legten vier Jahren durchſchnitilich 4219. Außer ber Zahl ift aber 
nehme Haltpunfte als biefe, denn er IM ſicher, dort einem guten Trunf | auch die Größe ber Schiffe gewachſen. — Die hamburgifche Rhederei hat 
vortreflihen Waſſers und einen fchattigen Ruheplatz zu finden. ſich von 508 Seefchiffen mit 42,565 Lat (& 6000 Pfund) vermehrt auf 

Die Mühe fängt dicht wor den Thoren von Gairo an und wenn |; 456 Seefhiffen mit 53,209 Laſt, darunter 44 Gerbampfihifie. (in 
man diefe Stadt verläßt, ſieht man nichts Grünes mehr, ausgenommen | Rheber befigt 31 Schiffe, andere beren 47, 16 10. 
das ben Kameelen zum Futter bienenbe Gras und etwa bin und mieder 
einige Bäume längs der Sirafe, Winer dieſer Bäume, eine alte Rd | 
weit auszweigende Platane, die mitten im Wege ficht, wird von ben 
Beruinen befonbers verehrt. Mile Meccapilger hängen feine Stüde Eine Geſell ſchaft sur Nutzbarmachung von Erfin: 
ihrer Kleidung an ibm auf, um ih eine glüdliche Reife zu fern, | dungen in Mordamerifa. — In Nenvort bat fih eine Gefellihaft 
‚@s gibt mehrere ſolche Bäume in Egypten, denen Wunperfräfte zuge: | zu dem Iwede, die Intereffen der Erfinder, jo wie derjenigen, welche 
fhrieben werben, darunter namentlich ein ehrwürbiger alter Baum, unter | Patentrechte nachſuchen oder bereits befipen, in weiterem Kreiſe zu fördern, 
welchem Jeſcyh und Maria auf ihrer Flucht geruht haben follen, — | unter dem Namen „The American and Foreign Patent Agency Com- 
Auch acht einer auf ber Infel Rhobus bei Gairo, von dem bie egnntifchen | pauy“ gebildet, Diefelbe hat auf 10 Jahre das Pantheongebäube, 343, 
Frauen wähnen, daß er fie zu glücklichen Müttern machen fann. Kalt | Broadway, gemiethet. 
der ganze Weg von Gairo aus iſt hart und fleinig, fo daß die vorges Die Geſellſchaft will bie Einführung und den Verkauf von Patenten 
flagene Gifenbahn feinen Flugſand zu befürdten haben wird. Dod if | und patentirten Maſchinen befördern und jo ben Erfindern bie Ausführung 
die Wüfte Feine vollfommene Ebene und die Straße führt über eine nicht | ihrer Abfichten und die Sicherung der gerechten Früchte ihrer Arbeiten 
leicht zu erflimmende Hügelgruppe. Der Mnblid eines einzelnen vorüber | erleichtern. Zu dieſem Iwede foll das Pantheon zum großen Zentral⸗ 
Fiegenden Bogels erfreut das Auge, denn er iſt ein Zeichen, daß das | punft bes Landes für die Sammlung, Ausftellung umb ven Verlauf aller 
Lebendige doch auch zumellen fein Weg im biefes Thal des Todes findet. | werthvollen Patente gemacht werben, fe wie für die Sammlung jeber 
Bon Zeit zu Zeit begegnet man einer Karavane, deren Kamerle mit | möglidien Unterweifung bezüglich der @rfindungen und für beren Ders 
gleihmäfigem, bedächtigem Schritt babinfchreiten, und die Schäge Indiens, | breitung durch has Band. Agenturten der Geſellſchaft werben in allen 
ben Kaffee von Mocca, bie Perimutter des rothen Meeres, die Gummis | Thellen der Bereinigten Staaten errichtet werben. Die Geſellſchaft bes 
von Mrabien und das Bifenbein von Airifa nah Gairo tragen, Auf abſichtigt auch ein Wodenblait unter den Namen „The Pantheon Gazette'* 
jedem Kamel figt ein braumfarbiger Trelber in einem Burnus von | Behufs ver Beſprechung newer Grfinpungen, unter Anfügung von Be: 
weißer Wolle, mit überhängendem Hute, glühenven Augen, tohlihwarzem | fchreibungen, Zeichnungen, Illuſtrazieuen n. f. w. zu gtünden. Ein Stod 
Barte und glänzendem Gebiß. Gin Furzes „salem aleikum' wird onds | bes großen Gebaäͤudes fell zu einer Erfinnersbörje (Inventors Exchange) 
getauft und bald fühlt man ſich wieder ale alleiniger Beherrſcher der eingerichter werben und ein Lefezimmer, Bibliothef, Laboratorium u. f. wm. 
Müjte, deun weit unb breit zeigt füch fein Weſen dies Recht au beftreiten, | enthalten. Die Geſellſchaft hat einen Prüfungsaneihuß (Board of Exa- 
es wäre beum bei einfallender Nacht eine hungrige Hyäne, die auf den | miners) gebildet, ber alle Erfindangen, für welche bie Unterflübung ber 
Zob eines ermaktelen Rameels lauert. Mber die Kantafie herrſcht im | Geſellſchaſt nachgeſucht wird, prüfen und darüber berichten foll, 
diefer Einfamfeit fowol bei dem lange bes Tages als in ber Stille der (United States Journal.) 
Nacht. Sie bevölkert pie Wüſte mit lebenden Geftalten, führt zuweilen einen 
orienlaliſchen Palaft auf, deſſen Fenſter erleuchtet fhlmmern zu Ehren ——— 
ber Bermãhlung einer Fürflentochter. Man reitet darauf zu, man berührt 
fo zu fagen die Mauern, firedt den Arm darnach aus und alles ift ver 





ſchwunden. Man reibt feine Mugen um zeitig genug zu bemerken, daß ü R 
man faft einen Telegrafenpfahl umgeritten und fich die Mafe zerſchun⸗ » ch er f ch am 
den hätte. Fotografifihes Journal. Magazin praftifcher Srfahrungen, Bort- 


Nah einem Ritt won zwei Nächten und einem Tag gelangt der ſchritte, Notizen und Meuigfeiten aus bem Gebiete ber Fotografie, für 
Reifende, wenn er glüdli iR, im Eur an. Diefe Stadt lebt durch Botegrafen, Maler, Zeichner und Freunde diefer Kunſt. Geramdgegeben 
Land» und Serfrachtserfehr. Die Ginwohner find gröfitentheils Matrofen | und rebigirt von Wilhelm Horn, Fotograf, Maler und k. J. ten. 
son Kor und der Umgebung. Die Fahrten nad Mecca geben in ber | Beamter in Prag, Erſter Band, Lelpyig, Otto Spamet. 4854. — 
Regel viel Beichäftigung und Berbienft, aber im Jahre 4853 zogen bie In biefem Soumal find mit einfitigfter Auswahl die näplichen @ridheis 
meiften Pilgrime den Panbweg über Goffeir vor. Ungefähr breifig | mungen im Gefichtöfreis der Fotografie nievergelegt. Der Derfafier gebt 
Guropder leben in Suez, gröbtentheils mit den Berlabungen nad Indien | ingwifchen nicht nur ſichtend ſondern au felbftichaffenn zu Werle und gibt 
beſchaͤſtigt. Suez iR ganz von der Wüfle umgeben, fo baf alle Arien | werthvolle Mathichläge. Die Verbreitung jener fhönen Kunſt in allen 
von Lebensmitteln von fern ber jegeführt werden müſſen. Das Waffer | Händen nimmt gu. Der Berleger erwirbt ſich ein Verdienil, die Runft- 
Hat einen unangenehmen fumpfigen Bugefhmad. Die vom Mil Kommenben | lehren zu fammeln und leicht zugänglich zu machen. Ausſtattung und 
fonnen es faum vertragen, wiewol, twlı der Franzeſe behauptet, Rilwafler | Anordnung des Journal find fo hübich und ſachentſprechend mie man «8 
nicht dem Champagner glei lomme. von ber Berlagshandlung zu fehen fiets gewohnt if. 


Hamburgs Schifffahrt. — Der Ausweis bes hanbelsfatifi- Die Univerfalausftelung in Paris. Mai bie Dftober 1855, von 
ſchen Büros über Hamburgs Serfhifffahrt im verdofienen Jahre, im | Dr. Wolbemar Seyffarth. Gotha, Huge Scheube. 4366. 
Dergleich mit ber ber legten vier Jahre, ergibt zunächk, baf 4896 Sews | Dr. W. Sceyffarth, auch königl. fühl. Rommiffar bei der fog. Welt⸗ 
ſchiffe im Jahre 4954 an die Stadt gefommen find mit 304,400 Kommerz | ausftellung in London 1854, gibt auf IR Seiten in grofi Dftav in ge 
Laſten A 6000 Pfund und 40,69 Mann Befagung. Bon außereuropäir | nannter Schrift zumädit bie „allgemeinen Beſtimmungen“ vom 6. April 
ſchen Plägen find barunter 469 Schiffe. Zugtnommen hat ber Verkehr | 1856 zur Theilnahme am der Parifer Musfellung, bann eine recht vers 
mit Java, den Dereinigten Staaten und Euba, fowie mit der Weftfüfle ſtändliche Befchreibung des auf den elyfelfchen Feldern errichteten „Palais 
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de industrie‘ nebſt den nothwenbig geworbenen Angebäuben gleichen 
Rauminhalts, weiß barauf auf ben Unterſchied zwiſchen Paris und London 
zu Sunften erfterer Stadt bezüglich der Annehmlichfeiten, Bequemlicleiten 
und fonfigen Bortheile für auslänbiihe Ausfteler bin, macht febr bes 
herzigenswerthe Andeutungen über von diefen zu besbachtende Maßregein 
unb ſpricht enblic feine Hoffnung einer würdigen Vertretung Deutſchlande 
aus, wemit wir von Herzen übereinflimmen. 

Mir laffen zur Probe bie Beſchteibung des Inbuftriepalates folgen. 

„Bernau zwölf Monate vorm Erſcheinen des Deirets vom 6. April 
4854 wurde ber Brundflein zu bem, wie jrüher bemerkt, laut Defrets 
vom 3. März 4853 auf dem Plage Marigny fah im Mittelnunkte der 
elgfeifchen Felder unter dem Namen Palais de l'Industrie zu errichtenden 
Ausftellungsgebäude gelegt — einem Bau, welder mod aus anderm 
Grunde, als weil er eine Flaͤche von ziemlich 32,000 Metres ober nahe 
an bunberttaufend Parijer Zub einnimmt, eins ber großartigen Baur 
benfmäler ber neuern Zeit ih. Weniger ſpekulativ als die Londoner, 
welche Abbildungen und Beſchreibungen ihres Crystal Palace, biefe in 
SZournalen und befonderen Abdrücken, jene bunt und ſchwarz in allen 
Formaten und Geilalten, auf Porzellan und Taſchentüchern, in Kupfer, 
Blei und Neufilber an allen Strafeneden feil boten, ale faum der Bret⸗ 
verſchlag um den Bau, der Bau ſelbſt noch nicht begonnen war, haben 
die Parifer Künſtler und Inbuftriellen bis gum November 1354, wo das 
Palais de I’Industrie für vollendet gelten fanz und aus ben Hänten 
feines Baumeiſters Viel im bie ber den Bau ausführenden Afziengefell- 
ſchaft übergehen fol, weder Abbilbdung noch Beichreibung auf ben Markt 
gebracht, und bie Journale ihren Leſern von Zeit zu Zelt nur abge: 
brechene Undeutungen gegeben. Daber fommt es vielleicht, ober weil 
man In ber ganzen Parifer Aushellung eine Nabahmung der Londoner 
fehen will und deshalb um jo mehr glaubt, das Gebäude müfle ein nach⸗ 
geformter Aryftallpalaft jein, da Neuyorf, Dublin and Münden für gut 
befunden dieſem Borgange zu folgen, daß das Palais de Yindustrie nit 
im Anslande allein, auch in Fraukreich, fogar in Paris häufig Palais de 
Cristal genannt wird. In Wahrheit aber bat es mit dem aus Hybeparf 
verfhmwundenen Namensvetter äußerlich nur die Glasüberdahung, obſchon 
auch dieſe nicht aus hellen, jondern aus matten, nicht aus bünnen, fon: 
dern ans ſtarlen Scheiben, und feine Ginrahmung nicht aus im Regen 
aufſchwellendem und die Scheiben zerdrückendem, bei Sonnenglutb eins 
fhrumpfendem und vie Scheiben durchfallen laſſendem Holze, ſondern aus 
mwoblverwahrtem Ciſen beflebt, und in feinem Junern nur die umlaufens 
den Galerien gemein. 

Statt der dortigen Form des Ktreuzes zeigt es die eines volllemme⸗ 
nen Parallelogrammsd oder länglicyen Bierechs mit gleihen Seiten und 
bekundet im Ganzen die Berfchiebenheit des engliihen und franzöffchen 
Baugeſchmacka. Ju Hydeparl forderte und erbielt man bie Wirkung von 
ber weiten Stredung, melde auf das Auge immer einen gewiſſen Jauber 
ausübt. 


Gndpunfte der lang gezogenen Walerie, deren anderes äuserftes Ende in | 
fernem Dufte verfhwamm, empfand man beim dritten, wie beim erjten | 


unb zweiten Male ein Befühl der Ueberrafhung, des Britaunend, der 
Berwirrung im Unblide viejes ſchelnbat endlofen mittlern Schiffes. Das 


iſt englifcher Geſchmack. Gr fucht und finder fa Actd das Üroßartige | 


bald in lang gedehuten Linien, bald in einer Ueberfülle vun Schmuck 


Die neuen Parlamentshäufer au der Weitminfterbrüde, von welcher fig | 
beherrſcht und ein Flein Wenig erbrüdt werben, geben davon noch ſprechen⸗ 
deres und beifentlich dauernveres Zeugniß als der nah Sydenham auds | 


gewanderte Kryſtallpalaſt. Vielleicht befigt keine eurepäiihe Hauptſtadt 


Deutfhe Gewerbezeitung. 


Stand man zum erſten, zweiten, dritten Male am äuferiten | 


83: 





durchſchneidenden Wahrfirafe zu, läßt jebodh zwiſchen ihr, dem fie bes 
gleitenden Mafalttrottoir und Ad einen breiten Raum. Mus ber Mitie 
ber Ragade tritt anf einem Wlädengehalte von 4,360 Metres ber größte 
der ſechs Pavillons hervor, die ſich fämmtlich über den Rand der Flügel 
erheben, und von denen vier bie @den bes Bebäubes bilben, während 
der fünfte vie Mitte der hintern Façabe mit vollem Bli auf pas Hötel 
des Invalides jenfeit ber Seine einnimmt, Diefer Pavillon deckt eine 
Fläche von 547, jeder ber vier Edpavillons eine von 500 Metres. Acht 
hech gewölbte Thore öffnen ben Bingang, die vier höcften durch bie 
Pavillons ber vorbern und bintern, und durch bie Achſen ber zwel Seitens 
Zacçaden, bie vier anderen durch bie Gdpavillons. 

Das Thor bes Pavillons im Miüttelpunfte der Hauptfagade, das 
größte und als Hauptelugang das KRalferthor genannt, ähnelt in feiner 
Höhe von 19 und in feiner, für zehn Reiter genügenden Breite von 45 
Metres einem Triumphbogen. Bier Torinthiihe Säulen fügen einen 
Sims, welchen ein Auffap überragt, defien 20 Metres langer und zwei 
Metres hoher Fries in dreißig Flguren Sinnbilder ber Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften darſtellt, und der felbR eine folofale Gruppe trägt — Brankreid, 
eine jechs Metres hohe Statüe, das in zwei weiblichen Fliguren bie 
Künfte und Wiſſenſchaften befränzt, Rechtse und linfs halten Geulen 
das Wappen Pranfreihs. Jedes der zwei Felder der Wölbung fällt eine 
Göttin des Rufe. Zu beiben Seiten des Thors zieifhen dem je fünf 
Fenſtern des Erdgeſchoſſes find vier Büflen in Mebaillons eingejegt, und 
darüber unter den je fünf oberen Benftern fünf Namen eingegraben, vom 
Eingange reis Plinius, Vitruvius, Phidiac, Apelles, Archimedes, linke 

i Ganova, Berthoub, Bauban, Monthyon, F. Arago. 

i Die Berzierungen ber fünf anderen Pavillons find um BWieles minder 
reich, in gebotenem Binflange mit dem längs ber Façaden herrſchenden 
Gharafter edelſter Binfachheil. Der Shmud der Letzleren beileht vor⸗ 
nehmlich in den über den Bogenfenflern angebrahten Wappen der Städte 
Franfreihs und einer über den Fenſtern den Erdgeſchoſſes umlaufenden 
Reihe in Gold eingegrabener Namen, wie Berebours, Kirchberger, Hart: 
mann, 2a Gaille, Aballarb, Kournefort, Ambrolfe Bars, Bafari, Delambre, 

'Gui de la Broffe, Priefley, Dümont dUrville, Rantenil, Gopernitus, 

| Seele, Harwey, Laplare, Abbe Siccard, Lebrän, Lagrange, Breguet, 

: Jarques Coeur, Richarb Lenoir, Senefelber, 5. de Monterean, B. Robont u. A. 

! Maͤchſt der danfenswerthen Bermehrung der Zus und Ausgänge mit 
telö beguemer Steintreppen gewähren bie Pavillons In vollkänbiger und 
zierlichter Weile den vom Arpftallpalale über Reife, flappernde Holz⸗ 
treppen mit kaum gehobelten und nichts weniger als luftdichten Bret⸗ 

verfchlägen elend und fpärlich abgelundenen Naumbebarf für Empfangd« 

und Derfammlungsfäle, für die Büros der Berwaltung und Beauffihtigung, 

für Jury: und Komiterszimmer, für Barberoben und ſonſtige Rothwen · 

bigfeiten. 

Mach biefem unvermeibbaren Abzuge gehört das ganze übrige Innere 
dee Indufriepalaftes dem Imede der Ausſtellung. Wine eiferne, bie vier 
' Seiten umfreifende Galerie im Gefammtgchalte von 18,072 Duabrats 
metres wiederholt unb verdoppelt damit ben Musflellungsraum bes unter 
ihr beſindlichen Grbgefchoffee. Wie Bepteres durch die erſte Meibe der 
Bogenfeniter, fo erhält die Galerie Ihe Licht durch die zweite Reihe und 
Beide außerdem durch die ununterbrochen über die Galerie fi fort 
zlehende Blaswälbung. Bier Reihen eiferne Säulen fügen vom Erd 
geſchoſſe aus die Galerie, von dieſer aus das Glasdach. Die bem gemäf 
freie Mitte bildet einen vierfeitigen, 492 Metres fangen und 48 Metres 
tiefen Saal, weldyen eine 24 Metres breite Doppelgalerie umfchlieft und 
ein vom Boben aus achtzig Metres hohes Glacdach überbeft. Dad 


ein verſchwendetiſcher geziertes und geicnörkeltes Gebäude, aber nad) dem | und Galerien werben ebenfalls von ſchlanken eifernen Säulen getragen, 
erften Momente bes Bewunderns einer mit Schnig: und Simewerl über: | und Nichts Kindert den gefammmten Raum mit Einem Blide zu durch⸗ 
labenen Arditeftur fällt fie Falt auf die Seele, macht fröfteln wie Ihemfes | fliegen. 
Nebel. Mit jo der franzgöfiiche Baugeihmad. Diefer wendet fih mehr Als zur Zeit der Errichtung des Kryftallpalaſtes im Hybeparf die 
an den Geiſt als an die Mugen, will lieber jenem als diejen gefallen | Londoner Jeurnaligit erft leife Bebenten gegen die Feſtigkelt ber &alerien 
begeiftert ſich deshalb an anderen Quellen, ſucht und findet andere Mittel, | Auferte, dann bie @ebrechlichfeit derſelben tGecretifch madywies, und hieran 
Bewunderung zu gewinnen. Obgleich daher großartige Verbältnifie dem | echt engliſch eine genaue Berechnung Imüpfte, wie Diele von einer gege⸗ 
Induftriepalafte Feineswegs fehlen, it es bach nicht feine Ausdehnung, | benen Zahl Perfonen, die ſich gleichzeitig auf und unter einer Galerie 
fondern die Harmonie der Linien und die Freude an richtigen Merbälts | befänden, purch ben Einſturz getödtet, Iebensgefährlich verlegt, leicht ver: 
niſſen, was die Augen ſeſſelt und dem Beihauer wohltäut. ! wundel eber nur gequetſcht werben würben, bemeifterte fich Aller, die 
ie Hauptfagade des 254 Metrte langen, 108 Melres tiefen unb jenem Nachweis und dieſer Berechnung Glauben fehenften, bie Wunder 
35 Metres hoben, bis zum Dache aus Duadern errichteten umd ringe in des Weltmarltes zwar ſehen, aber weder getödtet noch ſchwer verlegt 
zwei Reihen — für das Erdgeſchoß bie eine, für bas Stockwerl die andere | ned) feicht verwundet, ober auch bio gequetſcht werben wollten, ein ſolch 
— mit 360 Bogenfenftern dutchbtochenen Gebäudes wendet fih der die | wahrkaft paniſcher Schtecken, daß die Bauunternehmer For und Hen- 
elyfeiihen Felder vom Gencorbienplage bis zur Barriere de l’Etoile | derſon nit umhln Fonnten, die theoretifchen Bewelfe durch thatſach⸗ 


8 Deutſche Gewerbezeitung. 
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liche des Gegentheils zu widerlegen. Sie liefen daher ihre Galerien | Staatsregierung als Gignerin des Louvte und ber Direlzion der Alyien« 
von einer zmölfpfündigen Batterie langfam und ſchnell befahren, auch | gefellichaft, welche den Inpuftriepalaft vertrin, ein babin zielentes Ueber 
Zeptere zu Biertellumden auf dem als nambaft gebredjlich bezeichneten einfommen geteoflen werben, veffen näherer Inhalt nur In fofern Er⸗ 
Stellen rußen, und ihr Beweis war geliefert, denn fein Bogen ſenkte | wähnung verdient, als ber Bertrag an den Beltimmungen des Nequlatine 
fein Gifenhab främmte, feine Schraube rüdte fi. Der fpätere Erfolg | vem 6. April 4856 für Kunftgegenftände Nichts ändert und das von ber 
bewährte die Nichtigkeit der Probe. Taufende und Tauſende drängten | Afziengejellihait zu erhebeude Legegeld nach den für den Gintritt in ben 
Ach auf ven Golerien, unb was diefe am erſten Tage der Ausftellung | Inpufriepalaft, wie es scheint, ſchon georhnetem, ader noch nicht vers 


geweſen, das waren fie nach faſt ſechs Monaten am legten, ohne daß | 


öffentlichten Sägen normirt werben fol. 


die geringfe Rachhülfe ich nötbig gemacht. | 


Mie die Parifer Iournalifit in Betreff des Baues des Inbuflrier 
palaftes ſich überhaupt fehr ſchweigend verhalten, fo hat fie Inebefonnere 
die MWiderftandsfräfte feiner Galerien mit feinem Worte verdächtigt, 
ſolches jedoch den Baumeifter fein Grund gebünft, diefelben einer, ber 
Lendener ähnlichen Prüfung zu entyiehen. Die im Auguft 4864 flatt: 
gefundene befland darin, daß zwei Spannungen von zufammen 492 Dua: 
dratmettes mit einem Gewicht von 96,000 Kllogrammen oder in runder 
Summe 200,000 ſchweren Pfunden belaftet wurben, folglich taufend Pfunt 


auf ein Quabratmetre drüdten, was beträchtlich mehr ift als bei Prüfung | 


eines Brüdenjochs, wo man in ber Megel vierhundert Pfund auf eine 
entfprechende Flaͤche rechnet, und ungefähr fünf Mal mehr jein bürfte, 
als fie im Autftellungsgebäube zu tragen baben wird. Nachdem bie Paft 
vlexundzwanzig Stunden gewirft, zeigte Ad an den eijernen Unterlagen 
weder Sprung noch Biegung. Außerdem ift der Fußboden der Galerien 
und im Erdgeſchoſſe von einer Dichtigkeit, mie er es im Kryfallpalaſie 
nicht war und bei ähnlichen Bauten wol feltem zu fein pflegt. Gr bat 
zwei Diden, eine von Tannenbol; mit einer Stärke von 55 Millimetres 
oder eiwa 27 Linien, bie andere von GEichenholz, halb jo flarf. Fugen 
und Walze freuzen ſich in fpigen Winfeln, und beide Dicken oder Lagen 
find unter ſich mit ihren Trägern durch zahllofe Nägel, Schrauben und 
Dolzen verbunden. Jedes Stück bar feine Dienfiverrichtung, und bie 
Berbindung aller il von der Art, dab cine das andere unterftügt. Dabei 
Fann die Bemerkung intereffireu, daß far füämmtliche Etüde, welche zum 
Ausbaue des Inbuftriepalaites gehören, in doppeltem Verhältnis ju ven 
entfprechenben bee vielbeichriebenen und wielgerühmten Sydenhamet Kryſtall⸗ 
palafies ſtehen. 

Wie groß und mächtig au nach Ob gem der vorhandene Aueiielungds 
raum erfceint und im ber That If, fo überfleigen Ibn dech die auf die 
Zheilnahme der eingeladenen Nagionen gegründeten Erwartungen, Man 
beſchaͤſtigt ſich daher feit hem Geptember A854 mit einem blos für die 
Dauer der Aueſtellung beftimmten Baue, welchet im Nüden des Inbufirier 


palaftes am Uſer der Selne den Quai de la Conference vom Goncordienplage 


bis zur Waflerfunft in Ehaillet einnimmt, bei einer Laͤnge von 1,250 
und einer Tiefe von 30 Metres einen Flächtugehalt ven 37,500 Metres 
bat, ebenfalls mit las überbadht und in feinem Innern bie ſchönen 
BPlotanen und Ahorne bergen wirb, welche längs der Brüfiung bes Kai 
ihr gegenüber das Mofalttrotteir fAumen. Hinfigtlich feiner Verwendung 
ſteht zur Zeit nur feh, daß hier vorzugewelſe Alles untergebracht werben 
ſoll, was, wie nomeutlich Ackergeraͤche und Maſchinen, wegen Schwere 
und Umfang, oder wegen Rehheit und Maßſſenhaftigkeit des Stefft für 
ben Induftriepalaft ſich meniger eignen, jebenfalls ihm zum Nachtheil 
anderer Grjeugnifie beengen würde, Wine weitere Borſicht berührt aus, 
fließend Runftgegenftänte. Die Dentbarfeit, dag die Zahl oder vielmehr 
Unsahl derielben, befonbers aus dem Gebiete der Malerei, ibre Bereinis 
gung Im Inbufriepalafte geradezu unmöglich machen follte, hat den Ger 
banfen erzeugt, dafern man Lepteres anerfennen müſſe, wenn auch nicht 
fammtligen Kunftgegenftänden, doch den Gemälden die neuen Riume des 
Louvre zur Aufüellung anzumeifen'). Ge ift beshalb bereits zwifchen der 

+) Diele neuen Raume hat der Ausbau ber häßlichen Lücke geſchaffen, 
welche die Verbindung der Tuilerien mit dem Louvre unterbrad und 
deren Ausfülung, nachdem zebn Regierungen fie gewellt, Napoleon ale 
Ronful fie angedidnet, aber faum begonnen, Napeleon Ul. beſchleſſen 
und ausgeführt bat. Eeit der Grundſſeinlegung am 25. Juli 4852 ſchritt 
ber Bau unter Leitung des inzwiſchen geflorbenen Bisconti, nach deſſen 
Plane er fortgefegt wurbe, mit einer Raſchheit vorwärts, das ber Schluß 
bes Jahres 4854 den erften Dionaten bes folgenden Jahres nur noch 
einen Tleinen Theil der innern Ausſchmückung übrig läpt. Wenn alie 
möthig, würde ver Gemaͤldtausfellung nicht allein die „Galerie de Rivoli“, 
weldye den menen Bau dem alten anfügt bis zu der We, wo er fi der 





weltlichen Ragade des Louvre zumendet, ſondern and die jene de mit | 


| 
Die Nunkelrübenzuderfabrifagion. — Der Anban der Runfels 
rübe und ihre Verarbeitung auf Spiritus. Unter Berüdfihtigung der 
neuelen Erſchelnungen und Berbefferungen herausgegeben von U, Schwarze 
mwäller, Echretär des landwirtbichaftlichen Rreisvereins zu Leipzig. Mit 
‚43 in den Tert gedruckten Abbildungen, 2 Tafeln Bauriffe w. ſ. w. Leipzig, 
Otto Epamer. 1868. 
Als Borbemeitungen gibt der Herr Verfaſſer Rüddlide auf die Ent 
‚ witelungegefchichte der Rübenzuderinpufirie, gebt dann auf den Rübenbau 
über, muftert bie Varietäten ber Müben, ihre Natur, Beſtandtheile, ihren 
' Indergeb-It und Ernteertrag. Mi: Sachfenntniß ſchildert er die Anfprüde 
der Müben an den Boten, Die Bearbeitung des Rübenfeldes, die Der 
hälıniffe der Dungung und ber Aruchtfolge, die Behandlung ber jungen 
Pflanzen und das Verfahren bei der Ernte, gibt auch naturgemäfie Er⸗ 
‚örterungen über die Krankheiten und Feinde der Auderrüben. Der 
"zweite Abichnitt handelt vom Zucker, deſſen Arten, Elgenſchaften ıc., bie 
‚dritte Abthellung ven der Zuderfabrifagion, webei ber Herr Ber 
fafler alle einzelnen Womente derfelben und bie dabei vorkommenden ver— 
ſchiedenen Berfahrungswelien fo wißienfKhaftlich:praftifh erörtert, das ſich 
dem Leier die Meberzengung aufpringen mus, biefes Werk fei ein Brobuft 
auf Wiſſenſchaft begrümbeter eigener Erfahrung. Die Benugung der 
Auderrüben auf Spiritns bildet ven Schluß dieſes 335 Seiten enthal« 
‚senden wertbuollen Werks, bas In unferer Zeit gewiß nie Beachtung aller 
| Dänner verbient, bie ſich Für dieſen Induſtriezweig intereiiren. 
1 Ganz einverlanden Ans wir mit ter Anficht des Verfaſſere, daß bie 
Rübenzuderinduftrie mur durd die inniafe Verbindung mit ter andwirtb: 
ſchaft zu einer fiheren Grundlage gelangen und dann wahrſcheinlich eine 
orofe Zukunſt baben wird, wogegen jebe Interefiendiiferenz zwiſchen dem 
Landwirth und dem Rabrifanten zu großen Unficerbeiten der Unternebs 
mung Beranlafjung geben kann. 
Zur Derforgung einer Rübenzuderfabrit mit dem nöthigen Rohſtoffe 
| find ſebr bedeutende Feldflächen erforderlich, weil ſowol im landwirth⸗ 
schaftlichen als auch bezüglich des Andergehalts der Mühen im Bahrifs 
‚intereffe eine Fruchtfolge zu wählen ift, bei welcher die Nüben nur nach 
drei bis vier Jahren auf diefelbe Stelle zurüdfehren. Auf diefe Weife 
fana den Rüben ein gefunder und zu ihrem techmiichen Zwecke günftiger 
Standpunft angemiefen werben, zugleich aber au wird dle für die Mübens 
kultur burdaus nothmendige tiefere und forgfältigere Bobenbearbeitang 
recht zweckmaͤßlg für andere Feldfrüchte, — alfe aur Berbefferung des 
ganzen Mreals benupt. Hauptiäclich in der beſſeten Feldbearbeltung und 
| mebrfeltigeren Bedenbenuhung liegt der Segen des Zuderrübenbanes, 
wogegen ein für unnnterbrohenen Rübenbas beftimmtes Feldſtück notb⸗ 
mwenbig einen Ausfall im den menfchenernährenden Bodenerzeugniflen 
veranlaft und auf die Dauer endlich auch Krankherserfcheinungen bei 
den Rüben Gervorbringen wird, weil einige zur foezifffchen Natur der 
Müben gihörige Gruudſteffe dem Beden in gu grefem Maße entiogen 
werben und felbft durch Düngung das bezügliche gefunde Gleichgewicht 
nicht mwieber bergeftellt werben Tann. R 
Die Intereflen des Landwirthe und des Rabrifanten welchen auch 
ichr beveutend von einander ab binfichtlih des Volumens und des Zucker⸗ 
‚ gebalts der Rüben. Da diele beiden Mübencigenfibaften anicheinlid nicht 
zu vereinbaren find, fe miüflen bie Interefien des Unternehmers ſich zu 
| nemeinichaftlichen vereinigen, fo daß beite Geihäfte ein Ganzes bitten. 
Das Bud if ſowel in ackerbaulicher, als in techniſcher Beziehung 
‚ beftens zu empfehlen, es vereinigt vielfeitige Grfabrungen mit der neueften 
Wiſſenſchaſt. Dan lernt baraus den nenehlen Etandpunft ver Näbenjuder: 
‚ fabrifagion fennen. (P.) 





diefer Bagabe vereinigende, ein Geitenflüf zu der berühmten „Galerie 
d’Apollon* bildende Balerie, und einer ber beiden Rlügel geöffnet werden, | 
welche ih auf dem bie Tuilerien vom Lounre fheidenden Raroufielrlage | 
in gleicher Höhe mit Bepterm erheben. | 
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Die neunte Berfammlung deutfcher Architekten und Iugeniöre in Dresden, 
vom 4. bis 8. Oftober 1854. 


Befchrieben von Dr. Ernft Engel. 


[Wir verdanken unferem verehrten Freunde und Mitarbeiter | gefhloffen worden wäre, bie fo natürli if, wenn ſich Breunde 
Kern Referendar Dr. Ernft Engel, Ghef des königl. Alarifli: | und Bekannte nach jahrelanger Trennung bier auf einmal wies 
ſchen Büro’s in Dresven, die nachfolgende belebte Schilderung der | ver vereint finden, wenn ed den Züngern der Wiffenfchaft ver» 
IX, Verfammlung deutfher Architekten und Ingeniöre in Dresden, | gönnt if, mit den Meiftern derſelben zufammen zu treffen und 
wie fle zunächſt in der ſächſiſchen Gonftitutionellen Zeitung erfchie: | durch ein gemeinſames Band von Beftlichfeiten mit einander in 
nen if. Auch wir hatten dad Glüd, einen Tag jener Beriamme | Berührung zu treten, Im biefer Beziehung war der Abend der 
lung beizumohnen und bevauern ſehr, daß mir nicht fämmtliche | Anmeldung zur Berfammlung reich an rührenden Scenen ber 
Feſttage haben mitfeiern können, was uns durch bie Erfüllung | Freundſchaft. Dem Klange der Anmeldung dieſes oder jenes be— 
unferer Brlichten ald Herausgeber diefer Zeitung und Berichter: | rühmten Namens folgte auf dem Buße eine begeifterte Begrüßung 
ſtatter über die Induflrieausftellung in Münden unmöglich ge» | ver bereitd Anmeienden. Mit Spannung ſah man fi die Thü— 
macht wurde — um fo mehr freut ed und aber, uniern Lefern | ren öffnen, börte man fragen, wird biefer fommen, wird Sener 
in Engels begeifterter und fachvertrauter Darftellung die Begeb | fommen? Der Gntbuflasmus war ber höchſte, ald Baurath 
niffe auf jener Verſammlung der Blüthe veutfcher Architekten und | Profeffor Stier aus Berlin die Schwelle des Zimmers überſchritt 


Ingeniöre durchleben zu laſſen. — Sie werden in der Berges | und mit feiner Löwenflimme unter bie Anweſenden fein elektrifl- 
genwärtigung des zu raſch Dahingeſchwundenen fih einen blei« | rendes „Guten Abend ihr Herren‘ rief, 
benden Genuß ſchaffen. Red. Gmztg.] Die Zeit von 8—40 Uhr Mittwoch, den 4. Okt., früh 


Es kann nur die Abſicht fein, die Hauptmomente bier zu | wurde mit ver Beſichtigung ver katholiſchen Hofklirche und ber 
kennzeichnen. Aber ehe wir auch mur die kurze Geſchichte der | Bildergalerie zugebradt. Nach 40 Uhr begann bie erfte Gigung. 
fünf Tage niederfchreiben, müſſen wir vor Allem der jo überaus | Zu den ſchon am Dienftag Abend Eingetroffenen waren im Laufe 
ehrenvollen Aufnahme gedenken, welche diefe Berfammlung bier | des Morgens viele andere Theilnebmer binzugefommen, fo daß 
wie überall gefunden bat, Im diefer Beziehung ift ohnitreitig | Herr Geh. Hofrath Dr. Schulz feine Gröffnungsrede zu minde- 
ber 6. Dft. der Glanzpunkt derjelben geweſen, indem Ge. Mai. ſtens 250 Auweſenden fprechen konnte. Nachdem er fle feier. 
der König Johann Allerhöchſt geruht hatten, ver Gigung beigu: | li begrüßt und in Dresden mwillfommen gebeifen, hob er in 
wohnen. Einfach, wie es die Weiſe dieſes für Wiſſenſchaft und | berfelben hervor, mie charafteriftiih es fei, daß auf die legte Ber- 
° Kunft begeifterten Monarchen if, war er erſchienen, als Stern | fammlung zu Köln im Jahre 4853 in dieſem Jahre gerade die 
der Wilfenichaft zu den Männern ber Wilfenihaft gefommen, | zu Dresven folge. Während jene Stadt die in Deutichland 
freundlidde Grüße ſpendend an die vielen vom Ausland berbeiger | reichte an gothiſchen Baudenkmalen fei und dad größte und 
eilten, doch zu einem Theil ihm befannten Theilnehmer der Ver⸗ | fchönfte Werk ver gothifchen Baufunft in feinen Mauern berge, 
fammlung und durd feine Huld und Liebendwürbigkeit Ale ent: | fei Dresden De Stadt der Renaissance par excellence. Er ver» 
jüdend, tie das Glück hatten, im feine Nähe zu fommen. Die | abfäumte wicht, dies in feiner an kunſtgeſchichtlichen Bemerkungen 
vielfage Theilnahme, melde die Verfammlung bei den höchſten reihen Rede näher nachzuweiſen und auf die Entftehungszeit, 
Behörden gefunden, hat nicht minder dazu beigetragen, fle unter | Vergangenheit und gegenwärtige Beflimmung ber einzelnen bes 
ihren Vorgängern zu einer der ausgewählteſten zu machen. Am | rühmten Baumerfe viefer Stadt, jo wie auf die wünſchenswerthe 
erften Tage waren die Herren Staatsminifter Freihert von Beuft, | zufünftige Entwickelung des Baumefend in berjelben binzudeuten. 
Generallieutenant Rabenborft, Behr, von Zeihau, am zweiten bie Der an archäologifchen Details reihen Eröffnungdrede folgte 
Herren Dr. Zidyindty und von Falfenflein, amı dritten Herr Staat: | der geiftvolle Bortrag des Herrn Baurath Boigt aus Braum« 
minifter Behr wiederholt anweſend. ihweig über den Stand und Gang der Arditeftur im Nord⸗ 

Die Herren Geheimen Räthe von Ghrenftein, Kohlſchütter, weiten von Europa von der Mitte des 43. Jahrhunderts bis 
Dr. BWeinlig, Geheime Finanzgratb von Polenz, Freiedleben, der | auf unfere Zeit, mit einem Blide auf die ältefte Bergangenheit 
Polizeivireftor von Burg&dorff, ver Bürgermeifter Dr. Hertel und | und vie nähfte Zukunft. Indem der Redner ald das Belb ber 
viele andere bobe Beamte haben ihre Theilnahme der Verfamm« | GefammtArhitektur ſowohl da® Feld der Architektur im engern 
lung unaudgefegt zugewendet. Se. Durchlaucht der Fürſt von | Sinne, den Hochbau, als auch dasjenige der Ingeniörkunſt 
Schönburg gehörte gleihfals zu den regelmäfigen Beluchern der- | bezeichnete, mußte dieſer Vortrag zugleich eine kurze Geſchichte bei 
felben. Hierneben trug aber auch die Anweſenheit der großen | der Baufächer fein. Da verfelbe ſchon fo prägnant war, ald er 
Anzahl von Männern, welche in ihrer Wiſſenſchaft auf den höch- | fein konnte, gleihfam das Inhaltsverzeihnif eined großen Buchs, 
ſten Stufen leben, dazu bei, der Berfammlung Würbe und Ge: welches dieſen Gegenſtand bermaleinft erfhöpfend zu bebanveln 
Diegenheit zu verleihen, obne daß doch dadurch vie Freude aus: | bat, fo läßt fich bier ein Yuszug nicht geben, und es muß bie 
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a liche Wirpergabe dieſet hoͤchſt intereſſanten Vortrags bein 
offlciellen Bericht, welcher über die IX. Verſammlung zu erflat» 
ten fein wird, vorbehalten bleiben. 

Die Zeit vom 1 6id 3 Uhr war einem gemeinjchaftlichen 
Mittagseffen referoirt worden, dem unter andern auch der Geh. 
Rath Dr, Weinlig, der Bürgermeifter Dr. Hertel ac. ihre Theile 
nahme ſchenkten. So kurze Zeit auch diefed Mahl nur dauern 
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Grfurfionen zur Anhörung der Vorträge des heutigen Tages ein: 
gefunden, Herr Prof. Schubert hatte die Güte gehabt, einen 
im vorbereitenden Komirs mehrfach gewünſchten Vortrag über 
die im neuefter Zeit im Königreih Sachſen geſchaffenen wichtig- 
ften Ingeniör: Baumerke zu übernehmen, um dadurch, wie ed am 
geftrigen Tage dur feine Eröffnungdrede Herr Geh. Hofratb 
Dr. Schulz in Bezug auf Dresven geiban, die fremden Theilnch- 


fonnte, jo rei war ed doch, wenn auch nicht am materiellen, fo mer hinſichtlich diefer zweiten Art von Baumerfen in Sachſen 
doch intelleftwellen Tafelfreuden. Prof. Stier aus Berlin erbob | zu orientiren. Der Sprecher hatte ſich, um auf diefen Gegens 
zuerſt das Glas, um dem König Johann von Sachſen ein be: | fand zu fommen, nicht verjagen fünnen, einen Nüdblid auf den 
geiftertes Hoch zu weihen, im welches alle Sachſen mit um io | Entwidelungsgang des Menjchengefchlehts zu werfen und bie 
größerer Freude einflimmten, al3 der Megententugenden, ſowohl Beringungen anzuvdeuten, unter melden ed den alten, turdh ihre 
des jepigen Könige, wie au der des oßnlängft verflorbenen | Kunſt und Wiſſenſchaft in ver Geſchichte unſterblich fortlebenden 
Königs Fricdrich Auguſt, von einem Nihtfahfen in einer wahr | Völkern gelungen ift, ih auf die höchſten Kulturftufen zu erhe- 
haft erhebenden, geiftvol gemütblichen Weife Erwährung geihab, | ben. Die Verehrung für das Alte anerkennend, bezeichnete er 
Herr Bürgermeifter Dr. Hertel, ald anwefender Vertreter der | jedoch die unbedingte Vorliebe für die Werke der Alten Unger 
Stapt, ſprach einen Toaft auf vie IX, Verfammlung in Dres: ſichts derjenigen, melde in Europa in der Gegenwart geſchaffen 
den. Baumeifter Günther in Dreöven führte in einem humori- worden find, für eine Übermäßige, indem mit Hinweis auf die 
flifhen Tafelgedicht die Fremden in Dredven herum. Baurath | neueften Straßen:, Kanal- und Hafenbauten, namentlid Franf« 
Boigt aus Braunfcweig Ienkte die Auimerffamkeit auf den Um | reichd, Englands, Deutſchlands ıc., den vermeifenen Ausſpruch, 
fand, daß vor 3 mal 3 Jahren die erſte Berfammlung in Beip- | als jei die Gegenwart unfähig, ähnliche Baumerfe aufzuführen, 
zig gegründet wurde, daß neben Dredven hinſichtlich feiner Mer | wie foldhe von ven Aegyptern, Aſſyriern, Griechen und Römern 
naiſſance und beziehentlich Zopf-Baumerke feine Doubletie eriftire, \ errichtet und zum Theil in unfere Zeit als Denfmale vergange- 
eben fo wenig wie von Köln, mo am vergangenen Jabre getagt | ner Größe bineinreihen, in die gebührenden Schranken wies, Er 
wurde, Prof. Geutebrüd aus Leipzig brachte unter wehmürhi« | führte an, dab nur das Heine Sachſenland allein mir einem Blä« 
gem Nüdbhid auf die bereits von der Erde abgeforderten Stifter | Henraum von noch nidt 272 Duadratmeilen und einer Bewoh⸗ 
der Verſammlungen ein Hoch den noch lebenden Stiftern derſel- nerzahl von circa 2 Millionen in einem Zeitraume von etwa 
felben. Weniger Sympathien erregte eine Tiſchrede des Herrn | 20 Jahren 6 Gifenbahnlinien von zufammen 7% geographiſchen 
Prof. Schubert, weil er darin den fein follenden Unterſchied Meilen Länge erbaut und dem Betrieb übergeben und dafür al« 
wiſchen Architekten und Ingeniören zu grell bervorhob. Die | lein eine Eumme von &2'/, Millionen Thaler verausgabt habe. 
— die im demſelben weniger gut weggekommen waren, Als Belege einer raſchen und energiſchen Bauthätigkeit bob der 
ald die Ingenidre, fanden Inpeffen balo einen beredten Verfechter | Redner unter andern beſonders noch die Goͤltſch- un Eifterthal- 
ihrer guten Sache in dem Herrn Prof. Stier, der, indem er ven | brüde hervor, deren bie erfte mit 4%, Millionen Kubikfuß för« 








Koaft des Vorredners auf gute Kameradſchaſt nicht billigte, ven 
auf Einheit der Arhiteften und Ingenidre ausbrachte. 
Einheit war die Loſung, die Alle erwählten. Nach längerer 
Bauie erhob ih Prof. Stier nochmals, um endlich noch feinen 
freubigen Gefühlen Worte zu geben, die ihn bewegten, als er ſich 
wieder feinem Freunde, dem Geb, Hofratb Dr. Schulz gegenüber 
erblicte, einem Freunde, für deffen Leben noch vor Kurzem bad 
Shlimmfte zu befürdten war. Als er jeine kernigen Worte mit 
einem Hoch auf die dauernde Geſundheit, auf das lange Leben 
Diefes Mannes ſchloß, Übertäubte ver Beifall, der dem Spreder 
galt, felbit die Köne der Muflt. Der Brof. Stier hatte in Aller 
Herzen gelejen. Punkt 3 Uhr wurde die Tafel aufgehoben, die 
Wanderung nad der Synagoge und dem großen ®arten ange: 
treten, um dort das Schloß und das Mufeum vaterländiicher 
Alterthümer in Augenſchein zu nehmen. Der Abend vereinigte eine | 
Menge der Herren im Theater, deffen Direktorium ber Berjammlung | 
durch bas ausgewählte Repertoire der Woche die zartefle und darum 
mit um fo größerm Danke erkannte Aufmerkiamteit erwieſen hatte, 

Das Programm ded zweiten Tages befagte son B—I0 Uhr 
Morgens, Befihtigung der Zwingerbauten nebſt Zwingerſamm ⸗ 
lungen, des neuen Muſeums und des Königlichen Hoftbeaterge- 
bãudes. Nicht ohne Abſicht war der Beſuch des Zwingers ger 
rade auf dieſen Tag verlegt worden, Es war geſchehen, damit 
die Anſchauung des ſchönſten Repräſentanten des freilich ſchon 
ſtark mit Rokkoko vermiſchten Bauwerks raſch den Yags vorber 
entwickelten kulturgeſchichtlichen Erörterungen des Herrn Beh. 
Hofrath Dr. Schulz folge, Freilich konnte Die angeſetzte Zeit nur 
Dazu genügen, einen allgemeinen Eindruck des im Programm be— 
zeichneten Gebäude-Rompleres aufzunehmen und zu erfehen, in 
wel" gelungener Weile unfere neuern Baumeifter nicht blos 
einen Abſchluß des Zwingers zu ſchaffen, fondern auch deſſen 
von dem Feuer zerflörte Theile, zu reſtauriren verſtanden. Einige 
fremde fompetente Beurtbeiler, denen der Ausdruck eines unierer 
neuern deutſchen Touriften und Dichter befannt war, daß Dres · 
ben mit feinen größern Bauwerken einem Marquis aus guter alter 
Zeit zu vergleichen fei, räumten das Treffende dieſes Worts mit 
Ueberjeugung ein. 

Bald nach 40 Uhr Hatten flch die meiften Herren von ihren 





perlihen Inhalt 2,499,873 Thle,, die letztere mit 2 Millionen 
Kubikfug Lörperliben Inhalt 4,042,893 Ahle. gefofter harte, 
Bei der Beleuchtung ver Berhältniffe, welche die intenfivere Leis 
fungsfäbigkeit der Gegenwart verurjacht haben, mußte der Spre—⸗ 
her notbhwendigerweiſe auf diejenigen kommen, welche ſchon Baus 
rath Bogt als die Faktoren eines Bauſtyls firiet hatte, Profeſ— 
for Schubert betonte es indeü, daß file befonderd in vem Fort« 
ſchritt ver Naturwilfenibaften, in der Ausbildung des Mafdhis 
nenwejend und namentlih in der Änmendung ver Dampjfraft 
wurzele. Am Schluß dieſes Bortrags flellte der Vortragende 
die feiner Ueberzeugung nad charafteriftifchen und nothwendigen 
Verſchledenheiten der Architekten und Ingenidre dar, mie fie die 
Gegenwart erfordert, deren Anjprüche ganz andere, als die in der 
Vergangenheit jind, mo ed allervings vie Regel, daß der Archi- 
teft wol auch Maler und Bilohauer, überdies Bau» Ingeniör 
und vie Spige aller Baubandmwerker war. Daß die Balls ber 
Bau:Ingeniöre vorzugämeife die mathematiſchen Wiſſenſchaften, 
die Der eriteren die Kunft ſein mülle, und daß dieſe beiden 
Zweige der Baukunſt nit mit Erfolg von einer einzigen Verſon 
gepflegt werden fönnen, charakteriſirt ver MRedner ſchließlich mit 
dem Ausſpruch: Mer ich mir der Mathematik fo weit einläßt, 
ald der heutige BauzIngeniör es foll, der fann höchſtens mit der 
Göttin der ichönen Formen noch Ehebruch treiben, ) — Nah 
Beendigung dieſes Vortrags beitieg der Föniglib preußifche Land» 
baumeifter Herr Loh ſe, Grbauer der Albrechtöſchlöſſer bei Dred- 
den, die Mepnerbübne, einestheils, um die Theilnehmer auf die 
für den Nahmittag angejegte Erkurſion dahin vorzubereiten, an« 


') Diefer Meußerung unferes achtungswerthen Freundes fünnen wir 
ichleterbings nicht beiitimmen. Wir glauben nicht, daß bie tieie Kenuts 
nid der Mathematif die Liebe zur ſchönen Form ausichlient, aber wol, 
daf Mathematik und plaftiide Kunft ale Mann und Meib einen geſetz⸗ 
mäßigen Ehebund fließen Fonnen, ja fchliefen müflen, wenn fie, die 
Mathematik nicht hageſtolz, büre wie Holy, und fie, die Kunſt nicht un» 
fruchtbar und Liederlih werben fol. Daß die alten Runflbaumeilter 
auch tühtige Matbematifer geweien fein mühen, hat Heer Hofrats Schulz 
geſchichtlich nachgewieſen, und wenn unfere jegigen Bauingeniöre bei 
ihren Ausführungen auf ſchöne Formen feine Rutfibt nehmen wollen, 
fo liegt der Fehler in ben Perfonen und nicht in der Unvereinbarlidhkeit 
der mathematifhen Wiſſenſchaft mit ven Regeln ber Geftaltung, wie fie 
Bilonerei und Drnamentif vorfchreiben, Red. Embrjig. 
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berntbeild um mit wenigen Worten die Geſchichte und den Bmed | aber noch wiel älter und wurde ſchon bon ven Mömern Bei dein 
des Baues darzulegen, ven Zmed, den der hohe Bauherr, Se. | Hafendbau von Oftia angewendet. 
Fönigliche Hoheit der Prinz Albredt von Preußen, mit Errich ⸗ Es flug 12 Uhr. Das Progräiin Hatte für den heuti⸗ 
tung defjelben verbindet. | gen Tag nur eine Stunde Zeit zur @innehmurig eined Frübflürde 
Ber in Dresden wüßte nicht, wo Findlaters Weinberg ge» | gelajfen. Alles eilte nach dem obern Belvedere auf der Terraſſe, 
weſen ifl, Wer nicht, wo die Albrechtsſchloſſer find, und Wer hätte | um mur micht die auf präzi6 4 Ur angefehte Mbfahrt nach ben 
nicht ſchon oft diefen folgen Bau bewundert und im Borüber- | Albrehtöfglöffern zu verfänmen. 
fahren mit dem Dampficiffe gewünſcht, ihm einmal zu feben. | 
Diefer Wunſch wurde nicht blos für die Dresoner, fondern auch Die Albrehtsfhlödffer. 
für die fremden Theilnehmer an der IX. Berfammlung lebhaft Mit dem Schlage Eins ſtieß das feſtlich geſchmückte und 
geſteigert durch die Mittheilungen des Erbauers über vie Teraſ-⸗ | zahlreich beſehte Dampfichiff „„Saronla” vom Ufer. Außer den 
ſenbauten, über die innere Einrichtung des Schloſſes, über vie | Theilnehmern an der Verſammlung, zu welchen, wie wir ſchon 
der daneben liegenden Billa Stockhauſen, über die Parkanlagen, | referirten, die höchſten Beamten des Staats gehörten (und welde 
die eine Flaͤche von mehr als 60 Ader Land bebeden, über die | am Sonnabend. den 7. Oft., auch von Sr. Koönigl. Hoheit dem 
Wafferfünfte, für deren Bewegung eine eigne ſtarke Dampfımas | Kronpringen befucht wurde), hatte die Güte des Könige, Preuß, 
fine vorhanden ift. Der Phantafie der Zuhörer, die dem Med: | Landbaumeifters Lohfe and; noch einige Gäfte im den Stand ge: 
ner die ungetbeiltefte Aufmerſamkeit ſchenkten, famen die ausge: | jept, Ad der Verſammlung anzufäliefen. Gutes Wetter begüne 
flellten Zeichnungen über den Bau, wie er ſich nach feiner Boll, | fligte die kurze Fahrt. Gin kanger Zug von Menſchen firdmte 
enbung geftalten wird, meientlih zu Hülfe. Die Badhgenoffen | durch die Pforte an der Waflerfeite und etflieg nach und nad 
fanden in den DetalleZeihnungen reihe Ausbeute für Studien | die Höhen des Berges, Schon die Mauer war ein Foloffalde 
in der Baufunft und Deforirung. Bau, fie it 2000 Buß lang und 20 Fuß hoch, und trog Ihres 
Es blieb vor Aufbruch nah den Shlöffern Herrn Geh. | beträchtlichen Förperlichen Inhalts if fie doch in der kurzen 
Hofrath Dr. Schulz noch Beit genug, um an den Vortrag des | Beit von 5 Monaten errichter worden. Ueber ber Höhe der 
Herrn Prof, Schubert bezüglich feiner Aeußerung, daß in der Ber» | Mauer präfentirt ſich zunäͤchſt der mittlere Vorbau der erſten 
gangenheit Architekt und Ingenidr ein und daſſelbe geweſen und | Terraffe, an deſſen Mitte fly eine reizende Brunnennifche im fel⸗ 
diefer Unterſchied der Bächer nicht auch ſchon früher erkannt | nen griechiſchen Styl erhebt, vie ſicher noch effeftooller auf den 
worden jei, einige biftorifge Bemerkungen zu Enüpfen, aus mel» | Befchauer wirken wird, fo bald vie dafür beflimmten Gtatueh 
Gen in Sonderheit hervorging, daß in einer Urfunde ‚aus ber Zeit | erft aufgeftellt find. Ein mächtiger Waſſerſtrahl quillt aus ver 
des funftliebenden, aber wegen feiner Grauſamkeiten übelberufenen | mittelften Niſche hervor, ſtürzt fi über Felſen weg und gleitet 
Karl von Anjou von Neapel Calfo im 43. Jahrh. ſchon) drei von da mit lieblichem Geräuſch in bie Elbe. Der erwähmt 
Franzoſen namentlich erwähnt werden, movon der dritte Job. de | Hark bervortretende Borbau bildet dad Fundament zur bem ſchwt 
Tilio im Gegenfag zu den beiden andern, welche Architekten ge» | ren darauf rubenden Anlagen und bat bei ungefähr 400 Fuß 
nannt find, ald Ingenidr bezeichnet wird. Ihm ward befonders | Längenausbehnung eine Höhe von 40 Fuß. Ber Berfidyerung 
aufgetragen, für den Bau und die Erhaltung der Straßen und | des Baumeiſters nach hat die Fundirung dieſes Theild des Baucd 
Brüden zu forgen. Gr bemerkte ferner, daß, wenn auch die her-⸗ | die meiften Schwierigkeiten in fofern gemacht, als der Untergrund 
vorragendften Künfiler, namentlich Italiens, wie ,. B. Leonardo ſelbſt kein feter war, Um die Urfachen einer urplöglich einge 
da Binci, Michel Angelo di Buonarotıi, Rafael, Giulio Romano | tretenen Berwegung fennen zu lernen, ließ der Baumeifter Berg» 
und andere, eine fo große Menge von Fähigkeiten in fi verei | Teute fommen, einen Schacht abfinfen, wobei in 80 Fuß Tiefe 
nigt hätten, daß fie zum Theil eben fo berühmte Maler als Ar: | eine undurchläfflge Thonſchicht erſchroten wurde. Die Anbäufung 
chitekten und Ingenidre, ale auch Bildhauer geweſen felen, |der Waller auf derfelben war die Beranlaffung des Wankent 
fo babe man doch auc im dieſer mittelalterlidhen Blürhezeit zwi» | over eben begonnenen Unterbauten. Unter dieſen Umſtänden 
fhen den Werfen der Ingenidre und Architekten einen Unterfchied | mußte man ſich entiäließen, ven Bau zuvor troden zu legen, 
gekannt, da die verſchiedene Bezeichnung auch für diefe Zeit eine | einen Stolln zu treiben und fo das Waffer oberhalb ver Bun: 
geſchichtliche Thatſache iſt. Gin Beleg dafür fei, daß der be: damente abzufangen. Das gefhah, aber die Ausführung diefet 
rühmte Maler Leonardo da Vinci, der Schöpfer des wunderbar | Arbeit beſchäftigte 300 Bergarbeiter fat ein ganzes Jahr lang 
fhönen Abendmahls im Refeftorium ded Kloflerd St. Maria delle | unausgefegt Tag und Nacht, d. h. je 400 Mann arbeiteten fett 
Grazie zu Mailand, in einem Briefe an den Herzog von Mai« | in Schichten von 8 Stunden. 
land als Meifter in ver Befeſtigungskunſt der Städte feine Dienfte Bon der unterften Terraffe führen zwei ſchoͤne breite Gel 
anbietet und empfiehlt, und nur ganz beiläufig darin fagt, daß er | tentreppen auf ein großes Plateau, das in der Mitte ein großiet 
auch Maler jei, Derfelbe Leonardo da Vinci war der Erfinder | Waflerbeden trägt, Der Mitte des letzteren entfpringt ein mäch 
der für den Kanalbau fo wichtigen Kammerſchleußen. Als ein |tiger Waſſerſtrahl von zwei Zoll Durchmeſſer, feine Waffermafft 
anderes Beifpiel der großen Bielfeitigkeit zitirt er noch den Lu- bis 400 Buß embortragend, Der Wind bewegte den herabfal⸗ 
ciano de Rauranna, beffen in verfhiedenen in den Archiven Ita: | lenden Strom und zerfireute ihn in Millionen Tropfen, die tbelfs 
liens aufbewahrten Briefen von Fürſten an Fürſten gedacht if, |in das Becken zurüdfielen, theils gegen den das Becken begren ⸗ 
und der in einem Briefe als Architekt, in einem anderen als vor: |zenden, gleichfalls im griechiſchen Styl aufgeführten, aber noch 
züglicher Bildhauer, in einem britten als Zimmermeifter mit Aus» | unvollendeten Rundbau, deffen Säulen näffenn. Hinter lehterein 
zeichnung genannt wird, Andere feiner Werke, namentlich die zu | herum erhebt fih die Mauer, melde bie zweite Terraffe trägt. 
St. Urbino, laffen erkennen, daß er nidıt minder berühmt als | Auf dieſer ift ein Fahrweg angebradt, der von bier ab jerpem 
Kenner der Kriegswiſſenſchaften geweien fein muß. tinartig in vie Höhe geführt if. Um bierfür eine angemeffent 
Als einen ferneren Beleg für ven gefdichtlichen Unterſchied Steigung zu gewinnen, mar es nöibig, eimen Viadukt gewiſſer⸗ 
zwiſchen ven Bezeichnungen Architelt und Ingenidr erwähnt Herr | mafen in den Berg hinein zu bauen, Der Architektur biejeß 
Prof. Wiefenfeld von Prag noch, das es in Südfrankreich im | Baues ift die Landſchaftsgärtnerti auf eine glückliche Weife zu 
44. Jahrhundert eine Art Korporation von Brüdenbaumeiftern | Hülfe gefommen, Künftliche Belfenpartien, über welde fih Gleß— 
gegeben babe, welche auf Berufung auch außer Landes gingen, bäche flürzen, beleben die Scene. Das Enfemble wird einen un: 
um Brüden zu bauen, So fei die große Brüde zu Prag, deren | glei großartigeren Eindruck aber dann machen, wenn and) bie 
ältere Reſte allervings faum mehr in dem fpätern Bau erfennbar | Bäume und landfhaftligen Anlagen, die ſich zwiſchen den Steins 
find, und eben jo die zu Raupnig von einem folden Baumeifter | baumerfen ſelbſt binzieben und diefe für die Anficht an geeigneter 
aus Süpfranfreih erbaut worden Als befonderd intereffant | Stelle unterbrechen, an der andern hervorheben follen, ihrer 
wurde noch erwähnt, daß ſchon bei biefem Bau das Verſenken | Bolendung entgegen geführt und bie Baumpruppen felbk zur 
von Schiffen zur Bundamentirung angewendet worden fei. Wie | mächtigeren Entwidelung gelangt fein werden. 
Her Geh. Hofrat Dr. Schulz; nachweiſt, ift diefes Berfahren Rangfam bewegte ſich der lange Menſchenzug, obm ange 
12* 
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fommen, um das (menn der Ausorud geſtatiet iſt) im griechte | Zimmer waren bie Tapeten von rother Seide, die Thüreinfaf- 
fügen Renaiffance: Styl aufgeführte Hauptgebäune herum in das | jungen von weißem Marmor, bie Thüren und das Möblement 
Junere deffelben, Schon das Beſtibül mit feinen Säulen von |von polirtem Palyſander, alle Deden fajetirnartig und reich ver» 
geiliffenem Borphyr, feinen Fußböden von Marmor, feinen | ziert. An das rothe Zimmer flößt ein gelber Salon, das 
glänzenden Wachöwänven und weißfmarmornen Thüreinfaffungen, | Möblement von Mahagony mit eingelegter Goldarbeit, Die Bes 
eingerahmt wieder mit gelbem und grauem Marmor, ließ bie |züge und Garbinen vom ſchwerſten gelbſeidenen Damaſt. Ein 
Pracht ahnen, welche in den Gemächern ſelbſt herrſchte. Das Kamin von weißem Marmor wirkt durch ſeine Unterbrechung ber 
erfle, in welches man eingeführt wurde, war ber in 3 Mbrheir ‚gelben Flachen hebend auf die Harmonie der Farben, während 
lungen gerheilte Gartenfaal mit Bußräfelmert von ſchleſiſchem die Herrliche Ausſicht durch die Benfler vom reinen Spiegel dem 
Marmor, Deſſen Wänpe find theils ihon, theils follen ſie noch | Aufenthalt in dieſem koſtbaren Gemache einen zauberiſchen Meiz 
mit landſchaftlichen Bildern derjenigen Gegenden geihmüdt wer» | verleihet. Von da gelangte man in das Arbeits⸗Kabinet des 
den, welchen der fürfliche Beflger feine Erinnerungen gern zu» | Prinzen. Daſſelbe hat eine befonders zierlide Ausſchmückung er» 
wendet, Die Anſichten von Meran in Tyrol, Neapel und Groß | halten und fait möchte es uns bebünfen, ala babe der Baumei« 
glodner gingen ihrer Vollendung entgegen. Die Zeit, die ge: ſter durch die finnige Anlage und Ausſchmückung dieſes Gema— 
gönnt war, war eine fo Eurze, vap ed felbft dem aufmerfjamften | ches feinen dankbaren Gefühlen gegen den hoben Bauherrn, der 
Beobachter, der zum erflen Male dieſen Bau ſieht, unmöglich | mit einer in unfern Tagen feltenen Xiberalität einen fo großar« 
fein vürfte, für alle Gingelbeiten rin Gedächtniß zu haben. Die | tigen und reichen Bau geihaffen, Ausdruck verleihen wollen, Die 
wirklich prachtoolle und in jeder Weife gelungene Deden- Ausbil: | Baneele deffelben find von jpanijhenm Nuibaum, die Wand: 
dung feffelte die Aufmerkfamkeit nicht minner, als die der Fuß- | Michen bevedt mit Ledertapeten, geihmadsoll verziert durch Gold 
böven, der Thüren, der Wände, vie bald von Wachs, bald von | rinfafungen u. ſ. w. Die Dede ift ebenfalls kaſettenartig. Unmit . 
Marmor, bald von Stud ausgeführt waren. Im jenem Garten: | telbar damit if das Schlafgemach und das Teoilettenzimmer 
fanl erregte ein Stuck -Fries durch feine gemalten Reliefs eine | des Bringen verbunden. Das Schlafgemach if zugleih ald Waf« 
äußerit angenehme Wirkung und die Theilnahme aller Beſchauer. fenhale gedacht, Es wird von einer flachen Kuppel übermölbt. 
An diefen Saal grenzt das Billarpzimmer. Die practvoll | Der dadurch gebildere Halbkreis ſoll jväter noh mit Waflenem- 
gearbeiteten Thüren, die in dem ganzen Gebäude ſichtbar waren, | blemen deforirt werden. Aus dieſen Räumen eröffnete fih uns 
find im Gartenſaal von Partrivgebol;, im Billarpzimmer von | alabald ver Hauptraum Des Geſchoſſes, in melden wir und bes 
hoch polirtem Rüſter. Die Wände diefes Iegtern find fogenannte fanden, der große Saal, ber zwar noch nicht in allen Their 
Wachswände von tiefem Braunroth mit fein eingelegten gelben | Ten fertig if, der aber fchon im feiner gegenwärtigen Geftalt die 
Rinien. Rings um das Zimmer laufen mir grünem Safflan be: | Anmelenden ohne Ausnahme {und unter ihnen waren tüchtige 
zogene Divand von Palnfander. In unmittelbarer Verbindung | Kunflfenner und hohe Kunſtmäzene) entzüdte, Die Dede ift eine 
mit dem Billardzimmer flieht das Rauchzimmer. Nächſt vie: Kaſettendede der reichften und gefhmadvolliten Urt in bem er 
fem find in ber nämlihen Etage noch ein Vibliothekzimmer | wähnten Renaiffancefiyl. Ein Fries mit Fresken vom Maler 
mit reichen Abornfchränfen ausmöblirt, ferner ein Zimmer für | Hartmann aus Berlin, die Freuden des Landlebens daritellend, 
ben Adjutanten ded Prinzen und einige andere Näume, Der hebt die Dede von ben weißen und gelben Marmorwänben des 
Daumeifter führte feine Gifte von da aus in ben Borraum | Saaled felbft hervor. Man ahnt in der That einen jo großen 
zur Haupttreppe. Pilaſter und Paneele find auch bier von | Raum in diefem Saale faum, wenn man ba6 Gebäude nur 
Marmor. An der einen Seite dieſes Maumes iſt eine Niſche | flüchtig von außen fleht. Gr ik 80 Fuß lang, 30 Buß tief 
von dunkelrothem Marmor angebradt, in welcher fpäter noch | und 30 Bub hoch. Nach ver Eibfeite wird er durch einen erfer- 
eine KıriftaleBontaine aufgeftellt werden wird. Cine freitragende | artigen Ausbau mit 3 mächtigen Bogenfenftern begrengt, durch 
Marmortreppe von mäßiger Breite führt im vie Räume des obern | welche ſich dem Beichauer bie wunderbar ſchöne Audſicht auf 
Stocks des Hauptgeibofled. Die Grundform des Treppen- | pas Elbthal eröffnet. Nah der Chauffee Hin wirb der Abſchluß 
baufes ift rund, die Kuppel beffelben wirb von einem auf Mar: durch drei große Bogenjenfter gebildet, die zwar eine ganz ans 
merjäulen rubenden Kranz getragen. Es ift als Abnenhalle ger dere, aber gleichfalls reijende Ausfldit auf ven Parf und ben 
dacht und aufgefaft und barum befinden ſich auf 46 Felder die: \naben Wald gewähren, An den Saal ſchließen ſich in ähnlicher 
ſes Treppenhaufes vertheilt die Portraits der bervorragenoflen | Folge und ähnlicher Staffirung Zimmer mie die vorermähnten. 
Repräfentanten von dem Würftenhaufe der Hohenzollern. Das | Unter denſelben erregte ganz beſonders ein Farminblaues 
Äreppenyeländer, in feinfter Goldbronze ausgeführt, fellt vie Kette | Gemach vie Aufmerfiamfeit der Beſchauer, da «8 fonwol durch 
des Hobenzollernfchen Hausorvend, ved ſchwatzen Adlerordens jeine Tapeten, als auch durd dad Möblement, die Garbinen, bie 
mit feinem Sinnſpruch: Suum cuique, dar. Der Griff if mit | Deden, melde alle mit Silber ormamentirt find, effeftwel auf 
rothem Sammet bezogen. In feiner Totalität macht das Trep⸗ | diefelben wirkte, An dieſes Zimmer reihe fih ein Kabinet in 
penhaus einen binfichtlih der Eleganz wirkfamen Einprud. Die | Braun, das mit einem Ausgang auf eine in ven Park führende 
Bemäder des Hauptgelhofles gehören ohmflreitig jowol was | Terraffe verjehen, von diejer aus aber einen Blid auf den Park 
Staffirung als Möblirung anlangt zu den Iururiöfelen, welde | mit feinen ihönen grünen Bäumen und befonders auch nod auf 
dermalen exiſtiren. Wir betraten nun zunähft dad Empfang: |eine mächtige Fontaine geftatter. Aus gedachtem Kabinet tritt 
zimmer, deſſen Wände mit jeltenen Tapeten geihmüdt find | man in ein Boupoir und Schlafzimmer Die auf zierlichen 
von dem nämlichen Stoff, in welchem aub die Gardinen. Die | und reich verzierten Bronzeſäulen ruhende Beige Kuppel enthält 
Ihüren zu diefem Zimmer waren von noch foflbarerer Arbeit, ein hübſches Gemälde, eine Amorettengruppe darſtellend. Die 
ald die im unteren Stock, daß Holz dazu, je nah dem Möble | Wanpflähe, Gardinen, Möbles viefed Maumes jind mit ſchwe— 
ment, ebenfalls abwechſelnd von Mahagonn, Nußbaum, Palge | rem rofafeivenen Stoff bedeckt, dad Amdblement und die Thüren 
fander u. ſ. w. Bezaubernd ift ver Einorud, den bie Fenſter find von amerikaniſchem Aborn, 

nit ſowol biejed einzigen, ſondern aller obern Raͤume bervor= ! Bis bierber war der Zug gelangt, ohne umkehren zu müfe 
bringen. Nicht allein daß jedes Benfter nur eine einzige Scheibe | fen. Die Kenntnißnahme von der innern Ginrihtung würbe aber 
bes ſchönſten Spiegelglafed If, scheint ver Arciteft mit dieſer eine unvellkänvige geweſen fein, hätte der Baumteifter die Anwe⸗ 
Anordnung zugleib noch die Abficht verbunden zu baben, die senden nicht auch mob nach dem Badezimmer geführt. Zu 
Gemäcer felbfi mit Bildern belebter Landſchaften zu ſchmücken. viefem Zwecke mußte man eine magiſch erleuchtete, im Styl ver 
Die denſterrahmen umfaffen bie Scheiben in der Meife, daß man | Alhambra veforirte Treppe binabfleigen, Wenn bier bemerkt 
verjucht fein mödte zu glauben, als jeien die Bernfichten eben | wird, daß der mit der fpegiellen Ausführung vieles Bades beauf⸗ 
fo viele Landſchaftabilder, als Fenſter. Die oft ſchwere Vracht | tagte Architekt zur Anlegung des fi unfern Augen Darftellen« 
ber Zimmer wird in Folge deſſen aumuthig gehoben, Die Ber | den eigens Studien in ver Alhambra jelbft gemacht hat, um 
wunderung der inneren Ginricdtung dieſer Billa fleigerie Ab, je | alle Beinheiten des mauriſchen Styls fennen zu lernen, fo ift 
weiter der Menfchenzug vorwärts brang, In dem rocben |bied, um ſich ein Urtheil über diefen Raum zu bilven, wol ſchon 
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ausreichend und zugleich bezeichnenn für Die Runflliebe des fürft- ı geleiftet werden kann. 


lichen Bauberrn. 
Die anderweiten noch unvollendeten Räume des Haupige- 
ſchoſſes ſowol, ald auch die ver oberen Etage und ver Souter: 
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Die Berfammlung gab diefem Gefühle 
Ausorud, als bei ver Rückfahrt der Königl. Landbaumeiſter 
Lobie ala Dank für das ibm ald Erbauer der geiehenen Herr: 
lichkeiten gebrachte Hoch, vie Ehre des Tages feinem Pöniglichen 


rains unbefeben laſſend, bewegte ſich der Hauptzug mach der | Bauherrn überwied und viefem unter der Aeußerung der banfe 


Plartiorm drd Schloffed, um auf derielben einen Umgang zu 
balten und ven Anblid des reigenden Panoramas, welches von 
da oben aus jih dem Beſchauer zeigt, in vollen Zügen zu 
genießen. 


bariten Grfühle ein Hoch widmete, in welches alle Anweſende mit 
Begeikerung rinfimmten ®), 
Zeit und Wetter geflattere noch bis nach Loſchwitz zu fahr 


ren, um die Fremden noch einige Schritte weiter im Elbthal 


Xrop einer Zahl von mindeftens 250 Teilnehmern an die» | aufwärts zu führen und bei der Zhalfahrt Allen noch einmal 


fer Befihtigung geihab viefelbe doch ohne die mindefte Unbequem« 
lichfeit für dieſelben. Wol aber hatten Gr. Königl. Hoheit der 
Prinz Albrecht ver Verſammlung das große Dpier gebracht, 
feine Billa auf eine kurze Zeit zu verlaffen, damit jeder Raum 
zugänglich fei, ein Opfer, welches die Berfammlung mit dem leb⸗ 
bafteften Danfe anerkannte. 

Auf einem anmutrbigen Wege des Parks begab man fich 
jegt nah der Billa Stodbaufen. Gine zablreihe, in Gala- 
kleidern aufgeflellte Dienerſchaft empfing die Theilnehmer der 
Berfammlung, welde nah und nah alle Zimmer auch viefes 
reigenden Gebäudes in Augenfdein nahmen, Der Hauptialon 
defjelben hatte fich des ungerheilteften Beifalls Alter zu erfreuen, 
Die Frontwand ift mit einem lieblichen Gemähshaus in Verbin» 
dung gebradt, Der Schmuck der Säulen vor demſelben wird 
dairch den Schmud der Gewächſe gehoben. An der Rüdwand 
befinder fih eine Niſche mir einer Eleinen Fontaine. Die Kom: 
bination aller diefer beforativen Glemente zu einem geihmadvol- 
en Gnfemble if in der That von überrafhenner Wirkung. — 
Die Haupttreppe dieſes Gebäudes ift ebenfalld freitragend, das 
Treppenhaus jelbit höchſt gefchmadvol. Durdy die gemalten 
Glasfenſter verbreitet fi ein magiiches Lit über diefen Raum. 
Der Zug ergoß ſich auch im die Gemäder ver oberen tage, 
welche die eigentlihen Wohn» und Schlafzimmer, die Bequem: 
lichfeitöräume enthält. 

Neben dieſen beiden Hauptgebäuden birgt die Beflgung noch 
eine Menge andere fehr anſehnliche, die freilich gegen die erfteren 
in den Hintergrund treten umd treten müſſen. Die Thorgebäude, 
der Marftall, das Maſchinenhaus mit feiner Dampfmaſchine, find, 
für fich betrachtet, anfehnliche Bauwerke, 

Auch der Park, veffen einzelne Theile von Denjenigen, vie 
vom Gehen und Schen noch nicht müde gemorben waren, mit 
Aufwerkjamkeit betrachtet wurde, iſt eine ganz neue Schöpfung, 
denn bad, mas von der Befigung Findlaters ſelbſt berührt, ift 
nur gering. Gegenwärtig umfchlieft der PBarf 420 Scheffel 
Land und erſtreckt ſich über Areal, das noch vor Kurzem Wieſe 
ober Rartoffeluder war. Seine Geflaltung empfing er burd ven 
Königl. Obergärtner Neidter in Berlin. Um den Park in ver 
kurzen Zeit vahin zu bringen, waß er jegt ſchon ift, find außer 
den bereitö vorhanden gemeinen nit weniger ald 4665 Stud 
große über 30jährige Bäume und 80,000 Stüd kleine verpflant 
und 50 Zentner Brasfaamen verbraudt worden, der maffenbaf- 
ten Boden- Zu: und Wegihaffungen nicht zu gebenfen, 

Befriedigung und ſelbſt hohe Befriedigung war nicht die 
einzige durch die Beichauung fo vieles Schönen hervorgebrachte 
Gemürhsaffeftion, auch nicht Lob, welches man dem fünftlerifchen 
Schöpfer ver eben in ihren zu Tage liegenden Details gejehenen 
Bauwerke und Anlagen in reihem Maafie fpendere, Nicht wenige 
Theilnehmer fühlten jeher bald heraus, daß ſolche Schöpfungen 
überhaupt nicht entftehen können ohne Mittel, und daß der Sinn 
für Kunfl und für das Schöne bei dem in hohem Grade vor« 
handen fein müfle, der fie aufwendet, um ein ſolches Werf zu 
fhaffen. Ges war daher das Gefühl ver Hochachtung für ven 
fürftlichen Bauherren, welches ſich neben dem der Befriedigung 
und des Lobes Plap machte. Der Prinz Albrecht von Preußen 
bat in der That durch viefen Bau und Diele durch ihn geſchaf— 
fenen Anlagen ein ſchönes Beifpiel allen Kreifen gegeben, in 
welch" finniger Weiſe die Kunft gepflegt und mit dem Angeneh: 
men verbunden werben faun, wie durch einen Bau, in welchem 
alle Einzelheiten anf das Bollfommenfte ausgeführt find, bei wel 
chem der Vorzüglicyfeit der Leiftung faſt allein Rechnung geira- 


gen wurde, auch der Vervollkommnung der Gewerbe Vorſchub Beranern ob ihrer endlichen Vernichtung erfüllen, 








Gelegenheit zu geben, ven ſchönen Terrafienbau im Style der 
italienifhen Villen in feiner Zoralität zu beſchauen. Bei Son: 
nenuntergang legte das Schiff bei der Felßner'ſchen Reftauration 
an, um ben größten Theil feiner Baffagiere da abzufegen, welche 
ſich gern an ven Kleinen Abend» Bergnügungen beteiligten, Die 
dafelbft vorbereitet worden waren, Der größte Theil blieb eine 
Zeit fang dort in der beiterfien Stimmung vereinigt und alle 
Theilnehmer waren fihtlih von dem ihnen am beutigen Tage 
Gebotenen befriedigt. 

Eben fo wenig es am zmweiten Tage allen Theilnehmern an 
der IX, Berfammlung möglich geweſen ift, alle bie im Programm 
angejegten Bauwerke zu beiichtigen, eben fo wenig fonnten die 
beiven Stunden Rreitagd von 8— 10 Uhr früh ausreichen, die 
Frauenkirche, vie neue Bifenbahnbrüde, den Thurmbau der Neu: 
ſtädter Kirche, Die neue katholiſche Kirche in ihren @inzelbeiten 
in Augenichein zu nehmen, Alle dieſe Befichtigungen mußten 
daher mehr einer vorläufigen Drientirung gleichen, an melde 
fich fpäter die genauere Kenntnißnahme dieſes oder jenes Gebäu— 
des Anüpfen kann, Demohngeachtet batte ſich zur feſtgeſetzten 
Stunde ein großer Zuhörerkreis verfammelt, um die Bortegung 
ded von Herrn Baurarb Voigt in ver erften Sigung begennenen 
Vortrags zu vernehmen. Wie bereitd erwähnt, gerubten auch 
Se. Majetät ver König Johann an dieſem Tage der Berfamms 
lung beizumohnen und den ausgeftellten Zeichnungen, Modellen 
u. ſ. w. Allerhoͤchſt Ihre Aufmerkſamkeit zugumenden. 

Zunaͤchſt rekapitulirte Baurath Voigt in kurzen Worten ſei— 
nen Vortrag vom erſten Tage, den er bei der Ginwirfung des 
Eifend auf einen nun Bauſtyl abgebroden hatte. Unter Sins 
weis auf die vom biefem in unjern Tagen reichlih vorhandenen 
Material bereits errungene Herrihaft in den Induftrie-Kruftall: 
Balläften von London, News Dorf, Sydenham und Münden if 
der Sprecher jedoch feinedwegd der Meinung, dab wir in Zur 
funit nur Glas: Pallälte bauen jollen und merden, jondern er 
will mit dem Lobe des Eifens als fonfiruftives Material haupt: 
fachlich andenten, mie ed auch am bürgerlichen Wohngebäube, 
aljo dem mwidhtigften Gebäude, in dem Entwäſſerungsapparat 
deffelben, in den Dadrinnen und Abfallröhren vortbeilhaft und 
veforariv zugleich zu verwenden ſei. Er tadelt die Sitte, dieſe 
nothwenpdigen Theile eined Gebäudes zu madfiren, eben fo ſehr, 
als fie in der jehr gewöhnlichen, die Bagaden der Gebäude fld- 
renden Weile zur Schau zu fielen. Er will, dab man fie de 
forativ verwende, daß man a. B. die Rinne mit in dem Simfe, 
der von Gifen zu fonftruiren ſei, anbringe, die Abfallröbren aber 
auf Xäffenen am ven Eden des Hauſes jedoch abſtehend von bem- 


2) Dem Dentenden werden ih bei Mebeneinanderftellung der 
„Albrechteſchlöſſer“ und der „Albrehtsburg” in Meißen, 
wovon fpäter bie Mede if, anregende eg aufdrängen. Dort 
der depte Ausdruck des Lurusbaus unferer Zeit, Verwendung beforatfuer 
und ornamentaler Elemente aus vielen Zeitaltern, vorwaltend Ober: 
Hächenverzierung. Hier Strenge im Styl einer ernten Zeit, und wenn 
aud die Blüthe der fogenannten Gothil läugſt überfchritten mar, vom 
Dekorazion und Klächenzier feine Spur. Hier bie Pracht des Reihthums, 
dort die Gewerböfunft, bie ſich fdhonungslos in die Gewölbe eingebaut 
bat und das ehrwürdige Baumerk mit ihrem Treiben zu Jerſprengen 
dreht. Dort die Dampfmaſchine um ng hier um Thonfnet- 
mafchinen und Pochwerfe zu treiben. — Die Frage drängt fih auf, 
welchem Zwecke werden jene Nibrehtsichlöner mod) nad 400 Jahren 
dienen? Merden Sie deren Ruhm durch alle Melt tragen, wie es bie 
Aldrehteburg noch heute thut durch die im ihr fchaffende Manufaktur? 
Lafer immerhin bie ſchdnen Zreppen fi durch das tägliche Betreten von 
500 Arbeitern abnugen, „Neues Leben fproflet aus Ruinen” — Und Ihr 
Baumeitter baut Schlöffer, die eine Welt nah 400 Jahren noch mit 
Red. Bwbitg. 
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felben herunterführe. Den Vorwurf bed Masklrens bekräftigt er, | den Brunnen. In ben älteren Bauwerken biefer Art fei Die 
indem er nachweiſt, daß ſelbſt im ber hödften Blüte der Gothik Bildneret der Architektur ganz uniergeornet, dagegen trete fle, 
vaffelbe nie angewendet worden fe. Aber die Waſſerweier, wie z. B. an den fhönen Brunnen zu Derugia, zu Nürnberg 
welge zu dieſem Zweck an allen gorhifchen Baubentmalen, na= | ſchon etwas mehr hervor. Entſchieden hertſche die Bilonerei 
wentli den Kirchen, ſichtbar find, ſeien ohngrachtet ihres um« | Dagegen an den großen Brunnenanlagen aus dem 46. Jahrhundert, 
ſchönen Ausſehens nothwendige beforative Beſtandtheile und als | und Mid, Angelo fei es geweſen, der vorzugsweiſe dad müytbe: 
Difonanzen in ver Harmonie des Ganzen fogar unerläßlic. | logiſche Element im diefe Anlagen eingeführt habe. Als Bei 
Bei der mufltalifchen Auffaffung der Bauflgle vindigirt ver | fpiele folcher cuirt der Redner die Kontainen» Anlagen im Gar« 
Redner der Gothik die Bezeichnung des biffonirenden Alforbs, | ten zu Gaferta u. a. m, Weniger ald Kunſtwerte, aber ange 
im Grgenjag zu der altgriedhiichen Architektur, welche dem reinen | nehm auf dad Auge wirfend, feien auch bie äbnlichen, leider zer: 
Dreiflang entipredhe. Während biefe eine Arenge Epmmerrie zur | Rörten Anlagen des großen Gartens bei Dreäden geweſen und 
Vorausfehung habe, fordere jene zwar einen Mangel an Spmame- | nocy heute errege die Fontaine von Meatieli im Marcoliniſchen 
trie, der ſich im der verſchiedenſten Behandlungsweiſe ber Pfeiler, | Garten als ein ſchönes Kunſiwerk bie Aufmerkiamteit der Bes 
Rapitäle, Benfter, Bögen u. f. w., eined und deſſelben Baumerfs | ſchautr. Als eine vorgüglide Verwendung ber Bilonerei an der 
überall zeige, demohngeachtet fei aber die Gothik vie wahre Ber- | Arciteftur ward noch der Palaſt Nofig in Prag genannt. 
förperung der Curythmie. Schließlich jagt der Bortragende noch, @leichzeitig zeige dieſe Stadt durch ihre reih mit Statuen ge= 
auf dad engere Thema ded Entwäflerungsapparated zurüdfoms | Erönte Brüde, wie efftetvoll die Bildnerei auch bei dieſer Art 
mend, dab #8 nicht entiernt feine Abſicht ſei noch fein Fönne, bie von Baumerfen für vie Architektur wirft, Es fei für Dredven 
von ihm fo eben gemachten Norfcläge ald alleinig brauchbare | zu wünſchen, daß der neuen Brüde hierſelbſt ein folder bildne 
und für ale Konftrufzionen taugliche empfehlen zu mollen, im | riiher Schmud nicht vorenthalten bleibe. 

Gegentheil, er wolle Damit nur eine Anregung aegeben haben, Herr Geb. Rath von Ebrenflein beſteigt jegt die Redner⸗ 
die zu fernerem Nachdenken über ven Gegenſtand Veranlaſſung bühne, um die Thellnabme an ver für beute Nachmittag bes 
werben möge, und ex hoffe, daß es bem weiteren Unfireugungen ſchloſſenen Fabrt nah Meißen durd rinige geſchichtliche und to⸗ 
wol gelingen werte, den unumgänglich nöthigen Entwäflerungss ı pograpbifce Bemerfungen über vie örtliche Lage, die Grenzen, 
apparat ber bürserlichen Wobngebäupe, ſowohl in der Architektur | die Beſtandtheile, die Zeiten der Erbauung, Zerlörung und Re: 
des Stein» ald auch des Holz» und Ziegelbaues zu einem mehr | ſtauration ver Albredhtöburg zu Meißen zugleib mit ber früheren 





Decorativen Element umgugeflalten, ala es bis jet geicheben ifl. | Belimmung und Verwenbung vieler Bauwerke befannt zu machen. 
Dem Vortrag des Herrn Bauratb Voigt folgte ein anderer Schließlich ergriff Herr Brof. Schuber: nochmals vas 
des Herrn Vrof. Schubert über Straßenpflafter, in weldem | Wort, um eine Wiverlegung gegen einen Angriff auf deutſche 
er fich über das Material und deſſen ſpeziſiſche Brauchbarkelt und beziehentlih fähltihe Ingenidrbaumerfe abzumehren, meldhe 
zur Straßenpflafterung, je mie über bie Ausführung berjeiben | ein Kerr Geuche, Brofeffor ver Ingeniör » Wilfenfchaften on ver 
verbreitete und meiter entmwidelte, wie das Straßenpflafler trog | Ecole polytechnique zu Paris, in einem Werke über deutſche 
feiner gewölbten Borm keineswegs als Gewölbe zu betrachten ſeil. Ciſenbahnen (vom welchem Werke dem Bernehmen nah in einer 
Auch vie Beripannung und ben Untergrund zog der Redner in | der neuern Nummern des franzöfifchen Gonftitutionel eine Bes 
Betracht, die Wichtigkeit des lepteren für die Haltbarkeit des | fprehung enthalten jei) ausgeſprochen haben fol. 
Pflaferd, ie nachdem er burcläffig oder unburdläffie, näher Se. Majeſtät ver König, Allerböhft welche ven Vorträgen 
beleuchtend, bis bierber zu folgen geruht hatten, erhob ſich jegt, um no 

Der dritte Vortrag bed Tags war der des Herrn Geh. | einige der audgeftellten Zeichnungen mäber in Augenſchein zu 
Hofrath D. Schulz über ben Roccoco» Styl und deſſen | nehmen. Sie verließen gegen 42 Uhr bie Verſammlung, begleis 
Bedeutung in der Baukunſt, ald deſſen charalteriſtiſches tet von Sr. Durchlaucht dem Fürften von Schönburg und Er. 
Merkınal der Redner das Hervortreten der Bildnerel in der Are | Erjellenz den Herrn Binanzminiftier Behr, dem Herrn General 
chitektut bezeichnet. Gr belegt diefen Ausſpruch dur die er | Tientenant Meichard, dem Herrn Oberhofmarſchall von D’Born 
ihichte der Baufunft in fofern, als er nachweiſt, daß in den | und andern hoben Herten und Gtaatäbramten. Die Gigung 
griechiſchen Bauwerken die Bilonerei faft gänzlich ausgeihloffen | wurbe hiernach aufgehoben und die zablreihe Theilnehmerſchaft 
war, bei den römifhen Bauwerken, namentlich beiden Triumphe | rüftere ſich fofort zur Abfahrt mach Meißen, die Bunft 42 Ubr 
bögen, trat fle ſchen mehr hervor, doch überragten die Statuen | Mittags erfolgen follte. 
das Gehäube nie, eben fo fand die Bildnerei im mittelalterlichen . , 
wie gothiſchen Bauwerken nur untergeordnete Anwendung. Die Fahrt nah Meißen. 

Nur erſt zur Zeit der Renaiſſance und des Roccoco berradh« rogdem, daß das Programm den Freitag, den 6. Dftober, 
tet man die Bilonerei ald den Glanzpunkt der Architektur. Mir | unmillfürlich zu einem Faſttage gemadt hatte, inbem zwiſchen 
chael Angelo war ed, ver fe zur Herrichaft in der Baukunſt der Abfahre nah Meifen und dem Schluß der Gigung feine 
erhob. Am Grabbenfmale zu Gt. Lorenzo ſei die frühere archi | Zeit zur Grquidung des Leibes gelaffen war, fo war diefe Ent: 
teftonijche Anordnung ähnlicher Baumerfe zuerft verlaffen, bie | haltjamkeitd- Berfügung doch glüdlichermeife ohne Einfluß auf 
einzelnen Statuen treten friſch und felbiiflänsig aus dem Gan- | die Betheiligung bei der Feſtfahrt ſelbſt geblieben. Die jehr 
zen hervor. Daffelbe fei ver Ball bei den Statuen auf bem | Hungrigen verfentten ſich alsbald in die Kajliten, um einen Im⸗ 
Kapitol zu Rom, und wenn an der Perersfirche vie Bilpnerei | biß zu nehmen, der größere Theil blieb am Det und vertröflete 
weniger vorberrfche, fo beruhe blefes auf Der richtigen Erfennenih | ih auf Meißen. Raſch durdeilte das reichbewimpelte Schiff bie 
bed Baumelfterd, daß die Ruppel alle Mebentheile überragen | lieblichen Gefilde, die ſich längs ver Elbe hinziehen, und ohne 
muß. In gleicher Weile räumte man ſpäter aud bei venetiani« | geadter einer Zahl von mehr ald 200 Paffagieren hatten wir 
ſchen Bauwerken der Bildnerei in der Architektur einen hervor⸗ doch ſchon nah kaum einer Stunde die Albrechtöburg von Meißen 
ragenden Rang ein. Die Statuen am Dom zu Mailand und an | mit dem Dome, denen unfer Beſuch galt, in Side. Böller« 
der Markusfirde zu Benedig ſtammen aus jener Zeit. Mich ſchüſſe verfündeten dieſes Ereignig am Bor. Nies kam auf's 
minder geihab «8 in Frankreich, wo ſich der Beijpiele genug an | De und Alle erfreuten Äh der Begrühungen, die uns jomobl vie 
Kirchen aus ber Menalffance- Zeit vorfanden. Indeß erft Jules Bewohner der Ufer ald auch bie der höher gelegenen Weinberge 
Hartuin Manfard frönt die Gebäute mit Statuen. Als eine der zuwinkten. Die Strede von Spaar bis Meipen wurde tharfäch« 
fhönften und gelungenfien Anwendungen in dieſer Beziehung | lich unter unaufhörlichem Geſchützvonner zurüdgelegt, ber nur erfl 
nennt der Bortragenbe die Fatbolifhe Kirche au Dreeden un jest. als fid vie Köne des am Lanpungeplag zu Meigen 
fnüpft bieran den Wunſch, daß auch dem neuen Muſeum eine | aufgeftellten Muflkforps vernehmen ließen. Gin feflliher Cmpfang 
ähnliche Zierde zu Theil werden möge. Derielbe entwidelt wei: | war und bereitet worben. Nice nur ſchien halb Meifien auf 
ter, daß fih das Bindringen ver Bildnerei im Die Architektur | den Beinen zu fein, um die gefürchteten Beute, von benen man 
nicht blos bei ven Kirchen bemerkbar made, ſondern auch bei | geheimnißvoll ſich fagte, fie feien gefonmen, vie Borzelaniabrif 
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aus der Albrechtsburg zu treiben, von Angeſicht zu Angefiht zu ı keineswegs bios die Haupttreppe, die gegenmwärtig einer bedeu⸗ 


ſehen, ſondern aud eine Deputation ded Staptrarhd mit Dem 
wadern Bürgermeifter Herrn Dittrih an der Spige, ſowie der 
Stabtvrrordneien, hatte ſich eingefunden, um bie zablreiche Theil 
nehmerſchaft bei ver heutigen Befliahrt zu bewillfommnen und auf 
ihrer Wanderſchaft nach der Albrechteburg und dem Dom zu ber 
gleiten. Die Deputagion mit den Herten Gcheimrath v. Ehren« 
ftein, Geh. Binanzgrath v. Polenz, Geh. Hofrath D. Schulz in 
ihrer Mitte eröffnete den Zug, der ih unter Morantritt des 
Meißner Stavtmufilforps und gefolgt von einer Menge Men- 
ſchen und ganz beſonders der lieben Jugend von Meißen, die von 
der völligen Amalgamazion mit dem Zug durch zeitwellige kühne 
Griffe der Boligetoffigianten bemabrt werden mußte, den Unter: 
graben entlang über die theilweiſe feſtlich geſchmückte Fleiſcher⸗ 
gaffe, ven Markt, vie Burggaffe, den Schloßberg nad bem Dom: 
hofe bewegte, Dort wurde er von dem Herrn Geh. Finanzrath 
Freiesleben und von dem Kern Bergratb Kühn, jowie von dem 
Herrn Kreidamtmann Springer und dem Herrn Finanz VBermeir 
funge» und Telegraphen-Dirchor Preßler empfangen, 

Der Zug mußte ſich hier in Gruppen theilen, um mit 
größerer Bequemlichkeit alle Riume in Augenſchein zu nehmen, 
Der Stufenfolge der Fabrikazion entiprechend, gelangte man zu» 
nächſt in die Souterraind des Schloſſes jelbft, d. h. deojenigen 
Gebaͤudes, welches ſich an der öſtlichen Ecke des Berges mit dem 
Dome verbindet. Die Erbauung dieſes Gebäudes fällt in die 
Zeit von 1471 — 1483, eine Zeit, im welcher bekanntlich die 
Gorhif ihre höchſte Blüte längft überſchritten hatte, aber dennoch 
gewährt es durch feine Großartigkeit, durch die Maſſe der ein: 
und audivringenden Baue und der Thürme einen impojanten 
Anblid. Im den Kellergewölben und den Räumen zu ebener 
Erde vom Schloßhofe auß wird jetzt die Porzellanmaffe bereitet. 
Eine Dampfmafchine mir ihrem Keffelhaus erfült dermalen vie 
hohen Kreuggewölbe und das Spiel des Kolbens, fo mie das er- 
ſchütte rnde Geraͤuſch des an die Dampimalhine gebängten Poch ⸗ 
werks, ver ebenfalls durch dieſelbe getriebenen Thonknet ⸗ und 
Hobelmaſchinen und Quetſchwerke, der Rũhrapparate in den 
NRührfäffern erſchallt jegt in ven hoben Räumen, deſſen fchönfter 
und wirfjamfter in feiner gegenwärtigen Beflimmung mol bad 
chemiſche Laboratorium if. Dbgleih es in feiner Einrichtung 
vem vollfommenften ver heutigen Zeit ebenbürtig ift, fo gemahn ⸗ 
ten die majeftätifchen Räume, die taufende der jchönften Befähe, 
die auf den Tifhen und Schränfen umberflehen, Die Schmelze, 
Abdampf⸗ und Trodenöfen ac. doch an die Zeiten der Alchemie, 
an bie Zeiten, wo bier das Arcanum heilig bewahrt wurde. 
Auf ver wunderbar ſchoͤnen Haupttreppe, deren Haus vor ber 
Fronte des Hauptgebäudes mit hervorſteht und ein halbes Adht- 
teil bildet und ſich in einem fpigigen Thurm enbigt, empor, 
gelangten wir in die Säle der oberen Etagen, die ehedem reich 
ausgeihmücdt waren, Heute aber ald Räume an und für ſich 
nur noch durd ihre Bauart, mächtiger indeß durch den Kontrait 
ihrer gegenwärtigen Beflimmung mit ihrer einftigen auf ven 
Beſchauer wirken, Was ift der Kircheniasl mit feiner Kapelle 
geworden? Was vie Wappenftube mit den Wappen ver Lanor 
grafen von Thüringen, der Herzöge von Sachſen, der Marfgra- 
fen von Meißen u. ſ. w.? Was ver Tafeljaal und mie fie alle 
beißen? Sonderbar, in Allen diefen gothiſchen Räumen mit ven 
tunſtreichſten Wölbungen in Fachwerk, fo meit fie nicht burd 
dad Feuer vernichtet, durch Einbaue und Abbrüche verunftaltet 
find, hat eine Fabrikazion Play genommen, deren Baſis das 
Roceoro if. Auf den Kormen dieſer Zeit fortbauend, beſteht 
heute noch die Hauprrbätigkeit der Porzelanfabrif zu Meißen in 
der Gervorbringung von Gefäßen und Figuren im Style des Louis 
XIV, und Louis XV, 

Es ift eben fo wenig möglih, als die Abſicht, mit dieſem 
kurzen Bericht einen Führer durch die Albrechtöburg und eine 
Beihreibung der Porzellanfabrifazion zu verbinden, aber mol ift 
es die Pflicht eined treuen Meferenten, zu berichten, daß ſich fait 
ohne Ausnahme unter allen Beihauern ein tiefed Bedauern fund 
gab, wie die Erhaltung jenes fchönen Gebäudes fo ſehr dem 
Interefje der im bafjelbe verlegten Vorzellanfabrit Hintangeftellt 
oder geradezu aufgeopfert werben fonnte, Die ſchönen Treppen, 
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tenden Reparatur unterworſen werden muß, find durch dad tage 
tägliche Betreten von beiläufig 500 Arbeitern völlig abgenugt, 
die Mauern und Treppenhäufer durch die in den oberen Stod« 
werfen angebrachten Winde: und Klobenzeuge zur Emporbebung 
von Material zu gutem Theil ihres architeltoniſchen Shmuds 
beraubt worden. Die Brfchütterungen durch die Maſchinen ha- 
ben arfährlihe Sprünge und Riffe verurfacht und wie ſehr auch 
die Techniker vie Imgelährlichkeit diejer für die Fabrikazion aller» 
dings nörbigen Mafchinenthätigkeit behaupten und behauptet has 
ben, fo And fle dabei leider nur menig des Spruchs eingedenf 
geweien: gulta cavat lapidem non vi, sed saepe cadendo. 
Durd die große Hige im Naume, deren erſte Anlage für eine 
ſolche nicht berechnet if, And Ausdehnungen eingetreten und nicht 
minder bat die in neuerer Zeit eingerichtete Yufcheizung mir den 
dadurch entilandenen umfangreidien Schornfteinfäften und Röh« 
ven, melde bie Räume in allen Richtungen durchſchneiden und 
die ſchönſten Gewölbe unterbrechen, viel Erhaltenswerthes ver- 
nidhtet, 

Kür diefe fortfchreitenne Zerftörung, die, wenn die zerſtörende 
Urfache nicht gehoben wird, im nicht zu langer Zeit den gänze 
lichen Berfall des mit dem größten Intereffe in Augenſchein ger 
nommenen alten Baues herbeiführen vürfte, gewährt der Hinweis 
auf Nebnlihes in andern Bändern nur wenig Troſt. Was bilft 
ed der Nibrechtäburg, daß in Seraing der bifchörliche Palaſt 
beute die Herberge ver wegen ibrer Vollſtändigkeit und jchönen 
Anordnung allerdings auf Erden vielleicht einzigen Sammlung 
der Modelle des großartigen Eiſenwerks und der Majchinenbaus 
werfftätte ift, deren Name mit dem Coquerill's in der Induftrie- 
geſchichte ewig fortleben wird, van in dem bifhöflihen Garten 
jegt zum Theil riefige Hoböfen Tag und Nacht ihre glühenpen 
Flammen zum Himmel enden, bunderte von Kofsöfen des Nachts 
ihren Wenerihein über die Gegend verbreiten, eine Dampffraft 
son 4100 Pierden der raftlofen Thätigkeit von 6000 Arbeitern 
noch ungleih mehr unter die Arme greift als bier! Offenbar 
eben fo wenig als die Kenntniß ver Thatſache, daß bie Abtei 
von Pal St. Lambert an der Maas heute eine berühmte Kris 
ftallglasfabrif if und im den Kreuggängen verfelben der Sand 
gewaschen wird. In ſolchen Analogieen vermag weder der Ar: 
chitekt noch der Alterthumsforicher Beruhigung zu finden, ver 
Kulturbiftorifer wird hieraus vielleicht den Schluß ziehen, daß, 
mie alles auf Erden feine Miſſton bat, fo auch die hervorra- 
genden Gebäude älterer und neuerer Zeit. Die Kunft hat dem 
Induftrialiemus die Macht abgetreten, vor ihm muß ſie ſich jegt 
beugen, 

Wie verſchieden aud die Betrachtungen über vergangene 
Größe und deren Metamorpboie bei den Einzelnen gemejen fein 
mögen, als fle den Dom, des Sachſenlandes ſchönſtes Bauwerk 
im gothifchen Styl aus der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts, 
betraten, fo mußten Me ſchon durch den Anblid dieſes herrlichen 
Banes gehoben werden. Der mit tiefer Empfindung vorgetra» 
gene, von der Orgel ertönende Eboral „o Haupt voll Blut und 
Wunden” verfenfte die meiften Anwefenvden in fromme Andacht 
und als die Liedertafel im Verein mit dem vollen Orcheſter des 
Stadtmuflfforps und der Begleitung ver Orgel vie fchöne Hymne 
Neidhart's anftimmte „Wo ift, jo weit die Schöpfung reicht,” 
da war der erhabene Eindruck ſichtlich, welcher fih aller Anwer 
fenden bemeifterte, Hat man dem Urheber viefed herrlichen Ge— 
nuffes vielleicht nicht genug mit Worten Danf geipendet, tief ge» 
fühlt und empfunden wurde er ſicher von Allen. 

Als der Sonnenuntergang. der Beihanung der Außenwerke 
bed Doms und der am Domplage liegenden zum Domfifte ger 
börigen Gebäude ein Ziel feßte, eilte Jeder nad der untern 
Stadt, in der Abſicht, vor allen Dingen auch dem Magen fein 
Recht zu gönnen und dann der Weftvorftellung im Theater beis 
zumohnen, zu welcher bereits auf oem Schiffe die Billetö ver⸗ 
theilt worden waren, Der Unmuth if nicht zu beſchreiben, ver 
fih der meiften Herren bemächtigte, als fie vringend eingeladen 
wurden, das Peßtere zuerft zu thun. Doch es geihah, obmol 
nit ohne Murren gegen diefe Zumuthung. Niemand mußte 
eigentlih recht, was für ein Stud zur Aufführung gelangen 
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follte, «8 war weder ein Theaterzettel vorhanden, noch fonnten 
Die Bileidrd Auskunft geben, gleichwohl hatten fi neben den 
Theilnehmern doch auch viele Damen von Meißen in elegantefter 
Zoilette in ven Logen des Theaterd eingefunden, Die Ungeduld 
wuchs mächtig mit jever längern Verzögerung ded Beginne, ba 
ertönte die Mufll, pad Muflfforpe, welches uns die Freude im 
Dome bereiter hatte, trug die Feſtouverture von Schneider über 
afademilche Lieder vor und faum hatte ed geendet, als bie tin» 
zelnen Muflfanten fi wie befeifen mit ihren Inftrumenten ent« 
fernten, das Orcefter geräumt murbe und eine Schaar von je⸗ 
denfalld rũchtig einexerzirien Zimmerleuten mit gefcbäftiger @ile 
drei Brüden nah der Bühne ſchlug. 

Daß diefe Werbindung der beiden Welten eine befonbere 
Bedeutung haben müffe, das war jet Jedem Mar. Etwa vor- 
bandene Zweifel wurden fehr leicht befeitigt, ald der Borbang 
aufging und fib bie Bühne ald eine reich beiegte, herrlich mit 
Blumen und Früchten veforirte Tafel entfaltete. Sauber ge: 
kleidete Mänden fanden an zierliben Weinfäſſern, um ben 
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gnögungen des Geiftes und des Leibes, melde in jo Überreihem 
Maagaße und in fo anfprehenver Weile geboten worden waren. 

Auch unfere Abfahrt feierten vie lieben Meißner. Die Ufer 
waren bengaliih beleuchtet. Die Billa des Herrn Momberg er 
ſchlen bald in blauem, bald in rothem, bald in weißem Licht, 
und aus den Thürmen verfelben fliegen Mafeten und Leuchtku— 
geln auf, eim Lichtmeer über bie Umgebung ergiefend. — Mit 
Rüdflbr auf die fpäte Zeit im Jahre batte der Gomits für einen 
wärmenden Trank gejorge, Der während der Nüdiahre kredenzt 
murbe und ebenfo wie bei dem Mahle in Meigen Meiner Fum — 
‘mein als karakteriſtijches Gebaͤck auf die Taſel gefommen waren 
und raſche Abnehmer gefunden batten, in gleicher Weiſe erlagen 
Die zum Punſch gereihien Dresdner Pfannkuchen unaufhaltſam 
ihrem wohlverdienten Schidiale. 

Ohne daß fih auch nur ber leiſeſte Mißton in vie allge» 
| meine Freude gemiſcht hätte, erreichten wir gegen 10 Uhr Abendé 
"Dredven, Die Fabrt war nur in dem einen Sinne, im Sinne 
der Freude, eine Feſtfahrt. Die Küchrigkeit ver Schifemann« 





Trunk an ver Duelle zu fchöpfen und ihm dem lechzenden Gerlen | ſchaft batte und vor der Weilfahre, im anderen Sinne des Worte, 
zu kredenzen. Gin flürmifcher Applaus, jo ſtürmiſch, wie er glücklich bewahrt. Eingedenk des Spruchs, daß man den Tag 
vieleicht nie in diefem Haufe gebört worden, bradı bei dem Anz | nicht vor dem Abend loben fofle, hatten die Theilnehmer an dem 
blick dieſer Ecenerie 1086. Kaum fonnten die Sänger auf ver | beutigen Vergnügen das God, melde fie ven im Programm 
Bühne zu Worte kommen, vod fo grob ift vie Macht ber Töne, | genannten Feſtfahrtordnern braten, bis nahe zur Ankunft in 
daß, ſobald die erſten Strophen des allerliebfien Zölnerjhen | Dresden zurüdgehalten, allein bier eriholl ed um jo fräftiger, 
Weinliedes erflungen waren, ihnen doch vie ungerbeiltefte Aufs | je verbienter e8 nun war. 

merkfamkeit zu Theil ward. Jetzt trat Herr Baumeifter Günther, | Der vierte Tag der Verlammlung wurde mit der Befldhtie 
der Schöpier dieſer Ueberrafgungen, hervor, feine finnigen und | gung des Thron» und Ballfales im königl. Schloffe, des grünen 


eben jo hübſch geiprocdenen Verſe mit den Worten fließend: 

Das Sthd ift eine Benefij, 

Man nennt e8 furz „Den Meißner Spitz.“ — 

Und num hervor, blaft zu Trompeter, 

Unb führt vie Herren auf die Breter, 
Damit hatte er ſowohl bie Tendenz, als auch vie Afteure dei 
Sthds fo deutlich bezeichnet, daß fih alsbald ein gewiſſer Weit 
eifer unter den Ginzgelnen fund gab, die Titelrolle zu Üüberneb- 
men und ibr Ehre zu machen. 

Der Wein, der Wein erfreut des Menſchen 2eben, ver 
Bein, der Bein erfreut des Menihen Hey. Das ift eine 
Bahrbeit, heitere Toaſte folgten fich Schlag auf Schlag. Der 
erſte Toaft wurde von dem Baurath Vogt dem Sächfiſchen In» 
geniör = Verein, ald dem Urbeber und Spender in primo loco 
der. gegenmärtigen Freuden, gebracht, dem Baumeifter Günther 
für vie finnige Ausführung. Der Bürgermeifier Dittrich brachte 
ein God ben lieben Gäften in Meißen, denen er aber zugleich 
dringend and Herz legte, daß, wenn fie ihre Worte zu Gunften 
der Erhaltung ber Albrehtöburg in Die Waagfchrle werfen mol» 
len, fle eingeben? deffen fein möchten, daß mit verfelben eine Fa- 
brilazion verbunden fei, deren Erhaltung für die Stadt Meifen 
eine Lebenefrage if. Gin Hoch der Stadt Meißen und ihren 
Vertretern und berzliben Dank für ihre freundliche Aufnahme, 
erfholl e8 aus dem Munde eines anderen Fremden, Den Dar 
wien von Sachſen und von Meifen indbefondere vieles Glas! 
Und fo folgte Toaſt auf Toaſt. Inzwiſchen war auf den Tafeln 
gut gefpielt worden, Die feinen Bederbiffen hatten ibre An« 
aichungdfraft ausgeübt, der Wein hatte die heiterſte Stimmung 
hervorgebracht, aber die Zelt war auch entfloben und bie fpäte 
Stunde gemahnte zum Aufbruch. Ganz anders Hang jegt ber 
Irompetenton, der zum Rüdzug blied, man fonnte, man mollte 
nicht glauben, daß dieſt Freude fo ſchnell enden ſolle. Aber 
mals geleiteten uns die Üertreter der Stadt Meißen, aber fle 
gaben uns das Äbſchiedegeleite, vie Muſiker fpielten ven Abs 
ſchiedamarſch und ber eben aus ven Molfen tretende Mond be» 
leuchtete unfern Feſtzug, wie er ſich wieder nach ven Ufern ber 
Elbe mwälzte, Der Dampfer harrte des Vertdnens des lehten 
Glockenſchlags der flebenten Stunde. Noch ein Händedruck, noch 
ein Abichiebögruß an vie lieben Meiner und — das Schiff flich 
som Lande, Niemand hatte fih verfpäter, aber Alle waren von 
den Tag in Meißen hoch befriedigt, in Allen war vom Augen« 
blide der Abfahrt und mäbrenn der ganzen Rückfahrt nur ein 


Gewölbes und der Gewehrgallerie begonnen, und um alle die 
Herrlichkeiten, melde den Theilnehmern zugänglih gemacht wa» 
ren, lange zu genießen, war bie Eröffnung der Sigung für bier 
fen legten Berfammlungstag abſichtlich auf 44 Uhr angelegt 
worden, Man befchäftigte fib zunächſt mit der Wahl nes 
nähften Berſammlunge-Ortes. Dazu mußte aber erſt bie 
ı Vorfrage entichieden fein, ob man die X, Verjammlung über« 
haupt im Jahre 4855 abhalten wolle. Nicht blos der Umſtand, 
daß 4855 eine Weltindufricausftellung zu Baris flattfinden wird, 
zu deren Beſchauung aud die Architeften und Ingeniöre aus 
allen Ländern und Bauen Deutfchlands dorthin eilen dürften, 
ließ es Dielen wünſchenswerth ericheinen, die Verfammlung bis 
in dad Jahr 1856 zu vertagen, Dagegen im Grjag für dieſen 
Verluf 1855 eine Zeit in Baris zu beſtimmen, in welder man 
ſich dort mit dem franzöfifhen und wo möglih engliſchen, italie« 
nifchen und anderen Bachgenoffen zufammenfinden fönne. Letztere 
Iore war beionderd durch den der ganzen IX. Verfammlung mit 
großem Intereife gefolgten Herrn Ceſar Daly, Architekt und 
Revakteur des Journals Revue de l’Architecture in Parid, an« 
getegt worden. Daß ſie praftiich zu verwirklichen und von Er⸗ 
folg begleitet fein werde, dafür bürgte bie einflußreiche Sıellung 
bed Herrn G. Daly in jeiner Heimath ſelbſt. Mit Nüchkſicht 
darauf verwendete ſich Gert Geb. Hofrath Dr. Schulz lebhaft 
für eine Zufammenfunft im Jahre 1855 in Paris, Dagegen für 
die Mbbaltung der X. Verſammlung im Jahre 1856 mie ge- 
wöhnlih wieder in einer deutſchen Stadt. Alle erflärten fich 
mit biefem Vorſchlage einverflanden, um jo mebr, nachdem erft 
in ven legten Jahren durd vie zahlreich von Frankreich ausge: 
gangenen Bbotographieen franzöflfher Baumerfe auch in meitern 
Kreifen belaunt worden war, welche Kunſtſchätze dieſes Land in 
ſeinen Baudenkmalen birgt. Zugleich machte der eben genannte 
Medner noch darauf aufmerkſam, daß es bei den in vieler Be— 
ziehung identifchen Beftrebungen der Arhäologen und Architekten 
von Nugen für beiderlei Berfammlungen jei, wenn fie wo mög« 
lich zur nämlichen Zeit am nämlichen Ort ſtattfinden Fünnten. 
Gegenſeitige Allommodazion wurde lebhaft gewünſcht. 

Mas nun die Wahl des Ortes für 1856 anlangt, jo 
tauchten ſehr verſchiedene Wünſche auf. Erfurt, Magdeburg, 
Garlörube, Nürnberg, Potsdam, Hannover, Regensburg murben 
| genannt, Herr Regierungsbaurath Roſenthal warb wit aller 
| Energie für Magdeburg. Seine lebhafte Schilperung der dorti» 
gen Schenämwürbigfeiten, bie von ihm in Ausficht geflellten Er- 





Gefuͤbl vorberrfchenn, das des Danfes für die Liebevoll freund | leichterungen bezüglich freier oder doch ermäfigter Gifenbahn- 
liche Aufnahme, melde man in Meißen gefunden, für bie Ber- | und Dampfſchifffahrten bewirken, daß ſich von 58 überhaupt nur 
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Abflimmenden 46 für Magdeburg, 3 für Nürnberg, 8 für dan» iftenjig, wieder al& folder dem Rande gurädgegrben 
nover, 4 für Megensburg entſchieden. So wird aljo Magdeburg und die Porzellan- Manufaktur aus beren Raumen 
die Nachfolgerin von Dredben fein. Als Vorſtand der nächſten entfernt werde, fegtere aber am Fuße nes Berges 
Berfammlung wurden erwählt die Herren V. ®. Schul; mit 58, | einen geeigneten Play finden möge. 

Moſenthal mir 52, Boigt mit 51, Stier mit 48, Knoblauch mit | Denn dies aud die Anficht der IN, Verſammlung fei, fo 
42, Lohſe mit 39, Gewutebrül mir 37, Lange mit 31, Strack mit moͤge fie dies durch Aufſtehen befunden und ausipredhen, daß 
34, Stüler mit 36, Nicolai mit 26, v. Duaft mir 22 GStim« vieſer Antrag dem Prorofol einverleibt und gleichzeitig zu Pro: 
men, welden außerbem Gert An, Dr. Vuttrich als ſchon früher | tofofl erklärt werde, daß die IX. Berfammlung die hohe 
auf Lebensdauer gewählted Ehren-Vorſtandsmitglied zuzuzählen | Staatäregirrung von Sachſen erfuhr, über die Wir» 
iR Dem neun ermählten Borftande wurde zugleih aufgerragen, |verberflellung ver Albrechtaburg und die Berlegung 
bie wegen ber Zufammentunft in Varis nöthigen Schritte zu than ver Porzellan-Fabrik ven Ständen des Landes ge— 


und zur Kenntniß ber Intereifenten zu bringen. 
Man war mit diefen Bormalitäten faum zu Ende, als Se. 
fönigl, Hobeit der Aronprinz, gefolgt von vem Herrn Major 


Senft ». Milſach, in ver Berfammiung erſchienen. Herr Baurath 


Bogt war eben im Begriff, einige ihm rückſichtlich feiner Anden: 
tungen über bie Verwendung des Ciſens geftellte Bragen zu be: 
antworten, wobei er nochmals ven Wunſch ausiprah, das dieſe 
Andeutungen nur ald ſolche und nichts weiter angeſehen werden 
möchten, Dem genannten Redner folgte Herr Reg.⸗Baurath 
Moſenthal, um in einem Bortrag über ven Roccoco⸗Sityl vie 
Urfachen und Gründe zu beleuchten, welche vielem Bauſtyl ben 
werächtlichen Namen ded Zopfed zugezogen haben, obwol nicht zu 


verfennen jei, daß fich in vielen Baumerfen des beregten Styls 
und aus beffen Zeit theild eine Grofartigfeit, theils Meige ent« | 


falten, die jelbft ven unbeningteiten Gegnern eine gewiſſe Achtung 
abnörhigen, 
ven Moccoco-Stol als eine Entartung oder als naturgemäße Ent- 


midelung bes Renaiſſanc⸗e⸗Stiyls over als ein dieſem feindliches 


Entgegentreten zu betrachten babe, gelangt er dahin, alle Diele 
Fragen besichungsmweife bejaben zu müffen und das Weſen det 
Moceoco ald die Einwirkung des Strebens auf den Menalffante 
Sıyl zu farakteriiren, In jofern er aber dabei die Meinung 
ausiprah, dab der Renaiffances und Roecoto-Styl vorzugsmeife 
in der Kirkenbaufunft ausgebildet jei, fo wird er darin vom 
Geb. Hofrath Dr. Schulz miderlegt, der nachweiſt, daß, ob auch 
siele Kirchen der Art exiſtiren, dieſe Bauſtyle aber mehr wie 
jeder andere der Pracht und Burusentfaltung fähig find und 
darım hauptjächlich in den Pallaſtbauten der Fürſten zur Ber: 
fiinnligung des Zurus und der Ueppigfeir zur Anwendung ges 
langten. 

Herr Regierungs-Baurath Rofenthal nahm nochmals das 
Wort zur Mittheilung über einige ihm befannt gewordene außer 
ordemliche Dampikelfel» Erplofionen und zur Andeutung der Urs 
jacen, melde ſolchen zu Grunde liegen. Er findet fie im ver 
Bildung von Knallgas, va gewöhnlicher Waflerdampf ſelbſt bei 
der böhften Spannung nicht hinreichend fein würde, eine Kraft 
ausmüben, bie der entfpricht, melde bei den durch jene Erplo ⸗ 
Fonen verurfachten Zerftörungen in Wirkiamteir war, Je ger 
fährliger nun dieſe Erplofionen ſeien, deſto mehr müſſe ihnen 
durch eine firenge polizeiliche Kontrole und Ueberwachung ver 
Dampfleffel vorgebeugt werden. Andere find der Meinung, vaß 
mit folhen Vorfchriiten wenig gedient fei, und daß man fidhere 
Mittel in Anwendung bringen müffe, melde eine Berührung ber 
Blamme mit ven vom Waſſer unberührten Keſſelwänden unmög« 
lich machen, d. 6. mit andern Worten, welche ſtets vahin und von 
jelbft wirken, den Waſſerſtand im Keffel auf richtigem Nivea 
zu erhalten, Kerr Prof. Wieſenſeld aus Drag und Herr Baus 
rath Hoffmann aus Berlin machen in dieſer Beziehung brach 
tenämertbe Dorichläge. 

Die Zeit war gerane noch binreichend, daß Here Landbau— 
meifter kobſe einige vraktiſche Motigen über die Herſtellung der 
Wahswände, über die Entwäſſerung und Bewällerung ver Ge— 
bãude (legtered zur Verhũtung gänzliher Vertrodnung), über 
die Abdeckung der Plateaus mit Sanpfteinplatten, über das Ber: 
ihliegen ver Fenſter nach Aufen mirbeilen fonnte, welche mit 
großem Intereffe und dem lebhafteſten Danfe aufgenommen 
wurden. 

Endlich war dem Vorſtand noch ein Antrag des Herrn 


Banrarb von Quaſt übermittelt worden, dahin gehend, daß 


die Ulbrehtöburg in Meißen, biejer ehemalige Für— 


In der kritiſchen Umterfuhung der Fragen, ob man | 


eignete Vorlagen zu madhen Die Berfammlung, die ſich 
ſeit Beginn der Sigung zahlreich verflärft hatte, erhob ih mic 
Ein Mann, um ihre Uebereinflimmung mit jenem Antrage und 
dieſer Erklärung an ven Tag zu legen. 

Mit vielem feierlichen Akte, bei welchem Gr. Königl. Ho: 
beit ver Kronprinz nod zugegen waren, ſchloß vie Sigung, ſchloß 
überhaupt die miffenfchaftlihe Richtung der viesjährigen Ber- 
‚Tammlung. Der Kronprinz verabſchiedete ſich und die Übrigen 
Theilnehmer gerfireuten fh, um dir bi6 zum Beginn bes Befl- 
mahle nur noch furze Zeit mit nen Vorbereitungen zu bemfel- 
ben auszufüllen. 


Das Beftmahl, 
| Es iſt Sitte, alle großen, einem ernften Zwecke geweihten 
Werſammlungen mit einem Feſtmahl zu beſchließen, um in Hei⸗ 
terkeit auseinander zu geben und in der Erinnerung an das 
Bergnügen die Beripreden des MWirverfommens zum nädflen 
Male zu kräftigen. Auch die IK, Beriammlung wurde biefer alı 
hergebrachten Sitte gemäß mit einem Feftmahle beichloffen. Die 
zahlreiche Berheiligung bei demſelben und die in Folge beffen 
entſtandene Maumbeingung barte nicht geftattet, ven obern Gaal 
des Belvedere auf der Brühl’ihen Terraffe für dieſen Iweck be» 
‚Tonders zu ihmüden, dafür war aber von den Tafelmeiſtern, 
den Plügeladjutanten in diefer Schlacht, vefto mehr für ein gu= 
tes Programm der Speijen gelorgt worden. Die Unterhaltung 
| war eine lebhafte, um io lebhafter, je mehr man, mo mar audı 
'faß, Uriache hatte, mit feinem Nachbarn zuftieden zu fein. Da 
erſcholl ein Glockenton vom Plage des Praͤftdenten, Herrn Beh. 
Hofrath Dr. Schulz, welcher ſich erhob, um unſerm allverehrten 
| König Johann das erſte Glas zu weihen, das erſte Hoch zu 
Bringen. Er fchilderte Die Tugenden viefed Monarchen, feine 
‚Liebe zur Wiſſenſchaft, die ihn veranlaft habe, die Tiefen der 
Geſchichte mehr wie irgend Einer zu erforfchen, und bie ihn 
‚uns als begeifterten Dichter erbliden laffen, mit ven lebhafteſten 
"Farben, und Enüpfte daran die Worte, daß ber Fürſt, in veffen 
Bruſt eine io hohe Achtung für die Werke der Vergangenheit 
wohne, auch dahin wirken merbe, Seine Zeit glorreich zu erfül: 
‘fen. Alles flimmte freunig im viefes Hoch ein. Neues Sum: 
men, neue Unterbrechung. Die fräftige Stimme des Herrn Bau« 
rath Voigt aus Braunſchweig ertönt In feiner furgen Ans 
vrache fagte er, daß das Volk ver Sachſen nicht im jepigen 
Sachſen feine erſte Stätte gehabt, daß dieſer Name früher einem 
| andern deutſchen Volkoſtamme angehört habe, Doch ſei dieſer Name 
gegenwartig in ben beſten Händen, treu bewahrt von den beſten 
Fürrſten und von einem bledern Volke. Sein Aufenthalt im 
| Dressen und in Sachſen babe ibm die Gewißheit verſchafft, daß 
| der gute Name der Sachſen noch lange fortbauern, das er in 
den Fürſten Diefed Landes mie in dem Volke ih bis auf die 
ſpäteſten Zeiten vererben werde, und darum bieies Hoch Er, 
Konigl. Hoheit dem Kronprinzen von Sachſen und dem ganzen 
‚ Bürftenbaufe Sachſen. Das Gchmettern der Trompeten, welches 
| viefen wie alle Toaſte begleitere, wurde übertönt von dem God, 
welches tauſend Kehlen vieien, Geh. Finanzrath von MBolenz 
brachte ein Hoc dem übrigen regierenden Fürſten Deutſchlands. 
Indeß auch unter den nicht mehr regierenden Fürſten weilt Einer, 
| dem die Kunft vea 49. Jahrhunderts zum größten Danke ver« 
pflichtet iſt, deſſen Name als Beſchützer und kräftigſter Förderer 
‚der Künſte und indbeſondere der Baukunſt im jedes Künſtlers 
Herz mit unvergänglichen Zügen eingeprägt ifl, der König kLud— 
wig von Baiern, Der Erinnerung an Diefen vom Throne berabs 
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gefliegenen Monarchri von echtem beutfchen Herzen widmete Prof. | 


Lange aus Münden ein begeiſtertes und mit Begeifterung - auf- 
genommened Vivat. Herr Regierungss Bauraih Roſenthal von 
Magdeburg gedachte der Megierung und der Stände Sachſens. 
Ben anderer Seite wurde den & freien Städten Deutfhlande rin 
Ooch gebracht. Herr Geh. Rath Dr, Weinlig ſprach einen Toaft 
aui die Blüthe ver Kunftafademiern und tecbnifchen Lehranſtalten. 

Je mehr der Toaſte, deſto mehr Mein, je mehr Wein, beflo 
mehr Heiterkeit. Sie verbreitete ſich denn auch zuſehende. Es iſt 


Deutſche Gewerbezeitung. 


[16. Behr. — (48 


Die Fabrı nach ner Baftei, 

Dichte Nebel lagerten auf dem Elbthale, als am Sonntag 
den 8, Oktober der Tag anbrach. Werben fie fallen, werden fle 
eigen? das dürfte vie wichtigſte Frage in ver ſiebeuten umb 
achten Stunde bei allen Mitgliedern der IX. Beriammlung ges 
weien jein. Die Sonne drang durch vad allgemeine Brau in 
Grau, der Himmel mölfte fh, und die an einzelnen Stellen ber- 
vortretende Bläue vejjelben gab die fröbliche Gewißhrit, van bie 
Feſtſahrt nach ver Baftei noch flattfinnen könne, So hatten ſich 





fo traulih beim fröhliden Mable, im erleudteten Eaale, mwäh- denn an 180 Berfonen in ver Abfahrtss Halle dee böhmiſchen 
rend draußen ein heftiger Sturm losgelafjen if, der den Megen | Babnhofed eingefunden, unter ihnen mehrere Damen, die Battin- 
mit Gewalt an die Fenfter peitſcht. Wie follte Das morgen zum |nen auswärtiger Theilnehmer an ver IX. Berfammlung. Die 
Sonntage werden, an meldıem das K. Binangminifterium in | Repräfentanten des Finanzminiſteriums (Ge. Excellenz Herr Staats. 
freudig anerfannter Xiberalität für Die Theilnehmer an der IX. | minifter Behr und Herr Geheim-Rarh v, Ehrenflein an der Spige), 
Berfammlung eine Feſtfahrt nah der Baflei vorbereitet hatıe? | deſſen Säfte mir Alle waren, waren bereits anweſend. Aber 
In der Befürdyrung, daß das Wetter, das bis jegt alle Unter: iaud hohe Beamte ned Minifteriums bed Innern und der Juſtiz 
nehmungen der IX. Verfammlung jo entichieden begünftigt hatte, | verfagten dem Unternehmen des heutigen Tags ihre Gegenwart 
jenem. noch in, Ausfiht geftellten Vergnügen aller Wabrjdein: | nieht. Bei jo trefilien Borbereitumgen, bei jo gemeinidyafttitbem 
lichkeit nad cinen Etrih durch die Nechnung machen türfte, gab | | Ziele war der Zug bald georbnet und mit dem Schlag 9 Uhr 
man ſich deſto intenſiver ven Tafekireuden bin, um in dem Ges ſetzte ſich vie ieſtlich geihmücte Lokomotive „Elbe, die fechfte 
nuffe der Gegenwart einen Erſatz für den verloren gehenden zu- | aus der Mafchinenfobrif von R. Hartmann in Chemnitz hervor: 
fünftigen zu finten. Kein Wunder daher, das ſich die Toaſt- gegangene, in Bewegung, um mit den Wagen ohne Aufensbalt 
ſprecher, je mebr fb Das Programm der Speiſen dem Ende | die Station Pirna zu erreichen, Im das Innere diefer alten, mit 
näherte, ſchwieriger Gehör verihafien konnte, als anfänglid. Ale | ihrer ihönen Befte (dem in feiner gegenwärtigen Beftimmung ale 
lein dad Organ des Mafcbinenmeifters Taubertb drang auch bier Irrenheilanſtalt weit befannten und berühmten Sonnenftein) gleich⸗ 
durch und ter Redner verihajfte fib ſefort Gehör, ald Niemand | fam das Thor der ſächſiſchen Schweiz bildenden Stadt zu prin« 
mehr im Zweifel war, daß feine Worte dem Herrn Baurath | gen, dazu war bie Zeit zu furz, 26 waren nur 40 Minuten Beit 
Boigt galten. Allſeuige Zufimmung wurde bem ihm gewibmes | gelaffen, und biefe reichten faum bin, um bie einige Schritte 
ten Hoch au Theil. Auf Das Wiederſehen in Paris im Jahre | oberbaib des Babnbois gelegene als Gifenbahnbrüde in Deutſch⸗ 
4855 leerte Herr Stammann aus Hamburg das Glas, Jeht land im ihrer Art einzige Wippbrüde näher in Augenidein zu 
ergriff Herr Gejar Daly aus Paris das Wort, einesiheils um | nehmen. Gigenthümliche Umftände bedingten die Form dirfer 
ver Berfammlung die Berficherung zu geben, mie Dieje froßen | Brüde gerade jo wie fie jet if, Die Bahn liegt mämlich in 
Tage in Dresden, die freundliche Aufnahme, die er gefunden, | Pirna 6— 8 Ellen höher als der Ausichiffungsplag, welden fe 
dad Schöne, was er gefehen und empfunden, emig in feinem | in Bogen überſchreitet. Dieſe Bögen find aber nicht bed genug, 
Gedaͤchtniß fortleben werde, daß ihm anverniheild die Sitte der | ald daß Fuhrwerk aller Art darunter weg fünnte. Durch eine 
alljährligen Bereinigung der Fachgenoſſen (eine Sitte, die man | Austiefung des Weges um 2—3 Ellen glaubte ſich die Rommun 
bis jegt in Frankreich nicht Eenne) fo mohl gefallen habe und jo | Birna in ihren Intereffen verlegt, eine Ausſchüttung des Bahns 
nupbringend erſchienen fei, daß er lebhaft wünjden müffe, durch hoſs und der Strecke um piefe Höhe war meber der großen 
dad Rendez-vous, welches man fi für nädftes Jahr in PVaris | Koflen, noch aus andern Nüdfihten thunlich. Drebbrüden an« 
gegeben, ähnliches in feinem Vaterlande entfichen zu ſehen. Er | zubringen, wie fie über Kanäle üblih find, war nicht flatthaft, 
verficherte die Berfommlung ber freundlichften Aufnahme. Man | fo blieb denn nur der einzige Ausweg, eine Zug» oder Wippbrüde, 
werbe die Deutſchen wieder einzieben ſehen, al& Eroberer, aber | die aus zwei Hälften befieht und deren jede für ſich mir großer Reich: 
als Groberer auf dem Gebiete der Intelligenz und ber Kunft, tigfeit niedergelegt werden ann, ſobald ein Zug fle Üüberichreiten 
Man werde fie fi über die Städte der Champagne, der Moſel ſoll, anbernfals bleibt fie der untern Paſſage megen geöffnet. 
u. ſ. w. ergießen jehen, aber in freunvlider Abſicht, um an dem Ganz befondere Auificht, jorgiältige und ſelbſtwirkende Signali: 
Ausbau der Bölfervereinigung arbeiten zu belfen, zu welcher vie | firung und Etügung ſichern vor jedem Unfalle auf dieſer finn: 
MWeltausftellung in Paris im Jahre 4855 nice weniger beitra« | rei gebadten, von tem Maſchinenmeiſter Tauberth Eonftruirten, 
gen werde, ald ed die zu London im Jahre 4854 getban. durch das Eiſenwerk Wilhelndhütte bei Sprottau ſehr billig aus- 

Der lautloſen Stille, in welcher man dieſe Worte vernome« geführten, bereits 5 Jahre lang im Dienſte befindlichen Brüdk, 
men, folgte der endloſe Jubel aller Theilmehmer des fröblideen | deren fämmrliches Eiſenwerk incl. Aufflellung ſich nicht höher als 
Diahle. Unter ben folgenden Toaften ermähnen wir nur mob |auf 3275 Ablr. belief. Der Befldeigung der Wippbrüde folgte 
den vom Geh. Oberbauraih Stüler aus Berlin auf Geh, Hofe | die Brobe auf dem Fuße, eiligft gleitere ver ſchwere Zug darü- 
rath Dr, Schulz, von Iepterem auf das Zuſammenwirken der | ber hin, um Tie intereffanten Biienbabnbaumerke bei Ober: und 
Künfte, von K. Baurarh Rojenthal auf Dr. Puttrich, den Stiſter Nieder-Vogelgefang au erreichen. Da bier nicht angehals 
des Bereind, von Baurath Voigt nah Anhörung der von bem |ten, fondern mur langſam gefahren wurde, fo waren bios die 
Hünerfürk'igen Mufiftorps meifterhaft ausgejührten Duverture | an der rechten Geite des Zuges Sitzenden begünftigt, die Höhe 
zum Breifhüg auf Maria von Weber, ven unfierblihen Kompo: | der Buttermauern zu ermeflen, welde an biefen Stellen —* 
niften, und auf Schinkel, deu großem Arciteften unter Bezug · führt werben mußten, um die Bahn vor den Abrutſchungen des 
nahme auf dad Wort, daß Architeftur geirorne Muſik fei. In | Berges zu bewahren, defien natürlihe Böihungslinie zum Theil 
Toaſten auf tie Dampfiäifffahrtögeiellihaft, auf den Sekretär der | für die Blanie in Anfpruc genommen worden war. Die Dafe 
Berfommlung und die übrigen Mitglieder des Fel-Romite wurde | fembaftigfeit dieſer Baumerfe geht aus ibren Dimenfionen hervor. 
dad Ende der Tafel erreicht, Bis auf einzelne zurüdbleibende | Die Futtermauer von Niedernogelgefang iſt 403,83) Ruthen lang, 
Gruppen trennte man ſich gegen 7 Uhr, eben fo hocherireut vom | beginnt mit 3,6 Buß Höhe, ſteigt bei 5,1 Ruthen Länge zu 18 
heutigen eigentlich legten Tage ter Verfammlung, als von den | Fuß Höhe auf, im welder fie 75,2 Ruthen fortläuft und fällt 
übrigen. Auf Wiederſehen morgen um 9 Uhr zur Fahrt nach | innerhalb 3 Ruthen Länge auf 7,2 Fuß Höhe, welche fle 20,5 
der Baflei, hieß e6 noch von allen Geiten, und der Umftand, | Ruthen beibehält, Unglelch beveutender ift noch die Buttermauer 
daß diefer folgente Tag der fünfte Tag der Berfammlung war, |von Obervogelgefang. Sie it 373,7 Ruthen lang, beginnt mit 
ließ nicht befürchten, daf er weniger zahlreich werde gefeiert wer | 5,4 Buß Höhe, fteigt innerhalb 7,5 Ruthen Länge auf 18 Buß 
den, als die vorhergegangenen. — — 








*) Die Ruthen und Fußmaße find preußiſche 
N,ıon fä 


4 pr. Ruthe hat 12 
pr. Buß ober 43,24, fädhf., 4 pr. Auf — . Ruf. 
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Höhe an, geht mir diefer Höhe '3,ı Ruthen, ſodann Aber mit ! man +8 gewiß nicht für möglich gehalten, eine Brüdte von: 242 
einer Höhe von 27.1 Fuß 427,37 Ruthen fort, Hierauf sol» ſächſ. Buß Linge und 40 Buß Breite mir & größeren une 3 Plri- 
gen 404,1 Mutben, wieder mit 48 Buß Höhe, ferner 44,2 Rus |meren Bogen und einem freiſtehenden Austristäpfeiler, zuſammen 
ıhen mit 9 Buß Höhe und endlih 12,5 Ruthen mit 5,6 Buß | von 87,680 Kubikfuß Förperlichen Inhalts (Sanpftein), in einer 
Höhe. Nach außen zw find die Mauern in ihrer Höhenare theils | Höhe von 367 Fuß über ver Sohle ver Martertelle in noch’ nidhr 
geradlinig, theild bogenförmig konſtruirt. Das Bergwaſſer wird | zwei Jahren zu vollenden. Ebenſo ſehr ſpricht aber auch für 
durch gemauerte Schrote im der Mitte der Mauer berab ven | die Tüchtigkeit der Baumeifter und Bauführer, dañ trog jener 
Bahngräben und Schleuſen zugeführt, auch durch Abgüſſe an  intenfiven Baurbätigkeit, ırog der Nothwendigkeit, ven Bau zu 
mehreren Bunkten durch Die Mauern geleitet. ‚einem arößen Theil in hängenden Bahrzeugen und auf hoben und 
Nicht blos Die allerlichften im Schweizerſtyl erbauten Bahn= ſchwankenden Leitern vorzubereiten und auszuführen, andy nich 
wärterhäuschen, die die Bahn von Pirna elbaufwäris einjaffen, der geringite Unfall vabei zu beflagen gemeien iſt und der ganze 
gemahnten, daß wir und in ver Sächſiſchen Schweiz befanven, | Bau nur eine Summe von 8,270 Thlr. in Anſpruch genom« 
der reizende Anblick der Gegend, vie fich jenieit der Elbe, bald men hat. 
ſenkrecht und zu ſchwindelnder Höhe erhebenven, bald dichtbewal ⸗ Um mit den Veteranen und Grfahrenen der Berfammlun« 
deten und von unzähligen Schluchten durchbrochenen Belfen, die gen der deutichen Architekten und Ingenieure zu reden, war Die 
unzähligen Sandfteinbrüdhe mit ihren mächtigen Halden und den IX, eine Keire von Ueberraſchungen, das Brogramın zerielbem ih 
ſentrecht aus dieſen emporſtelgenden Wänden thaten es noch wiel | angenehmer, Wechſel zwiſchen Eruft und Heiterfeit, de 
mehr. Die. jrendigfte Ueberraſchung malte ſich auf den Geſich | Erauitung. Kaum hatte der Bleiſtift vie ühtigz ı ae 
tern der Fremden, pie noch nie in dieſe Gegend gefommen und | Brüde gezeichnet, die und noch von dem Bafteifelfen trenmtt)‘ 
die von der Baſtei, vem Königftein, dem Xilienftein nur dieMas | bot ung dieſer, auf jeinem Blateau angelangt, eine neue Ueber- 
men fannten; als fie) diefe Elafflihen Punkte, auf die man fie raſchung. Ueber ven meiten Raum derielben erſtreckten jich lange, 
aufmerffam machte, erblidten. Am Buße des Königfteins war | zierlih gedeckte Tafeln, an melden Vlatz zu nehmen die ankom— 
Dem Zuge Halt geboren. Mir Blitzesſchnelle entleerten fich vie | menden Theilnehmer eingeladen wurden. Niemand hatte eine fo 
Wagen, zerfireuten ſich die Meifenden, vie @inen, um vie ver« |finnige Beier und Aufmerkiamfeit geabnt, Sie ging von dem 


gönnte halbe Stunde: des Aufenthaltes an dieſem weiteften Bunte 
unſeres Borbringend nur dem Naturgenuffe zu widmen, die An: 
dern um die in unmittelbarer Nähe des Stroms gelegenen Kunft» 
bauten der Bahn in Augenichein zu nehmen, von deſſen Wellen 
jie. zuweilen arg beſpült werben, noch Andere um den Nadmirs 
kungen des geftrigen Feſtmahls homdopathiſch entgegen zu treten, 
d. h. Gleiches mit Gleigem zu vergelten. Den Ingeniören im: 
ponirte der in einer Curve von 227 Ruthen Radius erbaute, 
20%, Buß hohe Königfteiner Viadukt, mit feinen 32 Bögen, aus 
welchen der eine mir 54,5 Buß Spannweite, die andern verklei: 
nernd, hervortritt. Die 4 der nächſt größern haben 36,3 Buß, 
vie übrigen 27 nur 29,1 Buß Spannweite, — Nichts iſt gebie- 
terifcher ald der gellende Pf der Lokomotive, der zur Abjahrt 
ruft. Wie verfchieven auch die Geſchäfte jein mochten, denen 


werden. Glüdlihermweife nice für den ganzen Tag. Die Be: 
ſteigung der Baftei war und noch vorbehalten und hierzu war 
ein Herbſttag aus ven Nebeln getreten, jo ihön, jo warm, mie 
jelten einer. Schon um 414 Uhr hatten mir Poöͤtzſcha (den Sta: 
zionspunft für Rathen) wieder erreicht. Blumen, die man auf 
die Perrons und vie Wege gefreut hatte, bezeichneten unjern 
Weg nah dem Wier der Elbe. Bier ſtattliche Kähne harrten 
ver Bafteiftürmer, ihrer waren fo viele, daß jeder Nachen bis 
an den Bord gefüllt zweimal die Meife über die Elbe und zurüd 
mahen mußte, Für Damen und müde Wanderer flanden am 
Rathener Ufer die mwohlbefannten Meinen Pferdchen in Bereit» 
ichaft. Die große Mehrzahl fchlug den nächſten, hinter dem 
Lebhngerichte ſich abzmweigenden Weg durch die Felſenſchlucht ein 
und gegen 42 Uhr hatten Alle vie Baftei erreicht. Die arditef: 
toniſche Müpigkeit, welche ſich nah dem Erſteigen des ziemlich 
fteilen Vfades hier und da eingeftellt hatte, verſchwand fofort vor 
dem Anblid der ſchönen Brüde, die in luftiger Höhe die Baflei 
mit Neurarben verbinde. Gin mit großer Kühnbeir über vie 
Martertelle von Klippe zu Klippe geworfenes Bauwerk neueften 
Datums, entworfen vom Sanbbaumeifter Marı, ausgeführe som 
Amtsömaurermeifter Grdichel in Rönigfein unter Zeitung des Yand« 
baufonvulteur Äreudenberg. Mit beionderem Interejje vernahm 


Königl. Finanzminiſterlum aus und nun erjt wurde e8 den Theile 
nehmern flar, warum die Herren Binanzminifter Behr, Geh. Ratb 
v. Ghrenftein, Regierungsratb v. Grausbaar u. U, ſchon vor 
Ankunft in Königftein den Zug verlajien hatten. Sie waren als 
Breupdeipender vorausgeeilt, um die Vorbereitungen. für das Weit 
zu überwaden, Ein delikates Gabelftühſtück wurde jervirt, Wein 
floß, und um vie Sröhlidkeit voll zu maden, lieg man aud den 
Champagner nicht fehlen. Der Wein löfte die Zungen, ernite 


‚und beitere Toafte wechſelten auch vielen Morgen, doch ver erſte 


unter allen bei dieſem improvijirten Mable wurde von dem Re— 
gierungsbaurach Roſenthal Sr. Erzellenz dem Herrn Binanzmi- 
nifter Behr und dem Departement der Finanzen gebradt. Im 
jeiner Erwiederung auf dieſen Toaſt jprach der Letztere zugleich 





‚feinen Abjchievsgruß an vie Beriammlung aus, Den Fremden 
man in Königftein fein Interejfe widmete, fle mußten abgebroden | 


wünſchend, daß ihnen Dredven und jeine Bewohner immer eine 
\liebe Erinnerung fein möchten. Dresden über Alles, war die 
Antwort, die ib von vielen Seiten vernehmen lief. Hoch Dres- 
den, hoch Sadien, hörte man durch Das in tauiend Zönen klin— 
gende Konzert der an einander geftoßenen @läjer. Herr Geh. 
Rath ». Ebrenflein widmete den Theilnehmern der IX. Verſamm- 
| lung ein von Herzen fonmended und zu Herzen gehendes Lebe» 
wohl. Noch ſprachen Herr Geh. Hofratb Dr, Schulz, der Dienfte 
der Baufunft an dem großen Bau der Humanität gedenfend und 
deshalb ver Baufunft ein Hoch bringenn. Uebermannt von ven 
Gefühlen ver innigften Freude gollte ver Herr Baurach Knoblauch 
‚in einem Toaſte vem Sachienlanne und ſeinen Bewohnern ben 
Tribut jeiner aufrichtigen Hochachtung. Ginem Rufe: Es lebe 
der Friede! solgte ein anderer von anderer Seite: Es lebe ber 
Kampf, der Kampf um dad Gute und dad Schöne! — Unſern 
Lehrern auf Dem Belde des Guten und Schönen war der legte 
Trinkſpruch, ein Spruch, ver, weil er im herzlichen Dantgefühl 
dargebracht, ſeine Wirkung auf die Beriammlung nicht verfehlte, 
| Der unauibaltfame Strom ver Zeir machte auch Dielen 
Freuden ein Ende. Um den Zug zu erreichen mußte vie Tafel 
‚gegen 2 Ubr verlaffen, die Rückkehr durch ven Wehlener Grund 
angetreten werden. Nachdem nod einige Puntte ver Baftei ſelbſt 
beſucht worden waren, von ben Äremden unter jreudig wehmü— 


man einzelne Detailö dieſes Baues und der Baugeichichte, um jo | thigem Abſchied von ver herrlichen weiten Umgebung, die das 
mehr, ald der Uugeniheln ed lebrre, daß ver ganze Bau ſo zu | Auge bier oben überfchaut, eröffnete Se, Exzellenz der Kerr 
jagen halt in der Luft auszuführen geweſen ift und ebenjomwol | Staatsminifter Behr die Wanderung durch den wild ⸗ſchauerlichen 
binfigelih der Rüftung, ale aud hinſichtlich der Materialanjubr | romantischen Wehlener Grund. Diejenigen, melde vorzogen, nach 
vie größten Schwierigkeiten verurjacht haben muß. Bei der gänz- Nathen zurüdzufehren und in Pöpfhau ven Zug zu beileigen, 
lien Unmegiamfeit ver Schlucht, über melde fich die Brüde er: | eilten auf dem Wege, den wir gefommen, nad) ber genannten 
hebt, mußte leptered von oben zugeführt und nad) der Tiefe ge | Stagion. Punkt 3%, Uhr jegten ſich die Wagen in Bewegung 
fördert werben, Das wenige Aufieben, was vom Bau biefer | heimwärts. Im meniger ald einer Stunde war Dresden erreicht: 
Brüde gemacht wurde, bemweift am beflen, auf weldy’ hoher Stufe | Diesmal lag im gellenden Pfiffe der in die Ankunftshalle hinein- 
dermalen die Baufunft ſteht. Vor noch nice 20 Jahren hätte | braujenden Lokomotive zugleich das Signal zum Abſchied. Bür 
43* 
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Birle, die ſich während ber Tage in Dregben keunen umd lieben Unfatt einer großen Iupulziomsfpirale umd ine Ecken 
gelemt, erflang au ſchan wirder das Gignal zum ewigen Ab | magnets hat Stöhrer im feinem Apparas mit Vortheil pi in 
ſchled. Als der Zug fein Ziel erreicht hatte, als dem anweſen |nere Gpiralen und zwei Eieftromagmete amgemwender, mern hir 
den Rrpräfentanen des KRönigl, Binanzminifieriums ſowol, als | Spannung des elektriſchen Stroms fo vermehrt wird, wi hr 
auch ded Komitd’ä, von vielen Seiten nochmals ber innigfte Dank | Lichterſcheinung eine Länge von 12 Zoll und mehr cm 
audgebrüft worben war, zerfireuten ſich die fremden Theilneh⸗ Auch die Konſftrukzion des felbfithätigenm Ulmserbrediens or im 
mer an der heutigen fhönem, an Kunft- und Naturgenüffen fo | mers if neu und gewährt ven Bortheil eimes fehr fen Im 
reichen Feſtfahtt ma allen Winden. Die Dresvener hatten die | takts am ver Zremnungäftelle des elektriſchen Strome. dem 
Senugthuung fagen zu hören, daß unter allen bis jet ſtatige⸗ zeugte Inbufziondftrom hat eine folde Spannung, bei mm 
habten ammlungen der deutſchen Arditehten und Jugenidre Reibungselektrigität ſehr nahe fommt. Denn zwiſchen de is 
bie IX. die im jeber Beziehung genußreichſte geweſen fei. einer Kugel und gegenüberfichender Spitze aublaufemm Gun 
Dr, Engel, der feinen Dräbte ipringen Funken von 3—4 Billimeter fine 
2 ununterbroden über. Um die Erſcheinung im luftleerra Ran: 
— bequem zeigen zu können, bat Gtöhrer eine Handluftzum zu 
Stöpfelventilen, @lasteller, Barometer auf eimem bequm = —— 

Tiſch zu ſchraubenden Stativ neu konſtruirt, melde ei 
Wpparat zur Erzeugung dom elektriſchen „154. von 44 Zoll Höhe, 4 Zoll Durdhmeffer bis auf 1, fr 
*** ugen im Inftleeren Raume bequem und in kurzer Zeit Iuftleer macht. Zwiſchean cin ihr 


Rordliht) von Emil Stöhrer | vom Glasıelier angebrachten Kugel und eimer jiweiten Layı, ie 
| durd eine Stopibüdje in die Glode an einem Gtiel hincsag 


in Leipzig. 

entwidelt jih nun, nachdem der Inbufgionsapparat mind ud 

Unter den vielem finnreichen und vollendet gearbeiteten fiflfas Kohlen-Zinkelemento in Xhätigfeit geiegt worden if, an bi 

liſchen Infirumenten, mit denen unfere tüchtigen deutſchen Mecha- intereffante Lichterfcheinung, fobald die beiden Kugda mi m 

nifer die Ausftelung geziert hatten, nahmen die Inflrumente Enden der Inbufzionspräche in Verbindung kommen. Bus 

Emil Stöhrer's im Leipzig für elektro⸗magnetiſche und magneto- merkt zunächſt, daß jede ber Kugeln mit einem werke 

eleftrifcge Bwrde einen ehrenvollen Raug ein, Ihm if auch die färbten Lictichimmer umgeben iſt und zwar fo, va Kamkim 
Ehrenmänze für eine „außgezeihnete Indukzionemaſchine mit pofitiven Ende in Verbindung ſtehende Mugel reth, l 
Stahlmagneten” geworden. Es fcheimt aber, ald ob bie Bedeu⸗ negativen Pol verbundene blau oder violett gefi 

ung feined Appazatr& zur Erzeugung deö elektrifchen Lichts durch | Die Kugeln etwa & Zoll von einander entfernt finb, 

w 

re. 





eine Koblenzinfhatterie in Iuftleerer oder nach Befinden mit Aether» | dad rothe Licht in einer flammenähnlichen Geftalt bis foh # w 
ober Kerpentindämpfen gefüllter Bladglode, wurd; den er ben | negative in ein violettes Licht gehüllte Kugel fich erfit 
bekannten Rubmtorff'ihen Verſuch im viel größerer Ausdehnung | Beide Liter erſcheinen geſchichtet, fo daß bunflere Zioifcgemräunt 
barzuftelen vermag, überfehen worden if. Stöhrer hat mit die» | mit glänzenden Linien in verſchiedenen wellenförmigen —— 
fem Apparat Verjuche in der polpiechnifchen Geſellſchaft in Leipzig abwechſein. Das Anregendſte bei der Erſcheinung iſt abrı 

zur allgemeinen Bewunderung ber Anweſenden angeftelt, indem |man eine auf» und abwärts gehende Bewegung der egiklt 
er eine Iuftleere Gladglode mit dem elektrifchen Licht erfüllt zeigte, | wahrnimmt, je nachdem man ben negativen Pol mit du ober! 


55) — 31. März.) 


oder unterm Kugel in Verbindung jest. Wechſelt man die Vers 
binpungedräbte am Apparat, jo wechſelt auch vie Ridtung der 
Licyibewegung. Gine andere Eigenthümlichteit ift die Entflehung 
von Fleinen Lichtwünkichen an beiven Kugeln, welche am pofitiven 
Pole grün, am negativen gelbweiß gefärbt find und momentan 
entiichen und wieder verjcbwinden, Man könnte dieſe Erſchei⸗ 
nung für Orpdazıon des Meralls Halten, wenn «6 bazu nicht 
im luſtleeren Raume an Sauerftoff fehle. Und ift auch der 
Daum nicht volllommen leer, jo müßte doch mad einiger Zeit 
dieje Erſcheinung aufhören, was aber nicht der Fall it, denn 
man fann den Rezipienten beliebig lange Iuftleer erhalten und 
die Lichterſcheinung beliebig oft wiederholen, immer zeigen fldy 
jene Lichtpũnkichen in unveränderter Weile. — Offenbar hat diefe 
ganze Eriheinung eiwas Nordlichtähnliches und fo herrlich und 
unserbaltend ift ſie, daß man ſich an ihr gar nicht fattiehen kann, 
Jedenfalls bat man in Münden aus Zeitmangel im betreffenden 
Aus ſchuſſe der Beurtbeilungäfommifften feine Berjucdhe mit jenem 
Apparate anfellen fünnen, was zu bedauern ift, 


Wir ſchreiten jetzt zur Beſchreibung ver von und gegebenen 
Abzeidinung des Apparato. Weiß auf fhmwarzem Grunde haben 
wir eine Darftellung des Schichtenwechſels in der Lichterfcheinung 
zu geben verſucht 





AA Zwei eleftromagnetifhe Stäbe 
mit eine Linie ſtarkem Kupfer- 
draht ummunden. 

BB Zwei Inpufziondfpiralen aus 
fehr bünnem, mit Seide ber 
fponnenen Kupferbrabt auf 
hölzerne Rollen gewunden. 

C Der an einer eiſernen Weber 
befefigte Hammer, welcher 
vom Eleftromagnet angezogen 
wird, 

D Eine Stellihraube, unten mit 
PBlatinfpige verjehen. Letztere 
berührt, jo lange die Feder mit 
dem Hammer nicht angezogen 
wird, eine ebenfalls mit Pla- 
tin belegte Erböhung auf der 
Feder, 


welche durch Drähte mit den 
Umminbungen des Elektro» 
magneted in Verbindung ſteht. 
L Sandventilluftpumpe, 
K Starkes Glasrohr, in deſſen 
Innern ein Barometer bes 
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Innern der Säulen zu den Schrauben G, mit welchen die 
Kohle der Batterie verbunden if, 

3. Wirkung des Apparates, 

a) Sobald der Strom der Batterie die Stäbe A A magnetii 
macht, zieht der Stab A den Hammer mit der Fever C nieder, 
Der Sırom wird durd das Niedergehen der Feder an den 
Berührungäftellen der Schraube D unterbredden, werurd; bie 
Stäbe plöglib ihren Magnetismus verlieren. Die Feder C 
nimmt ſofort ihre erfle Lage wieder ein, fle berührt die Spihe 
der Schraube D von Neuem, mwoburd die Verbindung meit 
der Batterie wiederbolt hergeſtelt if. Der Stab A zieht 
fofort die Weber wieder mieder, treunt dadurd die Leitung, 
die Weber gebt wieder nad oben u. ſ. f., fo daß hierdurch 
eine fehr ſchnelle Schwingung der Feder C entfleht. 

b) Durch das ſchnell aufeinander folgende Eutſtehen und Ber: 
ſchwinden fowol des Stromes der Batterie in ben flarken 
Dräbten ald auch vas Elektromagnetismus in den Eifenfläben 
wird in ven Inbufziondjpiralen BB ein zweiter jogenannter 
Inpukzionsftrom enwickelt, deſſen Gigenfchaften von dem 
Strome der Batterie ſehr verſchieden find. Das eine Ente 
der Indufzionsfpirale B führt zu der durch Glas Hfolirten 
Schraube 1, von bier zu dem Teller der Luftpumpe und zur 
Kugel P in das Innere der Slasglode, Das andere Ende 
verfelben Spirale iſt durch die Schraube S mit einer gleichen 
Schraube R der Spirale B verbumden, daß andere Ende ber 
Spirale B führe zu der Schraube H und von bier durch die 
Stopfbüchie der Glasglode zu der Kugel N, Die Kugel P 
bilvet in dieſem Falle den pofltiven, N den negativen Pol des 
in den Spiralen entwidelten Inbufzionsftromes, 

0) Das Aeufere der Indukzionsfpirale il mit Guttapertſcha über» 
zogen und auf biefe Stamiol aufgeklebt. Zwei Kugeln ftehen 
mit dem GStaniolbeleg in Verbindung. Man Fan diefe Kugeln 
mit zwei Drähten verbinden, deren viner in eine Platte, der 
andere in eine Spige ausläuftl. Man ficht dann zwiſchen ber 
Blatte und der Spige befländig Funken überfpringen, da auch 
biefer Staniolbeleg, ohne mit den Drähten in Verbindung zu 
ſtehen, ſich mit @lektrizität ladet, 





E Gine Kohlen: Zint« Batterie, | Aus Den Verhandlungen Der gr sur 


Gefell eipzig im 
mans 


Mitgetheilt von S. ©. Wicdh, d. 3. Sekretär. 
Bir theilen das Wichtigſte, auch für weitere Kreife nicht 


ſindlich. | Bebeutungslofe, aus den Verhandlungen mit und wünſchen, daß 
M M Glasglode mit Stopfbüchſe. die zahlreihen „Deutſchen Vereine zur Fortbildung der Gewerbe” 
N Gine Kugel von Meifing, welche ähnliche Zufammenftellungen der Graebniffe ihrer Tätigkeit von 
an einem durch die Stopf- | Zeit zu Zeit veröffentlidyen mögen, mozu mir unfere Spalten 
büdje gehenden Stiele figt. | anbieten, 
Eine gleiche Kugel, melde mit Herr Buchhbindermeifter Cruſius hält einen Vortrag über 
dem Teller der Luſtyumpe in Bereitung des fogenannten Ghagrinleders, Diejelbe 
metalliſcher Verbindung ſteht. ift urfpränglich eine alte Erfindung , die jetzt auf's Neue aufe 
0 Ein Schalchen zur Aufnahme | getaucht if, da man wieder Geſchmack an jenem tief genarbten 
verihiedener Blüffigkeisen. Leder findet. Ghagrin und Gorpuan find im Weſentlichen gleicher 
. Gang des im der Batte- Art umd mur im äußeren Anſehen etwas von einander verfchieben. 
vieentwidelten&tromes | Die kriepelige Oberfläche des orientaliſchen Ghagrind wurde dem« 
durd den Apparat, Der | jelben zur Beit der maurifhen Herrſchaft in Spanien durch ein 
Strom tritt vom Zink aus | Einpreffen von Saamenkörnern in die Narbenfeite des Leders und 
bei F in der Anfang der Leis | daranf folgendes Trodnen gegeben. Gin kennzeichnendes Merkmal 
tung um die Gleftromagnete, | ded Chagrins if feine matte, geförnte Oberfläche. Mit der 
er umfreift den Stab A und | Bertreibung der Mauren aus Spanien ſcheint die Bereitung dieſes 
geht unten durch einen Draht Leders ſowol in Granada als Eorbova in Verfall gekommen zu 
in die Ummindungen des fein, denn ed trat dann der Name Mareccolever auf, da daffelbe 
Das Ende der Windungen ift mit dem Stabe A | nunmehr in Afrika und Afien gefertigt wurde. — Geit 4800 iſt 
Der Strom gelangt von biefem in bie | wenig Korbuan verarbeitet worden, fondern es kamen nur farbige 
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Stabes A. 
jelbft verbunden, \ 
Beder C und an den Berübrungäflellen der Schraube D in | Lever unter dem Namen Safflan mit deutſcher und engliſcher 


diefe ſelbſt. Bon der Ehraube D führt eine Leitung im) Appretur zum Vorſchein. Die deutſche Appretur iſt einfach genarht, 
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die engliſche mit fpigen Streifen. Im Jahre 1834 erjchienen | einigen Seiten die Richtanwendung der Nähnapel und Kettelnavel 
auf's Neue englijche Lederarbeiten von Korbuan unter der Bes | mit Hand bei der Fertigmachung befagter Strümpfe und verjucht 
zeichnung Chagtin oder Maroccoleder, Levanteleder im Zranfe | diefe Meinung durch das Vorhandenſein zweier fefter Sablleiften, 
ich, woſelbſt die Fabrikazion noch meiter ausgebildet ift, ald in | melde behufs der Rundung zum Strumpfe durch cinen lang« 
ngland, — In Deutigland waren es Mayer, Michael und | laufenden Baden verbunden find, zu begründen, 
Deninger in Mainz, die 4835 die eriten Verfuche darin machten Johann Ghriftlieb Heinig bieter jeinen Stubl oner, was 
Sie fielen anfangs nicht günflig aus, doch wurden jpäter große | cher zu vermuthen if, bie Vorrichtung, die auf jedem Strumpf« 
Fort jchritte gemacht. Nicht jedes Ziegen oder Schaileder paßt ſtuhl anzubringen jein möchte, zu ein Baar Strümpfen eingerichter, 
zur Fabrikazion. Weſentlich iſt ein gutes, ſeſtes Leder, nur fein | für 15 Thaler das Gtüd, zu zwei Paar Strümpjen eingerichter, 
doppelbäutiges, — Man hat Chagrinleder mit verihieden ge- | für 25 Thaler das Stüf an. Außerdem bar ſich jever Benuper 
marbter Oberfläche, Ganz; grobes (Grosgrain) wird aus Häuten gedachter Vorrichtung verbinplih zu maden, dafür 5 Thaler 
afrifaniicher Böde bereitet und dabei einer veränderten Behand | jährlich au zahlen, welche Summe von dem Empfänger theilmeiie 
lung unterworfen, Das jegige Verfahren des Ghagrinirens if | für einen milden Zwed verwende werden foll. 
ein jehr einfaches. Das dazu beflimmte Leder werd nicht vorher Herr Lehrer Richter hält einen ſehr belebrenden Vortrag 
geglängt in der Urt, wie man es zu farbigem Leder bebampelt, über Glockengießerei. Gr gibt zunächit ein Berfabren an, 
Man feuchter es zunaͤchſt auf der Fleiſchſeite und vet ed Dabei mit deſſen Hülfe man mit marbemariidher Schärfe ver Glode 
nadı allen Seiten hin und her, vamit ſich ver noch haftende | einen gewiffen Ion beim Gießen zu geben vermag, abmeldyend 
Glanz auf der Marbenieite verliere und dieje ihre uriprüngliche | von dem ſeither geübten handwerksmäßigen Gebrauch, ver darin 
Marıheit ver Oberfläde wieder erhalte. Darauf ſchlägt man das beſteht, daß man ſich eined jogenannten Gießſtahes im vergüngten 
Leder nach und nad die Kreuz und Diuere mit der Narbenieite | Maßſtabe bevient, woran man die Schlagitärfe erkennt, das 
guianımen und wolgert es mit Hülfe eines Stücks Kork over |ift die Merallftärke an dem Schlage over Kranze, mänlid 
Fiſchhaut hin und ber, Durch dieje Behannlung, gehörig vorge | jenem Theil des Umkreiies, gegen welchen ver Klöppel > beim 
nommen und genügend lange jortgejegt, treten die Narben des Yauten schlägt. — Diefe Gießſtäbe paſſen inzwiſchen mur bei 
Leders deutlich hervor und bilden jo ven Chagrin. — Zugrundlegung eined gewiſſen Modells, d. b. einer gewilfen Borm 
Rauhe Fiſchhaut arbeitet befier als Kork, und mattes Kerner | ver Glocke, die allerdings verichieden fein kann, Beim Giefen 
Gagrinire Ih jcöner ald geglänztes, und eigner fi beionders ‚einer Glode hat man ſich für ein gewiſſes Modell zu entidheinen, 
gut für matt audgepreßte Verzierungen, . Die Portefeuillefabri« | Kennt man nun den Ton dieſes Modells umd vefjen Gröfen- 
fazion verbraucht bedeutend viel dagrinirtes Leder, jo daß die | verhältniffe genau, jo ergibt ſich mad dem Vorgange Des 
Mürttemberger und Mainzer Babrifen, melde allerdings im Fache Monochords oder einer Gaite, deren Längeneiniheilung die ver= 
am weiteften vorgejritten iind, faum genug zu liefern vermögen. | ſchiedenen Töne der Sfala hrrvorbringt, das Berbältuin Des 
Inzwiichen kommen ihnen jept die Babrifen in Mühlhauien (Thü - Durchmeſſers ver Glocke am Schlage für einen beilimmten Ton 
ringen) zu Hülfe, deren Waare ſchon alles Lob verbien. Man durch Berechnung. Herr Richter gibt genaue Aufklärung über 
bar auch Berſuche gemacht, geipaltened Leder zu Kagriniren, das | die Arı und Weife, mie man viefe Berechnung anzuftellen bat, 
durch, daf man es mit einem Leimſtoff überziebt, um ihm mehr | um beim Guſſe einer Blode nah einem vorher beitimmten Grund- 
Griffigfeit zu geben, Inzwiſchen gibt vieje Behandlung fein gutes modell jeden zu wünſchenden Son zu erhalten. Gr gebt bierauf 
Fabrilat. Wenn ver Grain recht dauerhaft bleiben und nicht | zur eigentlichen Gießerei über und beſchreibt genau das Verfahren 
bald vergeben joll, wird das wie vorſtehend beichrieben hagri- dabei mit Hülfe von Zeihnungen an ver Taiel, 
nirte Leder in beheizten Sälen getrodnet. Da jedoch das Herr Garniſonſchneider Neumann legt einige, auf einer 
Leder beim Ghagriniren einläuft, jo muß diefes Irodnen nur bei von Heren Ghriftian Hoffmann gefertigten Näbmaidine genäbte 
gelinder Wärme geſchehen. Will man den Ghagrin mit etwas Kleivungäftüde vor, eine Militärmüge, ein Knabenbeinkleid und 
Glanz, jo bedient man fih bei der Worgelung anflatt der Fiſch- | einen gefteppten Kragen. Allſeitig ſprach fh die Meinung für 
halt: ver Hand nad) dem Trodnen. Bedeutende und gute Zurus: | die Vorzüglichfeit der Arbeit aus. Mit Ausnahme weniger Nähte, 
lederjabrifen beſtehen in Mainz, Galm bei Stuttgart, Würzburg, | der Knopflödyer und des Annähens der Knöpfe war jomol Müpe 
Müblbauien in Thüringen, bei Wien und Goesfelo in Weftialen. | wie Beinfleiv nur mit der Naäbmaſchine genäht und mit eitier 
Beſchleunigung gegen Handarbeit mie etwa 8 zu 4. Ganz ber 
Herr Nies legt der Verjammlung ein Eremplar eine® Werks ſonders ſchön war die Ratpelirung an der Müte und vie Step: 
mit Probeabvrüden ver unter dem Namen Naturielbflpruf er: | perei am Kragen *). 
jeugten Platten vor, wie jenes Verjahren vom Regierungdrarh Künftlihe Blutegel, PBrinzip des Schröpftopis, aber ohne 
Alois Auer unter Mitwirkung jeined Faltors Worring in | Anmendung von Wärme, fondern Mitwirkung der Elaftizirät des 
Wien erfunden worden ift, Jenes Gremplar ift vom Grfinver | Kautſchuks, erfunden von Herrn Papierfabritanten Keller, jegt in 
dem Heren Profefjor Bleiiher in Leipzig ald Geſchenk überreicht | Dresden, wurden von F. G. Wied vorgelegt und von der Ver— 
worden und verielbe hatte Die Güte, durch Herrn Nies es der | jammlung fchr finnreich erdacht befunden. 
Geſellſchaft zur Durchficht zu überlaffen. ; 
Die Berfammelten betrachteten mir höchſtem Interefje die von 
| 
| 


Naturgegenfänden auf's Täuſchendſte ähnlich abgenommenen Bilver 
von Hojfilien, Steinen, Zeugen, Bilanzen, heilen und Gliedern 
von Thieren u. f. mw. !) 


5. &. Wied ſpricht über die er ſte allgemeine ıbürin- 
giihe Gewerbeausftellung in Gotha mit Beziehung auf 
die im Saale ausgeftelten Proben und Mufter, melde vie Geiell- 
ichaft der Freundlichkeit mehrerer Ausfteller verdanft, 

Dieie Proben und Mufter waren ſämmtlich von folgenven 
Herren Babrifanten eingefendet. 

4) von Herten Dreyfeu, Gollenbuidb in Sömmerda 
Nieten, Fenſterbeſchläge und Zünphütdyen, 

2) von Herrn I. ©, M. Lilliendahl in Neupdieren- 

dorf Fiſchbein, Siegellack und Federpoſen, 

3) von Herrn Friedrich Vogel in Blaue bei Arnſtadt 

gebleichte wollene Garnproben und zwar obne Schwe» 
felung, 





Der Borfigende legte ein Paar rohe baummollene Soden 
vor, Die auf einem meuen, von Johann Chriſtlieb Heinig in 
Neuftadt bei Ghemnig erfundenen und in Sachſen paten« 
tirten Strumpfſtuhl, angeblich gleich fertig, ohne nachträgliche 
Mäperei, gearbeitet worden find. Ohne genaue Erläuterung dieſer 
Art Arbeit an der Maihine, dem Strumpfſtuhle jelbit, ift vie» 
felbe nicht wohl verſtändlich, vor der Hand bezweifelt man von 





) Auf der Münchener Induftrieausftellung if der Raturfelbitdrud 
von der Ef. Hoſ und Staatspruderei ſeht vielſeltig ausgeftellt gemeien. 
Auf jeinem gegenwärtigen Gtandpunft Fopirt er die mit Künflers Hand *) Herr Peter Huber hat in München mehre Kleivungsitäde, welde 
gefertigten farbigen Zeichnungen, vom welcher Leiſtung mehrere Vroben | auf Nihmalhinen von Ghr. Hofmann und von Hefi in Yeipyia genäht 
aushingen. mi, find, ausgeftellt. Sie fanden verdiente Anerkennung. ar. 





6b)- — 31, Matz. ] 


— — 


marmorirte Papiere, 


Krappanftrichfarben und Krapplackt, 
) von Herren Gebrüder Dehler in Saalfelo Muſter 
von Drahtgeweben, 


Stahl⸗ und Eiſenwaaren, 


in Tafeln, 
von Herren Schädel u. Komp. in Obrpruff Mufter 
von Hempenfnöpfden. 

Bortragenvder bemerkt, daß noch mehrere Muſterſendungen 
zu erwarten feien und beſchreibt in großen Umriffen die @ewerber 


ausftellung in Gotha brzüglich ihrer Eniſtehung, Einrichtung und mal die Beringniffe derfelben erläuterte, — 


Dentſche Sewerbezeitung. 


von Herrn Julius Heinrih Wein in Mühlbaufen | | Borsgeil erfegen fünnen. 


| 


| 


| 


9 





von Herrn H. G. Verſch in Neudletendorf bunte [und mebr oder weniger durch ibte Neuheit auszeichnen. — Cie 


dürften vielleicht aus viefem Grunde manche theure Farben mit 
— Unter viefen Farben machen fi 
bemerflih Bergbraun, Lafurgelb, Lila- und Roſaoker u, f. w. 
Drögleihen wurden von Demielben Haufe Beinſchwarz und 
Knochenmehl vorgelegt, welche Arfifel aud von dem Haufe und 


son Herrn Eh. N. Klett in Mehlis Muſter vom ver Fabrik „Zander und Heinfins* in Eonnewik bei Leipzig 


geliefert werten. Knochenkohle iſt befanntlib der jo hochwichti⸗ 


Y von Herm Eduard Hedert in Halle buntes Blas | ‚gen Nübenzuderfabrifagion unentbehrlid. — Bon dieſer, deren 


| Ensflebung, Borrgang und gegenwärtigem Fabrikbetrieb gab Herr 
Techniker Zander, Thellbaber jener Fabrik, technologiſche und 
prafsiihe Aufihlüffe, unter Hinweiſung auf Stißzzen an der Tafel 
und Birlage von Rüben, Rübenſaft, Zuderfait, Melaſſe und 
Zuder auf verfhiedenen Stufen ber Babrifazion, wobei er jedes: 
In der Ginfeitung 


Ausftattung, wobel er Gelegenheit nimmt, auf die Hauptzweige erfreuie der Vortragende mit wiſſenswerthen Mittheilungen über 
der tbüringiichen Induſtrie, abgriehen von allen politiſchen Grenzen | die Erfindung der Juderbereitung aus Rüben. — 

und im Befonderen auch auf die vorliegenden Probeflüde und | 
Babrifazlonsftufenfolgen hinzuweiſen und einige erläuternde Bes | fein von friftallifirbarem Zucker in dem Safte ver Runfelrüben 
zuerſt nah. Im Jahre 4790 errichtete Achard in Berlin und 


merfungen daran zu fnüpfen. 

Ans jenem Bortrage mag bier nur protofollarifh nieder 
gelegt werben, daß an der gedachten Ausſtellung Die preußiſchen 
Regierungäbezirfe Erfurt und Merſeburg bis zur Saale umd 
Eifer, jedoch Halle mit eingeihloffen, der furfürfl. beififche Kreis 
Schmalkalden, dad Großherzogthum Weimar · Ciſenach, die Herzog · 
thümer Koburg · Gotha, Sachſen · Meiningen und Sachſen ⸗Altenburg, 
die Fürſtenthũmer Schwarzburg-Sonders hauſen und Schwarzburg⸗ 
Mudoelſtadt und Reuß thrilnahmen. Die Ausſtellung ſelbſt fand 
ſtatt in 30 Räumen des herzogl. Schloſſes Friedenſtein in 
Gotha im Auguſt und September 1853 und batten ſich daran 
erwa 950 Aueſteller beiheiligt, deren Beiträge in 6 Gruppen, 
zufammen im 30 Klaffen geordnet waren und ein reiches, über 
fidstliches Bild ver mannichfaltigen Gewerbſamkelt Thüringens 
darboten. Der erſte Gedanke zur Errichtung einer Ausftellung 
entwidelte fib im Schofe der Regierung in Gotha, und bem 
Gifer und der Hingebung bed Megierungdafieffor Müller ale 
Bräfidenten if ein großer Theil des Erfolgs zuzufchreiben, wer 
inzwiſchen fih nicht hätte glücklich geftalten können, falls ber 
Herzog von Gotha nicht huldvoll die Mäume feines Schloſſes 
bergegeben hätte, ſaͤmmtliche thüringifche Regierungen nit vas 
Unternehmen wohlwollend unterftügt und bie Mitglieder ver Kom: 
miffion für die Ausftelung nit gemerteifert hätten in Umficht 
und Thätigkeit. 

Ein Preisrichterfollegium wurde gemäblt, von dem die Zur 
erfennung von filbernen und bronzenen DMevaillen an verbiente 
Ansfteller bevorwortet wurde. 

Nach Beendigung von Wiecks Vortrag wies Herr Emil 
Stöbrer zwei große Metallbohlſpiegel feiner Fertigung vor, er ⸗ 
Flärte diefe mir Hülfe der Galvaneplaſtik bewirkt und machte vor 
den Augen ber Beriammlung ven Verſuch mit ver Konzentrirung 
der Wärmeflrablen in dem Brennpunkt des einen Spiegeld, melde 
aus einer Wärmequelle im Brennpunft bed andern entfernten, 
gerade überflebennen Spiegels geworien wurden. Die Arbeit an 
diefen Spiegeln war volllommen. 


Herr Sonntag legt einige Proben von ladirten Holztafeln 
vor, als Nahabmung polirter ausländiiger Hölzer, z. B. Jacca⸗ 
randa, Mahagoni u.f.w, Er liefert dieſe Ladirungen für 7 bis 
8 Nor. die Quadratelle. 

Borflgenper macht ver Beriammlung bie Mittheilung, dat 
Kerr Mechanikus Richter in Deligfh der nächſten Sigung ber 
Geſellſchaft ein Modell jeiner, von ibm nad dem Prinzip ber 
Feucrſpritze oder Bumpe von Fuchs, früherem Unlverſtttsmecha⸗ 
nifus, erbanten, verbefferten Sprige vorzeigen wolle, und es wird 
beſchloſſen, vor ver Sigung, erwa um 4 Uhr Nachmittags, eine 
VProbe auf dem Borfprung des Sitzungsſaals mit jener Sprige 
anzuftellen. 

Brieprih Georg Wird legt mehrere, der Modellſamm⸗ 
fung der Geiellſchaft von den Herien Keinflus u, Komp, in an: 
genhain bei Gotha gewidmete Farbenproben vor. Es find Erd⸗ 
oder Mineralfarben, die ſich durch eine qͤußerſt feine Zurichtung 
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Bekanntlich wies Marggraf 4747 im Berlin das Vorhanden- 


ſpäter zu Cummern in Schleſien mir Unterſtützung des Königs 
von Preußen die erfte Rübenzuderfabril. So if vie Erſindung 
urfprüngli zwar eine deutſche, aber erft in Frankreich, In Folge 


von günftigen Wechfelfälen, zu einer Bollfommenbrit ausgrbilvet 


mworben, wie fle folder bedarf, um gegenüber ver Mitbemerbung 
des Mobrzuders zu beſtehen. Und diefe Ausbildung muß fort 
geſeht werben, wenn es ſich thun läßt, um die Fabrikazion aus 
den Steuerdrangſalen zu erretten, oder vielmehr fie fo zu ſtellen, 
bafı fie ſolche Drangfale weniger empfindet, fol die Nübenzuder: 
erzeugung nicht ganz und gar untergehen®), — 





Herr Hofraih Marbach nimmt zunähft das Wort über die 
in voriger Sitzung bereit angemeldete Spritze des Medaniker 
Richter in Deligih, mit deſſen Movell auf dem Vorſprunge des 
Sigungsfanles eine Probe ftattgefunden hatte. Daffelbe Modell 
mar gegenwärtig auf dem Tiſche aufgeftellt. Herr Richter ſelbſt 
fand ſich in Bolge von Geſchäften abgehalten, das Wort zu ers 
greifen, Herr Hofratb Marbach nahm umter Hinweifung auf 
einige von ibm aufgeftellte Zeichnungen zunächft Gelegenheit, das 
Prinzip ver gebräuchlichen Kolbenfprigen zu erläutern, um dann 
ben Unterſchied zwiſchen denſelben und der Michterſchen Sprige 
hernorzußeben. Dieſe it fireng nach dem Prinzip des früheren 
Infpeftors des phyſitaliſchen Kabineis der Univerfltät zu Leipzig, 
Fuche, erbaut, in deflen Werfflat Herr Richter einige Zeit 
arbeitete. Als Bortbeile der letzteren, gegen die KRolbeniorigen 
gehalten, werben aufgeführt verminderte Meibung und beffere 
Ausnugung der aufzuwendenden Bewegkraft. Sefretär unterläßt 
bier, Die nähere Beſchreibung ber Fuchs-MRichterſchen Sprige, die 
zur Gattung der Eprigen oder Pumpen mit fchwingenbem Kolben 
gehört, wiederzugeben, indem er auf die Auszüge der Verhand— 
lungen ver polytechniſchen Geſellſchaft im Leipziger Tageblatt 1846 
und auf Nr. 79 ber beutfchen Gewerbezeitung von demſelben 
Sabre hinmeift, mofelbit fi eine genaue Auseinanderfegung be& 
Beinzips fammt einer Zeihnung befindet, Ferner iſt im der deuts 
fen Gewerbegeitung, Jahrgang 1847, Seite 274, ein ausführ- 
licher Bericht über die nach Angabe des Infpeftors Fuchs in 
der Mafdinenfabrit der Herren Carl und Guſtav Harkort 
erbaute große Sprige, fo wie über deren Lelſtungen enthalten, 
woſelbſt auch mehrere Angriffe auf das Fuchs zufommende Erit: 
lingeret ver Grfinvung zurüdgemieen find. Diefe Angaben 
finden ihre Beftätigung in der heutigen Berfammlung durch Aeuße- 
rungen des Herrn Ingeniör Gotz — gegenwärtig in Firma @ög 
u. Refimann, Leipzig — und deſſen Borlage von großen Zeichnun⸗ 
gen jener Fuchsſchen Spritze, aus denen und In Folge der von 
Herrn &ög gegebenen mündlichen Erläuterungen «8 ſich berauss 


) Gin neues Berfahren von Schützenbach, durch deſſen —— 
bie neue Struer weniger drückend gemadt werben ſoll, iſt im ve 
Jahre mehrfach zur Sprache gelommen und verfuht worden. Jurwifi 
And bie Meinungen rg en Werth ned fehr gethellt und das lehte 
Wort barüber I 3 nit geſprochen. Bit. 
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Melt, daß ſchon im Yahre 4847 von jener Fabril und Fuchs 
tonfiruftive Verbefferungen an der letztern Sprihe angebracht wor» 
den find, die Herr Richter in Unkenntniß von bem Stande ber 
Sachen eril jept anzubringen die Abficht hat. Kerr Ingeniör 
Bdg flimmt der Unficht des Herrn Hofrath Marbach bezüglich 
ander Vortheile der in Rede ſtehenden Spritze bei, namentlich 
was eine beffere Ausnutzung der aufzuwendenden Bewegkraft ber 
txifft. Nach Brandes fol ſich dieſe beifere Ausnuzung in 
Bolge des zu ermöglichenden größeren Hebelverhältniſſes theore 
tif berechnet wie 66 zu 24 verhalten, Wenn nun trogdem bie 
Fuchoſchen Sprigen mit ihwingendem Kolben bis jept feinen 
Eingang gefunden haben, ja nod dieſen Augenblid vie 1847 ger 
gebaute größere Sprige ungebraucht ſteht, fo ift Herr Ingenidr 
Gdg geneigt, dieſe Thatfache zum Theil dem Umſtande zug: 
freiben, daß es ſchwer halte, für altgemohnte Werkzeuge neue 
einzuführen, zum Theil aber auch der noch vorhandenen Schwie- 
rigkeit, die Kolbenfeiten am bie Blattenfeiten der Waſſerkammer 
gehörig und aushaltenn zu dichten, fo zwar, daß biefe Dichtung 
nicht eine Reibung bewirkt, worurd alle ſonſtige Krafterſparniß 
wieder aufgehoben werben würde. Herr Göh gibt ſich inzwi⸗ 


ſchen ver Hoffnung bin, daß jene Schwierigkeiten noch wohl no 


ihre (rlevigung finden bürften. 

Achnlibe Gemmniffe, die ihren Grund in mangelhafter Didy 
tung, durch Reibung vermehrtem Kraftaufwand und entiprechen: 
der Abnugung der Riderungsmittel und Dicbrungsflähen baben, 
ſtellen ih der Benuhung der befannen Repſoldſchen Sprige, die 
auf das imeinandergreifende Räperprinzip der Bumpe von Br 
Glerc gebaut if, emigegen, und man if and bier von Deren 
Benuhung zu Gunften ver Kolbenforigen abgegangen. Herr Götz 


begründet vieje Behauptung ausführlicher unter Verdeutlichung 


der Banarten von Ze Elerf und Repſold. 

Her Emil Stöhrer fell zwei von ihm gebaute elef« 
tro» magnetifhe Bewegmaihinen aus. Der eleftriiche 
Strom bemegt in ber erilen im einer Spirale einen eiiernen Gy: 
Under bin und ber. Diefe Kraft wird durch Krummmyapfen In 
eine prehenne verwandelt. In der zweiten Mafchine tritt die 
Bewegung fogleich als Ereifende auf, Hier wie dort aber beruht 
bie Bewegung auf einer und derfelben Urſache, auf der innerhalb 
einer elefirifchen Drabtipirale erzeugten wechſelnden Wolarisät 
eines Eiſenkerns, wodurch Abſſoßung und Anziehung erfolgt. Die 
von Herrn Emil Stöhrer auf dem Tiſche in Bermegung gr: 
fegten, für vie Fänigliche Gewerbeſchule in Chemnitz beſtimmten 
Maſchinen verauſchaulichten auf's Deutlichſte das vom Experi⸗ 
mentator und Erbauer auseinandergeſetzte Drinziv der Bewegung, 
und nahm verjelbe dabei Beranlaffung, auf die Verſuche des Bro« 
feffor Bage in New.Mork, denen der bin: und bergehende @is 
fentern zu Grunde llegt, zurückzugeben. Broichor Bage will 
nämlih bereits rine Lokomotive auf Eiſenbahn mit einer Maſchine 
von 40 Vierdeltaft feiner Bauart in Brivegung geſetzt haben. (?) — 
Mieſige Batterien wären, nah Herrn Stöhrers Dafürhalten, 
mödrbig, jene Kraft zu erjeugen. Auch fei erlaubt, an ver Ber 
bauptung des Kern Profefford — daß feine Maſchine beim 
Rüdmwärtögehen die doppelte Kraft derjenigen beim Bormärts: 
geben gezeigt babe — zu zweifeln. Denn ſei dies wirklich der 
Ball, jo Segriffe man nice, warum Herr Page nicht immer 


Deutſche Gewerbezeitung. 
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daß ein in den Marmorbrüchen von Carrara verſtürztet Atheun 

der mit genauer Rorh vor dem gräßlichen Tode nes Verbungms 
geretter wurde, mit Hintaniegung aller andern Wünihe ji 
berfi, nachdem er etwas Luft geſchnappt hatte, „mm rine rk 
bat." — Bon gewerblibem Intereffe war die von dem Dr. 
MNeclam nah Beendigung feines Vortrags vorgelegte Hark u: 
gerauchte kurze Thonpfeife, wobei er ermähne, dak wen der 
| Herren Carl u. Guſtav Harkort bei Grimma bie Babrikerin 
| vorzüglicher Thonpfeifen beirieben werde. 

Der zweite Redner des Abends war Herr F. A. Shmit 
aus Lübel, Er entwidelte mit einigen Worten und unter %: 
| zugnabme auf Zeihnungen fein ibm eigenthümliches „nexct 
Zuſchnittſyſtem“ für Männerfleidung, das auf trigenmem: 
fchen Meffungen un daraus bervorgebeuten Maneinbriten berakt, 
Bei feinen Maßberechnungen nimmt er vorzugsmeiie Ridäg: ur 
die gemöhnlige Körperbaltung des Meunſchen, vie er für her 
praktiicgen Zwei des Maßnebmens in 3 Glaffen ıbeilı, winkt 
in die „geradflebenpe”, in die „vorgeneigte” und ie dr 
„jurädgeneigte” Körperhaltung. Dieſe zw beftimmen, dr 
nugt er ein Senklotb, Herr Schmid giebt Öffentligen Une: 
richt in feiner Zuſchnitimethode und bat zu dem Ende im Eribi- 
verlage auch ein Fleines Schriften mit Zeichnungen (Hemmen, 
'% 3. Spiegel, 1853) druden laſſen. Bünftige Uttheile üher 
‚fein Verfahren find von Matbematifern, praftiichen Hadaralır, 
endlich aud von ver europäligen Modenzeitung von Müller en 
Klemm in Dresden auégeſprochen worden. Herr Eteit 
‚nannte dad Ausmeſſen ned menſchlichen Körpers, worauf ia 
ſeine Zuſchnitimethode gründer, wiffenſchaftlich griehifire „An: 
thropometrie“. 

Herr Reclam beſtrint die Möglichkeit, einen seiten Umk 
im Menfchenförper mit dem Senkloth zu ſinden, wobei er dm 
‚dings von der für Kleldermaß genügend maßgebenden gemöbnli 
chen Körperhaltung abfab, und bewies mil amatomilden Grün 
den und ärzilichen Hinweiſungen (unter Anderm auf Ceralge — 
; freimilliged Hinfen —, zu deren Maßbeſtimmung er ein Berl 
‚ren erfunden babe), daß Ab an ben Weichtheilen nes memälr 
| Gen Körpers Fein fefter Punkt Behufs irgenpwelder Refans 
‚ beftimmen laffe. 
| Der weitere Verfolg der Wedhielrede wurde in Auerfeasen 
der adweichenden Geſichtspunkte des Anatomen und des Allem 
fünftlerd unterbrochtn. 





Sekretaãt zeigt ein neues Grjagmittel für Fiſchbein zur Br 
nutzung bei der Fertigung von Megen- une Sonnenfchinmtibe 
vor. Der Berfertiger, Herr Theodor Woedler in Heim 
nennt e8 „Ballojin“ und behauptet in einen Rundſchriden. 
daß fein Erzeugniß, welches in fertigen Schirmſtäbrn zu einem 
Preife geliefert werde, ver ſich genen Fiſchbein etmänmie 5 st 
43 verbalte, binlänglih die Spannkraft und Elafiziranmet ne 
tarlihen Wallfiihbeine beige, und im Stande fei, * 2 
erfter Beziehung noch zu übertreffen. Es könne Gefiehilln 
| in Regenwaffer gelegt werben. ohne dadurch zu ermeicge 
| an feiner Haftiziuät zu verlieren. Die zu einem Sag (Gar 
vereinigten Stäbe finn ſtets fo zuſammen georbner und abg 
gen, daß fle genau einerlei Spannkraft haben, und ſie ſind 








feine Maſchine rũckwärts geben ließe. Ein einiahes Dreben ver | Binjegen in die Scirmgeftelle gleich fertig worgerichter. 
2ofomotine auf der Baba würde bewirken, daß fe, trog der | Sag dieſer Stäbe wird herumgereicht und erhält den Beifalt | 
Rüdbewegung ber elektro» magnetiihen Mafchine, dennoch vor | Beriammlung. Dedgleihen ein damit ausgerüfleter Megenjchir: 
wärts fi bewegte. | der ih zugleich durch Leichtigkeit auszeichnet“z). Herr Wordt 
Here Nies zeigte der Berfammlung die 5. Blume getrock- beſtimmt den Sag Stäbe für vie Modelliammiung ver Gefe 
net, die 6. Blume in Spiritus der im Eutrihſch wachſenden ſchaft, wofür deren Dank zu Brotofoll gegeben wird. 
Victoria regia vor, Herr Berginiprftor Dany in Gerges-Bogtei bei Schmalkı 
den überreicht durch den Sefretär zur Mopelfanmlung ein Lit 
‚grapbirted „Mu ſterbuch“ ver im Kreife Schmalkalden a 


men eines fachlichen Protokolls miebergeben läßt, überdies auch 
im Druck erjcheinen wird, da der Vortrag des Herrn Dr. Re: 
elamı zu diefem Behufe ſtenographiſch nievergefchrieben wurde. | übe 
Herr Hofmeitter Inlipfte an dieſen belebten Vortrag eine 5* 
Anrkdote, deren uͤberraſchende Schlußwendung darauf Kaserne: | 


) Ich babe einen Regenſchirm mit Mallonnftäben au 
Wien nah Münden, mo es fah alle Tage tegnete, ine R 
15. Juli — eine ma 


trefflich gehalten. 


hre Regenzeit — vielfah gebraucht und er Barıı 
Br 


55) — 31. März.] 


Zwei newe Artilel der Herren Gebrübgr Tedienburg 
in Leipzig, die vom Sefrerär vorgelegt und beſchrieben werden, 
betrachtet man mit vielem Intereſſe. 

Der eine Artikel, eine Matte, fogmannter Abtreter mit hoch 
flebengem Stapel aus Gorosfajern, bekannt unter dem Namen 
„Goir‘, koflet 4%, Thlt. das Stück. Er ift höchſt dauerhaft 

Der zweite Artifel find ein Paar waſſerdichte Binlege- 
foblen, die von ben Herren Tedlenburg in 7 vericdiedenen 
Nummern oder Größen von 5 bis 8 Par. das Paar geliefert 


werben. Gie beſtehen aus Schichten von Leder, Bardıent und 
Kautſchukfirniß und erſcheinen dauerhaft, dabei find fie leicht 
und dünn. 


Gin kleines niedliches Dampfmafhinenmonell von Kifen und 
Meſſing mit ſchwingendem Zilinder uno Keffel, verfertigt vom 
Mechaniker 8. NR. Kotzſcmar in Dresden, flellt Friedr. 
Beorg Wied aus, ver fid auch bereit erklärt, ſolche Mopelle 
für 42 Ihle. das Stück vom Berfertiger zu beziehen, jalld Ies | 
mand dergleichen zu bejigen wünſchen jollte. 


Am Schluffe der Sifung wurde dad Movell mit einer Spie | 


rituöflamme in Gang gelegt und bewährte ſich. 

Herr Dr, Kernudi jpricht über fünftlihen Rum, Arac und 
Cognac und gibt verfchienene Verfahrungsweiien zur Bereitung | 
folder fünfllihen geiftigen Geträänke au. An verfelben fei man 


in der jüngften Zeit jehr weit gefommen und fertige jeht mir | 


Hülfe ver Chemie aus verihiedenen Pflanzenſtoffen ſogenannte 
Aether und Effenzen, um gewöhnlichem Spiritus nicht allein ven 
Geſchmack von Rum, Arac und Cognac, fondern auch von alleı- 
lei Brüdten zu geben bebufs der Wabrifagion von Yilören, 
Der Herr Vortragende beſchreibt die Methode bei ver Bereitung 
jener Aether und Frucht Gffengen, die er auch auf Beftellung liefert. 


Erfretär legte einige Millefiori-@lasperlen aus ver 
Babrif von H. Hartwig in Gehlberg (Thüringer Wald), ein 
Seibel, Rumflaäͤſchchen, Zuckerſchale (eine beim Transport jerbros 
chen) vor, welche ver Movellfammlung einverleißt werben. Er 
gibt eine kutze Beichreibung des Verfahrens bei der Herſtellung 
von Miliefort« Bläfern, 

Gine zweite Vorlage finder in dem englijhen Dachfilz von 
Groggon flat. Diefer beſteht aus gefiltten Haarplatten mit 
Theerasphalt gerränft, Der Quadratfuß deffelben koſtet, in Leip⸗ 
zig gelegt, von Hugo Strohbach hierſelbſt zu beziehen, 12 
Pfennige, Gerudplofer Filz zum Bekleiden feuchter Mauern und 
MWänpe, jo mie zolpider Filz zum Bebecken von Körpern, melde 
die Wärme an ſich halten follen, ſind ebenfalls zu haben, Vor⸗ 


zeiger empfiehlt bei dieſer Gelegenheit dag Pappvadh und das | 


Zinkdach, voraudgriegt, daß die Eindeckung weckmäßig geſchicht, 
was nicht ganz leicht iſt und nicht immer der Fall gemeien ſein 


mag, wo man von ber Durdläffigkeit, Nichtwerterfeftigfeit und Ber- | 


gänglichfeit foldyer Dächer Erfahrungen gemacht hat. Bei der 
fib über dieſen Gegenſtand entſpinnenden Wechſelrede wird auch 
ein gut eingedecktes Asphaltdach warm empfohlen. 

Bon Herrn G. B. Heifinger eingereicht, Tagen zwei neue 
Artikel vor, nämlich eine einfache und wohlfeile (25 Par, das ı 
Stück) Borridtung zum Meffernugen, bei deren Anwen— 
dung Schneide und Befeſtigung nicht leider, und Kniefhube 
für Bferde aus Kautſchulmaſſe, — welche vie Verlegung des 
Knies unmöglih machen, Beide Gegenſtände fanden Beifall. 


Herr Ingenidr Götz bält einen Vortrag über die Dampf« 
grabemaihine, erfunden vom F. k. Hauptmaun Joſeph 
Bauer, unter Vorlage einer Anzahl Tafeln mit Werkjeichnun« 
gen, Dieje Mafchine ift unter Leitung des Erfinders felbft und 
Permittlung des „Deutſchen Nazionalvereins ſür Handel und 
Gewerbe in Leipzig” in der Maſchinenfabrik der Herren Garl 
u. Guſtav Harkort durch Herrn Ingeniör Göh gebaut. Ob⸗ 
wohl Das Prinzip der Majchine, wie +8 urſprünglich vom Er— 
finder erdacht murde, ganz unverändert geblieben if, fo hat fle 
beim Bau doch mande Umgeftaltung erfahren, und es ſteht zu 
erwarten, bap, wenn bie jepige Ver ſuchzmaſchine ald Grunvlage | 
einer Tpäteren Arbeitsmaſchine dienen fol, dieſe noch allerlei Hens | 
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derungen, namentlik wit Rückſicht auf die Heizflaäche des Keſſels 
und ben Fortrüfungdmechanidmus, unterliegen wird. 

Der Herr Vortragende geht näher auf das Prinzip ber 
Maſchine ein und bejreibt deren Bewegung und Wirfungsart, 
wobei er auf bie und da noch anzubringende Berbefferungen hin— 
deutet umd einige Mittheilungen gibt über bie thatſächlichen — und 
neh zu erboffenden — Leiftungen auf Reipziger Fluren und bri 
einer Verfuchdarbeit in ber Nähe von Brünn in Mähren in 
Folge einer Anregung des ungarifhen Öfonomiihen Vereine in 
Gegenwart einer großen Anzahl von Sady: und Fachverflänbigen 
und Technikern. Diefe Proben follen nach Berficherung des Herrn 
Bortragenden im Allgemeinen günflig bezüglich der Richtigkeit 
bed Prinzivs der Maichine amsgefallen irin. Er gab barüber 
einige Zahlenangaben, die jebr zum Bortbeil der Mafchine im 
Bergleih zu den Koften der Grabearbeit mit Hand ſprachen, ja 
die fogar dad Graben mit der Mafchine in manchen Willen vor 
ı !peilhafter erfcheinen ließen, als das zweir und breimalige Pflügen. 

Dan bat in Brünn berechnet, daß Die Öflerreihbiihe Qua— 
vratflafter 9 Zoll tief mir der Mafchine gegruben 7%. Er 
koſten würde, während daſſelbe Maß mit vem Piluge einmal 
bearbeitet *2*0 Xr. foftet, Es iſt zu erwarten, ob bie darge 
ftellten Bortbeile bei längerem Gebrauch nachhaltig bleiben were 
|den, worüber ſich begreiflicherweife im voraus nichts Näheres 
jagen läßt. 

Die Mafchine kann nicht allein ald Umgrabes, ſondern auch, 
mit einer feinen Abänderung, ald Ausgrabe- und Durchſtich⸗ 
maſchine bei Erdbauten dienen. 

Die Gliederung der Maſchine im Weſentlichen beſteht aus 
einer Reihe nebeneinander angeorpneter Spaten, welche, an Er 
‚lenken und Hebeln beweglich, mittelft Wellen und Kurbeln und 
! prüdenden Erzentrifs von zweien Kolbenflangen wagerecht lies 
gender Dampfzilinder inf die Erbe geflohen und wieder heraus— 
gehoben werden, fo zwar, daß die heraudgehobene Erde, der Spas 
tenftich, wenn man jo will, beim Wieverbinfallen in die Furcht 
ſich flürzt, und daher das früher Untere zu oberfi fommt, Die 
Maſchine, lofomotivartig auf Räder geftellt, rüdt nah jedem 
Spatenflidh vorwärts, zu dem Behufe daß beim nächften Nieder 
gange der Spatenreihe ſriſche Erbe gefaßt werden kann. Im 
diefer Weiſe ſchreitet Die Arbeit vor. Die Borberräber find mit 
| ihrer Achſe um einen Schloßnagel flellbar, wodurch Das Umkeh⸗ 
ren auf dem Arbeitsſelde bewirkt wird. Go gräbt man in gro— 
den Winfelbeeren mit verbrochenen Eden ben Ucker um, 

Die Dampfmaſchine zur Bewegung gleiht in Bauart und 
| Reffel der einer Lofomotive. 





Her Martens legt Baraffinkerzen aus der Babrif von 
Im. Wiesmann u, Komp. zu Auguftenbütte. in Beuel bei Bonn 
| vor, welche jene Fabrif aus Blärterfohle (eine Art Braunkohle) 
gewinnt, indem fie daraus Paraffin, einen weißen wachsartigen 
| Stofi, und daneben noch Mineralöl und Rußſchwärze erzeugt. — 
| Diefe Varaffinkergen werben in Leipzig von Herm Carl Heinrich 
; Kleinere (Grimm, Straße) im Einzelnen verkauft. — Es wird 
| beichloffen, mit ven Kerzen vergleichende Verſuche über den Brenn: 
werth gegen Stearinferzen anzuflellen, über deren Ausfall ſ. 3. 
: berichtet werben wird ®), 

Herr Buchbindermeifter Erufius bält einen Bortrag über 
die Babrifazion von Pappe unter Vorlage einer großen Anz 
zabl von Muftern. Er tbeilt die Poppen bezüglich ihrer Fabri⸗ 
fazion in 4) gegoffene Maſchinenpappe, 2) in gefchöpfte 
und gefansichte und 3) im geklebte Bappe ein, Jede bie 
fer Sorten zerfällt, in Hinblid auf das verwendete Rohmaterial, 
‚wieder in mehrere Unterabtbeifungen, die ſich durch ihre mebr 
| und mindere Weiße, Feſtigkeit, Dichrigkeit und Glaͤtte fennzeich« 
nen, ine ſehr werthvolle Bappe der erſten Sorte if Die aus 
Tau: und Tafelzeug gefertigte engliihe Waare, gegen die beuts 
ſches und franz, Fabrikat zurückſteht. Sie zeichnet ſich durch 
feine Zuſammenarbeitung der Maſſe, durch Blätte und Härte aus, 





>) Man will gefunden haben, das unter Umflänben bie Paraffinferzen 
I mit mehr Bortbeil ale Siearinfergen au brennen Mind, Jedoch if der 
| Borwurf bes Laufens nicht ganz ungegründet. Red. Gmbitg. 
44 
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— Nächſtoem find die aus Hadern gefertigten Prefipäne und | 
Glanzdeckel von Werth, in deren Erzeugung England zur Zeit | 
auch noch den Borzug bebaupter, obgleich die deutjchen Seeflänte 
das nötbige Material an altem Tau und Takelzeug wohl in 
binreichender Menge liefern tönnten, Troh des 50%, auf den 
Werth beiragenven hohen Einfuhrzolls wird viele englifche Bappe | 
in den deutſchen Zollverein eingeführte, Das Charakteriſtiſche der 
gegoſſenen Majhinenpappe ift, daß fie in dazu geeignete Formen 
aus dem Zeug gleich auf ein Mal zu der erforberlichen Dice 
gegofien wird, da ſich ver Ausdruck „ſchöpfen“ nicht mohl 
für dieſe Behandlungsart anmenden läßt. Beicböpfte und 
gekautſchte Pappe iſt die zweite Sorte, bei deren Fertigung 
mehre aus der Bütte geichöpfte Bogen zu einem fogen. Rauric | 
vereinigt werden, Zwiſchen jeden Kautſch wird ein Bilz gelegt 
und dann der Gtoß unter die Preffe gebracht. Die mehr ober 
mindere Zahl ver geicböpften Bogen bedingt die Stärfe dieſer 
Pappe. Diefe Sorte bat in ihren Faſern begreiflih nicht Die 
innige Verbindung als die in einer Maffe gegoffene vorermähnte 
Sorte. Sie läßt ih fpalten in ihren Schöpflagen und erman- 
gelt, wenn fle nicht aus gutem Zeug gefertigt wird, oft der nötbi« 
gen Feſtigkeit. Dennoch findet fie bie vieljeitigfte Anwendung in 
den Künften und Gewerben und fommt deshalb am meiiten im | 
Handel vor, Die beſſeren Gorten dieſer Art Pappen werden 
aus Hadern und Bapierfpänen gemaht. Der Redner gebt bier | 
auf die Maffe, Befimmung und Bezugsquellen einer Anzobl von 
Pappqualitäten ein, bezieht ſich dabei auf die vorliegenden Mu« 
fer und gibr mehre Prüfungsmetboden in Bezug auf die Be— 
ſchaffenheit der Pappen an. Dann erwähnt er verſchiedene an- 
dere Faſerſtoffe, als Stroh, Ginſter, Torf u. f. w. als Grjag- 
mittel bei der Bappfabrifazion, und legt einen beſonderen Nadı- 
drud auf Anwendung von rüctigen Pre uno Glättmalzen, | 
um vie Pappe bei der Fabrikazion zu verbeffern, namentlich ber, 
hufs ver Fertigung der dritten Gorte, ver aus einzelnen Papiers 
bogen zufammengeleimtn Pappe. — Ihrem Weſen nadı grenzen 
bie jogenannten Gartond (ftarfe Papiere) am nächſten an Die 
eigentlihe Pappe, Sie bilden den Uebergang zum Vapier. 

Nah Beendigung diefed Vortrags wird von verichiedener 
Seite des Torfpapiers und bed Papiers aus Holzfajer 
Erwähnung getban, in dem ein gewiffer Keller, früher in Kühn ⸗ 
beide, mebrfah und mit Erfolg gearbeitet bat. Wird bemerkt, 
daß noch bis au diefem Augenblid der Vapierfabrifant Moelter 
in Heidenheim Papier unter Zufag von Holzfaler fertige, die auf 
Sthleife oder Mühlfteinen fein zerfafert wird®), Werner wird des 
Papiers vom Lederfabrilanten Daniel Beck in Döbeln aus 
Lederabfällen und gebraudter Lohe Erwähnung gethan, 
und ſoll fpäter Vorlage davon gefcheben, 

Wiek zeigt einen Wajhapparat fürd Waſchen mit 
Dampf vor, der in Sachſen patentire if, und von ver „Pönigl. 
ſächſ. konzeſſion. Wafhapparat- Babrif in Leipzig” 
(Reicheld Garten, Weſtſtraße Nr. 1653) In verſchiedenen Größen 
gebant wird, Der Apparat erfüllt den Zwed, die ſchon längft 
befannte, aber, jo mie fle ed wirklich verdient, nicht genug gemür: 
digte Dampfwäſche für kleinere und größere Wirthſchaften billig 
und bequem zu machen. Dien, Keffel und Dampfgefäß find ein» 
fichtig, handlich und im möglihft Eleinftem Naume zuiammenge: | 





beiteffenden Gengiie bei gelinder Wärme und demnäcftigem fdar- 
ſen Drud unter bidrauliſcher Preſſe beſteht. Dieſes Berfabren 
iſt das unter dem Mamen Maſſon in Frankreich bekannte. Die 


| vorgezeigten Gemuſe find Blumenkohl, Schnittbohnen, Suppe 


a la Julienne, Feldkoſt, in Form von Fäfeldhen, welche, in war: 
men Waſſer gelöft, die enthaltenen Gemüſe fall in ihrer natur: 
mwüchilgen Beſchaffenheit wieder aus ſich berftellen. — Die An 
wendung diejed Prefgemüfes it beionders auf Seereilen ums 
Reifen in unmirtbbaren Gegenden von Wertb. 

Her C. © Schmid in Leipzig bringt einige mecbaniide 
Spar- over Lichtlampen zur Anihanung, die zur Gattung 


‚der ſogenannten Bumplampen gehören, in deren Bußgeltell Das 


Del gegofien wird, deren Dodt oben auf dem höchſten Punfre 
bes Speijerobres brennt, und welde mit dem Del dadurch geiprik 
werden, daß man das Speiferobr oder den Schaft niederbrüdt, ver 
fidy dann durch Bedergegenvrud immer wieder von felbit hebt. — 
Die Lampe har die Srftalt eines Leuchters mit Kerze. Das Speije- 


‚rohr nimmt den Platz ver Kerze ein und bat die Form und das 


äußere Ausjeben verfelben. Dieje Art Yampen werden red 
zwerfmäßig und preiswürdig gefunden. 

Herr Pappenfabrifant Riehues legt zur Vervollſtändigung 
des von ‚Seren Grufus gehaltenen Bortragd über Bappen mebre 
Proben aus der Fabrik des Herrn D, Bed in Döbeln vor, unter 
denen ib auch Bappen aus everabfälen befinden, Die gedachte 
Babrif if in großartigew Stile eingeridtet, wird durd Dampf» 
kraft berrieben und vie Glättung ver Bappen findet mittels zmed- 
mäßig konſtruitter Walzmafchinen ſtatt. 

Herr Emil Stöbrer zeigte aum Schluffe der Sizung zwei 
Indufzions-Apparare neuer Konftrufjion vor, und erperimentirte 
mit denjelben. Der eine dieſer Apparate if zu mediziniſchem 
Gebtauch beſtimmt. Sämmtliche Theile dieſes legteren Apparate 
find in einem buchförmigen Futteral angebradht. Wine galna» 
niſche Batterie, aus einer Koblenplatte und einer durch Filz von 
derjelben getrennten Zinfplatte beflebend, befindet fih in einem 
dicht zu verfchliefennen Käfthen von Gutta-Pertſcha. Die Hit: 
platte wird mit verbünnter Schweieljäure genept und wirft dann, 
zu Ärztlidem Gebrauch des Apparams, 2 bid 3 Woden ohne Gr- 
neuerung der Säure In einem anderen Theile des Wuiterald 
befinden fich die Indukzionsrolle mit Eiſenſtäbchen und dem foge- 
nannten felbitehätigen Hammer. Auch ift noch Raum vorbanden 
für Die Konduftoren, Platten u. ſ. w. Der Apparat wurdt von 
Heren Dr. Reclam auf Muskelkontrakzion verſucht und amdrei« 
hend ftark befunden. 

Der anvere große Inpufzionsapparat ift zu der von Nubm- 
forfi in Paris entvedten Gridheinung der Inpufzionsftröme im 
Iuftleeren Raume konſtruirt. — Anftatt einer großen Indulzions · 
fpirale und eined Elektromagnets hat Stöhrer mit Vortheil zwei 
Fleinere Spiralen und zwei Eleftromagnete angewendet, wodurch 
die Spannung des elefrriichen Stroms jo vermehrt wird, daß bie 
Lichterſcheinung eine Länge von 42 Zol und mehr einnimmt. 
Auch die Ronitrufzion des jelbftbärigen Unterbrecherd oder Ham« 
merd ift neu und gewährt den Bortbeil eines ſebt ſicheren Kon 
tafıs an der Irennungsftelle des eleftriiben Stroms. Der en 
zeugte Indufzionsftrom bat eine folde Spannung, Daß er der 
Reibungseleftrigirät jehr nahe fommt. Denn zwiſchen denen in eine 


orbnet. Alles ift aus Eiſen, der Keffel und das Dampfgefäh aus | Kugel und gegenüberſtehende Spipe auslaufenden Enden der fris 
verzinftem Blech gefertigt. Neu it die Anbringung einer Pumpe |nen Drähte ipringen Bunten von 3 bis 4 Millimeter Länge un 
mit Ausgußpilz zum Auffprüben von warmem Waffer auf Die | unterbroden über. Um vie Ericheinung im luftleeren Raume 
Waͤſche während des Dämpfene. — Diefe Art Dampfwäſche ge» | bequemer zeigen zu fönnen, bat Stöbrer eine Handluftpumpe mit 
währt Eriparnig, macht die Wäſche rein, weiß und ſchont fie | Stöpirlventilen, Glasteller, Barometer auf einem bequem an jeden 
zugleih. Volgültige Zeugniffe über viefe guten Erfolge liegen vor. | Tiih zu ſchraubenden Starie neu konſtruirt, welche eine Glas: 
— | glode von 14 Zoll Höhe, 4 Zoll Durchmeſſer bis auf Y, Linie 

Der Sefrerär zeigt verſchiedenes Breßgemüje aus der in bequem und im kurzer Zeit Iuftleer mact, Zwiſchen einer über 
Frankfurt aM. unter Afzienbetbeiligung beftehenden Fabrik, von | dem Glatteller angebrachten Kugel und einer zweiten Kugel, bie 
diefer „komprimirted Gemüfe” genannt, vor, und richtet die Auf» |an einem Stiele durch eine Stopfbüchſe in die Blode bineinragt, 
merffamfeit der Verſammlung mit einigen Worten auf das Ver: | entwidelt jih nun, nachdem der Indukziongapparat mittelit eines 
fahren bei ver Bereitung, was im Wejentlihen im Trocknen der | Roblen-Zint-Elements in Thätigkeit geiegt worden ift, eine bödhft 
_ , > intereffante Lufterfheinung, ſobald die beiden Kugeln mit den En: 
°) Voelters Papiere mit Holzfafern, bie er bochmweiß uud fein erzeugt, | den der Inpufzionseräbte in Verbindung geſedt worden fin. — 


re > —— — Man bemerkt zunächft, daß jede der Kugeln mit einen verſchie 
des Holjes mit Hülfe von Steinen” gelöfl. Br, den gefärbten Lichtſchiamer umgeben iſt, und zwar bergeflalt, daß 
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die mit dem pofitiven Embe in Berbinpung ſtehende Kugel roth, 
die mir dem negativen blau oder violen gefärbt id, Wenn die 
Kugeln etwa 4 Zol von einander entfernt find, fieht man bad 
rothe Licht in einer flammenäbnliden Geftalt bis faſt an bie 
negative, in ein violettes Licht gehüllte Kugel ſich erſtrecken. Belde 
Lichter eriheinen geſchichtet, fo daß dunkle Zwiſchenräume mit 
glänzenden Streifen in verfäiedenen wellenſörmigen Rrümmungen 


abmwehjeln. Das Intereffantefte an der Erſcheinung ift aber, daß 


man eine auf oder abmwärtdgchende Bewegung der Schichten 
wahrnimmt, je nachdem man den negativen Bol mit ver oberen 
oder unteren Kugel in Berbinvung geiegt bat. Wechſelt man 
die Verbindungsdraͤhte am Apparat, io wechſelt auch die Rich⸗ 
tung der Bewegung des Lichts. 
if die Entſtehung von Meinen Lichtpünktchen an beiden Kugeln, 
welche am pofltiven Bole grün, am negativen gelbmeiß ge 
färbt find, und montentan entfliehen und wieder verfchwinben. 
Man Fönnte biefe Erſcheinung für Oridazion des Metalls durch 
den Strom halten, allein es fehlt dazu im Iuftleeren Raume an 
Sauerftoff, und wenn aub der Raum nicht vollfommen luſtleer 
it, fo müßte Doc mach einiger Zeit diefe Erſcheinung aufhören, 
was aber nicht der Ball if, denn man kann ven Mezipienten bes 
lieb ig lange luftleer erhalten und die Grideinung beliebig oft 
wiederholen, immer zeigen fi jene Lichtpünktchen in unperän« 
derter Weife. (Bergl. Holzſchnitt S. 97.) 


Verbeſſerte Formkaſten für Metall: 
gießerei, 
von John Jobſon in Derby. 
Dit Zeidnungen auf Tafel II. 


Die Zwede viefer verbefierten Bormfaften find größere Eins 
fachheit und Xeichrigkeit beim @iehverfahren, Verwohlfeilerung 
veffelben in Folge von Koften: und Zeiteriparniffen, Berbefferung 
des Guſſes, Sicherung gegen Fehlgüſſe und fait völlige Aufhebung 
der Gußnaͤhte. ever Sahverfländige wird die Wichtigkeit diefer 
Bwede volllommen zu würdigen und zu beurtbeilen willen, ob 
fie durch Anwendung bed neum Verfahrens erreicht werben. 

Das Berfahren gewinnt an Bedeutung in Fällen, wo nad 


einem und demſelben Modell eine große Anzahl Güffe gemacht 
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bafıet. Wenn der Gype ſich gelegt hat, wird gefehrt, der Sand 
jorgfältig aus dem lUnterfaflen entfernt und mit bem beraud« 
ragenden Modelliheil gerade fo verfahren (ſiehe Big. 2), unter 
vorforglicher Ueberpinfelung der Irennungsftellen mit Lehmwaſſer, 
bamit die beiden Gyvaflächen nicht zufammenfleben, Diefe beiden 
Gppsformen nennen wir „Blindblöcke“ (waste blocks) weil fie 
nit wirflid zum Abgiefen gebraucht, ſondern fpäter zerflört 
werben. 

Umgelehrte Gypsformen, es jind daher Modelle (iFig. 3 u, &) 
werben num über jene Blindblöde nach vorgängiger Bejeitigung des 
wirflihen Modells gegeſſen, indem man über ben Unterfaften einen 
zweiten Oberfaflen, ein genaues Abbild des erften Oberkaſtens, 
fegt und dieſen mit Gyps außgieht, jederzeit unter Morficht des 
Zwiſchenſtreichens der Nahtſtellen mir Lehmwaſſer. Gleicherweife 
verführt man mit dem andern Kaſten. Leber dieſen Gupämopellen 
wird die endliche Sandform für den Guß gemacht. Man benupt 
dabei die Gypsmodelle als fogenannte Nammblöde (ramming 
blocks), indem über fle der Bormfand gerammt wird, dadurch, 
daf man einen dritten gleihartigen Oberfaften (Fig. 6) auf ven 
Nammblof (Big. &) und einen beziehentlichen Unrerkaften (Fig. 5) 
auf den Rammblod (Fig. 3) ſetzt. Die nöthigen Windpfeifen (gits), 
Skeigrobre (risers) und Gießlöcher (runners) werden zuvor in 
der urfprüngliden Sandform ausgeipart und find bemgemäßf auch 
in den Nammblöden (Fig. 3 u. 4) in begiebentlichen Borfprüngen 
oper Zapfen der Trennungöftelle des Einen und in Vertiefungen 
und Binlagerungen des Andern (melde dann mit Gyps ausgefüllt 
werben) vorhanden. Iene Vertiefungen erfcheinen in ven end« 
| lichen Sandformen (Fig, 5 u, 6) ganz gehörig wieder. Die Sands 
form demnach, wenn fie wie in Big. 7 zufammengeftelt if, bildet 
eine vollftändige Gußform, gerade mie jede andere Sandform, aber 
fie befige einige wichtige Vorzüge. 

Man kann irgend eine beliebige Zahl von Formen mit Hülfe 
ber Rammblöde lediglich dadurch herflellen, das man einfah Sand 
über fie feftrammt, ohne daß man mit dem Urmobell zu verkehren 
oder die Kaſten umzukehren udthig hätte, und ſowol Unter als 
Oberform unabhängig von einander und zu einer und berfelben 
Zeit außgerammt werben können wenn es verlangt wird. 

Wenn die Trennungsſtellen einmal richtig an der urfprüng- 
lichen Borm gebildet find, fo iR Har, daß ale folgenden in ven 
gerammten Formen aud eben fo richtig wieder ericheinen werben, 
obne daß man irgend eine befondere Mühe dabei hätte. Und wenn 
glei Anfangs mir Sorgfalt zu Werke gegangen wird und man 








werben folen, und ferner beim Abgießen verzierter Modelle, wo Die Trennungsflächen oder Nahiftellen mit Sauberkeit behandelt 
das Ausheben aus dem Sande und Abrichten ver Trenmungs- | und hübſch kantig bearbeitet, jo werden biefe fo eng und bidht 
flellen der Form von zweien auf einander fehenven Kaften, wenn | zufammenjchließen, daß fich, praftiih genommen, beim @iehen 
jene Stellen in Bergierungen fallen ungewöhnliche Schwierigkeiten | gar feine Gußnähte bilden können. — Die Gyps: Rammblöde 
veruriacht, wenn man rein und ohne dide Gußnaͤhte (fins) , find aber leicht fo zu bearbeiten, daß jener Zweck vollkommen 
gießen will. ' erreicht wird "), 

Beim Formen mit gewöhnlichen Kaften oder Flaſchen (odd- | Man eripart bei dem erwähnten Börmereiverfabren bie Mühe 
side boxes) wird im Allgemeinen befanntlih dad Moden tbeils | bei jeder Formung fletd neue Windpfeifen und Gießlöcher zu 
weife im Sand des Oberkaſtens ober auch auf einem Bormbrert | mahen. Einmal gut gemacht, werben biefe immer wieder gut 
(odd-side board) geformt. Der Unterfaften (bottom box) wird | in jeder folgenden Form und die Abhängigkeit von den Rormern 
bann darauf geſetzt und der in biefen Hineinzagende Theil des und deren gutem Willen fällt weg. Um fo wichtiger iſt dieſer 
Movelld mit Sand feſt überrammt. Iſt dies geſchehen, lehrt Vortheil, wenn die Anbringung der Windpfeifen und Gießlöcher 


man den Kaflen um, ver DOberfaflen oder das Formbrett wird 
vom Unterkaften abgehoben, und läßt bad Mobell in lehterem. 
Dan freut nun den Mabtiand (parting sand) auf und rammt 
einen anderen Oberfaltien mit Sand darüber, Dann trennt man 
bie Kaften wieder von einander. Das Formbrett wird auf's 
Neue aufgelegt, der Unterkaſten mad oben gekehrt, fo daß bas 
Modell auf dem Formbrett ſtehen bleibt, 

Nahvem das Mbformen des Models im Sand beider Kaften 
geſchehen ift, wird dad Modell audgehoben, bie und da ſich zeie 
gende Fehler in ber Sandform merben nachgepugt, der Ober 


kaften wird wieder auf den Unterkaſten gelegt und der Buß | 


beginnt, 
Das neue Jobſon'ſche Verfahren bat dabingegen folgenden 
Verlauf, 


forgfältig verpußt und eingepubert find, wird der Oberkaſten auf« 
geiegt und derſelbe mit Gyps audgegoffen, dem das Modell ans 


an richtigen Stellen bei zufammengefegten Gußſtücken ihre bebeu: 
tende Schwierigkeit hat. Bei Anwendung des neuen Berfahrens 
it man, einmal im rechten Seife, gang filter vor weiterem 
Fehlgeben. 

@ine Heine Vertiefung wird dem Rammblock für die Ober: 
form eingebrüdt in melde der Zapfen zur Bildung der Wind - 
pfelfe eingelegt wird, während man ben Kaſten rammt, Diefer 
Handgriff fidert die Anbringung der MWindpfeife an richtiger 

‚ Stelle, ohne daß der Förmer ſich weiter darum zu befümmern 
' braucht. 

Ohne weiteren Nachweiſes zu bebürfen liegt die Bequemlic: 
; keit und Gicerheit biefer Art von Börmerei mol auf der Hand. 
Leichter iſt's die Kaflen von ben überrammten Blöcken abzubeben 


Wenn das Modell zuerſt, wie gemöhnlih, in den Sand | 
bes Unterkaſtens eingeformt if (ſiehe Fig. 4) und vie Nabtftellen 





t) In der Sipung der „Inst. of Mech. Eng. London‘ am 3. Mai 1864 
baben Belegſtücke dieſe Thatſache unmwiberleglich erwielen. 
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als beim alten Verfahren und man braucht weniger Beſchädigung 
der Sandform zu bejorgen. 

Wenn das Modell jehr dünn, lang und durchbrochen iſt | 
wie ſolche Stüde in ver Eifengieherei überhaupt, beim jogenann« 
ten Kunftguß höchft häufig vorfommen — wenn die Flächen ge» 
munben und gefrümmt find, bat das Ausheben des Movelle, 
um die Form nicht zu verlegen, felbft für den vorfidtigften und 
geſchickteſten Foͤrmer feine Schwierigfeit und das Nahpugen ber 
Gorm nimmt viel mehr Zeit in Anſpruch, ald das eigentliche 
Formen und @iehen. 

Wenn vie Außenfläche ver Büffe jehr fauber und rein werden 
fol, wie im Ball von Kunftgüffen, macht man das Mopell von 
Mefling over einem anderen paffenden Metall, und arbeitet, putzt 
und polire folches nad Wunfch ab, nimmt Dann ein Gypsmonel | 
— wie vorſtehend bejchrieben wurde — davon ab (mir Big. 8) 
und dad Modell ſelbſt wird als vauernde Fläche des Rammblocke 
für ven Oberfaften (mie in Fig. 9) benugt, Indem man es in der 
Form beläßt, wenn der Gyps eingegoflen wird, fo daß der Gyps 
nur die Trennungsfläche und einen feſteren Rüden für das Modell 
bildet. In diefem Ball befefligt man bad metallene Modell an 
die Durrleiften des Kaftens mit langen Schraubenboljzen, jo 
daß, wenn der Gyps eingegoffen wird und die ganze Leere des 
Kaſtens ausfült, jene Schrauben ganz umgoffen werden und Das 
Metalmovel unverrüdt im Kaften figt und das Berammen oder 
Hinwerfen eine Ausweihung des Morell nicht zur Folge baben 
kann. Im erwähnten Fall wird fomit das Movell jelbft ala 
Rammblod benupt und eignet fi dieſe Methode hauptſächlich 
bei Fleinen feinen Eiſengußartikeln. 

Gyps ift haltbar genug, Mehr als 5600 Abgüffe fine | 
mit einem und demfelben Nammblode von Gyps gemacht mworben. | 
Bei einer größeren Anzabl von Güffen oder wenn vie Arı ver | 
Form ein ſehr hartes Nusftampien erbeifht, benugt man eine 
Metallfläche ald Rammblod für den Unterfaften, jo auch für 
die Irennungsftellen, Wine ſolche Metallfläche wird leichtlich 
bergeftellt, wenn man in die zum Gingiehen des Öppsmodells | 
bergeftelte Gypoform eine Legirung von Zink mit iel Zinn 
einfließen läßt, jo daß dieſe ſich fchihtartig über die Form ver: 
breiten kann. Mit Gyps wird das Modell dann ſpäter völlig 
bintergofien. Praktiſch if ed noch bequemer das Verfahren um« 
äufehren, den zum Gießen des Gypsmodells zubereiteten Kaften 
erft mit Sand audzjurammen, dann auszubeben, barauf den Sand 
etwa Zoll rund von der Fläche der Form abzuarbeiten, ben 
Kaſten wieder aufzuſezen und das Metall zwiſchen zu gießen, 
den Sand in dem Dberfaften hinter dem Metall wegzuſchaffen 
ohne den Dberlaften abzubeben, und endlih mit Gyps zu 
Bintergiehen. | 

Die Metallbefleivung wird feſt an den Gype gegoffen mit | 
Hülfe von Schwalbenihwanznuthen, die zuvor in bie —— 

| 











geflohen werben. Dan kann vie Herſtellung der Rammflächen 
nadı Umftänden verſchieden abwandeln, immer aber müffen die | 
beiden Rammflähen ber Blöde ein genaues Spiegelbilv des au | 
erzielenden Guſſes ausmachen und alle Trennungsfläden genau | 
auf einander treffen, J 

Wenn das Modell lang iſt und man will eine Rammfläche 
von Metall benugen, fo macht man die Sandform für died Namm: | 
metall mit mehren Unteriheidungen wegen bes Schwindend. Die | 
Gops:Rammblöde werden getrodnet und dann gefieniit. Wenn 
man mit denjelben formt, jo pudert man fie zuvor mit Koloſo | 
niumpulver ein, damit ih der Sand nicht anbänge, | 

Jobſon ift aud noch der Erfinder einer befferen Ginrichtung | 


für vie Zuſammenſchlleßung des Oberkaftens mit dem Linterfaften. | wirft wie gewöhnlig mit ihrer Klaue J auf ven Widerftan: - 


Big. 7 und 44 zeigen viefelbe in Aufriß und Grundriß. !Bin- | 
kelige Zapfenflächen des Unterkaftend fchliefen in entiprechende ge» | 
feilte Eden des Oberkaflend ein. | 
Das neue Kormverfahren ift in England bie und va Kaupt« ı 
ſachlich Heim Guß für kleinere Zierratb- und Berzierungsitüde | 
in Gebrauch und haben fi mehrere Sach» und Fachverſtändige 
febr zu Gunften deffelben ausgeſprochen. (Wk.) | 
| 


| 


Hebezeuge 
von 9. I. Peile in Whitehaven. 
Mit Zeichnungen auf Tafel II. 


Das Hebezeug Fig. 1 und 2 befteht im Weſentlichen aus 
einer aufrechten Mitteljäule A von Guß- oder Schmieberifen mit 
eingegoffenen ober eingeſchnittenen Klinkzaͤhnen, deren obere wage» 
rechte Schnittfläben hüben und vrüben in gleiher Ebene liegen. 
Die Säule wird von einer offenen Klammer umfapt, zufammen« 
gejegt aus zwei Baden B, die dur Duerftüde und Schraubens 
bolzen C zufammengebalten werden. Un einem Baden iſt ver 
Hebichub D angebracht. Die ganze Klammer mit Zubehör fann 
frei auf der Säule gleiten. Die beiven glatten Seiten legterer 


‚fpringen nämlih etwas über vie Rlinfzahnlinie vor, und dieſe 
| glatten Seiten dienen ald Wangenfläden, auf denen Baden: 


einfchnitte oben und unten ‚gleiten. Mit Ausnahme viejer Kühe 
rungen berühren vie Badenflähen die Säule nicht, fo zwar, 
dad hinreichend Raum it um ein Klauenbebelftüd (open box lever 
piece) E anzubringen das gleichermweije die Säule umfaßt. Diefes 
Stud E jpielt frei um einen Dorn oder Bolzen F in ven Baden, 
und hat an einer Seite zwei ſeitliche Boriprünge G mir Löchern, 


Damit Die Hubſtange H (punftirt angegeben) hindurchgeſteckt wer⸗ 


ven kann. Klinken mit Gegengewicht I (tumbler lever detents) 
befinden ſich innerhalb der Klaue E und fino um Dorne IJ 
beweglih. Die überhängenden Schwänze ver Klinken wuchten 
gegen, während die kurzen Enden unterhalb ver Dorne bie Sperr: 
fegel führen, Daraus ift das eigentliche Hebezeug zufammen« 
gelegt. Soll ein Stein over eim Holzklog gefantet werben, jo 
wird der Fuß der Mitteljäule A jet auf den Boden geftellt und 
die Klammer BC dann fo weit herunter gelaffen als nötbig ift 
um den Hebſchuh D in Angriff zu bringen. Iſt dies geiheben, 


‚To wird tie Hubflange H eingeftedt, woran auf und nieder gear— 


beitet wird, wie an ben Stangen einer Beueriprige, Die Wir: 
kung diefer Bewegung if, Daß wenn der Hebel an einer Seite 
niebergebt, der Sperrkegel dieſer Seite ſich auf feinen Klinkzahn 
ſtemmt und folglih vie ganze Klammer BC am Dorn F um 
eine Zahnfleigung im vie Höhe hebt, So wird die Laſt etwas 
gehoben, während ver Sperrfegel der gegenüberliegennden Klinkt 
über deren Zähne hinrutſcht. Bei der nächſten Wendung ber 
Hubftange kommt aber jene Klinke in's Spiel und der Sperrkegel 
per vorber in Ihätigkeit gemeienen rutſcht. Die fo verbundene 
Bewegung wirkt faſt obne Stillftand, und deren Kürze im Ber» 


hältniß zum Weg ver Hubjtange läßt ungemeine Kraftanwendung 


au. Das Eleine Geräth iR eim nützliches. Wir nennen e8 
„Doppelflinfzeug” (duplex-action ratchet lifter). 

In ven Figuren 3 und & if ebenfalld eine neue Art von 
Heblade oder Wagenwinde gegeben. Sie befteht aus einem hohlen 
Holzkoͤrper A in dem ſich die Haupthubſchraube B befindet und 
in ſteigender Richtung ih in dem Lappenring C bewegt. Im 
oberen Theil des Winvenförperd find Seitenplatten D von Metall 
angebradt, in venen die Zapfenlagerung der Schnede E vorge: 
richter if, Die ihrerjrird mit dem Doppelbebel F aehandelt wir. 
Die Schnede greift in ein Feines meifingned Schneckenrad G, das 
gleichzeitig die lange Mutter der Hubjchraube bildet. Das untere 
Ende diefer Mutter mit Schneckenrad ficht auf dem eijermen 


Quer ſtück H, das an einem beſtimmten Punkte des W koͤrpers 
eingelaſſen als Anſtoß für den Hub dient. Die Be vn 


oben von einer Platte I gehalten. Wird nun Hebel F gen 
fo dreht ſich das Mutterjhnedenran, Die Schraube ſteigt um, 


Stätig und Fräftig kann mir dieſer Winde gehoben werden. Si’ 
geht nie von felbft zurüd und ber Hebel over Drebling braud 
nicht weggenommen zu merden, wie joldes in alten Heblade 
nötbig iſt. (Wk.) 
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Techniſche Vervollkommnungen in der 
Tuchmanufaktur. 
Inhalt. Tuchmanufaltur alter und neuer Stiftung. — Berbeſſerte Rau: 
maſchlnen. — Anton Iſchille's Mafhine zum BVorrichten der Ketten, 
— Deſſen neue Wollwaſchmaſchine. — Mechaniſche Tuhtühle — 
Folgen des Hortfchritts. 


Wahrhaft erfreulich iR es wahrzunehmen, mit welcher Rü⸗ 
figfeit und Rübrigkeit vie deutſche Tuchmanufaktur ihren Fort« 
ſchrint macht, und zwar nicht etwa England ober Frankreich 
nachtretend, wie manche andere Fabrikzweige, ſondern jenen Län- 
dern voranſchreitend mit eigenthümlichen Einrichtungen und ſelbſt 
Rändigen Erfindungen, deren Bedeuung ſich auch im Auslande 
Bahn bricht. Wir wollen bier nur auf einige Vervollkommnun— 
gen die Dlide der firebfamen Tuchfabrikanten leuken, bie und zu 
lefen würdigen. — Leider gibt es deren in Deutſchland noch zu 
viele, wie 5. B. die Herren Tuchfabrifanten im Gewerbeverein 
in Werdau, den fie fo wenig flügen, daß der Vorſtand fich zu | 
feinem Leidweſen gendtbigt geiehen bat, den Foribezug der deut · 
ſchen Gewerbezeitung zu unterlaſſen. Andere Tuchfabrikanten fo 
gar, denen eine unterrichtende Schrift über ihr Fach unter Kreuze 
band umjonft und, dazu franko zugeſandt wurde, haben fie zus 
rüdgewiefen, um nur nicht ben Briefträgerpreier bezahlen zu 
dürfen. Es find dies ohnſtreitig Tuchmacher alter Stiſtung, die 
noch im Jabre 1848 Sturmpetizionen berieben, damit eine pro: 
greſſtve Steuer auf die Zahl der Tuchſtühle in einer Hann ger 
legt werde, in deren Bolge eine gewiſſe Zahl Stühle, Die für 
ben Frieden und die Bebagliäfeit jener alten Tuchmacher gefähr: 
lich ſchien, mir 40» bis 20,000 Thlr. Gteuer jährlich — uns 
möglih gemacht werden ſollte. Uns finn vie bezüglichen Be: | 
weisitüde darüber zur Hand und ed wäre aus gewerbgeſchicht⸗ 
lichen Beweggründen wirklih der Mühe werth, fie zu verdifent- | 
lichen — — . 

Ein großer Spalt öͤffnet fich zwiſchen der deutſchen Tuch— 
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wendung wird meben Erſparniſſen an Zeit und Nrbeitslöbnen 
eine yleihmäßige vorzügliche Wäſche erzielt, die unter 
alen Umftänden beſſer ald die auf alter Art mit Haudſpül- 
körben bewirkte if. Dan mwirb die praftiiche Wichtigkeit einer 
guten, raſchen und billigen Wollwäſche begreifen, mit Yusnabme 
vielleicht der quten Leute, von Denen wir Gingangs ſprachen. 

Das wichtigſte Feld für die Tuchfabrikazion, deſſen gründs 
liche Beurbarung noch viel Zeit often wird, ift bie mechaniſche 
Weberei. Ausgezeichnete Kräfte wirken bafür bekanntlich in 
Ghemnig, wie Richard Hartmann, Böge u. Komp., Schönherr u. 
Seidler. Ihnen ſchließt ſich Anton Zſchille rühmlihft an. Die 
Baare, die auf feinen Stühlen, ſowol glatte als &= und mehr« 
fhäftige gemacht wird, überwiegt an Trefflichkelt die Waare auf 
Handſtühlen bei Weitem. Fabrikanten, die fich der Zſchille ſchen 
Maſchinenwebſtühle bedienen, haben darauf in zwei Tagen ſchon 
56 Gllen Kette verwebt. 

Mir fliehen unſere beutige Mittbeilung über die Worte 
fritte ver Technik in der Tuchmanufaktur und bebalten uns 
Bortfegung vor. Wer flh nur vor der Hand die angedeuteten 
Soriſchrine zu eigen macht, der wird nicht nöthig haben, auf ver 
Hainſtraht die Käufer beim Rodzipfel in den Thormeg zu ziehen, 
ſondern wird fünftig auf Meifen und Auaftellungen hoch ausge— 
zeichnet baftehen. (Wk) 


Fabrikazion der Gallerte oder des 
Zifchlerleims. 


(Nach dem Franzöfliden.) 


Die Gallerte if ein Stoff, den die Haut, Das Zellgewebe 
der Knochen, Die Sehnen, Knorpel u. j. w., im kochenden Waf— 


manufaftur neuer Stiftung und ven alten Tuchmachergewerken, | Ver zurücklaſſen. Der größte Theil ver thieriichen Abfälle, aus 
Diefe werden allerdings endlich auseinander fallen, doch wird denen man die Ballerte gewinnt, find unter dem Namen Leims 
ſolchts nur nach und nad geichehen, da tie Kraft des Wider- | ftoffe befannt. Ihre Bereitung und Aufbewahrung bilden ven 
ſtandes in den Tuchmachern jehr groß if. — Gegenitand eines bebeutenden Gewerbes, ſehr verichieven von dem, 

Deutſchland bat inzwiſchen eine jehr große Zahl vorzügs | welches wir jet befchreiben wollen. Diejenigen, die ih damit 
lichet Tuchfabrifen, deren einfichtige Borkände nicht ermüben, das ! befchäftigen, ſtreben vor Alem darnach, die Bährung in ben Stof« 
weniger Gute ſelbſt mit Opfern gegen das Beſſere einzutaufchen. | fen zu verhindern, mad dadurch erreicht wird, daß man fle in 


Für dieje find folgende Zeilen gejhrieben. 

Im Schlußhefte unferer Zeitung 4854 haben wir einen lün- 
geren Artikel Über eine neue Rauhmaſchine von Eruſt Geßner in 
Aue bei Schneeberg aus jachverfländiger Feder veröffentlicht, 
Wir vernehmen nun, dab aud Richard Hartmann in Ghemnig 
eine verbefferte Rauhmaſchine baut, welche jelbfithätig breibälr, 
bei der man das Tuch auf bequeme Weiſe vorn, binten und 
durch ſehen kann, mwährenn «8 geraubt wird, aud dir ausfallenden 
Karben niht im Tuche liegen bleiben, endlich vie Arbeit nicht 
unten, ſondern an ber Seite verrichtet wird und baber immer | 
dem Ürbriter vor Augen liegt. | 

Eine beſondere Bedeutung im Fache bat ferner die Leim- 
maldine, over Maſchinen zum Borrichten der Ketten, 


brifen ein. Wer fie jevoh einmal in fein Betriebsiyftem auf 
genommen bat, kann ihrer gar nicht mehr entrathen und hält fie 
für unihägber, Wir fennen Bälle, wo Werfmeifter in Tuchfa— 


| die man zum Behuf des Gerbens roh erhält. 
von Anton Fichide in Großenhain (Maſchinenfabril). Sie füh- bis 66 Prozent. 


zen Bd nel und nal immer mehr aber nur in dra erfen Be: men mis ven Fleinen Hinterknochen von den 4 Füßen ver Dechſen 


| Bleifhbanf bei. Diefe leimhaltigen, viele kleine Knochen unb 


brifen, in der Regel nene Vorſchläge und Maſchinen zunächſt ber, 

ü i «| : 
a a a en an Tagen" Selen der sfhlagenn Wire an are Te 
dem Hohen Werbe der Maſchine volllommen überzeugten und | 


Borriditungen anbraten zur Bermeivung allen Aufenthalts bei P 


Kalk legt und bis zu einem ſolchen Brave austrocknet, daß fie 
aufbewahrt und ohne viele Koſten veriendet werben können. Die 
Bleifcher, die fie ohne alle Zubereitung verfaufen, nennen jie ma- 
tieres fraiches (grüne Keimfloffe). 

Bir laffen Hier vie votzüglichſten Leimftoffe zur Bereitung 
der Ballerte folgen. 

Gerbereiabfälle.. Das find vie verſchiedenen Abſchnitzel, 
die Die Gerber von der Haut irennen, ehe fie Diefelbe bearbeiten, 


Sie liefern 35 Bid 49 Proz. Leim. SKalböföpfe liefern bis 
50 Prozent. 
Buenod«-Avured, Abfälle von Buenos-Ayred+Häuten, 


Sie liefern 60 
PBatind. Dies find vie großen Flechſen, die man zufam« 
abloſt. Man fügte ihnen gewöhnlich vie übrigen Abfälle ber 


Theile ver Muskeln in fich faſſenden Stoffe, denen noch die Flech 
fen beigefügt werben, Die die Abveder aus den Füßen und flei: 


ben, geben 36 Prozent ordinären Reim, der Colle de chapelier 
Hutimacherleim) genannt wird, weil er faſt ausihlieplih nur im 


i i drifen verwendet wird, 

ihrer Berienung, und um jede Kette darauf machen zu fönnen, | Pulfe e 
Die betreffende Maſchine verbreitet ſich ziemlich raſch in Gadfen, | Ochſe afüße. Man trennt bie dlechſen davon ab, die zur 
den Mheinprovingen und im Belgien. Mer fie hat arbeiten ge- | Bereitung des Leimes dienen. Das Uebrige wird zur Babrilazion 
fehen, if jofere von ibr eingenommen. Nacbeftellungen merden | des Knochen · oder Klauenfettes verwendet, dad man vorzüglich 
von denen gemacht, die fie bereits beflgen. zum Ginfchmieren der Mafchinen gebraucht. 

Die neun Wollwaſchmaſchinen von Anton Iſchille jol- Bergament- Abfälle Dieſe Schuigel eignen fi$ vor 
len alle vavon gehrgten Erwartungen übertreffen. Ber ihrer An- | güglich zur Erzeugung eines weißen Leims und liefern 62 Proz. 
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Brodetted. Das find die Meinen Häutchen, melde bie | Die Hörner und Kopftnochen geben 92 bis 23 Proz, Leim, 
Welfgerber von dem Belle dien, Diefe gut von Bett und Fleiſch | die anderen Knochen aber nicht mehr als 44 bis 45 Prozent, 
befreiten Stoffe geben 45 bis 50 Prozent Leim von fehr guter Die aus Knochen gezogene Gallerte wird frit einigen Jah: 
Qualitaͤt. In diefelbe Klaffe kann man alte Handſchuhe und |ren in der Form von Tafeln zur Bereitung einer billigen Kleifch- 
das beſchaͤdigte Leder rechnen, das bei der Babrifagion von Treib: | brühe verwendet. Man bat ihren Gebrauch in den Krankenhäu— 
riemen herausgeſchnitten wird. j fern von Paris eingeführt. Soll fie aber zu dieſem Zwede bier 

Inbigojeronen. Died find die Abfälle von Inbigopads nen, fo muß fie ausichlieflih nur aus Rindéknochen bereitet 
hülfen (Seronen), Sie geben gewöhnlih 50 bis 55 Prozent. werden. Schmeine, Kalbs- und Schöpſenknochen geben nur eine 

Die Bereitung des Yeimes iſt eine der einfachen, Nachdem Fleiſchbrühe mit ſchwärzlichem Schaum fehr unangenehmen Sei · 
man bie 2eimfoffe einige Zeit in kaltem Waller bat aufweichen | fengefhmade und mildyigem Unichen. (B.) 
laſſen, um fle von dem Kalke, den fie enthalten, zu befreien, bringt 
man fie in einen großen Keſſel mit boppeltem Boben, ben man 
Bis zu 2 Dristeln mir Waſſer fült. Der doppelte Boden, worauf 





Die Abfälle zu liegen fommen, ift mit Löchern durchbohrt, durch Die Moderatörfampe. 
melde das Waſſer Zutritt erlangt. Diele Vorrichtung bat zum 
Imwede, vie Stoffe zu verbindern, am Boden des Keſſels feſtzu · Die Moberardrlampe verdanft die Beliebtheit, welche fie 


fleben und amjubrennen. Ban bringt das Waſſer zum Sieden, | gefunden, einer finnreihen Anordnung von fehr einfachen einzel: 
indem man von Zeit zu Zeit umrübrt, damit bie Aufldfung gleihför- nen Tbellen, vermöge melder fie ohne allzuängftlihe Sorgfalt 
mig fattfinde.. Gerinnt nun eine berausgenommene Probe in | lange Zeit im regelmäßigem Gange erhalten werden fann und 
der Kälte zu einer dichten Balerte, jo läht man die Flüfſigkeit Überbied zu einem ziemlich mäßigen Preiſe beizuftellen if, Gin 
in einen andern nebenſtehenden Reffel ablaufen, worin fie $ bis 5 | großer zilinderförmiger Raum im Buße der Rampe dient ala 
Stunden rubig fteben bleiben muß, Dann gieft man fie unter | Delbebälter. Das Auffteigen des Dels zur, Dille wird dur 
Beihälfe eines Trichters in Bormen von Tannenbolj. Dies den Drud einer Draßtfeber vermittelt, melde ein ungleiches Ger 
fer Trichter iſt mir einem Sieb verfeben, um vie Unreinigkeiten winde bat, fo daß fle, wenn fle ganz zufammengepreht ift, nice 
zurüchzuhalten. Menn der Leim geronnen ift, was nah 45 bis viel mehr Raum einnimmt, als der Geſammmurchmeſſer ihrer 
46 Stunden gefieht, bringe man die Formen im ein nad allen | Windungen austrägt. Die Feder liegt im obern Theile des Del: 
Seiten offened und mit Salouflen, zur Wöhaltung ver ſtets in | behälters und drückt unterwärts auf einen Kolben, der am un: 
der Luft ſchwebenden Staubthellden, veriehenes Trockenhaus, leert j tern Ende eine Liederung bat, deren vorfpringender breiter Hand 
fie daſelbſt auf einen, um das Anbängen zu verhindern ein wenig | durch ben Drud des Deled an den Wänden fib anpreit. Der 
angefeuchteten Tiſch aus, zertheilt die Galleribrote vermirtelft eines j Kolben it in feiner Mine durchbohrt und mir einem metallnen 
Meifingprabtes, mie ihn die Seifenfleder gebrauchen, um vie | Röhren veriehen. In ber Mitte dieſes Möbrcbens gebt ein 
Seife zu ſchneiden, in horizontale Blätter und breitet Diefe über | Metalldraht hinab, welcher oben in ver Rampe. feige und unten 
auf Rahmen geipannte Nege, wo man fie nun ich ſelbſt über: in einer fonifchen Spige endet. Das unter dem Kolben befind« 
läßt, bis fie Feſtigleit genug erlangt haben, um in einen Dirr- | lihe Del wird nun dur den Drud der Feder in dem Röhrchen 
ofen gebracht werden zu Eönnen, mo ihre Uustrodnung vollendet |emporgetrieben, und gelangt dur den engen Zwiſchenraum, wel⸗ 
wird, Dan gibt ihnen bann eine Art Glanz, der dem Käufer | her an der Spige der Röhrchens zwilben ber Wandung veifel: 
gefält, indem man fie in Heißes Waſſer taucht und mit einer |ben und dem durchgehenden Drabt übrig bleibt, an eine Stelle, 
feuchten Bürfte reibt, wonach fie noch ein letztes Mal in den | die mit der Die in Verbindung ſteht. Nach Maßgabe, wie das 
Dörrofen gebracht werben. Del verbraucht wird, geht der Kolben nieder, Die Feder verlän« 
Wenn der Leimſtoff durch die erfte Behandlung nicht voll: |gert ſich und wirft ſchwaͤcher. Gleichzeitig tritt natürlich auch 
ſtändig gelöft und ausgezogen wurde, fo unterwirft man ibn oft | der Metalldrabt immer mehr aus dem Röhrchen heraus, pad Del 
noch einem zweiten, ja fogar einem dritten Sude. Über da bie hat einen immer längern Weg zu machen, um zur Dille zu ge» 
auf folde Art erhaltenen Löjungen gewöhnlich ſehr dick find, fo | langen, aber dasjenige Stück des Drabtes, welches in dem Möbr- 
Härt man fie mit etwas Mlaun und verwendet fie ald erſtes Waſ- ben fledt und dem Dele nur einen ganz engen baarröhräenför« 
fer bei folgender Behandlung. migen Durchgang geftattet, vermindert fi dafür immer mehr, 
Knochengallerte. Die zur Bereitung von Leim beſtimm- Hierdurch wird, wenn afle Thrile richtig gemacht find, eine Aus: 
ten Knochen werben gewafchen und zerbrochen entweder mit Hülfe | gleichung erzielt, vermöge deren das Del im genügender Gleich — 
eines Hammerbeiled, oder vermittelft geriefter, burbh eine Dampfe förmigkeit zufließt, der Kolben mag leben wo er will. Iſt der 
maſchine in Bewegung gefegter Zilinder. Man fleret fie fobann | Rolben nah mehreren Stunden faft am Ende jrined Banged an ⸗ 
in Baffer, um das Fer aus ihnen Gerauszugieben, welches auf | gelangt, jo zieht man ihm mittelft eines Schlüffels, der an der 
der Oberfläche der Flüſſigkeit ſchwimmt. Dieſes obngefähr 6 Bro; | Are eines Pleinen Zahnrabes flgt und das feinerfeird in eine am 
zent vom Gejammtgemwichte betragende Bett gerinnt zu dichter | Kolben befeſtigte Zahnſtange eingreift, mieber auf. Das über: 
Maſſe bei der Abkühlung. Man nimmt «8 mit einem Schaum- | flüfflge Del, welches von der Dille abtropit, fammelt ſich um den 
ldffel ab und verfauft ed am Kergenfabrifanten zu 80 Zentimed | Kolben und ſenkt ſich (beim Aufziehen) zwifden ber Lieberung 
bis 4 Bronf pro Kilogramm. und ber Wand bes Delbälters wieder in den untern Theil def- 
Die Knochen werden denn mit verbinnter Galzfäure, die | felben. Die Liederung hat alfo eine doppelte Berrichtung, inbem 
ion einmal gebraucht wurde, zum Digeriren gebracht. Diefe | fie einmal das Zurhdfliefen des Deles aus dem Steigtöhrchen 
Säure wird dann dur eine andere, weniger Ralkjalze enibal: | hindert, und zweitens ald unterwenbige Klappe dient, um bad 
iende Auflöſung erſetzt und fo fort, bis die Knochen gänzlich von | über dem Kolben fich ſammelnde Del unter denſelben zu ſchaffen. 
ihrem foßfor- und Foblenfauren Kalk befrelt find. Wenn | Wenn fih das Steigröhrchen mit Schmuz verftopft, fo mwirb dafs 
das Spülmaffer vollfommen gefättige if, verkauft man «8 am | felbe dur das Abftreifen am Metalloraht bei jenem Aufgieben 
die Landwirthe, Die «8 zur Düngung mageren Bodens benugen, | von felbft mieber rein, 
oder man läßt e6 abdunſten und behandelt den Rückſtand mir Die Gier befchriebenen Theile, von denen einige fhon befannt, 
Schwefelfäure, die nicht blos die Salzſäure wieder frei made, "andere wenigflend ihrem Prinzip nach vorhanden und als für 
fondern auch ſchwefelſauren Kalf oder Gyps und doppelt foßfor- | Kampenfonftufzionen geeignet angebeutet waren, finb zum erften« 
fauren Kal niederſchlägt, auß dem man den fhoßfor jcheiven Fann. | male in Franchot's Moderatörlampe aufammengeftelt und im 
Was die thieriſchen Kaferfloffe anlangt, melde von der Salz« | Gang geſetzt worden, welche von ihrem erften Auftreten am 








fäure nit angegriffen werden, jo wäffert man fle forgfältig aus, |einen fo moblverbienten Beifall gefunden hat. (L.} 
um fle von ber etwa noch zurüdgebliebenen Säure zu befreien, | 

Man bringt fle ſodann mit einer binreichenden Maſſe Waller zum | ze. x 
Sieden und behandelt fie im Uebrigen wie die andern Keimftoffe. | * 


55) — 34. März.) 


Briefumfchläge. 
Mit zwei Proben, 


Wir fügen Briefumihlag anflatt „Gouvert”, zwar ohne 
Hoffnung, daß mir dad Fremdwort dadurch mit einem Schlage 
verbannen, denn der Baum fällt nicht auf den erflen Hieb, aber 
er wird doch ennlih durch wiederholte Hiebe gefällt, wenn man 
nur ernflih will. Wir haben 
auch Nichts gegen das Wort 
„Gouvert”‘, wenn man glaubt, 
nicht mebr obne daſſelbe durch⸗ 
kommen zu fünnen, aber dann 
mwollen wir es auch ganz deutſch 
gemadt und „Kuwert“ geichrie 
ben wiffen. Hätten bie Fran⸗ 
zoſen eine beſondere Liebhabe- 
zei für Anwendung von Fremd» 
mörtern wie wir Deutfche und 
wollten fih das Mort Brief: 
umſchlag aneignen, jo ſchrie⸗ 
ben ſie gewiß „Brifomslac 
und tbäten recht varan! lin» 
feren Deutihen aber, denen 
alles Frembde jchöner, wohl⸗ 
Flingenver, feiner dünkt, als 
dad Einhrimifche, ift das ein« 
gebürgerte Kuwert nun ſchon 
zu gemein. 
„mobler” und ed iſt daher feinem veutichen Fabrikanten zu rarhen | 
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Sie finden dad weiimädhtlihe „Eavelope“ ee 
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j und fpart in vielen Fällen das ehrenhalber unbefchriebene Blatt, 


Nur bei Briefen, denen ver Poflflempel des Abganges und ber 
Ankunft vie Beveuiung einer Urkunde aufprägen foll, find Um« 
fpläge, die nicht mit dem Briefe ſelbſt zujammenbängen, unans 
wendbar, daher gefaltete Briefe nie ganz außer Gebrauch fommen 
werben. 

Kumertd, um dies Wort zu gebrauchen, wurden anfänglich 
für ven Handel blos von 
Sand über ein Kormbledh 
gefaltet, nachdem das Papier 
zuvor zurecht gefchnitten war. 
Lehzteres geſchah gleih anfangs 
durch ein Schueiveilen von 
ber Form des noch nicht zum 
Kumert gefaltetenBapieritüidte, 
mitteld einer Fräftigen Drud: 
preile, auf ber man mehre 
hundert Bapierftüde auf ein⸗ 
mal aus einem Papierſtoß 
berausjchneiden fann. — Der 
nächfte Schritt zur Beſchleu⸗ 
nigung und Berwohlfeilerung 
der Herftellung war das Fal⸗ 
ten in einem Rahmen von ber 
Größe des Umfchlags, in ben 
ein. paflender Kolben ober 
Stempel binunterging und bie 
Klappen einfnidte, die ſpäter von Hand mir Kleifter beftrichen 
und zufammengeflebt wurden. Dann ging man etwas weiter und 
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mit Briefumichlägen, Briefjheiden, ſelbſt nit mit „couverts‘ | richtete es fo sin, daß mit dem mechantihen alten zugleich ver 
an den Markt zu fommen. Nur mit „Envelopes“ aber etwa nicht | Kleifter anfgeftrihen wurde. Gine Vereinfachung der Faltvorrich⸗ 
Envelopen Darf er hoffen Glück zu machen, jedoch wohl be= | tung fand fpäter infofern flat, ald man ven Kolben weglieh, 
merkt nur dann, wenn er wohlfeiler verfauft ald Paris und | die unteren Kanten des Rahmens etwas zuſchärfte und mit die- 
London, denn font zieht man doch ben engliihen Geruch und fen Rahmenſchärfen felbft das auf eine eiwas nachgebende Unter: 


das parijer „je ne sais quoi* vor. Dies wilfen auch bie ehr: 
bebeutenden Babrifanten in Briefumiglägen, & &. Bartſch 
u. Komp, in Leipzig und liefern ächte parifer „Envelopes zu 
fabelhait billigen veutfchen Preiien, Wir haben zwei Proben 
ihred Artikels bier neben geflebt und bemerken dabei, daß 
Barıih u. Komp. Briefumjhläge in 25 vericiedenen Größen 
anfertigen, bei Abnahme von 40,000 Stüd glatte auf dünnes 
und ftarfes Papier eiwa in ben Preifen von 41/,, bis 3%, Ihfr. | 
dad Tauſend! Außerdem führen fie Umfchläge aus bläulichem 


lage gebreitete Papierſtück einpreßte, jo zwar, daß das Falten an 
richtiger Stelle mit Sicherheit und größerer Leichtigkeit vor fi 
geben konnte. Die Kolbenfaltmaihine wurde in meiterer Folge 
verbefjert von Edwin Hill und Warren de la Aue (1847), fo 
daß die Vapierſtücke vollftändig gefalter, geflebi und, wenn nöthig, 
auch getempelt auß der Maſchine als fertige Kumwertd beronr- 
gingen, ine finnreihe Maſchine erdachte Nemond von Bir- 
mingham 4849, in ber von einer Rufılaug« und Blafevorrihtung 


| Vortheit gezogen if, um vie Bapierausichnitte unter ven Kolben, 
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und buntgeripptem Papier, Umfchläge mit Farbendruck, dann 
auch geprägte und mit farbigen Linten und Blumen verzierte, 
Umfchläge für Briefe find in neuerer Zeit auch in Deutjchland 
beliebter geworben und ihre Verwendung wird mit ihrer Wer: 
wohlfeilerung zunehmen, Man wird eher mit dem Zumachen 
des Briefa fertig, ale wenn man ibn eigenhändig falten fol, 
mas für mande Briefſchreiber fogar eine ſchwierige Sache if, 


die Klappen zuſammen zu bringen und ben fertigen Umſchlag 
wieder aus der Mafhine zu treiben. Die Bapierhändler Water⸗ 
low in London haben und die preußiſche Poftvermaltung hatte 
fie — menigitens vor einigen Jahren — in Betrieb, Beide ger 
nannte Maſchinen machten Aufichen auf der Londoner Welt- 
ausftelung. Aehnliche Kuwertmafchinen geben in Paris. Cine 
folge, eigenthümlicher Bauart, deutſchet Erfinpung, arbeitet bei 
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€. 8, Bartſch u. Komp. und Teiftet viel. — Im England follen ! Wenn ver Froft ſtark genug if, um eine Gispede zu bile 
jährlich gegen 500 Millionen Briefe in Umſchlägen verfehidt werden. ; ven, müffer die Schleußenbreier geienft werden, damit fib das 
Im fehreibieligen Deutſchland if biefer Briefverfchluß noch einer | @erinne bis zum Rande mit Wafler füllt. In 24—48 Stun« 
großen Entwidelung fähig. —— wird die Eladecke ſtark genug fein, um ſich ſelbſt zw tragen. 

| Der Abfluß des Waſſers muß fo geregelt werben, daß der Nach- 
bar unterhalb noch Waſſer genug bat, um dieſelbe Operazion 


Gegen das Einfrieren der Waſſerräder. 


vorzunehmen. Iſt die Eisbdecke did genug. jo läßt man die Rä— 


| der sehen, und da dad Waſſer mun unter dem Gije läuft, fo 
| wird Feine weitere Stodung in dem Gange des Werkes eintreten, 


Um ber Unterbrebung der Arbeit in Hüttenwerfen, Müh | Beim Thauwetter verichwinder bie Eisdecke von ſelbſt, une es 


lem u. f. m. durch das Einfrieren ver Waſſerräder, oft audy ven 
Uebertreten des Waſſers vorzubeugen, gibt es ein Mittel, mel. 


ches bei jedem Gerinne anwendbar iſt. Es beitcht in Folgendem. 


Techniſche Mufterung. 

@in ſchnelles und Leichtes Mrittel bem Meine den 
Geſchmack nah Schimmel, nab dem Maß ober dem 
@töpfel zu benehmen. Bon Dr. Penot. — Ge trifft ſich zuweilen 
daß der Wein, ob auf Käffern oder in Flaſchen, einen widerwärtigen Be: 
ſchmack nah Schimmel, nah dem Faß o>er dem Stöpfel annimmt. Ges 
iſt mir nicht befannt, daß man bis jegt eim leicht anwendbares Mittel 
angegeben hätte um biefen Nebelſtand zu heben, am den Itder in Haus 
und Seller wol ſchon geſteßen bat. Es gibt Weinhändler, die biefen 
Bebler durch wohlriechende Stofe zu verdecken fuchten, z. B. durch 
Humbeerſaft, ben ſie in die Faͤſſer goſſen um ben übeln Geſchmack des 
Deines bie zu einem gewiſſen Brave zu verbeſſern. Aber dies reicht 
mit aus. 

Gegen Mitte Auguſt 1853 hatte ich eim kleines Faß Burgunder mit 
mir auf's Land genommen, ohme es mäher zu unterfuchen. Sehr unans 
genehm wurde ich aber überrafht, als ich fan, daß ver Wein, der nur 
zweimal 24 Stunden im Keller gelegen, einen ſolchen Schwefel, und 
Echimmelgeihmad befaß, daß er durchaus untrinfbar war. Da erinnerte 
ich mich der reinigendben Kraft ber Holzfohle und warf einige Heine Stüde 
in's Baf. Der Berfuch gelang vollfommen, ber ſchlechte Geſchmack wurde 
gänzli beieitigt, ſelbſt in Flaſchen auf denen ber Wein ſchon über einen 
Monat gelegen batte, 

Dion verführt wie folgt. Der ſchlecht ſchmeckende Wein wird auf 
ein friſches Gefäß gefüllt. Mam fept gröblich gepulwerte Holzkohle hinzu. 
Auf den Liter Wein werden 2-3 @flöfel Kohle genommen und bas 
Ganze umgeihüttelt. Dann läßt man ruben unt zieht fpäter auf Flaſchen. 
Die Kohle vereinigt fih am Boden mit der Weinmutter, Liegt ver Wein 
on auf Flaſchen, jo thut man die Holzlohle in die Flaſchen, fchüttelt 
gut um und Altrirt mad Derlauf ven ciwa 2 Stunden, Wller ſchlechte 
Geſchmack wird volltändig verſchwunden fein ohne das ber Wein fitte, 

Dieje Rotig war ſchon vor einiger Zeit wiedergefchrieben als id in 
dem „Journal des Faits“ folgende Stelle las, 

„Der unangenehme Geſchmack ber burh das Verihimmeln der Faß⸗ 
bauben entſteht und ben man Faßgeſchmack nennt, iR fchmer zu entfernen. 
Pomier, Arotheler in Gatine, rät ben Mein in ein gefunbes @efäß 
überzufüllen und im ein 236 Liter haltendes Faß ein Liter Dlivendl zu 
ſchütten. Man fchüttelt die Miſchung ſeht flark und das ätherlide Del, 
dem der eigenthämliche Geruch, das Weſentliche der Krankheit, zuzus 
ſchreiben iR, loſt ſich zum Theil in bem fetten Dele auf und fhmwimmt 
dann oben, wonach der ſchlechte Geſchmack fat gänzlich; verſchwindet.“ 
* Die Erfahrung wird entſcheiden zwiſchen dieſem und oblgem Ber: 
ahren. 





Gas beleuchtung. — Berlin. Das Möhrenfitem der Aäbtifchen 
Gaserleuhtungsanftalt innerhalb der Ringmauern der Stadt hat nach 
der legten Aufnahme eine Pänge von 555,965 rbeint. Fuß. Außerdem 
befinden fc in der Friedrichsvorſtadt Röhren, deren Länge 33,569 Fus 
beträgt, fe daß im Banzen 394,536 Ruf, alſo ungefähr 24%, beutfche 
Meilm Röhren gelegt find. Auf jeder ber beiden Basbereitungsanftalten, 
am Stralauer Plap und vor dem Kottbufer Thor, find 20 Metortenöfen, 
eim jeder zu 40 Wetorten, alfo auf beiden Anftalten 40 Oefen mit 500 
Retorten, weiche zur Bereitung des Leuchtgaſes dienen. Muf jeder der 
belden Anfalten if ein Basbebälter mit einer Anzahl son 90.000 Kubiffuf 
and ein bergleichen von 50,000 Rubilfuß, außerbem find auf ben beiden 


find in der Megel feine weitern Maßnahpien erforberlib. Dieſes 
Verfahren ift feit geraumer Zeit ihon am Kanal Vauban, und 
namentlich zu Neu-Breifab in Anwendung. 





@ofometeranftalten in der Auguſtſtraße und in der Beorgenftraße, auf 
erſterer ein, auf lepterer zwei Wadbebälter, jeber von 50,000 Aurikfuß 
Inhalt, fo dañ jegt im Banzen ſieben Gasbehälter su 430,000 Aubiffaf 
Inhalt zur Aufnahme des fabrizirten Gaſes vorhanden finr. 
(Gifenbahnyeitung.) 


Heerbaugeräthe ber Wereinigten Staaten. — Arbeit 
eriparende Mafchinen werben jept mit beitem Grjolge zur Fertigung von 
Adergeräthen verwendet. Im einer Plugfabrif zu Baltimere find 8 
Maſchinen für das zum Pfluge nöthige Holgwerf in Betrieb. Mit biefen 
Mafbinen fünnen 7 Männer das Holzwerk zu 30 Plügen in einem Tage 
beichaffen. Der Stery wird burd eine rundlaufende Fraͤſe mit 4 Hobtleiſen 
äbnelnden Klingen, die an einer liegenden Achſe gu ungeläbr 2 Zoll Halb: 
meſſer befeftigt nahe 5000 Umläufe in ber Minute machen, geichnitten. 
Das Stud Hol, dem man die Form geben will, wird an eine Batrone 
befefiigt, die gegen eine lofe Walze auf der Achſe der Kräie gedrückt 
wird, während ber Arbeiter das Stück weiter fchiebt. So wird #8 genau 
zur Borm der Mobellpatrone gefräfl. Alle Piläge von einer gegebenen 
Größe werben über ein und biefelbe Patrone gearbeiter, und ihre eingels 
nen Theile, gleich behandelt, werden auch alle gleich in der form. @inige 
der fcharfen Helzlanten werben mittels einer ſich zwiſchen zwei Regeln 
drehenden Fraͤſe weggeſchabt. Diefe leiten und unterflügen das Holzftück 
waͤhrend es durch den Ürbeiter mit ber Kante gegen vie Fräſe nieder 
gebrüdt und mweitergelhoben wird, Die ſonſtigen Maſchinen beichen in 
einer Runbfäge und in einer fenfrecdht auf⸗ und miederichneitenden Säge, 
in Mafchinen zum Iufammenfügen, Berzapfen, Bobren und zum Anfers 
tigen runder Stäbe mit angelpigten Enden. Die ganze Maſchin⸗enzuſam⸗ 
menflellung iR einfah und forte nicht viel. Die frummen Sterjen ber 
Flüge, die gebämpft und gebogen werden müflen, fommen bereits geiormt 
aus den Wäldern, wo fle gefchnitten unb mit Vortheil ven großen Fa— 
brifen geliefert werden fünnen. Der Berlaufepreis der Prlüge ſchwebt 
gwifchen 2’, und 7 Dollars i3’,, bis 40 Thle.) das Stüd. 

In einer Fabrik zu Buffale werden Mähmaſchinen in großer Anzahl 
verfertigt. ine ſolche Maſchine, die von 2 Verden gezogen wird, kaun 
im Durchſchnitt 6 Acker Wiefe täglich mähen. Sie gleiht der gewöhn⸗ 
lichen Erutemafhine. Sie hat nur ein Rad mit Zacken auf dem Umfange 
verſehen, bie e4 am lisichen auf dem Ader hindern. Das Nav bewegt 
aud die Schneiden und Rübt bie eine Eeite der Maſchine, die andere 
ruht auf einer Rufe wie einen Schlitten. Sie hat eine Deichfel woran 
gewöhnlich 2 Pferde geipannt werben. Der Auticher fipt auf einem 
binter ber Schneibevorrichtung angebradten Bode, 

In einer Fabrik zu Worceſter find 250 Beute hauptfächlich mit ber 
Derfertigung von Pllügen, Mähmafhinen und Burterfäfern befhäftigt. 
Model und Arbeit fpasende Werkzeuge werden im viefen @eräthichaits: 
fabrifen verwendet, deren Erzeugnifſe in großer Zahl Abſatz Anden. Trip, 
Butterfäfler beftehen aus einem boppelten Gefaͤß. Das innere den Rahr 
entbaltente und in dem fich gleichzeitig die Rührer beivegen iſt von Zr 
das äußere von Holy. Man bat gefunden, daß es ſich ſehr fhneh bi 
wenn ber Rahm bei einer gewiffen Temperatur gebuttert wird, umb 
biefe, bie burd ein in das Butterfaß eingelaffenes Thermometer bemneffe 
wirb, zu erlangen, wird nad Grforbernis warmes oder falted Waller 
jwifchen das innere Iint- und das äußere Holzgefäh eingelaffen. 
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Umeritanifdes Patentwefen. — Der „American Courier‘ | gung bes @itterd an ben Flantſchen iſt weientlih*), hingegen Tannen bie 


bringt einen fraßhaften Betifel über das amerifaniiche Patentweſen. Im 
Jahre 4852 wurden 2639 Patente nachgeſucht und 10% ertheilt. Sie 
erftredden ſich auf alle erfinnliche Bebürfniffe. Dan findet Thüren und Fenſter⸗ 
laden, bie durch feine Gewalt zu erbrechen find, eine Harpunc, die ſich um 
fo tiefer in den Wallfifh bohrt, je mehr er fich loswwarbeiten ſucht, eine 
Gismafdine, die durch Dampf getrieben wird und für jede Zonne Kohlen 
eine Tonne Eis liefert, 27 Erntemaſchinen, 45 Pflüge, 26 Pflanz⸗ und 
Sirmafhinen, 8 Dreſchmaſchinen, 6 Sögemüblen, 7 Spinn⸗, 20 Webes, 
7 Rahmaſchinen, eine eleftrifhe Batterie, um Walfiihe zu töbten, 
eine eleftrifhe Uhr, die zu beſtimmter Jeit wert und Licht anzündet, 
eine Maſchine, welche Stecknadeln gerade legt umb reihenwelſe im Mupier 
fledt, eine andere, bie Zigarren fir und fertig macht, eine, die Meſſer 
und Gabeln reinigt, eine, bie Stiefeln pupt, eine, bie Kinderwiegen 


treibt, fieben, die wafdhen und plätten, eime Rattenfalle, die ble ger; 


fangene Ratte tönteı, hinauswirft, einen neuen Köder auffteckt und ſich 
wieder aufflellt. Mit einzelnen Grfindungen Äind große Summen verdient 
worden, ine Druderfchwärze ift für 60,000, eine Hädfelmafchine für 
50,000 Dollars verfauft worden. (??) 


Konftrufziondverbältuifie eiferner Gitterballen. — In der 
Ein ladungsfchrift der fünigl. polytechnifchen Schule in Stuttgart zur Feier 
des Geburtsfeites Sr. Majehät bes Königs auf den 27, September 4864 
bat ber Lehrer bes Ingeniörfahes, Here Profeffer Hänel, eine furze 
Abhandlung über bie Konfteuljion eiferner Gitterbrüden veröffentlicht, 
welche von um fo größerem Intereffe erſcheint, als man eine auf Ber: 
ſuche und Beobachtungen geftügte gründliche wiſſenſchaftliche Beleuchtung 
diefes Brüdenfiftems bisher vermißte. 

Aus der lurzen Einleitung zu der genannten Abhandlung erfahren 
wir, daß feit einiger Zeit an der polytechniſchen Schule in Stuttgart 
BDiegunge: und Befligfeitsverfuhe mit Modellen eiferner @itter- und 
Blechbalken angefiellt werden, deren Hauptzweck die Grmittelung günflis 
ger Konftirufzionsoerbältnifte für efferne Brüden ift, und wozu der Dan 
einer Witterbrüde über den Nedar bei Untertürkheim, unweit Stuttgart, 
die nächte Veranlaſſung gab. Mit den Gitterfonfrufgionen wurde daher 
begonnen, und dieſer Theil ber Unterfuchung, welcher bereits zu einem 
gewiſſen Abſchluſſe gebiehen it, bilvet den Hauptgegenftanb der vorlle— 
genben Arbeit. Diefelbe zerfällt in vier Paragraphen, im erften wird das 
Berfahren bei den Berfuchen befchrieben, im zweiten werden die Ergeb⸗ 
niffe mitgetheilt, im dritten eimige theoretifche Betrachtungen angetnäpft 
und im vierten für die Praris bas Geeignete geſolgert. 

Wir laſſen heute den Inhalt des $. & folgen, uns vorbehalten auf 
ben ber 68. 4, 2 und 3 fpäter zurädzufommen. 

Folgerungen. Aus den amgefleliten Berfuchen ergeben fi, theils 
unmittelbar, theils auf theoretifhem Wege, gewifle auf bie Konitrufgiene: 
verhältniffe der eifernen @itterbalfen Berug babende Anhaltspunfte. 
G@inige von biejen beitätigem bereits Befanntes, andere find neu. Die 
wichtigeren fellen bier furz zufammengeftellt werben. Ge iſt dabei ber 
befonnte Sap zum Grunde gelegt, bag eine Konfirufzion um fo zweck⸗ 
mäßiger iR, nämlih um fo weniger Material erfordert, je gleihmäßiger 
alle ihre einzelnen Theile in Anſpruch genommen werden. Borausgefept 
if, dañ bie Balfen frei aufliegen, und gleichförmig,, oder wie Brücken⸗ 
träger, belafter find. 

4. Beide Flantſchen (worumter bier die ans farfem Aladı und Win ⸗ 
feleifen gebildete obere und untere Ginfaffung der Gitter verſtanden find) 
fönuen von ber Mitte nad den Enden hin an Querſchnitt abnehmen, 
ungefähr nad demfelben Geſetze, mie bie Orbinaten einer Varabel. 

2. Die Nietverbindungen zwlſchen den Winkeln und Schlenen ber 
Blantfchen Änd fo anzuordnen, ba weder ein Abſchieben beider an den 
Enden, noch ein Epalten ber oberen Flantſche Hattfinden Fönne. 

3. Die obere Flantſche braucht, wenn fle breit genug, nämlidy in 
Abſtänden mindefens gleich ihrer zehnſachen Breite geführt iR, nicht 
Härfer zu fein ale die untere, 

4. Die zweckmaͤßigſte Lage ber Bitterhäbe If unter 45 Grad. 

5. Das Bitter fann von den Enden bis gegen ble Mitte hin fhwä- 
her werben, in demſelben Berbältniffe, wie bie Abſtaͤnde von ber Mitte 
abuchmen. 

6. Eine folive, den Duerfchnitten der Stäbe entfprechende Befei: 


Nieten an den Arenzungen ber Stäbe viel ſchwächer fein. 

7. Bertifalpfoften bilden eine wefentlihe Verſtärkung bes Witters, 
| Sie follten einander fo nahe flchen, daß ſich bie Flantſchen dazwiſchen 
nicht merllich elmbiegen fönnen. Am mwichtigfen find fie über ben Aufe 
lagern. 

8. Sind foldje Polen vorhanden, und liegen die @itterhäbe unter 
45 Grad, fo fann man aus dem gegebenen Querſchnitte der unteren 
Klantiche in der Mitte die entiprechende wirffame ſo. i. um bie Niet⸗ 
löcher verminderte) Duerfdnittsllähe der am meiflen belafteten @itters 
ı fäbe (der gefpannten, im Felde dicht am Mufloger) finden, indem man 
| bie wirkſame Fläche des Flantfchenquerfchnittes mit dem adtfachen recht ⸗ 
| winflig gemeffenen Abſlande ber betrachteten Stäbe von einander, multi» 
| pligiet, und durch bie Balfenlänge jwifhen den Stügpunften divibirt, 
9, Wenn ber Drud der Rufager gehörig auf Pfoſten übertragen 
‚il, fo können die gepreßten Stäbe in ber Nähe der Balfenenden ſchwä⸗ 
ber gebalten werben als bie gefpannten. 

Gewiß fönnten bei gehöriger Beobachtung ber vorflehenden Megeln 
die Konfrufjionsverhältniffe in vielen Fällen weſentlich verbeffert, unb, 
ohne in unpraftifche Rompflifagionen ber Ausführung zu geratben, nams 
bafte Briparmifie an Material erzielt werben. Allein das ganze Prinzip 
der Gitterlonſtrukzion if mangelhaft, indem ein großer Theil der Ver⸗ 
band ftücke — die gepreiten Gitterläbe — faſt gar mit, ober doch viel 
weniger in Auſpruch genommen find, ald andere. Eo faun fi nun fras 
gen, ob bier nicht auf irgenb eine Urt zu helfen fei, etwa dadurch, baf 
man bie gepreßten Stäbe aus Binfeleifen herfelte, und ihnen fo einen 
abileren Duerfhnitt gäbe? — Theoretifch wäre dies vielleicht richtig, 
aber praftifch gewiß nicht, benn man würbe durch Bermehrung der Ar⸗ 
beit, weldye bei @itterbräden ohnedles fon theuer genug if, mehr vers 
lieren, ala am Material erfparen, Es ſchelnt ſonach, wenn man weient: 
lcd Befferes leiten will, geboten, bie @itterfonfirufjionen gany zu Per 
laffen und etwa ben Blechbalfen den Worzug zu geben. Daß diefe in 
fonftruftiver Beziehung befier find, if ſowol theoretiſch als erperimentell 
nachgewieſen. @inen Beleg dazu liefern au die jüngR an ber polytech⸗ 
niſchen Schule vorgenommenen Berfuhe mit eiuem Blechballenmodelle, 
weldyes von bem probirten Witterbalfen fi eben nur dadutch unterfchlen, 
baf das @itter durch eine aleich ſchwere, aus einem Stücke belchenve 
Blechwand erfegt war. Die Blechfelder trugen bei ganz berfelben Be» 
laftungsweife durchſchnittlich mehr als bie entſprechenden Öitterfelder, 
einzelne fogar das Doppelte. Die untere Flantſche hielt circa Y, mehr 
aus, als am Gitterbalfen. Wäre freilich die Blechwand zufammengefcht 
gewefen, fo würde ber Unterfchied weniger groß gewefen fein. 

Gegen das Blech fpricht der geringe Grad feiner Steifigfeit, fo wie 
ber Umſtand, daß ſehr bünne Taſeln davon, ber Orybazlon fo wie ber 
Schwierigkeit halber, fe mit Nieten fiher zu befefligen, nicht angewendet 
werben fünnen, woburd; ber fonftruftive Bortheil im Aleinen zum Theil 
wieber verloren geht. Der Hauptgrund aber, weshalb man in Deutſch⸗ 
lanb große Brüden immer noch nad dem @itterfiteme bant, if wohl 
das plumpe Ausſehen der Blechballen und bie Unannehmlickeit für das 
Bublifum, zwiſchen hoben undurchfichtigen Wänden hindurchzufahren. 
Immerhin bürften die Blehbrüden, wie auch ſchon von anderen Seiten 
hervorgehoben worden iA, mehr Rachahmung verbienen. Much in Betreff 
ihrer herricht ned mandje Unflarhelt, welche am heiten durch Berſuche 
zu befeitigen wäre. (Eifenbahnyeitung.) 

*) Die Stärke der hieryu bienenben Nieten muß im poflendem Ber: 
hältnig ſtehen zur Stärke der Bitterfläbe, Wäre jeder eingelne Stab 
durch eine einzige beſondere Miete zwiſchen ben beiden Wintkeln befeligt, 
fo ſollte (da beim Echmiebelfen vie abfolute Feſtigkeit der Scheerfeſtig⸗ 
feit ungefähr gleich if) der Querſchnitt jeder Miete halb fo groß fein, 
als der bes entſprechenden Stabes nach Abzug bes Nietloches. 





Schwimmende Batterien. Die Rüfungen in England für bie 
Düfeer Expedition im fommenben Frühjahr werben mit aller Energie in 
einem wirklich foloffalen Maßſtabe betrieben. Die beiten Schiffbauer 
find vollauf mit Grbauung von Böten von geringem Ziefgange befchäfr 
tigt, weldye bei ber enormen Tragweite ber Lankaſter⸗Kanenen ſchwerſten 
Kaliberd, mit denen ſie armirt ind, ben Herren in Kronflabt nahe genug 
fommen fönnen, um fehr unangenehm zu werben. Den größten Erfolg 
verfprechen ſich jedoch militärifche Autoritäten von ben gigantifchen ſchwim ⸗ 
menden Batterien, welche gegen bie ruſſiſchen ®ranitwälle beftimmt find, 
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Die nähere Keuftrulzion derfelben if matürlih ein Geheimniß ber Im 
gemörs in Woolwich, dech kann man fih von der Stärke berfelben einen 
Begriff machen, toenn man bedenkt, daß die berühmten engliſchen Bifens 
werte von Bowling bei Meadford in Dorffhire, denen bie Ausführung 
fänmtlicher Platten zur Bekleidung der Batterien von ber Regierung 
übertragen worben iſt, biefelben in einer Dide von 4%, bis zu 8 Zoll 
aus ihrem beiten Schmieberifen anfertigen. Die 4, Zoll dicken Platten 
find für die äußeren Wände, bie 8 Zoll dicken für bie Verberte beitimmt, 


Der Torf als Gegenflandb neuer Inbuſtriezweige. — 
Gin ernfihafter Blick auf Unterfrankens Berbältniffe lehrt einerfelts, daß 
u. a. in der Beförberung ber Inbuftrie das Gleichgewicht zwiſchen ben 
einzelnen Faltoren ber Bolfswohlfahrt angeſtrebt werben muß, und ans 
brerfeits, baß unfere Provinz noch viele Elemente inpufriellee Eutwicke⸗ 
kung aufjumelfen vermag, bie biöher die gehörige, energiihe Würdigung 
und Musbentung nicht gefunden haben. Wir beflgen Mafferfräfte in 
Menge, Die ungenüpt verrinnen, Die herrlichden Thengruben, beren 
Erzeugnifte dad Ausland verarbeitet, mächtige Terflager, von denen 
nit zum hundertſten Zheile das, was als Jahres »Erirägniß gu gewin⸗ 
nen waͤre, vermerihet wird, Und boch erfreuen wir uns einer Megierung, 
die weife und wohlmollend jeden Kortichritt im biefem Gebiete auf'e Er 
munterndfle unterlügt. ifrige Männer wirfen in Bereinen für Muss 
breitung der Intelligenz; und praftifhe Verlörperung nügliher Ipeen. 
Deutſchlande Marktgebiet iſt ausgebreitet wie feines, und ver Wege und 
Mittel zum Berfehre mit dem fernen Muslande find immer nod viele 
vorbanten, wie dies einzelne neue, mit Gläck in's Leben gerufene Ins 
duſtrieen beweifen, denen noch wachſende Ausbehnung, wachſender Lohn 
für ehrenwerthe und mutbige Musbauer im Kampfe verhelßen iſt. Jeder 
neue Unterzeihnungs- Zermin für Staatsanleihen findet Hunderttauſende 
flüffa, während die Induſtrie auf gar manchen Punkten — bes feit einie 
gen Jahren unleugbar hervorgetretenen nambaften Auffhmwungs ungead- 
tet — noch in den Windeln kiegt, und eine nicht Meine Zahl arbeitsfähir 
ger Bewohner des Bandes ein motheürftiges Dafein friftet, weil es dem 
KRapitale häufig an Muth gebridt, bdiefelben für indu— 
frielle Zwecke in Thätigkeit zu fegen. Wir erachten diefe That 
ſache in vielen Beziehungen für gerechtfertigt. Aber das Geflirm einer 
neuen Zeit feigt unverfennbar an unferm Horlgonte empor. Der fchönite 
und fiber au ber lohnendite Egoismus jener ebrenmwerihen Macht im 
Staate beflünde barin, ebem biefe neue Zeit edelfinnig au begrüßen, bem 
anberwärts geſchehenden Impuls die wünfchenswerthe Ausbreitung, ben 
vielfahen und rubmmwürbigen Beſtrebungen für bie religidfe und fittlidye 
Berebelung des Geſchlechte aber willlommene Ergänzung zu bieten. &s 
iſt vielleicht ver jepige Moment nicht der gemähltehe für derartige Bes 
trachtungen und Anregungen. Inzwiſchen bebarf es oft jahrelangen Mah: 
mens, bie das geſprochene Wort ſich zur That potenzirt, und überdies 
find untere politiſchen Zuſtaͤnde nicht eben für jede Art von Inbufirie 
entmutbigenb zu nennen. Die gemeinnüsige Wochenfhrift hat deshalb 
feit einiger Zeit auch fait im jeber ihrer Nummern irgend einen Gegen— 
Hand aufgegriffen, ber dem Unternehmungsgelſte Belegenheit geben fönnte, 
ſich um die varerländiichen Verhaͤltniſſe verbient zu machen, und gedenft, 
in biefem Sinne fortzumirfen, wohl wiffend, daß von vielen Rathfhlägen 
bie meiften unbeachtet bleiben, aber dennoch zufrieden, wenn von fünfzig 
oder hundert berielben nur je einer gur Begründung einer neuen ober jur 
eflatanten Berebelung und Ausbildung bereits beſtehender Induftrieen hins 
führt, Die öffentlichen Tagesblätter des Laudes fönnten diefem Borbaben 
dabel wirfiam zu Hülfe fommen, menn fie ihrerieits unter Hiemeifung 
auf die Wocenfhrift derartigen Anregungen Raum in ihren Epalten 
gönnen wollten, damit biefelben im bie verfchiedeniten Kreiſt von Lefern 
und um fo juoerläffiger in bie rechten Hände gelangen. 

Die Naturwifienihaft, die in unſern Tagen eine eminent praftifche 
Richtung genommen, hat im Torfe, deſſen Bedeutung als Helsmaterial 
wir Alle kennen, noch andere Bedingungen ber Volkowohlfahrt geeſſen ⸗ 
hart. Sie hat ihn im Meilern verfohlen und ſchwrelen gelehrt, wobei 
fein Umfang bedeutend verringert und feln Brennwerth auf ein kleinſtes 
Bolumen redugirt wird, das ihn zum Begenflande bes Handels und ber 
Benügung in Babrifen, Schmiede» und Mafıhinens Werfflätten erhebt. 
Man kennt jept Torforeffen, welde dem geftochenen Material den größs 
ten Theil ber Benchtigfeit benchmen, bafelbe verblchten und zu jenem 
Bertohlungs +» Progefie um fo gefbidter machtn. Solcht fogenannte Anti: 
fritziens⸗ Prefien, die in England und Irland bereits vielfah im 
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Gebrauche ſtehen, arbeiten mit großer Kraft und Geſchwindigkeit, ſomit 
öfonomifh. Der gepreßte und verfoblte Torf aber (in Balern, 
neuerlichſt in der Pfalg, werben bereits Torflohle, Braunfohlens und 
TorfeRonfs erzeugt) brennt aleihmäßig, entwidelt menig Rauch, greift 
die Mafchinet nicht an, und binterläßt, bei entſprechender Behandlung, 
wenig Aſche und viel Koals In Retorten geſchweelt liefert grpreiter 
Torf ſelbſt gute Koals für Lofomotinbeizung. Die Gigrnfchaften des 
Torfibeers find noch lange nit genügend ausgebeutet worben. Gr 
dürfte, ähnlich dem Birkentheere, jur Bereitung waſſerdichten Yeders, 
dann zu Wagen» und Mafchinenfchmiere, au Zementen unn Kitten (für 
Brunnenleitungen, z. B. im Gemenge mit Fiegelmehl u. a. m.) Anwen ⸗ 
dung finden können, in fo weit er nicht anf feine Beitanbtheile weiter 
verarbeitet wird. Die Torfaſche ſelbſt aber ift in ver Regel ein gures 
Düngungsmittel, zumal für Wiefen und Butterfelder, ein Desinfchzione: 
mittel für Mbtritte, ein Mittel, das Ammoniak des Düngers zu firiren. 
Sie liefert mit Theer eine Art Firniß, der als Anfric gegen Witterungss 
einfläfle haltbar ich erweilt. — Rur Eines, ihre Mengung mit Holzaſche 
nämlich, muß vermieden werben, falls fie Gyps enthält, weil dadurch bie 
altalifche, laugenhafte Beichaffenheit der Holzaſche aufgehoben wirt, wie 
manche Waſchfrau fchon empfunden haben bürfte. 

Die chemiſche Technologie erörtert, wie durch Erhitzung unb baburdı 
bedingte Ierfegung urganifcher Stoffe in verſchloſſenen Räumen jene 
theerartigen Produlte ausgeihmolzen und verflächtigt werden loͤnnen, in 
denen, bei näherer Betrachtung, fehr werthvolle Beſtandtheile von eigens 
thũmlichem Karalter enrhalten find. So werden nun and beim Mer: 
ſchwetlen bes Torfs zu Aoake verfchiedene Hoblenwahierfleffverbinnungen 
verflädhtigt, deren einige, dur ihren Entdecer von Reihenbah uns 
näber geführt, eine wichtige Rolle zu fpielen begonnen haben. Dabin 
ift u. a, bas befannte Kreofot zu rechnen, weldes In der Arzneilunte 
vielfache innerlihe und äußerlihe Aumwendung gefunden bat, unb von 
deſſen Anweſenhelt im Rauche bie fonfersirende Eigenſchaft des Letzteren 
in Bezug auf Fleiſch und dergl. mit abhängt Bekanntlich befigt man 
im Kreofot ein Mittel, das Fleiſch durch blones äußerlices Beſtreichen 
in ben Zufland überzuführen, den es durch Rändern zu erlangen pflegt. 
Wichtiger als dieſer Stoff if das Baraffin, welches gleichfalls unter 
den Produlten ber trodenen Deitillation bes Torfs, wenn dabei Roth— 
glübhige in Anwendung gelommen, enthalten if. In Irland, wo in 
torfreihen Gegenden bereits mehrere Paraffinfabrilen im Gange ind, 
wird bas Defillar ber ſtarlen Winterfälte ausgefegt, wobei das Baraffin 
erlarrt, im unreinen Zuſtande von den übrigen Müffigen Broduften ab» 
aefeiht und fofort durch Preffen möglichit gefondert wird, In diefem uns 
reinen Buftande bat es eine mehr oder weniger braune Farbe, fann aber 
durch Raffiniren mit raudender Schwefelfänre, wiederholtes Deftilliren 
und Auswaſchen mit Scbaldjung und reinem Waller und enbliches Uns: 
prefien ryſtalliniſch, fettglängend, waliratbweiß, geihmad- und ges 
ruchlos, einigermaßen bildfam, bei + 38° C. fchmelsbar, datgeſtellt wer« 
den, und erfheint in biefem Zuftande zur Kerzenfabrifagien in hos 
hem Grade gerigmet. Guter Torf liefert davon wol 9—10 Loth 
auf ben Zentner. Wegen feiner Wiverftandsfähigkeit gegen ſaute und 
altalifhe Stoffe faun es zum Verſchluſſe folder Gefäße dienen, die ber: 
artige Wläffigfeiten enthalten. Auch bevingt und erhöht feine Anweſen ⸗ 
beit im Theere bie Gigenfchaften einer guten Wagen und Maſchinen- 
ſchmitte, gleihwie ea dem fhwarzen Veche theilweiſe feine Bildſamltit 
und Ermeichbarteit verleiht. Seiner chemiſchen Zufammenfegung nach ift 
Paraffın gleichjam zur arten form vwertichtetes reinfies Leuchtgas [c# 
if, mit dem wiffenfchajtlihen Ausorude, dem Leuchtgas polymer). 

Im Torftheer ſind num och verihiebene andere, theile feſte, theils 
flüſſige, verflüchtigungsjähige Stoffe enthalten, von denen wol mandıe, 
wie z. B. unter andern das fläffige Cupion, vielleicht auch das indig⸗ 
ähnliche Pittafall, in ber Folge noch eine belanguolle technifhe Derwene 
bung finden dürften. Man fiebt, die Darflellung von Preftorf, Tori: 
fohle und Koals, Kreofot, Paraffin, Schmieren u, f. w. lädt ih ſaglich 
In einen und denſelben Fabrifbetrieb zuſammenfaſſen. Unſere Rhön: 
Iorfmoore aber bieten eine beacdhtenswertbe Beranlaflung dar, über bie 
Ginbürgerung diefer Induſtrie in unferem Rreife nähere Unterfuhungen 
anzuftellen. In der Erziehung und Berwenbung der Berölferung für Die 
Arbeit wird das wahrſte und nachhaltige Almofen gefpendet, oder viel« 
mehr, es if Dies ber Weg, ber Nothwentigfeit des Almofenipenbens 
mehr und mehr überboben zu merden und franfe Zußänte in gefunde zu 
verwandeln. — (Wuͤrzb Wechenſchr.) 


55) — 4. März.] 
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Techniſche Korrefpondenz. 


ten & Dfleber 4854. 
Nachdem ich mid am hiefigen Platze als 
Muftergeihner für Manufalturen 


’ 


Maſchinenſtubl für Mufterwaaren in Ehemrig. — Mit Ger 
genmärtigem babe ih bie Ehre Ihnen anıuzeigen, daß ich burd eine 


Beſergung von Tapetenmuftern. — Paris, 34, Rue de Douai, | rfindung im Gebiete ber mechaniſchen Weberel das für die Tuch, 


Buckakin⸗, Seiden; und Buntwaaren- Manufafter wichtige 
Problem gelöft habe, auf ein und bemfelben Stuble nicht nur eins 
farbige glatte, fondern auch mehrfarbige gemußterte, karrirte und bros 


uiedergelaſſen habe, berhre ich mich, Sie bierdurh in Kenntulß zu ſchirte Stoffe aller Art, welche bißber ausfchließlih ber Handweberel 


fepen, daß ich binfort alle in mein Fach einſchlagende Arbeiten und | 
Asftrage jn übernehmen im Stande bin. j 
Lozgjährige Studien und vielfeitige in Deutichland, Frankreich und | 
Gnglanp barin gefammelte praftifhe Erfahrungen, unterkügt durch eine | 
’ reihe und werthrolle Sammlung von ned} größtentbeils unbenupten 
Driginafjeihnungen nach ber Natur fo wie von Werfen, und ſelbſt eine | 
sg eriflirenden Materialien at. laffen mich zuverfichtlich hoffen, etwaige } 
an mic ergehende Behellungen den Anforberungen ber Neuheit und bes 
Geſchmackes entfprechend und zur Zufriedenheit der Aufgeber beforgen zu 
- Formen, 


Karl Krumbholz, 
ManufafturFeichner, 
NB. Wuslänvifche Beitellungen fünnen, fofern «6 die Natur derſel⸗ 
„ben zuläßt, auf leichtem Seidenpapler ausgeführt und zur Grleichterung 
unter Britfkouvert befördert werben. 

i Bei Auftern für gewebte Artifel wirb auch, auf Verlangen, und 
„nach fpezieller Angabe, bie praktifche Ausführung (Mise en carte) beforgt. 

R D. O. 





Abonnement anf Parifer Tapetenproben. 

Preis des vollen Abonnements 35 Thle, für 

Preis des halben Abonnements . 48 ein Jahr. 
Das ganze Abonnement befleht aus etwa 440-150, das halbe ans 70 
sis 75 Proben der beſten und auserlefenften Kapetenmufter, und werben 
selbe im Wrübjahe verfandt, fobalb das Neueſte erfchienen iſt. 
j Der Betrag des Abonnements wird praͤnumerando erbeten und fann 
a auf Paris jahlbaren Appoints an Unterzeihneten ober an Herrn 9. 
WB. Derzog in Dresden, Agent für Deutſchland, eingefendet werten. 

Die Lieftrungen erfolgen portofrei bid Dresden, hingegen werben 
"fle Briefe franko erbeten. 

Proben von Tapetenmuftern And allgemein als die brauchdarkten und 
ortbeilhafteten Materialien zur Erfindung neuer Mufter für Fabrikan— 
a und Zeichner im ben verſchledenartigſten Artileln anerfannt, und es 
Ard ben beutfchen Induſtriern ein foldes Abonnement um fo milfom« 
"rener fein, ba von der Muffe bes hier Erſcheinenden nur das Beſte ges 
ben wird unb ſich baburcd ber Preis bei werthvollerem Inhalte fehr 
nnehmbar flellt, um jo mehr, als ich den Herren Abonnenten für 
veutfchland die bei der großen Pariſer Induſttie-Ausſtellung zu Aauri: 
uden Mufler, welche vor Ende derſelben nicht betaillirt werben, ſchon 
re Frühſahre in Ausſicht ftellen Fann. 

Beſondere Wuͤnſche der Herren Abonnenten, binfichtlich ber Auswahl 
r Mufter, follen berüdfihtigt werben. 


Karl Krumbhol;. 


Zurbinendau in Ehemnig. — Nachdem man mehr und mehr 
* Weberzeugung gewonnen hat, daß Turbinen bei Mafferkraft unbe» 
igt bie beften Betriebsmetore find, dba mit Anwendung derjelben bei | 
: unb bemielben Waflerguantum ein weit höherer Nupeffekt —*54 
ed, ale durcch vertifale Waſſerräder, habe ich mich veranlaßt gefunden, | 
fer Gegenhaonde meine Aufmertfamfeit zu ſchenken und ben Zurbis 
nbau neben meinen äbrigen Brauchen gleich ſchwunghaft mit zu bes! 
ben. Dc babe zu dem Behufe in biefer Branche erfahrene, tüctige | 
te engagiert und überhanpt alle Einridytungen getroffen, meldhe zur | 
sführung folder Baue durdaus nothwendig find, fo daß id in den 


überlaffen bleiben mußten, weben zu fonnen. 

Mittelt felbittbätigen Wechſele einer beliebigen Auzahl 
Shügen und unfer Anwendung von nur einer Babe eignet ſich bies 
fer Stuhl ſowol zu Schaftarbeiten, als auch zur Benugung der Jacquard⸗ 
Maſchine, eben fo ift von der größten Widhtigfeit die an demfelben an« 
gebrachte Binrichtung, welche es moͤglich macht, alle broidyirte Zeuge, als 
bantgewirfte Schals, Hakirs, broſchirte Möbel: und Wellen-Stoffe ıc. 
darauf au weben. 

Durch die einfachfte Konſtrukzion dleſes Stuhles if bie Bedlenung 
eben fo bequem ale leicht, denn es bleibt dem Arbeitler nur das Ginles 
gen neuer Spulen überlafen, während der Wechfel der beftimmten Wars 
ben durch den Mechanismus des Stuhles felbit bewirkt wird. 

Es befindet ſich ein derartiger Stuhl, auf deſſen Konftrufzion ich 
bereits ein Patent befige, in meinem Giabliffement im Gange, unb ba 
bie überrajchenden Leitungen deſſelben alle Erwartungen der Fachfenner 
übertreffen, fo bitte ich die fich hierfür imtereffirenden Herren Fabrifaus 
ten, mich recht bald mit ihrem angenehmen Beſuche zu erfreuen. 

Ich gebe mich der Hoffnung hin, das Sie durch diefen hochwichtigen 
Bortichritt auf dem Welde der mechanifchen Weberei Beranlaffung haben 
werben, mic; mit Ihren fchäybaren Aufträgen gu erfreien. 

Hochachtungsvoll 
Richard Hartmann. 


Hamburg im Januar 1855. — Hlerdurch beehre ich mich, Ihnen 
anzuzeigen, daß ich am hieſigen Plage eine 
Seifen: und Barfümerie- Fabrif 
unter der Firma 
Gebrüder Tepner 
errichtet habe. 

Indem ich diefes Etablifement Ihrer geneigten Beachtung empfehle, 
erfuche ih Sie, mich recht Häufig mit Ihren angenehmen Aufträgen zu 
beehren, unb bürfen Sie überzeugt jein, daß ich denfelben, hinſichtlich 
guter Dualität, als auch eleganter und geſchmackvoller Musftatlung ber 
Waore die größte Sorgfalt widmen werde. 

Meinem Bruder Richard Tetzner habe ih Profura erteilt. 

Hermann Zepner. 
Komptoir u. Probenlager Neuermwall 34, 
Fabrit Hammerbrood, Repſolditt. 3. 


Leipzig, im Dit. 1854. — Wir beehren uns Ihnen hiermit bie er 
gebene Anzeige zu machen, daß wir auf hiefigem Plage eine 
Eifengießerei und Mafchinenbau » Anftılt 
unter der Firma 
Gorp und Neftmann 
begründet haben. 

Durch langjährige und vielfeitige Erfahrungen im Befige gründlicher 
Geihäftskenntnig und gefügt auf ſtrengſte Mechtlichfeit, dürfen wir hefs 
fen, durch pünktliche, forgfältige und billige Ausführung der uns übers 
teagenen Arbeiten die Aufriedenbeit unferer geehrten Rommittenten zu 


nd gefegt bin, allen Anforberungen auf das Bollfommenfle zu ents | erlangen. 


chen. Die bereits von mir gelieferten Zurbinen geben hiervon genü« 
ve Bemeife. 

Indem ich mir erlaube, Ihnen diefe Anzeige zu machen, verbinde 
samit bie Bitte, mich bei vorfommendem Bedarf mit Ihrem fchäpbar 


Wir empfehlen baber unfer Unternehmen Ihrem gneneigten Wohl⸗ 
wollen unb verfichern Sie, daß wir lets eifrigft bemüht fein werben, 
Ihr Bertrauen, um welches wir Sie bitten, au rechtfertigen. 

Mir zelchnen hochachtungsvoll 
Goes und Neſtmann. 





Bertrauen zu beebren. Es wird mein Beflreben fein, baffelbe in jeber 
ichs zu rechtfertigen. 
Hochachtungovoſl 
Riharb Hartmann. 


2 


Deuiſches Gefhäftäbans in Paris. — Münden, im Januar | 


4855. Wir Untergeicnete, während der allgemeinen beutihen Inpufrier | 
Austellung in Münden mit einer ansgebreiteien Vertretung betraut, 
haben durch die in biefem jo mannichfaltigen Geichäftstreiben gemachten 
Erfahrungen und praftifch erworbenen Renntniffe Veranlaſſung gefunben, 
im Monat Degember v. J. — im Interefie der und ſchon damals über, 
tragenen Mandate nach Parid zu neben und an Drt und Stelle uns bie 
zur Organifirung einer zweckdienlichen Dertretung für dort nöthigen Aus 
fünfte, bei eigener Anſchauung der beichenden Verhältniffe perfönlich zu 
scholen. 

s Autgefattet mit allem Erforderlichen find wir nad Deutſchland 
wiebergefehrt und laden nun aud Sie hoͤflichſt ein, unſere Dienſie zur 
kommenden Weltausfellung anzunehmen für 

Korrefpondenz in verfhlebenen Sprachen, ſchriftliche und mündliche 
Auskunftseriheilung, Asfnüpfung von Gefchäftsrerbindungen, Mufter: 
und Maarens@infäufe, Berläufe, Angabe von beſonderen Abfapquellen 
für Frankreich, das übrige Auslanb, zunaͤchſt für ben Grport, Zahlungen, 
Inlaſſi, Verſicherung und Berzollung, Bermittelang bei ben Jutye. — — 

Wir werden in ber frequenteften Bage ein eigenes Büro eröffnen, 
tüdtige Rräfte find hiefür bereits engagirt, die im Büro mie im Mus 
Rellungs + Gebaͤude felbf Ihätig fein werden. Das Büro bietet in feinen 
Räumlichleiten den verchrlichen Vollmachtogebetn ein ungeftörtes Redenz- 
vous, wojelbfi fie perfönlih Geſchaͤfte abichlirfen fünnen, Abgabe und 
Miederlage von Pafeten und Briefen verfiebt fi vom ſelbſt. Die gele: 
fenfen Journale liegen dort auf, alle Auslünfte über Wohnungen, Reis 
fegelegenheiten und Bergnäguagen werben fofort Crledigung finden. Vers 
läffige Führer durch Paris werden bereit gehalten. 

Geben Ihnen vorfichende Notaten Veranlaſſung, ſich unferer Dienfle 
im ganzen ober theifwelfen Umfange bedienen zu mwellen, fo bitten wir 
um nähere Bezeichnung über die Art und Metfe, wie und in mas Sie 
* bejonders verireten zu fein mwäniden. 

Wir werben nit ermangeln, Ihnen umgehend unfern Tarif vorzu 


legen, und fchmeicheln uns, auch ie in die Zahl unferer Vertretungen | 


aufnehmen zu dürfen. 
Da Mitte Februar Einer von ung Beiden nad Paris zurüdgebt, fo 


bitten wir uns Ihre gefällige Umtihliehung umgebend zugehen zu laffen | 


an unjere bisherige Adreſſe. Unſere Bariier Mprefie werben wir von bort 
aus veröffentlichen. 
Achtungevollſt 
Bevſchlag u. Bayer. 


Münden im Januar 1855. 
Brofpeft 
Unter Bezugnahme auf die im unierm erfien Zirkulare angebotenen | 
‚Dienfleitungen fegen wir, als den für bie darin begeicdinete Dertretung 
nieberiten Tarif, den Betrag von Franfs 50, einzufenden mit der Doll: 
madtsübertragung, in Gold oder in Eilber. 
Der Schup unferer Bertretung beginnt im Milgemeinen mit der 


Uebernahme ber aufgetellten Erpoſitien im) &ebänbe von dem betr. Mer | 


gierungsfommifiar des Landes, dem der Austeller angebört. 
Im Falle eines Derlaufes auf erponirte Gegenſtände felbit oder 


Mufter, wenn derfelbe eine Proviſſon abwirft, bie ben boppelten Betrag | 


des für allgemeine Vertretung vereinbarten Xariis erreicht hat, 
diefer Ertrag dem Austleller an ver BerfaujeProvifion wieder gutgebracht. 

Die Verlaufs Provikon jür Gegenftände der Indufrie und ber, 
Künfte wird im Allgemeinen mit 5 Proy. betechnet. 

Befonders veranlaßte Huslagen von Belang, zu benen jedoch bie 
Einwilligung ober Anweifung des Musitellers bedingt find, werben ald 
BDorfhüffe mit 5 Proz. Bergätung belaflet. 

Borti von Briefen und Paketen find bienon befreit. 

Für Mufters Einkäufe, die in ber Regel per comptant gefcheben, 
wirb, wenn beren Betrag Franke 400. erreicht, ebenfalls 5 Proz, berechnet. 

Baaren- Einkäufe in größeren Partieen werden mit 4%, Prog. Koms 
mifions:Brovifion und den üblichen Platz Spefen beforgt, Dedung umgehend 
verkanden, ebenjo Iulaifi. — Emden dagegen Ausfteller mit den Orbres 


zugleih Deckung ein, fo berechnen wir hierbei nur direft erwachlende | 


Unfoften allein, — daſſelbe gilt für bie Berfiherung, melde wir mit 4 


pr. Mille bei der Compagnie d’assurance generale, auf die Dauer | 


von 6 Monaten, ohne weitere Dergütung beforgen werben. 
Die Berzollung der als verkauft in Frankreich verbleibenden Muss 
Rellungsgrgenflände tragen bie Räufer. 
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[16. &ebr. — (1855) — 34. März.) 


VDermittelung bei ben Jurye durch Präimtagion befonberer Belege, 
deren Rüdgabe erwünſcht, deren allgemeine Belanntgabe in ben Bormus 
laren aber gerne vermieden wird und deren Kenntniß oft von eutſchel⸗ 
dendem Gewicht für ein richtiges Urtheil if, wird mit Rrengfler Dir 
krezlon ohne weitere Anfprüce beforgt. 

Alles Andere, nicht mit beſonderet Vergütung belaftete, bie tägliche 
Anwejenbeit ber im Bebäube von und Angefiellten während der Befudhs 
Runden, die Berüpung ber in unferem Büro gebotenen Annehmlichkeiten, 
Auflage von Abresfarten und Prels:-Rurants ıc. If mit dem Erttag bes 
vereinbarten Tarife vergütet zu betrachten. 

Bon ben ausgeftellten Waaren over Muftern erbitten wir und zur 
Realifleung von Verkäufen ober Aufträgen zwei Exemplare von Faltura 
und Preis+Rurant mit der Rontrafignatur des betr. Lufal: Komits oder 
Regierungsfommiffare verfehen zuzuſtellen. Außetdem merven gedruckte 
Abreßkarlen und Prele⸗Kurante im Partien zur Bertbe.lung mwillloms 
men jein. 

Der Werth einer fontrafignirten Preistifte beflcht für uns in dem 
Mittel, den Käufer, der fid) im unſerm Märo einfindet, zu überzeugen, 
daß er zu bemfelben Preifen bedient wird, wie an der Erpoſitien felbfl. 

Am Shlufe der Austellung laffen wir ums die verfanften Gegen: 
fände von den Sanbesfommiffären ausfolgen, gleichzeitig ergehen an bie 
Ausſteller Anzeigen über gemachte Berfäufe und erwarten wir ihre um ⸗ 
gehende Derfügung, ob die Abrechnungen bireft mit denfelben ober mit 
dem Landesfommiflär gefchehen fellen. Für die zeitige Berpadung ber 
nad Deutſchland zurückgehenden Waaren durch den Bandesfommiffär 
werben wir und thätigſt intereffiren und vom Geſchehenen die Crponen- 
ten avifiren. 

Sie wollen unferer volllommenſten Hochachtung verſichert fein. 

Beyſchlag u. Bayer. 





| [Die glauben mit gutem Gewiſſen die Herren Beyſchlag u. Bayer 
für die Geſchaͤfte, die fie fih zu übernehmen erbieten, empfehlen zu fönr 
nen, ba wir ihre Gewandtheit, Umficht und Thätigfeit bei der allgemeis 
nen Inbuftrieausftellung in München Gelegenheit hatten zu bemerken, 
wo wegen der Schwierigkelt der Lage «9 micht leicht war, Aufträge und 
Abwicklungen genau nah Vorſchrift und „prompt zu beforgen. Yu 
\ Paris wird für Manches vorgeforgt fein, inzwiſchen haben ſich bei jeber 
' InbuftrioMusftellung immer wieder newe, unverbergefehene Anftinde er» 
| hoben, zu deren Befeitigung gewandte Bertreter jehr etwünſcht geweſen 
’ find, In Paris wird es biesmal aud wol nicht anders fein! 

' Red. Smbztz.] 


Leipzig. Ledertuch. — In diefer Zeitung find zwei Proben Lex 
| bertucdh ſowol echt amerifanifdhes (Crockett) als auch veutfches gegeben 
worden, So anerlennungswerth aber auch bie Beftrebungen der beut: 
ſchen Wahstuchiabrifanten find, ein dem amerifanijchen gleiches Fabrifat 
berzufiellen, fo iR ihnen dies bie jetzt nur im Bezug auf bas äußere An« 
| fehen ber Waare einigermaßen gelungen, nicht aber haben fie es dahin 
gebradt, gleiche Widerftandsjähigkeit gegen beftiges Reiben zu erzielen. 
Das beutiche Fabrikat ift nur ein genarbtes Wachatuch und befigt deſſen 
Gigenihaft der Brücigleit beim Reiben, während das echt amerifanijde 
Lebertuch umveränbert bleibt, mag man es auch noch fe jehr ziehen und 
jerren und zwiſchen den Fingern reiben, — Va verhält ſich in dieſer Ber 
| giehung gang wie Leder. Da num das echte Ledertuch verichienene nüth⸗ 
liche Verwendungen zuläßt, jo dürfte «6 Mandem ermänjcht fein, eine 
gute Bezugsquelle in Leipzig zu kennen, als welche „Ernſt Seibertih“ 
genannt werden kann. 2 
[teider läßt es ſich wicht Teugnen, daß das Ledertuch der deutſchen 
Wahstuhfabrllanten noch nicht bie Eigenſchaften des amerifanifdhen 
„Leather Cloth* von Creckett beige. Wir follten meinen, baf man 
! jene Gigenihaften, namentlich ber Nichibrücigfelt, tem einheimiichen 
Babrifate wohl verleihen könnte, wenn man dem gebräuchlichen Wachs⸗ 
tuchfitniß Kautſchuck zufept. Ueber das Verfahren dabei müßte man fich 
‚ aber mit praftifden Chemikern beraiben und biefen für die Löjung der 
‚ Aufgabe ber Herftellung eines geeigneten Firniü eine eutſprechende Ents 
ihärigung in Ausſicht flellen. Iſt es den Deusichen gelungen, Pie ſoge ⸗ 
nannten Gummiſchuhe von Goedyear reiht gut nahzuahmen, jo wird 
man doch wohl auch bas Ledertuch fahriziren lernen. — Med. Gmbjta.} 











‚ giebt, 


[16, Schr, — (1855) — 31. März.) 
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[Abteilung ILL. der — 


Die Innung 


— deutiden Gewerbegeitung] 


der Zukunft. 


Für den deuifchen Handwerker und Arbeiter. 


Diele Bogen der „Beuhdien 
@emwerbejeitung“ werden aud 
ebngelm. abgegeben unb jwar 
gegen france dinieudung von 
Bar. (%s Zbir.) and. ®, 
Bied in Peivralg für 
Nummern im Zabr. Wriele 
france an 9. ®. Wied. 


Kapital. 





Aater nebenftebenben Bedingun · 
gen werben bie Rummern, aleidh 
nad ihrem @ribeimen. 8 Mad im 
Jahr Iramceo mit For 
an den Beiteler verfanbt, Bei 
Beftellamgen von 10 Erpl. uud 
mebr zu je B Rummern wird em 
annemeffener Rabatt bewilligt. 


Arbeit. 


Wirthſchafllich und techniſch, 
mit befonderer Rückſicht anf Aſſoziazionen. 


Inhalt. 


Gelb und 


ee Borfchußvereine. — Der Gewerbeverein zu Dresden und fein achter Hauptbericht. — Nüpliches Allerlei für Werffatt, 








Jah resbericht über Vorſchußvereine. 


Die dem Unterzeichneten vorliegenden zum Theil definitiven, | 2,583 Thlr. 44 Sgr. — Bf. 


zum Theil noch vorläufigen Iahres-Abichlüffe der in Delitzſch 
und den Nachbarſtädten befiebenden Borfhufpereine für 
1856 beflätigen wiederholt die Nichtigkeit ver ihnen zu Grunde 
gelegien und von ihm vertretenen Prinzipien, und haben fid, 
wenn man die Berbältwiffe in Betracht zieht, wahrhaft glängenbe 
Reſultate herausgeſtellt. Diefelben jind aber für bie ganze Ma- 
terie um fo lehrreicher, ald bei jämmtlichen Vereinen, trog ber 
Gleichheit ded Fundaments, doch im den Einrichtungen, je nad 
der Verſchiedenheit des Iofalen Bedürfniſſes, verſchiedene Rich ⸗ 
tungen eingeſchlagen find. Gin genaueres Eingehen in die Der 
taild bei den Kinzelnen bürfte darum von Intereffe jein. 


1. Der Deligfcher Borfhußverein, 
Beim Deligfher Vorfhufverein war die Mitgliever« 


s zabl im Jahre 4854 von 481 auf 240 geitiegen, die Theilnahme 


aber nach wie vor hauptiählih auf das Ffleine Gewerbe, vor: 
augämweiie die Handwerker beſchränkt, indem die wohlhabenderen 
Gewerbtreibenden bei der mit der Städtiſchen Sparkaſſe 
neuerlih verbundenen Darlehnakafie, melde unter firengerer 
Sicherheit durch Pfand und Bürgen Gelder gegen 5 Prozent her 
ihren Berkehr haben. Hierauf war denn bei der ganzen 
Einrichtung Hauptfählich Ruͤckſicht zu nehmen, melde übrigens, 
unter Mitbeilung des Statuts, In dieſen Blättern bereitö bin: 
reichend erörtert ift. 

Der Berrieböfond, welcher Ende 1853 beiland in 
4,660 Thlt. 45 Sgr. — Pf. nad 5 Progent verzinslichen vom 
Berein aufgenommenen Darlehnen 
und Fleinern Ginlagen, 


I ı —  ı — unverzindliden Darlehnen der Eh» 
tenmitglieder, 

15 : 47 0 — .- Guthaben der Mitglieder an ein« 
gefteuerten Monatöbeiträgen und 
zugefähriebener Dividende, 

202 : 417.» 9 . Mejerve des eigentlichen Geſell- 


fhaftövermögens, 

2,077 hir. 49 Sgr. 9 Pf. Summe, 

r Sat ih Ende 4854 erhöht auf 

‚583 Thir. 44 Sgr. — Bi. nah 4'/, und 5 Proz, verjind: 
lichen Darlehnen und Ginlagen, 


Uebertrag. 
es — — - unverzindlihe Darlchne der Eh— 
tenmitglieder, 
BB + 45 — — Gutbaben der einzelnen Mitglieder, 
235 » 18 » 3 = MReferve, 


3,394 Shlr. 47 Sgr. 3 Pf. Summa, 
wovon bereits 794 Thlr. 3 Sar. 3 Pf. ald Guthaben und Re— 
ſerve den Mitgliedern felbft gehören. Während der Leipziger 
Hauptmeffen wurde der Bond no um 400—600 Thlr. verflärkt, 
die man darlehnsweiſe auf Furze Friſten aufnahm, und ſtets 
1—2 Monate darauf, je nachdem die Vorſchüſſe wieder eingin« 
gen, erflattete, Ueberhaupt wurde grumpfäglid, ſobald fih in 
flilleren Zeiten die Baarbeflände der Kaffe häuften, fofort von ben 
aufgenommenen Darlehnen abgezablt und jo die den Verein tref» 
fende Zinfenfaft jehr vermindert, indem der Krebit, den berielbe 
allgemein im PBublifum genießt, «8 jeden Augenblid möglich 
machte, bei eintretendem Bevarf Geld, ſoviel man nur wollte, zu 
erhalten, und fich die Mleinern @inlagen, auf welche man vor 
zugsweiſe hält, drängten. 
Mit dieſem Bond wurde es daher möglich, außer ben 
1,934 Ahle, 43 Sgt. 9 Pi. Bude 1853 noch audftchenven, 
in das Jahr 1854 mit über» 
nonmenen Borjhüffen, im Laufe 
des Jahres 4854 jelbft 


12,039 + — — — neue Vorſchüſſe an die Mitglie— 
der in 356 Poſten a 4— 200 
Thlr. baar zu gewähren, und 
außerdem 

2973 + — =: — ⸗ verfallene Vorſchüſſe auf neue 


Friften zu prolongiren, 
und find von biefen Beträgen 33147 Zhlr. 12 Sgr. 8 Bf. fihere 
Außenftände mit in dad Rechnungsjahr 1855 übernommen, Ver— 
loren wurde im Yaufe des Jahres wegen Uneinziebbarkeit nur 
ein- einziger älterer Ref von 5 Thlt. 23 Sgr. 6 Pf., melder 
geringe Ausfall durch die Ginfünfte bes Reſervefonds an ins 
trittögeldern ac. ꝛc. bedeutend überwogen wurde. 

Bon den Empfängern der erwähnten Vorſchüſſe wurben, 
nad dem Gage von 3 Pfennigen Preußiih (— Y, Neugroſchen) 
von jedem empfangenen Thaler auf den Monat, an Kaffenpro: 
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zeuten (Dinſen, Berwaltungöfoflen ıc. sc.) im Jahre 1854 im | eins auf jedes Mitglied davon mebr als 1- Thir. fallen würde, 


Ganzen 334 Ihr. 4 Sar. 14 Bi. ſo erſcheint ein folder Ginfauf bei Grwerbung der Mitglieds 

eingejahlt. Davon waren zu veden ſchaft bilig. . 
441 hir. 48 Sar. 2 Pi. Zinfen der vom Verein aufge | Einer ver wichtigſten Bunkıe ferner die Beſſtimmung über 
nommenen Darlchne, ‚die Höhe des Für vie einzelnen Mitglieder durch ihre Monats» 


49. ia 9 ⸗ Verwaltungdtoften, einſchließlich feuern und Die ihnen zufallende Dividende allmälig, mit dem 
des Lohnes des Kaffenboten von | Katakter von Alzien, zu bildenden Guthabens in der ers 


42 Thlr. pro Jahr, ‚tindfaje, : — * definitiv dahin geregelt, 
—— | daß dieſes Guthaben bis zu 46 Ahle. bei jedem Mit 
430 Thlr. 2I Sar. 11 Di. 
— — gliede gebracht werden muß, und daß, fobald dieſer Ber 
u; ee ran . Sr a trag Es ern“ erreicht „Bi Monatöftcuern von 
mM . | einem ſolchen Mitgliede weder länger gefordert noch an« 
404 Ahle. 20 Sgr. Bi. gr —— F Aufſchlag | genommen werden, auch die Dividende an baffelbe baar 
—— — 3 berauöbrzahlt wird, 
daß die Vollzahlung dieſes Berrags ſowol gleich beim 
4441 Iblr. 20 Sgr. — Bi. Ginite, als auch jpäter zu jeder Zeit zulärfig ıf. 


erhielten die beiden Kaflenbeamten ald Memunerazion pro 1856| Da die Dividende von der Höhe des Butbabens abhängt, 
(pro 4855 jälle ver Aufſchlag weg), während der | jo waren Anträge eingegangen, die Höhe der Monatefteuern bie 
91 Ablt. 20 Sgr. — Bi. auf ein gewiſſes Marimum zu beichränfen, damit nicht die Wohl- 
als — des Geſchäfte im genannten Jahre übrig blieb. habenderen durch höhere Steuern zum Schaden der weniger Ber 
Davon wurden 86 Ihlr. 27 Sgr. 6 Bi. ald Dividende den⸗ mittelten, vie geringere Beiträge einſchießen, einen zu großen Ute 
jenigen Mitgliedern, welche Ende 1853 volle Thaler in ihrem | ıbeil am Gewinn erbielten, Allein eine ſolche Beſchräukung lief 
Guthaben angtſammelt batten, mit — bir, 47%, Sgr. — Bi. fo fehr gegen vie Jutereſſen des Bereind, daß man fie zu vers: 
auf jeden Thaler (58 Bros.) pro 4855 ferner zugeichrieben, in: | werfen genörhigt war. Das möglichſt raſche Wachſen des But- 
den 449 folder Ihalereinheiten Ende 4853 vorhanden waren. | habens, ald des unzindbaren heile vom Betriebeſond, erhöht 
Den Ueberfhuß von 4 Thlr. 22 Egr. 6 Pf. flug man zum | nice nur den Gejchäftsgewinn, fondern gibt dem ganzen Unter 
Meſerveſond. nehmen erſt die ſolide Grundlage in ſich ſelbſt, ſowie ven rechten 
Die Borſchüſſe wurden bieher auf höchſtens 3 Monate Kredit beim Publikum, und man würde fi, wollte man dajfelbe 
gewährt, und dann noch auf Verlangen bis auf 2 Monate an: befhränken, geradezu von einem ber Hauptjiele des Unterneh ⸗ 
derweit prolongirt, die Zablungstermine aber mach Wunfc der! mens entfernen, der allmäligen Dedung ders ganzen Betriebe: 
Borihufempfänger regulirt, wobei die Abzahlung in Dionarera= Fapitald durch dieſes Guthaben. Die gewüuſchte Eicherung der 
ten am käufigften vorfam. Gin Bedürfniß, Ddiefe Friſten weiter | minder Woblbabenden fonnte daher nur dadurch erreicht werden, 
audzubebnen, har fi bisber nicht gezeigt, da der Geihäftsumjag daß man den Brirag, den das Guthaben der Einzelnen im 
bei der Klaſſe der Gewerbtreibenden, welde den Kern des Ver: Gungen nicht überjchreiten durfte, fetftellte, während es jedem 
eins bilben, ſich im der angegebenen Zeit wollzieht, auch Jeder, | überlafjen blieb, wie bald er diejen Normalbetrag erreichen, wie 
wenn er heute zurüdzable, das Geld ſchon morgen von Neuem | viel er alfo zu dicien Zwecke fofort einlegen oder monatlid ein» 
erbalten fann. Doc fol die Brolongazion von jegt an bis | Reuern wolle. Diefer Höhftberrag konnte nur mit Mücficht 
auf 3 Monate autgedehn werden, umd zieht man dieſe Form auf den erforderlihen Berriebsfond normirı werden, für mel» 
der fofortigen Gewährung einer ſechs monatlichen Brift um des- | chen die biöherigen Erfahrungen einen Anbalt gaben. Hiernach 
halb vor, weil jo eine Kontrole der Schuldner im Intereffe ver war zur Genügung des gewöhnlichen Bedarfs bei 200 Mitglie- 
Rajie und beſondens der Bürgen welt eher flatıfingen kann. dern bier obngefäbr ein Kapital von 3000— 3500 Ihlr, not» 
Wenn fh nämlich vie Umſtände des Schuldners zu verfchled. | wendig, wobei jedoch eine Berflärfung von einigen hundert Thar 
tern anfangen, do ficht 18 in der Macht des Bürgen, jeinen lern während der Mejfen vorausgefegt wurde, Bringt man nun 
Konfens in die Vrolengazion zu verweigern, der jederzeit jchrifte den vorhandenen Rejervefond mit circa 250 Thalern in Anſchlag, 
lich erflärt werden muß. Natürlich wird dieſe Prolongazion vom jo mwürte, wenn jedes Mitglied 46 Thaler einflenerte, das ganze 
Verwaltungéausſchuſſe aledann nicht bewilligt, fondern auf Zah | Berriebsfapital gereft werden, Mehr aufianımeln, biefe Die 
lung gedrungen, mad Befinden geflagt, und die Summe meift Dividende unnüg ſchwächen, da mülflge Beſtände in der Kafle 
ver Nusbrub tes völligen Rund noch gerettet, Würden die nur zu einem niedrigen Zinsſuße an Sparfaffen over beim Ban« 
Vorſchüſſe aleib von Haus aus auf 6-42 Monate bewilligt, Eier genuge werden fünnten. Aus Diefen Gründen wurde denu 
fo fiele dieſe Moͤglichkeit weg, die Dürgen wären mehr gefähr⸗ ver erwähnte Sag bei dem biefigen Vereine in Anwendung ge= 
der und dann gewiß auch ſchwieriger zu erlangen, So aber finder | bracht, weil, bärte man ben nörbigen Fond, nah Verhältniß 
eine förmlihe Ueberwahung ver Gewerbgenoſſen, melde gegen» | einer gewiſſen Theilnehmerzabl, glei von Haus aus mitrelft 
feitig Die Garantien für einander zu übernehmen pflegen, fast, | Afzien auibringen wollen, man ohngefähr dieſen Berrag bätte 
und die Kaſſenverwaltung bat in ver Bewilligung oder Verwei- greifen müſſen. Auf dieſe Weile werden die minder Moblba- 
gerung ter Bürgen ten ficherfien Anhalt für Beurtbeilung der | benden durch vie Wohlhabenden von den Bortheilen des Ger 
Bahlungsfähigfelt ibrer Schuloner. Ganz befonderd muß man ſchäfte nicht ausgeſchloſſen, va ed ihnen frei gelaffen if, ſich 
bier ven ehrenhaften Einn, der in den beireffenden Kreiſen im | demjelben Ziele, der Erfüllung ibrer Akzien, nach Kräften gu 
diefer Berichung berricht, bervorbeben, Ginen Bürgen in Scha: | nähern, was freilich nicht der Ball fein würde, wenn man ge: 
ven zu bringen, gilt unter diefen wackern Yeuten für Die größte ſtattete, daß einzelne Bemittelte durch unverhältnißmäßige Eine 
Schande, bie eine Art Berruf zur Bolge baben würde. Co find | lagen glei von vorn herein den ganzen eriorderlihen Fond auf: 
In verfloffenen Jahren bier in zwei Fällen, wo es ſich jedesmal brächten und fo ſich allein den ganzen Geſchäftegewinn fidyerten, 
um emen Vorſchuß von 50 Ahlr. hanvelte, und der Konkurs | weldpenfalld dann von den Anvdern feine Steuern mebr angenom« 
über dad Bermögen der Schuldner ausbrach, deren Ehefrauen | men werden fünnten. 
freiwillig eingefhritten und haben aus ibrem Gingebradhten die Dit vem eben angedeuteten Ziele, der Beihaffung des gan: 
Bürgen gebedr. zen Betriebsfonds durch die Mitgliever, hängt der Zinsfuß für 
Bei dem Steigen des Mefernefonds wurde das Gin: | die Vorſchüſſe auf das Engſte aufammen, Wan hat denjelben 
trittageld neuer Mitglieder auf 45 Sgr. erböbt, außer den | bier mit 3 Preuß. Pfennigen (— Neugroſchen) vom Thaler 
beibebaltenen & Jabreöbriträgen a 2%, Sar., welde inforern | auf den Monat (— 10 Progent) feſtgehalten, um jedenfalls, nach 
ebenfalls zum Gintrittägelde gebören, ale fie den Nusfheidenden | Beftreitung der vom Berein zu zahlenden Zinien und der Ber: 
nicht zurüderftatter werden. Da bei dem Verhältniß des Mes | waltungäfoften, eine Divioende von einigem Belange übrig zu 
fervefonds zur Mitgliederzahl für ten Fall der Auflöfung des Ver, | behalten. Man wende biergegen nicht ein, es jei eine unnühe 





55) — 34, Mär;.] 





MWeiterung, die Mitglieder erft höhere Zinſen zahlen zu laffen, 
und ihnen dann das Mebr in Form einer Dividende zurädzu- 
geben, und es fei befier, vie Zinfen dafür lieber niedriger zu 
greifen und bie Dividenne fallen zu laſſen. Für die Borihupr 
empfänger würde vird freilich fo ziemlich auf eins heraudfommen, 
wenn man nur ihre Audgabe in das Auge fahr, nicht aber für 
den Verein im Ganzen, und jelbit nicht für die Borihußempfän« 
ger, rückſichtlich des Anwachſens ibres Guthabens. Das an 
Zinfen mehr Bezahlte, injoweit es ihnen ald Dividende wieder 


zu Gute fommt, tritt nämlich ibren Griparniffen in ver Kaffe 


hinzu, und welchen Anreiz eine den gewöhnlidyen Zindiuß über- 
fleigende Divivende zum Sparen und Ginfteuern gibt, davon ge: 
währt ver biefige Berein ein auffallendes Beifpiel. Sobald Ende 
4853 die erite Dividende von 40 Gar. auf jeden vollen Thaler 


des Guthabens gewährt worden war, verpoppelten jich vie Mor | 
ſengeſchaͤfto ver Umjag nice jo rajch erfolgt, die Vorſchüſſe viel- 


natöfleuern der Mitglieter, und ald geaenwärtig pro 4854 die 
Dividende ſich in der oben berechneten Weile berausitellte, be» 
wirfte dies eine ſolche Luft zur Griüllung oder minveftens Er⸗ 
böhung des Butbabens, daß bereits im Laufe dieſes Monats 
(IJauuar 1855), außer den etwa 26 Thlr. betragenven regel- 
mäßigen Steuern, 200 Thaler von den Mitgliedern zu dleſem 
Zwede mebr eingelegt find. Doch beabjidytigt man, vielleicht für 
das nächte Jahr, over noch fpäter, cine, wenn auch unbedeutende 
MRedulkzien Des Zinsiußes, ſobald durch weiteres Anwachlen des 
Guthabe ns der unzinsbare Bond die genligende Höhe erreicht hat, 
und wird übrigens bemerft, daß die biäberigen Ziuſen ven Bors 
ihußempfängern noch niemals läftig gewefen fin, va ſie kaum vie 
Hälfte, in vielen Fällen nicht ein Viertel von dem betrugen, was 
man außerhalb des Vereins unter gleichen Berbältniffen, trotz 
aller Wuchergeſetze, zahlen mußte. Es ift daber auch nenerlich 
ver Antrag auf Zintherabfegung in der Generalverfammlung mit 
großer Mehrheit für jegt abgelehnt worden. 

Schließlich ift wegen ver Rauzionen zu bemerken, daß Die 
der Raiienbramten mit Ende 1854 auf 430 Thaler gebracht 
find, woru im jedem Jahre weitere 50 Thaler kommen müllen, 
bis die Summe von 300 Thalern erreicht if. Die Beamten 
baben die Beträge dem Berein ald Darlehen baar eingezablt, 
welcher fie zum Berriebösfond gefchlagen bat und mit 4%, Bro- 
zent verzint Much für ven Kaſſenboten werden von jeinem 
jept 42 Thaler jährlich betragenden Gehalte in jedem Jahre 
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darauf bedacht, das Zuftrömen fremder Gelder in die Vereins: 
Eaffe ſoviel ald möglich zu beſördern. Bei dem feſtgehaltenen 
Zwede, allen Anſprũchen der verfhiedenften Art zu genügen und 
gegen die erforderliche Sicherheit auch größere Summen zu ge- 
mäbren, mußte man vor Allem auf einen bedeutenden Bejchäfts- 
fond halten, da ed nicht immer leicht war, im furger Zeit gleich 
mebrere tauſend Thaler aufjubringen, und man nicht ſelten ſchon 
fi in dem Falle befunden harte, vom Bankier für ſchleunigen 
Bedari zu 5%, und 6 Brozent Zinien nebft "/, Brogent Provi⸗ 
flon anſehnliche Summen entnehmen zu müffen, Daher nimmt 
man lieber Gelvofferten zu mäßigem Zins nicht über & Brozent 
jederzeit an, indem man Die für den Augenblick entbehrlichen 
Berräge jelbit wieder zu 4 Vrozent beim Bankier interimiſtiich 
plaziren fann, was ;. B. im gegenwärtigen Monat mit 6000 Thlr. 
ver Fall war. Auch daß bei dem Karafıer eines joldyen Kai: 


mebe meift auf längere Zeit gegeben werden müflen, auf 6—9 
Monate, ja auf 1 Jahr umd mehr, erfordert einen größern Br» 
trieböfond und macht es rätblih, die Kaffe gewiſſermaßen zum 
Mittelpunft für verzinslihe Anlegung aller müßigen Beſtände in 
einem gemwiffen Kreife zu machen, wo dann natürlih uner ein: 
zelnen Dfferten nicht füglich eine Auswahl getroffen werben kann— 

Weiter äußert ſich der Unterſchied zwiſchen beiven Vereinen 
der Natur der Sache nad bei ven Zınien und ver Dividende. 

Sobald größere Summen nach Befinden bis zu 500—1000 
Ihlr, vorgefiredt werden, und überdem auf längere Zeit, io 
kann der Zindjag von 10 Prozent, wenn die Kaffe überhaupt 
Geſchäfte machen will, nicht füglich beibehalten werden. Es if 
daher beim Eilenburger Verein die ſehr zweckmäßige Einrichtung 
getroffen worden, daß man den obigen Satz der Kajlenprozenie 
in feine Beſtandtheile, eigentliche Zinien und Beiträge zu den 
Berwaltungstoften zerlegt und von den Vorichußempfängern 
in allen Fällen: 

a) die Zinjen mit 5 Prozent, und außerdem 

b) die Verwaltungsfoften mit 3, & und 5 Prozent, 

je nachdem die Vorichüffe auf Friſten über oder unter 
3 Monaten over auf woͤchentliche Abzablung bewilligt find, 

forbert. 

Natürlich Hat dieſe Zinſenredukzion, noch mehr aber bie 
Norbivenpigkeit ſtetiger großer Baarvorrätbe in der Kaffe die 


2 Thaler zur Bildung einer Kauzion fo lange zurüdbehalten und | Wirkung, dab ber Gejhäftsgeminn weniger beveutend jein fann. 


vom Verein als Darlehn verzinft, bis, mit Hinzurechnung feines 
Guthabens, ein Betrag von 20 Thalern erreicht fein wird. Die 
Gründe, wesbalb ed nicht rärhlih if, bei ſolchen Vereinen, 
welche feine Korporaziondrehte haben, bypotbefarifche Kauzionen 
zu beftellen, ſind, mwie Vieles andere bier nur berührte, ım Af: 
foziagionsbude entwidel, und hat man deshalb bier ſtets 
entweder durch haare Binlagen in das Vereindgeihäft, oder 
Hinterlegung von PVapieren au porteur die Sache abgemacht. 


1. Der @ilenburger Verein, 

Im Gegenfag zu dem Deligfcher, hauptſjächlich für vad 
Kleingemwerbe einer Landſtadt beflimmten Verein, ver in dem 
zweiten unter Öffentlicher ®arantie der Stadtfommun daſelbſt be: 
Hebenden feine Ergänzung findet, bat ſich der @ilenburger Ber 
ein, deſſen ausgezeichner tücdhtige Gründer und Yeiter, die Herren 
Dr. Bernhardi und Bürmann, bereitd mehrfach genannt jind, zu 
einer förmlihen Bank audgebilvet, melde aufer dem Bedürfniß 
der Handwerker umd Arbeiter auch dem faufmännifhen und 
fonftigen bürgerliden und länplichen Verkehr gerecht zu werden 
ich die Aufgabe ſtellt. Bei gleicher Grundlage hat ſich nament« 
lih die Solivarität au für das Wedeiben eines ſolchen Are 
ditinſtitutes glänzenn bemährt, obſchon natürlich, bei dem verſchie⸗ 
denen Zufchnitt des Ganzen, in eimelnen Einrichtungen fich Ab: 
mweihungen zeigen, von benen wir einige der weſentlichſten bier 
berübren wollen, 


Während der Delitzſcher Verein darauf hielt, nie mebr | 


Beſtände in der Kaffe au haben, ald der Geihäftäberrieb erjor: 
derte, und dabin ſtrebte, die Darlehne Dritter mehr und mehr zu 
vermeiden und allmälig feinen ganzen Kaffenbevarf innerhalb des 
Kreifed der Mitglieder aufzubringen, war man in Gilenburg 





Auch die bedeutend größere Arbeit, welche vie Kaffenverwaltung 
und Buchhaltung eines jo fomplizirten Geſchäfts erfordert, wirft 
bierauf ein, indem fie natürlih einen größeren Aufwand an 
Remunerazionen für bie betreffenden Beamten herbeiſührt. Auf 
dieſe Weiſe geht die Einnahme der 3—5 Prozent für Bermal- 
tungsfoften ziemlih auf, und Die Dividende mie der Rerſerve- 
fond ſind faft nur auf ven Ueberfhuß angewiefen, melder von 
ven 5 Prozent eigentliher Zinſen gegen den vom Verein zu 
zablenden geringeren Sag verbleibt, mobei nicht außer Acht zu 


|laffen if, daß ein heil des Fonds — dad Guthaben der Mit- 


glieder und die Reſerve — unverzindlich genugt wir. 

Auf keine Weiſe follen biermir die Leiftungen des einen dieſer 
Bereine denen bed andern Irgenpmie vorangeftellt werben, viel 
mebr glauben wir ausſprechen zu Düren, daß math ben beiden 
verjbiedenen Richtungen bin, melde fle repräfentiren, bisher wol 
kaum irgendwo Mehr geleifter worden if, namenslih wenn man 


‚die lokalen BVerbältniffe in Betracht zieht, welche, beit dem berege 
ten Fleinftävrifchen Verkehr, folden Unternehmungen gerade feinen 
ſehr günitigen Boden bieten. 


Dieje Borausfhidungen waren nothwendig, um die Notizen 
über den Gilenburger Berein gehörig zu verfteben, die wir, fo 
weit ed mad den vorläufigen Abſchlüſſen möglich iſt — die förm- 
liche Rechnung wird noch vorbereitet — bier folgen laffen. 

Der Ende 1853 aus 619 Mitgliedern beftehende Verein 
it 4854 6i8 auf 714 Mitgliever angewachſen. Der Betriebs- 
fond, welcher Ende 1853 nad der revidirten Rechnung ber 
land in 

13264 Ihr. 5 Sur, 6 Pi, an aufgenommenen Darlehnen 
und bdeponirten @inlagen, zu 
4—5 Prozent verzindlic, 


16* 


116 
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43264 Thlr. 5 Sar. 6 Pf. Uebertrag, 
TB = 1: 40 » Gürbaben der Mitglieder an 
Monatefteuren und Dividende, 
fomie Neferve, 


14,062 Tblr. 7 Sgr. & Bi. Summa, 
betrug Ende 1854 
26,500 Tblr, circa aufgenommene Tarlebne und deponirle 
Ginlagen a 4—5 Prozent verzinslid, 
circa Guthaben per Mitglieder un Monats» 
jleuern und Disidende, ſewie Reſerve, 


27,720 Xblr. in Summa. 
Damit wurden, außer ven 
42,862 Ihr, 48 Sgr. 3 Pf. aus dem Jabre 1853 in das 
Jahr 4854 mit herübergenom ⸗ 
menen Außenfländen, 
neue Vorihäffe in 772 Voten 
im Laufe net Jahres 4856 felbft 
baar an die Mitglieder gewaͤhrt, 
und endlich 
circa Ältere prolongirt. 
Bermaltungefpeien betrug von 


4,220 


25,661 + 


8000 » „2.0. 
Die Einnahme an Zinien um 
birfen Borichüfien pro 4854 

768 ihr, 5 Sr. 44 Pf. Zinjen (a 5 Bregen), 

85. U - Berwalsungäfpefen (4 3—5P;.), 


4,363 Thle. 29 Ser. 44 Di. in Summa, 
movon die Segteren, die Berwaltungsfpeien durch vie Verwal 
tungskoſten abſorbirt wurden, indem davon ber Kaflirer und 
Buchhalter ?),, der Direktor Y,, die Ruratoren (Ausſchußmit⸗ 
glieder) %,, empfangen, %, aber die übrigen Berwaltungsfoften 
obngefäßr in Anfpruch nehmen. An Zinfen an die Mereine: 
gläubiger, für die von denfelben bergegebenen Darlehne und ges 
machten Cinlagen ſind 4854 nur 461 Thlr. 22 Sgt. 6 Pf. ger 
zahle, gegen 300 Thlr. dagegen in der Kaffe als Zuwachs zu 
den Einlagen belaſſen worden, und wird ald Reingewinn des 
Geſchäfts zur Divinende und Erhöhung des Reſerveſondé ohn ⸗ 


— [3 


gefähr 70—80 Thlr. im Ganzen pro 4854 übrig bleiben. Die | 


Monatöfteuern der Mitgliever betrugen a 1 Sgr. pro 4854 
285 Thlr. 48 Sgr., wozu an diefen von Anfang an feige» 
baltenen, niedrigen Sap Überfteigenven Berrägen nur 40 Thlr. 


21 Egr. 7 Pf. einfamen, woraus ſich das verhältnißmäßig lange 


fane Anmwahlen des Guthabens erflärt. 
Ul. Der Zörbiger Verein, 
Von dem in der Stadt Zörbig (circa 3500 Einwohner) 
im September 4853 unter Zugrundlegung des Delitzſcher 


Statuts gegründeten Berein ift in dielen Blättern ſchon berichtet, | 
und namentlich vie einzige Abweibung in der Einrichtung ers | 


wähnt, vermöge deren jedes Muglied beim Gintritt eine Alzie 
von 5 Ihalern baar einzahlen mußte. Im Bolge dieſer Forde— 


zung find Die 14 Stifrungsmirgliever feit dem Herbſte 1853 bis | 
Ende 4854 erſt auf $5 gewadien, während man bei Annahme 


des Princips von allmäliger Biloung ver Afzien durch Monatd- 
flewern eine ungleich größere Betheiligung würde erzielen fönnen, 
was für die Zukunft zu verhoffen flcht. 


Es liegt gegenwärtig die abgeihloffene Nechnung des Ber- | 


eind für die ganzen 15 Monate feines Beſteheus vom 1. Oftober 


4853 — Ende Dejember 1854 vor, und flellt fh der Verkehr | 


in Betracht der geringen Mitgliederzahl und ver erſt vor Kur 
zem begonnenen Wirkſamkeit, verbältnipmäpig bedeutend heraus. 
Der Berrieböfond beſtand Ende 1856 aus 

719 Ihlr. 20 Sgr. — Pi. aufgenommenen verzinslichen Dar- 
lehnen und 
Eleinern Einlagen, 


34 » — — —⸗ 

225 2 — — ⸗eingtzahlten Akzien der Mitglieder, 

46 — « aufgeiammelten Nonatsfteuern der⸗ 
ſelben, 

50 = — — ⸗ Meferve, gebildet durch ben bis⸗ 


derigen Geihäftägewinn und @in- 
trittögelder, 


"4,088 Ile, 20 Sgr. — Pi. Summe. 


' Dit dieſem Bond murben innerhalb ver 45 Monare gewährt 
8449 Thlr. baare Vorſchüffe an die Mitglieder, melde, nach 
dem Fuße von 4 Preuß. Pfennig vom Thaler auf dic Mode 
(= 44%, Brogen), 400 Thlr. 16 Gar. & Bf. Zinſen x. w. 
trugen, wevon 


30 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf. Koſten der erſten Cinrichtung und 
Bermaltung, 

IB. — ⸗ — + Belolbung des Kaſſirers und Boten, 
| a re vom Berein zu zahlende Zinſen 


67 Thlr. 40 Sur. 6 Bi, 
'abgingen, fo daß ver Urberfchuß nebſt andern Einnahmen an 
Eintrittägeloern, für Statuten 3 zum Bejervefond geichlagen 
! werben fonntr. 


W. Der Dübener Berein. 

Der in Düben (eirca 3500 Einwohner); fhon feit dem April 
4849 beſtehende Borihußverein bat ſich, wie unier früherer 
Bericht in dieſen Blättern bereits erörterte, hinſichtlich der Be: 
ſchaffung des Betriebskapitals lediglich auf die Momatäfleuern 
der Mitglieder beihränft, indem nur zum Anfange 121 Thlr. 
| unzindbare Darlehne, in Korm von Alzien a 4 Tble., meifl 
| unter den Mitglievern aufgebracht wurben, melde indeh die Mit 
gliedſchaft nicht bedingten und gegemmwärtig ſämmtlich zurückge - 
zahle find, Da man die Monatäbelträge auf 5 Sgr. firirte, die 
Vorfhäfie nie über dad Guthaben ver Einzelnen auddehnte 
und wechſelmäßige Berpflihtung forderte, fo blieb ver Kreis der 
Theilnehmet (nicht über die 50), wie überhaupt die Wirkſam ⸗ 
keit des Vereins nur gering, und ed beflätigte ſich wiederholt, 
dag ohne Entnahme von Darlehnen unter jollvarifher Berbafe 
tung zum Betriebsfond ein dem wahrbaiten Bedürfniß entfore« 
Gender Verkehr nicht ermöglicht werden kann. Die Meſultate 
der Wirffamfeit in den frühern Befbäftsiahren find früher mit- 
| getheilt,, für das Tegte Jahr vom 30. April 1853 bis dahin 
4854 ftellen ſich folgende Zahlen heraus. 


Einnahme. 





— ihle. 23 Sgr. 4 Bi, für Statutenbücher, 
6 =: 15 + 4» Binien der Borichußempiänger 
und Bermwaltungsfoftenbeiträge, 
1370 +: 43 » 9 = zurüdgezablte Borichüffe, 
0: U» 6 * Indgemein, 
0 = 20 — + Momatäbeiträge der Mitglieder, 
0: 2. 3 - infaufögelner von 10 neuen 
Mitgliedern zum Rejervefond, 
23. I. — ⸗ Raffenbeftann aus dem Vorjahre. 
1469 Ihe. 3 Sgr. 2 Bf. 
Ausgabe, 
23 Ihr, — Sgr. — Pf. vie legten zurüdgezabiten Akzien, 
AU» — 0. gewährte Borfchüife an pie 
Mitglieder, 
120,» — — — zurüdgesahlte Beiträge, 
9 — 7 ⸗ 8 ⸗Auntheile am Reiervefonn an aus⸗ 
geſchiedene Mitglieder, 
3. 2. » 2 + Imögemein. 


4455 Thlr. 25 Gar, 140 Bi. 
Dad Aktivorrmögen des Bereine befand daher Ende 
‚ April 1856 aus 
484 Thlr. — Sgr. — Pf. aueſtehende Vorſchüfft, 
14 —⸗ 6 + 4» Kaffenbeflann, 
0 + 8 2 — + Werth von Drudiadem, 


508 Tblr. 14 Sur. 4 Bf. 
Die Baffiva dagegen betrugen \ 
4 Pf. GBurhaben der Mitgliever * 





386 Thlr. 2 Sgr. 
eingefleuerten Beiträgen, fo ba, 
422 » 42 =» Meferve, melde dur die Bine, 


ien der Borfhußempfinger ent» 
fanden ift, übrig blieb. 


508 Thlr. 44 Ser. 4 Pi. 
Gehalte an die Kaffenbeamten find biäher nicht bezahle, 


Tr» 
jo ds 


55) — 34. Deibr.] Deutihe Gewerbezeitung. 4487 








V. Der Bitterfelder Verein, umterrichteter Männer aus anderen Ständen nicht im Gntfernte 

Auch in Bitterfeld (circa 4000 Einwohner) warde Anfang fien ausgeſchloſſen fein ſollen. Das Heft muß aber ausfchlieh« 
viefes Jahres auf Anregung von Delitzſch aus rin Borſchuß? lich in ven Händen des Gewerbſtandes jelbft liegen, Nur anf 
vereim munter Annahme des Deligfher Staruis gegränder, mel dieſe Weile gewinnt er wahres und lebendiges Intereffe- am Vers 
dem sofort 164 Mitglieder beitraten. Da man die 3 erſten einsweſen, Sicherheit in der Bermaltung, Kraft des Entſchluſ⸗ 
Monate nur die Beiträge der Mitglieder aufſammelt, und erſt ſes, Gewandiheit in Rede und Schrift, Ginficht in ven hohen 
alsdann die eigentliche Wirkſamkeit beginnt, fo lieh Ach chen bier ' Werth ver Beibülfe, die den gewerblichen Belangen aller Bet 
nur bie Stiftung erwähnen, und mühen weitere Berichte feiner ‚von Männern der Wiſſenſchaft und Lehre, vom edlen Elfer wer 
Zeit vorbehalten werben, | Gewerböfreunde und Förderer geboten wird. 

So wären denn bie für dem jegigen Verkehr auch im Klein- Wenn aber ein Gemerbverein ſich nur betrachter ala reihe 
gewerbe umerläßlihen Krevitinftiture in ven 5 Nachbarſtädten Zubörerfchaft vor wohlbefähigten Kathederrednern, als eine Anzahl 
mindeſtens in Angriff genommen und pas bereits Geleiftete, be⸗ Zahlender im quten Glauben, daß der in jener Beziehung ehren: 
ſonders bei den beiden erflen Bereinen, immerhin für vie Ber: werthe Gelehrte und mohlangefebene Borland Alles zum Beften 
Häliniffe erheblih. Möcıe man doch auch im größeren Orten fehren werde und bie Zeitung ber Bereindangelegenbeiten in guter 
nach dem gegebenen Beifpiete vie Sache ergreifen und Dabei | Band rube — wenn ver praftifhe Gewerbomann ſich ſcheut heraut⸗ 
vor Allem von den beiven Grundfäulen allen und jeden fozialen | zutreten vor umferer wiſſenſchaftlichen Perrüde, weil er ſich viele 
Bortichritis, ver Selbftbülfe und Solivarität nicht ablaffen, | leicht Der Form und nes Auspruds nicht fo mächtig glaubt, fo 
welche allein auf die Dauer Großes ſchaffen und den Webelftän, | geiieht es leider nur zu häufig, dah das Interejfe am Bereine 
den, an weldyen unjere arbeitenden Klaſſen leiven, abzubelien |erfaltt und vie Zwecke mit den Mitteln zu Bruch geben. 


vermögen. 


Delitzſch, den 3. Febr. 1855, Schulze. 





Der Gewerbeverein zu Dresden und fein 
achter Hauptbericht. 


Wer fih um das Entſtehen und Beſtehen ber deutſchen Ge— 
werbenereine etwas näber befümmert, wird erfannt haben, daß 
in den mehrſten Fällen veren Begründung nit vom dem eigent: 
lichen Gewerbſtande, ſondern von Männern der Biffenichaft und 
der Lehre und von Gemwerböfreunden ausgegangen ifl, denen «8 
anlag, Bemerböbilvung in aller Richtung zu fördern Wohl 
hätte vie Begründung von den Gliedern des Gewerbſtandes jelbft, 
von den Selbfländigen und Meiftern ausgehend natürlicher er. 
fcheinen fönnen, in der Erwägung, daß beim allmäligen Zerfall 
des Zunftweſens dadurch ein erneuerter Bufammenbalt geichaffen 
werben fönne, wenn man fib nicht erinnern wollte, daß das 
veutfche gemerkgenoffenichaftlihe Weſen keinen Standpunkt für ge 
meinfames Wirken außerhalb der Zunft und Innung zu gewin— 
nen weiß, — ob berechtigt oder unberechtigt, wollen wir zunächſt 
bier unerdrtert laſſen. — Die aufer dem Gewerk, ber Bunft, 
der Genoſſenſchaft Stehenden, einem gewiffen Gewerbsſach nicht 
Angebörigen nahmen rinen anderen Ausgengäpunft. Ihnen war 
ed nicht um Förderung ber Belange einer abgegränjten Merge: 
fellfhaftung, fonvern um Befriedigung ver Intereffen des Ge— 
merbftandes im Allgemeinen zu thun. Mit diefen Grunbjägen 
traten fle auf und man muß ed zur Ehre des deutſchen Gewerbe 
ftandes anerkennen, vie felbftftändigen Genoſſen der @ewerfe, die 
Meifter, die Heger und Pfleger deutſcher Gewerlokunſt, ſchloſſen 
fi ihnen in der Mehrzahl an. — Bon den Unfelbifländigen, den 
Gefellen und Arbeitern, war felbfiverflänplich nur in ſofern die 
Rede, ald man im vielem Fällen ihnen Gelegenheit verſchaffte, ihre 
Borrbildung in Sonntags ſchulen ann Bibliotheken zu förbern, — 

In der Regel kam jevod die Hauptleitung der Bereins: 
angelegenbeiten in die Hände der Gelehrten und der Laien im 
Grmerböfade, Und fo if es noch jegt, fo viel und befannt, 
in den mehrften deutſchen Bewerbvereinen, mit wenigen Aud« 
nabmen, worunter ber fräftige Hanbwerkerverein in Ghrmnig zu 
aäblen if, von deſſen Leitung, nah den Sagungen, alle Männer 
ausgeihloffen find, die nicht zum Handwerkerſtande zählen, ob» 
gleich der Berein von einem Advokaten geftifter worben if, Die 
tätige Mithülfe wiſſenſchaftlicher Männer und Börverer aus al» 
Im Ständen am Werke ift inzwiſchen nicht amdgefchloffen und 
wird lebhaft gewünſcht umd begünfligt, Wir geftchen, mit einer 
jährigen Erfahrung im Bereinswrien binter und, daß wir 


k Zintene beihränfende Befimmung für einen ſehr glücklichen Griff 


jet ent» 


“alten, nab dem Grunpfage, daß, wenn dem Gewerbeſtande ge» 
olfen werben fol, er Died nur durch fich felbft bewirken fann, 
d daher ausihließlih an der Spige feiner eigenen Ungelegens 
n fteben muß, während dabei bie gutem Dienfte waderer und 


! Manche BWieverbelebungeverfuche mögen dann wohl angeflellt wer- 
|ben, aber bie rechte Gefundheit, das fich immer wieder neu aus 
ſich erzeugende Leben fomme doch nicht wieder hlnein. — 

Zur Befritigung aller Mifiverftänoniffe bemerfen wir jedoch, 
daß die Beihränfung, wie fle im Handwerkervereine zu Ehem«- 
'nig obmwalter und bort im gemiffen örtlichen Beionderbeiten ihre 
Rechtfertigung finden mag, amderer Orten nicht paffenn ſcheint, 
fondern daß im Allgemeinen die obere Leitung «ld rin Worrecht der 
| Mitglieder aus dem Gewerböftande im großen Ganzen und in 
der weiteften Ausdehnung verflanden fein bürfte, 

Dies find unfere Anfiren ohne alle Rüdficht auf Verfü 
lichfeiten, denen wir die böhfle Achtung zollen und Ihrer hohen 
wiſſenſchaſtlichen und fonftigen Stellung den Werth und bie Bes 
deutung zu fchmälern weit entfernt find. — Wir müffen uns ja 
ſelbſt als 20jährıgen Schriftfteller ohne gewerbliches Geſchäft, ob⸗ 
gleih im Gewerb» und Handelsſtande erzogen und groß gewor- 
den, ausfhliehen, — fo ſchließen wir grundfätzlich denn auch alle 
Laien des Gewerbſtandes von maßgebender Leitung der Bereint« 
angelegenheiten aus, — 

Heil aber ihrem Wirken de facto! — Denn 

Leicht bei einander wohnen die Gedanken, 
Do hart im Raume flohen jid die Sachen! 
Mit anderen Worten: 
„Schwer hält's Grundſätzen, fofle was es wolle, durch⸗ 
zuführen! — 

Der Gewerbeverein in Dresden ift num ebenfalls eine Scho— 
pfung von Männren außerhalb des Gewerbſtandes und feine Rei» 
zung rabt auch gegenwärtig noch im gemifchten Händen. Daß 
dies auf die Zahl der Mitglieber nicht nachtheilig eingewirkt hat, 
dafür möchte ihre Vermehrung von 252 höchſten Standes 4835 
auf 353 ordentliche Mitglieder 4854 ſprechen. ine große Hülle 
von Vorträgen find in den Verſammlungen bed Gewerbvereins 
in den @efchäftsichren 1830 — 1854 gehalten worden, fehr wielt 
Borlagen, Mittheilungen und Aufftelungen gemacht, auch Nuss 
flüge zu gewerblicher Belehrung unternommen morben, 

Eine Sonntagsjhule unterhält der Verein nicht, wie wit 
Unterftügung einer folden vie Hauptaufgabe ver polytechniſchen 
Geſellſchaft in Leipzig und des Handwerkervereins in Ehrmnig ifk 
Man ift in Begriff die Statuten zur Begründung einer Vorſchußſ 
bank für Handwerker zu berathen. SHeilfames Unternehmen! 
Möge man fi babei nur nicht von den allein richtigen Prinzis 
pim der Selbſthülfe und der Golidarität (Wechſelfeitigkeit und 
Gegenfeitigkeit) wegwenden, über deren fruchtbare und gejegmete 
Erfolge vorſtehender Artikel erneute Rechtuſchaft gibt. Möge man 
nit zu den ben Gewerbfiand entwürdigenden Hülfsmitteln des 
Alzienbeitreibens bie und da mit Anlegung moralifchen Zwanges 
frelten, und — vie Sache wird und muß gelingen —! 

@in fehr reicher Lefegirkel wird im Vereine unterhalten, der 
aus 24 tednifch:gemerbliien Zeitſchriften beſteht. 

Der Gtand der Bereindfaffe iſt ein fehr befrienigender, Das 
Jabt 1853 ſchloß mit einem Beſtand von Thlr. 638. 46 Near. 

6 Bi. 


Us (16, Febr. — (18 








i Der Hauptbrricht gibt Eingangs eine Beicgreibung des Bes werkervereins zum Anfnüpfungspunft einer eingebenderen Be: 
fied am 24. Januar 4854 zur Beier des zwanzigiährigen Bee:  fprechung madıen, — 
bend des Bereined in den Räumen des Hotel de Pologue, zu Der Vorfiund des Drrdoner Gemwerbevereind beſteht laut 
deifen Verherrlichung eine Ausftelung Dresduer Gewerbäerjeug: Hauptbericht and folgenven Berfonen 
niffe aaf dir Daurr von 3 Tagen veranflalıet worten war, bie Beamte des Vereins, 
fi eines zahlreichen Beſuchs ericeute und über die ein Bericht) Gruner, Apotheker und Stadtratb, erfter Borfleber, zugleich 
verfaßt von 5. ©. Wied im Hauptberichte nienergelegt iſt, mors | Borkand des Vortragskomité. 
auf wir, da lehterer eine große Berbreitung unter den deuiſchen Nörner, Stadtgerichts ⸗Aktuarius, zweiter Vorficher, zugleich 
Gewerborreinen gefunden bat, bier nicht zurüdkfommen. Dagegen Borftanp des Vermaltungsrathe. 
bemerken wir im Algemeinen, daß der Hunt» und Gewertilsb| Hänfel sen, Kauſmann, Sekretär. 
Oresdens ſich auf der Ausftellung im recht erivenlichem Lichte Kufcel, Yehrer der Marbematit an der Königl. polstechni« 
zeigte. Allerdinga Hätte er jeinem Stanppunfte gemäß noch in ſchen Schule, Bibliorbefar, 
böberem Glanze aufleuchten fünnen, went bie furz anberaumte Böhme, Kaufmann, Kaffirer. 
Beit zur Aufftellung etwas mehr Vorbereitung geſtattet hätte. — Kirften, SchriftgieereieBefiger, Stellvertreter des Sefretärs, 
Die Ausilellung geihab nämlih, jo zu fagen, aus dem Steg: Bärwald, Kaufmann, Stellvertreter des Kajflrers. 
reife Um fo mehr muß man der aufopfernden Thätigkeit des | Bermaltungsratb. 
Komité Anerkennung jollen, dem es gelang, im io furzer Zeit Mitglieder, 
ein fo hübſches anmuthiges Bild Dresoner kunſtgewerblicher Gnymann, Mechanikus. 
keiſtungen zu entrollen. Jenes Komite beſtand aber aus ven Steinmeg, Seifenſtedermeiſter. 
Herren Aug. Win. Böhme, Kaufmann und Kaſſiter des Ber: Stein, Vrofeſſor. 
eins, Haushoimeifter Schöne, Häniel, Sekretär des Brreins, Häniel, Bürtler-Oberältefter. 
Rauimann Bärmald, Mechanikus Ludwig uno Mathem. Fori.“ Schöne, Haushofmeiſter. 
Mit ſelbſtoergeſſendem Eifer bemühte ſich namentlich Herr Varer, Gerichtérath. 
‚Böhme erjolgreich, Die mannichfachen laufenden Arbeiten zu ges Stellvertreter, 
wältigen, wobei ıbm außer den Genannten auch Die Herren Hi— He tze, Buchbinpermeifter. 
ſtorienmaler und Kupferdruckereibeſiher Meier, Mechanikus Koi | von Woydt, Bergfaktor. 
mar, Kupferſtechet Keyl, Zinngießer Boehmer, Kupferſtecher Fort, Profeſſor der Mathematik an ber Königl. polvtechni« 
Harnapp unter Mehreren getreulich zur Seite fanden. — Dieſe ſchen Schule, 
Ausftellung bat gewiß bei Vielen ven Wunjch nad einer Bir! Vleſch, Hauptmann, 
derholung rege gemadı und zwar in erweiterter Maße, in größe Dr, einig, Broiefior an ver Rönigl, polytechn. Schule. 
rem Maume umd auf längere Dauer. Sarsicdh, Golvarbeiter, 
Sogenannte Lokal Gewerbausftelungen im  &ergenjage zu Bortragsfomite. 
allgemeinen Landes · und Weltausflellungen haben einen bejonde- | Mitgliever. 
ren günfligen Einfluß auf das Bekanntwerden und bie gerechte Stein, Proftſſor an der Königl. polytechniſchen Schule. 
Würpigung örtlicher Leiftungen, Sie regen alljeitig an, während Dr. Geinig, Brofeffor an ver Königl. polytechn. Schule. 
fle ven beireffenden Ausſtellera geihäftlih unbezweifelt Nugen‘ Gnzsmann, Mehanikus, 
bringen, Ihre Koflen decken fi bei zwedinäßigen Veranftaltun Water, Gerichtörath. 
gen in einer Stadt wie Dresden leicht, um jo mehr, da es dort Dr, Hülhe, Direktor und Vrofeffor ver Koͤnigl. polyt. Schule. 
ſchöne Räume zur Ausfiellung gibt und birjenigen Gewalten. Dr. Sußporf, Upottefer, 
denen die Verfügung über ſolche Mäume zuſteht, jedenfalls jo! Dr. Klemm, Hofratb und Königl. Oberbibliothekar. 
viel Theilnahme für die Intereffen des Dresdner Run: und Ger) Böhme, Kaufmann. 
werbfleißes hegen, daß fie fle ohne Entgelt zu dem gedachten Schöne, Haushofmeiſter. 
gemeinnügigen Zwede herleihen werden. ı Sort, Vrofeffor an der Koͤnigl. polytechniſchen Schule. 
Neben der Gewerbeausflellung waren bie Säle mit finnigen | von Woypt, Bergfafter. 


Hierratben geichmäskt, und bebufs ver Verbilvlichung eines vortreffs | 
lichen Bortrages bed königl, Oberbibliorhelars Hoir. Dr. G. Klemm 
„über die menſchliche Kleidung” hatte man eine reihe Auswahl 
von Kleivungsflüden und Zeuglloffen vieler Bölker und Zeiten 
ausgeftellt ?). 

Dad Feit ſelbſt im jeiner ganzen Entialtung, mit Vorträgen, 


Erf, und Zifchreden, mit feinen hoben Gäften und Bereindbrür 


dern aus der Nähe und Ferne, war rin höchſt anregendes und 


hritered, deffen günfiger Einfluß zu erhöhter Theilnahme an dem | 


| Hege, Buchbindermeihter, 
| Grfagmänner, 
ı  Hejie, Kaufmann und Stabtratb, 
| Säniel sen, Kaufmann. 
‘ Hänjel, GürtlerrObermeifter und Gtabtgerichröbeifiger. 
Mei, Hauptmann. 
Steinmeg, Seifenficdermeiiter. 
Lupmig, Mechanikus. 
An dieſe Beiprechung wird fich folgender kurzer Bericht 


Verein ſich bereits bemerllich gemacht hat. Die Vereinsverjamms | über das Wirken des Gewerbevereing im Jahre 1854 angemeffen 


lungen zur Unbörung vou lehrreichen Vorträgen, die Ausflüge 
zum Beſuch von gemeinnügigen Anſtalten und intereflanten Ger 
werböanlagen find ſehr zahlreich beſucht. Wir hoffen, Mandıes 
der erzielten Ergebniſſe auch für unſere Spalten zu gewinnen, 


und bringen im naͤchſten Hefte eine Schilderung ber „Badber| 


zeitungsanflalt" in Dresven, wie wir in dieſem Hefte aus 
demielben Schage eine hochſt belangreiche Mittbeilung von F. W. 
Euzmann über feinen neuen „Balvanometer‘ und fen neueb 
„Bernrohrmitrojktop" gegeben haben. 

Bei biefer Gelegenheit fönnen wir nicht umbin, unier Bes 
dauern audzufpredhen, daß ver Chemnitzer Handwerkerverein“ mit 
belehrenden Mittheilungen fo gang und gar zurüd halt, In 
einem naͤchſten Hefte werden wir den Bericht über bie Beier ded 
25jährigen Stiftungäfeftes am 22 — 23, Mai 1854 des Hand» 





%) Wir werben biefen Vortrag im mäcften Geft zum Wbrrud ge: 
langen laſſen. 


| worden waren. 


| anjcbliefen. 


Der Gewerbeverein zu Dresden in feinem Wirken 18584. 


Januar 42. Berjanmlung bes Berwaltungsraths wegen des 
zu haltenden Stiftungsfeftes. 

Ian. 13. 444. Hauptorrfammlung, Wahl ber Worſtände 
und des Bermaltungsrarbs. 53 Mitglieder anweſend. 

Zar. 49. Berjammlung des Verwaltungsraths wegen des 
Suftungöfefle® und Ernennung von Ehrenmirglievern: Babrikbefiger 
Bidentiher in Zwidau, Jacobi in Meißen und Thode in 
Hapndberg, und zum korreſpondirenden Mitglien den Kaufmann 
U. Iorban in Bovenbad. 

Ian. 20. &45. Verjammlung, Wahl bes Bortragsfomite, 
jo wie vie Beftimmung, dan die früheren Beiträge von 2 Zhlr. 
wieder in Kraft treten, nachdem jle 1859 auf 1 Able. moderirt 
60 Mitgliever. 
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Ian. 26. Berfammlung des Berwaltungsraihs wegen des 
Stiftungsfehes. 

Yan. 27. 856. Berfammlung. Vortrag bed Medanifus 
Mehlhorn über Erhaltung der Zähne und Fünftlide 


Zähne mir Vorlegung von künftlichen Zähnen, Gebiffen und | 


Zahnfitifch. 53 Mitglieder anweſend 
Yan, 31. Stiftungsfel. 
Bebruar 4. u. 2, Auöflellung im Hotel de Bologne, 
Fehr, 2. Beſuch Ihro Majeſtäten des Königs und ver 


Königin und Ihro ſtönigl. Hohriten Prinz Johann, Albert und 


Prinzeh Garola. 
Febr. 3. 447. Berfammlung. Vortrag des Feflprotofolls 
und Vortrag des Mechanikus Korichmar, den Merrograph (Ber 


ſchwindigkeitomeſſer) bed Freiherrn v. Weber betr, wit deſſen 


Borlegung. 62 Mitglieder. 

Febr. 10. 448, Verſammlung. Vortrag des Konrektor Hel« 
mert fiber mineraliſchen Magnerismus mir Grperimenten. 72 
Mitglieder anweſend. 

Gebr. 13. Verfammlung des Berwaltungsratbe. Aufnahme 
Sr. Königl. Hoheit des Brinzen Iobann zum Ehrenmitglied. 
Borlegung ber Stiftungéfeſtrechnung u. f, mw. 

Gebr. 17. 449. Verſammlung. Vortrag des Photograph 
Krone über Daguerreotypie von ihrer Erfindung bie zu ihrer 
jegigen Vervollkommunng wit Vorlegung aller varauf bezüglichen 
Apparate, Materialien und mebrerer Daguerreotgpbilder in ihren 
verfchiedenen Stadlen. Mitrheilung des Mechanikus Ludwig 
über vie Meinigung des friſch nefhlagenen Nüböls, daß felbiges 
an ver Stelle der Burter verwendet werben kann. 81 Mitglie: 
der aumelend, 

Fehr, 20. Verſammlung des Berwaltungsratbs. Bereind- 
angelegenheiten. 

Gebr. 24. 450. Derfammlung, Vortrag des Photograpb 
Krone über Photographie mit Vorltgung photographiſcher Bil- 
der jever Bebandlungsart, in allen Stadien ihrer Bearbeitung, 
fowol pofitiver ald negativer. 65 Mitglieder anweſend. 

März 3. 451. Verſammlung. Vortrag der Vereinsrech⸗ 
nung für 4853. Vortrag des Mehanifus Kotſchmat über 
Bündreguifitenfabrifagion mit BVorlegung der verſchiedenen Appa- 
rate und Fabrikate. Bortrag des Haudbofmeifter Schöne über 
die neuen Sprengzünder, von denen in Meißen und Riefa Ba: 
brifen find, mit Borlegung und Berbrennung deffelben, fo mie 
Borlegung eines Stüds Sosler Kohle, als eine ganz vorzügliche 
Vechlohle. 

März B. Verſammlung des Vereins mit mindeſtens 200 
Mitgliedern und 100 Gaͤſten in der Koͤnigl. Hauptzeughausſtück- 
girherei auf Einladung des Hauptzeugftüdgieher &roße um bem 
Guß eined Satzes Glocken beiguwohnen. 

März 10. 452. Verſammlung. Mittheilung des Militär: 
apothefer Schilling über das neue Flachsröſtoerfahren in Defter« 
reich, Vorlegung des ihönm Diploms für Se. Königl, Hobeit 
Prinz Johann, Bortrag des Hauptzeugbausftüdgieher Große 
über Glockenguß mit Borlegung von 5 verfhiedenen Gloden, 
mobei eine ver am 8. dieſ. gegoffenen, Vrobierpfeifen, Zeihnung 
und Schablone, da® Formen der Glocken betr. 74 Mitglieder, 

Mir 24. 453, Berſammlung. Vortrag des Dr, Carus 


über Fünftliche ätheriihe Dele und Obftaromas, mit Vorlegung 


von Steinkohlentheer⸗ und Wufel- Bittermandeldlen, Birnen», 
Hepfel: und Ronjafaromad,. 54 Unmefenve, 

März 31. 454. Verfammlung, Vortrag des Direltor 
Kropp über Gerränte als Nahrungsmittel. Water, Milk 


(Käie, Butter), Thee (Ibein, veffen Bereitung), Kaffee (Kaffte- 
fäure, KRaffein, Bebler bei der Bereitung, Konſumzion im BZoll« | 


verein mit 640,000 Zentner), Kaffeefurrogare, Schofolabe (Iheo⸗ 
bromin) und Taback (Nikotin, wegen der Nehnlichleit mit Ihein 
und Koffein), Mirtheilung Großens, wegen Befldrigung ber am 
8. dief. gegoffenen new aufgebangenen @loden, 57 Mitglieder, 

Kpril 7. 455. Berfanmlung, Belpredjung wegen einer 
beabfibtiaten Erfurfion nadı Riefa. Mortrag des Dr. Sußdorf 
über die Tbiere, die dem Menſchen Schaden bringen, ala in 
gewridewürmer, Entozoen, Banpmwürmer, Cestoten, Blafen: 
wärmer, Binnen, Cyslicercen, mit Borlegung von Bandwür⸗ 
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I mern in Spiritus und auf Glas gejogen, beren Eier Pinnen, 
| ein Schaafgehirn, ein Schweincherz mit Binnen, die laufende Em⸗ 
mwidelung der Finnen In natürlichen Exemplaren und mehrere er» 
läuternoe Rupferftidie und ein Mifrojfop mir Bandwurmtheilen. 
82 Mitglieder anweſend. 
April 27. Bermaltungsrarhfigung. Außer mebrern Vereind⸗ 
' angelegenheiten ward beichloffen, anftatt der verweigerten Bes 
ſichtigung der Miefaer Eiſen ⸗- umd Grahlwerke eine Erkurſton 
nah Tetſchen und Bodenbach zu unternehmen, dem Razlonal« 
verein für Haudel ıc. im Leipzig ein Dankſchreiben für Aufnahme 
ald Mitglied und unentgeltlihe Zuſendung des Fortſchruts zus 
zuſenden, ver polgtechnijchen Geſellſchaft in Leipzig und dem Hand: 
werferverein in Ebemnig die Aufnahmeviplome zuzufenden. 

Juni 20. Erkurſion nach Bodenbach und Teiſchen. Die 
‚ Abfahrt erfolgt Morgens 5 Uhr. 462 Mitglieer und Säfte an 
ver Zahl auf einem befonders dazu gemietheten mit 8 arofen 
und Der Semwerbvereindflagge beforirten Dampffiffe unter Muflt: 
begleitung. Die Bahr: fam a Perfon 95 Mar. Pröhlichkeit und 
Wohlgefallen ſprach fit auf allen Geſichtern aus. Mur die Rüd« 
kehr wurde von Schanvau aus burd ein ſehr ſchweres Gewittet 
| geftdrt, ver Sturm raubte eine große Flagge. Nach unierer Ans 
kunit dafelbft warn ein gemeinſchaftlices Mahl im Bofhorrl zu 
Bodenbach genommen, und die Geſellſchaft teilte Ach zum Beſuch 
der Giperolichfabrit von Schüler u. Berbing, der Schäferfleine, 
des gräfl Schloßgartens, des Rettenbrüdenbaurs. Um 7 Ubr warb 
die Ruͤckkeht angetreren. Das ſchönſte Wetter begünftigte vie Fahrt. 

Auguſt 4, Erkurſlon zum Beſuch ver Eiſenbahnſchwellen— 
impraͤgnirungs · Anſtalt der Koönigl. Sächſ. Staatseiſenbahnen, mit 
einer Theilnahme von 27 Mitglievern. Wegen des Wereins war 
ı diejelbe in Bang gefegt und zu dieſem Bebufe 120 Schwellen 
berbeigeihafft worden. Jeder der vorhandenen drei Bottiche ent= 
bielt 40 Schwellen, von denen der Kine abgekocht hatte und bei " 
unferm Dafein geöffnet warb, der zweite kochte und der dritte 
ſtaud offen da. Dabei ift eine Meine Dampfmafdine, da die 
Imprägnirungsmafle, aus Kupfervitriol deſtehend, durch Dämpfe 
zum Koden gebradt wird, Hierauf wurden von verſchiedenen 
Schwellen Stücken abgefchnitten und Broben mit blaufaurer Ras 
liloͤſung, welde das imprägnirte Holz roth färbı, gemadt, Die 
Imprägnirung jeder Schwelle, meiftend Kiefer, koſtet 25 umd einen 
Bruchtheil Pfennig, die Dauer wird dapurh auf das Doppelte 
(4 Iahr mehr) erhöht. Die Anflalt wird jet gern von Prir 
vaten benupt. (Wine andere Erkurflon an diefem Tage darf nicht 
öffentlich erwähnt werben.) 

Juli 44, Berfammlung des Berwaltungsraths, Beſprechung 
iu BVereindangelegenbeiten, z. B. Bewilligungen, VBermebrung 





des Beiezirkeld, Beiprechung wegen Zuſchrift des Gemwerbvereind 
zu 2eiönig, wegen des Rärkern Beſuchs der Sonntagdſchulen eine 
Petition an die hohe Staatöregierung von allen Gewerbvereinen 
ergeben zu laſſen. 
h Auguft 9, Grkurflon zum Beiuch der Königl. Thierarzuei⸗ 
ſchule, an welger 5 Abtheilungen, jedesmal 20 Mitgliever a 4 
‘ Stunde Theil nahmen, um das daſelbſt aufgeflellte zootomiſche 
I Kabinet zu fehen. Wir faben miht allein Die Sfelette faſt aller 
; Sängerbiere, einer Menge Fliche und Bögel, fondern auch febr 
viele Amphibien »c, Die Bötus der verſchiedenen Haudtbiere im 
verſchiedenſten Alter, Mifigeburten in Gpiritus, auch ausgeſtovft, 
Monvfälber, Bingereivefteine, Zähne, Haut, Magen und Dit. 
darm des Elephanten, präparirte Fiſche, melde das Schwirimen 
fo wie das Arhmen derſelben dem Laien verſtändlich machen, viele 
Präparate mit den Adern, die Zähne der Pferde, mit ber Er⸗ 
Härung, wie man drren Mlter beſtimmt, nebfl Tafel, melde na 
dem Unfehen der Zähne genau deren Alter angiebt. Das Ges 
| weih eines Steinborte, das Horn des Nashorns, den Banzer des 
Armabill, Mammurhöhnare, ven Machen des Haiflichrs mit meh. 
reren Reiben Zähnen, melde ſich nah einem Verlufte derſelben 
fofort durch Aufrichten eriegen. 
September 4,, ſtattete eine Deputagion Sr. Mairftät dem 
König auf erhaltene Erlaubnih eine Kondolenz: und Glädwunfch- 
auplenz ab, welche fehr huldvoll von demſelben aufgenommen wurde. 
Sepibr. 4. Erkurſton, Seſuch der Gas anſtalt (CEingeſandtes 
Prototoll darüber im naͤchſten Heft). 
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Grpibr. Ib; Mrkurflen nach dem Steinfohleumerf Bitterier, 
an welcher 64 Mitglieder Theil nahmen. Wir jaben daſelbſt die 
KRoblenwäihe, dir Kokabfen, ven Treibeſchacht, vie Dampimas 
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prafiijch. und preißmwlrbig zu empfehlen amd in Herrn Area 
Atelier eis zu den Bildern zu befommen find. Mir dieſen re 
liuterungen verband der Menmer eine amsführliche Beicpreibung 


ihias, vie neu aufgeitelte Gornwalihe Wallermaichine und das | der innern Theile des Auges vergligen mis Der photoge. Kamera, 


übrige den Steinfohlenbergbau betreffende Werk. 
ward der Meihelihacht mit feiner Maſchtne beſucht. Gin Meiner 
Theil der Mitglieder ging über ven Winpberg, und zum Schluß 
fammelte fich der Verein auf dem Steiger, von mo derſelbe auf 
m Bau ber Alberröbahn balb 7 Uhr abging un um 8 Uhr 
zurüdfebrte. 

Dftober 6. 456. Verfammiung. Gröffnung nes Winter 
femeiters mit Gedächtnißrede des Vorſtandes auf den Tod des 


Bon hier aus | 





und folgerte daraus den mahriheinlichen Vorgang der Allom ⸗ 
dazion des Auges aui nabe und entiernte Objekte. Here Per 
br. Sußdorf fnürite daran eine einleuchtende Darfelung tu 
Umfehrungs: Borgangs der Bilder auf der Retina, um diejelba 
naturgemäß zum Bemußrfein zu bringen. Herr Krone ſchloß en 
lich mit ver Grwähnung umd Beſchreibung deb von Wheatten 
4852 erfundenen Bieuboikops. Anmefend waren 79 Wigliner 

Degember I. 563, Verſammlung. Vortrag Deb Herse Star. 


Könige Friedrich Auguſt. Eingang mehrerer Geſchenke, Borle: | Schubert über das Straßenpflafter. Ueber die Vilafierung m 
fung der Erfurfionsprotofele, der Protokolle des ſehr bepeuten- | Steinen, Holz, kunſtlichem und natürlichem Asphalt, dann mir Aall 
den Bingange an Shrift: und Drudiahen, Aufnahme des Ger | und befjirten Steinen, Tegtere in Quadrat · und Brismenise, 


werburreind zu Annaberg, Eribreilung des Liberazionsſcheins we⸗ 


gen ver Stiftungsfeſtrechnung, Debatte über das Stiftungéſeſ. 
Anweſend 26 Mitglieder. 

Oft. 43. 457. Berfammlung. Debatte über ven Leiegirfel, 
Die Bibliothel und Errichtung eines Yeiegimmers, Mittheilung 
über ven Berfanp der Hauptberichte, Bewilligungen. Vortrag 
des Herrn Shriftgiefereibefiger Kirſten über Nasurjelbiiorud mit 
Experimenten und Vorlegung von dergleichen Druden. Vorle⸗ 


über das gemölbte und horizontale Pilafter und namenilich üb 
den Untergrund. In Folge der lebhaften Diskujjlon erfolaten u 
Mirtbeilungen über die rauchverzehrenden Feuerungsanlagen m 
die Straßenreinigunge maſchinen zu Schlamm u, Staub. 49 Anr. 

Dei. 2. Verlegung bes Leſezimmers in die Mitte der U: 
ſtadt, in das goldne Schild auf ver Mebergaffe. 

Dez. 8. 464. Veriammlung, !Bortrag des Heren Tantıır 
Dr. Hülße über vie Mündener Ausfiellung, mit Beritun 


gung einer Kartoffel, durch welde eine Queckenwurzel hindurch mehrerer wzerkwärdigen Holzdurchſchnitie wegen ihrer hoben Abe, 


gewadien war, von Dr, Sufdorf. Anmrienn 54 Mitgliener, 
Oft, 46. Exkurfion, über welche nicht berichtet werben bari, 
Dh, 30. 458. Verſammlung. Vortrag des Mechanikus 
Enjmann über deſſen nen erfundenen Galvanomerer und Bern 
vohrmikroften, mit Borlegung verſchiedener dazu geböriger Ap⸗ 
parate, Experimente und Vorzeigung Trautmannicher Fernrohr⸗ 
mifroſtopiſche, bunte Deldrusfe, melde auf ver Mündyner Ausſtellung 
" die größte Anerkennung gefunden haben. 51 Mirgl auweſ. 
Oft. 23. Außerordentliche Rerfammlung des Direktorii, Vers 
waltungsrachs und zugezogener Fachmänner über ben Leiezirkel 
und vie Errichtung eines Lejezimmers für alle Tage ver Wocht. 
Of. 27. 459, Berfammlung. Bortrag bed Herrn Bell: 
mann aus Breiburg in Schleflen über Maulberrs und Geidens 
raupenzucht mit dem Untrag, in Sadien und namentlich in 
Dreöven, welches ganz dazu geeignet ſei, einen Seidenbauyerein 
zu gründen. Da dem Zollverein für 44,000,000 hir. Seide zu: 
geführt werde, wäre dieſer Induſtriezweig ganz geeignet, in Flor 
gebracht zu werben um dieſe Summe nicht allein dem Lande zu 
erhalten, jonvern auch noch ausführen zu fönnen, um fo mehr, da 
ſchleſ. Seide ſehr nern wegen ihrer Schönheit in Italien gekauft 
wird. 68 Mitgliever. 
November 3, 460. Beriammlung. Vortrag des Profejfor 
Fort über Semrichtbeflimmungen, Derjelbe begann mit der ülte- 


J. B. Taxus 512 Jabı als, Wahholder, Latſche. Spirke, Erde, 
Zirpe von hohem Alter, blederne Benflerrabmeniproflen, Trab: 
und Hanfſeile, Eifenwaaren ı., Schraubenfabrifate von de Ir 
villier u. Ko, in Wien, namentlich Gußeiſentheile in Shut 
eifen verwandelt, Ketten eigenthümliher Form, ganz feine Hit 
ten, die nicht gezogen waren, Ireibrieme, welche bei der Sr 
16, 22, 28 Zentner Tragkraft bewieſen baben, ebe fie lie, 
Nachdem bieje Gegenfände beiprochen, ftellte Herr Diretior S:% 
Vergleige über die Ausfiellungsgebäunde in London und Minse 
an und behandelte hauptfählich Die fünfte Gruppe, die Reiki 
nen, auj ver legtern Ausſtellung. Er ſprach zuvörderſt über In 
binen (die Berbränger der übrigen Wafferräder), Dampfmeisi 
nen (26 audgeftelle, davon 44 in Gang), Lofomotiven und kn 
Erzeugung in Deutſchland, fo wie bie Beichreibung reiner für te 
Sömmeringbahn erbauten, mit ganz neuer Ronfrufzion, über di 
Stabifabrifagion von Krupp, Spinn- und Berkjeugmaidhinen, w 
neue Buchoruderpreije von König u, Bauer, pie für Dresden do 
flimmie neue Münzmaihine sc. Anweſend 79 Misgliever, 

Dez. 15. 465, Verfammlung. Vortrag des Herm In 

Dr. Püſchel über die Naturgeichichte una Zucht der Geibenranrt. 
Derielbe gab an, daß der Seidenbau bereits 3000 Jaht v. üb. 
in China beftanden, 527 n. Gbr. nad Guropa gelangt un # 
iebr langiam über vie übrigen Länder verbreitet. Dann verichtt 


Ren Urt zu wiegen, und verfolgte die in ven Waagen vorgefom- | er den Scmeiterling, das Gierlegen (26,800 Gier geben ır 


menen Berbefferungen bis auf die Jetztzeit. Die meiflen der ver 
fhievenen Waagen wurden im Modell oder gebrauchsfähig vor« 
gelegt, 62 Mitglieder, 

Nov. 6, Gröffnung bes Leſezimmers im Lämmchen an Der 
Annenkirche. wo jümmtlihe 25 Sournale nes Leſezirkels min- 
deſtens 44 Tage zur Denupung der Mitglieder ausliegen. 

Nov. 40. 464. Berfammlung. Worlegung ver Seide von 
einem Kokon und der Frucht der Asclepias syriaca, jo mie bie 
Belanntmahung, dab 9 Schriften über ven Seivenbau im Leſe- 
zimmer ausliegen. Vortrag des Prof. Dr. Sußdorf über Durl- 
len und Wirkungen der in ver Aımofphäre jih ausbreitenden 


Gatarten, Sauer u, Stickſtoff, Waffergas, Kobleniäure, Schweiel« | 


waſſerſtoff, Ammoniak, Roblenexod, Gruben», Sumpf: und Krudt: 
gas und über gewerbliche Inſtitute, die durch ihre ſchädlichen 
Gaſe die Begetagion tödten, z. DB. vie Haldbrüdner Hütten, Dann 
über Erſtickung durch Kohlenſäure und Zöprung durch Koblen- 
orgbgasd, 69 Muglieder auweſend. 

Nov. 47. 462. Verſammlung. Vortrag bed Photograpben 
Seren Krone über das Stereoffop und ſeine neuellen Vervoll— 
fommnungen durch die Bhotograpbie, mit Borzeigung ded Altern 
von Wheatftone 1838 erfundenen Spiegelitereoffops, des 4850 
son Brewſter dargeſtellten -Bridmenftereoifops und einiger neuen 
Taſchenſterroſkope mit Konwrllnlen,. bie für Porträts ala jehr 





+ Korb), Kultur der Raupe, deren Fütterung, Brütung uad (ir 
ipinnen, und das Ausfriechen der Schmetterlinge, mut Verlezutj 
son Schmeierlingen, Bien, Raupen und darauf bezüglide 
Zeichnungen. — Hierauf folgten flatiftiiche Mirtheilunge se 
ven Verein, welde ergaben, daß im Kaufe dieſes Jahres Ih 
neue Mitglieder hinzu getreten waren, fo Daß berielbe jegi ia 
378 ordentlihen und 50 forreiponpirenden und Ehrenmitgheten 
beſtehu. 

Dezbr. 22. Verſammlung des Berwaltungsraths wegen det- 
eins ange legenheiten. 

















| Nützliches Allerlei 
für 


Werkſtatt, Feld und Haus. 


Stifte zum Schreiben auf Glas. Man ſehmelzt 3 26. Talk 
2 Ib. Wachs, rührt 6 Th. Mennige, 4 Ih. Pottaſche rin, erwärmt = 
| 4 Stunde und formt die Stifte. Sie laſſen fih gut fpigen. 
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Gewerbs- und Handelspolitik, 
Gewerbsverfafung, Gewerbswirthfchaft und Statifik. 


Inhalt. Die gegenwärtige Theuerung der Lebensmittel, Urfachen, Wirkungen und Mafregeln. Bon W. Prog. — Das 


— beutfchen Gewerbezeitung,] 


tivllegium unb das 


Darnis, — Offenbacher Schachſpieſprozeß — Dergleih des Standes der Baummullfpinnerei in Frankreich 


gland, Mit Bezäg auf die muthmaßlichen Folgen einer Ernievrigurg ber diefe Induſttie beaünfligenden Scupzölle in Frankreich, 


Bon Frederic Badbington — Der Verein zur 


förderung bes 


eidenbaues in der Mark Brandenburg und in der Nieberlauüip. 


— Die Steinfohlenfelder der Welt. (Mus on Durllen.) — Briefl. Mittbeil, Ueber Zwech und Mittel des germaniſchen Nas 


ztonalmufeums in Rürnberg. — Die Perlenfl 


herei im Voigtlande. — Berlin. Notiz für Gewerbtreibende. 


Die gegenwärtige Zhenerung der Rebensmittel. Urſachen, Wirkungen und 


Mañreg 


eln. 


Bon W. Pros. 


In Folge der ungureichenden Grnten der Jahre 1852 und 
4853 entftand eine bedeutende Erhöhung ber Betreibepreife. Der 
Dorfommer 4854 flellte nach jehr vielfeitigen Berichten eine reich“ 
liche Ernte in Ausfiht und gab Hoffnung auf eine Preisermä« 
Figung der nothwendigſten Lebensbepürfniffe. 

Das Zufammenwirken verfchiedener Umftände vereitelte jedoch 
diefe Hoffnung und da ber größere Theil der Bevölkerung ſich 
über Urſachen und Wirkungen in dieſer Beziehung keinen Haren 
Begriff machen konnte, fo fam das alte, durch Thatſachen oft 


konſumzion und ver Herbflausfaat nur fo viel ausgebrofchen, um 
durch den Verkauf die Gelpbebürfniffe der Wirthſchaft zu deden, 
wozu bei dem hoben Preife nur Feine Verkäufe nörhig waren, 
durch welde ver Marktpreis nicht gedrückt werden fonnte. 
Indeffen regelten fich die Berbältniffe des Weltmarftes und 
geftatteten eine umfaſſendere Ueberfiht. England mupte bedeu⸗- 
sende Getreidemaſſen aus Deutichland entnehmen, weil in Folge 
des Krieges fein Getreide aus den ruſſiſchen Kornlänvern zu bes 
ziehen mar, die Kriegsbedürſniſſe aber die allgemeine Konfumzion 


genug widerlegte Borurtheil wieder zur Sprade und der Glaube | mod vermehrten und auch Aınerifa keine Aushülfe leiten konnte, 


an eine künftlihe Theuerung, die durch mucheriiche Spefulazion 
aufrecht erhalten werde, zeigte ſich ſogar in höheren Kreifen, wo 
man eine geregeltere Anſicht über volkowirthſchaftliche Verhältniffe 
erwarten follte. 

Dem einfachen gefunden Verſtande mühte es einleuchten, 


daß eine künſtliche Breiserhöhung zwar örtlid und auf eine kurze 


Beit bewirkt, bei freiem Getreidehandel aber nie auf ganze Erd⸗ 
theile ausgedehnt und auf längere Zeit unterhalten werben fann, 
weil die Gelpmittel aller Spekulanten Europas — wenn aud 
eine jo innige Verbindung und Uebereinftimmung aller Intereſſen 
möglich wäre, daß bie Konkurrenz nicht einträte — dennoch nicht 
audreichen würden, ale Strömungen des Weltgetreivemarfiö zu 
beherrſchen. 

Der Verlauf war ſehr natürlich. Beim Eintritt der neuen 
Ernte waren alte Getreidevorräthe nicht mehr vorbanden, bie 
Erntearbeiten bäuften fi dadurch, das das Sommergetreide zum 
großen Theile ſchon reif wurde, che man das Wintergetreive hate 
einbringen können, der Ausdruſch mußte alio auf den nothwen⸗ 
bigften Berarf befchränft werden. Nun zeigte es fi, daß bie 
Ernte verbälmnigmäßig mehr ſtroh⸗ als Lörnerreih war, das Dre: 
fhen alio mehr Zeit in Auſpruch nahm, um das verlangte 
Quantum von Körneen zu befommen, Inden Monaten Auguft, 
Gryptember und DOftober wurbe außer dem Bedarf der Wirthſchaſté- 


weil dort wegen zu großer und zu fange anhaltender Trodenheit 
eine Mißernte ftattgefunden hatte. 

Beiläufig gefagt, wurden bie Folgen einer ſehr ſchwachen 
Grnte in ven Bereinigten Staaten Norbamerifas um fo fühl« 
barer, weil fih dort fchon ein zu geringes Verhältniß des kulti— 
virten Bodens zu der ſich durch Einwanderungen ſchnell vermeh · 
renden ſtaͤdtiſchen Bevolkerung gebildet hatte, mehre vormals ſehr 
fruchtbare Laͤnderſtriche durch einen ausſaugenden Ackerbaubetrieb 
bereitö total erſchöpft ſind und num die Mittel zu ihrer Wieder⸗ 
belebung fehlen, Außer diefem Mangel einer zweckmäßigen Be— 
handlung des angebauten Bodens flehen nach glaubwürdigen Bes 
richten im ſechs der weftlihen Staaten von 53 Millionen Acres 
größtentheils reichen Prairiebodend nur 23 Millionen in Kultur, 
nämlich 

nicht angebaut 
8,146,000 Weres, 
7,747,879 „ 
6,937,677 „ 
2,454,780  „ 
41,934,459 „ 
4,911,382 „ 


29,4187,877 Acres 
47 


angebaut 
9,854,493 Xeres, 
5,046,543 „ 
5,089,545 „ 
1,929,440 „ 
1,035,400 „ 
824,682 „ 


23,786,773 Acres, 


in Dbio . 

„ Indiana . 
„» incis . .» 
„ Michigan . . 
„Wieconſin . . 
— 
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Jept iſt in Amerika eine Krifis eingetreten, im welcher bie 
biöher zu ausſchließlich geſuchten Reichthümer wegen großer Ber: 
kehroſtockung micht zu verwerthen find, Unausbleiblich faft ift 
nun eine Realzion zu Gunften der Landwirthſchaft. Die Par« 
forerjagb nah Reichthümern wird nachlaſſen und ed werben fich 
mehr Arbeitöfräfte und Kapitalien dem Aderban zuwenden. Die 
Jırwege verlaffend, wird man bie rechten Wege auffuchen, die 
fih mit ver Natur vereinbaren, 

Dad Weſen des Getreivehandels ift in allen Ländern Eu- 
ropas vielſeltig zur Erörterung gefommen, von verfchienenen 
Gefihtapunften aufgefaßt und beurtheilt worden, die allgemeine 
Erfahrung möchte aber wol für folgende, jih auf die Natur der 
Berhältniffe Rügende Anſicht ſprechen. 

Der Preis des Getreides, wie jener anderen Waare, regelt 
ſich nah dem Verhältniß des Ausbietens zum Begehr, aber vers 
ſchledene wefentliche Urfachen wirken bierbei ein und geben dem 
Getreidehandel einen befonderen Karafter, Der Bedarf von Ges 
treide ift viel gebieterifcher als bei vielen anderen Waarenartikeln, 
die man nicht zu Faufen braucht, wenn fie zu theuer werben. 
Die Verminderung des Begehrs bewirft dann von felbft eine 
Preidernievrigung. Brodkorn aber ift unentbehrlich, die tägliche 
Konſumzion, alfo der Begebr, nimmt jehr große Duantitäten in 
Aniprud, zumal wenn es zugleih auch an anderen aushelfenden 
Nahrungsmitteln, z. B. an Kartoffeln fehlt. Ale anderen Bes 
dürfniffe müffen gegen dieſe gebieterifche Nothwendigkeit, die die 
Erhaltung des Lebens bedingt, zurüdtreten. 

Das Ausbieten hängt von eben fo großen, aber noch ver- 
fhiebenartigeren Einflüffen ab, ald ver Begehr. Bropforn, fei 
es Weizen, jei ed Roggen, wächſt faft überall, bad Ausbieten if 
alfo eben fo allgemein ald der Begehr und in Folge dieſes uns 
aufbörlichen Begehrs if das Brodkorn eines der einträglichiten 
Erzeugniffe des Aderbaues, das dem Landwirthe die ſicherſte 
Einnahme gewährt, Aber fein Gedeihen hängt ſeht von ber 
Gunft oder Ungunft der Witterungsverhältniffe ab, und dieſer 
Umftand ift bei einem jo notbwendigen Lebensmittel von großer 
Bebeutung. Die Aufbewahrung bed Getreides von reihen Ernten 
bis zu Mangeljahren ift fchmwierig, und Verſendungen find, je 
nach dem Entfernungsverhältniß, fletd mit bedeutenden Preis- 
erhöhungen verbunden, Es ifl daher am Vortheilhafteſten, wenn 
jwifchen dem Preife, den der Produzent befommt und dem Preife, 
den der Konfument zahlt, eine möglihft Feine Verſchiedenheit 
flattfindet, nämlidy, daß der Gewinn für den Zwiſchenhandel und 
bie Trandportfoften fih nur febr gering flellen. 

Für das allgemeine Wohl ift ferner ein ſolches Preisverhältnig 
wũnſchenswerth, bei welchem die Laudwirthe eine genügende Ber« 
äinfung des in ihr Geſchäft verwendeten Kapitald und Vergütung 
der Erzeugungsfofen finden, die Konſumenten aber im Stande 
find, ſich vermittelft ihres zeitgemäßen Arbeitöverbienfted dieſe 
nothwendigſten Lebenabenlirfniffe ausreichenn zu verfchaffen. Mittel: 
preife find alfo für das allgemeine Belle am Bortbeilbaiteften, 
mogegen zu große Preisfhmwanfungen zwiſchen Theuerung und 
Wohlfeilheit ſtets nachrheilige Folgen haben, Wenn der das 
Grundgewerbe der Staaten betreibende Landwirth im Wohlftande 
lebt, fo ift er ver ſicherſte Abnehmer ſtaͤdtiſcher Gewerbserzeugniſſe 
und if micht blos befähigt, ſondern aud geneigt, Eoftipielige 
Bobdenverbefferungen, a. B. Entwälferungen naffer Welver und 
BDewäflerungen dürrer Wiefen auszuführen, wodurch eine gröfere 
Sicherſtellung der zufünftigen Ernten, damit zugleih auch Die 
Ernährungsbedingung für die fleigende Bevölferung gegeben wird, 
Die ibrerfeits wieder eine Gewaͤhr für dad ausdauernde Wohl« 
befinden der Landwirthſchaft gibt. Der Aderbauer kann, wie in 
mehreren Gegenden Rußlands, beim fruchtbarften Boden arm fein, 
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Berluften ausgefegt if, obme auf irgend eine Entſchaͤdigung reinen 
zu Bönnen. Getreiveausfuhrverbote baben aufer ihrer mittelbar 
nadtheiligen Wirkung auf ven gefammten internazionalen Hanbeld= 
verkehr jederzeit einen ſchädlichen Einfluß auf die Bodenkultur, 
weil fie die freie Benugung des Eigenthums befchränfen. 

Ebenſo if das Verbot des Branntweinbrennend aus Getreide 
ober Kartoffeln, wovon Frankteich ein Beifpiel gibt, jevenfalls 
eine fehlerhafte Maßregel, weil der Wirthſchaftsbettieb aller auf 
Branntweinbrennerei eingerichteten Yanpgüter nicht blos zeitweilig 
gebemmt und dadurch den Inhahern ein Schaden zugefügt wird, 
ſondern auch, meil diefe Unterbrehung ver Beiriebömweife einen 
noch größeren Einfluß auf die zukünftige Schmälerung der Gutd- 
erträge, durch diefe auf Berminderung des Perjonal- und Nazional- 
vermögend und Gefährdung bed Gemeinmohles bat. Wenn auch 
zuzugeben ift, daß flatt der Umwandlung von Näbrftoffen in 
Spiritus eine größere Menge mehliger Subftanzen der Konſumzion 
in Brodform zugeführt wird, fo tft doch nicht zu verfennen, daß 
ſich hierbei die Fleiſcherzeugung fehr bedeutend vermindern muß, 
meil dieſe in ziemlich großem Berhältmiffe auf Brennereibetrieb 
und deſſen Butterabfälle begründet ift. 

Was alfo an Brodftoff gewonnen werben kann, gebt zum 
großen Theile an Bleifcherzeugung wieder verloren, und wenn 
man die Nährkraft guten Fleiſches, ſo mie die Nützlichkeit ver 
Verbindung thierifher und pflanzlicher Nährftoffe in Anſchlag 
bringt, auch zugeben muß, daß ein mäßiger Genuß von Brannt» 
wein dem Urbeiter ein eben jo mügliche® als praftifches Bevürfnip 
if, jo wird durch eine ſolche Mafregel nur wenig Nabrungsftoff 
für Die Gegenwart gewonnen, für die Zulunft aber deſto mehr 
verloren werben, weil eine Verminderung der Viehhaltung, alfo 
auch der Düngerergeugung eintreten muß, wodurch das Haupte 
triebwerf der ganzen Randwirtbfchaftsmaichinerie ſehr geſchwächt 
wird. Eine Wieverberftellung des geftörten Gleihgemichtsverhält- 
niſſes zwiſchen Feldbau und Viehzucht it aber mit mehrjährigen 
Opfern verbunden, weil vie Viehzucht micht fo ſchnell wieder zu 
ergänzen ift und im der Zwiſchenzeit dem Aderbau ein genügender 
Erſatz für Die dem Boden durdy die Ernten entzogenen Grunds 
ſtoffe jeblt, alfo nachtheilige Folgen hinſichtlich ver rnteerträge 
unmittelbar für den Landwirtb und mittelbar für das Allgemeine 
entſtehen. 

Da nun das Gedeihen der Ernten ſehr bedeutend von den 
BWitterungseinflüffen abhängig if, die Mittel zur Beſeitigung, 
oder doch zur Milderung ſchädlicher Wirkungen nur jehr langſam 
in den allgemeinen großen Landwirthſchaftöbetrieb Eingang finden, 
wir alfo die Verbältniffe fo in’s Auge faffen müffen, wie fle find, 
— nicht wie fie fein könnten, wenn die Beuchtigkeittzuflände der 
verſchiedenen Bodenarten, die eine Hauptrolle fpielen, fo geregelt 
wären, wie dies bereitö nach dem auf mehreren Landgütern Eng« 
lands eingeführten Ber und Entwäfferungsfiftem der Hal ift, fo 
fommen wir auf die vielbefprocdhene Frage, welche Vorkehrungen 
und Mafregeln Eönnen unter ſolchen Verhältniffen in volfswirtb- 
ſchaftlicher Beziehung nützlich fein? 

Bei unparieiiiher Betrachtung des großen Zufammenbangs 
aller obwaltenven Urfachen und Wirfungen wird man nothwendig 
zu ber Anficht geführt, daß die natürliche von felbit erfolgende 
Entwickelung der Dinge am beilfamften und zweckmäßigſten if, 
wogegen alle Mafregelungen, Die von den Staatdregierungen aus: 
gehen, ſowol für viele befonderen, ala auch für die Gefammt- 
intereffen ver Bendlferung in den meiften Fällen nur eine nad» 
theilige Wirfung haben fönnen. 

Zur beilfamen natürliden Löjung und Milverung derartiger 
Schwierigkeiten ift bie volle, unbeichränfte Freiheit des in⸗ und 
ausländiichen Getreidehandels durchaus nothwendig. Diefer wird 


wenn es ihm hei zu dünner Bevölkerung an lohnendem Abjag ſich aber, wenn Sicherheit gegen Befchränfungen und Eingriffe 


feiner Erzeugniſſe fehlt, 


Die nächſte Ubjapgelegenheit ift aber | der Verwaltungsbehörden vorhanden if, am beften und zwed« 


flets die beſte und megen der Gegenjeitigleit des Verkehrs vie | mäßigften von felbft orzaniflren und Die mie ausbleibenne Kons 


fiyerfe, 


Eine arme Landwirthſchaft ift die ſchlechteſte Grundlage des den ficherften Schug gegen den Wucher gewähren. 
Wenn fih dem Landbau Kapitalien zumenden follen, | fpefulazionen auf Zeitkäufe, bei welchen eine wahre Geſchäſto- 


Staates, 


| 


furrenz wird mit fehr wenigen zeitweiligen oͤrtlichen Nusnabmen 
Börfen» 


wenn der Landwirth zu Bodenverbefferungen angeregt werden joll, | ausführung gar nicht flattfindet, fondern nur die Preispifferengen 


fo muß ihm der daraus unter günftigen Berhältniffe zu ziehende 
Gewinn durchaus geſichert fein, weil er vielen Wechjelfälen von 


| 


zur Berehnung kommen, Fönnten füglih zu den verbotenen 
Hazardipielen geredhnet werden. Sie find ein Auswuchs des 
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Getreidehandela und Eönnen in kurzen Zeiträumen dadurch nach: 
theilig wirken, daß fie eine unrichtige Meinung für Preisſteigerung 
veranlaffen. Auf kurze Zeit har aber die Meinung oft einen bes 
deutenden Cinfluß. Es if das Weſen einer Wette, zu dieſer 
gehören aber ſtets zwei Parteien, bie verſchiedener Meinung find 
und für ihre Meinung mirfen, fo daß ein Theil feinen Nupen 
in der Preiserhöhung, der andere in ber Preisernienrigung fucht, 
moburdh boch ein gewiſſes Gleichgewicht fo lange unterhalten wird, 
bis die wirklichen tharfählihen Zuflände den Audſchlag geben. 
Auf ben wirfliden Handel, der das Getreide da entnimmt, wo 
ed am mwohlfeilften if und dahin führt, mo bie höchſten Preife 
find, können bie Handelsmißbräuche feinen bedeutenden Einfluf 
ausüben, 

Gegen die Freiheit des Betreivehandels ſprechen gewöhnlich 
zwei Parteien, die Ronfumenten und die Produzenten. Ürftere 
fagen, es liege in ver Natur des Handels, ohne alle andere Bes 
ruffictigung den größtmöglichen Gewinn zu fuchen, die Interefien 
bed Lebensunterhalis der Bevölkerung hätten aber eime viel zu 
große Wichtigkeit, als daß fie von der Willkür der Spekulanten 
abhängig gemacht merben bürften, Mitleivslofe Gelomänner 
tönnten dad Getreide auf den Märkten, oder ehe es noch zu 
Marke fommt, auftaufen, zurückhalien und eine künſtliche Theuerung 
bewirken, 

Bei befonderen örtlichen Verhältniffen kann dieſe Meinung 
einige Wahrheiten enthalten, doch nur in einzelnen Ausnahmd« 
fällen, z. B. in einer belagerten Stadt, wo jede Zufuhr abge- 
ſchnitten if, oder auch im einem Fleineren Lande, das eine ftarfe 
Babrifbenölferung und hierzu einen ungenügenden Aderbau bat, 
zugleich aber von Staaten umgeben ifl, wo ein Brtreibeausfuhr- 
verbot ſtattfindet. In ſolchen Fällen wird es aber auch geredit: 
fertigt erſcheinen, wenn bie Staatöbehörde gegen mwirfliden Ge— 
treidewucher einjireitet, und zum Nugen bed Gemeinwohles einige 
Sonderintertſſen beſchraͤnkt. Diefe Fälle ſind aber nur örtliche 
Ausnahmen von der allgemeinen Hegel und ſprechen gerade mit 
größter Schärfe für die Freiheit des Getreidehandels zwiſchen den 
Völkern, weil die Konkurrenz bed großen Weltmarktes durch 
Ausgleihung ber Preisverhältmiffe jedem örtlihen Wucher fehr 
bald ein Ziel gefeht haben mwürbe, denn Monopole fönnen nur 
in Eleinen Begränzungen, nie im Welthandel flattfinden. Wo biefer 
ſich frei entfalten kann, muß ber Wucher meichen, weil von allen 
Seiten bem Drte, wo fi eine Preiserhöhung zeigt, das Ge- 
treide jo lange zuftrömt, bis eine verhältnißmäßige Ausgleihung 
fattgefunden bat und jeder Handelogewinn aufbört. Cine fünf 
liche Theuerung fönnte alfo nur von fehr kurzer Dauer fein, 
weil fie die Konkurrenz berbeiführen und den Spekulanten jebr 
leicht Verluſte zuziehen mürbe. 

Aber auch von den Produzenten bört man ſtlagen und 
Miderjprühe gegen den freien Getreidehandel. Sie jagen, es 
werde jegt zwar ziemlich allgemein anerkannt, daß vie Landwirth⸗ 
ſchafi bei den gegenwärtigen hoben Kaufs und Padhtpreifen der 
Güter ohne anbaltend lohnende Getreidepreiſe nicht beleben fünne, 
bei Handeldfreibeit und ganz befonders bei Freiheit ver Einfuhr 
fei aber ihre Rage ſehr gefährdet, weil ed Länder gebe, wo nas 
Getreive viel mohlfeiler erzeugt werde und von moher fo bedeu ⸗ 
senbe Getreidemaſſen eingeführt werden fönnten, daß bie Konkurs 
renz des Audlandes nicht auszuhalten ſei. 

Hierauf iſt zu antworten, daß die @üterpreife feit einer 
Reihe von Jahren augenſcheinlich eine Höhe erreicht haben, vie 
mit allen anderen Preis» und MWertböverhältniffen unferer Zeit 
im fchreienoften Mißverhältniffe Acht, ja fogar bei mittelhohen 
Gerreivepreifen noch nicht gerechtfertigt erfiheint, weil bie auf 
Güterkauf angelegten Rapitale einen geringeren Zinfenertrag ges 
währen, ald man ihn ohne Arbeit und mit viel größerer Sicherheit 
gewinnen kann. Der gegenwärtige, durch unbegründete Meinungen 
und verichiedene Nebenverhältniffe in die «Höhe geichraubre Kaufe 
preiß der Landgüter kann durchaus nicht ald wirklicher Werth 
verjelben beitadtet werben. Es if ein fieberhafter Zuſtand, bei 
dem die Reafzion einer gefunden Natur nicht ausbleiben und das 
Ueberfpannte früher over fpäter, je nah ven mitwirkenden Zrits 
verhältniffen, wieder in daß Geleiſe ber allgemeinen gewerblichen 
und fozlalen Zuflände zurüdführen wird, Durch dieſe Reakzlon 
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find bedeuiende Berlufte für unſere Landwirthſchaft und mittelbar 
zugleih für den geſammten Staatöförper, deſſen Magen die Land: 
wirihſchaft ift, fehr zu befürchten, doch ift eine Ausgleichung der 
gewerbliden Zuſtaͤnde au fehr nothwendig ald daß das Unhalibare 
foribeftehen könnte, Die Preisverhältniffe der landwirthſchaftlichen 
Erzeugniffe und mit ihnen der Begriff von Grundwerth werben 
fh alfo nad einigen guten Ernten den allgemeinen zeitgemäßen 
Waarenpreijen wieder annäbern mäffen, bie wirkende Urfache wird 
aber keinesweges vie Konkurrenz des Auslandes, jebenfalld nur 
die vermehrte Erzeugung des Inlandes fein, ben jo wie ber 
Handel bei eigennügigen Abſichten gemeinnüglich wirft, indem er 
zwiſchen entfernten Gegenden, ſoweit dies möglich iſt, eine Aus» 
gleichung der Preiſe herbeiführt, ohne eine künftliche Theuerung 
aufrechthalten zu koͤnnen, eben fo gemeinnüglih wirft ver Lande 
wirih durd feinen Gemwerböfleig auf Bergrößerung ber Ernten 
und Berminderung der Preife, obgleich er fich bohe Preije wünſcht. 
G8 wird gewiß feinem Landwirth einfallen, durch Verminderung 
feiner örtlihen Ernteerträge zur Steigerung der Getreidepreife 
beitragen zu wollen. 

Die Konkurrenz des Auslandes, ja fogar foldher Ränder, im 
melden Die Grzeugungsfoften am geringfügigfen find, kann nur 
dann eintreten, wenn unſere inländiſchen Erzeugniffe einen fo 
hoben Preis erreichen, daß die Koſten des weiten Transports nebſt 
genügendem Handeſsgewinn gedeckt werden, Dann aber ift eine 
ſolche Zufubr nicht blos volkswirthſchaftlich gerechtfertigt, fondern 
durchaus nothwendig. Uebrigens bebt fih in den Gegenden, aus 
welchen man das Getreide bezieht, in Folge der Nachfrage der 
Preis jehr bald bis zu dem Bunfte, wo der Handeldgewinn zu 
fehr vermindert wird, ald daß die Kinfuhr bis zu einer nachthei ⸗ 
ligen Preiderniedrigung fortgefegt werden könnte, Das Ausland 
wird und alfo niemals überlättigen, es wird fletö nur den wirk— 
lien Hunger Rilen, Gin augenſcheinliches Beifpiel gibt uns 
Gngland, Dort fehlt +8 nicht an Kapitalien zu den großartigften 
Spefulazionen, eben jo wenig am Transportmitteln, die dichtere 
Bevölferung fann von dem Aderbau trog feines Auffchwunges 
nicht volfländig befriedigt werben, dennoch aber haben die Preife 
feit ver freien Einfuhr aller Lebensmittel feine zu große Ernie 
drigung erlitten, ſind aber aud nidt durch Spelulazion in vie 
Höhe getrieben worden, fondern e8 bat nur eine beſſere Mus- 
gleihung der Verhältniffe mit vem Feſtlande flattgefunden, wie 
es ber natürliche Berlauf der Dinge mit fi bringt. 

Die Hemmung der Gerreiveeinfuhr brinat alfo den Rand: 
wirthen feinen weientlichen Augen, fle ift ihnen in ven meiſten 
Fällen fogar nadtbeilig, weil die Erfhwerung der Ausfuhr eine 
natürliche Folge davon iſt, Deutſchland aber durchſchnittlich mehr 
Getreide aus⸗ ald einführt und der Landwirth flets beſſere Aus⸗ 
ſichten auf Abſatz hat, wenn ihm der Weltmarkt offen ſteht, als 
wenn er ın Landesſchranken eingeengt if. 

Die möglihft große Berbreitung richtiger Anſichten über 
die wahren, aus ben BZeitverhältnifien hervorgehenden Urfachen 
fowol zu großer Theuerung ald zu großer Mohlfeilbeit unter 
alle Schichten der Bevölkerung, und die Beförderung ber Hanpels- 
verbindungen dur Eifenbahnen und ſtets fahrbare Zuführungds 
wege find nüglihe Mittel zur Milderung ungünfiger Zuſtände, 
wogegen bie Schreier beider Parteien, die ſich nicht belehren 
laffen wollen, feine Berüdfihtigung verdienen. In einigen Ge: 
genden der Türfei war vor mehreren Jahren Hungerönord, wäh: 
rend zwanzig Meilen davon das überhäufte Betreide wegen totaler 
Unbrauchbarfeit der Landſtraßen und Nebenwege feinen Abſatz 
finden fonnte. Gute Transportmittel haben eine ſehr bedeutende 
Wirfung auf die Ausgleichung der Mreiöverbältniffe und je 
ſchneller dieſe bewirft werben fann, um fo leichter werben Die 
Mißſtaͤnde gemildert, Wucherſpekulazionen unflher gemacht unb 
dadurch am beſten gezügelt. 
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Vegium und das Schugfiftem. !in der Stadt Bloig allein 900 Menihen Hungers flerben liefen, 


Bon 9. B—s Barnis. 


Einer der gemaltigften Beweisgründe des Freihandels gegen 
das Schupflitem, auf dem er ſich jeit Beginn der Beindjefigfeiten | 
eich auf einem Schlachtroſſe zu tummeln liebt, iſt folgenver. 
Das Schupfiftem if ein Alleinrecht, ein Brivilegium zum Vor: 
heil Etniger und zum Nachtheil Aller. Es trocknet die Duel- | 
len der Arbeit aus, ed bringt die Konſumenten berunter. Es 
beguünſtigt nur Die Minderzabl der Erzeuger und dieſe find 
Blinde, welche nicht Die Uebel fehen, die ihnen ver Schuß zu« 
fügt, Angefichts aller Wohlthaten, die ihnen der Freihandel brin« 
gen mwürbe. 

Das find große ſchwerwiegende Worte. 
dab ſich die Thatſachen dagegen ſträuben! 
daß die Welt moch nicht auf die jo gewünſchte 
leuchtung gelangt il, um die Redensarten des 
lehrig und gutmärhig anzunehmen, indem fie fih von ben Bewei - 
fen der Wirklichkeit abwender! 
ſachtn, ob da Wahres in diefem Haufwerf veralteter Beihuldi= | 
gungen zu finden fit, | 


Der Schug, behaupte man, ſei ein Siftem von Monopolen | 
und Privilegien. Was if ein Monopol? Ges ift die Betreis 
bung irgend eines Geſchaͤftszweiges durch Ginen oder Ginige, 
ohne daß Andere im Boll vas Mecht hätten, denſelben aud zu 
betreiben. Hat nicht nach dem Gejege Jedermann das Recht, 
Beflger eines Hammerwerkes, einer Spinnerei ober Weberei, ein 
Tuchfabrikant, Kaufmann oder Krämer zu werben, obne daß 
das Geſetz aud nur ein Wort dagegen einzumenben hätte? 
Eind alle dieſe Ermerböquellen nicht Allen eröffne? Gibt es 
einen einzigen Staatsbürger, Der von ver Mitbewerbung ausge⸗ 
ſchloſſen wäre? IR es demnach nicht kindiſch, einem folden 
Siſteme ven Karafter bed Monopols beizulegen? 


Aber das Schutzſiſtem ift mindeftens ein Brivifegium. Er— 
mitteln wir, was an dieſer Beichuleigung Wahres it. — Die | 
Natur des Privilegiums iſt weſentlich die, zw feinem eigenen | 
Bortheile die allgemeine Wohlfahrt zu gefährden. Bedingung | 
und Folgen des Privilegiums find, ein Land auszgubeuten, um 
einige Einzelne zu bereichern, 
35 Iabren dem jehlimmften ver Privilegien unterworfen jein joll, 
nämlih dem, bad den Gewinn ver Bolfsarbeit Ginigen, zum 
Nachtheil Aller in die Hände fpielt, fo iſt es Elar, daß ein durch 
fo Tange Zeit hindurch aufrecht erhaltenes Siftem das Molfe- 
vermögen erichöpfen, ſich Frankreich heute in einem Zuſtande der 
Armuth und des Blende befinden müſſe, wie er nothwendiger— 
weile durch einen jo traurigen Stand der Dinge herbeigeführt 
wird. Dennoch zeigt es ſich, daß dieſes jogenannte Privilegium 
bad inbuftrielle, landwirthſchaftliche, volkswirthlihe Frankreich 
auf eine Stufe bed Glanzes und der Wohlfahrt, per Macht und 
des Meihthums bob, von denen unfere Annalen Fein Beiſpiel 
anführen. Gewiß bleibt für das Mohlergeben unferes Volkes 
noch viel zu thun übrig, doch war es nie beſſer gefleivet, genäbrt 
und bezahlt. Alle Zmeige der Arbeit haben feit 35 Jahren eine 
riefenhafte Ausdehnung erlangt. Der Landbeſitz hat im bebeu- 
tenden Verhältniſſen zugenommen. Noch erftaunlichere Kort: 
fhritte machte der Mobiliarbeflg. Der Boden if mit Fabriken 
bebedt, Die Nationalarbeit befchäftigt eine reis oder virrfach 
größere Anzahl Arbeiter als im Anfange dieſes Iabrhunderrs, 
die Erzeugniſſe aller Art haben in gleichem Berbältniffe zugenom: | 
men, der Außenhandel ging mit der Erzeugung im Inlande 
Sand in Hand, unfere Ausfuhren haben ſich mie unfere Ein⸗ 
fuhren verdreifacht. Das Vermögen bat ih vervielfältigt, aus: 
gebreitet und unter eine größere Anzahl Befiger vertheilt. (rei: | 
lich gibt e8 noch Arme in Wranfreih, aber es find ihrer nad | 


Welches Ungläd, 
Welches Unglüd, 
Stufe der Er- | 
Freihandels ge: | 





Wenn nun aber Frankreich jelt | 





| mehrer, 
Suden wir alfo in den That⸗ | Pergtopett, 


reicher fein, 


iſt leicht geſagt! 


| Wir ernähren, unterhalten uno bezahlen rine zahlreiche, der 
- I Größe Brankreihd angemeffene Armee und Seemacht. 


Unſere 
Regierung bat einige hunderttauſend anſtändig bezahlte Beamte. 
Das Volk bezahlt, ohne Die Laft zu ſchwer zu finden, ein Bud⸗ 
get von 4,600 Millionen. In den 35 Jahren wurden vielleicht 
mebr Straßen, Kanäle, Denkmäler, Eifenbabnen, nügliche dffent- 
liche Anſtalten aller Art gebaut, ald während ber gangen Dauer 
unjerer alten 800jährigen Monardie. Frankreich genügte und 
genügt allen feinen Ausgaben. Es it fo wenig erihöpft, da 
bei einem einfachen Aufruf ver Regierung die kleinen Bermögen 
aus ihren Erfparnifien berfelben 250 Millionen zur Verfügung 
ftellen fonnten. Died ift das erfte Mal, daß mar das Bolt 
ſelbſt jühig ſah, eine große politiſche Anleihe varzubieten, Sind 
dies Zeichen des Berfalled? Sinn das Zeichen dei Nuins? Gind 
das vie Folgen des Privilegiums? So ift das ein merfwürbis 
ged Privilegium, das allentbalben eine bisher ungefannte Wohl⸗ 
habenheit verbreitet, die Erzeugungskräſte der Geſellſchaft ver 
den verbältnigmäßigen wirflidden Antheil eines eben 
die Duellen der Arbeit vervielfältigt und das ſich 
mit folgen glorreichen erfolgen verträgt, um ſich ven Wor« 
wurf machen zu lajfen, das Land auszubeuten und arım zu machen, 
in welchem es doch ſolche Wunder wirft! 

Bir wünſchten, daß ber Breibanvel auf dieſe Thatfachen 
und Wahrheiten, die ihm die Augen blenden, irgend eine vers 
nünftige Antwort hätte. Was hat er zu jagen? Mach feiner 
Anſicht find wir zu Grunde gerichter und den Thatjachen zu 
Folge waren wir nie reicher, Mach ihm würde vie Bilance der 
Geſammtheit durch das Privilegium verlege, in Wahrheit aber 
prangen dieſe in Fülle der Geſundheit. Mac ibm vertrocknet 
dad Schutzſiſtem die Quellen der Arbeit und der Wahrheit ger 
mäß jprupdelten dieje nie frifcher und veiher. Nach ibm würde 
die Megierung, wenn tie den Pfad des Freihandels beträte, viel 
mehr Ginfünfte beziehen und ven Xhatiachen zufolge erzielten 
unfere Regierungen in 35 Jahren, Trop zweier feindligen @in« 
brüche und zweier Nevolutionen, Einnahmen und führten Urbeis 
ten aus, Die man ſonſt für übertriebene Hirngeipinnite einer 
franthaiten Binbildungsfrait gebalten haben würde. Mad kann 
ber Freibandel auf dieſe Darftellung antworten? Seine Logik 


bat Hülfequellen und er antwortet wie folgt, 


Wir fine reih, wir würden aber ohne Schutzſiſtem noch 
Wir arbeiten viel, aber unter dem Gifteme des 
Freihandeld würden wir noch mehr arbeiten. Ohne ich ſehr ber 
läfigt zu fühlen, zahlt Frankreich ein glänzendes Budger, aber 
died Budget fönnte weit bedeutender fein, wenn man dad Rand 
den Zufälligkeiten unſeres Lehrgebäudes überliefern wollte. Das 
Es giebt feine Frage, die nicht durch eine fo 
bequeme Art Schlüffe zu ziehen gelöit werden könnte. ber 
die Beweiſe der Erfahrung, ber damit! Man bat deren eime 
gemacht, die aber nicht zu Gunſten des Freihandels ausfiel, Wir 
deuten bier auf den Verjuh von 1786 bin, Damals triumfirte 
der Freihandel, und was entitand daraus? Das Elend, Die 
Verzweiflung des Volkes, Arbeiter ohne Brod, vwerlaffene Babri- 
fen, ber Haß in den Herzen und nad; Berlauf von 3 Jahren 
eine furdtbare Mevolution, die mit ibrer grimmigen Fauſt bie 
Grundveſten der Geſellſchaft erzittern machte, die nach allen 
Seiten nieverfehmerterte, — eine geleerte Schagfamimer, bie varauf 
bingewiejen war, ſelbſt das Zeichen zu Diefer Revolution zu ge= 
ben, denn an ihrer Thüre ſtand der Banferott, da fie nicht im 
Stande war, bie geringe Schule von 200 Millionen zu decken. — 

Man vergleiche nicht nach den bloßen Worten, fondern nad) 


den Ihatfachen die Wirkungen viejer beiven Siſteme und Tage 
| dann, 


welches von beiden Frankreich bereicherte und welches es 
herunter brachte, 

Aber die Zeiten haben ſich geändert, beinahe ein Jabrhun« 
dert fine wir jeit jener Belt älter geworden! Gnaland lehrt 


Berbältnif viel weniger, als in irgend einem anderen Zeitraume | und heute, nach langem Irrwandeln, vie wahren Grundſätze ber 
unferer Geſchichte. Wir kennen nicht mebr die Hungerdnoth | Staatswirthihaft. Es macht fo qute Geſchäfte, eilen wir, es 
noch jene zerftörenden Geißeln, die unter vergangenen Megierun: | ihm nachzumachen! Oh nein, England bat ven Freihandel nicht 
gen ganze Maffen ber Bevölkerung trafen uns die J. B. nad | bei fh aufgenommen wegen deſſen lächelnder Theorie. Mein, 
dem Berichte des Herzogs von Gaint-Simen, unter Ludwig XIV. | England if nicht umfonft ein Breibanvelöftaat, dieſes Land weiß 
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fletd was und warum ed Etwas mil. Es huldigt dem Breis 
handel hinfort, weil es ihm das wahre Schutzſiſtem, ver Kol: 
porlör feiner Indufrieerzeugniffe ik. England bildete fh und 
wuchs grob unter ber Vormundſchaft des eiferfüchtigften und 
übertriebenften Schupfiftened, Es verfagte feinen Fabriken nichts, 
was dazu dienen konnte, ſie aufjumuntern, beranzubilven, zu 
vergrößern, zu entwideln, und fo lange e8 eine Nebenbuhlerſchaft 
befürchten konnte, war der Abjolutismus des Schutzſiſtems voll- 
fländig. Durch dieſes wurbe England, mas es heute if. Am 
dere Zeiten, andere Mittel, aber fein auderes Siſtem. Als Eng- 
land bemerkte, daß bie fremden Völker fih ein Beiſpiel an ihm 
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die Foörmlichkeiten nicht erfüllt feien, welde in den beutjchen 
Staaten einen Anſpruch auf Schug von Driginalwerken be— 
gründen. 

Was den erſten und Hauptpunft betrifft, jo machte ber 
Vertheidiger ih über dad Sachverſtändigen-Gutachten der Künfts 
ler weiblich luſtig. Acht deutſche Krieger, zwei Difigiere, zwei 
loſe Möflein, zwei winzige @lefanten, ein Arminius nebit feiner 
Thudnelda, welche die Elephanıen an Größe bedeutend überrag- 
ten, könnten eben fo wenig dad Heer im Teutoburger Walde 
vorflellen, als vie anderen Wiguren vie Koborten ver Römer, 
ober alle Figuren zuſammen eine WVölkerjchladht, Wie Kinder 


nahmen und feinen Lehren folgten, va bangte ihm um feine in: |mit einer Schachtel voll kleiner Soldaten vie Schlacht bei Leip— 
duftriele Obergewalt, um die unermeßliche Entwidelung, die fle | zig aufführten, jo fönnten aud nur Kinder das infriminiete 


durch feine Ausfuhr erlangt hatte, Es handelte ſich aljo varum, 
bie Babrifen des Feſtlandes miebergubalten. Das war Das 
Kriegögeihrei beim Beginn der Freihandelskämpfe in Gnglanp. 
Es hatte feine Nebenbubler mehr zu fürchten und. flug ven 
Kampf vor in ber ſicheren Ueberzeugung, daß es feine Gegner 
vernichten müffe. Und das thut England noch heute. Aber ift 
Frankreich und Deutſchland beute im Stande, einen Soldhen 
Kampf anzunehmen? Würde es nicht in demfelben untergeben? 
Würde diejer Krieg eine andere Folge haben, als vie, welde 


Schachſpiel zue finnligen Daritellung der Hermannſchlacht im 
' Teutoburger Walde benupen, Wenn dieſes Sujet künſtleriſch be» 
bandelt werven jolle, jo dürie man ſich nicht darauf beſchränken, 
32 Figuren in eine Schadtel zu legen und andern bie Gruppi— 
rung derfelben überlajfen, man dürfe dieſe Figuren nicht auf 
Boftamente flellen, ver Thusnelda feine Hauptrolle jutheilen, vie 
fe nicht gefwielt, fie nicht mit einem Schleppfleide in die Schladht 
führen, ven Kaifer Auguflus an der leßteren feinen Theil nehmen 
laffen. Das gehe über die licentia poetica hinaus. Bei genauer Ber 


nothwendig ein Gefecht zwifchen vem Starken und ven Schhwa- | tradtung ver Übrigens ganz allerliebiten Figürchen werde die 
Gen nach fl ziehen muß? Win Krieg der großen Kapitale ges hiſtoriſche Idee des Schlachtgemäldes zu einer wahren Karrifatur, 
gen bie Meinen? Kanonen gegen Rleingewebrfeuer? Der vol: | Sämmtliche Bauern oder gemeine Krieger hätten ein und daſſelbe 
endeten Ginrichtung gegen eine weniger vollendete? Der Mais Geſicht, ſeien aus ein und derjelben Form, von verjelben Hal: 
fen» und Maſchinenerzeugung gegen vereinzelte Handarbeit? Ja, | tung und Gröfe. Jeder Ouintaner wilfe, daß weder Germanen 
wir find in gewiffer Beziehung der Meinung des Freihandels. noch Römer im Teutoburger Walde lefanten und gar @lefan- 
Dad Schugfiftem iſt allerdings ein Privilegium, aber es ift das | ten benugt hätten, welche der Ihusnelda nur bis an den Gürtel 
Privilegium der eigenen arbeitenden Wolköintereffen über ein |und fammt ihren Thürmen faum bis an die Naſe reiten. So 


fremdes nebenbuhleriſches. Es ift das Privilegium, Das ein uns 
abhängiged, arbeitiamer, finnreihed Bolt, das nicht all jein 
Hab und But dem Monopole, der Croberung einer ſtärkeren 
Macht ala es ſelbſt ift, hinopfern will, aufrecht erhalten muß. 


Dffenbadher Schachſpielprozeß. 


Diefer Rechtsſtreit, der in der inbuftriellen und Handels- 
welt und felbit unter den Künjtlern viel Auffehen erregt hat, 
wurde von E. ©, Zimmermann, Inhaber einer ſ. g. Kunſtgie⸗ 
Berei in Hanau, gegen U, R. Seeban u. Komp., Babrifanten von 
Gifengußmwaaren in Ofſenbach, bei dem großherzogl. heſſiſchen 
Landgericht zu Offenbach anhängig gemacht, Der Kläger beichul- 
digte den Angeklagten, fein, die Hermannſchlacht varftellendes 
Schachſpiel auf mechaniſchem Wege nadjgebildet und vervielfacht 
zu haben. Er beanfpruchte auf Grund des Bundesbeſchluſſes 
von 9, Nov. 1837 Scadenerjagleiftung. Das Modell dieſes 
Schachſpiels war vom Bildhauer Malchow in Berlin verfertigt 
und Zimmermann Beflger deſſelben. Das Lanpgericht orbnete 
zunächſt eine Unterjuhung an. Der Ungeflagte war gefländig, 
ein, die Hermannſchlacht varftelen ſollendes Schachſpiel nah einem 
angefauften Gremplar angefertigt und dem Detailbandel überger 
ben zu haben, Die zu rperten ernannten Künftler, der Bild- 
bauer Schmidt von der Launiß in Frankfurt, Scholl und Belif: 
fler, erflärten, dem Schachſpiele liege ein gefhichtlicher Gedanke 
zu Grunde, indem ed ven Kampf germanifcher Bölfer gegen rd: 


hoch hätten die Königinnen damals die Mafen denn doch noch 
nicht getragen! Das preußiſche Geſez vom 14. Gebr. 1840, 
welches dem in Hejfen publizirten Bundesbeſchluß vom 9. Dezbr. 
1837 gefolgt Tel und in Ermangelung eines heſſiſchen Geſehes 
als naͤchſter geſetzlicher Anhaltepunft gelten müfle, verlange von 
einem plaftiichen Kunſtwerke, daß vie bildliche Darftellung nad) 
| ihrem Hauptzwecke ein Kunſtwerk fei und ſchließe die Benupung 
von Kunftwerfen als Mufter zu den Erjeugniffen der Babrifen 
\ und Handwerke nicht aud, Der Hauptzweck ſei in diefem Falle 
dad Schachſpiel, ald foldes ein Spielwerf, bei meldem dem 
Spieler das Künfklerifche der Wiguren Nebenfache ſei. Der 
Hauptzweck, ein niedliches Schachſpiel, jei bier auf Koſten aller 
Srunpjäge eined Kunſtwerks erreichte, Es würde fehr zu be— 
dauern fein, wenn dad Bundesgeſetz gegen Nahorud auf biefen 
Fall in Anwendung fommen follte, weil dadurch das Leben fünft« 
leriſcher Ihätigkeit auf dem Felde ver Induſtrie getödtet werben 
würde. Das Maß der Rechte, das Künftler zum Schutz fol« 
her Arbeiten, melde fie der Induſtrie widmen, beanfpruden 
könnten, finde fich in einer verfändigen Batentgefeggebung für 
Induſtrie und Handel, Daß dieſe in Deutichland noch fehle, fei 
fein Grund zu einer richterlihen Entſcheidung im Geiſte ber 
Experten, welde bebaupteien, daß jedes Werk, es möge ein 
Kunftwerk fein oder nicht, welches ver Urheber mit geifligen und 
techniſchen Mitteln hervorgebracht babe, und das vorher in die» 
fer Form noch nicht dageweſen fei, Eigenthum des Künfllers 
wäre, und die Benutzung deſſelben Niemand zugeſtanden werben 
dürfe. 

Auch die zweite Frage, ob der Bildhauer Malchow der Ur- 
beber und Zimmermann der Verleger oder Gigenthümer, fuchte 
Dad Schachſpiel war weber 





die Vertheidigung zu verneinen, 


mifche Groberer verfinnlihe, und daß gleiche Gegenftände viele patentiert moch fand auf dem zur Nachbildung bemugten Grem- 
unjerer beflen Künftler behandelt hätten, wie u. X. das Giebel |plare der Name des Gigenthümerd oder Urheber. Außerdem 
feld an ver Walhalla von Schwantbaler und die Hunnenſchlacht zeigte ih aus dem Mufterbuche des Klägers, daß Diefer ſich 
von Kaulbach bewiefen, Launitz drückte zugleich feine Entrüſtung hauptiächlih mit Nachbildungen iremder Erzeugniſſe, beſonders 
über die von Seebaß angeftellte Nahbilvung und vie Hoffnung aus der berühmten Fabrik des bekannten Bronzegießers Mone In 
aus, daß die Gerichte die Künſtler gegen ben einreißenden geiftie | Baris und ſelbſt aus ver des Angeklagten, beiaßt hatte, Es 
gen Gommunismus zu ſchühen wiffen würven, Die Bertheidis | war aljo kaum zu vermutben, daß das Schachfpiel eine Ausnahme 


gung deö in erfler Inſtanz verurtheilten Beklagten fuchte nun zu 
beweifen, dañ das Obiect bed Prozeſſes feinen Anſpruch auf die 
Eigenschaft eines Kunfimerks machen Fönne, daß weber die Ur« 
heberſchaft noch das Eigenthumsrecht rechtlich nachgewieſen und 


von der Regel machte. 

Die Vertheidigung ſchloß mit folgender Behauptung. Die 
Kunft fei heutzutage ſchon fo Eräftig in das Gebiet der Induſtrie 
uͤbergeſchriiten, daß es vielleicht hie und da ſchwer fallen möge, 
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die Grenze des Kunftwerks feftzuftellen. Much der geläuterte Ge- 
ſchmack werde befrienige, wenn er in Wabrifen von Bronzen, 
Kriftall ıc, die fchönen Arbeiten bewundere. Allen die Iegteren 
feien deshalb noch keine Kunſtwerke, fle befriebigten ven Ger 
fhmad, ohne den Bindrud eines Kunſtwerks zu binterlaffen, und 
genöffen deshalb in Deutichland den Schutz für Mufter und In« 
duftriegegenftänden nicht, wie in Frankreich. 

Das großherzogl. Hofgericht ver Provinz Starfenburg ver: 
warf das Urtheil des Offenbacher Landgerichts und wird den 
Kläger mit feiner Klage ab. 

(Borftehenver Bericht, dem wir ben „Bremer Handelsblatt“ 
entnehmen, über ven Ausfall einer Klage wegen Berinträhtigung 


an Muftern gibt zu manden Betrachtungen Anlaf. Wir glau« 
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mir und unfere Arbeiter ded uns vom Gefeh Bid jegt bewilligten 
Schutzes nicht mehr würbig oder bedürftig wären? — 


Bergleih der Roflenpreife der am meiften in Degebr 
Rebenden Baummollengarue in Franfreih und 
Gnglanv. 

Unterfuchen wir zuvorderſt das Privilegium, das im @in« 
fubr» Verbot der niebrigen Nummern und dem boben Zoll auf 
feine Garne liegt, denn ich gebe zu, daß foldes ein Brivile: 
ium if, 

. Dies fe über ale Spinnereien Frankreichs erfiredende Pri: 
vilegium {ft jedem Brangojen und (vergeffen wir das nicht) jenem 
Fremden, die Engländer mit eingeſchloſſen, zugänglih unter ber 


ben zunächft, daß weder E. ©, Zimmermann noch U. R. Sechaß Bedingung, vie fih dann von felbft verficht, das Kapital auf 
u. Komp. fih einander irgend Etwas vorzumwerien haben, bezüg: ) franzöflidem Grund und Boden anzulegen. 


lich der Benugung fremder Modelle. Sie nehmen fe, 


ſolche finven, 


mo fie 


Es gibt alfo nur eine Beichränfung, ſonſt fann das Pri- 


Und da wir in Deutichland fein Mufterfchupredht | vilegium Jeder ausüben, und dieſe einzige ifl, ein unbrwrglides 


haben, unſere Patentgejeggebung, weil fie nicht durchweg im ! Gigenthum im Frankreich zu erwerben, 


Deutfhland gleigmäßig geübt wird, wenig praftifhen Werth 
Hat, fo find Muiler und Modelle vogelfrei. Es wird noch ſehr 
lange dauern, ebe man den Bunvesbeichluß vom 9. Nov. 4837 
auch auf gewerblige Mufter und Formen ausdehnt. Das inbu- 
ſtrielle Fauſtrecht an Muſter un Formen wird noch lange in 
Deutſchland gelten. Red. Gmbty.] 


Vergleich des Standes der Baumwoll- 
fpinnerei in Frankreich und England. 
Mit Bezug auf die muthmaßlihen Folgen einer Er- 
niedrigung der diefe Induftrie begünftigenden Schußzölle 
in Frankreich. 


Don Frederic Waddingten. 


[Nachftehender Aufjag gibt über die Verbältniffe der Baum ⸗ 
mollfpinnerei und Weberei ſehr beadhtungswerthe Auffchlüffe und 
verbient mit Aufmerkjamkfeir gelefen zu werben, Rev.) 


Seit dem Erfheinen der Berorbnung vom 28. Desbr. 1853, 
bie Ginfußr der rohen Baummolle betreffend, begleitet von ver 
Verfiherung, daß dies für jetzt die einzige in unſerm Bollge- 
fege vorzunehmende Veränderung fein folle, haben ſich die Beuns 
rubigungen der Baummolleninduftrie etwas gelegt und bie vers 
trauenvollftien Gemütber haben wieder Muth gefaßt. 

Inzwiſchen läßt fih in dem amtlichen Artikel des „Moni- 
teurs“ ein Vorbehalt für die Zukunft nicht verfennen, ver den 
Augen und der Auslegung der Freihäudler nicht entgangen ift, 
bie die Zurüdweifung ihrer Forderungen nicht als für immer 
geltend betrachten. } 

Ohne den Folgerungen, die fie daraus ziehen, beizuſtiumen, 
bin ih doch der Anſicht, daß der amtlihe Artikel, worauf fie 
Bindeuten, eine Auslegung zuläßt, die und ſtets auf ber Hut 
zu jein dringend veranlaft. 

Jever Gewerbtreibende wird wohl tbun, fi mit allen Ber 
weiöftüden, die ihm erreichbar find, zu verfeben, damit er nötbi« 
genfalls einen Antheil Nahmeife der Geſammtmaſſe beifügen 
fönne, um fo eine Sache zu fräftigen, die nur gehörig gefannt 
zu fein braucht, um den entſcheidenden Sieg davon zu tragen. 

Ih bin feit 30 Jahren Baummollenfpinner und Fabrifant 
von Weberwaaren und fiche an ber Spige eined 1792 gegrün. 
beten Geſchäftes. Damit jegte mich ſowohl meine Stellung in 
Branfreih als anderweit meine Verbinpung mit England in den 
Stand, richtige Vergleichungen zwiſchen ven beiden Rändern auf- 
zuftellen, 

Durd die von den Gläubigen des Freihandels gegen und 
gerichteten Feindſeligleiten, durch die Ausflcht auf das und 
im al der Nieverlage bedrohende Geſchick lebhaft beunrubigt, 
unterzog ich mich gemwiffenbafter Beantwortung der Frage, ob «6 


unfere Inpuflrie wol verdiene, fozufagen al® ein Monopol ber | 


Handelt und Garn als Rohſtoff beiradptet zu werben, und ob 


Das Befeg ſchließt Fremde nicht von ber Mitbewerbung in 
Franfreih aus, im Gegentbeil, es will dieſelben mit Hülfe glei« 
er Vortbeile, wie fie den Franzoſen gewährt find, nch Branf- 
reich locken! 

Mie fommt es benn nun, ba doch nad ben geamteifien 
Mortführern der freihändleriſchen Partei vie Baummolfrinnerei 
gemöhnlid 30 Brogent und in auferordentlihen Jahren jogar 
60 Prozent Nupen abwerfen joll, wie fommt es — frage ih — 
daß in Frankreich faum 2 oder 3 Baummollipinnereien von Arem- 
den errichtet find und davon feine neuerer Zeit if? 

Fremded Kapital fließt Doch allentbalben jo leicht Hinzu, 
mo hohe Rente zu vervienen if, Es fehlt doch nicht an ber 
Börfe weder für Gifenbahnafzien noch für andere ſchnell und 
leicht audzuführende Geſchäfte an Geld? — Uber ver Reiz not 
weit größerer Gewinne reiht nie bin, um in der frangöflfchen 
Induftrie fremde Kapitale ſeſt zu legen. 
| Schen wir aud mweldem Grunde nicht! Oder beſſer, unter: 
ſuchen wir in Kürze, was an dem angeblihen Spinnerei⸗Ge— 
winne wirflich Wahres ifl. 

Das Jahr 1853 hält man für das Belle aus einer Reibe 
für die Baumwollſpinnerei geveiblicher Jahre, 

Wir haben vie Garne für 30ger Kattune, gewöhnliche Waare 
von Rouen, d.h. die Nummern 23/26 Kette und 32/36 Schuf, 
bis zu 3 Br. 50 Gent. das Kilogramm verkaufen jeben. Da» 
‚von den gewöhnlichen Rabatt von 8 Prozent abgezogen bleiben 
‚netto 3 Br. 43 Gent. Die fehr geringe Roniflana-Baummolle, 
woraus dieſe Barne gefponnen waren, foflete in Havre 4 Br. 
196 Gent. Demnad blieben für Spinnerlobn, Abfall und Ber: 
frachtung 4 Br. 47 Gent. 

Ende Februar A854 waren diefelben Garne auf 2 Fr. 80 
C. gefallen, davon ab Disfonto, bleiben 2 Er. 58 E Die 
'robe Baummolle foftere in Havre I Br. 72 E,, fo daß alio für 
| Spinnerlobn sc, nur 86 G, blieben, wodurch ver Gewinn auf 
31 Gent. oder 10 Proz. auf 3 Fr. 43 E, zurüdgebradht wurde. 
Bei Eintreten dieſes Derbältniffes haben viele Spinner von 
Rouen aufgehört bei Licht zu arbeiten, woraus entidiedener als 
aus irgend eiwas anderem hervorgeht, daß fie mit Verlufl ſpannen. 

Wenn nun aber bie weniger gut eingerichteten Spinnereien 
verlieren, jo gewinnen bie geſchickteſten Darum noch nicht viel, 
jund eine Preiserniedrigung von 10 Prozem, die der Konfument 
bezahlt, reicht bin, Die Gewinne ded untergeorpneten Spinnerd 
in Berlufte zu verwandeln, 

Es ift jegt am Plage, ſich über ven mögliden Gewinn anf 
das vom Spinner angelegte Kapital larbeit zu verichaffen. 
| Ih werde eine Spinnerei ald Beiſpiel wäblen, die ſich nad 
| der allgemein von den Freihändlern, vie feine Baumwollipinner 
find, aufgeftellten Meinung und Anficht auf ver Höhe des Facht 
befindet. 

Sie foli 410,000 Spindeln Selbflaufminder, (self actors), 
baben, foll gang neu fein, und (mad billig iſt in gegenmwärtiger 
Zeit) 45 Br. pr. Spinvel, alfo 450,000 Br. gefoftet haben. 

Inden wir nun ibr jährlihes Erzeugniß auf 150,000 Ks 
logt. flellen und daffelbe mit 34 Gent., als den in ber vorher 
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gebenben Berechnung gefundenen Mittelgewinn, deſſen fh bie 
Spinnerei erfreut, multipliziren, fo erhalten wir die Zabl 46,500 
Br. ober etwas über 40 Prozent auf den Werth des unbeweg⸗ 
lihen Gigenthums. 

Zu einem außerordentlichen Jahre alio fonnte ber Spinner 
höchſtens 40 Prozent über den Zins für fein unbewegliches Bes 
fitzihum gewinnen, was einen Handeldanffhlag von 40 Prozent 
ausmacht. 

Bei dieſer Berechnung nehme ich an, daß der Beflger jener 
Spinnerei fih in guten Berhältniffen befindet und im Stande 
war, Verzinfung und Abſchrift feines Kapitald zu ermöglichen, 
während fein weniger gut geftellter Nachbar genöthigt war, in 
Abgang gleicher Vortheile anzuhalten. 

Died fei nur einfach angenommen, 
zurüdfommen, er 

Dieleiht wird man mir einmwerfen, daß bie Geſchaͤftserwar ⸗ 
tungen einer Spinnerei nach einer anderen neuern Bauart, und einer, 
veren Maſchinen veraltet find, fehr von einander verſchieden jein 
müffen, und ih bin im Voraus überzeugt, daß Jean Dolfus 
und Michel Ghevalier nad ihm behaupten werden, daß dad 
Schließen einiger alten Spinnereien nit als Beweis betrachtet 
werden könne, daß die neuen aufgehört hätten, Gewinn zu 
machen, 

Leider belehrt mich Grfahrung eines Anderen. 
durch Zahlen antworten, 

Im Jahre 4850 zerftörte eine Weuerdbrunft eine unferer 
Spinnereien, bie aus den HYOger Jahren herrührte, und beren 
forgfältig in Stand gehaltene, aber niemals erneuerte Mafchinen 
leicht verfäuflihe Garne lieferte, 

Diefe für 200,000 Er, verſicherte Spinnerei wurde mwieber 
aufgebaut und foftete mit ihrem Ans und Zubehör 550,000 Br, 
mit Ausſchluß des Waffergefäls, der Bauſtelle und einiger vom 
Feuer verihont gebliebenen, zufammen auf 70,000 Fr. gewür⸗ 
derten Gebäude, Sie enthielt 45,000 Spindeln an Mule= und 
Drofjelmafhinen. Gegenwärtig bat fie 42,000 ſelbſtthätige 
Mule» Spindeln (self actors) in Betrieb, Früher war fie von 
Bindwerk und böcftend 8 Meter breit gebaut. Jetzt if fie 
feuerfeften Steinbaues und 20 Meter breit aufgeführt. 

Die Spinnerei fpinnt mehr und beſſer ald früher. Die 
Löhne find per Zahl geringer, ver Kapitalzins iſt geftiegen. 

Im Uebrigen if der Gewinn felbft des Jahres 1853 nicht 
dem ber vorbergegangenen Jahre, als noch mit ber alten Spin. 
nerei gearbeitet murde, gleih gefommen, 

Die Urſache des Abfalls if leicht einzufehen Da bas 
hinein verwendete Kapital um 350,000 Fr. vergrößert wurbe, 
fo fliegen Zinfen, Unterhaltung und Kapitaltiigung auf 45 Pro- 
zent und bildeten einen Zuwachs zur jährlihen Ausgabe von 
25,500 Br. — eine zu bedeutende Summe, als daß fie am Ar— 
beitslohne hätte eripart werben können. 

Denn eben diefe Spinnerei nach ben belichten Vorſchlägen 
der Stanrdwirthichaftler niebergeriffen worden wäre — denn fie 
hätte mir ihrer alten Ginrichtung niemals zur Aufftellung von 
felbftehätigen Spinnmaſchinen dienen können — und man bie al- 
ten Mafchinen ins alte Eiſen geworfen hätte, fo würde fle kaum 
3u 50,000 Fr. verwerthet worden fein, Unter dieſen Umſtänden 
hätte ihr MWieveraufbau die runde Summe von 500,000 Fr. yes 
foftet, deren Zins die Unfoften noch höher emporjchrauben würde, 
als ih oben berechnete, 


Mir werben darauf 


Ich werde 
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ju fürdten haben, liegen nod andere Gründe vor gegen eine 
ſolche Enticpliefung im den geſellſchaftlichen Einrichtungen und 
ven Geſetzen unſeres Landes. 

Der Engländer fann fih anfaufen und für feine Perfon 
allerdings ruhig in Frankreich fein Eigenthum genießen, Aber 
auf ven Todesfall kann er nicht frei darüber verfügen, denn 
das Geſetz ſchreibt die Art zu tefliren vor. 

Bei ſich daheim kann ver engliihe Familienvater demjenigen 
feiner Söhne, ven er am fühigften dazu hält, eine Werkeinrich« 
tung binterlaffen, deren Ausbeute größten Theild von ber Ge— 
fhidlifeit des Leiters bedingt wird, und in Ermangelung eines 
legten Willens tritt der Erfigeborne als ausſchließlicher Erbe ein, 

Auf diefe Art hat der Erblaffer Die Sicherheit, daß feine 
Schöpfung ihn überleben und feiner Familie Nugen bringen wird. 

In Frankreich würde eine im Erbe gelaffene Spinnerei zur 
Öffentlichen Berfleigerung fommen, falld mehrere Erben da mäs 
ren, oder würbe unter vormundſchaftliche Verwaltung geftellt 
werden, mwoferne minderjährige Finder da find, 

Nun aber würde eine neuerbaute Spinnerei am Tage, imo 
fle verfauft werden foll, jederzeit ein Drittiheil, öfter die Hälfte 
ihres Koſtenwerthes verlieren, und Jeder weiß, was eine gericht⸗ 
liche oder ſelbſt gütliche Theilung für Koſten macht, 

Dem Erbauer einer großen Spinnerei ift demnach in Frank- 
reich keine weit langende Zufunft geſichert. Der Nutzen iſt aber 
andererfeitd nicht groß genug, um einen fremben Kapitaliften 
dadurch zu reizen, Daß ibm ein ſchnelles Wieperherausziehen 
feiner Rapitale in Ausſicht geftellt if, 

Ohne Zweifel ift es diefen Haupturfachen, verbunden mit 
nod anderen von untergeorbneter Wichtigfeit zugufchreiben, daß 
fih feit 20 Jahren Fein engliiher Spinner in Franfreich nieber- 
gelaſſen hat. 

Dies find allerdings Einwürfe, fie reichen aber nicht aus, 
den ungebeuren Unterſchied ber Barnkoftenpreife zwiſchen Branfs 
reih und England zu erflären, werben mir die Staatsiwirth- 
fHaftler und deren Publikum zurufen! Ich werbe mich bemühen, 
auch darüber die nöthige Aufflärung zu geben, 

Mit wenig Worten Fönnte ih fo eine Frage mit ber an- 
dern beantworten, — „Warum zeichnen fi die Franzoſen in ben 
fhönen Künften und den ſchönen BWiffenfhaften, und die Eng» 
länder in ben müßlichen Künften und Gewerben aus?’ 

Die Antwort würde lauten: „Ohne Zweifel folgte jedes 
Vollk zunäcft feinen natürlichen Trieben und ſchuf ſich die zweck⸗ 
mäßigften Werkzeuge zur Hervorbringung ber zur Befriedigung 
feines Geſchmackes dienenden Mittel.” 

Bis jegt neigte fi vie Richtung der Erziehung in Branfe 
reich dem Schönen, in England dem Nützlichen zu. 

Ihr wollt diefe Richtung verändern, — gut, aber ihr habt 
viel nachzuholen, denn die Engländer haben einen gewaltigen 
Vorfprung vor uns, 

Dielen Vorjprung gewähren ihnen 

Fabriken mit Steinfoßlen und Gifengruben in naher Nah» 
barſchaft, 

Maſchinen um Maſchinen zu bauen, 

Spinnereien von rieſenhaſiem Umfang, 

Gine erfahrene Arbeiterbevölferung, die nicht die Kehren des 
Malthus befolgt, fondern ſich vermehrt, 

Schnelle und billige Trandportmittel, 

Gin von Robfloffen überfließender Markt, wo bie verar« 


Ih Halte mid demnach, in Widerſpruch mit ver Meinung | beitete Waare in Maffe Abzug findet und vornehmlich reihliche, 


ber Staatswirtbfchaftler und einig gehend mit ber vieler unferer 
Konkurrenten überm Kanal, berechtigt zu behaupten, daß bie 


* und Verwendung ſuchende Kapitale. 


Alle dieſe Mittel vereinigt geſtatten es nun, eine Spinnerei 


alten gutgehaltenen Spinnereien eine minbeftens eben fo große | fr ungefähr ven halben Preis zu bauen und in 6 Monaten in 
Rente abwerfen, als die neuen, und daß ihre rafche Umgeſtal Gang zu bringen, deren Herftellung und Ingangjegung in Frank⸗ 


tung im Allgemeinen ein falſches Verfahren wäre, das für den 
Arbeiter eine verderbliche Weierzeit und eine beſchwerliche Laſt 
für den Fabrifäheren nah fi ziehen würde, 

In der auf das wahre Maß zurüdgeführten Mäpigfeit bed 
Gewinnes beim Betriebe einer Spinnerei liegt der Schwerpunft 
für die Entſcheldung des fremden Kapitaliften, der Spinnereien 
in Brankreih anlegen will. 

Bür den Engländer, ven einzigen Konkurrenten, den wir 


reich wenigſtens 2 Jahre erfordern würde, 

Vergleichtn wir 3. ®, die Heritelungsfoflen von 40,000 
| Selbftaufwinder: Spindeln in England mit denen einer gleichen 
| Anzahl folder Spindeln in Frankreich. 

Dhne in die jedem Spinner wohl befannten und Anderen 
unverflänpfichen @inzelheiten einzugehen, mollen wir die Spindel 
fo abihägen, wie fle von Jedermann in Kancafbire abgefchägt 
wird, nämlih zu 20 Schiling. Demnach betragen 40,000 
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Epinveln a 20 Schill. oder 25 Frank in England 4,000,000 
Branfen. 

Für Frankreich will ih den Preis von 45 Br. annehmen, 
wiewohl in der letztern Beit eine Spinnerei von neuefter voll» 
fonimener Ginrihtung auf 50 Br. die Spindel zu ſtehen kam. 

40,000 Spindeln zu 45 Br. betragen 4,800,000 Br. 

j Betrachten wir jebt die allgemeinen und bepeutenpften Ins 
offen. 


Für Rouen und feine Umgebung. 


Um und bier dem mahren Stande ber Dinge zu nähern, 
müffen wir anftatt einer Spinnerei zu 40,000 Spindeln & zu 
40,000 annehmen, die zuſammen koſten 1,800,000 Er, 


7 Proz. Kapitaltilgung . . . 426,000 Br. 
Zaͤbhrliche Unterhaltungsfoften der 


Mafhinen a 2 Prez. » 36,000 » 
Zins für das Anlagefapital von 

1,800,000 a 6 Bror. . . 108,000 « 
Zins von & Betriebs: Kapitalen A 

150,000 Er. — 600,000 Br. 

a6 Proz.. = 36,000 « 
Steinkoblen für bie Mafhinen von 

aufanmen 200 Pferdekraft, 1,500 

Tonnen a 32 fr, . . 48,000 « 
Desgleichen zur Heizung, Beleuch- 

tung, gleiches Verbältnig . 18,300 « 
Direkjion und NEN für 

4 Epinnereien “ 24,000 = 


396,300 Br. 


Für Mandefter und feine Umgebung. 
Kapitaltilgung ca. 1,000,000 Br. 


a5 Bro... » . 50,000 » 
Unterbaltung der Majchinen 2 Vroz. 20,000 » 
Interefien des Anlage-Kapitale von 

4,000,000 Er. und eined Bes 

triebs· Kapitalo von 500,000 Er. 

a5 Pro... 75,000 « 
Steinfoblen für Die beinegende Krait 

von 200 Pferden 4,500 Ton⸗ 

nm 47Fr... «40,500 » 
Steinfohle zur Heizung. und Sat 

Beleuhtung . - . . 4,000 = 
Direlzion und Verkauf, 40,000 = 


169,500 Fr 
Gin Mehr von 226,800 Fr. 


Dann foflen drei Unfäge der allgemeinen Unfoften in Frank- 
reich 226,800 Br. mehr ald in England, eine Summe, vie auf 
das jührlihe Erzeugniß von 600,000 Kilogramm veriheilt, den 
Koftenpreis um 37,6 Gent. pr. Kilogr, vertbeuert, 

Man wird mahricheinlich einmenven, daß die Kapitalrilgung 
2 Proz. und der Zins 4 Proz. höher für Frankreich als für 
England angejeht il. Was die Kapitaltilgung betrifft, jo babe 
ich dies in Berückſichtigung der vielen, durch das Verlaſſen⸗ 
fHaftsgeieg nothwendig gemachten Veränderungen getban, und | 
ih fhägte jede Befig: Veränderung gleich einem Verluſte von 30 
bis 50 Vrozent für den Befiger. Was aber den Zinsfun an: 
langt, je ſcheint «8 mir eine unbeftreitbare, aus den täglichen 
und Öffentlichen Geldgeſchäften und aus ben Kurien ber Börſe 
bervorgebende Thatſache zu fein, daß ber Zind in Frankreich 
höher in. 

Dieſer ungebeure Unterſchied in ben allgemeinen fortlaufen- 
den Unfoften tft der Grund, warum die Arbeiter in Frankreich 
weniger bäufig feiern als in England. Dicſe Unfoften fleigen 
über 30 Gent. pr. Kilogramm in Branfreich, gegen 25 Gent. in 
England. Daraus ergibt ſich ein größerer Abſtand zwiſchen den 
unmittelbar füblbaren Verluften und den Gewinnen für ven fran« 
zoͤſiſchen Spinner ald für ven engliſchen. 

Xegterer, in engere Grenzen gezogen, wird es eher voribril- 
haft finven, die Arbeit einzuftellen, als Grflerer. 

Daber die fo bäufigen tbeilmeifen oder vollſtaͤndigen Ar⸗ 
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beitäunterbrecdhungen auf der andern Seite bed Kanales, bie ik 
Frankreich fo felten vorkommen. 

Eine von ben Vertheidigern der Öffentlichen Arbeit am 
25. März 1853 veröffentlichte Schrift beſagt, 

„Daß dad Epinnerlobn fir die im Elfah am gewöhnlichſten 
verwendeten Garne, nämlih die Nummern 27/28 Kette und 
36/38 Schuß für Frankreich geſchätt if auf 4. 05 E pr. Kil. 

und für die Nummern 27/28 Kette und 

34/32 Schuß in England auf . —-1 — . 
Da die gebräuchliden Nummern für die 30ger Drucktücher in 
Rouen Nr. 25/26 Kette und 32/34 Schuß find, muß man das 


Spinnlogn entſprechend nmiebriger annehmen, wodurch Das 
Spinnlobn in Frankreich ſich vermindert auf 0. 90 pr. Kil. 
und in England auf ... — 0.46. 
Unterfebieb zu Gunflen der englifgen Spinner 0. 44 pr. Kl. 
der fi ausgeglichen finbet durch bie allgemeis 
nen vorerwäbnten Koften . + 3.06 
Transport ber Baummolle von Havıe nadı 
Rouen. . u. 
Unierſchied des Vreiſes ver rohen Baumwole 
in Havre gegen iverpool . . 53. 4 - 
45.6. pr. Kil. 


Sp daß aljs, wenn man dem engliichen Spinnlohn die auf 
der Spinnerei in Frankreich laſſenden Ertrafoften beifügt, man 
bie aus ber angeführten Schrift entnommene Gleihbeit mit dem 
franzöflfhen Koftenpreife findet, mas für bie Michtigfeit der 
Annahme ſpricht. 

Daraus gebt Hervor, 

daß die Gpinnerfoften in Rouen obngefähr bad Doppelte 
von denen in Mandefter betragen, denn ſtatt 46 Centimes er- 
reichen fie. . ae te + 0.90 €. pr. Kil. 

Fügen wir diefen 
Koſten den höchſten Preid der rohen Baum« 

wolle bei, der 4833 für bie Auch orbinäre 
Roulflana betrug . . 
Abfall 40 Prozent . 


1.9 - 
. — 19 « 


So finden wir den ——— von... 8305 6. pr. Kil. 
zu einer Zeit, wo ber — nicht 
höher ſtand als.. ei 5 


Dem Spinner entfprang daraus ein Gewinn von 0. 08 €. pr, Kil. 
oder weniger al& 3 Proz. auf feine Waare und ungefähr gleiche 
Mente auf das von ihm ſeſtgelegte Grundflüd- und Maſchinen⸗ 
fapital, 

Soviel von der Vergangenheit, die jo viel Neid und Mip- 
gunft bervorgerufen bat, Die Gegenwart ift aber ganz anders, 
wie man jeben wird, 

Ende Februar 4834 koſtete die robe Baummolle niht mehr 
ald 4 Br. 72 G., mit dem Abfall , . 41. 89 pr. Kil. 


dazu die Koften der Spinnerei . . . 0. 90 - 
FR ftelfte ſich der Beftebungäpreis auf. 2. 79 . 
während ber Merkaufspreis gefallen war auf . 2. 58 . 


Verluf für den Spinner . 0. 2 pr. Kil. 
Daraus erklärt ſich die tbeifweife Ginfteklung der Arbeit in 
jener Zeit. 
Mit einem Worte, der gewöhnliche Spinner von Rouen 
fonnte in der beften Periode des beiten Jahres, das wir je ge— 
babt haben, auf fein unbewegliches Rapiral einen Nugen von 


:3 Prog. erzielen und Zinſen und Kapitaltilgung jenes Kapitales 


waren reichlich gebedt. Diefe 3 Prog. fofteten dem Weber 
8 Gent, pr. Kilogramm auf den Preis ded Garne. 

Eo if allerdings richtig, daß nicht alle Spinner ihre allge 
meinen Koften fo bob auf Grundſtück und Maſchinenkapital zu 
berechnen gewohnt find. 

Ginige rechnen 40 Proz. für Zinien, Kupitaltilgung und 
Unterbaltung, während id 45 Proz. anfepte. Died vermindert 
den Anſatz von dem nötbigen Kapital für 40,000 Spindeln um 
90,000 Er. und den KRoflenpreis von 600,000 Kilogramm um 
15 E. pr. Kilogramm. 
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Diefelben innen durch ihre Gewandtheit ein höheres Er⸗ 
gebniß erzielen, weniger Abfall erzeugen, geringere Baumwolle 
verwenden, ober an Löhnen und ven Maſchinen fparen, um das 
Defizit auszufülen, welches fi nur noch auf 6 C. beläuft. 

Andere, die bie von ihnen befeffenen Spinnereien ererbt 
haben, over dieſe feit langer Zeit beflgen, berechnen fi gar 
feine Zinjen und beſchränken fi auf ein beſcheidenes Ausfom« 
men, indem fie ſelbſt ihre Spinnereien dirigiren und im guten 
Blauben leben, fchöne Gewinne gemacht zu haben, wo fie aus 
Glückes Gunſt Erfparniffe maßten. 

Die unabhängigen Geldhändlet und Kapitaliften, die alles 
berechnen, was nur Bezug auf die Giherheit und das fernere | 
Geſchick ihrer angelegten Gelder hat, würben fi kaum mit dem 
Gate von 45 Proz. begnügen, den ih annehme, wenn jene 
Leute Rapitale feftlegen ſollien. Gie würben ihre Unterflügung 
einer jeben weniger Nuten bietenden Unternehmung verfagen. 
Auch werden nur Familien, vie ind Spinnereifach verwidelt 
find, ihr Vermögen darin anlegen. 

Uebrigens nehme ich an, daß die beflen Spinner von Noten 
4853 höchſtens 40 Proz. Nettogewinn erzielen konnten und weiß 
gewiß, baf die Mehrbeit jene Annahme zu hoch finden wird. 

Hier ift es am Orte zu bemerken, dab fih die Mafchinens 
weberei in Frankreich, verglichen mit der in England, in berfel- 
ben Lage befindet, mie bie franzöfiihe Spinnerei, 

In England jhägt man eine Webmafhine mit Einihluß 
bes Etanvortd, der bervegenden Kraft, der Borbereitmafchinen 
und Beigebörungen auf 20 Pfund Sterling oder 500 Br. 

In Rouen koſtet eine gleihe Webmaſchine mit demſelben 
Zubehör 900—1000 Br. 

Die Ausgabe für Steinkohle und Gefchäftsleitung würbe in 
gleichem Maßſtabe größer fein, 

Wenn man dieſen Unterfchiev übertrieben finden follte, 
fo wird man in folgenden genaueren Angaben Gelegenheit fin- 
den, die Nichtigkeit ver Angaben zu prüfen. 

Eine Schlichtmaſchine, ganz fürzlih in Manchefter gekauft 


und nah Rouen geſchafft foflee . . . . = Po. Strl. 
Berpadung 10 Proz. . . 
Fracht in England und Berfchiffungstoften 4 6. 2. 


403.62 
ober a 25 Fr. . . ..“ 2,582 $r. 70. 
Fracht von Liverpool nach Rouen . B 4“ 3. 
Eingangszol 35 Proz. auf das —— 
von 2,688 Kilogr. . » 2 887 »- 55. 
Ausfhiffungskoften u. f. wm. . 2 2. 55» 410, 
Verſicherung PR ER b 5 u 
Zeichnungen für bas Zollam tea 3 2 — 
4,086 Er. 60. 
In Rouen fann man nur dieſe Maſchine für 5,500 Sr. bauen 


laffen. 
Bier zu gleicher Zeit — et von fehr 
kräftiger Bauart fofteren, . air: Stri. 


Berpadung 10 Bro. . . es “ 
Fracht in England und Verfiffung | FIRE A ° 7. 
54. 5 
oder a 25 Br . , er 4,281 Br. 25. 
Fracht von Liverpool nach Rouen Ar Ier 380 = 88. 
Gingangezoll auf 2,689 AR: a 22 Br. 694 = 58, 
Ausihiffun u.f.m. . . IE are 36 - 76. 
Beflherung. - 2 2 2 2. 47 » 52. 
Die Zeichnungen 40c6 — 


2,387 ir. 99. 
Man könnte dieſe Stühle, Die ſehr ſtark find, in Rouen 
zu 500 Sr. vas Stüd, aljo für 2,000 Br. bauen laſſen. 
Diefe Koftenpreife babe ich aus in meinen Händen befind- 
lichen Driginalfafturen gezogen. 
Dan erſteht daraus, daß es vortheilbaft if, bie Schlidt- 
mafhinen aus England zu beziehen, die Webmaſchinen aber in 
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Frankreich Bauen zu laffen, was auch mit geringer Ausnahme 
in der Megel zu geſchehen pflegt. 

+ Man erkennt aud, daß, wie man fich auch ſtelle, die Noth 
gebietet in Frankreich für die Webmaſchinen ungefähr das Dop- 
pelte von dem zu bezahlen, was fle in England koſten. 

Mit einigen fehr feltenen Ausnahmen tft dies derſelbe Fall 
mit den Spinnmafginen,. Denn in der legten Zeit koſtet ein 
Selbflaufminder in Rouen 44 Sr. Die Spindel, während fie in 
Mandefler zu 5 5r. 70. bid 6 Br. 25. verfauft wird, 

Ich ſelbſt Habe neuerlich Feine Maſchinen dieſer Arı kommen 
laſſen, ſondern entnehme jene Zahlen einem englifchen Preis: 


verzeichniſſt. 


Entſchieben gleicht die Stellung des Spinnerd der bei 
Webers, trotz des mehr feinen ald richtigen Unterſchiedes den 
Jean Dolfus in Mühlhauſen ſich bemüht bat, zwifchen dieſen 
beiden Gewerbsklaſſen, deren Intereffen fh begegnen, zu ziehen. 

Mar wirklich in den legtvergangenen Jahren bie Weberei 
weniger vom Glücke begünflige ald die Spinnerei, jo war dies 
doch nicht immer der Ball, trog der Behauptung Mancher, 
daß die Maſchinenweberti noch größere Fortſchritte ald die Spin» 
nerei zu machen habe, um unfere engliſchen umd ſchottiſchen Kon⸗ 
furrenten zu erreichen. 

Die einzuführenden Berbefferungen, um zum Ziele zu gelangen, 
find für die Weberei weniger koſtſpielig, als für die Spinnerel, 
und ich zweifle nicht, daß fle nächſtens in's Leben treten werben, 

Was die urſprüngliche, bie und da fo amgepriefene 
Handweberel betrifft, fo if fie augenſcheinlich veruriheilt, für 
Glattgewebe gänzlich zu verfchwinden, wofern fie überhaupt 
noch in irgend einem abgelegenen Winkel Branfreichs betrieben 
werden ſollte. 

In England ift man dahin gelangt, die Handwebſtühle, auf 
denen regelmäßig fich wiederholende Mufter (ſchäftige Waare) 
gewebt werden, durch Maſchinenſtlible zu erfegen, und man bat 
fogar angefangen, Stühle mit Jarquarbvorrihtung an Dampf 
geben zu laſſen. 


Mit der Umänderung des Zolltarifs verfnüpfte 
Gefahren. 

Die Staatöwirthichaftler, deren Biel ift, fo viel als mög« 
lich bie Summe der Genüffe oder das materielle Wohlbefinven 
Aler zu erhöhen, haben uns in Folge verzeihlicher Zerftreuung, 
wie fie dem blinblings zutappenden Theoretifer oft paſſirt, vie 
Baummollengarne in eine Klaffe mit den Rohſtoffen geworfen, 
die nur durch einfache Aneignung gewonnen werben ober deren Bes 
arbeitung nur wenig Mühe macht. 

Sie haben vergeffen (denn ih kann nicht annehmen, daß fie 
ed nicht wiffen), daß das Baummollengarn nur deshalb fo bil« 
fig zu ſtehen kommt, weil es das Erzeugniß einer Meibenfolge 
von Maſchinen if, die das Wunderbarſte und Vollkommenſte find, 
was je der menſchliche Geiſt erfann, und daß dieſe Mafchinen, zwar 
von merfwürdiger Einfachheit bezüglich der zu leiftenden Dienfte, 
do immer noch fehr zufammengejegt find und namentlich von 
Aner Genauigkelt fein müffen, wie fie nur bie größte Geſchick⸗ 
lichkeit des Erbauers zu ſchaffen vermag. 

Mie wir gefehen baben foftet eine Spinnerei fehr viel Gelb, 
Aber che man eine Spinnerei bauen kann, muß man geeignete 
Werfflätten haben zur Bertigung ihrer einzelnen Beftanptheile, 
deren Werkſtattägeraͤrh wieder ungeheure Summen foftet. 

Man bedarf Dampfmaſchinen und Keffel und Anftalten zu 
| deren Herftellung. 

Man braucht Mafchinen und Werkflätten zum Bau ber vers 
ſchiedenen Spinnereibeigehörungen, Spinbeln, Bilinder ıc. ır. 

Man muß diefe Werfftärten ausrüften und mit bem erfor« 
verlihen Zubehör verfehen, und diefes macht allerlei Aufftelluns 
‘gen, Gärbereien, Mafchinen zum Belevern der Zilinder, Drebs 
bänfe für bie Spulen, Klempnereien, Rorbmaherwerfflätten ıc. 
| nötbig. 





Zu alle diefen Erforberniffen werden Holj, Schmirde- und 
' Gußeifen, Stabl, Kupfer, Leder, Drabt, Schrauben, Nägel, 
Tuch, Riemen, Schnuren und taufenb andere Dinge igebraucht, 
| und natürlich finden ale jene, die ih mit der Anfertgung dies 


18 
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fer Dinge befhäftigen, nicht nur ihren Lebensunterhalt, jondern | jchaffen und folde Erzeugniſſe zu verwertben, an denen wir 
rufen auch wieder durch ihre Thätigkeit vorbereitende und arbeit= | einen Ueberfluß bätten? 
ſchaffende Gewerbe hervor, . Es liegt Far auf der Hand, daß wir uns in einem ſolchen 

Wenn envlih der Bau einer Spinnerei von 10,000 Spin» | Falle einer großen Verlegenheit ausſetzen würden, die unter un« 
bein 450,000 Br. gefoftet bat, jo vertritt ſie 450,000 Arbeits. ſerer jeßigen Handelspolitif nit vorfommen Fann. 
tage à 3 Br. oder 300,000 Arbeitötage zu 4%, Br. Dieſer In der modernen Kriegführung ſpielt die Mechanik eine 
Lohnbezug gibt den betreffenden Arbeitern die Mittel, an Nah» | große Mole, und der Tag fann kommen, wo Die Zeughäufer der 
rung, Kleidung und anderen Lebensbedürfniſſen fidh vielerlei an« | Regierung den Bepürfniffen des See» und Landdienſtes nicht 
zuſchaffen, woburd wieder andere Arbeiter ihren Unterhalt ver» , mebr zu entipredhen vermögen. An Wen würden wir und benn 
dienen. | wenden, wenn wir unfere gewohnten Lieferanten zu Feinden hät- 

Wenn alle diefe Berürfniffe im Inlande erzeugt werden, jo | ten und felbft entblößt von Werkftätten und eingerichteten Arbei - 
gewinnt Frankreich und deffen Handels: und Gewerbverfehr wird | tern wären? Dann würden wir e8 bitter bereuen, gegen einen 
belebt. Kommen fie jevod aus der Fremde zu und berein, jo ſcheinbaren und vorübergehenden Bortheil wirflihe und unerihönf« 
feiften fle denfelben Dienft dem Lande, aus dem fie bezogen | lie, wenn auch noch nicht erichlofjene Hülfsquellen vertauſcht 
werben und fommen nur der fremdländiſchen Imduftrie zu Gute. | zu haben. 

Die Summe von 450,000 Br. würde auf jeden Fall 500 | Könnte der Friede immerwährenn und allgemein fein, dann 
Handwerkern à 3 Fr. pr. Tag oder 4000 zu 4%, Br. pr. Tag | wäre vielleicht ein Verſuch mit dem Areihandel zu wagen, und 
ein Jahr hindurch Unterhalt geſchafft haben. | diefer Berjuh würde, mie die Erfahrung es zum Defteren ge 

Um demnah die volle Wichtigkeit einer Spinnerei abzu- | tebrt bat, zum Bortbeil derjenigen Nazion ausſchlagen, die die 
fhägen, muß man außer dem Lohn der in ihr angeflellten Ar- Erzengniffe einer geifligen, ſtets reichlich belohnenden Arbeit Lie» 
beiter aled mit berechnen, was fle an Arbeit gefofter hat, und | fert, und Belpfrüchte dagegen in Tauſch nimmt, deren Broduf 
alles was fie täglich an verjdiedenen Erzeugniffen der Nazional» | zion faft nur die förperliden Kräfte des Menichen beanſprucht 


arbeit verbraucht, 

Artikel, die fo viele Zufammenredhnungen, fo viele vorbe: 
reitende Arbeiten herbeiführen, auf gleiche Stufe mit Rohſtoffen 
zu flellen, beißt in der That die Gegenſtäͤnde auf jehr wunder 
liche Art durcdeinander merfen. 


und ihm ald Lohn dafür nur die dürftigſte ihrer Gaben bietet. 

Unfere Lurus» und Moveartifel würden allerdings uniern 
Nachbarn fehlen, venn es muß zugegeben werben, daß wir außer 
| den deldfrüchten manden in den großen Städten erzeugten 


' Rurusartifel ausführen fönnten. Allein vie Nachbarn mürben 


Eben fo logiſch richtig wäre e8, Die gewebten Zeuge vor, diefe® Mangels wegen nit in Rotb kommen, Wie aber jollten 
ihrem Bebruden Robftoffe zu nennen, oder diefelbe Benennung ven | wir es anfangen, und der gebräuclichften, ja der unentbebrlic- 
gebrudten Stoffen beizulegen, che und bevor fie zu Kleidungs- ſten Fabrikate zu entſchlagen? 


flüden oder anderem Behufe verwendet werben. 
Diefen Aufftelungen entgegnen die Staatswirthſchafiler, 
daß, wenn das Ausland irgend einen Artikel billiger berftellen 


| 


Alle Erzeugniffe großer Babrifen und Werke, die bedeuten» 
ded Kapital erfordern, 5. B. Schmiede: und Gußeiſen, Ger 
fpinnfte und Gewebe aus allen fpinnbaren Stoffen, furze Bau 


könne, ald das Inland, es vortheilhafter fei, diefen Artikel zu | rem, alles Rohmetall, würden und aus der Äremde zuflichen. 


beziehen, als ihn jelbft zu machen, und daß es vorzuziehen fei, 
dem Ausland den Gegenſath dafür in ſolchen Waaren zu liefern, die 


Es iſt unmöglid, daß ſelbſt vie Staatswirthſchaftlet ernſt lich 
daran denken konnten, ein Siſtem bis auf Aeußerſte zu treiben, 


dad Inland mit größerm Vortheil als jened Ausland erzeugen | das ven Untergang des Landes im Gefolge haben würde. 


fe, 
Man möchte biefe Entgegnung begründet finden, wenn 


I 


I 
| 


Ich will lieber an ihre Ehrlichkeit glauben und den Aus 
ipruch Michel Chevalier's, „daß der Menich gefpornt fein will“, 


das Inland ſolche Artikel in binreichender Menge erzeugte, um | als ver Umerſuchung werth ind Auge faffen. 


das Gleichgewicht bei jenem Taufchgefhäft zu erhalten, welche 
Annahme aber fehr zweifelhaft erfcheint, 

Müften wir dies Gleichgewicht duch Frankreichs Weine, 
Dele und Feldfrüchte aufrechterhalten, jo würde ſich unfer Bo: 
ben erichöpfen 1) und their würden unvermeidlich durch eigene 
Schuld verarmen, wie alle Völker, Die fib von der Indufrie 
abwendeten, um fi ausichlieplih dem Aderbau zu widmen, und 
wie fie würden wir von der Kullurſtuſe, auf der wir unter den 
Bölkern ſtehen, herabſteigen. 

England hat ſich durch Handelsverträge bereichert 2), bie 
ihm geſtatteten, Nahrungsmittel und Rohſtoffe gegen die Erzeug · 
niſſe feiner Fabriken einzutauſchen. Die mit England kontrahi ⸗ 
renden Volker, größtentbeild weniger als daſſelbe in den nützlichen 
Künften vorgerüdt, find im großen Durchſchnitt eher Ärmer als 
reicher geworden, wenigftens find fie fleben geblieben, während 
England unerhörte Bortichritte gemacht har. — 

Für Gegenftände höchſter Wichtigfeit im Kulturlebeu ver 
BDölker in Abhängigkeit vom Auslande verfallen, welche Entbeh— 
rungen müßte man im Falle eines Friedenbruchs mit jenem Aus» 
lande Ach auferlegen! 

Wenn ein Krieg ausbräche, wohin jollten wir und wenden, 
um und die zu unferm Verbrauch nothwendigen Dinge zu ver 


') Diefe allmdrtige Erfhöpfung der Bodens durch Ausfuhr von Nab: 





| 
| 


| 





Iener Ausipruch will jo viel jagen, daß ein Schutzzoll, ver 
den Gewinn bed Gewerbtreibenden ſchmälert, ibn zwingen würte, 


"die Bahn des Fortſchrines zu betreten 


Für den Menihen im Allgemeinen geben wir die RMichtig ⸗ 
feit diefed Grundſatzes gern zw. Hier aber handelt es ſich um 
den Kapitaliften, das vorſichtigſte und zaghaftefle Geichöpf der 
Erde. Unjere Gegner geben zu, daß die vornehmfte Urſache, 
warum der Spinner mehr Nutzen beziehen muß ald andere Gr 
werbtreibende, die ift, daß er meit größere Kapitale zu feiner 
Anlage und feinem Betriebe bedarf, ein Sag, über welchen mir 
vollfommen mit ibnen einverftanden find, 

But denn! Wird die Einfubr fremoer Garne durch einen 
Zoll geregelt, der den Gewinn des Spinnerfapitaliften im guten 
Jahren mindert, jo liegt es doch Far am Tage, daß man ibn 
der bedingenden Aufmunterungsprämie beraubt, bie ihn dazu ber 
fimmt, feine Gelder in diefer Induſtrie zu verwenden, 

Unter irgend einem Schutzzolle könnten die jegt beſtehenden 


‘ Spinnereien mit mebr oder minderem Vortheil für ibre Beiiger 
| niebergenrbeitet werden, das unterliegt feinem Zweifel, aber man 
würde feine neuen Spinnereien mehr bauen, denn aufer dem 


| Abgange guter Gewinne in aufergewöhnlicen Jahren würde 


zungesmitteln und Epwaaren entitcht duch bie Düngerentziebung, die mit | 


er Ausfuhr verbunten if. Es if ein trauriger Erfag für jenen Ber: 
uft, wenn wir Guano ober andere düngende Etoffe taufende von Meilen 


man in der fteten Beforgnif vor neuen Tarife Beränderungen bei 
einem wandelbaren und unjideren Zollfifieme ſchweben, durd 
welches das des unberingten Schutzes und des Verbots erfegt 
wurde. mn, 
Die Iepten Jahre des Gedeihens, durch vorbergeganges. 
Jahre der Trübfal herbeigeführt, haben in der legten Zeit eine 
bedeutende Kapitalanlage in Spinnereien veranlaßt, die aus dent 


weither in's Land ziehen, während wir die eigene Düngererzeugung | von diefer Induftrie gebotenen Nupen entfprangen. 


vernachläffigen umd unfere eigene Ernährung möglichit beichränfen. 
Rev. Gwbtg. 


*) Und feinen Boden in fleter Kraft erhalten. Med. Gwbitg. 


den Bevarf bed Verbrauches zu deden, 


Diefe Spinnereien reihen für lange Zeit mehr als hin, um 
Die koͤnnte man be= 


55) — 15. Mai.) 





zweifeln, daß der Abgang jener Gewinne nicht das Gegentbeil 
bewirkt haben mwürbe? 

Nein! Frankreich ift nicht das Land ber großen Kapitale. 
Der Reichthum, die beweglichen Glücksgüter find unter ber Maffe 


vertheilt und können fih nur durch Handelsgenoſſenſchaften zur | 


Bildung großer Babrifen vereinigen. 

Bis jegt haben die anonymen Inpuftriegejelichaften den Er« 
wartungen ihrer Theilnebmer nicht entiprechen können, und mir 
haben die Urſachen audeinandergefegt, warum die kleine Anzahl 
bedeutender Kapitaliften, die wir haben, jeither zögerten, ihr 
Geld auf eine ihnen fo wenig Ausflcht bietende Art anzulegen. 

IR die ein genügender Grund, um für immer auf Indus 
ſtrieen zu verzichten, bie bie Ummandlung bemeglichen Gigen- 
thums in unbewegliches erfordern? IA er hinlänglih, vie im 
Rande blühenden Bewerbe ind Ausland zu jagen? 

Mir leben in einer Zeit großer wiſſenſchaftlicher Entbedungen 
und mechanischer Erfindungen. Ihre Anwendung trachtet immer 
mehr darnach, bie rohen Kräfte des Menſchen zu erfegen. 

Die Anwendung neuer Arbeitöweifen verlangt das Zuſam— 
menwirken von Geiſt und Kapital. Wollt ihr, Staatéwirth⸗ 
fchaftslehrer, indem ihr die Hülfäquellen, die und fehlen, zurüd« 
prängt, auch vie verfiopfen, bie wir befigen, und fo bie Inpuftrie 
eures Bandes in vie Kinverichube zurückſchleben, aus denen fie 
längft beraudgetreten if? 

Ich glaube es nicht, und doch würden und bieje unternehs 
menben Neuerer auf verbängnifvolle Art dorthin führen, wenn 
fie die ermäßigten Zölle erreichen follten, wie fie verlangen, 

Aus al ven Vorhergehenden geben in Bezug auf bie Na— 
zionalarbeit folgende Ihatiachen hervor. 

4) Daß eine Herabdrädung ver höchſten 1853 für die fu: 
ranten Nummern von Rouen bezahlten Preiſe um 40 Prozent 
binreihenb war, mehrere Spinnereien zum Stillſtand zu bringen, 

2) Daß diefe Breisernieorigung, indem fie den Spinnen 
zweiten Ranges verderblich ward, Die erſten Manges fo flellte, 
daß fie ohne Nugen arbeiten mußten. 

3) Daß die Anlage und befannten Koften ver Spinnerei in 
Mouen ungefähr dad Doppelte von denen in Manchefter betragen. 

4) Daß dieſer Unterſchied aus den urſprünglichen Baufoften, 
dem Zins, ven Erbihaltsgeiege und der Koftfpieligkeit der Stein⸗ 
foblen entipringt. 

5) Daß dieſe Haupturſachen aus ben mit der politiſchen 
Ginrihtung des Landes ungertrennlih verbundenen Geſetzen und 
aus der Beſchaffenheit des Bodens entipringen. 

6) Daß Die Koſten der Errichtung einer Mafchinenweberei 
in Branfreih gegen eine foldhe in England gehalten eben fo hoch 
find, als bei einer franzöſiſchen Spinnerei im Bergleih zu einer 
englifden Spinnerei, 

7) Daß das Recht, Baummolle zu fpinnen, in Frankreich 
fein ausihliegliches it, da es Jedermann erlangen fann, 

8) Endlich, daß dad Baummollengarn nicht in ein und 
biefelbe Klaſſe mit dem Rohftoffe gelegt werden barf. 

Daraus ziehe ih nun die folgenden Schlüffe, nämlid, 

Daß bei Aufrechterhaltung des Zollverbotes die Baummols 
leninbuftrie fortfahren wird, ſich nach Maßgabe des Landesbe - 
dürfniffes zu entwideln, 


Mit bloßen Schugzöllen wird fie im Laufe der Zeit zu 


Grunde geben. 
Durh Aufſhebung der Zölle wirb fie mit augenblidlichem 
Untergange bedroht ). 


2) Vortſtehend And die Anſichten der Baumwollſpinner Aranfreihs 
entwickelt. Was ſollen nun unfere zollvereinslaͤndlſchen Spinner fagen, 
denen nur geringe Zollaufihlagsprogente gegen England Schuß gewähren? 
Betrachten wir bad Dahinfiechen von manden Baummwollfpinnereien in 
Sadjen, deren Befiger vor no nicht langen Jahren ih wohl befanden, 
bie Entwerthung des in Spinnereien feſtgelegten Kapitals — gegenüber 
deu 16 Brogent Jahresdividenden ver Leipziger Bauk, bei gan 
finerem Geſchaft, fo begreift ih, daß in unferen velfsrwirthfcaftlichen 
Einrichtungen Grmas faul fein muß! Red. Gmbztg. 
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ı Der Verein zur Beförderung des Seiden- 
baues in der Mark Brandenburg und in 
der Niederlaufig. 


| Mir Haben in unferem 7. Heft 1854 einen Auszug aus 
dem Berichte des obengenannten gemeinnügigen Vereins über 
deſſen Wirkfamkeit im Jahre 1852—53 gegeben und entnehmen 
heute dem beziehentlichen Jabreöberidt vom Jahre 1853—54 
nachfolgende ſehr belangreihe Mittheilungen, die von ber ein“ 
flußreichen Thätigkeit jenes Vereins und ben erfreulihen Erfolgen 
feiner Bemühungen, vie Seidenzudt in ben betreffenden Landes» 
theilen auszubreiten, ein rühmliches Zeugniß ablegen, Man ficht 
ebenfalls Daraus, welche Eräftige Ilnterflügung die preußifche 
Regierung den DVereinsbefrebungen angedeihen läßt, was auch 
weiter von einem Rundſchreiben der „Zentrathaspel- und Mulinirs 
anſtalt für Schleflen“ in der „Techniſchen Korreſpondenz“ unfered 
vorliegenden Heſis beurfundet wird. Der Verein bat ferner ein 
hochſt belehrendes Schrifthen unter dem Xitel „Kurze Anleitung 
zur Erziehung und Pflege des Maulbeerbaumd und zum Seidetie 
' bau" herausgegeben (Berlin, G. Bethge), das bereit in mehr ale 
| 5,000 Nborüden im Lande vertheilt if, Der vorermwähnte Bericht 
beginnt, 

Dorgetragen in der Haſenheide bei Berlin am 4. Juli 1854. 

Nicht leicht dürfte im dem Bereiche der Nandeöfultur ein 
Zweig erfreulidere Fortſchritte aufjuweiſen haben, als die Geiben« 
zudt unjeres Baterlandet, Die von unferm Bereine alljährlich 
eritatteten Berichte über feine Wirkjamfeit geben hiervon Zeugniß 
und mir fünnen mit Befriedigung und wahrhafter Freude auf 
die Erfolge Des vergangenen Jahres zurüdbliden, da mit ibm 
wiederum eim jehr ſichtbarer Aufſchwung eingetreten if, 

Mir der allmäligen Verbreitung der Seidenzucht in faft 
allen Theilen des pteußiſchen Staates if nun auch wol das 
Vorurtbeil gegen die Möglichkeit des Gelingens ganz verſchwunden. 
Die Heinen Anfänge glücklicher Zuchten zeigen zunächſt, daß ber 
Stivenbau weder zu große Schwierigkeiten im Erlernen ber Hand: 
griffe, noch Efoftipielige Anlagen zur Ausführung bedarf, baf er 
Tomit recht eigentlich geichaffen it, vem Fleinen Mann ein will 
fommner Freund in der Noth zu fein. Aus den fleinen Anfän« 
gen werben bann georbnete größere Zuchten und Alles was babei 
als Opfer ericheint ift die Arbeit, ıheild zur Bilege des Maul- 
beerbaums, theild des Eeidenbaubetriebes jelbft, aber gerade hierin 
liegt ver große Nugen diefer Induſtrie. Gr erſchafft der Nazion 
nusbringende Arbeitöfräfte, die fonft zum großen Theile un« 
thätig ruhen, er ſchafft Woblbabenbeit und gute Sitte und ver« 
mindert die Armuth und Unmoralirät. 

Wenngleih baupıfählih noch die Markt Brandenburg ber 
Zentralpunft ift, wo die Bortichritte und die Ausdebnung der 
Seidenzucht vorzugsmweife ſichtbar geworden find, jo bleiben andere 
Provinzen nicht zurück und ift es hauptſächlich Schleflen, bie 
Rheinprovinz, Pommern und Pofen, mo eine höchſt erfreuliche 
Tätigkeit fi Fund gibt. Mag den unglüdlichen Weberpiftriften 
Schleſtens, wie den Weinbauern des Rheinlandes durch ben 
Seivenbau ein Erfag werben für die Ungunft, durch welche bie 
| Berbältniffe jo oft ihre Hoffnungen täufchten, 

In jenen Provinzen befichen ſeit Kurzem befonbere Vereine 
für Seidenzucht, wir bürfen fagen, nach dem Borgange und 
ı Borbild des unferigen, und es bat ſich nun aud in der Provinz 
Sachſen das Bedürfniß zur Seidenzucht geregt und im abgelau« 
fenen Jahre ein beſonderer Verein zur Förderung berfelben zu 
Meriehurg fich gebildet, 

So weit unfere Mittel gereicht haben, trugen wir Gorge, 
dad die Kenntnig der Zucht des Maulbeerbaums und bed Seibens 
baues nach den feitberigen praftifhen Erfahrungen unferer bes 
mwährten Seivenzüchter in populären Schriften verbreitet wurde. 
Auf dieſe Welfe baben wir nicht bloß unfere Jahresberichte, den 
vorjährigen jogar in 2 Auflagen, fondern auch bie von und 
herausgegebene Anleitung zur Pflege und Zucht des Maulbeer« 
baumes und zur Seidenzudt in 5000 Gremplaren unentgeltlich 
veribeilt und if gegenwärtig von biefer eine neue, gänzlich ums 
gearbeitete und vermehrte Uusgabe gevrudt werben, deren Ver« 
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breitung wir und werben angelegen fein laſſen, um mie in jeit- 
heriger Art auch ferner unfer Werk zu fördern. 

Bei dem von Jahr zu Jahr flärker werdenden Anbrange 
zu Unterflügungen mußten diejenigen Gelpmittel, durch weldye 
wir lediglich praftifch ven Seivenbau fördern fonnten, bet weitem | 
unzureichend eriheinen, um an dem Erfolge jener Unterflügungen | 
wefentliche Fortſchritte nachzuweiſen. Wir erhielten, wie unfer | 
vorjähriger Bericht nachweiſt, aus Staatsmitteln die Summe von 
500 Thirn. als Zuſchuß zu den geringen Ginnahmen, welche | 
aus ben Beiträgen unſerer Mitglieder ſich ergeben. Daß mit 
biefer Summe nur kleine Refultate zu erzielen waren, bürfte leicht 
erflärlich werden, zumal wir früber angemwiefen waren, die Unter: 
flügungen über den ganzen preußiihen Staat augzudehnen. 

Die Unzulänglifeit diefer Mittel bei dem fleigenden An: 
brange von Anträgen zu Unterftügungen, oft in fo großem lms« 
fange, daß eine einzige für fi alleın den ganzen Fonds zu ab» 
forbiren im Stande gewefen wäre, legte und die Viliche auf, ben 
Staatähebörden die dringendſten Vorftellung zur Bermebrung ber 
Bonds zu machen und ihnen vie Beweiſe des guten Grfolges bei 
Anlegung verfelben zur Förderung des jungen Inbuflriegweiges 
vorzulegen, was um fo leichter geſchehen Tonnte, da bie großen 
Haspelanftalten zu Stegelig und Berlin geeigneten Anhalt Gierzu 
barboten, 

Unfere, an die hohen Minifterien für landwirthſchaftliche 
Angelegenheiten, für Handel und Gewerbe und für die geifllichen 
Augelegenheiten gerichteten Bitten zur Erhöhung dee Bonds, 
welche durch bie Allerhöchſte Verwendung unferer hoben Beihügerin, | 
Ihrer Majeflät der Königin, noch ein beſonderes Gewicht erbiel- 
ten, haben zu dem erwünfchten Ziele geführt, daß | 

4) Seitens des landwirth ſchaftlichen Minifteriums die Staats: 
unterflügung für das laufende Jahr auf 14550 Thlr. er- | 
Höhet und für fermere 2 Jahre in Ausſicht geftellt wurde, 
ba 
— dem hohen Miniſterium für geiſtliche Angelegenheiten, 
welchem wir eine Detailüberficht der von 149 Lehrern 
gewonnenen Kokons überreichten, welche dieſelben an die 
Zenttalhaspelanſtalt des Herrn Heefe ablieferten, die Summe 
von 400 Thlen, baar gezahlt und eine Anwelſung auf 
Bäume aus der Königl. Lanbesbaumfhule im Betrage von 
50 Thlen. ertheilt wurde. 

Dazu iſt von dem Königl, hohen Minifterium für land» 
mirtbfchaftliche Angelegenheiten verfügt worden, daß zur Ber- 
meidung einer Zerfplitterung der Mittel, dieſelben vorerft vor 
zugemeife innerhalb der Grenzen der Mark Brandenburg 

Verwendung fommen follen, um bier einen Kern für bie 
Seldenzucht zu bilden, von dem aus die Verbreitung nad} den 
andern Provinzen um fo ficherer erzielt werben Fünne, fobald bie 
Seldenzucht zunähft in einer Provinz fehle Wurzel gefaßt E 

| 
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Diefe fo weientliche Erhöhung der Staatdunterftügung haben 
wir dadurch dem Herrn Hanvelsminifter von ber Heydt zu 
danken, dab derſelbe beflimmt haste, daß aus dem ibm zur 
Dispofizion ftehenden Fonds, Behufs Verdoppelung der Staats - 
prämien für gehaspelte Kokons auf den ZentralrGaspelanftalten, 
eine gleich hohe Summe gezahlt werben follte, welde bisher 
aus dem Fonds des landwirthſchaftlichen Minifteriums zu gleibem 
Zwede gewährt worden ift. 

So dankbar wir nun auch died Anerbieten verehrten, fo 
haben wir es bod für unfere Pflicht gehalten uns gutachtlich 
über eine anbermeitige dem jepigen Buflande unferer jungen 
Indufrie angemeffenere Abhülfe vabin auszuſprechen, daß wir 
die bibher gezahlten Prämienfüge für abgelieferte Kofons bo 
genug bielten, um anregend zu wirken, weshalb wir zu einer 
Berboppelung berjelben bei den geringen andermweitigen Körberunges 
mitteln nicht raiben fonnten, vielmehr dringend bitten mußten, 
bie zur Verwendung geftellten Bonds Iediglih zur Vermehrung 
der Maulbeerbaumzucht, als bem allerbringendften Bedürf 
nid und der Grundlage der Induflrie zu verwenden, damit erfl 
diefe eigentliche Baſis der vaterländifhen Seidenzucht gewonnen 
werde. 

Es gereicht dem Vorſtande zur beſonderen Freude und ver 
pflichtet den Verein zum großen Danke, daß auf biefe Birte 


Seltend bed hoben Minifteriums für Handel und Gewerbe will: 
fahrend eingegangen if, woburd das landwirthſchaftliche hohe 
Minifterium in den Stand gefegt worden ift, und bie obige 
Summe nunmehr zur Dispoflzion zu ſtellen. 

Es bleibt fonah das Megulativ des Königl, Miniferiums 
für landwirthſchaftliche Angelegenheiten vom 47. Zumi v. 3. für 
vie Jahre 1853, 1854, 4855 in Kraft, wonach 

4) denjenigen Seldenzuͤchtern, welche durch die Zentral:Haöpel- 
anftalıen haspeln laffen, Prämien ertheilt werden, 

2) Die höhere Prämie diejenigen erhalten, von deren Kokons 
10 Megen oder weniger I Pfo. Rohſeide liefern, Die 
niedrigere, wovon 10 bis 44 Mehen bazu gehören. Keine 
Prämie erhalten die Züchter, von deren Kofons mehr als 
44 Mepen pro 4 Pfd. Seide erforverlih find, 

3) Die Höhere Prämie beträgt 2/,, Die niedrige 4%, Sgr. 
pro Mehe Kokons. 

4) In jeder Haspelanſtalt befindet ſich ein Tarif über das 
Haspellohn. Beſchwerden werden beim Königl, Landed« 
Dekonomie- Kollegium eingegeben, 

5) Die Auszahlung der Prämien gefchieht durch diejenige 

BZentralsGadpelanflale, bei weldher die Kolkons abgeliefert 

werden. 

Zu den bis jeht beſtehenden Zentral ⸗Haspelanſtalten 
) des Lehrer Rammlow zu Berlin, 
des GSeidenfabrifant Heefe zu Steglig bei Berlin, 
des Seidenzüchter Huſſack in Bornim bei Potsdam, 
der verwittweten Frau Previger Wunfter in Bunzlau, 
des Seminarlehrerd Kiszewsky zu Paradies bei Meferig, 
bes Lehrera Ehrhard zu Prettin, Kreis Torgau, 
ber Arrefibausverwaltung zu Goblenz, 
des Guisbeſiers Blanfr Hauptmann zu Villabella 
bei ngers, 

9} des Lehrers Huffenbächer zu Trarbach, 

40) des SalariensRaffen-Rendanten Herzhoff zu Bielefeld 
ift Taut Mefeript des Königl, Landes-DelonomierRollegiums vom 
31. März d. J. noch eine ZentralsHaspelanflalt 

14) des Seidenzüchters| Löwenſtein und Gärtner Schlicht 
in Frankfurt a. D. 

getreten, 

Bon vielen Seiten bemühen ſich Liebhaber der Seidenzucht 
in geeigneten Schriften die Kenniniß der Seidenzucht zu ver 
breiten. So erhielten wir aus ber Friedrich'ſchen Buchhandlung 
zu Wiesbaden eine ſolche, die wir als brauchbar empfehlen, auch 
gaben verfchiedene Kreisblätter dergleichen Auffſätze, die jedoch 
zum Theil in übertriebener Weiſe die Vortheile der Seidenzucht 
hinſtellen, ohne auf manche Schwierigkeiten oder Hinderniffe bie 
gehörige Aufmerkſamkeit zu richten, wodurch denn fo leicht Täu— 
ſchungen bei Unerfahrenen hervorgerufen werden, die mehr Schaden 
als Mugen ftiiten. 

Die König. Regierungen der verſchiedenen Landestheile haben 
in Bolge ver von und an fle gerichteten Anträge bei Ueber— 
ſendung unferer Schriftchen bereitwilligit zur Förderung ber vater: 
länbiihen Seivenzucht ihre Theilnahme zugeſagt. Mamentlich er» 
hielten wir hierüber Mittheilungen von dem Regierungen zw 
Erfurt — Stettin — Münfler — Lirgnig — Minden — Brom« 
berg — Coblenz — Poſen — Bretlau — Oppeln — Merie: 
burg — Magoeburg — Trier — Potedam. Insbeſondere iſt 
durch Herrn Oberpräſtdenten Blotimell Ercellenz bei dem 
Königl. Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten bean—⸗ 
tragt worden, daß bei geeigneten Lokalitäten und Perfönlichkeiten 
mit der Anlegung von Maulbeer-Sastfämpen und Pflanzihulen 
in den Rönigl, Forſten vorgegangen und daß bie darin gejos 
genen Pflänzlinge ben unbemittelten Geivenzüdhtern zu billigen 
Preifen und unter Umfänden jelbft unentgeltlich überlaffen wer« 
ben können, und find wir aufgefordert, ſolche Lofalitäten und 
Verfönlichkeiten zur Durchführung diefer, zur Berbreitung ber 
Maulbeerbaumzucht jo ſehr erfpriehlichen Mafregel in Vorjchlag 
zu bringen, wobei wir im Vertrauen auf bie Geneigtheit ber 
Herten Borfibeamten deren gütige Bermittelung und die Theils 
nahme der verehrlichen Mitglieder, wegen der Hierzu zu madhenden 
Borfhläge erbitten, 


7) 
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Eine ähnliche Maßregel iſt bereits von dem landwirthſchaft · 
lien Zentralvertin Rheinpreußens beantragt und theilweis aus: 
geführt worden, 

Die durch Herrn Lehrer Rammlow feit 2 Jahren (1852) 
in der Hafenheide mit guiem Erfolge durchgeführten Gridenzuäten 
aus dem Laube junger Maulberrfänlinge haben weſentlich die 
Kup zu ähnlichen Verſuchen angeregt und auf biefe Weiſe beige, 
tragen, daß die Seidenzucht eine weitere Verbreitung erhielt. 

Bir haben und ſchon dÖfter darüber ausgeſprochen, wie 
wünfhenswerth es ift, daß dieſe fo viel ſchneller zum Ziel führ 
zende Methode ber Zucht des Maulbeerbaums fi in dem Ums 
fange verbreiten und bewähren möge, wie bie feither bekannt 
gemachten Refultate der Zuchten des Kern Rammlom ed in 
Ausfiht flellen. In wenigen Jahren wird die Erfahrung hier- 
über ſicher entſcheiden, ba außer ven Anlagen in der Haſenheide 
bereitd an vielen Orten vergleichen Maulbeerwiefen angelegt find 
und muß fih alsdann namentlih ergeben, wie lange Zeit bie 
felben mit Vortheil benugt werben können. 

Leider bat die glänzende Seite diefer Anlagen manchen 
Seidenzüdter, ver nicht mit der gehörigen Sachkenniniß und auf 
ungünftigen Xofalitäten die Anlage machte, verleiter, dieſer An« 
gelegenheit große Opfer und Verluſte zu bringen, weshalb wir 
nur wieberbolen wollen, daß eine recht gute Maulberrjaamen: 
Anlage zu den ſchwierigern und nicht immer glüdenben gärt« 
neriihen Arbeiten gehört, dab fie wegen bed hoben Preiſes des 
Samens und der unaudgefehten Bearbeitung auch foflipielig if, 
und daher jedenfalls nur mir großer Vorſicht und unter Berüd: 
ſichtigung visponibler pefuniärer und Arbeitskräfte auf günfligem, 
gut vorbereitetem Boden in Angriff genommen werben darf, 

Es liegen andererfeits aber au gelungene Ausführungen 
vor, wohin wir außer ber in der Haſenheide befindlichen die im 
vorigen Sommer gemachte Anlage des Herrn Seidenfabrifanten 
Stief in Pordvam rechnen bürfen, (wenngleich auch bier ein 
Theil der Anlage, nämlih ca, 5 Morgen, megen zu naffer 
Lage gänzlih mißglückte). 

Es kann nicht vermundern, daß bei fo verſchiedenen Reſul⸗ 
taten bie Rammlow'ſche Zuchtmethode theils ihre Anhänger, 
theils ihre Wiverfacher gefunden hat. Jedenfalls ift aber jet die 
Aufmerkfamfeit vieler Perſonen auf ben weitern Berfolg gerichtet, 
und find wir vielfach angegangen, über die Methode jelbft ſpe⸗ 
zielle Auskunft zu geben, Wir haben in der neueflen Ausgabe 
unferer Anleitung hierüber nur eine kurze Anbeutung gegeben, 
ba 28 und angemeſſen erfchien, dem Herrn Nammlom, Kılser 
feine Mittheilungen und verfagte, indem er fle ſich felbft vor: 
behielt, nicht vorzugreifen. Wir hoffen, daß derſelbe binnen 
Kurzem ſelbſt eine Anleitung feiner Kulturmerhode veröffentlichen 
wird, 

As wir im vorigen Jahre bier verfammelt waren, wurde 
der Antrag gefellt, 

eine Waͤgung des grünen Laubes von ber hiefigen 
Schnittkultur von einer gemilfen Fläche vorzunehmen. 

Es ift bied durch die ermählte Kommilflon geſchehen und 
ergab ſich, daß mit Ausſchluß der zwifchen ven Beeten befind- 
lichen Bußfleige pro 4 Morgen 78 Ztr. 45 Pid. grünes Laub, 
ohne die Zweige, mit Ginrehnung ber Wege aber pro I Morgen 
48 Bir, 402 Pfr. Laub gewonnen wurde, ein Duantum, weldes 
ungefähr mit dem Ertrage einer Plantage alter Bäume von 
4 Morgen gleih ſteht, wenn pro Stamm etwas mehr als 4 Zir. 
gerechnet wich. 

Trotz des ſehr gefleigerten Preiſes des Maulbeerfamens, 
zum Theil über 5 Thlr. pro Pfund, wurden in dieſem Frühjahr 
bedeutende Anlagen folder Schnütfulturen gemacht, auch haben 
wir aus den zu unferer Dispoftzion geftellten Fenbs in biefem 
Jahre ſehr anſehnliche Bewilligungen an Maulberrfamen eintreten 
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laffen, welche durch die Vermittlung des Herrn Kaufmann Heefe 


größtentbeild ausgeführt wurben, und dürfen wir boffen, daß in 
ben nachſten Jahren der in Diefem Jahre ſchon eingetretene Mangel 
an Säimlingen, welche wir zum größten Theil nur aus der Anlage 
deb Herrn Rammlow bezogen, befeitigt werden wird, indem zur 
Lichtung ber Beftände wahrſcheinlich größere Maffen folder Säm« 
linge zur Dispofizion geftellt werden. Namentlich hat Herr Kaufe 


mann Stief in Potsdam fih bereits erboten, von feiner großen 
Sämlingsanlage bedeutende Duantitäten zum Berfauf zu bringen, 
eben fo bieten die Anlagen des Herrn Nammlom in Berlin einen 
fehr reihen Vorrath von 4= bis Sjährigen Sämlingen dar, melde 
berfelbe ebenſo wie Graind und Vlaulbeerfamen zu bifligen 
Preifen zu überlaffen in Ausſicht flellt, wenn die Beftellungen 
bis Februar franfo an ihm gelangen. Die Nachfrage nad Baͤu⸗ 
men war in diefem Jahre jo bedeutend, daß in mehreren Baum⸗ 
ſchulen die Beſtände volfländig aufgeräumt wurden, Wir wollen 
recht ſehr wünidhen, daß aus biefem Mangel nicht eine nachtheilige 
Stockung des jege überall fo fichtbar erfreulichen Bortichrittes 
hervorgehen werde, 

Wenn wir den jegigen Zuflanp unſerer vaterländifchen 
Seidenzucht nod immer nur ald den Anfang einer bedeutungs- 
vollen Zukunft bezeichnen müflen, fo erſcheint e8 um jo nörbiger, 
diejenigen Zuflände genauer fennen zu lernen, melde in andern 
Ländern bie höhere Stufe der Ausbildung bezeichnen, um bies 
jenigen Bortheile uns zu Nug zu machen, welche oft erſt mad 
langjährigen Opfern und mühjamen Erfahrungen erzielt wurden. 

Bon beſonderer Wichtigkeit erfcheint «3 deshalb jetzt, wo 
bei uns ſchon mehr und mehr Kofond von den Geidenzüchtern 
zum Berfauf gebracht werden, daß bei der Anlage von neuen 
Haspelanftalten, die mit der Zunahme bed Seidenbaurs noth« 
wenbig werden bürften, von Haus aus bie möglihft zweckmäßige 
Ginrihtung der meift foflbaren Baulichkelten beihafft werbe, ba 
es durchaus nicht gleihgültg if, in welchem Raume das Geſchäft 
des Hatpeln getrieben wird. Wenn unfer Seidenbau, gegen ſüd⸗ 
lichere Länder, wo ein langer, warmer und trodner Herbſt das 
Gelhäft des Haspelns faſt bis in die Wintermonate hinein ges 
flatter, im Nachtheil ſteht, fo wird dieſer Nachtheil in Bezug 
auf dad Haspelgeichäft beträchtlich vergrößert, meil daſſelbe 
bei unferm oft feuchten Klima im September und Oltober jeine 
Schwierigkeiten bat, vie um fo mehr wachien, als die Probufzion 
der Rolond zunimmt, ih alsdann vie Zeit des Abhaspelns 
möglihft ausgebehnt werden muß, um bem angeflellten Verſonal 
in den Haspelanſtalten eine möglihft anhaltende Veſchäftigung 
ju gewähren, 

Um daher über ſolche Anlagen Kenntniß zu erhalten, be⸗ 
nußte unfer Generaljefretär v. Schlicht feine Anweſenheit auf 
einer Reife im vorigen Jahre im jüblichen Deutfchland zur Bes 
fihtigung einer neuen, möglichſt zwedmäßig eingerichteten Filanda 
im Dorfe Leiffers bei Bogen. 

Die Hauptaufgaben einer ſolchen Filanda find 

4) Einen Raum zum Haspeln der Seidenklolons zu gewins 
nen, ber ed möglich macht, bis fpät in den Herbft hinein das 
Geſchaͤft des Haspelnd in vollfommenfler Weile auszuführen, 
d, 5, eine volllommen trodene Seide auf ven Haspel zu 
bringen, 

2) Ginen Raum zu befchaffen, weldher die Kokons, die auf 
den Ronkonmärkten oder fonft von den Seivenzüchtern aufgekauft 
wurden, in angemejienen Lagern nad ben vorangegangenen 
Sortirungen beherbergt und in der Nähe des Hadpellanles ſich 
befinden muß. 

3) Diejenigen Bohnungsräume aufzunehmen, welche für 
ben Dirigenten der Anftalt und zu Eß- und Schlafräumen ber 
Haöplerinnen dienen, 

Die Filanda zu Leiffers entfpricht biefen Anforderungen 
in vollkommenſter Weiſe. 

(Im Jahresbericht befindet fich eine Vorder ⸗ und Gelten« 
anſicht der Seidenhaspelanſtalt zu Leifferg bei Bogen abgedruckt.) 

Der Haspelſaal, zu 60 Haspel eingerichtet, liegt im obern 
Stodwerk, gebt durch das Dach hindurch und ſchließt in ber 
Firft des Daches mit einem Aufſatz, der den fortwährenden Durd« 
zug der Luft geſtattet, ähnlich wie bei unfern Biegelbrennereien, 
fo daß die im Saale erwärmte oder feuchte Luft in fortmwähren 
ber Zirkulazion von unten nach oben bleibt. Die Höhe dieſes 
Saales bit zu dem Auffag mag ungefähr 35 bis &0 Fuß ber 
tragen. Belde Fronten des Hauſes baden jehr hohe gewölbte 
Benfler, die nach Bedürfniß, namentlih unter Mittag geöffnet 
werben, um bie 2uft im Saale ſtets troden un geſund zu 
erhalten, 
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Unter dem Saale find die Magazinräume zur Aufbewahrung 
der Kolond ca, 42 bis 45 Buß hoch. Die Kofons liegen bier 
auf Steßagen, wie wir fle in unferen Raupereien fennen, gleih- 
zeitig befindet ſich in biefer Etage die Wohnung des Dirigenten, 

Im Souterrain find der Eßſaal und vie Schlafräume der 
Hasplerinnen, fo mie die Mafchine, weiche vie Haspeln treibt, 
die Koblenvorrätbe und was fonft noch erforderlich, befinnlich. 

Es werden dieſe Andeutungen genügen, um darzuthun, daß 
bei Anlagen von Filanden mit befonderer Berückflchtigung aller 
Awede der Anftalt verfahren werden muf. 

Eine Anftalt dieſer Art ift die bed Kern Heeſe gu Gteg- 
litz bei Berlin, ver ihre Beflhtigung mit anzuerkennender Bereit« 
willigfeit gern geſtattet. 

In dem verfloffenen Jahre haben fi, mie fon erwähnt, 
die Anträge auf Unterftügungen in bebeutendem Maße vermehrt, 
Wir haben, fo weit die Mittel reichten, venielben genügt. Zum 
größten Theile ift es wiederum der Lehrerſtand, welchem bie 
Unterflügungen zu Theil wurden, wie denn überhaupt bei den 
Zandſchullehrern vorzugsweiſe die Seidenzucht ihren Heerd auf: 
ſchlägt. Wenn uns auch von mehreren Seiten Anerbietungen 
zum Ankauf von Bäumen gemacht wurden, fo Gaben mir dieſelben 
zum Theil ablehnen müffen, va es den an fit ſchon von Jahr 
zu Jahr vergrößerten Geſchäftsbetrieb übermäßig erſchweren würde, 
menn wir mit jedem Eigenthümer von Bäumen, ber biejelben 
verfaufen will, in Unterbanplungen treten und bie Ablieferung 
und Anpflarzung, wie es geichiebt, aus allen fleinen Baumſchulen 
tontrolliren jolten. Unter biefen Umſtänden haben wir für jept 
den Bertrieb meift nur dur bie Beflger größerer und be— 
reitö bewährter Baumſchulen bewirkt, wenn nit von den 
Antragfellern beiondere Wünſche des Bezugs aus Fleineren Ans 
lagen diefer Art ausgeſprochen wurden. Zur Vermeidung von 
abſchläglichen Antworten bemerken wir daher, daß wir mit dem 
Vertrieb oder Ankauf foldyer aus kleinen Anlagen angebotenen 
Partien von Bäumen uns nicht „befaffen, fondern nur mit 
ſolchen Anſtalten in Verkehr treten fönnen, von welchen mir 
nachhaltige Lieferungen und möglichft billige Preife erwarten 
bürfen. 

Noch immer ift die Theilnahme der praftiichen Land⸗ 
mwirthe an unferem Induſtriezweige eine geringe, wenngleich 
einige bie und ba ſchon recht namhafte Pflanzungen in's Werk 
fegten, ba fle gewiß fein können, aus ber Verpachtung bed 
Laubes dereinft eine höhere Mente des Bodens zu erlangen, als 
von irgend einer andern landwirthſchaftlichen Kultur zu er. 
langen ift, 

Schon jet fängt das Bedürfniß nach Laub von hoöchſtäm⸗— 
migen Bäumen an ein fühlbares zu werden, da leider die alten 
Stämme aus Friedriche des Großen Zeit allmälig abfterben, 
theils weil fle ihr normales Alter erreichten, theil weil fle zur 
größten Anzahl unverantwortlich behandelt wurden. Wie Iohnend 
für den Landwirth die Anlage einer Maulberrplantage iſt, mögen 
diefelben daraus ermeifen, daß in Potedam von dem Herrn 
Seidenfabrifant Stieff im dieſem Jahre ein Lieferungsfontraft 
auf Maulberrlaub a 4 Thaler pro Zentner abgeichloffen wurde. 
Ermägt man aber, daß ein hochſtaͤnmiger Maulbeerbaum fehr 
wohl 4 Zentner Laubertrag gibt, und daß 45 folder Bäume 


pro 4 Morgen Plag finden, obne den Unterfrüdten mweientlihen | 
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um dur ben Seidenbau ihren Ortdarmen und Invaliden 
Gelegenheit zum Berbienft, fih felbft aber eine Erleichterung im 
der Armenpflege, ferner ihren Lehrern eine billige Zulage zu 
verfchaffen. Ebenſo wird Diefer Induſtriezweig weſentlich wohl« 
rhatig im die neue Organiſazion des Gefängnißweſens dadurch 
eingreifen koͤnnen, daß ſchwächlichen, namentlich ben welblichen 
Verbrechern Gelegenheit zur Beſchäͤftigung und der fo drückenden 
Loft der Gefangenmpflege rine namhafte Erleichterung ver⸗ 





[haft wird, 

Es hält oft fehr ſchwer, die Gemeinden für die Anvflanzung 
von Bäumen zu gewinnen und bad perfönlice Intereffe jenes 
@inzelnen für vie Pflege und Erhaltung folder Anlagen rege zu 
erhalten, Wir benugen daber einen Bericht des Schullehrerd 
Kohnke in Moritzfelde, mach welchem bie Gemeinde bei einer 
ſolchen Unlage ein lebhaftes Antereffe genommen bat, um den» 
jelben zur Nachahmung ben Lehrern zu empfehlen. Derſelbe 
theilt und darüber Folgendes mit, 

„Es gereiät mir zu einer großen Breude, berichten zu fon. 
nen, daß Die von mir in bem verfloffenen Frühjahre in ber 
Dorfftrafe und auf dem Kirchhofe angelegte Plantage von ben 
(vom Bereine erhaltenen) 480 hochſtaͤmmigen Maulberrbiumen, 
fo wie bie vor 2 Jahren angelegte von 32 Stüd, durch ein ſehr 
fräftiges Wahsıhbum das Interelfe und die Kreude der 
ganzen Gemeinde erregen, Um biejelbe für bie gute Sache 
zu gewinnen, zog ich die größeren Kinder meiner Schule 
ſchon im erften Jabre bei meiner erſten Plantage zur Pflege ver» 
ſelben heran, um in ihnen zuerft den Sinn für Baumzucht zu 
ermeden und zu beleben, dann fie aber auch und burd fie 
ihre Gltern für die Maulbeerrbaumzudt und ven Seidenbau 
zu gewinnen. 

Sie verfaben died Gefhäft unter meiner YAuffiht und Leie 
fung mit einem dauernden Gifer, der mir oiel Freude machte 
und mid ſchon belohnte für die Mühen und Koften, vie ich von 
ber Anlegung verielben gehabt batte, Mit dem Früftigen Wadıt- 
thum der Baͤume wuchs auch ſichthar die Freude der Rinder um 
durch biefe auch die Freude ihrer Eltern, Welde guten Früchte 
viefer Anfang getragen hatte, zeigte fich beionders im vorigen 
Jahre. Die Gemeinde leiſtete Hand⸗ und Spanndienfle zu ber 
Anpflanzung von 180 hochſtämmigen Maulbrerbäumen mit großer 
Bereitroilligfeit unentgeltlih, Niemand aus berfelben ſchloß ſich 
aus, an einem Tage fuhren 3 Wagen nad dem Babnbofe 
Garolinenhorft, um die verpadten Bäume abzuholen, 42 Wagen 
holten aus der Königl, Forft 6 Schod flarfe Baumpfäble.. Am 
folgenden Zage waren alle beichäftigt, die 5 Fuß breiten und 
24, Buß tiefen Baumlöcher zu graben und bei jedem fette Erde 
beranzufchaffen. 

Damit au die Ordnung dabei aufrecht erhalten werden 
konnte, wurde beflimmt, daß bie Zahl ver Baumlöcer für jedem 
Hausbefiger nad feiner Grenze an der Dorfſttaße beftimmt 
werden folle, Zum Pflanzen wurben mir fo viele Mannihaften 
gegeben, als ich gebrauchte. 4160 Stück pflanzte ih zu einer 
3 Rutben breiten Allee durch die Doriftraße mit einer gegen« 
feitigen Entfernung von 24 Buß und 20 Stück auf dem 
Kirchhof. 

Als ich nun meine Fleinen Schulkinder in dent Alter ven 
6—8 Jahren aus Mückſicht auf ihre ſchwachen Kräfte von der 


Abbruch zu ıhun, jo wird hierin gewiß Anreiz genug liegen, ! Pflege der Bäume ausſchließen mwollte, baten mich die Gltern 
felbft gute Ländereien mit Maulbeerbäumen zu bepflanzgen, von | verielben, dies nicht zu thun, da diefe Kleinen «8 als eine Zurüd- 
denen auf andere Weiſe fchmwerlich ein höherer Meinertrag zu ſetzung anfähen und fich ſehr grämten, fle würden jie unterjtügen, 
beziehen iſt. Zu Pflanzungen auf ganz ſchlechtem, fandigem | falls eb ihnen zu ſchwer würde, Id babe daher die Bäume 
Boden Fünnen wir nicht ratben, da Koften und Mühe diefelben | unter meine ſämmtlichen Säultinder zur Pilege, mit Eefonderer 


find und der Erfolg daſelbſt ofr nur ein febr geringer if. Unter 
den Pflanzen, welche ald Surrogar für dad Maulbeerlaub em— 
piohlen werben, theilt und Herr Binder in Wulfersvorf mit, 


daß Berfuche mit dem Laube ver Müfter (ulmus campestris) ger | 
macht feien, Die ein glückliches Reſultat hatten und in fo fern! 


von Wichtigkeit jeien, weil das Laub des Maulbeerbaums fo 
leicht erfeiere, was bei der Nüfter nicht ver Wall fei, 

Bor Allem möchten wir ven Ortsvorfländen ven Rath 
ertbeilen, mit aller Kraft Maulbeerpflanzungen an Wegen der 
beffern Aecker und auf jonfligen Bemeinveplägen vorzunehmen, 


Berüdfihtigung auf die Nähe ihrer Wohnungen eingerbeilt, 
damit ich fie beifer beauffitigen kann. Ihr Eifer bei viefem 
| Beigäft if um fo größer, als jedes von ihnen will, daß jein 
Baum die größte Krone treiben fol und vie Eltern darin auch 
eine Ehre juchen. 

Die Freude Über den ſehr fräftigen und ſchnellen Wuchs 
der Plantage iſt daher eine allgemeine geworben, Ginige, bie 
der guten Sache bid dahin abgeneigt waren, find jegt burd ihre 





Kinder ganz gewonnen und ſehe ich oft, wie fie ihren Kindern 
bei der Pflege zu Hülfe eilen, 


55) — 45. Mai.) 
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Bei ſolchem allgemeinen Intereffe hat ed ſich von jelbft 
gefunden, daß die Bäume von ber ganzen Gemeinde auch gejhügt 
werden, und ich habe ſchon ſehr ſchöne Beifpiele gejehen, mit 
mweldyer Sorgfalt dies geſchieht.“ 

Durch die Vermehrung der Zahl der Zentralhaspelanftalten 
ift eine befriedigende Konkurrenz entflanden, welche den Verkauf 
der Kokons an diefelben immer mehr befördert und bas oft jo 
nachtheilige Selbftbaspeln beihränft. Wie bedeutend ſchon jept 
die Maffe ver auf jenen Anfalten gehaspelten Rohſeide if, ergibt 
folgende Ueberfiht pro 1853. 


4, Bei Heeſe in Steglig 44,139 Degen. 


2. Rammlow in Berlin „. . . 5785 „ 
3. Huffad in Bornim . . . 1275 „ 
4, Witwe Wunfter in Bunzla 1,932 „ 
5. Riözemäfy in Paradies . 1,345 „ 
6, Ehrhard in Prettin. . » 797° „ 
T. Goblenz Arrefibaus . ur 588 „ 
8. Blank⸗Hauptmann in Billa bella 302 — — 
9. b. Huffenbächer zu Trarbach 40 „ 
40. b. Serzboff in Bielefeld ki 


Sind auch hier und da Klagen über die Zentralbaspel« 
anftalten laut geworden, jo tragen häufig die Produzenten jelbft 
die Schuld der getäujchten Erwartungen, theild weil fie ihre 
Waare, welche fie den Anftalten übergaben, überſchätzten, theild 
weil bei der Tödtung der Kokons und bei ver Berpadung die 
nöthige Sorgfalt vernachläſſigt wurde, wodurd; die Kokons häufig 
in einem ſchlechten Zuftande anfamen und Verluſte berbeiführten, 
bie die Anftalt unmöglich übernehmen kann. Mit ver Ermeis 
-terung unfered Seidenbaues werben auch diefe Nachtheile ſchwinden, 
indem, wie in der Pombarbei, Kokonmärkte entfteben werben, 
wo die Waare der Züchter, gleich wie auf unjeren Wollmärkten, 
dem freien Handelsverkehr übergeben und durch die gefleigerte 
Konkurrenz auch Die Sorgfalt für die Herftellung einer vorzüg- 
lichen Waare gehoben wird, Der günflige Erfolg, welchen vie 
Gntwidelung der vaterländiichen Seivenzudt gegenwärtig gewonnen 
bat, beftärkt in ung die Anficht, daß wir auf dem richtigen Wege 
und befinden, um mit den verhältnifmähig geringen Mitteln doch 
zufriebenftellenne Refultate zu erzielen, Wir haben tur das 
Königl, Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten darüber 
Nachricht eingezogen, in welcher Meile in Frankreich die 
Seidenzucht gefördert wird, Es ergibt fih daraus, daß in 
Frankreich 

4, Prämien für gewiſſe Leiſtungen, 

2. Belohnungen für Berbefferungen des Betriebes, 

3. Unterſtühungen für wiffenihaftlide Forſchungen 
vertbeilt werden, Es findet dort alio ein äbnliher Modus der 
Förderung ber Seidenzucht flatt, wie bei und bie Staatdunter. 
fügungen für landwirthſchaftliche Kulturzwecke verwendet werben, 

Wäre erft die Seidenzucht bei und auf einer gleichen Höhe, 
wie in Franfreih, fo würde auch bei und eine gleiche Verwen—⸗ 
dung flattfinden Fönnen, Bis dahin werden wir uns aber 
darauf bejhränfen müſſen, den jet eingefchlagenen Weg weiter 
zu verfolgen. 

Allerdings wirb eine gewiffe Organilagion des Seidenbau⸗ 
vereindmefend, getrennt von dem landwirthſchaftlichen Vereinzweſen 
eine dringende MNotbwendigkeit werden, da beide, wenn auch 
keinesweges kollidirende, dod getrennte Intereffen verfolgen, und 
die Erfahrung immer mehr herausftelt, daß die Seidenzucht in 
ganz anderen Schichten ver Bevölferung Wurzel faßt, ald in 
der rein landwirtbichaftliden, ja daß ſchon oft Stimmen laut 
geworden jind, die den Geidenbau als ein Hinderniß der Lande 
wirthſchaft bezeichnen, weil der letzteren durch den Seidenbau 
Mrbeitäfräfte entzogen würden, wodurch dann felbjtredend das 


Im Jahresbericht übergeben wir der Deffentlikeit, im einer 
Ueberfiht, dad Nefultat ver im abgelaufenen Jahre vertheilten 
Bäume, Samen und Grains, fo weit ſolche durch unfere Haupt- 
güdhter zum Debit famen. ine ſtatiſtiſche Ueberficht ber Forte 
ſchritte des gefammten Vaterlandes enthält dieſe Ueberſicht 
keinesweges, da von vielen Privaten Baumanlagen und Seiden⸗ 
zuchten ausgeführt werden, von welden wir feine offizielle Kennt: 
niß erhalten, 

Es ergibt diefe Zuiammenftellung, daf ein ganz ungewöhn- 
licher Abjag der in der Tabelle aufgenommenen Gegenftände 
gegen frühere Jahre in dem verfloffenen flattgefunden bat, Ganz 
beſonders erſcheint es von Wichtigkeit, daß von Hoch ſtämmen 
eine fo bedeutende Anzahl zur Verwendung kam. Der fo fehr 
vermehrte Begehr nah Grains beweiſt, daß die feit einigen 
Jahren gemachten jungen Anpflanzungen bereitd anfangen nugbar 
zu werden. Ein großer Theil davon ift indeß auch auf die Schnitt» 
fulturen angemiefen, welche mehr und mehr das Intereffe für bie 
Seidenzucht hervorrufen. 

Der überaus farke Berbrauch an Maulbeerfamen wird den 
—— Jahren große Mengen von Sämlingen zur Dispoſtzion 

ellen. 

Die nachſtehende Aufftelung der Verwendungen geftattet einen 
Ueberblid von der fhnellen Zunahme der Maulbeerbaum-» und 
Seidenzucht jeit dem Jahre 


Maulbeerjame Sämlinge r 

Sand 2 Fe * Hochſtämme Grains 
1846 47 31 7,463 — 2547, 
1887 72 31, 54,255 — 400 
1848 58 20 39,383 — 28572/ 
1849 37 9%, 40,934 — 220%, 
1850 32 9 53,941 — 242 
1854 3 6 BUBBE 4,469 3571, 
4852 81 30%, 65,196 8,978 449% 
4853 346 22 286,352 13,868 5671, 
1 4 A ABB 20,790 MM, 


Lehtere Tabelle ift eine Zuſammenſtellung ber einzelnen 
Ergebniffe in den verfchiedenen Kandestheilen Preußens, wie eine 
dedfallfige Aufmachung für 4854 dem Berichte angefügt ifl. 

Noch bemerken wir, daß der Verein am 4, Mai 1853 aus 
508 Mitgliedern beftand, und bejfen Einnahme ſich auf 

2,538 Ahle. 24 Sgr. 9 Pf., die Ausgabe fih auf 
9 Bu 6, belief. 

Den Borftand des Vereins bildeten im Juni 4854 folgende 
Herren. 

Lette, Präfldent des Reviſions⸗Kollegii für Landeöfultur« 
fachen (Vorſihender), Lenné, Generalvireftor der Königl, Gärten 
(Stelvertr. Vorfigender), v, Viebahn, Geh. Oberfinangrath, 
3. Heefe, Seidenfabrifant in Berlin (Schagmeifter), v. Shlidt, 
Drfonomierath in Potsvam (Beneraljekretär). 

Gott gebe dem Verein ferneres Gedeihen! 


Die Steinfohlenfelder der Welt. 


(Mas engliſchen Dnellen.) 


Sowol in Betreff der Maffe ald auch Güte feiner Koblen 
nimmt Großbritannien den erſten Rang in der Welt ein, indem 
feine jährliche Förderung obngefähr 32,000,000 Tonnen beträgt. 
Belgien fördert jaͤhrlich 5,000,000 Tonnen, Frankreich 4,200,000 


Arbeitslohn vertheuert werde, indem namentlich in der Zeit der | Tonnen, die Vereinigten Staaten nabe 3,000,000 Tonnen Koh— 


Heuernte der Seidenbaubetrieb vie Arbeitöfräfte in Anſpruch nehme. 
Hoffen wir, daß Störungen dieſer Art fih bei und eben fo gut 
bejeitigen lafjen werden, ald es in dem Lande geſchieht, melches 
neben der allgemeinften Volfäinpufltie der Seivenzudt den aus- 
gebehnteften Wiefenbau Eultivirt, wie ed im ver Lombardei ber 


Ball if, 


lenblende und 2,000,000 Tonnen Vechkohlen, Preußen 3,500,000 
Tonnen, Defterreih ohngeſähr 700,000 Tonnen. Die Förderung 
von Steinkohlen auf dem Feſtlande wird im Verbältnig ber durch 
die Eifenbahnen immer mehr gewährten Leichtigkeit ver Fortſchaffung 
zunehmen und es ift keinesweges unwahrjcheinlid, daß im Wer« 
laufe der Zeit die Ausfuhr von Steinfohlen aus England fid 
fehr verringern wird. 
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Belgien nimmt ald Steinfohlen förderndes Rand den zwei⸗ 
ten Rang in Curopa ein, 8 wird in einer Richtung von beis 
nahe Weftiünweft nah Ofinorooft durch ein gewaltige Koblen« 
flög durchſtrichen, Das in 3 Hauptflöge eingetbeilt werben fann, 
nämlich das weltliche ober das vom Hennegau, bad bie beiden 
Baifins, befannt unter dem Namen le Levant und le Couchant 
de Mons, in ſich fließt, ferner pas von Gharleroi und brittend 
das von Namur, Lehzteres liegt in der Provinz Namur, mäh- 
rend fi die beiden erften in ber von Heunegau befinden und ſich 
bis in dad Departement bu Morb in Branfreich erfireden, mo 
ihre Spur ein wenig unterhalb Douay verloren geht, 

Das Öftliche Flög oder dad von Püttih, in ber Provinz 
Namur beginnend und einen Fleinen Theil derſelben in fih eins 
fließend, durchſchneidet die Provinz Lüttih und nimmt jeine 
Richtung gegen Rheinpreußen, wo es ſich mit den Koblenbeden 
von Eſchweiler und Rolduk und mit dem Herzogthum Limburg 
in ben Nieverlanden vereinigt, Der Gcheidepunft zmifchen viefem 
und dem vorhergehenden foll, wie behauptet wird, das tiefe enge 
Thal in der Provinz Ramur fein, durch welches der Gampfon 
fließt. Der ganze Gürtel ift ohngefähr 400 (englifche) Meilen 
lang, oder 450 wenn man feine Berlängerung in's franzöfiihe 
Gebiet mit einzechnet. Der Blächeninhalt dirfer Blöge beträgt 

4) In ber Broving Hennegan . 487,446 engl. Ader 
2) In der von Namur . .. 4,425 = 
3) In der von Lüttich . - 103,451 

331,392 engl. Uder, 

was den 22, Theil bed Blähenraumes von Belgien ausmacht. 

In der Provinz Hennegau werden alle Gattungen Stein⸗ 
fohlen angetroffen, von ver Koblenblende an bis zu der feiteflen 
Kohle, die Hammende, dort „flennü” genannt, mit eingefhloffen, 
die fih der von Meweafllesupon: Iyne, zur Gasfabrikazion ſich 
eignenden, nähert, Die Roblengruben von Lüttich liefern einige 
vortrefflihe Sorten, die faſt gänzlig durch die vielen Eiſenwerke 
diefer Provinz verbraudt werden. 

Bon den 86 Departementd Frankreichs liefern 56 Stein: 
foblen, die in 88 Hauptbeden vertbeilt find, Außerdem gibt es 
dort noch eine Menge abgefonderte Fleine Fötze, bie nit voll» 
kommen befannt find, Diefe Reviere enthalten fette und magere 
Steinfohle, Kohlenblende, Braunkohle und Lignit. 

Die Koblenförderung Franfreihe kann nicht auf weniger 
als 4,200,000 Tonnen gejhägt werden, während zu Anfang der 
großen franzöfiihen Mevolution ganz Frankreich nur 240,000 
Tonnen, größtentheild aus den beiden Hauptkohlenfelvern, lieferte. 
Zu jener: Zeit erhielt auch Äranfreib aus dem Auslande reich: 
lich fo viel Kohlen, als feine eigenen Mefiere bergaben. Sept, 
miemobl die inländifhe Förderung von jener Periode an bie 
gur @egenwart, ein Beitraum von 60 Jahren, in dem ungehei« 
zen Verhältniß von 4700 Prozent geftiegen if, und feine Ein— 
fuhren um 792 Prozent zugenommen haben, beträgt die Majfe 
eingeführter Steinfohlen mehr ald die Hälfte der ganzen beimi« 
ſchen Förderung. 

Was die Beſchaffenheit ver franzöflichen Steinkohle im AR- 
gemeinen betrifft, fo if fe von amerfannt untergeorbneter 
Güte, und nicht mit der von Newcaſtle, Durham, Sunder: 
land, Staffordſhire, Wales oder Irland in Vergleich zu Nlellen. 
Denn demnach gutt Steinfohlen gebraucht werden, fo find ed 
bie Gruben der ebengenannten Bezirke, am die fich die franzöfi- 
ſche Regierung oder die Privat: @efelichaften zur Dedung ihres 
Bebarieh wenden, Die Seltenheit und Koftjpieligkeit der Steinloh - 
Ien und des Holzes in Brankreich, trog ſeiner außgebehnien Rob» 
Iengruben und Wälder, und vie ungebeuren Berjendungsfoflen 
bilden in jenem Lande die Haupthinverniffe beim Bergbau fo 
twie bei jedem großen Unternehmen. Selbit die franzöflfche 
Dampfmorine bezieht ihren Koblenbevarf größtentheils aus Groß⸗ 
Britannien, Die Steinkohle wird immer beliebter bei den Fran⸗— 
zofen, Noch vor einigen Jahren traf man faft fein einziges 
Koblenfeuer in irgend einem Haufe in Varis, jeht find viele 
nichts Seltenes, fo daß man vernünftiger Weiſe erwarten darf, 
daß bei dem fleigenven Begthr umd ber Leichtigkeit der Eiſen⸗ 
bahnverftachtung die inländifhen Kohlen bedeutend genug im 





t 





Dreife finfen werben, um fle obne auslänvifhe Beiſteuer in 
Gasfabriken zu verwenden. Wegen ber Entfernung, in melder 
die Kohlenfelder von ven Babrifen liegen, können ihnen Kohlen 
in Branfrei zwar nie fo billig geliefert werden wie in Eng ⸗ 
land, inzwiſchen am Ende doch ausreichend mohlfeil, daß ihre 
Beziehung den Fabrikanten rentirt, — 

Amerika liefert fette Steinkohle und Koblenblende im Ueber» 
flug, und wird wegen feines kräftigen Vormärtäichreitend in als 
lem, was auf Handel und Induftrie Bezug bat, ohne Zweifel 
in Kurzem den zweiten Rang unter den Steinfohlen förbernden 
Ländern einnehmen. Auch bürfen wir erwarten, daß es, gleich ⸗ 
wie in fo manden anderen Künften, reißende Bortfchritte in ber 
Anwendung von Bad mahen wird. Es iſt allervings wahr, 
daß die ſich über große Landftriche verbreitenven Ragerflätten von 
Koblenblenne die Zufuhr fetter Koblen in vie Gtäpte jener 
Bezirke notwendig machen werden, aber Amerika's zahlreiche 
Eijenbabnen machen diefe Einritungen zu einer wahren Spies 
letei. Der Kohlenverkehr auf Gifenbahnen geftalter ſich gu einer 
ergiebigen Quelle von Ginfünften, Er fann bald mit den Ber: 
fchiffungen metteifern. Deshalb werden nicht blos Gaskohlen 
leicht und billig durch das ganze Gebiet der Staaten verfendet, 
ſondern auch Canada wird damit ficherer und billiger verfeben 
werben ald auf dem Mafferwege. S. U, Mirchell veröffentlichte 


1836 folgende Tabelle der von den Gteinfohlenfeldern in Amer 
rifa eingenommenen ausgedehnten Flächen: 


























Flächen | Zlachen⸗Verhaͤltniß 
Staaten. raum des | raum ber ber 
Staates, Kohlen. Koblen. 
D+Meilen.| DO. Meilen 
4, Alabama 50,875 3,400 Ya |Fette Kohle, 
Ungef. daſ · 
2. Georgien 58,200 150 — ebenen 
tarolina. 

3. Xeneffre 44,720 4,300 Yo 

4. Kentucky 39,045 | 43,500 Y% 

5. DVirginien 64,000 | 24,195, 1% 

6, Maryland 40,829 550 Un 

7. DObio 38,850 | 411,900 Y, 

8. Indiana 34,800 7,700 A 

9. Minois 59,130 | 44,000 3, 

4 Fette Kohle 
10. Benfglvanien| 43,960 | 45,437 1 —— 
e. 
14. Michigan 60,520 5,000 * 
42. Miſſouri 60,384 6,000 Yo 
565,283 | 433,132 zur Yb. 
142 Staaten. | 





Nabe bei Greensburb in Beaver County, Pennſylvanien, 
befindet ſich eine Rannelkoblenablagerung, die mit ohngefähr 8 
Bug Mächtigkeit auf 3 Buß gewöhnlicher fetter Kohle auffigt. 
Diefe Kannelkohle if Teiche, dicht, zündet leicht an und brennt 
mit einer flarfen hellen Flamme. Gine ähnliche Sorte wird in 
Kentucky, Ohio, Illinols, Miffouri, Indiana und, wie man 
glaubt, auch in Tenneffee gefunden, 

In dem obigen tabellarifhen Verzeichniß find Feine Abzüge 
gemacht worden, weber für unbaumürdige Koblenlager, den Ber 
drüdungen und Verſetzungen derjelben, noch für ſolche, die wahr» 
ſcheinlich niemald erfunden werden dürften, Nictöpefloweniger 
find die wirklich ſchüttenden Reftere ungeheuer und unabfhägbar 
nach ihren Tageswerthe. Bedenkt man aber, daß dad amerifas 
nifhe Kohlengeſchäft 1820 mit 365 Tonnen anfing und daß «6 
jegt 5,000,000 Tonnen ſchüttet, To muß man erwarten, daß 


deſſen Einfluß fih bald genug fühlbar machen wird. 


Kanada enthält, deſſen it man fo ziemlich gewiß, Feine ab: 
baubaren Koblenlager, aber andere Provinzen von britiſch Ame- 
rita, mie Neu ⸗Braunſchweig und Neu ⸗Schotiland befigen bepeu: 
tende Felder, und ſelbſt Neufoundland ſoll reich an Kohlen fein. 
Doch iſt, glauben wir, die Anwendbarkeit aller dieſer Kohlen 
noch nicht ermittelt. 
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Die Steinfohlen fördernden Länder find nach Berbältuif 
ihre® Ausbringens ver Meibe nach aufgeführt werben, und r# 
bleibt und mo übrig, den Zollverein und Defterreich kurz zu 
erwähnen. Der Zollvrrein it reich an Koblen. Die Koblen 
von ber Ruhr in Weftphalen ſind ſehr ergiebig und den engliſchen 
Kohlen ganz gleich. Schleflen, die Provinzen des Nirberrheins, 
Sachſen, Balern und das Großherzogthum Heilen liefern eben» 
falls dieſes Mineral und folgen ih in Bezug auf ihre Hörde 
rungen in der Meibe, wie fie bier angeführt find. Große Koh— 
lenflöge ſind bei Budau, einem Heinen Drie nicht weit von Ber 
lin, entvedt worden, die ſeht andgiebig zu werden veriprechen®). 
Btaunkohlen find in Preußen, Sachſen, Baiern und Württemberg 
ſehr in Gebraub. In Berlin und feiner Umgebung werben fie 
af in allen Werfflätten verwendet und da fie ſich aud zur Gas 
bereitung eignen (?) fo fteigt ihr Verbrauch regelmäßig. 

Defterreich befigt ausgedehnte Koblenlager, da es aber ſehr 
reih an billigem Holz ift, fo wird das Abbauen der Kohlenfelder 
nit in großartiger Weile beirieben, In der That bar man 
berechnet, dab die Wälder meht ald den dritten Theil des urba- 
ven Bodens des Kaifertbumes, der 43,896,637 Ader beträgt, 
bedecken. Demnach kann dort eine Zunahme ber Steinfoblen- 
förkerung nicht eher erwartet werben, als bis dieſer Holzbeftand 
abgenommen hat (wofür man redlih das Geinige thut). 

Die vorgenannten Länder befigen Die hauptſächlichſten Rob: 


Ienbezirfe auf unſerm Erdballe, doch in noch mand anderem 


Theile deſſelben gibt es noch bedeutende Flötze. 


tugal?), die Kombarbei, Tirol, Ungarn, alle liefern Steinfohlen. | 


Böhmen ift reih an Koblen, Bornehmlic ift die fette Koble im 
weſtlichen Böhmen gut und im Ueberfluß vorhanden. Das 
Beten von Rafonig mißt 40 engliſche Meilen von Oſten nach 
Welten und 40 bis 42 von Norden nad Süden. 

Die Koblengrube von Entreveined bei Annecy im Herzog⸗ 
tbum Savoyen liefert eine Sehr fette Koble, die ausfchlieflich für 
die Gasbeleuchtung in den Baummollenipinnereim von Annech 
verwendet wird. 

Volen bar einige Kohlen. Dan brennt fie in einigen Ge— 
genden, doch wird ihr Abbau ſehr ſchlaff berrieben. 

Schweden befigt verichrenene Gruben mit einer geringen 
ferten Kohle, ſie wird aber nur in beſchräuktem Maßſtabe ab: 
gebaut und gute Steinfohlen werden von England eingeführt ?). 

In Rußland wird an dem nördlichen lifer des ſchwarzen 
Meeres fette Braunkohle gefunden. Das reichſte ruifiiche Koh⸗ 
lenfeld befindet fih an ven Uiern des Azoffiſchen Meeres zwi⸗ 
fen dem Dnieper und dem Don, Dan behauptet, daß dieſe 
Kohle jo gut mie englifche fei und daß fie an einen Hafen des 





Don oder Dniever für 4 oder 5 Schilling Sterl. (1°, over | 


9%/, Ihle.) pr. Tonne geliefert werden könne. Wenig fennt man 
die fohlenartige Beichaffenheit des mörblihen Rußland. St. Ve= 
teröburg wird mit Bad aus engliſchen Koblen erleuchtet. 

Keine barzige Kohle warb in Norwegen gefunden und auch 
Holand entbehrt gänzlich dies Mineral, 

Im Jahr 1854 wurde in Egipten nach Steinkohlen geſucht 
und man berichtere einige Flöge in der Dafe von Ghenne auf 
der arabiſchen Seite des Thebaid gefunden zu haben, Berfcie: 


') (Large seams of conl have been discovered at Buckau, a 
small village not far from Berlio.) Darunter verftcht der wahricheinlich 
in der Geografie nicht febr ſtarle englifche Berfaſſet jedenfalls die allers 
dings höcht vortrefflihe Kohle von Tobejühn und Plög an der Gifenbahn 
zwifchen Halle und Buckau unweit Magreburs. Red, Gwbrtg. 

*) In der „Times“ erfchien am 27. Nuguſt 1852 eine Mufforterung 
englifde Kohlen an die Gasſabriken zu Liſſabon zu Kiefern und der Vers 
trag follte für eine bedeutende Reibe von Jahren geſchloſſen werben. 
Jeht, wicwol Kohlen vorhanden find und in Veniche geförbert werben, if 
die Zufuhr befchränft und Ihr Preise bed. Man beweilt der portugie⸗ 
ffchen Vetriebfamfeit aber newiß nur geringe Achtung, wenn man glaubt, 
baz ein folder Stand der Dinge lange Jahre anhalten werde. Au Engs 
land wird es wenigftens micht liegen, wenn er ſich günſtig verändert, 

Rev, Ehwbitg.] 

2) Daſſelbe it in Dänemark, Schleswig und Holflein ber Fall. Das 
nördliche Deutihland verbrauht auch viel engliihe Kohlen. Unter gün⸗ 
ſtlgen Preis: und Rrachtverhältaiffen fommen fie fogar bis Leipzig, wäh: 
rend fhlefiche Kohlen nach Sachſen bezogen werden und fühfifhe Kohlen 
ihren Weg nad Magdeburg und Berlin finden. Red. Gmbjtg. 
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|vene Ladungen Steinkohlen kamen in Syout an, im Frühjahr 1846 
auf ihrem Wege aus der Wüſte nach den niebern Provinzen, 
wo fie zur Unterjuchung bingefchidt wurden. Diefe Kohle 
| gleicht, mie berichtet mird, ber ſchottiſchen, und wenn fich vie 
Entdeckung bemahrheiter. jo wird fie einigen @influß auf bie 
Ausbreitung der Gaöbereitung haben*). Major Sir MW. C. Har- 
'rig, ein in jeder Beziebung glaubwürdiger Bewährsmann beriche 
‚ter, daß in dem iropiſchen Afrila Kohlenlager ih länge ver 
ganzen Öftlichen Grenze von Shoa außindehnen jcheinen. Der- 
ſelbe Dffigier jagt auch, das Steinfohlen nahe an der Küſte von 
Abiſſinien gefunden werden Auch will man behaupten, daß 
Steinfoblen in Madagaskar, Mozambiqur, in Port Natal und 
ungefähr 500 (engl.) Meilen öflih von Gap-Start vorhanden 
im. — 

Aſien it reich an Erdharzen und andern kohlenwaſſerſtoff ⸗ 
baltigen Materialien. Auch ift gegründete Urſachet vorhanden an 
bad Borbandenfrin großer Koblenfelver zu glauben, die man in 
grlegener Zeit abbauen wird. In Erefli, in Anatolien, etwa 150 
(engl) Meilen öftlih von Ronflantinopel, am fürlichen Ufer des 
ſchwarzen Meeres finder fh nah glaubwürdigen Ausiagen eine 
‘ Formation wahrer fetter Steinfohle. Sie joll von bedeutender 
| Ausoehnung, vortrefflicher Qualität und jehr vortbeilbaft für 
leichte Berfrachtung gelegen fein. Einhundert Theile enthalten 


Koblenoff 62,40 
Flüchtige Stoffe 31,80 
Erdige Stoffe 5,80 


| Die ſyriſche Kohle, wiewol reih an Harz, führt übermäs 
| Big Schwefel und verwandelt alles mit ihr im Berührung ges 
brachte glübenne Eifen in Schwereleifen. Sie taugt demnach 
‚nicht zu industriellen Zwecken. * 

Sir Alexander Burnes berichtet daß große Bezirke von fete 
ter Koble in Gabul, günflig für den Transport gelegen, beite: 
ben. In der Tartarei war die Steinfohle lange ſchon befannt 
und ihr Gebrauch daſelbſt wird nicht nur von Marco Polo ion: 
dern von noch mandem andern frühern Schriftſteller erwähnt, 
Biel Kohle wirn auch in Japan gefördert, doch iſt nichts Näs 
bereö varüber befannt. 

In mehr als hundert Gegenden Hindoſtans wurden bereits 
Steinfohlen entdeckt und die beiten find die ver Bezirke von 
Narbupde und Burdwan und ber Gegenden oberhalb Sylhet. 
Do feine Grube Acht in irgend erwähnenswerthem Abbau, 
Aber die Dampffchifffahrt mup im Berlauf der Zeit das Abe 
bauen viefer Roblenlager erzwingen, denn ein ungeheurer Preis 
fann für vie Kohlen bedungen werden, da die Fracht von Eng ⸗ 
‘land dafür 40 Schill. (13°, Thlr.) pr. Tonne beträgt. 
| In Bengalen it man des Vorhandenſeins abbaubarer Koh« 
| lentager gewiß. 

Shina wire in Zukunft unbezweifelt ein viel Steinkohlen 
förderndes Land werden, Wir haben Belege, daß es dort unter 
anderen Gattungen aud Braunkohlen, Mineralfohlen in veridhies 
denen Arten, Kannelfoblen und Koblenblenve gibt, die auch feit 
undenklichen Zeiten in diefem gebeimnißvollen Lande verwendet 
werden, 

Es iſt uns nicht bekannt ob bie Chineſen ihre Häufer ober 
Stäpte mit Gas erleuchten, aber ed ift gewiß, daß es dort gad« 
arıige Erdausſtrömungen oder zahlreiche narürliche und auch 
künſtliche Löcher in der Erde gibt, die ſeit Jahrhunderten bren— 
nen und zu häuslichen Zwecken verwendet werden. 

Ein Mitarbeiter am „Edinburgh Philosophical Journal“ bes 
richtet einige Einzelheiten, aus denen wir mit Beſtimmtheit abnehmen 
fönnen, dab wenn die Ghinejen feine Basfabrifanten find, 
fie vo Gas in großer Menge verwenden un» lange vorher, ehe 
wir an Gasbeleuchtung dachten. Der chineflihe Borgang if 
folgender. — Koblenlager, wenn auch in betraͤchtlicher Tiefe, werz 
den häufig durchſunken um Salz zu finden, und aus dieſen fo 
gebildeten Vohrldchern fleigen die Gaſe auf. Sie erſcheinen manch⸗ 
mal ald ein Feuerſtrahl von 20 bid 30 Buß Höhe. In ber 





2) Warum nicht qunähft auf bie Dampfihifffahrt der dortigen 
Meere? Die Bölfer an deren Ufern werden ih vor ber Hand ber Bes 
leuchtung mit as wohl noch enthalten. Red. Gwbtg. 
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Machbarihaft von Thſee-Lieon ⸗Teing wurden fonft bie Galzwerfe Auftralien if außer dem Golde and noch reich an andern 
mittelk dieſer Feuerbrunnen erleuchtet. Bambusrößren leiten das | Mineralien. Im Neweaflle und der Jägerregion von NReu-Gün- 
Gas von den Beurrauellen bis gu dem Drte, wo es verbrandt | Wales hat man ſich von dem Dajein der Steinfoble in großer 
wird, Diefe Röhren endigen in Brennern von Pfeifenthon. Gin | Quantität überzeugt, Sydney bezieht (ober wird dies thun) fe 
einziger Bewerbrunnen heigt mehr als 300 Keffeld). Das fo er« | nen Kohlenbedarf vom Macquarrie See. Die auftralifhe Ader 
langte Feuer foll fo außerordentlich lebhaft und ſtark fein, daß | baugefellihaft verkaufte 27,000 Tonnen davon im Jahre 1840. 
die Keſſel, wie man behauptet, in wenig Monaten unbrauchbar | Das Borhanbenfein von Steinfohlen in Süp: Auftralien wurde 
werben, Wir vermuthen, daß dieſer Umſtand dem Kochen und | berichtet, aber nicht erwieſen. Im weſtlichen Auftralien wurben 
Auspunften‘ des Salzes in den Keffeln durch die Wirfung des | keine Steinkohlen gefunden. 

aus der Verbrennung des Gaſes erbaltenen Feuers zuzuſchrei⸗ KRohlenflöge find, mie man behauptet, über die ganze Inſel 
ben il. von Ban Diemen’s Land zu verfolgen. 

Zu Beleuchtungs zwecken leiten andere Bambusröhren das An den Ufern ber Evandban nahe bri Port Niolfen im 
Cat in die Straßen, fowie in große Wohnungen und Rüden. nördlichen Theile der Infel Neu-Seeland fand man Spuren von 
Auf dieſe Art fchaffte Die Natur vollfländige Gasjabrifen, Steinfoblen und mürde ihnen nachgegraben, fo pürfte man mit 
— ⸗ gutem Grund erwarten, auf reichhaltige Floͤtze zu ſtoßen, va im 

9) Alfo kocht man mit natürligem Gas in China. Ließen nicht | verfchiedenen Gegenden um die Cook's⸗Straße Kohlen in großer 
über ben Ripen ter Erdbräude bei Planig unweit Zwickau Galometer Menge vorhanden find. Auch in Port Nelfon entdeckte man 


bauen um das entfliehende Bas mit Bortheil zu benugen, vorausgeiegt, z * 
daß es folge Ritze irgendwo gibt, was wol zu Amen ii if. vr. Koblen die 4847 am Bord des engliſchen Schiffes „Inflexible 




















Red. Gmbtgg. in Audland verwendet wurden, 
: #1; . . zuwenden, Bebenlt man nun, daß diefe Mnftalt erſt im Mär nv. 38, 
» riefliche Mittheilungen die landesherrliche Sankzion erhlelt, erſt am 45. Juni v. Ja. ſich als 
und Auszüge aus Zeitungen. eröffnet erflären und am 4, Juli v. 36. ihre Zeitſchrift beginnen konnte, 


woburd es ihre möglich wurde, ih bem größern Publifum mitjutbeilen, 
Ueber Zweck und Mittel bed germaniſchen Mazional: | jo mu man Äh wol gechen, daß bie Fortſchritte In ber Geftaltung 
mufeums in Mürnberg, — Das germanifche Mufeum ift eine | diefer Anftalt während eines fo furzen Zeitraums zu ben größten Hoff 
Sentralanftalt für ganz Deutſchland, in welcher alle Faͤden ber Duellen | nungen bereditigen, wenn man anderfeits bevenft, mit welchen Schwierige 
widt mur der deutſchen Geſchlaate mit ihren Nebenwiſſenſchaften, jondern | feiten ein jo großartig angelegtes Merk verbunden it. Es handelte ſich 
auch der Kunſt⸗ Kultur: und Riterarurgefchichte Deutſchlande zufammens | bier nit blos um die materiellen Mittel zur Durchführung, welche theile 
ließen, unterftügt durch Staatsfammlungen, ſowie durch Sammlungen | durch die Regierungefafien, theils durch Wezien und fubfkribirie Jahrıe« 
von gelehrten, geiftlichen und weltlichen Korporazionen und von Privaten, | beiträge von Privaten beſchafft werben mäffen, jonbern vor Allem um bie 
Die hohe deutſche Bundesverfammlung hat ſaͤmmtlichtn Bundesflaaten | öffentliche Anerkennung, und zwar nicht nur von Beite der Zentralbchörbe 
das germaniſche Muſeum als eine deutſchuazionale Angelegenbeit zur | Deutichlande, bes beutihen Bundes, und ber einzelnen Etaateregirrungen, 
Unterlügung empfohlen, und bereits bat dieſer Empfehlung ſchen eine | fondern auch von Seite der deutichen Gelchrten - und Künſtlerwelt. 
ziemliche Anzahl von Staatsregierungen entſprochen. Mehr als hundert Das Schwierigfte aber war, die Idee eines allgemeinen Reperteriums, 
Männer der Wiſſenſchaft und Kunft vertreten und umterflügen, als reſp. Mujeums für beutihe Geihichtsfunde, Kunſt and Literatur ſogleich 
Gelehrtenausichug '), die wiſſenſchafilichen Tendenzen und Arbeiten des | durch eine Probe gu veranfchanlichen, um dadurch den Sachverfländigen im 
Bufeuns mit dem Schatze ihrer Keuntniſſe, während ein engerer Ausſchuß Kleinen darzulegen, wie die Durdführung im Großen ermöglicht werden 
von 24 Mitgliedern deſſen materielle Iutereffen beratber. Wine vom | fönne. Der Untragfleller, Freiherr von Muffe, durchdrangen von ber 
Muſeum begründete willenichaftliche Jeitſchrift (Auzeiger für Kunde ber |; Mahrheit feiner Idee, bereitete feit 25 Jahren mit Aufopferung großer 
beutichen Morzeit) berichtet monaulich über bie Thätigfeit und Fortſchritte Gelbſummen und Mebeitsfräfte die Sache praftifch vor, und bearbeitete 
veffelben, und hat bereits Berbreitung über ganz Deusfchland und baräber | fie durch Anlegung von Repertorien nach allen Kichtungen vor ter Hand 
hinaus gefunden. Mehr als 120 deutſche Buchbandlungen*) haben fich | über feine Sammlungen in der Mrt, wie es im Plane liegt das Befammt: 
erboten, mit ihren einfchlägigen Verlagswerfen bie Bibliothek des Mufeums | matertaf für beutfche Geſchichtakunde, Aunf und Literaturgeſchichte zum 
u bereichern, und ed iſt nicht daran zu zweifeln, dafı allmälig der ganze | Gebrauch für Forſchungen vorzubereiten. (Das Werfen von Dr. von 
deutſche Buchhandel fich in diefer Weife an dem Nazionalunternehmen | Eye, „Wegweifer durch's germanifche Mufeum“, — bei Ar. Kleticher in 
beiheiligen werke, Demjelben hat ſich bereite der größere heil der | Beipyig, gibt hierüber genauere Wusfunft), Nachdem nun diefe Art Fletne 
beutfchen Akademien und biflorifchen Vereine?) auf das Wohlwollendfte | Mufterfammlung als Grundlage und Anfangspunft dem germaniichen 
augefchlofien, and dieſe haben nicht nur ihre mißienihaftlichen Werke und | Muſeum zugeeignet war, hat ſich um biefen Kern bereite glelchſam «ine 
Schriften, fondern zum Theil auch ſchen Doubletten und Kopien aus Schicht nach der anderm angefept, ſowol durch eingehenve Gefchenfe und 
ihren Sammlungen mitgeteilt, wie dies auch in gleicher Weile von Stiftungen, wie durch Mittheilung von Verzeichniſſen und Mepertorien 
mehreren Staatsregierungen binfichtlich öffentlicher Staotsfammlungen | über andere Sammlungen. 
zugtſagt wurde, 4. B. von Holland, Bayern, Baden, Luremburg, Alten: Das Muſeum wird Ah nicht darauf beichränfen, die Staatt: unb 
burg, Reus, Lippe, Heſſen⸗Homburg, Labech. Zur Herbeifhaffung mate⸗ | andern öſſentlichen Sammlungen, welde ibm durch den wohlmollenden 
zieller Mittel find bereits zahlreiche Agenturen in verfchiedenen Stäbten | Sinn der Fürften, Regierungen und Korporazionen theils fon geöffnet 
Deuticlands errichtet, welche auf die uneigennügige Weife von Freunken | find, theils noch geöffnet werden, zu benügen und bie in freigebiger Weiſe 
der Sache versehen werben. Ge geiellen ſich hlezu immer mebr, je nachbem | daraus bargebotenen BVerzeichniffe und Mepertorien, Kopien und Dous 
bie Regierungtgenehmigungen biefür einlaufen. Welches warme Interefie | bletten zu einem großen Ganzen zu vereinigen, fondern es wird auch, je 
für bie Sade ves Mufeums bereits einige unſerer deutſchen Fürſten nach den dargebotenen Geldmitteln, feine Gelehrten und Künſtler auss 
durch Anerbieten großartiger Bofalitäten gezeigt haben, if genugfam bes | fenden, um den außerhalb jener Sammlungen befindlichen Stoff durch 
fanut, weniger vielleicht, welch ein Intereſſe im neueſter Zeit für das | Repertorifirung und, mo möglih, auch Kopirung bes Hervorragenditen 
Mufeum in der Stadt Nürnberg ſelbſt erwacht iR, weiche nun, obfen | auszubeuten, fowie fortfahren, Gelegenheiten zu benägen, durch Anfäufe 
ſeit längerer eit befannt war, daS baffelbe, wegen Mangels einer freien | auch feine Sammlungen zu vervollftändigen, und dadurch zugleich zu 
kolalitaͤt zu Nürnberg, auf die vortheilfuften Anerbietungen des Gerzogs | einer Rettungsanflalt werden für Vieles, was aufırdem dem Untergemge 
von Koburg eingegangen ift, fi bemühet, demfelben einen türbigen @ig | over der Derichleppung preisgegeben wäre. Da nun das Mufeum feine 
in ihren Mauern zu verſchaffen, um dadurch den brohenden Verluf abs | Repertorien über bie Gefammtmafle ver hiſtoriſchen Quellen und 
— Denfmale, wie feine Sammlungen von Kopien over Originalen all- 
2) ©. das Vergeihnig I. am Schlaf. gemein nupbar machen und, zur Verbreitung wahrer Bildung und guten 
”) ©. das Berjeichniß IL, am Schluß. Geſchmackes, Jebem, der es bedarf, auf bie leichtefle Welfe zuführen will, 
®) ©. das Verjeichniß Ul. om Schluß. fo fellen insbefondere die intereffanteften Denfmale deutfher Kunfi und 
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deutfchen Alteribums in jeher mögliden Weiſe (dur Abguß ober Abbruck) 
vervielfältigt und dem Publikum zur Anfhaffung dargeboten werben. 
Das Mufenm bat aber nicht mur bie Aufgabe, Aunftdenfmale zu fams 
meln und nugbar zu machen, fonbern es will ein Sleiches auch bezüglich 
aller übrigen Dinge, die in feinem Bereiche liegen, und beren find fehr 
viele. Das gebrudte „Siſtem ber Geſchichts- und Alterthumstunde” 
(bei Fr. Wleifher in Leipzig) gibt eine Ueberſicht derſelben. Man wird | 
finden, daß fein Gegenftand menſchlichen Wiſſens und Schaffens ber | 
BDorzeit darin übergangen ift, umd daß fonach die Sammlungen und in | 
ausgebehntefter Weife bie Generalrepertorien des Mufeums von allen dem 
Rechenfchaft geben follen. Berenft man, daß in Deutſchland ja nirgends 
ein anderer Mittelpuntt biefür beftcht, ale gerade im germanifchen 
Pufeum, und daß biefes durch die ſchon eröffneten uud immer weiter 
geführten Unterflügungen ber Negierungen, Korporazionen und Privaten 
aller deutſchen Länder, ja fogar bes Muslanbes, dieſen Mittelpunft in 
böchftmögliher Bellendung zu ſchaffen im Stande fein wird, io muß man 
«6 ganz natürlich finden, daß Jebermann, der etwas Tüchtiges leiſten 
wid, wozu ihm biforifhe Duellen nöthig find, ih an das Mufeum 
wenden wird, fei e6 periönlich ober ſchriſtlich. Wie viel Zeit und Koften 
mußte nicht zuvor ein Sceiftfleller barauf verwenden, um nur das 
Duellermaterial aufzufinden, beffen er zu einem hiſtorlijchen Werte bes 
buarfte, Und wenn er Mlles benützt zu haben glaubte und fein Wert 








fertig war, ba ergab fich oft noch eine, ihm bieher ganz unbefannte‘ 
Duelle, welche feinem Werke von bebeutendem Vorthell geweien fein | 
würde. Diefer Uebelſtand fann buch bad MufeuminZufunft, 


gänzlich gehoben werben, wrun bier bereinft ale Quellen offen und 
Har verzeichnet vorliegen und Jeder für feinen Stoff, ven er bearbeiten 
wid, Alles angeführt findet, was davon In gang Dentjchland, ja im ganz 
uropa zeiſtreut iſt. Es wird micht mur Derjenige, welcher ein rein 
biftorlihes Buch ſchreiben will, Gebrauch von ben Mepertorien und 
Sammlungen des Mufeums machen müſſen, ſondern überhaupt Jeder, 
welcher Erwas aus der Vorzeit zu wiſſen braucht. So der Dichter, wenn 
er einen bifteriichen Roman; ein Helbengedicht, ein. hiftorifczes Drama, 
eine hiſtoriſche Iper jcaffen will, fo der bildende KRünfller wie der es 
werbemann, wenn er einen Gegenſtand wählt, wozu er bier Bilbnifje ber 
BVerfönlichleiten, ſowie alte Anfiten ber Städte, Burgen, Klöller, Ge⸗ 
genden, auch vie verihiedenften Kofime, Geräthe und Staffagen zu feis 
nem Gemälde oder feiner Bildnerei findet. Gogar Theatetdirelzionen, 
Fabriken von Modeartifein, Gewerben wird bas Mufeum von weſentlichem 
Nugen | in. Ueberhaupt Jeder, der ſich in irgend einer Meije über Dinge 
der Deutfchen Vergangenheit gründlich belehren will, fei es für Privat 
ober öffentliche Verbältnifie, fann und wird feinen Zweck durch Benügung | 
des Winfenms am Sicherſten und Schnellſten erreihen, ba nirgenbs | 
anderswo eine ſolche Weberficht des vorhandenen Stoffes, geortnet | 
nach den ſpeziellſten Mubeifen, ſich finner, und neben dieſer eine reiche | 
Auswahl des Materials ſelbſt. Bine nicht unbedeutende Zahl von 
Fremden ift bereits in das Mufeum gefominen, am aus deſſen jegt ſchon 


vorhandenen Repertorien und Sammlungen ſich Raths au erbolen, aud | 


find von denfelben Beiellungen von Abichriften und Zeichnung m, fe wie 


ven Abgüſſen gemacht werden, und aus serfchiebenen Gegenden ſchriftliche 


Anfragen und Aufträge eingegangen, bie das Mufeum mit Bereitwilligfeit 
beforgte- Wenn dies in bem eriten Jahre feines Beſtehens ſchon geichieht, 
fo iR zu erwarten, dag bei größerer Bervollfändigung, bei einer allge 
meinen Verbreitung der Runde, daß man hier dieſe Nufragen und Bes 
Relungen aufs Beſte und ESchnellie erfüllen fan, (wezu feiner Zeit 
befondere Belanntmachungen ergeben werden) ein immerwährendber Ber: 
fehr eintreten wirb, welcher eine Menge Köpfe und Hände befchäftigen 
muß, fowol innerhalb des Mufeums, als aud außerhalb defjelben. Zu 
diefem Zmede il auch ein eigenes Anfragebüro, fo wle eine literarlſch⸗ 


artiſtiſche Anſtalt errichtet worden, und «6 verfteht ſich von felbl, daß | 
Diejenigen, welche Etwas durch Vermittelungs bes Mufeums für ibre | 
Vrivatzwecke erlangen wollen, eine der Sache angemefiene Honorirung | 


gerne auf ſich nehmen, wodurch wieder bem Muſeum felbft ein neuer 
Beitrag zu feiner Subſiſten; gefhafen und es Ihm möglid wird, jein 
arbeitended Perjonale immermebr zu vergrößern. Daſſelbe ift bereits, 
wie der gebrudte Perfonalitatus*) ausweiſt, auf eime nicht unanfehnliche 
Zahl angewachſen und in voller Thätigfeit. 

Wir fönnen nicht unterlaffen, ſchließlich noch auf den in ver Allges 
meinen Zeitung Rr. 29 d. I. gegebenen Bericht aus Paris über bie 
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vom Miniſterium des Imnerw veranflalteten Repertorien bes Inhalts 
fämmtlicher Departementss und Sorporazionsardive in Frankreich hin⸗ 
zuwtiſen, um hieran bie Bemerkung zu Imüpfen, daß durch bas germas 
nifche Mufeum, welches feine Nepertorien über fämmtliche Archive Deutfche 
lands auszudehmen begonnen hat, ein Ziel erreicht werben fell, welches 
In Frankreich für fo wichtig erachtet wirb, daf bie Regierung felches auf 
ibte eigenen Koſten zu erfireben ſich bewegen flieht. Sollten nidjt bie 
Regierungen Deutihlands ſich fämmtli berufen fühlen, ein Unternehmen, 
weldyes noch Größeres und Bollfommneres In Ausführung zu bringen 
verfpricht, auf das Kräftigfle und Freigebigfte au unterftägen? 


I. 
Gelebrten-Ausfchuß bed germaniihen Muſeums. 


Albrecht, Domänenr. und Archlvar in Oebriegen. Apelt, Vrofeſſor 
in Jena. Uretin, Frhr. v., geb. Rath in München. Arueth, I. I. Bes 
gierungsrath und Direftor in Wien. Arnewald, v., Mater. Baur, geh. 
Staatsarhivar in Darmflabt. Bechſtein, Hofratb, Biblioth. und Arie, 
in Meiningen. Beder, f. preaß. Zollsereinsfontrell., 4. 3. in Mürzburg. 
Beder, Lehrer am Muflffonferwat. in Leipzig. Berg, Dr, Wefter ber 
‚f. Gewerb⸗ und Handeisihule in Fuͤrth. Bell, Bill., Dr., in London. 
' Bergmann, Rath u. Guftos in Wien, Beult, Fehr. v., Oberbergbaupts 
mann in Freiberg. Bolzenthal, Direktor zu Berlin. Goamefiua, Alb. v., 
in Wien. Gappe, 9. Bh., in Dresden. Ghmel, 3, Direftor in ®ien. 
Gontgen, Proftſſor in Würzburg. Caument. Graf, President des Iastit. 
des Prov. de France, in Paris. Dehn, Profeſſor u. Kuſtes in Berlin, 
@unemefer, Dr. med. et phil. in Münden. Erbſtein, Staatsardisar 
in Dresden. Gflorff, Fehr. v., & Rammerb. in Göttingen. Gttmüller, 
Profeſſor in Zürich. Keil, Dinifterialfonzipift in Wien. Fleglet, Prof. 
in Nürnberg. Wienbaber, Staatsardivar in Wien. Föringer, Ruftos tn 
Münden. Hörfter, E., Dr. in Münden. ®efffen, Dr. theol., Paftor in 
Hamburg. Gemming, », I. b. Major in Rürnberg. Gengler, Brofefidr 
in Erlangen. Gerber, Bizefanzler in Tübingen. Bersdorf, Hofrath u. 
Dberbibliothefar in Leipzig. Glax, Profeffor in Innsbrud, Habel, Ar 
&ivar in Scierfiein. Hafer, Profeffor in Greiſswalde. Hagen, v., 
1. zechtäfundiger Bürgermeiher in Bayreuth. Sagen, v. d., Profefjör in 
Berlin. Hafler, Brofefor in Ulm, Haupt, Profeffor in Berlin, Hauslab, 
v. t. I. Feldmarſchalllleutenant in Wien, Hefner⸗Alteneck, v, Stonfets 
vator in Münden, Heldeleff, Profeſſor und Konſervator in Nürnberg, 
Hering, Vrofeſſor in Steitin. Höfer, Profeffor in Brag. Jatwatt, 
t. preuß. Hofmaler in Baprenth. Karajan, v., MWiezepräf. ber f. Alademle 
in Wien. Kelblinger, Stiftöfapitular und Profefor in Melt. Keller; 
rofehor in Tübingen. Kemble, 3. M, Borftanb ber archäolog. Geſell⸗ 
ſchaft in London. Kiefer, Bergmeiiter in Nürnberg. Klemm, Hofrath u. 
Oberbibliothefar in Dresden, Hopp, Vrofefior in Gießen. Krag, Dr., in 
Hildesheim, Krieg v. Hochfelden, Oberſt und Mitglied der Militär, 
Bundesfommiffen In Frankfurt. Künßburg, k. Abvokal in Anebach. 
Kugler, geb. Math in Berlin. Landau, Archivar in Kaſſel. Langenn, 
geb. Rath und Oberappellagionsgerichts- Präfldent im Dressen. Lappen 
berg, Ardivar der freien und Hanſeſtadt Hamburg, Rebebur, v. Haupt⸗ 
manı a. D,, Direltor in Berlin. Pinbenihmit, Profeſſor in Mainz. 
Lindner, Profeffor in keipzig. Löffelbolz, Frhr. v,, Archivar in Wallers 
fein, Mörder, Archivar und Hausardivar in Berlin. Mafmann, Pror 
feffor in Berlin, Mayenfiſch, v., f. preus. Rammerb. und Direftor in 
Sigmaringen. Teiler, v., geb. Etaatsarchivar in Wien. Menzel, Dr., 
in Stuttgart, v. Meyer v. Knonau, Staatsarhivar in Zürich. Monk, 
Direktor bes GeneralsBandesarchivs In Carlsruhe. Mällenhof, A, Pre 
fefler in Kiel. Odebrecht, Kreisgerichtödivefter in Berlin. Olfers, ©, 
geh. Rath und Generalbireltor in Berlin. Pafavant, Direftor In Franf- 
futt. Vieiffer, Profeſſor und Bibliothekar In Stuttgart. Duafl, v., 
Baurath und Generallonſervalor in Berlin. Raumer, K. v, Bergrarh 
und Profeſſot in Erlaugen. Naumer, R. v., Proſeſſor in Erlanger. 
Rehlen, Dr., in Rürnberg. Rettberg. v., in Münden, Ritgen, v., Pro⸗ 
feſſer in Gießen. Mobiano, Morig, Graf, in Brüffel. Mößler, Dr, in 
N Goͤttingen. Saden, Fehr. v., Dr., in Bien. Sava, v., Rehnungerath 
in Wien, Schad, Rektor in Stigingn. Schmid, A. Kuflos in Wien, 
Schnaafe, geh. Oberrevifiondrait; in Berlin. Schoͤnhuth, Pfarrer im 
Wachbach. Schubert, geh. Negierungsrait in Königsberg. Schul, geh. 
Hof: und Minifterialsath in Dresden. Setzmann, geb. Oberfinanzrath 
a. D. in Berlin. Stälin, v., Oberflubienrath und Oberblbliothekar in 
Stuttgart. Gtülz, Iod., Etiftsfapitular in Et, Florian. Boigt, geb. 
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Regierungsrath in Königeberg. Voßberg, geb. Megiftrator in Berlin. 
MBaagen, Profefior und Direktor in Berlin. Wadernagel, W., Profefior 


in Bafel. Warnfönig, Profefor in Züblngen. Waflerfhleben, Brofeffor | vereinstontrolör, 4. 3. in Wuͤrzburg. 


im Gießen. Weigel, R., Runft: und Buchhändler in Leipzig. Wigand, 
Srrisgerichtöpirefter in Meplar. Wiggert, Gmmmalialbiretor in Mag: 
beburg. Milde, Profeffor in Breslau. Wilhelmi, Denfan in Sinsheim. 
Wolfetron, v., in Brünn. Seibig, Dr, Stiftefapitalar in Klofter- Renburg. 
Br, Hefrath in Heidelberg. 


I, 
Buäbanblungen. 


Aachen: 3. Henfen u. Komp. Amferbam: Ich. Müller. Ans» 


bach: E. H Gummi, Arnsberg: RE. Rütet. Bamberg: Buchner. 
Barmen: Langewieſche. Berlin: Ereutz. G. Heumann. P. Acans 
renaub, Jonas, Leop. Laſſar, W. 3. Peifer, Jul, Springer, I. A. Etar 
garbt, Veit w. Komp. und 3. A. Wohlgemuth. Bielefeld: Velhagen 
w. Klaſing. Brandenburg: Ar. Mäller. Braunfchmeig: Fr. Die 


weg u. Eohn. Bremen: A. D. Geisler. Dreslau: ©. P. Aderbolz 


und Mar u. Komp. Gleve: Ar. Char. Grefeld: G. M. Säüller. 
Darmfabt: ©. Jonghaus. Deligfb: Carl Sißner. Dresden: 
9. Klemm, Juſt. Naumann und Weld. Türk. Bifenab: #. A. N Rübn, 
@isleben: ©. Reihardt. @lberfeld: Zul. Bädecker. Erfurt: ©. 
BD. Körner und 9. W. Otto. Affen: G. D. Bädecker. Gflingen: 
G. Weychardt. Frankfurt a. M.: Gebhard u, Körber, Jäger, Mei: 
dinger, Sohn u. Komp, I. Rätten. Rulda: Müller Fürib: J. 8. 
Schmid. Görlig: Heinze u. Komp. Böttingen: Dieterid, Vanden⸗ 
bit on. Ruprecht, Gg. H. Wigant. Bratz: Damiarı u, Sorge. Hals 
berftabt: R. Ftantz. Hall: F. F. Haspel. Hannoner: Gebrüder 
Janecke. Hilbburghauſen: F. Kefelring. Koblenz: K. Bädecker. 
Köln: I. P. Bachem. Königsberg: J. H. Bon. Leipzigt Arnold, 
Avenarius u. Mendelsſehn, J. A. Barth, Herm. Bethmann, Herm, Gofle: 
neble, Ft. Mleifcher, F. 2. Fritzſche, Germ. Fritzſche. G. Geibel, Hahn, 
H. Hartung, E. Keil, C. B. Lord, Jul, Melfner, @. Schäfer, B. Shlide, 
Dito Epamer, B. G. Teubner, Leop. Voñ, Weidmann, Mur. Weigel, 
T. O. Weigel, E. Wengler. Lübeck: C.Boldemann, A. Dittmer. 
Magdeburg: Heinrichshofen. Marburg: RN G. Elwert. Münden: 
Gg. Frang. Nürnberg: Bauer u. Raepe, Fr. Gampe m. Sohn, Fr. 
Map. Campe, v. Ebner, Ar. Kom, 3. Lopbed, Raw. Aug. Recknagel, 
Riegel u. Wiener, W. Schmid, Heinr. Schrag, 3. U. Stein, C. H. Ich, 
Reubaldensieben: ©. 9. Gyraud. Neufirelig: ©. Barnewitz. 
Rorbbaufen: A. Büchting Nördlingen: C. H. Beh. Peſthe G, 
Heckenaſt. Schleswig: M. Bruhn. Stabe: A. Podwig. Stenbal: 
Branzen u. Große. Stuttgart: 9, G. Gotta, Ebner u. Geubert, 
Karl Göpel, Wranz Köhler, Ad. Krabbe, €. G. Liefhing, Mepler. 
Ulm: ®. 2. Adam, Stettin. Weimar: Lbandedindufrie-Kemptolt, 
Raufäle u. Schmidt, B. 9. Voigt. Wien: Iof. Bermann. J. B. 
Ballishaufer, 


1. 
Akademien und gelehrte Geſellſchaften. 


Die Aabemieen der Wiſſenſchaften zu Göftingen, Münden und Wien. 
Der Gefammtverein der hiſtoriſchen Dereine im Dresden. Die Bereine 
für Geſchichte und Alterthumafunde in Altenburg, Ansbach, Bamberg, 
Bayreuth, Caſſel, Darmfadt, Dresden, Görlis, Gratz. Hannover, Hohen: 
lenben. Innsbrud, Klagenfurt, Kopenhagen, Laibach Landshut, Lurem- 
burg, Luzern, Meiningen, Mergentheim, Münden, Regensburg, Saar 


brüden, Saljburg, Stettin, Wiesbaden, Würzburg und Zürid. Berner | 


bie ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterlänbifche Kultur in Breslau, la Societe 
numismatique Belge in Brüffel, die gelehrte eſthn. Geſellſchaft in Dorpat, 
der Verein für Siebenbürgifhe Landeslunde in Hermannftaht, der Berein 
zur Ausbildung der Gewerke in Münden. 


IV. 
Perfonalkatus des germanifchen Mufenms. 
Dorfkanp. 
Frhr. 9. ©. u. 4. Anffeh, Dr. jur., 8. b. Kämmerer, I. Borfland, 
3. K. Berg, Dr. phil, Wefter ver f. Bewerb» und Handeleſchule zu 
Fürth, II, Borſtand. 


[4. April — (1855) — 15. Mai.] 





Derwaltungsausihufß. 
Baur, geh. Staatsarhisar zu Darmſtadt. Beder, f. preus. Zoll» 
Bergmann, Dr, I. f. Rath unb 
Kuflos zu Wien. Gappe, H. ©h., Vartifulier gu Dresten. Dieg, Dr. 
med. und Profeffer zu Rärnberg. Wöringer, Ruflos der f. Bibliothek 
zu Münden Wörter, &., Dr.. gu Münden. Gengler, Dr., Profeffor zu 
Erlangen. Gbilleny, Dr., Hofrath und Etadtbibliothefar zu Nürnberg, 
&lar, &,, Dr., Profeffer an der Univerfität Innsbrud. Hefner⸗Altenech 
3.9. »., Dr, Konſervator der verein, Sammlungen zu Münden. Heis 
| delefi, Prof. und Ronfervator zu Rümberg. Hopf. Dr, Refter an der 
| Hanvelsgewerbfhule zu Rürnberg. Kiefer, Bergmeifter ga Nürmmberg, 
Landau, 8, Dr., Arcdivar zu Kaſſel. Bebeber, v., fol. preuß. Haupimann 
a D. und Direftor der Kundfammer zu Berlin. Lindenfhmit, Maler 
nud Profeffer zu Main. Löffelholz, Ärbr. v. Dr., fürftf, öttingen.rwallers 
ſtein'ſcher Archtvat zu Wallerſtein. Maßmann, H. #., Dr, Brofeffor in 
Berlin. BPieifer, Ar, Dr, Brofeſſor und Bibliotkefar in Stuttaart. 
Ritgen, $. v., Dr.. Profefer zu Sieben. Schulz. 9. W., Dr., tal. führt. 
Geh. Hof und Minitterialratb, Vorſtand dir Fal. Kunft« und Mntifen- 
Sammlungen zu Dressei. Waagen, &. A, Profeffor und Direftor der 
3öpfl, Dr., gtoßberzegl 


| @emälbegalferie des fol. Mufenms zu Berlin. 
bar. Sofrath zu Heitelberg. 
Beamte und Angekellte. 


A. Allgemeines Welhäftsbäre. 

Dirigent: Dr, Arbr. 9. v. u. 3. Aufieh. Rechtokonſulentie: W. Kraft, 
Dr. jur. und Advolat. Kondsadminiftragion: G. W. Frhr. v. Ebner, 
Stiitungsapminiftrator, Eefretariat Li WB. Harleh, Dr. phil. Schr 
tariat U.: (vac.) Kanzliften: J. B. Heflncdr, Ph. Michel. Kobiſten: 
3. W. Schmidt, Eh, Braunſtein. Büredlenet: Joh. Jac. Maurer, 

B. Geuneralrepertorium. 

Für UArchindreverterien: G. K. Frommann, Dr. phil. Für Biblie⸗ 
tbefsreperterien: Dr. WB. Harleß. Kür Repertorien der Runli- und Alter 
tbums- Denfmale: Dr. A. v. Eye. Für das Generalregitter: 3. &. Stizinger. 

C. Sammlungen. 

Archiv. Vorſtand: Dr. &. K. Fremmanu. Bibliethek. Borkand: Dir. 
G. 8. Frommann. Sefretär und Autos: 3. G. Seiginger. Sunfl- und 
Alterthumsfammlung. Vorſtand: Dr. U. v. Eye. Kuſtes: W. Maueer. 
Unterfufles: Pb. Michel. 





D. Unfragebürs. 

Für Staate: und Mechtemelen: Dr. Frhr. v, u. z. Aufſeß. Für Ger 
ſchichtlichte: Dr. W. Harleh. Für Eiterärgefbichtliches und Sprachliches: 
Dr, G. 8. Frommann, Kür Artiſtiſch-Antiquatiſches: Dr. U. v. Eve. 

E. Pirerarifcdreartiftifche Auſtalt. 

Literariſche Selzivn. Vorſtand: Dr, W. Harlef. Sekretar und Be: 
triebobeamter: I. & Seizinger. Bachdruckerei: Sebald'ſche Dffzin 
Steineruderei; Amerstorfteriche Anſtalt. Artiſtiſche Sekzien. Vorſtand: 
Dr. A. v. Eye. Zeichner: W. Maurer. Kupferfecher: im Nielier vor 
H. Veterſen. Holzſchneider: in ver rolografiigen Anſtalt von A. Rühling. 
Steingravoͤr: in den lithograſiſchen Anftalten von Amerédorfſet und J. 
Gebhard. Morellör und Gyrégleßer: im den Atelierd von 2. Metermundt 
und Fleiſchmann. Medaillär und Siegelicder: im Atelier won 8, Gb. Sauer. 


Die Perienfifcherei im Moigtiande hat im Jahre 185% ein 
faum erwartetes, günſtiges Refultat ergeben. (Ed wurden gefunden im 
Ganzen 229 Stüd, darunter 106 ganz belle, durchgehende berrliche Erem⸗ 
plare, 43 halbhelle, 39 Sandperlen und 50 verborbene. Wer ſich genater 
über biefe Sache zu unterrichten wünfcht, ber finder Darüber Ausrührlicheres 
in dem anzlebenden Echriftchen „bie Perlenfifcherei im Volgtlaude“ von 
Dr. Jahn. 


Berlin. — Gs ift vielleicht für Die gewerbtreibenden Leſer d. Bl. 
von Intereife zu erfahren, daß das in Berlin erſcheinende „Banbwirth: 
fhaftlihe Handeleblatt“ feit Beginn vieles Jahres fortlaufend alle bei 
dem Geb. Obertribunal zur endgültigen Entſcheidung fommenten interefr 
fanteren Sandelsredytfälle in Furzer, aud dem Nichtjuriſten vollfommen 
verflänblicher Darfiellung veröffentlicht, und damit den fich fo häufig aus 
blofer Unkenniniß in ruindſe Prozeſſe verwickelnden Gefchäftslenten, Gutes 
befigern u. f, w, melde meber Zeit noch Luft haben, juriflifche Zeit 
fSriften durchzuleſen, den einfachen Weg zeigt, Äh vor Schaden zu 
bewahren. 


[1. April — (1855) — 45. Mai.) 
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[Abtheilung II. der — 


Gewerbskunſt. 


— deutſchen Gemwerbezeitung.] 


Gewerbliche und landwirthſchaſtliche Technik. 


Mit Befchreibung ver Xafeln und Mufter. 


Inhalt, Die menfhlihe Kleidung. Rulturgefchichtliche Skizze von Dr. Guſtav Klemm, Königl. Sächſ. Hofrath und Dberbiblisthelar. — Geſchichte 


und Zechnif der Kamen. — #8. ®. 


Gnymann's Mittbeilung über feinen neuen Galvanometer, von ihm erfunden, fowie über fein 


Fernrohrmifroffop, feit 4844 viel von ihm gebraucht. (Mit 3 Helzfchnitten.) — Neue Art um Schiffe durd Dampf fortzubewegen. — 


Umerifanifhe Dreſchmaſchine von Palmer (Mit 2 Heljfhnitten.) 
Gasbeleuchtung. — Weber Rauchverbrennung. — Goedali's Zerrelbmafhine. (Mit 2 Holyf 
mende Leimjorten. — Dampfhammer von R. Morrifon, Ouseburn Engine works, . Newcastle 
Tafel II. — Künflicher Fiſchguano. — Ueber die Bereitung von Ronferven & 

natürlicher Probe, — Tehnifhe Muferung. Die Lithofotografie. — Ronfervirung des Bifens mit- 


in Menilly. — Holzpapier. M 


— Die Gaebereitungsanftalt in Dresden. — Zur Geſchichte ber 
anitten.) — Im franzöfiihen Handel vorfoms 

upon Tyne. Mit Zeichnungen auf 
auerfpeifen) mittel bes faitleeren Raumes, Bon da tier 


{ 


teift eines Meberzugs einer Legirung von Zinn und Blei. Bon N. Gallen. — Zehnifhe Korrefpondenz. Mitihellungen für das 
Jahr 1855 aus der Zentral:Seiden:Haspels und Mouliniranftalt in Bunzlau. 


Die menfhliche Kleidung. 
Aulturgefhichtlice Skizze 


von 
Dr. Guſtav Alemm, 
Königl. Sähf. Hofrath und Dberbibliothefar. 


(Gehalten am 20. Stiftungsfefle des Gewerbevereins zu Dresden, den 31. Jan. 4854, unter Ausftellung einer beträchtlichen Anzahl von 
Kleidungsftüden verichievener Voller und Zeiten,)*) 


Die menſchliche Kleivung gehört mit zu den Merkmalen, 
durch melche fi der Menſch von den Thieren unterfcheidet. Der 
gütige Schöpfer hat einem jeden Thiere die ihm zufagende Hülle 
gegeben, d. h. er bat die Haut deſſelben durch Schuppen, wie 
fle die Amfibien tragen, durch Federn ober Haare gegen die un« 
mittelbaren Einflüffe der Armosfüre geſchützt. Diefe natürliche 
Hülle ift flets dem Klima angemeffen, in welchem das Thier 
geboren wird, mie die dichten Pelze der Gisbären und Biber, 
der Ditern und Füchſe zeigen. 

Nur der Menjch fommt nadt zur Welt, fei nun die Eidzone 
oder die des Aequators feine Heimat, Schon daraus bürfen 
wir fchliefen, daß der Menſch — die äußerſte Polarzone etwa 
audgenommen — eigentlich feiner Kleivung bedarf, Die menide 
liche Haut leiftet der Ntmodfäre einen auferordentlichen Wider 
ftand, Wir finven daher ven Menjhen auf den niebrigften Stufen 
der Kultur, wo er als Autochtbone erſcheint, auch fletd ohne alle 
eigentlihe Kleidung. In dem rauhen Klima von Sübauftralien, 
vom Beuerland und Kalifornien, fennen vie @ingebornen durdh- 
aus Feine Kleidung, Auf ſolchen Kulturſtufen jcheint fogar die 
Kleivung dem Menihen eine überflüffige und unnüge Lafl, Die 
in ben Mifflonen aufgenommenen Aromaden und merifanifchen 
Indier legen, ſobald fle fih unbeobachtet fehen, die Kleidung ab, 
welche ihnen europäiiche Bilantropie aufgezwungen hat, Wenn 
der Europäer feine Haut durch möglichft Dichte Hüllen und Schirme 
vor dem Wegen zu fchügen ſucht, fo flreift der Indianer feine 
leichte baummollene Kleivung ab, ſowie der tropiſche Regen vom 
Himmel berabzuftürzen beginnt, nimmt ſie zufammen unter den 
Arm und fhreitet leiht durch nad Wetter vorwärts, wie Hums 
bolot und andere europälfche Reiſende mehrfach beobachter haben. 

Je mehr der Menſch den thierifchen Zufländen ſich entzieht, 
befto mehr bededt er feinen Körper, uf gewiffen Kulturftufen 
fleigert fich diefe Bedeckung und Verhüllung bis zum Unnatür« 
lichen und dadurch eben Lächerlichen, 

Wenn man z. B. einen mit den verfchievenen Trachten ver 
Bölker völlig unbekannten Menfchen vor eine züchtig verhüllte 





1) Bom Heren Derfafler geftatteter Abbruck aus freie Gaben für 
Geil und Gemüth zu Erweiterung bes Unterflügungsfonds für arme 
erwachfene Taubitumme, herausgegeben von Fried. Jande, Direktor der 
Zaubftummenanftalt gu Dresven. 


— nn 


türfifhe Frau oder eine griechiſche Braut, ober eine Dame vom 
Hofe Ludwig XIV. oder XV, führen wollte, jo würde er, zumal 
wenn Leptere das Geficht mit der Sammetmaske bedeckt hätte,, 
ſchwerlich auf den Gevanfen fommen, daß ein menſchliches Wefen 
den Kern diefer Anhäufung von Kleiverftoff biloet, 

Höher fleigenne Kultur entfernt dad Nutz⸗- und Zweckloſe 
auch aus der Kleidung, So hatte vie althelleniſche Kunft bie 
natürliche Schönheit der menfhlichen Körperform wieder enthüllt, 
So folgte auf die weite unförmliche Kleidertracht des neunten 
und zehnten Jahrhunderts in Guropa die fhöne Tracht, die wir 
an den Denfmalen des zwölften und dreizehnten Jahrhunderts 
bemerfen, die aber im viergehnten Jahrhundert bereits wieder in 
die lächerlichſten, farrifirten Formen ausartete und ed bis auf den 
heutigen Tag noch nicht zu einer, allen Anforderungen entſprechen · 
den feften Geftaltung gebracht hat. Die moderne Schneiderkunft 
ift allerdings aud angewehet vom Genius des filoforfhen Jahr- 
hundert? und hat fich die Aufgabe geftellt, nicht allein die vor⸗ 
handene Körperform zur Anichauung zu bringen, fondern auch 
die am Imdividuum von ber Natur verübten Fehler zu verbeffern 
und zu verfchönern, ja jie hat deshalb jogar die mathematiſchen 
Wiffenfchaften in Anſpruch genommen, 





Der Menſch nimmt nicht allein für feine Nahrung, fondern 
au für feine Kleidung alle drei Meiche der Natur in Anſpruch. 
Seinem Beinde tritt er im Gijenrof und Kupferbelm entgegen, 
fein Beftfleiv bilder er aus ven feinflen Pflanzenfafern, den Thiers 
pelz trägt er zum Schmud, wie zum Schug gegen die Kälte. 

Die Nahrung braucht der Menſch lebiglih um feiner felbft 
willen, die Kleivung aber legt er mehr ver Andern wegen an, 
theild um feinen Mitmenfchen jchöner, größer, präcdtiger zu er. 
feinen, theild um ſich fonft bemerkenswerther zu maden und ſich 
audzuzeichnen. Wir können daher auf der einen Seite die Zmede, 
die Sinnesart, die Handlungsweiſe des Menjchen aus feiner 
Tracht ziemlih richtig erraten, eben fo, wie wir aus ber Kleis 
dung die Beichäftigung eines Menjchen erkennen, Auf der andern 
Seite aber hat das Spribmwort mie immer Recht, wenn «8 jagt, 
Kleider machen Leute Gin Menfh in einem abgefchabten 
oder zerriffenen Mod wird ein ganz anderes Betragen oder Auf⸗ 
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teeten haben ald Giner, der ſich bewußt ift, daß fein Kleid allen | wenden Pilangenafche, bie nordamerikaniſchen Indier und ihre 
Anforderungen von gutem Geſchmack und Sitte entjpridt. Schüler, vie Bacwoodmen, das Gehirn der Dirſche zum Bärben, 
während Kalmucken und Tungufen jaure Milh dazu gebrauchen. 
Die Hufen verfiehen es befanntlih, durch Birkentherr ein der 
Wenden wir uns nach biefen allgemeinen Betrachtungen | Beuchtigkeit vortrefflich minerfichenne® Rindéleder zu bereiten, 
denjenigen Raturerzeugniffen zu, welche der Menfch zu feiner | dad umter dem Namen Judten in ven Handel fommt, während 
Kleibung benugt. In den Tropenlanden befteht die Kleidung die europälfchen Gärber ihre Felle mit Eichen- oder Erlen» und 
vorzugdwelfe in Bflanzenftoffen, in der Bolarzone in Thier- und Fichtenlohe bereiten, 
fellen, im gemäßigten Klima aber benugt man fo Pilanzenftofie, | Die Haare der Thiere benupt der Menſch ebenfalld und 
ald auch Thierfelle ziemlih gleichmäßig. | zwar ſchon auf ben nievern Stufen bed Sirtenlebens zur Anfer« 
Die Belle, welche der Menfh ven Thieren abzieht, um fle | tigung des Filzes, der bei uns nur zu Fußbekleidung und 
als Hülle gegen Näffe und Kälte zu ıragen, erwirbt er ſich durch Kopfbedeckungen angewendet wirt, Die Kalmüden bereiten aus 
die Jagd, bie äÄltefte, ver Viehzucht, wie vem Aderbau lange | ihren Bilgen Mäntel, welche Regen und Wind vortrefflich ab⸗ 
voraudgebende Beſchäftigung. Bür dieſen Amel benupt der | halten, Aehnlich ift die Burka der Raufafler, Die einem ſchwarzgen 
Mienfch der gemäßigten und falten Zone die vichtbehaarten Belle | Bärenfelle gleicht und bis Rußland ausgeführt wire, Zur Uns 
der Büchfe, Wölfe, Luchfe und Bären, der Blichottern und Biber, | Fertigung ver Filze nimmt man vorzugsweiſe Die Haare der Hafen, 
der Wafchbären und Hirſche, die Meinen Bälge der Marber, Yltlffe Biber, Kamerle, Kälber und Hinter. 
und Zobel, dann aber aud ber Srehunde, aus deren trefflichem | Das Filzen gebt dem Spinnen und Weben voraus, wozu 
Sell faft Die ganze Kleidung der Volarvölker beſteht. Die norde die Wolle der dem Schafgeſchlecht angehörigen Heerpenthiere 
amerifanifchen Indianer benugen die großen Büffelfelle zu Mäns | verwendet wird. Die Erzeugung der Wolle, die Verebelung ber 
teln, wozu die Kalmücken, Kaffern und Hottentotten, fo wie die Schafe iſt feit uralter Zeit Gegenſtand der größten Sorgfalt ber 
ſlaviſchen Landleute das Sdeaſei bearbeiten. Die afrikaniſchen europäiſchen und afiatiſchen Landwirthe. Die griechiſchen, wor« 
Bölkerfchaften fertigen naͤchſtdem aus ven ſchönen Fellen der Tiger | nämlich die attiſchen Lanpwirthe zogen eine feine Wolle. Naͤchſt- 
und 2eoparben prachtvolle Mäntel, | dem lieferte Spanien die beſte Wolle. Seit bem Jahre 1765, 
Außerdem benupen bie Eskimos, Grönlänper, Lappen und | wo in Stolpen ein Stamm fpaniiher Schafe und Schäfer rin« 
Sampjeven bie Federpelze ded Hauben- und Polartaucers, bie | traf, ift Sachſen in Deutſchland an die Spige der MWollerzeugung 
Mongolen die Häute des Lachſes und die Tunguſen Die des getreten. — Berühmt war ebevem, wenn auch nicht gerade wegen 
Salmon zur Anfertigung von waſſerdichten Fiſcherkleidern. | befonderer Beinheit, die braune Wolle der Haidihnuden, melde 
Die Erlegung der feltragenden Thiere, die Ginfammlung | ein frangöflicher Schriftſtellet des vorigen Jahrhunderts für eine 
und Berfendung Diefer Welle ſichert ganzen Volterſchaen ihren wilde Völkerſchaft ver Lüneburger Halde erklärte. Es find aber 
Lebendunterhalt. Ich erinnere nur an den Tribut, welchen die in der That nur unanſehnliche Schafe, aus deren Wolle ber 
ſibiriſchen Volksſtämme der ruſſiſchen Krone alljährlich in ven, Bauer fein grobes Knüttengewebe anfertigt, Die wollenen Stoffe 
Bellen der Hermeline, Iltiſſe und Marber entrichten müffen, an find im Laufe der Jahrraufende zu einer überaus merkwürdigen 
die amerifanifhen, engliſchen und ruſſiſchen Belstompagnien, von | Mannichfaltigkeit ausgebildet worden. Ich erinnere nur an bie 
welchen Behtere beionders die Serotterfelle liefert, Die vorzugsmeile | aus den zarteflen Fäden ver weißen Rameelmolle gefertigten, dem 
nach China abgelegt werben, Die große Bereutung des camadi« | feiniten Baumwollgewebe gleihenden Abbas oder "weiten, burmuss 
Then Belzbanveld gebt aus folgender, den Winter 4833 —1834 | artigen Höde der Araber, an die überaus reich gemuſterten Schals 
umfaffenben Ueberſicht des Ertrages hervor, von Kaſchmir, deren enorme Preiſe unſer Staunen nicht minder 
erregen, als die Feinheit ihres Gewebes, an die feinen Tücher, 
BEE Dan EREN, —— ————— wie fe in ven Niederlanden gewebt werden, gegen welche Das 
1833— 1834 eingegangen tyroliiche Lodentuch, die Tüffel und Kalmuds und die Buckokins 





alte Biber . . 1,07% ‘fo fehr abiteden. 

junge Biber . 98,288 1 Das eigentlihe zu Männeroberfleidern beftimmte feine Tuch 
Difamfapen. . 694,092 wird vorzugämweile in Spanien, England und Deutfhland, in den 
Dıdle . . . 1,069 Niederlanden und Frankreich gefertigt und von da aus nad Ajien 
Büren . . . 7,504 und Amerika verfendet, Italien, Polen und Wufland, ſowie 
Hermeline . , 491 Dänemark und Schweden arbeiten nur geringe, für den Bedarf 
Veheurs . . 5,296 des Landmannd, zu Matroienmänteln beflimmte Tücher, bie meift 
Büihe ... 9,937 die natürliche Farbe behalten oder braun und blau gefärbt find, 
Luchſe14, 255 Wir erſehen aber daraus, daß die Tuchmanufaktur mir der Woll⸗ 
Marder . . 64,490 zucht Hand in Hand gebt und von ber lepteren bebingt wird. 
Sie .» . 25,100 Sie hot ſich aber aud in neuerer Zeit nicht minder in einige 
Fiſchottern . . 22,303 Verbindung mit der Chemie und Mechanik gefegt und von biefen 
Waihbären ,. . 713 durch Prüfung ver Bärbeftoffe gar weſentliche Börberung erfahren, 
Sdhwin . . 7,918 Im äußerſten Dften, in China, begann man ſchon vor 
Bi . . . 8,484 Jahrtauſenden Die zarten Fäden, aud benen die Geidenraupe fich 
Bolverind . . 1,574 | die Hülle bildet, in welcher ſie zum Schmetterling wird, zum 


Ich bemerfe vabei, daß z. B. ein Biberfell von amtſchatta Gewebe son Kleiverftoffen zu verwenden. Durch raftlos fort 
von ber beffern Art 100-450 Rubel, und eben fo viel die beſte geiegte Beobachtung lernte man die den Thieren angemeffene 
Art fibirifcher Diterfelle koſtet. | Nahrungsmittel-Aufbewahrung, bie ihrer Entwickelung notbiven« 

Nächſt ven Bellen benugt der Menſch auch die Häute der | Dige Temperatur fennen, Man erkannte, was den Thierchen ſchäd⸗ 
Bierde, Minder, Büffel, Hiriche und Rebe, Blennthiere, Gemſen, | lich fel, mie Raub, Zugwind, fharfe Gerliche, ploͤßliches Geräuſch, 
Biegen und, wiewol feltener, der Schweine, zu feiner Kleidung. | Sunprgebeil und Hahnenruf, Man lernte die Gier, denen 
Diefe Häute werben vorzugẽweiſe zur Bedeckung der Hände und die Raupen entfriechen, burd Bäder in Giswaffer fo lange vor 
Füße benupe, Aljährlih wird aus Braillien, aus Cuba, aus der Gntwidelung zu bewahren, bis die ihnen zufagenden Pflanzen 
Domingo, dann aber auch aus Polen, aus Tunis und Langer, | zu grünen beginnen, Man fuchte die forgfamften Mittel, die in 
aus Gicilien eine große Denge Rindshäute auf die europäiſchen den Hüllen eingefäloffenen Thiere zu tödten, ohne daß der fauber 


Sermärkte gebracht. | aufgewidelte, gewöhnlich 930 Fuß lange Faden dabel irgend wie 
Die Felle, wie die Häute, werben ſchon auf den niederen | deſchädigt wird. 
Stufen ber Kultur dur das Gärben vor den Einflüffen der Hipe | Die feinfte Seide, die freilich die europäifche bei weiten 


wie der Näffe gefichert. Die Kaffern und die Hottentotten ver» , übertrifft, wird in Ghina in befonderd dazu angelegten Garten— 
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häufern erzogen. Wan bat vort aber noch mehrere Arten feidene 
Fäden ſpinnende Inſekten, welde man im Freien auf Sträuchern 
und Bäumen zieht. Diefe Seide foll noch dauerhafter als vie 
andere Art fein, obſchon fie an Schönheit von verfelben über 
iroffen wird. ine bis jegt auch noch nicht gehörig hervor · 
gehobene und wiſſeuſchaftlich unterſuchte Eigenſchaft des ächten 
Seldenſtoffs if Die faſt unverwüſtliche Dauer deſſelben. Man hat 
3 B. in einem, wahrſcheinlich dem 6. Jahrhundert angehörenven, 
zu Burgideioungen im Jahre 4700 entvedien Grabe ein Gerippe 
gefunden, dad mit einem Mantel befleivet war, der aus grüner 
und violetter Seide befland, welche noch volllonmen erhalten war, 
Auch in Gräbern des Mittelalterd hat man den Geidenftoff un— 
verändert gefunden. Im mehreren Domkirchen Raliens ſieht man 
noch heute feidene Gewänder, die ein Alter von mehr ale 4000 
Jahren haben und noch trefflich erhalten find, In Europa wurde 
die Seidenraupe erfi unter Kaifer Juſtinian, alſo im 6. Zahr« 
hundert beimifh gemadt. Seitdem har fi die Seivenzucht über 
Mefaflen, Italien, dad ſüdliche Frankreich verbreitet und endlich 
hat man auch in Deutfchland, namentlih in Sachen begonnen, 
Maulbeerbäume als die geeignetſte Nahrung ber Geidenraupe 
anzupflanzen und bat im Weſentlichen einen günftigen Erfolg 

habt. 
Endblih bar man auch die Fädenquaſten ver fogenannten 
Schinkenmuſchel, piona nobilis, bie in der See von Galabrien 
und Sicilien vorlommt, zu Geweben benugt, Man fertigt in 
Tarento Schleier und Hanpichube daraus. 

Die Pflanzenwelt liefert dem Menfchen ſehr zahlreiche 
und mannihfaltige Kleiderſtoffe. Die heiße Zone von Amerika, 
Afrifa und ber Süpfee gewährt vielen Bölferkämmen. in bem 
Bafle des Papiermaulbeerbaumes, morus papyrifera, ein vortreff: 
les, leichtes und dem trodenen Klima angemeffenes Kleidungs- 
mittel. Der Baum mird zu diefem Behufe eigend gepflanzt. 
Wenn derſelbe die gehörige Größe erlangt hat, wird die Rinde 
abgeichält, im Waſſer durch Klopfen erweicht, bie einzelnen Streifen 
an einander gelegt und burch wiederholtes Klopfen auf barter 
Unterlage zu einer feften Maſſe verbunden, wozu dad in dem 
Stoffe enthaltene Gummi nicht wenig beiträgt. Diefer Gummi 
gebalt ih aber auch Urſache, daß ber Stoff die Feuchtichkeit nicht 
verträgt, und, glei unferm Wapier, leicht aufmeicht und bann 
zerreißt. Man fertigt auf ſolche Weile Gewänder, welche wohl 
30 und mehr Ellen lang find, Die natürliche Farbe des papier 
artigen Stoffes if ein in's Gelbliche ſtechendes Weiß, dad man 
mit Pflanzenfäften roth, gelb oder braun färbt, auch bemalt. 
Gemeiniglich nehmen die Shoferinfulaner die bei ihnen heimischen 
Barbefräuter und Geealgen, tauchen fie in rothe Farbe und 
drüden fie fo dem Etoffe auf, 
ſtengel und vrüden fle auf ber weißen Fläche ab. Um dem 
Stoffe mehr Widerſtand gegen die Näffe zu geben, überzieht man 
die eine Seite deſſelben mit Pflanzenbar;. 


Andere durchfchneiden die Pflanzen 


Negenmäntel aus Gras, welche die Konftrufzion und das Anfeben 
eines fähflichen Strohdaches haben. 

Die Blätter und Stengel ver Getreidearten, namentlich 
Weizen, Mais und Reis, verwenbet man im gemäßigten Klima 
vorzugsmweife zu Kopfbedeckungen, die den Zwed haben, die jene 

| genden Strahlen der Sommerſonne abzuhalten, Der chineſiſche 
Landmann macht ſich aus Maisfiroh und Rotang den leichten 
lonlſchen Hut, der den Regen, wie den Gonnenfrahl gleich med: 
mäßig abhält. In Manilla wird der aus Bamıbud geflechtene 
| Hut durch vie Spitze, aus Silberblech, zu einem werthvollen 
Kleivungsftüd. Die deutſche, namentlich die ſächſtſche Strohhut— 
manufaftur läßt fih bis in's 40. Jahrhundert verfolgen, 

Die amerikanifhe Aloe, dad phormium tenax ober ber 
fogenannte neufeelänvifche Flache, die Piſangwurzeln werben zu 
ähnlichen, doch bei weitem feineren Flechtarten angewendet, aus 
benen man tbeild Börfen, theils Kleiderſtoſſe herſtellt. Bor 
Allen empfiehlt jich die breifantige Alocfaſer zu feinen Geflechten. 

In Aegypten und in Europa murbe der Haben bed Flachſes 
in fehr früber Zeit ſchon zu Herſtellung von Kleiverfloffen anges 
wendet. Berühmt waren. im höchſten Altertum bie Linnenſtoffe 
von Aegypten und bie Proben, die die Grabſtätten dieſes Wunder» 
landes geliefert haben, erregten dad Staunen ber englifchen 
Gemebelenner, ald dieſe jene Stoffe einer näheren Prüfung 
unterwarfen, Man hatte Zwirn, der aus 365 einzelnen Faͤden 
beftand, und, Linnengemwebe, von dem ein Quadratzoll 152 Baben 
Aufzug und 74 Baden Einſchlag zeigte. Man mebte in Aegypten 
mit Linnenftoff zufammen Baumwolle und Go, Daß man in 
ber Färbung der Yinnenfloffe es ſehr weit gebracht hatte, bemeifen 
die den Gräbern enthobenen Stoffe, ſowie die aus dem gewöhnlichen 
Leben des Volkes entlehnten Darftellungen an ven Wänben ber 
Grabfammern. Der Inpigo, der in Afrika ebenfalls wild 
wäh, wo er von ben Negern benupt wird, war ben alten 
Aegyptern ebenfalls bekannt. Nächſt ven Agnptifchen waren bie 
Linnenftoffe von Babylon und Kleinaften ſchon jehr gefchägt. 
Die deutſche Linnenmanufaktur reicht bis in das römische Zeitalter 
binauf und bildete big in unfere Tage herein einen fehr bebeus 
tenden Ermerbözweig, beſonders für Schleſten und vie fächfliche 
Zaufig. Leider ift der Ruhm dieſer deutſchen Yinnengewebe durch 
falſche Spekulazion in neuer Zeit verloren gegangen. 

Die Baumwolle, heimiſch in Aſten, Afrila und Amerika, 
wird in dieſen Erdtheilen ſeit uralter Zeit angebaut, geerntet, 
geſponnen und gewebt. Die Aegypter hüllten zwar ihre Todten 
nie in andern Stoff als Linnen, allein die Lebenden trugen gern 
baumwollene Stoffe. Am Euphrat, in Indien, wie in China 
werben Baumwollſtoffe ver verfchlevenften Art, unter Anderen 
die feinen Gewebe von Mofful, vie Mouffeline, gefertigt. Im 
| Indien, wie in Verſien bedruckt man feit alter Zeit die Kattune 
und Zige mit den buntfarbigen, meift der Pflanzenwelt entnom« 
menen Muftern, In Ghina baut ber Landmann weiße, wie auch 


Bir finden alfo, daß auch in Bezug auf die Bflanzenitoffe | jene gelbliche Baummolle, deren Gewebe bei und unter dem 


dad Filzen dem Blechten und Weben vorausgeht, fo wie, daß 
die Flechtarbeit älter iſt als vie Weberei, 

Zu Herfelung feiner Geflechte benuht der Menſch zunächſt 
die gleih fertigen Fäden, wie fie die Gradarten und Binfen bar 
Bieten, dann jpaltet er feftere Blätter und Stengel, wie Aloen 
und Flachs, Schilf und einige Wurzeln, bis er endlich zur Bes 
nugung ber Pflanzenwolle ſchreltet, aus weldjer er zunächft bie 
Fäden fpinnen muß, 

Die Natur hat dem Menfchen gar mannichfache Vorbilder 
für fein Flechtwerl und Gewebe dargereicht, wie z. B. Die Hüllen, 


Namen Ranking befannt find, Nähftoen baut er au den Indigo, 
um bie bort fo beliebte blaue Farbe dem ſelbſt gewebten Stoffe 
zu geben. 

In Amerika fanden die erobernden Spanier Die Baumwoll⸗ 
manufaktur in dem Reiche von Montezuma auf einer hohen Stufe. 
Verſchiedene Provinzen mußten, wie wir aus ben noch vorbane 
denen, von Cortez am feinen Hof eingefendeten hieroglyfiſchen 
Steuerregiftern erfehen, ihre Abgaben in feinen Baummollftoffen 
entrichten, Noch heute fertigen die Imbianerfamilien in ben Lr« 
wãldern Braiiliend gar ſaubere Flechtwerke, Schurze und Taſchen 


womit fle einige VPalmnußarten, 4. B. vie Kolosnuß, umgibt, | aus Baumwolle, denen ſie auch, mit Oruku oder Orleans, eine 


dann bie, nach Chrenberg, von den Infuſorien gebilbeten, jo ges 
nannten Wiefenwollen, ferner die Flechtarbeit der zierlide Neiter 
bauenden Vögel, und endlich die Gewebe der Spinnen. 

Die Denupung der Brasarten zu Kleiderfioffen finden wir 
namentlih im der Tropenzone. Die Neger fertigen aus Gras« 
balmen, bie fie ſchwarz färben, Dichte Schurze, dann aber aud gar 
zarte Tücher von einer Duapratelle, melde bei venfelben die Stelle 
des Papiergeldes vertreten, indem fle bei allen mittelafrikaniſchen 
Bölkern den ieften Preis von 25 portug, Reis haben, daher fie 
den Namen venticiengue führen, In Neufeeland fertigt man 


' pauerbafte Farbe zu geben willen, 

| Dad Mineralreich bietet dagegen dem Menſchen ven wer 
nigften Kleiderſtoff dar. Für Prunfgewänder wendet man mol 
mehr oder minder Adted Bold und Silber, drap d’or und 
d’argent, an, 

Mur der Krieger hüllte fh in den Zeiten, bie ber Erfindung 
des Schiehpulverd voran gingen, in wmetallene Kleider, Die 
Bronzepanger und Helme der Griechen und Gtrudfer jhügten 
Kopf, Leib und Schienbein vor den Schwertern und Geſchoſſen 
ver Feinde. Aus Eijen fertigen feit alter Zeit die kaukaſiſchen 
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Bölfer Beinkleivder und Nöde, die unftreitig zu ben mübfamften | Der Mantel der Schiffer, namentlich im Mittelmeer, ift aus 
Werfen des menſchlichen Kunftfleifes gehören, Die Gifenkleiver, | einem dichten, dauerhaften Wollſtoff. Er gleicht einem Schilverhaufe, 
zu denen auch der Helm gehörte, und bie vom ganzen Körper welches ſtehen bleibt, wenn fein Inhaber herausgeſchlüpft ift. 
nur dad Geflcht, die Fußfohlen und die innere Handfläche frei Er ift der direfte Gegenſatz zu den feinen ſeidenen Domino's ber 
ließen, beſtehen nämlich aus Meinen, oft faum den vierten Theil | Nobili der alten Lagunenſtadt, und den aus der feinften weißen 
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eines Zolles im Durchmeſſer haltenden Ringen, deren jeder eins | Kameelmolle gewebten Abbas der arabifchen Männer. 
zeln vermietet iſt. Einer der bier ausgeftellien Aermel enthält | 
45,000 Ringe. Das Königliche biftoriiche Mufeum beflgt einen | 
verſiſchen Kriegerod, der vom Halſe bis an die Hüften reicht, 
aber keine Aermel bat, und welder aus 474,100 einzeln ver: 
nieteten Ringen befleht, Mit den Arabern, namentlih aber feit 
den Kreuzzügen kamen dieſe Kettelpanger, colte de maille, nad) 
Guropa, wo fie aber feit vem 44. Jahrhundert den Plattenhar« 
niſchen weichen mußten, 

Kaum zu erwähnen ift endlich der fadenförmige Adbeft, aus 
dem man hin und wieder, natürlich mit Linnen zufammen, Eleine 
Tücher, Handſchuhe und dergl. gewebt hat, die aber nie, trotz 
ihrer Unverbrennbarkeit, allgemeinen Gebraud gefunden haben, 
Diefes find denn diejenigen Naturprodukte, aus welden der Menſch 
auf ben verſchiedenen Kulturftufen jeine Kleidung ſich herſtellt. 





Menden wir und num zu den Kleidungen ſelbſt. Ich ber 
merkte ſchon oben, daß der Menſch auf den niebrigflen Kultur 
flufen gar feine Kleidung fennt, daß er dieſelbe ıheild durch einen 
Anſtrich von Bert, Del, Fiſchthran und farbiger Erde erjegt, ober 
auch, wie der Auftralier und Peichereh, ein brennendes Stück 
Holz bei fih führt, mit dem er die Kälte von ſich zu weilen ſucht. 

Daß ältefte menschliche Kleivungsftüd ift der einfache Schurz. 
In den Urmäldern von Amerika wird derfelbe aus Baummoll: 
faden gefertigt, von den Völkern am weißen Nil und in Ober- 
äthiopien aus tem Welle ver Antilopen, in Weſtafrika aus ſchwarz 
gefärbten Grafe, auf den Infeln der Südſee aus Binfen oder 
aus dem Bafte ders Papiermaulbeerbaumes. Bei ſortſchreitender 
Kultur wird, zumal wenn ver Schurz das einzige Kleidungsilüd 
bildet, auf die Verfchönerung Ddeffelben große Sorgfalt verwendet, 
wie denn die Arowalenfrauen denſelben mir europälichen Glat- 
perlen möglichſt bunt und glänzend berauszufchmüden ſuchen. 

In unfern europäifchen Koſtümen findet fih der Schurz nur 
noch über der eigentlichen Kleidung, um diefelbe vor Verlegungen 
zu ſchützen, melde fie durch die Beſchäftigung ihres Trägers zu 
fürdten bat, Die Linnenfhürzen unjerer Köchinnen, Leinmeber 
und Landleute, die mwollenen Schürzen der Glafer, Labendiener 
und Uhrmacher, die Lederſchürze der Zimmerleute und Maurer, 
der Beuerarbeiter, Schmiede, Berg und Hüttenleute beflätigen 
den oben aufgeftellten Grfahrungsfag, daß man aus dem Kleide 
die Befchhäftigung ded Menfchen zu erfennen vermöge. Kat fih 
doch felbft die Mode, die trog alles jcheinbaren Leichtſinnes doch 
mit bewunbernswürdiger Ausdauer Nidıs fi entreißen läßt, 
was fie einmal erobert hat, aud bis auf den heutigen Tag im 
Beflg des Schurzes erhalten und denſelben unter ihr Geſehz ger 
beugt. Sie bat ihm je nah dem Stande jeiner Inhaberin, der 


Der Mantel ift in Bezug auf feine Form eines derjenigen 
Kleivungsftüde, welches die meifte Bilpfamkeit entwickelt hat, eine 
Eigenfhaft, worin derfelbe allerdings dur feinen Umfang weſent⸗ 
lid unterflügt worden if, Dabei ift aber auch in Anſchlag zu 
bringen, daß der Mantel, wenn er einmal angelegt worden, den 
Beruf bat, den ganzen Inhalt zwedmäßig zu vertreten, Gr bat 
ſich aber auch willig dem jeweiligen Bedürfniſſe gefügt. 

Der Meiter, der Fußgänger, der Bahrende zu MWaffer und 
zu Lande bat dem Mantel die für ibn eben zweckmäßige Form 
gegeben. Die Bauernfrau, welde ihre Gartenerzeugniffe zur 
Stapt bringt, bat den Mantel fi anders gebildet, als die 
Städterin, welche eben nur ihre Perfon jeinem Schuge anvertraut, 
oder welche ihn zum Berkündiger ihrer Bermögensumftlände oder 
des Ranges auserkoren, den fle in ber Geſellſchaft einzunehmen 
die Ebre bat, 

Vor Allem verdankt der Mantel feine Ausbildung dem Bes 
fireben der Menjchen, fit vor Andern auszuzeichnen, 

Gehen wir bie Trachtenbüher und Movezeitungen nur der 
legten drei Jahrhunderte durch, fo finden wir in Bezug auf Schnitt, 
Barbe und Berzierung der Mäntel der Frauen, wie der Männer, 
der Geiſtlichen, wie ber Laien und Kriegsleute, eine unendliche 
Mannichfaltigkeit, Welch ein Unterſchied iſt micht zwijchen dem 
£urzen, faum ben Rücken bedeckenden Seidenmantel des 16. Jahr- 
hundert und dem aud Mod, Aermeln und weit berabreichenpen 
Kragen beftehenden Mantel der Männer, welcher vor zwanzig 
Jahren die beliebte Form in dem zivilifirten Europa war, zwi⸗ 
ſchen dem Garbonarimantel und dem aus Norbafrifa ſtammenden 
Burnus oder jener jeltfamen Mantelform, in’ weldyer Der grüne 
Unter der deutſchen Karte gemeiniglich erſcheint. Ich will dabei 
gar nicht die Farbe berühren, die ja auch in der Move eine fo 
große Molle fpielt, wie die Form. 

Da der Mantel die alleräußerfte Hülle des Menſchen bildet, 
jo ift er denn aud eines derjenigen Kleivungdftüde, das ald ein 
Unterfheidungszeichen der verſchiedenen Stände dient. Die Fürften 
der europälfchen Kulturländer haben zu allen Zeiten, namentlich 
durch die Farbe ihres Manteld, die purpurrotbe, ihre erbabene 
Stelle angedeutet. Nächſtdem haben die Obrigkeiten, namentlich 
die Rathoherren der deutschen und italienifhen Städte des Mittels 
alters, die fürftlihen Statthalter, die Richter und andere Beamte 
der Juflig dem Beifpiele der Bürften Folge geleifte. Nicht minder 
bat die Beiftlihfeit aller Völker den Mantel zum Zeichen ihrer 
Würde benugt, wie die gelben Mäntel der mongoliſchen Lamen, 
die je nah ven Feſten anderöfarbigen Mäntel der chriftlichen 
Biihöfe und Geiſtlichen, und die der geiftlihen Drdensmitglieder 
von dem Templer und beutihen Herrn biß zu den Rittern vom 
heiligen Geiſt, goldnen Vließ und Hofenband zeigen. Schon bie 





Köchin, Zofe, Hausfrau, der Nonne, der roligen Enfelin, wie der griechiſchen Filofofen fuchten fi durch ihre Mäntel vor den Laien 


würbigen Matrone, eine eigentbümliche Geſtalt zugemiefen. 


‚audzuzeichnen, und die gallifhen Druiden hatten Mäntel von 


Der Mantel ift demnächft zu nennen, wenn wir bie Genca⸗ eignem Schnitt, namentlich die adminiftrative Rlaffe derſelben, die 


logie der menſchlichen Kleivdungsftüde verfolgen. 


Der Mantel | Senanen, 


Bon da gelangte er zu den Nachfelgern derſelben, 


erfcheint auf den niederen Kulturſtufen in feiner einfachſten Geſtalt, zu den Profefforen der europäifchen Univerfitäten, die ſich nad 
4 B. bei ven Kaffern als einfaches Schaffell, bei den nord- | ben Bafultäten in bie Hauptfarben theilten, wobei jevoch feine 
amerifanifhen Indianern als Büffelhaut. Die Mäntel der Südſee- die gelbe fi erwählt bat. Selbſt die Schüler trugen noch zu 
infulaner befteben entweder aus Bapiermanlbeerbaumftoff oder | Unfange diefes Jahrhunderts eigenthümliche Mäntel, Dabei unters 
aus einem ſtrohdachartigen Geflecht von Gradhalmen oper auch ſcheiden fi Fürſten- und Domſchüler durch vie mehr ariftofra» 
aus Federn. Kunftreicher find ſchon die, ein eines Belt varz | tiihe Schalaune von den Stadtſchülern, von denen wiederum bie 
ſtellenden Bilgmäntel der Mongolen. und dba der Chorus ſchwarze und die Gurrenda blaue Mäntel 
In der Polarzone fehlt der Mantel gänzlich bei den Ein- zum Abzeihen tragen mußten. 
geborenen, die, wenn die Kälte jenen entfeglihen Höhepunkt er« Daher befremdet es feinedwegs, wenn wir auch anbermwärts 
reicht, wo eben alle menſchliche Thätigkeit in freier Luft aufhört, | ben Mantel als Unterfheidungszeihen der Nazionalitäten antreffen, 
in ihre aus Stein oder Eis erbauten Winterhütten riechen, und | wie denn der Kroate feinen rotben, der Slowake den braunen, 
dieſe ald Mantel benupen. der Kaufafler ven ſchwarzen Mantel trägt. Wie verſchieden find 


In den alten KRulturländern von Afien und Guropa hat ſich 
ber Mantel nach Bedürfniß, wie durch Lurus gar mannichfach 
geftaltet. 


nicht die Mäntel der deutſchen Bäuerinnen unter einander! 
Während die Bäuerin der Leipziger Umgegend einen hellblauen 
kürzeren Ueberwurf trägt, hüllt ſich die Halberfläbterin in einen 
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weiß und blau geflreiften Burnus, mogegen ed bie Zirolerin | 


vorzieht, einen Mantel zu tragen, Der dem ibred Gatten over 
Baters gleiht, obne daß es ihr einfällt, für eine Gmanzipazion 
ihres Geſchlechtes zu fchwärmen, oder gar felbflihätig dafür auf: 
zutreten, Ja, melde Mannichfaltigkeit an Srauenmantelformen 
bieter nicht ſchon jede größere deutſche Stadt dar, wenn der 
Marfttog die Straßen bevölfert, 

Nächfinem bat aber auch der Mantel zu dem Abzeichen 
politifcher Varteien dienen müflen, wie z. B. ber Mantel der 
Garbonari, dann aber zur Unterfheibung von Heereötheilen, ſowol 
durch die Barbe, wie durch ben Schnitt. 

Der plaſtiſchen Kunft war der Mantel ſtets dad werthvollſte 
Kleivungeftüd, da er ſich unter allen ald dasjenige erwies, welches 
die meite Bildſamkeit darbietet, Sogar die Symbolif und die 
Sage haben fi des Manteld bemächtigt, wie ber Mantel der 
chritlichen Liebe, des Dr. Fauſt und derjenige Mantel zeigt, welchen 
in bedenklichen Seitläuften ver Polititus nah dem Winde zu 
ängen pflegt, 

r 3 oct iſt theils Fortſezung des Schurzes, theils deö 
Manteld, Gr umhüllte urſprünglich, wir die Chlamus der 
Griechen und die Xunifa ver Römer, nur ben Körper vom Halje 
bis zu den Knien, Das raubere Klima fügte demfelben Aermel 
an, wie wir an bem Peberro der Norbamerifaner, der Pata- 
gonen, der Rappen, der Polarvölker bemerken, Der Küttel dee 
weftenropäifchen Landmannes, die Bloufe, wie der Schafpelz des 
volniſchen, großrufflfchen und norddeutſchen Bauern, und der 
aus Serhundsfell gefertigte Brad der Gölimofrauen find Varla⸗ 
zionen von einem und demſelben Thema. 

a, man fann wol behaupten, daß ber Mod, je nad Be» 


türfnif und Mode, eine noch größere Bilvfamfeit entwidelt bat, ı 
ald der Mantel, namentlich ba, wo die Mode gebieten, 
Im chineſiſchen Meiche freilih, wo ed bid dahin der Move nodh | 


nicht gelungen if, die Herrſchaft über Sitte und Berürfnif au 
gewinnen, fondern wo fie der gefunden Bernunft fireng unterthan, 
in China herrſcht in Bezug auf Farbe und Stoff der Männer: 
Heitung eine gewifle Einförmigkeit. Jede Klafje der Geſellſchaft 
bat für ven Winter, wie für den Sommer ihre befondere, alıbers 
gebrachte Tracht, fo mie au ihr vom Geſetz geot dnetes Feſtlleid. 
Die Tracht ded Landmannes unterſcheidet ſich von der des 
Handwerkers, des Kauſmanns und ber Beamten, welche Letztere, 
je nach ihrer Spaltung in Zivil umd Militär, nur nach ber 
Rangorbnung genau geichieden if, Mur den Grauen it volle 
Freiheit geftatter, ſich nach Belieben zu fleiven, und ibnen find 
namentlich die bunten Karben überlaffen, mit Ausnahme der 
zitrongelben, die ausſchließlich den Merfonen der Kaiſerlichen 
Bamtlie zuſteht. 

In Guropa erkennt man am Node — ausgenommen an 
Sonn» und Feſttagen — die Provinz, die Befhäftigung, bie 
ſtaatliche Stellung und Verwendung der Individuen, dann na» 
mentlich an der Farbe und Verzierung deſſelben ben Rang, den 
fle einnehmen. Es bietet in dieſer Beziehung eine nähere Be» 
trachtung Der europätfchen Trachten, wie fle vom 7. Jahrhunderte 
an in ben Handſchriften, Gemälden und plaſtiſchen Denfmalen 
erfcheinen, nicht menig bed Intereffanten dar, Mir finden in der 
älteften Zeit, mo die europälfche Geſellſchaft nur in Freie und 
Unfreie ſich abtheifte, wol feinen anderen Unterfhied in der Tracht 
der beiden, ald den, welchen Die Kofibarkeit der Stoffe, namentlich 
in Bezug auf die Barbe bedingte, Die Barbe bes Unfreien, ber 
Leibeigenen und Hörigen, waren bie Naturfarben der Linnen« 
und Wollſtoffe. Webrigend trug 3. B. im 8. und 9, Jahrbun« 
berte der reiche Grundbeflger, ja der Herrſcher, wie 3. B. Karl 


Stände erftredte, denn ber Bauer und Reibeigene blieb noch lange 
bei jeiner hergebrachten, meiit felbitgefertigten Kleidung. Der 
Drient übte namentlih durch die Foftbaren baummollenen und 
ſeidenen Stoffe mit ven glängenden Karben unn der reihen Stickerel 
einen großen Einfluß aus, Auf den Denfmälern erbliden wir 
fortan die Börften und Edelleute in langen fließenden Gewänvern, 
| bie von dem Halfe 518 auf die Füße reichen und über welche 
ein Mantel gelegt iſt, der auf der Bruft durch koſtbare, mit 
| Verlen und Edelſteinen verzierte Spangen zufammengehalten wird, 
‚ Diefes reiche Koftüm fehen wir auf den Grabfleinen ver bairiſchen, 
| Öfterreichifchen, fraͤnkiſchen, ſchwäbiſchen und thüringifchen Fürften, 
Grafen und Goelleute bis in bie Mitte des 44. Jahrhunderts, 
Zu dem vollen Staate gehört dann bie Eifenmwat, d. h. Beinkleid 
und Rod aus Fleinen Gifenringen. 

Seit dieſer Zeit und dem Fräftigen Aufblüben ber Sıäpte 
seite eine Aenderung in die Tracht der höheren Stände, die num 
auch in den Stävien heimifdy wurden. In Folge der feit jener 
Zeit mebr in Gebrauch kommenden Blattenbarniiche, welche bie 
ſchmlegſamen Ringpanzer verprängten, entfernten ſich zunächſt die 
langen Waflenröde, Für das gewöhnliche Leben bildete fi ber 
kürzere Rock oder das Wamms aus, das feine Herrihaft bis in 
den Anfang des 47. Jahrhunderts, und in den europälldrn 
Grbirgd- und Küftengegenben bis auf den heutigen Tag bei ven 
niedern Gtännen fih erhalten bat, obſchon auch hier die Mode 
allerlei unweſentliche Zuthaten beigefügt oder auch wieder entfernt 
bat. Wol nie finden wir in der Männertracht fo grelle und fo 
buntſcheckig zufammengeitellte Karben, ald es im zivilifirten Europa 
vom 44, bis in die Mitte ded 16. Jahrhunderts der Fall war, 
Es erinnern jene Trachten an die grellen Anftriche, womit die 
mittelamerifanifchen Indianer ihre Hände verfehen, Go war e# 
3. B. gar nicht auffallene, wenn ein eleganter Mann feine Figur 
von oben mach unten in zwei ‚Hälften theilte, davon eine hellgelb 
oder hellrothh war, während die andere bimmelblaue, fchwarze 
oder apfelgrüne Färbung zeigte, Man bewunderte einen Mann, 
der noch weiter ging und feine Kleivung in vier Abſchnitte 
brachte, deren jeder eine andere Barbe trug. Es war ſchon ein 
Schritt zur Vereinfachung, ale im Jahre 4532 Graf Balthafar 
von Hanau feine Kavaliere in violette Beinkleider und Möde 
fleivere, an denen nur der ganze rechte Arm ver Länge nach 
gelbe, blaue und rothe Streifen zeigte. Noch einfacher waren 
die Hofjommerkleiver des Grafen Eberhardi von Köntgftein im 
Jahre 1553, Sie beftanden aus zinnoberrothen Beinfleivern und 
gleichfarbigen mäßiglangen Röden, auf deren linkem Aermel ver 
gräflihe Wahlſpruch, Bedenks End', mir Gold geficdt zu leſen 
mar. Seit dieſer Zeit tritt der Mod wieder mächtiger auf und 
zwar in ver Geftalt unferer heutigen Burnuſſe. Auch finden wir, 
daß namentlich an den norddeutſchen Höfen das koſtbare Pelzwerk 
in ber Müännerfleivung ſich allgemeineren Beifals zu erfreuen 
beginnt. 

Bon Spanien und den Niederlanden aus verbreitete ſich 
auch ſeit ver Mitte des 16. Jahrhunderts die Vorliebe für ſchwarze 
und dunkle Farben nah Curopa, und zwar vorzugswelſe in ben 
Neihsflädten und an ven veutfhen Höfen. Mllervings wurde 
die Schwarze Barbe zu Unfang des vorigen Jahrhunderts vom 
franzöfliden Hofe and für einige Zeit durch andere bunte Farben 
verdrängt, ja, die bunten Farben wurben, namentlich feitbem bie 
Uniformirung der Heere allgemeiner wurbe, aufs Neue in das 
Leben eingeführt. Schon König Guſtav Adolph hatte ein gelbes 
Regiment, die franzöflige Infanterie wurde weiß, bie branden» 
burgiſche blau, bie fächflichen Deienfloner theild hechtgrau, theils 
‚zoih gekleidet. Die weitere Ausbildung des Uniformmefend, bie 














der Große, im gewöhnlichen Leben zur Sommerzeit denſelben | Befflellung und Gliederung ber Abzeichen der verſchiedenen Heeres 
Leinfittel, und zur Winterzeit venfelben Schafpelz, wie fein Knecht | abıheilungen und Iruppengattungen machten bie Anwendung leicht 
und Dienflbore. Nur in Bezug auf Geiſtliche und Laien fand | erfennbarer Barden nothwendig. Dies fand eben im vorigen 
ſchon damals ein weſentlicher Unterſchied Statt und Erſtere bez, Jahrhundert vielfache Radabmung im Ilvilſtande. Wir jeben, 
dienten fih durchgängig der langen weiten Gewänder von weißer, | beſonders in der Zeit zwiſchen dem erflen und britten Biertbeil 


brauner oder ſchwarzer Farbe. Die weltligen Freien veränderten 
nur im Kriege ihre Tracht durch Anlegung der Gifenrüftung, 
über welcher ſodann der bunte weite Waffentock getragen murbe, 

Die Kreuzzüge braten eine Umgeftaltung der europäifchen 
Trachten hervor, bie fi jedoch nur auf bie freien und höheren 


des vorigen Jabrbundertd, die modiſche Männerwelt mit ben grellſten 
Barben aufgeſchmückt, ja, mir finden fie mit ben buntfarbigen 
Stoffen befleidet, welche gegenwärtig nur die Damen zu tragen 
das Recht haben, In ven Mobejournalen bed genannten Beits 
abſchnitis treten und elegante Herren in rofenfarbenen Frads mit 
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himmelblauen Kragen entgegen, ober aud in falatgrünen Mören | Schwabens venfelben ald Wappen in ihren Babnen führten unb 


mit purpurnem Aufſchlag. Mur die zisronengelbe Farbe fand 
weniger Anklang, wahrſcheinlich, weil fle von den Kurfürſtl. fäch- 
fichen und Gräfl, Thurn» und Tarisſchen Boflbeamten bereits in 
Anfpruch genommen war, Drangegelb fand man auch zu leuch⸗ 
tend. 
und gradgrün, ſowie ſänmtliche Nüancen des Blau, Violett, Roth 
und Grün fanden die allgemeinfte und unbedenklichſte Anwendung 
für die Männerfrade. 

Der Frack, oder die aus dem Umſturz der Move geretiete 
Trümmer des Modes, verdankt feine Entftehung demſelben Zeit: 
alter und zwar der Sparfamfeit, womit die Kriegäberren jener 
Beit ihre Truppen befleiveten. Dies fand namentlich feit dem 
Frieden von Hubertusburg flott. Die eigentliche Periode. der 
gewaltfamen Ausbildung des Fracks beginnt mit der franzöftihen 
Mevoluzion, bie ihrem wüſten Karalıer auch in der Behandlung 
biefed immer mehr Anſehen gewinnenden Kleivungsftüds getreu 
blieb. Bald verkürzte und ſchmälerte fle denſelben an feinem 
Enbtbeile und fegte den dort weggenommenen Stoff auf den 
Kragen. Balb verlängerte fie ihn auf ungebührliche Weife, und 
nahm dad dazu nöthige Tuch von den Seiten. So tell nun 
auch bie von ber Mevoluzion angefledie Mode an dem Grad 


Allein Erebö- und ziegelroih, meer«, apfels, zeiſig⸗, froich« | 





änderte und bildete, immer blieb fie dem Bwede treu — nämlich | 
durch denſelben die Menſchengeſtalt der des Wogels und zwar 


vorzugaweiſe der Kraͤhe und der Schwalbe möglihft nahe zu 
bringen, daher fie denn zulegt bie ſchwarze ald die dominirende 
Barbe demjelben ammies, 

&8 würde unfehlbar die Grenzen der gegebenen Zeit über« 
f&reiten, wollten wir bei den übrigen Cinzeibeiten der Männer« 
tracht verweilen, und Kravatte, Handſchuh, Beinkleiv und Weſte 
nach ihrer Entfiehung und Ausbildung bei den verfchiebenen 
Volkern verfolgen, 

Allein — zum Theil gendthigt dur die bier ausgeſtellten 
Proben von Schuhen und Kopfbebedungen, erlaube ih mir 
noch einige Worte. 

Der Bewohner der Urmwälder der Auftralinfeln gebt, wie 
ein großer Theil der mitteleuropäifchen Landleute, im Sommer 
wenigflend, barfuß. Im Ealıen Klima oder im brennenden Sande 
der Müll, 
Straßen der großen Städte muß der Menih ven Buß bedecken 
und fügen. Der Schub iſt nicht ohne Bedeutung, wenn es 
gilt, ven Kulturzuſtand der einzelnen Menſchen und Völker abzur 
meſſen. Wie nun ſchief- und niebergeiretene Schuhe dem Dien- 
fhenfenner einen nadhläjfigen und kraftlofen Karafter am Inpi: 
viduum erkennen laffen, fo zeigt und die Beſchaffenheit des Schuhes 
überhaupt ven Kulturftand einer Nazion. Wir find berechtigt, 
aus dem groben Baflfchub des flaviſchen Leibeignen, aus den 
zierlichen Sandalen der Südchineſen einen Schluß auf ihre Lebend · 
meife, ihre Sitten zu maden, wie und der leichte Mofaffin des 
morbamerikanifchen Indianers den muntern, rüfligen Jäger erken⸗ 
nen läßt, der kein Hinderniß Eennt. 

Der Schub bat eine überaus mannichfache Geſtalt. Sie 
feben Hier eine aus Baumwurzeln zuſammengedrehte Sanvale 
mit zollvider Sohle, welche die brafllianifchen Invier tragen, dann 


die leichten biegiamen, aus Bambudfafern gefertigten Sandalen | 
von Lou⸗Aſchou, dann den joliden Schub ver chineflichen Männer, | 


befien Sohle aus Stroh zufammengedreht und deſſen Obertheil 
aus Planzenfafern trefflich geflochten if, 

Aus Leber beftchen die didjohligen Sandalen der Beduinen, 
bie gar wohl geignet find, einen tüchtigen Shug gegen den glü: 
benden Sand ver Wüfte zu geben, während die gelben Pan« 
toffeln aus Marocco oder bie rothen, goldgeſtickten Sammerichube 
der türfifchen Damen nur einem, menig die Straße begebenden, 
Staͤdtebewohner angehören Fönnen, 

Ganz eigentbümlich find die aus ledernen Soblen und mit 
ledernem Obertheil beſtehenden Schuhe der ſlaviſchen Völker. 
Aus Rindéleder iſt ver Schub ver Tſchitſchen in ver Gegend von 
Trieft, aus Schmweindhaut und zwar Sohle und Das zierliche 
Geflecht der Schub der Slavenier, 
ber Bundſchuh ver deutſchen Bauern des fünfzebnten und freche 
zehnten Jahrhunderts, daher denn auch die rebelliihen Baucın 


in den belebten mit allerlei Auswürfen bepedten 


In ähnlicher Weife war aud) | 











ihren Bund darnach benannten. In ähnlicher Weile ift auch bie 
Sandale der ſüditalieniſchen Landleute und Hirten. 

Aus Leder, aber auf der Oberfläche zierlih in Gold und 
Silber. geftidt, it ber Schnabelihuß der Hindu, fo wie die aud 
bei uns befannten Schnabelſchuhe von Kafan, 

Die Beihuhung bietet ein überaus reiches Belb der Betrach— 
tung bar — ich will hier nur an die foflbaren mit @olo und 
Goelfleinen reich verzierten Schuhe der altmerifanifchen Könige 
und Belpberren erinnern, an bie zierlihen Sandalen ber alten 
Aegypter, Babylonier und franzöſiſchen Landleute. Aus dem 
Schub hat das Bedürfniß ven Stiefel ericbaffen, ven Schnürftiefel 
der Kroaten und Ungarn, den joblenlofen Lederſtiefel der Bebuen- 
ſchen in Südamerika, den Woaflerfliefel ver Jäger und Fiſcher, 
den fleifen Stiefel ver jchweren Meiterei und die unverwüſtlichen 
Stiefel der Kuriere und Voſtillone. 

Huch die Fußbekleidung bat als ein Abzeichen des Standes 
gedient, wie der Senatorenſchuh und der Solvatenftiefel, vie Galiga 
der alien Römer, die koſtbat geflidten Schuhe der früheren welt 
lihen und geiftlichen Bürften, jomwie der mannichfaltig verzierte 
Pantoffel der deutſchen Hausfrauen. Us Ausdruck ver Mazio« 
nalität mögen die Gamaſchen ver jürliden Guropärr und der 
Heere des achtzehnten Jahrbunderte, die Holzſchuhe ver Franzeſen, 
die Bafteln ver Luthauer, Polen, Grofruffen uno Gühen genannt 
werden, 

Der Gegenfüßler des Schuhes if die Kopfberedung, 
welche, vermöge ihrer erbabenen Stellung auf dem fihtbaren und 
bervorragenpften Theile des menſchlichen Körpers, immerdar Gegen» 
Hand großer Gorgfalt und Aufmerkfamkeit geweſen if, Der 
Menih it bekanntlich auf allen Stufen ver Kultur nicht mit der 
ibm von der Borjehung verliebenen, mithin unftreitig zwed« 
mäßigften Kopfbedeckung zufrieven. Gr hat daher darauf gefonnen, 
fie möglichſt abzuändern, denn er wollte es ander haben. Die 
wilden Vapua und Quflralier leben fi ihr zottiges langes 
Wollenhaar mit Harzflümpchen zufammen und beflreuen «8 dicht 
mir rorhem Oder, wodurch es zu einem, dem Wetter undurch⸗ 
dringlichen Dache wird, ähnlih dem Harzpanzer unferer ebemas 
ligen wilden Schweine. Im Innern dieſes Daches entwidelt ſich 
das ſelbſtſtändige Leben einer Inſeltenwelt. Um nun biefem 
Mifrofosmos den Lebensunterhalt abzuſchneiden, ıbeild aber auch 
um fi ein andered Anſehen zu geben, raſiten die Neger unb 
Norpamerifaner, ſowie auch mande Süpfeevölfer, den Kopi ganz 
oder theilweiſe. Die größten Kunftfertigkeiten entwideln in dielem 
Zweige der Kosmerif die Norvamerikaner, welche mit Vogeliebern, 
Ihierfnochen, Topfſcherben, Eihhornihwänzden bie alerjinnreid: 
ften Kunftgebäube aufführen, melde nur von den flaunendwürbi: 
gen Frifuren der Hofdamen Ludwig XV, und XVI. an Gröfe 
und Farbe übertroffen worben find. 

Die alten Argypter raſirten den Kopf und bebedten denſelben 
entweder mit Haarperüden oder mit Linnenhauben. Die Driens 
talen, namentlich die Befenner des Islam und ber Bubvareligion, 


thun deögleichen, laſſen aber auf dem Wirbel, zur Bequemlichkeit 


ded Barbierd, einen Zopf Älchen. Sie bebeden dann den Kopf 
entweber mit dem vielgeftaltigen Turban, dem Beh, oder dicken 
Peljmügen. 

Bemerfenswersb if es, daß nur die Männer ihr Kopfhaar 
rajiren oder verſchneiden. Die rauen aller Nazionen, aller 
Zonen laffen daſſelbe ſtehen, pflegen es jorgiam, flechten es in 
lange Zöpfe und betrachten ed als einen weſentlichen Theil ihres 
ihönften Schmuckes. Die Kopfberedung ver Männer bietet eine 
ſehr große Mannichfaltigkeit in Bezug auf Stoff, Geſtalt und 
Farbe var, und dient ald Untericheidungäzelchen der Völker und 
Stände. Der Hut der dhineflichen Landleute beſteht aus einer, 
in eine vieredige Spige auslaufenden, runden Scheibe, vie aus 
Maisblättern gefertigt und mit einem Netzwerk aus gejpaltenem 
Bambusrohr überzogen if. Diefer Hut bilder ein dem Sonnens 
flrapl, wie dem Wegen gleich vortrefflih widerfichennes Dach, 
weiches jich außerdem durch feine Beichtigfrit und Billigkeir empfiehlt. 
Die bineflihen Schiffsleute tragen einen Hut, der aus feinen 
BWurzeln dicht geflochten iſt und weniger Umfang bat. Die 
Außenjeite iſt mit Delfarbe bunt bemalt, Der Strohhut findet 
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ſich in Deutſchland ſchon im zehnten Jahrhundert als Tracht dr8 | Mitteleuropäern, von dem fegelförmigen, urfpränglich kaukafiſchen 
Landmanns und Fiſchers und ein Hauptfig der Anfertigung ber» | Helm bis zu den Kübelhelmen des vierzehnten, und den geichloffenen 


ſelben ift feit wralter Zeit unfere Gebirgägegend zwifchen Altenberg Seitdem 
und Lodwig. Seit vem Ende des vorigen Jahrhunderts machten 
die höheren Stände, und zwar zuerſt die Damen, den Strohhut 
zu einem weſentlichen Theile ihrer Sommertracht, wodurch bie 
Strobhurmanufaftur außerordentlich ausgebilpet und auch nad 
Kobcana verpflangt wurde, Man nimmt dazu Weizenſtroh, das 
man audrauft, bevor die Samenkörner gereift find. Aus Meid« 
froh werden die fogenannten Gpateriegefledte gemacht. Hölzerne 
Hüte finden wir bei den Bewohnern der Oſtküſte Mflens und 
der Nordigeftküfte Amerifas und auf ben zwifden beiden gelegenen 
Inſeln. Sie haben faſt die Form unſer Damenhüte, find bunt be» 
malt und mit Schnitzwerken aus Wallroßzahn, Fäden aus Wall- 
fiſchbarden und Glasperlen verziert und erfüllen ihren Hauptzweck, 
Schut vor den biendenden Schneemaſſen, ganz gut. Die Imire- 
tbiner im Kaulafuslande bededen ihren Kopf mit einer etwa einen 
Bub im Durchmeſſer haltenden Tuchfcheibe, die meift ſehr zierlich 
geſtickt if, die Tſcherkeſſen mir einer Heinen balbfugelförmigen 
Möge aus buntem, mit Gold oder Silber bejegten Tuche, von 
weldem rings umber ein dichter Beſatz von fußlangem ſchwatzen 
Biegenhaar berabbängt, der Ohren und Naden deckt, Über der 
Surn aber eingeihlagen wird. Die Verier tragen feit alter Zeit 
die bekannten ſpitzen Müsen aus ſchwarzen Rämmerfellen. Die 
höheren Stände Chinas zeichnen ſich durch Eleine, aus Seide | 
oder Sauımet gefertigte, reich mit Gold geflidte und einer ſeidenen 
Duafte verzierte Mügen aus. An der Seite iſt durch einen fars | 


bigen Knopf ber Rang des Trägerd angedeutet, Die unbeſchreibliche 


Mannichfaltigkeit ded Turbans in Arabien, Aegypten, ben nord» 
afrifanifhen Staaten und dem türkifchen Reiche will ich nur ſüch⸗ 


tig erwähnen und namentlich auf deren zahlreiche Darftellungen | 


verweilen, 

Wenden wir und nach Guropa, fo finden wir zumächft im 
ruſſiſchen Reiche im Süpven die Fonifche Koſakenmühze, die an die 
Kopibenetungen der alten Phrygier und Dacier, fowie an Die 
braune und rothe Wollenmüge der italieniihen Matrojen erinnert. 
Die Weifruffen tragen weiße, randloje, fegelförmige Hüte aus Filz, 
bie Großruffen dagegen würfelförmige Beljmügen, die wir auch 
in Polen. ald Nazionaltracht finden. Die Rorpruffen bedecken 
dagegen ihr Haupt mit dem ſchwarzen, breiträndigen, niedrigen 
Filzhut. Die alten Hellenen und Römer gingen in der Regel 
barhaupt und auf ven Säulen ver Kaifer Trajan und Antonin 
eben wir den Soldaten nur im Gefecht ven Kopf mit dem Helm 
bereiten. Die Griechen trugen aber nur auf Reifen einen breit« 
rändigen Hut mit flahem Kopf. Dagegen fcheint der Hut ved 
neapolitanifhen und ibmiſchen Landmanns mit hohem ſpitzen Kopf 
in fehr alte Zeu binauizugeben, da bie etrusfifhen Helme nur 
eine Nachahmung deffelben in Erz find. 

In Deutſchland war der Strohhut die Ältefle Kopfbedeckung 


bed Randınannd, während bie höheren Stände jeit dem Zeitalter | 


ber Kreuzzüge offenbar dem Drient entlehnte turbamartige, bunte 
oder auch allırlei Eronenartige Mügen trugen, Die bei feſtlichen 
Gelegenheiten mir Krängen und fünftlihen oder natürlichen Blu: 


ı Helmen des fünfzehnten und ſechzthnten Jahrhunderts. 
bat ſich für jede Truppengattung eine eigene Art Kopfbedeckung 
gebildet. Die dreiedigen und anfgefhlagenen Hüte der republie 
kaniſchen franzoͤſlſchen Armee, die Blechmützen der rufflihen und 
die Bärenmügen der frangöflihen Garde und Grenadiere, bie 
| vielgeftaltigen Tſchako's, Hufaren- und Ulanenmützen, bi6 zu ben 
| Rederheimen bed preufifchen GHeered zeigen uns die große Sorg« 

'fals, vie man auf die Ausbildung diefed weſentlichen Theils der 

kriegeriſchen Ausräftung verwendet bat, 

Naächſtdem würde bie Kopfbedeckung auch ein Beiden vers 
Standes fein. Ich erinnere an vie Kronen der Kaifer, Könige, 
Fürften und Grafen, die Sitte der Herzöge, Karbinäle und Dofs 
toren, die Tiara des heiligen Vaters, Die Müpen der Biſchöfe 
und Ghorberren. 

Die politifhen Parteien haben vie Kopfbedeckung ebenfalls 
öfters als Unterfcheidungszeichen fi gemählt, wie 5. B. im 
Schweden die Hüte und Müpen von 4741—1771 um vie Herr» 
ſchaft fämpiten, und in Frankreich, wo die Freibeitd- und Yafd» 
binermügen, wie in Italien, wo bie Kalabreferhüte eine Zeit lang 
fich fo geltend zu maden ſtrebten. 

Gin faft uneriböpflihes, noch lange nicht zum Abſchluß 
fommentes Kapitel bilden die taujendfältigen Hauben, Mügen 
und Hüte ver europäifchen Damenmwelt, feit ven Zeiten der Kreuze 
'züge bis auf den heutigen Tag. 

Es if chen die Umermeplichkeit dieſes Thema's, welche ed 
rathſam erfcheinen läßt, unfere Betrachtung biermit zu jchließen, 
‚zumal da paffelbe ja ohnehin häufig genug Gegenſtand ver Ber 
trabtung, wie bed Geſpräches if, 








Geſchichte und Technik der Kameen. 


Die Benennung Kamee legt man erhaben geſchnittenen Stei« 
nen, gleichviel ob edeln over anderen, bei, bie aus zwei over meh» 
teren Schichten von verfchiedener Farbe gebildet find, fo daß eine 
barauf gefchnittene Zeichnung oder auch verfchievene Theile der⸗ 
felben ji in anderer Farbe zeigen als vie, melde ven Grund des 
Schnitts bildet. Je entichienener ditſe Karben von einander ab« 
ſtechen. um fo größer ift der Werth des Steines. Denn rin bo: 
ber Vorzug der Kamee befteht in dem vollfommenen Gegenfage 
| der Grundfarbe des Steined zur Farbe ber darauf geichnittenen Zeichs 
nungen, fo z. B. wenn eine weiße Figur and einem bunfeln ober 
ihwarzen runde bervoreritt. 

Der für die Kameenſchneiderei ſtets am höchſten geichägte 
‚ Stein if der Onix. Der Mineralog beichränft dieſe Benennung 
geröhnlih auf eine Art von Ehalzevonen, aber der Steinſchnei⸗ 
der gibt ihr eine bedeutendere Ausdehnung, indem er unter dem 
Namen DOnir alle Steine begreift, die aus verſchiedenfarbigen 
Schichten gebilder iind. So haben wir z. B. den Sardonir, den 
Karneol und verfchiedene andere Abarten. Der Name Onix ſtammt 





und 


men vertaufcht wurden, Die frübeften Spuren des eigentlichen | aus dem griechifhen ovuf, was den Fingernagel bebeutet, 
Hutes finden ih im ſechzehnten Jahrhundert bei und und fie ‚ viele gelebrre Schriftfteller wurden durch das Beſtreben, vie zwi⸗ 
deuten auf Spanien und Venedig. Die älteften Hüte waren ſchen dem Onir und einem Nagel beftebende Hebnlichkeit aufzu- 
vorzugäweile aus ſchwarzem Sammet, mit golpnen Ketten und | finven, in nicht geringe Verlegenbeit geſetzt. H. Weigall aber bes 
Schnuren, jo wie mit Federn vom Strauß und Reiher verziert, | bauptet, daß dieſe Benennung gewiß auf eine urfprünglide Gi: 
Der runde Hut mit breiter oder ſchmaler Krempe ericheint erft ‚ gentbümlicteit Bezug hatte und daß fle böchſt wahrſcheinlich aus 
zu Anfang des fichzebnten Jahrhunderts vorzugswelſe ald Tracht der Gewohnbeit ver Alten entfprungen fei, ibre Fingernägel zu 
der vornehmen Städter und ſeit dieſer Zeit begann feine weitere färben. Wenn nun aber viele Farbe nur in gewiffen Beit-Zwiihen- 
Ausbildung, die Gellert fo vortrefflih als wahr gefchilvert hat. | räumen anfgetragen wurde, der Nagel aber fortmuds, fo mußte 
Seitdem machte jeber Stand feine Umgeflaltung&verfuche mit dem | an ber Wurzel ein weißen Streif erfcheinen und jo rin Bild bes 
Hut, und ed entſtand ver Schachthut des Bergmann, der breit» | Onir ib varftellen. 

randige Hut des Hlittenarbeiterd, der Hut des Abbate und Fils Reiiende im Drient beflätigen,, daß in den Gegenden, wo 
gend, des Matrojen, mie des Laudfuhrmanns. Ja, er drängte ! vie Sitte vie Nägel zu färben noch berrfcht, dieſer Theil des 
fh ſogar in Die Heere ein, wo bis bahin der Helm ſich behauptet | Körpers gewöhnlich zwei dem Dnix äbnelnde Farben zeige. 
hatte, der allerdings eine unendliche Ausbildung batte durch⸗ Die Runft Kameen zu ſchneiden ift von hohem Alter, Wahr« 
machen müffen. Ih erinnere nur an Die verſchledenen Bormen, ſcheinlich ift Indien ihre Wiege, und von da murbe fie nad Aegyp» 
die derjelbe bei den alten Aegyptern, Babploniern, Griechen und |ten und dem Weflen übertragen, wo fle unbezmweifelt ſchon vor 
Römern, den Verſern und Gbinefen, ben olten Merifanern, den |) Mofes ausgrübt wurde. Nachdem vie Juden Aegypten verlaffen 
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hatten und die Gefrgeätafeln in der Wüfte empfingen, erhielt Mo ı liegend, wie der Feuerſtein im Ralf, 
feß den Befehl Ichovas zur Erbauung des Tabernakels oder trag« 


baren Heiligtbums aus den Opferfpenden des Volkes, welches 


unter anderem aufgefordert wurde, „Onixſteine und eingefaßte iſt das Schleifen auf dem Made des Steinfchleifers. 


Steine zum Leibrod und zum Scilolein” (2. Bud) Mofes 25, 7) 
zu übergeben, Bon dirjen erhielt Moſes ven Auftrag, zwei Dnir« 
fteine zu nehmen und die Namen ber Kinder Iſraels hinein zu 





Auch findet man ihn unter 
Belfen gelagert. 

Die erfle Arbeit, welcher ber robe Onir unterworfen wird, 
Die Märkte 
von Paris, Rom und London werben aus den Steinichleifereien 
von DOberflein und Idar verforgt, mo das Zufchneiden und Pos 
liren diefer Steine ſowol als verfciebener anderer Arten, wie 


graben, ſecht biefer Namen auf den einen Stein und ſechs auf) Agate, Awmethiſte ze. einen bedeutenden Theil der Einwohner ber 


den andern, nad ibrer Geburt, „Das ſollſt du thun durch die | fchäftigt. 


Steinfchneider, die da Siegel graben, alio daß fie mit Golve um: 
ber gefaffet werben.” (2. Buch Mofed 28, 44.) Bon Hegypten 
gelangte die Kunſt, Kameen zu ſchneiden, nach Perjien, und bei 
diefen beiden Völkern diente fie anfänglich unbezweifelt dazu, wie 
die anderen zeichnenven Künfte, Simbole, Alegorien, Gedanken⸗ 
bilder, Trachten und Sitten ver betreffenden DVölfer, mehr durch 
einfache übereinfünftliche Zeichen als durd genaue und treue Nach- 
abmungen der Natur varguftellen. Sie war nit mehr eigener 
Mrt als eine Kunft vie auf foflbares unvermüftlihed Material 
foldye Gedanlen und Erinnerungen niederfchreibt ober zeichnet, mie 
fle Grille, Intereffe, Neigung oder Aberglaube eben eingaben, und 
erfi nach lang ausbauernder Audhbung wurben bie Künfller In« 
biens, Aegyptens und Perfiend zu einer einigermaßen genauen Nach: 
ahmung natürlicher Gegenſtaͤnde berangebilvet, 


Die Kunft trat nun zunähft in Griechenlanp auf, deſſen 
KRünftler bald die beiten Arbeiten der Aegoptier weit aus über 
trafen, und bie Kunſt, Kameen zu ſchneiden, auf den höchſten 
Bipfel der Bolltommenbeit braten. Die griechiſchen Künſtler 
führten nicht blos große Verbefferungen ih Die Technik der Kunft 
ein, fondern Tiefen auch die perſiſchen und ägyptijchen Künftler in 
Hinblid auf Behandlung und Wahl der Gegenſtände, auf Wirkung 
in Folge befferen Geſchmacks und auf genauere Nahahmung der 
Natur weit hinter fich zuräd. Bilpniffe wurden hierauf in ben 
Kameenfhnitt eingeführt, worin fih Aegypten und ver Oſten 
nie verjucht hatten. — Hier bot der griechifche Goͤtterreichthum 
der Erfindung ein weites Feld. Bon Griechenland ging vie Ka- 
mee mit andern fhönen Künften nach Rom über, wo fle durd 
bie reihen verſchwenderiſchen Mömer großen Anreiz und reichlis 
Ken Lohn fand. Denn die prachtliebenden Römer verwendeten 
große Belpfummen auf die Verzierung ihrer Möbeln, Trinkge - 
ſchirre und Kleider in foftbaren Erzeugniffen erwähnter Kunft. 
Einige auf unfere Zeit gefommene alte Rameen ſind Wunder der 
Schoͤnheit und Bollendung und bezeugen ven hohen Grad ber 
Bollfommenbeit, auf melden viefe Kunft unter ven üppigen Nadı« 
folgern Aleranderd des Broßen gefliegen war, Das ichönfte jept 
nocd vorhandene alte Belegſtück dieſer Kunſt it die Gonzaga-Ka- 
mer in der aiferlichen Edelſteinſammlung zu St, Petersburg. 
Der größte bekannte Onir ift ein Dval von 41 Zoll zu 9, wo⸗ 
rauf die Apotheoſe des Auguſtus geibnisten iR. Diefer Stein 
bat vier Lagen oder Schichten, zwei braune und zwei weiße, 

Die heutigen Ztaliener machen ſich immer noch durch Ge— 
ſchmack und Geſchicklichkeit in vielen ihnen Künften bemerklich, 
in beren Ausübung Italien früher fo ausgezeichnet war. So fin« 
den wir denn au, dab die Kunfl, Kameen zu ſchneiden, noch 


ausgezeichnete Künftler in diefem Bade leben. Bon Italien wurde 
biefe Kunft nah Frankreich und England übertragen. 


heut zu Tage nur zwei Rameenichneiver, 
biefer Kunft waren in der großen Ausftellung zu ſehen. 


war durch Brett vertreten, der fhöne Onirfameen von ſehr aus: 
geführter Arbeit ausftellte, 
Die Drte, wo heutigen Tages der Onir vornämlich gefunden 


wird, find Oberſtein, eine Heine Stadt on ber Nahe bei Mainz, 
dann in bem preußifch geworbenen Theil von Sacfen, in Bra= | 


l ; } 00 | Steinen ſehr verfchieden, 
immer mit bejtem Erfolge in Rom betrieben wird, wo jegt viele | 





Aber in! 
jeder der beiven Hauptſtädte, Paris und London, befinden ſich 
Nur wenige Proben | 
General, 
Manley ſtellte eine fchöne Dnixkamee „Jupiter Die Titanen über: | 
mältigenb”, ein Werk von Salvator Paffamonti in Nom aus. | 
Savalini in Rom fandte zwei gefchnittene Oulre. England ſelbſt 


In Oberſtein wird Waſſerkraft zum Treiben der Schleife 
mühlen benugt, die aus ſehr harten Sanpfleinen auf wagrechten 
Laufipinveln befleben. Darauf merden bauprfählih die Eden 
abgeicliffen und der Stein jo weit bearbeitet, daß bie meiße 
Schicht oben liegt. Die Steine werben dann mit Schmirgel 
feiner geſchliffen und auf einer Zinkplatte mit Tripel und Maffer 
polirt, wonach fle folgender eigentbümlihen Behandlung unter» 
jogen werben, um ihre natürliche Farbe kräftiger hervorzu⸗ 
beben, 

Der Beriht des Plinius über eine der verichiebenen, von 
den römifhen Künfllern feiner Zeit angenommenen Methoden 
Steine zu färben, warb lange Zeit für fabelbaft gehalten. Das 
Verfahren befand darin, den Stein 7 bis 8 Tage lang in Honig 
zu kochen. Nun aber wird beut zu Tage dad nämliche Verfahren 
in den Agarfabrifen von Oberſtein und Idar zu dem Zwecke 
angewendet, Chalzedone, rotbe’ und gelbe KRarneole in fchöne 
Dnire zu verwandeln, Dies eigenthümliche Verfahren blieb viele 
Jahre lang ein Geheimnlß im Beſttz eines Agathändlerd von 
Idar, ver ed wahrſcheinlich von italienifhen Künftlern erfauft 
batte, die jene Gegend häufig beſuchten um zu Kamen paſſende 
Steine zu erwerben, Das künftlihe Färben diefer Steine wirb 
auf folgende Are bewerfflelligt, Die zu färbenpen Steine werben 
zunächft mit großer Sorgfalt / gewaſchen, dann gleichmäßig und 
behutſam abgetrodner, ohne fie beiß zu machen. Sind fle volle 
fommen troden, dann gibt man fie in eine Miſchung von Honig 
und Waſſer, wobei fehr darauf gefehen werden muß, daß baß 
Geſäß volltommen rein fei und namentlich durchaus feine Fettig⸗ 
keiten irgend eineg Art enthalte. Gin Feuer wird unter dem 
Geſaße angemacht und fein Inhalt raſch erhigt, mwohet jedoch die 
Borfiht angewendet werden muß, die Temperatur ſteté unter dem 
Siebepunfte zu halten. Auch ift e8 meientlih nothwendig, bie 
verdampfte Hlüffigfeir immer durch andere zu erfeßen, damit bie 
Steine beftändig mit derſelben bedeckt bleiben. Dies Ginmeicher 
wird 2 oder 3 Wochen fortgejegt. Die genaue Zeit wie lange 
biefe Arbeit dauern muß, kann nur durch Verſuche in Erfahrung 
gebracht werden, Findet man, daß das Einweichen lange genug 
gebauert bat und demnach zu beenbigen ifl, fo werben die Steine in 
ein anderes Gefäß gethan und mit flarfer Schwefelſäure über: 
goſſen. Eine Schieferplatte wird über dies zweite Gefäß gebedt, 
dag man auf einen Dfen jegt und die Gchmwefelfäure bis auf 
350 oner 600° 5. erbigt, Nach Verlauf von 8 bis 40 Stunden 
findet man gewöhnlid, daß die Steine vie gewünſchte Farbe ange⸗ 
nommen baben, Dft trifft es ſich jedoch, daß einige der dem 
eben befchriebenen Verfahren unterworfenen Steine die Farbe nicht 
annehmen wollen und wirflih ift auch die Wirkung bei allen 
Die größeren und weicheren Steine 
find in wenigen Stunden gebeist, während andere den ganzen 
Tag unter dem Einfluß der Säure gehalten werden müffen. Iſt 
das Beizen mit Säure beendigt, fo werben die Steine aus ihr 
berausgenommen, in Waſſer geworfen, gut darin gewaſchen und 
dann in einer Art Ofen getrodnet, worauf fle polirt und in Del 
gelegt werden, worin fie nah Umfländen ein ober zwei Tage 
liegen bleiben müſſen. Dos Del entfernt von der Oberflähe des 
Steined vie leichten Schrammen oder Riffe und iheilt ihm einen hoben 
Grad von Politur und Glan; mit. Das Del wird durch leichtes 
Reiben mit Kleie beſeitigt. Schwefelfäure wirb angewendet um 
ben ſchwarzen oder Onirgrund, Salpererfäure um ben rothen 
oder Karneolgrund zu erzeugen. Der oftinvifche Onir, jagt man, 
habe eine natürliche ſchwarze Schicht, wahrſcheinlicher aber if, 
daß die Gingebornen es auch verfiehen, die Barken dunkler zu 


fllien und Oftinvien, Er kommt in ver Geſtalt runder Kieſel vor, | machen, If vie Farbe des Steines natürlich, fo if fie gemöhn« 


In Brafllien wire er in Flußbetten gefunden, 


In DOberftein | lich durch und durch gleichſörmig, künſtlich erböht jeboch if I 


findet man ihn in lofen Eroflumpen in Reiben, jever Stein allein | mehr oder minder oberflächlich, 


55) — 15. Mai.) 


Deutihe Gewerbezeitung. 


149 





f' 


Das Färben dieſer Steine gründet fi auf folgende ihrer 
Eigenſchaften. Die Bänder oder Schichten in ben verfchiebenen 
Abarten des Chalzedons, die in ber nierenförmigen Maffe diefes 
Stoffes übereinander gelegt erfcheinen, unterſcheiden ji in ihrer 
Bildung und Dichtheit, können aber im natürlichen Zuflande, 
wegen der Aehnlichteit ihrer Barbe, nur ſehr ſchwer unterfchieden 
werben, Der Stein ift aber fähig, in ber Richtung feiner Schich« 
tung Blüjfigkeit aufzunehmen. Dieje Bähigkeit befigt er jedoch 
in verfchiedenem Grade und wenn daher eine gefärbte Flüſſfigkeit 
von ihm eingefaugt wird, und bie won den Poren des Steines 
aufgenommene Menge für jede feiner Schichten verfchieden ift, 
jo iſt es klar, daß eine im Verhältniß zu ver Zahl feiner 
Schichten ftehende Anzahl Tinten entfiehen muB, denn jede Schicht 
wird abmeihend von der anderen gefärbt werben, je nad ber 
Menge iarbiger Flüffigfeit die ſie einſaugt. So fann ein von 
der Natur nur leicht gefärbter Stein durch dieſe Behandlung 
ſchoͤn gebändertem Chalzedon over Onir gleich gemacht und gleich 
dieien zu Samen ober irgend anderen Dingen, bei denen vie 
Verſchie denheit der Farben vortheilbaft zu benugen ift, verwendet 
werben. 

Die chemiſche Wirkung auf die Aufnahme der Farbe bei 
biefem Berfahren ift ſeht einfah. Der Honig bringt in die 
pordien Schichten des Steines und wird in den Moren durch 
die Schmwefelfäure verkohlt. Die Farbe der Schichten, die den 
Honig einfaugen, wird auf biefe Art durch die Kohlenabſetzung 
vertieft, Die in ihrem matürlichen Zuflande nur durch den 
verfchiedenen Grad von Durchſichtigkeit ver Bänder angedeuteten 
Barben geben durch bieje Behandlung von Grau bis zum Schwarz 
über, während die weißen Theile, unter dem @influffe der hoben 
Temperatur undurdfichtiger werdend, entjdiedener und glängender 
bervortreten. Dies If auch mit den rothen Streifen der Ball, 
fo daß nicht nur va Farbe erzeugt wird wo vorher feine bemerf- 
bar war, fonvern daß auch fogar die urfprünglih gefärbten 
Theile einen viel größeren Glanz und weit bebeutendbere Ent 
ſchiedenheit der Barbe erhalten, ala fie im natürlichen Zuflande 
beſaßen. 

Der Marktwerth dieſer Steine, wenn fle noch im rohen 
Zuftande find, wird dur eine auf Erfahrung und auf die oben 
angeveutete Eigenſchaft, Blüffigkeiten einzufaugen, begründete Probe 
ermittelt. Bu diefem Behufe wird ein kleines Stüd von dem 
Theile des noch rohen Steined abgebroden, von dem man ermartet, 
daß er polirt einen guten Marktwerth haben werde. Das ab» 
gebrochene Stüddyen wird mit der Zunge angefeuchtet und der 
Käufer beobachtet forgfültig die Zeit, im melder die Feuchtigkeit 
auftirodnet, oder vielmehr ob fie fchnell von dem Steine einge: 
fogen wird, fo wie au ob daß Ginfaugen in abmwechjelnden 
Schichten vor ſich geht und in einer derſelben fchneller ald in 
der anderen, Mad der größeren oder geringeren Geſchwindigkeit 
womit ber Stein bie Beuchtigkeit einfaugt, brurtheilen die Raufs 
leute feine Faͤhigkeit, Barbe aufzunehmen und vor Allem vie 
Wahrſcheinlichkeit, ob er mol bei dem Bärbungsverfahren das 
Anſehen eined Onir annehmen werde, Der Ertrag der Kamee⸗ 
Reinbrüche in DOberftein beläuft fih auf jährlih 20 bis 24,000 
Ahaler, wonon 6 bis 7,000 Thaler ald der Werth ver rohen 
Steine betrachtet werben fönnen, das Uebrige aber Arbeitslohn 
und Gewinn vertritt. WBielleiht erinnern fidy manche unjerer Keier 
der jchönen Proben von Onir, rothem Karneol und Agat von 
Keller u. Komp. in Oberflein und Hatton-Garten A851 im 
Gladpalafte zu London audgeftellt, 


Sind nun die zu Kameen beflimmten Steine auf die ber 
fhriebene Art durch den Steinfchleifer vorbereitet und ift ihre 
Farbe bi auf den gewünſchten Punkt vertieft, fo trifft der 
Künftler oder Kameenfhneider mit Rückſicht auf feine beab⸗ 
fichtigte Darftelung feine Wahl, Er muß immer darauf be- 
dacht fein feine Zeihnung, wenn der Stein drei Schichten bat, 
diefem Zuftande anzupaffen. Immer ift es wünfchenswerth, daß 
bie Grenzlinie ber beiden, den Grund und die Darftellung bil: 
denden Schichten entichieven Hervortrete und daß fich demnach 
die beiden Karben beftimme von einander losheben, doch bietet e# 
mandmal einen Bortheil, wenn der Uebergang der Farben ber 


beiden oberen Lagen etwas verichmolzen iſt. Soll z. B. ein 
Medufenhaupt in einen Karneol gejchnitten werben, ber eine 
weiße Lage zwiſchen zwei rothen hat, die Farben diefer Lagen 
aber ſich durch ſchatfe, beftimmte Grenzlinien von einander trennen, 
fo muß das Geſicht ganz aus der weißen Lage geſchnitten werben, 
die obere rothe Lage aber zur Darftellung ver Schlangen dienen. 
IR aber in den beiden obern Lagen der Barbenübergang von 
Weiß zu Roth verfhmolzen, fo kann mit vortheilhafter Wirkung 
ein ſchwacher rörhliher Ton auf ben Wangen des Geflchtes 
gelaffen werden. So wird der geſchickte Kameenſchneider fih bie 
BVortheile zu Nuge machen die ihm dur die Bildung des 
Steined geboten werben. Beſteht der Stein aus verjdiedenen 
Barbenlagen, fo bietet fi dem Künftler ein weites Feld der Bes 
rehnung und Wahl der Zeihnungen dar, durch welche er alle 
ihm zu Gebote ftehenden Barben benupen und bedeutende Effekte 
erzielen kann. 


ALS eine Vorbereitung zum Schneiden der Kamee macht der 
Künftler von feinem Gegenftande eine Zeichnung in vergrößertem 
Mafflabe, dann berechnet er das Maf der Grhabenheit das ihm 
zu: Gebot flieht und macht fih ein Modell von Wachs von der 
genauen Größe des Steined, übereinftimmend mit der Dide der 
weißen Lage, Modell und Stein werden forgfältig vorbereitet 
und jeve Veränderung, die etwa dur die Bildung bed Steined 
ſich herausftellt, muß vorher im Modell angebracht werden. Iſt 
nun die Zeichnung dem Steine fo genan als möglich angepaßt, 
fo werden die Umriffe auf benfelben getragen und mit einem 
ſchneidenden Werkzeuge eingegraben. Die die Zeichnung umges 
benden überflüffigen Theile der weißen Lage werden bis auf bie 
dunkle, den Grund bildende Schicht herunter befeitigt, Der alle 
gemeine Umriß der Darftellung wird nun zunächſt angegeben, 
darauf folgen die hauptfächlichften Einzelheiten, bie entworfen und 
nad einander eingegraben werden, wobei Sorge getragen werben 
muß an den erhabenften Stellen nicht zu viel Stein wegzunehmen 
und den Schnitt gleihförmig fortichreiten zu laffen, damit vie 
allgemeine Wirfung der Arbeit von Zeit zu Zeit mit dem Wachs⸗ 
modell verglichen werden kann. Die in der Steinichneiderel ver« 
wendbeten Werkzeuge find Meine ſich drehende Mäder von weichem 
Gifen mit langen, fegelförmigen Stielen, melde in die Hohldocke 
oder an die Spindel einer Heinen Drebbanf feftgefhraubt werben. 
Die Drehbank fteht auf einem flarfen Tifche, der mwie die Arbeits 
bank des Juwellers vorn audgefhweift und 2 Buß 6 Zoll bis 
3 Fuß 6 Zoll hoch ift, je nachdem der Urbeiter bei feiner Bes 
fhäftigung figen oder flehen will, Da die Werfjeuge von fehr 
geringer Größe find, fo wird nur wenig Kraft erfordert. Bine 
fehr Schnelle Bewegung ift jedoch bei einigen Theilen der Arbeit 
erforderlih und eine fefte Haltung des Körpers nöthig. Der 
Tritt iſt deshalb gerade unter dem Buße des Arbeiters angebradt, 
der auf dieſe Art im Stande ift dem Rade eine raſche Umdre- 
bung zu geben, ohne veshalb feinen Fuß flark bewegen zu müſſen. 
Die Bank beflcht aus einem Meffingflänver, etwa 6 Zoll hoch. 
Dieſer hat unten einen Bolzen angedreht, der ducch die Tiſchplatte 
reicht und unten durch eine Schraubenmutter feft gehalten wird. 
Der obere Theil des Ständerd hat zwei Deffnungen, bie einander 
in rechten Winkel Ereuzen und zur Aufnahme ber Riemenfcheibe 
und der Spindellager dienen. Die Träger find gewöhnlich röhren - 
artig und beftehen aus über die Spindel felbit gegoflenem Zinn, 
Die Lager werden auf die Spindel mit Gtellihrauben angedrüdt, 
Die dur eine oben auf den Ständer geſchraubte Meſſingkappe 
treten. Die Spindel iſt von Stahl, eıwa 2 Zoll lang und BSoll 
im Durchmeffer. Sie gebt ganz durch die Lager und wird ihre 
Bewegung längswegs gänzlih durd zwei kleine angebradhte 
Knöpfchen vermieven. Unmittelbar an die Spinbel iſt das 
Schneivrädchen befeſtigt und es iſt von erfler MWidtigfeit, daß 
vaffelbe mit volllommener Regelmäßigkeit in der Mafdine 
laufe, 


Geftalt und Größe ver Schnelvewerkjeuge find verichieden, 
doch if die gemöhnliche Geftalt die einer Meinen Scheibe ober 
eines Mades mehr oder minder am Umfange, wo ber fat aub⸗ 
ſchließlich wirkende Punkt il, abgerundet. Ginige diefer Scheibchen 
find an ihrer Schneide fo ſcharf wie ein Meſſer, während andere 
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gerundeter und flumpfer find. Diefe Scheiben halten jelten 
mehr als den ſechſten Theil eined Zolles im Durchmeſſer. Diele 
derfelben find weit Kleiner, ja einige meflen nicht mehr als ven 
450ften Theil eined Zolled im Durchmeſſer und erfcheinen bem 
unbewaffneten Auge wie Die Spige einer Nadel, mwiewol ein Ber- 
größerungsglas die Scheiben deutlih rund zeigt, Nachdem das 
Scheibchen mit im Del geriebenem Diamantpulver verfehen und 
der zu bearbeitende Stein feft in einen Griff eingefittet ift, wird | 
derfelbe von unten auf mit dem Scheibchen oder Rädchen in Ber 
rührung gebracht, fo daß alle Theile der Zeichnung nad einander 
der angreifenden Wirkung bed Diamantpulvers und des Scheib ⸗ 
hend ausgejegt werden, If der Schnitt vollendet, fo werden 
die Oberflächen auf das Gorgfältigfle polirt, Zu diefem Zmede 
glättet man jle erft mit fupfernen Werkzeugen, die dieſelbe Geftalt 
haben mie die Polirwerkjeuge der Kupferſtecher. Dazu nimmt 
man ein feinere® Diamantpulver und Del. Dann werben fle 
weiter geglättet mitteld ähnlicher Werkzeuge over Griffel von Bude» 
baumbolz und mit noch feinerem Diamantpulver. Die vollkom⸗ 
mene Politur wird ihnen ſchließlich durch Kupfergriffel, Tripel 
und Wafler gegeben. Died ganze Verfahren des Glättend und 
Polirens erfordert außerordentliche Geſchicklichkeit und Aufmerk- 
famfelt, damit die Schärfen und Zartheiten der Zeichnung nicht 
verloren geben. Mandmal wird der Stein nochmals in Säure 
gelegt, um den dem geichliffenen Neliefbilde am nächften liegenden 
Theil des Grundes noch bunfler zu machen. 


Der hohe Preis in dem die Onirfamee ſteht, beſchraͤnkt ibre 
Anſchaffung ausihließlih auf die Blieder der vornehmen und 
reihen Welt, Selbſt jegt noch, wo ber Preiß gegen früher jehr 
gefunten ift, foftet in England eine gut ausgeführte Kamee, mit 
dem Kopf von nur einer einzigen Figur, zwiſchen 42 und 20 
PR. Stel, 


Muſchelkameen. Unter den verſchiedenen Erfagmitteln der 
in alter und neuerer Zeit zu Kameen verwendeten Steine find 
feine mit fo viel Erfolg angewender worben ald bie Schalen ber 
Muſchelthiere oder Mollusken. Dieie Schalen befigen die noth— 


wendige Barbenverichievenheit, während fie weidy genug find um mit | 


 Reichtigfeit bearbeitet werden zu Fünnen und doch wieber hinreichende 


Härte befigen um der Abnugung zu widerſtehen und lange Zeit | 


zu dauern. Die jept am hbäufigften verwendeten Muſcheln find 
das Ochſenmaul, der ſchwarze Helm und die Königsihnede. Das 
Ochſenmaul bat einen rothen inneren Ueberzug oder ben foges 
nannten Sardonir-Örund, der ihmwarze Helm einen ſchwaͤrzlichen 
inneren Ueberzug, den fogenannten Onir-®rund, und die Könige: 
fnede einen rofenrotben Grund. Das Odfenmaul kommt aus 
Madagaskar und Geylon, der ſchwatze Helm aus Jamaika, Naffau 
und Neuprovidenz. 


Diefe Mufcheln zeigen 3 beftimmte Schichten von Ealkiger 
Maffe, die bei der Bildung der Mufchel fich eine über Die andere 
gelegt haben. Jede dieſer Schichten beſteht aus 3 perpenpifulär 
neben einander gelegten Lamellen. Die die mittlere Schicht bil: 
denden Ramellen fleben in rechten Winkeln zu einer Lamelle ver 
innern und äußern Schidt. Die inneren und äußeren Lamellen 
ftreichen längswegs in der Achſenrichtung, während bie mittleren 
Lamellen rund um die Achſe und konzentriſch zu der Kante ver 
Deffnung liegen, Diefer Bau gibt ber Muſchelſchale große Befligfeit 
und ſchützt dad Thier. Auch gewährt er bem Kameenſchnelder 
die Füglichkeit feinem Bilde eine fl unterſcheidende Oberfläche 





au geben, denn ein guter Künftler behandelt die Mufchel flets jo, 
daß die Richtung der Ramellen der mittleren Schicht mit ber 
Achie feines Bildes gleich läuft. 


Eterl. 
In der Mufchellameee bildet die mittlere Schicht den Shoe 


die drei Lagen feft an einander halten, weil, mären fie getrennt 
von einander, feine ganze Arbeit verloren wäre, 


Nur eine einzige Kamee, die groß genug ift um für eime 
Brofche zu dienen, fann aus einem „Ocſenmaul“ geſchnitten 
werben, während ver „ſchwarze Helm” im Durchſchnitt 3 Kameen, 
die „Rönigsfchnede” aber wieder nur eine gute KRamee liefert, 
Bon den erileren beiden können außerdem noch Fleinere Stüde 
zu Kempenfnöpfhen benugt werden, 


Dad Verfahren bei dem Kameenjhneiden aus Muſchelſchalen 
ift folgendes. 


Nachdem die paffende Mufchel ausgeſucht worden ifl, wird 
fie in Stüde von erforberlicher Größe geichnitien. Dies geihicht 
entiweber durch Schnigvorrichtungen mit Diamanionlver, mie fle 
von dem Gteinfchneider zum Schneiden «ver Dnire verwendet 
werden, ober vermittelft einer dünnen eifernen ober ftählernen 
Klinge, glei ver eines dünnen Tiſchmeſſers, die mie eine kleine 
Säge gezahnt if und mit Schmirgel und Wafler angewendet 
wird, Iſt das Stud Muſchel berausgeichnitten, fo wird e8 zunächſt 
forgfältig auf einem gewöhnlichen Schleiffteine zur äußern Form 
der Kamee gefhliffen, die obere und untere Bläche gehörig zuge: 
richtet und dem Stüde die erforberliche Die gegeben. Man be« 
feitigt dann die obere meiße Decke oder Schicht des Mufhelftüds, 
fpleift die Ränder und richtet e8 vor. Hierauf wird dad Stück 
auf einen Holzblod von eiwa 3 Zoll Durchmeffer gefitter, Die 
Umriffe des zu ſchneidenden Gegenſtandes werben nun mit bem 
Pinfel aufgetragen und die Pinfelftriche mit einer Radirnadel 
nachgegraben. Iſt Hierauf der umgebende weiße Grund mit Hülfe 
kleiner Feilen und Stichel bejeitigt, fo wird die Zeichnung vorerft 
durd Anwendung Fleinerer Stichel herausgehoben. Gebr zwei 
mäßige Werkzeuge zu dieſem Zwecke werden aus etma 6 bis 8 
Zoll langen Stahldrahtſtücken gemacht, indem man diejelben an 
einem Ende breit hämmert, bärtet, in einen Winkel von ungefähr 
45° fchleift und auf einem feinen Schleiffteine forgfältig mit 
Del ſchärft. Die größten Werkzeuge fönnen aus etwa Y, Zoll 
diem Drabt gemadt werden. Schwächerer Drabt dient zur 
Herftellung Eleinerer Stiel. Als Heinfte Fann eine gewöhnliche 
Stopfnadel dienen, vie man läßt wie fie if, und in den gedachten 
Winkel ſchleift. Wird dieſe in einen hölzernen Griff eingelaffen, 
fo gibt fie eine fehr paffende Nadel zum Austiefen ber feineren 
Linien, Diefe Werkzeuge gewähren ven Bortheil gar feine harten 
Kanten zu haben, bie die Arbeit zerfragen fönnen, aud erlaubt 
folder runder Stichel, je nachdem man die Blädye oder runbe 
Seite deffelben zur Arbeit verwendet, daflelbe entweder als 
Stemmeifen oder wie einen Hohlmeißel zu gebraucen. 


Das Schneiden von Mufhelfameen, das, wie man jagt, 
ſicillaniſchen Urſprungs fein foll, wurde in Rom ungefähr feit 
dem Jahre 4805 betrieben. Anfangs war dieſe Kunft auf Stalien 
beihränft. Do vor etwa 25 Jahren fing ein Jtaliener an im 
Paris Mufcheltameen zu fhneiden, und jegt wird eine viel größere 
Menge derfelben in Paris als in Italien gefchnitten. Die römi« 
ſchen Künfller haben große Volfommenheit in dieſer fchönen 
Kunft erreiht. Kopien nad Antiken, Driginalgeihnungen und 
Bildniffe werden von ihnen mit Äußerfier Vollendung, fomol in 
Betreff der Zeichnung als der geſchmackvollen Auffaffung ausge: 
führt. Waft die Hälfte der in Frankreich geſchnitienen Kameen 
fommen nad England, und viele verfelben werden dort ale 
Broſchen gefaßt und nah den Vereinigten Staaten oder den bris 
tiſchen Kolonien wieder aufgeführt. 

Im Jahr 1845 betrug der Werth franzöflicher, nach England 
eingeführter Kamen, ven offiziellen Angaben zufolge 1,126 Pfd. 
Aber der damals beftebende Zoll von 20 Prozent auf 
den Wertb wirkte als große Aufmunterung für die Schmuggler. 


bes Reliefs, die innere Schicht ten Grund und bie britte oder | Die fpätere Herabſetzung des Zolles auf 5 Prozent hatte zur 
obenaufliegende die Oberfläche des gefchnittenen Bildes im ent: | Folge, daß die Ginfuhr ſich 4846 auf 8,892 Pfd. Sterl, ftei« 


ſprechenden Farbenwechſel. Zu diefem Zwecke wählt ver Künftler 
zunädit ſolche Mufheln, die 3 Schichten oder Lagen von entjchie- 
den abgeitufter Farbung haben, va dieſe Gigenihaft ibm bie 
Mittel in die Hand gibt feine Arbeit paſſend abzubeben, und 
nimmt dabei Bedacht ſich ſolche Mufcheln auszufuchen, bei denen 


gerte. 4847 betrug nach amtlicher Angabe der Werth- der von 
Branfreid nach England eingebrachten Mufchellameen 6,502 Pfd. 
Sterling. 
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Bladfamren, Nah der Husfage des Plinius war bie 
Kunſt ächte Steine nachzuahmen ſchon zu feiner Zeit befannt und 
em Nutzen bringendes Geſchaͤft. Künftlide Steine wurden dazu 
mal ſchon aus verfäiedenen Blasflüfen verfertigt. Dünne Gtein« 
plätthen wurden zufammengelittet um bie eigenthümliche Barbe 
und bas Anfeben gewiſſer Evelfteine, wie Agate und Onire her« 
vorzubringen und durchſichtige Steine wurden mit unterlegten 
dünnen Blätthen glänzenden Metals zufammengefittet. Die Ber: 
wendung glasartiger Maffe von verichiedener Barbe, um den Onir 
nachzubilden, ift in unferen Tagen zu einem befonberen Gewerbö« 
jweig geworden Man hat, gefunden, daß gemwiffe Arten von 
Glas, wenn fie lange genug einem hoben Hitzegrade, jeboch 
immer unter ihrem Schmelzpunfte, auögefegt werben, ſich fo fehr 
in Eigenſchaften und ihrem Molefulargefüge verändern, dab fle 
undurchſichtia, fajerig, zäbe und fo hart werden, daß fie leicht 
anderes Glas ſchneiden und Faum von der Feile angegriffen 
werden. Diele Gigentbümlichkeir wird zur Erzeugung faljcher 
Dnire benupt. Ginzelne Lagen verfhiedenfarbigen Glaſes werben 
mit einander mittelft eines Gladfluffes verbunden, dann auf Die 
oben angegebene Art entglaft oder ihrer glaflgen Eigenſchaften 
beraubt, um ihnen den Grad von Undurdfichtigkeit und zum 
Theil jene Härte zu verleihen, die die bezeichnenden Eigenthüm— 
lichkeiten ächter Goelfteine ausmahen. Kameenfammlungen mit 
ſchönſten Belegftüden antiter und moderner Kunſt önnen auf 
biefe Art zu billigem Preife bergeftellt werden. Die fo erzeugten 
Nachbildungen find in bobem Grave täufchend, ſowol was bad 
Gebilde, ald die Farbe der ächten Kamee anlangt. 


Die ſchönen undurchſichtigen, mit Kriftallglas überfangenen, 
son Aopley Pellat fabrizirten Kameen bilden eine andere, ſehr 
intereffante Art ver Glaskamee. 

(Art Journal,) 


. W. Enzmann's Mittheilnng über 
feinen neuen Galbanometer, von ihm 
erfunden, fowie über fein Fernrohr: 
— feit 1841 viel von 
ihm gebraudt. 


Mit 3 Holzſchnitten. 


Zwei in ihrer Art fehr verſchiedene Erfindungen brängten 
fih mit unglaublih fleigender Bervollfommnung zur Induftrie 
4839 und 4840, die Daguerreotopie und Galvanoplaftif. 


Jede dieſer Erfindungen behauptet das ihr eigenthümlih an: 
gehörende Feld. Beide haben blos das Gemeinfame, daß fie mit 
mathematiſcher Genauigkeit ihre Wirkungen hervorbringen. Die 
Erfindung von Daguerre, dad Bild der Camera obscura durch 
einen chemiſchen Prozeß feft zu halten, ift befannt genug, Die 
Daguerreotgpie macht Gebrauch von der @alvanoplaftit durd) 
BVergoldung, Berfilberung und BVerkupferung der Bilder, Dadurch 
wird das Lichtbild geeignet, daß es galvaniſch vervielfältigt wer 
den kann. Ferner eignet ſich die Galvanoplaſtik zur Nach» und 
Abbildung folder Gegenftände wie z. B. Münzen des Alter 
thums, die felten find, dann zu Drudplatten und Schriftftempeln, 
Portraits in Wahs und Gopsabgüffe oder Siegelabvrüde, auch 
von Gemmen, um dadurch Niederſchläge von Kupfer over Silber 
ala dauerhafte Formen zu erhalten, oder die Formen aus Wade, 
Gypo, Siegellack oder Guttapertſcha in Relief in Rupfernieder- 
ſchlag wiedergeben zu können. 


Die vielfältigen Abweichungen und Beobadtungen, die ich mit | a 
ſcheinung nicht allein hier üchıbar macht, fondern ſich auf Alles 


ben galvanifchen Apparaten vorgenommen habe, erregten in mir 
den Wunſch, die eleftrijche Strömung, welche die Zerſetzung ber 
sorbringt, recht beflimmt dem Auge fihtbar zu machen, Dieſes 
it mir num mitteld eines Fernrohrs, ald Mikroffop eingerichtet, 
gelungen, wie die Zeichnungen 4, 2 und 3 ermeifen. 


Mit diefem Bernrohrmifroffop kann man bie feltfamften Et» 
fheinungen im Ablagerungsapparate und meinen neu fonftruirten 
Galvanometer zeigen, nänlih den galvanifhen Strom in feiner 
Bewegung —. Wir fehen die Metalleleftrizität als reihe Duelle, auch 
wähnt man beim Ablagerungdapparat eine Branpftätte zu feben. 
Wenn vie Erregung der Metallelektrizität durch Kupfer oder Zink, 
oder durch andere Kombinazionen ftattfindet, fo erleidet die fi 
fortleitende Eleftrizität auf ihrer Bahn des Leitungsdrahtes einen 
Aufenthalt, ine Verzögerung finder flatt, die beiden iektrizie 
täten müflen ſich erft durchdringen, fle verbichten fi, mas eine 
ſtarke Komprefflon zur Bolge hat. Werben viele Erreger, au 
Glemente genannt, angewendet, fo können die flärkften Hitzegrade 
bervorgebradt werden, womit man Platin und Rubine ſchmelzen, 
Diamanten verflüchtigen kann u. f. w. 

Ale Einrichtungen um den galvaniſchen Strom zu unter: 
brechen und ihm wieder zu vereinigen, zeigen und nur eine plößs 
liche Störung, aber feine Vernichtung veffelben, wie es mein 
Galvanometer ſichtbar nachweiſt. Iſt ein gewöhnlicher Multt- 
plifator mit meinem Galvanometer verbunden, jo zeigt er, wenn 
einer der Dräthe oder beide von den Erregungdplatten getrennt 
werben, daß der Ausfluß der Elektrizität längere Beit fortdauert, 
während die Magnetnavel des Multiplifators fogleih flill ſteht. 
Die momentanen Störungen der Metalleleftrizirät werden zur 
Erregung von Maſchinen benußt, wie wir es beim Telegrafen 
und anderen Apparaten wahrnehmen. 

Da die Metalleleftrizitärsbewegung in meinem Galvanometer 
fo fichtbar ſich zeigt, durch plögliche Trennung ber Leiter ber 
Strom nicht vernichtet wirb fondern als eine komprefflonefählge 
Materie Mich zeigt, fo muß diefer Stoff aud ein mwägbarer fein, 


Einige Verfuche, die ich vorgenommen habe, fcheinen die Sache 


zu beflätigen, doch ein Haupiverfuh, der den Ausſchlag geben 
muß, if für mid etwas zu koſtſpielig und da mir jegt nicht die 
Mittel fo zu Gebote fichen, fo muß er einfimeilen ausgeſetzt 
bleiben, Hätte man Waagen, die den 10millionteſten Theil ihrer 
Belaftung vollftommen angeben, fo würbe man einen mit Metall: 
eleftrigität geladenen Multiplifatorbratb von 1000 Ellen und die in 
diefem Drath verbichtete Elektrizität durch Gewichtstheile beftimmen 
können. 

Ein fehr einfacher Berfuh gab folgende ſehr merfmürbige 
und wichtige Erſcheinungen. Da mir die @leftrigität durch 
Wägungen zu befiimmen zu foffpielig it, fo nahm ich meine 
Zuflucht zur Unterfuchung der ſchwefelſauren Kryftalle, nämlich 
folder, wo der galvaniſche Strom noch nicht, und folder worinnen 
er ſtark gewirkt bat. Die ſchwefelſauern Kupferkryſtalle, die noch 
feinem galvaniſchen Strom unterworfen waren, haben ein gerin« 
geres fbezifiiche® Gewicht, als diejenigen, die aus ſolchen ſchwefel⸗ 
fauren Äuflöſungen gewonnen werden, worin ber galvaniſche 
Strom längere Zeit gewirkt hat, Diefes ſpez. Gewicht ift größer, 
wenn glei die Farbe eines ſolchen Kupfervitriold einen gerin« 
geren Rupfergehalt wahrnehmen läßt, Die Kryſtalle haben au 
mehr Glanz und Härte. Kupfervitriol aus der Münze, wo noch 
feine galvanijhe Einwirkung ſtatigefunden hat, in Spiritus ger 
wogen, ſpez. Gewicht 2,6052. Wünzvitriol in dem der galva« 
nifhe Strom längere Zeit gewirkt hat, vie Kruftalle von neuem 
in kochendem Wafler gelöft und wieder abgedampft, ſpez. Gewicht 
2,61448. Scwefeli, Kupfer aus der Münze, verändert durch 
den galo, Strom, die Kryitalle durch langfames Eintrocknen ger 
monnen, ſpez. Gew. 2,6756, Schwefelſ. Kupfer, wo der galv. 
Strom lange Zeit auf die Aufldfung eingewirkt hat, ſpez. Gem. 
2,713178. Diefe Kroflalle waren vom Hr. Schuldireftor Languth 
erhalten worden, Je länger man das ſchwefelſ. Kupfer zum 
Ablagern anwendet, defto ſchlechter werden die Ablagerungen. 
Man fann auch hieraus den Schluß ziehen, daß die Merallelef« 
trigieät ſich inniger mit ver ſchwefelſ. Rupferlöjung verbunden bat, 
ala Kroftall erſtatrt und dadurch wägbar wird, Die Geſetze dafür 
find der Wiſſenſchaft freilich noch fremd. Es ſcheint daß ſich dieſe Er« 


erfiredt was eines Erſtarrens fähig it, wenn Elektrizität anhaltend 

wirft. Diefe Tharfache felbit feftgebaften, finden wir aud, daf 

in heißen Klimaten mehr Elektrizität ergeugt wird, als in Fülteren, 

dort auch die Kroftallifaziomen, je nachdem fie mit günftigen Ber: 
21* 


452 





Binbungen in der Natur in Berührung 
fommen, größered ſpez. Gewicht, babei 
auch ein flärkeres Brebungsvermödgen 
erlangen, Wer weiß, ob ver Diamant 
nicht unter gleihen Umſtaͤnden fein 
Dafein erreicht, der Koblenfloff unter 
bobem Drud oder Spannung ber Körper 
pie Bildung feiner Form erlangt. In 
der Erde liegen viele Körper, die reiche 
Glektrizität erregen. Es fei bier nur 
der derbe Kupferkies in Berbinbung mit 
Schmweielfied erwähnt, die eine fehr 
ſtarke Wirkung, ftatt des Kupferd und 
Zinks Hervorbringen. Wo Platin, Gold, 
Silber, alle edlen Metalle gediegen wir« 
ken, iſt die Elektrizuat noch flärker. 
Da die größten Elemente in ver Natur 
wirken, bezeugen die Xelegrafennepe, 
denn es machen die Wirfungen fich oft 
Adtbar. Jit ein folder, nach meiner 
Konfirufzion eingerichteter Galvano⸗ 
meter jo angeorbnei, daß man ben 
Strom in einander wirken läßt, fo 
entfleht ein großer Kampf im Schaffen 
und Berflören. 

Bei einem gewöhnlichen, flarf« 
wirkenden Sufeifenmagnet, vor beffen 
Süd- und Norbpol eine Armitung aus 
aufgewideltem, mit Seide überfponne: 
nen Rupferbraht rotiret, werben bie 
Drabtwindungen fo induzirt, daß ver 
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glei bleiben. Daß die Magnetnabel 
die Zerftörung des galv. Stromes durch 
ihren Stilleftand anzeigt, iſt nur ſchein⸗ 
bar. Sie thut es blos, weil die ge= 
flörte Kompreiflon des Stromes der 
Erreger auf file nicht mehr mit dem 
Druck oder der Spannung wirft, Der 
Erbmagner übt feine überwiegenne Kraft 
und die Navel nimmt ihre Nord⸗ und 
Süprichtung wieder ein, während in 
meinem Galvanometer ber Erguß feine 
Bewegung durch bie Zeitdauer befundet. 

Durb die Wägbarkeit bed elefe 
triſchen Fluidums wirb der oft umd 
Ebemie ein neues, großes Feld geöffr 
net. Um die materielle Lebenseſſenz erft 
noch kennen zu lernen, wird nod 
mancher Berfuch gemacht werden müflen. 
Sie iſt überall verbreitet und wirft 
nah Umftänden verſchieden. Im großen 
Weltenraume, wo viefer eleftrifche Er⸗ 
guß immer vorhanden if, wird er nad 
der Dertlichfeit verichieden auf bie 
Lebendprozeſſe einwirken, unter gemiffen 
Umfländen aud große Verbeerungen 
erzeugen fönnen, 

Die Anbäufungen der Elektrizitäts- 





Derbindung des Zinks mit Kupfer als einfacher bemegungen fönnen, wenn fle ſich ver⸗ 
Ablagerumgsapharat. Die Strombewegung aͤhnelt dichten, ſtarkes Luſtleuchten hervorbrin⸗ 


den 


ilzen. Beobachtet d. 46. Juni 1840. gen, wie man oft Gelegenheit hat zu 
ſehen, wenn Abends bei ſehrt hellem 


Magnetiemus, der hier erregt wird, eben fo zum Erguß gebracht | Himmel die Sterne mit unrubigem Glanz ſchimmern. Gehen 
wird, mie es durch Kupfer und Zink ober jebe andere Kombi« | wir ſolche vwerbichtete Eleftrizitätäbewegungen, jo haben mir 


nazion erfolgt, 


Vorboten von fehr ſchnell erfolgendem Witterungsmedfel, was 


Bei fehr ſchneller Motazion ift der elektriſche Erguß febr |ald Gewitter noch Träftiger hervortritt. Die Elektrizität ſpielt 
ſtart und bildet bei forimährendem Volwechſel eine Wellenbewes | im gebundenen und freien Zuftande die Hauptrolle in der Natur, 
gung. Anhaltende Rotazionen fhwädhen den Magnet fo, daß | fie fhafft und zerftört, 
man ed am Erguß der ausfirdmenden Elektrizität bald wahrnimmt. Benn man in die Handfolben am grühlifhen Hammerapparat 

Da jept häufig folde magnetorleftrifhe Rotezionsmafhinen | fpige Drähte einfchraubt und den Erguß bes galvaniſchen Stromes 
zur Heilung, wol jelten mit gutem Erfolg angewendet werben, | auf eine fein gefrorene Benflerfcheibe leitet, fo ſchmilzt das Eis 
fo iſt der Sache mehr Aufmerkfamfeit zu ſchenken, weil bei einer | um bie Spigen herum, als wäre man mit einen warmen Metall 
folden Maſchine die Kraft aufs Aeußerſte geſchwächt werben, | darüber gefahren. 
baber der eleftrifche Erguf, wenn er in den Körper übergeht, in Magnete in jeder Form Fönnen wir und als trodne gal- 
gefhmährem Zuſtande dann pas nicht mehr leiſten kann, was vanlſche WPlätihenbatterien, aus Kohle und Gifen zuſammien - 


vielleicht vorbermit einigemgün 
fligen Erfolg geleiftet worden 
iſt, daher vie größte Dorlicht 
empfohlen fein mag. Drbnet 
man den galvaniſchen Strom 
fo, daß die Elektrizität fih von 
der Platte erbebt, To zieht er 
fi, wenn die Flüͤſñgkeitsſaule 
bod genug if, in eine Spige 
zuſammen, wie man ed an einer 
Lichtſlamme wabrnimmt. Der 
Strom hat dann das Anjeben 
eines umgekehrten Trichters, 
der mit feiner weiten Deffnung 
aufeine Platte gefegtifl. Könnte 
man ibn genauer unterfuchen, 
fo würde man finden, daß er 
in der Mitte ebenialld hohl if. 
Die galvanifche Elektrizitaͤt (ger 
wiß aud die Meibungseleftri« 
zität) zeigt bei gewiſſen Beob— 
adtungen, 3. B. bei Ablage» 
rungsapparaten, ein fehr flar« 
kes Brechungsvermögen, wenn 





geſetzt, denken. So lange 
ein ſolches gebärteted Stabl« 
füd nicht mit magnetifchen 
Strömen in Berübrung fommt, 
befinper ſich eine folche trodne 
Koblen- und Gifenplärden« 
batterie in Ruhe, wird aber 
ein foldes Siftem von einem 
eleftriihen Strome umfreift 
oder mit einem fräftigen Mag: 
net gefättigt, jo werten bie 
kleinen Koblen» und Gilen- 
plätihenbatterien erfüllt, ihre 
Thätigkeit und Wirfung if 
dann für immer geordnet, und 
läßt fich nie wieder ganz jer- 
flören, als nur durch feuer, 
Sctmwädungen können vielfäl: 
tig herbeigeführt werden, Stär- 
kungen nur durch Schliekung 
der Pole und daran gehängte 
Gewichte oder durch den gal: 
vanljhen Strom, 

Die Naturfräfte wirken 


die Wellenftrömungen unter (Die Metaleleftrizität ſchwillt an und ſpaltet ſich I Schlingen, biefe auf die Magnete jever Gattung 
en ih, 


gleihen Winkeln, bei einer qut een u N 


ie Spalt 
des Stromes geſchicht fo lange bie En Oberfläche febr fihibar, mas bis jept 


unterhaltenen Beleuchtung ih der Kupferlöfung erreicht Bat.) nch unbeachtet geblieben if, 


4 
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‚Steht dad Barometer hoch, fo ift die Tragkraft eines Magneten 
am ftärkften, bei tiefem Stande dagegen am ſchwächſten. Dieie 
Erſcheinung if mir zuerft von Herrn Buſſold mitgetbeilt worden. 

IR ein ſtarkwirkender Magnet längere Zeit durch einen 
Anker gefchloffen und man ftellt ihn in’d Sonnenlicht, fo ſieht 
man, wenn man den Anker entfernt, unter einem gewiffen Winlel 
des refleftirten Lichtes eine Wellenbewegung von den Schenfeln 
aufwärts fleign. Durch das Bernrohrmifroflop erfennt man 
auch in den Sonnenſtäubchen ein Unziehen und Abſtoßen ber 
Teichten Theile, wobei auch die Einwirkung der Sonne ihren Antbeil 
baben mag. 

Binder man über eine Mejfingnabel ein Stüdchen @ifendraht 
als Aufbängepunft mit feinen beiden Enden auf ben Meſſingdraht 
mit Seide feſt, To wird eine ſolche Nabel nach einiger Zeit bie 
Richtung einer Magnetnadel annehmen, wenn fle an ein feines 
Haar oder einen Seidenfaden aufgehangen wird, 

Stellt man einen Hufeiſenmagnet längere Zeit in eine Rad 
musldfung, fo entfärbt er die Flüſſigkeit, am Stable fept fich 
eine ſchwarze Maffe ab, ber übrige Barbefloff, ver ſchmuhigroth 
außflebt, fheidet ih und . 
fällt als Aodige Maffe 
zu Boden. Diein Mage 
met, den ich zu dieſem 
Berfuh benugte, baste 
4 Bo. Tragfraft. Diefen 
ließ ih 5 Tage in ber 
Radımuslöfung flehen. In 
diefemZeitraum entfärbte 
fih die Flüſſigkeit, die 6 
Loth. an Gewicht betrug. 
Ein anderes Stüd uns 
magnetifirter Stahl ent» 
färbte in 40 Tagen auch 
eine Lackmus löſung, dieſe 
Flüffigkeit war aber noch 
ſehr roth geblieben. Der 
ausgefchiebene Farbeſtoff 
wurde, je mehr er ver- 
teodnete, Schwarz, der 
erftere braun. 

Die Vernichtung der 
Farbe des Lackmubpa— 
piers durch die Einwir⸗ 
kung des Magnets tritt 
allmälig ein. Es beginnt 
eine Bleihung, die in 
ein ziemlich ſchmutziges 
Blafblau, dann in ein 
Blaßroth, dann Dunkel» 
roth, das ſich bis in's 
Braun fleigert, übergeht, 

Stellt man aber ven Dagnet mit dem Lackmuspapierſtreifen 


(Stromfpaltun 
immerfort schein. ARmalige Vergrößerung.) 





wo bie burchgeriffenen Schlingen fih in Veräftelungen 


dieſes Inſtrument ſähig if, erkennen und anbringen laffen 
werben. Es fünnen au die Wernröhre auf dieſem Wege 
noch eine größere Bollfommenheit erlangen, als bie iſt, die fie 
jegt befigen. Den Herren Raturforichern und Aerzten bürfte der 
neuefte, zuerſt von mir in Anwendung gebrachte Nugen, das 
Bernrobr als Mikrojfop zu Beobachtungen anzumenben, von ſehr 
wichtigen Bolgen fein, 3. ®. bei der Augenheilkunde, bei der 
Unterjuhung franfer Augen im Innern, wo es mehr Sicherheit 
gewähren wird ald es vie bisher üblichen Methoden von optlſchen 
Werkzeugen erlaubten, dann bei fopbilitifhen Krankheiten von 
fehr bösartiger Audbileung, bei thierlfchen Krankheiten, z. B. bei 
Beobachtung der tollen Hunde, Es geftattet überhaupt Das Bem- 
rohrmifroffop weit umfangreihere Beobachtungen, als es bad 
gewöhnliche Mitroffop thut, womit man bei Unterfuhungen immer 
nur auf Fleine todte Theile befchränft bleibt, Bel genauen Bes 
obachtungen, wie bei Infuflondthierchen over bei Blutzirkulazlonen, 
ift bad gewöhnliche Mikroffop unentbehrlich, doch dürften fpätere 
Verbefferungen des Wernrohrmifcoffopes noch zu manchen Ans 
nehmlichkeiten führen, die mit ven beften Mitrojfopen vor der Hand 
nit erreiht werben 
können. Hier iſt das 
Wachsthum der Pflan⸗ 
zen mit zu erwahnen, 
weldes großes Intereſſe 
gewährt bei der Beob» 
achtung. 

Einen ſehr angeneb⸗ 
men Eindruck muß es 
gewähren, die Entwick · 
lung der Vietoria regia, 
bie doch unterm Waſſer 
beginnt, mit dieſem Bern: 
rohrmikroſtop finfenmeis 
verfolgen zu können, mas 
mit einem anbern Mifros 
ffop gar nicht möglich ifl. 

Herr Runftoruder 
Trautmann erkannte 
bald vie Vortheile, bie 
mit einem folchen Ins 
firument für fein Fach 
zu erreichen ſind. Ihm 
gebührt vie Ehre, es 
zuerſt im praftiichen Le— 
ben angewendet zu haben. 
Die Blumen, die durch 
biefes Mikroſtop, das 
Herr Trautmann Faufte, 
gezeichnet und gemalt, 
von einem jungen Künfl- 
ler, Namens Rothe, miı 
vielem Fleiße ausgeführt find, wurden durch Herm Trautmann’s 


auf einen warmen Dfen, fo wird die Wirkung verzögert. Bei | Anorbnung in Delfarben, obne ber Künftlemnabbülie zu bevürfen, 


großen Magneten von farfer Tragkraft verläuft ein folder 
Prozeß in weit Fürzerer Zeit, wie es ein Verfuch zeigte, der mit 
einem Eleftromagnet, der eine Schenfelftärke 
meffer hatte, mit 4 Elementen aus Binf und Eiſen von 40 Höße 


in allen Rbflufungen der verfchiedenen Farben gedruckt. 
Es find von dieſen erften Verſuchen Proben nad Münden zur 


von 4'/, Zoll Durd: | Ausftellung gefommen umd ald neueſte Drudmalerei von Män: 


nern, die bie Sache zu würdigen verflanden, anerfannt worden. 


angeflellt wurde. Hier verlief ber ganze Prozeß in einer Stunde. | Es iſt im diefem Fache weder in Frankreich, England noch in 
Mein Hufeifenmagnet, womit ih bie erflen Verſuche anftellte, | beutichen Rändern Derartiged ald Deldruck vorhanden. 


vollendete in 6 Tagen die Beränderung der Farbe, Der zu dieſem 
Berfuch gebraudte Magnet hatte eine Tragkraft von 40 Piund. 


Das Lippmann'ſche Verfahren (in Berlin) bat mit dem 
Trautmann’ihen wenig ober gar feine Verwandtſchafi. Lippmanne 


Bei jebr dunkel gefärbtem Lackmuspapier iſt eine längere Beitbauer | Delbrud gehört der vollfommneren Schablonendruderei an, die 


erforderlich, als bei bläfferer Färbung. 

Der Nupen aller diefer Erfahrungen erhält erft in fpäteren 
Jahren feinen Werib, Die Früchte pflückt erſt ein Anderer, wie 
es bekanntlich jeder Neuerung ergeht. Ich empfehle nun Denen, 
welche fid für dieſe Wiſſenſchaft interefflren und denen Die dazu 
erforderlichen Mittel au Gebote fiehen, vie Prüfung des bier 
Mitgerhellten angelegentlichft. 

Mein Ferurohrmikroſtop iſt noch vieler Vervollfommmungen 
bebürftig, die Ach aber erft durch ven vielfältigen Gebrauch, deffen 


zur Vollendung noch künftlerifcher Nachhülfe bebarf, mas bei 
Herrn Trautmanns Einrichtung ganz wegfällt. Diefer neue In« 
duſtriezweig wird in vielen anderen Gefchäftdjweigen durch bie 
neuen Mufter vorzüglich fehnellen Eingang finden. In ber Botanik 
wird auch ein neuer Blumenreichtkum aufgeihloffen, den man 
im Kleinen, aber in feiner vergrößerten Pradt noch nicht Fannte. 

Das Fernrohrmikroſtop if auch als Entfernungsmefier zu 
gebrauchen. Man kann eine Entfernung bis auf einige Stunden, 
wenn die Beleuchtung günflig ift, ziemlih genau, mit Külfe 
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einer Theilung auf Glas, nebſt einfaher Rechnung dazu aus 
führen, So fünnen auch unzugänglice Landſchaften, wenn man 
fe nur von einer Anhöhe aus überfehen kann, damit dur Hülfe 
der Glastheilung gemeflen und gezeichnet werben. 

Auch für Mineraliens und PetrefaftenzUnterfuhungen leiſtet 
viefed Juſtrument ausgezeichnet gute Dienfte, fo wie es bem 
Minlaturmaler und Daguerreotgpiften und anderen Künſtlern, die 
ihre Arbeiten in größerem Maßſtabe, wegen der Richtigkeit, ſehen 
molem, Hierher find auch die Gravörd und Steinſchneider zu 
zaͤhlen, die mit der Zupe dad nicht erreichen fönnen, wad man 
mit Diefem Fernrohrmikroſkop erreihen kann. Es iſt noch jehr 
viel Angenehmes in Ruhe, was mit der Zeit durch dieſes In« 
frument gewedt wird, menn es allgemeiner in geübten Händen 
fi befindet. 

Bon fehr intereffanten Beobachtungen, zu benen fi befon- 
ders der Gebrauch des Bernrobrmifroifopes eignen, mögen bier 
nur noch einige erwähnt werben, 3. B, wenn man liegen mit | 
Zucker füttert, (fie erfheinen größer ald ein Sperling), dann 
Birnen oder andere Inſekten, bie ihren Bedarf zur Ernährung 


| 





den kleinen Mörder zu beobadten. 

Eine feine Müde mit einer mir noch nie vorgefommenen 
Farbenpracht (des Megenbogens ſchönſte Farben glänzten auf ihrem 
Körper, vorzüglich dem Kopfe) fühlte fih ſeht behaglich an einem 
Maisblüthenftengel, wo ein leichter Wind fie ſchaukelte. Die 
Fleine Schöne gerieth bei ihrem Abfliegen in ein Spinnengewebe 
Fleiner Gattung. Schnell kam die kleine Spinnerin herzu, ums 
z0g mit großer @ilfertigkeit die Müde mit ihren Wären, und 
legte dadurch der Müde die Blügel und Beine jo fefl an ben 
Körper an, daß fie einer Meinen Schmetterlingepuppe ähnlich wurde. 
Nun ſetzte ſich die Heine Spinne der Wehrlofen in's Genicke und 
erquidte ſich an deren fo reichlich fließendem Blut, daß fie nicht 
alles Ausfließende verbraucen konnte, Diefe Kleine Beobachtung 
wird binreiden, um barzuthun, welche Vorzüge das Fernrohr: 
mifrojfop von anderen Mifroffopen bat. 

Die Fernröhre ind, wie ih aus der Zufammenftellung meines 
Fernrohr.uitroffops wahrgenommen babe, nod einer großen Ver— 
volfommnung fähig. Sie haben pur den DOptifer Kölner in 
Beylar, ſchon durch bie neue Konftrufzion des Dfularfopfes, dem 
der Erfinder den Namen ortbofkopifches Ofular beigelegt bat, ſehr 
viel gewonnen, Dieſes DOfular ift im fleinften Maßſtabe ein 
dialitiſches Objektiv. 

Durh Vermehrung der Glaͤſer gewinnt man an Schärfe 
unb größerer Lichtſpendung. Wird erft das Nohmaterial billiger 
zu erzielen fein und bie techniſche Behandlung des Glaſes mit 
größerer Sicherheit gehandhabt werben fönnen, dann viel Abnahme 
dazu, dann auch werden die Preife zur Zufriedenheit der Käufer 
geftellt werben Eönnen. Zeichnung und Beihreibung meiner beiden 
Inftrumente, mit neuen Beobachtungen begleitet, ſollen nächſtens 
in biefem Blatte mitgetheilt werben, 

FB. Enzmann, 


Mechaniker und Optiker in Dredben, 


Nene Art um Schiffe durch Dampf fort- 
zubewegen. 


Baron Erguier fchreibt: In dem Augenblicke, wo fid 
alle Bemühungen vereinigen, die Schifffahrt durch die Gewalt des 
Dampied oder ber heißen Luſt weiter vorwärtö zu bringen, ift 
es vielleicht am Orte, ein unmittelbar nad der Londoner Melt 
ausftelung von einem meiner Freunde, Accarie, ausgeführte Mo⸗ 
bel zu beſchreiben. . 

j Ueberzeugt, daß Die in ber Londoner Ausftellung mit dem 
Namen „Zentrijugale Bumipe” bezeichnete Vorrichtung, d. h. — nichts 
anderes, als Combes mit gebogenen Blügeln verjehener Bentilas | 
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ein außerorbentlihes Mittel zur Fortbewegung werben fünnte, 
wenn ihm bie Ereifende Geſchwindigkeit, vie verlangt wird, uns 
mittelbar ohne irgend eine Dazwiichenfunft gegeben werben könnte, 
griff Mecarie, wie fein finnreiches Modell Zeugniß gibt, den 
giädlihen Gedanken auf, an ver Welle bed Wafler-Flügelrades 
felbft einen Dampf:Reafzionsarm zu befeftigen. Go zwei Mas 
ichinengliever von großer Geſchwindigkeit verbinden, vermochte 
er, mit einer außrrorbenilih einfachen Vorrichtung und trog al« 
ler Unvollfommenbeiten feines in Eile zufammengeftellten Mo⸗ 
dells, eine beveutendere Wirkung ald die hervorzubringen, welche er 
unter benjelben Umflänven durch ven auf gemöhnlide Art ver 
wendeten Dampf erzielt haben würde, 

Durch die Bereinigung des Bewegers und bes Foritreibers 
an ein und derſelben Welle vermien Aecarie in der That allen 
Kraftverluft, der burg die Fortpflanzung und Uebermittelung ber 
Bewegung durch Maſchinentheile jederzeit verurfacht wird, 

Das Waiferflügelrad, das die Flüſſigkeit durch feinen Mit 
telpunft einfauge und ed im ber Tangente rund um fich herum 





‚in den fle umgebenden Raum fihleudert, zwingt das Waſſer fi 
and den Blumenkelchen holen, ober Andere, die von anderen | burd; eine am Hintertheile des Schiffes angebrachte Deffnung zu 
Rebenden wieder ihren Hunger flilen. Bu dieſen gehört zunaͤchſt entfernen und theilt vemielben eine durch Meaftion vermittelte Be= 
die Spinne, bei welder vergönnt fei ein Wenig zu verweilen um | 

| 


megung mit, ohne daß der Lagerzapfen bed Wlügelrades, ba deſ⸗ 
fen Kraft überall gleihmäßig im Kreife zum Austrag gelangt, 
die mindefte Achſenbewegung erleivet. Ebenſo ift e8 mit dem an 
der Welle des Flügelrades angebradten Reakziondarme. Da bie 
Dampfausftrömungsöffnungen an den Enden des Reakzionsarmes 
angebracht find, indem fie demſelben, in Folge ver ſchrägen Lage, 
in melder fie nach Art gewiſſer Feuerwerksſtücke in ver Realzions- 
ebene liegen, eine Neigung ſich zu heben verleihen, fo wird bie 
Laft bed ganzen Mechanismus aufgehoben und ber untere Zapfen 
volllommen von allem Drude befreit, 

Hecarie bat Maßregeln zur Vermeidung des bei ſolchen raſch 
umlaufenven Rädern in Bolge ber Reibung ver Achſen entfichen« 
den bedeutenden Kraftverluftes getroffen. Died wirb bewirkt da: 
durch, daß ver Zuſammenſchluß des Dampfrobrs mit der Adıfe 
des hohlen Metors in feinem oben heile, welche Achſe dem 
Dampfe ald Kanal dient, Feine metallifche Reibung bat, fondern 
daß die Bewegung wie auf einem Dampfliffen vor fi geht. Zu 
dem Ende hat er zwiſchen dem Ende des Dampfrohrs und bem 
der bewegenden Achſe einen merflihen Spielraum gelaffen, in« 
dem er, um den Zufammenihluß zu bewirken, aud ber dem gan« 
zen Apparate mitgetheilten Neigung fi) während ver runddrehen ⸗ 
den Bewegung zu heben, Vortheil zieht, Deshalb bat er bie 
Löcher an den Enden des Reakzionsarmes genügend fchief ge— 
bohrt, womit im Berein mit dem fehr geringen Gewichte des fich 
drebenven Apparates der Drud des Dampfes auf das obere Ende 
der Achſe nabebei ausgeglichen wird. 

Durch diefe zu einem fehr finnreihen Ganzen zufammenge- 
ftellten Vorrichtungen erzielt Nrcarid einen Erfolg, der der Er- 
wähnung wertb if, Wir erlauben und heute, fie allen Denjes 
nigen mitzutbeilen, vie neue Wege zur Vervollklommnung der Mo» 
tore betreten. Doch mögen fie nicht das von Merarie ſchon vor 
zwei Jahren gebaute Modell knechtiſch nachahmen, denn ba ber 
Reakziontarm von ibm nur ald Motor angewendet wurde, weil 
ed die am fchnellften berzuftellenne Vorrichtung war, fo glauben 
wir, daß ınan ihn fehr glüdlih und zweckmäßig durch eine Dampfe 
oder heiße Luft: Turbine, oder beffer noch durch eine Dampf: und 
beige Luft · Turbine erfegen fönne Die Zufunit der Dampiſchiff⸗ 
fahrt ſcheint und bei folchen Verfuchen ſebr tief beteiligt zu fein. 


Amerikaniſche Dreihmafchine von 
Dalmer. 
Mit 2 Holzſchnitten. 
Unfere Drefhmafchinen haben immer noch nicht die Gin 


fachheit ver Bauart, wie fie von ven Landwirthen, namentlich 
von Denen, die nur Maſchinen von geringer Größe gebrauchen 


for, nur abgewandelt dad Waffer anfatt die Luft zu bewegen — , können, gewünfct werben. Große, Fräftige, vielleiſtende Maſchinen 
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aber werben gegenwärtig eher zufammengefehter gemacht als ein⸗ 
facher, wodurch die Schwierigkeit der Behandlung zunimmt, 
Brofeffor Wilfon, ein über die Ausftellung in Neuyork ſchreibender 
Gugländer, erwähnt einer neuen Zufammenftellung, die bei der Bes 
werbung vom „American institute* 4852 die fllberne Ehrenmünze 
erhielt und auch fonft noch empfohlen wirb. Ihre Veranſchaulichung 
dürfte unferen Mafchinenbauren für Landwirthſchaft vieleicht einige 
nüglihe Winke geben. 

DB. R Balmer in Norbfarolina ift der Erfinder. Die 
Bauart der Mafchine erſcheint neu und eigenthümlich. Sie iſt 





Big. 4. 


einfah und feflgegliebert, nimmt wenig Plaf ein und kann für 
alle Körnerfrüchte in Anwendung kommen, Das äußere Anfehen 
der Maſchine ift das eines großen Kaflens von 5 Buß Höhe, 
5 Buß Tiefe und 2 Fuß Breite mit einer feitlihen Deffnung 
zum Ginbringen und einer anderen zum Husbringen des Dur» 
droſchenen. Big. 4 ift ein ſenkrechter Durchſchnitt in der Rich- 
tung ber Breite, Big. 2 ein gleicher in ver Richtung ber Tiefe 
der Maſchine. AAAA find 4 Arme oder Schläger, die an 
einer gemeinjchaftliden Achſe A? figen, Diefe wird bei F mit« 
teld Riemiheibe oder Rab und Getriebe in Umſchwung gefegt. 


An der Wandung des Kaftens find gereifelte (gerippte) Blätter 
oder Platten von hartem Hola BB angebradt und zwar in ber 
unteren Hälfte und an ben beiden Geitenwänben im Innern. 
Sie find mit Mutterſchrauben ſtellbat, wie Big. 2 zeigt. In B (nahe 
dem Buchflaben F in Big. 2) iſt die Riemſchelbe angebracht, 
Man driſcht wie folgt mit dieſer Maſchine. Gin Zuführbreit 
wird entweber an einer Seite oder auch an beiden Geiten anges 
bracht, die Garben werben gelöft und in ben offenen Theil ver 
Bandung bei C bineingeftedt, fo ſchnell ala ein Arbeiter es zu 
thun vermag, Die Aehren kommen fodann in Berührung mit 





den Schlägern, die fehr raſch umgetrieben werben müflen, und 
ein großer Theil des Korns wird hier ſchon ausgeflügelt. Die 
| Sbläger nehmen dabei das Stroh mit und flreifen ed gegen die 
gerippten Blätter ober Blatten an ben Seitenwanbungen B, wobei 
die noch feftfigenden Körner audgerieben werden. Soll das Gtrof 
wenig zerknickt bleiben, fo wird das Zuführbrett C etwas weiter 
ab von ven Schlägern gefiel. Man erkennt, daß die Garben 
rechtwinkelig zu den Schlägern oder mit beren Achſe gleihlaufend 
zugeführt werben. Die Mafchine ähnelt in ihrer Bauart einigen 
unferer Flachsſchwingmaſchinen. 











Die Gasbereitungsanftalt in Dresden. 


Am 4. September 1854 Nahmittag 5 Uhr (bis gegen 7 Uhr) 
befuchte der Gewerbeverein zu Dresden, durch 34 Mitglieder und 
4 auswärtige Fremde vertreten, die dortige Gadbereitungsanftalt. 

Herr Direltor Dr, Jahn hatte die Güte die Leitung per- 
fönlih zu übernehmen, und führte und zuerft zu den Gasöfen, 
auf welde ihm ſeitens der hohen Staatöregierung ein ausſchließ - 
liches Privilegium erteilt worben if. 

Im erften Haufe find gegenwärtig 5 Defen a 5 Retorten 
und 4 Dien a 7 Metorten im Gang, während 3 Defen a 40 
Metorten, I Dfen à 7 Retorten im Umbau begriffen waren. 

Im zweiten Dfenhaufe finden fih 6 Defen a 10 und & 
Defen a 7 Retorten, welche bejonders für ven Winterbetrieb 
dienen. 

Die Mehrzahl ver Retorten find eiſerne, beſtehen aus einem 
Gemenge von Guß- und Schmiederifen und find 9%, Fuß lang. 
Außerdem find ıhönerne Metorten aus der Thonmwaarenfabrif 


von Rnieling u. Komp. in Döhlen im Plauenfhen Grunde bei 
Dresden, fo mie eben ſolche Retorten aus ver Fabrik von Paſtor 
Bertrand u. Komp, in Andennes bei Brüffel im Betriebe, Diefe 
haben O förmigen Querſchnitt und bemähren fi im Gebrauche 
jehr gut, obwol fle Anfangs nicht gang gasdicht find, fondern 
es im Betriebe erft allınälig werben, 

Die Netorten werden jo eingemauert, daß die unterfte Reihe 
um dem euer die unmittelbare Wirkung auf biefelbe zu nehmen, 
einen 2’ ftarfen Ghamottemantel erhält, die mittlere einen 4° ftarken, 
bie obere bleibt ohne Mantel. Durd die Legung bed Hauprfanals 
an ben Boden wird das Feuer gezwungen, einen twidernatürlichen 
Meg zu verfolgen, woburd es mögli wird, eine gleichmäfige 
Hitze auf alle Theile ber Metorten zu erzielen und fehr leicht 
einen Higegrad von 900 bis 40009 Eelflus zu gewinnen, 

2 Retorten baben jedesmal eine Zeriegungsrößre, welche 
fehr wefentlih auf die Zerfegung bed Theers einwirkt. Der 
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Scheffel Gastohle gibt durchſchnittlich 875 Rubiffuß Gas. Dur 
die verbefierten Defen werben gegenwärtig aus berjelben Kohlen: 
menge jährlid 5,000,000 Kubiffuß mehr erzeugt. ever der 
Defen bleibt 7— 12 Monate ununterbrochen im Gange und bei Um«- 
frgung ver Defem werben alte, ſelbſt reparirte Retorten 
wieber eingelegt, und halten diefelben nicht felten beffer als neue. 
Gin berartiged Umfegen eines Ofens kommt 65—70 Tblr, zu 
ſtehen, was reihlib an den Retorten erfpart wird. 

In den Defen ſelbſt gebt die Deftillazion ver Koblen vor 
fih, und ed wird in ben bie Ableitungsröhren ver Metorten 
aufnebmenden Vorlagen ſchon ein großer Theil des ammoniafalis 
ſchen Waflers und des Theerd vom Gaſe durch Kondenfazion gr- 
fhieden, Der Prozeß der Deftillagion nimmt 5 Stunden in 


Anſpruch. Mach diefer Zeit iſt nur noch ein geringer Durchgang | 


von Gas in den Vorlagen zu bemerken. Das Waſſerniveau in 


denfelben bleibt ſich ſtets gleih, da das überflüſſige Wafler | 


abläuft. 

Bon bier gelangt das Gas durch eine Möhre in die erfie 
Borreinigung. Es muß zuerft in einer Möhre 8 bis 10 Ellen 
fieigen, in einer gleihen fallen, woburd die meifte Feuchtigkeit 
ih aus dem Gas abſcheidet. Dann tritt dad Gas in einen großen 
boben mit Koks gefüllten Zilinder mo es fleigt, in einen andern 
wo es fällt und fo fort vurd noch zwei Paar folder Zilinder, 

Die längere Berührung der Deftillagionsprodufte mit dem 
Zilindermantelflähen und den Kols hat zum Zmed vie vampf: 
förmigen Beimengungen durch Abkühlung zu verdichten, jo namentlich 
das ammoniakalifche Waffer. Diefed fammelt fiy mit dem wenigen 
Theer in ein Baffin, aus welchem die Dampfmaſchine es in zwei 
große Faäſſer pumpt, in denen fi die fpezifiich ſchwereren Ber 
ftandibrile zu Boden fegen. Das Wafler, meldyes früher Dr. 
Abendroth erhielt, wird jegt bier in ſchwefelſaures Ammoniaf 
verwandelt, 25 Zr, Ammoniafwaffer geben 1°/, tr, Ammoniaf, 

Bon bier gelangten wir zur zweiten Reinigung, indem 
das Gas nochmals durch zwei Bilinder, auf welde Herr Direktor 
Zahn ebenfalls ein Patent von ber haben Staatöregierung erhalten 
bat, gehen muß, um in denfelben durch Schmwefeljäure von feinem 
Ammoniafgehalt völlig befreit zu werden. Dabei ift eine durch 


im Laufe dieſes Jahres erft zweimal, im Februar und Juli, ge» 
wechſelt worden. 

Beim Austritt aus denſelben ſteht ein Inſtrument mit einem 
Gummiſchlauch, mittelft deſſen man zu jeder Zeit ih von ber 
Reinheit des Gaſes überzeugen kann, indem man eimad davon 
in ein Gläshhen mit Bleilöfung ausläßt, melde ihre Klarheit 
behält. Die aus den Kaflen gewonnene Mafje fiebt erit faſt 
ſchwarz aus, durch die erfolgende Orivagion, die uuter Erwärmung 
der Maſſe an der Luft alebald eintritt, wird fle lit rorbbraun 
und zu fernerm Gebrauch tauglich. 

Nun nahm die Geſellſchaft die auf 4 Pierbefrait berechnete, 
von Jacobi in Meißen erbaute Dampfmaſchine in Augenichein. 
Für den Sommerbetrieb werden nur 4°/,, für den Winterbetrieb 
2%, Pferdekraft benupt, um das ganze Werk in Bewegung zu 
| fegen. Zur Feuerung berfelben werben täglih nur 2 Scheffel 
Gaskohle beanſprucht. 

Im Jahr 1849 verlangte der Berrieb 60,000 Scheffel Gas: 
foblen. Das Jahr 4855 dürfte fhon 72,000 Scheffel erheiſchen. 
Durch den Kohlenſchuppen gingen wır nun nach dem Gaſometer, 
in melden das fertige Gas mitteld einer Röhre gelangt. 

Der Gaſometer if ein fogenannter Teleſtopgaſometer von 
60,000 Kubiffuß Inbalt, mit gußeiſernem Baſſin. 

Ein zweiter Gaſometer von 20,000 Kubiliuß und ein ber» 
gleihen in Antonſtadt von 30,000 Kubiffub Inhalt find noch 
vorhanden, welche in den längften Abenden faum, ungeachtet des 

vollen Berriebs, ven Bedarf decken können, 
| Zum Schluß ſahen wir noch die Regulirungsvorrichtungen. 
Eben als die Grfellichaft gehen wollte, wurden bie Deien 
aud« und eingefüllt. 
Ein Theil der Mitglieder beſuchte noch die Ammoniaf- 
bereitungsanftalt. 





A. W. Bochme, 


| Zur Geſchichte der Gasbeleuchtung. 


Dampf in Bewegung gefegte Pumpe tbärig, melde das Waſſer Auszug aus einem Vortrag des Herrn Profeffor Dr. Bufdorf 
in dad Refervoir für verbünnte Schwefelfäure hebt. Aus ven | im Gewerbverein zu Dredden am 9. Febr. 1855. 
vorerwähnten Zilindern gelangt dad Gas in drei große gußeiſerne 
mit ſchwacher Kalkmilch gefühlte Käften, in denen an einer Horie | Der DVortragende gab einen furzen Meberblid aus ver Ge» 
zontalmelle Schaufelräver von eigenthümlicher Konftrufzion fich ſchichte der Einführung der Gaëbeleuchtung und der Widerwärtig- 
befinden und durch Treibriemen in Bewegung erhalten werden. keiten, mit welchen viefelbe zu kämpfen gehabt, indem er zumächft 
Sie werben die Wäſcher genannt und find Erfindung des Herrn | von dem Verſuche Dr. Clayton's (1664) ausging, melder, die 
Kommiffionsrathe R, Blochmann in Dresden, Von bier fommt | Erfahrung der Brennbarfeit der ſchlagenden Wetter benugend, 
das Gas in die wirklichen Heiniger, da alles zeither Geſchehene die Steinkohlen deſtillirte und das Gas zu ſeiner Beluſtigung 
nur ald Vorarbeit betrachtet werben muß. je Blaſen brannte, während Becher vorzüglich die Widhtigfeit 
Es fichen zum Behuf der Reinigung vier aus Gifenblech | des dabei entſtehenden Theers und der Kofs für die engliſche 
gefertigte große Käften, worin fib Eifenvitriol, Kalk und Sägr- | Marine hervorbob, wodurch fih 4786 Lord Dundonald veranlaft 
fpähne befinden. Durch diefed Gemenge muß der Gasſtrom ſich fand, eine größere Anftalt für Gewinnung jener Produkte einzu⸗ 


burdharbeiten, Ammoniat und Schweſel ſcheiden ſich hier aus 
und verbinden fih mit dem Gemenge. Das einmal in Gebraud 
gefegte Material diefer Maffe verbleibt, indem es faft ohne allen 


Berluft durch DOrivazion eine vollſtändige Erneuerung erfährt” | 


lange Beit hindurch zu demfelben Zmede im Betriebe. Dur 
diefe neue, vom Direktor Jahn zuerſt in Deutſchland benupie 
und von ihm in mehrfacher Weife zweckmäßig verbefferte Reini: 
gungsmetbode, melde zugleich die vollfommenfte unter allen bes 
kannten, insbeſondere aber der naffen Reinigung in jeder Bezie- 
hung vorzuziehen ift, wird in der Dresdener Basanftalt alljähr- 
lich eine Summe von 3—4000 Thlr. gegen die frühere nafle 
Reinigung erfparı. Es iſt nur zu bemerken, daß früher allein 
4600 Scheffel Kalk zum Reinigen jährlich verbraucht wurden, 
während jegt, bei um 25 Prozent erhöhtem Betrieb, 5—600 
Sheffel nörhig find. ine Mafhine Hält einen Betrieb von 
350 Scheffel Kohlen aus. Mach diefer Zeit, 2 bid 3 Tage 
(Sommerbetrieb), muß eine andere genommen werben. 
Diefe Maſchinen liefern das Gas chemiſch rein, Dafjelbe 
bat feine Spur von Schwefel oder anderen Beftandtheilen, 
Schließlich muß daffelbe noch durch 3 Reſervemaſchinen, 
welche kleiner ſind und daſſelbe Gemenge enthalten. Dieſe find 


richten. 

Dagegen beſchaͤftigte 4792 Murdoch die Wichtigkeit ber 
Leuchtkraft der bei der Deſtillazion der Kohlen entſtehenden Gaſe 
und er beleuchtete derſelbe damit fein Haue zu Redruth. 1796 trat 
er mit ſeinen Plänen in die Deffentlichkeit und veranlaßte Boulton 
'und Watt 4798 in Soho einen Apparat für ihre Arbeit aufzu— 
ftellen, durch welchen er bei Belegenheit des Friedens von Amiend 
dad Hauptgebäude glänzend beleuchtete und dafür 1808 bie 
Rumford'ſche Medaille als Anerkennung erhielt, woraus erſichtlich 
if, daß Murdoch ald der Gründer der Gasbeleuchtung betrachtet 
werden muß. 

Dagegen ftellen ihm die Franzoſen den Ingenidr Lebon ent 
gegen, welcher ſich 4799 mit der Erzeugung von Leuchtgas aus 
Holz befhäftigte und zu Havre und Paris viele Berfuche für bie 
| @inführung anftellte, aber die Borurtheile gegen dieſelbe nicht 
überwinden fonnte, und babei feine Bermögensverhältniffe fo 
zerrüttet hatte, daß er fi 4802 auf ben elyſeiſchen Feldern 
erichoß. Ihm Fommt indeß das Verdienſt der erften wiſſenſchaft ⸗ 
lihen Bearbeitung ver Gasbeleuchtung zu. 

Ein Deutfcher, Winzer, hatte die Ausdauer, alle jene Bor 
I urtheile der Engländer und Franzoſen, melde ihm fomol tion 
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Seiten der Behörden, des Publikums und der Wilfenfhaft ent« 
gegen traten, zu befämpien und endlich 4812 eine Straßen- | jabrifagion fait ven Gipfel in der Ausbeute an Zuder (75 Bros. 
beleuchtung für London zu gründen, welche aber bis 4846 nicht | vom Gehalt der Rüben) unter oft ungünfigen Berhältniffen durch 
rentirte und erſt dadurch eine beffere Wendung nahm, dan Georg IN. | die Bollfommenheit ihres Verfahrens erreiht und die Ausbeute 
ihr ausgedehnte Privilegien ertheilte, wodurch fle ſich bald fo höchſtens noh um ſteigen könne, während dagegen die Zucker⸗ 
bedeutend audbreitete, daß die Geſellſchaft Winfor 1823 bereitd | fabrlfazion in den Kolonien jo mangelhaft fei, Daß fie bei einem 
eine Gasröbrenleitung von 30 deutichen Meilen bejaß, und daneben | toppelten Zudergehalt im Zuderrohr kaum die Hälfte, vielleicht 


Dabei gab der Sprecher zu bedenken, daß die Rübenzuder- 





noch andere umfangreiche Geſellſchaften in London eriflirten. 

Auch in Paris erhielt Winzer am 4. Dezember 1815 die 
GErlaubnig zur Beleuchtung einiger Paläfte mit Gas, allein der 
felbe Wivermwille gegen die allgemeine Ginführung zeigte ſich auch 
bier, und wurde erft durch Ludwig XVII. beſeitigt, welcher vie 
füniglide Geſellſchaft gründete, die aber das Unternehmen bald 
an Englänver abtrat, 


Unabhängig von biefen Unternehmungen war das des Ame- 


rifanerd Heniroy in Baltimore 4804, weldyer chenfalld die Stein« | 
foblen vejtilirte und das Gas dort viel eher ala in London und | 


Paris zur Benugung einführte, 

Obgleich man nun 4847 zu Wien unter Prechtl's Leitung 
abermald Gxrperimente mit der Darftellung zu Ginführung des 
Leuchtgafed machte, jo wurde doch erfi 1826 am 29, September 
in Berlin die engliſche Gasanſtalt gegen eine jährliche Ent« 
ſchãdigung von 31,000 Thlr. eröffnet, von meldher ſich fpäter 
die ſtaͤdtiſche Basanftalt unabhängig machte. Dort bat nun auch 
bie in meuerer Zeit zur Heizung empfohlene Verwendung des 
Leuchtgafed am meiften Anerkennung gefunden, indem vorzüglich 
durd ven Direktor der ſtäͤdtiſchen Basanflalt Dr. Eläner für alle Zwecke 
zum Heizen, Kochen ıc. Apparate fonftruirt (Wal. Heit1. 1855.33) 
und von ibm zugleich die glängenditen Beweife über vie Vorzüg- 
lichkeit, Biligkeit und Schnelligkeit der Gadhelgung für Kirchen 
geliefert .worben jind, fo dab die Philippäfirdhe von 90,000 
Kubiliug Raum mit 700 Kubifiup Gas auf + 10 Gr. R. 
während des Gottesvienftes erhalten wurde und der Dom von 
560,000 Kubifius Raum mit 1500 Kubikfuß Gas in 40 
Minuten von — 1 Gr. auf + 10 Gr. R. geheizt und mit ver 
Hälfte des Gaſes pr. Stunde auf dieſer Temperatur erhalten 
wurde. 

Zum Kochen empfiehlt ſich die Verwendung des Gaſes des— 
bald, weil die Speiſen, beſonders das Fleiſch, beim Braten ſchneller 
gahr werden, und Letzteres dadurch faftiger, Präftiger und jhmads 
bafter erbalten wird, denn ein Kalböbraten von 42 Pfr. 
brauchte 20 —25 Minuten Zeit und 42 Kubiffuß Gas (im 
dortigen Wertbe 7,2 Pi.) 

Auch berührte der Vortragende die Größe der Defraudazion 
in Berlin vor Ginführung der Basuhren!) (13—20 Proz.) fo 
wie auch die natürlihen Gasanflalten, gebilver aus brennbaren, 
der Erde entftrömenden Gaſen, welche in verfchiedenen Gegenden 
zum Heizen, Berdampfen und Beleuchten benugt werden, wie 
Fredonia im Staate Neuyork beweiſt, welches aus einer ſolchen 
natürlichen Gasquelle eine Flamme für jährlih 4%, Dollar wn: 
audgefegt fpeift. Wenn fo die weitere Verwendung des Bucht» 
gafed zum Zwede der Heizung Blag greift, jo fleht alsdann 
den Gasanftalten cine große und wichtige Zufunft bevor, 

Diefe Zukunft und Vortbeile ſcheinen und nun nicht durch 
die Rübenzuderfabrifazion geboten zu werden, melde der Vor« 
tragende etwas weiter beleuchtete und nachwies welche Summen 
der Zollvereindkaffe durch vielen Induftriegmeig eutzogen worden 
feien, während den Konfumenten daraus Zein Vortheil erwächſt, 
jedenfalls aber Nachiheil in der Dedung des Minderausfalles in 
den Staatöfaffen, in ver Abgabe einer ähnlichen Summe an bie 
Propuzenten, da der inländifche Zuder den Konjumenten nit 
verhältnigmäßig billiger geliefert werden Fann, in der Entbehrung 
des zum Mübenbau benupten nicht unbeveutenden Bodenareals 
zu Zweden des Körner: und Sartoffelbaues, welche wol einen 
Einfluß verfelben ausüben muß, und in bem verminderten Verkeht 
mit den Kolonien. 


*) Solche Gasuhren verfertigen ganz vorzüglich Blochmann u. Komp. 
in Dresden und Weide Siry Lizars u. Komp. in Leipjig und fomm 
ihnen darin wol Niemand in Deutſchland gleich. Rev. Gwbitg. 


‚im Durchſchnitt nur Y, ausbringt, und Dieje daher bei Ber» 
befferung im Verfahren ſich bald fo bedeutend fleigern fann, daß 
ſie bei ver verhältnigmäßig viel billigeren Kultur und dem viel grö« 
beren Grtrag für gleiche Bodenflächen, die inländiſche Fabrikazion 
! überflügeln möchte, welche Verbältniffe vurd Zahlen belegt wurven?), 


2) Diefen ber Rübenzuderjabrifagion abgeneigten Auſichten find fehr 
gewichtige Antgeguungen zu maden, wie fie häufig in unferen Spalten 
vorgebracht wurden und worauf mir im Allgemeinen verweifen. Wir 
betrachten bie Mübenzuderfabrikagion als einen wichtigen Zweig ber 
\ Gemwerbthätigfeit in inniger Berbindung mit der Landwirthſchaft dort wo 
ber Boden und ſonſtige Berhältnife für den Nübenbau paflen. Bir halten 
die Meinung für irrig, in Rolge welcher die Staatsfafjen durch die bes 
trefiende Fabrifagion eine @inbüße erleiden, denn fie iſt, ſcheint es uns, 
jept fait über die Gebühr beileuert, und der Mübenzuder if babei fo 
wohlfeil und fchön als ber —— — je daß von einer Beſteuerun 
der Ronfumenten durch die inländiſche Zuderfabrifagion wol nit die 
Rede fein Fann. Uebrigens welien ftatiftifche Erhebungen nad, dafi ber 
Nübenbau verbältnismäpig wenig Land in Deutichland in Auſpruch nimmt 
und es zum Körnerbau an Land und Leuten in Deutschland nicht fehlt, 
wenn nur font dazu gethan würde. Wie der benfende, ſtatiſtiſch ger 
fhulte Kenner der De fözuflände aber über den Kartoffelbau denft, barü 
fann man fih u. A. im ber vortrefflidhen Schrift „das ſachſiſche Ober 
erjaebirge” (Dresden bei Arnold) unterrichten, ohne dafi wir durch biefe 
Hinweifung der Kartoffel ganz und gar den Krieg erflären und ihre 
—— Vortheile verfennen möchten. Mer aber bie politiſchen 
und fozialen Borgänge in den Rohrzucker ergeugenden Ländern — weſentlich 
Sflavenarbeit und Arbeit ausgebeuteter Höriger — mit *8 Aufmerk⸗ 
ſamteit verfolgt, der wird bald gewahr werben, daß das ufhören der 
| Rübenzuderinduftie In Europa, die einen jo bedeutenden Autheil an deſſen 
Zuckerverſorgung nimmt, wenigſtens nicht dazu führen dürfte, bie Kon— 





' fumenten geringer zu belaften, sondern im Öegentbril, und zumal bei 
' Gintritt gewiffer ſteis möglicher Greigniffe mur die Wirfung haben würde, 
den Rohrzucker auf einen Vreisitand au erheben, deſſen ſich wol noch 
Manche aus den beiden erſten Zehnten dieſes Jahrhunderts erinnern. 

Enplich ift noch der Bortheil nicht aus ben Mugen zu laſſen, daß bie 
Rübenzuelerfabrifagion die DViehhaltung und Fleiſcherzeugung befördert 
und werthvolle Dünghoffe der deutſchen Erbe erhält, bie in jener fo fehr 
gewünfdhten Korn: und Spirtusausfuhr dem beimathliden Boden auf 
immer entgogen werben, um fremde Felder zu Düngen. 

Mas aber die betrefende Fabrifazion vom rein gewerblihen Stand 
punfte betrifft, fo ift Deutſchland, meinen wir, im manden Gegenden 
nicht eben fo reich an Ertrag gebenven, bie Arbeiter qut lohnenden Habrifs 
zweigen, dag wie forglos eine wichtige Wabrikagion nur fo aufheben 
fönnten zum Nutergang vieler, zum Schaden aller der großen Anzahl 
von Gewenen, denen die hohe Technif in der Fabrifazion Arbeit ſchafft. 
Wir Fonzten nicht umhin, diefe Paar Worte zur Wahrung unferer Anficht 
anzufigen, möge uns ber verehrte Herr Vortragende biefelben nicht zur 
gar rechnen. Red. mbitg. 


Ueber Rauchverbrennung. 


[Das Verbot des Eſſenrauchs bei großen Feuerungen in 
England regt die Beflger großer Heizanlagen in Deutſchland auf, 
weil fie, wenn auch vor der Hand ohne Noth, befürdten, daß 
ähnliche Verbote auch in Deutſchland Pla greifen Fönnten. 
Denn in Deutfchland überlegen wir und eine Sade erſt ein zwei 
dreimal und dann wieder noch einige Male gründlichſt, laſſen ſie 
dann wieder einige Zeit ruhen, um zu ſehen, ob fie fih au 
anderdwo bewährt, um dann envlih und die Sache noch — 
einmal zu überlegen — —. 

Inzwifchen wolen wir doch von Zeit zu Zeit über die Gr« 
fahrungen, die bei ben verfchiedenen Verfahrungsarıen ben Rauch 
zu verbrennen in England und Frankreich gemacht worden find, 
beriäten, damit unfere deutfchen Keffel- und Defenbefiger irgend 
ein Rauchverbot — fein Berbot des Rauchens — niht unvor: 
bereitet treffe. Man kennt zwar dergleichen Rauhverbrennungs- 
vorrichtungen ſchon viele im Deutſchland und haben wir ſelbſt 
in früheren Jahrgängen unſerer Zeitung über manche berichtet. 
Bon Zeit zu Zeit tauchen auch bei und Rauchdoktoren auf, vie 
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viel verfprechen, aber in der Regel gleich andern Doktoren menig 
Hülfe fhaffen. 

Die Srundfäge, worauf die Vorrichtungen zum Berbrennen 
Des Rauchs bei den Keffele und Pfannenfeuerungen beruben, find 


werbegzeitung. [4. April — (18 





Kohlen bewerfen, daß ein vorübergehendes Abkühlen des Heiz: 
raums nothwendiger Weiſe erfolgen muß, indem die eingefüllte 
Kohlenmaſſe, ehe fle die zur Verbrennung nörhige Temperatur 
erreicht, eine entſprechende Wärmemenge aufnimmt, 


langſame allmälige Vorführung des Brennmateriald auf den ſtets Sprechen wir hier zuvorderſt einige Worte über den bewege 
mit glühenden Kohlen bedeckten Roft, ohne Luftzutrilt purd Die | lichen Moft von Aitdin und Steel, ven Gollier 4836 in feiner 
DOfenihür, wohl aber unter Zulaffung ver atmosfäriichen in Fällen Wolipinnerei zu Saint Denis einriäten lieh. 

zuweilen erwärmten Luft vor, in oder hinter ber Geuerbrüde, um | E8 mar gegen das Jahr 4847 al Aitdin und Steel, eng: 
das Verbrennen ver abziehenden Gaſe fammt den kleinen Roblen- | ih, Mafhinenbauer, die am Flußhafen von Jory bei Paris 
teilen zu bewirken. Auf dieſen Prinzipien beruben wenigfiens | cine Wertſtan beiaßen, nad Branfreih eine von W. Brunton 


75 BVrogent aller Raucverbrennungsrorihläge, von denen sehr erumn fi nnreibe Vorrichtung zur ununtere 
viele, man kann fagen alle, leider fo wenig Erfolg gebabı haben, erfandene, außrroruenih F wei J. 


daß bei einer Anfrage von Seiten bed Landedgewerbvereins in 
Heflen an Gebr. Sharp auf ben Atlas works in Mandefler 
(großartige Mafchinenanftalt) Diele erwiederten, daß der einzige 
eg, möglichſt wenig Raud bei Steinfohlenfeuerung 
zu erhalten, in der Sorgfalt des Heizers liege. Wir 
Haben bei Gelegenheit zu verschiedenen Malen ähnliche Anſichten 
aubgeſprochen, und wenn wir auch nicht fo weit geben wollen, die 
Raudverbrennung durch mechaniſche Mittel für ganz unpraktiſch und 
unvortheilhaft zu erflären, fo möchten wir doch behaupten, daß in 
den meiften Fällen eine angeftellte Berechnung zeigen wird, dab man 
mit einem gelernten, guten, wohl bezahlten Heizer beifer und 
billiger und raudfreier zu heizen vermag, als mir einem Apparate 
Kalllefer, Williomsd, Quidde oder mie jene edlen Männer alle 
Heißen, die ſich beſtreben und von Dualm zu befreien. 
Wir geben im Nachſtehenden einige nicht unintereffante Nach» 
richten über Raudverbrennung. Rev, Gwbztg.) 





Bur Geſchichte der randhverzehrenden Ocſen. 
Bon Mallet, 


Der Gejundheittratb des Departements bu Nord in Frank⸗ 
reich hat fh vor mehren Monaten mit den Unzuträglidfeiten 
beſchaͤftigt, die and dem nicht vollfommen verbrannten, aus ben 
Schornfteinen der Babrifen fowol, ald aus denen der Wohnungen 
entweichenden Mauche entſtehen. Die von der beifien Luft aus ben 
SHeljräumen mit forsgeriffenen fpmarzen Bloden (Blugruß), die | 
in Lille „noirets" genannt werben, And nichts anders als Ruf, | 
das Erzeugniß einer unvolfländigen Berbrennung ver barzigen 
und tbeerigen Stoffe, pie in ven Steinkohlen enthalten ſind, oder | 
der Roblenwaflerftofigafe, Die fie erzeugen. | 

Schon fo Viele haben fi Mar und überzeugend über die durch 
jene fhwarzen Bloden berbeigeführten Uebelflände, ſowol bezůg · 
Ti der Behaglichkeit des Daſeins, als auch der Geſundheit, aus⸗ 
geiptochen, als daß wir ed nöthig fänden, auf dieſen ®raenflann 
zurüdiufommen. Wir wünſchen nur einige Bemerkungen über 
die Mittel aufzuftellen, wodurch dieſe ſchwarzen Bloden, fie kom. 
men nun aud den Schornſteinen ber Fabriken ober auß denen 
ber Wohnungen, vermindert werben fünnten. Dod vorher noch 
eine einzige Bemerkung. Delegenne ſchätzt bie Quantität Ruf, die 
den Schornſteinen entfliebt um fih in ver Mimosfäire zu ver: 
breiten, auf 5 Prozent von dem Gewicht verbrannter Koblen. 
Zu dieſer Abſchaͤtzung gelangt er, indem er fich auf bie durch⸗ 
ſchnimiche Erfparnig von 18 Prozent flüßt, die durch Anwendung 
ber Tailfefer'fchen rauchverzehrenden Rofte erzielt werben fol"). 
Dir haben nicht die Mbficht die Nichtigkeit jener Abſchätung ver | 
Erſparniß auf 48 Prozent in Zweifel zu ziehen, wir nehmen fle | 
an, — aber woher fommt biefe Gripamis? Unſerer Anfiche 
nach großentbeild daher, daß der Helzer nicht ndıhig hat die 
KRoblen zu ſchüren, ein Vornebmen durch das eine bebeutente 
Menge kleiner Kohlentheilchen dur bie Zwiſchenräume ber Roft- 
fäbe bringt, bie natürlich für bie Verbrennung verloren geben. 
Berner weil die Steinfohle in fehr gleichmäßigen Mengen und 
nah Maßgabe der fortfchreitenden Verbrennung über den Mofl 
vertbeilt if, während bei ben gewöbnlichen Drfen die Heiger, um 
nit ale Hugenblide nötbig zu haben, ſich um vas Weuer 
zu befünmmern, ven Moft auf einmal mit einer fo großen Mafle 





27 Ein Keltentoſt mit mechanifcher Zuführung von Brennmaterial, | 


tretenden Steinkohlen über ben Roſt audzubreiten. 


‚ brochenen mechaniſchen Speiſung der Feuerherde einführten. Der 
|Mofl des Ofens war rund und an einer ſenkrechten Achſe be» 
feftigt, wodurd ihm eine immerwährende drebende, doch lang · 
ſame Bewegung verliehen wurde. Auf dieſe Art brachte er 
nach und nad jeden feiner Theile unter einen Rumpf, aus tem 
beſtandig Meine, durch einen gerieften, fih um feine Achſe bres 
benden Zilinder zerbrochene Kohlen berabfielen. Diefer Zilinver 
| war in dem unterm Tbeile des Rumpfes angebracht. Wenn biefe 
Vorrichtung gut im Gange war, umerhielt fie ein fehr gleiche 
mäßige® Feuer, aber fie batte dabei die Unannehmlichkeit, daß 
‚wegen ber feinen fich zwifchen ven Roft und feine fee Man: 
dung einzwängenden Kohlentheilchen und Aſche reine große Mel: 
bung erjeugt wurbe, Deshalb mar viel Kraftaufwand nötig. 
Wenn ſich manchmal Bruchſtückt fehr harter Steine oder Schlade 
| vazwifchen jegten, fonnte der Roſt wol zuweilen aufhören ſich zu 
dreben und eben fo der Zilinder im Rumpf. 

i: Man gab den Gedanken einer ununıerbrochenen Speiſung 
nicht auf, aber man legte den ſich dreheuden Moft bei Seite und 
erfeßte ihm durch einen fehlen Roſt. Ueber den Theil der Eirb- 
röhren, der vorn über den Keſſel hervorragt, legte man brei ge⸗ 
tiefte Zilinder, die dad Drennmaterial zerbröfeiten, das ihnen 
dur den Rumpf zugeführt wurde. Die Länge diefer Zilinder 
flimmte mit der des Mofles überein. 

Diefe Vorrichtung wurde jeboch verworfen, benn bie Bertheis 
lung des Brennftoffes fand nicht gleichmäßig ftatt, und überdem 
verſchwendeten bie germalmenben Zilinder viele Kraft megen ber 
großen, barten Stuͤcke in den Kohlen, die manchmal ihren Gang 
hinderten. 

Im Jahr 1822 verſuchte man in England, mit Hülfe eines 
Windflügels am ſenkrecht ſtehender Achſe, bie aus dem Rumpfe 
Ende jenes 
Jahres nahm der auegezeichnete Mechaniker Collier in Branf- 
reih ein Ginführungspatent auf dieſe jo veränberten medhar 
nifchen Kehlenauſgeber. Bald aber erfannte er, daß jene Vor⸗ 
richtung in der Anwendung ſehr viel zu münfchen übrig Taffe 
und machte Verſuche im ®rofen viefelbe zu verbeſſern. Drei 
von ihm auf Verbefferungen genommene Vatente im Jahre 1823 
bezeichnen den Fortgang und Erfolg feiner Beflrebungen. Mit 
Hälfe neuer von Gollier eriundener Vorrichtungen warb ber 
Koblenaudbreiter fo umgewandelt, wir es den von dem Erfinder 
gefaßte⸗ Gedanken gemäß zu münfden mar. 


hier eine zufammengedrängte Beſchreibung jener Verbefferum« 








‚gen. Der ganze Mechanimus iſt fenfrecht an der vordern Geite 
des Heizraums angebracht. Er beficht im Befentlihen ans einem 


Immermwährend fpeifenden Numpfe, aus zwei wagerechten mit 
kantigen Spigen (psintes de diamants) verfehenen zermalmenden 
Zilindern und zwei an einanverfloßenven freißrunden Koblenftreuern, 
die in berfelben wagerechten bene llegen und ſich gleichfireuend 
aber in entgegengefegten Richiungen drehen. Die aus dem Rumpf 
berabfallende Steinkohle wird durch die Zilinder theils im Fleine 
Broden, theils zu Staub zerrichen. So vorbereitet fällt fie auf 
bie Hufftreuer und wirb von denſelben ununterbrochen auf bie 
glühende Koblenmaffe geworfen, Die Aufftreuer haben bie 
Form eined Rades, das aus einer kegelförmigen, gradſtehenden 
und mit 6 trapezoitalen, fenfredit rundum eingelaffenen Blättern 
verjehenen Muſchel beſteht. Sie drehen ſich mit einer Geſchwindigkeit 
von ungefähr 200 Mal in ber Minute und man begreift, daß 
ein Luftzug ihrer Wirkung zu Hülfe kommt, 

Der Zugang ven Brennftoff kann leicht durch eine Stell» 
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ſchraube regulirt werben, und bie Entiernung ber Moflfläbe von Ein anderes Mal wollen wir den Einfluß beiprehen, dem 
einander überfcpreitet nicht 8 Millimeter. die Natur der Steinfohlen anf Die Erzeugung von Blugruß haben 
Der ganze Apparat if von Eiſen und an einer fenfrechten, kann, und unterfuchen, ob es nicht Mittel und Wege gibt dieſen 
gegen den Dfen bin mit angemeflenen Löchern verfehenen Platte | Muß in jenen Fabriken zu vermindern, Die feine bewegende Kraft 
deſſelben Meialles befefligt, Da diefe Platte auf Rollen ſteht, zu ihrer Verfügung baben und weber mechaniſche Aufichüner noch 
fo fann der Apparat abwechſelnd 2 Keſſel verſehen. Hat man | bewegliche Mofte anwenden können. 
nur einen Keffel zu bedienen, fo iſt «8 binreihenn vie Platte an [Unierer Aufiht nach fünnte dies fehr einfach bewerkſtelligt 
Angeln zu hängen, wie die gemöhnliben Dienthüren. werden, wenn man einen Heizer, Der nicht auf beu Kopf gefallen ifl, 
Nah 6 Monaten regelmäßigen Ganges bei Gollier führte anſtellte und vielen verpflichtete, mit einem Kohlenquantum aus zu · 
man bei dieſer Vorrihtung eine neue Verbeſſerung ein. Das | kommen, wie es unter ſchornſteinqualmenden Berhältniffen ſich her— 
Handſchüren der Kohlen wurde durch eine ſchwingende Bewegung ausgeſtellt hat, dabei ihm aber für jeden Scheffel, den er weniger 
eines jeden Ciſenſtabes des Roſtes mechaniſch erſetzt, die ſich auf verbrauche, eine Prämie zujiherte unter der Bedingung, dar Fein 
vem Herde bildende Schlacke dadurch gerbrödelt und bejeitige indem | Dualm ber Effen entfliehen vürfe. Wir glauben, daß es ihm 
fie zwiſchen die Mofiftäbe hindurch fällt, mit Hülfe einiger einfachen mechaniſchen Mittel gelingen würbe 
Die Koften des ganz aufgeftellten Apparates beliefen ſich auf | diefe Bedingung zu erfüllen, fich ein gutes Lohn zu verbienen und 
4000 Frants für eine Hochdruckmaſchine von 6 Viervefraft, Die | daneben noch Kohlen für den Dfenbeflger zu fparen, Rev.} 
zur Bewegung dieſes Apparates erforderlibe Kraft kann in die — — 
ſem Falle auf das Zwölftheil ver Kraft der bedienten Maſchine 





gefhägt werden. Juche's Uauchverbrennung. 
Gin Vorzug dieſer Vorrichtung war, daß ſie bei jedem ſchon 
gebauten Ofen angebracht und ſpäter wiedet weggenommen werden N. Fraſer ſagt in feinem Berichte an die „Sociely of Arts“ 


konnte, obne an ihrer Brauchbarkeit zu verlieren, im Ball fie ander: | in London, daß er nicht die Abficht babe auf pie Befprechung 
meitig verwendet werben follte, Diefen Voriheil gewähren die | der verſchiedenen über dieſen Gegenftand aufgeftellten Theorien, 
Taille fer· Roſte nicht. oder auf die Unterſuchung der vielen darauf Bezug habenden 

Wir müſſen binzufügen, daß Collier dieſen Apparat erſt Erfindungen einzugeben, und daß er noch meniger Willens ſei 
im Jahre 4838 in jeinen Werkftätten einführte. 4823 ſcheiterten neue Throrien aufzubauen, fondern daß er „wirkliche Ergebniffe” 
feine desfallſigen Bemühungen in vielen Babrifen, wo er feinen | aus ven Verfuchen, die Beſchwerden von Rauch in einer Yondoner 
Aufftreuer angewendet hatte, an dem üblen Willen und ber flil« | Brauerei und ihrer Umgebung zu befritigen, vorlegen wolle. 
ſchweigenden Webereinfunft der Heizer untereinander, die deutlich Truman, Hanbury, Burton u. Komp. hatten bereits bie meiften 
erkannten, daß, wenn Died Verfahren glückte, ihre Privatintereffen | der Vorjchläge praftiich geprüft, die vor 4847 gerechte Hoffnung 
tief verlegt werben würden. Collier, ver jeine gange Thätigkeit | auf Erfolg gaben. Es if unnöthig auf dieſe näher einzugeben, 
bedurfte, um die Anwendung verfchiedener anderer von ibm er» aber eine allgemeine Bemerkung mit Beziehung auf viele Pläne 
fundener Maſchinen von meit größerer Wichtigkeit, wie die | feine nicht unwichtig, nämlich, daß jede Einrichtung zur Verbrennung 
Tuchſcheer- und Wollkämmmaſchiuen?) im Großen einzuführen, |de® Rauche, die eine vermehrte Aufmerfiamfeit von Seiten des 
ließ die Unternehmung mechaniſcher Kohlenauffchütter vorläufig Heizers erfordert, 3. B. das Deffnen oder Schließen von Zug ⸗ 
fallen. Gr mußte erſt erleben wie fein Apparat, deffen Zmeds Happen, oder die ihm zuzügliche Mrbeit auferlegt, wie died bei 
mößigfeit, wie dies mandmal geichieht, in England Anerkennung | manden Vorrichtungen der Fall ift, ſich in der Ausführung als 
fand, ald ein fremped und ganz neued Erzeugniß mach Frankreich ‚ verfehlt erwies, wenngleich ein einziger, mit großer Sorgfalt ge» 
importirt und von Griollet angewendet wurde, ehe er feine Aufs | leiteter Verſuch das Begentheil darzuthun jheine?). Im Jahre 1847 
merfjamfeit jeinem Koblenaufihütter wieder zuwendete. | warn Fraſer's Aufinerkſamkeit zuerft auf Jucke's PBatentofen ge» 

In der 2. Bieferung von 4837, 2, Theil der „Annales des lenkt, der aus einem ſtarken eifernen Geftell von der vollen Weite 
Mines“ findet man die Zeihmung dieſes Muffchütterd mit ven | des Ofens und eiwa 3 Fuß länger als diefer beſteht. Die Roft« 
bebufs feiner Anfertigung nöthigen Einzelheiten. fläbe find alle mit einander gelenfig verbunden, bilden fo eine 

Bir müfen Bier über die vericiedenen Aufjhütter und | Kette ohne Ende und drehen fich um in jedem Ende bes Geftells 
namentlih auch über ven von Goflier eine Bemerkung einfchalten, | gelagerte Kerbwalzen. Die Vorderſeite des Geſtells iſt mit einem 
Es ſcheint und, daß man jehr gut den zermalmenden Zilinder | Rumpf verfehen, wohinein das Brennmaterial gegeben wird. 
entbehren Pönnte, wenn man den Rumpf nur mit fleinen Gtein« | Auch befinder Ach bier die Dfenthüre, welche fldy fenkrecht auf 
Sohlen, bie vorher durchgeworfen wurden um fie von allen großen | und nieder fehieben läßt. Die Höhe bis zu welcher diefe Thüre 
Stücken und Steinen zw trennen, die fle enthalten fönnten, anfüllen | von dem Heizer heraufgezogen wird, regelt den Koblenzugang und 
wollte. Auf diefe Art würde man den Aufichütter vereinfachen, | das MBrennmaterial wird durch die allmälige Bewegung der 
ber dann auch weniger Kraft bedürfte, mie man dies auch bei | Roſtſtäbe dem Heiztaum zugeführt. Diefe Anorbnang wurde 
dem Glieder« oder Kettenroft Taillejer's gethan bat. zuerft bei einem zilinderförmigen Dampfleffel mit zwei Siebröhren, 

Die dem aber auch fein möge, ſelbſt wenn der Auficütter | ver eine Dampfmalhine von 40 Pferdekraft trieb, angewendet, 
Gollier’s dem KRettenrofte Talllefers vorzuziehen wäre, was wir weit! Da fle entiprach, wurde fie noch unter einen zweiten Keffel gleicher 
entfernt finb, behaupten wollen, jo würde dieſer Apparat, da er | Art angebracht. Im vemfelben Jahre wurden mit biefer Bor: 
von Niemand benupt wird, die größte Wabtſcheinlichkeit haben | richtung auch Verſuche unter einem Braufeflel gemacht. Die 
von feinem Beuerungsanlagen Beflgenden eingeführt zu werden, erſten Verſuche liefen keinen Zweifel Über ihre Wirkſamkeit einer 
ba tiefe guten Leute meiſtens fich nice mit Verſuchen ab⸗ | Fräftigen Dampferzeugung, bei dem Braufefjel aber mußten Bor: 
quälen mögen und es lieber haben, wenn ihnen Vorrichtungen kebrungen getroffen werben, wie fle durch der Brauerei eigen« 
gleih fir und fertig und verbürgt aufgeftellt werden, Wir haben thümliche Umfände bedingt werden. Der Kteſſel muß nämlich im 
ed trotzdem für nüpli erachtet, die Babrifanten, deren Aufmerk» | Verlaufe des Brauens verjhiedene Male ausgefchöpft werben, 
famkeit eben jegt auf mechaniſche Aufſchütter uud rauchverzehrende | wodurch es nöthig wird das Feuer gänzlich abzuflellen um dem 
Defen gelenkt wird, [weil es ferner nicht mehr geftattet fein fol | Boden des Keſſels, bis derfelbe voleder mit Würze oder Waſſer 
qualmende Schornfleine zu beflgen] auf ven Apparat Gollier'ö | angefüillt if, vor dem Verbrennen zu ſchüthhen. Man beforgte 
hinzuweiſen. 








%, Die Behauptung bedeutender Gewähreleute im Facht, daß ein 
) Eeptere Maſchine ift die Wollkammmaſchine, die mit zwei großen quter Heizer die befte Raudjworrichtung übertrefie, ſcheint dagegen zu 
Beingen aegeneinander fämmt. Ihr Prinzip iR ſehr finnreich und eine | iprechen, aber fie ſcheint Dies nur zu thun. Denn ber gute Heiger bebarf 
Zeitlang if ie viel in Anwendung gefommen, bann aber durch vorthell. feine beiondere Vorrichtung und darf ſich auf feine folde verlafen. Die 
haftere Kammmaſchlnen verbringt worden, (Bergl. Heft 6. 1954.) | Derantworilichkeit ruht auf ihm allein. Für diefe muß er entichäpigt 
We. werben und er wird feine Pflicht thun. Mer, Gwbitg. 
22* 
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daß die Vorrichtung dazu nicht dienen möge, doch warb ed ver- 
ſucht und mit gleichem guten Grfolge wie unter bem Dampf ⸗ 
keſſel. Die übrigen Keffel und Pfannen wurden nun ebenfo 
geändert. Die Gefammtfoften ver 44 Defen, dad Mauerwerk 
mit eingefhloffen, betrugen 3,000 Pfe. Sterl. Der Berbraud 


an Kohlen in ver Brauerei belief ſich jährlib auf 6,000 Tonnen. 


Die Erſparniß an Roblen, feit Einführung ver Patenteinrihtung 
bis 4. Juli 4853 betrug 8,338 Pfr. Sterl., wovon für unvor⸗ 


bergefehene Faͤlle etwa 350 Pid. Sterl. abgezogen werden müffen. 


Die oben angegebene Erſparniß entiprang nicht aus einer gerin- 
geren Mafle von verbrauchtem Brennmaterial, ſondern aus dem 
Umftande, daß zur Beheizung der Defen nunmehr nur Koblen: 
Klein und Durchwurf erforberlih war, Sollte der Unterſchied 
im Vreiſe zwiſchen Stüdfoblen und Koblenklein in der Folge 


fih vermindern, fo wird natürlich aud jene Erſparniß eine, 


geringere fein. Es dürfte fcheinen, daß vie Abnugung bei einer 
zufammengefegten Heizvorrichtung die Koften der gewöhnlichen 
feften Roſtſtäähe überwiegen müſſe. 
Praris nicht gezeigt, und braucht aud nicht fo zu fein, wenn nur 
gewöhnliche Sorgfalt, und ein bieweiliges Nachſehen der Borridy: 


tung beobachtet wird, wie es jede Maſchine verlangt. In ber legten | 


Hälfte des November 4853 wurden zum erſten Male die jeit 
Mai 4849 dienenden Ketten: Roftftäbe erneuert, und °%, ver alten 


Stäbe wieder in andern Defen benugt, wo die Keffel weniger | 


Bedeutung hatten als diejenigen, unter denen man fle twegge= 
nommen hatte. 


Meber Dampfkeffelöfen mit Maucverzcehrung. 
Bon €. W, Williams. 
Aus dem London Journal of arts, Mai 1854, &. 375. 


Ueber diefen Gegenfland trug Hr. Williams in ber Ver 
fammlung ber Institution of Civil Engineers zu London am 4. 
April d, 3. eine Abhandlung vor. Er verbreitete ſich zuerft über 
die chemifche Konflituzion der Flamme, um zu zeigen, daß beren 
Vorhandenſein die (volfländige) Verbrennung des Kohlenwaſſerſtoff · 
gaſes micht einfhließt, indem die Flamme nur der vorläufige Zu« 
fand des ſtarken Glühens der zahlreichen KRoblenfloffatome ber 


Gasart ift, welches durch die intenfive Hitze veranlaft wird, vie) 


bei der Verbrennung des andern Bejlandtheild — des Waſſer— 
ſtoffs — entfleht. 
Um die Verbrennung bed aus Steinfohlen in einem Dampfr 


Dies bat fih jedoch in der 


Bieljährige Erfahrung babe bewirken, daß es ganz gleich⸗ 
gültig if, im welden Theil des Keffelofens oder feines Feuer⸗ 
fanald man die Luft einführt, vorausgefegt daß der weſentlichen 
Bedingung entſprochen wird — bie Vermiſchung der Luft mit 
dem Gas zu bewerkſtelligen, bevor bie Temperatur des lehtera 
unter denjenigen Grad gefunfen if, wobei «8 ſich noch emtzünden 
| kann, und dieſe Teniperatur berrägt nach Humphrey Davy nicht 
| unter 800 Grad 5. (426 Brad C.) 

Vor Ginführung ber Röhrenkeffel (für Schiffemafhinen) 
anflatt der gewöhnlichen Keffel mit Beuerfanälen nahm man an, 
daß die Einführung der Luft nach dem Argand'ſchen Prinzip, 
mittelft einer durchloͤcherten Platte Hinter ver Dfenbrüde, zur 
Erzielung einer volltommenen Berbrennung hinreichend ſei. Die 
Nöhrenform des Keffeld machte jedoch eine andere Anorbnung 
abjolut nothwendig, weil die Entfernung zwiſchen der Ofenbrüde 
und den Möhren jehr kurz ift und folglich die Luft diefe Sttecke 
in fo wenig Zeit durchzieht, daß die Vermiichung und Werbren: 
nung nicht gehörig bemwerfftelligt werden kann. Dies führte nad 
zahlreichen Proben dahin, dab man vie Zulaffungsöffnungen an 
der Borderfeite oder dem Ginfchürende des Dfens anbrachte, 
Das von den Keffelfabrifanten angenommene Eiftem, ven Dfen« 
thür · over Einſchũtkanal der Schiffekeſſel zu verengen, war einer 
erfolgreichen Anmwenpung des Argand’ihen Prinzips ſehr hinderlich. 
Die Erweiterung des Ginihürfanals lieferte jedoch binreihenden 
Raum für die erforderliche Anzahl Deffnungen von ®, ober 1, 
Zoll Weite. Mittelſt viefer Anordnung murde die Entfernung 
jwifchen der Brüde und den Möhren um fo viel vergrößert als 
bie Länge des Dfens von der Thür zur Brüde beirug, und auf 
diefe Weile das Argand'ſche Prinzip mit großem Grfolg bei 
Schiffskeffeln angewandt, 

Bezüglich der Quantität oder des Volums der erforderlihen 
Luft und des Flächeninhalts der zu ihrer Einführung nöthigen 
Deffnungen bemerfte der Vortragende, daß die Praftifer häufig 
einen großen Irrthum begingen, indem fie annahmen, daß bei 
einfachen Defen die Deffnung nur 4%, Quadratzoll für jeden 
Duadrarfuß Beuerfläbe in dem Dfen zu betragen brauche, und 
nur einen halben Quadratzoll für jeden Quadratfuß Noffläche 
bei Keffeln mit Doppelofen, 

Diefe Berbältniffe find völlig ungureihend, denn es kann 
| dabei faum das Piertel der erforberlihen Luftmenge einzieben. 

Es bar fih in der Praris heraudgeftellt, daß bei Anwendung 
von Badfoblen (bitumindfen Koblen) & bi8 6 Quadratzoll für 
| jeden Quadratfuß Heigfläche erforderlich find, und bei Anwendung 
‚von Anthrazit 2 bis 4 Quadratzoll, je nach der Güte der Koblen 
| und der Stärke des Zuge. 

j Hinſichtlich der fehr verbreiteten Annahme, daß für rauch- 
verzehrende Defen geichidte Heizer nicht zu entbehren feien, bemerkte 








feffelofen erzeugten Gaſes zu bewerfflelligen, babe man zuerſt | der Vortragende, daß an den Heiger keine andere Anforderung 
einen rein mechaniſchen Prozeß anzumenden, welcher darin befteht, | gemacht werben ſollie, ald daß er den Roſt mit Koblen gefüllt 
die Theilden des Gaſes und diejenigen der Luft fo innig als und gleihförmig bevedt erhält, denn wenn das hintere Ende over 
möglih mit einander zu miſchen, denn ihre Bermifhung iſt bie | die Geiten des Heigraums unbededt gelaffen werden, jo ziebt vie 
mothwendige Bedingung ber nachherigen chemiſchen Vereinigung. | Luft durch diefelben ein, anflatt durch die Luftvertheiler zu reichen, 
Auf die Grmittelung einer Methode, um jene Bermifchung auf) weil fie in jenem Wale auf dem beißeften und fürzeften Wege 
die ſchnellſte und innigfte Weile bewirken zu können, beihhränft | zum Schornftein gelangen fann. Die Erfahrung lehrt auch, daß 
ih im Weſentlichen Allet, was der menſchliche Scharfſinn leiften | e4, wenn die Rofftangen nicht gut und gleiförmig mit Kohlen 
kann, um eine vollfländige Verbrennung zu erzielen. bedeckt find, unmöglich ift die Zulaſſung der Luft zu reguliren 
Als Beifpiel einer Methode dieſe Miſchungen zu bewerk⸗ oder zu fontroliren, 

flelligen oder die Atome von Luft und Gas zufammenzubringen, | Man bat während ver legten zehn Jahre zahlreiche Vor⸗ 
bezog er fi auf den Argand'ſchen Brenner. Der Unterſchied fhläge probirt, um duch Anwendung felbtthätiger Ventile bie 
befleht blos darin, daß bei dem Argand'ſchen Brenner das Gas | Bulafjung der Luft zu reguliren, Die Ungleichförmigfeit, weldye 
in zahlreichen Eleinen Strahlen in die Luft ausftrömen muß, | das Einftrömen der Luft durch dem unbededten Theil des Roſts 
während beim Dampffeffelöfen ver umgekehrte Prozeß flatıfindet, | veranlaßt, Fonnte aber durch felbfithätige Ventile irgend einer 
indem bie Luft mittelft zahlreicher Deffnungen dem Gafe zugeführt | Art durchaus nicht vermieden werben, und man mußte daher dieſe 
wird. In beiden Fällen ift die Wirkung die gleiche. Wie bei | Ventile als ganz nuplod aufgeben, Die Unbraudbarfeit folder 
Erzeugung eines künfilihen Waſſerſtrahls wird augenblidlich die | Ventile beweiſt auch der Pyrometer von Houlböworth, 
größtmögliche Oberfläde für die gegenfeitige Berührung bergeftellt. | welcher daß einzige verläßliche Mittel ift, um ſich von ver erzeugten 
Durch Modelle und Zeichnungen erläuterte er dann, daß fih auf, Wärmemenge und deren geböriger Anwendung zur Dampibildung 
eben fo einfache als leichte Weile in den Dampfkeffelöfen für | zu vergemiffern. 

ſtazionäre und Schiffsmaſchinen Hunderte von Meinen Definungen Der Vortragende bemerkte auch, daß die Farbe bed aus dem 
anbringen laffen, um die innigſte Vermifchung der Luft mit den Schornflein abziebenden Rauchs nur auf falſche Schlüffe führen 
gasförmigen Verbrennungsproduften zu bewirken. \ kann. Die Sehlöcer und der erwähnte Porometer liefern alle 
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erforberlihen Anhaltspunkte, wonach der Heizer mit Sicherheit| joll, Die zu diefer Rauchverzehrung in den Keffeldien erforder⸗ 


die Zulafjung der Luft zu reguliren im Stande if. 


Verhandlungen des Vereins der Bivilingenidre (zu 
London) über die Raudverbütung bei den Dampf: 
fefjelöfen, 


Während einige Schriftfleller über Dampfmaſchinen behaupten, 
daß «8 zur Verbrennung des Rauchs genügt, wenn die Deffnung 
für die in den Keffelofen zichende Luft nur einen halben Quadrat— 
zoll für jeden Quadratfuß des Roſtes oder ber Heizfläche beträgt, 
mwurbe allgemein anerfannt, dab dies für praftiiche Zmede un: 
zureichend if, indem 4 bis 6 Quadratzoll für jeden Quabratfuß 
des Roſtes nothwendig find, je nad ber Stärke des Zuges und 
der Beichaffenheit der Steinfohlen. 

Diefe beveutenvde Differenz wurde wahrideinlih durch eine 
unrichtige Berechnung der Geſchwindigkeit des eintretenden Lufte 
ſtrome veranlaft, Denn wenn man fi auf einen balben Qua: 
dratzoll Roftöffnung beihränft, jo müßte die Luft eine zehnmal 
größere Geſchwindigkeit haben, als fle in der That jemals erreicht. 


Angenommen z. B. ein Seizraum fei 4 Buß lang und 2 Buß 


6 Zoll breit, mas 10 Quadratfuß Roſtflaͤche ergibt, fo pflegt 
man auf berfelben 2 Intr. Kohlen pr. Stunde zu verbrennen, 
diefe erfordern aber blos zur Verbrennung bed Gaſes (va für 
4 Bolum Koblenwafferfloffgas 10 Volume Luft nothwendig find) 
40,000 Kubikfuß pr. Stunde einftrömender Luft, 20 Zntr, 
(4 XZonne) Koblen würden 400,000 Kubikiuß erfordern. Wie 
groß dabei die Zulaffungsdffnung fein muß, erläutert folgenve 
Tabelle. 





Luftoffnung pr. |Geichwinvigkeit 
Duavrarfuß des des Zuge 
Rofles. pr. Stunde, 


Luftmenge pr. 
Stunde, 


Luftmenge für 
4 Tonne Kohlen. 





6 Duadratzol beißduß pr.Sec. 
6 „10 [2 [23 


7,500 Kbtfuß. 75,000 Kbfuß. 
45,000 150,000 


” ” " ” 


Wenn man dir Deffnung auf einen halben Duapratzoll vermin: 
dern würde, wäre folglih eine Geſchwindigkeit von 80 Fuß pr. 
Sekunde erforderlich, damit innerhalb der gegebenen Zeit die er: 
forderlihe Lufimenge einftrömen Tann. Durch Beobachtungen 
mit dem Anrmometer hat man aber gefunden, daß bei gutem Zug 
der einziehende Luftſtrom eine Geſchwindigkelt von 8 bis 10 Fuß 
pr. Sekunde hat, und von 5 bis 8 Fuß, wenn der Zug nur 
mäßig if. 

Die Merhode des Hrn. C. Wye Williams, die Luft 
durch zahlreihe Fleine Deffinungen zuzulaſſen, bat lich praktiſch 
bewährt. Dabei fommt es aber darauf an, eine ſolche Zerthei— 
lung der Luft bei ihrem Zulaffen in den Dfen zu bewirken, daß 
in feinem Zeitpunkt mehr Atome Luft mit den Atomen ded Gajrd 
in Berührung fommen, ale zu ihrer fortwährennen Vereinigung 
und Verbrennung erforderlih find, wobei dann ununterbroden 
Hitze erjeugt wird. Gtrömt hingegen die Luft, fei ed in Maſſe 
oder zeribeilt, in größerer Menge ein, als fie Dad Gas vor Ab⸗ 
nahme jeiner Temperatur verzehren kann, fo ift die nothwendige 
Folge eine Abkühlung, vaber ſich Rauch bilden muß und Brenn» 
material unnüg verbraudt wird ®), 

Bas das Publifum binfichtlih der Rauchfrage verlangt, 
beichränft jih darauf, daß durch irgend melde einfache Mittel die 
Entſtehung des ſichtbaren ſchwarzen oder braunen Rauches ver« 
Hütet und verjelbe bei feiner zufälligen Bildung verzehrt werden 





) Die zahlreichen Definungen, buch weldye bie Luft in den Dfen 
zieht, müſſen folgli fo angeorbnet fein, daß fle eine genaue ER 
eflatten, denn nah dem Auffchltten frifchen Brennmaterials auf be 

of ift eine größere Yuftmenge erforberlih, als wenn das Feuer hell 
und ungehindert brennt. 


liche Luft kann man nad Belieben durch eine Feuerbrücke mit 
Spalt, oder durch die Dfenthür, oder zwiſchen Platten mit engen 
| Räumen, over dur eine große Anzahl Löcher von einem halben 
| Boll Weite ac. zulaffen. Wenn man die Luft durch irgend eine 
‚fie zertbeilende Borrichtung einziehen läßt, fo muß aber norhe 
\ wendig ihre Geſchwindigkelt (in Bolge der Meibung) abnehmen, 
folglid die Verdampfungskraft des Keifeld vermindert und daher 
Brennmaterial unnüg verbraucht werden, wenn man nit einen 
\Narten Zug veranlaft. Wird jedoch lepterer Bedingung ents 
ſprochen, jo fann man bie Luft auf jede entſprechende Weile zus 
laffen, 

PBriveaur wendet befanntlih zur Rauchverzehrung eins 
Dfenthür mir parallelen Platten an, In diefem Falle follte aber 
die Thür eine doppelte jrin und die Luft durch eine Reihe von 

‚ Xöchern in der innern Blatte in den Dfen ziehen, Durd viefe 


Anorenung werden nämlih drei wichtige Mejultate gefichert. 


4) das Erhihen ver Luft, 2) ihre Zertbeilung in dünne Straßlen, 
3) daß die Äußere Dberflähe der Dfentbür verhältnißmäßig 
kalt bleibt, folglich die Wärme nicht unnüg auswärts ſtrahlt, 
daher auch der Heiger nicht beläftigt wird, 

Die Keflel mit Doppelofen und doppeltem Feuerzug nad 
den Siftemen von Balloway, Roje, Mac Gavin ar, liefern 
ſehr genügende Rejultate. Die Deffnungen für den Auftzutritt bew 
tragen bei denjelben 4 Quadratzoll für jeden Quadratfuß Rofts 
fläche, Das Zulaffen zu großer Duantitäten Falter Luft, un⸗ 
mittelbar hinter der Dfenbrüde, bat fidh bei den Doppelöfen als 
nachtheilig herausgeſtellt, und das Siſtem, die Luft Durch bie 
Köcher in der Dfenthür einftrömen zu laffen, wird allgemein vor- 
gezogen. Abwechſelndes Nachheizen ein großer Keffelraum und 
guter Zug flnd bei diefem Siftem die weſentlichen Beringungen 
des beiten Erfolgs *). 

Hinfitlih der mechaniichen Heizmethoden wurde erwähnt, 
daß in Price's Kerzenfabrik zu Baurhall drei Methoden — 
Juckes“, Hazeldine's und Hall’s — mit Erfolg ange: 
wendet wurden. Das gemeinfhaftlie Prinzip verfelben ift aie 
unnnterbrochene Speifung mit Brennmaterial an der Borberfelte 
ded Beuerd mirtelft ch bewegender Stäbe, welche die Kohlen 
vorwärtd führen, Die Luft wird nur von unten und zwiſchen 
den Stangen zugelaffen, melde mit Brennmaterial bedeckt ſind. 
Die Einwände gegen diefe Apparate find ihre nicht unbebeutenden 
Herftelungsfoften und daß fie leicht in Unorbnung kommen. Bei 
denen von Juckes und Hazeldine find die Geftehungäfoften 
jegt aber vermindere und file werben baber beim Bau neuer 
Keffelöfen vorgezogen. Gie bewirken erfahrungsgemäß eine faft 
volltonmene Verbrennung und man erjpart dabei bedeutend an 
Brennmaterial, während überbied in ven Keffeldien eine ganz 
regelmäßige Temperatur unterhalten wird. Dies bat ih nament- 
lid) in der Brauerei der HHrn. Truman, Hanbury u. Komp. 
berausgeftellt, wo ſechzehn Juches' ſche Apparate mehrere Jahre 
lang in Gebraud waren. Dagegen haben ſich die früher von 
Brunton und Varkes ausgeführten felbfithätigen Sifteme als 
mangelbaft erwielen und murben aufgegeben. Bis jegt konnten 
aber felbft die Apparate von Juckes, Hazeldine und Hall 
auf Dampfidiffen, wo die mechaniſche Speifung der Keffeldfen 
mit Brennmaterial am vortbeilbafteften wäre, nicht benugt wer- 
ben, weil vie Hige in den Defen jo groß ift, daß jeder an ben 
Rofiftangen angebrachte Mechanismuß zerflört wird, 

Als Refultat der betreffenden Verhandlungen flellt jich beraus, 
daß die mechanifche Speifung des Roſte mit Brennmaterial in 
mehreren großen inbuftriellen Anfalten mit dem beften Erfolg an« 
gewandt wurde, dafi man aber die Annahme dieſes Siſtems für 
jeden Dfen in der Eeinften Fabrik nicht erwarten kann, baber 
ein gutes Siſtem — den während der Berbrennung der Gtein« 
Fohlen entmidelten Gaſen das gehörige Verhältniß von atmos⸗ 
färifcher Luft beizumiſchen — eine Hauptſache ift, und daß die 
Methode von Williams in dieſer Hinficht allen Anforderungen 
genügt. 





| 
i ) Solche Defen find jept in Mandefter vielfah in Gebraug. 
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Geſetzliche Vorſchriften über Rauchverbrennung im 
Gnglamb. 


Mit der Vergrößerung der Städte in England und Schott« 
Tan umd der Zunahme der Wabrifen in venfelben machte ſich 
vie Verhütung der aus den Schornfteinen der leptern entweichenden 
Rauchfäulen als ein höchſt wünſchenswerther Umſtand fühlbar, 
und zwar fhon zur Zeit Karld II, unter deffen Regierung ge: 
fetzliche Vorſchriften in dieſer Hinficht beantragt wurden, Bereits 
im Sabre 4697 flug Dr. Bapin vor, in einer unmittelbar 
Aber dem glühenden Brennmaterial befindlichen Möhre Luft hin« 
abzubräden, um eine vollfommenere Verbrennung zu veranlaffen, 

Die Barlamentölomitees widmeten dem Gegenftand ihre Aufe 
werffamfeit in den Sizungen von 4819 und 1820, Dann mieder 
im Sabre 4853, wo eine febe vollftändige Seſchichte des Gegm- 
ftandes in vem Bericht gegeben, und nah einer klaren wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erörterung deſſelben eine freiere Zulaffung von Luft 


in die Keffelöien als das „bauptfächliche, mo nicht einzige 


Mittel zum Verhüten des Rauchs“ empfohlen wurde. Im 


Jemand nad bem 4. Auguft 1858 in ber Hauptftadt irgend eine 
folde Feuerung gebrauchen follte, welche nicht fo eingeridter wäre, 
das fie ihren Rauch verzehrt oder verbrennt, oder wenn irgend 
Jemand einen jo nadläffigen Gebrauch von einer ſolchen Feuerung 
machen ſollte, daß der von ihr fommende Rauch nicht in der That 
verzehrt oder verbrannt würde, oder wenn Jemand irgend ein 
ı Gewerbe oder Geſchäſt führen follte, welches irgend welche ſchäd⸗ 
| liche oder unangenehme Ausdünſtungen verurfacht, oder auf andere 
Weile die Nachbarſchaft oder Cinwohnerſchaft beläftigt, ohne daß 
er von den beiten anwendbaren Mitteln Gebrauch macht, um 
ſolchen Rauch oder andere ſchaͤdliche Ausdünſtungen zu verbüten 
' oder ihnen entgegenzumirfen, jo foll jede Perfon, welche fi eine 
‚Sole Uebertretung zu Schulden fonmen läft, fei es der Eigen - 
thümer oder Inhaber ber Gebäylichkeiten, oder fei es ein Werks 
führer ober eine andere von dem Gigentbümer oder Inhaber an« 
geftellte Berfon, in Bolge einer fummariichen Ueberführung wegen 
einer ſolchen Webertreiung vor irgend einem Michter over reinem 
Gerichte verfällt werben zw bezahlen eine Summe nicht größer 
als fünf Pfund Sterling und nicht Fleiner ald 40 Shillinge, und 





Yahre 4845 beantragten zwei andere Komitees „daß undurch in Bolge einer zweiten Ueberführung wegen einer foldyen Ueber: 
fichtiger, aus den Schornfleinen ver Dampffeffel- und Wabrikdfen tretung joll dieſelbe in die Bezahlung einer Summe von 40 Pfund 
entweichender Rauch in ſolchem Grade vermindert werben follte, Sterling verfällt werden, und für jede folgende Ueberführung 
vaß er Feine Öffentliche Unreinlichkeit mehr ift,“ und im 3. 4853 | eine Summe vom doppelten Betrag der für die letztvorhetgegangene 
ging das betreffende Befeg (Smoke Nulsance Abatement-Act) | Ueberführung auferlegten Strafe. Dabei bleibt vorbehalten, daß 
dur, mit ber Beflimmung, daß es im Auguf 4854 in Kraft! fein Theil dieſer Alte Ausdehnung und Anwendung finden foll 
tritt. Diefed Geſetz CParlamentsakte) verpflichtet Die Gigenthümer | auf irgend eine Glasfabrik oder Töpferel, weldhe vor dem Durch⸗ 
von Fabrifdfen und Dampffeffeldfen, Mittel anzuwenden, um das geben dieſer Afte in ver Hauptſtadt eingerichtet und in Betrieb 
Abziehen von undurchſichtigem Rauch aus den Schornfleinen zu | it, mit Ausnahme jedeh von allen Dampfkeffelfeuerungen und 
verhüten, und ailt aud für die Dampfichifie, welde die Themſe Brennöfen (Slip kiln furnaces), welche in ſolchen Glasfabrifen 


über die Lonbonbrüde hinaus brfakren ®). (Dingl. Journ.) 


Die gefehlihen Beftimmungen über Rauchverbrennung in 
England. 


Eine Akte, um die Unannehmlichkeiten zu befeitigen, welcht 
von den Rauch der Feuerungen in der Hauptflant und ber 
Dampfihiffe oberhalb Lonbonbrüde herrühren. (Anno 16% et 47° 
Yietoriae Reginae, Cop. 128.) 

„Da es räthlich iſt, die Unannehmlichkeiten zu befeitigen, 
welche von dem Rauch der Feuerungen in der Hauptſtadt und 
der Dampfichiffe oberhalb Londonbrücke herrühren, fo fei biermit 


(20. Auguft 1853) eine Akte gegeben von Ihrer Majeflät ver | 


Königin, dur und mit dem Rath und ver Zuflimmung der 
geiftlihen und meltlihen Lords und der Gemeinen, melde in bie: 
fem gegenwärtigen Parlament verfammelt find, und in beren 
Namen wie folgt. 

1. Mit und nad dem 4. Auguft 1854 muß jeve Feue— 
zung, welde in ber Hauptſtadt bereits im Gang ift oder noch 
eingerichtet wird, um Mafchinen in Bewegung zu fegen durch 
Dampf, und jede Feuerung, welche bereit im Gang ift oder noch 
eingerichter wird, uno angewendet wird in irgend einer Mühle, 
Babrif, Druderei, Färberei, Eifengießerei, Glashütte, Brennerei, 
Brauerei, Zuderraffinerie, Bäderei, Gasfabrik, in einem Waſſer⸗ 
werk oper in andern Gebäuben, welche für Zwede ber Gewerbe 
oder Manufafturen in der Hauptſtadt gebraudt werden (menn 


‚oder Zöpfereien angewendet werden, oder mit denſelben in Zus 
fammenbang ſtehen, auf welche legtere Feuerungen vielmehr alle 
Befimmungen diefer Alte ausgedehnte und angewendet werben 
ſellen. 

N, Mit und nah dem Tage des 1. Auguſt 1834 muß 
die Beuerung jedes Dampffchiffes, welches auf der 
Themſe oberhalb Lonvonbrüde fährt, fo eingerichtet fein, 
daß fie den entflehenden Naud verzehrt, und wenn nah dem ger 
‘fagten 8. Auguft 4854 die Keſſelfeuerung eined Dampficiffs, 
welches oberhalb Lonponbrüde fährt, nicht fo eingerichtet feim 
ſollte, daß fle den entflebenden Rauch verzehrt oder verbrennt, 
‚oder eine jo eingerichtere Keffelfeuerung eines ſolchen Dampfs 
ichiffes vorfäglich oder durch Nachläſſigkeſt in einer Meife gebraucht 
werden ſollte, daß ver von ihr berrübrende Rauch nicht wirklich 
und in der That verzehrt oder verbrannt wird, fo foll der @igens 
| thümer oder der Kapitän, ober eine andere Perion, melde die 
Bührung eines folhen Schiffes bat, in Folge einer ſummariſchen 
' Ueberführung megen einer folcher Uebertretung vor irgend einem 
Richter oder einem Gerichte verfällt werden in Die Berahlung 
\einer Summe niht größer ald 5 Pfund Sterling, und nicht 
| Heiner als 40 Shillinge, und in Folge einer zweiten Ueberfüh- 
rung wegen einer ſolchen Uebertretung in die Bezahlung einer 
Summe von 40 Piund Sterling, und in Folge jever weiter 
nachfolgenden Ueberführung megen einer ſolchen Hebertretung im 
die Bezahlung einer Summe dopprit fo groß, als der Betrag 
per Gelpfirafe für die letztvorhergegangene Ueberführung. 

IN. Es if jeboch voraudgefegt, daß die Worte: „den Rauch 





au feine Dampfmaſchine gebraucht oder angewendet wird), — ‚verzehren oder verbrennen‘ nicht in allen Fällen in dem Sinn 
(mit dem 4. Auguft 1854 muß jede der befchriebenen Beuerungen) | genommen fein follen, daß damit gemeint wäre „allen Rauch 
In allen Fällen fo eingerichtet over abgeändert werben, daß fie ‚ verzehren oder verbrennen“, und daß der Richter over das Gericht, 
ben eutſtehenden Rauch verzehrt oder verbrennt, und wenn irgend vor welchen oder vor welches irgend eive Berfon vorgeladen wird, 





* Nachdem ber erwähnte Beriht des Barlamentsfomitees vom 
47. Auguſt 1843 ber franzöflichen Regierung mitgetbeilt worden war, 
Heß die Zentral Damp ber zung as Mon zu Paris ebenfalls Berfuche 
über bie Mittel zur Berbinderung bes Rauche der mit Steinfohlen ges 
beizten Babrlföfen anftellen, unter ber Leitung de# Hern. Gembes. 
Diefe Berſuche ergaben, daß es möglich if, den Rauch eined Dampf: 
fefielofens von gewöhnlicher Form und Größe, wenn auch nicht voll 
verſchwinden zu machen, bocd bedeutend zu vermindern, dadurch, ba 
man Luft oberhalb des Feuerraume, einige Zentimeter hinter der 

fendrücke — läßt, voransgefegt daß der Oſen mit einem gut 
zie henden Gchornftein verſehen 


‚die im dieſer Akte auſerlegten Strafen erlaſſen ſolle, wenn derſelbe 

oder baffelbe der Meinung iſt, daß Die betreffende Verſon ihre 
Feuerung jo eingerichtet oder abgeändert babe, und jo voll« 
Rändig als möglich allen dabel entſtehenden Rauch ver» 
jehrt oder verbrennt. 

IV, Wenn ber Gigentbümer oder Inhaber Irgend einer Ge 
bäulichkeit, over der Kapitän irgend eined Dampfſchiffes, auf 
welche die Beftimmungen viefer Afte Anwendung finden, vermel: 
gern follte zu geſtatten, daß von feinen Gebäulichkeiten ober 
feinem Dampfihiffe vom einer durch die Polizeibehörde zu vielem 
Zwede gehörig ermädtigten Berfon Ginflcht genommen werbe 


55) — 15. Mai] 


ſo foll e8 gefeßlich fein, da jeder Konftabler, welcher durch eine 
Bollmadıt von der Hand Eines der Hauptflaatsfefretäre Ihrer 
Majeftät oder (Im Polizeivifirifte ver Hauptftadt) auf einen ſchrift ⸗ 
lichen Befehl der Polizeibehörde der Hauptſtadt, ober (in der 
Altſtadt von London und ihren Diftriften) auf den fchriftlichen 
Befehl der Polizeibehörne der genannten Altſtadt und ihrer Di» 
ftrifte, daß ein durch einen folchen jchriftlicen Befehl brooll: 
mächtigter Konftabler fih mit oder ohne Begleitung Eintritt ver: 
ſchaffe, fein es was immer für Gebäude oder Gebaulichkeiten in 
der Hauptſtadt, im welcher ſich irgend eine Feuerung befindet, 
oder im welchen irgend ein derartiges ſchädliches Gewerbe oder 
Geſchaͤft betrieben wird, oder jel es irgend ein Dampfſchiff auf 
dem Themſefluß zwiſchen Yondonbrüde und Richmondbrücke, und 
daß verjelbe die Ginrichtung folder Beuerungen unterfucht, wie 
Art ded Betriebes eined ſolchen Gewerbes oder Geſchäftes erforſcht, 
oder die SKeffelfeuerung eines ſolchen Dampfichiffes prüft, und 
jede Perſon, melde einem ſolchen Konftabler oder feiner Beglei— 
tung in der Ausführung eines ſolchen Befehls oder Auftrags 
Hinvderniffe in den Weg legt, fol nach einer fummarifchen Ueber: 
führung wegen einer foldien Mebertretung von irgend einem Richter 
oder Gerichte zur Bezahlung einer Summe verfällt werden, welche 
20 Pfund Sterling nicht überfteigt. 
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V. Es if voraußgefept, daß Feine Klage auf Berfälung 
in irgend eine Strafe auf Grund dieſer Afte gegen irgend Je— 
manben vorgebradht werden Fann, außer im Namen eines ber 
Hduptflantefefretäre Ihrer Majeftät, oder im Diftrift der Haupt- 
ſtadt im Namen der Bolizeibehörde ber Hauptſtadt, oder in ver 
Aliftadt von London und ihren Diftriften im Namen der Pos 
lizeibebörde befagter Altflant und ihrer reſpektiven Diftrikte, 
welche im Namen und aus Auftrag eines folden Staatsjefretärs 
handeln. 

VI. Im dieſer Akte fol der Ausdruck „die Hauptfladt‘ 
diefelbe Bedeutung und Auslegung finden, meldye diefem Ausdruck 
beigelegt wird in den Beftimmungen der Alte der legten Parla⸗ 
mentöflgung, Kapitel 85, „aur Berbefierung der Geſetze, melde 
daß Begraben ver Tobten in der Haupiſtadt betreffen.“ 

VIE, Nichts in diefer Akte fol jo angefeben werben, ala ob 
dadurch irgend eine ber Beflimmungen der Kloafenafte der Alte 
ſtadt London 4854, ober der WhitechapelsVerbefferungs- Alte 1853, 
geändert oder zurücdgenommen werbe. 

VI, Alle durch diefe Akte auferlegten Strafen ſollen beis 
getrieben werben nad Maßgabe der Beftimmungen der Akte des 
12. Jahrs Ihrer gegenwärtigen Majeflät, Kapitel 43." 

(Dingler'# Journal.) 


Goodall's Zerreibmafdhine. 
(Mit zwei Holjfepnitten.) 


Goodall von Derby bat ein Patent auf eine Maſchine, wos 
durch die Arbeit des Zerreibens und Pulverns verfhiedener Stoffe 
mitteld einer Mörferkeufe, anftatt mit Walzen ober flachen Mühl: 
fteinen geſchieht. 

Diefe Maſchine befteht nach unferm beigegebenen Holzſchnitt 
aus einem gufeifernen Geſtell, in das die Lager für das Trieb⸗ 
werf der verſchiedenen Stößelbewegungen eingelegt find. 

Die zu bearbeitenden Stoffe befinden ſich in einem flachen 
Mörfer, in dem ein Stößel (Piftille) in ſolchet Art arbeitet, daß 
er biefelben reibenden Bewegungen macht wie fle beim Ber 
reiben in einem Mörfer durch Handarbeit vor fih geben. Der 
Stöpel oder Reiter kann beliebig befchwert werden und ba 


Big. 4. 


er Über eine verſchiedenarti tete Oberfläche weggleitet, fo 
madt er daß — a m die Stoffe ftets | mazeutifger Geräthſchaften, verkauft einen Mörfer, der zum Behuf 


unter feiner Ginwirfung zu erhalten, unndthig. 


Die zu erfparende Arbeitsfumme fol bedeutend fein, ba bie | dieſes Siebmörferd in Holzſchnitt Big. 2. 





können, als mit Hülfe ber Fräftigfln Mafchinerie. Droguiften 
und Mpothefer werden dadurch in den Stand gefept, Artikel in 
Heinen Mengen zu eigenem Behuf vollfommen in Bulver zu ver- 
wandeln, was biöher nur durch Apparate bewerfftelligt werden 
fonnte, die eine bedeutende bewegende Kraft erforberten. 

Mörfer und Keule find beide loſe und Fönnen leicht weg⸗ 
genommen werben, Da der Mörfer vorn an die Maſchine geftellt 
wird, fo ift bie Möglichkeit, daß die durch den Umlauf der Mäder 
entftehende Schmiere hineinfalen könne, vermieden. 

Gin Sieb kann, wenn es nöthig.ift, diefer Mafchine beigefügt 
werben, fo daß man die Arbeiten des Zerreibens und Ausfichens 
zu gleicher Zeit vollbringen kann. 





[Eduard Greßler in Erfurt, Babrilant chemiſcher und far⸗ 


des Ausflebens recht zwmedmäßig erfheint. Wir geben eine Skizze 


Derfelbe ſiebt das 


Härteften und wiberfbenfligften Materialien durch diefe mit der | feinfte Pulver ab und verhütet das Werfläuben, was in manden 
Hand getriebene Mafhine eben fo volllommen zerrieben werben | Bällen höchſt nachtheilig if. 
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Die Vorrichtung befteht aus einem Kranze (Zarge) von 
Weißblech auf den Mörjer genau ſchließend, etwa 4%, Zoll body, 
an der Seite mit zwei Blehröhren verjeben, welde in einen runden 
mit Dedel zum Deffnen verfehenen Blechkaſten, 40 Boll hoch 
und 45 Boll Duapratfläde, münden. In den beiven Blechröhren 
figen Bentile, aber an dem Kranze if eine lederne Haube ange 
bradt, welde unten an den Blechring fchlieft und oben an bie 
Wiſtille feſtgebunden wird. Hebt man nun diefelbe hoch, jo öffnet 
fib in der einen Blechröhre das Ventil und läßt Luft in den 
"Apparat firömen, wird die Piſtille wieder niedergeftoßen, jo ſchließt 


fogar vorgezogen wird, denn da er bie Beuchtigkeit ſeht an ſich 
hält, verleiht er dem Bilz eine angemeflene Weichheit. 

9. Gewoͤhnlicher Knochenleim. Man zieht ihn aus den 
Knochen, unter Anwendung des papiniſchen Topfes. 

40. Wannenleim. Dies iſt ein Ziihlerleim, ven man in 
Pleinen Bannen gerinnen läßt und in der Form an bie Maler 
und Kaufleute verjendet, Im Sommer verdirbt dieſer Leim ſchnell. 
Um feine Zerfegung zu bindern, miſcht man ibm ein wenig 
Alaun bei, 


44. Hlüffiger Leim. Dieſen Leim gewinnt man indem man 


ſich durch Luftdruck dieſes Ventil, während fid das Bentil im ver | eine der ſchönſten der vorhergehenden Gattungen im Marienbave 
andern Röhre öffnet und durd den entftehenden Luftftrom die | mit einer gleihen Quantität Gfig, ein Viertheil Alkohol und ein 
feinften ſtaubaͤhnlichen Pulvertbeilden das Materials in den Blech | Hein wenig Alaun auflöf. Unter dem Ginfluffe des Gifigs bes 


faften übergeführt werden. Dieje Abflebvorrichtung ließe fh mit 
Goodall's Mafhine verbinden, Rev. Gwbztg.)] 


Sm franzöfiihen Handel vorfommende 
Reimforten. 


Bolgende find die hauptfächlichſten im Handel vorfommenven 
Reimforten. 

4, Weißer durchſcheinender Leim (Grenetine). Diefer, von 
Grenet in Rouen aud den Häuten junger Thiere und ungetrod» 
neten Ralböfnorpeln gemonnen, fommt im Handel in außerordent⸗ 
li dünnen Blättern vor, die biegiam und glänzend jind und 
die Merkmale ver Nepe an fih tragen, über melde der Leim 
behufs feiner Austrodnung gebreitet wurde. Er dient zur Bes 
zeitung geniehbarer Gelees und zur Appretur weißer Gewebe. 
Um feiner Borzüglichkeit willen verwendet man ihn aud zur 
Klärung des Weines, zu welchem Zwecke er ſich fo gut wie Eiweiß 
ober Haufenblafe eignet. 

2. Klarer Leim oder Herzogsleim (colle de duch6). Er 
iſt nur wenig gefärbt, fehr Mandbaft und von fehnigem Bruch. 
Er ift ein Leim erfled Suds, feier als alle anderen im Handel 


vorkommenden, dient vornämlih den Schreinern, Berpadern, | 


Simmermalern, Kunfttifchlern und überhaupt zu allen Zufammen: 
fügungen, die eine große Feſtigkeit befigen jollen, 

3. Knochenleim oder „Gelatine“ durch Salzſäure gewonnen, 
Man ſtellt ihn in gleihen Rang mit dem beften aus Pergament 
und dünnen Häuten bereiteten Leim, auch bient er zu gleichen 


‚hält viefer Leim auch im Falten Zuftande feine Flüffigkeit bei. 
Er ift jeher bequem bei einer Menge Meiner Arbeiten vie feinen 
|fehr anbängigen, zaͤhen Klebſtoff erbeifben, denn er ift flets für 
den Gebraud bereit und hält ſich jehr lange, Die Fabrikanten 
falſcher Perlen z. B. verbrauchen ihn in ziemlih großer Menge‘). 

12. Mundleim. Dies if ein Präparat aus Knochengallerte 
mit einigen Tropfen Zitroneneffenz und etwas Zuder verſetzt um 
feinen Geſchmack angenehmer zu maden. Gr wird in fleinen 
recbtwinfeligen Tafeln verfauft und man befommt ihn in allen 
Schreibmaterialläven. 
| Wir haben bier nichts mit der Haufenblafe oder dem Fiſch- 
| Heim zu tbun, ver den ihm in gewiffen Inpuftrien zugeftandenen 
| Vorzug feiner vollfommenen Durchihtigkeit verdankt. Diefes 
Erzeugniß ift nichts anderes, .ald das Luftbläschen einer Gattung 
\ Stör, des acipenser huso des Linné?), den man in großer 
Menge in ver Wolga und in den anderen fi in das kaspiſche, 
ſchwarze oder azofihe Meer ergiefenden Flüſſen fängt. Es if 
dies aljo für Frankreich ein Einfuhrartikel, für ven es ſchon lange 
Zeit an Rußland zinspflidrig if. 

Die Haufenblaje ward noch vor einigen Jahren ausſchließlich 
‚zu folgenden Zmeden verwende. Zur 
| Appretur ver Seidenftoffe, ver Bänder und Gaze. 
| Bereitung geniehbarer Gallerten oder Gelees. 
| Bereitung ded Karmind. 
Nachahmung echter Perlen und Faſſung der Steine in den 
Geſchmeiden. 

Bereitung des engliſchen Pflaſters, künſtlicher Blumen, des 
Glaspapiers und der Rochonlaternen für den Seedienft. 
| Klärung bed Biered und Weine. 

Aber man ift jeht dahin gelangt, fie faft in allen dieſen 








Bweden, zu geniehbaren Gelees, zur Schreinerei, Runfttifchlerei, | Anwendungen durch die jchönen farblofen Gallerten zu erjegen. 
Bimmermalerei, Appretur der Stoffe, Leimen ver Papiere u, f. w. | So verwendet man in Lyon und Saint-Etienne feit einiger Zeit 
Seit einiger Zeit verwendet man ihn aud im großer Menge zur | ausichlieglih dieſe Legteren bei der Appretur der Bänder und 


Bereitung künſtlichen Schildpatts, Steinpappe und Gtud, der 
wie befannt nichts anderes ift ald mit einer Auflöfung von 
Knochenleim verrührter Gips. 

4. Slandriſcher Leim, blaßgelb, fehr dünn und ziemlich 
durchſichtig. Er kommt vor in fehr dünnen Blättern, die an 
den Kanten audgezadt find, was von feinem Anhängen an vie 
Trockennetze berfommt. 
nären Appretur ver Stoffe und zur Temperamalerei. 

5. SHollänpifcher Leim. Diefelben Eigenſchaften und Ber: 
wendungen wie ber vorhergehende, zeigt aber außerdem noch eine 
fhöne gelbe Farbe die im Handel geſucht wird, 

6. Engliſcher Leim, tiefer gefärbt ald die vorhergehenden 
Sorten, 
Blättern verkauft. 

7. Keim von Givet, durchfichtig, röthlich, zerbrechlich und 
von glattem Bruch. Dies ift eine der Gattungen, die um ihres 
billigen Preifes willen ven meiften Berbraud finden. Man ver: 
wendet ihn zum Leimen ded Holzes, zu gewöhnlichen Malereien 
uf. w. Ein verlängerte® Rodyen im Waſſer ſchadet ihm und 
benimmt ihm einen Theil feiner Bindekraft. Er ift faſt ganz 
auflbalich in kaltem Wafler. 

8. Barifer oder Hutmacherleim ift vie fchlechtefte Gattung. 
Er ift ſehr braun, undurchſichtig, fahr immer weich und feucht, 
Seine Löfung verbreitet einen fehr unangenehmen Geruch. Dan 
verwendet ihn nur in den Qutmachereien, wo er gewiffermaßen 


Man verwendet ihn gemöhnlid zur orbi« | 


(Gr wird im ziemlich dicken, vieredigen und etwas trüben | 


Einen Gewerbzweig gibt es inzwiſchen, in welchem ſelbſt die 
ſchoͤnſte, klarſte Gallerte niemald wird bie Hauſenblaſe erfegen 
'fönnen, nämlich in der Bierbrauerei, und fo bebeutend ift die 
Einfuhr dieſes Artifeld, zu der jene Induftrie Anlaß gibt, daß 
es die „Sociäle d’encouragament“ für nothwendig erachtete zu 
zwei verichiedenen Malen einen Preis von 2000 Fr. auf die 
| Entvefung eined Stoffes auszuſetzen, ver vie Haufenblafe in 
diefer einzigen Anwendung erjegen könnte)y. Der Preis ber 


anderer Seidenſtoffe. 
| 





') Zu viefer Rabrifarion verbindet man Perleneſſenz innig mit einer 
beitimmten Quantität Gallerte und beſtreicht damit die innern Wände 
fcht dünner en denen man vorher die gewünjchte @eftalt gegeben 
bat. Iſt diefer Ueberzug gut getrodnet und hat die Perle den gebörigen 
Glanz angenommen, fo gießt man fie mit geihmolgenem weißen Wachſe 
et wodurch fie die noͤthige Weftigfeit und das erforberlihe Gewicht 
erhält. 

Die falſchen Juwelen murben von einem gewifien Jaquiſe in Paris, 
gegen das Ende der Regierung Heinrich’s IV. erfunden. Der hohe rad 
der Bollfommenbeit, auf den diefe Juduſtrie feit einigen Jahren gebracht 
wurbe, bat ihre ag Se ungemein erhöht. Heute führen bie Kabriten 
des Departement der Seine allein für mehr als 800,000 Wr. falſche 
Perlen nad den Kolonien aus, 

*) Diefe Fiſche werden fo groß, bag man einzelne gefangen hat die 
bis 600 Rilogramme wogen. 

) Bei einer gut geleiteten Bierbrawerei nad; bayerifcher Art mu 
das Bier ohne Klärung mit Haufenblafe oder fonft einem Mittel golbhe 
I werben. Rev. Gmbztg. 
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Haufenblaje ift in der That ziemlih hoch. Br ſchwebt in Frank: ! 
reih, je nah der Dualität der Waare und den obwaltenden 
Sandelöverhältnifien, zmiihen 24 bis 36 Br. pr. Kilogramm, 
Es handelt ſich Hier wohlverſtauden nur von der Haufenblafe in 
Geftalt einer Beier, in Bändern oder Tafeln. Was vie in Kuchen 
betrifft, die aud den Abfällen des Pergamentes und Heiner Häute 
erzeugt wird, fo fteht fle weit niedriger im Preife und ift zur 
Klärung des Bieres nicht verwendbar, Died ift verfelbe Fall mit | 
den Leim in Täfelhen, der man in Lappland gewinnt, indem 
man die Haut, den Schweif und die Schwinmfloffen ver ihuppen: 
Iofen Bifche in heißem Waſſer auflöfl, Dieſes Erzeugniß fann 
nur mit dem gut zubereiteten gewöhnlichen Zifchlerleim verglichen 
werben. 

Die Preife der Gallerre find weit niebriger als bie ber 
Haufenblaie. Sie wechfeln übrigens je nach ver Güte dei Er- 
zeugniſſes und der auf feine Bereitung verwendeten Sorgfalt, 

Se foftet der in Buchsweiler erzeugte feine weiße Knoden« 
Ieim in Paris 300 Fr. die 400 Kilogramme, der feine, hellgelbe 
Leim Foflet dagegen nur 490 und der orbinäre elfaffer oder deutiche 
Leim nur 430 Br. Der Givet und der parifer Reim find noch 
billiger, Aber es iſt erwieſen, daß bie billigeren Gattungen in 
ver Wirklichkeit cheurer find, als die Höher im Preiſe ſtehenden. 
Wenn man z. B, I Kilogr. feinen Knochenleim aus der Fabrik 
von Buchsweiler, das 4 Br. 90 Er. koſtet, mit 4 Kilogr. deut: 
ſchen Leim, bad nur 4 Fr. 30 Er. koſtet, vergleicht, fo findet 
man, daß erfterer durch eine 2äftündige Einweihung in faltem 
Waſſer 10 Kilogramme Ballerte gibt, während der andere nur 
6 Kilogr. liefert, Die Gallerte des erflen Leimes koſtet alfo nur 
49 Br. die 100 Rilogramme, währenn bie des anderen auf 
21 Br. 66 Gt. zu ſtehen kommt, woraus ſich ein Unterfchied von 
14 Proz. zu Bunften der erften Gattung berausftellt, 
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Der Verbrauch von Leim ift in Frankreich ungeheuer, Nur 
in dem Departement der Gelne allein reicht er bin 45 bis 20 
Babrifen zu beipäftigen, die alle in großartigen Stile arbeiten, 


Dampfbammer 
von 
U. Mortifon, 
Ouseburn Engine works, Newcastle upon Tyne, 
Dit Zeichnungen auf Zafel II. 


Dei Dampfhämmern, wo der wirkende Hammer fi unmittels 
bar am umteren Ende der Kolbenflange befindet, wie an ben 
Dampibämmern von Deverell und Madmpeh, ift vie ſtoßende 
Wirkung ver Hammerſchläge zugleich von ſehr nachtheiligem Ein« 
fluß auf den Kolben und deſſen Stange, injofern dieſe Theile 
bäufiger Abnugung unterliegen und oft in Unorbnung gerathen, 
Gondie bat durd feine Bauart, bei welcher der Dampfzilinder 
anſtatt des Dampffolbens beweglich iſt, diefe Mängel abzuflellen 
verſucht. Einen ganz abweichenden Weg fhlägt Morrifon dazu 
ein. Er erſtht Hammer, Kolben und Kolbenftange des gemöhn: 
ligen Dampfhammers durch eine runde Stange Schmiedeifen oder 
Stahl ald Hammer. Diefer eifernen Stange find der Kolben, 
die Sciebventile für die Senkrechtbewegungen angeſchmiedet, oder, 
im Ball, angegoffen, während der Schaft, oder die runde Stange 
felbft langaus genau rund abgedreht if. — Der Dampfzilinder 
ift an ein Baar Ständer (Geftellmände) feſtgebolzt. Die Rolben- 
Range geht durch obere und untere Siopfbüchfen im Zilinder, 
and wird an einem Querkopf in oberen Schligen gradgelüßrt. 

Big. 4 if eine Vorperanficht bes Hammers, 

Big. 2 eine entſprechenda Seitenanficht, 

Big. 3 eine Ginzelanficht der Hammerflange, 

Big. & ein ihr entſprechender Grundriß, 

Big. 5 ein wagerechter QAuerſchnitt des Hammergeſtella nebit 
Dampfzilinder und Hammerftange in richtiger Rage. 
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Das Haupigeftell Geflecht aus zwei Ständern A, die mit 
ihren geipreisten Füßen auf bie Grundplatte B nieberge» 
fhraubt find. Die Ständerköpfe ragen über den Dampf 
zilinderbedel empor, unb werden fteif mit einander verbunden 
dur den Duerriegel C. Dem Dampfzilinder D find lang her« 
unter Flanſchen (vorfpringenne Rippen) E angegoffen und ift er 
bamir an die Ständer gebolzt. Der Zilinderboden jchneiver mit dem 
Beginn der unteren Ständerauslabung ab. Der Zilinderdeckel F, 
jo wie deſſen Stopfbüchſe find in Hälften gearbeitet. Die Boden⸗ 
ſtopfbüchſe G und der Deckel find mit dem Bilinder in einem 
Stüde gegoffen. Die Hammerftange H ift bier von Schmiede» 
eifen. Aufgeſchmiedet ift ihr ver Kolben, der mit einer einzigen 
Ringpackung Dampfgebichter if. Der Duerfopf J ift in einem 
Stüde mit Kolben und deſſen Stange. Die BVorfprünge des 
Kopis K gleiten in den Bührungen L am Geſtell. Diefe werben 
gebildet durch zwei Paar flarfe Schienen N M, verſchraubt mit 
dem Geftell, Der Kolbenftange ift ſolchergeſtalt eine ungemeln 
ſichere Führung verliehen. Soll vie Hammer ober Kolbenftange 
eingefegt werben, fo geichieht Died von oben herunter. Dann 
ſchraubt man den getheilten Dedel mit Stopfbüchſe auf, vadt 
alles wohl dampfdicht und feilt ſchließlich die Hammerbahn O auf, 
Das Dampijhieberzeug befleht, wie gewöhnlich, aus felbftthätigen 
Anordnungen zum Oeffnen und Schließen der oberen und unteren 
Ventile. Die Schieberbüchſe ift bei P Hinter dem Dampizilinder 
und zwiſchen den Gtändern A angebracht, Der Ventilhebel O 
wird durch eine Feder regiert. Sie Öffnet das Ventil, wenn ver 
Hebel audgelöft wird. Der Ventilhebel Q ift mit einer ſenkrechten 
Stange R 5 eingelenft. Sie beftcht aus zwei Theilen und gleitet 
in Ringlagern an den Stänvern, Der obere Theil R der Stange 
it mit Gewinde verfeben, das fi in einem Muttergeminde bed 
unteren röhrenartigen Theils 5 fhrauben läßt, um bie Ränge ber 
Stange nah Maßgabe des Hubs zu ſtellen. Dur einen Spanner 
T (Big. 2), der dur Vorſprung K des Duerfopfs I angeftredt 
wird, gebt dad Spiel des Ventils ober Schitbers vor ſich. 
Diefer Spanner T ift nämlich auf einem furgen Dorn U befindlich 
mir einem Hebelchen V, deſſen Nafe fi in einen Eleinen Schlitz 
in ver Stange RS einlegt, fo daß, wenn ber Spanner durch 
die abfleigende Hammerftange nach auswärts gedrängt wir, er 
bie Stange RS nöthigt binunterzugeben und den Schieber zu 
fliegen. Die Länge des Hammerhubs hängt von ber Stellung 
des Spanners T ab, und um dieſe verändern zu fünnen geht der 
Dorn U mit einem Schlitten in der Gleitbahn W, die in einer 
Wand des Geſtells ausgefpart if. Im diefer Bahn fann der 
Dorn U mit Hülfe der Stange X auf und nieder gefchoben werden, 
Daß untere Ende von X tft mit Schraubengewinde verfehen, und 
geht durch eine Mutter hindurch, welche ſich in der Mitte eines 
fleinen Schnedenrades befindet, das ſich in einem Minglager dreht, 
Eine Schnecke (Schraube ohne Ende) auf der Welle Y wirkt auf 
obiged Rad, wenn das Drebfreus Z gehandhabt wird. Auf gleicher 
Welle Y figt eine zweite Schnecke a und greift in das kleine 
Schneckenrad b ein. Durch dieſes Hindurd gebt der früher ers 
mähnte untere Röhrentbeil S der Stange RS, Das Nav dreht 
dieſe Stange in der Urt, daß das Stangenobertheil entmeber 
hinein» oder berausgefhraubt wird. Mit Nuth und Feder verfehen 
werden die Senfrechtbewegungen von Stange S nicht beeinflußt. 
Denn das Drebfreuz Z gedreht wird, heben oder ſenken ſich 
nah Umfänden ber Dorn U und der Spanner T, Zu gleiger Zeit 
wird Sıange R 5 gleichmäßig länger oder Fürger gemacht, um 
den Spanner T in gleicher Lage zu halten, jo daß diefer Immer 
gleihe Wirkung auf den Ventilhebel auszuüben vermag, befinde 
er fih im immer welcher Stellung ſenkrechter Richtung. 

Wenn der Dampiſchieber in beſchriebener Art und Weiſe 
geſchloſſen if, bleibt ex fo fichen bis ver Hammer heruntergebt, 
in Bolge der Wirkung einer Klinfe auf ein Ringlager bed Mutter» 
gereinbenröhrenftüds 5. Diefe Klinke wird ausgelöfl in Folge 
bes Schlags des Hammers, gleichviel 06 diefer höher ober nie⸗ 
driger auftrifft. Diefe Beringung wird erfüllt durch Dazwiſchen⸗ 
funft einer Stange ce, die, Big. 4, mit punktirter Linie angedeutet 
iſt. Sie ift mit Kurbelgelenken d oben und unten, bie um Zapfen 
an der Geſtellwand ſchwingen, beweglich. Die Gegenenven jener 
Kurbelgelente d d hängen mit einem Schaft e zufammen, ter 
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andererſeits einen Burgen Hebel führt an der Welle f, von der | während die Sammerfäläge am kräftiger Wirkung gewinnen. 
die obenerwähnte Klinke regiert wird. Der Duerfopf 3 führt Das Aufammenfhrauben ver beiden Geftelmwände dort, mo der 


einen Heinen beſchwerten Stößel, den man nicht in der Zeichnung 
fieht. Diefer trifft gegen die Stange c, wenn die Hammerflange 
binuntergebt. Daburd wird ber Schaft e herunter gedrückt und 
indem er bie Klinfe von dem Ringlager der Stange S löl, ger 
Rattet er der Beer diefe Stange zu Heben und gleichzeltig das 
Bentil zu Öffnen, behufs des Hubs der Hanımer zum neuen Schlag. 
Der Ventilhebel Q hat einen Drebling, fo daß er mit der Hand 
zegiert werden kann. In Folge ber Bereinigung von Kolben, 
Kolbenftange und Hammer in einem feften Grüd if die Gefahr 
des Bruchs diefer Theile und ihrer Verſtellung fehr vermindert, 


Künftlicher 


Das Ausfchreiben eines Preifes von 4000 Pfr. Sterl. von 
Eriten der Royal Agriculture Society, betreffend die Auffindung 
eines Fünflihen Düngmitteld zum Erſah des Guano, bat durch 
Edwin Vettitis „Fiſchguano“, wenn auch nicht dem Buds 
Raben, doc dem Geiſte ber geflellten Aufgabe nach, feine Erle 
digung gefunden. Es if befannt genug, daß ed nicht nur an 
ädtem, gutem Guano wirflih mangelt, fondern daß aub Un- 
waffen von nachgemachten Mifhungen von fo verſchiedenen Bigen« 
fhaften und fo geringem Werthe in ven Handel fommen, daß 
fie oft nichts als ben Namen mit dem wahren Guano ger 
mein baben, 

Diefe Thatſachen und die Wahrnehmung des traurigen 
Doarniederliegens ber Fiſcherei in den Kolonien, in Irland und 
Schottland haben Herrn Pettitt auf feine neulich patentirte Er: 
Äindung geleitet, einen fünfllihen Guano zu bereiten, der bie 


untere Bogen zufammentritt, mit Hülfe des Dampfzilinvers, grade 
über dem Ambos, ſichert vor Seitenſchwankungen und feift das 
ganze Werl. Die Hammerbahn wirb fehr genau auf das Arbeits 
fü niedergeführt und Anfäge und Auslavımgen können ſehr 
fharflantig gefchmiebet werben. Bon Bortheil iſt auch, daß ver 
Hammer vor dem @eftel fo zu fagen beraustritt, Dem Hammers 
ſchmied wird die Handhabung, Wentung und Kantung bes Stücks 
dadurch ungemein erleichtert. 

Ein 35 Zentner- Hammer mit einem Hub im Lichten von 
31, Fuß iſt jet auf den „Ouseburn Engine Works“ im Bange, 


Fiſchguano. 


Dungkraft des beſten peruvianiſchen Guano befigt, und es haben 
praftiiche Refultate feitbem den hoben Werth feines Fabrikaté 
binteihend in's Licht geſeht. 

Was wir Guano nennen, if im Grunde nichts als Fiſch, 
welder, nachdem er burd; den Verbauungäprozeh im Magen ber 
Stevögel anfgelöft worben, auf den Klippen bed flilen Meeres 
abgefegt if. Herrn Pettitts patentirter Buano iſt nun ebenfalls 
nichts als Fiſch, der durch chemiſche Mittel in Auflöfung übers 
geführt und auf fünftlichem Wege getrodnet worben if. Um den 
Werth feines Produfts unzweifelhaft darzulegen, bat Herr B. 
baflelbe den Analyfen und praftifchen Berfuchen einiger der aus⸗ 
gezeichnetfien Gbemifer und Landwirthe unterbreitet, und die 
nachftebenne Tabelle zeigt die Hauptrefultate der Bergleichung 
ſeines Babrifat® mit mehreren andern ächten Guanoforten, 


Vergleichende Analyfen verfbienener Guanoſorten. 
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Ammoniaf . 





16,78 44,94 
Um aus vorflehender Bufammmenftelung ein Rechnungs ⸗ 
wefultat zu ziehen, dürfen wir und mur erinnern, wie feit hei 
Abfbägung von Düngfloffen allgemein angenommen wirb, daß 
jeves Pfund Ammoniaf in einer Analyfe dem Werthe von 6 Pence, 
jedes Pfund fosforfaurer Kalt dem von %, Benny entfpricht. 
Mas bie Brage nah dem Mohmaterial, dem Fiſch und feine 
Herbeiſchafſung in audreichender Menge für die Zwecke einer grös 
Bern Habrikazion betrifft, fo braucht der Patentträger zunaͤchſt 
nur auf Irland binzumweifen. Doch Hat er fh, nicht ohne Mühe, 
auch von den Küſten von England, Neuſoundland, Labrador und 
ben großen norwegiſchen Fiſchereien flatiſtiſche Notizen über 
dieſen Gegenſtand verſchafft, und es iſt thatfächlich erwiefen, daß 
ſelbſt an den engliſchen Küſten, wo die Arbeit iheuer, die Bevdl. 
kerung ſtark, das Geld häufig, ber Abſatz alſo groß und ber 
Markt ſcheinbar doch miemald überführt ift, Bifche zu einem 
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Vreiſe eingekauft werben können, welcher Leute von Kapital und 
geiundem Urtheil beftimmt bat, in das neue Geſchäft mir einzu: 
geben, nämlich die Tonne zu 30 Shilling. Hunderte von Schiffe— 
laften des Robfloffs Fünnen aus bem britiſchen Nordamerika und 
von den Loffoden im Norwegen für wenig mehr ale tie Trans- 
portfoften bezogen werden. Daß ein ähnlicher Ueberfluß von 
Fiſchen ſich an den irifchen Küften finder, geht fon aus einem 
umfaffenden Berichte an das Unterhaus über bie iriſchen Fiſche- 
reien hervor, welder im Jahre 4836 von mehreren Herren 
von der Küſtenwache erflattet wurbe, und mirb von andern ſich 
gegenwärtig dort aufhaltenden Verſonen beſtätigt. Die ganze 
MWeftküfte Irlands wimmelt nad jenen Nachrichten non Fiſchen. 
Serhunde, die jegı nur durd ihre Haut und Reber einen Nutzen 
gewähren, find im Ueberfluß da, Wallſtſcht beſuchen bie Küften 
aljährlih. Laufende von Sonn- obere Haifiſchen von 2060 
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Buß Känge geben jetzt nur durch ihre Leber einen Nupen. Un» 
giblige Bäffer vol Fiſchabfaͤlle, die Ridftoffbaltigften Theile, wer 
ben. jetzt alljährlich. in. den infalgflagionen weggeworfen. Es 
gibt 44,000 iriſche Fiſcher, melde nur bie Hälfte des Jahres 
Arbeit Haben, Bei der wunderbar großen Vermehrung ber Fiſche 
iſt es geradezu unmdglih, auch nur die britiſchen Gewäſſer, ge» 
ſchweige denn den atlantiſchen Ozean jemals zu erſchöpfen. Gin 
Fifcherboor (trawi-boat) wirft jept gemöhnlih 44,2 Tonnen 
todte Bifche über Borb auf jede einzelne Tonne, die er an's Land 
bringe. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß an der iriſchen Küſte 
Fiſche um weniger ala 30. Shilling die Tonne zu haben fein 
werben, Um dieſen legten Preis erhält man fie in jeder belie: 
bigen Menge, und es kann der Guanofabrifant ſelbſt noch bei 
einem Binkauföpreife von 2 Po. 40 Shill. pr, Tonne beſtehen, 
obwol nicht anzunehmen ift, daß die Ausgabe ſich jemals fo hoch 
belaufen wird, wenn man bie Waare mit Umſicht einkauft und 
zwedmäßig behandelt. 

Es iſt im Vorſchlage, zu Sligo, Clifden, Weſtport, Galway 
und an andern Orten, wo königliche Kommiſſionäre angeſtellt find, 
Einfaufsftazionen mit Vorratböhäufern zu errichten, Die Ein- 
richtung, derfelben könnte höchſt einfach fein. Sachkundige Agenten 
würben jede Art von Fiſch zu einem im Voraus beflimmten feſten 
Preife übernehmen und. die Fiſcher fih bald gewöhnen, jene 
Depots als fihere und ſtets baar Geld bringende Abſatzmärkte 
zu betrachten. MNöthigenfalls Fünnte man jenen Anftalten auch 
Kaftboote beigeben, welche die Fiſcherflotten in See zu begleiten 
und ihnen den Abfall und bie nicht geniefbaren Theile ihres 
Banges abzunehmen hätten, Diefer Plan, von der engliichen 
Küftenbevölferung fo wohl aufgenommen, würde für vie von 
Irland eine wahre Wohlthat fein. Die Zufchüffe, welche ver 
Staat feit Anfang diefed Jahrhunderts zur Aufbülfe der iriichen 
Fifcherei beigefteuert hat, belaufen fich auf 250,000 Pd. Sterl. 


Da aber die Regierung dem iriſchen Volke nicht auch noch Geld ſehr unfider. 
geben Fonnte, um bie gefangenen Fiſche zu Faufen, fo dürfte | 


ſchwerlich ein nachhaltiger Nugen durch jene Opfer gefliftet wor 
den fein. 

Segen wir nım ben Ginfaufspreid einer Tonne Fiſche auf 
2 Bir. Sterl,, jo Wird ſich die Koftenrehnung für 50 Tonnen 


Dünger, bei Abrechnung von 30 Gemichtöprogent Waflerverluft, | fperrte Luft aus, jelbft aus den Knochen. 


folgendermaßen geftalten, 


400 Tonnen Biide,-a 2 Pio,.. 200 Pi. — Shill. 
Ghemiihe Zutbatn” . - ». x 2.2. 475,90, 
Arbeitslohn, zu 40 Shill. für jede Tonne 
des fertigen Rabrifars . a a ;; ae 
242 Priv. 40 Shill. 
Durch 50 divivirt ergibt ſich aljo für die 
Tonne eines mit 9 Pfo. verfäuflichen 
Düngftoffs eim Geſtehungspreis von 
durbihnitlih . . 2 2 2.0. — ——— 


Der große Aufwand, ben das Austrodnen verurſacht, Tiefe 
fi noch ſehr verringern, wenn man den Fiſch auf eine paſſende 
Art nur bis zu einem gewiſſen Grade vom Waffer befreite, und 
dann Torſ⸗ oder Braunfoblenpulver zufeßte. Dadurch erhielte 
man ein-mehr in's Gewicht fallendes und. weniger fonzentrirtes, 
aber immer noch ſehr preiöwertbes, zur Drilkultur ganz geeig— 
netes VProdult. Es ſcheint, daß die Differenz zwiſchen 9 Piv. 
und s Bio. 47 Sb. groß genug ift um alle Handlungsunfoften, 
Kapitalintereffen und  Lagerverlufte zu decken und noch einen 
hübſchen Reingewinn übrig zu laffen, Herr Pettitt bat feinen 
Anſpruch auf Die Taufenppfundprämie gemadt, und zwar aus 
dem ſehr plaufibeln Grunde, weil er nicht gefonnen iſt einen 
Artikel von 9 Pfd. Tonnenwertb für 5 Bfo. herzugeben, wie es 
Die Gejellihaft in ihrem Auoſchreiben feflgejegt hatte. 
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Ueber die —22 von Konſerven 
(Danerfpeifen) mitte * des luftleeren 


Bon Faſtier in Neuilly. 


Es lãßt fich gegenwärtig nicht mehr in Zweifel ziehen, daß 
man Dauerfpeifen mit Hülfe des Iuftleeren Raums oder vielmehr 
durch die Yuftverbünnung mittelft Hige und Berbichtung der in 
den Gefäßen erzeugten Dämpfe, auf dem von Upper einges 
ſchlagenen Wege bereiten kann. Diefe Konfervazionsmetbone 
bat, außer daß jle jehr leicht auszuführen if, gegen die ältern 
Berfahrungsmweiien auch den Vortbeil, daß dadurch Diejenigen 
Veranlafjungen des Miflingens abgefhnitten find, melde ſich 
früher aus der mehr oder weniger vollftändigen Verbindung des 
Sauerfloffs der Luft in den Gefäßen mit den zu fonfervirenden 
Stoffen ergaben, Aus zablreihen Berichten verſchledener Kom⸗ 
miflionen, welche jowol vom franzdifhen Marineminifterium als 
von der englijhen Admiralität zur Prüfung der Produfte des 
Herrn Faſtier ernannt wurden, ergibt fh, daß 12 und mehr 
Monate alte Büchſen des genannten Gern, mit anfehnlichen 
Bleifhporzionen von 10—20 Kilogr, und mehr, melde an ver« 
fchievenen Punkten der franzöñſchen Beiigungen in Yirifa, von 
Senegal, in Braftlien sc. geöffnet wurden, ſteis eine vollfommene 
Grbaltung ihres Inhaltes, ſowie ausgezeichnete Friſche und Wohl⸗ 
gefhm Ed veffelben erkennen liefen, Alle Berichte der mit der 
Prüfung betrauten Seroffiziere vereinigen ſich in dem Wunſche, 
daß den Matrofen wöchentlih ein oder zweimal Bleifh und Ge: 
müje von der Zubereitung des Herrn Faſtier gereicht werden 
möchte. 

Nach den frühern Methoden, wobei die zu konſervirenden 
Stoffe in große Gefäße eingelegt wurden, war ein guter Erfolg 
Einige Luftblaſen, welche aus den Höhlungen der 
Knochen, beſonders von Geflügel, nicht entfernt werden fonnten, 
reichten bin das Ververben der Speifen in furzer Zeit herbei⸗ 
zuführen. Herr Baflier, welcher Büchſen von etwa 50 Kilogr, 
Sehalt anwendet, treibt mit Hülfe des leeren Naumd mit größter 
Leichtigkeit die in den Poren und Höhlungen ver Stoffe einge: 
Gr gebt dabei wie 
folgt zu Werke, 

Wenn man die Speifen in die Büchfe eingelegt bat, wirb 
der Deckel aufgelöthet. Der Dedel bat ein fehr kleines Loch, 
damit die während der Arbeit erzeugten Dämpfe austreten fönnen. 
Wenn das Kochen vollfländig ift und die Dämpfe mit Heftigfeit 
aus dem Fleinem Loche flrömen, zieht man das Gefäß etwas 
vom Feuer weg umd verſchließt das Loch fofort mit einem Tropfen 
Löthe. Darauf wird das Gefäß mit etwas Faltem Waffer leicht 
beiprengt, der Dampf im Innern verdichtet ſich, «8 bildet ſich 
ein Iuftverbünnter Raum umd alle Lufttheilchen, welche in den 
Poren und Höhlungen der Speifen enthalten fein können, wers 
den in Breibeit gejegt. Nach einiger Zeit öffnet man das Fleine 
Loch des Dedeld wieder, bringt das Gefäß wieder an's Feuer 
und treibt durch die Hige alle Luft heraus, welde noch darin ent« 
balten fein. könnte. Strömt der Dampf wieber mit Heftigkeit 
aus dem Loch, jo verlothet man daſſelbe wieder wir das erſte 
Mal, Durch dieſe zwei» und nad) Befinden mehrmalige Operazion 
werben die Büchien, fo weit dies überhaupt möglid iſt, von der 
Luft befreit und ihr Inhalt bleibt dem zu Bolge unverändert und 
Hält ſich mehrere Jahre lang. Je größer die Büchſen find, deſto 
ſtärker muß natürlich ihre Widerftannsfraft und folglich auch ihre 
Wandung fein. Es find daher größere Büchien geeigneter‘ als 
tleine, weil das dünnere Blech dieſer letztern oft ſchadhafte Stellen 
oder Riſſe hat, welche Luft einpringen laffen, 

Die geräumigen Büdyien: des Herrn Baftier werden in Sor- 
timenten von abfteigender Größe geliefert, jo daß fie, nachdem 
fie geleert find, in einander geftedt werden fünnen und bergeftalt 
einen einzigen Bilinder bilden, der am Bord von Schiffen nicht 
viel Raum wegnimmt, Die gebrauchten Büchſen müffen, wenn 
fie wiederholt benugt werben follen, von Neuem verzinnt werden. 

Die Konfervagion im Inftleeren Raume bietet fomit, wie 
gezeigt wurde, ünbeftreitbare Vortheile. Indeß bleibt, um ihre 
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Anwendung zu verallgemeinern und auch für ben gewöhnlichen 
Haushalt anwendbar zu machen, noch ein einfacher und billger 
Verſchluß an Stelle ver Löthung audgumitteln. 

Gs bebarf nur mod weniger Schritte, und die Bereitung 
von Daurripelien kann dann in jeder Haudhaltung vorgenommen 
werben, fann ſich auf's flache Land verbreiten und für den Land⸗ 
mann eine nügliche Beichäftigung, ein midtiger Inbuftriegweig, 
eine reiche Wohlſtandequelle werben. 


Solspapier. 


Pit natürlicher Probe. 


Wir entnehmen dieſe Probe einem neuen Werke ber Bapier- 
fabritagion, melches mit Holjfchnitten und vielen natürlichen Proben 
von Papier audgeftattet bei 3.3. Weber in Leipzig erfchienen iſt. 
Der einen klaren Ginblid in das Weſen der Papierverfertigung 
zu baben wünſcht von der Wiege ver Kunſt an bis zu ihrem 
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gefertigt. Das Packpapier war außerordentlich feh und kernhaft, 
und das Drudpapier entfprad in Reinheit, Feſtigkeilt und Angeiff 
vollfommen den Anforberungen, die an derartige Sorten gemacht 
werben können. Mehrere württembergifche Zeitungen, u. U. ber 
Staatsanzeiger und der Schwaͤbiſche Merkur, werben feit Jahren 
zum großen Theil auf ein Bapier gebrudt, deſſen Holzzuſatz wenig 
geringer il. Demnähfl ein mittelfeines weißes Schreibpapier 
aus 33 Brogent Aspenholz (Zürterpapel, populus tremula) 47 Proj. 
baummollnen und 50 Prozent Sadlumpen beſtehend, fehr gut 
und gleichmäßig gearbeitet, außerordentlich feit und gut geleimt. 
Berner ein fehr bünnes und ſeſtes Geidenpapier, zur Hälfte aus 
Aepenholz, zur Hälfte aus Sacklumpen. Enpli ein recht ſchoͤnes 
fräftiges, reines, out gearbeitetes und geleimtes Voſt, zu 20 
Prozent aus Asyenholz, 20 Prozent aus baummolinen und 60 
Prozent aus 2einenlumpen, Gine Unterfuhung der Dualität 
diefer Holzpapiere ſtellte das günſtigfte Reſaltat berauß. Bon 
dem verwendeten Holz waren Flecken, Knoten oder Theilden im 
der Durchſicht oder Aufficht bed Papiers durchaus nicht zu ent⸗ 
beden, und mit Hüflfe bed Zufages von Lumpen war ein voll 
fommen marktgängiges, an Anfeben und Feſtigkett (namentlih auch 


gegenwärtigen Stanbpunft und nicht viel Zeit dazu hat, Dem fei jenes Jim Widerſtand gegen Zerreißen) den aus reinen Lumpen gefer- 


Bud warm empfohlen. 
richtige Auskunft erläutert an Holzſchnitten. 


Es iſt handlich und billig und gibt | tigien Bapierforten durchaus uleihlommendes Fabrikat erzielt 
| worden. Nur die genauefle Unterfuhung ließ erfennen, daß bier 
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Heinrich Wölter's Söhne im Heidenheim haben biefe Holz ⸗ 
papierprobe zum Werkchen geftellt. Sie find die einzigen Papier⸗ 


fabritanten Deutſchlandé, die ſich ein wahres DVerdienft um Vers 


wendung des Holzes für die Bapierfabrifazion erworben haben, 
Sie machten dieſe Verwendung praktiich, fo daß Me fih auch 
bezahlt. Die urfprüngliche Ider, das Holz dur mechaniſche ger 
falerung in Papierzeug zu verwandeln, rührt von Keller ber, 
über deſſen Leben und Wirken wir nächftens einen Artikel bringen, 
Bölter Hat aber die Erfindung fortgebilpet und fie zu einer 
brauchbaren gemacht. 


ald Keller, welcher lehterer ſich in fehr mißlichen Umfländen bes 
— * —— endlichen Lohn für ihre Leiſtungen. Ueber 
olzpapierfabrifazgion, mefentlih mit Br i 
—— N efentlih mit Bezug auf Heinrich Bölters 
Beurtbeilungsfommifflon bei der allgemeinen deutſchen Induftrie- 
ausftellung zu Münden 1854, 44. Heft wie folgt aus, 











Sie if nach England und Branfreih über» | Hol; im Jahr zu Papier verarbeiten, 
gegangen, wie wir gelefen haben. Wir wünſchen ſowol Völter Tannenbolz 


| 


bie Anwendung eined Gurrogats flattgefunden hatte. — Bir 
erwähnen bier auch noch eines fhönen englifh glafirtien Pad: 
papirrd and %, feften Paflumpen und Y, Tannenbolg. Daffelbe 
ift materifirt und nachher feucht fatinirt, wodurch Angriff, Betig- 
keit und Glätte außerordentlich gehoben worben find. — 

S. Bölter's Söhne haben ſchon vor 9 Yahım begonnen 
Papier mit Holzzufag zu verarbeiten, und dieſe Fabrikazlion 
allmälig zu einer volllommenen MRegelmäßigkeit und anſehnlichem 
Umfang ausgebildet, fo daß fle gegenwärtig gegen 3000 Zentner 
und zwar zur einen Hälfte 
für bie ordinären, zur andern Hälfte Aspenholz für 
die befferen Sorten. 

In viefen Holzpapitren haben wir ed alfo nicht mit den 
Refultaten vereinzelter Experimente zu thun, fondern mit bem 


ſich Wild. Dechtlhäuſer im amtl, Bericht der | normalen Erzeugniffen einer ausgedehnteren Fabrikazion. Die 


Anmendung des Strohs für feinere gebleihte Sorten iſt dagegen 
von Völter’8 Söhnen erft in neuerer Zeit begonnen morben, jedoch 


Bon dem Bölter’fchen Holzpapier erwähnen wir zunächſt eines | finder bereits feit einigen Monaten ein regelmäßiger Verbrauch 


BPadpapiers zur Hälfte 
dann elned orbinären 


uuß Zannenhol;, zur Hälfte aus Padlumpen, | von ca. 8 Zir. Stroh pr. Tag, meiftens für mittelfeine Drud» 
Drudpapiers, ebenfalls zur Hälfte aus | papiere, flatt, Die Fabrikazgion in noch größerem Mafflabe wird 


Tannenholz und zur Hälfte aus bunten baummwollenen Rumpen | vorbereitet. 


55) — 45. Mat.) 
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In Gngland fabrizirt man bekanntlich auch ſchon feit längerer 
Zeit mittelfeine Vaplere aus Strob, jedoch iſt und bis jegt noch 
fein Fabrikat zu Geſicht gefommen, welches das Böolter ſche 
überträfe. 

Bergleichen wir vie beiden Gurrogate Holz und Stroh zunähfl 
mit den Lumpen und dann unter einander, fo ergibt ſich Folgendes. 
Borerft tritt Dad Holz nicht wie das Stroh ald ein abioluted 
Erfagmittel der Lumpen auf, fondern nur ald ein Zuſatz, 
indem dad aus purem Holz gefertigte Papier zwar Klang und 
Angriff, aber viel zu wenig abſolute Befligkeit bat, um für befiere 
Vaplere je verwendet werben zu fünnen, während bad Papier 
aus reinem gebleichten Stroh nicht blos im Angriff, ſondern 
auch in der rigentlichen Befligkeit dent Lumpenpapier ungelähr 
gleihfommt. Bei Stroh liegt alfo die Möglichkeit vor, bis 
zu einer beflimmten ®renze die Zumpen vollftänpig zu erfegen, 
wenn es auch in ber Praxis immer nur ald AZufag verwendet 
werben dürfte, Auch eignet ſich baffelbe, indem «8 fich ſehr weiß 
bleihen laͤßt, beffer für frinere Sorten als das Holjpapier, bei 
dem das DBleihen größere Schwierigkeiten zu haben ſcheint. Wollte 
man fich bei der Beurtheilung der Bölterfchen Proben auf einen 
abfraften Stanppunft flellen, fo mürne man überhaupt von beiden 
Surrogaten dem Stroh unbedingt ben Vorrang ver dem Holz 
zuerfennen müſſen. Auch in Öfonemiicher Beziehung ſtellt ſich 
noch ein großer Vorzug bed Strobs dahin heraus, daß deſſen 
Verkleinerung bedeutend weniger Triebfraft erfordert, während aus 
der Berfleinerung ded Holzes eine Krafterſparniß nicht refultict. 
Allein auf der andern Geite treten auch wieder wichtige Worzlige 
des Holzes im Vergleich zum Stroh hervor. Zunächſt wird erft 
die Erfahrung darüber enticheiden, ob ber Fehler des zu Marken 
Durchſcheinens (Transparenz) dem Strohpapier unbeningt anbafter, 
oder ob derſelbe leichter zu befeitigen iR, Bis dahin darf biefer 
Mangel, ver vem Holzpapier nicht beiwohnt, keineswegs ald ein 
ganz geringfügiger betrachtet werben, indem er {dem bei vielen 
andern Zumpeniurrogaten (4. B. ver Banane) als ein kaum zu 
befeitigender und die Verwendung für feinere Bapiere hindernder 
Uebelftand bervorgetreten if, Bei blofem Zuſatz von Stroh if 
Die Transparenz allerdings nicht mehr jo auffallend, 

Demnähft zu der gleich wichtigen und in letzter Inſtanz 
ven Werth’ eines Surrogats entſcheidenden Frage von ben Babri: 
kazlondkoſten übergehend, zeigt das Holz manche entſchiedene Bor: 
züge, Wenn aud viel mehr Kraftaufmand zur Verkleinerung 
bepürfenn ald dad Stroh, koſtet dagegen das Holz im Ginkauf 


ganz bebeutend weniger, Es bebari ferner felbft für vie Verwen⸗ 
dung zu mittelfeinen Sorten kelnes Kochens und feiner 
Bleihe, während das Stroh fhon für die Verwendung zu dem 
orbdinärften Pad- und Umjhlagpapier einmal, für vie befferen 
Sorten dagegen zweimal ſtark gekocht und aledann gebleicht 
werden muß. Endlich ergibt ſich bei der Verwendung des Holzes 
ein Abgang von nur etwa 40 Prozent, während beim Stroh bei. 
der Verwendung für gang orbinäre Papiere ſchon 30—40 
Prozent, für feine Vapiere dagegen 60—70 Prozent verloren 
geben, Aus diefen Grörterungen läßt ſich indeß feinesiwege eine 
abiolute Superiorität des einen oder bed andern Surrogatd ber« 
leiten. Wo überflüffige Wafjerkraft if, wo dad Brennmaterial, 
vielleicht auch das Stroh hoch im Preife fichen, da wird bie 
Anwendung des Holzes vortheilbafter fein, während für, Fabrilen 
mit geringer Wafferkraft, denen biliges VBrennmaterial und billie 
ged Stroh zu Gebote ſtehen, die Verwendung von Stroh gün« 
ſtigere öfonomifche Reſultate geben wird, Auch das lokale Mer« 
häliniß der Stroh- oder Holz« zu den Lumpenpteiſen eutſcheldet 
weſentlich mit. 

Am Allgemeinen läßt ſich jedoch ſagen, daß vom öfonomie» 
ſchen Standpunkte betrachtet die Berwendung von Hol; ald Zuſathz 
zu den Lumpen ſich an allen Drten als vortheilbaft zeigen 
wird, während die Verwendung bed Strohes für feinere Sorten 
nur am foldhen Punten bedeutenden Mugen gewähren bürjte, mo 
die Lumpen theuer, Stroh und Brennmaterial aber billig find. 

Schließlich erwähnen wir noch der von Bölter's Söhnen 
audgeflellten Broben von gekochten Lumpen, welche einen Schluß 
auf vie Vorzüglikeit der von ihnen angewanbıen rotirenden 
Donkin'ſchen Rohapparate geflatten. Die Ausfteller befaſſen ſich 
ſowol mit ber Lieferung folder Keffel, ald auch ſämmtlicher 
Apparate für Anfertigung von Gtrob- und Holzpapier. Gin fehr 
günftiges Zeugniß der renommirten Papierfabrif an der Eibl bei 
Züri, weldes dem Aueſchuß im Original vorgelegt ward, be: 
flätigt u. U. deren volfommene Zufriedenheit ſowol mit Leiftungen 
ber von Völter's Söhnen begogenen Machine für Bereitung ber 
Holzmaſſe, ald auch mit der Verwendung biefed Surrogated zu 
orbinären und mittelfeinen Schreib-,, Drud- und Kapetenpapieren, 

Die Voͤlter ſchen Bortichriite verdienen im hoͤchſſen Brade 
die allgemeine Aufmerkfamkeit aller Gewerbögenoffen, 

Die beigellebte Probe it Bapier mit 50 Prozent 
Zufap von Aspenbolz von Heinrich Pölter's Söhne in 
Heidenheim. Jeder Kenner mird es für ganz vorzüglich erflären. 





Techniſche Mlufterung. 

Die Rithofotografle. — Nachbem alle Verſucht, Daguerreotgps 
bilder jo zu behandeln, daß fh von ihnen Abdrücke mit Buchdrucker⸗ 
ſchwaͤrze auf Papier machen liegen, zu fo unvollfommenen Refultaten führten, 
daß fie als geſcheitert betrachtet werden konnten, iſt dies mit Fotografen, 
das beißt dem mach der Talbot'ſchen Metbobe auf Papier ober nach dem 
jept üblichen Verfahren auf Glas erzeugten kichtbildern, nunmehr voll: 
ſtändig gelungen. Das Februarheft des Bulletin de la Societe d’En- 
couragement von vorigem Jahre enthält nit nur eine genaue Beſchrei⸗ 
bung des durch die vereinte Anfirengung ber Franzoſen Bemercier, Bere: 
boeurs, Barreswil und Davanne eudlich erfundenen Verfahrens, fonbern 
aud ein auf diefem Wege erzeugtes und gebrudtes Bild, eine Architektur, 
in ber Größe von 10:7 Zoll, weldes ſchon fo vortrefflich gelungen ik, 
daß es einen Jeben, der von den ungeheuren Schwierigfeiten ber Aufgabe 
einen Haren Begriff bat, mit freubiger Bewunderung erfüllen muf. 
Nicht nur die dunfeiften Schlagfhatten und hellen Lichtpartien erfcheinen 
in größter Kraft, ſendern auch alle Abſtufungen der Halbfhatten und 
weicheren Schattirungen find eben ‚jo ſchön herausgefommen, und wenn 
dem Bilde noch die vollſtaͤndige Schärfe abgeht, fo if zu bedenken, baf 
fi) die Erfindung noch in ihrer erften Kindheit befindet, und man fidher 
auch dieſen Fehler bald befeitigen wird, bemn es fan Beinem Zweifel 
unterliegen, daß nachdem einmal ber Weg gefunden if, fih alle Foto 
grafen biefem fo interceffanten und fruchtbaren Melde zume ben werben. 

Zur Grleichterung bes Verſtändniſſes wellen wir die Idee in leicht 
faßlicher Ueberficht vorher erläutern, und dann eine wörtlide Ueberſchung 
ber Beſchrtibung des Verfahrens folgen laſſen. 


Ea wird auch Hier zuerſt eln negatlues Bild auf las gemacht, d. 1. 
ein Bild, in welchem die Schatten weiß, die Lichter dagegen dunkel ers 
feinen, eine Sache, die wir freili als befannt veransfegen müflen, unb 
die and; mit ber neuen Erfindung nichts weiter zu thun bat. Genug, 
es muß ein negatives Bild vorhanden fein. Bon biefem wire nun ein 
pofitives Bild, aber nicht, wie fonft auf Papier, fonbern auf einem lithos 
grafifchen Steine bervorgebradt. Zu biefem Ende bereitet man eine 
Huflöfung von Asfalt (Judenvech) in Schwefelätber, und überzieht damit 
in einem fehr feinen Ueberzuge den Stein. Nach dem völllgen Trodnen 
legt man das negatime Bild barauf, und ſetzt es dem Gonnenlichte aus. 
Die @inwirkung des Lichtes bringt num in bem Asfalt eine foldze hemifche 
Umänberung bervor, baß er feine Nuflöslichfeit im Weiher verliert, und 
wenn man baber, nach dem Abnehmen bes negativen Bildes, ben Stein 
mit Aethet abwäſcht, fo bleibt der unauflösiih gewordene Aafalt auf 
bem Steine fipen, während ber vom Lichte nicht getroffene Asfalt fi 
auföf, und den Stein entblößt zurüdtäßt, Da nun In dem negativen 
Bilde die wirllichen Schatten Geil, alfo durchſichtig And, mithin die 
Sonnenſtrahlen durhlaffen, fo bleibt auch am ben wirklichen Schatten« 
Partien der Asfalt auf dem Steine, und umgekehrt verhält es fih mit 
den Lichwartien. Der Stein wird nun wie beim gewöhnlichen Steindrud 
bebanbelt, d. 5. mit fehr verbümnter Salpeterſäure und Gummiwaffer 
beſtrichen und mit ver Walze bie Strindruckfarbe aufgetragen, welche am 
dem Asfalt haftet, an dem nadien Steine aber nicht. 

Die Beihreibung des Verfahrens lautet nun folgenrermaßen. 

Um mittel ber Fotugrafle auf bem Steine ein Bild hervorzubringen, 
welches ganz gleiches Auſehen mit einer lithografifchen Jeichnuug barbietet 
ift eine Eubftang erforderlich, welche die folgenden Beringungen erfüllt 
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Sie muß auf dem Steine eine gleichförmige und regelmäfige Schicht FA der Stein troden und das Bild gut gelungen, fo fol;t gany 
bilden, biefelbe Behandlung wie beim gewöhnlihen Steindruck in Kreibemanier. 
Sie muß empfindlih gegen bas Licht fein, in ber Art, daß eine | Man präparirt den Stein mit verbünnter Säure und etwas Gummi, um 
nachträgliche Waſchung alle weißen Stellen der Zeichnung frei macht, | bie weißen Stellen vor ber Annahme ber Farbe zu fhügen und ber 
und auch die Halbſchatten zum Vorfheln bringt. Seichuung überhaupt mehr Marbeit zu geben, waſcht ihm fodann mit 
Sie muß mit hinreihender Weftigkeit anf dem Steine haften, um | vielem Waſſer, und wenn mötbig, mit Terpentinöl, und trägt dann ge« 
ber Behandlung mit verbünnter Säure zu twiberfichen. Eudlich muß fie | wöhnliche Bithografirfarbe auf, Win gut präparirter. gehörig geähter 
einen Ueberzug bilven, an welchem bie gewöhnliche lithegrafifche Barbe | Stein, defjen Asfalt alcht durch zu lange Lichteinwirkung verbrannt if, 
haftet. muß bie Farbe fogleih annehmen, wenn man mit ber Walze barübergebt, 
Das Judenpech, welches zuerft von Micephore Niepre augewandt und eine Jeihnung von dichtem und regulärem Rorn geben, obne daß 
wurde, feitbem aber ohne Anwendung in der Fotografie blieb, fchien uns | es nöthig wäre, im Geringflen zu retouciren. Mau druckt mit einem 
alle jene Bedingungen zu erfüllen, und wir find durch Berfahrungsarten, | ſolchen Steine gerade jo, wie mit jebem anderen. Die Zeichnung vers 
bie wir gemenſchaſtlich mit den Herren Bemercier und Berebours gefunden | befiert ſich bei fortgefegren Abzuügen bedeutend, fie wird Harer und Fräftiger, 
haben, wirklich dahtn gelangt, mittelſt diefer Subftanz Proben von großer | auch kaun man eine gleiche Anzabl Ubdrücke wie beim gewöhnlichen 
Peinhelt und bedeutender Kraft zu erzielen. Man gebt babei folgender | Steindrud erhalten. Bis jept haben wir noch feinen Stein beobachtet, 
mafen zu Merfr. : ber zu früh untauglich geworden märe und bo haben wir ſchou eine 
Man fucht unter ben verfchledenen im Handel vorfommenden Mafalt- | große Menge ſolche Bilder angefertigt, und @elegenheit gehabt, eine fehr 
forten eine ſolche aus, welche recht empfindlich gegen das Licht if. große Zahl von Abzägen zu machen. 
Um dieſes zu ermitteln, reicht es hin, eine Auflöfung des Höfaltes (Mirtht. d, Gew. Bereins f. d. Rönigr. Hannover.) 
in Aether zu bereiten, und fie im einer ſehr feinen Schicht auf irgend 
einer Fläche, z. B. einer Wlasrlatte, audzubreiten. Jenet Asfalt, welder 
num bem Pichte bargeboten, dem nachherigen Abwaſchen mit Aether am 
beſten witerftebt, iſt der beſte. einer Eegirung von Zinn und Blei, Bon R. Gallen. — 
Man nimmt von biefem Asfalt eine gewiffe Duantirät, die durch R. Gallen vom „Maynooth College“, ver Grfinber zahlreicher Derbefs 
Derfuche ermittelt werden muß, da bie Muföslichkeit ver Nejaltforten ehr | ferungen in den Rünften, bat eim fehr wichtiges Verfahren, Gifen vor 
merftich verfchieben iſt, gerreibt ihm zu einem feinen Pulver und bereitet | Ref und gewöhnlicher Zerflörung zu ſchüten, in Anwendung gebracht. 
bavon eine Huflöfung in Metber, Diefe Uuflöfung muß fo gemadt wer | @e verwendet dazu eine Begirung von Zinn und Blei, oder Zinn, Blei, 
ben, daf fie, auf den Stein gegoffen, eine feine Lage darauf zurüdläßt, Zink und Antimon, empfichlt aber, das wiefelbe zum mindeſten eben fos 
die ganz gleichſormig if, und nicht eigentlich einen Firnif, fondern das, | viel Blei ale Zinn, in feinem Kalle aber mehr als 7 bie 8 Theile Blei 
was bie Kupferftecher mit dem Namen Korm bezeichnen, zurüdläßt, |auf 4 Theil Zinn enthalten foile. Das Eiſen wird mit einer folchen 
Denn man den Stein mit der Leupe betrachtet, muß man ſich überzeugen, | Segirung gerade fo behantelt, ale wenn es wie germöhnlich verzinnt wer⸗ 
daß die Asfaltfchicht auf der ganzen Oberfläche regelmäßige feine Sprünge | ben fell. Aus einer Reihe von Verſuchen über bie Jeriegung bes Waſ⸗ 
enthält, in welchen ber Stein blotgelegt. Die Reinheit biefes Kornes, | jers durch bie galdaniſche Batterie fand Gallen, daß fongentrirte Sals 
welches man bei einiger Hebung leicht erhält, hängt befonbers von bem | peterfäure weit Fräftiger auf Blei wirkt, als auf mit einer Miichung 
Grabe der Trockenheit bes Eteines ab, ferner von ber Temperatur, welde | von Blei und Zinn überiogenes Giien, in der bie Meuge Blei in eimem 
Hoc; genug fein muß, um eine ſchnelle Verflüchtigung bes Aethere zu | Verkältniß von 3 ober & gu 7 oder 8 Mal fo viel Zinn ſchwankt, und 
bedingen, endlich von der Komzentragion ber Auflöſung. baß, je größer die Menge Blei ın der Miſchung ift, es wm fo weniger 
a fcheint uns, daß man bie Bildung bes Rornes erleichtert, wenn | von ber Galpeterfäure angegeiffen wird. Gr madıte darauf verſchiedene 
man dem Aether eine Meine Menge eines anderen, weniger Mächtigen | Verſuche, fowohl um bie Wirkungen harter Salpeter⸗, Echwefel: und 
Auflöfungsmittels zuſetzt. Salyfäure als auch verbünnter Schwefel» und Salzfäure auf Blei und 
Nachdem man alfo eine folche MAeflöfung von Aefalt bereitet hat, | galvanifirtes Bien, mit ihren Wirfungen auf Ciſen zu vergleichen, das 
nimmt man einen gewöhnlichen lirhograffften Stein, legt ibn auf emer | mit einer Miſchung von Blei und Zinn überzogen war, im welder die 
flellbaren Unterlage ganz genau horizontal bin, reinigt ibn mit einer | Bleimenge faft eben fo groß oder 2 bis 7 ober 8 Mal bebeutenber war, 
Feder von allem Staub, und gieft von ber forgfältig filtrirten Flüſſigkeit als bie des Zinne. Aus ven Ergebnifien biefer Verſuche zog Gallen ben 
fo viel darauf, wie nöthig iſt, die ganze Oberfläche zu bebeden. Das Schluß, daß Elfen, mit irgend einer jener Legierungen überzogen, weit 
Ueberflüffige läuft an allen Seiten ab, unb um zu verhindern, daß bie | weniger bem Moften und Zerfreffen ausgefegt iſt, als Blei, und unenb: 
Blüffigfeit nicht an einzelnen Stellen zurückfließt, woburch ver Meberzug | lich weniger, als galvanifirtes Cifen, deſſen Zinküberzug ſchnell durch 
bier eine doppelte Dicke befommen würde, hält man an bie Kanten bes | Säuren, felbft wenn diefe flarf mit Waller verbünnt And, gerftört wird. 
Steine ein Blasläbdhen, wodurd das Ablanfen fehr befbrbert wird, Demnah wird Eifen, mit einer Eegirung von Blei uud Finn, in ber 
Während biefer Operagion muß man jeden, aucd den Meinften Luft- das Berhältniß von Zinn gering if, überzogen, alen jenen Iweden ent: 
zug vermeiden, der theils durch dem Athem, theils durch heftige Bewer» | fpredhen, au benen Bleitafeln, Bleiröhren oder galvanifirtes Fiſen ver 
gungen bes Körpers entfichen fönnte, woburd außerdem bie Oberfläche | verwendet werben. Wügt man ber Begirung von Blei und Zinn, momit 
ber Mlüffigfeit eine mwellenformige Bewegung annehmen würde. Die das Eiſen überzogen werben fell, eine Heine Dumtität Zinf bei, fo wird 
Asfaltfhicht würde dadurch eine ungleiche Die erlangen, und man | ber Urberung härter, verliert aber vom feiner gegen das Zerfreflen fhüßens 
mwürbe baburch gemöthigt fein, die O'perazlon wieder von vorn zw beginnen. | den Gigenichaft. Inzwiſchen ift elm Uebergug von Blei, Bien und Zink 
Wenn die Sicht vollfommen trocken if, legt man ein negatives | bei weitem weniger oribirbar, als ter Zinküberzug galvanifirten Elfens. 
Bild, das auf irgend beliebige Art auf las mit Ciweiß cher Kollodlum Der Zuſatz von ein wenig Antimen, ein billiges Metall, macht ben 
überzogen, hervorgebracht If, darauf, und fept das Ganze eine längere | Uchergug härter und vermehrt feine Fähigfeit, dem Zerfteſſen zu wider: 
ober kürzere Zeit, die durch Derfuche zu ermitteln ift, bem Lichte aus, | Mchen. Mit Bileis und Zinnlegirung übergogenes Eiſen wird fich beffer 
Benn man glaubt, daß die Ginmwirfung des Lichtes lange genug ger | als galvanifirtee Wifen gu Drabtſeilen eignen. wodurch der leitende Draht 
bauert bat, nimmt man das negative Bild weg und wäſcht den Stein | unterfeelfcher Telegraſen geſchützt wird, denn erſteres widerſteht dem See⸗ 
mit Aether ab. Weberall, wu bas Licht durchdringen Fonnte, bleibt ber | waſſer befier als lepteres. In einem, im vergangenen Jahre verbffent« 
unlöslih gewordene Asfalt auf dem Steine figen, dagegen löft er fich lidhten Werke fagt Pouillet, ehemaliger Profeffor an ber Sorbonne, daß 
an allen Stellen, die dur bie dunkeln Partien bes negativen Bildes | Scewaffer das galvanifirte Eiſen gerfreffe. Highton berichtet in feiner 
gehgügt waren, auf. lehrreihen Beinen Schrift über elefteifhe Telegraien, daß er im ber 
Wenn bie Dauer der Lichtwirkung zu kurz geweſen ift, eriheint bas | Nachbarſchaft großer Städte bie Beobachtung gemacht babe, wie galvar 
Bilb auf dem Steine zu ſchwach, und es fehlen befonders Die Halbfchatten. | nifirter Gifenprabt von der Dice eines Zollcs in weniger ald 2 Jahren 
Bar fie zu lang, fo fällt das Bild grob aus umb alle Zartheit ift ver» durch die beim Feuern mit Eteinfohlen ſich entwickelnden Schwefelbämpfe 
Toren. Die Wafhung muß mit einer reichlichen Menge Aethers gefchehen, | bis zu ber Stärfe einer Naͤhnadel aufgejehrt worben ſei. Es if fehr 
Indem fonft Teicht Flecken entſtehen, bie ſich nachher mit mehr meg« | wahrfheinlich, daß diefe Dämpfe keinen Einfluß auf mit Zinn und Blei 
Eringen lafien. | Äberzogenes Eiſen üben werden. So behandeltes Bifen ift dem Blei bei 


Konfervirung des Eifens mittelft eines Ueberzugs 








174 


55) — 15. Mai.] Deutſche Gewerbezeitung. 





weitem vorzuziehen, denn es ift viel billiger, viel dauerhafter und viel | Tfettlees@röge aus Ghina, wie Bengal-@rögen im Belaufe von 1800 Pfr. 
weniger gegen bie Angriffe der Äußeren Luft und Temperatur empilndlic. | beyogen werben. 

Auch bat es große Bortheile gegen galvanifietes @ifen. Es fann zu allen Der Zweck der Anftalt if, den Seidenzüchtern den Geidenbau möge 
Bwedken gebraucht werben wozu man lepteres verwendet, ift viel Leichter lichſt zu erleichtern, durch Zieferung der beſten dazu gehörigen Utenfillen 
zu bearbeiten und ausjubeffern, denn «4 kaun viel leichter verlöthet wer» | und Mequifiten, wozu fie durch Werbindungen mit allen Eeidenbau treis 
den. Man faun es zu böhft mannihfaltigen Zwecken verwenben, wobei | benden Ländern wohl befähigt, bie Luft zu biefer einträglichiten aller 
6 der Ginwirfung verſchiedener äpender Materialien, wie Säuren sc. landwirthſchaftlichen Unternehmungen zu heben, bas unglückliche VBorurtseil, 
ausgeiegt werben fann und wozu galvanıfirtes @ifen buschaus nit taugt, welches auf deutſcher Selbe vermöge der bisherigen ſchlechten Haspelung 
indem der Binfüberzug nicht im Stande if, der ſchädlichen Ginwirfung | laſtete, zu befämpien und dagegen eine Seibe zu liefern, welche nach bem 
irgend einer Säure zu wiberfiehen. Mit Blei und Zinn überzogenes | Urtheil bedeutender rheinifcher Babrifanten mit mur ber Italienifchen 
Gifen, befonders wenn der Ueberzug eine fleine Menge Antimon entbält, | Seide vollfommen gleich zu Rellen if, fondern erwiefener Maßen au 


wird wahrſcheinllch befier als Blei zu Schwefcfäurefammern benupt 
werben fünnen, Es fann in Fällen anflatt Kupfers zum Beilagen der 
Schiffe verwendet werben und ebenfo lönnen aus ſolchem Gijen gejertigte 
Bolzen und Nägel die Stelle der lupfernen vertreten. Gs kann auch zu 
einigen Zwecken verwendet werben, wo man emaillirtes Gifen benupt, 
wie 4. B. zu Becken und Röhren an Wafferflofets, 

In der legten Verfammlung der „British Association" in Hull theilte 
Dr. Gladſtone mit, daß die Rheber eiferner Schiffe ih weigern, Zuder zu 
laden, weil der Zuderfaft, der aus den Kiften dringt, das Metall beſchädigt. 
Wäre das Bien, aus dem Schiffe gebaut werben, inwendig mit einer 
Legirung von Blei und Zinn, 5 oder 6 Mal fo viel Blei als Zinn ent» 
baltend, überzogen, fo iR es hochſt mahrjcheinlih, daß das Anfreflen der 
Schiffe vom Zuder verhindert würde. Gin kleines Stüd einer Legirung 
von Blei und Ziun, worin die Blei-Menge etwa 5 Mal gröfier als die 
des Zinns war, wurbe länger als 3 Monate in in Waſſer aufgelöftem Zu: 
er liegen gelaffen und Fam nad Berlauf dieier Zeit eben fo glängend 
wwieber heraus, als es hineingelegt worden war. Das Ueberziehen des 
Gifens von Hafen würde bdaffelbe aber gegen die Einwirkung des Seer 
wahers ihäpen und namentlich den für die weſtindiſchen Infeln beſtimm ⸗ 
ten Schiffen von Vortheil jein, wo, wie behauptet wird, das Seewaſſer 
bald das Gifen zerfrift. Das mit Blei und Zinn überzogene Gifen if 
nicht theurır ale das fog. galvanifirte, erflens, weil der Ueberzug von 
Blei und Zinn wicht halb fo dick zu fein draucht als der von Binf und 
deshalb für eine gegebene Wlähe zu überzichenden Gifens weit weniger 
von jener Legirung möthig if als von Zink, zweitens, weil Zinf ſehr 
Müchtig if und deshalb der Abfall von Zink in geſchmolzenem Buflande 
weit bedeutender ift, als der einer Miſchung von Blei und Zinn. Drit« 
tens if eim größerer Hipegrab erforderlich um Zinf in Fluß zu erhalten 
als dies bei Blei und Zinn der Fall if. Cadlich da die Finumenge in 
der Begirung nicht mehr als den 7, ober 8. Theil des Bleies zu betragen 
braucht, fo ift fie nur wenig teurer als Zink. Daraus folgt, daß das 
mit einer Legierung von Blei und Zinn übergogene Gifen wenigftens cben 
fo billig zu ſtehen kommt ale das galvanifirte Gifen, 

[Kür oberirvifhe Telegrafenleitungen, für bie fi verzinfter Gijen; 
draht auch midt überall bewährt hat, wendet man jept überfirniften 
Gifendrabt mit Bortheil an. Rev. Gwbitg. 
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einen böhern Glang aunimmt und weit elaifdher iR, als die in heiferen 
Alimaten gewonnene Seide. Werner ih es der Zweck des Bellchens ber 
Anftalt, durch Mufanf ber Produkte gegen fofortige Bezahlung das gerechte 
Mißtrauen und den barans entlichenden Drud bes Habrifanten gegen den 
Züchter beim Berfauf Fleiner Partien Seide zu neutralifiren und überhaupt 
bie Bermittlung zwiſchen bem Brobugenten und Kabrifanten berzuftellen. 

Die Anſtalt fauft deshalb fortwährend 

Seidenkofons je nah dem Stande ber Seidenpreife zu dem hoͤchſten 
Preifen, 

felbügebaspelte Seide je nach der Bgalität und dem Titre unb ber 
Urt der Haspelung zum furrenten Preife, 
Doppelfeide pro Pfund mit 4’, Zhlr, ober +8 
volrb folche für Rechnung des Ginlieferers auf einer 
aus Bajel bezogenen Alärungsmafchine gereinigt und 
demfelben als ſchwarze Näbfeide zurückgegeben, 
Seidenabfälle, wofür pro Pfund 9 Sgr. vergütet werben. 

Dagegen verfauft die Anſtalt 
Zrama aus Rolons inlänbifher Züchte, das Pfund zu 8 Thlr., 
von Bengalgröge das Pfund 7 Zhle, 45 Gar, 
von Ghinagrege das Vfund 7 Ihr. 

für Blumenmader und Jaquarbweber it Mets ein Vorrath 
von weiß gefärbier China-Trama das Pfund zu 9%, Ahlt. 
pr. fompt, vorrätbig, aud können Anopfmachet und Pofantentirer 
fets ſchwarz gefärbte Tramen für 9%, Zhlr, und nad Bel 
fügung von Barbemuftern jede anbere Farbe (exkl, ächt farmofin 
zu 4414 Thle.) zu 40 Thlr, mit 3 Monat Ziel gegen beijufägende 
Wechſel beziehen. 

Schwarze Näbfeide pro Pfund 7Y, Thlr. und pro Loth 7’, Egr. 
Auf Behellungen von mindeſtens 4 Pfb. im Ganzen wirb 
die Nähfelde auch im allen Farben geliefert. 
Häfelfeide mit fharfer Drehung roh 7 Thle, pro Pfund. 

Es werben in ber Anftalt fortwährend D’Moril’fhe Lagerhütten auf 
der Mafchine genau mac ber vom Gefinder felbit vorgeihriebenen Kons 
ſtrukzion und Dimenflon gefertigt, welche in den meiften Seidenzuct- 
anftaften Franfreichs bereits die bisher benupten gemöhnlihen Spinn« 
hätten verdrängt haben und von weichen die Kommiffien des Pariſer 
Seidenzudjtvereins das Urtheil abgegeben hat, daß fie dieſe d’Noril’fchen 
Sagerhütten (claies conconidres) für die befte bis jegt erfunbene Methode 
halte, den Raupen Gelegenheit zum Ginfpinnen zu geben unb baf fie 
hoffe, alle Männer des Fortfchritts werden nicht anfichen, fie zu aboptiren. 
Sole Lagerhätten von 4’, Buß Länge und 2, Buß Breite nebfl 
+ Steigeleitern, weldye die Auffellung der Spinnflöde überflüffig machen, 


” 


” 
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@eiden:Haspel: und Moutiniranſtalt in Bunzlau. — | liefert die Auftakt im Winter zum billigen Preife von 4 Thlr., im Sommer 
Die ZentralrHaspel: und Monliniranftalt befindet fh zu Bunzlau am | zu 4/4, Thlr. und find 46 Gremplare zur Durchfütterung von 4 Loth 
Bober und wirb auf den Grundſtücken Mo, 344 und 355 im drei mu Grains volllommen ausreichend. Die dazu gehörigen Autternepe, welche 
dieſem Zwecke erbauten und eingerichteten Käufern, welche von ben aus⸗ das Füttern auferorbentlich erleichtern, werden für 6 Gar. pro Stäck 
gebehnten Maulbeerplantagen umgeben find, unter fortwährender fpegieller | geliefert, 
Auficht der Gelhäftsführung geleitet. Die Auſtalt ſteht unter bem J— 
Schutze des Konlgl. hohen landwirthſchaftlichen Minifteriums und des Da erfahrungsmäfiig die bireft aus der Brlanza bejogenen Graine 
landwirthſchaftlichen Bentralvereins für Schlefien, wird von denſelben vermöge bes Temperaturwechſels im erfien Jahre am Ungleichheit im 
fubvenzionirt, bildet einen integrirenden Theil des in Schlefien beſtehenden | Anfgeben leiden, fo ift es eifrigftes Beftreben der Anſtalt, durch eine 
Vereins zur Beförderung bes Geidenbaues und befigt enbli in Schlefien | forgfältige Nachzucht von direlt bezogenen Grains aus ber Brlanza, 
das ausichliehlihe Recht, die an bie Unflalt eingelieferten Rofons mit | wie aus Frankreich eine vorzüglice Raſſe herzufiellen und verkauft bie 
der von dem hohen Minitterio fefigefegten Staatsprämie zu prämiiren. | Anftalt 

Die Anfalt hat gegenwärtig während der Sommermonate 15 Haspel | 
mad Eyoner Siſtem im Betrieb und liefert täglich ein Duantum von 
1213 Pfund roher Bröge. Die Moulinicanftalt belebt aus 496 Spin: 
deln und verarbeitet im Jahr über 2000 Pfund Gröge zu Trama. Da — ç— 
biefee Duantum vom biesfeitinen Zächtern noch bei Weitem nicht geliefert Un Maulbeerbäumen feflt die Unterzeichnung folgende Sorten 
wird, fo müffen zur dauernden Beichäftigung der Auftalt Tayfaam- und | mit bem Bemerken zum Berfauf, daß fämmtliche Eremplare von ber 


felbfgezüchtete Borbeaur-Brains zu 4 Thle, 45 Gar. 
” Brianzar " ” 4 
direft bezogene Mailänder „ * 
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großblättrigen Morettis-Spezies find und dadurch bas Pllüden des Baubes | Babo'ſchen Raupenbogen bat die Anſtalt auch Die meilten über 
auferorbentlich erleichtern. Seivendau erfhienenen Werke in Rommiffion und kann baren naments 
10—Nljährige Rärkiie Chaufferhohfamme 4 Schod mit 48 Thir. llch eim unter der Preffe beſindliches Wert über Selbenzucht von dem 
9—10 „ Tchmädere * „us, Reftor ber beutfchen Seldenzüchter, Herrn Garl Nep in Darmitabt, 
8 „ Alrebäume "9. empfehlen werben. Diefes Werk enthält eine auf langjährige Erfahrung 
67 „ Hochflämme mit ausgebilbeter Krone u ri begründete Mnleitung über die Raupenzucht, iſt in jaßlicher Eprade ae: 
5-5 „ Buihhäume m 6-7%8lr. | fchrieben und enthält Allet, was nicht allein dem Anfänger vom entjchies 
2 Morettipflanzen pro Mille J vo 45. | benem Nugen fein muß, ſondern was auch tem älteren Gribenzühter 
N „ %iblr, Intereffe abgewinnen wird. Gine große litbografirte Tabelle it dem Werke 

Die Beftellungen auf Hehfämme werben bis jom 4. April anges | beigegeben und zeigt ben ganzen Bebenslanf der Seibenraupe, und eine 





nommen und twirb bel Abnahme von 10 Schof rin Rabatt von 10 Proz. | Anzahl gelungener Zeichnung ftellt faflich die zur Zucht mörbigen Uten: 
bei Hochſtaͤnmen bemilligt. fillen var. Der befannte ausgezeichnete Theorelifer Herr Hochſätter 
Dbgleich es eine felbfl von italienifchen Züchtern angegebene Thatfahe | in Hebenhelm ſpricht ich in ber ſelbſt verfaften Borrebe über dieſes Werk 
iR, daß der Seldenraupe felbit unfer gemäßigtes, feinem fo ſchroſſen dahin aus, daß es nicht als eine Vermehtung, fonbern als eine Bereiches 
Wechſel untermorfenes Klima beffer zufagt, als das fühlänbifche, daß raffelbe | rung der Literatur in der Seldenzucht angefehen werben fann und daß 
weit weniger die Aranfbeiten der Gelbenraupe, namentlid die überaus | man anf jeber Zeile fäbe, daß has Ganze aus einer reichen Iojährigen 
fontagiöfe Musfarbine, die wir faum dem Ramen nad fennen, die aber | Erfahrung hervorgegangen fei. 
in Italien oft ganze Zuchten zu Grunde richtet, begänfligt, jo dürfen wir Daffelbe wird ven Preis von 20 Bar. ſchwerlich erreichen und If 
uns doch nicht verbehlen, baf wir bisher im Laubertrage bes einzelnen | durch bie Unftalt zum Ladenpreiſe zu beyichen. 
Baumes dem Süren nahflanden, wo ein längerer und jrüberer Sommer — 
bie Pflangenvegetajlon matürlih mehr begünfligt. Doch dieſer Mangel Mit der Anſtalt if eine Mafchinenbaufabrif für Seidengarn 
läßt fich erfegen, feitdem eine Epielart bes Maulbeerbaumes befannt ges | verbunden, worauf namentlich lanbwirıbichantliche und Seidenbauvereine, 
worden iR, welche durch ihre vorzüglichen Figenſchaften Im Stande if, | Seidenzuchtgefelihaften, wie Hasvelanflalten und felche Züchter aufmerk: 
dem ganzen Betriebe der Seldenzucht einen euen Aufſchwung zu geben | fam gemadt werden, deren größere Probufjion die Anſchaffung eines 
und Dem Ertrag biefes wichtigen Zweiges varerlandifcher Induftrie auf | guten Hasrels lohnend macht. 
eine vorher laum geabnte Höbe zu fleigern. Go if wies der ädhte ine Durch Beziehung ber beften franzoſiſchen Morelle für alle zur Her 
Ride Zoubaum, welcher fih am vortheilhafteiten ale Bufchbanm ziehen | ſtellung und Vrrarbeitung des Seidenfadens erforderlichen Mafchinen ift 
läßt und folgende Vorzüge bat. 4) Daß er mit jebem Boden vorlich | die Anftalt im Stande, durch Heranziehung tüchtiger Mecanifer in dieſem 
nimmt und felbh noch im Alugfand bei einiger Pflege kräftig gebeibt. | Fache das Beile zu liefern, welches die gegenwärtige Eeibeninbuftrie 
2) Das er außerordentlich ſchnell waͤchſt. Iahrestriebe an älteren Stämmen | Frankreichs auszeichnet. Die Haepelmaſchinen werden mad dem Siſtem von 
von 8 Fuß Höhe und 4%, Zoll Durchmeſſer find Feine Seltenheit. 3) Das | Bourcier u. Motel in Lyon gebaut, haben im der M gel 2 Beden (auf Bers 
bie Größe und Schönbelt feiner Blätter faum von bem vieltengeligen | langen andy mehr) und zeichnen ſich weſentlich durch folgende Vorzüge aus, 


Maulbeerbaum, morus multicaulis, übertroffen werben. Die Blätter des 4) Gin Knabe iſt im Stande, ſeche Haspel in Bewegung zu erhalten. 
Boubaums Haben durchſchnlttlich die Größe einer flarfen Dannshund und 2) Der Umſchwung geichiebt fo raſch, daß die Seite vollfommen 
erreidhen bei einiger Pilege den Umfang eines Tellere. 4) Daß das Laub trocken auf ben Haspel gelargt und im jeder Minute 3200 Fuß 
von den Geidenraupen mit greßer Begierte verzehrt wird. 5) Daß er Raben auf jedem Haspel fertig werden, fo daß eine geübte Hasplerin 
alle andern Serten an Blätterreichthum übertrifft und dadurch ein mühe- leicht 1%, Pfund Seide pro Tag liefern fann, 
fofes und billiges @infammeln des Lauben ermöglicht, 6) Daf er fehr 3) Die Verteilung durch den im metallenen Rollen gehenden va et 
leicht durch Stedlinge vervielfältigt werben kann und enblih 7) daß er vient findet fo forgfältig ftatt, daf der Faden nirgends, ſelbſt nicht 
auch dem härteſten Minterfrofte wiberfleht. Diefe Speziee bes Maul: auf den Auflageitellen eine Berglafung (vitrage) bilden Fann. 
beerbuums wird feit mehren Jahren in der Mnflalt in vielen Taufend 4) Jebe Vereinigung ber beiden gebaspelten Räden (Mariage) ift abfolut 
Gremplaren gezüchtet, und faun diefelbe für das nächſte Arübjabr ca. unbenfli, da ber Haspel mit ber Brise-Mariage verfehen if, 
3500 Stück zur Diepofiziom Aellen und awar werben ſolcht verfauft 5) Bermittelft eines mechanifchen Kreuzers findet ſtets eine gleiche 
jährige ſchon bereurzelte Gremplare d Stück 10 Sgr., a Echod 18 Thlr. Verſchlingung der beiden Wüben flatt, fo daß ber Mern ber Seide 
2jährige „, * u vo Bu on MW a ein durchweg egaler if. 
Hjährige „ 4 u To Der Preis einer ſolchen Lyoner Haspelmafchine mit Dampfrobe und 
und wird eine Snwelfung über die Art ber Blanzung, Schnitt, Kultur | Dampfhahnen, wie Ablaffrabnen beträgt 100 Thlr. pr. Zentner, ein 
und Dermehrung den reſp. Abnehmern unentgeltlich beigegeben. dazu gebdriger Dampfarparat mit ben nölbigen Kupferrähren wirb in 
Eine Partie von einigen Taufend einfährigen aus Lonfamen gezegenen der Anftalt gefertigt und foftet 60 Ihle, 
Pflanzen iſt zum Preife von pro Schod 4 Thlr. zum Verkauf geſtellt. Auch übernimmt die Anstalt bie volfländige Auffellung und Gin: 


Die Anftalt hat durch perfönlichen Ginfauf in Branfreih und Italien | richtung einer Haspelanftalt nach ben meueften Prinzipien, unb gleichzeitig 
für ein hinreichend großes Duantum Mauibeerfamen Gorge getragen, | die Anlernung zweier Mädchen bis zur Fertigkeit, je 4 Pfd. Seite pro 
um fowol folden am Mleimere Züchter abzugeben ald aud den Herren | Tag zu basbeln, und foftet dieſe Einrichtung 300 Thlr., wogegen ber 
Gutsbefigern Belegenheit zu geben, durch Beziehung größerer Duantitäten | Befteller jeber andern Ausgabe überhoben wird, bie bie Anftalt im 
fh Manibeerwiefen anzulegen, um barauf bie Schnittfultur zu bes | vollen Bange ift. Eine Haspelmafhine iR fets vorräthig. 


treiben, bei welchet ein mit 55 Pfr. Maulbeerfamen beiärter Morgen Außerdem liefert bie Anftalt auf Beſtellung 

Bandes im zweiten Jahre mach der Mnfaat einen Meinertrag von 178 Thlr. | Moulinirmafbinen zu 60 &pinbeln von pre Tag und Spindel 

abgeworfen hat, Much möchten bie Koͤnigl. Hochlobl. Regierungen 1-1, Loth Trama Beiftungsfähigfeit gu 200 Thlr. 

und Oberförfterelen im Intereffe nicht allein ber Forſtkultur, fondern | Doublirmaichinen von 20 Mollen und 2’, Pi. Seide Leiſtungs ; 

au der fpäter daraus hervorgehenden Seibenfultur, wie ber Beichäfs | fählgfeit zu 30 Ahle. 

tigung vieler armen und arbeitsunfähigen Leute auf biefen Samen anf: | Wickelmaſchinen zu 20 Aronen zu 80 hir. 

merffam gemacht werben Fönnen. Mafhinen zum Zufammendreben ber Eramafträuge W Thlr. 
Der ächte Mailänder Morettifame foflet pro Pfund 5 Thir. Deniersbaspel zu gleichzeitig 8 Straͤhnen nebſt Waage zu’20 Thlr. 


»  »  fühfranzöflfche Morus elata alba feftet pro Pfd. 3Thle. 18 Sur. Die Moulinirmafchinen And nad Art der Schweiger Moutinagen fo 
und fann für beide Sorten volllommene Keimfähigfeit, Friſche und ebelfte | Fonftrulrt, baf jeder Strähn für ſich denirt werden fann, und dadurch 





Rafie garantirt werden. bie für ben Fabtikanten fo wichtige hödfte Bleihmäßigfeit des Fadené 
Jedem der verehrlichen Abnehmer wird eine genaue Mittheilung über | erzielt wird. Sämmtlihe Maſchinen haben einen fo leichten Gang, daß 
bie Anſaat und Kultur gratis mitgefandt, fie zufammen von einer Manneskraft im Berrieb erhalten werden Fonnen. 


— — Bunzlau, ben Januar 1858. 


Außer einer Anzahl gedruckter Notizen über Anſaat des Maulberrs | Die Zentral⸗Hacpel-und Monliniranflalt für Schlefien. 
baums, Bermehrung und Rultur des Lonbaums, wie ber Buſſe ſchen und : 
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Eröffuungsworte zur Peierlichkeit der — — der polytechniſchen Geſell⸗ 
fchaft in Leipzig 1855. 


Bon 8. G. Wich. 


Als Sekretär der polytechniihen Befelichaft vom Direktorium 
beauftragt in deſſen Namen die heutige Schulfeierlichkeit zu er» 
öffnen, entledige ich mich dieſes Auftrags mit wahrem Vergnügen, 

Ih begrüße zunächſt freudig im Namen ded Direftoriums 
alle Freunde und Wörberer unferer Sonntagdihule, vie unferer 
Ginladung, ber Weftlichfeit durch ihre Gegenwart eine höhere 
Weihe zu geben, Folge leiſteten. 

Die Feſtfeier der Schule ift eine jährlich wiederkehrende. 
Sie bilder regelmäßige Abfehnitte für die num mehr ala 25jährigen 
Arbeiten der Schule, nicht um ftille zu ſtehen — denn Leute 
bes Foriſchritts, wie die Mitglieder der Sonntagsfchule, Lehrende 
und 2ernende, fteben nicht fill — ſondern nur eine Eleine Baufe 
zu maden, einmal Athem zu ichöpfen, und einen Blid auf ven 
zurüdgelegten Weg zu werfen, um zu überfhauen, was gethan 
worden ift und was noch gethan werden maß. Unſer Direktor 
der Schule, Herr Schöne, wird eine Ueberficht des in dieſem 
Jahre Gethanen geben und andenten, was im nächſten Jahre 
noch geichehen mühe, um mit Gottes Hülfe dem Schulziel im 
Grofen und Ganzen immer näber zu kommen. Diejes Ziel ift 
nah ber Auffaffung ver polytechniſchen Geſellſchaft vie Fort» 
bildung in den gewöhnlichen Schulfenntniffen und die Vorbildung 
in den Wiffenfchaften und Künften, vie jevem jungen und alten 
Gewerbömann böhft nützlich, ja im jegiger Zeit unumgänglich 
nothwendig find, falls er feine Arbeit mit Bortbeil, jein Geſchäft 
mit Erfolg zu betreiben wünſcht. Die polytechniſche Geſellſchaft 
hat der Erreihung dieſes Ziels feit ihrer Begründung bebarrlich 
nahgeftrebt, Den älteren Gewerbögendfien und Gewerbsefreunden 
bat fle Gelegenheit zu gegenfeitiger Belehrung in ihren Sigun« 
gen geboten, den jüngeren Gemwerbögenoffen die Echule auf« 
getban und gerufen, „kommt berein Ihr jüngeren Brüder und 
fegt Euch Hin und lernt. — Sucht ben Geift zu verfteben im 
Wort, drüdt ihn aus in ver Schrift und in der Form, 
Denn der Buchſtabe ift todt am fich jelber, nur der Geift macht 
ibn lebendig.“ Die polytechniſche Geſellſchaft bat gerufen, und 
die junge rüflige Gewerbsgenoſſenſchaft von Leipzig hat gehört 


und ift gefommen. — — Und die da gefommen find in einer 
Zahl, die fi von Jahr zu Jahr mehrt, fie wiſſen was fle wollen, 
Denn um Nichts und wieder Nichts opfert man nidt die Ruhe⸗ 
ſtunden des Sonntag noch redlich gethaner Wocenarbeit! Man 
will erwerben, man will verdienen! Recht! aber nicht das leicht 
durch die Finger weg rollende Geld, nicht das oft blutig er: 
kämpfte kaliforniſcht Gold! — Ei wohl Gold! Aber das Gold 
des MWiffens, nicht zufammengeiharrt mit Neid und Hinterlifl, 
fondern mit heißer Liebe in gutem Glauben und fröhlicher Hoff: 
nung erfämpft im brüberlichen Wettſtreit! Diefed Golv rollt 
nicht zwiſchen den Fingern hindurch! Der eigene Kopf it der 
unerfhöpfliche Schacht, auß dem es durch die geſchickte Hand zu 
Tage gefördert wird. Und auf der Prägemaſchine redlichen Ge⸗ 
werbäbetriebd prägt es treue und fleißige Arbeit immer neu zu 
jenem Golde aus, nad dem bie Menſchen jagen und das wir auch 
keineswegs verachten wollen, wenn wir e8 redlich erworben haben. 
Größer aber als aller Golbbeſitz it der Schap des Willens, den 
Ste bier, junge Gewerbsgenoſſen, unter der Leitung eifriger und 
treuer Lehrer fonntäglib zufammen tragen. Es fommt nur auf 
Sie ſelbſt an, reich zu werden an Kenniniffen und Geihid! — 
| Die von dem Herrn Direktor Schöne fpäter vorzunehmen de 
Vertheilung von Auszeichnungen wird zeigen was geleiftet und 
in verhältmigmäßig kurzer Zeit geleitet werden fann, wenn man 
nur reblih will, Die bübfhen Arbeiten in den Sälen beweifen 
ebenfalls, daß wir nicht im taubem Geſtein arbeiten, fondern voll» 
gültig Erz erteufen. 

Der polgtechnifgen Gefellihait, den edlen Männern diefer 
‘guten Stadt Leipzig, die zur Unterflügung ver Schule fo reichlich 
beigefteuert haben, dem hochverehrten Rathe, deſſen väterlicher 
Sorge um das Wohl der fläntifchen Gewerbe unfere Sonntags« 
ſchule die Benupung diefer herrlichen Räume zu danken hat, dem 
Direktor und den Lehrern der erften Bürgerichule, Die von jeher 
mit Gunſt unfer Wirken gefördert haben endlich unſerer erleuch« 
teten Regierung, deren Schug und Schirm, wie alle Anſtalten zur 
wahren Boltöbildung Sadjens wir und erfreuen, allen viefen 
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Kräften und Mächten kann feine größere Genugtbuung merben, | und bierburd auf eine höhere Ausbildung tes vaterländifchen 
ald wenn Sie junge Gemwerbögenoffen und Sonntagöſchüler ſo Gewerbeweſens tm Ullgemeinen hinwirken.“ Durd ihren warmen 
mit ganzer Serle lernen, wenn Sie eindringen wie eine Biene | Cifer, durch ihren beharrligen Sinn brachten «8 die Stifter der 
in ben Kelch ver Kenntniſſe und nid: wie loſe Schmetterlinge | Anflalt, trog der geringen Mittel, die der damals no jungen 
fi nur vom Winde auf den Blättern ſchaukeln laſſen, nice, Gejellihaft zu Gebote fanden, bafin, daß noch in bemfelben Jahre 
naſchhaft von einer Wifjensblume zur anderen gaufeln, Kernen | (Michaelis 4829) mir dem Unterrichte begonnen werben fonnte. 
Sie Eins, aber das Eine reht! Das ift beffer als jene ſchatten⸗ Anfangs wurde derſelbe im Lofale der Befelfhaft und zwar von 
mäßige Vielmifferei, mad ver man greift und eine Wolfe umarmt. | vier dazu geeigneten Geiellichaftämitgliebern eribeilt, an deren 
Unfere Zeit ift eine ſehr fchmere, Mit Tändeln wirb nichts | Spige der um den Berein hochverdiente Profeffor Dr. Erdmann 
geſchafft. Wir baben mancherlei von alten Meiftern geleien und | fand, Nach Derlauf eines Jahres fand mun «8 jedoch ange» 
mit weldem heiligen Eruſt fie ihre Kunft geübt haben, groß meffener, fünf Lehrer anzuftellen, bei deren billiger Bejoloung vie 
und berühmt gemorden fine! Jedenfalls haben fe ibren Erfolg | @efellfhaft von ber boden Landesregierung durch ein Geſchenk 
nicht den Sagungen und Rechten der Innung zi verdanken, in | von 100 Thlen, zur erſten Ginrihtung und von der Bürgerfäaft 
deren Bolge das freie Gewerbe bejchränft wurde. Ihr Ernſt Beinzigd freundlichſt unterftügt wurde. Xrop feiner vielen Umtss 
galt ihrer Kunft, ihre Luſt war am einzelnen Werke Das fie | geihäite übernahm Herr Dr. Bogel, Direktor der Bürgerfäule, 
fchufen, und nice am Wielerlei des Arbeitegeblets ver Zunft. | von 1832 bis 4837 mit großer DBereinwilligkeit die Leitung der 
Sie wurden gtoß und reib weil fle ein Großes zu ſchaffen Anſtalt. Ihm und dem Herrn Stadtrath Veriche hat die Sonn⸗ 
wußten, nicht weil fie das Recht hatten und es fibten, dad große tag6:@emwerbfchule viel zu danken. Sie entwarfen ein zmedmäßiges 
reiche Arbeitägebier zu durchſtreifen. Ja! wir haben allervings | Schulgefeg und pflegten vie erſten Lebenskeime der jungen Anftalt 
Losfprechen von Rehrlingen, Geſellen - und Meifterflüde, aber dieſe mir eben fo viel Umſicht als Freundlichkeit. Bis zu dem 
beweiſen eben ven Sag, daß der Menih jih am einem Stüde Jahre 1837 war der Unterricht im Allgemeinen mehr nachbelfend, 
und in einem Stüde auszeichnen folle und ed in allen Stüden als fortbildend geweſen, und um dem urfprünglihen Zwecke näher 
nicht zu thun vermag! Diefe Lehre bat die alte Melt begriffen, ! zu fommen, wurde die Anftalı in zwei Abthellungen getrennt, 
une unfere Zeit bat fle nicht vergeffen und fie weiter ſortgebildet. von denen bie untere vorbereitend und ergänzend, die obere aber 
— Die Tbeilung der Ürbeit, die nur auf einen Artikel gerichtete , fortbildenn wirfen ſollte. Da der Wirkungsfreis des Herrn Die 
Fabrifthärigfeit, die Zerfällung der Gewerbe, die deren Verfall | reftor Dr. Vogel durch die Direfjion ver Realſchule ermeitert 
entgegemmirft, find die Erſcheinungen dieſes Zulammengriffs der ; worden war, fo ging bie Leitung ber unteren Abrheilung am 
Kräfte, der in der newartigen Gewerfögenoffenichaft, in der ver: | Herrn Dr. Wagner, vamals Lehrer an der Mealfchule, und 
nünftigen Aſſoziazion, in der Innung der Zukunft ihren die ber oberen an Herrn Dr. Hülße, damals 2ehrer an ber 
Bipfel und Abſchluß finden wird, Handelsihule, über, Den 24. Mai 1837 war die feierliche Er- 
Zunge Brüder in der großen Gewerbögenofienihaft Leipzige, | Öffnung der Schule in diefer neuen Geſtaltung. Herr Profeffor 
arbeiter daher unverhroffen am Werke Eurer Ausbildung fort, | Dr, Weber, damals Direktor der Geſellſchaft, hielt die @inleie 
wie fie Euch bier in diefer Schule von allen Trägern derfelben, | tungerebe, Herr Dr. Bogel ſprach Über die untere, Herr Dr. Hülße 
uneigennüßig und beieelt vom Berlangen, den Jüngern des Ge- | über die obere Abtheilung, und Ge. Grzellenz der Herr Staats- 
werbſtandes geiftige Werkzeuge in Die Hand zu geben, jo reichlich | minifler v. Falken ſtein, damals Kreiövireftor in Leipzig, ſicherte 
geboten wird. — Ih fage geiftige Werkzeuge! Es gibt am Schluffe der Beierlichkeit der Geſellſchaft feine Theilnahme 
deren, obne Die mancher Hammerſchlag umfonft gemacht mird, ; bei ıhrem gemeinnüßigen Unternehmen zu. Bei dem auf ſolche 
Werkzeuge, die ſchäͤrfer ſchneiden ald geihlifiener Stahl und Här- | Weife erweiterten Lehrplane reichte das Geſellſchaftslokal nicht 
tered erbobren als ed mit Demantipigen geicheben könnte, Jene mehr aus, und ein deöbalb an den Stadtrath gerichtetes Geſuch 
Werkzeuge find das Willen, vas da Macht gibt, Macht über | um Grlaubnig zur Benugung der Lokalitäten ber erflen Bürger: 
den todten Stoff! Wiffen was da lehrt die Armurb zu befiegen | jhule wurde freunplihk gewährte. In dieiem Jahre war bie 
und das Mißgeſchick zu beberrihen, Willen mas guten Murh | Schülerzabl bereits auf 437 angewachſen. Im April 4839 ging 
verleibt bei ſchlechtem Markı! Diefes Wiffen wünſch ich Allen | die Direkzion der Schule wieder in die Hände eines einzigen Die 
von ganzem Herzen! Amen! — reftord, in bie des Hrrn Dr. Hülße über, Mit großem Gifer 
und feltener Treue, mir weiler Umſicht und ſicherm Takte orga- 
nifiete und leitete er die in eim Ganzet verihmolgene Anftalt, 
Durch ihm erhielt die Sonntags-Gewerbſchule im Weſentlichen 
Rachrichten über Die Sonnta 6.Bewerb: ee: Nett fe ö Fe Au Men, 1810 
Thule der polytehnifchen Geſellſchaft | mure Herr Dr. Sülie in einen andern Wirkungäfreis berufen 
Reipzig. und Herr Dr. Lehner, damals Vizedirektor an ber ameiten 
Bürgerfchule, trat am feine Stele und leitete vie Anftalt ſechs 
Die Beierlichkeit, welche am Scluffe jeved Schuljahres der | Jahre hindurch in gleichem Beifte und mit gleichem guten Erfolge, 
Sonntags: Gewerbichule ver polyt. Geſellſchaft in Leipzig ſtatt- Die Zabl der Schüler wuchs von Jahr zu Jahr und bie Er- 
findet, war in diefem Jahre von größerer Bedeutung, da diefe | gebniffe der Thätigkeit ver Anitalt wurden immer erfreulicher. 
Anftalt bei viefer Gelegenheit einen Rüdblid auf ihre fünfund- | Zu Oſtern 1846 wurde Herrn Schöne, Lehrer an ber Königl. 
zwanzigjährige Wirffamfeit werfen fonnte, Auch in viefem, wenn Baugewerkſchule und an der Armenfchule, die Direfjion über» 
auch nur Meinen Gefichtöfreife finden wir vieleicht Beweife für | tragen, und da berfelbe bereits jeit 4838 ald Lehrer an ber 
die Wahrheit, daß das ausharrende Streben nah Gutem zulegt Sonntags-Gewerbſchule gearbeitet hatte, und mit ber Ginrichtung, 
gekrönt wird, daß der Gegen @otted auf dem Werke zubt, das | ven Zweden und Erforderniſſen ver Anftalt wohl vertraut war, jo 
in feinem Namen begonnen und fortgeführt wird. — Im Bes | gelang es ihm mit Hülfe gereiffenbafter und geſchickter Lehrer 
bruar 4829 vereinigte jich eine Anzahl Mitglieder der polytechn. viefelbe nicht allein in dem erfreulihen Zuftande zu erhalten, in 
Geſellſchaft zu dem Entſchlufſe, eine Gewerbſchule zu gründen, | welchem er fie übernommen batte, jondern in fehr bedeutend ver- 
die zunähft für die Söhne, Lehrlinge und Geſellen ber Geſell- | größerter Ausdehnung mit vollkemmenein Verſtändniß ver Aufgabe, 
f&aftögenofien, und, jo weit ed der Raum geflaitete, auch für unermüdlichem Gifer umd großer Liebe zur Sache fortzuführen, 
andere junge ®ewerbtreibende beftimmt fein follte. In einem) Was ven Schulbeiud betrifft, fo ſtellte ich die Geſammtzahl der 
Schreiben des verfiorbenen Herrn Stadtrat) Vorſche an die) Schüler in ven zulegt verflofienen Jahren alfo heraus. 











hohe Lanbeöregierung wird ver Zweck diefer Schule dahin feft- 1848 —1849 .... 283 Schüler, 
geftelt. „Sie foll ibren Theilnehmern diegenige Bildung, welche 1649 — 4830 ... 306 * 
nach den Unforberungen ber jegigen Zeit jedem gewerbtreibenden 4850 — A854... 327 * 


Bürger zu feinem beffern Fortfommen nöthig iſt, verſchaffen, 18514852 ...320 „ 


55) — 15. Mat.) 





4852—1853 ... 336 Schüler, 
1853 1884 ... 39 
Die Schluüfeierlichkeit fand in dieſem Jahre den 25, März 
im Saale der erſten Bürgerſchule flat, Raum vermochte biefer 
Saal die Menge der Ammefenden zu faffen, obgleich die Arbeiten 
der Schüler in dem daneben befindlichen Zeihenjanle ausgeflellt 
waren. Die Beierlichfeit begann mit einen Choral, worauf F. 


G. Wied, Sefretär der polyt, Geſellſchaft, Die Feierlichkeit mit | 


einer kurzen Anſprache eröffnete, Ihm folgte der Schuldirektor 
mit einem Bericht über die Wirffamkeit der Anſtalt in dem Schul« 
jahre 1334 — 1885. EI ergab fih daraus, daß Die Sonntags« 


Gewerbſchule von 405 Schülern beſucht worden war, Die von 44! 


Lehrern in 15 Rlaffen, und zwar im Schreiben, Rechnen (2 Klaffen), 
deutſcher Sprache (2 Klaffen), Stenografic, gewerblicher Geichäfts» 
kunde, Freihandzeichnen, ardjiteftoniihem und Mafcbinenzeichnen, 
geometriichen Zeibnen, Geomerrie (Feldineſſen), Fiſik, Chemie 
und Bojftren unterrichtet worden waren. Das Betragen war 
überhaupt lobenswerth gewefen, und eine große Anzahl Schüler 
wurden ihren Bleifed und ihres guten Kortfchritts wegen nament« 
lich erwähnt, 45 verfelben waren von dem hoben Minifterium 
des Innern Belobungsdefrrte zuerkannt werben und 28 erbielten 
Prämien, beftebend in nüglihen Büchern, Nachdem noch ein 
abgebender Schüler rinige Worte des Dankes an die @rbalter 
und Börberer der Anſtalt gerichtet hatte, wurde die Feierlichkeit 
mit einem Ghoral gefchloffen. 


Stiftung von Richard Hartmann in 
Ehemniß. 


Das Ghemniger Tageblatt enthält Folgendes, 

„Der 29, Dezbr. 4854 war für das gemerblide Chemnig 
gewiß ein Tag der Freude, ja gewiffermaßen ein Befttag, denn 
es ging aus dem Hartmann'ſchen Btabliffement die fünfzigite Lofo- 
motive hervor, 

Wenn man bevenft, daß erſt vor wenig Jahren die erfte 
Xofomorive mit dem boffnungdvollen Namen „Glück auf“ in ges 
nannter Werfftatt gebaut wurde, wenn man die Schwierigkeiten 
erwägt, melde mit dem Lokomotivenbau, dieſem wichtigen Zweige 
ber größern Inpuflrie, verfnüpft find, und fieht die Ausdehnung, 
melde derselbe bei Herrn Hartmann gegenwärtig ſchon gewonnen 
bat, fo blidt man mit eben jo viel Freude und Stolz auf dieſen 
ſchönen Kortfchritt des gewerblichen Lebens unierer Stadt, als 
man mir Recht vie Umfiht und Energie Heren Gartmannd bes 
wundert. 

Wenn man weiter in Betracht giebt, welches anſehnliche 
Kapital für Arbeit und Berdienft der Zofomotivenbau repräien- 
tirt, wenn man erwägt, daß dem Vernehmen nach in genanntem 
Gtabliffemen: Vorkehrungen getroffen find, vah im nädhiten Jahre 
48 Rokomoriven geliefert werden können, fo bat man, Angeſichts 
Des ſonſt allgemein flauen Geſchaͤfrsganges, noch eine große Urſache 
mebr, ſich beute zu freuen, daß biefe eine wichtige Branche bes 
friedigende Ausfichren für vie nächte Zukunft varbietet. Und fo 
vürfen wir der rohen Hoffnung Naum geben, daß bald bie 
hundertſte Lofomotive aus Herrn Harımann’s Erabliffement hervor · 
geben wird. 

Möge und noch öfter Belegenbeit werben, einem fo bedeu⸗ 
senden Foriſchriit unferer induftriellen Thätigfeit ein eben ſo herz⸗ 
lies und freudiges „Glück auf zugurufen, als wir es heute 
- rünfzigften Xofomotive des Herrn Hartmann als Geleite mit« 
geben. — — 

Es war zu erwarten, daß Herr Richard Hartmann an dies 
fröhliche Ercigniß der Vollendung der 50fen Lokomotive in feiner 
MWerkftatt irgend eine Feſtlichkeit, eine Erheiterung für feine Ars 
beiter fnüpfen würde. Inzwiſchen in Erwägung ber gegenmwär: 
tigen, nicht gerade feftfroben Zeitläufte har Harımann von allem 
vergängliden Auſwande diesmal abgefehen und eine „bleibende 
Stiftung” für feine Fabrik gegründet, der Art, daß jede Frau 
eined unbeſcholtenen Arbeiters in feiner Fabrik im Kalle des 
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| Zodes ihres Mannes eine Unterflügung erhält, Wir werben im 
einem folgenden Heite Gelegenheit nehmen, auf die näheren Ein⸗ 
zelnheiten diejer anerfennungswärbigen Stiftung, bie als Beijpiel 
für Andere gefegnet wirlen wird und dem Gtifter zur großen 
| Ehre gereicht, zurüdzukommen. 


Richard Hartmann und feine Arbeiter. 


Ghennig, 3. Bebr. Die durch amtliche Belanntin achung 
verbreitete Nachricht, daß dem biefigen Mafchinenfabrifanten 
Richard Hartmann ver königl. bayriihe Verdienſtorden vere 
lieben worden if, wird bier um fo mehr mit Beiriedigung aufe 
genommen, ald man dem erſten bieflgen Wabrifanten für den Mes 
‚ präjentanten ver hieſigen Indwirie anzufeben gewohnt if und 
ſomit die der einzelnen Perſon verliebene Auszeichnung ald eine 

foldye ver hiefigen Inbuftrie überhaupt aufnimmt. War beutigen 
Abenn bringe die im Geſchäfte des Herrn Richard Hartmann 
Ungeftellten ihrem Chef ein ſolennes Fackelſtändchen, wobei eine 
' Deputazion, aus einem Kontoriken, einem Werfführer und einem 
| Arbeiter beſtehend, eine gedrudte Glüdwünihungsapreffe über: 
reihen wird, Dirfelbe lautet: 

| „Wenn vie blanfe Waffe in ber Hand bes Kriegers dieſem 
ſchon im grauen Witertbume den Lorbeerkranz als Siegespreis 
erwarb und bie woblthätige Pflugſchar von dem größten Herrſchet 
des fernen Oſtens vor allem Volke hochgerhrt wurde, menn 
‘fo immer unter Den aud der (Erde Tiefen gewonnenen Schaͤtzen 
das Kifen Adtung und Ruhm genob, jo mar es doch unferer 
Zeit vorbehalten, das edle Metall ald Grundlage einer höheren 
und allgemeineren Zivilifazion, als mächtigen Hebel des Wohl: 
ftandes und der Beflttung zu erkennen und zu ehren Wen 
aber ander gebühret der Ruhm, die todten Schäße belebt und 
zu höherem Dienfte ver Menſchheit unterthänig gemadt zu haben, 
als ven Männern von Thatkraft uns Genie, denen ber gütige 
Schöpfer vie ausgezeichnete Gabe verlieh, an der Spige Vieler 
im Reiche ver Induftrie ald Könige zu walten? 

Als vor Kurzem ein folder aus dem Volke emporgefiegener 
Fürf der Induſtrie aus diejem Leben -abberufen wurde, betrauerte 
ihn ganz Deutſchland ald einen edlen Helden, deſſen Grabfätte 
mit vollftem Rechte der Lorbeer des Nubmes ſchmückte. Aber 
das deutfche Vaterland fonnte freudig darauf hinmweifen, daß mit 
dem einen Manne ihm nicht bie Führer geraubt felen, und wenn 
mit inniger Wehmurh der Name Borfig beflagt wurde, jo wurde 
mit freudigem Stolze der Name Richard Hartmann genannt. 

Und des Volkes Stimme fand Wiederhall an den Ihronen 
der evelften deutschen Fürften, und ald unter dem Schutze König 
Marimilians Il, von Bayern dem deutjchen Gewerbfleiße ein 
glänzender Palaſt errichtet war und nach den Vorderſten im Reiche 
der Induſtrie gefragt ward, da ertönte in erſter Reihe ver Name 
Richard Hartmann aus Ehemnig in Sachſen. Und jo warb der 
Name im Bayernlante geehrt, wie er ſchon vordem in fähflichen 
Bauen gerbrt war. 

Jeht aber ſchmückte die königliche Huld zu bleibender Er⸗ 
innerung an bie großen Leiſtungen des erſten ſächſlſchen Fabri⸗ 
Eanten, welche eine Hauptzierde der geſammten deutſchen Grmwerb« 
ausftellung in Münden gewefen waren, die Bruſt unieres gefelerten 
Chefs mit dem Mitterfreuze des Verdienſtordens, damit diejer 
im Vereine mit der von dem unvergeflichen Friedrich Auguſt U. 
von Sachien verliehenen Auszeichnung darthue, wie hoch beutjche 
Fürſten die Verdienfte deutſcher Innuftriellen zu idägen mwiffen, 

Die Stadt Chemnig als erfie Vertreterin bed ſãchſiſchen 
Gewerbfleißes freut ſich innigſt der ihrem Bürger gewordenen 
Auszeichnung. Am innigſten aber iſt die Freude derer, bie ihren 
Werih darein fegen und ihren Stolz darin fuchen, treue Gehilfen 
‚eined Richard Hartmann zu ſein. 

Nehmen Sie darum, verehrter Chef und Meiſter, von dem 
Geſammiperſonal Ihrer Fabrik den herzlichſten und begeiſtertſten 
Gluͤckwunſch zu der neuen, Ihren Verdienſten gewordenen Aner · 
tennung freundlich und gütig auf. Moͤge ter Himmel auch ferner 

24 * 
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über Ihrem Thun walten und Ihnen und Ihrem ganzen Haufe 
ungeflörted Gedeihen jchenfen, Ihnen zur Breube, und jum Gegen, 
der Stadt Ehemnig zur Wohlfahrt und dem Baterlande zum 
Rubhme! Chemnig, ven 3. Wehr. 4855. Das Geſammtperſonal 
der Mafhinenfabrit von Richard Hartmann in Ehemnig.‘ 
(Ehemn. Tgbl.) 


ulfs: 


Der dritte Zahresbericht des 
ewerb: 


vereins mit Borfchußbant für 
treibende in Ehemnig. 


Grflattet In der Beneralverfammlung des Dereins am 29, Deybr. 1854. 


Auch beim Schluſſe dieſes Grihäftsiahres unſeres Bereins, 
welches den Zeitraum vom A. Dezbr. 4853 bis 30. Novbr. 4854 


in fih faßt, kann der unterzeichnete Vorſtand aufs Neue von 


nambafter Unterſtützung und jich immer fleigernder Benugung 
unferer Vorſchußbank berichten. 
Berichte, daß ein rafches Gedelhen des Inftituts mit Gewißheit 
vorausqufeben fei, wird ſchon dirdmal eine nicht geringe Beftäti« 
gung finden N. 

Die Leitung des Vereins lag mit Ausnahme des Herrn 
Eh. Fiſcher in denfelben Händen, welchen fie ber Eröffnung der 
Anfalt anvertraut wurde. Am Schluſſe dieſes Bereinsjahres 
ſcheiden aus die Herren Mewiger, Adv. Hübner I,, Schmidt und 
Fiſcher, an deren Stelle neue Borftanpsmitglieder zu ermählen find, 

(Ald Vorſtandémitglieder wurden gewählt die Herren Re: 
iger, Adv. Hübner L, Schmidt und Witzſchel. Als Vorfigender 
Bauer, deffen Stellvertreter Herr Newiger, Kafjirer Herr Schluttig, 
Shhriftführer Herr Schmibt.) 

Wenn auch der Zuwachs an neuen Mitgliedern nicht groß 
zu nennen ift, indem in dieſem Jahre nur 9 Perſonen in den 


Die Behauptung im vorigen 


Auszug aus der britten Jabresrehmung des Hülfe- 
vereins mit Borfhußbant in Ghemnig, 
vom 4. Dezbr. 1853 bis 30, Novbr. 1854. 

Das Vermögen des Hülfsvereins beftand am Schluſſe vori⸗ 
gen Bereinsjahres laut Rechnung in 446 Thlr. 40 Nar., der 
werbende Fond in 1540 Thlr. 8 Near. 5 Bi. 

Einnahme, Kaſſenbeſtand laut voriger Rechnung 36 Ahle. 
23 Nor, unzinsbare Darlehen 500 Thlr, au aufgenommenen 
Darlehen 662 Thlr., von neuen Mitglievern 40 Ihlr., an zinss 
bar angelegten und wieder erhobenen Geldern 400 Ahle, an 
| zurüdgezablten Vorſchüſſen 3368 Ihlr., an gewonnenen Zinfen 

80 Thlr. 29 Nar. 3 Pf., indgemein 8 Nor. Summa der Eins 
nahme 5058 ihlr. 3 Bi. 

| Ausgabe. An geleifteten Vorſchüſſen 4039 Thlr., an zurüd- 
‚ gezahlten Darlehen 554 Thlr., an zinsbar ungelegten Geldern 
400 Zblr., indgemein 4 Thlr, 5 Nar. 4 Pf. Summa ber Aus: 
gabe 4997 Ahlr. 5 Ngr. & Bi. 

Abſchluß. Einnahme 5058 Thlr. 3 Bi., Ausgabe 4997 
Thlt. 5 Nor. 4 Pi. Kaſſenbeſtand 60 Thlr. 24 Nor. 9 Bf. 

Das Vermögen des Vereins beſteht am Schluffe gegenwär- 
tiger Rechnung in 193 Thlr. 3 Nor. 9 Bi., der werbende Fond 
'in 2205 Thlr. 40 Nor. & Pf., welcher in 52 außenflebenven 
Vorſchüſſen im Betrage von 2143 Ihlr,, an baarer Kaffe 60 Thlr, 
24 Nar. 9 Pi. an Guthaben bei biefiger Sparfaffe 1 Xhlr. 
‚15 Ngr. 5 Bi. beſteht. 

Garl Friedrich Auguſt Shluttig, Kaffirer. 
(Ghemn, Tgbl.) 





Vorſchußkaſſe des Vorftands des Fabrik: 
und Handelsftandes in Ehemniß. 


Obſchon es nicht in dem flatutariihen Pflichtenkreiſe des 


| 


J 


Berein eingetreten find, fo hat doch die Kaffe ſich mambaften | unterzeichneten Vorſtandes Liegt, zu Gelpjammlungen für Noth 
Zufluffes zu erfreuen gebabt. &6 wurden ihr nicht allein 500 Thlr. | leidende aufzufordern, ſo bürfte doch bie Außerordentlichteit bed 
auf 4 Jahre ohne Zinjen übergeben, jondern ſie erhielt auch eine | gegenwärtigen, auch auf unferer Stadt ſchwer laftenden Roth⸗ 
noch etwas höhere Summe im verſchiedenen Poſten auf fürgere, ſtandes eine Ausnahme um jo mehr rechtfertigen, ba bie Anregung 
ober längere Zeit theils mit theils ohne Zinfen, wodurch es der | bierzu von ſehr adhtungewerthen Mitgliedern des hieſigen Gewerb» 


Verwaltung möglid mard, an 99 Perfonen Vorfhüfle, im Ges | 
fommtbetrage von 4039 Thlrn., zu gewähren. Die Rüdzahlungen | 
erfolgten mit ſeht geringen Ausnahmen pünktlich. Berlufte find | 
auch im dieſem Jahre nicht eingetreten. Don ver Begünftigung 
eines offenen Kredit von 50 Thlr. auf 4 Jahr baben nur 
4 Verfonen Gebrauh gemacht, und von biefen nur 2 in dem 
Sinne, welcher allein in der Sache liegen kann, während bie ) 
2 anderen den rechten Sinn nidt erfaßt haben, oder vie That 
mit dem guten Willen nicht in Ginflang zu bringen vermochten. 

(Auf Antrag eined Mitgliede8 wurde von der General: 
verjammlung beſchloſſen, dieſen Kredit verſuchsweiſe auf 400 Thlr. 
zu erhöhen.) 

Wenn in Vorftehendem ver Vorftand in geprängter Ueber— 
fit Rechenſchaft über die ibm anvertrante Verwaltung der Bor» 
ſchußbank ablegt, fo fühlt er fib am Schluſſe gedrungen, nicht 
allein an die Mitglieder des Hülfsvrreind, ſondern an alle 
Menſchenfreunde die dringende Bitte auszuſprechen, Die junge 
Anftalt nach Kräften recht allfeitig zu unterftügen, damit fie ibrem 
Berufe, die Gewerbireibenden durch Heine Darlehen zu unterflügen, 
in immer weiteren Kreijen nadıfemmen kann. 

Gbemnig, 29. Dezbr. 4854. 

Der Borland des Hülfsvereind mit Vorſchußbank für Bewerb: 
treibende in Ehemnitz. 
G. 3. Bauer, Borfigender. 





ſtandes, außerhalb des derzeitigen Vorſtandes ausgegangen ift. 
Bir wollen mit den Früchten diefer Sammlung nicht bie 
Fonde für ſtädtiſches Almofen, oder fonftige allgemeine Beibülfen 


| verftärfen, jondern vielmehr denjenigen Hülfe bringen, welche als 


unbejholtene Bamilienväter fih und die Ihrigen zeither durch 
eigenen Fleiß völlig jelbft erhalten, vie Öffentlihe Unterftügung 
noch niemals in Anfpruch genommen haben und zu den Ber: 
fbämten gehören, bei denen oft in jo ungewöhnlicher Zeit gerade 
die allerbitterſte Noth gefunden wird, 

Unfere Aufmerkjamfeit joll Dabei vorzugdweife auf folche 
Mitbürger gerichtet ſein, welche entmeder unmittelbar der Induſtrie 
angehören, oder in Beziehungen zu ibr ftchen. 

Als zu der Stadt Chemnitz Gehörige werden wir auch Bes 
wohner von Schlofgaffe und Schloßvorwerk anfehen, wenn ihre 
Arbeitgeber ſtaͤdtiſche Bürger find, 

Um das Werk der Mildthätigkeit zu fördern, haben wir uns 
bereit® der freumblichen Beihülfe des Borftandes der biefigen 
Vorſchußbank für Gewerbtreibende verſichert, welchem ausgezeid- 
nete Orts und Perſonenkenntniß zur Seite ſteht. 

Wir wollen vie beabfichtigten Unterflügungen nur durch 
diefen, auch nur ald unverzindlihe Darlehne auf 6 bid 8 Monate 
gewähren, nach Befinden aber Die geleifteten Vorſchüſſe ganz 
ſchenken, fobald die Empfänger fid ver Unterftüpung bejonders 
würdig gezeigt baben und dringend bepürftig find, 

Ueber die wieder eingehenden Summen foll fpäter in ähn⸗ 


lichem wobltbätigen Sinne weiter verfügt werden. 


) Henn fi ber Verein die in mehreren Auffähen unferer Innung 
der Zulunſt von Schulze-Delitzſch und in jeinem „Afogiagionsbucde‘ | 
(Zeipsig, Ernft Keil) nicdergelegten Grundfätze aneignen wollte, fo dürften 
wir ibm eine noch fenenbringenbere Entwidlung veripredien. Gr würbe 
auch nicht mehr nötbig haben, dringende Bitten um Unterflügung an 
Menſchenfreunde zu xichten, wenn er ſich auf den Etandrunft ber 
„Selbſthälfe um Solidarität” flellte. Ned, Gmbitg 


Was die Höbe ver fraglichen Vorſchüſſe anlangt, fo baben 
wir Beträge von 4 bis 40 Thaler im Sinne, nah Maßgabe 
bes Erfolges, welchen unfere Sammlung baben wird, 

Da nah der Richtung, welche die biefige Vorſchußbank für 
Gewerbtreibende biöber zu verfolgen hatte, ihr fait nur in Bezug 


| auf die im Haufe betriebenen Gewerbe eine genaue Perſonenkenntniß 
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beimshnt, jo find mir von dem Bankvorſteher angegangen worben, 
ſogleich in unferer gegenwärtigen Aufforderung die Inhaber von 
Mafchinenbaumerfflätien, Spinnereien, Drudereien und fonfligen 
derartigen Etabliffements zu veranlaffen, daß fle diejenigen von 
Ihren Werfmeiftern oder Beamten, an welde man ſich wegen zu 
erlangender Auskunft wenden fann, jdriftlih nennen mögen, zu 
welchem Behuf ihnen ſpäter bei Gelegenheit der Binfammlung 
ein befonderer Bogen vorgelegt werben wird, 

Judem mir dieſer Anregung Folge geben, ſehen wir ber 
menj&enfreundlichen Unterflügyng unieres dem unverjhuldeten 
Nothſtande verfhämter armer Gewerbtreibender ges 
widmeten Unternehmens auch von Ihrer Geite vertrauendnofl 
entgegen. 

Denn unfere Aufforberung mit einem günfligen Erfolge be» 
gleitet jein wird, dann Finnen ſich die edlen Geber dem Bewußt⸗ 
fein bingeben, daß auf dem einzufhlagenden Wege ver Vertheilung 


8. Den Deputazionen fleht es frei, auch noch ambere ge: 
achtete Verfonen Ihre Ortes in ihre Mitte aufzunehmen, 

4. Die Ürmendeputazionen beſchließen und handeln felbft- 
fändig und wenden fi nur dann an die Obrigkeit, wenn fle 
alle ihnen zu Gebote fichennen Mittel erfchöpft ſehen, fowie in 
bevenklichen Fällen. Der diesfalfigen Anzeige if das Bilits 
und Notizbuch, ſowie aud das Arbelto buch beizulegen. 

Macht ſich für einen Pflegling ein Geldauſwand nothwendig, 
fo iſt dies dem Gemeinderathe vorzutragen. Schlägt dieſer den 
Antrag ab, jo ift Anzeige an's Landgericht zu erflätten. 

5. Die Deputazionen halten im jedem Orte monatlih eine 
Eigung, und zwar jo weit thunlich, unmittelbar vor, oder nad 
ber Gemeinderathſttzung. Nußerordentlihe Gigungen kommen 
banı vor, wenn ber Dorfland es für nothwendig erachtet, 

6. In die monatliche Sigung hat jeder Freund und Ver— 
forger jein Pflicht: und Notizbuch, auch was Arbeitäbud feines 


nicht allein Noth gemindert, fondern auch durch Erhaltung vieler | Bileglings, — wenn für diefen die Führung eined folden ange» 


unbeicholtener, aber gefährbeter Wamilien und Hausſtaͤnde ver 
höheren Sittlichfeit gedient werben wird. 

lieber die gereiffenhafte Verwendung im angedeuteten Sinne 
wird ſich ver unterzeichnete Vorſtand von der Vorſchußbank ipe- 
ziele Recenichaft geben und nad Befinden darüber feinen Kon⸗ 
ſtituenten weitere Mittheilungen zugeben laſſen. 

Schließlich benachrichtigen wir Sie noch, daß Ahnen an 
einem der nächſtfolgenden Tage die Subjkripzionslifte, in welche 
fie Ihre Liebesgabe gütigſt einzeichnen wollen, vorgelegt und bie 


orbnet worden iſt — mitzubringen und anzugeben, 
wie fein Bilegling in dem vergangenen Monate ſich vers 
halten bat, und mas etwa zu deffen meiterer Hufe 
hülfe nöthig if. 

Darüber beſchlleßt und berathet dann die Armendeputazion, 
notirt den Beſchluß im Pflicht: und Notizbuche und überträgt — 
befondere Bälle ausgenommen — die Ausführung dem Freunde 
und Verſorger. 

T. In vielen Fällen wird es zmedmäßig fein, wenn bie 


Gabe jelbft fpäter gegen Duittung des Borftandes erhoben wer: | Armendeputazion Diejen oder jenen Pflegling in die Sigung vor 


ben wird ꝛc. ı, 
in Chemnitz. 


Der Vorſtand des Wabrif: und Handelsſtandes fordert und münblich beicheivet und bedeutet. 


8. Zur Auffiche über das Armenbaus, damit bort Ordnung 
und Reinlichkeit, auch Eintracht und Gottesfurdt bereichen, find 


! zwei bejondere Breunde und Berforger zu beflimmen, Die ebenfalls 


Notbitandsmaßregel. 


allmonatlih in der Eigung Relazion zu erflatten haben, 
Dem Landgerichte iſt daran gelegen, die Münfde und Gr: 
fahrungen fennen zu lernen, welche die Vorkände der Armen« 


An die Gemeinvdevorftände im Berwaltungäbezirfe dead beputagion ic. zeither gemacht haben und hat zu dieſem Behufe 


Yandgerihts Chemnit. 

Die Armendeputazionen für arbeitefähige Arme find nun aller 
Drten unjered Berwaltungsbezirfes niebergefegt und refp, jeit 
längerer Zeit in Mirffamfeit, | 
Jedem arbeitdfäbigen Armen, jo wie jevem Rinde, was ber | 
Bürforge bepürfte, ift ein Freund und Berforger zu Rath und 
That an die Seite gefellt, 

Jedem Freunde und Berforger ift das unter O abgedruckte 
Pflicht⸗ und Notizbuch eingebändigt. Kein arbeitsiähiger Armer | 
ift mehr rathlos, in jeder Lage feines Lebens bat er feinen Freund 
und Veriorger, an ven er fi wenden kann und an ben er fid! 
wenden foll. Keiner ih ohne fortwährenne Aufſicht, | 
und Ueberwacbung. 

Die Erfolge, welche ſchon ſeither durch Die Thätigkeit und 
Umſicht der Deputazionen und ihrer Vorſtaͤnde erreicht worden, | 
find fo erfreulich, dab wir und für verpflicter halten, ihnen für | 
ihre Leiſtungen biermit öffentlich unjern wärmften Dank auszus | 
ſprechen. 

Damit aber auch bier ein thunlichſt gleichmäßiges Verfahren 
beobachtet werde, werben den Armendeputazionen hiermit noch fol⸗ 
gende Unmweilungen gegeben. | 

4. Die Vorflänve der Armenbeputagionen baben über bie | 
ihnen zur Bürlorge zugewieſenen Pfleglinge nah der Form 
unter ) ein genaues Verzeihnig zu führen und zu unterhalten, : 
Jever Ab: und Zugang iſt dort einzutragen. 

2. Wende fih ein Vilegling in einen andern Drt, fo bat 
er dies vorber jeinem Freunde und Verſorger zu melden und 
dieſet bat das Pflicht - und Notizbuch dann ſoſort einzuſchicken 
und zwar 

a. wenn der neue Aufenthaltsort zu unſerem Berwaltungd- 
bezirke gebört, am den Vorftand der Armendeputagion bes 
neuen Aufenthaltsortes — zur weiteren Fürſorge — 
auferdem aber an's Lanpgericht — zur weiteren Verfügung. 

Mit dem Wirkhe, wo ein Pflegling wohnt, ift Beraßtebung | 
zu treffen, daß der Verjorger und Freund unverlängt Nachricht | 
erhält, wenn ver Pflegling wegbleibe, i 


b, 


eine Verſammlung derſelben beſchloſſen. 

Es werden daher die Vorſtände der Armendeputazionen, und 
bei deren Behinderung die Stellvertreter eingeladen, 

den 27. dieſes Monats, Nachmittags 2 Uhr 

an vormaliger Amtsſtelle ſich einzufinden, die Verzeichniſſe — 
oben Nr, 4 mitzubringen, und der weiteren Berhandlung gemärtig 
zu fein, 

Die Gemeindevorflände aber werden angemielen, die gegen« 
‚ wärtige Einladung fofort den Vorftänden der Armendeputagionen 
vorzulegen. 

Ebemnig, ven 8, Januar 1855. 

Das Königliche Landgericht daſelbſt. 
Abtheilung für Verwaltung. 
Friedrich. 
Härtel. 


© 
Pfliht- und Wotizbud für den Werforger und Freund 
.. .... bei der Armenpflege im Verwaltungsbezirke 
des Fundgerihts Chemnitz. 
Die ihwierigfie Aufgabe der Armenverforgung iſt 


die Bürjorge für Rinder, vie in Gefahr ſind, zu ver 
wabrlofen, 


' fomie 


vie Rürforge für ſolche erwachſene Arne, die arbeitd- 
fähig find, 
In Die Klafje der Legtern gehören 

A, diejenigen Armen, tie bei aller Thärigfeit, und bei alle dem, 
daß ſie einen fittlih und religidd guten Mantel führen, doch 
berunter gefommen find, 3. B. durch Kranfheit, Erwerbs⸗ 
lofigfeit — die verfhämten Armen, — 

B. diejenigen Armen, die bei alle dem, daß fie einen guten 
Wandel führen, ihre Beit, oder ihre Kräfte, oder Beibes 
nicht volfländig, oder doch nicht fo benußen, wie fie es 
follten, ober aber, ohne gerade Verſchwender zu fein, durch 
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verkehrte Anwenbung ihrer Mittel fich Gerumtergebracht haben, 
J. B. die Trägen, Ungeſchidten, Bugfüdtigen. — 
C. diejenigen Armen, die, obwol mehr oder weniger thätig, 
fittlich gefallen find, z. B. Trunkenbolde, Spieler, — um 
D, diejenigen Armen, die nicht arbeiten mögen, fo mie die⸗ 
jenigen, die einem verbrecheriſchen Wandel fich ergeben haben, 

4 B. Urbeitsfchene, Diebe, Betrüger. 

Auf fie alle bat fi die Fürſorge einer guten Armenver- 
forgung zu erftreden, 

Ausgelbt wird fle vorzüglich durch vie Armenverſorger 
und Freunde. Die Pflicht des Verſorgers und Freundes 
eined Armen gebt aber im Allgemeinen dabin, 

ben Dilegling fittlich und religiös, wie materiell io 
zu beben, daß er möglichft bald ohne frempe Yerung und 
ohne Anſpruch auf Almofen für Ach und die Seinigen das 

Borifommen ſelbſt beſchaffen kann, 


Zu dieſem Zmede werben Dir, Verſorger und Freund 


des Armen, vorzüglich folgende Regeln anempioblen, 

41. Sorge dafür, daß Dein Pilegling, wenn es ein Kine | 
ift, die Schule regelmäßig beſucht und auch aufer der Schule | 
zum Guten angehalten wird, daß er in Freud und Leid zu feir 
nem Herrgotte betet, am Morgen mie am Abend, daß irine Ger 
fundheit gewahrt und gefärft wird, dab er ſich am eine regels 
mäßige und nüpliche Beſchaͤftigung gewöhnt, ohne den erlaubten 
Freuden des Kindedalters zu entjagen, daß er die Lüge baßt und 
die Wahrheit liebt, daß er redlich, reinlih und ordentlich if an 
Körper, wie an Kleivern, im Thun wie im Laffen, daß er ſpar⸗ 
fam tft, daß er vor fhlechten Umgange, wie vor leichtfertigen 
Meden Anderer verwahrt wird, und dulde weder den Mühiggang 
noch ben Bettelgang, 

Das Bäumen, das Du frumm werben läſſeſt, fo lange 
es Flein ift, wirt Du fpäter vergeblich gerade 
zu richten ſuchen. 

Vergiß nicht, von Zeit zu Zeit bei dem Lehrer, bei dem 
Erzieher und den Nachbarn Dich nach der Haltung des Kindes 
zu erkundigen. Findeſt Du Bedenken, dann ſuche Deinen Bileg» 
ling in beflere Erziehung zu bringen und zögere nicht, dem Vor— 
flande der Urmendeputazion jofort Meldung zu machen. 

Es iſt ein Kind, was ber Herr Dir an Dein Herz gelegt 
bat! — 

2. Gorge dafür, daß Dein Pilegling mit ven Seinigen 
thunlichſt regelmäßig die Kirche beſucht und von Zeit zu Zeit 
an dem beiligen Abenpmahle Theil nimmt, 
baf er zu Haufe und mit jeiner Bamilie gottesfürchtig iſt und 
auch in fliller Cinſamkeit mit ven Geinigen im inmigen Gebete 
au feinem Hergotte bebarrt, 

Denn alle Hülfe kommt von oben! 

Vergiß nicht, daß alle Beſſerungéverſuche umſonſt find, 
fo lange das Gemüth Deines Pfleglings nicht zugängig iſt für 
bie Heilslehren unſerer Religion. Nur aus einem ächt religiöfen 
Herzen fommt Sitte und Zucht. 

Gebricht «6 Deinem Pileglinge an Kleidern zum Kirchen ⸗ 
beſuche, fo find dieſe, wenn ed gar nicht anders gebt, hierzu borg» 
weiſe zu beichaffen. If auch dies nicht möglich, fo halte darauf, 
daß er die Berflunden beſucht, Die im Orte für ſolche Arme ans 
georbner find, 

3. Sorge dafür, daß Dein Pilegling die Behler oder Lafer, 
an denen er leidet, immer mehr und mehr klar erkennt und flieht. 
Grinnere ibn oft daran, wie elend er ſich und die Seinigen ba» 
durch macht, und halte ibm klar vor die Augen, wie er bei 
ernftem Willen und bei täglichem innigen Gebete über alle böjen 
Neigungen Herr werben und bald ein befjered Loos fi und den 
Seinigen bereiten, au die Achtung aller Guten ſich wieder er: 
werben fönne. 

Ber mit Gott und ernſtlich will, erreihet aud ein 
ihweres Ziel, 

Bergiß nicht, ihm Muth zur Ausdauer im Guten ein« 
zuflößen, und ihm mit menſchenfreundlicher Schonung wieder 
aufzubelfen, wenn er Dennoch wieder füllt. Auch wenn Deine 
Bruf voll ift von gerechtem Unwillen, jo laß doch aus allen 
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Sorge auch dafür, 
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Deinen Handlungen und Worten klar Gervorleudhten, daß nur 
allein wahre Menſchenliebe es ift, die Dich leiter, 

4. Gorge dafür, daß Dein Bilegling jeden Umgang mit 
— Menſchen meidet, die nicht in allgemeiner Achtung ſtehen. 

IR er ein Dieb, oder ein anderer Berbrecher, dann bringe 
ihn in ein Haus, wo rechiſchaffene Leute wohnen. 

Fordere dieſe auf, ihn überall zu überwachen, ſo daß Du 
von allen ſeinen Handlungen Kenntniß erlangſt. 

Auch rechtſchaffene Nachbarn werden Dir helfen. 

Berbiere ihm den Umgang mit andern Verbrechern und be— 
binbere ibn daran, 

Schlechter Umgang ift aller Lafer Anfang. 

Vergiß nicht, ihn nach feinen Vergnügen und Freuden 
zu fragen, orbne und regle Diefe, und übergib, wenn Du deinen 
Pflegling nicht ſelbſt in's Leben führen will over kannſt, ihn 
andern guten Leuten, die ibm auch in den Erholungöſtunden mit 
gutem Rathe zur Geite fichen. 

5. Sorge dafür, daß er eine, feinen Kräften angemeffene 
| Beiäftigung bat. Geht die Arbeit zu Ende, ober iſt feine Ars 
beit weniger lobnend, fo fei ihm bei ver Vermittlung anderer 
Arbeit bebülflih und laſſe ibn au nicht einen Tag müßig 
geben. Sorge aber aud dafür daß die Seinigen jo fleißig find 
als möglih und vie Kräfte benupen, die ihnen der Herr ger 
geben bat. 

Bleifige Hand geht durch's ganze Ranb! 

Vergiß nicht, bei dem Urbeitögeber Dich von Zeit zu Zeit 
nad ihm zu erfundigen. If er träge, fo beflimme ihm, da mög« 
lid, ein Ziel, was der Urbeitsgeber überwacht, 

Ohne Deine Grlaubnif darf er bie ihm angewiefene Arbeit 
nicht verlaſſen. Thut er es doch, fo haft Du fofort bei dem 
Vorſtande der Armendeputazion Meldung zu machen. 

6. Sorge dafür, daß Dein Pilegling Ah an Sparfam« 
feit gewöhnt, und ſammle für ihn einen Morbpiennig. Iſt'e ire 
gend möglich, jo lege vie Erſparniſſe in eine Sparkaſſe. 

Spare was Du kannſt, für Zeiten der Noth. 

Vergin nicht, mir ibm über die Dinge, die er zu brauchen 
vorgibt, zu jprechen, und feine Ausgaben zu prüfen, 

Von allen unnötbigen Verwendungen fuche ihn abzuhalten. 

Ber wenig braucht, iſt leicht durchzubringen. 

7. Sorge bafür, daß er das, was er beflgt, gut vers 
| alter und daß er bad, was ihm obliegt, z. B. Hauszins, Abs 
! gaben, Schulgeld gehörig abführt. 

Findet Du aber, daß er mit feinem Verdienſt nicht gut 
| Haus hält, daß er trinkt, fpielt, ober fein Vermögen ſonſt ver- 
geudet, dann vermittle ed, dan Du den Kohn in die Hände ber 
fommft, befreite davon deu Bedarf und berechne Dich mit ihm 
von Woche zu Woche. 

Den Groſchen einzeln Fannft Du in jeder Wode er» 
ſchwingen, 
Beim Thaler auf einmalwirb Dirs ſchwerlich gelingen, 

Vergiß nicht, daß bie Verwaltung durch Di nit immer 
geſchehen joll oder fann, Haft Du irgend wieder Vertrauen zu 
ibm, fo laſſe ihn feinen Lohn theilweiſe oder ganz bald jelbft 
wieder erheben und verwalten, allein wadhe darüber. 

8. Sorge dafür, daß das Arbeitäbuch immer im guter 
Ordnung gehalten wird, 

Dein Pilegling kann Die Ginnabmen und Ausgaben felbft 
eintragen, wenn Du es für gut befindefl, oder Du magſt es felbfl, 
oder durch einen Andern thun, immer balte darauf, daß Daß, 
was eingetragen wird, wahr iſt. 

Unwabhrbeiten in diefem Bude find Steine, an denen 
bad Bejierungdmert feiter:! 

Vergiß nicht, daß das Buch Dir von Mode zu Woche 
den beften Anhalt gibt, dad Beiferungsverfahren gegen Deinen 
Vflegling nach beſtimmten Richtungen bin zu finden und zu be— 
gründen. Mit dem Buche fann Dein Pflegling jede unbegründete 
Beſchuldigung zurückweiſen. 

9. Sorge dafür, daß Deln Pflegling auf Reinlichkeit 
bält, nicht nur an feinem Körper, fondern auch an feinen Klei⸗ 
dern und Efſekten. 
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Reinlichkeit an Leib und Kleid dann haben muß, wenn er nidt im Stande iſt, es zu ver⸗ 
Biert pen Menihen und wahrt bie Gefundheit. | dienen. 
Vergif nicht, daß Dein Pflegling auch aufer den Sachen, 42. Sorge dafür, daß Du ſelbſt Deinem Pfleglinge in 
bie Du täglich bei ihm ſiehſt, noch andere Effekten beflgt. Rap | jeder Beziehung ein Berbilv biſt. 


Du Dir fie von Zeit zu Zelt vorzeigen und laß fle nicht verkaufen Der Hinblid auf ein gutes Beifpiel 
oder veriegen. Gibt Muth und geitigt auch ein ſchweres Ziel, 
Geſchieht ed doch, fo laſſe Dir die Sachen wiedergeben, ober Vergiß nice, Dig ſelbſt zu befämpfen durch tägliches 
mache Meldung. Gebet zu Deinem Gotte, ver Dir Kraft dazu geben wird, 
10. Sorge dafür, daß die Wohnung Deines Pfleglings Das find die hauptſächlichſien Regeln, deren Beachtung Dir 


für ihn und die Seinigen einen freundlichen und reinlichen Aufent- | empfohlen wird, Wieles wird jedoch vorfommen, mo Du DIE 
halt bietet. Beſuche ihm unerwartet umd zu allen Zeiten des | dennoch rathlos meint, Brage dann Dein Herz, Deinen Verſtand 


Tageb, und, da ndthig, auch der Nacht und überzeuge dich mie | und Du wirft in den meiflen Fällen den richtigen Weg finden, 
ed bort ausfieht. Außerdem lebt Dir die Anzeige bei dem Borflande ber 


5 ‚ beim Landgericht ſtets offen. 
Das Bild, was die Wohnung bietet, ift nicht felten ein Armendeputajion, oder j 
; f Benuge, wenn bu es willſt, zu ben Anzeigen, fo wie zu 
Gingeszeig auf bau WII heb Innern Wenjden. andern Nachfragen — aber bebutiam — ben Tagewächter. 


Vergiß niät, ihm aud dort mir deinem Rathe zu unters | Gr ji verbunden, Deine Aufträge auszurichten, infofern er nicht 
* und ihm noͤthigenfalls zu einer andern Wohnung zu ver- | —— andere brängende Arbeiten Veran —— ift. * 
erjen. , PPSER TREE j Die Aufgabe, die Dir geſtellt iſt, ik groß und ſchwet, aber 
Dft wird es fehr zwedmäßig fein, ihn Im einem vor dem renlichen Bemühen werden unter Gotted Beiflande auqh 
andern Orte unterzubringen und ihn unter andere Berge von Schwierigkeiten weichen. 
Verhaltnifſe zu ſtellen. Gute, redliche Nachbarn von ihm Wenn ein Menib, und wäre #6 ber verborbenfle, in's Waſſer 
werben a der — — —— 5 Gürforge für geſtürn ift, da wird mir eigener Gefahr von allen Seiten Hülfe 
Deinen Pflegling gern BRITURFGEN, TWERR Du PR darum angehſt. geßragt. Niemand fcheut ſich, Hand anzulegen. Immer und 

44. Sorge dafür, daß Dein Dflegling, wenn er zu den | immer wieder werden bie Mettungöverfude erneuert, bis vie Met» 
verihämten Armen gebört, oder wenn er ſich ſelbſt bei'm beften | tung gelingt oder unmöglih wird, — Willt Du zurüdıreten, 
Willen nicht durchbelfen kann, in Zeiten ver Noth unterftügt wird, | wenn Du flebft, dab Dein Miübruver in dem Sumpfe bes fltt- 


Gine Unserfügung zur gehörigen Zeit lichen Verderbens, oder in der Grube der Verarmung unterzugeben 
Shügt nicht felten vor Rüdfälligkeit. in Gefahr it? Mein, Freund und Berforger, die Hand an's 
Verpiß nicht, daß der Menſch das Nothwendigſte ſelbſt gute Werk, ver Herr wird Dir helfen! — 
> 













Alter und Geſund⸗ 


Helmathöort deſſelb. heitßzuftand beffelb, Bemerkung über 


Abgang und fonfl, 


Name des 
Fortl. Mr. | Pfleglings. 
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Name des Verſor⸗ 
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ir 3 Nachdem ale Basentwidiung aufgehört hat, wird bie Flüfgfeit mit 
Hüglides A lerlei einem gleichen Maß Waller verdünnt, worauf 8 Pfr. lryſtallifirte Seda, 

für in 12—16 Be, Walter gelöft, zugelegt werden. Die Löfung wird num 

Werkſtatt, Feld und Haus. fütriet, abgedampft bis auf 40 Pfund, und mit 5", Pir. Schwefelfäure, 


die mit 5%, Pd. Waller verbünnt find, laugſam gemischt. Es ſcheidet 

Ueber künftlige Fruchteſſenzen. Nachſolgender Artikel erfheint | Ach die Bulterfäure als eine ölige Schicht ab. Diele wirb abgenommen, 
Hauptfählib für Spirktusfabrifanten, Biföriften, Parfümöre und Gombis | aber bie untere wäſſerige Blüffigfeit enchält auch noch Butterfäure, fie 
toren ven Belang. Diejenigen Geſchäfte, welde fi wegen der Klein | wirt daher beflillirt, wobei verbännte Butterfäure übergeht, die mit ges 
heit ihres Bedarfes nicht felbit mit ber Anfertigung der angeführten | ſchmolzenem Ehlotkalzium abgeſchteden eder durch Gättigen mit Fohlen 
Präparate befafen fünnen, werden fie ohne große Huslagen leicht in | faurem Natron, Abdampfen und Zerfegen mit Schmefeljäure konzentrirt 
chemiſchen Laboratorien, Apotheken nah den gegebenen Vorfhriften ar: | wird. Man erhält fo von 6 Pfd. Zuder etwa 4%, Pib. reine Butter 
beiten laſſen. fäure, Much aus Zohannisbrob fann man biefe Säure darfiellen, nad 

Unter ben von einem Londoner Zabrifanten auf der Londoner Aus: | Marffen am beiten fo, daß man $ Pfr. Jehannisbred gefteßen mit 
Rrellung ausgeſtellten Fruchteſſenzen zeichneten ſich das Ananasöl, das) 10 Pfd. Wafer und 4 Pfo. Kreide verfegt, Man läßt die Alüifigfelt 3 
BDergamettbirnenöl, das Aepſeloͤl, Zraubenöl, Cegnakol u. a. aus. | bis4 Moden bei 25—30° RM. ſtehen, rührt oder fhättelt fie oft um und 
Faißt in Stuttgart hat mehrere diefer Dele analyſirt, und theilt eine erſetzt von Zeit zu Zeit das verdampfte Waller. Nachdem alle Währung 
Beſchreibung einiger dieſer Efiengen mit ihrer Darftellungsmweife mit, die aufgehört hat, wirb bie Pöfung von 27,3%, Po. fohlenfaurem Natrer 
wir bier folgen lafien. binzugefegt und abgedampft. 

4) Anamasdi. Mit viefem Namen ift eine Muföfung von 4 Theil ' Die fongentrirte Flüͤſſigleit wird mit 4, — 2 Bir. Schwefelfäure vers 
Butterſaͤure-Aether in 8—10 Iheilen Weingeiſt bezeichnet. Zur Dars ſetzt, welche mit 2 Pd. Wafler verdünnt it. Man verjährt dann weiter 
ftelung des ButterfäuresHethers muß man ſich zuetſt reine Butterfäure wie bei ber früheren Methode. Man erhält bier mehr ale ', Pid. rober 
darfiellen, am leihtelen und reinflen durch Gährung aus Zucker oder | gefärbten Butterfäure. Die aus Johannlebrod erhaltene Säure bat nur 
aus Johannisbrod (Siliqua duleis). Um Butterfäure aus Zuder dar | meift einen Rebengeruch nad; Iobanniebred, ber fih auf im daraus 
zuftellen, verfährt man am beflen, nach ber Angabe von Benſch, fo, | barzufellenden Aether noch zeigt, während die aus Zuder erhaltene But: 
daß man 6 Pfund Iuder und 4 Loib MWeinfleinfäure, in 26 Bf. Bafier | terfäure einen reiner riechenden Metber liefert. Es iſt zwedmäßig, bie 
gelöft, einige Tage fichen läßt. Mnbererfeitd wird ungefähr Y, Pfo. als erhaltene ölige Butrerfäure noch mit fehem Alorfalzium zu ſchütteln, um 
ter Rinfender Käſe in 8 Pd. abgerahmter faurer Mid vertheilt, umd, ihr alles Waffer zu entzichen. 
nachdem er einige Tage geflenden bat, mit ber Iuderlöfung gemlſcht. Um die Butterfäure in Butterfäure-Aeiher (butterfaures Nethploryb) 
Das Ganze bleibt dann bei einer Zemperatur von 24—28° M. & bis 6 zu verwandeln, wird 4 Pd. Butterfäure in 4 Pie. ſtatlem Allohol (95% 
Wochen ſtehen, mährenb welcher Zeit das verbumftende Waſſer von Zeit Zralles oder 39° Bed) gelöf und mit .— Loth Bitriolöl gemifät. 
au Zeit erjept wird. | Das Gemenge wird einige Minuten erhipt, wobei der Butter:Mether ſich 
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als eine leihte Schicht abſcheldet. Das Banye wird mit der Hälfte 
feines Bolumens Waſſer gemifht und ſodann die obere Schicht abgenom-⸗ 
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tenem 2einöl und etwas Bernfteinfirnig recht fein, und fept ſevlel Rien« 
ruß zu, bis bie Farbe Hinlänglich ſchwarz if. Hiermit ſtreicht man die 


men. Die jhwerere Slüfflgfeit wird für ſich beftillirt, wobei ned mehr | Tafel (melde zuvor mit bunkelgrauer Orlfarbe angeſtrichen werben) an, 
Butterfäure-Meiher erhalten wird. Das Defillat und bie abgensmmene | 


ölige Flüffigfeit werden nun mit etwas Waſſer gefchüttelt, bie leichtere 


Flüffigfeit getrennt, und für fich noch ein» ober zweimal mit Waſſet oder 
etwas Waller und Soda geſchüttelt und dadurch von aller anhängenden 
Säure befreit. Um einen reinen Butterfänre-Merher zu erhalten, iſt ein 


wirberholtes Waſchen mit verbünnter Sobalöfung nöthig, dech muß biers 
Sei jebesmal nur wenig Maffer genommen werben, um nicht zu viel Ber 


ther zu verlieren, ba er fi etwas in Waſſer löft. Bei Darflellung | 


größerer Maſſen fammelt man die Waſchwaſſer, vermiſcht fie mit einem 
gleien Bolumen Weingeiſt und beftillirt, wobel dann auch noch eine 
Auflöfung von Butterfäure-Pleiher in Welugeiſt erhaltm wird. - 

Der Butterfäures Werber fann auch direkt aus dem butterfauren 
Matten dargeſtellt werben. Mun Löft 4 Theil des Salze in 4 Thell 
farfem Allohol, fept 4 Tell Schwefelfäure hinzu und erhipt einige 
Minuten. Der Aether ſcheidet fih ab und wird dann buch Waſchen 
mit Waffer und etwas Sodalöfung gereinigt, 

Zur BDarflellung der Ananaseſſenz löft man 4 Bid. Butterfänre: 
Heiber in 8-10 Pip. BWeingeift, der natürlich fufeifrel fein muß, Am 
beiten nimmt man eimen reinen fronzöfifchen Weingeiſt. Je nach ver 
Berwendung ber Nnanasefjenz wird zur Cdiung des Methers ſtarker MI: 
Tohol von RO— 90° Tralles, oder Branntwein von 40—50° Tralles ges 
nommen. 20-25 Tropfen einer folden fen; werben binreichen, wm 
einem Pfand Zuderlöfung einen ſtarlen Mnanasgeihmad zu geben. 
Hterbel muß etwas Säure (MWeinfteinfänre oder Zitronenfäure) binzuger 
ſeht werben. 

2) Birnendl, Das Birnenöl it eine weingeiflige Loſung von 
effigfaurem Aethyloryd und efigfaurem Umploryd, Es wirb aus Kar- 
toffelfufelöt (Mmylorpbhybrat) dargeflellt. Das Kartoffelfufelöl, wie c# 
ans größeren Branniweinbrennereien im Magdeburglihen, in Münden 
u. ſ. w. erhalten wird, if nice rein, es mird zuerfl gereinigt, inbem 
man es mit Waſſer und etwas Soda ſchüttelt. Das reimere Anfelöl fchets 
dei fi dabei auf ber Oberfläche als eine blige Schicht ab. Diefe ölige 
Schicht wird deſtillirt, fe fängt ſchon bei 30° R. on zu kechen. Man 
fängt den Theil des Deſtlllats, der bei 100—112° R. übergebt, für ſich 
auf ala reines Aufelöt. 

Um daraus eifigfaures Amploxhd barzuftellen, mifcht man 4 Bir. 
reinen Gisefig mit dem gleichen Gewicht Bufelöl und fept 4 Pfe. 
Sämefelfäure Hinzu. Man digerirt die Blüffigfeit einige Stunden bei 
eitva 100° R., wobei fi dann bas effigfaure Amulervd abſcheldet, ber 
fondere auf Zufag von wenig Waſſer. Aus ber unten ſtebenden Wlüf- 
figfeit erhält man durch Mifchen mit mehr Waſſer and Deſtillation noch 
weiteres effigfaured Amyloryd. Das durch Abſcheiden und durch Deftil: 
Inzion erhaltene rohe eſſigſaure Amyloxyd wird ſodann einige Male mit 
Wafler und etwas Scdaldfung geſchüttelt, um alle Säure wegzunehmen. 

Man kann aud das effigfanre Amnloryd To barftellen, daß man 4 
Theil Fuſelol mit 1 Theilen getrodnetem effigfauren Natron (oder 
2 Theilen trodenem effigfauren Kali) mifcht und dann 4— 1", Theile 
Schwefelſaͤure binzufept, Nachdem die Flüſſigkelt einige Zeit im gelinber 
Waͤrme geftanden if, wird durch Jufag ven wenig Waffer das eſſigſaure 
Amyloryd abgeſchleden, und wie oben angegeben gereinigt. 

45 Zhelle eifigfaures Amvlorud werben mit 4’, Theilen Eſſigäther 
(Gffignaptba, eifigfaurem Aethylexyb) gemengt, und in 109— 126 Theilen 
Deingeift gelöft. 

Bei der Anwenbung wird bem zu aromatifirenden Zucker gleichzeitig 
etwas Säure, Welaſtein⸗ oder Zitronenfäure, zugefegt, wodurch bas 
Aroma ber Bergamottbirnen deutlicher hervertritt und ber Geſchmack 
fruchtartiger, erauidender wird, 

( Gewerbebl. aus Württemb., 1852. Mr. 47.) 


Schwarzer Anſtrich gu bölzernen Schreibtafeln. Die Wand- 
tafeln in den Schulen findet man gewöhnlich mit ſchwarzer Delfarbe und 
Bernfteinfimiß angeftrihen, worauf Ah, ba ſolche glatt und glänzend 
find, mit weißer Kreide nicht gut Schreiben und zeichnen läßt. Folgende 
Miſchung gibt eine fanjtraube Flaͤche, worauf die Kreide fehr leicht 
zeichnet. Man nimmt gleiche Gewichtthelle fein geftoßenen Bimsftein 
und Dennige, reibt fie auf einem Meibfteine mit Terpentindl, gut gefot: 








und vertbeilt den Anftrih mit einem Dadjspinfel, Die Farbe muß mit 
Terpentinöl fo mager gemacht werben, daß fie mad der Trocknung wicht 
glänzt, fenbern matt erjcheint. Der Anftrich trodnet ſchnell und wich 
recht hart. (Böttger's polit. Motigbl, 1853. ©, 44.) 


Elaſtiſche Subftanz. Bon Barrat in Paris. — Diefe Sub⸗ 
fanz erhält man, wenn man in einem offenen @efhirre eines ber joges 
nannten trodinenden Dele der Hige ausfeht. Man unterhält bie Tem⸗ 


ptratut auf dem Giedpunfte, bis es fih im eine Gallerie vermanbelt, 
‚ Die nöthige Zeit iſt verfchieben nach dem Grade der Trodnung und ber 
' Suantität des Deles. Wenn die elaſtiſche Subſtanz auf dem Punfte ik 


ſich zu bilden, fo merft man, daß das Del beträchtlich dicker wird, daß 
Rloden von feiten Körpern auf demſelben ſchwimmen und auf der Ober⸗ 


| Häche fi bräunlichgelber Schaum und grofie Blaſen bilden, aus melden 


in Zwiſchenräumen dide Dämpfe auflleigen. So verliert das Del als 
mälig feine Wlüffigfeit und bilbet eine &allerte, weldye die Subſtanz lies 
fort, die man Del-Glaftifum nennt, Man nimmt jept das Gefäß vom 
Keuer und läßt es erfalten. 

Man muß befonvers den Augenblick im Augt haben, wo man aufs 
hören muß, die Maffe von Zeit zu Zeit mit einer Spatel umgirähren, 
um bie Operagion zu beenden, und bies muß fogleich gefchehen, fobalb 
bie oben angeführten Grfcheinungen fh zeigen. Wezu man auch biefe 
Subſtanz braudien will, muß man ihr erft bie nöthige Form geben, unb 
fe zum Berfchiden eintwideln. 

Die Form erhält man durch Zerichneiden ber Subſtanz mit einer 
fiarf geölten Scäheere, ober auch durch Drücken der Subſtanz auf geöls 
ten Meiallplatten, Bei dem Herausnehmen muß bie Platte erfi erwärmt 
werden, und man fucht mit einem Weiler ober ben eingeölten Fingern 
fie von der Platte aufzubeben. Hat man einmal der Subſtanz bie vers 
langte Form gegeben, fo feßt man fie längere Zeit der Luft aus, woburd 
fie die Gigenfchaft, an ben Fingern hängen zu bleiben, verliert, 

Alle fo geiroifueten Oele haben die Figenihaft fich jo zu verbiden 
und unter dem Binfluffe der Hitze und des Sauerflofs ber Luft einen 
elaftifchen Körper zu bilden. Der Erfinder hat feitdem biefe Eigenſchaft 
auch im allen fetten Subftanzen im Mügemeinen gefunden. So verän: 
bern ih alle vegetabilifchen and animalifhen Dele und Fetiſteſſe, als 
Butter, Shweineihmalz und Wachs, menn man fie auf die angeführte 
Weiſe behandelt, in einen elaftifchen Rörper, der in verſchledenen Gewer⸗ 
ben anwendbar if. Dazu gehört aber, dad das Gefäß eine weite Ober: 
fläche habe und bie Dicke des Fettes nur von 6— 12 Linien ſei 

(Würd. Wochenſchrift.) 


Anfertigung galvanoplaftifher Formen nah C. Gomper. 
Nach demi Borihlage von F. Cowper Fann man in folgender Weiſe gals 
vanoplaftifche Jormen berficllen. Das Mobell wird an feiner Oberfläche 
geölt, und dann eine Anzahl von Retalldrähten ober Metallſtreifen daran 
angebracht, deren Enden nach aufen voriehen. Darauf gieft man um 
das Mobell eine warme fonzentrirte Leimanföfung, Diele gelatinirt beim 
Grfalten, und die Gallerte Hält dann bie Drähte oder Streifen ſeſt. Die 
fo gebildete, in angemeflener Weife von tem Modell wieder getrennte 
Keimform wirb im Innern mit Graphit und Außerlih mir einem Firniß 
überzogen. Bel ber Benügung fegt man bie außen aus der Ferm vor 
tretenden Metallprähte oder Streifen mit dem negativen Pol in Verbin: 
bung, die nun an vielen Stellen eine leitende Verbindung zu dem rar 
phitübergug bilden und fomit eine raſche Mieberfhlagung im ber Form 
veranlaffen. In ähnlicher Weile Tann auch Guttapercha oder Kautſchul 
(meldes man in einem Loͤſungemittel auflök und fchichtweife anf das rnit 
ben Dräßten ober Streifen belegte Mobell aufftreicht) zur Anfertigung 
der Formen benupt werben. \ 

(Bolytechn. Gentralbl. 4852. S. 1483. Le Technologiste, 
Dec. 1851. ©. 120.) 








Unter Derantwortlichleit von G. B. Wriebleim in Leipzig. — Drud von Alexauder Wiebe in Leipzig, 
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Die Wechfelwirfung zwifchen einer ZwidanSchwarzenb Ba d der Eifen- 
m s und —— ——— — De Keen EINEN 


Von Fr. Chr, Fihentfcher in Zwidau. 


Der Abg. Fikentſcher bat dem Deputagionsberichte über bie „Wie fommt es, daß man eine neue Gifeninduftrie im Gebirge 
Zwickau / Shwarzenberger Eiſenbahn eine Abhandlung über die | als belebendes Mittel für vaffelbe einführen will, während bie 


obererzgebirgifche Eiſen ⸗ und Zinferzeugung und den Ginfluß | alten einheimiſchen Eiſenwerke nicht mehr gedeihen wollen?!“ 4 


Diefer beiden metallurgifchen Gewerbszweige auf die Ginträglichkeit 
der gedachten Bahn beigegeben, Es wirft diefe Abhandlung ein 
beſonders Flared Licht Über die Yage biefer beiden wichtigen Berg- 
und Hüttengewerbözweige in Sachſen und deren Ausſichten für vie 
Zukunft, jo daß wir fie bier vollftändig zum Abdruck gelangen laffen. 

Während man annimmt, beginnt die fragliche Aus: 
einanderfegung, dab Gifenbahnen bei ihrer Beranfchlagung 
nur in dem Maße ald geflcherte Unternehmungen gelten, in 
welchem ſie Theil an dem allgemeinen Verkehr nehmen, ift man 
mit der Zwidau-Schwarzenberger Bahn in dem entgegengefegten 
Ball, Beſchränkt auf die Zuflüffe aus dem inneren Lande, fann 
fie mit dem üblichen Maßſtabe nicht gemeſſen werden. Sie ſoll 
war bie jchon vorhandenen Zuftände auch benugen und beifern, 
—8* größere Bedeutung liegt aber darin, daß ſie die ſchlummernden 
Kräfte des Obergebirges weden und dadurch neues Beben in baffelbe 
bringen wird. 


Da in dem Meferate vorzugsweife Eiſen und Zinkerze als 
oder in Hof Eifenwerfe mit Zwidauer Kohlen zu betreiben, als 


jene unterirbifchen Schätze bezeichnet find, welche bisher wenig 
oder gar nicht benupt, erft durh die Wirkung der Gifenbahn 
das Material für neue Induftriezweige geben follen, fo drängen 
fih vor allem vie zwei Fragen auf, 
find erftend die Gifenerze und Zinfblendelager reich 
genug und von folder Güte, daß fle dauernde und 
lohnende Arbeit für unfere Gebirgebenölferung verfprechen, 
und ift 
zweitens Gewißheit vorhanden, daß ſich Kapitalien ſowol 
als Intelligenz finden werben, um mit Hülfe ver Eiſen- 
bahn die neue Impuftrie in's Leben zu rufen? 





Die obererzgebirgiihen Eiſenhütten galten fteıs für fehr 
glüdlih gelegene Werke. Sie hatten in der That vortreffliches 
Erz in Menge bei der Hand, hatten aud den anſtoßenden großen 
Staatejorften vortbeilbafte Begünfligungen im Holzbezuge und 
die ſchönſten MWaffergefälle zur Seite. Die Erze und Waffer- 
gefälle find noch eben fo vorhanden, wie vor Zeiten, aber das 
Holz ift theurer und das Gijen wohlfeiler geworben. — Durch 
Anwendung der Steinfohlen auf die Bifenergeugung iſt in der— 
felben eine völlige Umgeftaltung eingetreten, jo daß in England, 
Belgien und ſelbſt in Weſtfalen und Schlefien einen Bentner 
Roheiſen berzuftellen wenig über 20. Grofchen koſtet, was im 
Gebirge mit Holz kaum unter zwei Thalern zu beſchaſſen if. 
Die wohlfeilen Eiſenbahnfrachten vollenden dad Werk, indem fie 
das ganze Land, ja felbft das Gebirge mit diefem billigeren Gifen 
vom Auslande verforgen, — Warum benugen unfere obergebirgis 
ichen Babrifanten nicht die guten, billigen Zwidauer Steintohlen? 

Weil es unter jegigen Berhältniffen leichter if, in Halle 


dies im Gebirge geſchehen kann, unb weiter unten foll dies 
näher bezeichnet werden, 

Sadıkenner wollen zwar finden, daß bie gebirgifchen Eiſen⸗ 
induftriellen, jelbft ohne durch wohlfeile Steinfohlen unterftügt zw 
werden, eine Verbefferung ihres Zuſtandes dadurch berbeifühs 
ren koͤnnen, daß ie ihr von Natur vortreffliches Eiſen mei 
ter verfeinern, mamentlih wenn fie ſolches in Gtahl vers 
wandeln und varaus Feilen, Senfen u f. w. machen mürben, 
Es ift wohl begründen, daß in biefer Nichtung vieles gefchehen 
könnte, und daß die Kolzkohleneifeninduftrie, will fle neben ber 


Bevor ich zur Beantwortung beider Hauprfragen gebe, muß | Steinfobleneifenfabrifazion bejtehen, vorzugsweiſe darauf anges 


ich einen ſich bier aufprängenden Einwurf beipredyen, 


wiefen iſt, mur werthvolle Eifenwaaren zu erzeugen, Aber um 
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einen alten gebahnten Weg zu verlaffen und einen neuen zu bes 
treten, gebören andere Vorbedingungen ald diejenigen es find, 
welche ein langjähriges Siechthum ver betreffenden Induſtrie ber 
reiten fonnte, Hierzu iſt ein friiher Zufluß junger Kräfte von 
außen nötbig, welcher leider bei den erſchwerten Zugängen im’s 
Bebirge auch nicht erwartet werden darf, 

Zur Beantwortung der erſten Fraze dient Folgendes. 

Der Giienfteinreihtbum des Obererzgebirges erſtreckt fich 


vom Boigtlande bis über Scheibenberg, weſtlich mehr Gänge, | 
Zwiſchen Schwarzenberg und über 


ditiih mehr Lager bildend. 
Eibenſtock hinaus durchſchneidet eine große Menge von Moıbe 
una Brauneifenfteingängen das Gebirge. 

Diefe Änd zwar zum Theil ſchon feit ſeht langer Zeit benupt, 
ein großet Theil iſt Dagegen noh Faum angegriffen. Auch die 
Magnetelſenſteinlager oberhalb und feitlih von Schwarzenberg 
And ſehr lange bekannt, aber verhäliniämäßig wenig benuht. 
Sin Theil verfelben it feiner Reihbaltigkeit, wie feiner Reinheit 
wegen ſehr geihägt, ein anderer und zwar im großen Maifen 
sorfommender Magnetrifenitein ift zwar nicht weniger eilenreich, 
aber mit Schwefel und Arſenik verunreinigt, welche fhäoliche 
Nebenbeftandtbeile nur durch eine dem Schmelzprozeß vorbers 
chende Behandlung im Breuer (Röflung) entfernt werden fönnten, 


Ständen billige Steinfohlen zu Gebote, jo Fünnte eine große, 
Menge des ſchähbarſten Erjed brauchbar gemacht werden, mit | 


Holz würde diefe Verbefferung aber zu theuer erfanft. 
Dan wußte ferner ihon früber, daß zwiſchen Shwarzenberg 


und Scheibenberg große Maffer von erpigem und dichtem Brauns | 


eifenftein liegen, welche aber, da fle nicht fo reichhaltig ind als 
ieme Erze, weiche niber an den Eiſenwerken gewonnen werden, 
wenig Beachtung fanden. Erf in neuerer Zeit fand man, daß 
diefe Lager in der Tiefe ungeheure Maſſen von dichten reich: 
baltiyen Brauneijenftein einschließen, welcher nicht nur leicht zu 
gewinnen, jondern auch von febr guter Beichaffenheit it. Nach 


ven Unteriuhungen des Königliden Bergamts Nanaberg entbält | 


ihon das eine Lager bei Yangenberg allein eine Erzmaffe, woraus 
über hundert Millionen Zentner Eiſen gewonnen werden Binnen, 

Nichte minder als es mit Cijenflein der Fall if, ſchlleßt die 
Gezend oberhalb Schwarzenberg ausgede nte Lager von Zink. 
Blende ein, 

In allen Handblichern der Mineralogie wird diefer Tbeil 
des Dbererggebirged als reich an brauner und ſchwarzer Blende 
anfgeführe und die bier nah Blei und Silber ſuchenden Berg» 
feute fanden auch von legteren — nach ihrer Meinung allein wertb: 
vollen — Metallen zu ihrem Verdruß ſebr wenig, dagegen deſto 
mehr von ver „unnühen“ Blende Denn der legteren konnten 
fle nicht nur nichts abgewinnen, fle fanven ſolche fogar bei dem 
Verſchmelzen der guten Blei: und Silbererze noch hinderlich, 

Man bat vor etwa 42 Jahren in Zwidan Verſuche gemacht, 
um dieje Blende auf Zink zu benupen, Obgleih dies Unter 
nehmen mit vielem Geſchick geleiter wurde und man mit dem 
technifhen Reſultat zufrieden fein konnte, jo war das finanzielle 
Erzebniß fo wenig ermuthigend, daß man c3 mieder aufgab. 
Die Haupturfachen des Mißlingens Tagen erſtens darin, daß man 
die neueren Erfahrungen nicht zur Seite batte, und daß man 
für die Blende das Doppelte deſſen bezahlen mußte, was fle 
werth war. 

Bon der Höhmifchen Grenze an, oberhalb Ritteragrün und 
abwärts davon über Böhla hinaus, in berrächtlicher Ausdehnung 


nach der Breite, finden ſich viele alte bekannte Gruben neben fehr | 
beträchtlichen, neu erfhhürften Lagern, von deren Ausdehnung die | 


im Referate bezeichneten Muthungen Zeugnifi geben. 
Bon den vielen Gruben, in welchen Blende gefunden wird, 


M mir eine, „der St. Chriſtoph“ bei Breitenbrunn, genauer bes | 


kannt. Diefelbe Hat ein Feld von mehr als bunderttaufend 
Duadratlachter, wovon jede über 450 Itr. Erz gibt, fo daß 
biefe einzige Grube, bei jährlicher Lieferung von 100,000 Zır. 
Erz, eine Dauer vom hundert und fünfzig Jahren verfpricht, 


Fehlt es demnach am Erzen nicht, fo ift moch zu erweifen, | 
in wie weit Zmidaus Steinfohlenlager geeignet find, das Mittel | begründen, 


zu liefern, jene nachhaltig zu verarbeiten. 


Deutſche Gcwerbezeitung. 
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: fügen, tft wegen ber notoriſchen Güte derſelben überflüifg. Das 
gegen Fönnte max vieleicht deren Nachhaltigkeit bezweifeln wollen, 

Das nah allen Richtungen bin durchforſchte Koblenrevier 
von Zwidau ift eined der kleinſten jeßt befanaten und kaum über 
eine Quadratſtunde groß, Nach dem Urtheil von Bergeerfläin: 
digen verſprechen die bekannten Koblenlager daſelbſt bei einer 
jäbrliden Gewinnung von zwölf Millionen Zentner Kohlen etwa 
vierhundert Jahre vorzubalten. Dur die neue Eifen: und Zinke 
induftrie würden, mie ſich weiter unten zeigen wird jübrlid 
viertebalb Millionen Zeniner mehr gefördert werden müſſen. Dems« 
nad würde die Dauec der vortäthigen Koblenlager jih auf 
254 Jabre beichränfen. 

Nun ift nicht zu leugnen, daß fi der Abjap auch ander» 
meitig Reigert, aber ed iſt auch gewiß, vap Die Ausdehnung des 
| Koblenlagerd eine viel größere als die in der bearbeiteten Flächt 
‚ih, Nah dem Urtheil eined Mannes, deſſen genaue Kenntnih 
des Steinfoblengebirgs rühmlichſt befanne if, dürfen der Zwi— 
ckauer und Würjhniger ald Anfänge des ſächſiſchen Koblenberg: 
baues bezeichnet werden. Hat man ja noch vor 16 Jahren den 
Gedanken belächelt, daß weſtlich der Mulde, nörelih von Planitz, 
Kohlen gefunden werden können, und jetzt ſtehen daſelbſt mächtige 
Schaͤcht⸗ im Gange, welche fo viel liefern, als ſaͤnmtliche Gruben 
in Bodwa und Hobrdorf zufammen, 

Nachdem die Frage Über die Menge und Brauchbarkeit der 
betreffenden Materialien beantwortet ift, fomme ich zur zweiten 
Frage, ob die Benupung vorhandener Mittel gu erwarten ftebe, 

Dieje zu beleuchten, erlaube ich mir zunächit einige Geiten- 
blicke auf beftebenne Verbältniffe. 

Daß in ver Rönigin-Marienbütte Seit mehreren Jabren auf 
| einem Kokabohofen mit Erfolg gearbeitet wird, ift befannt, weniger 
vieleicht, day nun auch ein zweiter Ofen dafelbit im Gange if. 
' Den größeren Theil des dazu bendrbigten Eezquantume gewinnt 
'fie auf eigenen, in der Mihe liegenden Gruben, Da dieſe Erze 
aber noch micht audreihen, jo ergänzt ſie Ihren Bedarf mit einem 
‚ Theil Eiſenſtein aus den Koblenlagern und einem andern aus 
Gruben in der Grgend von Schwarzenberg und Gibenflod. 
Trotz der größeren Naͤhe biefer lezteren finder fle es noch vor- 
thrilbaft, beträchtliche Mengen Eiſenſtein aus der Gegend von 
Hoi zw beziehen. Die Sache erfcheint fonderbar, ift aber ſehr 
wohl begründet. Die Fracht von Hof beträgt auf der Gijenbahn 
7’, Ihle, jene von Schwarzenberg mittelft Pferdefuhren 12 Thle, 
für eine Ladung von 80 Zentnern, Died maht auf den Werth 
des Erzes gegen 20 Prozent aus, um welche alſo der ſächſiſche 
Eifenftein höher zu ſtehen fommt als der bayrifche. Da ein 
Hohofen der Art, mie ſolche in Weſtfalen gebräuchlich find, jähr- 
lich gegen 400,000 Zntr. Gifen erzeugt, und Dazu gegen 
300,000 Zutr. Erz verbraucht, fo haͤtte eine bei Zwickau gelegene 
Eifenbütte, wenn jle fein gebirgiihes, fondern an deſſen Stelle 
bairiſches Etz verbrauchte, auf einem gleich großen Dien Erfparniß 
von 46,000 Thaler voraus, offenbar eine Prämie darauf, um 
das Schöne Erz bei Schwargenberg in ber Erde liegen zu laffem, 

In gleicher Weiſe ſtehen unfere obererzgebirgiiden Eiſenwerle 
bei Bezug von Zwickauer Steinkohlen im Nachtheil gegen andere, 
und dies ſelbſt gegen ausländifhe Fabriken, welche in der Raäͤhe 
der fähllich-bayrifchen Bahn liegen. 

Gine Geſellſchaft von Kapiraliften beabfltigt, in Sof 
drei große Hobdien zu erbauen, womit fle gegen 300,000 Zntr. 
Eiſen erzeugen will, 

Gute Gifeniteime fleben ihr in ber Umgegend Bis auf 
2—3 Stunden Entfernung zu Gebote, und ald Brennmaterial 
\ gebenft ſie Zwickauer Koblen und Kofs zu verwenden. Da unter 
' bewandten Umſtänden es für das Unternebmen vortbeilhaft if, 
nicht Kots ſondern Kohlen zu beziehen — pie Benugung ber Koka⸗ 
; ofenflamme zur Dampikrafterzergung und zum Möften ber Erze 
‚ würde die Berfofung in Hof anftaı in Zwickau rechtfertigen —, 

fo hätte man ungefähr 4,500,000 Zentner Roblen berbeizufahren, 
I melde auf ver Eiſenbahn 150,000 Thaler Fracht foften, 
Molte man ein gleiches Uniernehmen in Schwarzenberg 
fo würde daſſelbe jegt obne Gifenbahn 
84,000 Iblr. mebr als Das Hofer Werk, nämlich 240,000 Thlr. 





Ueber die Dualität der Zwickauer Sieinkohlen etwas zu Fracht bejablen müffen, 
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Daffelbe Unternehmen würde demnach in Hof unter fonfl 
gleichen Umſtänden 4 Prozent Gewinn abmwerfen, während dabei 
in der Gegend von Schwarzenberg noch Fein Pfennig erwor« 
ben wäre, 

Wenn nah ben vorgeführıen Beweilen ſchon die beſtehenden 
obererzgebirgiidyen Eiſenwerke unter den jegigen Berbälmmiffen 
von Zwidauer Roblen einen erjprieflichen Gebrauch nicht machen 
fönnen, fo ift ee begreiflich, daß fich neue Unternehmungen bei 
einer derartigen boffnungslofen Lage auch nicht bilden werten. 


Unter der Borausfegung, daß Die Ciſenbahn hergeflellt wäre, 


und indem man zugleich dad Dbengefagte zu Grunde legt, erſcheint 
Dagegen die Anficht gerechifertigt, daß es nicht ſchwer fein wire, 
Unternehmer mit Rapitalien zu finden, welche die Eiſen⸗ und Zinfe 
bürten in's Leben rufen, 
iſt es nicht ausgemacht, ob bie Anlage der Defen vortheilbafter 
bei den Erzen over bei ven Kohlen gemacht werde. Bezüglich 
der Trandportfoflen wären die Merkflätten vortheilhafter in das 
Koblenrevier zu verlegen, dagegen Reben in ber Nähe von Schmwar«- 
zenberg fo beträchtliche Wafferkräfte zum Betrieb von Gebläfen 
und Walzwerfen sc. zu Gebote, daß dieſe jene Trandporteriparniffe 
leicht aufmwiegen fönnen, 


Den Heinften Fehler wird man durd die Annahme begeben, 
daß die Verarbeitung der Erze zu gleichen Iheilen bei Zwickau 


wie bei Schwarzenberg geſchleht. 


Wie nicht zu bezweifeln, jo iſt das jährliche Bebürinik 
Die ſchon 


Sachfend an Eifen ungefähr reine Million Bentner. 
verbanvene eigene Erzeugung von 200,000 Zentner hiervon ab» 


gezogen, bleiben 800,000 Zentner zu been, und würden auf | 


jedes Arbeitörevier 400,000 Zentner treffen. 

Aehnliches ift bei der Verarbeitung der Zinferze voraus zu 
fegen, indem dieſe wahrſcheinlich in zweierlei Weiſe gefcheben 
würde. 
Schwefel, fo ift ed zweckmäßig, Die Werfftätten bei Zwickau zu 
baben, denn die im diefem Falle weiter damit zu verfnüpfenden 
Berwerbözweige laſſen ſich ohne Nachtheil nicht in's Gebirge ver: 
pflanzen, 

Wird dagegen der Echmefel unbenugt in die Luft entlaffen, 
fo dürften daraus im fruchtbaren Unterlande große Unzuträglich⸗ 
Zeiten entfleben, welde im Gebirge nicht zu erwarten find, benn 
bei den vielen großen und Heinen Waſſergefällen daſelbſt if es 
ganz leicht, vie Schwefeldämpfe abzufangen, jo daß foldye der 
Vegetazion nicht nachtheilig werden Fönnen, Diejes Hülfomittel 
fehlt im Unterlande und muß bier durch künſtliche, ſtets theure 
Vorkehrungen erſeht werben. 

Da fh für die Zinfgewinnung bereits drei verichiebene 
größere Unternehmer gefunden haben, jo ift die jährliche Der« 
arbeitung von 300,000 Zentt. Blende als ſicher anzuiclagen. 
Geringe Duantitäten von Erz in einer Anlage zu verarbeiten, 
halt man nit für vortbeilbaft, da die allgemeinen Unkoſten 
dabei jehr bedeutend find, 

Um einen größeren Berechnungsfebler zu vermeiden, nehme 
ih ebenfalld an, daß die Berarbeitung der Blende zur einen 
Hälfte im Gebirge, zur andern Hälfte in der Nähe von Zwickau 
geſchieht. 

Der Einfluß beider metallurgiſchen Gewerbzweige auf bie 
Eiſenbahn wird, ſobald ſie in vollem Betrieb fleben, folgen: 
ber fein. 

Abwärts werden zu trandportiren fein 


An Gifenfen . 2» 2. 4,200,000 Antr. 


ur Alena are 400,000 „ 
ff Zinterz a ie 450,000 ” 
ce 37,000 „ 
Aufwärts 
Kohlen für Gifenbürten „ 2». 4,800,000 „ 
r „» Binfbätten .. - 350,000 „, 
Biegel, feuerfeſte Steine, Thon, Ges 
ftellfleine nr er A 200,000 
Summa 4,137,500 Znır, 


Menn vorfiebende Gewichtſumme buch die jegt zu Gebote | 
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Nach dem Ausſpruch Sachverſtändiger 


Denugt man den Nebenbeſtandtheil der Zinfblenne, ven | 
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mwenigftens 8000 zweifpännige Geſchirte nöthig, und die Fracht 
| würde über 550,000 Xhlr. betragen, während fi folde mittel 
| Gifenbahn nur auf 465,000 Ihfr, belaufen könnte, Das Erfpars 
'nif von 385,000 Thlr. ift eine Prämie auf Einrichtung von 
| Gifens und Zinfwerfen, welche ihre Mitwirkung, die großen nörhie 
gen Kapitalien berbeiguzieben, nicht verfehlen dürfte, Denn fle 
fielen einen fihern Gewinn für die neuen Unternehmungen ſelbſt 
dann noch in Ausficht, wenn auch bie jegigen hohen Gifenpreife 
beträchtlich zurückgehen würden. 

Welcher Einfluß ſich dabei bezüglich ter Arbeiterverhältniffe 
geltend machen werke, ift nicht ſchwer zu beweiſen. 

Ohne Rüdfiht auf die lediglich der Zwidauer Gegend zu 
Gute kommenden Löhne für Koblengewinnung zu nehmen, find 
die Urbeitelöhne, welche ſich bei der Erzgewinnung berausflellen, 
‚gegen 

300,000 {hlr, 
diejenigen bei der Berarbeitung deffelben 
400,000 Thlr. 

Da bie erftere Summe für Beihaffung der Erze gänzlich, 
die zweite zur Hälfte auf das Gebirge fallen, jo treffen für 
bafielbe 

500,000 Tblr. 
jährlicher Arbeitävervienfl, 

Daß diefe Summen fehr niedrig angefhlagen find, wird 
durch die Thatſache bewieſen, daß die Marienbütte im Jahre 1854 
bei der Erzeugung von 206,000 Intr. Walzeiien und von ca. 
40,000 Bntr. Gußeiſen 442,000 Thlr. Arbeitslöbne ausgezahlt 
bat, ungenchter jle weit über 200,000 Zntr. Roheiſen vom Auß« 
lande bezog. Diefe Summe würde fih bei Selbfterzeugung ihres 
ganzen Nobeifenbevarfs auf bad Doppelte erhöht haben, 

Iſt Durch die Schwarzenberger Eifenbabn dem Gebirgsthell, 
in melden fte führt, demnach gründlich zu helfen, fo dürfte ber 
durch ſie erwachſende volkswiribſchaftliche Nupen für gang Sachſen 
nicht geringer fein. 

Die Summe, welche wir für Die uns fehlenden 200,000 Zntr, 
Rofeifen und 350,000 Zntr, Walz und Schmiepeeifen ausgeben, 
iſt ſicherlich nicht unter 2,300,000 Thlr. Bür Zinfgewinnung 
würde fid eine Summe von 600,000 Zhlr. berausflelien. Und 
biefe 2,700,000 Thaler wären nicht nur bad Ergebniß der eigenen 
Tätigkeit, ſondern fie bleiben und auch ſtets gewiß, da fle unah⸗ 
bängig vom Auslande wie von Hanveldfonjunfturen find. 

Sollte man die Errichtung von großartigen Fabrifen, wie 
fie nach Vorſtehendem nötbig find, für Sachſen bedenklich oder 
zweifelbaft finden, jo darf ich auf vie gleihen Verbältniffe in 
Weſtfalen hinmweifen. Man bedurfte daſelbſt früher große Mengen 
von Gifen, welche aus dem benachbarten Belgien oder aus Eng— 
land bezogen wurben. Im Jahre 4848 fand man Gifenfteinlager, 
welche bis dahin verfannt worden waren, und auf biefes wurben 
im Jahre 4869 zwei Hoböfen begründet, Im vorigen Jahre 
waren ſchon 46 Deien im Gange, wozu in dieſem Jahre noch 
8 Stüd gefiigt werden, 

In Shylefien find von einem Unternehmer 6 Hohbfen im 
Bau, welche nah dem Plan nicht viel weniger Gifen liefern 
follen, ald wir in Sachſen Zuſchuß bevürfen. 

Da die Vorbedingungen bei uns eben fo gut wie in Welt: 
falen und in Schleften vorhanden find, jo wird ber Erfolg auch 
nicht ſchwerer als dort zu erreichen fein, 





Snuptbeftimmungen aus der nenen bel- 
gifchen Patrentgefeggebung. 


Erfindungss, Verbefferungd: oder Einführpatente follen auf 
20 Jahre verlichen merken, und zwar für jede Erſindung ober 





Verbeſſerung, welde geeignet ift als ein Gegenſtand der Induſtrie 


‚oder des Handels in praktiſchen Berrich zu Fommen, ohne vor⸗ 
berige Brüfung und lediglich auf Gefahr ver Anfuchenden, Der 
Schutz beginne mir dem Tage, an welchem bad Zertiſikat ober 
der Hinterlegichein für die Papiere ausgriertigt wire. Der Urhe⸗ 


ftehenden Transportmittel bewegt werben jollte, jo wären dazu ber einer Entdeckung, welche auswärts bereitd patentirt if, Fann 
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für feine eigene Perfon oder in Stelivertretung ein Einführungspar 
temt in Belgien erhalten. Die Dauer eines ſolchen Patentes ſoll 
bie des bereits auswärts erworbenen nicht überfchreiten, Für ven | 
Fall, vaß Abänverungen an einer Erfindung gemacht werden, iſt 
ein Verbefferungspatent zuläifig, welches zugleih mit dem ur« 
ſptünglichen Parent abläuft. ine Nachzahlung iſt für bergleis 
Gen Berbefferungspatente nicht zu machen. Ginführungs- und 
Berbefferungspatente geniehen dieſelben Rechte wie Geflinbungspa- 
tenie. Die Beichreibung ver verlicbenen Batente wird von ber 


Regierung drei Monate nah dem Datum der Ausführung in 


einer bejondern Schrift veröffentlicht. Jede Abtretung oder Ue- 
bertragung eined Patentes wird gegen die feſte Gebühr von 
10 Franks einregiftrire, Das Vatent iR null und nichtig, wenn 
innerhalb eined Monats nady Ablauf der Friſt die Gebühren nicht 
bezahlt find, Der Batentinhaber muß feine patentirte Erfindung 
in Belgien ausüben oder ausüben laffen, und zwar innerhalb 
eines Jahres von dem Zeitpunfte an, wo fie audmwärtd ausgeübt 
worden if. Die Regierung kann indeß, wenn Gründe nachgewieſen 
werden, durch ein Eönigliches Decret, welches vor Ablauf vieler 
Friſt im Moniteur zu erfcheinen bat, eine Sriftverlängerung von 
nicht mebr als einem Jahr bemilligen, Nach Ablauf des erflen 
Jahres oder der etwa bewilligten Briftoerlängerung fol ein nicht 
ausgeübtes Patent durch königliches Decrer für erloſchen erflärt 
werden, wenn fein Berrieb, obwol auswärts ausgeübt, in Bel« 
gien ein Jahr lang eingeiteilt worden if, fofern der Eigner nicht 
gute Grünve für ben Nichtbetrieb beibringt. 

Bon den Gerichtshöfen follen Patente in folgenden Fällen 
für ungültig erfiärt werden, 
der patentirte Begenfland bereitö vor dem geieglichen Datum des 


Erfinvungs», Cinführungs= oder Verbefferungspatented von ir», 
gend einer andern Perfon im Königreich zu geichäftliden Zweden , 
2) Wenn der | 
Parentnehmer in der feinem Geſuch beigefügten Beſchreibung ab⸗ 


angewenpet und im Betrieb gefegt worden if. 


fichtlich einen Theil feines Geheimniffes verfchwiegen ober eine 
unrichtige Angabe gemacht bar, 3) Wenn bewielen wird, bafı 
die vollſtãndige Beichreibung und die zutreffenden Zeichnungen des 
patentirten Gegenſtandes bereitö vor dem Datum der Cinreihung 
gedruckt und veröffentlicht worden find. 4) Wenn ver Gegen. 


ſtand bereitd in oder außerhalb Belgien patentirt iſt, ausgenom« | 


men ben Ball, daß ein Kinführungdpatent genommen worden if, 

Jeder, der ein Vatent auf eine Erfindung, eine Mittbeilung 
over eine Verbeſſerung zu nehmen wünſcht, muß in dem Degir 
flraturamt einer Provinzialhauptſtadt oder bei einem Diſtrikis— 
fonmiffer außerhalb die ſer Städte ein fertiged Probeſtück eins 
reichen, Diejem find in verfiegeltem Umfchlag beigufügen, 4) bie 
Beſchreibung des erfunnenen Artifeld, 2) die Zeichnungen, Mo: 
delle oder Proben, welde etwa zur Erläuterung der Beichreibung 
nöthig fine, 3) eine beglaubigte Kopie ver Beihreibung und ber 
Zeichnungen, &) ein Verzeihniß der eingereichten Papiere. 

Die aufgeführten Schriftflüde werden nur dann übernems- 
men, wenn zugleih eine Quittung über bezahlte 40 Kranke, 


welche die erfte Jahreszablung der Tare bilden, mit eingereicht | 


wird, Diefe Quittung iſt den übrigen Bapieren beigubeften, 


Das Geſuch muß auf Stempelpapier geichrieben und darin | 


ber Bor» und Zuname, das Gewerbe des Erfinders und beifen 
wirllicher oder beabiichtigter Aufenthaltsort im Königreiche ans 
gegeben fein, Es muß eine Ueberſchrift haben, in weldyer der 


Gegenftand der Erfindung genau bezeichnet if, Jedes Geſuch 


ſoll fi 6108 auf einen Hauptgegenftand mit feinen einzelnen 
Theilen und bie Anmwenbung verfelben beſchränken. Betrifft ver 
Begenftand> eine Mittheilung, fo muß das Geſuch das Datum 
und die Dauer des urfprünglichen Patented und das Band ange« 
ben, in welchem es ertheilt worden, Iſt der Anſuchende nicht 
Eigenthämer ded fremden Patentes, aber font dabei betheiligt, fo 
foQ er dies durch eine befonbere Urkunde darthun. 

Die Beichreibung muß in frangöfiicher, Hämiicher oder deut · 
her Sprache niedergefchrieben fein. Jeder nichtfranzöflfhen Be: 
chreibung ifl eine franzdfliche Ueberiegung beizufügen, fofern der Ur 
beber der Entdeckuag nicht im Belgien angefeflen if. Die Be 
ſchreibung foll die Erfindung Far und vollfländig aus rinanber 
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4) Wenn nachgewieſen wird, daß 
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fegen und mit einer bündigen Zuſammenſtellung ihrer @igenthüms 
lichkeiten ſchließen. 

Die Zeichnungen follten jo nmabelommend als möglich vie 
zu patentirende Maſchine oder den Apparat im Grundriß, Durd)» 
ſchnitt und Aufriß barftellen. Die Theile der Zeichnung, an 
denen vorzugsmweife die Erfindung erſichtlich if, follen verſchleden 
son den übrigen Theilen folorirt fein. Alle Schriftſtücke müſſen 
son dem Anſuchtnden oder feinem bevollmächtigten Anwalt das 
tirt und unterjchrieben fein. 

Der die Papiere in Empfang nebmende Beamte bat auf 
der NRüdjeite des Umſchlags Vermerk zu machen über Tag unb 
Stunde der Wingabe jenes Paderes, mit dem genauen vom Ge— 
fuchfteller anzugebenden Inbaltstitel, vem Bor» und Zunamen und 
Wohnort deſſelben oder feines Unmwaltes, ferner ob es ſich um 
ein Grfinpungs: oder Ginführungspatent handelt, fo wie Datum 
und Dauer des Patented in dem Lande, wo es zuerſt ertbeilt 
worden und wer der dortige Inhaber iſt, und ſchließlich über die 
Bezahlung der erſten Jabresgebühr, Wine Abſchrift dieſer Rüde 
bemerfungen fol dem Hinterleger Eoftenfrei ertbeilt werben. Die 
‚ VProvinzialregiftraturänter und die der Diſtriktoklommiſſion find 
täglich, Sonn: und Beiertage ausgenommen, von 40 Uhr Mors 
ıgens bis 2 Uhr Nachmittags für vie Gmpfangnabme von Par 
tentſachen offen, Beim Gintreffen ver Dokumente im Drparte 
Iment des Innern werden bie Geſuche nach der Meibenfolge 
ihres Gingebens in ein befondered Verzeichniß eingeiragen, wels 
ches mit Ausnahme der Sonn« und Fefttage täglich von 10 bis 
4 Ubr zur freien Einfichtnahme außliegt. 

Im Ball einer Auslaffung oder einer Unregelmäßigfeit in 
| der Borm ſoll Den Antragftellern Die Ergänzung oder Berichtie 
gung nacgelaffen fein, und ift das Datum diejer Berbefferungen 
verzumerfen, 

Die amtlihen Vornahmen behufs der Verabiolgung bes 
Vatentes haben, foiern der Antrag in richtiger Form geſtellt wor⸗ 
den, ohne Verzug flattzufinden. Eine Berorpnung des Minifters 
des Innern, welche die Erfüllung der vorgefchriebenen Foörmlich - 
‚ keiten bejcheinige, if dem Antragfteller auszuhändigen und macht 
fein Batent aus, 

Im Patent muß ausprüdli erwähnt fein, vaf bie Verlei- 
bung ohne Vorunterſuchung und lediglich auf Gefahr und Ber 
antwortung des Anſuchenden fattfinder, ohne Garantie weder für 
die Urfprünglichkeit noch die Neuheit oder den Werth ber Er- 
findung, noch auf für die Nichtigkeit der Beſchrelbung und uns 
beſchadet der Rechte Dritter, 

Nah Verlauf von drei Monaten If dem Publikum geftat» 
tet, die Befchreibungen zu prüfen, unb gegen Koftenerftattung 
Abſchriften davon zu verlangen. Wünſcht der Patentträger eine 
Verlängerung der Brifl, welche für die praftiihe Ausführung ber 
‚ patentirten Erfindung gefegt ift, fo bat er fein desfallſiges Ge» 
ſuch menigitens zwei Monate vor Ablauf der im Patente beftinm« 
ten Friſt beim Minifter Des Innern einzureichen, 

Bon jeber Uebertragung eines Vatentes, fei fie völlig oder nur 
‚tbeilmeife, if dem Departement des Innern Nachricht zu geben. 


| Die eine Uebertragung ober einen andern Wbtrerungsakt betref- 
iende Meldung muß von einem beglaubigten Auszug ber bed 
falfigen Urkunven begleitet fein. 

Inhaber von Patenten, welde bei Publikation des gegen 
; wärtigen Gefeged nod nicht abgelaufen oder ungültig geworden 
find, fünnen diejelben unter ven Schup dieſes Gefeges flellen, 
wenn fie ibre bedfallfigen Anträge vor dem 25. Mai 1855 eins 
reichen. Gine Deklaration, worin beiheinigt iſt, daß das Patent 
dem neuen Geſeh unterflelle ift, wird ven betreffenden Parteien 
jugefertigt werben. (L.) 
| [Dem Bernebmen nach befhäftigt man fih in Preußen mit 
dem Entwurf eines Patentgeſehes, dem die Hauptbeilimmungen 
bes belgiſchen Geieged zur Grundlage bienen follen, fo 20 Jahre 
Patentvauer und Feine Vorunterſuchung. Ned. Gmbztg.] 
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WBarım flürzen Häuſer ein? 


[Diefe Brage wirft zwar nur ein Londoner Blatt auf, in« 
zwiſchen gibt es auch Städte in Deutfhland, deren Bewohner 
fih jener Frage anſchließen möchten, obgleih wir, Bott fei Danf, 
in Deutſchland immerwährende Beſihtitel und eine — Baupo« 
lizei haben. Rev. Gwbztg.] 

Barum bleiben in London Häuſer ſtehen? ſcheint eine viel 
wichtigere Brage zu fein. Dad Wunverbare liegt nicht in ihrem 
Ginftürgen, fondern darin, daß fie bei der Urt, wie fle gebaut 
werben, ſtehen bleiben. Gin Beſchauer und Geichworner 
befchäftigte fi mehrere Tage lang mit der Unterſuchung ver 
Gründe, warum ein Haus in „Strand“ eingeflürgt war, 


Die Urfachen lagen, ala der Unfall gefchehen war, Mar vor Ser 


bermannd Augen und waren, fo flüfterte man fih zu, manden 
Verſonen ſchon vor dem Unglüdsfalle ziemlich befannt, 


und Staub, Der Ginfurz fand feine Eniſchuldigung in ber 


Thatfache, daß Häufer zu gegenfritiger Unterflügung gebaut wer« | 
den, alio nach bem beliebten Prinzip der Gegenſeitigkeit und 


Wechſelſeitigkeit, dad man mit einem Fremdwort Solivaricdt 
nennt, Wenn ein Bauberr ein Haus aufgebaut hat, fo muß er 
ein zweites daneben aufführen, damit das erſte durch das zweite 
geſtützt werde. 
Nothwendigkeit geworden. Um ein wankendes Haus zu unter⸗ 
flügen, muß er ein anderes zur Seite ſetzen, fo daß ein maſſiger 
Klumpen gebildet wird, der im Stande iſt, zufammen ftehen zu 
bleiben oder beliebig zufammen zu ſtürzen. 

Einft war eine hohe Tare auf Ziegel eine Entſchuldigung für 
foldye Art zu bauen, aber jene Taxe ift nun aufgehoben worden und 
Ziegel können im jeder beliebigen Art gemacht werden, wenngleih 
ihre Preis wegen ver übertriebenen Menge Bauten und dem Ber 
gebr nach Nobmaterial nicht »iel tiefer gegangen iſt. Lange Zeit 
war die Form der Ziegel ein Tängliches Viereck, und dieſe Form 
durch Gefeg mehr oder weniger fireng vorgefchrieben. Solche Bor- 
ſchrift ift jegt nicht mehr vorhanden, Ziegel fünnen von jeder 
beliebigen Borm und Größe gemacht werden, und mir haben ſchon 
boble und röhrenförmige Ziegel geſehen, fo daß fle verbun- 
den eine tüchtige und fefte Dauer bauen. Wir haben die aufer« 
ordentliche Leichtigkeit bewundert, womit die Zahl und Stärke von 
Zufammenfhlußftellen dieſer Bauftüde vermehrt merben Fann, 


Zement oder Mörtel werben auch ohne folde Beibülie als gleich | 


gut betrachtet, aber wir zweifeln an der Wahrheit diefer Des 
bauptung, und in der Urbergeugung, daß noch nicht alle Binflüffe 
des MWitterungsmwechjeld und chemiſcher Zerſchung befannt find, 
widerfprechen wir mit vollflommener Sicherheit den Anſichten ge 
wiſſer Baugewerfe ausübender Männer in Diefer Beziehung, vie 
nichts jo ungern thun als aus altem @leife fahren. 

Wir find überzeugt, daß Häufer bald mit befferen Ziegeln 
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Die | 
Mauern waren unterwafchen und das Gebäude zerfiel im richtiger | 
Folge davon in feine urjprünglichen Beftanptbeile — in Ziegel‘ 


Bauen ifl für das Beſtehen des Menſchen zur 
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! dazu beigetragen ſchwache, lelchte Gebäude zu vermehren, und if 
ſolches ſchon feit Tängerer Zeit geichehen und bat das linwefen 
allen Anſchein nad noch weiter verbreitet. Der anfängliche Er 
bauer fagt fi, daß das Eigenthum in 7 Zahren aus feinen 
Händen in ambere übergegangen fein werde und ſolche Nusfict 
beftimmt feine Anſicht über die Art der Bauausführung. ber 
tie geſellſchaftlichen Berbältniffe zwingen ihm felbft wider Willen 
einen ſolchen Weg einzufchlagen. Banftellenvermierbungen auf 
Zeit find äußerſt unbillige Einrichtungen. Der größte Theil von 
London wird dadurch nach und nach in die Hände der urfprüng« 
lichen Grunbbefiger zurüdfallen, wofern Die Häufer nicht vor 

‚ Grlöfchen der Mierbzeit von Grund und Boden einſtürzen. Ded« 

halb bauen die Leute für einen beilimmten, nicht für einen uns 

beflimmten Zeitraum, Sie wünſchen nit, daß ver Beſitz feinen 

Werth behalte, wenn er nicht mehr in ihren Händen iſt. Einige 

behaupten allerdings, daß über ein Jahrhundert hinaus die Berech⸗ 

nungen lebender Menſchen ſich nicht verfteigen follen. Aber dieſe 
vergeffen, daß alle Menihen mehr oder minder für Nachkommen-— 
fhaften arbeiten, und fomit aud für das Ungeiehene und noch 

Verhüllte. Wir ſtimmen nicht mit der Meinung ded Mannes 

überein, ver die Berbanplungen über einen Miethvertrag abbrach, 

weil der Vermietber tenfelben nicht für immer, fonvern nur für 
neunhundertneunundneunzig Sabre gelten laſſen wolle. Die Er« 
fabrung lehrt, daß nach Verlauf von 4000 Jahren bie urſprüng ⸗ 
lichen Grunbdbeſttzer nicht mehr leicht aufzufinden fine, es wäre 
denn, daß Urkunden von Jahredjahlungen die Spur verriethen. 
Aber ein Jahrtauſend iſt ein Zeitraum, bei dem man nicht mehr 
annehmen kann, daß das perfönlihe menfhlihe Intereſſe irgend 
einen Ausfchlag gibt. Ein Jahrhundert iſt kürzer. Ein Mann 
fiebt feinen Sohn, und es liegt vollfommen in der Möglichkeit, 
daß dieſes Sohnes Kind der Beſitzer eines Grundſtücks fein kann, 
deſſen Befig nur ein Jahrhundert fang läuft, In ver Wirflich« 
feit geben auch noch 2 oder 3 Jahre Bauzeit verloren. Daß 

Grundſtuück kann alfo nidt für länger ald 96 Jahre verliehen 
betrachtet werden, und der Beflgtitel kann alfo leicht in ver breit: 

ten Generazion jchon erlöfchen. 

Diefe Gefahr if die Haupturfache, warum fo ſchwache Ges 
bäude aufgeführt werben, Gine fehr zu entihuldigende Rückſicht 
auf das Intereffe feiner Familie beflimmt einen Vater, Häufer 
zu bauen, die nach neunzig Jabren auseinander geben, einftürzen 
oder unbewohnbar werden, weil er nicht wünſcht, daß fie über 
dieſe Zeit ſtehen bleiben, oder richtiger gejagt, weil er nur fo 
viel Bawaufwand zu machen wünſcht, als ſich mwährenn feines 
Befipes, 96 Jahre lang, rehtfertigt. 

Cine andere Urfache der duͤnnen Mauern und fhlechten Cin— 
richtung der Londoner Wohnhäuſer ift der Mangel irgend einer 
Bauinſpekzion. Der Cigentbümer irgend eines Landſitzes flellt 
Bauaufſe her in ſeinem perſönlichen Interefſe an. Aber wiewol 
in verſchiedenen Landſtädten für das öffentliche Intereſſe Bauauf- 
feber angeſtellt ſind, ſo wurde London doch ohne irgend eine 





werben gebaut werden müſſen, und daß Hoblziegel viel leichter | Beauifihtigung dieſer Art erbaut, und die Folge davon if, daß 
und dabei nicht weniger haltbar und dauerhaft als volle find. | ein Zehntheil der Häufer auf plumpe Art geflügt und verſtrebt 
Londoner Häufer und Häuſer in Deutſchland dazu ſtürzen eim, | find, um fie am Ginftürgen zu hindern. London muß immer 
tbeils weil dad Baumaterial ſchlecht, und teils weil die Arbeit währende Beflgtitel on Grund und Boven und eine vollfommene 
noch ſchlechter gemadt mir. Sie werden im die Höhe gepilgt | Bauinfpehzion erhalten, che man fagen fann, die Leute in Lon⸗ 
unter allen Umständen, zu allen Jahreszeiten, nicht um fie bes | bon wohnen fiher, — ch — 
wobhnbar zu machen, ſondern nur um fle gu verkaufen, Die 
Baumeifter werden felten für Anvere beichäitigt, To en. fie 
fi alfo Für ſich felbft, auf eigene Rechnung. Sie leben Häu— 
fer zufammen wie der Fabrikant Baummollenwaaren zufammen | Das Rondoner Reuchtgas. 
yappt, um den Markt zu füttern over zu überfürtern. Sie find . 
gezwungen, billig zu bauen, damit fie zu niedrigem reife ver- [Bine englüiche Zeitung ſchreibt untenſtehende Worte über 
faufen fünnen. Und leugnen läßt 8 ſich auch nicht, daß ein das Gas in London. Wenn wir unferen Nafen Glauben ſchenken 
leicht und ſchlecht gebaute Haus die Audſicht auf fernere Arbeit | dürfen und nah ber Urſache mancher räthſelhaften Rranfheit 
fichert. Wären Arbeit und Material urfprünglih gut, fo würbe | ferfäen, jo meinen wir, daß bie und va in deutſchen Stävten eim 
für lange Iabre feine Nusfliderei nöthig fein. Solche Ausflicke- Steinkohlengas erzeugt wird von einer Beſchaffenheit, ſchlecht 
reien bezahlen ſich aber, wohl bemerkt — beſſer als aller Neubau, genug, um mit dem Londoner Gas zu wetteifern. Wir haben 
und es liegt im Intereſſe der Baumeifter, die Arbeit nicht ausgehen daher mit wahrem Bergnügen daß Holzgas von WPettenfofer 
au lafien. Blochmanu u. Komp. in Dredven machen die beten Cinrichtungen 
Der Ginfluß der gemeinnügigen Baugefellihaften und die | dazu) jrinen Weg machen ſehen und bevorworten deſſen Einführung 
Reichtigkeit, mit der fie Binen zum Hausbefiger machen, hat eher auf'ä Wärmfte, da ed von allen Nachtheilen frei if, von denen 








Das Steinfohlenga® beim beſten Willen nit ganz befreit werden 
tann und deren Kolgen doch fo jehr ſchlimm find. eb, Gmbarg.] 

Mit allem Eifer haben wir ſtets die allgemeine Ginführung 
der Gasbeleuchtung bevorwortet. Wir wünſchen fie überall, 
ebenfo in unjeren Wohnungen zu ſehen, ale fle es ſchon in 
Fabriken und Läden if. Dies billige und reinliche Licht jollte 
nah unjerer Meinung zur Beleuchtung der Wohn- und Schlaf - 
zimmer, der Studier und Damenfabinette verwendet werden. 


Man jehe auf das von Schottland in biefer Beziehung gegebene | 


Beiſpirl. Dort bat jede Stat, jelbft die Eleinfle, ihre mit reiche 
Ucher Kundichaft verſehene Gasfabrif. 
lampe ift selten zu fehen und mit ihnen if eine große Menge 
Schmuz und Unannehmlichkeiten verfchiedener Art verbannt. 

In vielen Theilen Englands und namentlich in London iſt 
es gerade der entgegengefegte Wall, Theilweiſe ift diefer Umſtand 
einem kleinlichen Vorurtbeile, tbeilwrife auch der ſchlechten Waare 
der Londoner Gasmerfe zuzufchreiben. Dr. Letheby, der chemiſche 
Inſpeltor, bat einiged Licht auf letztgenannten Mebelftand geworfen, 
In einem feiner Berichte von 4853 vor dem Gtabtratbe au 
Erwerd lieſt man, dap „einige der Geſellſchaften ein Gas lie: 
ferten, das nad Verlauf weniger Jahre jehr auf rad Verderben 
der Luft in Räumen und ber darin befinplichen Dinge einwirken 
muß, weil es dermaßen mit Schwefel verbunden fei, daß man 


im Stande ift 24 Gran Vitriolöl and 100 Kubiffun zu ges, 
Es fcheint ferner, daß ed eine Quautität Ammoniak 


winnen.“ 
enthalte, in dem eine große Menge Theer in Loöſung enthalten 
if, und wenn irgend ein Le in den Etrafenröhren vorfällt, fo 
fidtert es aus und In ben Boden. Seit dem legten Halbjahr: 


Hundert bat 28 nach und nah Grund und Boden im höchſten 


Grade vergiftet, 
Der Verbrauch ſolchen Gaſes zieht die beflagensmertheften 


Folgen nach ih, Die Vibliothefen der Hauptſtadt liefern une | 


zaͤhlbare Beifpiele von Büchern, die aus eben jener Urſache in 


Stüden zerfallen, und dem Berverben leide unterworfene Dinge | 


aller Art find ſtets mehr oder minder der gerflörenden Cinwirkung 
Diefer unſichtbaren und fiillen Macht preisgegeben. Zu dieſem, 
bauptfäälich den Geldbeutel der Ginwohner Londons treffenden 


Ucbelftande geſellen ſich noch die folgenfchwere Angriffe auf die | 


Befuncheit und im engen, ſchlechtgelüfteten Zimmern, bie jelbft 
in unferer in vpraftiiber Wiſſenſchaft jo vorgeichrittenen Zeit noch 
im liebermaß vorbanten find, athmen bie Lungen des Bewohners 
wahren Gifthauch ein, 


fallenden Schnees feftgeftellt, in dem ſich eine große Menge 
Schweftlſaͤure in Verbindung mir Ammoniak vorfindet. Die fal: 
lenden Blätter der Väume geben gleiten Nachweis, 

Unfer Emft iſt die Aufmerkſamkeit auf dieſe ſchrecklichen 
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Daß dies wirklich un im hohem Grade 
der Ball ift, wird durch die chemiſche Unterfuhung des in London 
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«8 ihnen, in Belgien ſolche Bortfähritte bei ber Regierung zu ma⸗ 
Ken, daß mehr al ein Intuflriegreig jenes Landes in Unrube 
und Beflürgung geratben mußte. Belgien if, wie man weiß, ein 
kleines gewerbtreibendes, fehr arbeitiames Land. Der Verbrauch 
ber nicht fehr bedeutenden Bevölkerung genügt feiner Erzeugung 
nit. Es bedarf ausmwärtiger Märkte, und Ausfuhr if für daſſelbe 
eins ber erflen Benüriniffe feiner Arbeit, demnach eins der 
weſentlichſten Grunngeiege jeines ſtaatkwirihſchaftlichen Syſtems. 
In dieſer Beziehung ſtebt Belgien vollkemmen verſchieden von 
Srankreich ta, welches durch Ausdehnung, Reichthum, Bevblle— 
rung ſeines inneren Marktes, in dieſem Markte ſelbſt eine Ab» 
zugsquelle finder, die ſeiner Nazionalarbeit zur hauptſaͤchlichſten 
Erfriſchung und Nahrung dient, — eine Yage, die der große 
Grfangene auf &t. Helena vollfommen erfannte und mit folgen« 
den Worten bezeichnete. „In Branfreich muß der Schug der eins 
heimischen Gewerbe und des Nderbaued das vornehmlichſte Aue 
genmerf feiner Staatäwirtbidhaft fein. Die Ausfuhr ift für Frank: 
reih nur eine Zugabe, und fie gewährt demnach nur ein unters 
geordnetes Mebenintereffe in Vergleich zu ven Qaupibelangen des 
Ackerbaues und des Schutzes heimiſcher Induſtrie.“ 

Nicht fo betrachtet der Freihandel die Sache, — er will alle 
ſtaatswirthſchaſtlichen Belange auf ein Auefuhrſiſſem zurückfübren, 
und iſt bereit, ven inneren Markt dem was er Freiheit des Han⸗ 
dels nennt, d. h. der Konkurrenz ber verſchiedenen Völler, ſet 
ed auf eigenem oder fremdem Markte, preiszugeben. Er will 
durchaus die Thatfache nicht sehen, daß bie engliſche Induſtrie 
mir einer ſolczen Macht und folbem Uebergewicht ausgerüflet iſt, 
und fi in fo bobem Grade der auswärtigen Abzugequellen und 
Märkte bemäctigt hat, daß das Feſtland ihr eben nur den 
eigenen Markt überliefern würde, ohne dagegen auch nur einiger- 
maßen vie Maſſe ver Gefchäfte einzutaufchen, die Englands 
Induftrie im Muslande macht. 

Diefe Anficht if, wie man weiß, die der franzöflihen Ger 
werbtreibenden. IA ſie richtig? Wir finden fie ebenfalls in dem 
nah England am meiften in induftrieller Richtung vorgeſchritte⸗ 
nem Kante. Belgien will wol ben Freihandel mit den mweniger 
ala vB ſelbſt vorgeſchrittenen Ländern, aber «8 wirb fih erge 
ben, daß es keineswegs willens if, und zwar mit Recht, denſel⸗ 
ben auch England gegenüber ſich gefallen zu laſſen. 

In dieſer jüngiten Zeit wirb auch die Eiſeninduſtrie in Bel 
gien mit einer Zollerniehrigung bedroht. Wir baben eine Gingabe 
der Gifenwerfbefiger Belgiend an Die geſetzgebende Kammer zu 
Brüffel vor Augen, worin wir ohne Mühe vie Benutzung der= 
felben Vertbeivigungsmwaffen berauserfennen wie fie bie franzd« 
flihen Gemerbrreibenden in dem Kampfe gegen die Areihänbler, 
ı melde dieſe zu Gunften britiihen Alrinbandels führen. 

Schon oft haben wir behauptet, daß die Engländer das 








Thatſachen zu lenken — nicht in Der Abſicht das Gas ald fers Uebergewicht ihrer Ciſeninduſtrie vornehmlich den matürlichen Vor⸗ 
neres Beleuchtungsmittel zu vertoerfen, denn das würde in volls theilen verbanfen, Die ihnen aus der Ausgitbigkeit und Lage ihrer 
Tommenem Widerſpruche mit dem von und eingangs Geſagten | Steinfohlen« und Gijengruben erwachſen. Die belgifchen Babrie 
flehen — ſondern weil wir von dem Wunfche befeelt find, alle | kanten haben ihrerſtits dieſe Wahrheit beftätigt, und wir glau« 
möglichen Einwürfe gegen feinen Gebrauch, jo weit dies durch ben nichts Befferes thun zu können, als ihre eigenen Worte hier 
praftiiche Berbejferung geſchehen Kann, beſeitigt zu ſehen. Bringt anzuführen. 

es nicht Die großen Gasgeſellſchaften der Hauptſtadt in üblen „Wer von uns fennt nicht den unerſchöpflichen Reichthum 
Geruch, wenn von einem Chemiker anerfannsen Rufes geradezu | ber Steinfobienflöge unb Gifenerggruben Großbritanniens, 

geſagt wird, daß fie die Luft vergiften und entjchieven ihre eigene | „Wer mwünte nicht, daß ſich dieſe Gruben wegen ibrer Lage, 
Intereſſen verlegen, indem fie gifliges Gas erzeugen und verfaufen? ihre: Zuſammenhanges und ihrer Mächtigfeit zu unendlich arös 


v.B 


Die Eifeninduftrie in England und auf Im 


dem Feſtlande. 
Don P. D—s Darnis. 


Nicht nur in Frankreich Führen in Diefem Nugenblide vie 
glühenden Vertbeiviger des Breibantelß einen heißeren Arien als 
jemals gegen vie Zölle, deren Zweck et ifl, Die wichtigſten Er— 
zeugniſſe des Landes gegen die unwiderſtehliche Uebermacht britie 
fer Konkurrenz zu jchügen. Sie blafen ven Kampf an uns 
laffen ihn über das ganze Feſtland lodern. 


Namentlich gelang | 


ı herem Vortbeil bearbeiten laſſen als die belgiſchen Gruben glei 
| cher Art, 

„Wie groß ift nicht auch, Danf diefem Bufammentrefs 
glüdliher Umſtände, Danf dem Ueberfluſſe an Kapi— 
| talien und dem niedrigen Stand des engliſchen Zinefußes, Dank 
dem unternebmungsluftigen Geiſte, der die Grundlage des Karak— 
ters unſerer engliſchen Mitbewerber bildet, wie groß, ſagen wir, 
iſt nicht die wunderbare, wirklich fabelhafte Entwickelung, bie fie 
fett kaum 20 Jabren der Gitenindufirie verlirben baben! 

„Wir haben übrigens ſchon vargetban, daß vie Aufrechthal⸗ 
tung des gegenwärtigen Zollgefrges unbedingt und vor Allem noth⸗ 
wendia if, umd gegen ben verbängnißvollen Ginfluh von Krifen im 
Eiſenhandel Englands zu ſchühen, damit mir nicht dem licher 
maße von Eiſenerzeugniſſen als nächſter Abzugsfanal dienen.“ 


55) — 30, Jumi.] 


Dit ſolchem vorausſichtlichen und wohlbegründeten Bangen | 
betrachtet man in Belgien die engliihe Konkurrenz. Und doch 
befinver ſich der Beihränftheit feines Landes, des Reichthums feis 
ner Gruben, der Raſchheit und Mannihfaltigkeit feiner Transports | 
mittel wegen der belgiiche Babrifant in einer unvergleichbar gün« | 
fligeren Lage als der franzöjtihe Eiſenfabrikant. 

GE if Thatſacht, daß die Giienfabrifazion viel billiger in | 
Belgien als in Frankreich betrieben wird und daß biefes Land 
ungeheure Maffen Gußwaaren troß der darauf laſtenden Zölle | 
nad Branfreich ausführt, | 

Wie jollte demnach Frankreich einer Konkurrenz entgegenzu · 
treten vermögen, die zu ertragen ſich das viel beifer geftellte | 
Belgien für unfähig erflärt? Wie mag man die Augen vor ber 
Wahrheit verichliehen, daß die Schupzölle nicht den gemöhnlidyen, 
geregelten Lauf der Dinge firmen follen, fonvdern daß ſie auch 
dazu da find, um jenen zeitweiligen Krifen zu begegnen, denen 
England gewohnt ift dadurch abzuhbelien, daß «8 feine Waaren« 
lager zu jedem Preiſe auf die fremden Märkte wirft, das beißt 
mit andern Worten, daß ed auf diefe die Fackel ſchleudert, durch 
welche es jelbit in Brand gefegt werden könnte. | 

Um die Wichtigkeit der Frage gehörig würbigen zu fünnen, | 
muß man die Produfzionskraft Englands in Gifenwaaren aller | 
Art genau fennen, Auch muß man willen, wie viel davon dem 
heimiſchen Verbrauche zugebübrt und wie viel zur Ueberfluthung | 
fremder Märkte ausgeführt wird. Die Gingabe der belgijchen | 
Babrifanten gibt uns hierüber werthvolle Aufſchlüſſe. | 

Diefem Scriftftül zufolge, das feine Unterlagen dem) 
„Mining-Journal* entnabm, war die Maffe ded von den Hütten« | 
werfen des Vereinigten Königreiches im Jahre 4853 erzeugten 
Gifend nicht weniger als 2,600,000 Tonnen. Das ift das Dreie | 
fache ver Erzeugniffe Branfreihs und Belgiens zufammengenommen ! 

Von diejer Majfe bleiben etwa 700,000 Tonnen zur Dedung 
einheimiſcher Bedürfniſſe. Der Ueberfhuß oder 4,900,000 Tonnen 
gehört der Ausfuhr an. 

Man begreift leicht die Fortdauer folder Maffenerzeugung 
bei einer fo riefenhaften Gliederung des engliſchen Eifengefchäfts- 
forperd. Wenn wir England demnach unfere Märkte Öffnen wolls 
ten, fo würde die Gefammtbejhaffung unferes ganzen Gijens 
waarenbedarfs ein bloßes Spiel für England fein, 

Aber Das ift noch nicht alles! Mehmen wir an, daß troß 
der Natur der Dinge England feine Fabrikazion nicht vermehren 
fönnte, und vorläufig unfere Hütten in Betrieb liche. Dann 
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auf den fonzgefflonirten Getreidemarktorten des Königreichs Sachſen 
im Jahre 1854 mit daran geſchloſſenen Bemerkungen. In jedem 
Monat erſcheint eine Nummer der Zeitfhrift und wird fie von 
der königl. Erpediglon der Leipziger Zeitung in Leipzig ausgegeben, 

Zur Verftindigung über den Plan der Zeitfchrift veröffent- 
lien wir die Gingangöworte, und ald Probe der venfenben und 
ausgiebigen Behandlungsweiſe des Stoffes den Schluß des erſten 
Artikels in Nr. 4. 

„Das befruchtende Element ver Stariftif ift die Deffentlichkeit, 
Je mehr die Arbeiten des königl. ſächſ. ſtatiſtiſchen Büros an 
Ausdehnung und Mannichfaltigkeit gewinnen, deſto mehr zeigt ſich 
die Nothwenvigkeit, die Hauptrejultate jener Arbeiten ſchnell, und 
ohne das dabei ein innerer ſiſtematiſcher Zuſammenhang zu beob⸗ 
achten wäre, zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, Die biehe- 
rigen Veröffenffichungen fönnen, weil ihre Beſtimmung eine andere 
ift, nicht zugleich auch dieſem Zwecke entſprechen. Bekanntlich 
ſtanden und beſtehen ſolche 

4) in den in zwangloſen Abſchnitten in groß 4. erſcheinenden, 

buchaus»offizielen und außer den zum Verſtaͤndniß ver 
Tabellen und ibrer Anwendung nöthigen Erläuterungen und 
Einleitungen fein tbeoretiihes Railonnement enthaltenden 
Mitibeilungen des ftatitifchen Büros aus dem 
Rönigreih Sachſen, davon bis jegt 3 Pieferungen er— 
ſchienen find, die 4. binnen Kurzem erfcheinen wird, 
„in dem don dem mit ber unmittelbaren Gejchäftöleitung 
des flariftifchen Büros betrauten Dr. Engel bearbeiteten 
Jahrbuche für Statifif und Staatewirthſchaft des Könige 
relchs Sachſen. Hlerwon iſt ver 4, Jahrgang 4853 er⸗ 
ſchienen, 
in kleineren gelegentlich im Dresvener Journal und ber 
Leipziger Zeitung veröffentlichten Mistheilungen. 
Was die erfte ber genannten literariichen Unternebmungen 
anlangt, fo dient fie bauptiächlich zur volltändigen Veröffentlihung 
ver Ergebniſſe umfaſſender ſtatiſtiſcher Arbeiten und der vergleis 
chenden Zufammenflellung der Nejultate ganzer Reiben von Jahren. 
Die erfte Lieferung enthält die austührlinften Rachweiſe über den 
Stand der Bevölkerung des Königreihs Sachſen feit ven Jahren 
1834 — 1849. Der Inhalt der zweiten ift lediglich der Bewe— 
gung der Bevölkerung von 1834 — 1850 und den hierauf Einfluß 
babenden Umftänden gewidmet. Im dee dritten Sieferung find 
die Ergebniffe einer voliländigen Statiftif ver Bewohner Sachſens 
nach Berufs- und Grwerböflaffen, nad der im Dezember 1849 


— 


3 


— 


ift e8 gewiß, daß in einer entfernter oder näher liegenden Zeit ſtatigehabten Erhebung, niedergelegt. Die vierte Lieferung bringt 
eine jener Krifen eintreten würde, die nachtbeilig auf die ins umd ſehr vetallirte Nachweife über das Sparkaffenweien des Könige 
auslänpifchen Märkte wirken und die englifhen Babrifanten zwingen, | reichs Sachſen. Bür die fünfte it bereits das Manuffript, die 
einen Theil ihrer Gifenerzeugniffe auf dem Lager zu behalten, | Mefultate der Viehzählung von Sachen in den legten 20 Jahren 


In diefem Nugenblide würde ich aber aud dad Uebermaß ber= | 
felben wie eine Lawine auf die franzöfiihen Märkte ſtürzen und 
der einbeimiichen Gifenfabrifagion den Topesftoh verfegen, 

Es iſt Staatepflicht, die induſtriellen Belange des Lanbed 
nicht den Zufälligfeiten und Wechſelfällen eines Markts wie der 
englifge ift ohne Schuß audzufegen. Leidet er doch meit dem Schuß 
ſchon genug von der Wucht der engliichen Geſchäftokriſen! 


jeitichrift des ftatiftifchen Büra’s des 
igl. fach. Minifteriums des Innern. 


Mit beionperem Vergnügen lenken wir bie Aufmerfjamkeit | 
auf obenerwähnte Zeitfchrift, die ſowol felbiihändig als auch in | 
Beilage mit der Leipziger Zeitung zu beziehen if. VBerantmorts | 
licher Redaktör ift Meferendar Dr. Engel, Bürochef des gedach⸗ 
ten ſtatiſtiſchen Vüros, dem wir ſchon eine große Reihe belang⸗ 
reicher ſtatiſtiſcher Erhebungen, im Werthe erhöht durch daran | 
geknũpite ſtaatswirihſchaftliche Folgerungen, zu verdanken haben. 
In dieſem Geiſte wird auch die vorliegende Zeitſchrift redigirt 
werden, wovon die und vorliegenden zwei erſten Bogen Nr. 4 | 


betreffend, druckfertig. 

Das sub 2, genannte Jahrbuch follte urfprünglic den Zweck 
erfüllen, zu welchem jet die vorliegende Zeitſchrift in's Leben 
gerufen wird. Auf diefe gebt im der Hauptfache auch der Plan 
des Jahrbucht über, welcher, wie in dem Bormwort zu demſelben 
gefagt, im Wefentlihen folgender if. 

a. Veröffentlichung des neueften, auf daß abgelaufene Jahr 
bezüglichen flatiftifhen und ſtaatswirthichaftlichen Stoffs 
aus dem Königreich Sachſen und zwar ſoweit folder vor« 
handen, über das Land, die Bevölkerung, die Wohnpläge, 
die materiellen Hilfäquellen, Staatd- und Gemeindeverwal⸗ 
tung. ıc. 

Beſprechung einzelner wichtiger faatswirthichaftlicher Fta⸗ 
gen in größeren Aufjägen. 
Statiflifche Vergleihung ver ſtaatswirthſchaftlichen Buflände 

Sachfens mit den analogen Zufländen anderer Länder. 
Ruͤckblick auf die denkwürdigſten Begebenheiten in flaats= 
mwirtbihaftliher Hinſicht im Königreih Sachſen. 

In Bolge defien wird das Jahrbuch rin anderes Biel zu 
verfolgen haben, worüber die nähfe Fortfegung deflelben weitere 
Aufihlüfe gebrn jol. j . 

Die Mleineren gelegentlihen und fehr ſporadiſchen Mitthei⸗ 


b 


c 


d. 


zeugen. Dieſelben enthalten Sıand und Bewegung der Bes lungen des ſtatiſtiſchen Büros in einzelnen ſächſiſchen Zeltſchriften 
vdlterung der Städte des Königreichs Sachſen mit Fol | werden durch die hohe Verordnung, daß von diefem Jahr ab 
gerungen und Schlüffen, uud bie Gerreidepreife und Betreidezufuhren | allmonatlich die legte Nummer ber wiffenfchaftlichen Beilage zur 
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Leipziger Zeitung nur ftatiftiichen Notizen vom obgenannten Büro 
gereidmer werde, zu einem äußerlich zufammenbängenden Ganzen 
vereinigt, Bei ber großen MBerbreitung, melde bie Leipziger 


Beitung im Lande bat, Könnte keine Maßregel der Berallgemei« 
nerung der vaterländiichen Statiſtik insbeſondere, und ber Statir 
fit überhaupt, förberlicher fein, als eben dieſe, auf Grund welcher 
mit vorliegender Nummer ein literarifches Unternehmen begonnen 
wird, das fih als ein nützliches ermeifen und als ein willkom— 
menes aufgenommen werben möge. 
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Die Städte des Königreichs Sachen. 

Die größere oder geringere Bewobnerzabl einer Gtabt ift Feine 
rein zufällige @igenichaft. Sie wird von einer Menge von Umſtänden 
bedingt, zulegt laffen ſich aber alle Urſachen auf eine fiſiſche und 
zwar auf die Bobengeftaltung und Bodenbefchaffenbeit zurüdführen, 
Während diefe faſt ohne Ausnahme bie primitinen Bebingungen find, 
verihmwinder ihr @influß voch bäufig unter den emporgewachſenen 
politiihen, fozialen und gewerblichen, davon wieder bie letzteren alle 
anderen Ginflüffe überwuchert baben. Die Mefultate dieſes gewerb⸗ 
lichen @influffe® werben dutch folgende Tabelle vor Augen gelegt, 





S 
Anzahl deren Bewohner 
der mindeftens bis mit %/, und refp, "no 
aller Bewohner 
Eräbte. bei nahbenannten Gewerben 


beichäftigt find, 





46 Aderbau. . 2 2 Ch. ı, 
6 Bergbau überhaupt .» . v2. + Ya 
5 Metallbergbau . x 2 2.200. Yo 
4 Koblenbergbau . » 2 2 2 +. Yo 

60 Hausin —— — u Y 

36 Weberei... . Tu ee A 
8 Strunpfwirkrel . 2 2. Ina 
6 usnäbetll .  o 0 0 00 ce Yo 

40 Spigenflöppeli . » 2» 2.2... 
9 Pofamentenfabrifagion . —— M 
3 Strobfledteri . . rer} 
4 Inftrumentenfabrifagion — 4 

32 Handwerléinduſtrie IE Yo 

43 Tuhmader. . . F Yo 

49 Schuhmacher Een ei Yo 
6 Fabrikinduſtrie (Inbuflrie in seht 

fenen @rabliffements) . . . Yıo 


Breilich werden mit viefen Zahlen alle Bewegung!» und 
Rangverwanblungsverbältniffe zugleich dargeſtellt, allein jeder nur 
einigermaßen in Die BVerbältniffe des Landes Eingemweihte wird 
fi Sofort ein Urtbeil darüber bilden können, wie fehr ber bes 
fonders betonte gewerbliche Einfluß bervortritt. 

Es haben in obenftebenver Tabelle, durch welche ein Kaufal: 
zufammenbang bewieſen werben ſollte, abſichtlich nicht alle Städte 
Berückſichtigung gefunten, melde man ohne Scheu als Haus— 
oder Babrifinnufrieftänte ze. bezeichnen Könnte, ſebald man einen 
folden Namen einer Stadt neben darf, in deren Mauern das eine 
oder bad andere Gewerbe von mehr Bewehnern getrieben wird, 
als ca dem Durchfchnint vom ganzen ande entipridt. Denn 
menn in ganz Sachſen nur der 88. felbfirhätige Erädtebemohner 
ein Strumpfwirker ift, fo wird man die Stadt nicht mit Unrecht 
ala eine mir vorberrfchenner Strumpfwirkerbevölkerung bezeichnen, 
son welcher 9, ber ſämmtlichen Bewohner in dem gedachten 
Gewerbe bejkäftigt find, Daß in Bolge beffen eine Stadt einen 
verſchiedenen gemerbligen Charakter baben kann, ift Far. Itden⸗ 
falls iſt es micht unintereſſant zu fehen, in welcher Weiſe ſich 
die hauptſaͤchlichſten Berufe zweige auf die Bewohner der Staͤdte 
und der Dörfer des Landes verthtilen, um danach Tas Maß des 
Ueberwiegens des einen ober des andern Gewerbezweiges in die⸗- 
ſem oder jenem Orte beurcheilen zu können. (Siche nebenſtehende 
Tabelle.) 

Dieſer Auffap läßt ſich mir einem intereſſanten Vergleich 
beſchließen. Das Königreich Großbritannien zäblı 242 Erattr, 
die im Jahr A804 zujammen 3,046.374 Einwobner batten, im 
Jahr 1851 aber 8,540,024, 





jim Durchſchnitt 4,82 Prozent. 
Mithin hatte fih die Zahl ter | Mermebrung ter Etädte in Großbritannien je nach dem verſchie— 


räbte 
Zäbrliche 
Babl der Bewohner ——— Bauchne 
in in einem 
| Durd: 
1834 1852 Prozent (Snittsiagr 




















45410 18580 20,57 1,08 
44202 23233 63,59 3,34 
7504 9004 20,04 4,05 
6704 44229 4112,34 5,01 
192050 259503 35,13 1,85 
74090 101644 37,19 4,95 
47073 21846 27,96 4,47 
24915 33192 33,22 1,75 
25445 29657 17,94 0,94 
22923 30396 32,60 4,72 
3350 3957 48,12 0,95 
2330 3314 42,10 2,22 
90609 120375 32,85 4,73 
52679 730923 38,75 2,04 
36048 45559 26,38 1,30 
417558 23573 | 34,26 1,80 
auf Selbflrhätige überhaupt 
Es kommt 
41 Selbfithätiger in ben auf dem im 
Städten Lande |Rönigreich 
bei ver Landwirrbibaft....| 28,53 1,09 2,95 
beim Bergbau . .. 2.2... 76,47 43,10 50,70 
bei der Baummollfpinnerei . .| 242,70 409,27 431,20 
bei ver MWollipinnerei . . . . . 94,15 494,15 142,21 
bei ver Meberi .. 2202. % 9,51 41,58 40,77 
bei der Strumpfwirferei . . 88,14 20,79 28,21 
bei der Tuchmadherei ... . 39,05 1 4795,62 44l,ar 
bei der Pofamentenfabrifagion 52,04 347,15 417,69 
bei der Spigenflöppelei 68,37 37,74 44,02 
bei der Nusnäherei . 2...) 95,80 | 410,69 105,09 
bei der Strohflechterei . 303,59 809,09 514,52 
bei der Ediubmadgerei . 20,44 96,15 42,20 
bei ver Schneiderei... ...| 30,89 82,24 55,00 


Jahr um 2,052 Prozent vermehrt, 


und im Durchſchnitt pr. 
Sänmtlibe 142 Stätte Sachſens hatten Ende 1834 (aus welchem 
Jahre dir erfien genau vergleichbaren Refultate vorliegen) 523,774 
Bewohner (ipel. Pitlitäretat), Ente 1852 704,910 Bewohner, 
Die Sunabme beträgt alſo in Summa 34,5 Prozent und pr, Jahr 


Brgreiflichermeife ift auch die 


Bewohner in dem Beiiraum von 50 Jahren um 176,067 Proz. | denen gewerblichen Gharafter verſchieden. Sie war folgende. 
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evdlkerun 
ur eh f tif o Stäv ———— ee Ev in ac 
ber arafter er tädte, , er n Duriänitige 
Städte, 7 rn Pr ey Beuölterung.| Brogenten, —* 
Befammtberdlferung ver 242 Städte in 
England, Waled, Schottland und Irlande. 3046371 8510024 5363650 476,067 2,052 
1 I. Kaffe, London. . . ... 958863 2362236 4403373 446,358 4,820 
ur Graffhafts- Haupt oder Kreisfäbte 
99 (excl. London) . » .| 626547 1391538 7649941 422,006 1,809 
I ,„  Bare: und Gejundbrunnenfläte über 
45 baupt . . Fr 78766 278930 200168 254,126 2,581 
4 im Inland gelegene ß . 39349 115570 76251 193,92% 2,180 
44 an ver Küfte gelegene (Serbabefläbte) 39557 163360 423913 314 126 2,883 
26 WW. Seechafenſtädte . . 428767 1267236 838469 195,554 2,191 
V .  Babrif« und Banufattusäste über« 
51 bau . » 722388 2341791 4649403 224,174 2,380 
Stänte, deren Bewohner bauptfächlich beſchãf. 
tigt find 
4 bei der Strumpfmanufaktur 55042 4135002 79990 445,408 1,812 
3 » » Sanpihuhmanufaltur 44797 34775 419978 135,014 4,724 
2 „ „ Säubfabrifgion .„ ..» » „| 10193 341718 21525 244,174 2,296 
45 „ » MWollenwaareninvufrie . - 169595 507886 338391 199,047 2,210 
1 Wollem und Selremwanreninbufirie 36238 68195 34957 88,186 1,273 
5 »  Seidenwaarenindufttie . - - «| 74880 227622 ; 452742 | 203,002 2,249 
2 | » » Gtrehwaarenmanufaftur 83153 44237 41088 351,538 3,004 
5 Blachs induſtrie 39548 102252 62704 458,552 1,918 
44 Baurawolleninduftrie 349072 1220404 ı 91032 282,301 2,710 
28 vl. Klafle. "Berge und Hüttenflädte überhaupt .ı 366264 4162166 795902 217,303 2,338 
Staͤdte, deren Bewohner haupiſächlich beichäf« 
tigt ind 
1 bei ver Thonmaarenfabrifagion , 23278 84027 60749 260,972 2,000 
3 »  Saljgewinnung B 6614 9955 3344 50,382 0,822 
7 „ n Kupfer und Zinngetoinnung . R 23970 60200 36230 454,147 1,659 
8 z dem Koblenbergban . » » 2.» +1 427196 371632 | 244456 492,173 2,167 
7 „ der Gifeninnuftrie. . » » » 68784 268204 41994417 289,018 2,759 
2 vr on Metalimaareninduflrie 416425 368451 | 251726 | 216,213 2,329 
Noch Iehrreicher würben dieſe Zahlen für uns feln, wenn | und wenn bie ber legteren gleichfalls auf ein halbes Jahrhundert 


die Städte, von welchen fie gelten, nach gleihen Klaffen geord« 
net wären ober fi Bälten ordnen laffen wie vie fächflichen, 





zurüdzuführen wären. 


In Grmangelung deſſen müſſen fle vienen 
wie fie find, 


Die Erzeugniffe deutfcher Schafzucht in der Iubuftriennsftelung zu Münden. 
Bon Profeffor May in Weyhenſtephan. 


Obwol die einfach, obne Schmuck und äußeren Pomp aud- 
gelegten MWolproben einzelner Shäferelen in ihrem beſcheidenen 
Winkel der Ausftellung nicht jene große Aufmerkfamfeir auf fich 
zogen, wie fle den verſchiedenen prachtvollen Erzeugniſſen des Gr» 
werbfleißes zu Theil wurde, fo muß dennoch zugegeben werben, 
daß auch hier, wie bei ven vielfeitiger betrachteten landwirth 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräthfhaften, die Intelligenz, der 
Sleiß und bie eifrige Ausbauer deutſcher Landwirthe und Schaf: 
züchter einen nicht zu verachtenben Triumph feierte. Wohl haben 
Biele die ausgezeichneten Tücher und Schals, die herrlichen Tibet, 
Drleans, Lafinge und Wollenzeuge aller Arten und Beinbeitögrabe 
mit Wohlgefallen betrachtet, die Kunſt ihrer Babrifagien und Fär- 
bung bewundert und fi ben Befig eines jo ſchönen Srüdes ver 
ſchafft oder doch im Stillen gewünfdt, ohne aber viellelcht ber 
dazu verwendeten verſchieden gearteten Robmaterialien zu gebenfen, 
obne melde doch jo Herrlies nit hätte gefhaffen werben fün- 
nen. — Wenn alenthalben in ben großen Räumlichkeiten ber 
prüfende Blid Meifterhaftes und Bewunberungämürbiges aus allen 
Bädern fand, wenn alles Koftbare der Erde ihm reichlich in ben 
herrlichſten Formen entgegenladgte, — fo waren gleichwol auch 
bier in unferer Abıheilung, da, wo fein Glan; und fein Geraͤuſch 


bie Neugier der Menge auf ſich zog, für ben Kenner Perlen und 
Edelſteine vom reinen Wafler zu finden, bie keinen Mafel an 
ſich trugen. 

Bir wollen ſchnell diefe Gruppe burchwanbern, und, wenn 
auch nicht mit fo gewandter Feder, wie dies ben Ausjlellern ber 
anbern Brgenflände zu Theil warb, dennoch fuchen, auch dieſen 
Induftrielen ihr gebührennes Lob zu fpenven, den Yuswärtigen 
das Schöne vor das Auge zu führen, und vieleicht manchen Saͤu⸗ 
migen in »iefer Produfzionsbrande zum rafheren Vorwärts⸗ 
fchreiten anzufpornen, da Fortſchritt, rechter Fortſchritt, bie 
Lehre war, die in dieſem fhönen, großartig fchönen Kunfttempel 
Allen auf dad Hanpgreiflihfie gepredigt wurde. 

Wir zählen die einzelnen Ränder, von welden Material zur 
Ausfelung geliefert worden ift, nad der Anzahl der Ausſteller 
auf. Hiernach gebührt vie erfle Stelle dem Kaifertfum Deſter⸗ 
reich, und in biefem wieder zunächſt dem Kronlante Mähren. 
In erfie Reihe flellen fih bier die Schäfereien Sofolnig und 
Macic, deren Wollen fi durch hohe Feinheit, gleiche Kräufelung, 
edlen inneren und äußeren Gtapelbau, ſowie durch ihre weit vor» 
angefchrittene Ausgeglihenheit und "weißen Schweiß auszeich“ 
nen, Die Racicer Heerde gibt angeblih im Durchfchnitt ein 

26 
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Schurgewicht reingewafchener Wole von 2, —3 Bid. bei ben 
Müttern und 5 Div. bei ven Böden, welche Wolle im laufenden 
Zahre pr. Cir. zu 195 fl. C.⸗M. verfauft worden if, — Die 
"MBolle ver Bupifhauer Elektoralheerde iſt bemerkenswerth durch 
itre hohe Sanftheit, den reinen, weißen Schweiß, die böchft regel- 
- mäßige Rräufelung, die weit vorgefdhrittene Ausgeglichenheit ſowohl 
bei ven Böden als den Müıtern, und ibren äußerft regelmäßigen 
Stapel. — Nach dieſer Heerde folge Die Wolle von der Heerde 
zu Gjernahora, eine Fräftige Negrettiwolle guter Dualität, 
— woran ſich würdig die edlen und feinen Wollproben ven rem 
Gute Lutowith, — dann die hochgewachſenen, Fräftigen und gut 
geftapelten Wollen ver Stammihäferei Hochſchlitz anreiben. — 
ben fo rühmlich zeichnete fl au die Wole der Stammſchäferei 
Wiefe, dem Herrn Baron von Wiedemann gehörig, durch ih: 
ren edlen Charakter und guten Bau aus, — Ungarn lieferte, leider 
nur immer in Fleinen Ouantitäten, die dazu noch ſchlecht behandelt 
maren, eine große Dienge von Bollvliehen, und lieh dadurch einen 
ziemliyen Ueberblid über feine Wolprotufzion gewinnen. Als 
am weiteflen in der Veredlung vorgefäritten müſſen bie bocdhenlen 
Elektoralwollen des Herrn Fürſten Eſterbazy bezeichnet werden, 
es waren dieſe faſt die feinſten auf ver Ausſtellung. So ausge⸗ 
zeichnet ihre Beinheit, eben jo hoch leben aber auch Rräufelung, 
innerer unb äußerer Stapelbau und ber Nero, wobei vie Wolle 
nebfivem noch eine beträcdhtlihe Stapelhöhe wahrnebmen läßt, — 
Diefer Wolle reiht fich fofort die ver aus 1500 Stud beftthenden 
Stammfhäferei des Heren Grafen Felix Zichy Ferrari's in 
Sarndorf feine Stunde von Prebburg entfernt) an, deren Böde 
und Murterichafe einen großen Abſatz finden. Die Thiere diefer 
Heerde machen ſich bemerklich vur ihre hübſche Größe, ven gros 
Een Wollreichthum, die weit vorgefhrittene Außgeglihenbeit jos 
wohl ver einzelnen Vließt alt der Heerde, und ben reinen, weißen 
Schweiß. Die Preife für Zuchtböcke ſtellen fih in vieler Heerde, 
je nach ihrer Güte, von 50 bis 500 Dufaten, und es foll der 
Preis der fehr rein gewaſchenen Wolle von der vergangenen Schut 
pr. öfter. Eır. 207 fl. EM. im Haufe betragen haben. — 
Mit der Wolle von Graf Zichy's Heerde metteiferte Die des Hr, 
Baron von Gina, welde ibr nur wenig nachſteht, — der ſich 
fovann die Wolle aus der Üleftoralbeerde bed Hrn. Bürften Go: 
burg»-Gohbary anreibt, die gleichfalls durch Feinheit, Milde, 
guten Bau und inäbefondere reine Wäſche ausgezeichner iſt. — 
Immer noch ald recht trefflige Eleftoralmollen find die ver HB. 
Grafen Hunniadyshermenyg und Ladislaus-Wenkheim 
zu bezeichnen, welde zwar an Beinbeit ben zuerſt genannten 
nachfleben, aber bezüglich ihrer guten Natur und ihred regelrechten 
Baurs ala fhöne Waare zu bezeichnen find. 

Würden viefe genannten Wollen meniger ald Raufmannd« 
gut, jondern von den betreffenden Schäfereivirekjionen geeigneter» 
mafen verpadt und ausgeſtelli geweſen fein, fle würden als eine 
wahre Zlerde dieſes Artifeld gebient haben! — Schade, daß nicht 
auch einige Mollproben von ben engliihen Schafen vorhanden 
gerveien find, welche fich derzeit auf dem erzherzoglichen Präpium 
Gajimir befinoen, die behufs eined Rreuzungsverfuches mit den 
einbeimifchen Merinosihafen aufgeftelt find, zum Amede, die 
Körvergröße und den Wollreichthum zu erböben Ga bar ih 
aber auch bier wieder die, am in Deutichland eingeführten eng« 
lichen Schafen mehrfach gemachte Beobachtung mienerholt, daß 
ihre Geſundheit ırog beſter Pflege und Fütterung ſehr leidet, im: 
mer ein Theil ver Tbiere zu Grunde geht und ihr Wollertrag 
von Jahr zu Fahr in quanto et quali bedeutend zurüdgebt!), 

Mebſt dieſen edlen Wollen waren aber auch gemeinere Wollen 
vorhanden, mämlich gute und geringere Baſtardwollen von De: 
bresin, Großmarbein, Arad und Szegedin, ſowie Ein» und Zmeis 
Säuren aus ven Theißgegenden, Die, gleichmie einige andere 
noch etwas gemeinere Wolproben uud Siebenbürgen, zur Genüge 
bewieien, daß das Zadelihaf allentbalben entweder gänzlich ver 
brängt worden ift, ober doch mit edlen Gchafen gekreuzt ſchon 


') Diejenigen Laubwirthe, welche berartige — machen ge: 
benfen, wollen wir auf einen einichlägigen Artikel des Hrn. Malingie Nouel 
aufmerffam machen, der im ber agrenomiichen Zeitung 4883, Nr. 5 u. 6, 
enthalten iR und ſehr Auterefiantes barbietet. 


auf eine höhere Etufe des Ertrages gebracht werden fonnte, fo 
daß zuleht daſſelbe nur noch in ben gerabe der höheren Eultur 
unzugänglichen ausgerehnten Pußten einheimifch bleiben wird, und 
daß alfo Ungarn vorzüglih in der Schafzucht rüftig vorwärts 
geſchritten if. 

Das Erzherzogthum Defterreich Tieferte nur zwei Boll 
proben, wovon bie eine der Megrettibeerte des Seren Baron von 
Bartenftein in Hennersdorf amgebörte und guten Charakter 
und reiches Schurgewicht verrieth, weldes bei den Böden bis zu 
6 Div. 24 Lorb und bei den Murtertbieren bis zu 3 Bid. 14 Lorh 
reihen fol, — Die andern Wollproben waren aus ber chedem 
vielfach beiprocdenen Stammfchäferei des Herrn Wiribichaftsrathes 
Vetri in Therefienfelo bei Wien, welche von Driginal»Regrettis 
ſchaften abftammt. Dieſe Wolle zeichnet fih weniger durch Fein— 
beit, regelmäßige Kräuſelung und Stapelung ald durch ihre Yänge 
aus, welche fir zur Verarbeitung als feine Rammmolle ſehr ger 
eigneı made. Das Schurgewicht beträgt bei Böden &, bei 
Mutterſchafen durchſchnittlich 2), Bio. 

Böhmen mar gar nicht vertreten, obſchon dieſes Land in 
der Schafzucht nicht zurüdgeblieben ift, vielmehr ausgezeichnete 
Heerden beflgt und ein entſprechendes Kontingent hätte zur Aus- 
flelung liefern können. Eben fo hatte ſich auch Ocflerreihifche 
Schleſien nicht betbeiligt, was um io mebr au bedauern if, 
= gerade bier ſich ausgezeichnete Heerden in großer Zahl bes 

nden. — 

Dreußen War aub die Theilnahme dieſes großen 
induſtriellen Etaated an ber deutfchen Induftrieausftelung im 
Allgemeinen nicht fo groß, ald es zu wünſchen gemejen märe, 
ſo kann dies eben nicht fo fehr von den Schafzüchtern geſagt 
werden, da wenigftens ein Thell der renommirten Heerden repräs 
fentirt war. Wohl gilt dies nur von den feinen Tuchmollen, 
denn nad den berühmten preußiichen Rammmollen, 3. B. bed 
Herrn Grafen Schwerin, der Schäferei Würgenbla ıc,, ſah 
man fi vergeblih um, und ed fanden ſich von dieſem Sortis 
mente, ftreng genommen, in der ganzen Ausftellung nur menige 
Mufler vor. 

An der Spige der preußiſchen Wollen flann das Produkt 
der Fürſtlich Lichnowely' ſchen Heerde zu Langenöls bei Bres« 
lau, gezüchtet von dem Hrn, Hofratb Ed, v. Dedovic. Welcher 
Schafzüchter kennt nicht dieſe Heerde, vie zu Den erſten in 
Schleften zählt, die einen alten, wohlerworbenen Ruhm bat, und 
der ein großer Theil der befferen ſchleſtſchen Schäfereien ihren 
beutigen Ruf verdault? Urfprünglid gebildet aus der k. k. Private 
Negretti-Stammicbäferei Holitib in Ungarn, und fpäter ge: 
kreuzt mir fächflichen Gleleftoraltbieren, vereinigte dieſe Heerde 
Fräftigen Nerv der Wolle mit der audgezrichneiften Zarrheit und 
Sanitbeit derielben, und fo gingen au den höchſten Vreiſen Böde 
und Mutterrbiere na allen Theilen von Deutichland, Deflerreich 
und Ungarn, nach Polen, Rußland und Amerifa ab. Ja jelbit 
Auftralien gründere feine zahlreichen edlen, leider heute den deut⸗ 
fen Wollmarft fehr beeinträchtigenden Heerden durch Böde aus 
der Holiifcher Heerde. Mag vielleicht dieſe Schäferei bezüglich 
des Molreihihums nicht mebr auf ihrer einſtigen Höhe ſtehen, 
die regelmäßigite Kräuſelung, der ausgezeichnete Wuchs, Die 
möglihfte Ausgeglicbenheit find ihr geblieben, und «8 bat viele 
Wolle die vielen Auszeichnungen, vie ihr zu Theil geworden find, 
wohl mit Recht erhalten. — Faſt werteifernd mit ber Lichnows ⸗ 
kyſchen Heerde, wenn nicht in mancher Beziehung (Reichwolligkeit) 
noch beſſer, if die Wolle des Herrn Amtsrathes Heller zu 
Ghrelig zu nennen, ſtammend von ber zuerft genannten Heerde. 
Um einige Feinbeitägrade jener nachftehenn, zeichnet fie ſich aus 
durch Kraft, höchſt regelmäßige Wellung, boben Wuchs, und fommt 
ihr noch beſonders die gute Wäſche zu Matten. — Eiferſüchtig 
reiht ſich nun Die Wolle der Stammfdäferei von der fönigl. 
landwirthſchaftlichen Lehranſtalt Brosfau an, die durch Beinheit, 
regelmäßigen Bau und berrliche Kränfelung, bedeutende Stapel» 
höhe und blendenpmweiße Wäſche die reichlichfle Auszeihnung vers 
dient. — Es folgen ſich nun in ihrer Borgüglichkeit vie hochfeinen 
Wollen des Herrn Rittergutsbeſitzers Stöbe in Schmeindborf, 
des Herrn Rittergutöbefigerd Rudzineky von Rudno auf 
Biptin, des Herrn Barond von Lüttwitz auf Simmenau, von 
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Britimig auf Kaflmir, wovon mehrere Bliefe vorgelegt waren, | 


der vielbefannten Heerden red Breiberen von Ziegler: Rlipp- 
haufen auf Dambrau, melde ſich beſonders durch Ihre kräftige 
Natur und bebeutende Stapelböhen auszeichnen, des Herrn 
E. Lübbert auf Zweybrodt, des Gutobeſthers Herrn A. Guradze 


auf To, hochſtehend durch Milde, Gleichheit und reine Wäfce, | 


bed Herrn Rittmeifters und Guröbeflgers Bölkel auf Borislamig, 
und bes Kern Burtpäcters Tilgner auf Schlawenziz. 


Die ſaͤmmtlichen genannten Heerden befinden ſich, mit 


Ausnahme der Lihnomäfr'ihen und Lübbert'ſchen, melde dem 


Regierungäbezirke Breslau angehören, in dem Reglerungsbezirke 
Oppeln. 

Sach ſen. Ergiebt der größere Ucherblid der vorgelegten 
Wollen, daß heute noch Schleſien bie hochfeine Eleftoralmolle 
propuzirt, Mähren ſich ſchon mehr der ausgiebigeren Infantadorace 

neigte, wobei feine Wolen etwas an Beinheit zurücktreten, fo 
feret Sachſen die fräftigften Wollen von minderer Feinheit, das 


gegen kräftigerem Wuchſe, bebeutender Stapelhöhe und flärferem 


Shmweiße Mit anderen Morten, Eachien huldigt heute nicht mehr 


der höchſten Feinheit der Wolle, die auf Rechnung bed Schurs 
zur Bereplung der fähflihen Schafzucht beitrug, batte gleichfalls 


und Körpergewichts geht, ſondern es ſtrebt bei feiner Wolle nach 
Wollreichthum mit bedeutender Körpergröße, wobei fih unter ben 


meiflen landwirthſchaftlichen Verbältniffen einzig der höchſte Rein | 


ertrag finden läßt, welche Gonftellation ver Dinge ſich aud bie 
längfte Zeit erhalten wird. 

Mennen wir zunächkt die Wolle des Hrn, Arıhburv. Schön: 
berg auf Roıhfhönderg bei Wilsoruf, die fh Durch Sanftheit, 
gute Wellung, guten inneren und äußeren Stapribau und ihren 
bellen Schweiß bemerklich macht. — Obwohl im Katalog der 
Ausfellung sub Nr. 5710 ver Wittergutäbefiger Gert Gadegaſt 
in Thal bei Oſchaz aufgeführt if, jo war es ırogdem nicht 
möglich, dieſe Wollproben zu finden, welche gleihe Bemeikung 
auch in dem Berichte über ben landwirthſchaftlichen Theil der 
Münchner Inpuftrieausflellung, ver fl in ver Agronomiſchen 
Beitung Nr. 36. finder, vorkommt. Es mußte natürlich dieſe 
Lücke jehr bedauert werden und ald Griog fand man die Wolle 
ber dem Wittergutöbefiger Herrn Gadegaſt in Geberébach bei 
Waldheim zugehörigen Stammſchäferei, die aus ber Heerde in 
Thal und Lohmen abflammt und faſt die fümmtlichen Gigen- 
ſchaften ber Thaler Wolle an fidy träge. Verweilen wir einige 
Augenblide bri ver Thaler Heerde, die megen ihrer Vorzüglich: 
feit einen meiten Ruf genicht. Herr Gadegaſt, ber bemäbrte 
Schafzüchter und Dekonom, wußte durch Gründlichkeit und lang« 
jährige Goniequenz in ver Züchtung feine Heerde zu einer Höhe 


bed Ertrages zu bringen, daß deren Nenomms und DViehabjag | 





ib weithin über bie Grenzen von Deutfchland verbreiter bat und | 


fh auch noch lange erbalten wird, da ihr beſonders ala 
Eigenfchaften ‚gufommen große Reichwolligkelt bei eutſprechender 
Beinbeit ver Wolle, Nusgeglihenheit und möglichfie Gröfe 
und gute Bauart der Thiere mit dauernder Conſtanz in ver Vers 
erbung, Eigenſchaften, vie gerade jetzt ſehr body zu achten find! 
— Derjenige Schafzüchtet, welder an das Glefioral: oder arın- 
wollige Vieh gewöhnt iſt, weite, Fräftige Belle, ſtarke Köder und 
teihzäblige Hautfalten fürdtet, komme bierher, und überzeuge ſich, 
bad auf dem Köder und den vielen Balten beinahe bie gleiche 
Wolle mähft mie auf den befferen Wolpartien des Wollſeldes, 
und daß jold ein reicher Wolboven meht Sade des Blutes, ald 
allein der reichlicgen Fütterung If, wenn auch legtere bier beion« 
derö in Anwendung zu fommen pflegt. 

Da Thal von ver Ciſenbahnſtazion Dihag, zwiſchen Leipzig 
und Dreöden, nur eine halbe Viertelſtunde entfernt liege, fo wollen 
mir ſogleich die ausgeſtellten Wollen ver Nachbargütet betrachten, 
da jeder in Sachſen reifende Landwirth die Beſichtigung dieſer 
fogleih zu nennenden Wirthſchaften vornehmen ſollte, vie, will 
er gerade eilig fein, in einem Tage beſucht werben können. — 
Die Wolle des Herrn Defonomieammanned Steiger in Bruben, 
ber mit vieler Sorgfalt züchtet, if von gutet Natur und regel- 
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die Wolle des Herren Kammerherrn und Mittergutöbeflgers von 
der Blanig in Nauendorf anſchlleßt. — Bindet man in Thal 
und Leuben ſehr rationell betriebent DOekonomlen mit herrlichen 
Drainanlagen auf erſterer und außgezeichnete Biehftänee auf bei— 
den Gütern und in Schweta, fo muß noch ganz beſonders auf 
legterem dle großartige engliſche Schweinezucht und das vortreff⸗ 
lihe Braunbier gerlihmt werben, welded ber vielerfahrene Inipeke 
tor dafelbft jedem Fremden mit vieler Freundlichkeit kredenzt. 
Die Wollen des Päcterd der Rittergüter Lörhain und Leu⸗ 
tewig, Herrn Steiger, geben Beugniß von ben gründlichen Kennt- 
niffen, mit melden ba gearbeitet wird unb wodurch dieſe Geerden 
auf ihre hohe Stufe der Veredlung gebracht worden find, wobei 
noch zu bemerken ift, daß auf dieſen Bütern auch die fonflige Bich« 
zucht auf eine eben fo rationelle Weiſe betrieben wird, — Die Brau 
von Rigenberg auf Nifchiwig und Herr Joſ. Heine. Kin» in 
Kleinbangen haben edle kräftige Wollen vorgelegt, wovon ſich 
namentli die legtere durch ihren regelmäßigen guten Wuchs und 
ihren beträchtlich hoben Stapelbau außzeihnet, und auf große 
Reichwolligkeit jchließen läßt — Die vielbefannte Schäferel von 
Klipphaufen, melde einft mit der Mochäburger Heerde Vieles 


Proben ihrer guten und edlem Vließe audgeflellt, vie vom Delono⸗ 
miesInfpeltor Herrn Ritthaufen eingeſendet waren. 

Der audgeftellten Wollproben von der fönigl, Stammfhäferei 
Lohmen müfen wir eigens gebenfen, madabınend der Fönigl, 
ſachſlſchen Regierung, nach beren Intention diefe Schäferei gan 
eigen in ihrer Art in Sachſen daſtehen foll. Erzeugt aus reinem 
jpanifchen Esfurialblur, welches im Jahre 4765 eingeführt wor« 
den ift, erhielt man dieſe Schaͤferei bis zum heutigen Tage rein, 
und fuchte fle in ihrem uriprünglichen Charakter möglihft zu 
belaffen, weder nach übergroßer Beinheit, noch nad) auffallender 
Meichwolligkeit ſtrebend. Auf ſolche Weile ſoll es eben möglich 
fein, zu jeder Zeit mit Thieren dieſer Heerde beliebig nach biefer 
oder jener Richtung zu züchten, mad für unmöglid oder doch 
wenigftens für fchwerer möglich gehalten wird, wenn die Stammz 
fchäferei ſelbſt mehr der einen oder andern Gigenfchaft huldigt, 
— die natürlich nach den jeweiligen Haudelskonjunkturen wan« 
delbar And, wobei aber die Driginalität ded Blutes verloren 
geben fünnte, — Die ausgeftellten Wollproben entſprechen biejem 
Grundjage, weder überfein, no ſtark im einzelnen Haare, zeigen 
fle einen guten regelmäßigen Bau, gute Natur, reinen Schwelß 
und laffen indbefonvere auf große Kraft ſchließen. 

Mürtemberg, Wie Würtemberg in Wirklichteit in alen 
landwirthichaftlichen Zweigen voraudgerilt if und muflerhaft dar 
flieht, jo war auch feine Repräfentation auf diefer Arena, Nicht 
nur jehr reichlich waren von der landwirthſchaftlichen Gentralftele 
feine Propufre aufgelegt, fondern ed war auch das Arrangement 
derſelben eben fo zierlich, im wahren Ginne bed Wortes, das 
utile mit dem dulce vereinigend. — Was nun die „würtembergiihe 
Wolprodufzion" betrifft, fo ſah man in einem herrlichen Tableau 
die ſämmtlichen im Lande vorfommenden Wollen in einzelnen 
Proben joftemarifch zufammengeflelt, Bon der gemeinen, jedoch 
ſchon verbeiferten, deutſchen (Kand-) Welle anfangend, zu ben 
geringeren und bejferen Baftarpwollen aufſteigend famen bann bie 
feineren Kammmollen, worauf bie langwolligen Merinoöwollen 
folgten, denen endlich als das Befle im Lande die edlen Glefe 
toral- und ald Krone die (Hohenheimer) Kreppwollen angereibt 
waren, Als die Produzenten dieſer durchgängig beflqualifizirgen 
Wollen find die längf rübmlich bekannten Namen aufzuführen: 
Die fünigl. landw. Afademie Hohenheim, vie fünigl, Domäne 
Ahalm, vie Herren Baron von Gotta, Baron von Teffin, 
Baron von Wächter, Fürſt von Fürfienberg, Baron von 


Stauffenberg, Baron von Weldenbach und Baron von 


Ellrihöhbaufen. Dann die Herren Frank, Heß, Gebrüder 


‚Breuninger, Kauf, Nabt, Rell, Furch, Weimer, Schwab, 


Kollmar ıc. Die Mebrbeit der vorhandenen Wollen beſtaud nicht 
in den gemeinen, aber auch nicht in den bodfeinen, Es waren 


mäßigem Baue bei geeigneter Feinheit, und verräth Reichwollig⸗ die mittelfeinen Wollen am reidlihften vorhanden, die Baſtard- 
feit. Leuben fegt deshalb aljährlih eine große Menge Böde ab, |; wollen, gleich geeignet zu Tuch- und Kammwoljabrifaten, dann 
— Her Shüp auf Schweta hatte eine fräftige Wole ausge | die feineren Kamm und fräftigen Derinod-Tuhmwellen, die leicht 
ee, ſſammend von der Lohmener Heerde, woran fi ſodann | verfäuflich find, die ihr ſchönes Stuͤck Geld einbringen, und die 
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einzig vie Schafjucht rentirlich machen. Würtemberg bat in biefer | ſchafe auch im die Küche etwas Tüchtiges abllefern. Daß man 
Beziehung in ven legten Jahren fhöne, wenn auch mitunter Bit: | aber die noch im einzelnen Gegenden des Flachlandes vorfommens 
tere Grfabrungen gemacht. Während die hochfeinen Wollen zu ven Zaubelmollen zu Haufe ließ, daran that man recht und mollen 
den verhältnigmäßigen Preiſen Feine Käufer fanden, da bier der | wir herzlichſt wünſchen, daß die Zei nicht mehr ferne jein möchte, 
Markt nicht valür if, hatten vie mittelfeinen reißenden Abſatz und in ber fein Baubelichaf mehr die fruchtbaren Grfilde des reichen 


lohnten die Mühen ihrer Produzenten reihlih. Gin Bingerzeig, | Baiernlandes beweiden wird! — 


wad jegt zu thun! 

Hannover, obwol nicht flarf vertreten, hatte doch einige | 
recht ichägbare Beiträge zur Ausfellung geliefert und zeigte neben | 
ben feinen Wollen auch einige recht Fräftige Vließe feiner von 
Haivefraut lebenden Schnuden. Die Wolle von ver fünigl. Do« 
mäne Grohnde von anſehnlicher Länge und etwas ſchlichtem 
Wuchſe ließ ihren Werth an ihrer edlen Beihaffenheit, ver hoben . 
Feinheit und Ausgeglicyenheit erkennen. Die Domäne Obfen 
lieferte Wolle von beveutender Stapelböhe, ſchlichter Wellung wit 
weißem Schmeiße und weit vorgefhrittener Ausgeglichtnheit, und | 
läge ein ſehr bedeutendes Schurgewicht vermuiben. Fragliche 
Herde ſtammt vom der reinen Megrettibeerde des Herrn Grafen 
Sternberg in Schleflen ab, und beträgt nad ber Angabe das | 
Schurgewicht der Mütter durchſchnittlich 32 Pi. — Das Gut 
Mevden lieferte Rammmolle von ziemliher Beinbeit und guter 
Natur, die jedoch einen etwas beffern Zug befigen follte. 

Obwol Baiern eine approrimative Zahl von 2,000,000 
Schafen beſtdt, ſo harten ſich doch nicht mehr als vier, jage vier 
Chäfereibefiger bei der Ausftelung berheiligt ?). Was an dieſem 
jedenfalls nicht erfreulichen Umſtande die Schuld trägt, iſt unſchwer 
zu beflimmen. Es ſcheint dies weniger in ber Gleichgltigkeit für, 
als vielmehr in dem Unbefanntfein mit derartigen Ausitellungen 
zu liegen, welche Saumieligkeit ganz beftimmt bei einer naͤchſten 
beutihen Inpuflrieausftellung verbeffere, und bie Echarte möglicht 
audgemegt werden würde. 

Die Auöfteller waren: 4) Der Herr Baron son Böllnig in | 
Frankenberg, der ſecht riefige Bließe aus ver vor einigen Jahren 
in feinen Beiig Üübergegangenen ehemaligen Walpbruner Stamms | 
f&häferei vorlegte, welde Wollen ven Negrenicharafter (Rambouilr | 
Iererblut) jehr deutlich nachwieſen, und wovon angeblich Die Böde | 
ſechs, und bie Mutteroliehe drei und ein halb nürnberger Pfund 
Schurgewicht baben follen. 2) Der fib um die Landwirthſchaft 
ſchon ſehr verdient gemachte Bellger der Stammſchäferei in Bodens 
felo, Herr Dr. Kanzer (in der Oberpfalz bei Walvfaffen), hatte 
mehrere Bließe aus feiner Heerde vorgelegt, die gleichfalls dem 
Negrettiitamme angehörig, von fräftiger Natur, gutem Baue und 
arbörig ausgeglichen find und vabei ein angeblihet Schurgewicht, 
im Durchſchnitt ver gangen Schur nady dem zmeiten Kebensjahre, 
von 3 Dfo. Zolgewicht geben. 3) Der als fleigiger uno eifriger 
Dekonom und Schafzüchter befannte Gutöbeflger und fönigl. Voft: 
halter Herr Fürmann in Garching hatte ebenfalls mehrere Vließe 
von feiner Merinoöheerve vorgelegt, die zur Genüge bezeigten, 
daß bei Fleiß und Umficht des Schäfereibeflgers Die edle Schafr 
zucht felbit im hochliegenden und daher etwas rauheren Oberbaierm | 
profperiren kann, 

Mit wahren Berauern aber vermißte man Die edlen Wollen | 
der fönigl. Stammibäfere Schleifbeim, des Hrn. Brafen Arko: | 
Stepperg in Tagmeräheim, deſſen Heerde in neu fer Zeit jehr | 
gute Fortſchritte gemacht hat, ved Hrn Baron von Sternberg 
in St. Veit, des Heren Gutsbeilgerd Samım im Mergenthau, deb | 
Heren Baron von Bumppenberg in Vöttmes, des Hra. Brafen | 
Spreti in Weilbach, des Herrn Grafen Sandizell in San: | 
bigell, bed Herrn Grafen Yrſch in Freibamm und der Herten 
Barone von Rotenhan in Mentweinsvorf und Girihähof ıc. 
Eben fo mie die edlen, bätten aud vie mittelfeinen Wollen vers 
treten werben fönnen, vie ganz beionders in Schwaben und in 
den fränfifchen Brovingen mit großem Vortheile gezüchtet, und in 
neuehter Zeit burch das eifrige Beſtreben der Schaſzüchter und bie 
Bemühungen der landwirthſchaftlichen Kreislomité Borftände in 
der Verediung vorwärtd gebracht werden, Auch von beutichen 
Wollen wären ſchöne Proben vorzulegen gemwefen, die zu größeren 
MWollenzeugen gut geeignet find und deren Träger ald gute Fleifch- 





2) Die Im Kataloge sub Nr. 933 aufgeführten Mollmufter famen 
uns aber leider nicht zu Geſicht 


Weobenftephan im Oftober 1854, Eandw. Gentrbl.) 


Die Baumwolle als Handelsproduft. 


Binnen wenigen Jahrzehnten ift die Baumwolle das bei 
weitem wichtigſte Provuft für den Welthandel geworden, und, 
nähft ven verſchledenen @etreipearten, dad belangreichſte Erzeug- 
niß des Ackerbaus. Der Handel ber verjchievenen Bölfer und 
Erdthelle untereinander mit Bebendmitteln aller Art erreicht nicht 
von fern bie Bedeutung, melde jener mit Baummole und Baum« 
mwollenfabrifaten in Aniprud nehmen kann, und auch Zuder, Thee, 
Kaffee, Seide, Beine und andere derartige Erzeugniſſe ver ware 
men und gemäßigten Himmelsſtriche treten hinter die Baummolle 
weit zurüd, Dieie alle fann man im Nothfall entbehren, die 
Baummolle aber if, aus hundert Gründen, platterdingd unente 
bebrlih geworden, und mit dem ganzen Gewerbo- und Hanbeldr 
weſen unferer Zeit und ſelbſt mit dem Staausleben fo durchauts 
verwachlen, daß rin Aufbören der Zufuhr von roher Baummolle, 
man fann mol fagen, die ganze Welt in Verwirrung bringen 
würde. Und fo ift nicht mit Unrecht behauptet worden, daß 
die Gefittung der Neuzeit zu nicht geringem Theile 
an einem Baummollenfaben hänge. 

Es wird ſtatthaft fein, auf den Gegenſtand näher einzuger 


ben, va ohnehin Deutihland und indbefondere das Königreich 


Sachſen in ver Paummolleninnufrie einen fo wichtigen Baftor 


bilden, Unſere Ausfuhren, obwol fle unendlich weit hinter jenen 
der Englänver zurückſtehen, find immerhin belangreih, aud ha— 
ben wir den rechten Weg Gefchritten, um almälig unfern ganzen 
Bedarf an Baummwolljabrifaten ſelbſt zu liefern. Man varf nicht 
außer Acht laffen, vaß die Baummwollfabrifazion, obwol fle einen 
fo riefenbaften Aufſchwung genommen, und einen fo großartigen 
Umfang gewonnen hat, noch einer Ausdehnung entgegengeht, bie 
wir heute gar nicht zu ermeifen vermögen. Es eröffnen ſich 
ihr immer neue Märkte, ihre Erzeugniffe haben Abnehmer in allen 
MWelttbeilen und allen Alimaten, und man darf nidt beforgen, 
daß jemals der Rohſtoff die Nahfrage und ven Bedarf nicht 
ausreichend decken könne. Vielleicht ſeche Zehntel aller Baummolle, 
welche überhaupt auf Erben probuirt wird, wachſen in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerifa, und ihr Export für bie 
Fabriken aller Länder beträgt etwa acht Zehntel aller Baum⸗ 
wolle, bie überhaupt in den Weltbandel kommt, Die Schätzung 
über ven Ertrag der Baummollernten in den aflatifhen und 
afrifanifchen Ländern kann ſelbſtverſtändlich nur eine annähernde 
fein, und über Iapan fehlt e8 an all und ſeder Nachricht. Im 
Allgemeinen aber find vie nachitebenden Ziffern ausreihend, um 
ermeffen zu fönnen, wie bie Baummollpropufzion ber einzelnen 
Regionen fi) zum Welthandel ſtellt. 

Baumwellernte 4851, Davon wurden erportirt 

Ber. Stv. N. Amerika 4,350,000,000 Biv., 1,093,230,639 Biv., 


Aegypten u. Norvafrifa 40,000,000 ,, 25,000,000 „ 
Dfimien ....-. 200,000,000 „, 450,000,000 „ 
Meftindin . . 2... 3,100,000 „ 3,000,000 „ 
Demerara, Berbice ıe, 700,000 „ 500,000 „ 
Babia u, portige Megion 1&,000,000 „ 44,000,000 „ 
Maranham u. Reglon 42,000,000 „ 9,000,000 „ 
Pernambuco, Aracati, 

Geara ꝛtc...... 30,000,000 „ 25,000,000 „ 
China und alle andern 

Länder 2... 250,000,000 „ 40,000,000 „ 


Xotal 4,899,800,000 Do., 4,366,730,639 Pfb. 

Aus biefen Zahlen erfiehbt man auf den erfien Blid, mie 
weit Die Vereinigten Staaten von Nordamerika allen andern 
Propukjionsländern zufammen überlegen find, und man wird fid 


55) — 30. Jımi.] 


Deutfihe Gewerbezeitung. 


193 





des Erſtaunent nicht erwehren, wenn man weiß, daß vor etwa 
hundert Jahren ber gefammte Export jieben Baden betrug, 
die von Gharlefton aus verſchifft wurden. Dann folgte eine 
Baufe bis 4770, da man eine Partie von 2000, jage zweitaufenn 
Pfund verfchiffte. Abermals verfloffen elf Jahre, ohne daß auch 
nur ein Loth nordamerikaniſcher Baumwolle über's Meer ging, 
Man hielt in Europa das Land fo wenig für die Baummollkuluur 
geeignet, daß 4784, als 71 Dadere in England ald norpameri« 
kaniſche Waare beflarirt wurben, die Zollbeamten Beſchlag auf 
diefeiben legten, weil die Vereinigten Staaten nicht im Stande 
feien, eine fo beträchtlide Menge zu erzeugen! Geit jener Belt 
aber nahm der Anbau reinen fertigen Foriſchritt und ſtellte ſich 
auf gleiche Linie mit ber europäifhen Nachfrage, die immer flärker 
murbe, jemebr ber Erfinbungdgeift die Mafchinen vervollfommnete, 
Im Zabre 4763 harte Higgs die erfte Gpinnfenny verfertigt, 
1764 fpann Hargreave's Maschine zugleich 44 Bäven, 1783 wurde 
Arkwright'd Maſchine mit Dampf zuerft in Manchefler benugr, 


4794 kam die erſte Mule nah Sachſen, und 4806 gewann bie 
Baumwolinpuftrie in Frankreich ſeſten Boden, 4812 hatte Groß⸗ h Baummolljabr berausitellı. 


keinen eigenen belangreichen Markt in einem feiner Morpfrehäfen 
beflgt. Verſchifft wurden von der Ernte bed Jahres 1853 


Nach Nach Nach Nach 
Aus Groͤßbtl⸗ Frauk⸗ b.Rorden andern Total 
tannien reich Quropa's Ländern 
Men:Orleans 818,736 493,574 93,375 438,974 4,236,653 Ballen, 
Mobile 231,280 76,752 44,466 44,515 336,563 „ 
Teras 6,1 4,275 800 ... 48,567 „ 
Govannah 02,368 4,961 2,429 4,740 #10 „u 
Gharlesten 462,970 4,25 42,64 48,904 235,757 „ 
Dirginia 1 re 50 u 
Baltimore 3159 „2... 200 52 Hl u 
Philadelphia DEM 0.000 Bun 4,472 4,63 „ 
Neuyorl As 48,7200 29,865 2,742 328.06 „ 
Bolten 2,219 2.20. ‚29 135 3,708 


Total 4,603,750 374,058 465,172 476,168 3,308, 188 Ballen. 

Die Ernte betrug, wie oben bemerkt, 2,930,027 Ballen, 
alte Borräthe fagerten am 4. September 4853 noch 435,643 
Ballen, fo dad fih ein Borrath von 3,065,670 für das verflofjene 
Am 4, September des laufenden 


britannien ſchon über vier Milionen Spindeln, und A816 begannen | Jahres befland der Vorrath, der nom im amerifaniichen Häfen 


die englifhen Tmiftausdfubren nad dem europäiſchen Beft- | aufgefbeichert war, aus 135,608 Ballen. 


Der innere Ber: 


lande, aus welchen England bis auf ven heutigen Tag fo unge | braud ber Bereinigten Staaten bat fih auf 610,574 


beuere Vortheile gezogen bat. 


Ballen belaufen, während er 1545 nur 422,597 Ballen, 1836 


Der Schreiber diefer Zeilen gehört nicht zu den vürren erſt 222,540 Ballen und 4827 erft 120,593 Ballen betrug. 
Zabellenſtatiſtilern, welche durch Regimenter von Zahlen imponiren | 4854 fommen davon auf bie Staaten ſüdlich und weſtlich von 


möchten, 
Biffern erläutern, und mo bed alten Benzgenberg Wort jeine 
Anwendung findet, dab Zahlen beweiſen. 
ben Leſer, den nachfolgenden Tabellen und Ziffern die gebührende 
Auſmerkſamkeit zu ſchenken. Die Sefammternte in den 
Bereinigten Gtaaten fleigerte ſich, ununterbrochen mit ber 
Nachfrage Schritt haltend, in folgender Weiſe. 


Jahr. Erniebetrag. 
4823 . 509,158 Ballen, 
48235 . . . 720,027 „ 
4826... 987234 „ 
1830... 8,038.848 „ 
1835... 91,360,725 „ 
1839 .„ . . 2177835 „ 
4842 . . . 2.378875 „ 
4818... 0. 2728596 „ 
4850... 2,355,257 u 
5... 3,015,029 „ 
41852 3,262,882 „ 


1853 .„ . . 2,930,027 „ 

Natürlih ift auch die Baummollernte bem Einfluß der Wit- 
terung unterworfen, beren Ungunft nicht felten einen Ausfall von 
manchen bunderttaufend Ballen verurſacht. Die Verſchiffungen 
nad) den Seeplägen beginnen gleih nah Anbeginn ver Ernte im 
Spätfommer und dauern bid Ende des Auguftmonats im folgenden 
SZabre, fo daß dad „Baummolljahr‘ die zwölf Monte vom 
341. Auguft an begreift, Bon der vorjährigen Ernte kamen von 
Ende Auguft 1853 bis dahin 4854: 

Nah Meuorleand 4,346 925 Ballen, und nah Mobile 
538,684, Texas lieferte 140,325, Wloriba 455,444, Georgia 
316,005, Günfarolina 446,754, Norpfarolina 44,524, Birgi: 
nien 21,936 Ballen. Kleinere Bartien gelangten auf ven Binnen« 
Rraßen and nach Neuyork, dad auf dem Neuyorf- und Griefanal 
4482 und ouf ber Griebahn 2258 Ballen erhielt, während 
Baltimore und Philadelphia zufammen aus Tenneffee 8990 Ballen 
bejogen. Der Ausfall ver legten Ernte betrug gegen 1852 nad 
obigen Angaben etma 330,000 Ballen. 

Es iſt nicht ohne Intereffe zu mwiffen, wie vie Baumwoll- 
ausfuhr ſich Über die verſchiedenen Länder von den Vereinigten 
Staaten aus zunääft verteilt durch direkte Verſchiffung. Man 
erfieht daraus, wie in dieſer Hinflht Großbritannien einen mäch— 
tigen Vorſprung vor allen übrigen Ländern bat, Es regelt be: 
tanntlich die Preife des Baummollmarktes und erhält vie Induſtrie⸗ 
grgenden bed europälfchen Feſtlandes von fich abhängig, fo Tange 
dieſe noch immer ven größten Berarf an Robftoffen und Garnen 


and England bezichen, und fo lange namentlih Deutſchland mod 


Es gibt aber Gegenflände, die ſich am beiten durch 





Birginien nur eiwa 400,000 Ballen. Das Uebrige veribeilt fich, 
ven bei Weitem größten Bedarf haben die Babrilen in Neus 


Wir erſuchen deshalb England. 


Auf der öſtlichen Halbkugel gedeiht die Baumwolle nicht 
über den vierzigften Grad nörbliher Breite binaus, auf Dem 
weſtlichen Kontinent fommt fie an der atlantiſchen Küfte fort, 
vom jüplihen Wirginien bis über das ſüdliche Braſilien hinaus, 
am Geſtade bed flillen Meeres fann fie von Galifornien bis Chill 
in allen ihr zufagenden Dertlichkeiten gepflanzt werden, In dem 
Vereinigten Staaten von Norpamerifa reicht bie eigentliche Baume 
mollzone 5i8 an den Rio grande, welcher die Grenze zwiſchen 
Mexiko und Teras bilder. Sie umfaßt pie Staaten Sübdfarolina, 
Georgien, Wabama, Miififippi, Louiſſana, und von Norbfarolina, 
Tenneſſee und Arkanfas die Negion ſüdlich vom 35, Breitengrabe, 
von Florida die Strede nörvlih vom 27. Breitengrabe und von 
Teras die Region zwiſchen dem Meere unb 34. Grad nörplicher 
Breite. Diefe Zone hat einen Flächeninhalt von etwa 450,000 
engliſchen Geviertmeilen. Zum vortheilhaften Anbau der Baume 
wolle eignet ſich aber nur ein verbälmigmäßig geringer Theil 
dirfed Bovdenraumed, In ben neun eben genannten Staaten, bad 
noch wenig belangreihe Bloriva abgerechnet, wurben, wie oben 
bemerkt, 1852 mebr als 3,200,000 Ballen Baummolle von je 
400 bis 450 Pfund erzeugt, auf 6,300,000 Aecres, welche zu 
diejem Zwecke unter Kultur waren und won 787,504 Arbeitern 
bejorgt wurden. Man bar berechnet, daß überhaupt in benfelben 
39,200,000 Acres zum Anbau viefes Produftes paffen, melde 
4,900,000 Arbeiter erforvern würden, dann aber aub bie 
ungeheure Menge von neunzehn und einer halben 
Million Ballen jährlih zu liefern vermöchten. 

Bon ven in ver Baummolgone lebenden Sklaven iſt nur 
etwa ein Drittheil mit dieſem Agrikultutzweige beihäftigt, die 
übrigen werben verwandt beim Meis-, Zuders, Zabads: und 
Maisbau, jchlagen Holz, find in Fabriken und bei Handwerkern 
oder im häuslichen Dienfte thätig, da ein nicht unbeträchtlicher 
Theil der Sklaven mit der Felbarbeit gar nichts zu ſchaffen bat. 
Fünfzehn Prozent von ven Arbeitern ſind weiße Leute. Man 
nimmt durchſchnittlich an, daß auf jeven Arbeiter 4 Ballen und 
200, mandymal bis 500 Pfund auf jeden Acte, alio etwa 8 Acres 
auf den Arbeiter fommen, Mangel an ſolchen wird ſchwerlich 
Jemals eintreten. Wir erfeben and dem Zenfus von 4850, daß 
die fünf Staaten Maryland, Birginien, Miffouri, Kentudo und 
Norklarolima unter ihrer Gefammiberölferung 467,382 freie 
Barbige und 4,189,744 Sklaven zählten, In bieien Staaten 
aber hört allmälig die Sklavenarbeit auf nugbringenn zu fein, 
fle wünſchen ſich daher der Loftfpieligen Neger und Mulatıen zu 
entlevigen und fie nach den Baummollftaaten zu verfaufen, So 
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befinden dieſe lezteren ſich in ber Lage, 


Deutfhe Gewerbezeitung. 


[16. Mai — (18 


zu allen Seiten aud« | geringem Belang eingeführt wird, meil ber inländiſche Bedarf 


reichende Arbeitskräfte erwerben und ven Anbau nah Bedarf durch die helmiſche Erzeugung vollfommen befriedigt wird, Die 


erweitern zu können, 


Dbnehin if bei ihnen Grund und Boden ungefähr 800,000 mir ber lehtern beſchäftigten Individuen fon: 


nicht iheuer, der Baummollbau eine keineswegs ungefunde Beſchäf-⸗ fumiren jährlich für etwa 25 Milionen Dollars an NRahrungs« 


tigung, die Ernte au in ungünfligen Jahren immerhin belang« , 


reich und der Mbfag fiher, Es fcheint kaum gewagt, für das 
Jahr 1860 den Grtrag auf 4 Millionen anzunehmen. 
gebehnter der Anbau wird, um fo weniger wird eine durchaus 
ungünftige Ernte zu befürchten fein, da die „Bone fi über 
eine Region von acht Breitegraden und mebr als achtzehn Länge: , 
graben außbehnt, aljo über einen fo großen Raum, daß anzu 
nehmen ift, die Ungunft ver Witterung werde nicht zu gleicher 
Beit alle Theile heimſuchen. 

In den Bereinigten Staaten werben als Handeleprodukt 
befanntlih nur zwei Barietäten ver Baummollflaude gebaut, 
Die Sea Island (gossypium arboreum) oder langer Stapel, 
mit langer, feiner, feidenartiger Faſer und ſchwarzem Samen, 
wurbe 4785 von den Bahamainfeln eingeführt. In Weſtindien 
bezeichnet man diefe Varietãt ala Anguilla Gotten, Sie wächſt 
auf ben Stranbinfeln und am Geſtade von Süpfarolina und 
Georgia, wird nur zu den feinften Geweben verwandt, ifl ber 
trãchtlich theurer ald der kurze Stapel, und die Ausfuhr beirug 


4852 nur 44,738,000 Pfund, das beißt nur ein 39fel der; 


Gefammtausfubr, melde ih auf 9,039,230,000 Pfund bellef, 


und, jenen Boften Sea Island abgerehnet, aus Upland Baum- 


molle (gossypiam herbaceum) befand, 
menförner. 

Der Geldwerth ber probugirten Baummolle hängt, wie ſchon 
weiter oben bemerkt mwurbe, vom Ertrag ber Ernte, von ber 
ardfern over geringern Nachfrage, überhaupt von Konjunfturen ' 
ab. Die Breife ſchwanken oft, man möchte jagen, tn eigenfinniger | 
Weiſe. Bon der Ernte 4850 betrugen allein die Grporte 
927,237,089 Pfund, die zu 42,11 Gent micht weniger ale 
442,315,347 Dollars einbrachten. "Hier find hohe Preife bei 
reichlicher Ernte. Dagegen war bie leptere 4848 geringer. | 
Die Ausfuhren betrugen nur 635,383,604 Pfund zu 44,31 Gents, 
alfo 71,984,616 Dollars. 1849 wurben 1,026,642,269 Bfund 
ausgeführt zu 6,5 Gents over 66,396,967 Dollard. 


Diefe Hat grüne Saa- 


Preife gebracht. Don Ginwirkung auf dieſe Berbältniffe ſind 
ber Stand der Frachten, ver Bedarf der Fabriken, die politiſchen 
Berbältniffe, die allgemeine Hanveldlage und der Stand br& 
Geldmarftes, 


in den Vereinigten Staaten, die jehr oft den Karakter eines 
milden Schwindeld annimmt. Bon welchem Cinfluffe die Preis- 


ſchwankungen auf den Verkehr überhaupt find, gebt ſchon daraus 
hervor, daß «6 fi bei der Baummolle um nicht weniger alß ' 
etwa I0 Millionen Dollars handelt, wenn das Pfund um einen, 


einzigen Gent fleigt oder fällt, Baumwolle aber wird in jenem 
Lande wie baar Geld betrachtet und bilder eine Hauptrimeſſe nach 
dem Auslande, Die Pflanzer find zumeiſt von dem Kredit und 
von PBorihüffen abhängig, welden die nörkligen Hafenflänte 
ihren geben, und befinden fich in fofern in einer abhängigen Lage. 


Man bat mehrfach den Verſuch gemacht, die zweite und britte | 


Hand, namentlich Die Neuyorker, au umgeben und fie baturd 
entbehrlih zu machen, daß man in den fünlihen Häfen foge- 
nannte Pflanzerdepots einrihtete, in welchen bie Produzenten ſelbſt 
ben Preis regeln und die Waare direlt zur Verſchiffung nad | 
Europa abgeben fönnten, Bisher find indeſſen alle dieſe Bemühungen 
vergeblich gemwefen, und die Schwierigkeiten, den Baumwollhandel 
von den Rapitaliften und Spefulanten Neuyorks, des arofen 
amerifanifhen Stapelplages, unabhängig zu machen, erſcheinen 
offenbar nicht gering. Daß die Maare nicht unerbeblih vers 
theuert wird, wenn jie durch meit mehr Hände gebt, als nöıbig 
iſt, begreift man, 

Bis 4794 mar fremde Baumwolle in den Vereinigten 
Staaten zollfrei, dann zahlte fie beim Ringange 3 Gents vom 
Pfund, von 4812 bis 4846 gar 6 Gents und bis 4846 wieder 
3 Gentö, feirbem ift fe zollfrei. Es liegt aber in ver Natur 


Ge aus⸗ 


Große 
Ernten baben oft bohe Vreife und ſchlechte dagegen niebrige ' 


Eine Geldllemme brüdt allemal die Baumwoll | 
preife und von großem @influg iſt alljährlih die Gpefulagion 


mitteln, namentlih auch an Ihre, Kaffee, Zuder, Syrup, Deden, 
Stuben, Kleivung, und beziehen Maſchinen, Säde, Seilerwaaren 
w. meift aus andern Staaten, Die Baummolle beichäftigt uns 
unterbrochen Dampfer im Belauf von mebr als 120,000 Zonnen 
‚ Gehalt, belebt Die Ger» und Stromſchifffahrt und die Eiſenbabnen. 
Sie beſchaͤftigt ferner, ſobald fle aus den Händen des Pflangers 
fommt, den Kaufmann oder Baftor in ven fünlichen Zagerplägen 
ı und Berfchiffungsbäfen. Nachher wird fie gepreßt und verladen, 
um kiſtenweiſe nah den atlantifhen Stänten over über den Dean 
nah auslänviihen Häſen verfahren zu werben, natürlich mit 
Aflefuranz gegen Seegefahr. Allein der Iransport derjenigen 
Baummolle, welche aus den Gtaaten am merifanifchen Meerbufen 
| oper fiftenweife nach den atlantiiben Däfen gebt, erfordert Schiffe 
von micht weniger ald 1,100,000 Tonnen unter amerikaniſcher 
Flagge, da von ber Küftenfahrt die fremben Flaggen ausgefhlofien 
find. Jene machen alfo ein einträgliches Geſchäft, weil die Fracht 
J. B. von Mobile nah Neuyort durbfehnitlih %, Gent per 
ı Biund fi ftellt, Wir könnten aus den teipeftiven Ziffern nach⸗ 
weiien, in wie genauem Wechſelverbältniß das Aufblühen und 
Anwachſen ber Schifffabrt in den Bereinigten Staaten zu ber 
ſtelgenden Ausdehnung des Baummollbaurs ſteht. In den atlan⸗ 
tiſchen Städten verdieuen vie Arbeiter an den Schifftländen, die 
Bader, die Kärcher und Fuhrleute, die Schiffer, die Beflger der 
| Magazingebäube, ber Rommifionär, der Mafler, ver Mann an 
der Waage, der Affeluratör und noch manche andere. Gebt die 
Baare in inländifche Fabrilen über, fo wird fie zu Schiff ober 
lauf der Eifenbahn in’s Binnenland gebradyt, Beide profitiren, 
En werden Maſchinen, Koblen, Bärbefloffe a. fonjumirt und 
wieder eine Menge von Handwerkern befchäftigt, und mindeſtens 
25,000 Invividuen finden lohnende Beichäftigung beim Berfauf 
ober bei der Wiederverſendung einheimiſcher Baummolliabrifate. 
Der Transport der Baumwolle nah fremden Häfen erforbert 
!mehr ale 800,000 Tonnen unter amerifanifder Flagge mit 
40,000 Seeleusen, denn dieſe Frachtfahrt iſt vorzugsweije in den 
Händen der Amerifaner. Die amerifanifhe Baummolle bar vers 
anlaft, daß allein in dieſem Induftriegweige in Europa nahezu 
500 Millionen Reichsthaler angelegt worden find, und gegen 
8 Millionen Arbeiter befchäftigt werden. Seit 1820 baben bie 
Vereinigten Staaten für weit über 2000,000,000 Thaler Roh ⸗ 
baummolle erportirt. 

Waͤbrend derſelben Zeit iſt aber auch ihre eigene Daum 
wolleninduftrie in großartiger Beife emporgewachſen. 4820 
wurden noch nicht 400,000 Ballen im Lande verfponnen, 4853 
erforderte der innere Konfum fchon 610,574 Ballen. Von der 
Ernte des Jahres 1849, Die 993,312,000 Pfund im Wertbe 
von 142,430,600 Dollars betrug, verbraudten bie nordamerifar 
niſchen Babrifen 288,558,000 Pfund, angeblid im Werbe von 
'32,607,000 Dollars, die Manufaktur in den einzelnen Käufern 
und Familien, welche für ven Hausbedarf fogenannte Home made 
Stoffe verarbeiteten, betrug 66,372,000 Pfund im Wertbe von 
7,500,000 Dollard, Durch Feuer und Waffer gingen an 3 Mil 
ı lionen Pfund, Werth 339,000 Dollars, zu Grunde. 635,382,000 
Werth 71,984,600 Dollars, wurden ausgeführt, Beinahe ein 
Viertel der gefammten Ernte wird alſo jchon im Inlande ver: 
fponnen, daß felber feinen Bedarf an Baummollwaaren zu bei— 
nabe drei Viertheilen vet, im MWertbe von etwa 75,000,000 
Dolard, Dazu murben 4852 an amerifanifhen Baummwoll« 
fabrifaten für 7,600,000 Dollars erportirt, währenn in demſelben 
Jahre für 19,689,496 Dollars fremde Baumwollwaaren eingeführt 
ı wurden. Don diefen Fommen für 994,784 Dollars zur Wieber« 
außfubr. Der Erport der amerifanifhen Baummoll« 
fabrifate hat Audſicht auf eine bedeutende Steigerung, feit ber 
Verkehr mit ber Weſtküſte Amerikas, den Infeln des großen 
Dzeans und Dftaflen in fo beveutendem Anwachſen ſich befindet. 
Wie fehr der Export flieg, ergibt ſich aus folgenden Hiffern. 
Grport 1821 für 4,138,125 Dollare, in den drei Jahren 4833, 








der Sache, daß fremde Baummolle nur auönahmöwelfe und zu | 4834 und 4835 für 7,477, 492 Dollars, 1845, 1856 und 4847 
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zufammen für 45,385,758 Dollars, 1852 für 7,672,154 Dollars 
Baummollfabrifate, 

Der Geldwerth jener Baummollwaaren, melde nit in Fabri⸗ 
ken verfertigt wurden, fondern „bome made” waren, wird nad 
dem Zenfus für 4850 auf 27,544,000 Dollars gefchägt, mas 
nur zu hoch erſchelnt. Weit wichtiger iſt die eigentliche Fabri— 
fazlon. Im Jahre 4850 betrug die Zahl der Baummollfabrifen 
4098, in venfelben war ein Kapital von 74,501,034 Dollars 
angelegt, fle verbraudten 644,240 Ballen rohe Baummolle und 
121,099 Tonnen Steinfohlen, Der Geldwerth alles von ihnen 
gebrauchten Rohmaterials belief fit auf 34,839,056 Dollars, 
Sie befhäftigten unmittelbar in ben Fabriken 33,150 männlidye 
und 59,136 weibliche Urbeiter, zahlten denſelben monatlich 
1,357,492 ober jährlih 46,286,304 Dollars an Arbeitslohn 
und lieferten für 61,869,185 Doll. Babrifate, wovon 763,678,407 
Darps Sherting, 27,860,340 Pfund Zwirn, Barn ac. Belannts 
Th find vie amerifanifhen Baummollfabrilate meift orbinärer 
Art, in der jünafen Zeit beginnt man indeffen in einzelnen Ba: 
brifen auch feinere Nummern zu fpinnen. 

Die Paummollfabrifazton Europas ifl, wie bemerkt, zum 
größten Theil von dem MNobmaterial der Vereinigten Staaten 
abhängig. Diefen Umſtand empfindet man namentlih in Eng» 
land, wo alljährlih die Ziffern das gegenfeitige Verhältniß ver 
beiven Länder fo Mar hinſtellen. Bor uns liegt eine Tabelle 
vom Jahre 1854 an. Ihr zufolge empfing Grefbritannien an 
rober Baummolle aus Norvamerifa 1,396,946 Ballen, aus Bra: 
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filien 407,687, Oſtindien 326,782, aus Weſtindien ıc. 73,100 
Ballen. Bon dem Gefammterport Örofbritanniens entfällt alles 
mal faft bie Hälfte auf Baummollfabrikate, Jener betrug in dem 
genannten Sabre nicht weniger ald 68,492,659 Pfund Sterling, 
und ift feitvem noch um ein Erhebliches geſtiegen. Schon 1844, 
als der britiſche Geiammterport bereits eine Höhe von 50,648,306 
Po. Sterling erreicht Hatte, famen davon auf Baummollgarne 
und Zruge 25.805.338 Pfand Sterling. In den drei Jahren 
4844 6i8 4846 betrug die englifhe Ausfuhr von Baum- 
wollfabrifaten 77’, Millionen Bio. Sterl. oder 540,000,000 
Meihsrhaler. Sie beläufs fich in einem Jahrzehnt auf 
bie ungeheure Summe von 4820,000,000 Tbaler. 
Man begreift, daß England für ven Bezug bed wichtigſten Rob: 
floffed gerade von einem Nebenbuhler mögligit unabhängig fein 
mödte, und in der That hat es die mannihjahften Verſucht nicht 
fehlen laſſen, um fi zu emanzipiren. Indeſſen ſind alle Be» 
mäbungen feither obne ein günfiges Ergebnik geblieben, und 
weder Oſtindien noch Auſtralien haben die Hoffnungen gerechte 
fertigt, melde bie Engländer von dem Anbau der Baummolle in 
jenen Rändern hegten. Er wird aus mannidfahen Gründen nie 
die Auspehnung gewinnen, wie in Norbamerifa, und fen Gr« 
zeugniß liefern, das flch an allgemeiner Brauchbarkeit mit bem 
Propuft aus den Vereinigten Staaten meſſen könnte. Eo find 
und bleiben benn dieſe letzteren das Hauptbezugtland für dieſes 
fo wichtige Robprovuft, Karl Undree. 


Die Metalliprodufzion der Welt im Jahre 1854 und der gegenfeitige Werth 
der Metalle. 


Wie ungeheuer auch die Ausbeuten der Gold⸗ und Eilbers 


| Der Amerifaner Whitney bat die fehmierige Arbeit unternommen, 


gruben in den verfchlebenen Ländern der Welt in früheren Zeiten | die neueften Nachweiſe über vie Metallprobufzior in allen Ländern 
geweien fein mögen, fo fönnen fle doch keinen Mergleich mit! der Erde au fammeln und aus ben ihm zu Gebote geftandenen 
Noch weniger fönnen es die die des Jahres 4854 abzuleiten, 
Zinn: und Binkerzen, | 


denen ber Meuzeit aushalten, 
Ausbeuten an Kupfer-, Bifenms, 


Dieje it mit großer Wahr 


Biete, fheinlichkeit folgende. 
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| 
känder. — — — — — 
en Troy: Pfund. KFEn Zu. Zone, Tons Tons. | Tons. 
EEE — 

diuſfiſches Reid . . . . 60000 | 58000 j FJ 8000 200000 
Schweden J rd 2 3500 . . 200 4150000 
Norwegen a . 47000 . . 5000 
Großbritannien . : . 400 70000 . 641000 3,000000 
Belgien . . ——3 1000 300000 
Preußen . j : 30000 5 A 8000 150000 

Dainese 6 | 30000 , | i 5000 i 
Sadien . . 60000 — 2000 7000 
Uebrige Theile von Deuiand . | 3000 . N . x 4000 4100000 
Defterreich . 90000 500000 50 3300 4500 7000 225000 
Shui . , ° R . s | . 5 45000 
—** 5000 — 4500 600000 
Spanien . y 5 125000 2,500000 10 500 . 30000 40000 
Stalien Bee nn ER : ; 3 . 500 25000 

Afrika . j 4000 a . 600 . . . 

Süovaflen und Oftindien J 25000 . . 5000 3000 . . . 

Aufralien und Ozeanien 1450000 8000 . . 3500 . s . 

Chili w B 3000 250000 . « 44000 a u . 

Bolivia : ” 4200 130000 . ' . . . = . 

Deu. . . 4900 30006 200000 ı 4500 . . . . 

Gauabor, Meu-Granada ır, .| 45000 13000 i I. 1500 . Br 3 

Brafilien . . | 6000 700 . 12 a ö ; 

Dein ,.. . 10000 14,750000 . | . . . . « 

Euba , . ’ R hass 2000 “ R R 
Berein, Staaten * Nordamerika 200000 22000 1,000000 | . 3500 5000 45000 1,000000 
481950  12,965200 4,200000 13660 56900 60550 433000 5,817000 
In Kilogramm: |179885,00 4.106749.03/7,905 109,92 13,660000/56,900000/60,550000)133,000000/5817,000000 

















Sa, In Kilogramm 6084,301744 


) 4 Troy: Pfund = 0,373246 Kilogt. *) 4 Avoir du poids Pfund = 0,4535976 Rilogr. *) 4 Xon = 1000 Kilogr. 
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Nicht minder bebeutungsuol find vie Zahlen, welde ven | wie er in ben legten Monaten an ben bebentendfien Bold und 
Werth jener Produlzion ausrrücken, vd. 5. den Ganbeldwertb, | Metallmärkten notirt wurbe, 


Sol | Silber [Oueiis. Binn | Kupfer | gint | Blei | @ifen | Bufammen 
Länder. 


Werth in Dollars A 4 Ihr. 43,2 Sgr. = 44 Ahlt. 














Ruſſiſches Reich . .| 44,880000| 928000 . ä 3,900000| &40000 92000) 5,000000| 25,240000 
Schweden 496 56000 J 900000 400 23000) 3,750000| &,733896 
Morwgn . 2...» . 272000 . . 330000 . . 4125000 727000 
Großbritannien, . - 24800, 4,420000 . #,200000| 8,700000) 140000) 7,045000| 75,000000| 96,169800 
Belgien . — — 4,760000 445000) 7,500000| 3,375000 
Preußen , . 480000 . . 900000|3,630000| 920000) 3,750000| 9,680000 
Sa. 2 220. 1488 480000 . . 90000 4400 575000 . 4,147588 
Sohn . 2... . 960000 . 60000 30000 . 230000 475000| 14,455000 
Uebrige helle von 
Deutidlandn . . - . 48000 5 . R . 445000| 2,500000) 2,663000 
Deſterreich . . 4,443600) 4,440000) 250000! 30000| 4,980000) 4650001 805000] 5,625000) 44,708600 
Shin. . ... . . . r . . r 375000 375000 
Beanfrih . .» . . . 80000 — 472500| 45,000000| 45,252500 
Spanien. 10446 2,000000 4,260000 6000 300000 3,4800000 4,0000001 8,016416 
Stulien . 2 2 2. . . . » 450000 . 57500 625000 832500 
Arla . .. . 992000 a A 360000 . . . 1,352000 
Süpvaflen und Dflindien 6,200000 . — 4,800000 . . 5 44,000000 
Auftralien und Ozeanien| 37,200000 428000 . 2,100000 . . > 39,428000 
1) 744000 4,000000 J 8400000 13, 144000 
Bolivia 297600 2,080000 J 900000 . . . 
Din. ; 00 474,200 5,800000| 400000 | . . . 
Equador, Neu» Gras 900000 . . . 44,976000 
mada ꝛc. +. 3,720000) 208000 ö . . = 
Brafilien. - » » .| 4,688000 44200 . . i . 
DMerio - 2» 2»)  2,480000|28,000000 . . . . . 30,480000 
Guba. . .» . . — 1,200000 . . . 4,200000 
Bereinig. Staaten von 
Nordamerika . . .; 49,600000| 352000) 500000 2.400000) 550000) 4,725000| 25,000000|) 79,827000 








An ter Gefammtfunme von 378,783,300 Dollars — 4 Zentner (v. 50 Kil.) Kupfer auf Doll. 30,0 auf ihlr, 63,20 


545,447,952 Thaler ift dad Königriih Sachſen nur mit] 4 r " Bink a ——762 
2,098,200 Thaler betheiligt. 4 — * Blei “e oh „nm B.28 

Na Dbigem berechnet ſich 4 Ein 5 2 un A, 
4 Kroy-Bfund God . . auf Doll. 248,0 aufihlr. 357,12 Mittels biefer Preisangaben läßt Fri für 1854 eine Tafel 
4 Kilogramm „ ee be 956,70 I der gegenfeitigen Werthe ver Metalle aufitellen, aus welder jofort 
4 Troy Pfund Silber u m AGO un 23,08 [zu erfehen if, mie viel Gemwichtseinheiten des einen Metalle 
4 Kilogramm „ "oe 42,86 „ „ 64,72 | man mit einer bed andern Faufen fann, Die belden Erſteren 
4 Avoirdup. Pfo. Durdfilser en 05 072 If Gold um Eiſen. Man kauft z. B. mit 4 Kilogr. Solo 


4 Kilogramm . . — 4,102 4 178126,577 Kilogr, Ciſen, mit 4Kilogt. Elfen aber nur 0,0000376 
4 — . voo Kii) Zinn „» on 30,0 498,20 | Riloge, Sol, 


Man erfauft mit 












































&old Silber | Quedfilber Binn Kupfer Bint | Blei | Gifen 
1,00 150 | 600 | MOTa 4107,40 6040,34 | 5777,71 ATI | 26577,60 
0,0045 I 4,00 38,89 71,44 74.244 389,05 | 372,70 1744 
0,o0o106 | 0,0267 1,00 4,837 1,32 | 40,02 | 9,58 |. 4410 
0,000003 | 0,0139 —ã— 4,00 700 36 5,22 | 24,08 

Tonuvası |. Mess 1 Bass Te ae 
0,009166 "Te 0,00258 0,0008 Das 0,1833 l 1,00 | 0,058 4,10 
0,0001738 | 0,0026#3 0,10434 0,1918 __ sis 4,048 | 4,00 4,50 
4,0000376 | 0,000584 O,0aa0a | 0,04187 0,04187 0,2272 | 0,2174 ‚100 


— Bei der Geſammtprodukzion und dem Geſammtwerthe find bie genannten Metalle in folgenden PVrozentverbältniffen 
etheiligt. 


55) — 30. Juni.) 
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Prozente Bregente 
Dem Gemiche nach dem Werthe nach 

Gold 0,003 34,555 
Silber 0,01% 42,525 
OQueckſilber 0,031 0,554 
Binn 0,225 2,164 
Kupfer 0,935 9,013 
Zint 0,005 4,768 
Blei 2,186 5,038 
Gien 95,807 38,303 

100,000 100,000 


Die Zahlen der erfteen dieſer beiden Spalten laſſen fih auf 
ausbrüden, indem man fagt, auf 4 Kilogramm Gold werben 
gefunden und ausgebracht 

6,18 Rilogr. Süber, 


10,8 „  Duedfilber, 
75,9 7 Binn, 
316,3 „» Kupfer, 
336,6 »  Bint, 
739,3 „Blei, 
32337,1 Eiſen. 


Es liegt ſehr nahe, dieſe auf die relative Menge des Bor« 
fommensd ner genannten Metalle bezüglichen Refultate mit denen 
des gegenfeitigen Werths der Metalle zu vergleichen, um fid 
baburch vie Frage zu beantworten, ob der Handelswerth mit der 
Häufigkeit des Borfommens im Verhaͤltniß Hehe, oder dieſes etwa 
allein, wie man glauben könnte, ven Preis beſtimmt. Letzteres 
findet vurdans nicht flat, Wie fehr das Erſtere ver Fall if, 
wird duch nachfolgende Zahlenreiben leicht erſichtlich wovon bie 
vorbern die Werthe der Metalle, vie mittierm dagegen das Bor- 
fommen derjelben im WBerbältniß zum Eiſen veranichaulichen. 
Die dritte, aus der Kombinagion der beiden vorderen entflanden, 
iR in fo fern die belangreichfte, ala file das Mißverhältniß klar 
macht, welches zwiſchen der Häufigkeit des Vorkommens und dem 
Handelswerthe der Metalle beſteht. 

äufigfeit des Vors|Derhältniß zwi 
— —— — gegen bas Dein Bor —— 
benannter Metalle des Gifens, d. h. debed. Preis iſt hoͤher, 


g ra l 17 
gegen den des |Aken werden pro |hea Berfommeneents 

Eiſeno dugiet ſpricht um bas 
Bol 26577,8 Yaasırı Kil. 4,21 fache 
Silber 17444 Ban 308 u 
Ducdfilber 441 Haosorr " 69 16 
Zinn 24,0 7 PER 17,76 u 
Kupfer 24,0 088 m 4,26 „ 
Hint 44 YUso m »l,ae „ 
Blei 4,6 ar nm 9,50 „ 
Gifen 1,0 Yo a 1,00 


Lift man audy hier den nazionaldfonomifc richtigen Sag 
gelten, daß der Preig der überhaupt Werth habenden Brobufte 
auf bem Weltmarkte in erſter Linie von ihrer Menge und erft 
in zweiter von ihrer Brauchbarkeit abhängig ift, und gibt man 
zu, daß dieſe Bedingungen bei dem Gifen erfüht find, ſo folgt 
aus: obigen Zahlen, daß neben dem Eiſen va® Gold das relativ 
mohlfeilte Metall if; Ihm zunächft ſteht das Silber, darauf folgt 
das Kupfer. Blei, Zinn und Zink werden meit über ihren reellen 
Werth bezahlt, am höchſten von allen aber das Quechkſilber, deſſen 
Preis 69,18 mal höher ſteht, als dem Vorkommen biefed Metalls 
entfpricht, Dean varf daher auf Grund viefer Zahlen auch vie 
Behauptung ausſprechen, daß vie Preife der zulegt genannten 
Metalle ven Wirkungen der Konkurrenz in nähfler Zeit am 
meiften audgefept fein werben. 

Nichte unintereffant ift es endlich noch, zw Überfchaum, im 
welchem Progentverhälmiffe Die einzelnen Länder der Erde an dem 
Gefammtwerthe der im Jahre 4854 produzirten Metalle theil⸗ 
nehmen. Diefen gleih 400,0 geſetzt, beträgt ber Werth ver 
Metallprodufzion von 


Großbritannien . x 2 0 = 25,39 Prozent, 


den Staaten von Nordamerifa . 21,07 „ 
Auftralien und Dgeanien - WA u 
Merio . . ... 8065 „ 
dem rufflfchen Reite v0. BE u 
Frankreich . . Fa Gere” ı Var 
Bollila-. - - 2 0 2 00 

Peru . ? 

Gquabor, Neugranaba x. Pi Hm m 
Brafllien » » 2 0 2 0 

Ghili —— a 
Deſterreich . . a 3,09  „ 
Südaſien und Dflindien . 290 u 
Braun 2» 2 2 22a 6 „ 
Melden, 2 u Sn 005 Bm 
Spanien . “vr ee 2. Bil u 
Schweden . . 1235 u 
Vebrige Theile von Deutfland 0,70 u 
Sachſen. . 0,38 u 
Aida .. . .. +. dd u 
BR 2. ee DER 
Harzzz620 
Italieen.622 
Rorwegen. 0. Die u 
Schw . 2. 2222. 0 u 

Dresden. Dr. Engel 





Drieflihe Mittheilungen 
und Auszüge aus Zeitungen 


Such ſi ſche Anbufteie, — Ginen, funbigier Fever entfloffenen, 
Artilel des Dresdner Journale vom vorigen Jahre über die Imbuflrie 
ansftellung in Münden und bie dort ausgefellt geweſenen ſächfiſchen 
Baaren veröffentlicgen wir mit unweſentlicher Nbänderung, lebiglich um 
die Bergangenbeit zu begeichnen. Die darin niebergelegten Urtheile bes 
halten aber ihre volle Gellung und werden fie vermuthlich noch längere 
Zelt behalten. 

Im Mündner Glaspalafe gehörten zu den Punkten, wo fi das 
Bublitum zufammendrängte, vor allen die Ghemniger arbeitenben Ma 
f@inen, ferner die fleißigen Leipziger Rähmafdyinen und wicht menis 
ger, beſenders von Seiten der Damenwelt, bas reigende ſächſiſche Tüll- 
und Spigenfabinet. In diefer Beriehung ſtaud alfo Sadıfen feiness 
weges zurüd. Ebenſo erregte bas reiche Sortiment der fächfiihen lands 
wirtbfhaftlichen Maſchinen die allgemeine agrifuliweiftifche Aufmerkfamfeit, 
und indem bie Meißner Porzellanfabrif ihre gewohnten Zriumfe feierte 
und bie vortrefflich georbneten Hüttenprobufte bas wiffenfchaftliche Intereffe 


in hohem Grade in Anſpruch nahmen, fanben nicht mar die mandherlei 
fächlifhen Kunfts und Gewerbsprodufjionen den verdienten Beifall, ſon⸗ 
bern e6 darf auch vertramic hinzugefügt werden, daß ber Lößniger 
Schaummein „vorzäglih” und bie Weine ber Domamialfellerei „über 
Erwarten gut” befunden wurden. Much bie zahlreich, umb tüchtig vers 
tretene ſachſiſche Tuchfabrikazion ift der Antrkennung ber präfunges 
fommiffariichen Beurtbeilung nicht entgangen, gleichwie dem laufchens 
den Dbre der einfimmige Beifall über bie freilich mar von einem einzigen 
Haufe ansgeftellsen ſaͤchſiſchen Seidenftoffe vernehmbar erſchlen. Die 
anerkannt augezeichnete fächfifche Fabrikazlon in Thibets und thibet⸗ 
artigen Stoffen, in Möbel- und Damaflgeweben, fowie in halbſeldenen 
und halbwollenen Kleiderſtoffen hätte, wie überhaupt, ſtärker und reich, 
haltiger vertreten fein follen, indem ;. B. von ben herrlichen Glauchauer 
und Meraner Geweben nur eine einzige Binfendung zu erbliden war, 
Dadurch erledigt fich zugleich die Arage über die zwedmäßighe Mrt ber 
Auffellung, da es auf keine Weiſe möglich if, aus wenigem vieles und 
ans einer buntgemifchten Menge ſchwacher Einfendungen eine impenirenbe 
Grfammirepräfentagion berfiellem zu fünnen. Was bie baummollene und 
halbwollene fogenannte Manvfalturindußrie anbetrifft, fo befand fi in 
der ſachſiſchen Abtheilung ohne Zwelfel mandes Gelungene und ſelbſt 
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Borzüglicge, und es war nicht ohne Intereffe, daß darin das, was fie 
eigentlich Neues barbot, ven zwei Leipziger Biabliffements ausgefellt 
worden war, Allein im Allgemeinen gewährte die genaue Prüfung feine 
echte Befriedigung, fie führte vielmehr zu dem wiberwilligen Geflänbniß, 
daß die fähfiiche Imbuftrie im Allgemeinen in manchen ehemals groben 
unb blühenden @ewerbsjweigen hinter andern Ländern zurücdgeblieben ift 
unb daß wieber andere neuere und auswärts noch gut lohmende Artikel 
ſachſiſcherſelts in Qualität und Preis bereits auf einen Standpunft herab» 
gebracht worden find, der im fo vielem leiber ein allgemeiner iſt und befien 
imbuftriells vulfewirtbfchaftlihe Beleuchtung wichtiger als eine ſpeſiell⸗ 
techniſche Prüfung erſcheint. Ungeachtet der Fortschritte in ber gemerbs | 
Uchen Winficht und trotz der entgegengefegt günfigen Beifpiele im Aus: | 
ande, wie in Sachen ſelbſt, herrſcht doc in der fähflihen Induſtrie 
häuflg noch immer die alte verberblihe Neigung vor, die Waaren durch 
Berringerung der Dualität und Herabſezung ver Preiie zu großen Dan» 
belsartifeln machen zu wollen. Um bies zu erreichen, verwendet man 
das möglichft geringe Material, mas zunäcit die Felge bat, daß bie 
Produzenten der Halbjabrifate in gleicher Weile zum Mohlfeilbeits- 
pringipe bingebrängt werden, und ba man eben fo wenig am bie äußere 
Burichtung folder geringen Erzeugnife etwas wenden fann oder will, fo 
fönnen auch Feine Arpreturanflalten auffommen und beiteben, fo daß 
ber eine Uebelſſand immer wieder den andern mach fih zieht. Da man 
nun aber di: Woeblfeilbeit des Fabrifatee vornehmlih auch durd bie 
möglichfte Billigfeit der Arheitslöbne zu erlangen fucht, der Arbeiter aber 
leben will und muß, fo ymwingt ihn die Moth zur unfoliden Arbeit und 
zur Unreblichfeit, umb es entfichen bie unvermeidlihen Folgen daraus, 
erſtene, daß die Arbeiterllafie technifch wie moraliſch verborben und end⸗ 
lich für höhere Geſchicklichleit unbrauchbar wirb, zweitens, daß bie be 
treffenden Erztugniſſe des ganzen Landes in ben Ruf der Inferiorität 
gerathen, der dann auch auf demjenigen laſtend ruht, ber biefes Siſtem 
micht bejolgt, und driltene, daß jede Waare die Verſchlechterung nur bis 
zu einem gewiffen Punkte verträgt, fo dag Yabrifate, die ihrer anſcheinenden 
Wohlfeilheit wegen vielleicht eine Zeit lang Süd madıten, plöplih und 
unverhergefehen ganz umverfäuflich werden, woraus fi dann ber fait nur 
in Sachſen vorfommende fo häufige und rafche Wechfel zwiſchen leiblichen 
Berbienft und gänzlier Erwerbloſigkeit erflärt. Die Schuld Ddiefer 
Webelftände liegt aber weniger in dem einzelnen Fabrifanten als vielmehr 
in bem ganzen Sifteme ber Fabrilazion. Das Fehlerhafte diefes Eiftems 
befteht darin, daß die Hausarbeiter, anftatt für einen beftimmten Preis 
ever Lohn eine bei ihnen feſt beftellte Waare zu liefern und anflatt das 
Material und nad Befinden auch das abzunerdienende Werkzeug dazu zu 
erhalten, für ihre eigene Rechnung fabriziren und ihre Grzeugniffe an 
die Händler, die fih dann als Habrifanten geriren, verfaufen. Daraus 
entfteht Ungleichheit der Waare und auch das bamit verbundene Tauſch- 
fihem, Fabrikate gegen Material und umgelehrt einzutaufhen, eine gegen- 
feitige Täufhung und Uebervortheilung, bie zunächſt der Arbeiter durch 
Verſchlechterung des Mabrifates, hierauf wieder der Käufer durch nodı 
weitere Preisverminderung, und enblih das Publifum durch gänzlich | 
Zutüdweifung folder Waaren vergilt. Man hat alles bies freilich fchen 
taufend Mal gefagt, allein die neuen Vergleichungen, welche bie Mündıner 
Ausftellung darbot, und die Befürdtung, dab außer ben ſchon verloren 
gegangenen oder heruntergebrachten Artikeln noch mehrere für Sachſen 
verloren gehen möchten, weiſen bie Bedentlichfeiten ber offenen Sprade 
zurüd, Es liegt in Sadıfen ein fo feltener und zu ber höditen Grwars 
sung berechtigenber Schatz ber Gewerbthaͤtigleit, daß es nicht genug Be | 
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ſich befinden und daß, gleichwie ber alte Handwerker in dem modernen 
Babrifanten aufgegangen, fe and; wieher ein großer Theil ber Habrifagion 
ſelbſt der Kapitalkraft weichen, aber allem Vermuthen nah auch hieraus 
wieber eim Fortſchritt der Zivilifugion und der menfhliden Wohlfahrt 
bervorgeben wird, Jene großen Manufalturen mit ihren Schulen und 
Bibliothelen, Kranken: und Penfionsiafituten, Speifer, Belleitungs», 
Wohnungs und Bergnägungsfafien, fowie mit ihren Regulativen, nad 
welden bie Feſtiezung der Mrbeltslöhne mittelit repräfentativer Beſchlüfſe 
geſchieht und jeber ehrlofen Handlung die augenblickliche Entlafung aus 
bem gemeinfamen Derbanbe folgt, haben das Ideal des Fourier'ſchen 
Vhalanſtere in der Wirklichkeit beinahe erreicht, und man begreijt, daß 
der Arbeiter, der im Dienſte eines anonymen Kapitals ſteht, deſſen Theil: 
baber er mittel einer Erfparungsfumme werben fann, eine weit höhere 
materielle wie moraliſche Stellung einnimmt, als bisher, und daß, nad: 
dem alle humaniftiihen Vorſchlage zur Hebung ber niedern Alafien ſich 
entweber als unausführbar ober als mirfungelos bewleſen, Die eudliche 
durchgreifende und thatfächliche Berbeflerung ihres Boofes auch bier wiedet 
ber Urktaft der Zinilkfagion, dem vielgeihmählten Kapitale oder doc 
feinem Borgange und Beifpiele überlaffen werben wird, Aber indem dieſe 
großen Anftalten, glei$ den Gifenbahnen, die allgemeine Ghewerbthätigfeit 
mehr und mebr in ihre Näbe zichen, und da man in benjenigen Artikeln, 
in denen fie den Bebarf berelis decken, neue Ronkurrenzetabliffiements 
vorerft nicht mehr errichten fann, fo if es für jedes Kand doppelt wichtig, 
mit den Unternehmungen nicht zu warten, bis ber günfige Zeitpunft 
bazu vorüber if. Das erſte und nothwendigfte Bebürfnifi für bie ſachſiſche 
Baummwollinduftrie iſt nad alfeitigem Geſtändnifſe eine große, auf Wien 
errichtete Retiengarnfpinnerel, wobei man fih vor dem Mißgriffe büten 
wirb, fe mit zu ſchwachtt Kapitalfraft Kerftellen zu wollen. 

IA eine folde einmal vorhanden, fo reihen ſich erfahrungemäfig die 
verwandten Gewerböjweige in äbnlier oder doch moͤglichſter Vollkom⸗ 
menbeit, wie 3. B. die fo nmötbigen Appreturanftalten, ganz von jelbft 
baran, mit ber Berebelung der Habrifate erhöht fih im Allgemeinen zus 
alei die Geſchicklichkeit der Arbeiter, es ſteigt ihr Verdienſt und daburch 
aud wieder ihre Moralttät, und die @emwerbihätigfeit bes gefammten 
Landes wird auf eime höhere Mangitufe geſtellt. Denn fo wenig bie 
Gifenbahnen bie Wagen, die Karren und bie Tragförbe überllüffig gemacht, 
eben fo wenig läßt Ach alles in großen Manufalturen beritelen. Diele 
unterflägen vielmehr das Kleingewerbe und xufen immer wieder neut 
Beihäftigungen hervor, wobel es gleichgültig if, ob man den Beichäfs 
tigten einen Kabrifanten, einen Künfller, einen Handwerfer ober einen 
Arbelter nennt. Mber zur felbiilänbigen Herftellung eines jeden Erzeug⸗ 
niffes der Hausarbeit, zu feinem geregelten Abſatz ohne die Bermittlung 
eines bie Waare wie den Arbeiter ruinirenden Auffäufertbums (morunter 
bie Kaufleute und wirklichen Brbeitgeber natürlich nicht zu verfiehen) und 
zur Emporbringung bes gefdicten aber unbemittelien Arbeiters auf eine 
höhere Stufe der Geſellſchaft gehören Rrebitinflitute, bie es dem reblichen 
Manne möglih machen, ohne Jagd nad Wohlfeilbeit und Verſchleuderung, 
mit der eigenen Achtung vor feinem Erzeugniß und vor feiner Arbeit 
auch bie bier und ba erfchüiterte Achtung des Aus- unb Inlandes vor 
der fähhihen Gefammtindufrie wieder befeſtigen zu helfen. — In dem 
feltenen Zufammentreffen einer fo großen Zahl fahr und fachkundiget 
Männer und in ben varaus zu fehöpfenden Urthellen und Belehrungen 
darf ein fehr wefentlicher Nußen und nächſt dem amtlichen Generalberichte ') 
vieleicht der bebeutendfle Bortheil der jept mobermen Ausftelungs: 
PBrüfungstommiffienen zu erbliden fein. Denn bei der ſchon im 


flagt werben fann, wenn folde Kräfte einem Siſteme geopfert werben, | London, wie auch in Münden fatigefundenen und nicht zu umge 
bas niemals zw derjenigen Unerfennung führen kann, bie zur Erhaltung | henden Berfchievenbeit in ber Auffafung der Prüfungeinftrufgionen, ferner 
und Wertbildung einer großen und lohnenden Induſtrie unumgänglich | bei den biverfen Mandvers, die ih mandie Ausfeller mit Waare ober 
nethwendig iR. Die Ummälzung langgewohnter Zuſtaͤnde ift allerdings | Preisangabe erlauben, fowie endlich bei den unvermeiblidyen Ginwirfungen 
fehwierig, und die Mittel, die man in andern Ländern angewendet, greifen | und Irrthümern biefer und jener Urt dringt mehr und mehr die Webers 
im rafchen Laufe der Seit heute fchom nicht mehr recht durch. Wenn zeugung durch, daß diefer Modus ber öffentlichen Beurthellung und Preis: 
man bie Münchner Ausftellung reiflich prüfend durchwanbert hat, jo bleibt | zuerfennung, welcher anfangs ale ein geeignetes Meizmittel zum Konfurs 
man Taum im Iweifel, baß die Zukunft der Manufakturindufirie den | tenztampfe auf den Ausfteflungen erſchien, dutch ſeine Abnupung nade 
großen und fapitalmädhtigen Bejelihaftsunternehmungen gehört. Miele | gerade das Gegentheil zu bewirken beginnt, indem bie bereits mebailen- 
werben barob erfhreden, ohne baß ſich der vollsmwirtbichaftlihe Ent | befäten großen Babrifgefchäite auf bie abermalige Zuerfennung des erften 
widelungsgang in feinem Fortſchritie ſidren laſſen wird. Betrachtet man | Preifes einen viel geringern Werth legen, als ihmen anbererfeits Die 
bie vortrefflihen Erzeugniſſe diefer großen Unftalten, die Geſpinnſte, die Zutheilung zweiter oder dritter Breife empfindlich iſt. — Ueber die zweck⸗ 
Gewebe, bie Mafchinen, bas Gifen und anderes mehr, und vergleicht, mäßige Art der Aufſtellung, ‘ob nah ven Ländern ober nad ben 
man ihre Hülfsmittel mit ben Mitteln der Gingelnen, fo gelangt man | Waarengattungen, war befanntlich ſchen vorher in den öffentlichen Blät- 
zu der Uebergeugung, daß die Inbufirie und Bellswirsihaft am Worabend | —— 

einer neuen, vieleicht langjam aber ſichet ſchreitenden großen Veränderung | ) Münden, bei Georg Franz. 
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tern viel gefiritten und bie Münchner Rommiffion daher zur Ausführung | foloffale Pumpwerke, melde einen Ger auf die Höhe bes Berges heben, 


eines gemifchten, fogenansten transverfalen Mufftellungsfiftems veranlafit 
worben, was fihon um besmillen Dank verbiente, weil es die Schwierige 
Ansführbarfeit diefer Übrigens zuten Idee zum Bortbeil fünftiger Aus 
fellungen vor Angen ſtellt. Die eifrigen Dertheibiger der gollvereinten 
Gattungsaufftellung mögen von ber politifhen Vorſchwebung gelenft 
worben fein, daß das Nusland die langen Reiben gleihartiger Waaren 
als die Erzeugniſſe einer eben fo ungetrennten großen Razion betrahten 
merbe, während ibre mehr praftifchen Gegner ber Meinung find, daß eine 
unter gemeinfamenm Dache vereinigte, aber wadh ben Urfprungsläntern 
wieber getrennte beutfcöfterreichkfche Induftrieausfiellung das wahre und 
richtige Bile der wirklichen Gefammtiuftände zeige, und daß bas mad in 
einem fo großen flaatlihen Verhältniß wahr und richtig, auch in der 
ineuftrielen Abfpiegelung nicht unzwelmäßig, politiſch herabmwürdigenn 
oder lächerlich fein Fönne. Dbmel zwar bie nähere Begründung dieſer 
auch noch von andern Vortheilen unterkügten Anſicht für den Augen: 
bild ohne Intereffe erſchelnt, fo möge bob bie Thatfache Platz finden, 


um ihn im taufenbfachem Weiber mach der Stabi abſtrömen zu laffen, 
eine fürdlihe Wohnung mit Bartenanlagen, wo ber feine Geſchmack des 
funftvertändigen Befigers fih im jedem Blumenbeete, jeber Fontaine, 
jedem Pavillon anf’s Neue beihätigt — Borfielungen von großen Be 
dürfniffen, großer Brobnktivität und rapivem Wahstbum ber ſich am 
einamber reihenben Briolge verfnüpfen fih mit viefem Namen. Borſig 
iſt todt!“ — mit raflofer Elle purchlief der Ruf am Freitag die Stabt. 
Ieber fühlte, welch unerfeglicher Verluſt Berlin, das ganze Land betroffen. 
Gin inbußrielles Genie it heimgegangen, ein induſtrielles Genie in dem 


‚an Denfern reichen, an thatfräftigen Männern armen Deutſchland! 


Bor dreißig Jahren Zimmergefell, vor achtundzwanzig Jahren Zögling 
des föniglichen Gewerbeinſtltuts, vor ſiebzehn Jahren Begrünber einer 
beſcheidenen Mafchinenbauankalt vor dem Dranienburger There, und jegt 
Befiger von vier impofanten Gtabliffements, die in probuftiver Thätigfelt 
bie größten Englanbs übertreffen, Begründer einer in wenigen Jahren 
in Berlin au einer der erſten emporgemachfenen Induftrie, Beſchaͤftiger 


daß bie Kemmifflen der (gegemwärligen) Barifer Ansfiellung in ihrem | von 2300 Schmieden, Schloffern, Gitßern, Tiſchlern, Zimmerleuten, 


Berichte au den Kaiſer ausprüdlich fagt, „dab bie Aufſtellung nad | 2300 Arbeitern, wie er ſelbſt vor dreißig Jahren einer war. 


Gin Wahr 


Provinzen, wäre fie nicht aus überwiegenden Gründen untbunlic, | von Echornfleinen, eine Reihe mächtiger Gebäude, in benen bas wirth⸗ 


der Ausitellung eine günfligere Abwechſelung und ein lebenesolleres und 
in mannichfacher Beziehung auch lebrreichered Bild verleiben würde, ale 
ſolches durk die aus allen Eutfernungen zufammengebäuften Maſſen 
gleichartiger Gegenitände erreichbar ſei.“ Jener Bericht hätte noch darauf 
hinweiſen fönnen, daß aus bieien wie aus noch anbern Urfachen bie in 
Deutfcyland üblichen Provinzial: und RKreisausflellungen eine verhältniß: 
mäßig größere Thellnahme erwerten, als foldhes bei ben großen Länder: 
auoſtellungen der Fall zu fein pflegt. Denn jeder Menſch, welcher Nazion 
und welchem Bildungsgrade er aud angehören möge, trägt zunächſt die 
Liebe und bas fpezielle Intereſſe für Die Heimat in feiner Bruf, und «6 
läßt fich nicht behaupten, daß eine nad ben beftehenden elf Follvereins: 
gruppen und mit Dinzufügung Deflerreichs in zwölf Abtheilungen geſon · 
berie allgemeine deutſch⸗obflerreichiſche Ausftellung irgend einen ſchnelbenden 
Machtheil für Auge, Geiſt, Kenntniß, Belehrung und politifche Würde mit 
ſich führen mäffe. 

@e iſt vorhergufchen, dab bie in Baris fattfindende Gewerbe: 
ausflelung aller Najionen um fo mehr Epoche machen wirb, als 
fie bie wahrſcheinliche Borläuferin einer meientlihen Modifizirung 
des frangoüfchen Zollfitems iſt. Ihre Beſchickung hat ein vreilaches 
Interefie für nicht frangöfiiche Auoſteller, erflens für biejenigen, welche 
bis jegt ſchon ihre Erzeugniſſe in Branfreih abfegen, zweltens für 
diejenigen, welche es Fünftig zu thun Koffer, und endlich für diejenigen, 
welche von der Grlaubniß, die ausgeflellten Waaren gegen einen mäßigen 
Zollſaß verfaufen zu dürfen, Gebrauch zu machen gebenfen. Bon fählis 
ſchen Grzeugniffen würden gewifie Bergs und Hüttenprodufte, Porzellan, 
Metallwaaren, landrwirtbfchaftlihe Maſchinen und Weräthe, Werkzeuge, 
muſilaliſche Inftrumenie, Gewehre, künſtliche Blumen, Aartonnagen und 
andere Balanteriewaaren, fofern fie eben fo ſchoͤn wie die frangöfifchen 
gearbeitet find, ebenfo Kleidungeſtücke, Schuhmacher und Eattlerarbeiten, 
jedoch nur im andgezeichneren Leiſſungen, ferner Anopf- und Bofamentir: 
waaren, Leinen und Damafte, Strumpfmaaren, Spigen, Stiderrien und 
vielleicht noch mehrered ih für Die Parifer Ausftellung eignen, wobei 
aber im Jotereſſe der fächfiihen Geſammtluduſtrie dringend gu wänfchen, 
Daß Anderes als Schönes, Bediegenes und Zwedmäbiges nicht eingeſchickt 
und überhaupt gar nit angenommen werben möge. [Mir werben berichten, 
wie bie ſaͤchſiſche Induſtrie in Paris vertreien il. Red. Gmbytg.] 


Bor ſig.) — „Borfig!” — gewaltige Habrifanlagen, vaftlos arbeis 
tende Dampfmaſchiuen, Nammende Pubvelöfen und laut klopfende Wien: 
hämmer, ein Heer von Arbeitern — lauter marlige Behalten, in ger 
ihmärzter Fauf den Hammer oder die Feile führend — ein Heer von 


ſchaftliche Leben fh übpig entfaltet, ift in und um Berlin erwachſen, feit 
Borflg den Grundſtein Für ſolche größere Anlagen legte. Was fein ums 
faflender Geiſt, feine raftlofe Thärigkeit nicht ſchuf, das rief der rege 
Wetteifer hervor, der durch fein Beifpiel belehrt, durch feine Erfolge 
angehacyelt wurbe. 

Borfig bat bewiefen, daß Unternehmungsgeit und Konkurrenzeifer 
mit Meinen Mitteln Grofes leiften, mo die Routine an der Ungulängs 
lichfeit ihrer Kräfte verzweifelt. Berfig hat dem flaunenden Beobachter 
des wirtbihaftlihen Lebens bewieſen, wie ein inbuftrielles Genie nicht 
nur ſich ſelbſt vertauſendfachen, nicht aur maffenhafte Rapitale und 
Arbeitskräfte in feinen Händen vereinigen, und felbit aus dem Michts 
Großes ſchaffen, fondern durch Frwedung des Ichlafenden Unternehmungs- 
geiftes eine ganze Reihe wetteifernder Kräfte zur Tätigkeit emporrufen 
fann, daß fie Broßes jchaffen, mie er ſelbſt. Ws Freund der Natur und 
Kunkt, die er in feiner perſonlichen Befriedigung mit verſchwenderiſcher 
Hand dleuſtbar machte, hat er gezeigt, wie nur große Bebürfniffe große 
Probufzionsfraft ſchaſſen, wie periönlie Turusausgaben, weldie bem 
beſchraͤukt rechnenben Neider ale Derfchwenbung erfcheinen, durch Aureijung 
au umfajlenderee Ihätigfeit bei prodbufzlonskräftigen Unternegmern dem 
Gemeinwohl bundertfache Fruͤchte tragen. 

Der Verluf, den Deutſchlands Andufrle an Borfig erlitten, if ein 
unerjeglicher, Induftrielle Genies find felten wie kaͤnſtleriſche, unb rou⸗ 
tinirtes Birtuofentbum vermag ihre Stelle eben fo wenig zu erfehen- 
Aber wenn gleich er in der Blüthe feiner Jahre mitten aus feiner ſchaf ⸗ 
fenden Thätigfeit geriffen warte, Borig bat bennod feine Lebeneaufgabe 
erfüllt. Er fonnte in feinen legten Augenblidten befriebigt auf fein Wirken 
zurüdjehen, in dem Bewußtſein, daß er als Schöpler einer Inbufrie ein 
Saamenforn gelegt bat, welches, aufgenommen von dem Boden, ben er 
fruditbar gemacht, gepflegt von den Kräften, welche er wach gerufen umb 
durch unmittelbare Leitung ober belehrendes Belfpiel gebildet hat, feimen, 
wachen, fh mehren und Früchte tragen wird, vor benen felbfi vie Erfolge 
eines Borfig zurüdtreien. Der Meitter wird von feinen Schülern nicht 
übertroffen werben, aber fie werben buch die Summe ihrer immer wach⸗ 
fenben Unternehmers und Kapitalfeäfte das ihnen angewirſene Feld auss 
bauen und die Erfolge Borfig’s vervielfältigen. Borfig bat Zaufenden 
lohnende Arbeit und geicherte Griftenz gegeben. Wenn fie jegt an feinem 
Grabe weinen, wenn mit ihnen ganz Berlin um ben König feiner Ge⸗ 
werbe trauert, fo ift die Trauer eine gerechte, aber fie ih eine gehaltene 
und entbehrt nicht des Troſtes. Denn das if das Weſen bed Genies, 
daß «6 nicht zu runde gebt, daß feine Werke es überleben, daß feine 
Erfolge noch nach feinem Tede lavinenartig A mehren zum Bergen ber 
Menſchhett. Die Induſtrie, welche Vorfig begrümdet, wird fürftig ihre 


ı Arbeiter nach Zehntaufenden, nach Hunberttaufenden zählen, und fie alle 


Jeihuern, welche die Ghkdanfen des Meiſters mit mühfamer Arbeit auf | mögen es Borfig banken, das fie reihlihen Crwerb, bildende Thätigfeit 


dem Bapiere ſitlren, fnaubende Lofomotiven, bie mil langgebehntem | und eine geficherte Lebenoſtellung gefunden. 


Wagenzuge über bie feftgefügte Bitterbrüde raffelı, elegante Balmenhäufer, 
beren hochgetragene Bifenfäule mit dem Schaft der Palme wetteifert, 

’) Beorfig wurde am 10. Juli». 3. ſelerlichſt beerdigt. 6000 Arbeiter 
der Berliner Mafchinenfabrifen gingen vor dem Garge, eine ungeheure 
Meibe, gebildet aus Perfonen aller Stände, geleitete ben Sarg. Der Zug 
brauchte 3 Stunden, che er von der Babrifin Moabit zum Kirchhofe Fam. 





(Naziomalzeitung.) 


Die älteflen Hanbelswege nah dem Morben, — Zinn 
und Bernfein waren fchen im homeriihen Jeitalter, alfo um das Jabe 
Eintaufend v. Ghr., befannte und geſuchte phönizifhe Hanbelsartifel. Die 
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Bezugsauellen für diefelben lagen im -Morben der alten Weit, allein die | laffung vorhanden war. Die Grpebizion beſtand mac demfelben aus 
Handelswege, auf welchen in frühefer Seit jene Vrodelte mörbiidher | fedhyig Schiffen, die eine Menge Männer, Weiber und Rinder, breißig 
Wegionen in das Mittelmeer gelangten, finb noch Immer Begenftanb ber | Taufend an ber Zahl, fowie Provient und allen Qubehör getragen haben 
geicheten Unterfochung. Daß ber Brenflein insbefontere ſchon im jener | follen. 
wpibifchen Zeit burh Sarmatien ober Germanien dabin gebracht worben Um bie Zeit diefer erften bekannten Entbertungsreife an ber afrifa- 
fein follte, if nicht anzunehmen. Erſt viel fräter wurde Garnumtum fin | nifen Küfle des Djems wurbe eine zwelte Erpedigion umter Führung 
der Gegend von Petwnell ober beutich Mlienburg), in Bannonien der | von Himilcon von ben Karihagern zu ähnlichem Zweckt nach der wehllidhen 
Gig eints wichtigen Zwiſchenbandele mit Bernſtein, welchen ütygrifche | Kühe von Europa ansgefendet. Auch über diefe fannte das Alterikum 
Kelten von da wacdı dem Geſtade des adriatiſchen Meeres verführten. | einen Bericht, der fig aber leider wicht erhalten bat. Sebeufalls it aber 
Dagegen verivelfen Gage und früheſte geichichtlice Spuren auf einen | diefe Untverdimgserpedigion fein Beleg für eine feit lange vorber gewohnte 
kebhaften Verteht der Phönigier zur Ger mit dem ſüdlichen Spanien, ber ! umchiffung von Welteuropa durch VPhenhier und dam auch ebenfo durch 
lange vor dem Jahr 4000 v. Ehr. feinen Anfang genommen haben muß. | die Garthager, zu’ Handela zwecken. 
Die Zeit fhon, welche berielbe zu feiner Entieldelung beburfte, belegt Noch entfchlebener als das Ergebniß diefer furgen Betrachtung ertlärt 
bas. Die lange mag ;. B. bei dem damaligen Zuſtande ber Schifffahrt, | fih gegen die Annahme einer ſolchen Umſchlffung von Weſteuropa «ine 
bie bios Rüfenfahrt fein fonnte, und bei ber man bes Machtd immer | vor Rurgem unter dem Zitel „Thule. Die vhönizifchen Handelswege ua 
anlegte, nur eine Reife von ber öftlidhen Hüfte des Mittelmeeres, mo die | dem Morben.“ (424 Selten 8. rg. 1886) vom Profeſſor am alabem. 
phöniziihen Hafenpläge am Geſtade des heutigen Surien lagen, bie ned | Gpmnafium zu Hamburg, Dr. G. M. Mebsich, herausgegebene Gärift. 
Epanien und von ba zuräd gebauert haben? Dennod wird «6 ieher | Der gelehrte Herr Berfafler fagt rund heraus „‚Eo weit als bie wirfliche 
ſolchtr Reifen von Tyrus nah Zartefus, wie im Driente das fernße | Geſchichte qurüd reicht, eben fo weit fieht nichts fefter als das, daß der 
Beiland im Allgemeinen bezeichnet wernen zu fein ſcheint, bedurft haben, | Hambel zwiſchen den Rüfmplägen ber Weſthälfte bes mittellaäͤndiſchen 
um durch Spanien die Ergeuguiffe feiner eigenen nerblichen Küftenlande | Meeres von Garthags an bis Gades einerfeits und dem Norden, nament« 
mnamentlich was Zinn), fowie der Küften ver Rordſee (Bernflein) in bie | lid Britannien und bem Vermfteinlande andererfeits lebigli über den 
füblichen Häfen zu leiten. Diefe Berbiusungen mäflen geraume Zeit | Gontinent unb zwar auf den bier thells dem mittelländifchen, theils Dem 
vor dem irvjanifchen Kriege (un 4200 v. Ghr.) gepflegt worden fein, ba : nördlichen Meere zuftrömenben größeren Flüfen geteieben wurbe. Ueber 
fd für bie Zeisbeftimmung ber erſten phönizifchen Riederlaſſungen in | die Umfhiffung Spaniens für den Betrieb dieſes Handels liegt fein eins 
Spanien Ginweife erhalten Gaben, welche deren Begründung in bie Nähe | ziges Zeugniß vor und zwar nicht einmal von Seiten ber @abitaner, 
jener Beriode verlegen. geſchweige von Seiten der Anwohner des mittellaͤndiſchen Meeres. Im 
Für eine ber frühefen, obgleich nicht die fenhefte Nieberlaffung der | Gegentheil weifen alle Zeugniffe darauf bin, dab nur bie Amsohner bes 
Phönizier an ber fpanifchen Küfe wirb naͤmlich Gades ober Gadeit ges | nörblicen Dyeans ſelbſt den Ozean zu beſchtffen verflanden und bem 
halten, an deifen Stelle das Heutige Cadig bläht. Geine Stiftung wird | norbiichen Handel dur Zuführumg der morbifchen Probufte nah bem 
ungefähr in die gleiche Zeit mit jemer ber phönizifcyen Aieberlafung Utica | ſtontinent vermittelten, daß dagegen für bie Unmehner des Binnenmerres 
an der norbafrilanifchen Rüfe gefept, Mtica aber, heißt ed, ſel 287 Jahre | der Oyean für unbeiiffbar galt... Mber ganz abgelehen von Zeugmſſen, 
vor Carthage gegründet worden. Da man nun bie Brünbung von | fo bewriſt die einfache Uhatfache bes Borhanbenjeins bebeutender Haudels⸗ 
Gartkage nad) ber gewöhnlihen Unmahme ungefähr in wie Zeit um das | pläpe und Mederlaffungen von fremden an den Ansgangspunften der 
Jahr 870 ». Ehr. verlegt, fo würden ſich bie Fahre vor 1100 v. Ehr. durch biefe Wlüfe bezeichneten Strafen ganz allein fon biefen Hambel 
oder eiwa Hundert Jahre nach dem trojanifchen Kriege, für die Entflebung | nicht allein für diejenige Zeit, in welcher fie befiehen, ſondern au, da 
von Bades ergeben. Dies Aiımmt fo ziemlich mit eimer anderen Angabe, ſolche Handelspläge nicht über Nacht aus der Grde wachſen, für die frühere 
bie fi bei dem zu Anfang unferer Zeitrechnung gelebt habenden römifchen | Zeit, welche fie dazu brauchten, um fi au dem, was fie fpäter waren ⸗ 
Geſchichtſchreiber Deliejus Baterculus dahin findet, daß Babes zu des | erft überhaupt zu bilden. 
legten Könige der Athener, des Kodeus, Zeiten gegründet worden fei. Diefe Ihatfache nun, daß an den ben Morden mit dem Süden vers 
Da Homer ben Bernflein ımb das bei ben Alten Zinn genannte | bindenden Flußſtraßen ſich biefenigen Hanbelsftäkte gebildet hatten, melde 
Vetall bereits zu den Wegruftänden bes Handeleverkehrs ber Bhönizier | beim Eintritte der hiſtoriſchen Zeit dem nordiſchen Handel in ben Händen 
zählt, fo müſſen fie das fchon vor ber Gründung von Babes gewefen | hatten, zufammengehalten mit ber andern Thatfache, daß, während am der 
fein. Gs ift aber nit wohl anzunehmen, daß phönigtfche Rüfkenfahrer | Süpfühe Europas binans bis Bares eine unnnterbrodene Kette griechis 
fihen vor Anlage diefer Kolonie um das weſtliche Guropa herum, im die ſcher und phönizifcher Kolonien reicht, zwiſchen Bades und bdenjenigen 
Morbfee ſich gewagt und Bernftein geholt gaben follten. IR das überhaupt | Punkten der Morpfüten, welche als die nörblichen Ausgangspımkte jener 
auf diefem Wege geichehen, fo war es gewiß ſpaͤter. Durch die bloße | Flußſtraßen anzuſchen find, auch nicht eine einzige punifche oder griechiſche 
Bermeifung auf den Unternehmungsgeift und die Rühnhelt der phönigifchen | Kolonie, wie fie doch unentbehrlich; geweſen wären, ſich nachweiſen läßt, 
Seefahrer werben bie dagegen ſprechenden Bedenken nicht gehoben. Der | bemeifi micht mur, daß dieſer Ueberlandhandel fo alt if, als die merfans 
griechiſche Geo gruf und Geſchichtſchreiber Strabo, welcher um die Zeit | tile Bedeutung diefer Pläge überhaupt, fonbern auch, daß es neben biefem 
nor Ehriſti Geburt ſchrieb, erzählt zwar von phöniziihen Pilanzorten außer⸗ | Berfehre und von demfelben feinen direlten Seeberlehhr mit dem Norden 
halb ber Strafe von Gibraltar, ven fog. Säulen des Herkules des Alter⸗ | gegeben hat.“ 
thumes, welde für baffelbe die Grenge der befaunten Erde abgaben. Herr Brofeffor Redslob weiſt dann die Spuren ber Phönizier an jenen 
Zprus foll namentlich an der Welfüfte von Afrila breifundert Städte | Flußſtraßen zwiſchen dem Mittelmeer und mörblichen Ozean näher nad. 
gegründet haben. Da bies aber ımfireitig erfi nah der Gründung von | Den von Strabo aufgeführten vier Hebergängen aus Gallien wach Bris 
Garthago bewirkt worden jeim fönnte, jo wärbe «6 dort, wo man mit dem | tannien, den Mündungen von Rhein, Seine, Loire und Baronne, ent: 
phönizifgen Kolonien im Wehen der alten Walt in fo naher und befläns | fprehen an der Gübfeite Maffilien (Marfeille), wo der Handel der brei 
biger Berührung war, nicht unbefaunt und nicht vergeflen gemefen fein. | erſten Flüſſe ſich zufpigen mußte, und für den Garonneweg Narbo, — 
Die Karthager traten recht eigentlich hier überall in bie Fußftapfen ihrer dieſelben Straßen, weiche burh Ranalifirung noch ijept dem Handel 
Stammväter. Sie fepten die Schifffahrt derſelben fort und die weiteſten innerhalb der von den heutigen Verbältnifien bebingten Grenzen bienfibar 
Biele ihrer Borgänger waren zu Carthags in feinem ale ungelamt | geblieben find. Senjeit der Pyreuäen lag die Ebroſtraße, an der ſich 
uud ungenugt, Gleichwol rüftete man in Garthago zwei Erpebizionen | die Spuren der Phönigier von den Balearifhen Infeln vor der Ebro— 
aus, won welcher bie eine unter ihrem Führer Hanno an der Weflfüfte | mündung, auf denm ihre Nieberlaffungen feit vorgefchichtlicher Zeit ber 
won Afrika und in der Nähe bes Ausganges der heutigen Straße von | fanden, bis zu ber Küſte bes nördlichen Meeres ziemlich beitimmt vers 
Gibraltar Pflanzflädte anlegen und dann weiter ſüdlich am derfelben Küfte | folgen laſſen. 
auf Entdedungen ausgehen ſollte. Der Bericht des Hanno über biefe An der Ghromündung lag nad Rerelob das alte Tarteffus, von 
Unternehmung, bie vielleicht dreihundert Jahre wor Chriftus ſtattfand, welchem Heeren fagte, daß es vergeblich ſei deſſen Stelle beftimmen zu 
if, wenn nicht vollſtandig, fo doch zum Theil in einer ariechiichen Webers | wollen. In der phönizifchen Handelsgeografie babe es offenbar das ganze 
fegung und in ber Form auf unfere Tage getkommen, in welcher derfelbe | fürlihe Spanien bebeutet und ſei daher ein ebenjo unbefllimmter Name 
in einem Tempel des Gronus niebergelegt gewefen fein foll, Er ſchildert wie bei den neuern Nazionen z. B. Weiliadien. Der Vergleich mit 
aber die Weſit aſte von Afrika als ein Land, wo noch feine frühere Nieder: | Weftindien geht aber offenbar zu weit, da ſehr wohl bie allgemeine Ber 
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deutung von Tartefus mit der Eriftenz einer Stadt diefes Namens, von 
der, wie es im Alterthumt jo häufig war, bie Benennung auf bad ganze 
Sand umher übertragen wurbe, vereinbar HM. Mac Redelob if jenes 
alte Tarteſſus im Allgemeinen das heutige Zortofa an ber Mündung bes 
Ebro, jedoch möglicher Seiſe nicht gemau bie heutige Stadt, fordern das 
etwas Aromaufwärts am rechten Ufer gelegene Stadtcheen Zerta bas 
eigentlie Terrain jener berühmten Phönizierfolonie. Zarteffus mag von 
Tartas, im Geltifchen @idhe, feine Benennung genemmen haben, wie auch 
das Stäbtchen Tartas Im frangdflichen Departement des Landes In eichen⸗ 
reicher Umgebung liegt. Brofeſſor Redalob bat übrigens fchen im 
Sabre #849 feine Anſicht über die vielbeftrittene Page von Tarteſſus in 
einer befondern Schrift ausgeführt, auf welche hiermit verwieſen jei’). 
Un ber Grenze von Navarra bezeichntt das Städichen Biana ziemlich 
genau die Lage des alten Daria, von wo an ber Gbro ehebem fhiffbar 
war. Die dahin von der Norbfühe führenden Wege müflen bort vom 
heutigen Santander und Bilbac bis zu ber Porendengremge beflanden 
haben, Im ber Gegend von Bilbao lag damals au ein alter Hafen 
MAmanus ober Amamım, worin ber Werfafler das phöniziihe Hanıman 
(Sonne, Sennenfänte) erkennt, 

An der Fürzgeften Berbinbung zwiſchen der europäliden Süb: und 
Morbfühe, an der Saronnefrage, fenm man zwar für tas alte Marbo 
‚und heutige Rarbonne Feiren Nachweis, ber Für eine phöniziiche Nieder: 
toffung dafelbft Zeugniß gäbe, Dagegen wird der Derkchr ver Phönizier 
mit dem Morben auf biefem Wege durch die in und bei Touleuſe häufig 
aufgefundenen phoniziſchen Münzen belegt. Touloufe liegt aber gerade an 
dem Punkte, wo die aus dem Norden Fommenden Waaren und Reifenden 
tie Garonne verlaffen mußten, um nadı Narbo am Mittelmeer zu Lande 
weiter geführt zu werden. Heute zweigt fi dort der Garonnefanal ab. 
Möglich daß auch noch für Rarbo, wie neuerdings durch Auffintung einer 
wichtigen pbönigiichen Infchrift für das heutige Marfeille, welches bislang 
für eine von Griechen gegrüntete Miederlaffung galt, der Beweis ber 
früßern Anweſenheit ber Phonizier geliefert wird, Die Rhone wurde von 
da thells durch die Boire, theils mittelt Saone und Seine, und ſelbſt 
durd; den Rhein mit dem nörblichen Meere in Verbindung gebradht. 
Doch fommen an der maſſiliſchen Waflerfiraße nah dem Norden wenig 
Spuren phönizifchen Alterthums vor. Der Weg durch bas Fand bis zur 
2oitenründung, noch viel mebr bis zu der der Seine oder des Rheins if 
zu lang unb ber Verlehr wurde hier jebenfalls durch die Gallier ver: 
mittelt, 

Gin befonderes Kapitel wibmet der Derfafler der Ausführung, daf 
bas Bernfleiniond der Alten micht, wie er ſelbſt, mit ber allgemeinen 
Anfiht gebend, früher aud angenommen, an ber heutigen preußiicdhen 
Dftüfe, ſonderu am Fuße ber cimbrifhen Halbinfel zu fuchen jei, und 
zwar aus doppeltem Grunde. Diefe Begend vereinigte nämlich im Alter 
thume die Bigenicaften eines Bunbertes und bes nörblicden Marktes für 
das eigene, wie für das von den Küftenfahrern der Oſtſee dabin gebrachte 
Prodult der preußiihen Aüſten. Gegen direlten Berfehr zwiihen Dfl- 
und Rorpfee erflärt ſich ber Verfaſſer unter begründeter Berufung baranf, 
daß noch in viel fpäterer Zeit der Verkehr zwifchen beiben Gewähern 
vermittelä Landtrancportes am Rufe ber eimbrifchen Halbinfel betrieben 
wurde. Hollingſtedt war einer der weillihen, Haddebye (Schleswig) 
einer der öftlihen Stapelpläge defielben. Sing alſo ſchen im höchſten 
Ulteribum preußifcher Bernſtein auf dem Wege ber Morbiee nad dem 
Süden, fo war zugleich die ven Alten belannte weitlihe Küſte der cims 
brifchen Haibinfel nit minder jelbA eine ergiebige Berufleintegion. Auch 
heute no liefern von ber Elbe abwärts bie dortigen Geſtade vielen 
Bernflein. Wie ver Verſoſſer ſich im Betreff der dann bier, und nicht 
weiter öfllich, wie Taritus anzugeben ſcheint, zu ſuchenden Wohnfige ber 
Aeſtyer erflärt, muß in der Schrift nachgelefen werben. Aber einer Sper 
zlalität mag gedacht werden, welche bei Tatifus (German. c. 45) über 
die Art des Dernfleinfuchens angeführt if. 

Es heißt dort, bafi fie den Bernftein inter vada ei in ipso litore 
auflafen, alfe zwiſchen ven Watten und am Ufer felbl. Dies paßt nun 
genau auf die noch beftehenben Verhältniffe an biefer Küſte. Die Watten 
heißt nämlih das Vorland, welches bei der Fluth vom Waller überlaufen 
wird und bas Ufer begeichnet bie Linie, bis zu melcher die Fluth beran- 
Rleigt. Die bei Ebbe trodenen Watten erſtrecken fi mehrere Meilen weit 
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in's Meer hinaus und bier ſpult dafſelbe allerlei Dinge dem Geflade zu 
und läßt fie auf ven Matten yurüd. 

Die Anwohner machen es ſich heut noch zum Welchäft, bie Walten 
regelmäßig zu begeben, um biefelben nad bramdbaren Gegenſtäänden 
abzufuchen, wozu aud jet noch der Bernflein gehört. Die Beſprechuug 
ber (mach dem Berfaffer über Land unternommenen) Reife der Pytheas 
von Maſſillen in ben europälfchen Norben, und eine Unterfuchung über 
das berühmte Thule der alten @eografle find Begenftand der zwei übrigen 
Kapitel der überaus interefianten Schrift. Das Ieptere fegt diefelbe im 
ben Bereich bes dem Alterthum befannt geworbenen Sfandinaviene, vd. [. 
Shonens und Gothlande. AR. 

(Wiſſenſch. Beil. d. Leipz. Zeilg.) 


@in Erwerbsjweig für das Woigtiand und für bad 
Erzgebirge. — Die wiſſſenſchaftliche Beilage der Reipziger Zeitung 
Kr. 23 enthält folgenden beherzigenswerthen Auffag. 

G8 gibt in unferem Deutſchland mande Dertlichkeiten, in welchen der 
Nothſtand bald in höherem bald In geringerem Grade die Regel bildet. Die 
Grwerböverhältnifle find bort prefär, bie Verhältnifie bes Klimas und 
bes Bodens bem Aderbau nicht befonders günftig, und auch im beflen Halle 
lebt der jogenannte Fleine Mann nur von ber Hand In den Mund. 

Dergleihen Dertlichleiten hat das Rönigreih Sachſen in manden 
Difriften des Grigebirges und bes Doigtlandes, In welchen die vorhan» 
denen Arbeitatraͤfte wedet im Aderbans noch ım Babrifbetrieb vollfländig 
fi verwerten lafien. Man begreift leicht, von wie großem Belang es 
erſcheint, für die Arbeitslofen eine lohnende Befhäftigung zu finden, bei 
melcdher wo mögli au Frauen und Rinder fi bethelllgen können. 

Bine folde Befhäftigung gewährt bas Rorffäneiben, 
welches, fo viel ber Schreiber biefer Zeilen weiß, in jenen fächfifchen Ges 
genden ein noch unbefannter @rwerbszmweig IR. Und bo würde es fi 
wol ber Mühe verlohmen, denfelben in das Erzgebirge und das Voigts 
land zu verpflanzen. Die Sache hat feine Schwierigkeiten, die nöthigen 
Fertigkeiten find leicht erworben, die Arbeit wirb im Haufe ber Kamilte 
ſelbſt am häuslichen Herde verrichtet, die Mutter lann ihre Rinder an 
derfelben betheiligen und die Aufficht führen, die Unternehmer und Ar 
beitgeber bedürfen feiner fehr erheblichen Kapitalanlagen, und fönnen uns 
unterbroden auf Abfag für ihre Waare rechnen. 

Ich habe mehrfach Belegenbeit gehabt, die Korlſchnelderei im Olden ⸗ 
burgifchen zu beobachten, und gefunden, daß fie einen ungemein woblthäs 
tigen Einfluß übt, Sie ift dort aus Meinen Anfängen zu großer Bedeu⸗ 
tung emporgewachfen, unb bef&äftigt in einer Stadt, Delmenhorft, in 
der nächften Umgebung berfelben und in acht Bauerfchaften mehr als 700 
Perfonen in etwa 120 Familien das ganze Jahr hindurch in lohnender 
Beife, Sie if für bie Meinen Leute eine Nebenbefhäftigung in den 
vier Kirchipielen Hasbergen, Stuhr, Delmenborfl und Bohne, Es muß 
bemerkt werden, daß In manden Fällen die Sprzialdireljionen bes Ars 
men weſensdieſe Nebenbeihäftigung in's Beben gerufen haben. Cie fauften 
Rorkeinde an und vertheilten dleſelbe zur Derarbeitung an die Armen des 
Airchſpiele. Dadurch eriparten fie Almeſen, ftewerten bem gezwungenen 
Müßiggange, und erzielten die beiten Mefultate. Denn ein fleibiger Kork⸗ 
fneider, der Äh einmal eingeübt hat, verbient mit einer Tageatbelt 24 
Grote Bold oder 9 Gutegroſchen, alfo für ſechs Arbeitstage 2 Thaler 
TV’ Reugrofhen, In müßlgen Stunden bilft die Frau mit und auch die 
Kinder legen die Hände nicht in den Schooß, fo daß bie Bamilie im 
Durchſchuitt 3 bie 3%, Thaler wöchentlich; erwirbt, Selidem in jenen 
Kirchſpielen die Korffhneiberei betrieben wird, ift das 
Broletariat verſchwunden. 

Diefe Thatſache verdient Beachtung und wird es rechtfertigen, daß 
wir den Gegenſtand ſelbſt genauer erörtern. Im Dldenburgifchen werben 
täglih weit über 200,000 Stück Aörke geichnitten, im Jahre zwiſchen 50 
und 60 Millionen. Der Arbeiter belommt für 4000 Stüd Furger Körte 
zu 4°, Zoll 20 Grote Gold, etwa 7", Butgeefhen, für anbertbalbzöls 
lige 25 Grote, für 12lllge 30 Grote, für zweizöllige 36, und 2’,;,4öls 
lige 48 Grote Gold, für 1000 Medizinflafdrenlörfe 40 Grote Bold. Das 
Korkholz liefert der Fabrifant, ber Arbeitslohn wird wöchentild; oder nach 
Ablieferung größerer Partien bezahle. Die Fabrifanten find wohlhabende 
Leute geworden, und die Betielarmath if, wie ſchon gejagt, verihwunden. 

Diefer Gewerbsjmweig batte übrigens gegen bie Ungunft der Verhält · 
niffe anfämpfen mäffen. Die Ausfuhr der Korfrinde, die in befter Duas 
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lität aus Gatalonien bezogen wird, ift in Spanien mit einem Ausfuhr | arbeit, Or verlangt feine großen Muslagen, bas Werkjeug beiicht aus 
zoll belegt, unb war lange beinahe ausfhließlih in den Hänsen der Engs | einigen Meflern, bie Arbeit Tann auf jebem Stuhl, an jedem belichigen 
länder. Die deuifchen Aabrifanten mußten Äh aus dem fünlichen Frank. Tiſche verrichtet und omgefangen ober unterbrochen werden, je nachdem 


reich oder aus Portugal veriorgen. Auch Norbairifa und Sarpinien lies 
fern den Artikel, und Diele leptgenannte Injel kat mehr ale 20 Diillienen 
Korleichen, welcht bisher nur erſt wenig benupt worden find. In Diden- 
Burg war zur Zeit bes Steuerwereins der Gentner von 100 Pfund mit 
48 Gore. Fingangszoll belegt, doch zahlte der Staar eine Nüdvergätung 
won 8 Butegrofden für jedes 100 Pfund Körfe, das zur Nusfuhr fam. 
Gingangszoll für ven Rohſtoff und Rückvergütung für erportirtes Kahrifat 
fallen gegenwärtig fort, ſeit der Tarif des Zollvereins in Kraft getreten ih, 

Nictsdehomeniger if in diefem leptern die Korkſchnelderel nicht fons 
fequent behandelt worden. Kortfohlen, welde vom Ausland eingeführt 
werben, zahlen für den Bollzeniner gehn Thaler. 


Fabrifat, Das weit mehr Arbeit erfordert, nur 15 Neugroſchen. Der 


Kortüöpiel, ein 


Bollverem bat für dieſe Waare den niebrigften Tarif, den alle anderen | 


Länder ungleich höher befteuern, obwohl fe den Rohſtoff näber haben und 
an der Smiffiahrt im mustelländifchen Meere bei weitem mebr berbeiligt 
find als die deutſchen Häfen. (Es fehlt bier Gleichheit und Gegenſeitig⸗ 
feit. 
ner Kabrifat, England, das fid feines „Areibandele' rühmt, für bas 
Pfund 8 Pence, alfo 25 Thaler für ven Jentner, und für Mürfel 
zum Mundfchneiden, alfo für ein Halbfabrifat, 46 Schilling, demnad 
mehr ald 5 Thaler. Dan ficht, wie ſchutzzollneriſch England in Bızug 
anf diefen Artifel verjährt, ber durch Handarbeit erzeugt wird. Ueber 
haupt nebt es in Bezug auf Korlholz fehr ausihliehlih zu Werke, Seine 
Kaufleute, die fi den Innern Markt gefidert wiſſen, kauſen in größs 
ten Maſſen dad Rohmaterlal, und zwar im ſolchem Umfange, daß auf 
dem Marfte zu Oporto für andere Razionen manchmal nicht viel übrig 
bletbr, wenn auch bie höchſten Preije geboten werben. Schweden jdließt 
fremde Körle faltiih eben fowohl aus wie Mußland, Spanien belaflet 
fremde Kötke in Cuba mit 35’), Brozent, während ſpaniſche nur 7’, 
Prozent zahlen. Hier IR alfe ein erheblicher Differenzialgoll, Die Ber 
einigten Staaten haben für ben Zentner Körke eine Ginjubrabgabe, die 
30 Protent vom Werthe over AG Thaler beiträgt. 

Man begreift, dab unter ſolchen Berbältniffen bie deutſche Rorkichneir 
derei fi) benachtheiligt fühlt. Winmal find ibe auswärtige Abfagmärfte 
theils verſchloſſen. tbeils wegen der hohen Jollfäge mehr ober weniger 
unerreihbar, und zweitens hat fie die Konkurrenz der temben im eige⸗ 
nen Bande zu beftehen. Wenn ich micht irre, fo bat man von Seiten 
Disenburgs beantragt, den Gingangszoll von fremden Korken auf 4 Iha: 
ler zu erhöhen, was immer erit der vierte Theil des amerikauiſchen und 
weniger als ber zwölfte Theil des engliichen Muffages wäre, Im Zolls 
verein war ſchou Trüber einmal auf die große Ungleichheit hingewleſen, 
man hielt uber den bishirigen Zollanfag aufrecht, weil nach amtlich ein⸗ 
nezugenen Berichten die inländifche Fabrikazien viel zu fein ſei für den 
deutſchen Berarf. Im Uebrigen wurbe von vielen Seiten ber anerkannt, 


baß ein Anſetz, welchet die Boflgionen bes deutichen Zolltarifs mit jenen ı 


des Auslandes einigermaßen in @infiang bringe, um fo mehr in ver 
Billigfeit und im allgemeinen Intereffe liege, da hier von einer etwalgen 
Benadtbeiligung der Ronfumenten feine Rede fein fonne. 


anderweitige Geſchaͤfte es bedingen. Auch wird die zum Korkſchneiben er⸗ 
forderliche Geſchicklichleit in verhältnigmäßig kurzer Zeit ſelbſt von zehn: 
jährigen Rindern erworben. Tüchtige Lehrmeifter laffen ih aus bem 
Divenburgifchen leicht beichaffen, und ſchon zwei ober drei würden bins 
reihen, mehreren Gemeinden den nöthigen Unterricht zu ertheilen. Alles 
wobl erwogen, würde «4 Ah um fo mehr ber Mühe verlohmen, im Erz⸗ 
gebirge und im Bolgtlande Berfuhe anzußellen, va biefelben auf feinen 
Ball Foiipielig wären, und ſchen mit einem Kapital von 1000 oder 2000 
Thalern gemacht werben fönnten. 

Bremen, A — te 


Wuürſchnitzer Steintohlen. — Leivzig. Am 19. Junl 1854 


‚ fand in Gegentwart det Foniglichen Kommiſſars, Herrn Regierungsratbs 


Der Zollverein alſo hat 15 Neugroſchen Fingangezoll auf den Jents | 


Grafen zut @ippe, auf dem Kramerhauſe zu Leipzig die Generalverfamms 
lung des rugau⸗-Riederwürſchnlher Steinfoblenbauvnereins ftatt, in wel⸗ 
her 659 Atzien duch 24 Mlgionäre vertreten waren, Es murben ber 
Geſchaͤftobericht und der techniſche Bericht über das Jahr 1853 vorgetras 


‚ gen, benen wir folgenbes enmebmen: Die Kehlenſötderung war 217,006'% 
Scheffel gewefen, halte alfo gegen 1852 um 3013', Scheffel abgenommen. 





Der Grund davon bat in der großen Näfle des Frübjahrs 1853 gelegen, 
welche tie tiefiten und am meiden Pechlohle gebenden Orte des Mibert: 
ſchachts, mie dies bei Nachbarwerfen auch geſcheben it, erſaufen lief. 
Der bei Unlage des Werks zu bed angelegte Schacht fann mit feiner 
Maſchine vie Hafer nicht genügend bewältigen. Die Orte wurden erfi 
im Mowember mieber gang waflerfrei. Gin weiterer Grund mar bie ge» 
täujchte Hoffnung. ein Nachbarfeld gu erwerben, welches durch Die ange: 
legte Tagesſtrecke einen baldigen Abbau erlaubt hätte. Da aber ber Preis 
zu unverhältnißmäßig be gehalten wurde, mußten erſt Gejengfireden 
getrieben werden, um ben Abbau vuch die Tagesftredfe gang wirfiam 
beginnen zu loͤnnen. Gegenwärtig if alles im vollen Gange. Die Kördes 
rung, welde in frühern Jahren höhflens 20,000 Scheffel monatlih war, 
ift Im den fünf Monaten des laufenten Jahres zwiſchen 20,000 und 25,000 
Scheffel gewefen, und zwar im Januar 25,000, Februar 20,000, März 
24,000, April 25,000, Mei 25,000. Endlich mangelte es aud im Som 
mer 4853 bergehalt am Arbeltern, daß, mährend im Februar etwa 258 
in Arbeit handen, im Sommer bie Zahl auf 480 herabſant. Iept iſt 
deren Zahl jedod wieder auf 295 geitiegen. Die in voriger Generalver- 
fammlung beſchloſſene Statutenänderung ift von der Etaatdregierung ger 
nchmigt und der Nachtrag gedrudt. Don dem Vorflande find mehrere 
Schritte bei den betreffenden Behörden gethan worden, theils um bie von 
den Bolizeibehörden ausgeübte Behinberung der zur Grhaltung des Werks 
nothwendigen Arbeiten an den Sonntagen zu befeltigen, theils um bie 
Dieeiplinargewalt ber Werfsbeamten zut Anerlennung durch bie Staats: 
bebörben zu bringen, theils aber vorzüglich, um eine Bifenbahnverbins 


‚ bung mit ber profeltirten Eifenbahn zwiihen Ghemnig und Zwickau vors 


' zubereiten. Der erftere Gegenſtand ift günflig erlebigt, in Bezug auf die 


Öbegenwärtig | 


berechnet ſich der Eingangezoll für fremde Körfe im Zollverein noch nicht | 
 Wlöp bei ber Tagesitrede 9 Ellen 30 Zoll mächtig it, darunter 4 Glle 


auf ein Prozent. 

Die Korkfchneiderei in Deutichland iſt noch einer großen Ausdehnung 
fähig, und kann noch Taufenden eine lohnende Handarbeit gewähren, che 
auch mur der inländifche Bedarf gedeckt if. Allein das Olbenburgiſche 
bat 18652 nicht weniger ald 440,000 Vſund Korlhelz, und 9000 Piund 
fpaniicher Körle zum Unterfchmeiven eingeführt. In Deimenhorit Hellt ſich 
der Zentner Korlholz durchſchnittlich auf 44 Thelet, man gewinnt aus 
demſelben etwa 38 Pfund Körfe, auf welche ein Arbeitslohn von 6 bis 
7 Ibaler kommt, für Schneiden, Sortiren, Zählen ꝛc. Der Durchſchnitts⸗ 
preis von 100 Pſund Korken beträgt 52 Thaler. 

Diefer Gewerbszwelg ift auch im deutſchen Bünnenlambe mit vems 
ſelben Dortheil zu beteeiben, wie in Dibenburg. Dent bie Gifenbahnen 
erleichtern ben Zransport bes Rehftoffes, für welchen die niebrigften Fracht: 
füte ih um fo mehr empfehlen, da der Artifel zwar umfangreih, aber 
ſeht leicht iſt und auf ſchwer in’s Gewicht fallende Waaren ohne alle Um ⸗ 
ſtaͤnde, gleihfam als Beigabe, geladen werden lann. Es fehlt in ven 
oben angebeuteten Landſtrichen nicht an Arbeitäfräften, fonbern an Bes 
ſchäͤftigung, und diefe fann der bier in Rede ſtehrude Gewerbezweig vie: 
len Händen in lohnender Weife gewähren, fei es als Hauptr ober Neben» 


* 





beiden andern mu bie Entfheibung abgewartet werben. Aus dem num 
folgenden techniſchen Bericht des Bergialtor Müller ergab ſich, bat das 


18 Zoll Scheeren. Die von bori aus nach dem Aranfefchen Felde geities 
bene Strede zeigte leider, daß bas Floß nur in abgeriffenen, muldenförs 
migen Stücken dort vorhanden fei, fo daß es ratbfam erſchien, dieſe 
Sirecke ganz einzuftellen. Um Albertſchacht war der im Jahre 185% fitiere 
Abbau des einen Floͤzes zwar wieder aufgenommen, feine Mächtigfeit aber 
nicht über 4'/, Eile befunden worden, Außerdem wurde ein Verſuchtort 
angehauen, um die nächſte Verbindung mit dem neuen Karlſchacht und 
bem Haupibau an der Tagesfirede her zuſtellen. Der nurerwähnte Karls 
ſchacht hatte eine Zeufe von 482 Ellen am Ende des Jahres 4853 er: 
reicht (jegt 230 Ellen). Die Schacht⸗ und Maſchinengebaͤude dabei find 
fertig und die Ginmanerung der Keſſel wurde begonnen. Das Werf war 
am Gude bes Jahres mit 295 Mann belegt, nämlich; 257 Mann bei dem 
Albertſchacht und an der Tagesftrede und 38 Mann beim Karlſchacht. 
Don bemfelben wurden 247,006%,, Scheffel Steinlohlen gefördert, unb 
zwar 9544’, Scheffel Bechlohle, 144,518 Scheffel Stüdfoble, 63,176'4 
Schefſel klare Kohle. Verkauft wurde biefe gewonnene Kohle für 44,042 
Thlr. 49 Mgr, 8 Pf. und 55 Thlr. 48 Ngr. wurben für Kofs eingenoms 
men, Der durchſchulttliche BVerfaufspreis war 7,, Ngr. und der Reinges 
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winn 2 Nor. 3 Pf. Im Jahre 4852 war der Durchſchnittapreis 7 Nor. 
3,4 Bf. und ver Reingemwinn 2 MNgr. 6 Pf. Der @rund davon liegt darin, 
daß im Jahre 4853 7981 Scheffel weniger Pechkohle geförbert wurden 
als 4852, weil, wie ſchon ermähnt wurbe, die Tiefbaue durch bie ſtarlen 
Brübjahremwafler erfofen waren, in benen am meiflen Pechlohle gemonnen, 
dieſe aber am beflen bezahlt wird, Cudlich wurde von der Anappidafter 
falle noch bemerft, daß zwar die laufende Einnahme von der Ausgabe 
überlegen worben fei, jebodh jel durch Verzinſung der angelegten Kapis» 
tale und dutch das Geſchenk der Beneralverfammlung ein Zuwacht von 
854 Ihlr. 20 Mar. 5 Pf. gelommen, der Kaflenbeftand it 2604 Thaler 
29 Rar. 4Pf. An diefe beiden Berichte fnüpfen ſich einige Aragen über 
die Ergiebigkeit bes Feldes, nah bem Grunde bes Herabfinfens der Ars 
beiterzahl und nad dem Werthöverhältniß der Kohlen zu den Zwidauern, 
melde ragen vom Worfigenden unb vom Bergialtor erledigt wurden. 
Der vom BVorfigenden bierauf zur Ftagſtellumg gebrachte Antrag bes Die 
relftoriams, für das Betriebsſahr 4853 eine Dinidende von & The. pr. 
Alzte zu geben, ward, nachdem ein Vorſchlag, die Bertheilung des Neinr 
ettrags zu unterlaften, feinen Anflang gefunden hatie, einftimmig zum 
Beſchluß erhoben. 


Thlr. als Geſchenk zugetbeilt. Bei den zum Schluß vorgenommenen 


Wahlen wurde zum Ausihußmitgliede Herr Dr, Emil Runge gewählt und | 


zum Direltorialmitglieve Herr 2. Sellier wicher gewählt. 
Ehemu. Xgbi.) 





Banken. — Welchen mähtigen Aufſchwusg eim Inftitut unter ums 
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rend in ben erfen 7 Monaten biefes Jahres burdyfehnittlich 4310 Thle, 
anf ein Grundſtück geliehen worden find. Bon Rittergütern find fett Er⸗ 
Rattung des legten Berichts nur & binzugetreten, und auf biefe und einige 
bereits ſchen beibeiligte 54,960 Ahle. dargelichen worden. Mährend der 
Zeit vom 4. November 1853 bis zum 34. Juli 1354 traten gu an Kapls 
| tal 337,360 Thle. und wurben 38,855 Thlr. zurückgezahlt, jo daß für 
‚ biefe 9 Monate ein Zuwachs von 298,505 Tblr. verbleibt, — Auch das 
Beichäft der Leihbank hat einen erfreulichen Aufſchwung genommen, Währ 
rend in der Zeit vom 4. Iannar bie ulto. Dftober 41853 489,047 Thlr. 
gegen Derpfändung von Effeften und Hypothelen ausgeliehen werben was 
ren, find in ben erflen 7 Monaten dieſes Jahres bereits 499,520 Thlr, 
gegen dauſtpfand untergebracht. — Auch die Sparbant hat fi nicht nur 
auf ihrer Höhe erhalten, fondern fogar ungeachtet der von dem Direlto⸗ 
rlum bedungenen längeren Kündigungsfriften bei einer Rüdzablung von 
199,436 Zblr. & Bar. 7 Pf. bis auf 822,796 Thlr. 41 Nar. 9 Pf. erhöht. 
Die Summe der Achen gelaffenen ZIinfen betrug ulto. Dezember 4853 
15,426 Ile. 3 Rgr. 4 Pf, — Die feit dem 4. Auguft d. I. zu Bernflabt 
in's Leben getreiene Sparbanf ſteht mit der landſtäändiſchen Sparbanf im 
Verbindung und ift über das gegenfeitige Berhältnif vom Banfbireltorium 
ein Dertrag mit dem Stadtrathe zu Bernſtadt abgefchlefien worden. — 
Bis ulto, Juli d. 3. find an 4,3'/, und 3 prozent. Pfandbriefen 4,564,680 
Zhlr. ausgegeben worden, von denen 800,520 Ihlr. fünbbar find. 
| (&p3. 3tg.) 





Mekrolog. Egells, der Senior fümmtliher Berliner Maſchinen⸗ 


figtiger Leitung im verhältnigmäßig fürger Zeit nehmen fann, zeigen die | bauer, ber Gründer und Körberer bes in Preußen, wie in Deutſchland 
Berichte, welche von bem Direktorium ber landſtändiſchen Hypothefens, | zu großer Wichtigkeit gelangten IndußrierJweiges — er iſt nit mehr. 


Leih⸗ und Sparbanf in Baugen, an deſſen Spige befanntlich der Rans 
desältefte von Thlelau ſteht, den Ständen bei ten laufiger Provinzial» 
landtagen von Zeit zu Zeit vorgelegt werben. Der legte derjelben hat 
zwar fein fo günſtiges Reultat hinſichtlich ber Betheiligung bei der Hy» 
porhelenbanf aufjumeiien, als berjenige vom 4. Mowember 1853, es if 
dies aber theils durch ben Umiian> erflärt, daß er nur einen Zeitraum 
von 9 Monaten umfaßt, in weldem noch dazu einer der hauptfächlichſten 
Termine beim Hypothekenverlehr, der Termin Michaelis, ausfällt, zum 
Theil aud dur dem Umſtand, daß Ab das Banfsireftorium gemöthigt 
geichen hat, vom 4. Mai d. Jahr. ab fi von den neu hinzutretenden 
Schuldnern der Banf höhere Zinien und für gemifie Zeit Unkündbatkeit 
des Kapitals von Seiten bes Schuldners zu bedingen, um bei Herbei⸗ 
ſchaſſung des baaren Geldes den Aufwand zu beden in einer fo frutifchen 
Zeit, wo die größeren Staaten bebentende Anleihen zu fehr günſtigen Be— 
Bingungen Fontrahiren, und folglich der Gapitalift dem Anlauf von Bands 
briefen zu niedrigem ZJindfaf mit geneigt if. Auch dürfte bier mit zu 
erwähnen fein, daß das Bankdireftorium, um Beibeiligungen bei Subs 
baftayionen und Konfurfen zu vermeiden (die Hupothefenbant war am 44. 
Hug. d. 3. bei 44 Subhaftagionen und 6 Konlurſen betheiligt), obglelch 
in ſolchen Fällen felten ein Berluft eingetreten if, fi dennoch bemogen 
gefunden hat, ſich binfichtlicdh der Darlehne auf bleße Häufer, namentlich, 
bezüglich der außerhalb ber Oberlaufig gelegenen, neuerlich noch rengere 
Grundfäge zu bilden, als bisher, wodurch aber au bie Sicherheit der 
Darlehne bedeutend gewonnen bat. Troßdem haben fi aber bie bethel— 
ligten Befigungen ſeit Grflattung des vorlegten Berichtes um 493 mit 
457,890 Thlt. vermehrt und die Banl batte ulto. Juli d. 3. auf 2004 
Voſſeſſionen 2,145,510 Thle. anf Hypothel dargellehen. Es befinden fich 
hlerunter 46 Rittergüter mit 692,070 Thlt., 788 Landgüter mit 650,835 
Thlr., 773 Häufer auf bem Bande mit 80,345 Tbhle., 377 Häufer im den 
Staͤdten mit 570,020 Thle. und 2 Wabrifbefigungen mit 452.270 Thlt. 
Hiervon entfallen auf die Erblande 507 Poffeffionen mit 1,183,710 Tälr, 
und zwar 5 Rittergüter mit 53,480 Thlr., 207 Landgüter mit 427,140 
Zblr., 28 Häufer auf dem Bande mit 13,025 Ahle. und 246 Haufer in 
den Städten mit 537,795 Thlr., die verpfändeten Habrikbefigungen liegen 
fämmtlih in den Erblanden. Da mithin die Darlehne in der Laufig 
961,800 Zblr., in den Erblanden 4183,710 Ihlr. betragen, jo entfällt auf 
biefe ein Mehr von 221,910 Tyler, Man wird bie erflaunliche Erwelte ⸗ 
rung ber Geidhäfte ermeffen fönnen, wenn bier angeführt wird, daß ulto. 
Dezember 1851 auf 845 Voſſeſſionen nur 862,615 Thlr. dargelichen wor: 
den waren. Ein Zeitraum von 2 Jahr. 7 Monaten reichte alſo bin, um 
bad Guthaben der Banf anderthalb Mal zu erhöhen. — Bei Bergleis 
ung der Darlehne des vorigen Jahres mit den heurigen zeigt fi, daß 
4853 ungefähr 1420 Khlr. durchſchaltilich auf jede Hypothek kommen, wähs 


| Dem Lehrer war fein Schüler, Borfig, in kurzer Zeit verangegangen, Wie 
fie im Beben vereint zufammen gewirkt, follte auch ver Ten fie nicht lange 
‚von einander getrennt laffen. 
| Franz Anton Egels wurde am 26, Auguft 1788 zu Rheine in Weſt⸗ 
| faten geboren. In ben Rrlegsjabren wurde er wegen einer febr weient- 
"lichen Verbefferung an der Finrihtung der Windbüchſe vom Mititärdienft 
| befreit. Er hatte diefelbe in der Werlſtatt feines Baters, eines Aupfer ⸗ 
ſchmieds, aus eigenem Antriebe gefertigt, Dies verichaffte ihm zugleich 
bie Belanntichaft des Dberpräfidenten von Dinde, der, das Talent bed 
jungen Mannes erfennenb, für feine weitere Ausbildung in Berlin Sorge 
trug. Don hieraus wurbe er demnächſt, nachdem er fh, größtentheils 
durch nächtlihe Studien, da er ben Tag über praftifh beichäftigt war, 
bie Kenntniß der englifchen Sprache hinreichend erworben hatte, auf 
Staatsfoten zur Erlernung des Mafhinenbaues nah England gefendet, 
wo er mit unermübelem Fleiße fi in allen Theilen biefes Bades auszus 
bilden Arebte. 

Bon England zurüdgelehrt, gründete er Anfangs bes Jahres 1820 
in der Mühlenſtraße in Berlin eine Heine Werfftätte zum eigenen Betriebe, 
die er demnächft nach der Lindenfiraße ale Maſchinenhauanftalt verlegte. 

Im Jahre 1925 errichtete ex enblich mit nur geringen Mitteln auf 
ber Ghauffeefrage die Maſchinenbauanftalt und im Jahre 1826 die Eifen- 
gienerel, die ſich noch jegt durch die Infchriit: „Reue Berliner Bifengie 
derei” als das erſte derartige Btabliffement in Berlin Fund giebt. 

Männer wie Borfig, Wöhlert, Spagier, Hoppe, Webers u. ſ. m, 
beren Ruf fi durch ganz Deutſchland verbreitet hat, haben unter Egells 
ihre Ausbildung genoffen, ihr Wiſſen vermehrt, ihre Kenntniſſe erworben, 
Egells Anftalt war die Bildungafcyule für den größten Theil unferer jept 
tenommirteften Wabrifen. Sie gedieh unter der umfichtigen Leitung ihres 
Befgers in Rider Thaͤtigleit zu einem der erfien unter den derartigen 
Gtablifements des Staates. Mles, was zum Betriebe des Geſchäftes zu 
Anfang nothwendig war, fertigte der Verſtorbene felbft an. In nie rar 
ftenber Thatigkeit fchreinerte er in den Abendflunden mit eigener Hand die 
Movelle, nach denen er am Tage mit feinen Gehälfen gemeinfchaftlid 
das Kifen verarbeitete, Et war das Leben, bie Seele des Ganzen, ber 
3entralpunft, von dem bie Ideen ausgingen, wie auch wieber bie ſchaf⸗ 
fende Hand, welche fh mit der Verwirklichung der erdachten Ideen ber 
faßte. Diele weſentliche DVerbefferungen in den einzelnen Zhellen der 
Dampfmafchinen verbanft die Induftrie feinem vegen Erfindungsgeifte, und 
biefelben find durch Ertheilung von Patenten im In» und Muslande ans 
erfonnt worden. Namentlich führte er die erften oezillirenden Maſchinen 
aut, fowie and die einfache und folide Kunftrufgion der fogenannten Bär 
gelmafchine feine eigenthämliche Erfindung war. Weber 300 Dampfınas 
ſchinen der verſchledenſten Renftrufzion bis zu ben größten Bafferhaltungss 
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mafchinen von 300 und mehr Pferbefraft, fowie auch bie größten Fabrik: 
anlagen in den verfiebenflen Inbußriegweigen bes In⸗ und Muslanbes 
verbanlen ihm ihre Entſtehung, fie gingen aus feiner weithin befannten 
Anftelt hervor. 

Ende ber 18307 Jahre gründete er in Gemtinſchaft mit dem ſaͤchfi ⸗ 
hen Kablneteminiffer Grafen Ginfiebel die „intrachtshätte in Dbers 
{hlefien, welche er, als diefelbe fpäter in feinen Aleinbeiig übergegan- 
gen. durch Anlage einer Bifengiekerei und Keffelfchmiede zu immer bebeus 
tungevollerer Ausdehnung brachte. Auch afgniriete er wor einer Reihe 
von Jahren die fyäter fogenannte „Egellsbütte” bei Reiner, in Scleflen. 
Den Betrieb biefer Werke Arts zu verbeffern und auf immer volllomm: N 
nere Weiſe das Material zur hleſigen Anflalt im Baterlande ſelbſt zu ger 





winnen, war feine angenehmfle Beichäftigung in ven legten Jabren ſei⸗ 
2e6 thätigen Lebens, und von früh bie fpät war er bis zu feinem Tode 
mit Zeichnen und Konfirwiren newer Einrihtungen zur Erreichung biejes 
Zweckes beihäftigt. Seine drei erwachſenen Söhne hatte er ſchon bei 
feinen Lebziten mit der Leitung der ausgebehnten Gefchäfte der Babrif 
vertraut gtwach“. Sie erhielten zur Ausführung, was ec in rubiger Zus 
zůckgezogenhelt projelticte. 

Am 30. Juli d. 3. Wergens 5 Uhr, im Kreiſe der Seinigen, endete | 
dire Lungenläbmung fein thatenreiches Leben im 66. Pebensjahre zu 
„Fgellohütte“ bei Reinerz, (Berliner Blätter.) 


Die Handelöverhältniffe der Donaufürftentbümer zu Deſter 
reich und Deutſchland. — Ja der öffentlihen Diskuffion über die Yıfung 
ber öfllihen Frage und über bie Betheiligung, welche Deutſchland daran 
nehmen müfd, ift vielfach unter ber abfiraften und allgemeinen Bezeih: 
nung „deutſche Intereffen an ber Donau“ auch ber Ginfußäußerung ges 
dacht werben, welche jene Bändergebiele auf die Induſtrie une ben Han: 
bei Deutſchlanda ausüben. Da durch die jept eingetretene Offupazlon ber 
Walachei und theilweife der Moldau durch bie Deflerreicher der Wunſch, 
jene Lauderſtrecken mit Deutfland in eine nähere Verbindung zu brin⸗ 
gen, als bisher, ſich erfüllen zu wollen fcheint, fo bürften einige Rotizen 
über das Derlehrss und Güterleben in ber Moldau und Walachel nicht 
vhne Intereffe fein. 

Die Fürſtenthümer an der unteren Donau befipen feine Xreibhaus: 
inbuftrte, wie fie jo mande Länder im Weſten großge;ogen haben. Die 
Donaufürftenthümer find als Theile des türfifchen Reiches ein Freihan⸗ 
belsgebiet, fo wie diefes ſelbſt, und ba bie mäßigen Zölle einerfeits, die | 
frele Konkurrenz des Auslanbes anbererfrits die Entftehung von Fabrifen | 
nicht auffommen laffen, weil biefe bei dem hohen Arbeitsichne ohne ber 
fonbere Schuggölle nicht würden beſtehen fönnen, fo find jene änferfi prer 
duftiven und reichen Länder ganz auf Ackerhau und Bichzucht angemwiefen, 
während fie ihren Bedarf au Fabtikaten faft durchaus vom Auslande ber ' 
sehen. In der Walachel gibt es nur einige Fabriken von baummwollenen, 
Bunt farrirten Kopftüchern (Tefimeles) und ven grobem Tuch (Haba), 
deſſen ſich die Bauern hauptſächlich ju Ihren Mänteln bebienen, mebft 
einer Stearinfergenfabrif, welche bad ausſchlleßliche Monopol diefer Fabti⸗ 
Fazien, jtdoch unbeſchadet der ausländiihen Ciufuhr, befünt. Ungeagter 
ber günftigen Lage der Walachel und ihrer Derbindung mit dem Anweren 
von Guropa unb mit dem ſchwarzen Meere mitteli der Donaufhiffahrt | 
ÄR doch ber Handel ſehr erſchwert, einerſells durch bie firenge und pein ⸗ 
liche Zollgeſetzgebung ber angrenzenden Länder, anbererfeits auch durdj | 
den ſchlechten Zuftand ber Wege und den hohen Preis der fradten zu 
Lande wie zu Waſſer. Geitvem Wien buch Eiſenbahnen mit dem übri« 
gen Deutſchland und Rrankeeih, fo wie durch die Donauſchifffahrt mit 
ber Walachel in Verbindung ſteht, iſt es der Sanpifpebizionsplap für 
dieſes Land, und während ber Zeit, In welder die Schifffahrt auf ber 
Donau im Gaug ift, werben fait alle dorthin beflimmten Waaren über 
Dien gefendet. Wien ift fo ber befländige Markt für die Kaufleute der 
beiden Fütſtenthümer, bie zu allen Jahreszeiten bort ihre Einkaufe mas 
en. Auch die fogenannten „Leipziger Waaren,” unter denen bauptfäcs 
lid jelvereimsländifche, dann aber auch öfßterreichifche zu verfichen find 
geben über Wien. Sie werden auf ber oberen Donau aufgeladen und 
fedann mittel öferreihifcher Dampfſchiffe bie Wurtſcherowa oder Giur⸗ 
gewo, dem Hafen von Bukareſt, beförbert, vom wo fie daun ihrer mei, 
teren Deftimmung zugeführt werben. In den Wintermonaten erfolgt Ihre | 
Deförberung über Kronfladt. Die Ginfubr ber fogenannten Leipziger Wan» 
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ven belief fi nach verläßlichen Quellen im Jahre 4853 auf 22’, Millionen 


[46. Mai — (18 


Biafter oder 2", Millionen Zhaler, ungefähr ein Drittel ber Bejammts 
einfuhr. Die Ginfuhr der aueſchließlich öfterreichifchen Waaren belief fi 
in dem genannten Jahre auf 10%, Millionen Piafter oder etwas über 
14 Milienen Bulven. In gleicher Beife wie die Leipziget werben mas 
türlich auch vie öfterreichifchen befördert. Die englifdyen und die belgiſchen 
nehmen größtentpeils den Seeweg nad; Braila. Die franzöflfchen binges 
gen, fo wie bie Echmweizerartifel, meift Galanterie:, Modes und Seiten: 
waaten, merben über Wien verfenbet. (Shemn, Tgbl.) 





Wladsfpinnerei zu · Ftorival. — Die Koͤlniſche Zeitung ents 
hält folgendes an ihre Redafzion gerichtete Schreiben. 

Beüffel, 8. Dechr. 1854, 

So chen fommt mir eine Notiz in Ihrer geehrten Zeitung zu Geſicht, 
welche über das Brandunglück, das unfere Spinnerti zu Florlval bes 
troffen bat, umrichtige Mittheilungen und namentlich gegen unfere Ars 
beiter gänzlich falſche Angaben enthält. Das Reuer brach in ber 
Sturmnacht vom 2. zum 3. Dezember {mit vom 5, zum 6. Dezember 
wie der Artifel unrichtig fagt) gegen 2 Uhr Morgees in einem Krempels 


 faale des Sonterrain aus, wo vielleicht 20 bis 30 Mekeiterinnen bei Nacht⸗ 


arbeit befchäftigt waren. Bie eilten ſogleich, bie Sturmglode zu ziehen, 
und weten den Direftor ber Spinnerei, Herrn Johann Dldenhore, Sebn, 
welder fofort unfere große englifche KRraftpumpenfprige, die durch bas 
Waſſerrad in Beweguag gefept wurde, in Ibötigfeit fepte;"alle Arbeiter 
und Arbeiterinnen machten fogufagen übermenſchliche Anftrengungen, um 
des Feuers Herr zu werden, und nad einer Stunde der vergweifeliften 
Arbeit war es ihnen auch gelungen, das Feuer im den unteren Räumen 


| des foloffaten, fünf Stodwerf hohen Behäubes iu konzentriren, als plög« 


lich in den höchſten Stunden der Noth ein Zahnrad, weldes den Schlau 
ber Epripenpumpe mit dem Waſſerrad in Verbindung fepte, jerbrad; und 
fomit die Sprige außer Dienft jegte. Hierauf wurden Eimerreiben nach 
dem nahen Fluß gebildet, aber alte menfchlichen Unfrengungen feheiterten 
an der Macht des alles gertärenven lementes, Mande von den Arbei⸗ 
terinnen haben wahre Heldenthaten verübt. Engliſche Spinnerinnen, die 
mir im Gtabliffement ſeit deſſen Entſtehen haben, ale fie faben, daß das 


Zeuer im zweiten Stock bie Bobinenſchränke ergriff, tauchten ihre Klel⸗ 


ber in's Waſſer, umwanden die Köpfe mit naffen Tühern, und flüriten 
Ad in die Flammen, um zu retten. @in Arbeiter, Namens Bercamen, 
eim Flamländer, unfer Babrifrifhler, bat ſich durch feine aufopfernde, 
man fan jagen, wagbalfige Thätigfeit fo ausgezeichnet, daß er bereits 
im belgiſchen Blättern ehrend erwähnt wurbe. Unfere armen Arbeiter, 
deren 2— 300 jeit vier Jahren bier Ihren regelmäßigen Unterhalt fanden, 
wußten mur gu gut, daß die Erhaltung des Gtabtiffements ihre eigene 
war. Das Grabliffement Florival an der Dyle beiteht unter der Firma 
Brangois Oldenhove, Eiſenſtuck und Gomp., und if feit 1850 von dem 
Unterzeichneten und Herm Oldenhove bannoverfhem Gonful zu Brüflel, 
errichtet. Es enthält Wlacheröflerelen, Rlachebereitung, Spinnerei und Bleis 
en und war in dieſer Beziehung ber Vereinigung aller Branchen einzig 
in Belgien, ja wohl auf bem ganzen Kontinent. Mit der Bitte um Auf 
nahme viefer Berichtigung Ihr ergebener Bernhard Wifentud, 


[Bernehmen nad; wird Herr Gifenftu feine Blahefpinnerei in Bel⸗ 
gien nit wieder aufbauen, jene berrliche Schöpfung auf ber höcditen 
Spige bes Fachs! Könnte fie ſich in Sachſen wieder emporgipieln! — — 

Rev. Smbztg.) 


Steintoblen in Preußen. — Rad einer Ueberſicht ber Stelu⸗ 


' tohtenprodufziom der Ghrnben in Preußen find während bes Jahres 1853 
an GSteinfohlen 28,668,165 Tonnen mit einem Werthe von 10,24$,472 Zülr. 


gewonnen werben, Hierven fommen anf den ſchleſiſchen Haupt Bergpiftrift 
49,093,924 Zommen mit einem Werthe ven 2,594,584 Thlr., auf den 
fächfiich«thärimgifchen 182,030 Lonaen mit einem Werthe von 157,725 Thlr., 
auf den weſtfaͤliſchen #0,933,244 Tonnen miteinem Wertbe von 4,003, 302Tblr. 
und auf ben rheinifchen 7,458,967 T. mit einem Werthe von 3,521,884 Ihlr. 
Die Produfgion.von Braunfohlen belief fi auf 12,200,637 Tonnen mit 
einen Werthe von 1,607,728 Ihlr. Hiervon wurden geieonnen im brans 
benburgiichspreußifchen Haupt: Bergdiſtrift 1,224,986, Im fehlefifchen 41 6,628, 
tm fächfifchethüringifchen 9,630,660 und im rheinifchen 4,428,443 Tonnen. 





[16. Mai — (1855) — 30. Juni] 
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[Abtheilung II. der — 


Gewerbskunft. 


— deutſchen Gewerbezeitung.] 


Gewerbliche und landwirthfchaftliche Technik. 


Mit Beichreibung der Tafeln und Mufter. 


Inhalt, Friedrich Gottlob Keller, ein Erfinder. — Ueber Zeihenunterricht. Das J——— 
und Baugewerkenſchule zu Ehemnig. — Seldenhaspelung. Bon Michel 
Mittheilungen. Mit 5 Bolzſchultten. — Der umterfeeifche eleftrifche Telegraf zwiſchen Europa und Amerifa. 
rund um die Welt. — Unterfuhungen im Geblete ver Steinlobleniormazion in Sadien. — 
Graham in Wlasgow. Patent vom 6. Febr, 4854. Mit 3 Holjſchnüten. — 22 
Spinnerei von Whitaler u. Söhnen in Haslinaden, Lancafbire. Mit Zeichnungen auf 


1855 der Schüler ber Fönigl. Bewerb 
it 3 BHolzſchnitten. — Ameritanifche 
Ein elektrifcher Telegraf 
Herflellung von Drudflähen, von 3. 8. 
Pugmafhine für Mulemafhinen in der 
oppeltafel IV. u. V. — Metaltobelmafchine 


ur Ofterprüfun 
Ican Ga Limet. a 


um Vor: und Rüdihnitt, von A. Moberg in Raforquam, Schweden. Mit Zeichnungen auf Doppeltafel IV. u. V. — Umerifanifche 


ahlmühle von @. Harrifoen, New Haven, Gonnert,, RM. Mit Zeichnu 


[dieber von Benn u. Sohn in Greenwich. Mit Zeichnungen 
Komp. in Relchenbach, Bolgtlanv. 
Zehnifhe Mußerung. 


Mit natürliher Probe. — Die Geßuer'ſche Rauhmaſchlne au 
urch Aeiberdampf getriebenes Dampfihiff Du Trembley's. — Neue 


en auf Doppeltafel IV. u. V. — @leichgewichtsvampf: 
auf Doppeltafel IV. u. V. — Kammgarn: Mufterftoffe von Brobbed u. 

[ ber Pelpriger DOflermefle 4855. — 
uftdichte Derichliefung von Flaſchen 


und anderen Gefäßen. — Gin neuer Kaffee, — Wine neue —— — Aufbewahrung der Gemüſe. — Ueber Geſunderhaltung 


bes Setreldes. — Ein nenes Auflöfungsmittel der Schießbaumwolle. — 
Geſchaͤft in Paris, — Neue Spulmafhine für Steumpfrundftüble. — Turbinen. — Die 


riefumfchläge,e — Zehnifhe Korrejpondenz. Deutiches 
erbreitung ber Turbinen in Deutfchland. — Liſter ſche 


Kammmaſchine. — Gewerblihe Kunftnotiz. — Münden. Polytechniihes Urbeitsinftitut von I. Schröder in Darmſtadt. Mobelle und 
Apparate. — Belanntmachung, die Erfindung eines Schmalzes (an Etelle der Butter) betreffend. — Bücherſchau. 





Briedrih Gottlob Keller, 
ein Erfinder. 


Im Bolgenden laffen wir die Lebensbefchreibung Friedrich 
Gottlob Keller's aus feiner eigenen Bever zum Abdrud gelangen. 
Wir haben und nur die allernötbigften Striche erlaubt um fle 
drudfertig zu maden, damit wir fle ja nicht am ihrer Unfprüng: 
Tichkeit verlegten. Doc werden wir nide umbin fönnen unterm 
Strid zur Grleicgterung des BVerftänpniffes und zur Begegnung 
von Mifverftänpniffen bie und da einige Worte einfließen zu 
laſſen. Wir ſehen vor uns ſchlicht und mahr die Leiden und 
Breuden eines Erfinders geſchildert, der erfinden muß, mie der 
Bogel fingen muß, weil es einmal feine Natur iſt. Diefe Natur 
nötbigung zur Erfindung, aud auf techniſch ⸗gewerblichem Gebiete, 
würde zu Gunften ver freibeuterifhen Anfichten auf dem Felde 
des geifligen Eigenthums fprechen, zu Bolge jenes Grundfages 
— „mir müffen die Schafe ſcheeren, denn dazu find fie da” — wenn 
nit der kleine Umftand in Berücdihtigung gezogen werden müßte, 
daß ed mir bloßer Erfindung auf technifchsgemerblihem Gebiete 
nicht gerban if. Sie muß auch praktiſch verſucht, ausgeführt 
und eingeführte werden. Und dazu bedarf man des Beiftands 
des Geldes, das fih befanntlih mit vogelfreiem Geſindel nicht 
einläßt, germ aber bereit ift, Schafe zu züchten, voraußgeiegt, daß 
nit Jeder Erlaubniß bat fie zu ſcheeren. Doch es if immer 
beffer mit einem Züchter zu thun zu haben, der feine Schafe 
ſchützt und fie pflegt, ald mit einer freibeuteriihen Bande die das 
greifbare Eigentum nur dekwegen anzutaflen Scheu träge, weil 
Es ift immer gut ein bischen zmifchen den Zeilen leſen 
zu laffen, und fo macht es denn auch unfer Keller, dem mir 
einen Geld» und Gefbäftsmann wünſchten, der ihn in liebevoller 
Budt hält, Denn es ift nicht anders! Ohne Zucht geben bie 
wahren Erfinder mit fih und Andern durch! — 

Med, Gwbztg.] 


Bis zum Jahre 1845 mohnte ih in meiner Vaterſtadt 
Hainichen, mojelbft ih Bürger und Webermeifter war, Die Weberei | 
habe ich jedoch äußerft wenig betrieben, weil ich bei meines Baters 
Beihäftigung, der Blaubinderei, immer vollauf Beichäftigung 
hatte. Diefe Beicyäftigung war mir aber bei wenigem Verdienſt 
zu einförmig, und ich firebte immer nach etwas Anderem. 

| 


Papier aus Holz. 


Ein Aufſatz in einem polytechniſchen Journal, worin über 
den Mangel an Hadern zur Papierfabrikazlon gellagt murbe, | 








108 war, jo fuchte ich ein Patent zu erlangen ?) und hoffte dann 
einen Affocis zum Betrieb des Geſchäfts zu erhalten. Ich erhielt 
jevod nach vielen vergeblihen Berfuchen das gewünfchte Patent 
nicht, Zwei Jabre fpäter, im Jahre 4846, verkaufte ih meine 
Erfindung als Geheimnis an Herrn Heinrich Boelter, damald 
Direktor der Fiſcher'ſchen Papierfabrik in Baugen, für die Summe 
von 700 Thlr. Derjelbe fuchte nun ebenfalld um Patente dar⸗ 
über nad, und zwar in allen größeren deutſchen Staaten, und 
erbielt dieſelben auch überall, enplih au im Sabre 4847 in 
Sadjen, das Jahr Darauf in Branfreih und Belgien. Ders 
felbe gab in Baugen feine Stellung auf und trar der Fabrik 
feined Vaters und Bruders in Heidenheim in Württemberg als 
Affoeie bei, woſelbſt er die Verwendung bes Holzes zu Papier 
in großem Umfange eingerichtet bat. Im Jahre 1852 har er 
ſich die Patente verlängern laffen, und für bdiefes Papier im 
vorigen Jahr auf der Münchener Austellung die große goldene 
Preismedaille erhalten, Auch find im vorigen Jahre in England 
auf dieſes Berfabren zwei Patente ertheilt worden ?). 


NRindenpapier unb Kobertraft. 


Wie ſchon erwähnt, erhielt id im Jahre 4844 ein Patent 
auf Holzpapierfabrifazion nit. Um nun nad gemiffen Seiten 
bin mich nicht lächeriich gemacht zu fehen, bemühte ih mich aus 
der Rinde des Fichtenholzes Bapier und Lohextrakt zu fertigen, 
was mir auch gelang. Das Papier ift fehr fe, obgleich nur 
Padpapier, und der Lohertrakt (melchen ich in trodner Geſtalt 
fertigte) ift ſehr vortheilhaft zum @ärben zu verwenden, Es 
werden Häute, mit Diefem Ertraft gegärbt, in dem dritten Theil 
der Zeit gahr, melde erforderlich ift um mit gemöhnlider Lohe 


1) @s if fo natärlih, daß ber Erfinder, nachdem er etwas, feiner 
Meinung nach, Binträgliches und Nügliches gen bat, ih verlangend 
nach Saup gegen Entſremdung umfieht. enn er inzwifchen ſich Mar 
bewußt wäre, daß ein ſolcher Schu fehr Foftfpielig if, und gegen Hintere 
ziehungen und Hinterhalte in der Regel nit fügt — mwenigitens bie 
und ba nicht — jo würde er ſich nicht befonders nach dieſem Schutze 
fehnen, ja, was noch befier wäre — ih mit dem Grfinden gar ni 
befaßt haben, d. 5. Erfinden im ber Abſicht Geld damit zu verbienen! 

2) Mahr if allerbings, daß Voelter die erfte Anregung, SHoljbapier 
zu machen, von Keller erhielt und deffen Berfahren erwarb. Das ihm 
aus den Patenten bis jept große Vortheile erwachſen find, bezweifeln wir, 
daß er gang vortreffliches Eelpepler fertigt, davon haben wir uns in 
München felbit überzeugt (febe auch II. Heft). daß Franzoſen und Eng ⸗ 


gab Verlajjung, daß ich aus Hol; Papier zu machen fuchte, auf | länder ich Grfindungen patentiren laffen, die auf der Idee Keller's berußen, 


welche Idee mich ein Wespenneft leitete, Auch war ic) fo glücklich 
im Jahre 1854 ein meinen Wünichen entſprechendes Reſultat zu 
erlangen. 


' Holz in einen faferigen Papierbrei mit Hülfe raſch ſich drehender Mühl: 
! = ———— zu verwandeln, wiſſen wir. 
Da ich nun zum Betrieb dieſer Fabrikazlon zu mittel⸗ | Ghinefen herrliches Papier. 


An ſich ift Holgpapier nichts 
Seit 2000 Jahren machen aus beinftarfen Bambusklögen bie 
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zu gärben?). Hierauf fuchte ich nun abermald um ein Patent 
nad und erhielt daffelbe auf den 26. Auguft 4845. Im Beily 
dieſes Patented erpachtete ich im Nosemiber darauf in Kühnbaide 
die vaflge Papiermühle, um viefe Fabrlkazlon einzurichten. Allein 


mit der Einrihtung begriffen und kaum ein Vierteljahr dort, 
Das bereite | 


zeigte es fi, daß der Cigenthümer infolvent war. 
von mir in die Mühle Gebaute wurde als zum Grundſtück ge 
börig betrachtet. Gleicherweiſe mußte ih auch meine geleitete 
Kauzion von 200 Thlr, verlieren. Es entfland dadurch für 
mich ein Verluft von beinabe 400 Iblr. 
fit mein Geſchäft irgennwo anders einrichten zu fünnen, und 
zum Ankauf des Grundſtücks zu mittellos, entſchloß ich mich das 
Grbeimniß der Holzpapieriabrifazion zu verfaufen und Toldes 
geſchah, wie ſchon im Vorbergebenden erwähnt, au Herrn Vorkter. 
Die dafür erhaltenen 700 Thlr, verwendete ich mir zum Anlauf 
de? Grundſtücks und brjablte Dafür 4,000 Tblr. Da daffelbe 
ſich aber in sehr vernachläſſigtem Zuftante befand, fo war ih 
genöihigt nahe an 1000 Thlr. hinein zu verbauen. Daber, 
forwie ſchon des Ankaufs wegen, batte ich nun faft gar nice 


zum Betriebe übrig, doch Hoffnung in den Beilg einiger tauiend ! 
Thaler zu gelangen, weil Herr Boelter die Abſicht batte die Mite | 
benugung der Vatente zu verkaufen, und mir davon flets die, 


Hälfte des Erlöfes zufommen follte. Allein die polisiichen Unruhen 
der Jahre 18348 — 1850, mährenn welcher Zeit wenige Geſchaͤft⸗ 
treibende geneigt waren ihr Geihäft zu erweitern, vereitelten jene 
Hoffnung. Während diefer Zeit war ich ohne Mittel, ven grönten 
Berrängniffen außgefegt. Id bemühte mid daber eifrig das 
Brundftüd wieder zu verfaufen, aber es war nicht zu ermög« 
lichen. 
rfindungen, um die gelingenpen zu verwertben unb mit deren 
Erlös meinem Geſchäft aufzuhelfen. 


Walzen⸗GEgge. 


Zunähft machte ich ein Ackergeräth, zum Zwecke die auf 
ten gepflügten Nedern befinplihen Erdlloͤße zu zerfleinern, wozu 
man gewöhnlih Gage und Walze anwendet, Die Egge läßt die 


barten Klöge durchgehen und bie gewöhnliche IBalze gibt zwar | 


den Hedern cin ebened und glattes Ausjeben, vrüdt jedoch vie 
Klöße blos in bie Indere Erde, hinein. Das Saamenkorn liegt 
dann zu tief unter einem jolhen Kloß, modert und fann nicht 
mufsgeben, ift mithin verloren. Um dies zu beieitigen find ſchon 
verſchie dene Brrätbe verjucht worden. 
it Egge und Walze zugleich, 


Rabmen befindlich, in weldem zwei Reiben Egqzinken fleden, 


son melden durch Aufheben mittels einer Handhabe dad vom! 


Ader von den Zinken aufgeraffte Stroh, Wurzeln u. drgl. abe 
geftrihen wird. 


bar jolgenden Walze zu legen, An dieſer ſind nämlich, in gleiden 
Abſtãnden wie die Zinken ſtehen, Scheiben angebracht, mworuch 


die Eroflöße gerbrüdt werden, die unter diefelben zu liegen fommen. | 


Ganz am Hintertbeil ftchen Gabeln, von denen vie an bie Scheis 
ben ſich anlegende Erde abgritrihen wird. Der Drfonomieraib 
Dr. Reuning in Dreöpen und der Profefler Dr. Stödharvt in 
Dresben, welchen ich das beichriebene Geraͤrh zur Prüdung übers 
gab, fpradyen ſich fehr beifällig darüber aus, und bedeuteten mich, 
ich möchte daffelbe im Großen ausführen, ba ed nur im Modell 
angefertigt war, Allein ba vie Anfertigung im Großen ermwa 30 Tblr. 
often würde, fo babe id immer bavon abgefeben, und jo ſteht das 
Modell wahrfcheinlich noch beim Herrn Profeffor Dr. Stödhardt. 


Xeverpapier, 


Weil id nun mit ver vorbergebenden Erfindung nicht er« 
’Langte, fo verwendete ich meine Zeit, um ein mir zufälig befannt 


2) Diefe Anſicht Keller's darf nicht mieverflanden werden. eben: 
falls will er jagen, daß ein größeres Mag von Wärbfloff auf eine Haut 
ebracht, biefe ſchneller gärbt, als bie verdunnte Bärbfäure in ber Lohe. 
5: 3 aber nicht behauptet, daß feine Schnellgärberei ein beſſtres Leder 
errichte. 


Deutihe Sewerbezeitung, 


Iept ohne alle Aus⸗ 


MNebfibei benutzte ich Die mir entbebrliche Zeit zu neuen | 


Das von mir bergeitellte | 
Nämlich am Vordertheil einer | 
Urt Rahmen if ein balber in jenfredier Richung beweglicher 


Die Zinfenreibe dient Dazu, um bie Erdklöße, 
welche ven Zinken ausweichen, unter die Schneiden einer unmittel | 
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gewordenes billiges Material zur Bapierfabrifazion zu vermenden, 
und zwar, meil id zur Verarbeitung dieſes Materiald Feine 
| Befonbere Maſchine nöthig hatte. Dies Material waren Leber- 
falsfpäne, wie folde bei den Gaͤrbern abiallen, und von dieſen 
gewöhnlich verbrannt werden. Daraus erhielt ih ein recht büb- 
iches Papier. Vorzüglich eignet es Äh zu Bappen. Es hierzu 
zu verwenden fehlte mir aber eine Walze, welche an die 300 Thlr, 
'fofter, und obichen die Falzſpäne billig find, fo erforderte der 
Betrieb dennoch, meinen Verhaͤltniſſen angemeffen, ein zu großes 
Kapital, um ſtets den gehörigen Materialvorrath zu halten. Dem 
nach mußte ich auch dies wieder liegen laſſen. Hätte ich damals 
| mein Grundſtück verkaufen önnen, fo würde ich eine Stelle bei 
Hr. Daniel Br in Döbeln angenommen baben, Derielbe bat 
nämlich bedeutende Vederfabrifazion, und beabſichtigte eben bie 


' Abfälle dabei zur Bapierfabrifazion zu verwenden. Da ih aber 
nicht verfaufen konnte, jo mußte ich es ablehnen ®). 

| 

1 Verbefierte Nuderräper ber Dampffſchiffe. 


| 
Dei meiner Öfteren Anweſenheit in Dredven hatte ich Gele— 


genbeit Dampfſchiffe zu feben, wobei mir auffiel, daß bie daran 
gewöhnlichen Ruderraͤder mit feſtftebenden Schaufeln ſehr ſchwer ⸗ 
fällig arbtiten, wobei eine bedeutende Kraftverſchwendung ſtatt- 
findet. Dies brachte mich auf die Idee Ruderräder mit beweg · 
lihen Schaufeln au machen, fo zwar daß alle Schaufeln vertikal 
fieben, und bei Bewegung der Mäver auch ſteis jo wirken, mithin 
aller ſchiefer Drud vernieden wird. Ib machte nun, um mid, 
fo wie Andere, von den Vortbeilen zu Überzeugen, zwei Dampf- 
ihiffmonelle, eins mir jeüftebenden Scaufeln, und eind mit bes 
weglichen Schaufeln, wozu ih aud zwei Federtriebwerke von 
gleicher Stärke fertigte. Died eriorberte eine Arbeit von fünf 
Monaten. Die Modelle entſprachen auch vollfommen meinen Er— 
wartungen, imdem das Schiff mir beweglichen Scaufeln viel 
ſchneller und rubiger ging. Ich reifte pamit nad Dresden um 
ed dort prüfen zu laffen und womöglih zu verfaufen, Dort 
angefommen wendete ih mich an die Herren Profefloren Hülße 
und Schubert und erfubr von benjelben, daß kurze Zeit vor 
ber von einem Engländer dieſelbe Verbeſſerung berausgegeben, 
auch durch eine Prämie belohnt worden je. Dat mich viefe 
Erfahrung böchſt unangenehm berührte, und mit einem Wale 
alle meine gehegten Hoffnungen darniever ſchlug, läßt fh denken. 
' Eine balbjährige Arbeit neb mehreren Ausgaben war verloren. 
Der Herr Profeſſor Schubert war erbötig, den weſentlichſten 
Theil von dem Modell, nämlich die verbejferten Ruderräder, für 
die Movelliammlung ver polytechniſchen Schule anzufaufen, und 
zwar deshalb, weil Diejelben fahr ganz genau mit der erwähnten 
engliſchen Erfindung übereinitimmten, ein Erlös wovon ſelbſtoer« 
ſtändlich kaum die Meifefohen gepedt wurden. Später babe ih 
erfabren, daß in England, jo wie auf dem Bodenſee nichrere 
Dampfichiffe mit derſelben Einrichtung im Gange find), 

Durch das letzterwähnte abermalige Fehlſchlagen meiner Goff- 
nungen war ich auf eimige Zeit zu weiteren Unternehmungen 
mutblos geworden, Deine Berbälniffe waren nicht nur chen fo 








* Heren Daniel Be in Döbeln fertige allerpings fehr ihöne Parpen 
aus Krberabrällen und wendet dazu fehr pweckmäßig gebaute Maſchinen 
an. Bir hoffen in nächtten Heften unferen Leſern Proben von Pieiem 
Lederpapier vorlegen zu fünnen 

) Mus diefem Mißgeſchick iſt eine große Lehre zu ziehen, Nicht eber 
fell Jemand dran geben Grfizbungen zu machen, als bis er fidh unterrichtet 
bat, ob die Sacht nie ſchen vor ihm und vielleicht beifer erfunden jei. 
Ju dem Ende muh er Sachverſtandige und im der betreffenden technifchen 
Fiteratur wohl bemanderte Leute fragen und ſich nah dem Stante der 
Sache erfunnigen, im der er zu erfinden getenft. Diet wenigitens muf 
man von einem Erfinder verlangen, wenn es von ibm, wie von Gewerb⸗ 
treibenden überbaupt, nit zu viel Begehren heist, wollte man von 
ihnen Kenniniß der Literatur in ihrem Fache verlangen. — Ruberräder 
mit beweglichen Schaufeln ſind eine alte Arfindung und bie Herren Bros 
' fefforen Hülfe und Schubert haben gewiß nicht gemeint, dab fie furz 

vor Keller's Erfindung eiſt in Gngland erfunden mworben fein. Man 
ſcheint ſich aber überzeugt zu baden, daß irog des vermehrten Kraft 
| aufwandes für River mit fehlen Schaufeln ſelche mit beweglichen 
Schaufeln andere peaftifche Uebellände mit ſich führen, daß man’in 
der Regel legtere bald wieber bei Seite legt, wenn ſie auch eingeführt 
werben. Bodmet bat neulich ein Ruder mit nur zwei Schanfeln vors 
geihlagen, und in ber That genügen deren zwei, 
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bebrängt geblieben, fondern Hatten Hd im @egentheil noch ver» | 


Ummerr, indem im Sommer 1849 durch einen wolkenbruch 
bnliden Regenguß die Gemwäffer fo anſchwollen, daß ver 
Damm eines oberhalb meined Grunpflüds gelegenen Teiches durch ⸗ 
tif, wodurd in Folge des großen Waſſers die Radſtube unter« 
waſchen wurde und einflürzte, mobel die zwei Waſſerräder nebit 
einer Welle zerbrachen und mebreres am gangbaren Zeuge ruinirt 
wurde. Auch vas Grbäupde ſelbſt hatie viel gelitten, Der ganze 
Schaden murde auf 600 Ahle, tarirt, welche ich jedoch nicht 
befaß um das Grundſtück wieder in Stand ſetzen zu laſſen. Daber 
mufite nun mein Geſchäft, welches ich vorher nur ſchwach hatte 
betreiben können, ganz aufhören. Zudem fonnte ich jept Das 
Grundſtũck noch viel weniger verfaufen al& vorber. In dieſer 
höchſt mißlihen Lage blieb mir faſt nichts weiter übrig, als 
mein Befihthum am meine Gläubiger abzutreten, wozu ich mid 
nicht entschließen fonnte, weil ich fürdhtete, e8 würden für die- 
felben Berlufte eintreten. 


Torfpapier und Schachtelmaſchinen. 


Ih entſchied mich daher, abermals meine Zufludt zu einer 
neuen Erfindung zu nehmen, weldhe zum Ziele hatte, daß ich 
aus einem in der Kühnbeider Gegend häufig vorhandenen Baier 
torf Papier zu erzeugen ſuchte, welches mir auch vollfommen 
gelang. Diejes Papier eignet ſich befonders zu Padpapier und 
Pappen und fommt des billigen Materiald halber auch bedeu- 
terid billiger. Ih hatte nun die Abſicht zur Einrichtung und 
zum Betriebe dieſer Babrifazion um einen Vorſchuß vom Staate 
nachzufuden, va ich aber vorausſichtlich Das Bejchäft im Winter, 
des Froſtes wegen nicht betreiben konnte, jo mußte ich jür Dieje 
Jahreszeit auf eine andere Beichäftigung denken, welche fomol 
der Gegend angemeilen, als überhaupt der Papierfabrifagion ver: 
einbarlih war und wobei id wenigſtens tbeilmeije auch vie Be: 
triebfraft mir verwenden fonnte. Ih Fam dem zu Bolge auf 
Schachtelfabrikazion, aus dem Grunde weil in bortiger Gegend 
febr viele Heine hölzerne Schachteln im Winter von den Leuten 
gemacht werben, während fie ji die übrige Sahredzeit mit 
Waldarbeit beihäftigen. Diele Leute machen die Schachteln aus 
freier Hand und haben wenig PVerdienft. Meine Abſicht war, 
fie im Winter in Arbeit zu nehmen, weshalb ich vie üblichen 
Werkjeuge durch vortbeilhaftere eriegte, und dazu haupiſächlich 
eine Maſchine eriann, womit täglih an die 2000 Stüd fertig 
gemacht werden fönnen. Dieſes alles näher detaillirend machte 
ih ein Geſuch an die Staatöregierung um einen Borfhuf von 
3000 Thlr., gab erwähnte Maſchint, jo wie Proben von Xorfe 
papier, zur näheren Prüfung bei, Die Sache murbe vielfah ge- 
prüft und für gut befunden, und ward dem zu Bolge mir end« 
lich ein Vorſchuß von 2000 Ahr. gewährt. Mit diefem erhaltenen 


Deutſche Gewerbezeitung. 
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Da ih num mit dem erhaltenen Vorſchuß von 2000 Ahle, 
jwar den durch das Waſſer entflandenen Gchaben, fo wie mehrere 
andere Defekte in Stand geiept, aber, wie erwähnt, nichts zum 
Berriebe übrig behalten hatte, fo war ich in benfelben mißlihen 
Berbältniffen wie früher. Ich fuchte mich jegt durch Aufnahme 
eined Theilbabers in's Geſchäft zu halten, hatte auch mehrere 
| Ausjicren, allein e8 vermirflichte ſich feine. Einer hatte nicht 
| Geld genug, ein Anderer nabm Anſtoß am der rauhen, unfreunde 
lichen Gegend u. ſ. w. und fo betrat ih nochmals den früber 
| oft ohne Erfolg betretenen Weg, mir durd eine neue Erfindung 
die nöthigen Mittel zum Betriebe zu befchaffen. 


Zelegrafifher Apparat. 


Diesmal bezog ſich meine Unternehmung auf das Fach ber 
Telegrafie. Ih hatte nämlich jener Zeit Gelegenheit, ein Stüd 
‚vom Original einer telegrafiichen Depefche zu ſehen, auf der mie 
befannt die Zeichen der Buchſtaben und Ziffern in Bunften und 
| Strichen befleben, welche durch den Schreibapparat des Morſe'ſchen 
| Siftems auf einem Papierftreifen gemadt werden, durch das längere 
und fürzere Anbalten auf einer Taſte, wodurch Striche und 
‚ Bunfte entftehen, jo wie durch die fehr verichiedene Verfegung 

biejer Strihe und Punkte. Um diefe Zeihen mit Sicherheit und 
ſchnell zu geben, iſt eine große Uebung eriorderlih, und fle ift 
‚der Hauptgrund, warum bad Morſe'ſche Siſtem, das bekanntlich 
‚viele Vorzüge vor anderen bat, noch nicht allgemein eingeführt 
if. Dies alles erfuhr ich gelegentlich meiner Meußerung, ob der 
erforderlichen Uebung nicht durch mechaniſche Mittel u entratben 
ſei. Es wurde mir erwiedert, daß ſchon viele vergebliche Verſucht 
darauf hin gemacht worden feien. Died beflimmte mich es auch 
zu verfuchen eine ſolche Maſchine berzuftellen. Meine zwei erſten 
Verſuche miplangen, erfl der dritte entiprach dem Zwecke. Meine 
Maſchine iſt ziemlich einfach und wird durch dieſelbe der mit 
diefem Bad) ganz Unbefannte in den Stand gefegt zu telegraflren, 
Mir dieſer Maſchine begab ich mich abermals nach Dresden, und 
fie erhielt den ungetbeilteften Beifall von mehreren Sachverſtän⸗ 
digen. Der Herr Profeſſor Hülße als auch der ‚Herr Telegrafen⸗ 
direftor Vreßler riethen mir beide die Erfindung durch Patente 
fichern zu laffen und zmeifelten keineswegs an der Ginführung 
dieſer Maſchine. Bon der Batentirung in mebreren Ländern 
mußte ich der ſehr bedeutenden Koften halber abjeben, und für 
Sachſen allein konnte ein Patent im diefem Wache nicht großen 
Werth haben, Dagegen bemühte ich mich angelegentlicht einen 
Theilnehmer an irgend einem Geſchäft damit zu befommen, allein 
vergebend. Unglüdlicherweife war um dieſe Zeit eine Äbnliche 
| Erfindung von einem gewiffen Hipp in Reutlingen an's Tageslicht 
‚ getreten, melde mehr Senfazion machte, weil biefelbe ſtatt Punkte 
und Striche gleich wirkliche Buchſtaben ſchrieb. Allein von Sad 








Gelde mußte ich eine andere Ginridtung treffen, als id} fie mit | verftändigen, welche von ver Cintichtung näher unterrichtet waren, 
3000 Thlr. beabfidtigt Hatte, und es wäre vieleicht aled gut | murde die allgemeine Ginführung bezweifelt, weil dieſe Mafchine 
gegangen, wenn nicht der durch das Wafler entitandene Schaden | viel zu jehr zujammengelegt und daher vielen Gtörungen unter: 
anflatt 600 Thlt. auf beinahe 4400 Thlr. zu ſtehen gefommen worfen ei, welches ſich auch fpäter fo erwiefen hat. Mir ſchadete 


wäre. 


Staatsvorfhuß nur auf zweite Hypothel gegeben wurde. Eben 
fo mußte ich mehrere kleine Schulven, vie verſprochenermaßen erft 
päter zahlbar werben follten, fofort auszahlen. In Folge dieſer 
njprüde blieb mir am Ende gar nichte zum Berriebe übrig, 
fo daß ich ganz in ver früßeren Sage war, nur mir dem Unter: 
ſchiede, daß ih 4200 Thlr. Schulden mehr auf dem Halfe hatte. 
Bezüglih der Toripapierfabrifagion verweiſe ih noch auf eine 
Mittheilung in der Leipziger illufrirten Zeitung Nr. 527 von 
6. Aug. 1853 (alfo 4 Jahre fpäter) mworinnen der Torfpapier» 
fabrifazion als einer neuen franzdflichen Erfindung gedacht wird, 
ſchließlich aber meiner frühern Leiftungen in diefem Fache, fo wie 
der Eigenſchaften des Torfpapiers Erwähnung gefcieht, melde 
dann au in franzöflfche Zeitungen übergegangen fein ſoll 9). 





Dieſe Mittheilung in der Illuſtrirten Zeitung rührt von mir — 
Miet — her. Ba if mir jederzeit ein Bedärfnif, gewiffen Anmaßungen 
ber Engländer und Frangefen und ungerechtfertigten Anſprüchen, wo und 
wie ich es vermag entgegenzutreten und ba ich das Torfpapier Keller's 


Auch mußte ih ein Kapital von 500 Xhlr,, das auf 
zweite Hypothek der Mühle fand, auszahlen, weil der ermähnte | Schatten geftellt wurde. 


die Hipp'ſche Erfindung aber jehr, meil dadurch die meinige in 
Später babe ih mih wiederholt um 
einen Theilnebmer bemüht, allein da es dazumal ſchon über Jahr 
und Sag war, ohne daß ih Jemand gefunden hatte, jo wurde 
Zweifel gegen die Zmrdmäßigkelt erhoben und babe ib viefe 


geſehen hatte, io vermochte ich baräber zu berichten. @ines Urtheite über 
die Bortbheile einer Anfertigung von Papier aus Torf habe ich mic ent ⸗ 
balten umd enthalte mich beflen auch bier. Darüber Läft- ih nicht fo 
furz ab enticheiben. @s wird bauptiählid darauf anlommen, tbatfächlidh 
geihäftlih die Frage zur Cutſcheidung zu bringen, ob fi gutes Zeug 
Stoff, Mafiebrei) billiger aus Kafertorf berftellen läßt ale aus gemeinen 
ad: und Packhadern ? Im Vorwege ift viele enicht rund „ubeantworten. 
Man muß Proben machen. Nicht unmöglich ift es, daß «6 ſich bezahlen 
wird, auf Heinen Mühlwerken, an denen es überall im Bebirge nicht 
fehlt, und tie in Folge der Mehleinfuhr aus dem Miederlande immer 
mebr frei werden, Holz und Torf auf Papiers und Pappıeng zum Berfauf 
u verarbeiten und dazu auc die Maſſe ber Fichtennadeln zu vermenden, 
Der Holibrei Pönnte jur Eplelmaarenfabrifagten und allerlei Geräthen 
und Berzierungen verarbeitet werben für die fogenannte Holzmafle, Steins 
pappe, Papiermafchee u. f. w. Keller würde hierbei mit Rutzen für das 
Allgemeine eine geregelte Beichäftigung finden fünmen. Dies beiher! 
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Maſchine, ohne den geringften Mugen davon gehabt zu haben, 
immer noch für mich allein ?). 


Blutfauger. 


Faft gleichzeitig mir dem Vorhergebenden hatte ih noch etwas 
Neues bergeflellt, wozu ein Auflag im ber Leipziger Zeitung 
Beranlaffung gab, Es wurde darinnen in der Hauptjache gefagt, 
dafı ed zu bewundern märe, warum noch Fein Apparat oder In« 
firument eriftice, welches den Blutegel erfegte, was bei dem ges 
ſteigerten Bedarf derfelben gewiß von großem Intereffe fein würde. 
In Folge viefer Anregung bildete fih bei mir unwillkürlich eine 
Idee aus, wie dergleihen Infirumente wol fein müßten, was denn 
zur Folge hatte, daß ich mich am die Arbeit machte, und nach 
einigen Verfuchen auch ein zweckentſprechendes Inftrument berftellte. 
Nah mehrfacher Prüfung verfchienener Herren Aerzte, melde die⸗ 
felben beifälig aufnahmen, wurde ich veranlaßt ſolche Inftrumente 
in verſchiedenen Größen zu maden, um fle zu verſchiedenen Zweden 
anwenden zu fönnen, und haben dleſelben bis jegt, nicht nur als 
Blurfauger, jondern auch ald Milde oder Bruftgläfer eine nicht 
unbedeutende Verbreitung erhalten. Auch ift Mehreres darüber in 
medizinifchen Journalen geichrieben worden. Ich für meinen Theil 
babe feinen weitern Vortheil davon gehabt, als daß ich es im 
eriten Jahr an einen Amerikaner verkaufte, von weldyem ich für 
das Recht, ſich es in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
patentiren laſſen zu können, 75 Tblr. erbielt. Ginige Zeit lang 
babe ih mich mir Anfertigung dieſer Inftrumente beichäftiget, 
allein meines jegigen ungeeigneten Wohnplaged megen hatte ich 
ſtets zu viel Borto und Spefen, fo daß mir nur ein ganz fleiner 
Gewinn blieb, weshalb ich im vorigen Jahre den Borrath davon, 
forwie die zur Anfertigung nötbigen Werkzeuge an Herrn Meffer: 
ſchmied Hornn in Leipzig verfauft babe, und mich jegt gar nicht 
mehr damit beſchaͤftige *). 


Die beiden legt erwähnten Sachen machte ih im Jahre 4851, 


hatte aber, wie erwähnt, nicht das Glück meine darauf gebauten 
Hoffnungen verwirkliht zu feben, und mußte endlich nad ver 
fhiedenen andermweitigen Verſuchen mich durchzuſchlagen, mein 
Geihäft anderthalb Jahr ipäter im Jabr 4853 aufgeben, indem 
ich dem allfeitigen Drange nit mehr widerftehen konnte und meine 
fänmtlihe Habe an meine Gläubiger abtrat. Ich nahm eine mir 
um dieſe Zeit gebotene Stellung an, in ber mir bie Leitung 
einer mechanifchen Werkftatt übertragen wurde, und zog mit meiner 
Familie bier ber nah Krippen. Allein das mid verfolgenpe 
Geſchick ereilte mich auch bier, indem nah Berlauf eines Jahres 
das Geichäft zum Schluß kam, Ih befinde mih nun mwieber wie 
zuvor in der mißlichften Rage, indem ich feinen nur einigermaßen 
fihern Erwerb babe. Um mid bier mit mechaniſchen Arbeiten 
zu näbren iſt der Ort zu klein. Ich mache daher faft alles mir 
BVorfommende und muß oftmals die Zeit mit den einfachflen 
Urbeiten verbringen, kaun mir fevoch dabei Faum die notbiwen« 
digſten Bedürfniſſe ſchaffen ?). 


) Nichts bezahlt ſich ſchlechter als Erfindun 
und ber Telegrafie, während man glauben ſollte die Heger und Pileger diefer 
wichtigen allgemeinen Berfehrsmittel wären raſche Mehmer und gute 
Zahler. Aber in feinen Beihäften fleigt man mehr und lieber auf bie 
Schultern von Früheren als in genannten, theils um ber Verantwortlich: 
keit, theils um der Bequemlichkeit willen. Ueberbies find ja die Elfen: 
bahnen gewerblide Monobole. In diefen bleibt man gern beim Alten! Keller 
fchelnt es als bejonderes Mißgeſchick zu betrachten, daß gleichyeitig Grfn: 
dungen, äbnlidyer Art wie bie feinigen, aufgetaucht find. Dier wirb aber 
Niemand überrafhen, der auf dem Bebiete der Jagd nach Erfindungen 
ein bischen r Haufe ih. Darauf gibt es ſehr viele Jäger und wenig Wild 
auf unenblid arofiem Mevier! 

*) Die Kellerfchen Blutfauger, aus einem nr Roͤhrenſtück beftchend, 
beffen eine Mündung mit einer Schwefellautſchukhaut befpannt if, wäh: 


—* im Eiſenbahnweſen 


rend die offene Mündung auf das Glied geſetzt und durch einen Daum⸗ 
druct auf die Kautſchulhaut das Saugen bewirft wird, wirken als Schrönfr | 


föpfe. Die Aufgabe natürlicher Blutegel zu erfüllen, dazu iſt feine fünit 
fie Borrihtung geartet. 

) Wenn der böfe vg ar A wäre, fo würden wir in der Ber 
Ihäftigung mit einfachen Arbeiten gerade fein Uebel erbliden. Ohne 
irgend eine perſonliche Bezugnahme auf Herr Keller, deſſen Arbeitsbefäs 
bigung wir weder bameileln noch beglaubigen fönnen, fünnen wir hier 
die Bemerfung nicht unterbrüden, daß eine einfache Arbeit cftmals als 
eine Erholung und Erfrifhung zu betraditen if, wenn Kopf und Muge 


Spinnmaibine. 


Ih verwendete daher im vergangenen Sommer und Herbſt 
die mir übrige Zeit zur Herflellung einer neuen noch nicht erifti 
renden Spinn: oder Seilmafhine 0%), melde ven Zweck bat, die 
bei diefer Arbeit üblihen langen Bahnen zu befeitigen. Auch 
iſt mir dieſe Maſchine ganz meinen Erwartungen entſprechend 
gelungen. Ich habe ſelbige jedoch blos im Kleinen gebaut. In 
ardßerm Maßſtabe aber können auf derſelben Taue, Seile, Leinen, 
Schnüre u, dgl, von gang beliebiger Länge geſponnen werden, 
was von großem Vortheil ift, meil erftens eine Bahn ganz befeis 
‚tige wird, zweitens man dadurch nicht von Jahreszeit und Witte— 

rung abhängig ift, drittens Geſpinnſte von ganz beliebiger Länge 
gemacht werben koͤnnen und viertend viele Maſchine auch viel 
ſchnellet arbeitet. Nachdem ich dieſe Eleine Mafchine fertig hatte, 
‚ bemühte ih mich fie zw verwertben, erbielt auch Aufttag von 
‚ einem Gbemniger Fabrikherrn, eine ſolche Mafchine von einer bee 
| fimmten Größe zu erbauen und würde fie ver Neuheit angemefjen 
gut bonorirt befommen. Ich babe ven Bau ſchon längft ange» 
| fangen, allein es fehlt mir an den nöthigen Eriftengmitteln, um 
daran ungehindert zu arbeiten. Hätte ih nur 15—20 Thlr. 
um tbeil® das mötbige Material anfhaffen zu können, jo mie 
audı während &—Smöchentlicher ununterbrochener Arbeit zu leben, 
fo bätte ich auch Hoffnung meine gehabte Mübe und Arbeit ber 
lohnt zu fehen. Allein jo lange ih die erwähnte verhältniämäfig 
Meine Summe nicht babe, kann ich auch an dieſe Arbeit nicht 
denken. 

Dem erhaltenen Auftrag gemäß, alle meine neuen Leiftungen 
aufzuzeidhnen, erwäbne ih nor, daß ich vor 16 Jahren ſchon eine 
Farbenmahlmaſchine fonftruirte, welche beute noch mit Vortheil 
‚im Gange if. Ebenſo babe ih in neuerer Zeit eine neue Fräß⸗ 
maſchine zum Fraͤßen der Metallcharnire bergeflellt, wie eine ſolche 
ſoweit mir bekannt nody nicht exiftirt, Desgleichen babe ich auch 
mehrere verfchiebene vortheilhafte Handwerkzeuge und Arbeits- 
\geräthichaften gemacht. Auch kann ich nicht umbin, noch mit zu 
bemerken, daß ich noch verſchiedene Ideen zu neuen Sachen habe, 
an deren Gelingen ich nicht zweiiele. 

Krippen bei Schanvau im Februar 1855. 

Brievrih Gortlob Keller. 





wire und blöd von feiner Beillesarbeit geworben find. Wir betrachten 
eſwaiges Steinflopfen ven deutichen Doftoren und font Betitelten in 
Umerila weder als Ernledrigung noch Ungfück, fondern als nothwendige 
Vorarbeit zur Wiedergeburt in einem neuen Leben. 

’°) Hierin irrt ich unfer Freund Grfinder. Befanntlih find ſowol 
in Frankteich als aub in England mehrere Seilfabrifen mit Mafchinen 
in Betrreb und durch Ure technijches Wörterbuch, bearbeitet ton Karmatſch 
und Heeren (1844. Prag. Haaſe Eöhne) hätte er aus dem Artilel 
„Geilfabrifazgion” fih Kenntnis von einer Anzahl Maschinen zum Seil 
machen verihaffen fönnen, Auch verweilen wir auf die Seilmaſchinen 
bes Deutſchen 3. Siemfen in Hannover, die er auf der Anduftrieausitellung 
zu Beipgig IR50 zeigte und worüber wir in der Gewerbezeitung 1850 
ausführlich berichteten. 


‚} 


| Weber Zeichenunterricht. 

‚Das *5* zur Ofterprüfung 1855 
‚der Schuler der königl. Gewerb: und 
| Bangewerkenfchule zu Chemnitz. 


[Das Programm enthält einen höchſt gediegenen Auifag auf 
24 großen Duartfeiten über den Zeihenunterricht mit be— 
 fonderer Berückſichtigung des Zeichenunterrichts am der Fönigl. 
Gewerbſchule zu Ehemnig von A. W. Guthmann, Lehrer für 
geometriiches, freies Hand», Babrif- und Muſterzeichnen und 
Schulnachrichten von Direktor Prof, Dr. ©. H. E. Schneder— 
mann. Wir können uns nid enthalten, einige Stellen erfterem 
Auffag zu entnehmen, um alle Zeihenlehrer, denen es um Ports 
ſchritt zu thun ift, auf denfelben aufmerffam zu machen, Ein 
Abrig der Nachrichten über die blühende und vorzüglich gegliederte 
Schule made ven Schluß. Red. Gmbztg.] 











55) — 30. Juni.) 


Her G un fagt über die Methoden von Peter Schmid 
und den Gebrüdern Dupuis: 


Bon denjenigen Männern, melde dad Zeichnen nad wirk: | 


lihen Körpern einführten und durch eigenihümlihe Behandlung 


des Zeihenunterrihtes ſich auszeichneren, verdient befonders Peter 


Schmid, z. 3. Maler und Zeichenlehrer in Berlin, genannt zu 
werden. Gr erkannte in dem Zeichenunterriht ganz im Peſta- 
lozji’schen Sinne einen pädagogiſch bildenden Unterrichtögegenftan, 
und fein Beitreben war befonders dahin gerichtet, dem planlofen, 


verwirrten Treiben, unter dem der päbagogiſche Zeichenunterricht | 


dahinſiechte, auf ſichere, naturgemäße Weiſe entgegen zu arbeiten. 
Seine Unterrichtsmethode findet viele Verehrer, aber auch Gegner. 
Peter Schmid flellte die Entwidelung der geiftigen Kraft ale 
nächſtes Ziel allen Unterrichtes auf, und machte die Grreihung 
diefer von zwei Forderungen abhängig. Gr verlangte von dem 
Xebrer, daß diejer jedem Schüler eine, ver ganzen geifligen Kraft 
deſſelben entiprechende Aufgabe fee, und von vem Schüler, daR 
er Alles mit ganzer Seele, mit ganzer ihm innewohnender geis 
iger Kraft thue. Gr beabjichtigte dadurch ein ununterbrodenes 
fiheres Vormärtsihreiten, welches beim Mindeftiäbigen mie beim 
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und vollfommnere Mittel in den Wiſchern (Eftampes) zu Gebote, 
und er wird jehr leicht lernen, fi ihrer mit Erfolg zu bedienen ?). 

Immerhin bat Peter Schmid das unbeftrittene Verdienit, 
‚ber naturgemäßen Richtung und dem Fortſchrint auf dem Gebiete 
bes Zeichenunterrichts entſchieden Bahn gebrochen und den Anfoß 
\zu weiteren Bervollfommnungen und Berbefferungen gegeben zu 
haben. Seinen Lehrgang durchweht ein energifcher Karakter, ein 
fo zu fagen eiferner, fonjequenter Wille, und e8 wird gern zuges 
fanden, daß diefer Lehrgang bis zu gewiffem Grade recht gute 
Erfolge haben kann, unter der einzigen Bedingung, daß die bei 
demfelben unterrichtenden Lehrer gewilfermaßen Peter Schmid 
ſelbſt, und die Schüler fo verfländig find, wie er vorausgeſehzt 
bat. Leider bat aber im Laufe der Zeit diefe Methode durch 
ſolche, denen vie pädagogiiche Form nicht allein genügte, fondern 
| mitunter Alles galt, eine bedeutende Abihwächung erlitten, Indeß 
"hat died das Verdienſt ihres Erfinders nicht direlt fchmälern 
| können, dem jedenialld dad Vervienft gebührt, die willig geöffnete 
' Borlegeblättermappe des alten Schlenprian, aus Der ſich die flüch- 
‚tige Luft des Schülers ein planlojes Durcheinander erbat, weiter 
zurückgedrãngt zu haben ®), 





Meifiähigen gleihmäßig und ſicher flattfände, wozu allerdings | IR nun einerjeits die Aufgabe des Zeichenunterrichts, na= 
die jevesmalige genaue Erwägung der Kraft ded Schülers Haupt: | mentlih des pädagogiſchen, das Auge im richtigen Sehen und 
bedingung ift. Peter Schmid benugte für feinen Unterrichtsgang Abichägen geometriſcher Größen, im genauen Auffaflen von per» 
eine Anzahl einfacher geometriſcher Körper, meift rechtwinkelige, fpeftiviichen Erſcheinungen anzuleiten und zu bilden, if dabei 
vierfantige Bieiler von übereinflimmenven Größenverbältniffen, eine | beionders die Auffafjungsfraft des Schülers durch Vewußtwerden 
Niſche und einen ver Form eines Mühlfteines nahe kommenden, | deffen, was das Auge flieht, zu wecken und zu flärfen, und bie 
ganz flachen Zilinver. Un diefen Gegenſtänden ſollte die Kraft | Hand an eine richtige, ſchöne, jaubere Darftellung des Geſehenen 
des Schülerd gewedt und entwidelt werden. Gr ſtellte den | oder Gedachten zu gewöhnen, und fehle es andererfeits nicht am 
Grundfag auf „Alles Zeihnen if vom Nachbilden ver Natur | Unweijungen, wie das vorgefledte Ziel zu erreichen fei, fo fommt 
ausgegangen, und bat dies unmittelbar zum Zwei.“ Gr nannte |c8 bei der Auswahl der zwedimäßigften Unterrihtömethode Iedig- 


Died „Naturzeichnen.“ Das war nun ſchon ein recht danfend- 
werthes Etwae, aber nocht nicht genug. 

Abgeſehen davon, daß die Darftellung dieſer geringen Anzahl 
von Körperiormen, nach der von Peter Schmid gegebenen Bors 
ſchrift mit kleinlichſter Sorgfalt ausgeführt, viel, jebr viel Zeit 
erfordert, fängt er gleich mit geometriichen Körpern an, und bei 
diefen geometrijhen Körpern bleibt er eben, und jo ſchneidet dieſe 
Methode in Bezug darauf, daß es doch in der Natur eine große 
Menge von Natur« und Kunſtgebilden gibt, die ſich auf diefe einfachen 
geometrijchen Körper nicht zurüdführen laffen, mit der Erlangung 
einer zu geringen KRunfliertigfeit ab, Der Uebergang zu &yps» 
füpfen und anderen charalteriſtiſchen Formen ift durch nichts ver: 
mittel. P. Schmid verlangte ferner, daß jeder Schüler feiner 
Methode fi einen vollſtändigen Körperapparat und wenigitend 
die zwei erjten Theile feines aus vier Bänden beftehenden Werkes, 
in welchem er feinen Unterrihtsgang (u dem Schüler ſprechend) 
febr ausführlich nieverlegte, anfhaffe, nah jenen darin enthalte 


lich auf Berüdfihtigung der zunächſt liegenden Richtung im All: 
gemeinen uns auf die unabweislichen Bedürfniffe ver Schüler an. 
Der Verfaffer berückſichtigt hier nur diejenige Richtung und dies 
jenigen Bedürfniſſe, weile an der biejigen Gewerbſchule und 
verwandten Lehranſtalten überhaupt in Betracht Fommen. 
Geometrie und Zeidyenfunft, welche an folgen Anſtalten 
außer anderen Unterrichtögegenfländen gelehrt werden, geben, jo 
zu jagen, unter fih Hand in Hand. Beide befchäftigen fih mit 
räumlichen Größen, beide ergänzen fih unter einander. Die 
Geometrie, indem fie den Rauminhalt planimetriſcher oder flereos 
metrifcher Größen, ohne befondere Rückſicht auf Schönheit der 
äußeren Geſtalt, zum Gegenftande ihres Studiums macht, kann 
füglih als vie Wiffenichaft der körperlichen Verhältniffe bezeichnet 
werden. Die Zeichenfunft hat die Darftellung dieſer zum Zweck, 
und wird in fo fern ver Geometrie zur Hand gehen müffen, als 
eine wirkliche oder gedachte Darftellung des Körpers einer geo« 
metrifhen Berechnung zu Grunde liegen muß. Soll und kann 


nen Aufgaben die Körper aufftelle, und dieje mach ver gebrudten nun bei der Darftellung eines Gegenftandeö von einem bloßen 
Anleitung Bunft für Bunft zeichne. Vom Lehrer, ver nach feiner | allgemeinen Eindruck nicht die Rede fein, fondern muß feine Form 
unbegreiflichen Anſicht micht felbft brauche zeichnen zu können, ‚ näher in Betracht gezogen werben, fo werden mir auf jeine 
fondern mur zu lehren, verlangte er, daß derſelbe umbergehe und | Grenzen, die Flächen, hingeführt, und durch die Anfhauung folder 
auf die Fehler aufmerkſam made. Daher war von einem leben: | auf deren Konturen, die Linien, die durch Punkte begrenzt und 
digen, die Geiſtesthätigkeit des Schülers anregenden Unterricht | beftimmt find. Dieſe Betrachtung führe von felbft zu einer noth- 
feine Spur, und wegen ihres allzuftrengen, der Indivinualität | wendigen, daraus abzuleitenden (Glementariffrung des Uebunge- 
des Schülers zu wenig Spielraum laffenden Eharafters erſcheint | Roffed im Zeichnen nah der Natur, Wie Linien, Bläden und 
dieſe Methode für den Maffenunterricht nicht wohl geeigner?). | Rörper im Raume auf den PVrojefzionsebenen dargeftellt werben 
Die von P. Schmid für dad Schattiren aufgeftelte Negel „Jeder müſſen, lehrt und die dejfriptive Geometrie, allein zu deren Ver- 
Ton, Schatten und Lit wird nach dem Hintergrunde zu jchmächer, ſtändniß iſt eine größere Kenntniß der Geometrie erforderlich, als 
dies Schwächerwerden geſchieht auf linienbreitem Raume“ ift an ‚in der Megel diejenigen Schüler beflgen, mit welden der Unter: 
und für fi richtig und gut, doch feine Technik des Schattirend | richt im freien Hantzeichnen begonnen wird, Auch mürbe es 
mitteld gefreugter Striche (Schraffirung) if es nicht. P. Schmid denſelben wenig nügen, wollte man ihnen geomerrifche und per« 
verweift den Schüler an eine Manier, die beſonders von Kupfer« | fpeftivifche Negeln für das freie Handzeichnen geben. Wohl aber 
flehern, und zwar de&halb angewendet wird, meil ihr Material | ift es im umgekehrten Kalle ganz anders, wenn nämlih vie 
und Werkzeug fle dazu zwingt. Dem Zeichner ſtehen freiere 


*) Die neueren Sandiaftszeichner, wie Galame u. A, fhattiren mit 





') In Bezug auf die @rfüllung ber beiden von B. Schmid geitellten | fürzeren und längeren, ſtets aber in ihrer Pängenausbehnung gleih dicken 
Forderungen if nicht — wie man bei einer Klaſſe von 30 bis Strichen. Durh mebr und mindere Stärfe der Striche, mehr und minder 
40 Schülern die geiftlige Kraft eines jeden Schülers jo weit erforfchen 


j Raum zwiſchen den Strichlagen bringen fie die Wirkung von Licht und 
fönne, um ihm ſtets nur folde Aufgaben zu fellen, die feiner gangen | Schatten hervor. Med. Gwbztg. 

Kraft entſprechen. Bei größter Bewifenbaft gfeit und Pflichttreue fann ) Durch einen Etlaß bes königl. preußifhen Kultusminiſterlums 
der Lehrer einer ſolchen Forderung nit in bem verlangten Umfange | aus dem Jahre 1833 wurden die Schulehrerieminarien in Prenfen zur 
nadlommen. Aneignung und Förderung der Lehtmethode Peter Schmid's angenieh . 
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Schüler im freiem Handzeichnen @elegenbeit Gaben, viele auf 
Anſchauung bafirte Regeln in fih aufjunchmen, die ihnen in ber 
deffriptiven Geometrie ungemein zu Statten kommen. Der Lehr 
gang im freien Handzeichnen muß demnach, foll derſelbe als 
Ergängungdunterrict eintreten und für den allgemeinen Unter« 
richto zwect entiprehend geleiter werden, dem der geometrifchen 
Darftellung voran« und jur Geite geben. 

Die eben angeführte Richtung wird nun dur eine eben fo 
finnreibe als päpagogiih Bildende Methode vertreten, erfunden 
und ausgebildet von den beiden Brüdern Ferdinand und Alers 
ander Dupuis, Malern und Zeichenlehrern in Parid, Der 
Verfaffer Iernte fle durch eine über diefen Gegenſtand erfcienene 
Brobüre von Herrn Herboldt, Lehrer in Darmitabt, jo wie 
durch eine Abhandlung des Herrn Mealfhulvireftor Klöden in! 
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Sehr gemäß führt Herr Guthmann die fo wahren Worte 
Dupuis an: 

„Es handelt ih weniger barum, eim fpezieled Talent für 
diefen ober jenen beftimmten einzelnen Beruf, al® barum, einen 
Zeichner zu bilden, welcher nad feinem Belieben unter den 
verſchiedenen Gemwerben zu wählen, von einem Gewerbe zum 
andern überzugeben und nad feiner Neigung alle feine Fäbig · 
feiten in der Richtung, in melde in feine Vorliebe treibt, und je 
nad den Gingebungen der unvorbergefebenen Umflände zu ent 
mideln vermöge. Der Kreis, in meldem ſich das Talent bewegen 
fann, ift nicht fo Flein, ald man fich eingebilver hat, indem man 
dem Unterrihr jo enge Schranken mit Farger Hand zog. Anfarı 
fh dem Wunſche des Schülers zu fügen, muß der Lehrer mebr 
Vorausſicht als biefer beweiſen, er muß ibm nicht das Zeichnen 


Berlin im Schulblatt der Provinz Brandenburg (Juliheft 1849), | von Diefem und Jenem, fonvern das Zeichnen in feinem vollen 
und darauf aus eigener Anſchauung am ver ftädtifchen Gewerb | Umfange lehren, Dieſed Zeichnen iſt ein Hülfämittel für ale 
ſchule in Berlin, wenn auch nur zum Fleinflen Theile, kennen | Geſchicklichkeiten, ein Werkzeug für jede Inpuflrie, ein Vaß für 
und fchägen, Gin in ber hieflgen Gewerbſchule mit diefer Me: | alle Gewerbe. Jedes einzelne Gewerbe erfordert eine Lehrzeit, 
thode angeftellter Verſuch hatte ſehr günftigen Grfolg, und ſeit Es gibt feinen Zeichenlehrer, welcher mit den Bortjäritten all’ 
etwa fünf Jahren ift nun diefe, durch Erfahrung und Rachdenten der Taufende von Beihäftigungen im Gebiete des Gewerbfleißes 
unferen Bedürfniſſen angepafte und im inne derfelben weiter | hinreichend auf dem Laufenden fein könnte, um Borverungen ge: 
ausgebilbete Lehimethode definitiv eingeführt. Won bier aus | mügen zu können, deren Erfüllung überdies die Ginheit ſeines 
wurde biefelbe durch den E, k. öfter, Schulrath Herrn ANAL] Unterrichtes und die Ordnung deffelben über den Haufen werfen 
welcher fie auf feiner Durchreiſe im Herbſi 4852 an unferer müßte. Man muß davon ausgeben, daß die Elementarkenntniffe 
Anfalt Innen lernte, nach Böhmen verpflanzt, wo fie nach den | auf Alles ihre Anwendung finden, Übrigens in den Kreis biefer 
darüber eingezogenen Erlundigungen fowel an höheren Realfgulen | Slemenie eine größere Maſſe von Kenntniffen ale gewöhnlich 
(Prag, Elbogen), als auch im Bolfsidulen (Karlöbad u. a.) ganz | ziehen.“ 


erfreuliche Mefultate liefert. Obgleich die beiden Brüder Dupuis, Ebenſo urtheilt Alerander Dupuis über die künſtleriſche 
Berdinand im Jahre 4854 und Aleranver zu Ende des Jahres 1853, 
durch den Tod aus ihrer vieljeitigen Thätigkeit abgerufen wurden, 
findet diefe Methode bob durch Dupuis’ Schüler und Nachfolger | 
eine immer größer werdende Verbreitung, namentlich ın Branf« 
reih und England (in legterem Lande hat Alerander Dupuis auf | 





Gewerböbildung durch den Umterriht im Ibonmobelliren. Er 
fagt „Das Mopelliren ſtellt die Gegenftände förperlih dar, von 
melden daß Zeichnen nur ein Bild gibt, dem Gewerbweſen aber 
darf das Zeichnen nicht eine bloße Kunftipielerei, fondern ed muß 
der erfle Ausdruck fhöpferifcher Gedanken fein, melde ſich früber 


Koften ver englifchen Regierung feine Lehrmethode ſelbſt ein» | oder fpäter in Metall, Holz oder Etein verkörpern müſſen. 
geführt.) In Deutichland wurde nach berjelben zuerſt an der Mitrelft des Zeichnens ſammelt und firirt ber Gewerbömenn feine 
polstehnifhen Schule und an der Oberrealfgule zu Stungart Ideen, mittelft des Modellitens aber gibt er denſelben Wirklichteit 
unterrichtet, Später Fam fie nad Darmfladt und nah Berlin, | Oder eignet fih fremde an. Das Modelliren ift vad Ende deffen, 


und ift dort außer an anderen Realinftituten in ver ſtädtiſchen 
Gewerbſchule und ſeit vorigem Jahre in allen Kommunalfchulen, 
eben fo in Handwerfer-Nahbülfeichulen u. j. w. eingelübrt. Das 
fünigl. Minifterium des Innern verlich dem LUnterzeichneten im | 
Sommer 1853 die Mittel zu einer ſechewöchentlichen Reiſe nad) 
Varis, um den an der Gewerbſchule zu Chemnig bisher befolg« 
ten Unterrichtögang und beffen Mefultate mit dem ded damals 
noch lebenden Gründerd der Metbode, Alexander Dupuid, an 
Ort und Stelle zu vergleichen. Derfelbe hatte die Befriedigung, 
Die an der biefigen Gewerbſchule bisher befolgte Unterrichteweiſe 
mit derjenigen, melde Dupuis anwendete, im MWefentlichen im 
Einklang zu finden, Ganz befonders gilt Dies von dem erflen 
Theile, dem Glementarfurfus, Was indeß den zweiten Theil! 
des Dupuie ſchen Zeichenunterrichres betrifft, fo fand der Verfaffer 
vielfahe Gelegenheit, die darüber bisher gemonnenen Anſichten und 
Erfahrungen zu berichtigen und zu bereichern. Ueber dieſe ſowol ald 
auch über zweckentſprechende Eintichtungen für den Klaffenunter« 
richt, melde derfelbe dort kennen lernte, foll weiter unten baß | 
Nöthige gefagt werben. 

Der Dupuis’fhe Zeichenunterricht kann in zwei weſentlich 
von einander geſchledene und dennoch zu einander in enger Be«- 
ziehung ſtehende Hauptfurfe eingetbeilt werben, von melden ber 
erfte oder @lementarkurfus das geomerrifch-perjpektivifche Linear 
zeichnen, mworunter bier nur freied Handzeichnen zu verfteben ift, 
umfaßt, um deſſen Ausbildung fidh befonderd der ältere der beiden 
Brüder, Ferdinand Dupuis, ein Schüler des berühmten Malerd 
David, verdient gemacht bat, Diefer Kurfus, fo wie er an ber 
Gewerbichule gegenwärtig abgehalten wird, fol im Folgenden 
zunächſt beſchrieben werden. 


Hier folgt nun die Darſtellung des Unterrichts, erläutert 
durch Zeichnungen, und wie folder an der Chemniger Bewerb: 
ſchule gegeben wird. Man erbält dadurd) einen Flaren Begriff 
von den Vortbeilen der Metbode. 





movon bad Zeichnen der Anfang if. Aus dieien Gründen fchien 
ed und angrmefien, daß ein gemerblicher Unterricht das Morrlliren in 
fich begreife. Danf dem vorangegangenen Zeichenumerrichte wird es 
für jeden Schüler nur noch ein Spiel fein, die Reihe unferer Mopelle 
nun aud mit Modelliren durchzumachen. Gr wird das Beifirbol; mit 
derjelben Sicherheit handhaben, die er in der Hanphabung der 
Reißfeder gemonnen hat. Das Boſſirholz wird ihm für die Br- 
meffung der Umriſſe, Berbältniffe und Größen ganz bdiefelben 
Dienfte beim Mopdelliren Teiften, melde ihm die Meißfever im 
Zeidhenunterricbre geleiftet bat," Gin dieſer Nichtung folgender 
Unterricht im Thonmodelliren wird auch an ver biegen Bewerb: 
ſchule ertbeilt, 

So ift es reht! Man muß mit Berftändniß und Bewußt⸗ 


| fein zu zeichnen verftehen, und das Begriffene zu körperlichen 


Formen geftalten fönnen. Wahre Zeitverfchwendung dabin- 
gegen tft das bemußtlofe Zeichnen nach Vorlegeblättern, und 
die Neigung vieler Schüler, vornämlich in den Sonntagsſchulen, 
mit mübfelig ausf&attirten Bildern zu glänzen, muß unterdrüdt 
werden, obne das Zeichnen nah Borlegeblättern ganz zu ver 
werfen. Der bdenfende Lehrer wird das richtige Maß darin 
zu halten wiffen. 

Mit ganz befonderem Vergnügen geben wir fhließlich nur 
noch Herrn Guthmann’s Bericht über die trefflich eingerichtete 
„Fabrikzeichenſchule“, fo weit dies nämlich mit den zu Gebote fte- 
benden DRittefn zu thun möglich war und it ai Alles, 
was der Verfafler über Richtungen und Zwecke fügt. 

Es beſteht nun noch an der bieflgen Gewerbſchule unter 
dem Namen „Fabrikzeichenſchule“ eine beſondere Abtheilung, nur 
für ven Unterricht im freien Handzeichnen, in welcher hauptſächlich 
ſolche Schüler find, die nicht dem allgemeinen Unterricht ber 
Gewerbſchule beimohnen, fondern in hieſigen Fabriken und Merk» 
flätten, namentlib in Webereien, Katiundrudereien u. ſ. w. als 
Lehrlinge oder Gehülfen fungiren. Der Unterriht in dieier Abs 
theilung wird in der für folge Schüler paffendfien Zeit, in dem 


55) — 30. Juni] 


Abendſtunden, ertheilt. Obgleich gerade für diefe Abthellung feine 
Unterrihtömerhode geeigneter fein moͤchte, als die Dupuis'fche, fo 
ift dieſelbe für jegt Doch nur in ben Sommermonaten in ihren 
ganzen Umfange in Anwendung zu bringen, im Winter ftellen | 
ſich ihr verſchiedene Schwierigkeiten entgegen. Einestheils ift die | 
Zampenbeleuchtung ein weſentliches Hinderniß, indem die am 
Schnüren von ber Dede des Saales herabhängenden Lampen | 
dem genauen Berrachten des DObjefts im Wege find. Anderen— 
theils macht die in unferem Zeichenſaale getroffene, übrigens 
vollfommen zweckentſprechende Ginrihtung wit feitgeihraubten 
geraden Tiſchen und Bänfen ein für künſtliche Beleuchtung geeig: 
netes Gruppiren der Schüler um ein Mopell, eine Büſte u. dgl. 
minder gut ausjührbar, Die von Dupuis in dieſer Hinſicht ger 
troffene ſehr vpraftiihe Ginrichtung war folgenne. Auf einem 
AY, Meter boben Bieiler an der Wand befand ſich das —— 
3. B. eine Büſte, und um dieſes war, ungefähr 80 Zentimeter 
davon entfernt, eine balbfreisförmig gebogene, 70 Zentimeter vom | 
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zuſammenzuſetzen. Bei dieſer, für ven Schüler ziemlich ſchwie- 
rigen Anordnung und Verwendung der verſchledenen einzelnen 
kleinen Theile und Objekte zu einem gefäligen harmoniſchen Ganzen 
wird indeß ſchon ein gewiſſer Grad von Geſchmack und Kritik 
erfordert, und ed müllen von Geiten des Lehrers die darauf 
abzielenden geeigneten Mittel in Anwerbung gebradt werben, 
Dies Zufammenjepen und geihmadvolle Orpnen bilder nun ge: 
wiffermaßen den Anfang, den erften Schritt zu der fünftigen, 
nah und nach zu erlangenden Selbfijtänvigfeit in Verwendung 
und ornamentaler Anorbnung joldyer nach der Natur gezeichneten 
und für die verfhievenen gewerblichen Zwecke gefammelten Mate- 
rialien. Grünplihe Anweifungen und Belchrungen über die 
dabei zu beobachtenden Regeln und Gelege, über das Shönr 
und Unfchöne, über Schatten: und Lichteffekte, über Verwendbarleit 
folder eigenen Vorlagen für Zwecke der mannidfaltigften Kunfts 
gewerböjmweige bringen den Schüler feinem Ziele um ein Bedeu⸗ 
endes näher, und erwecken in ihm den Trieb nach weiterer Auss 


Fußboden entfernte, mit ihren beiden Enppunften in der Wand ‚ bilvung. Bei vielen der bis zu biejer Stufe berangebildeten jungen 
beiefligte Gijenjchiene ın horizontaler Lage angebracht. Außerhalb | Leute beſteht Das Beflreben mad weiterer künſtleriſcher Fach · 
dieſet waren, auf leichten Schemeln ſihend, ſieben Schüler fo | bildung. 68 hat ung feit einigen Jahren an folden Schülern 
vertbeilt, dan fle, dem Modell zugefehrt, die erwähnte Gifenflange | nicht gefehlt. 

zum Anlegen ihrer Reißbretter (meift beipannter Holzrahmen) | Der bei Errichtung der Babrifzeihenichule zu Grunde gelegte 
benugten. Hinter diejer erflen Gruppe Schüler war, 35 Zenti: | Zwed, angehenden Gewerböleuten Gelegenheit zu geben, die für 
meter von ber erſten entfernt, eine zweite Eiſenſchlene angebracht, ihren Beruf erforderliche und wünjdenswerpe Ausbildung im 
um welche eben jo gruppiert eine zweite aus 42—13 Schülern ‚ Zeichnen fit) anzueignen, iſt durch die dazu gebotenen Mittel 
beſtebende Reihe Play genommen hatte. Dieje ſämmtlichen Schüler gewiß erreicht worden. Es hat die Fabrilzeichenſchule in ihrer 
fiellten nun den auf dem Pfeiler befindlichen Gegenftand mit Reif: , bisherigen Einrichtung vielfache Gelegenbeit gefunden, fi nutzlich 
foble und Wiſcher dar, nachdem derſelbe vorher auf dem ſchwatzen zu machen, indem fle einer nicht geringen Anzahl von jungen 
Reiöbrer genügend oft gezeichner worden war, Solcher Gruppen | Leuten eine entipredende Borbildung für das praftifche Leben 
von Schülern befanden fih mehrere in demielben Unterrictdlofale, | mirgab und deren weitere Bortbildung vermintelte. Von ben 
und die Schüler gingen, je nad ihrer Befähigung, von einem | ehemaligen Schülern befinden ſich einige in ben Hielierd und 
Modell zum andern über, indem beim Aufitelen der Modelle | Fabrifen Branfreihs und Englands, und verfolgen bort ihre 
auf ein Vorwärtöigreiten ver Schüler die entipredenne Rüdfict | weitere Lünftleriihe Fachbildung, andere ſolche Schüler find in 


genommen worden war, Während bei dieſer Ginrichtung ein 
Winkel von 480 Gr. zur Befegung durch Schüler um das Modell 
geboten ift, Acht und bei unferer bisherigen Ginrihtung ein ber 
deutend Fleinerer zur Verfügung, mesbalb denn auch um baffelbe 
viel weniger Schüler beichäftigt werden können, Diefe, mit der | 
Zeit vielleicht zu bejeitigenden Hinderniſſe baben zu einigen Ab- | 
fürzungen und äußeren Beichränfungen ver Dupuid'ſchen Methode | 
in dieſer Abtbeilung WVeranlafjung gegeben und ihr mitunter 
fremde Unterrichtörlemente beigemiiht, Dbgleih dadurch der 
Urfprünglichfeit und Neinbeit ver Merbode an und für ſich Ab- 
bruch geſchieht, To glaubt ver Berfaffer doch den Prinzipien der⸗ 
jelben im Allgemeinen überall gefolgt zu fein, und vaburd ſich 
aud hier deren Kern erhalten und nugbringend gemacht zu haben. 
Dies zeigen aud die Erfolge, Die, wenn auch, ſchon wegen ber 
beihränften Zeit, nicht von einer vielfeitigen Durchbildung, immer: | 
bin doch von einer für ſolche Schüler zweckdienlichen Borbilbung | 
und Wertigkeit im Zeidinen nad der Natur, im Auffaſſen und 
Darftellen im Allgemeinen, bejonverd aber für, ibrem praftifchen 
Berufe näher liegende Zwede, Zeugniß geben, Im Winter wird | 
zumeift nad Gyps gezeichnet, Gin ausreichendes Sortiment von 
Drnamenten, wie wir es bier beñtzen, iſt geeignet, dem Schüler | 
einen nicht geringen Vorrath von Motiven für Berzierungsfunft 
zu bieten, und das Nadzeichnen der verfhiedenartigften Blaitformen | 
von über lebenden Blättern gegoffenen Gypsmodellen, deren eben- 
falld in genügenber Anzahl und Auswahl vorhanden find, ver 
mitteln den folgerichtigen Uebrrgang zu lebenden Blättern und | 
Blumen, Nach mehrjacher Uebung in Konturen werden biefe 
von den geübteren Schülern mit dem Wiſcher in Schatten und 
Licht mittelft ſchwarzer und weißer Kreide auf farbigem Papiere 
pargeftellt. Leider können größere und befier ausjuführenne Ars | 
beiten nad der lebenden Natur wegen der Kürze der Zeit in 
folgen zwei binter einander folgenden Unterrichtöftumden nicht 
vorgenommen werden. Dazu bedarf es einer längeren Zeit ohne | 
Unterbreung, weil entweder ein allmäliges Welfen oder andere | 
fehr weſentliche Veränderungen bei dem Objekt eintreten, ehe die 
Zeichnung nah Verlauf mehrerer weit auseinander liegender | 
Unterrichtäftunden zu Stande gebradyt werden fann. Es bleibt | 
und daher nichts übrig, als Mleinere Partleen zu größeren | 


biefigen Ateliets als Mufterzeichner beſchäftigt, und beabjichtigen 
einen äbnlichen Bildungsgang im Auslande jortzufegen und zu 
vollenden, wie vorerwähnte. Der Nugen eines ſolchen Inſtituts, 
inmitten einer jo großen, überwiegend induſtriellen Bevölkerung, 
den bie hieſige Babrifzeihenichule für ein ganz unverbälnifmäpig 
geringes Schulgeld (jährlich 2 Ahle), welches noch dazu bei 
nachgewleſenet Unbemitteltbeit ganz erlaffen wird, bietet, ſcheint 
indeh vielen jungen Gemwerböleuten noch nicht regt Har geworben 
zu fein, was in Bolgenpem feinen Grund haben dürfte. Gewiß 
möchten viele junge Leute, die ſich dem Gewerbwefen minmen, 
gern zeichnen lernen, aber da jie nur eine verbälmigmäßig Furze 
Zeit dafür aufwenden fönnen oder wollen, glauben die alles 
vorhergehende, ihrer Anfiht nah unnüge Zeichnen von, für ihre 
ſpeziellen Zwecke nicht unmittelbar anwendbaren Grgenjtänden 
übergeben und jofort Mufter zeichnen zu können. Sie meinen, 
daß man in einer Zeichenſchule, wie unſere Jabrit zeichen ſchule. 
nur fernen ſollte, wie man ein Muſter für Druderei oder Weberei 
u. dgl. fhön und geihmadvoll eniwerie und ausiühre, daß ſolches 
gleich paſſend und verwendbar jür Die praltiſche Ausführung ſei, 
und da bie im dieſer ihrer Auffaſſungsweiſe und in dem von 
ihnen gemwünfcten Maße nicht geſchieht, jo halten fle Die Rich⸗ 
tung dieſer Schule für unpraktiſch. Diefer irrigen Anſicht ift 
durch geeignete Aufflärung entgegenzutreten. Gbe man jur prafs 
tiihen Anwendung einer Kunft ſchreiten fann, ift es nöthig, ſich 
mit der Natur, dem Weſen und der Grundlage derſelben voll» 
fändig vertraut gemadt zu haben. Man muß alle zur Aus: 
übung der Kunft unerläßlihen Vorbereitungdgrade hinter fich 
haben. Fängt man aber da an, mo, ber Natur ver Sadıe nad, 
das Ende liegt, jo befindet man fih auf dem ſalſchen Wege, und 
wird das Ziel nur dann erreihen, wenn man den richtigen Weg 
einfhlägt, d. h. da anfängt, wo erfahrungamäßig angefangen 
werden muß. Grft jo wird es möglich, fi wirklichen Nutzen 
zu fliften durch den gemachten Aufwand an Zeit und Geld. Aus 
diefem Grunde fann von einem jofortigen Mufterzeichnen, das 
erft nach Durchwanderung der vorangehenden Bildungsgrade mögs 
lich iſt, nicht wol die Rede jein, obgleih auf bie gewerbliche 
Michtung und den zunächft zu verfolgenden Zweck des Schülers 
mdalichſi Rũckſicht genommen wird, 
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Was nun den eigentlih ſchaſſenden Muſterzeichner (Drna- 
mentift) anlangt, fo bat biefer einen allgemeineren Zweck, rin 
weit umfaffenbered Stubium in’s Auge zu faffen, und bie bier 
vormwaltenden Beringungen fine ganz anderer Art, als die eines 
blos einfeitigen Aunſtgewerbefaches. Er wird fein Biel, fpäter 
für ein fpezielles Gewerbözrichenfach fi auszubilden, viel ſchneller 
und ficherer erreichen, wenn er feine ganze Rraft dem Natur« 
zeichenfab und dem Studium des Ornamente, der Ormamen« 
tirungsfunft im Allgemeinen und in ihrem ganzen Umfange, 
widmer, als wenn ex feine Aufmerkjamkeit gleih von vorn berein 
entweder auf einen einzelnen Theil dieſer Kunſt richtet und feine 
Tüchtigkein vaburd beeinträchtigt, oder wol gar den oben erwähnten 
falſchen Weg einſchlaäͤgt. Würde der Lehrer aber einem ber ſpe— 
zielen Gewerbe ein Zugeſtändniß in beregtem Sinne wirflich 
machen Fönnen, jo dürften ber daraus folgenden Konfequenz balber 
Die anderen nicht zurückzuweiſen fein, und die Folge märe, flatt 
tũchtige Zeichner überhaupt zu bilden, die Umwandlung biefer 
Schule in ein Mufterzeihen- Atelier, wo für ben Bedarf eines 
Jeden geiorgt werden müßte. Die Aufgabe der erwähnten Babrif: 
zeichenſchule und ver ihr verwandten Anflalten iſt alfe nicht, 
Mufter für einen beſonderen Zweck und für ein fpegielle® Gewerbe: 
fach zeichnen zu lehren, ſondern Mufterzeichnern, ober im allge» 
meineren Sinne ®ewerbsleuren die für ihren Beruf erforberlide 
Borbildung im Zeichnen zu geben, wobei aber auch vie gehörig 
vorgeſchritienen Schüler zur Anfertigung von eigenen Entwürfen, 
fowie zur Ausarbeitung derfelben angeleitet werden. Unſere 
Beihenjchule wird in dem Maße, als die Berheiligung an dem 
Unterricht wäh, in den Stand gefegt, unter den Gewerbtreibenden 
eine beffere künftlerifche Einſicht, geläuterten Geſchmack und regel: 
rechte Kritik zu verbreiten, und in folder Weile den ibr ange: 
wieſenen Plag nah mie vor auszufüllen beftrebt fein. Allerdings 
werben felbft dann noch, wenn duch höhere Zeichenſchulen auch 
ein ungleich höherer Bildungsgrab geboten und erlangt merben 
mwürbe, die großen Ornamentiften fehr felten fein, denn das Talent 
und dad Genie für dad Ornamentirungsfah wird ebenfo geboren, 
wie dad ber Dichter, Mufiker u. ſ. w. Aber bie ſtritik, das 
Urtbeil, das Erkennen und Ehägen des Schönen und Unfhönen 
wird, aus diefen Schulen hervorgegangen, den Geſchmack läutern 
und vor Erzeugung von Ungeſchmack bewabren, Dieſe Schulen, 
indem fle ven Stab zum Weiterfchreiten in die Hand geben, werben 
den richtigen Weg zeigen, und bie eigentliche Praris im fpeziellen 
Muſlerzeichnen ber Werkflätte, dem Berufsleben überlaffen müffen. 

Sol indeſſen der Zeichenunterricht ein umfaflender, gründe 
licher und für gemwerblihe Zwecke vollfommen audreichender fein, 
fo genügt das freie Handzeihnen allein nicht. Sowie man bei 
jedem Gebildeten vie grammatrifalifche Behandlung der Sprade 
und die Kenniniß ber dabinzielenden Regeln für unerläßlich hält, 
und biefe in den Gculen lehrt, fo iſt auch dem Zeichner die 
Grammatif der Zeichenkunft, die wiſſenſchaftliche Behandlung der: 
felben nothwendig. Darunter ift zu verfichen das geometrifche 
Zeichnen, d. &. die Darftelung von Linien, Flächen und Körpern 
auf den Projefziondebenen im Grund« und Aufriß, ſowie bie 
Kenntniß der Perſpeltive. Bedarf ed au, fireng genommen, 
zum richtigen Zeichnen nur eines hierzu gut ausgebildeten Auges, 
fo kann ſolche Ausbildung doch ſchwerlich fo weit getrieben wer 
den, um bei eigenen Entwürfen für irgend melde Kunſtzwecke 
perfpeftiviich ganz richtige Zeichnungen zu erbalten, befonders 
aber fehlt die Faͤhigkeit zur Beurtheilung folder Bilder in Er- 
mangelung peripeftiviicher Keuntniſſe gaͤnzlich. Es ift hier nicht 
ein rein wiſſenſchaftlicher Bortrag über Verſpektive erforderlich, 
welcher übrigens in ber erften Slaffe ver Gewerbichule auch ge» 
balten wird, ſondern e8 genügt für vorliegenden Zweck die mit 
ibren Freiheiten und eigenthümlichen Gefepen meifl auf dem razio 
nellen Wege der Anichauung ſich bemegende fogenannte malerifche 
Beripeftine, eine gleichſam mehr wiſſenſchaftliche Folgerung aus 
den durch das Zeichnen von Dupuis’fchen Modellen gewonnenen 
perfpeftiviichen Kenntnifien, Eben fo zweckdienlich dürfte für Diefe 
Schüler ein der Dupuis'ihen Zeichenlehrmethode analoger Unter: 
richt im Thon: und Wadhsmopelliren fein. Sebr fördernd für 
gewerbliche Richtung if ferner noch das Malen in Maflerfarben, 








Tapeten. Der Umfland nun, daß fi immer mehr junge Beute 
an unferer Fabrikzeichenſchule einfinden, welche fih bem Mufter: 
zeichenfach widmen und entſprechend vorgebildet zu merden wün« 
ichen, bat und auf Mittel bedacht frin laffen, au dieſen Schü- 
lern, jo weit dies irgend thunlich, eine umfaffendere, weiterreichende 
BVorbildung zu gewähren. Diefelben nehmen denn auch außer 
an vem Fabrifzeihenunterrict am Zeichenunterricht in der Gewerbe 
ſchule Theil, erbalten außerbem Unterricht im geometrifchen Zeichnen, 
und, wenn nötbig, auch im Thonmodelliren. Ebenfo iſt auch 
mit dem Malen in Mafferfarben nah vorgelegten guten franzd« 
fiichen Tapeten der Anfang gemacht worden, der ganz befrienis 
gende Erfolge hatte, und es fleht zu boffen, daß ein weiteres 
Vorgehen nah Mafgabe der dazu gebotenen Mittel und Wege 
reiche Früchte tragen wird. 

Wollen wir aber die Konkurrenz in Mufern und Geſchmack 
mit dem Auslande glüdlich beftehen, ſo ift es unumgänglih notb: 
wendig, und mit dem Standpunkt, den daſſelbe gegenwärtig ein» 
nimmt, und mit den Fortſchritten veffelben fo wiel ale möglich be— 
fannt zu madıen, um auch unſererſeits die geeigneten Mittel in 
Anwendung bringen zu fönnen, und es mögen zu biefem Zwecke 
zulegt noch einige Motigen bier folgen, 

England ift und nächſt Frankreich in Bezug auf künſtleriſche 
Ausbildung der Gewerbe vorausgeeilt, und es ift höchſt bemer- 
kenawerih, was baffelbe, allerdings mit Hülfe großer pefuniärer 
Mittel, ſeit etwa zehn Jahren in dieſer Richtung geleiftet hat, 
und mie meit bie Engländer, deren Geſchmackloſigkeit in Erfindung 
neuer Mufler und Formen befannt war, jegt vorgeſchritten find. 
Die große Londoner Inbuftrieausftellung gab hauptfächlich hierzu 
Beranlaffung. Dan fand, daß Die engliigen Manufahturiften in 
Bezug auf Zeihnung den Vergleich mit dem Auslande nicht 
aushielten, und died regte ben Wunſch an, daß bie in England 
feit dem Iabre 1836 beſtehenden Zeichenſchulen in vieler Bezie: 
bung fruchtbringender gemadt werden möchten. Den in der 
Zeitfährift „Allantis" enthaltenen Nachweiſen zufolge wurde benn 
auch im Handelöminifterium eine befondere Abtheilung unter dem 
Namen „Abtbeilung für angewandte Kunſt“ gebildet, die Zeichen⸗ 
ſchulen wurden in Kunftichulen umgetauft und unter die unmittel» 
bare Aufſicht dieſer Abrbeilung geſtellt. Außer in febr vielen 
anderen Städten Großbritanniens beftebt in London eine bebeu- 
tende Anzahl folder Säulen, die von Schülern beiverlei Geſchlechts 
befucht werden. In Somerjetboufe find die Klaflen für die 
männlichen Zöglinge ver Metropolitan- Runftihule unter einem 
Direktor und fünf Lehrern. Dort wirb Unterricht ertbeilt im 
geometrifchen Zeichnen und in ver Verfpektive, im freien Hand⸗ 
zeichnen, im Zeichnen nach geomerriichen Modellen, in anatomi- 
ſchen und Gewanpfludien, im Mobelliren, im Malen in Baier: 
farben, in Del, a tempera, al fresco u. j. w., in ber Rompo: 
figion und im gewerblichen Zeichnen. Die Zöglinge haben Zutritt 
zu dem Rorlefungen über Geſchichte und über die Prinzipien und 
die Ausübung der verzierenden Kunſt. Sie baben vie Erlaubnif, 
in der Gemälvegallerie zu Hampton-Gourt, in ben botaniſchen 
Bären zu Kew und in Megenis-Parf, forie im zoologijcen 
Garten zu fopiren, fir werben endlich aufgemuntert durch ver: 
ſchiedene Stipendien. Die Räume im Somerſet-Houſe fallen 
ungefäbr 400 Schüler. In Gomer-Streer ift ein Haus für die 
Kunfifhule für Araum, Denen dadurch Mittel zu einer ſehr an« 
Rändigen Etnährung geboren werben. Dieſelbe fleht unter der 
Zeitung ded Mrd. Mc. Ian, einer Dame, vie ſich von Anfang 
an mit großem Gifer und Geſchick dem Unternehmen gemitmet 
bat. Die Studien find bier faft diefelben wie im Somer ſet⸗Houſe, 
auch die Beringungen der Aufnahme, die Honorare, bie Unter: 
richtögeit und Die Ferien find Gbereinflimenv, 

In Marlborougb-Honfe bat die Abtbeilung fir Wiſſenſcheft 
und Kunft ibr Amtslofal. Hier find auch das Muſeum, die 
Bibliothef, eine Sammlung von Gypsabgüſſen und die Mlaffen- 
räume. Die Bibliothek belcht gegenwärtig aus 2000 Bänten, 
aus Mappen mit KRupferflihen und Zeichnungen u. f. w., und 
verfpriht einen guten Aufſchwung zu nehmen. Sie fleht den 
Zöglingen für 6 Penee möhentlih jeden Tag zur Benupung 
offen. Die Klaffen im Marlborougbshoufe find zablreid und 


zumeift in fharf abgeſetzten Farbentönen nach Urt ber gebrudten | wichtig. Die meiften werben ſowol von Männern als auch von 
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Grauen beſucht. Im einer Klaffe wird Unterricht ertheilt im 


Zeichnen von gemwebten Stoffen, Stidereien und Tapeten, und es 
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| Leute, den niederen Kurſus, und einen höheren wiſſenſchaftlichen 
| Unterricht für Erwachſene und Perfonen aller Stände, theild in 


iR bie Einrichtung getroffen, daß die Gewerbtreibenden bier neue | Tages-, theils in Abendſtunden abhält, eine verartige Zeichenſchule 


Zeichnungen und Mufter fehen und erlangen fönnen. In eine 
anderen Klaffe werden die Grundzüge der Ornamentik in ihrer 
Anwendung auf Haudgeräth und auf Metallarbeiten gelehrt, in 
einer dritten Xöpferei, in einer vierten Porzellanmalerei und 
Brennen, Mieder eine andere Klaffe ſoll Anaromie treiben u. j. w. 
Gine jehfte und flebente Klaffe bat es mit Architektur und mit 
den verſchiedenen Prozeſſen des Formens und Gießens zu hun, 
In einer achten und neunten endlich erlernen Die rauen bie 
Holsfhneiverei und die Steinzelchenkunſt mit Farben. 

In Smith-Streer, Weſtminſter, if eine Elementarklaffe für 
Zeichnen und Modelliren. Altjäbrlid wird eine Ausftellung der 
Arbeiten der Zöglinge in fämmtlichen Kunftichulen ver Hauptſtadt 
veranftaltet, bei welcher Gelegenheit Medaillen an die am meiften 
Fortgefhrittenen verliehen werden. An Mufeen und Auöftellungen 
fehlt es in dieſer Nicbtung auch nidt. So füllt dad Museum of 
Ornamental Art bereits eine ganze Reihe von Zimmern im Marl« 
borough· Houſe und zerfält in ſechs Gauptabtheilungen, Haudgeräth 
(wahrſcheinlich meift Möbel), Glasſachen, Metallarbeiten, Töpferel, 
gewebte Stoffe und Vermiſchtes. Unter den zeitweiligen Aus- 
ftellungen zeichnete ſich eine durch Möbel aus dem 45. bis 18. 
Jahrhundert aus. 
Schenftiihen, Schränken, Kommoden, Blumen- und Uhrentifchen, 
Sofas, Lehnſtühlen, Dfenfhirmen u. dgl, Neue Gegenftände 
waren gänzlih ausgeſchloſſen. 

Solche Beftrebungen für die Hebung und Unterflügung ber 

induſttiellen Rünfte und des allgemeinen Geſchmacks können nicht 
ohne Einfluß bleiben, Ob aber die Leiter diefer Unternehmung 
auch überall die richtigen Mittel und Wege angewendet und eins 
geihlagen haben, iſt einigermaßen fraglid, Bon der längit be— 
fannten Erfahrung, daß die Schule bie erfte, dad praftijche Leben 
die zweite Bildungdftätte fein müſſe, ſcheint man im vorliegenden 
Falle abgewihen zu fein. Denn Töpferei, Vorgellanmalerei, 
Brennen, ebenjo Formen, Gießen, Holzigneiverei, Steinzeihenfunft 
dürften nach unferem Dafürbalten in die Werfflätte, in das 
praktiſche Berufsleben gehören, und unbedingt dahin zu verweilen 
fein. Die Aufgabe ver Schule iſt eine andere, eine allgemeinere. 
Möglich invefien, daß man in England entgegengejegte Erfah» 


Sie umfahte eine große Zahl von Tiſchen, 


‚ (tcole gratuite de dessin industriel) mit guten Unterrichtomitteln 
und fehr zwedmäßigen Einrichtungen. Außerdem beftehen noch 
| viele andere, die mehr oder weniger einer fpeziellen Richtung für 
| Gemwerbfädyer ſich anſchließen. 


Abriß ver Schulnachtichten. 
Der Lehrkurſus 1856—55 wurde in der Gewerbſchule 
‚am 26. April 4854 eröffnet, nachdem am 24. April die Aufs 
nahmeprüfung flattgefunden hatte, und bei derfelben 73 neue 
Schüler, und zwar 63 für den vollen Unterricht und 40 für 
einzelne Unterrichtögegenflände, aufgenommen, 4 zur Aufnahme 
Angemeldete aber wegen zu geringer DVorbildung zurüdgemiefen 
waren. Im Kaufe des Kturſus traten noch 42 Schüler für ven 
vollen Unterricht, 4 Schüler flır einzelne Lehrfächer und 5 Hofpi« 
tanten, letztere ebenjalld für einzelne Lehrfächer, in die Bewerb» 
ſchule ein. Der erft feit dem Jahre 4850 an der Gewerbſchule 
beſtehende landwirthſchaftliche Fachunterricht bat rückfichtlich der 
Schülerfrequenz bei demſelben auch in dem legten Jahre ein 
ähnliches erfreuliches Ergebniß geliefert, wie in früheren Jahren, 
Es beiheiligten ſich an Diefem Unterricht in der ameiten Kaffe 
16, in der dritten Klaſſe 24 Schüler. Außerdem waren in der 
vierten Klaſſe noh 16 Schüler, vie ſich der Landwirthſchaft zu 
winmen gedenken, und bie erft von Beginn des bevorfiehenden 
Kurſus an in den landwirthſchaftlichen Fachunterricht eintreten, 
| Die Gefammtzahl der fünftigen Landwirthe unter ven Schülern 
ber Gewerbſchule betrug fonah 56, was 26 Prozent der Ge⸗ 
ſammtfrequenz (die Fabrilzeichenſchüler nicht mitgerechnet) ause 
macht. Nah der Begründung einer Gasanftalt in Chemnih 
wurde während des Sommers 1854 in der Gewerbſchule bie 
Ginricytung getroffen, daß die Lehrzimmer, dad Laboratorium und 
die Hausflur derjelben durch Gasflammen beleuchtet werden Bönnen, 
und ed wurde biefe Beleuchtungsart auch während bes verfloffes 
nen Winterd bereitd flatt der biöher benugten Delbeleuchtung 
| angewendet, Bon ben Lehrzimmern wurden vor der Hand nur 
biejenigen, in denen zur Zeit bei künftlicher Beleuchtung Unter⸗ 
richt ertheilt wird, mit der Einrichtung zur Gasbeleuchtung ver« 
ſehen. Für den Zeichenfaal, in weldem zur Mbennzeit der Unters 











rungen eingefammelt bat, und daſern dies wirklich jo ift, könnte richt im Fabrikzeichnen ftattfindet, wurde die Delbeleudhtung, als 
und die genaue Kenntnifnahme derjelben bei unferen darüber | hier wahrjcheinlich beffer geeignet, bis auf Weiteres beibehalten, 
beftebenden Anfichten und Beitrebungen zur Belehrung und Des | Das, wie im vorjährigen Programm angeführt wurde, für die 
richtigung auf dieſem Gebiete von großem Vortheil jein. Zwede ver Gewerbſchule und der landwirthſchaftlichen Verſuchs⸗ 

Unjere jo eben ausgejprochene Anfiht, daß die jpezielle Aus | ftagion angekaufte Belvküd wurde, um die darauf anzuftellenden 
bildung für ven praftifhen Beruf im Allgemeinen nicht der Schule, | Rulturverfuge gegen Störungen und fremde Einflüffe möglichft 
fonvern dem praktischen Leben anheim fallen müffe, ftebt in Bezug | zu fidhern, zu Anfang des Sommers 1854 mit einer Umgäunung 
auf die, durd langjährige Erfahrung bewährte Einrichtung für | veriehen. Dur Verwendung der etatmäßigen Mittel haben 
Borbildung von Kunftgewerbögenoffen in Frankreich nicht vereinzelt | ſowol die Bibliorhek, als die ſonſtigen Lehrmittel der Gewerbſchule, 
da. Dort erhält ver angehende Gewerböfünftler die für den | in dem legten Jahre wiederum manden wert hvollen Zuwachs 
Eintritt in ein Atelier erforderliche künſtleriſche Ausftattung theils erhalten. In dem verfloffenen Schuljahre verlieh das Königl. 
durch geeignete Öffentliche Anftalten, theils im derartigen unter Minifterium des Innern 44 Böglingen der Gewerbſchule Sti« 
Auifiht Hebenden Privarzeihenihulen, und man findet namentlich pendien von 2 bis 5 Thalern monatlid auf den ganzen Kurfus, 


in Paris eine große Anzahl folder Bildungsftätten. (Zeichen« 
und Movellirihulen,) Dergleichen beſtehen aud in Müblbaufen, 
Dieppe, Beauvaid, Meru, Andeville und anderen Orten, In 
einer ſolchen von einer’außerordentlih großen Anzahl junger Leute 
aus dem Gewerbilande beſuchten Zeichenfchule in der Mue de 
Chabrol in Bari ertbeilte Alerander Dupuis alle Abende von 
8 bis 40 Uhr Unterrihe, dem der Merfafer Öfterd beimohnte, 
wobei er ſich überzeugte, daß den Schülern nicht blos ſolche 
Gegenftande zum Abzeichnen vorgeflellt wurden, welde zunächſt 
in ihre gemwerblide Beſtimmung einſchlugen. Sie erlernten das 
Zeichnen in feinem ganzen Umfange, Es wurde bort von ben 
einfahften gerablinigen Figuren an bis zu den ſchwierigſten Köpfen 
audſchileßlich nad Gyps gezeichnet. Den Unterricht leiteten zwei 
Lehrer bei einer Anzahl von ungefähr 110 bis 420 Schülern, 
Die am weiteften vorgefhrittenen Schüler zeichneten Köpfe nad) 
bem lebenden Modell. Weiter nod fand der Berfaffer in dem 
Conservatoire des arts et metiers bajelbit, einer Lehranſtalt für 
Künftler und Handwerker, vie einen Tagedunterricht für junge 


und einem Zögling der Gewerb- und Fabritzeichenſchule ein 
Stipendium von monatlih 6 Ihalern auf einen Theil deſſelben. 
Der Geſammtbetrag diefer Stipendien war 348 Thaler. Dur 
Beihluß der Gewerbſchulkommiſſion wurde 30 Bewerb- und 8 
Babrifzeihenjhülern der gänzlihe Erlaß des Schulgeldes, und 
9 Gewerb⸗, ſowie 5 Fabrikzeichenſchülern eine Ermäßigung deſſel⸗ 
ben auf die Hälfte oder auf ein Dritthe'l bewilligt. Es trat 
hiernady bei 46,1 Prozent der Geſammiſchülerzahl der Erlaß und 
bei 5,9 Prozent eine Ermäßigung des Schulgeldes ein. Das 
erlaffene Schulgeld beirägt im Ganzen 752 Thaler, Die Fre— 
quenz ber Baugewerkenſchule betrug im Lehrfurfus 485455 in 
ber oberen Klaffe 28 (varunter 40 Repetenten), in ber unteren 
Klaffe 29 (einſchließlich eined Hospitanten), zufammen 57. Unter 
diefen find 18 neu Gingerretene, weldye ſämmtlich in bie untere 
Klaffe aufgenommen wurden, Es traten hiernach während des 
Unterrihtsjahres 4854—55 in die beiden vereinigten Lehranſtalten 
442 neue Schüler ein, und bie Gefammtfrequenz an benfelben 
betrug 293. 
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Das Lehrerkollegium beſteht aus 3 Lehrern für Chemie, 
Naturgeſchichte ac., 5 für Matbematif, Mechanik, File ıc., 4 für 
Landwirthſchaft, 2 für Zeichnen, 4 für deutſche Sprache, Geſchichte 
und Geografie, 4 für Bauwiſſenſchaft, 2 für frangöflige und 
engliihe Sprache, 4 für laufmänniihed Rechnen und Buchhalten. 
Bon den 46 Lehrern gehören 7 mit Ginfhluß bes Direftors 
zugleih der Baugewerkenſchule an, 


Seidenhaspelung. 
Bon Michel Alcan und Fimet. 
Mit 3 Holjfchnitten. 





Meber ein neues in Frankreich ausgeübtes Berfahren bei ber ! 
Behandlung ver Kofons in ven Seivenbaspelanftalten haben bie | 
Erfinder, die Herren Nlcan und Limet, folgendes Nähere ver: | 
Öffentlicht. 

Das Abhaspeln der Mohfeide begreift zwei weſentliche Mani» 
pulazionen, 4) die Vorbereitung der Kofond, melde zum Zweck 
bat, die in mehr oder weniger regelmäßigen Schichten übereinander 
liegenben Fäden von einander zu trennen und fle hinreichend frei zu 
maden, daß dad Abhaspeln bequem von Statten gehen kann, und 2) 
das Abhaspeln over Mouliniren diefer feinen Fäden, beren eine ges 
wiffe Anzahl zufammen genommen werden, um einen hinreichend flars 
Een Baden zu erhalten, welcher zu Strähnen geformt die Rohſelde 
bildet, d. b. ſolche Seide, die noch ihren Gummiſtoff in fi hat, 

Wie gegenwärtig die Induflrie des Seidenhaspelns berrieben 
wird, geſchieht die Vorbereitung der Kolons in der Regel duch 
Einweichen in fochenned Waller, um dadurch den gummiartigen | 
Stoff, welder die aufgewidelten Fäden verbindet, zu erweichen 
und fo die Mbwidelung zu ermögliden, Die Kokons ſchwimmen, 
da fle mit Luft gefüllt find, auf ver Oberfläche des Waſſers. 
Die Eintauchung if nicht vollſtaͤndig genug, um auf alle Schichten 
gleichförmig einmirken zu können, ungeahtet man fortwährenn be: 
flifen if, die Kofond mir flevendem Waſſer zu begiehen, JR 
jeood das Kochen bis zu einem gewiſſen Punkte gebiehen, fo iſt 
man genöthigt aufzubören, vamit nicht Der Kokon allzufehr bie 
Borm verliere und das Abhaspeln nicht noch mehr erſchwert werde. 

Glaubt man, daß hinreichend Tange abgebrüht fei, fo gebt 
man zu dem fogenannten Schlagen über. Die Arbeiterin nimmt 
einen Befen von Heivefraut, Birkenrutben ober dgl. und fchlägt 
damit, mit mehr oder weniger Megelmäßigkeit und Schonung, fo 
lang: auf den Kofon, bis ſie glaubt auf den Hauptfaden gefonms« 
men zu fein, melder ſich bis zum legten Ende des Kofons ab- 
twideln müßte, wenn die DBorbereitungen zweckmaͤßig getroffen 
wären. Wie forgfältig man aber auch bei biefer Methode zu 
Werke gehen möge, fo verurſacht fle doch jenerzeit bebeutenden 
Abgang, eine Abminderung in ber Güte ber Seide und Stoften, 
meldye zu vermeiden wären, 

In der That, wenn die oberen Lagen ded Kolons nur eben hin⸗ 
reichend getroffen murden, fo finb es die innern, welche die Buppe 
umfchließen, noch zu wenig, und erforkern dann im Laufe der Zeit 
eine neue Behandlung. Sind tim Gegentheil dieſe letzteren genug» 
fam getroffen, fo war Died nur zum Schaden ber erfleren möglich, 
In beiden Fällen ergibt ſich ein bedeutender Ausfall, der ind 
Werg gebt, und durchſchnittlich nicht unter 30 Proc. ver erhal 
tenen Seide beträgt. Um biefem ungünſtigſten Verhältniß zu 
entgehen, gibt man ven Kokons nur einen gewiffen Grab ber 
Brübung, um das Hatpeln beginnen zu Fünnen, dag man in der 
Folge dur die Temperatur des Haspelwaſſers zu ermöglichen 
fucht, indem man dieſes oft bis auf 80 Grad erhiht. Indeß ges 
lingt auch dadurch nicht das vollſtändige Abhaspeln des Kofons, 
und man muß zu neuem Nbbrühen und Schlagen feine Zufludt 
nehmen. Died alles beweiſt mehr als binlänglih, wie unvoll« 
kommen das jegige Berfahren der Zurihtung if, und läßt zu 
glei die Urſache des übergroßen Abfalls ſowie mehrer wichtiger 
Behler erkennen, welche man jegt den meiften Seiden vorwirft, 
unter andern das flaumige Anjehen und eine Verſchlechterung 
binfichtli der Beftigkeit und Elaſtizitͤt. Man flimmt allgemein 





varin überein, daß das flaumige Anfehen die Bolge der Hin und 
Herbiegung des Fadens if, weicher nach feiner Abwickelung nicht 
hinreichende Freibeit hat, feine Glätte wieder anzunehmen. Der 
Miderfland, welchen ver Kokon dem Abwideln entgegenfeht, ver 
urfacht ferner eine Anjpannung des nafen Fadent, mwelder fi 
daburch um ein Gewiſſes verlängert, obne daß er feine narürliche 
Länge wieder annehmen Fönnte, da man gemötbigt ifl, ihm zu 
trodnen. Offenbar bat dieſe Dehnung einen nachtheiligen Eins 
fluß auf Elaſtizität umd Befligkeit des Fadens. Diefe Uebelſtaͤnde 
find nicht Die einzigen des jepigen Verfahrens. Die Wirkung des 
fledenden Waflerd einerjeitd und des Bejend andererſeits trägt 
oft mit dazu bei, die Kofons zu zjerlöchern, bejonders wenn jle 
zugefpigt, ſchwach oder fledig find. Es ergeben ſich daraus bie 
befondern Abgänge und Berlufle, welche in den Spinnereien unter 
dem Namen Seffelabgänge (bassinats) befannt find. Eudlich 
wirkt die Dampfbildung in den Werkftätten, beſonders bei rege 
nerifhem und nebligem Wetter, auf die Seide, auf melde 
der Dampf ſich mieverfchläge, fo verderblih, daß die Arbeitäzeit 
auf böchftens jehd Monate im Jahre beichränft if. 

Das neue Verfahren befeitige nun alle dieſe Uebelſtände und 
geftatter eine volllommen regelmäßige Behandlung der Kokons, 
fei ihr Mlter, ihre Herkunft und Race melde fie wolle. 
Sie ermöglicht, auf alle Lagen des Kofons gleihmäßig und in 
ſolchem Grabe einzumwirfen, um bie böditmöglihe Ausbeute zu 
erzielen, hefeitigt Die Anmendung des Befens und geftattet bei 
einer voefentlich niedrigeren Temperatur und viel weniger Dampf: 
entmwidelung zu arbeiten. Es fällt hierbei ſtatt 30 Proc, Werg 
durchſchnittlich nice mebr als 45 Proc. und vie in biefem Bere 
haͤltniß mehr gewonnene Seide ift ausgeztichnet an Glanz; und 
Barbe, frei von allem Flaum, und beflgt einen Grab ber Feſtig- 
feit und Glaftigität, der fie über vie jchönften bisher gemonnenen 
Seiden fellt. 

Das Prineip der neuen Prävarirmeibode beruht auf ber 
wechſelsweiſen Anwendung des Dampfes, des luftleeren Raumes 
und des beißen Waſſert. Durch den Dampf wirb der Gummi 
gleihförmig erweicht und die Abwicktlung des Fadens ohne Zerren 
und Reifen erleichtert. Damit aber die Ginwirfung des Dampfes 
ohne Schaden verlängert werden könne, ift es zmwedmäßig, Pie 
Kokons vorher vom Baffer durchdringen zu laffen, und damit 
diefe Einweihung gleibförmig und einpringlich fei, benupt man 
den Inftleeren Raum, relcher mit Hilfe eined Dampfitromed er« 
zeugt wirb, Den man verdichtet, nachdem ex die Luft audgetrieben 
bat. Hat das Waſſer die Kokons in Folge des Luftdrucke ge» 
börig durchdrungen, fo behandelt man fie aufs meue einige Mir 
nuten lang mit Dampf, der fle ausbehnt, ohne fie aus ber Form 
zu bringen, Sie find nunmehr fo gut zugerichtet, daß man fie 
gleich in ven Keffel ausfchütten fann, wo ſie gebaspelt werden, 
nachdem man fie vorber erft in den Negbeuteln, im denen fte ſich 
während der Behandlung befanden, etwas geſchüttelt hat, damit 
alle Enden Äh an die Maſchen des Netzes anhängen und bie 
Hasplerin ſie in der Hand vereinigen und ſichten fann, ohne bes 
Beſens zu benöthigen. 

Mit einer Audgabe von 2—300 Br. lift fih ein Apparat 
herftellen, ver 100 Keſſel und Haspel veriorgen fann, ohne daß 
diefe die mindeſte Abänderung bevürften, und die Seideninduftrie 
kann hierdurch, obne alle weitere Unfoflen, folgende Vortbeile er: 
zeichen, 

Verbefferung des Erzeugniffes. 

Eine Mehrprodufzion von über 10 Proc. gegen die bi: 
herigen Reiftungen. 

Erbeblihe Erfparnifi an Brennmaterial, 

Merkliche Erſparniß an Zeit und Handarbeit, 

Gröbere Leichtigkeit der Bearbeitung, und demzufolge mehr 
Gleichfoͤrmigkeit und Regelmäßigkeit in der Arbeit, 

Vereinfahung der Mittel und Wereinigung des zarteften 
Theile der Spinnerei in einer einzigen Hand. 

Vermeidung bed Dampfes in der Werkftitte mit feinen nad» 
theiligen Folgen. 

Möglichkeit, das ganze Jabr abzubaspeln ohne Nachtheile 
für bie Arbeiterinnen, welche feine gefpaltenen Nägel mehr be» 
fommen werden von bem hoben Higegrade des Waſſers in ben 
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Keffeln, und von den dicken Dampfwolfen, in benen fie jet fort« 
während arbeiten müffen, nicht mehr zu leiden haben werben, 
Die Abbildung Fig. 4. ſtellt die Glocke vor, welche ben Ap⸗ 
parat bedeckt. Big. 2. gibt den ſenkrechten Durchſchnitt des Ap⸗ 
parats, welcher zum Brüben ber Kokons dient, und Big. 3. zeigt 
den Apparat bei aufgehobener Glode, Diefelben Buchſtaben 
bezeichnen in den drei Abbildungen dieſelben Theile. A if das 
Mauerwerk, welches dem Apparate zur Unterlage dient und die 
zinfene Rufe B umgibt. Es iſt nötbig, daß der obere Theil dieſes 
Gemäuerd aa mit Zink bedeckt fei, um den Beichäpigungen, 
welche das Waller verurfachen föünnte, vorzubeugen, 
C ift ein Dampfrobr, welches in die Kufe eintritt und 
ſich gabelförmig fpaltet, 4) in das mit Löchern verſehene 
Mohr D mit feinem Hahn, E, das Ieviglich zur Erbigung 
bes Waſſers beftiimmt if, und 2) in das liegende Nobr F 
mit dem Hahn G, meldes vier Meine ſtehende Röhre bbbb 
trägt, bie nur nad der Innenjeite zu und über dem Boden 
des Korbes H burchlöchert find, fo daß fie nur auf bie 
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Kokonsd Dampf abgeben, H ift ein zilindrifcher Korb von ver 
zinktem Eiſendraht, welcher die Negbeutel I mit den Kokons aufs 
rimmt. J, der Boben des Drahtkorbes, darf nicht bis unter bie 
Oberfläche des Waſſers berabgeben, weldes die Kufe enthält, wenn 
tie Glocke abgehoben ift, damit die Kofonbeutel nit in das 
Waſſer tauchen. K if ein beweglicher Dedel, welchen man auf 
tie Kokonbeutel flürzt, um fie während des Brühens zufammen 
zu halten. Man befeftige ihn mit einem Querriegel, der etwas 
länger ift als der Durchmeſſer des Korbes. L ift die Glode 
son verzinftem Gifenbleh. Sie bat eine Randleifte M, womit fie 
in ben Haltern NN figen bleibt, wenn fie in vie Rufe B herab 
gelaffen wird, Dieje Glocke hängt an einer Schnur, die über 
Rollen läuft und ein Gegengewicht trägt, flatt deffen man auch eine 
Heine Welle mit Sperrhalen anwenden kann, wodurch die Hand⸗ 
babung erleihtert wird. O if ein Einſchnitt in der Randleiſte M, 
mittel deſſen man die Glocke auch unter die Halter N berab- 
laſſen fann. Soll fie bei M flchen bleiben, fo ertheilt man ihr 
eire Eleine jeitlihe Drehung. P ift ein Dampfentlerrungsbahn. 
QI find als Dreifuß auf den Boden der Wanne gelegte Holz 
flüce, auf denen Korb und Glode ruhen. Das Dampfrohr D, 
wilches das Waller erhigt, geht unter dieſem Dreifuß bin, das 
andere Rohr F liegt unten in einem Einfchnitt, der gerabe groß 
gerug if um es ganz aufzunehmen, Es wird in feiner Rage 
purch eine kleine Zinkplatte, mit der man es bedeckt, geichügt. 
R ift der Hahn und das Mohr zum Ausleeren ber Rufe. Ober 
halb diefer Kufe befindet ſich irgend eine Vorrichtung zum Ein: 


Deutfhe Gewerbezeitung. 


245 


laffen des kalten Waſſers. Man kann auch Über dem Apparate 
einen Mantel mit Abzugrohr anbringen, um ben Dampf abju: 
leiten, doch iſt dies nicht unbedingt nöthig. 

Um nun den Apparat arbeiten zu laffen, füllt man zunächft 
bie Rufe mit faltem Waſſer bis zu der angezeichneten Höhe "), 
Öffnet dann den Dampfhahn F und erhigt dad Waffer auf ohnge ⸗ 
fähr 87° C (70 R.). Nachdem ber Hahn gefchloffen, Iegt man 


die Kolonsbeutel in den Korb und läßt die Glocke bis auf die Ab- 
füge NN herab, welde an einen ſtarken inneren Ring der Kufe ans 
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gelöthet find. Man Öffnet nun den Hahn G und läßt den Dampf durch 
die fleinen Rohre an die Kolons treten. Diefer Dampf treibt alle 
Luft aus der Glocke und den Kokons, und biefe Entleerung wird 
dur Deffnen des Ausleerungshahnes P noch befchleunigt. 

Nah Verlauf von bödftens einer Minute ſchließt man den 
Hahn G, der Dampf unter ver Blode und in den Kokond ver 
dichtet fih, der leere Raum entfleht und das Waffer fleigt nun uns 
geflüm in der Glocke in die Höhe und dringt in bie Kolons ein. 
Zur Beichleunigung der Dampfverbihtung kann man den oberen 
Tbeil der Glode mit faltem Wafjer befprengen. 

Deffnet man den Hahn P, fo finft das Waffer augenblicklich 
zurück. Man öffnet dann nad Wiederverſchluß bed Hahnes P 
den Hahn G aufs neue, um die Kofons mit Dampf zu durch⸗ 
dringen, Die Zeitdauer diefer zweiten Dämpfung wechfelt zwiſchen 
drei und fünf Minuten je nach der Natur und Befchaffenheit der 
Kokons. Als Schluß der Operazion läßt man das Waſſer auf 
die fhon beichriebene Art durch Erzeugung eines luftleeren Raus 
med ein zweited Mal in die Glode treten und vertreibt es durch 
eine zweite und legte Einführung von Dampf, welche nur wenige 
Minuten dauern darf, (L.) 


2) Die Menge des nöthigen Waſſers richtet fih nad dem Raums 
ehalt der Glode, bas heißt man muß fo viel einlaffen, daß dasien 
affer, welches über dem Dreifuß fteht, auf bem bie Glocke rubt, dieſe 
veollftändig auszufüllen vermag. 
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Amerikauiſche Mittheilungen. 


Mit 5 Holjihnitten. 


Inhalt. Unglüdsfall eines Tauchers. — Waſſerdruckmaſchiue. — eis 
tungöprefle des Boston traveller. — Wells, Emerfons, Eyſye und 
Doziers Bentilatoren. — Neue Riemenbewegungen. — Dampfhaͤmmer 
und ichwere Schmiebeftüd. 


Gin Unglüdsfall etwas abſonderlicher Art begegnete neulich 
einem Taucher, welcher mit Hülfe einer Taucherrüſtung und ges 
eigneter Gehülfen Güter aus dem Meereögrunde an der Weſtküfte 
beraufbolen follte, 
ſclecht arbeitete, fo wollie ed ver Zander verjuchen, cine Ver⸗ 
beiferung anzubringen, die ihm jepoch gleich beim erſten Experi⸗ 


ment das Reben koſtete, ein Ausgang, ber hauptſäͤchlich dem ungleichen 


Drud des Waffers auf feinen Rörper zugeichrieben werden mußte, 
Die gemöhnlih gebrauchte Taucherrüſtung kann mit wenig Worten 
als ein Ueber zug von Kautſchul oder einem andern waſſerdichten Stoff 
bezeichnet werden, welcher mit Ausnahme der Hände ven Körper voll: 
flänvig einhüllt, und deffen Aermel an den Handgelenken möglichft 
feft zugebunden werben, damit an dieſer Stelle fein Waffer einpringt. 
Der Ueberzug wird mittelft einer dünnen biegjamen Nöhre, melde 
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%. Dfund zunimmt Genauer ausgedrückt verhält ſich der 
Waſſerdruck in Bfunden auf den Quadratzoll zu der ſenkrechten 
Ziefe in Bußen wie 62%, zu 444 in ſühem Waſſer, und mie 
64 zu 144 in gemöhnlihem Seewaſſer. 


Es wird an diefer Stelle nicht umintereffant fein, über bie 
Waſſerdruckmaſchine etwas zu fagen, welche gegenwärtig in, einem 
der ausgedehnteſten Zeitungsinftiture Boſtons vie Preffen treibt. 
Diefe Stadt wird dur eine Wajferleitung mit frifchem Wafler 


verſorgt, die aus dem Cochituateſee bergeführt if. Der Wafler: 


Da der Apparat aus irgend einer Urſache 


fpiegel deſſelben Liege bob genug, um dad Waſſer zu jedem 
wünſchens werihen Punkte zu treiben, ohne pumpen zu müſſen, 
und der Waſſerzufluß ift fo reichlich, daß er nicht allein für Ber 


dürfniß und Yurus ver ängftliib zeinlidhen Einwohner volfommen 


von der Stirn aus in das hülfeleiftenne Fahrzeug bis zu ein 
paar Luftpumpen gebt, immer in luftgeſülltem Zuſtande erbalten. | 


Dem Streben der aufgeblajenen Maffe nach ver Oberflähe wird 
durch Gewichte entgegenwirft, und das Schen des Tauchers wird 
durch ein Fenfter ermöglicht, dad vorn in das Kopfflüd des Tau · 
cherhabits eingelegt if, So ausgerüftet vollzieht der Taucher 
feine unterſeeiſchen Verrichtungen verhältniämähig ficher und bes 
quem. Die beftänpig arbeitenden Pumpen jenden ihm jortwäh- 
rend einen Vorrath an frifcher Luft hinab, welche ihm das Athmen 
ermöglicht und die Vorrichtung in beſtändiger Audfpannung erhält, 
und obgleich die Luft einen Druck auf ven Taucher ausübt, 
welder ver Tiefe des Waſſers gleich oder noch etwas größer ift, 
fo führt diefer Drud bei mäßiger Xiefe doch keine weientlichen 
Uebelftänne berbei, da er auf allen Seiten gleihmäßig wirkt, 
Die Luft entwelht wieder aus dem Apparat durch die vericdie- 
denen Nähte und Undichtigkeiten deſſelben, und um einer über« 
mähigen Anfamımlung derſelben vorzubeugen, bie durch zu rajches 
Arbeiten der Pumpen entſtehen könnte, iſt eine kleine Sicherheits 
tlappe zu oberſt im Kopfſtück angebracht, welche ſich, einen Feder ⸗ 
druck überwindend, nach außen Öffnet. Wahrſcheinlich mehr her« 
tommlichet Weiſe ald aus klarer Ueberzeugung von der Nothwen- 
vigkeit oder Nüplichkeit macht man das Kopfſtück des Appatats 
geröhnlih aus vünnem Kupfer als ein unbiegfanes Gebäufe. Der 
Taucher arbeitet demnach in einer Atmosfäre künſtlich verbichteter 
Luft und if vom Waſſer durch eine dünne Hülle getrennt, welde 
im oberen Theile fleif, übrigens aber biegfam genug if, um den 
freien Gebrauch feiner Glieder zuzulaſſen. In vem 
ſtehenden Fale nun beging ber ſonſt erfahrene und geſchickte 
Tauder die Unvorfichtigfeit, vie Fever von der Sicherbeitäflappe 
wegzunebmen, fo daß die eingepumpte Luft nach oben frei ent» 
weichen fonnte, Wahrfcheinlidy glaubte er, vie Zufuhr von Luit 
fei raſch und reihlih genug, um dennoch eine hintelchende Aus- 
fpannung bes Upparatd aufreht zu erhalten, Der Griolg läßt 
fih leicht Denken, obgleich man ſchwerlich einen fo plögliden 
fhlimmen Wusgang erwartet baben würde, Der Taucher war 
kaum 20 Fuß tief hinabgelaffen, als die @ehülfen bemerften, daß 
bie Maffe plöglih ungewöhnlich ſchwet wurde und die Shwinms 
fraft verlor. Dan zog fie berauf und fand ven armen Mann, 
nachdem man ihn aus feinem Gehäufe gezogen, ald Leiche. Das 
Blut floß ihm reichlich aus Mund, Nafe und Obren, ein Beweis, 
daß ver Druck des Waſſers auf die Glieder und den Körver das 
Blut in den Kopf getrieben und dem Taucher vie Befinnung be= 
nommen batte, fo daß er feinen Kameraden fein Zeichen geben 
konnte, bierauf die Venen zeriprengt und ben Tod herbeigeführt 
hatte, Bei der angegebenen Tiefe Fonnte der Körper nur etwa 
40 Pfund Mehrdrudf pr. Quadratzoll gehabt haben. Als ausreis 
cheude Regel bei Berechnung des Waſſerdrucks in verichiedenen 
Tiefen fann man annehmen, daß mit jedem Fuß ſenkrechter Tiefe 
von ber Dberfläde aus der Drud auf den Quadratzoll um 


> Rede | Waffer aus dem Cochituate durch eine zweizöllige Bleiröhre ge= 








ausreicht, fordern noch eine beträchtliche Menge übrig bleibt, melde 
zu Springbrunnen und andern Zweden vermende wird, Nun 
fuchten vie Eigenthümer des Daily Traveller, melde eine neue 
Schnellpreſſe im bevoölkertſten Theile der Stadt aufjuflellen beab⸗ 
fichtigten, mad} einer dazu geeigneten Krafiquelle. Sie einigten ſich 
endlich mit Heren Hufe, einem talentvollen und geſchickten Mecha- 
nifer und an dem Waflermerf angeftellt, welcher ihnen einen 
fogenannten Waflermeter, d. b. eine kreiſende Waſſermaſchine 
machte, Mark genug, die Preife auch beim niedrigſten Wafler- 
flande zu treiben, und doch fo eingerihtet, daß fle nur 
eine mäßige Ausgabe an Waſſerpacht verurſachte. Die Maſchine 
beſteht aus einem boblen liegenden Zilinder von 10 Zoll Tiefe 
und 46 Zoll Durchmeffer, in melden ſich ein anderer Zillnder 
von eıwa 6 Zoll Durchmeſſer dreht. Diefer innere Zilinder bat 
Flanſchen, an welchen mittelſt Scharnieren vier Klappen over be: 
weglicbe Flügel figen, die fi von einem Ende des Zilinders bis 
zum andern erftveden. Wenn vie Klappen gejchlofien find, bil» 
ben fie mit ver Zilinnerwann ein Ganzes und nehmen etwa die 
Hälfte ver Zilinnerlläbe ein. Auf der einen Seite des Waller 
mefjerd it ver Maum zwiſchen der Innenwand des größeren und 
der Oberfläche des inneren beweglichen Zilinders durch eine 
Scheidewand abgefhloffen, welche eine eiwas größere Axanebnung 
ald eine Klappe bat und fo eingerichtet iſt, daß fie fein Waſſet 
vorbei läßt, Das Maler tritt auf der einen Brite biejer 
Scheidewand ein und flieht auf der andern durch einen Abzug 
aus. Der Apparat ift jo eingerichter, dap die Cigenſchwere ber 
Klappen zu ihrer Drfinung mit beiträgt, jo mie fle unter ver 
Zwiſchenwand eine nad der andern hervottreten, und eben fo 
auf der entgegengefegten Seite dad Zuklappen mirbewirft. Bei 
jeder Imprehung paſſirt eine beſtimmte Menge Wafler den Ay» 
parat, eine Gigenichaft in der gerade feine Brauchbarkeit als 
Waſſermeſſer liegt. Die Zahl der Umprehungen wird natürlich 
durch einen geeigneten Mechanismus vegütirt, fo dap man genau 
wiffen kann, wie viel Waſſer vie Maſchine, die mit drei Pferde⸗ 
fräften beiten fol, verbrauche bat, Die Mafchine wird mit 


ſpeiſt. Sie fol jeher genügend arbeiten und im Verhältuiß der 
Fallhoͤhe und des verbraudeen Waffers ein leidlich großes Kraft 
moment ergeben, Man glaubt, daß dieſes Beifpiel einer dauern: 
ven und regelmäßigen Benugung eines ſelchen Krafterzeugerd zu 
einer größeren Bunfzion bis jegt einzig daſteht. 


Wafferfäulenmaihinen in großem Maßitabe mit Hin⸗ und Her» 
bewegung arbeiten in Europa ſchen lange mit Erfolg, und vie 


erſte detaillirte Beichreibung einer ſolchen ift mahrfcheinlih die 


von Belidor vom Jahre 1739. Höl baute mehre ſolcher Ma: 


ſchinen in verfchienenen Gegenden Deutſchlands, von denen man 





ih einen Begriff machen fann, wenn man ſich eine gewöhnliche 
Dampjmajchine mir aufe und miedergebennem Kolben flatt von 
Dampf langfam von Waffer mir ſtarkem Gefälle getrieben denkt 
Reichenbach ſoll nicht weniger ald 44 folder Mafchinen an fer 
nem berübmten Kanal an den Salgmerken in Baiern angewende 
haben, und das Waſſermaſchinenpaar von Junder, welches an 
einem Bergwerk ala Pumpwerk arbeitet, iſt von d'Aubuifſſon al 
die größte und ichönfte hydrauliſche Maſchine in Frankreich be— 
zeichnet worben. ine genaue Befchreibung und Abbildung dieſer 
Maſchine findet ſich in des letztgenannten Schriitſtellers Werke 
über Hydraulil. Die Zilinder ver Maſchine haben 401, Zoll 
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Durchmeſſer, der Kolbenhub iſt 79. Fuß, das Waſſergefälle etwa 
360 Fuß und die Zahl der Kolbenflöße im ver Minute 5. 
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Die beiven Figuren jollen dad Prinzip eined neu erfundenen 
Bentilatord verfinnlichen over vielmehr eines zufammenmirkenden 
Ventilatorpaared. Big. 1. if ein Querdurchſchnitt des Luftein— 
holers, und Fig. 2, des Luftaustreibers. Dieſe Ventilatoren ragen 
über das Dach beraus, wie Schornfleine, und find, in paflender 
Entfernung von einander aufgeflellt, beflimmt, einen fortwährens 
den Luftwechſel in einem Gebäude oder Schiffe zu unterhalten, 
fobald die äußere Luft nur irgend in Bewegung iſt. Die Borm 
der fenktechten Streifen zwiſchen ven Deffnungen dürfte allein 
{don binreihen, die gewünfchte Wirkung hervorzubringen, denn 
die Konftrufzion mit der Rundung nad außen erleichtert augen« 
ſcheinlich den Gintritt der Luft, während die Vorrichtung, welche 
die konfaven Seiten auswärts hat, eben fo und vielleicht noch 
mehr den Austritt derſelben befördert. Die Erfahrung allein 
kann lehren, ob dieje Vorrichtung um Bieles oder überhaupt beifer 


if als diejenige des Prof. Epiy, oder Emerſons forrefpondirenve | 


Bentilatoren, welche Ieptere jhon einigermaßen populär geworben 
find. Die Luftabführer (ejectors) zumal fieht man auf taujen= 
den von dffentlihen und Privargebäuven durd ven ganzen Diten 
der Vereinigten Staaten. Die Wirkung des Ejeftord, von dem 
Fig. 3 eine Skizze gibt, beruht auf der Luftverdünnung, welche 
über der Mündung entflcht, wenn der 
durchſtrelchende Wind durch die jchiefe 
Fläche nach oben abgelenkt wird. Epiy’s 
Ventilatoren werden durch eine Windfahne 


tritt der friſchen Luft jeder Zeit gegen den 
Wind gerichter ift und die Austrittsöffnung 
für die ſchlechte Luft unter dem Winde, 
alfo auf der Seite liegt, wo der geringfte 
Widerſtand ſtattfindet. Diefe Form if 
ganz zweckentſprechend, foiern der Wind fo fräftig Areicht, daß die 
Drehung der Fahne erfolgen kann. 

Dozierd Ventilator, 
Ion und an einigen anderen Orten in Thätigfeit iſt, 
neue Idee zu enthalten, und mag daher kurz beſchrieben werden, 
Es ift eine rechteckige Hervorragung, ein viereckiger Thurm von etwa | 
6 Fuß Höbe, deſſen Seiten jede 5 Fuß meffen und ber auf dem Dad | 
gerade über der Mitte ver großen Halle angebracht ift, mit welcher 
er in freier Verbindung ſteht. Oben hat die Borrichtung eine paffende 
Bedachung, und die vier Kanten find mit Blügeln over vorfprin 
genden Blättern ibrer ganzen Länge nach beſeht, fo daß der Ben» 
tilator von fern breiter ausſieht, ald er mirflih iſt. Die vier 
Seitenflähen können beliebig durch Jalouflen geöffnet ober ger 
fchloffen werben, und zwar mit Hilfe von Schnüren, melde in 
Die tiefer gelegenen Theile des Gebäudes binabgeben, Nah ver 
Anweifung des Erfinders foll zuerſt die Geite unter dem Winde 
gedffner werden, um die ſchlechte Luft hinaukzulaſſen. Das zweite 
Geſchäft if, dag diefe Seite geſchloſſen und die gegenüberſtehende 
geöffnet wird, damit die friſche Luft einftrömen fann, Hiernach 
müßte es eine Zwifchenzeit geben, während weldyer gar feine Luft 
im Gebäube mwäre, und die Theorie diefed Ventilators iſt alſo 
augenſcheinlich nichts mug. Gleichwohl ift diejer felbit bei denen, 
melde die befte Gelegenheit haben, feine Tugenden kennen zu 
lernen, ehr beliebt. Der Apparat it ganz von Gifen, und ge- 
nügt im Winter und Sommer glei gut, möge er ganz geöffnet 
oder ganz geichloffen fein, wie ed dem Schließer beliebt oder das 
Thermometer ed vorihreibt. 
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In Fig. & if Moored patentirte 
Methode der Bemegungsübertragung 
abgebildet, Sie bietet eind der ein« 
fahften und bemundernsmürbigften 
Mittel zur Ueberwindung der Schwie - 
rigfeiten, welche fih bei der Verbin« 
dung naheliegenner und rafchlaufender 
Wellen durh Treibriemen ergeben. 
Die Eigentbümlichkeit beſteht in der @in« 
[haltung einer Antifrifziongrofle, A, zwi⸗ 
fhen die treibende Scheibe B und bie 
getriebene Scheibe C. Angenommen 
die Zapfen ver treibenden Scheibe lie: 
gen wie gewöhnlich in feiten Lagern, fo müffen die der Scheiben 
B und © frei in Schligen fpielen, die in einem Radius 
der Scheibe B liegen, damit fle beim Nufeinderlaufen ſich 
immer der Abnugung oder zufälligen Unebenheiten ver Ober» 
flähen akkommodiren fünnen. Man flehe fogleih, daß das 
Treibband hier zu einem beliebigen Grave angeipannt werben 
fann, ohne daß dadurch vie Reibung der Theile vermehrt mwirb, 
da die ganze Spannung auf der Antifrifjiondrole A laftet. 





' Eine fchöner erwogene Einrichtung läßt ſich faum denken, obgleich 


die nachgebends zu befchreibende in einer Hinſicht noch vollfom« 
mener if, nämlich in Beſeitigung der Schwierigkeiten, welche 
von der ungleichen Dicke des Treibbandes herrühren. Bine getrie- 
bene Scheibe hat an ihrer Oberfläche nicht Diefelbe Geſchwindig - 
keit wie die Mittelfchiche des Treibbandes, fondern nur die ber 
untern Fläche deffelben, welche auf der Scheibe aufliegt, Wird 
ein Gurt ober ein anderes biegſames Material geradlinig forts 
bewegt, fo haben alle Theile deſſelben die gleiche Geſchwindigkeit, 
läuft e8 dagegen um eine Scheibe, fo iſt die Geſchwindigleit der 
anliegenden Fläche Fleiner, und die der aufenliegenden gröfer als 
die mittlere, Die Differenz wird von allen Medanifern aners 
\fannt, und in allen Bälen, wo große Affurateffe nöthig ift, 
macht man den Radius der Scheibe um die halbe Diele des Treib— 
riemend größer, um die ausgerechnete Geſchwindigkeit der Scheibe 
zu erhalten. Diefer Unterfchied zwiſchen der Gefhmindigkeit des 
Treibriemend und der der Scheibe ift in Moore's Syftem dadurch 
ausgeglichen, daß er die Scheibe beträchtlich breiter macht als 
den Treibriemen, fo daß die freiliegenden Seiten wie eine Walze 
wirken, während die Mitte, die ein wenig ſchwächer gemacht iſt, 
als Lager für dem Treibriemen dient. Gin wenig Nahdenfen 
| ergibt, daß die ganz richtigen Verhältniſſe hierbei ſehr ſchwierig 
"zu finden find, und mathematifh genau gar nicht beflimmt wer— 
den Fünnen, da Vieles dabei von ver Dide des Treibgurted ab— 
bängt, die natürlich an verfhiedenen Stellen verſchleden, und auch 





welcher auf dem Stadthaus zu Broof- | an einer und derſelben Stelle nicht zu allen Zeiten dieſelbe if. 
ſcheint eine | 
deß fie für den praktiſchen Gebrauch genügt. 


Indeh ift die Vorrichtung doch unſchwer fo genau herzuſtellen, 


Eine Abwandlung deffelben Brin: 
ipo, obwohl Gegenſtand eines befondern 
atentet, iſt in nebiger Figur gezeichnet. 
Hier wird die Kraft von ber treie 
benden Scheibe A auf die Scheiben B 
und CO feriglih durch die Reibung 
übertragen, indem das Band nur zur 
Verbindung und Anziehung diefer beis 
den Scheiben dient, Es verſteht ſich 
von ſelbſt Daß die getriebenen Echeiben 
in diefem Falle breiter als die Trieb» 
ſchelbe fein müffen und daß zwei Treib« 
bänder, ein® auf jedem überſtehenden 
Theile, anzulegen find, deren keines j 
die Triebicheibe berührt. Es können beide getriebene Scheiben 
ihre Bunfzionen haben oder eine kann beliebig Teer geben, 
und da beine gleichen Durchmeffer haben, fo ift eine ſompenſa · 
zion wegen der unglelchen Dicke der Treibbänder völlig unndthig. 
Beide können reine Zilinder fein oder auch, mie dies gewöhnlie 
her ift, im der Bahn der Bänder eine leichte Verdickung haben, 
um diefe beffer im ihrer Rage zu erhalten. 
Neulich hat ein auslänpijcher Dampfhammer Aufmerkfamfeit 
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erregt, welcher ſechs Tonnen wiegt und ber größle in der Welt 
fein ſoll. Auf dem Branklin» Eifenwert zu Neuyork find nun 
drei Dampihämmer fortwährend in Tätigkeit, zwei nah Nas- 
muths Ronftruftion und der größte ein Hammer mit feſtſtehendem 
Kolben nach der beiten Ginrihtung, von Merrif uno Sohn in 
Philadelphia gebaut. Diefer, obmol auch Sechtonnenhammer 
genannt, wiegt in Wirklichkeit beinahe ſieben Tonnen, Der Am- 
boß deſſelben bat ein ſeht wenig foflennes Bundament, das lebig« 
lich aus einer Pyramide von Zimmerholz von kaum 42 Kuh 
Tiefe beſteht. Trotzdem ift der Hammer wahrſcheinlich nicht al« 
lein der fchwerfte, ſondern bat aud bie fchmwerften und vollfom: 
menften Schmiedeftüde von der Welt geliefert, 
Ilinois, meldet Die Strafe von Neuyorf nad Aspinwall auf 
der Tour nad Galifornien befährt, bat zwei Maſchinen mit 
fhwingendem Zilinver, melde um fo viel auseinander fliehen, daß 
zwei ſchwach geneigte Luftpumpen zwiſchen ihnen arbeiten fönnen, 
welche durch einen unmittelbar an der Haupımelle angeichmirderen 
Krummzapfen getrieben werden. Die jegt auf dem Dampfer ars 
beitende ungeheure Hauptmelle wurde, rob mie fie den Hammer 
verlaffen, für das größte jemald erzeugte Schmiedeſtück gehalten, 
denn «8 wog nach ven Geſchäfibüchern 52,840 Pfund. Der 
Krummzapien für bie Lufſtpumpen wurde aus deu Ganzen aud- 
geſchmiedet und Falt fertig gemadt. Sein Ausgriff iſt 54 Zod. 
(L.) 


Der unterfeeifche elektriſche Xelegraf 
wifchen Europa und Amerika. 


Ueber dieſes Projekt, welches vor kurzem die Aufmerkffam« 
feit vieler gelehrten Leute auf ſich gezogen, bat der amerikaniſche 
Marinelieutenant Maurn einige Bemerkungen gemacht, welche ſich 
zunähft auf die Peilungen des Lieutenant Berrymann beziehen, 
Diefe Bemerkungen haben einige weitere Audlaffungen des Dr, 
Zurnbull in Amerika hervorgerufen, bie in einer neuern Nummer 
bes Iournald des Franklin'ſchen Inſtituts abgebrudt find, nad 
welchem wir einen Auszug ſowol von Lieutenant Maury's Brief 
an den amerifaniichen Marinefefretär als von Dr. Turnbulls Des 
merfungen bier mittheilen wollen. 

„Diefe Linie von Beilungen fcheint die Frage der Thunlich- 
feit eines unterfeeifchen Xelegrafen zwiſchen den beiden Kontinen- 
ten zu entj&eiben, in jo weit nämlich ver Meeresgrund in 
Berradt lommt. 

Bon Neufundland bis Irland beträgt die Entfernung zwi: 


ſchen ven nächflliegennen Bunkten etwa 4000 Meilen, und ber! 


Meereögrund dazwiſchen bilder eine Ebene, welde wie dazu ge» 
ſchaffen erfcheint die Drähte eines unterfeeifchen Telegrafen aufs 
zunehmen und vor Beihädigung zu ſchützen. Sie ift weder zu 
tief noch zu ſeicht, fondern gerade tief genug, daß die Drähte, menn 
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| rtgtelten fi nicht auf ber hoben Ser, fondern erfi dann finden 
werben, wenn bie Bellungen bie Endpunkte ver Linie erreihen. 

Ich unterbreite hierbei eine Karte, welche die Xiefe des 
Dieand nah ben Beilungen autweiſt, melde von Zeit zu Zeit 
von Schiffen ver Marine auf Beranlaffung der Regierung 
und nah den Anmeijungen der „Behörde für Gewäſſer“ vor 
genommen worben find. ine Einfiht in die Karte wird zeigen, 
daß wir durch dieſes einfache Mittel einen recht guten Begriff von 
der Beihaffenheit diefer Einfenfung der Rinde unfers Planeten 
erlangt Gaben, melde unter dem atlantifhen Dzean liegt und 
feine Wafferbeiten bilder. Gin Drabt, welcher von einem der vorge- 
nannten Punkte aus hindurch geführt würpe, müßte nördlich an 
den Großen Bänfen vorbeigeben und auf ber [hönen Ebene fort= 
laufen, welche id bereitö erwähnte und auf welder die Gewäſſer 
bed Meeres jo volllommen ruhig erfcheinen wie auf vem Grunde 
eined Mübhlteiches, 

3 will nun au die Oxrlinde für die Kufftelung anführen, 
dag es anf dieſer telegraflichen Ebene keine bemerkbaren Strö— 
mungen, feine am Meereögrumde ſchäumenden und tuogenben Kräfte 
gibt, Lieutenant Berrgmann z0g mit Brods Beilapparat Pros 
ben des Merreögrumdes auf diefem Plateau Kreis und fanbte 
fie an Brofeffor Baily in Weſtpoint zur mifroffopifchen Unter 
fugung ein. Diefer audgezeichnete Borfher war nicht weniger 
erftaunt zu ſinden als ich felbft erfahren, daß alle dieſe Proben 
vom Merreögrund mit mikroſtopiſchen Muſchelgehäuſen angefällt 
waren, Es giebt zwiſchen venfelben, um feine eignen Worte zu 
gebrauchen, nicht ein einziges Thellden von Sand oder Kies. 
Diele kleinen Schalen laffen es als Thatſache erſcheinen, dab 
auf bem Meereögrunde, woher fie fommen, feinerlei Strömungen 
hertſchen und daß Broofs Senfblei fie da antraf wo fie lebten 
und farben und allmälig tiefer in den Boden einfanfen, Gerrfd: 
ten dort Strömungen am Grunde, jo wlrben biefelben dieſe Mei: 
nen mifrofkopifhen Ueberbleibfel weggefegt und zerrieben, und 
diefelben mit Sand, Kied u. bergl, vermifche haben. So aber 
fand ſich nicht ein Körnchen Sand oder Kies zwifchen ihnen, und 
daraus geht hervor, daß diefe Meerestiefen durch Strömungen 
und Wogen keine Störung erleiden. IA folglich ein telegra- 
ſcher Draht einmal gelegt, jo wird er dort, unerreihbar von Zus 
füligfeiten, eben jo ficher liegen, ald wenn er in luftdichte Ber 
fäße eingefchloffen wäre. Someit alfo die Beſchaffenheit des Mers 
teögrundes af hoher See zwifchen Neufundland oder dem Norb: 
fap an der Mündung des Rorenzfluffed und Irland in Betracht 
fommt, iſt die Ausführbarkeit eines eleftrifhen Telegrafen un: 
ter dem atlantifhen Ozean bin bemiejen. 

Der gegenmwärtige Zuſtand Buropa’s verleiht der Ider eines 
folgen Unternehmen® in ven Augen ber Regierung und des Bol: 
kes der Vereinigten Staaten noch ein erhöhteres Intereffe. Ein all» 
‚ gemeiner Krieg ſcheint faſt unvermeidlich. (?) Die Stellung, melde 
| die amerifaniihe Regierung gegen alle in diefen Krieg verwidel» 
ten Mächte einzunehmen haben wird, ift die einer flrengen und 





fie einmal gelegt find, für immer aufer dem Bereich von Schiffe, | unparteiifden Neutralität. Dazu, daß die Negierung dieſe Pos 
anfern, Eisbergen und Fährlichkeiten aller Art fein werden, und | ſizion um fo beffer behaupten und das Volk ale Bortheile ver« 
doch auch flach genug um die Draͤhte am Boden ohne Schwies | felben audnugen könne, bietet eine tägliche telegrafiihe Berbin« 
sigfeit einbetten zu können. Die Tiefe dieſer Hochebene ift eine faft | dung mit Guropa ein unſchätzbares Hülfsmittel. In diefem Be: 
regelmäßige, und wächſt von den Küften von Neufundland an nach tracht und um die Bollendung einer ſolchen Linie zu beichleunigen, 
der andern Seite bin allmälig von 4500 bid auf 2000 Waren an. | erlaube ih mir Ihrer Erwägung anheim zu geben, ob es nicht 
Dre Entfernung zwiſchen Irland und Kap St. Charles oder angemefjen fei ein Opfer aus eignen Mitteln gu bringen und für 
Kap Et, Lewis im Labrador iſt etwas geringer als die Entfers diejenige Gefellfchaft, auf deren Drähten die erſte Depefche über 
nung von irgend einem Bunfte Irlands nad dem nächſten Punkte | den Ozean gelangt, einen Breis auszuſehen. 
in Neufundland. Aber ob es beſſer jein würde die Dräbte von | Dr, Turnbulls Bedenken find folgende. 1) „Eine Zeitpe- 
Neufundland oder Labrador aus weiter zu führen, iſt bier nicht die riode zu finden, welche ruhig genug if um die Legung des teles 
Brage. Eben fo wenig will ich die Möglichkeit erörtern, ob eine fo | grafiſchen Taues zu geflatten.” Mach meiner Meinung kann 
ruhige Zeitperiode, eine fo flille See, ein fo langer Draht und | diefe Schwierigfeit eben jo leicht überwunden werben als Lieute- 
ein jo grofied Schiff zu Gebote Rebe, ald zum Legen eines Drahtfeild nant Berrymanns Beobachtungen gemacht worben find. = Hat man 
von 1000 Meilen Länge erforderlich jind, obgleich ich nicht zweifle, | Wind» und Meeresftille genug gefunden, um fo forgfältige Ars 
dan der Unternebmungägeift und ber Scharffinn unjerer Zeit eine | beiten vorzunehmen, eine 64pfündige Kanonenkugel an einer 
leichte und genügende Röfung dieſes Problems zu Stande brin- | Schnur hinabzulaffen, eine Nöhre mit Mufcheln und Erde vom 
gen wird, fobald er dafür in Anſpruch genommen würbe, Ich Meereögrunde beraufzuziehen, fo ift es fafl fiber, dag auch zu 
beihäftige mich zur Zeit einfach mit dieſer Frage, ſoweit die Legung eines telegraflichen Taues das nörhige ruhige Wetier ſich 
Beſchafſenheit des Meeresgrundes bierbei in Betracht fommt, und | finden werde. 
fo weit, nach meinem Dafürhalten, die größten praftifchen Schwies | Die zweite Schwierigkeit fei „ein Draht lang genug,” 


55) — 30. Juni.] 
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Leber diefen Punkt hat man feflflehende Thatſachen. Das Tau 
von Galaid nah Dover iſt 24 englifhe Meilen lang, und ber 
fieht aus & fupfernen Dräbten, durch melde der eleftriiche 
Strom gebt, iſolirt — vermöge eine Ueberzugs von Gutta- 
verha. Sie find zu einem Drabifirang zufammengedrebt und mit 
Bindfaten ummidelt und bilden fo einen Stern, um melden ſich 
zehn verzinkte Eiſendrähte winden, berem jeder in einer Länge von 
2, Meilen gearbeiter if, Das ganze Tau wiegt ungefähr 
480 Tonnen = 3600 Zentn, Es war zu einem Ringe von 30 
Buß äuferem, 45 Buß innerem Durdmeffer und 5 Fuß Höhe 
aufgefchoffen uud wurde mittelft einer von dem Ingenieur G. en: 
wid in Durham erfundenen Maſchine in dem furzen Zeitraum 
von 20 Tagen gefertigt. Das trandatlantifche Tau könute, wenn 
46 folder Maſchinen in Thätigkeit gefegt würden, ohne Zweifel 
in 6 over 7 Monaten fertig fein. 

Die dritte Schwierigkeit, „ein Schiff dad groß genug märe,’ 
ik im Grunde genommen gar feine, venn was Gin Schiff nicht 
leiften kann, leiften fiber zwanzig Schiffe, Und welches Beden— 
fen fleht ver flüdmweifen Abiendung des Taues entgegen? Sann 
man das Ende nicht durch Ankerboyen oben erhalten? Ein 


verfenft wurde, die Abweichung eines empfindlichen Galvanome- 
terö nicht mehr als 5 Grad betrug. Die erlangte große Bol: 
fommenbeit der Einhüllung des Drabies ift ſchon aus dleſer eie 
nen Thatfache zu erichen. Die 400 Meilen Draht hatten 4 
Zoll Durhmeffer, der überzogene Draht hatte %,, Zoll, vie 
Die der Gutiapercha murde auf Zoll gefhägte. Es kann 
feinen beſſern Beweis als biefen dafür geben, daß die Guttapercha 
das befte Iſolirmittel if, das wir befigen. Gr erperimentirte mit 
ven unterfeeifchen Dräbten, melde zwifchen London und Manche: 
fter liegen, und wenn dieſelben in der Weile mit einander ver: 
bunden wurden, daß fie nur einen einzigen Trakt ausmachten, fo 
kam faft viefelbe Länge heraus, melde von Berrgman und Maury 
für Die Eutſernung zwiſchen der iriſchen Küſte und Neufundland 
feſtgeſezt worden iſt, nämlich 1500 engliſche Meilen, Dur 


Einſchaltung von Galvanometern in Abſtänden von etwa 400 


Meilen fand er, daß der galvaniſche Strom, burh alle 1500 
Meilen geleitet, zwei Gefunden brauchte, um beim Iegten Inſtru⸗ 
ment anzulommen, dad om Ende der Meibe angebracht war. In 
piefem Falle war bie Iſolirung nit ganz vollfommen, doch er: 
giebt fih aus den Thatſachen, daß um den Dean telegrafiſch 


Schiff von 1000 Tonnen fann fierlid 400 Tonnen Gewicht | zu überipringen, etwas mehr als zwei Sekunden nöthig find. 
eines folchen Taues trandporticen, und ſchwerer ald 12,000 Ton- Es macht dies alio etwa 750 englifche Meilen per Sefunde, und 


nen — 240,000 Zentn. wird unfer Tau nicht werden, 

Ein anderer wichtiger Bunft ift Die Beantwortung ver Frage, 
bis zu welder Entfernung ein galvanifher Strom in einen ifo 
lirten Drabre wirffam ſei? Auch dieſe Antwort ift bereitd ges 
geben. Es find in unferm Lande, bei günftigem Zuftanbe ber 
Amolphäre, Draptleirungen fo ifolirt worden, daß fie in einer 
Kette von BO0—1000 engl. Meilen Länge noch wirkſam waren. 


In meinem Werke über Telegrafie habe ich mitgerheilt, daß die | ber ſeitlichen Inpulzion der Drähte. 


es bleibe alſo dies Mejultat weit Hinter jenem zurüd, welches 
man auf dem London. Brüffeler Telegrafen erhielt, und wobei 
man die Geſchwindigkeit, felbft mit Kupferdraht, nur zu 2700 
Meilen per Sekunde fand, während befannilih Wheatftone 1834 
den eleftrifhen Strom in einem Kuferbrabt in der Sekunde 288,000 
Meilen laufen lief — fürmahr ein anſehnlicher Unterſchled. 
Diefe ganze Differenz bat Faraday zufolge ihren Grund in 
„Indukzion ift das Hervor⸗ 


größte Enifernung, melde eine Drabtleitung in @iner Kette bes | rufen eines Zuſtandes ver Polarifirung in den Theilchen benach— 
mältigte, bie son Boſton nah Montreal, über Neuyork, Buffalo | barter Subflangen durch einen erregten Körper, und zwar ent« 
und Toronto war, welche etwa 1500 engliſche Meilen beträgt, | flche dieſelbe durch die Wirkung auf bie unmittelbar an ihn 
Dies geſchah während der Erdboden gefroren und der Draht durch anfloßenden Theilchen, welche hinwiederum auf die ihnen benach— 


die Kälte beffer iſolirt war. 
linie von Neuvork nach Neuorleand, über Charleſton, Savannab 
und Mobile beträgt 1966 englifche Meilen, und jelbft dieſe Strede 
iſt mit Hülfe eined Connector genannten Inftruments in Einem 
durdhtelegrafirt worden. Die Funkzion viefes Inſtruments be« 
lebt darin, die Strdme der angrenzenden Stagionen zu verbinden, 
fo daß derfelbe Erfolg erzielt wird, old wenn man durch alle 
Stazionen hindurch telegrafitte. Schon am 3. Dez. 1853 wur: 
den auf dem Mazionaltelegrafen Depefchen von Neuorleans bireft 
nah Philadelphia und Neuyork abgegeben, währen das Wetter 
falt und der Boden gefroren war. Der einzige bierbei ange» 
wandte Gonnector war eine iſolirte Schraube auf der Mückſelte 
ded Megifters, bis jet die einfachfle aller Methoden, erfunden von 
dem Telegrafeningenieur M'KRea. Die Entfernung zwiſchen bei 
den Kontinenten wird jedoch mindeſtens 30 Groveſche Becher, 
jeder von 4 Pinte Inhalt, auf je 400 Meilen, alſo zuſammen 
etwa 480, ober auf jeder Seite 260 erforvern. Sollten Kupfer: 
und Zinkbatterien angewendet werden, fo würden auf jede 400 
Meilen noch 30—40 Becher mebr nörhig fein, obwol ſelbſt bei 
biefer Vermehrung die Koften noch geringer fein würden als mit 
ver Groveſchen Batterie. Beim Bau dieſer Batterien ift es for 
gar möglih, zum Boraus die Größe des Widerſtandes und die 
Kraft marhematifch zu berechnen, welche möthig ift ibm zu über- 
winden, und fomit die Zahl und Größe ver Platten der Länge 
der Dräbte angupaffen. Die Drähte find beifere Leiter als dünne, und 
Kupfer leitet beffer als Gifen, Mo ein vünnerer Drabt für vie 
Leitung genügt, ift dagegen die Iſolirung deſſelben wieder bedeu ⸗ 
send leichter. Diele verfchiedenen Beningungen können alle mit 
Hülfe der jhönen Formel von Ohm genau berechnet werden. 
Durch einige neuere Erperimente des Brofeffor Faraday bat 
dieſer ausgezeichnete Borjcher viel Licht Über die Wirkung der 
voltaiſchen Eleftrigität im den verjenkten Dräbten des unterfeelichen 
Telegrafen verbreitet, Er bat zuerſt durch Erperimente tharfäd- 
lich dargethan, daß Kupferbraht dur einen vollfommenen Ueber: 
zug von Guttapercha fi jo vollfländig ifolicen läßt, daß bei 100 
engliichen Meilen eines folgen Drahtes, wenn er durch eine flarke 
Batterie von 350 Plattehpaaren kräftig geladen und in's Wafler 





Die ganze Länge der Telegrafen« | barten Theilchen wirken und alje in dieſer Weife die Kräfte auf 


gewiffe Entfernungen ſich mittheilen laffen, Bleibt bie Indukzien 
unvermindert, fo if eine vollfommene Iſolirung die Folge, und 
je böber der polarifirte Zuſtand iſt, den die Theilden annehmen 
oder behaupten können, deſto höher laffen fich die wirkenden 
Kräfte verſtärlen. Mit einem Wort, Iſolatoren kann man Kör- 
per nennen, welche ihren galvanifirten Zufland zu behanpten ver» 
mögen, während Leiter ſolche Körper find, deren Theilchen nicht 
dauernd polarifirt werden können.“ Es läßt ſich alfo bei Ketten 
wie vorbefchriebene über ihre Leitungsfähigfeit gar nichts beflim« 
men, weil auf die jeitliche Indufzion nicht Rüdiht genommen und 
diefe bier in's Spiel kommenden Einflüffe nicht nach Quantität 
und Dualität in Anſchlag gebracht find, 

Daß Peitungdvermögen eined Drabtes if in Luft und Waf« 
fer bei gleihbleibendem Strome völig daffelbe. Diet flimmt nach 
Faraday vollfommen mit dem Wefen und Gharafter des elefiri» 
hen Fluldums überein, möge es ih im rubenden, ober im 
firdinenden, oder im überfpringenten Zuftande befinden, Wenn 
ein voltaifcher Strom von einer gewiffen Stärke in einen langen 
Waſſerdraht geleitet wird, welcher am jenfeitigen Ende mit der 
Erde verbunden ift, fo wird im erften Augenblid ein Theil ber. 
Kraft verwendet um eine feitlihe Indulzion rund um ben Drabt 
hervorzurufen, melde endlich am nähern Ende eben jo flarf wird 
wie der Strom ver Barterie ſelbſt, und gegen das andere 
Ende bin allmählig an Stärke abnimmt. 

In dem Berichte des Profeſſor Faraday, welcher im „Lon- 
don philosophical magazin‘ mitgetheift wird, äußert ſich der 
ſelbe am Schluß über die Ausprüde Intenfität und Duantität. 
Diefe Kunftausprüde ober Stellvertreter derſelben Finnen, wie er 
bemerkt, denen nicht erlaffen werben, welche die Elektrizität fo: 
wol in fatifcher als dynamiſcher Beziehung fludiren wollen. 
Jeder Strom, welder Wiverftand findet, hat das ſtatiſche (les 
ment und bie in bemfelben fiegende Indukzion, während jeder Fall 
von Iſolirung mehr oder weniger das bynamiſche Element und 
Kondufjion (Leitung) zeigt. Und wir haben geſehen, daß bie» 
felbe Batterie, derſelbe Strom in derſelben Länge deſſelben Drab« 
ted ein verfihiedenes Rejultat ergibt, jenahdem man durch Ber⸗ 
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änderung der Indukzion um ben Drabt herum eine Veränderung ! denn die Bortführung derfelben von &t. Beteröburg bis London 


in der Intenfität zumwege bringt. Der Begriff ver Intenfltät over 
ber Kraft, Wiverflände zu bewältigen, ifl bei der Elektrizität, iel 


fie ſtatiſch oder Arömend, eben fo nothwendig als der Begriff 


ver Dampfipannung bei einem Dampffefjel oder des Luftdrucke 
beim Durchgange derfelben durch Definungen ober Möhren, 


Ein elektriſcher TZelegraf rund um die 
Welt. 


Der Plan, eine telegrafiiche Verbindung rund um den Gr» 
! telegraphen-Company einen Bertrag abgeſchloſſen, durch welchen 


ball herzuſtelen, ift einer auf den ſich die Aufmerkſamkeit auf 
beiden Seiten des atlantifchen Merred mit fieigendem Intereffe 
richtet. Das merfwürbige Borwärtsihreiten des gegenwärtigen 
Sahrbunderts, bervorgebracht durch das übereinftiinmende Zuſam · 
menwirken von Wiffenfhaft, Induftrie und Kapital, läßt wenig 
Zweifel an der endlichen Ausführung dieſes Planes zu. Sie ifi 
eigentlich nur eine Zeufrage. her oder fpäter, deſſen fünnen 
mir und verfidert halten, wird ver Erdball mit einem eleftri« 
fen Drabte umgürtet fein, durch deſſen Vermittelung alle 
Hauptſtädte und Häfen ſowie alle Haupıfige tes Handels und 
der Wiſſenſchaften ungertrennlich vereinigt fein werden. 
folg beſtehender unterfeeicher Kelegrafen bat viele überzeugt, daß 
auch einer über, ober vielmehr unter dem atlantiſchen Meere ges 
legt werben Eönnen, ver Halifar in Amerika mit dem weſtlichſten 
Borgebirge Irlands in Berbindung fegen mürde, - 

Aber ein ſolches Unternehmen könnte auf Schwirrigfeiten 
floßen die ihm große Nachtheile bringen würben, Denn ber 
Draht kann demſelben Mißgeſchick unterliegen wie dad, welches 
den von Dover nach Galair laufenden betraf — er fann naͤm⸗ 
lich gerreißen, und wenn er an einer oder zwei Stellen zwiſchen 
den beiden Küflen riffe, welche menſchliche Macht oder Bejchid- 
lichkeit Fönnte ihn wieder vereinigen ohne ihn wieder ganz an's 
Land zu bringen? Dies if die wahre Gefahr, vie ven Beſtand eints 
unterfeelichen Xelegrafen rund um bie Welt zu bedrohen fcheint, 


Auch muß noch ein anderer Umſtand in Bezug auf die Aus: ! 


führung vieles Planes in Betracht gezogen werden. in unter 
den atlantiſchen Ozean gelegter Draht würde nur dazu dienen 
zwei 3000 engliſche Meilen von einander entfernt liegende Buntte 
in mechieljeitige Berbindung zu jegen. An feinem Zwiſchenpunkte 
könnten Nachriäten empfangen over abgeichidt werden. Auf der 
ganzen Linie könnte Fein Mebenvortheil gewonnen werden. Cine 
foldye DOgeantelegrafenverbindung wäre mit einer @ifenbahn von 
einer Hauptſtadt zur andern, ohne Zwiſchenſtazlonen, zu ver⸗ 
gleichen. 

Uber es gibt einen Weg rund um den Erdball, wo ſowol 
bie Befahr der Unterbrehung durd eine oder die andere Urjache, 
als auch nutzloſe Koften eines Telegrafen unter dem atlantifchen 
Meere vermieden werben fünnen, Die Megierung oder das Bolf 
der Vereinigten Staaten wirb bald ihre Haupttelegrafenlinie über 
Kalifornien nah Dregon ausdehnen. Auf der andern Geite zie— 
ben ih die europäiihen Telegrafenlinien gegen Dfien faft bis 
an dad Uralgebirge, Die Nothwendigkeit einer fchnellen Verbin: 
dung mit feinen aflatifchen Provinzen wird Rußland bald dazu 
beflimmen, die Zelegrafenlinie in vieler Richtung zu verlängern. 
Das ganze Gebiet zwiſchen diefer Gränze und Ralifornien ift im 
Beige von Großbritannien, Rußland und ven Vereinigten Staa: 
ten. Marum jollte alfo nicht eine Bereinigung flattfinven Fün« 
nen um eine Linie Über die Behringeftrafe zu legen? Die Beh» 
ringoſtraße ift nicht breiter als 30 oder &0 englifche Meilen, 
und 3 in ihr liegende Infeln könnten als Zwiſchenſtazionen dies 


nen unb würden feine größere Wafferbreite freilaffen als fie zwi | 


fen Dover und Calais Hatsfindet. Die ruſſtſche Regierung 
Fönnte leicht einen Wachtpoſten auf dem in ihren Beflgungen lies 
genden Theil errichten, und Großbritannien wie die Vereinigten 
Staaten mürben auf ven ihnen zuſtehenden Beflgungen gewiß 
ein Gleiches ihun. Demnach mürbe diefe Linie nie ſolchen Ge: 
fahren außgeiegt fein mie die find, melde unaudgefeht bie Ber» 
bindung zwiſchen Halifar und Irland gefährven müßten, 

So würde ein Telegraf zwiſchen San Francitco und Gt. 
Pereröburg eine Hauptverbindungslinie rund um die Erbe bilden, 


ift geſchehen und bald aud würde He ihre Jmeige über ben Sü— 
ben von Europa und Ajlen verbreiten, Bei zunehmender Geſit⸗ 
tigung dürfte eine biefer Verzweigungen ſogar bie ungaftlihen 
Grenzen Ebinad überfpringen. 

[Beitungen bringen folgende Mittheilung, aus der bervorgebt, 
daß die im vorhergehenden Artikel aufgefellten Erwartungen ſich 
zu verwirklichen anfangen.) 





Der Gr« | 


Die unter der Benennung „Transatlantiſch unterſeciſche Tele- 
grafenfompagnie” bekannte Geſellſchaft englifger und franzöfiher 
Kapitaliften hat mit der Newyork, Newfoundland and London 


; erftere fich verpflichtet, auf ihre Koften und Gefahr ein unterſeeiſches 
Tau von Irland nah St. Johns auf Newſoundland zu legen und 
dieje Linie ſpäteſtens bis zum 22. Januar 4858 in Mirkfamfrit 
treten zu laſſen. Peptere Geſellſchaft bat fih ſchon früher ver» 
pflichtet, ein Tau von Newfoundland nah Gap Breion ober ter 
| Drinee-Gpmward:Inel zu legen, von mo «6 fi an bie beſtehenden 
Linien anſchließt. Jede diefer beiden Geſellſchaften bleibt @igen- 
thumer der Linie, bie fie bergeftellt haben wire, aber ihr Vertrag 
ı verpflichter fie, gemeiniam mit Ausihluß jeder anderen zu arbeiten, 

während einer Dauer von 50 Jahren, ber Dauer des Gefelihafts- 

‚vertraged der amerifanifchen Geſellſchaft. 


Unterfuchungen im Bebiete der Stein: 
kohlenformazion in Sachſen. 


Bei dem großartigen Auſſchwunge, welchen in neueſter Zeit 
die Kobleninpuftrie in Deutſchland überhaupt, fo wie in Sachſen 
insbeiondere genommen bat, lag auch ber Wunſch ſehr nabe, 
einerjeits den Meichthum der in der ſächſiſchen Steinkohlenfor⸗ 
mazion noch begrabenen Schäge genauer kennen zu lernen, 
anpererfeitd aber auch einen Vergleich ver verſchledenen in Sachſen 
bereits aufgeichloffenen Koblenflöge unter einander, ſowie mit 
denjenigen zu zieben, welche außerhalb Sachſens auftreten und 
mit der varerlänbifchen Induſtrie in Konkurrenz treien können. 

Von diefem Wunſche lebhaft durchdrungen, hatten die Pror 
fefforen an ver polytechniſchen Schule in Dresven, Stein und 
Geinig, im Vereine mit dem fönigl. Koblenwerköinfpeltor KRöttig, 
durch ven Direktor der polytechniſchen Schule, Herrn Proſeſſot 
Dr. Hülße, bei dem königl. Minifterium des Innern einen hierauf 
bezüglichen Antrag geſtellt, welcher nach hoher Verorpnung vom 
8. Aprit 4852 ın der Weile Genehmigung fand, daß ber ge» 
anoftifhe Theil der Arbeit durch Profeffor Beinig im Vereine 
mit dem Kohlenwerksainſpekror Körtig, der fiſtkaliſch-chemiſche Theil 
der Unterfuchung aber durch Brofeffor Stein ausgeführt werben 
möge und daf die Koften für die Ausführung dieſer Unterfuhungen 
aud Staatömitteln gewährt werden ſollten. 

Gegenwärtig find dieſe Unterfuchungen bereit jo meit vor« 
geigritten, daß ein Theil verjelben ſchon in wenig Wochen der 
Ginjicht des größeren Publikums vorliegen wird. 

Nachdem es feinem Zweifel mehr unterliegen fann, daß 
alle Steinfoblenlager ver Erpoberflähe aus der Zer— 
fegung von Begetabilien hervorgegangen find, ging 
der mit dem geognofifchen Theile der Arbeit Beauftragte von 
ber Anſicht aus, daß Pflanzen aus verſchiedenen Bamilien bei 
ihrer ſchon urfprünglih verſchiedenen Beihaffenheit aud eine 
Verſchiedenheit in der Beſchaffenheit der Kohle felbjt bedingen 
würden, daß ferner auf Steinfoblenflögen verigiedenen Alters, in 
ähnlicher Weiſe, wie andere Gefleinsablagerungen durch das Vor» 
kommen beflimmter für fie leitender Verfteinerungen haralterifirt 
werden, auch eine fpezielle Berfchiebenheit ver darin begrabenen 
Pflanzenrefte wahrgenommen werden möchte, und enblich, daß die 
für die Schiäten in Sachſen gewonnenen Rejultate au auf ent 
ferntere Gegenden Anwendung finden würden, Denn ed mirb 
aus mehrfachen Gründen böcft wahrſcheinlich, daß an den meiſten 
Orten der Erboberflähe während der Bildung der Steinfohlen- 
formazion einander fehr ähnliche Bedingungen vorhanden geweſen 
fein müffen. 





55) — 30. Juni.) 


Wenn nun biefe Anſichten fon gegenwärtig volle Beftäti« 
gung erfahren haben, jo kann man dies wol ald einen neuen 
Triumf der Paläontologie oder Verfleinerungsfunde betrachten, 
zuglei aber aud erfennen, wie die von der reinen Wiſſenſchaft 
gewonnenen Refultate fi aud für die Praris Geltung verſchaffen 
können und müffen. 

Der erfte Theil der Arbeit, welcher aus jenen Unter: 
ſuchungen bervorgegangen und zum Abſchluß gebracht worden if, 
beleuchtet die Blora des Hainihens@berödorfer und bed 
Flöhaer Kohlenbaffins im Bergleih zu der Blora 
des Zwidauer Gteinfohlengebirges. Dieje Arbeit, welde 
von der fürſtlich Jablonowol'ſchen Geſellſchaft in Leipzig mit 
einem Preiſe gegiert worden ift, hat mit 44 Tafeln in Großfolio, 
von benen 40 der Flora der älteren Koblenformazion von Hal: 
nichen⸗ Ebertdorf und & der Flora der jüngeren Koblenformazion 
von Flöhe und Gückelsberg gewidmet find, jo eben die Preſſe 
verlaffen und ift in den Abhandlungen ver fürftlid Iablonowöfis 
ſchen Geſellſchaft im Verlage von ©. Hirzel in Leipzig erſchlenen. 
Sie enthält eine geognoftifhe Skizze des Kainichen- Ebersborfer 
Koblenbaffins (5. 1—8), des Blöhaer Kohlenbaffind (S. 9—18) 
und des Zmwidauer Kohlenbaſſins, nebft einer uüberſichtlichen Dar- 
ſtellung der Schichten der Zwickauer Steinfohlenformazion, nad 
den neueften Erfahrungen zufammengeftelt, 4853 (S. 19— 26), 
eine Befchreibung der im der älteren Koblenformazion von Hals 
nichen⸗ Cberodorf, jo mie in der Steinfohlenformazion von Blöha 
und Güdelöberg aufgefundenen Verſteinerungen (S. 27— 67), 
eine Tabelle über bie geologiſche und geografifche Verbreitung der 
bier beſchtiebenen Verſteinerungen jowol in Sachſen als aud in 
anderen Ländern ('S. 68—76), einen Index generum et spe- 
cierum (S. 77—78) und einen Bogen mit Erklärungen von 
422 Abbildungen. 

Es geht daraus hervor, daß die Flora des Hainidens 
Ebersdorfer Koblenbalfins eine entihieden andere ift, 
als die in der Gteinfohlenjormazion von 3widau,| 
mit welcher fle nur eine einzige Pflanze gemein bat, daß jie ein | 
höheres Alter als dieſe beaniprude und den oberjien 
Schichten der Graumadenformazion oder auch jenen den ſoge— 
nannten Koblenfalf vertretenden WUblagerungen parallel geftellt 
werben müfle. Dagegen erfleht man aus einer Bergleihung ber 
in den Schichten von Flöha und Büdelöberg eingeſchloſſenen 
Pflanzenreſte die volllommene Uebereinkimmung ber hier 
entwidelten Roblenformazion mit ber von Zwidau, welde 
als die eigentlige normale Steinfohlenformazion zu | 
betradhten if. Mir diefer muß fle dereinft in dem engflen Zus 
fammenbange geftanden haben, wenn dies auch gegenwärtig in 
Folge fpäterer Greigniffe nicht überall mehr der Ball fein folte, 

Die Zwidauer Steinkoblenformazion, welde an 
ihrer öftlihen Geite durch eine große Verwerfung, wie es der 
Bergmann bezeichnet, eine Folge des fpäteren Emporbringens, von 
manbelfteinartigem Bafaltin, abgejchnitten ift, hatte in nord: 
Öfliher Rihrung früher eine viel weitere Ausdeh— 
nung und erreichte erfi in der Nähe von Blöha ihr 
nordoſtliches Enve. Daber find auch alle Unternehmungen, 
welche bezweden, das bei Zwidau zerrifjene Band in norpöftliher 
Richtung von hier wieder aufzunehmen, nur dankbar und freudig 
zu begrüßen. Es iſt zahlreichen Inpuftriellen Sachſens zur 
Genüge bekannt, wie dad Beitreben, auf dem Süprande des großen | 
zwiſchen Zwidau und der Gegend von Ghemnig ſich ausbreitenden 
Koblenbaffins auch vie Kohle ſelbſt in einer bauwürdigen Mäch- 
tigkeit und Beichaffenbeit aufjufinden, zwiſchen Delönig und Stoll: 
berg bei Niederwürichnig mit Grfolge gekrönt worden ift, 
wozu der um die Erforſchung des vaterlindiihen Bodens jo hoch⸗ 
verdiente Profeffor Naumann in Leipzig den erften ficheren Grund 
gelegt bat. I doch bier ver Lugau-Niederwürſchnitzer Gtein- 
fohlenverein in einer für feine Theilnehmer höchſt günfligen Weife 
erblüher! und wenn andere Werke von Niederwürfchnig, wie ber 
Delöniger Steinkohlenbauverein, ſich bis jegt noch nicht eines 
gleich günftigen Erfolges ihrer Beftrebungen zu erfreuen batten, 
fo liegt dies nicht an dem Mangel oder etwa der geringeren 
Beichyaffenbeit der Kohle, fondern Ieviglih in dem Mangel an 
Berriebsfapital, durch deſſen Erhöhung der Ertrag dieſes Werkes 
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in ſeht kurzer Zeit merfli erhöht werden müßte. Der mandel⸗ 
Reinartige Baſaltin hat indeß auch in der Gegend von Nieder— 
würfänig mande Störung in der gleichmäßigen Verbreitung der 
dortigen Gteinfohlenflöge verurfacht, wenn auch bis jept folche 
den Betrieb hier und da etwas flörenden @inflüffe durch die Tuͤch⸗ 
tigkeit ber betreffenden Betrieböbeamten flets glüdlich überwunden 
worden find. Und fo ift dies auch mit Bemwifheit in Herrn 
Sühne's Maſchinenſchachte zu erwarten, wo bie baldige Auffindung 
eines tieferen Blöged mit fehr hoher Wahrfcheinlickeit in naher 
Ause ficht ſteht. 

Die auf den Werken von Lugau und Niederwürſchnitz bes 
bauten Floͤhe entiprechen dem tieferen in ber Gegend von Zwidau 
und flehen nach dem auf ihnen vorfommenden Pflanzenreften dem 
Ruplohlenflöge und dem tiefen Blaniger Blöge parallel, Wie ſich 
aber dad lehtere jchon bei Zwidau in mehrere Theile jer= 
fpalter, welche dann als jelbfiftändige Blöge auftreten, fo ſcheint 
ein gleiches Verhältniß auch auf mehreren Gruben bei Nieder— 
wũrſchnitz ſtattzufinden, und «6 darf wol mit allem Rechte dem 
Steinfohlenbergbaue bei Niederwürfchnig eine noch fhdnere Zukunft 
profezelt werden, 

Abeniger glüdlih ald hier it man bis jegt mit anderen 
Unternehmungen im Bereiche der Zmwidau-Ghemniger Kohlenmulde 
gewefen, Aber nur Much und Geld! Der Erfolg wird nicht 
audbleiben, Gegenwärtig beanſpruchen drei Berfuche das allge 
meine Intereffe, weil fie gerade zur Entſcheldung der Frage, ob 
bie Steinfohlenformazion unter der mächtigen Drde bed Roth« 
liegenden noch gegenwärtig das ganze große Beden zwiſchen 
Zwidau und Shemnig erfüllt, fehr glüdlic gewählt worden find, 

Der eine von ihnen it an dem Süprande des Beckens, bei 
Leudersporf, 1. Meile fürwerlih von Gbemnig entfernt. Schon 
4847 batte bier eine Eleine Akziengefelfchaft in einem Schachte am 
unteren Ende des Dorfes bei ungefähr 25 Ellen Tiefe eine Schicht 
Pechkohle aufgefunden, unter der man jedoch wieder rothes Geſtein 
erbohrt hatte, das man für Rothliegendes hielt. Diefer Verſuch 
ift offenbar dem Leudersvorfer Porfyre zu nahe, auf weldem 
die hierbei gefundenen grauen Schieferthone und die Pechtohlen 
unmittelbar aufgelagert fein mochten. In dem gegenwärtig von 
Heren Sewald in Hohnſtein und dem Dberfleiger Müggenberger 
in Niederwürfhnig angelegten Schachte, welder entfernter von 
biefem Vorfyre ift, wird man bad Kohlenlager zwar tiefer, doch 
hoͤchſt wahrſcheinlich auch umglei mächtiger und braudbarer 


| finden, 


Der andere Verſuch ift an dem nörblihen Rande des Bedens, 


| bei Grüna, in weſtlicher Richtung von Chemnig durch bie 


Herren Oberförfter Eſchke in Grüna, Rittergutöbeflger Kraft auf 
Dberrabenflein und Herrn von Welck auf Pleiffa unrernommen 
worden. Auch hier war man Anfangs Auguft v. 3. jo glüdlic, 
ganz nahe dem Urfhiefergebirge ſchon in fehr geringer Tefe das 
Ausgehende der Steinkohlenformazion in der Geftalt eines ſchwarz 
braunen bis ſchwarzen Brandſchiefers und venfelben begleitenden 
grauen Sciefertbones anzutreffen, und es bedarf nur noch einer 
Dampfmafhine zur Bewältigung der Gewäffer, um eine weitere 
Ermittelung der hier verborgenen Schäge vorzunehmen, 
Ohnſtreitig der intereſſanteſte Berfuh, deſſen bier noch zu 
gedenfen ift, fällt in die Mitte des großen Baffins, eine halbe 
Stunde öftlih von Lichtenftein zwiſchen Bernsporf und Hohn 
dorf, Der Punkt, wo der feit 4847 beſtehende Hohndorf-Bernds 
dorfer Afzienverein feinen 448 Ellen tiefen Schadht angelegt hat, 
in weldyem, nah Angabe des technifhen Direftors, Herrn Maul, 
vom Februar 4848 an, und zwar vom November 4849 unab- 
läffig, tiefer gebohrt wurbe, ift zur Entſcheidung jener hochwich · 
tigen Frage jehr gerigner, ob man in der zwiſchen Zwickau und 
Floͤha auftretenden Koblenformazion einen einfligen Torfmoor 
zu erbliden habe, welcher das ganze weite Becken erfüllt bat, 
und veffen Zerjegungsprodufte es meift jegt noch erfüllen, oder 
ob jene Blora, aus welcher die Koblenlager von Zwidau, Niebere 
würjchnig und Floöha entſtanden find, nur an der Küſte des alten 
Binnenfeed gewuchert har. Bis zu dem 26. Auguft 4854 hatte 
man in Dem Kohndorfe Bernsdorfer Bohrloche 682 Ellen Tiefe 
erreicht und, wie ed jchien, vie tieiften Schichten des Mothliegenden 
noch nicht verlafjen. Trügen indeß vie in der lepten Zeit zum 
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Vorſcheine gekommenen Bohrmehlproben nicht ganz, fo fleht ein 
Befteinswechiel, wenn er nicht ſchon begonnen bat, wenigſtens in 
Hader Ausfiht und der Berfuch geht der Entſcheldung entgegen. 
Solch einem beharrlicgen Unternehmen fann man nur beſtes Ge: 
deiben wünfden, und ewig Schade würbe es um die demſelben 
Bereits dargebrachten Opfer fein, wollte man bier nicht die noch 
ſchwebende Frage zur Erledigung bringen. 

Der zweite Theil der aus den Unterjuhungen der Stein: 
Toblenformazion in Sachſen gewonnenen Mefultate iſt in einer 


anderen Schrift des Unterzeichneten, „die Verfleinerungen | 
der Steinfohlenformazion in Sachſen“, niedergelegt wors | 


den, die im Verlage des Herrn W. Engelmann in Leipzig erſchienen 
iR. In ihr find alle im ver eigentlihen Gteinfohlenformazion 


Sachſens biöher aufgefundenen Berfleinerungen genau befchrieben | 
und auf 36 Zafeln in Großfolio treu abgebildet worden, @& 
IR ihr Vorkommen auf den verſchiedenen Blögen in Sachſen, 


fo wie aud an anderen Lofalitäten, über welche monografiide 
Arbeiten vorliegen, bezelchnet worden. Und hierdurch iſt dieſer 


Theil gerade Die wichtigſte Unterlage zu einer Parallelifirung ber | 


einzelnen an verjhiedenen Orten Sachſens erjheinenden Floͤe 
unter einander, jo mie mit den in nahen und fernen Rändern 
ſich audbreitenden Koblenablagerungen geworben. 
auch dad größere Publikum im feinem eigenen Intereffe mit grö- 


Perer Leichtigkeit ſich im jenen Leitpflangen der Steinfohlenformazion 


Hrientiren fünne, wurden auf einer Ueberfichtätafel die Hauptformen 
jener untergegangenen Wälder nad den vorbandenen Bruchſtücken 


möglihft treu ergänzt und zu einem Bilde zufammengefligt, | 


welches zugleich eine Einſicht in die Leppigkeit der damaligen 
Vegetazion geflattet, welche die Umgegend der alten Schwanen— 
ſtadt einftend bepedt bat. 

Der dritte Theil, welcher den Unterfuchungen der Stein« 
Eoblenformazion in Sachſen gemiomer ift und mit beffen Bear« 
Beitung die Obengenannten noch eifrigft befchäftigt find, wird, 
außer einer tabellariſchen Ueberſicht der geologifhen und geogra— 
fiſchen Verbreitung aller im Gebiete diefer Formazion in Sachſen 
auftretenden Berfteinerungen, eine ausführliche Beihreibung des 
Borfommens und ber Auspebnung, der Mächtigkeit und Befchaf- 
fenbeit der Koblenflöge felbit, fo mie aud ven fiſikaliſch; 
Hemifhen und tehniihen Theil der Arbeit enthalten und 
Wir bebalten und vor, Über denſelben feiner Zeit auch bier nähere 
Mittbeilungen zu geben, 5. 8. Geinig. 

(Wiſſenſch. Beil. d. Lpz. Ztg.) 


Herftellung von Drudflächen, 
von I. B. Graham in Glasgow. Patent vom 6. Bebr. 4854. 
Mit 3 Holjfegniiten. 


Diefe wichtige Erfindung eröffnet einen ganz neuen Weg 
zur Erzeugung von Muftern für den Platten oder Walzendrud 
auf Gewebe und andere Stoffe und noch für mande andere 
gwecke. Nah dieſem Siftem wird das abzubrudennde Mufter 
von der Fläche einer aus lauter einzelnen Gtiften oder Typen 
zufammengefegten Maffe abgenommen. Diefe Stifte find alle 
genau von derfelben Länge und haben irgend einen paſſenden 
Schnitt, vermdge deſſen fle ſich feit umd regelmäßig zu einem 
Ganzen verbinden laffen, dad dann entweder eine gerundete oder 
ebene Drudflädhe bildet, Sind die Stifte zu einem Ganzen ver, 
bunden, fo drüdt der Arbeiter nah Maßgabe feines vorher ger 
zeichneten Muſters diejenigen Stifte nieder, melde der Zeichnung 
entſprechen und im Drud erfcheinen follen. Gr erzeugt fomit 
ein vertieftes Muſter, und die in der uriprünglihen Gbene 
Reben gelaffenen Stifte entfprechen dem Grunde oder den Stellen, 
welche im Abdruck leer bleiben follen, 

Don diefer fo erzeugten Matrize wird nun ein Abllatſch in 
Guttaperrfha, Schriftmetall oder einem andern zu der Drudplatte 
zu vermendenden Material abgenommen. Da ſämmtliche Stifte 
von gleicher Länge find, fo ift es Mar, daß bie auf der einen 
Seite niedergedrückten over geftoßenen auf der andern Seite hervor 


Damit aber | 


| Reben. Hierdurch hat ed der Arbeiter im feiner Gewalt, gleidyzeitig 
zwei Gegenformen abzunehmen, welche einander genau entſprechen. 
| Gewünichtenfals kann auch die Stiftplatte felbft gleich als Druds 
‚form benugt werben. So erzeugte Drudflächen fönnen zum 
Platten« wie zum Walzendruck angewendet werden, Gie find, 
wenn man die verfenfte Seite zum Druden benugt, auch als 
‚ vertiefte Formen ganz mie die Drudwalzen zu gebrauchen. 


\ 


L 





1 
e 0 
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Big. 4 if die Vorderanfiht des Rahmens, 
‚wie er zur Bildung ber in Rede ſtehenden Matrizen 
zu den Drudilöden gebraucht wird. Die Vorder⸗ 
platte des Rahmens ift meggelaflen, um die Ein⸗ 
richtung zum Bufammenfchrauben ver Seiten zu 
zeigen. Big. 2 if vie Seitenanfiht des ganzen 
Rahmend, Sie zeigt die Art und Weiſe, wie ein 
Abklatſch in Gutiapertſcha oder anderm paffenden ” 
Stoff von der Matrize genommen wird. #ig. 3 
if ein Querdurchſchnitt durch ven Rahmen, der 
Big. 2 entſprechend. 

| Die Maffe der angewandten Stifte wird vurb FE 
den eifernen Rahmen A zufammengehalten, der mit 

| den angegoffenen Zapfen B in Lagern auf ben 
Trägern C ruht, melde mit ber Grundplatte D 
‚aus einem Stüd gegoffen find. Lehtere ift auf 
‚einen Tiſch oder ein Bret E feflgeihraubt. An 
bie Träger C find Seitenarme F angegoffen, dutch 
deren Enden Schrauben geben, mittelft welcher 
man den Rabmen A in horizontaler Lage feſtſtellen 
fann. Der Rahmen Ifl deshalb in Zapfen gelegt, 
‚damit er leicht umgedreht werden und der Arbeiter 
zu der Müdfeite gelangen kann, fei e8 um Feh— 
ler zu beffern ober zu anbern Zwecken. ine 
Platte H if fo vorgerichtet, daß fie auf der Rüde» 
feite des Rahmens mittelft der Schrauben I befe- 
fligt werden kann. Ihre Innenfeite ift volkom⸗ 
men glatt und eben, damit die Stiftmaffe, welche darauf zu 
fiehen fommt, eine ganz ebene Oberfläche erhält, Seitlich werden 
die Stifte durd die Seitenſtücke K zufammengebalten, welche in 
den Eden lofe verfchränft find, jo daß eine Meine Veränderung 
in den Dimenflonen der Stiftemaffe zuläſſig if, ohne daß die 
Winkel ihren Zufammenbang verlieren. Diefe Seitenſtũcke mer 
ben dur die Schrauben L regiert, durch deren Anziehen oder 
Nachlaffen die Stiftemaffe in feiteren oder loderern Berband 
kommt. Die Stifte können binfiätlih ihres Querſchnitts und 
ihrer Länge verfchieden fein. Die einfachſte Arı iſt die mit qua⸗ 
bratifhem Querſchnitt, ein Boll Fänge iſt für fle vaſſend be— 
funden worden. Man fann die Stifte von Metall oder reinem 
andern geeigneten Stoff machen, bei ver eben angegebenen Größe 
ober bat man die aus polirtem Stahl vorgezogen. lm nun 
mit dem Apparat zu arbeiten, fchraubt man die Rückenplatte H 
dit an den Rahmen A an, und nachdem man biefen mittelft 
ber Schrauben G horizontal feftgeftellt hat, fegt man die Stifte 
in ber Art wie der Schriftjeger feine Lettern auf, mie es in 
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Big. 3 vargefekt AR, und preit die Maffe olavam mittel der | Gefbfithätige 


Schrauben L zufammen, Es Ift dabei Sorge zu tragen, daß 
jeder einzelne Stift auch auf ver Bodenplatte ficht, damit vie 
Köpie aller Stifte eine vollkommene Ebene bilden. Die Platte H 
wird fobann abgenommen, ein ſchwacher Rahmen M zwilgengelegt 
und bie Platte H ſodann wieder aufgefhraubt. Diefer Rahmen M 
bat ’;, Zoll Dide, denn fo tief follen vie Stifte, welcht vas 
Mufter bilden follen, niedergebrücdt werben, und durch das Zwi« 
fbenlegen des dünnen Rahmens find eben bie Stifte in einen 
foldyen Abſtand von der Bodenplatte gefommen. Der Arbeiter 
nimmt nun eine Ahle und drüdt nach Maßgabe ver Vorzeichrung, 
melde er entweder vor fich liegen ober auch in gerigneter Weiſe 
auf vie obere Flaͤche der Stifte felbft entworfen hat, Biejenigen 
Stifte nieder, welche das Mufter bllden und im Drud erſcheinen 
follen, wobei er Acht haben muß, daß jeder Stift auch vdllig auf 
die Bobenplatte niebergefloßen wird. Iſt die Zeichnung in vieler 
Art purchgearbeitet, fo erfcheint fie natürlih auf der obern Stift» 
fläche vertieft. Es werben nun bie Schrauben noch etwas mehr 
angezogen und durch Hitze erweichte Guttapertſcha auf wie obere 
Stiftfläche gebracht, wie in N, nachdem vorher ein gußeiſener 
Rahmen O mittelſt der Schrauben P auf den Rahmen A befeftigt 
worden. Nachdem die Guttapertſcha gut in bie Vertiefungen 
eingepreßt if, welche durch das Mieverbrüden ber Stifte entftanden, 
wird ein Holztloz Q auf Die Buttapertfiha gelegt, der mit ihr 
einen zufammenbängenden Körper bildet, welcher ven gewöhnlichen 
Drudformen ganz ähnlich if. IR die Buttaperticha erfaltet, fo 
wird die Drudform mittelft der VPreßſchrauben R in dem oben 
Rahmen von ben Stiften abgehoben, nachdem die Schrauben P 
gelodert worden. Durch das Umdrehen ver Schrauben R mwirb 
ber obere Rahmen O von dem Rahmen A abgezwängt und nimmt 
ben mit Guttapertſcha belegten Holzblock mir ſich, welcher ſodann 
abgeloͤn und vervutzt wird und fo zum Gebrauch fertig iſt. Die 
Dberflähe der Buttaperticha zeigt das Mufter erhaben, und man 
kann entweder gleich davon abbruden, oder wieder Abklatſche davon 
nehmen. Ebenjo läßt fi begreiflicherweiſe auch die Stiftmatrize 





mafchine für Mule 
mafchinen 
in der Spinnerei von Whitaker u. Söhnen in 
Haslingden, Sancafhire. 
Mit Zeihnungen auf Doppeltafel IV. u, V. 


Die gründliche Reinigung der Wagenoberbede und Zilinder- 
bäume an Mulemaihinen ift weſentliches Erfordernißß, wenn man 
guted und reines Geſpinnſt liefern wild, Sie befeitige die loſen 
Bafern und die fogenannten „weichen Faäden“ bie ſich auf bie 
betreffenden Maſchinentheile fegen. In der Megel gefchieht die Rei⸗ 
nigung oder das Abkehren mit Hand durch die Unpreher- ober 
Anftüdlerfinder, die bei dieſem Geſchaͤft ſich viele Bewegung machen. 
In England, wo man immer darüber aus iſt, Hände zu entrathen, 
auf deren Gewiſſenhaftigkelt in Ausführung obliegenner Arbeit 
man ji nie feſt verlaffen kann, oft aber ftörend in den geregelten 
Geſchaͤftsbetrieb eingreifen, bat man darüber nachgebacht, jened 
Abkehren — Scavenging wie der Engländer es nennt — von ber 
Maſchine felbft mit verrichten zu laffen, und die vorliegende Zeich⸗ 
nung verfinnlicht eine zu dem Ente von Wbitafer, Diggle 
und Howarth erfonnene Vorrichtung. Dieſe gebt, während 
gelponnen wird, ohne Aufhören von einem Ende zum anderen 
des Zilinderbaums und nimmt bier und von ber Bedeckung des 
Wagens: alle loſen Bafern und Bären von Baummolle mit ji 
binmeg. 

Auf unferer Tafel geben wir bie Geitenanfiht einer Mule— 
mafcine mit ber neuen Borrichtung, Anſicht der Maſchine 
mit Borridtung von hinten geichen, und Grundriß berjelben, 
bie im vorliegenden Hal von Flauell auf Zinnbleh if, Die 
Vorrichtung erhält durch das Mäderpaar AB Bewegung, A fit 
an der Bilindermelle und treibt B, an beffen Welle ein Winkel— 
geirieb das Winfelran D auf ſtehender kurzer Welle E bewegt. 
In Folge davon kommt die Schnur H um bie Schnurenrole F 
auf Welle E in Bang. Anderen Endes des Geftells befindet fich 


mebrfach benugen, und verfchiebene Stoffe können benugt werden, | eine gleiche Schnurenrole G um einen Dornzapfen beweglich. 


von benen ſich bruden läßt. Ge laſſen fi mehrere Abklatſche 
von der Gtiftmatrige mahen, Iſt es aber nötbig geworben bie 
Stifte zu einer friihen Patrone zu orbnen, fo ſchraubt man bie 
Platte H ab, nimmt den dünnen Zwiſchenrahmen heraus und 
fehraubt vie Platte H allein wieber an, wodurch nun Die vorher 
niebergebrüdten Stifte wieder zurüdgetrieben werben. If alles 
wieder in gleicher Höhe, fo ſchaltet man ben dünnen Rahmen 
mwieber ein, und ber Apparat iſt zu Herſtellung eines neuen 
Mufters fertig. Beim Nahobenprefien der Stifte werben die 
Schrauben gelodert und die Arbeit dadurch erleihter. Den 
Stiften kann man, mie gefagt, mandherlei Durchſchnitte geben, 
wenn fle ſich nur zu einer geſchloſſenen Maffe zufammenftellen laffen, 
Eben fo fönnen Stifte verſchledenen Durchſchnitts in einem Rahmen 
vereinigt werben. Wiguren, wie Ringel, Sterne ac. können auf 
dem Kopf der Stifte angebradt und folde Stifte in ſehr ven 
ſchiedener Weiſe arrangirt werden. In allen Källen erzeugt man 
dad Mufer eniwerner durch das Niederdrücken foldyer Stifte, 
‚ welder der Zeichnung entipregen — und in diefem Falle wird 
der Abklatſch von Guttapertſcha 3. auf ver Fläche genommen, 
wo das Winprüden flattgefunden bat — oder durch das Ein« 
brüden der Stifte, welche dem Grunde entſprechen, und hierbei 
wirb der Abklaiſch auf ver unteren Stiftflähe genommen. Goll 
ein Block zum Druden eines Bodens (fond) hergeftellt werben, 
fo nimmt man ben Abklatſch auf der entgegengefegten Seite von 
ber, melde dad Mufter geben würde, 

Wir glauben, daß viefe Art ver Herftellung von Drudformen 
ſich für bie Tafeloruderei vorzugeweiſe eignen dürfte, wenn es ſich 
darum handelt, breite Mufler oder Boden mit kleinen ebenmäßigen 
Muftern zu erzielen, baber für Köpermaare, Tapeten, Deden, und 
wenn man babin gekommen fein wird zu erkennen, daß Blumens 
gewirr in natürlihen Formen fein Mufter ifl. 


Um dieſe beide Rollen läuft bie endloſe Schnur H, Der Buper 
1, ein Blech mit Flanell das an jener Schnur feſtgemacht if, hat 
eine entſprechend gebogene Form und Hinten ein Blech J, bad 
ebenfalls mit Flanell überzogen ift und beim Hin und Hergange 
ber Vorrichtung ven Zilinderbaum rein erhält. Man fieht dieſe 
Pupblehe im Duerfchnitt punftirt in der Seitenanfiht, K find 
geipannte Drähte, auf denen in Defen dad Dupblech gleitet. 
Wenn wir die Bewegungen der Theile von Betrieb A her ver« 
folgen, fo mirb ed einleuchten, daß bei jevedmaligem Ausipinnen 
das Buhbleh durch die Schnur H bingegogen wird. Stehen bie 
Bilinver, fo bleibt auch das Pugbleh unbeweglich. Jedes Aus« 
fahren des Wagens hat zur Folge, daß das Putzblech ein Srhd 
am Bilinverbaum fortrüdt. Beim Einwinden firht es fo, daß 
ed die Wagenvedel ein Stüd weis rein fegt. Diefer Wechſel 
und das fiete Vorrucken des Bleche hält Schritt mit dem fort« 
gelegten Aus: und Ginfpinnen. IA jedoch der Puper an vas 
andere Ende gelangt, fo muß die Bewegung rüdläufig gemacht 
werben, was dadurch geihieht, daß zwei Gelenke in's Spiel ge= 
bradt find, die ſich ausfpreigen wenn der Buger an’d Ende des 
Geftells gekommen if. Jene Gelenke find nämlich mit einem 
Dorn verbunden, ber in dem Schlig O rind Rahmens L 
gleitet, der an bem eigentlichen Putzblech beſindlich if und die Deien 
zur Führung träge, Das andere @elenfende ſetzt den Rahmen 
mit der Schnur in feſte Verbindung und viefed Gelenk gebt um 
die Rollen an reinem wie am anberen Geftellende herum und 
bringt fo dad Umkehren des Magens eutſprechend dem Laufe 
ver endlofen Schnur zu Wege, in fo fern nämlich das mit der 
Schnur verbundene Gelenkſtück P fc wechſelnd auf vem oberen 
und unteren Tbeile ver Schnur befinden wird. Bei Rift ein 
Sammelfaften, der am beften vom an ber Wagenbefleivung ans 
zußringen iſt. Darüber befinvet ch die Rundbürſte S, die durch 
ben Scnurenlauf T U V in raſche Umdrehung geießt wird, 
Die durch jene Rundbürſte vom Bupblecd abgefrhrie Wolle wirb 
von ihr anf einen Kamm im Innern des Kaſtens abgefegt. 
Man wird fi nun nad den Beſchriebenen und Dargeflellten zu 
30 * 


"224 


sergegenwärtigen haben, daß ein Theil des Flanellblechs fo ges 
richtet if, dag wenn der Magen bis zum Zilinderbaum einge 
wunden mwurbe, auch bie obere Wagenbelleivung von jenem Blech 
'teingefehrt worden ift, fo weit nämlich daſſelbe greift, d. h. 
etwa 42 Zoll weit. Beim nächften Auszug rückt das Pupblech 
um 12 Zoll weiter und ehrt die nächſte Stelle und fo immer 
fort, Bei Mulemafchinen mit Mitrelbetrieb müſſen Pupblede 
zu rechts und linfd in Anwendung fommen. Anftatt ver Rund⸗ 
:bürfte fann man auch ein Rrämpelband zum Abſtrrichen benutzen, 
kurz Die ganze einfahe Vorrichtung läße fib nah Umftänden 
abändern unter Beibehaltung bed Prinzips des allmälig fort: | 
züdenden Putzblechst, und fie ift bereits in vielen Baummoll: 
feinnerein von Manchefter und Umgegend eingeführt, ba bie 
Anbringung derjelben für Mafchine nur ein paar Thaler koſtet 
‚und bamit ein wichtiger Zwed in der Spinnerei — Reiulichkeit 
erreicht wird. 





Metallhobelmaichine zum Bor: und Mud: 
ſchnitt, 


von A. Moberg in Muforquarn, Schweden. 
Mit Zeichnungen auf Doppeltafel IV. V. 


Diefe Maſchine unterſcheidet ſich von ber gewöhnlichen 
Metallhobelmaſchine in Bezug auf bie Anordnung zum Wechſeln 
der Bewegung ber Schneidſtähle, von denen zwei wechſelweiſe 
in Ihärigkeit gebracht werden, was ven Vorteil mit ſich führt, 
daß die Mofhine genauer arbeiter ald mit einem Stahl ver aus— 
gelegt oder gekehrt wird. Wig. 4 if eine Eeltenanfiht, Fig. 2 eine 
Endanfit, Fig. 3 ein Längendurchſchnitt durch den Schneipftahl: 
Halter, Big. & ein entiprechenver Grundriß, Big. 5 eine Vorder» 
anficht vom Schneipftahlhalter ung Fig. 6 die Klinfbewegung 
für den Vorſchub. Glelche Buch ſtaben bezeichnen in allen Figuren 
gleiche Theile. a und b find zwei Schrauben, die in einen Sclig | 
ber Hobelplatie geſchoben und fo feflgeftellt werden fönnen, wie | 
ed verlangt wird, um das Rüdmwärtsbobeln am irgend einem Buntte | 
zu veranlaffen. Wenn dieſe Schrauben an den Anftoß c treffen, | 
fo rüden fie eine gezahnte Stange d längwege, die vermöge eine® | 
Hebels mit einer Welle e in Verbindung ficht. Diefe — unter 
Dazwiſchenlunft von Hebelwerl — überträgt die Bewegung auf den 
Ginleger f, ver den Miemen in ver Gewalt hat. Die gezahnte 
Stange d fümmt in das Segment g, deffen andered Ende in ein 
feinered Segment h am ſtehenden Schaft i greif. Bon bier 
wird die Bewegung fortgetragen burd bie beiden Segmente, 
Minkelgetrirb k und 1 zu dem liegenden Schaft m, ber mit Hülfe 
der Stange n bei jeder Umfegung ber Bewegung den Schlitten 
rhdt. Vom Segment: Winfelgetrieb geht ein Arm o ab, der 
mitteift ded Zuggelenks p den Arm q und bie Klinfvorribtung r 
rüctt. Letztere arbeitet in ein Zahnrad an ber Spindel — 
Schubſchrauben. Die Klinke s, halbe Größe in Fig. 6 gezeichnet, | 
ann links und rechts von der Schraube zum Angriff gebracht | 
werben, woburd die zu wünfchende Richtung der Bewegung erzielt | 
wird, Vom Schlitten ftehen zwei Rappen oder ein Winfellager tt 
heraus, wozwiſchen der Schneivftahlbalter u eingelagert if, Am | 


Oberende der Rappen befinden fich nämlich zwei Lager, drin bes | durch Schrauben. 


went fl der Halter, in dem, links und rechts, zwei Stähle figen. 
Wenn Stahl v fo fleht, daß er vorwärts jchneidet, fo ift Stahl x 
für rüdmwärts geftellt, nicht aber fo, daß beide in einer Zinie 
fliehen, denn der Bormärtsjchneider fpringt ein bischen vor. Um 
den Tlefſchnitt des Nüdmwärtdfchneivers abzuregeln, ift eine eigene 
Stellung mit Schraube y angebracht, Wenn geſchnitten wird, 
flemmt ſich ver Schneivhalter abwechſelnd an zz‘. 
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Amerikaniſche Mahlmühle 
von E. Harrifon, Uew Haven, Connect. 
Mit Zeichnungen auf Doppeltafel IV. u. V. 


Gin zuſammengebolztes qußeiferned Gehäuſe A B umgibt ben 
Dberflein E und ben Bänfer FW, Der Oberftein E if mit dem 
Dbertbeil des Gehauſes ſeft zuſammengeſchloſſen. Der Räufer 
binwiederum {ft ſteif und unabmeichbar mir Welle C verbumpen. 
Er läuft ungebemmt im Untergehäufe B. Letzteres ſet ih 
drei maffigen Ständern H auf, bie unten durch ein KRreug I 
feſt an einander hängen und Standbairigkeit erhalten, Drei 
Stänver M M fpringen aud dem Obergehäufe zum Tragen bes 
Rumpfes K auf und beiten fih im Site JJ veſſelben. 

Der Schub L wird in MWirkjamfeit aefegt dadurch, daß rin 
‚ glatte, nad oben gerichtered Loch in's Hinterende des Schubs 
gebohrt if, wohindurch der Ständer M gebt, Die Schüriel- 
bewegung wird wurd einen Zapfen i gegeben, der durch Die Um— 
| prebung der Mühlipindel C mit Hülfe eines Däumlings kurze 
Schläge erbält, Der Zufluß des Korns zum Schub kann durch 
' den Schieber 4 geregelt werben. Bon dort füllt das Korn durch 
die Deffnungen U V in das Auge des Oberfleind. 

Der PBäufer bat eine verbundene eiferne Armirung D zu 


U.A. 


‚unterft und Haube W. Gin eiſerner Ring umſpannt noch Armis 


rung und Stein. Die Mühlipinvel bat ibr Lager oben in A’ 


unten in B‘ und zu unterft in der Pfanne G. Die gußelfernen 


Lager find mit Binkerbungen verjeben, in welche ein ſehr weiches 
Lagermetall gegoffen wird, oft nur Blei, fo daß vie Einferbungen 
Diefe Art von Lager nennt man in Amerika 
Babbitlager. 

Die Mübhlipinbel C bat ein in ſenkrechter Richtung federn» 
des Bußlager, Denn es kann fi in einer Bohrung des Kreuzre I 


ſchieben und if mit Schraubengewinde und Mutter N audgerüftet. 


Diefe Mutter rubt auf kurzen Stelllüdchen von Eifen eee, bie 
ihrerfeits wieder auf den Drudfedern gg ruben. Dadurch erbält 
die Mühlfpinvel eine in manden Fällen reiht erwünſchte Spielung, 
die durch Stellung der Mutter N abgeregelt werben fann. So 
auch laffen fi Die Federn g buch Schraubenbolzen mehr ober 
weniger anziehen. Die Armirung bes Läufers fol ven Vortheil 
haben, daß die Steinfläche bis auf ein Geringſtes audzunugen 
und leicht ein neuer Stein einzufegen if, und fol auch ein fefterer 
Halt zu erzielen fein bei viel größerem Läufer, Gine Mühle mit 
4 Buß-Steinen foll eiwa 600 Thlr. koſten. 


Gleichgewichtsdampfichieber 
von Penn u. Sohn iu Greenwich. 
Mir Zeichnungen auf Doppeltafel IV. u. V. 


Die Meffingringe a und b find ausgebrebt und müſſen 
genau dem abgedrehten freisförmigen Theil des Sihieberd an« 
fließen. Der Rıng b jiellt gewiffermaßen eine fleine Dichtungs— 
rinne vor zur Aufnahme von nur einem Hanfpadreife. Wing b 
wird aufgepreit mit Hülfe der & Meinen Sperrrädchen Big. 2 
Der elaftiiche Hanfreif wirft zum Theil als 
eine Stahlipringiever und schließt doch wirffam alle Verbindung 
zwiſchen der Äußeren und inneren Seite ded Dampfichieberd ab. 
Sollte jedoch der Dampf einigen Zutritt inter pen Schieber finden, 
fo finder derfelbe feinen Ausweg dur bie Löcher dd in ben 
Dampfverbichter. 
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Rammgarn:Mufterftoffe 
von Brodbeh u. Komp. in Keichenbach, Voigtland. 
Mit natürlier Probe. 


Unter allen Rammgarnftoffen nehmen die auß weichem, feinem 
Kammgarn in Sachſen, in der Gegend und im den Städten 
Roclig, Lunzenau, Reichenbach, Gera, Greiz, Meufelwig, Schmölln 
u. ſ. w., den erflen Rang ein. Gie wetteifern mit den edelften 
franzöfifhen Stoffen diefer Art, während engliihe Waare darin 
gar nicht zur Frage fommen fann, und überhaupt nirgendwo 
font eine Mitbewerbung von ir 














fachbetheiligten 
kanten unter ji 
und führt zu a 
lichkeiten, welche 
Wurzel haben i 
Meife wie diefes 
wird, — „Babri 
Kaufgeihäft' —. 
unſere unabhängi 
und da Baktore, 
Babrifverleger, vie 
fen, färben und 
auch wel Garn 
eigene Bärbereien 
befigen, immer ab 
Spinnereien kaufe r 

weben laſſen oder von Ihnen faufen, 
welche legtere — wenn es jonft in 
ihrem Intereffe liegt — zu gleicher 
Zeit mit mehren Fabrikanten arbeiten, Aus diefen Berhältniffen 
entipringt Entfremdung von Garn und von Muftern, Verſchlechterung 
der Preife und ver Beichaffenheit ver Waare, Schwierigkeiten aller 
Eden und Enden, wenn die Fabrikanten irgend etwas Neues 
einführen und Beraltetes abſchaffen wollen —, Berhältniffe welche 
in geicyäftlicher Eingewöhnung, im Innungswefen, in weitver- 
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zweigten fozialen Beziehungen, in ver Scheu der Gewerböbehörden 
gewiffe empfindliche Stellen am Bolkölörper zu berühren, wur⸗ 
zeln. Zu ändern ift nicht leicht und es gebraucht Zeit, um 
nur ſchwere und von allen Betheiligten gefühlte Uebelftänne zu 
heben, Um jo mebr verdienen Männer Hochachtung und Unter 
ſtützung von allen Seiten, welche dahin wirken, die Uebelflände des 
zerſtreuten Babrikbetriebs zu heben 
ohne deffen Vorzüge zu vernichten, 
dadurd) das fie die Weberei unter 
firengere Obhut nehmen und das 
Mufterwefen mit einem Ernfl, einer 
Gewiffenhaftigkeit und einer Ur« 
fprünglickeit in vie Hand neh 
men, die ſich fehr unterſcheidet von 
jener Mufterwegrlagerei, gegen die 
wir leider in unfern Geiegen feine 
Polizei aufbieten können, von jener 
Babrifazion, wie jih zum Welent- 
lihen auf die Barnmege fügt —, 
Männer, die ferner nach und nach 
dabin wirken, Spinnerei und Mes 
berei örtlich umd geſchäftlich fo nah 
ald möglich mit einander zu ver⸗ 
binden, was, wie jeder Einſichtige 
erkennt, ſowol techniſch ala fabrik⸗ 
wirthlich von den heilſamſten Folgen 
begleitet ſein wird. In dieſer Rich⸗ 
tung wirken u. A. Brodbecku. 
Komp. in Reichenbach und es gereidht und zum befonderen Ber: 
gnügen einen Stoff ihrer Erzeugung in gefchloffener Weberei, 
von urjprünglihem Mufter und einer ganz vorzüglichen Fabrikazion 
vorzulegen. Es ift aus 48aaa Kammgarnkette und 60 AAA Schuf. 
Wir werden erwünſchte Gelegenheit finden auf die Einrichtung 
der Fabrik von Brodbeck u. Komp. wieder zurüdzulommen, 


IIVIIIDITITIE 


Die Geßner'ſche Rauhmaſchine 


auf 


der Seipziger Oftermeffe 4855. 


In der Zentralfale — die zum Zweck von Majhinen- 
ausftelungen ganz vorzüglich geeignet it — mar bie verbefierte 
Raubmafchine, erfunden von Ernft Geßner in Aue bei Schneeberg, 
ausgejtellt, über bie wir bereitö,früher einige empfeblende Worte 
geäußert haben. Sie ſcheint einer merkwürdig günfligen Aufnahme 
in ber Tuchmanufaktur ji zu erfreuen, wie wir aus einer Reihe 
von Beugniffen der erſten Tuchfabrikanten Deutihlands eriehen, 
die in einem Eleinen, von Gehner herausgegebenen Schriften 
über den Werth feiner Erfindung abgedrudt find. Wir nennen 
— unter Bielen — Häufer wie Leopold Schöller u. Söhne in 
Düren, Gebr, Zihide in Großenhain, Wonwiller u. Komp. in 
Senftenberg u. f. wm. Gämmtlihe Zeugniffe beiceinigen vie 
vorzüglichen Leitungen der Rauhmaſchine an befjerer Arbeit und 
bedeutender Grfparnig an Babrilagionskoften ohne Herabſetzung 
von Arbeitölöhnen, ja vieleicht bei deren Erhöhung. Der wahre 
gewerbliche Bortjhrit darf nämlih nicht geſchehen auf Koften 
der Höhe der WArbeitslöhne, im Gegentheil muß er fih eher 
als Kortfchritt dur eine Richtung, die Arbeitslögne zu erhöhen, 
ankündigen. Im diefer Weife wirken ale Berbefierungen an 
Maſchinen. 

Die neue Rauhmaſchine verdient die Aufmerkſamkeit nicht 
6108 der Leute von Bad, fondern auch diejenige aller Gewerbs« 
förberer und Volksfreunde. Gie hat eime jehr ſchwere und 
umgefunde Handarbeit befeitigt umd ihre allgemeine Ginführung 


wird unb muß unjere Zuhmanufafrur wieder ein gut Stüd 
vorwärts bringen. Wie Cockerill's Spinnmafchinen, Gollier’s 
Scheermafchine, die wunderbaren Vorrichtungen von R. Hartmann 
und von Göge, um das kardirte Wollvlieh in eine große Anzahl 
von ſchmalen Bändern zu zerlegen, aus denen ber Faden fein 
geiponnen wird, die Tuchwebmaſchine von Schönherr und Anderen, 
die Ketten · Vorrichtungs maſchinen und Wollmaſchinen von Anton 
Zihile, die Walzenwalken von La Groir u. ſ. w., wie — ſagen 
wir — alle diefe Derbefferungen die Tuchmanufaltur auß ber 
engen Gewerbögrenze, innerhalb welcher fie in Deutſchland zu 
verihmachten drohte, heraus zu einem neuen Leben in weiter 
frifcher Luft gezogen haben, fo werben ihr auch durch bie 
Gehner'ice Rauhmaſchine neue Schwingen angefegt werben. Diefe 
Behauptung erforbert vielleicht einige Worte zur Erläuterung. 
Das Rauhen ift eine Behandlung, der dad Tuch mad) erhaltener 
Walfe unterworfen wird, und die barin beſteht, mittelft ber 
Kardendiftel (ſtachelige Blütbenföpfe eines flabiofenartigen Gewäch- 
fes, Dipsacus fullonum) die zufammengewalfte Haarfilzdecke des 
Tuches wieder aufzureißen. Dies geihah urfprüngli mit ber 
Hand, fpäter mit Hülfe einer fi brehenden Trommel, auf welde 
die Kardenfläbe geheftet wurden, und unter Dazmifchenfunft von 
Waſſer. — Arbeiter mußten das Tuch unter die Kardentrommel 
mit der Hand führen. Die Handhabung dabei war unvollfommen, 
das Rauhen aber ſelbſt iſt fehr einflußteich für bie gute Vollendung 





des Tuchts. — Ein Schlecht geraubtes Tuch wird nie «in ſchoͤnet 
Anſthen erhalten. Die Geßner'ſche Maſchine aber arbeitet jelbft: 
thätig und raubt das Tuch unter Beauffichtigung eines einzigen 
Menſchen, mozu früher fleben nöthig waren, um eine gleiche Leis 
flung zu erzielen. Daber wurde die in der Leipziger Zenttalhalle 
ausgefellte wirkliche Doppel-Raubmafchine Geßner ſcher Bauart 
und ein allerliebſt gebautes, für die Barifer Ansftellung be: 
flimmtes Modell gleiger Bauart, aber nur mit einem Tambour, 
für Kleinere Babrifen greignet, mit großer Antheilnahme betrachtet. 
— Gehmer iſt in allen Rändern auf feine Maſchine patentirt, | 





Techniſche Muſterung. 
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Die wir vernehmen if man in Preußen mit den Vorberei⸗ 
tungen zur G@rlaffung eines Patentgefeges für Erfindungen bes 
füäftigt, dem der Brundfag der Nidt-Borunterfuhung, dabingegen 
der Veröffentlihung ber patentirten Erfindung nah einer gewiſſen 
Erifl, und eine Batentvauer von 20 Jahren an vie Spitze geftellt 
werben fol. Wir werben ein foldes Gefeg von Herzen will» 
kommen heißen unb wünſchen, daß ſich alle deutſchen Bänber 
demſelben anfchließen, 
(?eipy. Ilufr, Zeitung.) 


— —— 





forf. So if Alles volllommen vorbertitet. Man verfährt nun beim 
Stöpfeln anf folgende Art. Man füllt die Flaſche fo meit mit Wein an, 


Dur Wetberbampf getriebenes Dampfſchiff Du | tab ber Schaft des Stöpfels in beufelben dauchen muß, fept dieſen denn 


Zrembleys. — Das Dampfihiff „Da Irembley,” welchee ven Herren 
Armand und Touache freres gehört, und deſſen Mafchine durch Wafler 
umb Metberbampf getrieben wird, ift im Juni 4853 ab la Senne, we «6 
ausgeräftet wurde, im Hafen von Marfeille eingelaufen. 

Dies Schiff Hat auf eine eutſchiedene Art die Frage der Anmwenbung 
bes Siftems Du Tremblen’s auf bie Schiffahrt geloſt. Schon bei der 
Hinfahrt nad la Sehne und trop einiger Unnolfommenheiten in der Mas 
ſchine ging das Schiff aut mit Metbervampf, Gegenwärtig ik fein 
Bmeifel mehr. Bei der in 42. Stunde gemabten Fahrt von la Sehne 
mad; Marfeile konnte man fi von ben Borzügen des Gihems Du 
Zrembley's überzeugen. Das Schiff legte, allerdings mit günftigem Wine, 
bis zu 9%, Austen in ber Stunde zurüd und der Kohlenverbrauch zeigte 
Ah auf 60 Proz. geringer, ald er vor der Anwendung gemifchter 
Dämpfe war. 

Aus dem Tagbuch gebt hervor, daß man 442 Kilogramm Kohlen 
pr. Stunde verbrannte, während dieſelbe Mafchine mehr ale 350 Kilor 
gramm verbraudte, als fie noch buch bloßen Waſſerdampf getrieben wurbe. 
Die Machine arbeitete mit großer Regelmäßigleit und Genauigkeit. 

he der „Du Zrembley"‘ in la Seyne bie Anfer lichtete, machte er auf 
der Rhede in Gegenwart einiger angefehenen Marineoffiziere aus Zoulon 
verfchiebene Berſuche. Die Ingenieure, die übrigens im dieſer Beziehung 
ihre, dem Siftem günfige Auſicht bereits bei fich feflaeftellt hatten, konn: 
ten fih von den durch daffelbe gebotenen Vortheilen überzeugen und bar 
ben Du Trembley gegenüber ſich volllemmen befriebigt ausgeſprochen. 

Als der „Du Zrembley“ noch mit blofem Waſſerdampfe arbeitete, 
machte bie Maſchine 35 bis 36 Umdrehungen in der Minute. Sie macht 
deren jept, wo fie mit Metherbampf und Waſſerdampf getrieben wirb, 
38, 40 und bis &4! Während der Fahtt und teop ber Schnelligkeit, 
mit welder man fuhr, fand nicht der geringfe Berluft an Aether flatt, 
Enpli betrug, wie wir ſchon welter oben bemerften, der Berbrauch an 
Kohlen nur 442 Kilogr. pr. Stunde, wogegen bei tem gewöhnlichen is 
feme 350 benöthigt wurden. (Menere Nachrichten befagen, daß ſich die 
Grfindung volllommen bewährt.) 


Menue Iuftbichte Berfälicehung von Flaſchen und an: 
Deren Gefäßen. — Gin allerliehfter Meiner Apparat iR es, den wir 
bier befchrieben wollen. Mehmen wir guvörberfi an, baf es fih darum 
handele, den in einer Flaſcht enthaltenen Wein vor der Luft und vor dem 
Auslaufen vollfommen zu ichügen. Dan ftelle fi einen Bilz mit feinem 
allinderförmigen Stlel und feinem runden Kopf oder feiner Kappe vor, 
dies iſt die gemöhnliche Geſtalt des Stöpfele. Br iR von meiden Glas, 
sicht nicht die Feuchtigkeit an und ih miche auflöelich in Berührung mit 
allerlei Blüffigfeiten, woraus zu fließen if, daß er fehr wenig Soda 
ober Pottaſche entbält und bei fehr erhöhter Temperatur gegoffen wurbe. 
Sein ohngefähr 4 Zentimeter langer Stiel ift von geringerem Durchmefler 
als der Hals ber Flaſcht im Lichten, fo daß er mit Beichtigfeit in bens | 
felben hineinfährt, ohne ihn auszufüllen. Um feinen Kopf oder feine Kappe | 
Läuft ein ſchen im Buß angebrachter Falz oder eine Fuge. Nun nimmt 
man eine Röhre von Schwefelfautfchuf, obngefäbr 4 Zell ober 3 Zentis 
meter lang und von jo geringem Durchmeffer, daß fie fich, wenn fie, nachdem 
fie ansgebehnt wurde, wieber zufammenzieht und fell um ben Hals ber | 
Blaſche legt, fo daß fie gewiffermaßen einen Rörver mit ihm bildet. Man 
ſchiebt den Stöpfelfopf in dem unteren Theil ber Kautſchulrohre und befeftigt 
diefelbe burd; einen Kautſchukfadtn, der ſich In den Hals bes Gtöpfels 
einlegt, Die Röhre erhebt fi nun wie ein Schornflein auf dem Stöpfel: 





auf und wendet die Kautſchulröhre, indem man mit ben Zelge- und 
Mittelfingern beider Hände bineinfähet, das Innere nad) Hafen bringenb, 
ganz um wie man einen Handſchuh umwendet und überläßt fie nad dem 
Serabzichen ſich ſelbſt. Aus dem Schornftein des Gutes if nun für bie 
Flaſche eine ih um ihren Hals feſt fehließende Araralte geworden. So 
iR das Gefäß luſtdicht verſchloſſen. Einen gewöhnlichen Bind» ober 
Kautſchukfaden bindet man ſchließlich mehrere Male um ben Hals ber 
Blafche, unterhalb des veripringenden Ranbes, und fräpft ibn cben auf 
dem Ropf zuſammen. Der Ruoten wird wenn nöthig zulegs mit bem 
Eiegel des Erzeugtre ober Derfäufers bedtuckt. I alles gut andgefkhet 
werben, fo enthält die Flaſche fein einziges Lufibläschen. Der Mein, md 
bies bat bie Erfahrung gelehrt, iR vor Verderbniß gefhüpt, ebenfo gegen 
alle unredliche Vermiſchung. Dur ben Weinhänbler felbit, den mir als 
rechtſchaffen annehmen wollen, in Wlafchen gefühlt, wirb der Wein im ſei⸗ 
nem natürlichen Zuſtande getrunfen, 

Will man die Faſche entlöpfeln, fo iM nichts leichter als bat. 
Man zerimeibet den Haben, nimmt das Siegel ab, brödi zuerſt bie 
Nägel, dann bie Fingerfpigen zwifchen den Kautſchul und ven Flaſchen⸗ 
bald, dehnt den Kautſchul, wendet ihn um und die Rappe ift wieber zum 
Schernfleine geworben, man nimmt ben Stöpfel ab, ber nicht anhängt, 
wie wir ſchen bemerften, unb gießt ben Wein ein. Der Stöpfel bat 
nichts von feinen guten Bigenfchaften darch eine erftie Anwendung verloren 
und fann fo oft wieder angewendet werben ale man will. 

Diefe Berfliehungsmetbope bietet einen Boribeil, ber wichtig genug 
if, um angeführt zu werben. Üben weil der Blasitöpfel deu Hals ber 
Flaſche nicht ausfülr, der Schwefelfautfchuf eine fehr große Springfraft 
beibebält, fo wird bie Rlüffigfeit, wenn fie fich bei bem Transport dur 
den Einßuf ber Hipe ausdehnt, für ihr größeres Dolumen Raum finden, 
ohne daß man das Nadylaffen der hermetiſchen Berfchliefung zu befürdten 
braucht, und obme daß ber Luft Zutritt geflattet wird, fei es während ber 
Ausdehnung oder Zufammenziehung. Wahr ift es, daß ber Wein mit 
dem Sıchwefelfautichuf in Berührung kommt, aber es it ſchon jeit langem 
erwiefen, daß dieſe Berührung in feiner Weiſe weber bie Reinheit, Klar 
beit, den Geſchmack nech bie Blume des Meins benachtheiligt. 

Bir haben bis jept mar von Wein und Flaſchen gefbrochen, die 
übrigens alle Größen haben fünnen, wenn fie die Fabriken zu ergeugen 
im Stande find, aber diefe Iuftbichte Berfchliehung wird noch eine Drenge 
anderer Anwendungen finden. Man weiß, wie ſchwer es hält, bie Gläfer, 
melde in Weingeift aufbewahrte anatemifhe Präparate in Ad fliegen, 
voll zu erhalten. Der Blashöpfel mit ver Kautſchuklappe lift vonftäns 
dig biefe wichtige Aufgabe. Was bie eingemadhten Früchte betrifft, fo 
war «4 fait immer nöthig, He in blechernen Büchſen aufsubewahren, deren 
Dedel aufgelötbet werben mußte. Um biefe zu Dffnen, war man gezwun ⸗ 
gen, zur Metaflichere feine Zuflucht zu nehmen und bas Blech zu zer 
ſchueiden. Werner hatte man das Ungreifen bes Bleies und dadurch bie 
Bildung giftiger Oride ober Salze zu befuͤrchten. Die luftdichte Kautſchal⸗ 
verfchließgung dürfte biefer ihen ſo bedeutenden Inbuftrie einen neuen 
Schwung geben. Eine große Menge Erzeugniſſe der Apothelerkunß, 
Mohlgerüche: Schöpfungen der Ghemie werden num auch weit vollkom⸗ 
mener verwahrt, weit ſicherer in entfernte Gegenden verfanbt werben 
fünnen als bisher, 


Ein neuer Kaffee. — Zu ben zahlreichen Nothbehelfen, welche 
man ſchon an die Stelle ver fo beliebten, doch für Diele noch immer uite 
erſchwotaglichen Staffeebehne zu ſehen verſucht hat, gefellt ſich jegt ein 
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neue, welcher von Frantreich aus als ein höhft glüdkicher Fund gepriefen 
wirb. Die Neuheit deſſelben mödten wir inbei boch nicht fo ganz vers 
bärgen, vielmehr liegt die Bermutkung vor, daß zu den Zeiten der Kon⸗ 
tinentalfperre, wo man befanntlich ben ganzen Haushalt ber Matur nadı 
einem neuen Kaffee durchforſchte, auch biefes Brfapmittel bereits mit auf 
dem Tapete gemein if. Es beflcht in den Hülfen ber getrodneten Bob: 
nenferne. Im einer Fabtil bei Ghalons, wo man Fruchtkerne enthülſt 


feiben von Umgeziefer befähäftigen. Es ergibt fih aus dem Berichte der 
Kemmiſſion, daß im Aranfreich außer dem Rornwurm unb deſſen Mabe 
uoch ein anderer Feind erilet, der in 44 nambaft gemachten Departer 
ments angetroffen wird und mehr oder weniger arge Berwäßungen ans 
richtet. Diefes Infelt, Alucite genannt, fcheint eine Art Motte zu feim 
und in Deutſchland nicht vorzufommen. Das von ihm befallene Getreide 
iR gänzlich unbraugbar. Das Vieh und feld bie Schweine und Mänfe 


und fie nachgebends in Mehl verwandelt, wurde man auf ben falaoähıns | veriämähen es. Das Brob daraus ift übelriechend und ungefund. Der 
lichen Geruch aufmerffam, ben die Bohnenhülfen von fi gebeı, wenn | Staub, der beim Drefchen und Reinigen ſolchen Getreibes auffliegt, et» 
fie gebörst werden. Man brannte fie num wie Kaffee, wobei fle balbs | zeugt entzündliche Hautausfchläge, dringt in bie Heinflen Hautſchrunden 
braun mwurben und nach Kaffee rohen, ver mit Ambra ober Banille par⸗ ein und macht ihre Heilung eben fo langwierig als ſchwitrig. 

fümirt if. Der Aufguß mit fiedenden Waſſer gab ein Wetränf, bas Dei ber Michtigfeit des Begenflandes glaubt bie Rommiffion mehreren 
weniger dunfelfarbig als Kaffee, aber von fehr angenehmem mwärzhaften ‚ Perfonen, welche in dieſer Hinfiht etwas rfprießliches geleitet Haben, 


Geſchmack war, der ungefähr die Mitte zwiſchen Kaffee und Rafao hielt, 
Weitere Berfuche haben diefe Erfahrung beflätigt und es wird verficert, 
daf man ſich auf viele Art einen recht angenehmen, gefunden und billigen 
Morgentrant serihhaffen lann. Die Behnenſchaltn, welche ofmehin nicht 
Das Befle an einem Bohnengericht find, verfhaft man fi leicht, Inden 
man die Kerne einige Zeit in warmem Waſſer aufquellen läßt, worauf 
fie ſich ehne Schwierigkeit abhäuten laffen. 


Eine neue Spirituspflange. — Der gelbe Affodill oder die 
Goldwurz, eine Pilanze aus dem Geſchlechte der Liliaceen, iR In unferen 
Ziergärten längft einheimifch. Much wurben ihr ehedem mediginifche Kräfte 
zugefchrieben. ine andere Art biefer Gattung, ber äflige Affedill (As- 
phodelus ramosus), welche auf der Infel Sardinien zu Haufe zu ſeln 
fcheint und bafelbft große unbebaute Länderfiredden überzicht, ſcheint ploͤtz 
lich eine große technische Wichtigkeit erlangt zu haben, nachdem fle bisher 
als ein höchſt fhänliches Unfraut gegolten, das ben Boden auferorbentlich 
ausfangt und nichts um fi her auffommen läßt. Jeder Keim dieſer 
flanze treibt eine Maffe durcheinander grwachſener Anollen, bie ſich un: 
gemein raſch vermehren. Das Stärtmehl, welches alle lilienartige 
Pflanzen in Ihren Knollen führen, muß in diefer Spezies in fehr reich 
licher Menge vorhanden fein, bean der Vetfuch, He zur Spiritusgewinnung 
zu verwenden, hatte einen glänzenden Grfolg und man erhielt eine große 
Dventität Spiritus von vorzägliher Süte. Bine in Turin vorgenommene 
Semifche Unterfuhung wies in den Auollen Gummi, Mannit, Robrs und 
Zraubenzuder nad. Es ſcheint hiernach nöthig, meint der Ehemifer, bie 
geiſtige @ährung fo ſchnell ale möglich durchzufuüͤhren, um bie ſchleimige 
@ährung zurüdzuhalten. Die Gahrung tritt ſchen bei ber miebrigen 
Temperatur von 48—20 Grab ein, und fann durch Infag von etwas 
Bierhefen beidyleunigt werben. Man bat fi natürlich beeilt, fich die 
usbrutung biefer neuen Golbgrube durch Patente zu fichern. 


Oufbewahrung der Bemüfe. — Herr Rouget be Lisle hat | 


ver Societs d’encoursgement eine Reihe gebrudter Beweiſe vorge 
legt, wodurch überzeugend bewiefen iſt, daß die Kunft, Gemüfe für 
dauernde Mufbewahrung grelgnet zu machen, ſchon eine ſeht alte iſt und 
zur in dem Zeitranme vom 45. Jahrhundert an bis 4800 von mehr als 
groamzig framöfliden Schriſtſtelleru befdrieben wurde. Ebenſe if die 
Anwendung ber Preffe oder des Einitampfens, um pflanzliche ober mehr 
ligt Stoffe in einen kleinern Roum zu bringen und fie zugleih bauer 
bafter gu maden, nicht neu und wurde dies Derfahren bereits 4749 durch 
vie Engländer und Schweben, 4772 in Italien tur @iren, endlich 4796 
durch Bromn ausgrübt. @s folgt hieraus ohne weitere, daß Jedermann 
das Necht hat, Bemüfe zu trodnen, fie in Kapſeln oder Hällen zu vers 
paden, fie mehr oder weniger zufammengupreffen, wie bies 4. DB. mit 
Zabaf, Stärkmehl, Zicherienpulver u. f. w. längf geſchieht. 


Ueber Befunberbaltung des Getreides. — @sliegt uns ber 
Kommiffionsberiht über bie Bewerbungen um den Monthyenſchen Preis 
für 1853 wor, der für diejenigen ausgefept ift, welchen es gelingt, die 


| eine Belohnung zuerfennen zu möflen. 
| Breife vor, 

Der erfte Preis fol einem ausgezeichneten und eifeigen Landwirthe, 
Heren Arnaud, beftimmt fein. Seit 1839 bemüht, bie fo nützliche Dreſch⸗ 
maſchine auf feiner Beſizung einzuführen, machte er bie Bemerlung, daß 

das mit den Maſchinen gedroſchene Getreide daburch zugleih vom Unger 
| ziefer befreit wurbe. Da jedoch bas von ber Mlucite befallene Betreibe 
im Stroh viel brücdiger als gefundes if, jo machte fi Herr Aruaub 
daran, bie gewöhnliche Mafchine dem entfpredjend umgubauen, und es if 
ihm dies vollftändig gelungen. Die von ihm abgeänderte Dreſchmaſchlne 
arbeitet bei ihm ſchon feit 3 Jahren gut unb billig. Inmitten einer 
Laudſchaft, die von bem Inſekt verkeert wird, find feine Ernten bavon 
frei. Es ift aus feinen Speichern und Saaten verſchwunden. Die Me— 
gierung mürbe jenen Gegeuben, welche von bem Inſekt heimgefucht find, 
sinen aufßerorbentliden Dienſt erwerifen, wenn fe die @inführung von 
Dreſchmaſchtnen daſtlbſt begümftigte. Der Preis folder Maſchinen if 
ungefähr 4500 Fro., überfleigt alio im ber Regel bie Kräfte eines ges 
wöhnliden Landwirte. Da fie jeboh den Wohlſtand der Gemeinden 
augenfchrinlich fo mähtig förbern würden, fo wäre eine Beihilfe von 
Staatswegen gewiß am Plape. 

Die Rommifflen hat ferner, im @invernehmen mit ber Societe cen- 
trale d'sgrioulture, «iuen andern Preis an Herrn Herpin bewilligt. 
Diefer machte im 3. 4842 bie Bemerkung, daß die von Ungezlefer anger 
griffenen Körner durch flarfe Erſchütterungen davon befreit werben Türmen. 
Er ſchloß aus diefer Beobachtung, daß die gewöhnliche Kornfege, wenn 
fie weckmaßig abgewandelt wärbe, ein gutes Relnigungswerlzeug abgeben 
muͤffe. Beriucdhe im SKieinen, jtdoch entſcheidender Natur, haben feine 
Inte gerechtfertigt. Es if ſehr zu wänfden, daß Herr Herpin im Ders 
! folg feiner Verſuche dartbun möge, daß bie von ihm abgeänderte Kornfege 

eine vortheilbafte Handhabung auch bei Bearbeitung großer Maßen zuläßt. 

Die Kommiffen bewilligt enblih einen Preis an Herm Deore. 

! Diefer Herr, ein gefchidter Raturforfcher, hat über ben Kornwurm lange 
| führige and umfaflende Studien gemacht, welde einen jhägbaren Pelts 
| faden für ben praftifchen Defonemen abzugeben geeignet find. Herr 
Dropöre untergog drei Gifteme ber Reinigung und Aufbewahrung, näms 
lich das des Schlagens, die Anwendung ber Wärme und die der Silos, 
einer genauen, wiflenichaftlichen und mit Berfuchen im größeren Maäftabe 
verbundenen Prüfung. Er zeigte, daß bie befallenen Körner durch eine 
fache Erhöhung der Temperatur bis auf d5 Wrad von ben Injeften 
befreit werden fönuen, und daß biefer Wärmegrad chne Binflug auf ben 
Keim und den Kleber des Getreides if. Ebenfo flellte er feh, daß das 
mwurmige Getreide durch heftige und wiederholte Grfchätterungen von 
feinen Feinden befreit wird, Auf biefe zwei Prinzipien gründete Herr 
Drogere bie Konftrulgion zweier Apparate, weiche beide fich bei ihrer An« 
wendung im Großen volltändig bewährt haben. Bei dem eriten erfolgt 
die Reinigung blos mittelft der Wärme, bei dem zweiten blos durch 
mechaniſche Erihütterung. Die zu Bourges im Großen umb öffentlich 
angeftellten Berfuche fo wie der in ben Rriegsmagazinen zu Deriailies 
eingeridytete Dienft der Getrelderelnigung laffen feinen Zweifel am ber 
guten Wirkung der Dropsre'fhen Apparate mehr auflommen. Der Rorm 
wurm, bie Mlueite, die Hornmabe, alles wird durch beren Anwendung 
befeitigt. Es fein fomit der Glaube gerechtfertigt, daf dieſt Apparate 
fi bald allgemein verbreiten und für öffentliche Anitalten wie für Private 
eine wahre Wohlthat werden müſſen. Mag es fi übrigens um vas 
rmwärmen ober um das Ausſchlagen der Körner handeln, jo werben ſich 


Sie ſchlaͤgt deshalb brei 








Handhabung irgend eines Indufriegweiges weniger ungefund zu machen. die Koften in feinem Falle höher als auf etwa 15 Centimen pro Hefts⸗ 
Die Kommiffion bat als die wichtigſten Eingaben biejenigen bezeidnet, | liter belaufen, eine Ausgabe, die dur bie in Ausficht fichenden großen 
welche fi mit der Mufbewahrung von Getreide umd bie Reinigung deſ | Erſparniſſe fi gar bald deden wärbe, 
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Herr Droyere hält ſich überzeugt, daß Getreide, welches durch feine | der Umſchlag bereitet wird, if ganz befonbers ans einer eigensbümliden 


Bärmmafcine gegangen if umb nachgehtuds unter Derfichtsmafregeln, 
welche auch im @roßen leicht einzuhalten find, in Silos gebracht wird, 
baducch eine Dauerkraft erhält, welche weit über bas Bebürfnig hinaus 
geht. Seine hierauf bezüglichen Vorſchlaͤge find von dem Gouverneur 
von Algier genehmigt und bei den Magazinen ber afrlkauiſchen Armee 
eingeführt werben. 


Ein neues Huflöfungsmittel ber Shießbaummole. 
Bericht von @. Matthieu, Pleffay und Iman Shlumberger. — 
Dies neue Auflöfungsmittel iR der Holzgeiſt (aleool methylique), ben 
alle Babrifanten von Holzefig als eins der Probufte Feanen, die fie 
Bei der treckenen Deftillagion des Holges erhalten, 

Moch in feinem Werke über Ghemie haben wir vorgefchlagen gefuns 
den, den Holjgeift als Auflöfungsmittel der Schleßbaumwolle zu gebraur 
en, unb glauben, daß biefer Allehol in gewiſſen fällen, um feiner 
Bohlfeileit willen, die anderen bis jegt zur Erzeugung des Kollodions 
vorgefälagenen cheuiſchen Agenzien mit Bortheil vertreten fann. 

Gewoͤhnlich erlangt man bas Kollobion, indem man Schiefbaummwolle 
in reinem ober zu verfhiebemen Verbältmifien mit Alkohol vermifchten 
Aether auflöft. 

Wendet man den Holzgeift allein an, jo fann man in einem Litre 
beffelben mit Leichtigleit 80 Bramme Schiefbaummolle auflöfen, was eine 
vide gallertastige Auflöfung gibt. Mit 40 Grammen auf ben Litre erhält 
man eine firopartige Auflofung, die man nach Belieben verbünnen fann. 

Diefes neue Rollobion Fan, auf bie Fotografle angewendet, in ber 
felben Fortfchritte hervorbringen, die erft bie Jukunft und fernere Verſuche 
erkennen laffen fönnen.") 

Das mit Schmwefeläther bereitete Kollodion erfordert, auf die Fote ⸗ 
grafle angewendet, wegen feiner großen Blüchtigfeit in ben verſchiedenen 
Berwenbungen, mamentlic aber bei ber fo fdnwierigen Arbeit eine 
gleichmäßige Lage bavon auf eine ſchon etwas große Glastafel zu brin- 
gen, eine fehr fänelle Bearbeitung. 

Das mit Holzgeiſt erzeugte KRollodion ift wenig flächtig und fan 
in biderer Auflöfung, indem man es mit 50 grabigem Wlfohol verfegt, 
mit Leichtigkeit aufgetragen werben. 

Der Iögrabige Allohol bildet einen Nieberfälag, wenn man ihn in 
zu farkem Verhaͤltniß beifügt. 

Das mit Holggeift bereitete Kollobion kann wegen feiner langſamen 
Berfütigung auf einer Blastafel nicht rein angewendet werben. Das 
Produkt wird fawer durch die Bildung von Mmeifenfäure, bas flete Er⸗ 
gebniß ber Berbünftung des Holzgeiftes. 

Man könnte nöthigenfals dieſen Uebelſtand vermeiden, inbem man 
bie Tafel, worüber bas Kollobion verbreitet if, erwärmt, Die Amelfen 
fäure würde dann nicht Zeit haben, fich zu erzeugen und bas Springen 
bes Ueberzuges zu verurfachen, ber, wenn er ſchnell trocknet, ſeſt anhängend 
und durchſichtig wird. 

Da das mit Holzgeift bereitete Kollodion eine viel ſtärkere Dofis 
Jodkallum aufzulöfen vermag und fi zugleich im biderer Lage über 
vie Blastafel verbreitet, fo Tonmte es vielleicht im trodenen Zuſtande einen 
viel empfinblicheren Ueberzug erzeugen als bas mit Aether bereitete, und 
möchte das Eiweiß, um Landſchaften aufzunehmen, erfehen. 


) Mad bereits gemachten Verſuchen einziger Fotografen ſcheint 
miht viel davon zu erwarten zu fein. 


Briefumfdläge, — Waterlow u. Sons, Befiger einer großen 
Luruspapierfabrif in London, haben vor Kurzem einen neuen Briefumfdlag 
erfunden. Sie nennen ihn „Amerizan Envelope". @r verbient wegen 
der großen Sicherheit, die er gewährt, Aufmerkſamkeit, inbem jänmt: 
liche Klappen gamı übereinander gefalzt uub verklebt find, fo daß 
es unmöglich IR das Kuvert zu öffnen ohne es gänzlich zu zerflören. 
Die beiden Geltenflappen überfalgen einander bedeutend, fie And feit 
aufammengellebt. Die untere Klappe überfalzt die Endllappen und if 
ebenfalls darauf geflebt. Die Giegelllappe überfaljt wieber bie untere, 
fo daß alle vier Klappen durch das Siegel ficher mit einauber verbunden 
find. Dem Papier if ein Farbeſtoff beigemiſcht, fo baf alles Durchſcheinen 
der Echrift durch das Kuvert verhindert wird. Der Rohſtoff aus dem 





Safer fo bereitet, baf er nicht mur der Mbreibung in ben Briefbeuteln 
wiberfteßt, fonbern zugleich Dabei dunn und leicht if. 


Cechniſche Korreſpondenz. 

ODeutſches Befchäft in Paris. — Unter Bezugnahme auf 
unfere Zitkular (Mebe Heft IL) beehren wir uns hierdurch anzuzeigen, 
daß wir unfer Agenturgefchäft 

Nr. 4. Rue de la Madelsine 
eröffnet haben und halten und zu Ihren Dienften beftens empfohlen. 

Briefe finden bis Mitte April auch von Münden aus ihre Erler 

digung. Beyſchlag u. Bayer. 


Meue Spulmafchine für Strumpfrunbftüßle. — Den 
geehrten Herren Strumpffabrifanten hlermit die ergebenfle Anzeige, daß 
es mir gelungen ifl, eine doppelt wirfende Spulmafhine für Etrumpfs 
rundftüble zu fenftruiren, welche fih von den zeither fonftruirten einfachen 
Maſchinen in jeber Beziehung auszeichnet, im fo fern biefelbe nit nur 
verhältmnigmäßig billiger und Reparaturen gar nicht unterworfen if, ſen⸗ 
bera auch ohne mehr Betriebsfraft und Raum, als eine einfache zu bean 
fpruchen, doppelte Lieferumgsfähigfeit befipt. 

Ih empfehle mich den geehrien Herren Fabrifanten In biefer Bezies 
hung und füge noch die Bemerkung bei, daß fertige Spulmaſchinen meis 
ner neueſten Konftrufjion für Abnehmer zur gefälligen Auficht und 
Prüfung bei mir bereit fichen. . Häfner, 

Ghemnig, ben 25. November 1854. Ghemniper Graben Ro. I. 


Zurbinen. — Zur befieren Benupung ber Wafferfräfte, welche 
ber ehemaligen fähfihen Maſchinenbauwerkſtatt zu Gebote chen, Kat 
ber jepige Defiger biefes Etabliſſemente vier Turbinen nad Ionval’fhen 
Siſtem von der E. Reilchenbach' ſchen Mafhinenfabrif in Mugsburg 
bauen und aufftellen laffen. Die zu diefer Aufſtellung nöthigen Bor: 
arbeiten und Bauten bat in der Hauptſache der Zimmermeifter Herr 
3. G. Anke jun. in Chemnitz geleitet und aufs Beſte ausgeführt. 
Daſſelbe ungetheilte Lob verblent bie genannte Keichenbach ſche Maſchinen ⸗ 
fabril, fowel hinſichtlich der Leiſtungeſaͤhigkelt ber Turbinen, die offenbar 
weit größer ifl wie bie bei ber Beftellung gegebene Warantie dies ver 
ſprach, als auch wegen ber foliben Bauart diefer trefflichen Motore, 

Diejenige der bezeichneten vier Turbinen, welde von bem Mbfluffe 
bes 'naben Schloßteiches in Gang gebracht wird, ward am 9. Deibr. 
wiederholten Bremsverfuchen unterworfen, bie Herr @, Ib. Böttcher, 
Lehrer an der biefigen Fönigl. Gewerbſchule, bie Büte hatte zu leiten, 
ber auch bereitwilligR für bie Richtigfelt der angeftellten Beobachtungen 
und Berehnungen bürgt, Die Turbine hat eine Leifungsfähigfelt von 
4474, theoretifhen: oder 9%, effeftiven Pferbefräften, umb ber 
Wirlungsgrad biefer Turbine ergibt ſich hiernach zu 83%, Prozent, was 
gewiß ein fehr überrafchend gänfliges Nefultat if. 

Diele von benen, weldyen "bie vorſtehende Notiz Intereffe gewähren 
kann, werben wifien, daß man bie gefammte, burc eine Fourneiren ſche 
Zurbine und zwei Mafferräder benupte Waſſerkraft der vormaligen fühl. 
Maſchtuenbauwerlſtatt auf 48—% Pferbefraft vrranfälagte, aber nur 
nach dem mittleren Waſſerſtaude berechnet, ergibt ſich jegt gegen früher 
dur Anwendung ber Ionval’fhen Turbinen eine mehr als Doppelte 
DBetriebstraft! — Fingerzeig genug für alle diejenigen, welche ſich 
mit ungwedmäßig gebauten ober alten Wafferräbern berumguplogen haben. 
— In vielen Fällen bürften bei denjenigen Fabrifhefigern, Mällern oc., 
welde bei ſchwachen und oft wechſelnden Wafferfräften zur Auchülfe ſich 
ber Dampflraft bebienen müſſen, um ihre Werke ungeflört betreiben zu 
können, die Dampfmaldinen ganz entbehrlich werben, wenn man fatt 
der gewöhnlichen Wafferräder fich der Turbinen nad) Jonval'ſchem Siflen 
bedienen mollte, deren Anihaffung gar nicht ſehr Foffpielig if. 

Gbemnip im Dezember 4854. B. 

[Richard Hartmann in Ehemnig iſt auch vollfommen eingerichtet zum 
Bau folder Turbinen. Wir verweifen auf deffen nebenftehenbes Rund 
ſchreiben. Red, Gubztg. 


55) — 30. Juni.) Deutſche Gewerbezeitung. 


Die Berbreitung ber Turbinen in Deutfälanb'). — 
Der in neuerer Zeit auch in unſerm Baterlande mehr und mehr befannt 
geworbenen Turbinen if in den legten Zagen wiederholt anerfennend 
gedacht worben, und obwol ich öffentlich darüber zur Zeit Etwas noch 
nicht erwähnte, fo babe ich doch biefer Branche des Maſchinenfaches ſchon 
feit längerer Zeit meine volle Aufmerfjamleit gewidmet und mi bemüßt, 
für den Bau bderfelben praftifc erfahrene Beute zu gewinnen, um baffelbe 
mit allen Bortheilen betreiben zu können. 
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Dienfe in Bezug auf bie Erbauung der Jonval'fchen Zurbinen, Tans 
genzialräbern und anberen Baflermotoren, fo wie auch von Transmiffionen 
anzubieten. 

Vraltiſche Erfahrung, welche bei der Erbauung von Waflermotoren 
unbedingt nöthig iR, ſteht uns zur Geite, wovon bie nicht geringe Anzahl 
der von uns bereits gebauten Turbinen genügend Zeugnis ablegen. 

Da In und um Ghemnig das Fach der Spinnerei eine Hauptrolle 
fpielt, fo nennen wir nachſtehend einige Spinnerelen und mechanifche Wes 


Ich bin nun In der Lage, alle an mic ergebende Mufträge auf | bereien, wo von uns gebaute Turbinen im Gange find, bei den Herren 


Zurbinen und Tangenzialräber auf das Promptefte ausführen zu | 3. F. Chur u. Söhne In Mugsburg 
fonnen und erlaube mir zur Erläuterung der verſchiedenen Sifteme | Schöppler u. Hartmann in Yugsburg 4 


Bolgenbes zu bemerfen. 

Die Zurbinen haben J. 3. eine Ausbildung erfahren, welde fie 
in Bezug auf Leiftungsfähigfeit gegen die gewöhnlichen Waflerräber un- 
gleich höher ſtellt und hat man fi bezüglich der Siſteine im allgemeinen 
für dus Jonval'ſche günſtig ausgeſprochen. 

Nah dieſem Siſtem nun find von mehreren meiner Herren Rons 
furrenten Turbinen gebaut worden, unter andern aber befonders haben 
bie Herren Eſcher Wyß u. Komp. in Zürich an den Jonval'ſchen 


Zurbinen bedeutende Berbefierungen angebracht, jo daß mad) genauer | Ehriflian Ziegler in Mbbah bei Me: 
und richtiger Erwägung ben Lepteren in jehr vielen Beziehungen ver | 


Borzug bat zuerlannt werben müffen. 


Die Borzäge aber des von Eſcher Wyß u. Komp. verbefferten | Gebr. Zöpperip in Heibenheim am Brenz 
Eiftems befichen hauptſächlich darin, daß baffelbe ven Turbinen, au | Easpar Honegger in Kottern bei Kempten 
ſelbſt bei veränderlicher Waflermenge, einen gleichmäßigen Mugeffeft ers | Benedict Liebherr in Landéehuth 
möglicdht und dadurch jomol bei hohem als nieberm Mafjerftande verhält | Mechaniſche Baummollfpinnerei in 


nigmäßig gleiche Araft entwidelt, welder Umfand befonders für Gebirgs⸗ 


gegenden von hoher Wichtigkeit if. Stellt ſich auch der Preis der) J. F. Chur u. Söhne in Hall, Württemberg 
Zurbinen, mad angejogenem verbefferten Siſteme gebaut, anfdeinend | &, u. M. Sieber in Zöfhlingsweiler bei 


etwas höher als die des urfprünglich Ionval’fchen, fo iſt anbererfeits eine 
bebeutende Erfparniß dadurch erzielt, daß während In einem Gtabliffement 


2 Turb. & 34 Bierbefraft 
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Rugendas u. Komp, in Augsburg . 4 42 
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” ” [3 
Borfiehenb genannte Firmen, ingleichen der Herr Louis Bennborf 


mad; Jouval'ſchem Siſtem bei veränberlicher Waffermenge gewöhnlich | in Chemuitz, rejp. die Herren Louis Schönherr u. Geidler, in 
mehrere Turbinen geflellt werden müſſen, nach der verbefferten Daus | deren neuen mechanifchen Werkftatt drei unferer Turbinen, 2 & 8 unb 
fonftrufzion nur eine Turbine nöthig wird, morurd bie in Wegfall | 4 A 12 Pferbefraft im Bange find und refp. der Her Carl Morig 
fommenden Bauten, melde bei Finfegung mehrerer Turbinen unver | Fiedler, beffen Spinnerei und mechaniſche Weberei durch eine 42pferbige 


meidlich find, umgangen werden. 


Gs if aber auch das von Eſcher Wyß u. Komp. verbefferte | 


Turbine betrieben wird, fo mie auch der Epinuereibefiper Herr €, F. 
Schreyer in Balfenau bei Dederan, bei dem jeit 44 Tagen eine Turbine 


ESifiem in Sachſen vielfeitig anerlannt worden, was baraus hervorgeht, | von uns in Gang gefommen, werden gern bereit fein, Auskunft über 


daß in einem ganz furzen Zeitraume die Herren 


G. 5. A. Fiſcher in Baugen 5 Turbinen, 2 & 6, 3430 Pferbefraft, 
®. 5. Thode Söhne in Haindberg & Zurbinen, 3 a 30, 4450 
Pierdefraft, nebt 2 Zangenzialrädern a 6 Pfervefraft, 
Grimm u. von Dito in Baugen'3 Turbinen, 4 ä 6, 2 &30 Pierdefraft, 
DM, Haufhild in Hohenfihhte 4 Turbine von 50 Pierbefrait, 
Binnert in Plauen bei Dresben 4 Tangenzialrab von 24 Pferbefraft, 
Biebler u. Lechla in Scharfenſteln 3 Zurbinen a 75 Pferbefraft, 
A. 5. Fiedler in Fallenau 4 Zurbine a 50 Pferbefraft, 
G. Pehold in Reihenbah 4 Turbine a 40 BPferdefraft 
in ihren verfhiebenen einzelnen Gtabliffements bereits Maſchinen nad 
diefem verbefierten Siſteme im Gange haben und mit deren Leiftungen 
vollfommen zufrieden find. 

Die in meinem Gtablifement bis jept gebauten Zurbinen find 
ebenfalls zur Zufriedenheit ausgefallen und werde ich mich eifrig bemühen, 
auch ferner jedem billigen Wunfch meiner geehrten Geidäftsfreunde ſowol 
in Bezug auf Preis als folide Bauart zu entfpredhen. 

Ehemnip. Rihard Hartmann. 


} 


6. 8. Höfer ia Zannenberg 4 Turbine von 35 Pferbelrait, | 





Den Babeifanten und Mühlenbefipern, welde ihre Fabriken und | 
Müplenwerke durch Waſſerkraft betreiben, erlauben wir und hiermit unfere | 
) Es find ſchon früher, ala im Wolgenden erwähnt wird, Turbinen | 
in Sachſen gebaut worben. Im Anfang der 40er Jahre von Schwanfrug 
n Freiberg, von Go. Hacnel in Ghemaig und Hedrih in Glauchau für 
bie dortigen Müblen (Jonval). Aud im ben Gebäuden der früheren 
hen Mafhinenbaumerkflatt war 4838 eine Turbine (Fourneyron) 
Betrieb, Nagel in [ bat eine yiemlide Anzahl Turbinen in 
Deutihland gebaut, u. ©. im Bernburg, Aber die Go. Haenel in ber 
beutihen Gewerbejeitung 4849, Nr. 30 u. f. fo gründlich mit tiefer 
wißienfhaftlicher Kenntniß berichtet hat. Auch Klett u. Komp. in Nürns 
berg haben viele Zurbinen gebaut umb bauen beren noch mit großem 
Slüd. Die deutfge Bewerbegeitung hat feit der Erfindung der Turbinen 
diefe wichtige * bei —E—— verfolgt und in allen 
Jahrgängen über Erfolge berichtet, Ren. Gwbitg. 





unfere Bebingungsmweife und über die Leiſtungen unferer Turbinen zu 
erthellen. C. Reigenbad'ihe Mafhinenfabrif 
in Augsburg. 


Lifter fe Rimmmafchine, — Die Liſter ſche Kimmmalhine, 
welche bereits in Sachſen in mehren Spinnereien mit dem jufrleden⸗ 
flellennften Erfolg in Xhätigfelt ift und der fogenannten Schlumberger'fchen 
Maſchine (Erfindung von Joſuah Hellmann) eine ſchwere Konfurreng 
macht, fämmt in der Fabrikanſtalt der Herren ©. ©. Liſter u. Komp, zu 
Uebigau bei Dresden gegen fehr billigen Lohn Wolle in Maſſen. Man 
iR mir dem Zug fehr zufrieden. Die Liſter'ſche Mafchine ift eigentlich 
eine vereinfachte Schlumberger'fche, auf urſprünglich Liſter'ſcher Grund⸗ 
lage, in fo fern das Heilmann'ſche fehr fruchtbare Bangenprinzip mit 
Glück darin Derwenbung gefunden bat unter Dazmwifchenlunft eines 
Arms, ber bie audgezangten Wollbärte in ben Musjugring überträgt. 
Diefen Arm hat ein gewiffer Baftwood benupt, um das Dpelt⸗Wieck ſche 
Kimmmafchinenpringip ganz felbftihätig zu machen und in der That nicht 
ohne Erfolg. Injwiſchen if in Folge eines Rehtöflrelts, Lifter contra 
Breller, der die Caſtwood'ſche Erfindung ausbeutet, fiherem Bernehmen 
nad entſchleden worben, daß Preller jeden „Uebertragungsarm” 
nicht gebrauchen dürfe. Solchergeſtalt vermag er nun nicht mehr zwei 
befannte Erfindungen vereint als eine neue beitte ausjunupen. 

Leipzig. 


Gewerblidge Aunftinotig. — Eduard Guſtav Fehrmann, 
Modellör und Zeichner, Dresden, große Oberferrgafie Nr. 9, 4. Etg., 
empfiehlt ſich zur Bertigung von Mobellen aller und jeder Art, in Thom, 
Wache, Gypé u. f. w., in Reis neuem Wechſel und allen gangbaren Styl⸗ 
arten. Babrifanten in den verfdiedenen Kunftgewerbfächern, bie — durch 
Formen und Brennen, Guß, Prägung over Schnitt — geſtalten und Flaͤchen 
verzieren, als in Porzellan, Thon, Steingut, Metall, Holz und Maſſt x., 
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und babei einer Fünftlerifchen Beihülfe bebürfen ſollten, bitte ih bie Der⸗ 
figerung entgegengunehmen, daß ih flets bedacht fein werbe, bie mir ges 
meigteR anvertrauten Wufträge rechtzeitig, gut und billig auszuführen. 
GSleicherweiſe erlaube ih mir Banunternehmer darauf aufmerffam zu 
maden, daß ich äußere fo mie innere Bauverzierungen im Modell zur 
Bervielfältigung in Gype, Stud ıc. zn fertigen übernehme. Die beiten 
Sengniffe über meine Leiſtungen von der Fönigl, polhtechniſchen Schule, 
von biefigen Rünfilern und Babrifanten chen mir zur Seite, um fle, 
wenn ed gewänfät wird, vorzulegen. 


Münden. Polytechniſches Arbeitsinflitut von X. 
@chröber in Darmfinbt. Die Austellung von Lehrgegen— 
Händen biefer Anſtalt im der Snpufrieausftelfung zu 
Münden. Modelle und Apparate. 

Bei Kriegen gegen Bebirgevölfer, wie ihn beſonders ſchen feit einer 
Reihe von Jahren bie Ruffen im Kaukaſus führen, hören wir öfter von 
Gebirgsgefhäß, das auseinanbergelegt auf Pferden fortgefchafft wird, felb 
in ganı unwegfamen Gegenden und auf hohen und fleilen Bergen. Herr 
3. Schröder, Lehrer ber polgtechnifchen Schule und Inbaber eines poly- 
teßniichen Privatarbeits-Inflituts für Echrgegenftände, Apparate und Mos 
beffe jedes Fachs der techniſchen Miffenichaft, deſſen Arbelten für biefes 
Gab ſchon laͤngſt rühmlihht befannt, bat nach eingeſchickten betaillicten 
in einer ruffiihen Milttärafadbemie gefertigten Zeichnungen ein ſolches 
Sebirgegeſchũtz angefertigt, und in ber Münchner Inbufrie-Ausfelung 
ausgeſtellt. Das Modell der ruffiſchen Berghaubige if Y, ber Maturgröfe 
(von 5 Zoll Kuliber und 3 Buß Länge) mebft vier Pferben und Zus 
behör, gefertigt. 

Wir haben nie eine fehönere und prägifer ausgeführte Arbeit ber 
Art gefehen, melde denn auch die Aufmerkſamkeit aller hoben Fürften: 
perfonen erregte, bie ihren Beifall Herrn Schröber bei feiner Anweſenheit 
in Münden darüber perſonlich ausfpraden. Imabefondere erregte jenes 
Mobell das Intereſſe von Dffigieren. Diefe ſprachen fih auf das Bor: 
theilhaftehle darüber aus. — Die vier Pierbe find aus Jink gegoffen und 
ganz vortreflih ausgeführt, ſammilich vollfändig angefchirrt, alles bis 
in bas fleinfte Detail, jebe Verbindung ober Konſtrukzion der Holje oder 
Metallteile, jedes Riemchen, jeder Strang und Stift, jede Echnalle und 
Schraube find genau nad Borfrift. Die Ausführung war eine ſchwit⸗ 
wige, ba die Beichreibung in ruffiicher Sprache abgefaft war. 

Das erfie Pferd trägt die Laffette, eine Wandlaffette, deren Schweif 
in einem Bleck zufemmengefügt iR, mit fehmiebelferner Achſe unb allem 
Aukehör, als Labezeug, das zweite Pferb bie Mäder der Laffelte und bie 
Gabelveichjel, das dritte bas Rohr ber Haubige, das vierte zwei Munt: 
zgionsfaßen. Die Sättel jämmtlicher Pferde ſind gleichartig, jedoch if jeher 
Sattel mir befonderen Ännreichen Einrichtungen berüglich fhrer Beftimmung 
verfehen, fo daß das Pferd möglichfl leicht trägt und fiher geht. Auch haben 
fümmtlige Sättel, den Sattel zu Aufnahme der Räder ausgenommen, 
gleiche Finrichtung zum Beladen und Tragen von Mumizionsfaften. 

Die zwei erſten Pferde dienen zur Beipannung, fobald die Haubige 
gufammengefegt ift und fortgefchafft werben fol. Sie werben nicht neben, 
fondern hinter einander gefpannt. Das hintere Pferb iA für vie Babel: 
beichfel fchen durch die Art ber Auffchirrung für die Fortihaffung mit den 
Gabelbäumen ıc., wobei das ganze Zuggeſchirr an feinem Plap bleibt 
am beten geeignet. Das Modell ift in allen Theilen eine ſehr gelungene 
Ausführung ganz befondere bei dem militärifden Unterricht, Das Huf: 


Deutfhe Gewerbezei 


fatteln und Anfpannen fowle bie Zerlegung in alle Gingeltheite Tann auf | 
dem Tiſche bei dem wiffenfchaftlichen Bortrage vorgenommen werben, und | Tednifer aufwenden, wie ſolche für die Ausbildung von Gtaatsbienern 


fonnen felbß Uebungen im Auf- und Abfatteln daran gemacht werben. 
3. Schröder fertigt bie Haubige aud in größerem Maßſtabe auf Mer: 
langen, fowie alle andere Eehrgegenflände für militärifche Wiſſenſchaft. 

Außerdem welſt die Aueftellung zu Münden von I. Schröder nach, 
daß fid feine Anfalt mit Lehrgegenitänden, Modellen und Apparaten jeber 
Urt ber techniſchen Wiffenfchaft befchäftigt, ben er zum Gebrauch für Lehr: 
anftalten anfertigt. 

3. Schröber al6 Echter einer polytechniſchen Schule und einer Hands 
werkerfchule in Darmſtadt bat fich ſchon eine Meike von Jahren hindurch 
die Aufgabe geftellt, alle Eehrfäge und tenifche Fehrbilfsmittel zur Maren 
Derfländigung mit Hilfe Förperliher Darfiellungen und Zelchnungen dem 
Lehrenden und Lernenden vor Augen zu führen, und bem Lehrenden bie 
Möglichkeit zu bieten, feinen Vortrag kürzer zu ſaſſen, dem Bernenden aber 
ben Vortrag bleibender in fi zu verarbeiten. 


tung. [16, Mai — (18 











Die Auſtalt fertigte bis jept bauptfählih für nachfolgende Bäder 
on 2ehranftalten und für Bereine. 

Für Stereometrie. Winfahe und zur Umfermung geſchnittene 
Körperformen. 

Für darſtellende @eometrie. Diefe für ben Konfirutjiong- 
unterrit fo näpliche Zufammenftellung von 40 Tafeln, buch 3. Ehröder 
entworfen, ift aus Sehr praftifchen in bas Reben eingreifenden Aufgaben 
möglichft leicht Faßlich dargeftellt, Die Profeljionsebenen werben in ihrer 
twirflichen age dadurch verſtaͤndlich von Hugengeführt, Die Zeichnungen And 
anf zwei im einen Winkel gebraten Bretichen aufgezogen. Im Raum 
vor und über ben Projefzionen befinden ſich bie Förperlichen Formen in 
den verſchledenen Bogen oder Stellungen, Durchdringungen, Anftofungen, 
Abfhniiten oder Musfchnitten ber Körper. 

Für die Lehre ber Mechanik. Die mehanifhen Lehrfäge ter 
Kräfte, die verfchiedenen Hebelarme, bie ſchieft Ebene, die Lehrt vom 
Keil, das Parallelogramm ber Kräfte, die Schraube, die Atwood'ſche Balls 
maichine, bie Mollen und Flaſchenzüge, fo wie noch viele andere Appas 
rate iind förperlih veranſchaulicht. 

Für die mehanifhen Lehrſahe in Bereinigung mit ber 
Ronftrufzion. 

Genannte Motelle befichen aus großen Holstafeln. Auf diefe iR bie 
Zeichnung, mit der ganzen Konfrufjlon verfehen, aufgezogen. Alle vers 
einigte Bewegungen find förperlich vorhanden, fo daß alles greifbar und 
förperlich ſichtbar verſtändlich if. So bie Miemengänge, die Bildung ber 
Abwicklungelurven (Epeloide, Epicheleide, Hypocgcloibe, Evolsente), Gin 
Apparat, welcher die Zahncurven ber beiben Räper mittelft ber Halbmrffer 
ber Thelllreiſe bildet. Die Betriebe, die Winfeltriebe, bie Schrauben: 
triebe, die Heblinge, bie Gperrräber, bie Berapführungen, bie erjentrifche 
Scheibe, die Steuerungen aller Art bei Dampmafchinen mit dem Dampf 
zilinder als Durchſchnitt, Berfupplungen, Iapfenlager fo wie alle andere 
Eingelteile von Mafhinen, auch ganze Mafdinen, Dampfmafhinen in 
allen Theilen gange und gerlegbar und in ber Mitte als Durkiämitt 
teilbar. 

Für Metallurgifhe Modelle Kryſtallldrper von bem ein ⸗ 
fadzfien bis zu den ſchwierlgſten Swillingsformen. Alle metalluraiide 
Dfenmodelle und Mafchinen. Hobdfen, Wrifchfener ıc., Gifenhämmer, 
Geblaͤſe 

Für Zivils, Straßen: und Bifenbabnbaufunf. Die Baur 
fünf verbildlicht in Modellen von allen @inzeltheilen, Holzfonftrulzienen, 
Steinfonfrufzionen, Brüden, Dachwerke, fo wie ganze Gebaͤude im allen 
Bauftylen, bis zu den Fleinflen Dimenflonen in jevem Material, ale Holz, 
Stein⸗ oder Metallfenfrufzionen. 

Für das Forffadh, Iheerfhiweldfen, Rufbütten, Blechöfen, Ber 
fohlungsöfen für Holy, Steinfohlen und Torf sc. 

Kür Landwirthſchaft. Berbilblichung des Kunftwiefendaus in 
allen Theilen der Bauwerke, Schleufen von Holy oder Gteinfonfirufs 
jlenen, ganze Wiejenanlagen. Hodrädenbau, Flachrückenbau, Hangbau 
und Staubemäfferung. Peuerungsanlagen ber Hauswirihidaft. Brannts 
meins und Bierbrauerelen, Badöfen, Obfivarren, Ziegels und Kalföfen x. 

Noch nie wurde im allen Ländern fo viel Sorgfalt in Bezug anf 
techniſche Ausbildung verwendet als gerade jezt. Alles mus Areben, 
vorwärts mit feinen Leiftungen zu fommen, da bie Mitbewerbung eine 
farfe ift. Für den technifchen Fortſchritt find aber burdaus gute lech⸗ 
niſche Lehranfalten nötbig, darin bleibt an mandien Orten aber ned 
fehr viel zu wünſchen übrig. Der Zeitpunkt liegt jedoch nicht mebe fern, 
mo alle welſe Staateregierungen gleiche Sorgfalt für bie Bildung ber 


aufgewendet wird, Denn von beiden hängt die Ordnung und der Wohl⸗ 
Mann eines Landes ab, Man fucht Alles aufzubieten den Fortſchritt durch 
technischen Unterricht mit ber Wiſſenſchaft vereinigt zu förbern, unb es 
beftrebt fid; jeder Cinzelne nah Kräften mitzuwirken. 3. Schröder bat 
Ab an feinem Theile ein ſehr banfbares Feld gewählte und mit umer- 
müblihem Gifer feit 47 Jahren in feinem Mrcheitsinftitut zu Fultteiren 
gefucht. Ale Lehrſätze der Wiſſenſchaft werden, wie bereits erwähnt, 
burch mechaniſch Förperliche Darftellungen zum Haren Berfländnig mittcht 
Apparaten und Mobellen gebracht. Gin fürperlih beweglicher Eehrfap 
bleibt in dem Gedaͤchtniß haften und nähe dem Ronftruftsr außerordent: 
lich bei feinem praftifchen Willen. Man regt durch fürberlich greijbare 
Tchrfäge ven Grfindungsgeit an und blldet hierdurch bie praftijcdhe 
Wiffenfchaft fort. I. Schröder verdient durch Herfiellung von ſolchen 
vealtifhen Hülfslehrmitteln banfbare Anerkennung und Beachtung dadurch 
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daß man feine kehrapparate und Modelle ſich auſchafft und bemupt. 
Zene Unftalt forgt ferner nicht nur für den Unterricht, fonbern and für 
Berbefierung an Zeienwerfjeugen, Einealen, Beißfhienen, BWinfeln, 
Kurvenlinealen, Kurvenſtäbchen, Pantografen ꝛc. Seine Werkzeuge find 
ſewol bezüglich ver Güte als ber praftifchen Form als ausgezeichnet 
anerfannt, und haben Aberall, wo fie in ben Anflalten befannt wurden, 
Eingang gefunden. Dan bezieht He durch befannte Kunſthandlungen. 

Schroͤders Unftalt iR unferes Wiſſens bis jeßt bie einzige in ihrer 
Art, die in allen Theilen alles felbft fertigt. Er führt Beitellungen auf 
förberlibe Mobelle aus, ohne bag man möthig hat, Zeichnungen dazu 
einzufhiden. Seine Bebienung ift jebergeit zu größter Zufrievenbeit 
ausgefallen. Gine folge Werfftatt, wie die vom Schröder, fann nicht 
fabrifmäßig betrieben werben, da nichts bupendbweife verlangt wirb (aus⸗ 
genommen bie Zelchenwerfjeuge), fondern alles einzeln gefertigt und 
mit größtem Verſtaͤnduiß der Sacht berechnet werben muß, wozu weit⸗ 
greifendes Willen gehört. Schröber fällt bie Arbeit jedoch nicht fhwer. 
Yu Folge feines technifchen Wiflens, feiner Erfindungsgabe für praftifche 
fonfruftive Darfellungsart, feiner Erfahrung, was für ben Gebrauch 
beim Unterricht nöthig if, wird er micht leicht fehl greifen. 

Bei Aufträgen wendet man ſich an „bas polytechnifche Arbeitsinitiiut 
von 3. Schröver in Darmftabt.” Bon ihm werden au Vreisheftdhen 
autgegeben. Tı—. 








Bekanntmahung, bie Erfindung eines Shmalzes (am 
Stelle ber Mutter) betreffend. 
— Einem Chemiker in Holftein if es durch mühſame und lang fortger 
fegte Berfuche gelungen, ganz rohes friſches Nüböl durch eine eigenthüm ⸗ 
Hiche Prozedur vollſtandig geruch⸗ und geihmarlos zu machen, fomit eine 
reine Fettmaffe daraus berzuflellen, die bei Epelfen und Gebäd in Ans 
wendung gebracht, die Butter in allen Bällen erfegen lann. Das fo 
gereinigte Del, mit ’/,—Y, Theilen Nierentalg verſeht, gibt unter Zuſatz 
von etwas Salz einen Fettſchmalz, ber, ſtatt Butter auf Brob gegeflen 
und zum Aufbraten von falten Rlößen, Kartoffeln ıc., fo wie zum Schmelzen 
der Speifen vortheilbaft verwendet werben fann. Um Flelſch, Wilde, 
@ier ıc. in dem Schmalz zu braten, ober Mehlſpeiſen barin zu baden 
oder überhaupt baflelbe für jedes Badwerf zu verwenden, bat man in 
Betreff der hierbei erforberlihen Menge nur ',, bis höchſtens die Hälfte 
davon gegen Bulter zu nehmen. Es gehört ein großer Feluſchmecker 
dazu, um unterfcheiden zu fünnen, ob &peifen und Gebäd mit dieſem 
Schmalz ober Butter bereitet find und ſchmecken bie in Schmalz bereiteten 
Speifen unbebingt beffer, als die mit Winter⸗ oder Stallbutier zubereis 


teten, fo wie überbies jeme noch ein befferes, eimlabenberes Unfehen haben, | 


Der Erfinder berechnet die Aufwandsfoften in feiner Fabrik pr. Str. 


auf etwa 5 Sur. und if bei einer Fabrikanlage, auf 1000 Pfr. Schmalz | 


taͤglich, die Arbeitsfraft eines Mannes binreihend, 

Um biefer, auf die allgemeine Konfumzien höchſt einfußreichen Ex» 
findung weiteren und allgemeineren Gingang au verſchaffen, bat ſich der 
Grfinder für biefen Zwei an den beutihen Nazionalverein gewandt und 
zugleich Probe des Wabrifates zu näherer Prüfung befielben an bas 
Bereinspireftorium eingefandt, fo wie au ein, von einem Brofeflor ber 
Ghemie in Kiel dabin ausgeflelltes Zeugniß, daB ſich bei der mit bem 
Schmalz vorgenommenen demifchen Unterfuhung der Gefundheit nadız 
theilige Stoffe nicht vorgefungen haben, beigelegt. Die vordwähnte 
Brüfung wurde bier fofort zuerft von in der Kochtunft wohl bemanderten 
Hausfrauen, feäter von Fachmännern, d. h. Köchen, Konditoren, Bädern ıc. 
vorgenommen unb bat bie zufriebenftellenbften Mefultate geliefert, wie dies 
bie darüber von Ienen ausgeellten und bei uns einzufehenben Atteſte bes 
weifen. Das Gebaͤd ſchmeckte nach übereinftimmendem Urtheil befier ale 
bas zugleich gegenfeitig mit Butter hergelellie, war meit lockerer, bei 
wleiher Menge Mm der Fotm größer und hatte überbies ein ſchöneres 
Unfchen. Daß übrigens °/, ober die Heine Hälfte Schmalz denſelben 
Aupeffeli hervorzubringen vermag, als das Gange von Bulter, davon 
wird man ſich leicht überzeugen fönnen, wenn man beobachtet, welch einen 
bedententen Bopenfag über Feuer vollftändig zerlaſſene Butter zurüdläßt, 
Daß aber das neue Schmalz die Butter vollfommen zu eriegen vermag, 
wirb daraus erſichtlich, daß Die Butter und die fogenannten fetten Dele 
der Hauptfache nach aus benjelben Beftandieilen beſtehen. Befanntlich 
befleht die Butter der Hauptfache nad) aus Dei (Dlein) und Talg (Gtearin), 
von denen Erfteres 60-65 Theilt, gegen 50-45 Theile von Letzterem 
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beträgt. — Zugleich bemerfen wir, daß auf über bie Dualififazion des 
Schmalges zu technifchen Iwecken, ale Cinfetten der Wolle, Einölen ber 
Maſchinenthelle sc. die günfigften Zeugniffe renommirter Fabrikanten 
und Spinnereibefiger vorliegen. Außerdem bat ſich noch durch fortgefchte 
vergleichende Verſuche beramsgefiellt, daß das Schmalz zu Beleuchtungs⸗ 
aweden bem auf gewöhnliche Welfe gereinigten Rüböl deshalb vorgugichen 
if, weil es, bei gleichem Preife, weit heller, fparfamer, dabei auch rauch⸗ 
und geruchloſer brennt, als dieſes. Auch zu farmazentifchen Zmeden und 
zur Fabrikazion feiner Parfums und Seifen eignet Ah bas Ehmalzöl 
vortrefflich, da es das theure Provenceröl vollfommen erfept. 

Auf diefe felbftgewonnenen Ueberzengungen bin fanb das Direftorium 
die oben mitgetheilten Angaben des Erſtuders über fein Wabrifat mehr 
als befätigt und ſich gleichgeitig baburch veranlaßt, bie Seitens des Er⸗ 
finders dem Berein geftellte Offerte der Verwerſhung unb G@inführung 
jener @rfindung für ben allgemeinen Berbraud anzunehmen. Später 
brachte eine @efellfchaft auf Antrag des Erfinders das Fabrikazieng⸗ 
gtheimniß dur Kauf an ſich und übertrug mun ihrerfeits ebenfalls dem 
Berein die Berwertbung. Diefelbe gefchlebt entweber en bloc für ganze 
Länder oder am einzelne Unternehmer für beflimmte Sinderbiftrifte, arößere 
Städte ober befondere größere Unfalten, weshalb wir Mefleftanten ers 
fuchen, ſich wegen bes Näheren an uns zu wenben und gleichzeltig ba 
Sand, den Diftrikt w, f. w., für welches bie Erfindung jur Einführung 
gewuͤnſcht wird, gefälllgft näher anzugeben. Zu einer derartigen Fabrit⸗ 
einrichtung bedarf es weder weſentlicher Mäumlichfeiten, noch koſtſpieliger 
Apparate und ſind wir germ erbötig, auf Verlangen bie einzelnen Unter⸗ 
nehmer dieſer Erfindung in ber hier begründeten Habrif zu informiren, 
fo wie Proben des Fabrifats an Diejenigen, welche auf Acquiftzlon der 
Grfindung ernſtlich refleftiren, anf Derlangen verabiolgen zu laffen. Hin⸗ 
fichtlich des Preiſes für Meberlaffung des Babrilagionagebeimniffee, ben 
wir zu fordern beauftragt find, fo if verfelbe auf 4 Thle. preus. Kour 
per 4000 Köpfe angenommen, mad welchem Modus die Morderung auf 
bie Bewohnerzahl des zu ermerbenden 2änberbiftrifts zu berechnen ift. 
Bei einzelnen größeren Staaten ober für Behörden und öffentliche Uns 
Halten kann biefer Mafflab nicht angelegt werben, fonbern bleibt bie 
bafür zu Mellende Worberung einer befondern Dereinbarung vorbehalten. 

Wenn wir es bier unterlaffen, bei Einführung dee Schmalzes in den 
Berbrand gegen Butter eine Erſparnißberechnung aufjuftellen, fo gefhicht 
dies beshalb, weil eines Theils die Preife beiber Berbraudhsgegenftände 
nad Dertlichfeit verſchiedenen Abweihungen unterliegen, andern Thrils 
aber auch bie besfalls aufzuflellende Meinung an ſich fo einfach ericheint, 
daß foldhe von Jedem, für dem bie Erfindung von Intereffe iſt, nach gege⸗ 

benen Rofalverhältwiffen Leicht ſelbſt entworfen werben Fan, da ber Kalful 
| hierbei auf der einfachen Bafis beruht, daß 1 Pfund Schmalz die Wir 
kung von 3, minbeftens 2 Pfund Butter hat! Bei einer ſolchen Berech- 
nung wirb fi aber auch gleichzeitig ergeben, daß außer den durch biefe 
Grfindung der Konfumgion ſelbſt zugebenden großen Vorthellen für bie 
auf biefen Artifel angelegten Fabriken immer noch ein fehr erheblicher 
Nutzen verbleiben muß, zumal bisher Butter und Fettpreiſe immer hoch 
geſtanden und eine Relgende Tendenz zu behanpten feinen. Daß biefe 
Erfindung vornämlid für größere Haushaltungen, Speifewirthe, Bäder, 
Konbditoren, fo wie für Kafernen, Urbeitshäufer ıc. von größtem Belang 
if, braudt wol kaum erwähnt zu werben. Mach den biöber gemachten 
Erfahrungen wirb das Schmalz, auch wenn es frei der Sonnenwärme, 
dem Lichte und ber Luft ausgelegt wird, durchaus wicht ranyig und ver 
birbt wicht, daher wird bafielbe bei Berproviautirung der Schiffe für 
längere Reifen, wo Butter und fonflige Kette verberben und ungeniefbar 
werben, beionbers von Wichtigkeit fein. 

Es dürfte nicht ohne Intereffe und bier am Plape fein, an diefe 
Belanntmahung einige Betrachtungen über die nazionaldkonomiſche 
Bebentung biefer Erfindung zu Inäpfen. Durch dieſelbe ift das längft 
und vielfach verfuchte Problem einer Rebugirung des fetten Deles auf 
den reinen Fettſtoff vollftändig gelöfl und fomit ber großen allgemeinen 
Kenfumzion ein nicht zu berechnender Dienft geleiftet, Denn, obgleich 
möglicherweife das große Bolfsvorurtheil thellweiſe der fofortigen allge 
meinen @inführung bes Schmaljes entgegentreten fünnte, fe mirb doch 
bag fenfumirenbe Bublitum durch Anwendung und Gebrauch beffelben 
ſich leicht von dem hohen Mertbe biefes neuen Fabtikates überzeugen unb 
in Betreff ber auffallend billigen Preisftellung diefe wichtige Erfindung 
gewiß danfbar anerfennen. Ga wird und muß in nazionalöfonomiiher 
Beziehung von ſehr mwichtigem Belang fein, auf melde Weile ein fo 
großer, allgemeiner Konfumzionsartifel, als die Schmelgung der Speiſen 





wub Beböäcde if, möglich billig und im zureichender Menge gu beſchaffen 
ſteht. Die jegt in Bolge Hoher Wetreibepreife allgemein beflchenden, 
hohen Butter», Bett: und Wleifcpreife lafien vorerwähnten Moment um 
fo wichtiger und bebeutender erfcheinen, je mehr namentlich in Betreff 
ber Butter ein noch weiteres Steigen ber Preife zu gemärtigen if. Wenn 
wie jeht, 5. B. in Beipzig das Piv. Butter ober 4 Bid, Rindatalg 8 Nor, 
4 Bir. Schweinetalg aber gar 40 Ngr. foflet, jo muß mande ärmere 
Bamilie, der die Mittel zum Wleifchfaufe fehlen. ihre @emüfe, Suppe, 
Kartoffeln x. nur halbgeſchmelzt verzehren, eine nicht ſattgeſchmelzte 
Speife hält aber bekanntlich nicht lange vor und es wird in Folge deifen 
mehr theures, oft nur trodned Brod Fonfumirt, Die neue Grfindung 
des Schmalzes verihafft dem allgemeinen Konſum billige Butier und 
Bett, macht die Milchprodulte überhaupt unb das Fleiſch billiger und wirb 
ſelbſt im theuren Brobjahren bie Betreibepreife um ein Weientliches zu 
verwohlfeilern vermögen. Da fewol Yulter und Fett, als Schmaljöl 
Babrifate laudwirthſchaftlicher Probufzion find, fo wird es nur einfacher 
Wnbeutungen nad lanbwirtbidgaftligen Grjabrungsfägen bebürfen, um 
fofort zu erfennen, dab bas Schmalzfett in Form von Schmalzöl ungleich 
billiger probagirt werben fann, als in Form von Butler, oder, daß mit 
andern Morten eine gegebene Uderdähe weit mehr Robprebufte zur 
Sämalzölgewinnung, als zur &ewinnung von Butter liefert. Gemeinbin 
plegt angenommen zu werben, daß eine Milchluh, um einen mäpigen 
Milcertrag zu geben, auf 100 Pfd. Ichendes Gewicht 2", bis 3 Pfb. 
Henfuiter oder andere auf Heuwerth bereijnete Futttrmittel erbalten 
möüfe, was auf eine Mittelfun täglid Itr. gutes Heu beträgt. Cine 
folhe Kuh wird, mit Abrechnung der Zeit für Saugen des Kalbes und 
Zrodenfeben, jährlich etwa 4000 bis 4100 Berl. Quart Mil liefern. 
Nehmen wir bier aber, eine befonders milchreiche Raſſe, vorzügliche Pflege 
und fräftiges mahrbaftes Butter vorausgefept, das jaͤhrliche Milchquantum 
auf 1000 Quatt Mild an, fo würben hieraus, da 42 Duart Mil 4 Pib. 
Butter liefern, etwa 466 Pd. Butter gewennen, Um ale burd eine 
ſolche Kup jährlih 166 Bo. Butter gu erzeugen, bebarf es pro Tag 
%, Ztr., jährlich etwa 91 ir. gutes Wiefens oder Klechen. Den Ürtrag 
nimmst man bis zu 34 tr. pro Morgen, den eines gut beflanbenen 
Kierfeldes aber bie zu 40 Bir. vom Morgen an, mithin Wird man, um 
bas Futter für eine Milchtuh, im DVerzage von 91 Dtr. gutem Heu zu 
gewinnen, über 3”, Morgen befier Wiefen oder etwa 2’/, Morgen qut 
ſtehenden Kleclanbes bebürfen Da nun Wieſenſutter in der Regel 
weniger zur Berwenbung für das Mildvieh gelangt, diefes vielmehr im 
Sommer mit grünem Ale, Widfutter, Spergel ıc., im Winter mil Kat ⸗ 
toffeln, Rüben ı. ernährt wird, jo wird man, biefes Futter alles auf 
Klecheuwerib berechnet, annehmen können, daß 4’/, Magdeburger Morgen 
gutes flerfähiges Rand 466 Pfd. Butter produziren, welche bei bem Kon: 
funzionsverbraude einen Nupeffeft von höchſteus 83 Pir. Schmalzöl bar 
ſtellen. — Beim Rapsbau rechnet man eine gute Ernte auf 45 Berl, 
Scheſſel auf den Magd. Morgen, indeſſen foll ber Ertrag bier nur zu 
412 Sceffel a 80 Pid. = 950 Po. angenommen werben. Dies betrüge 
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jährlichen Butterwerbrauch in einem Lande eine berartige Vergleichsrech⸗ 
nung auflchen wollte, was jedoch außer unferer Abſicht liegt, da mir 
bier nur Andeutungen haben geben und zur Auffuhung weiter Rednungss 
tefultate veranlaflen wollen, Rechuet man 3. B. im Rönigreig Sachſen 
bei 2 Mill. Einwohnern durchſchnittlich täglich nur für 4 Pfennig Butters 
uns Edjmaljfoff auf die Berfon, fo beträgt dies für eine ſolche jaͤhrlich 
fdem 4 Thlt. 6Y, Ngr. Melde enorme Summe auf eine Berölferung 
von 2 Mill, Menſchen und do erhält die Perſon nah ben damaligen 
Preifen das ganze Jahr hindurch noch nicht einmal volle 5 Bir. Butter. 
Aber welche Flaͤcht Zutterland um ca. 40 Mill. Pid. Butter zu ergengen, 
zumal ba ſolche wegen weit größeren Butterfonfums vervielfacht werben 
muß. — Auf derartige Betrachtungen wird man uns freilid entgegnen, 
daß die Kub außer Butter auch mod Räle, in ber Regel 1 Kalb unb 
Dünger liefere und bierdurd die Adernutzung durch Futterbau weientlidh 
erhbhe. Da nun aber auf bie oben angrfährte Quantität Butter, welche 
eine vorzüglide Milchluh liefert, etwa 40 Mandel Käje entfalten, und 
das Kalb 3—k Thlr. foftet, fo wirb die Ausnupung ber Fuuterſelder 
hierdurch eben nicht wefentlic im Werthe erhöht und bürfte fi gegen 
Rinvanfaufsfapitalzinien, Abnupungsfapftal, Pflege ıc. compenfiren, Am 
Wefentlichten, nächft der Butter, wird bie Autteraderernte noch darch 
ben von ber Kub probuzirten Dünger erhöht. Indeſſen if biergegen zu 
bemerlen, daß auf 2’, Morgen Land, worauf 91 Itr. Klecheun gewonnen 
werden full, mit Rapsfaat beftellt ca. 5000 Pfd. Stroh als Dünger 
material gewonnen werden und von obigen 1980 Pd. Samen 2267 Pfr. 
Delluchen verbleiben, welche zu eimer fräfligen Düngung verwendet 
werben Fünnen, wenn man nicht vorzieht fie dlonomiſcher durch die Bich⸗ 
zucht aus zunutzen. Meberbies findet die Düngung mit Guano u. U. be» 
fructenden Stoffen immer mehr und mehr Gingang unb haben ſchon 
‚ mehrere große Landgüter bie Mindviebzuct zum größten Theile aufgegeben, 
weil, dba fie feine Belegenheit zum Mohmildverlaufen hatten, die Aus» 
nupung des Futters durch Buster nicht entfprechend erfolgte und deahalb 
ber von dem Dlilchuiehe entfallende Dünger, welcher das Futter mit bes 
zahlen muß, zu hoch und über feinen Werth veranfchlagt werben mußte. 
Dos num, wenn durch befchränfteren Butterfonfum ein großer Theil des 
Butters, ankatt für Milvieb, für Maſtvieh verwendet wird, das Fleiſch befier 
und billiger werben muß, auch mehr und beflerer Talg für Licht: und Selien» 
fabrifagion und beflere Häute für Leder gewonnen werden müfen, dürfte 
| ohne fpeziellen Beweis als eine natürliche Folge zu betradhten fein, je 
mie eb endlich unzweifelhaft fein dürfte, dad, wenn bie vielen taufendb 
Morgen Aderland, melde wegen Defchränfung bes Milhfutierbaues zum 
' grögern Theile mit Bredſtucht zur Beflellung gelangen, bebeutenb mehr 
Getreide gebauet und der Preis defjelben niedrig gehalten werben with. 
| Leipzig im Monat Novembert 1854. 
| Das Direltorium 








ke beutfchen Nazionalvereines für Handel, Gewerbe und Landwirthfäaft. 


[Prüfer Alles und bad Beſte behalte — —! Red. Gwbztg. 


auf 2’/, Magd. Morgen 27 Berl. Eceffel oder 2160 Bir. Samen | 


Don 100 Pi. Samen rednet man mindeflens 36 Pfd. Del, mithin geben | 
2160 Bio. Samen über 777 Pd, Del, woraus mwenigftens 770 Pb, ı * 
Schmolzöl hergeftellt werben lountn. Im großen Durchſchnitt wird man | » u ch er fd am. 

jebod annehmen dürfen, dab beim Deliaatbau nur bie eine Hälfte Lamb | Die Fabrikazion von Geidenftoffen im Kanton Züri, ven 
mit Winterraps, die andere dagegen mit Winterrübfen beſtellt wird, bei "Heinrich Dolder. Züri, bei Frkedrih Schultheß. — Diefes ganz 
lepterem aber iR ber Aörmerertrag um ',, geringer ale beim Raps, | yorzüglide Werk empfehlen wir allen Fachgenofſen, Maſchinenbauern und 
400 Bid. Samen geben ebenjals 36 Pfd. Del beim falten Schlagen, | Technokdgen. Es if eine Mare, praftifde Mnmeifung zur Geibeuweberri 
Demnad müßte, bei vorſtehead vorausgejegter Landbenupung, von der | und zum mügliden geichäftlichen Betrieb berfelben mit Musichluf ber 
Hälfte der obigen 2460 Pfo. Samen '/, mit 480 Pib. im Abzug fommen, | Zargnarbweberei. Betreffende Weberei wird im Kanten Züri vermittelß 
fo daß A der GefammisKörnerertrag von 2%, Morgen, halb Raps | Aufgabe ver Gewebe an Weber, die in ihren eigenen Wehnungen arbeiten, 
Halb Rübfen, auf 4980 Pfo. vebugirt, welche num mus 743 Bio. Del geben, | petrieben. Dolder hat Formulare der bei der Fabrifagion bendthlgten Bücher, 
woraus mindeſtens 706 Po. Schmalzoͤl zu gewinnen find. Diefelbe | Morfchriften für die Arbeiter, Anleitungen zu Xabellen, Zeichnungen für 
Glide Land, weide mit Klet bebaut, durch Derfütterung befielben an eine | Anrüfter und Weber, Mufter und Zeibnungen derjenigen Gerätbfchaften 





gute Milchluh 166 Pfo. Butter oder mad Mugeffelt Höchftens 83 Bio. 
GSchmalzöl lieferte, gab mit Delfaat Fultivirt 713 Po. Del, alfe 630 Pfr. 
Schmalzſtoff mehr. Um diefen Ueberſchuß an Echmaljloff in Form vom 
Butter durch Kleebau zu gewinnen, würben hierzu noch über 47 Morgen 
Sand erforberlich gewefen fein, Demnad liefern bei der Butterfabrifazion 
49%, Morgen Land nicht mehr Schmaljftof als 2°/, Morgen bei dem 
Delfaaibaue, fo daß ſich bemmad; Hierbei eine Landerſparniß für anders 
weite dlonomiſche Zwecke von 47 Morgen berausitelk. Es würde auf 
Grund vorfichender Rechnungsandeutungen jebenfals zu intereffanien 
Befultaten führen, wenn man nad ſichern flatilifhen Daten über den 


beigefügt, welche Winder, Zettler und Weber bebürfen. Ale Berechnungen 
für Schuß und Kette, Anfhirrungen für gemodelte Waare („Armüre‘) 
find mit natürlichen Proben begleitet. Man erhält u. A. vollftändige 
Unleitung jur Anfertigung von Lustrine, Florence, Marceline, Gros de 
Naples, Gros d’Orleans, Gros de Berlin, Gros grain, Levantine, 
Serges, Salin turcs — de Chine — russe, von glatten, quabrillirten und 
geſtreiften Stoffen, von glacds, chinds, jaspss, vom Moititen und von 
Urmüren, von Levantine und Gerfche mit baummollener Kette, 
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— deutſchen Gewerbegeitung.] 


Die Innung der Zukunft. 


Für den deutſchen Handwerker und Arbeiter, 


Dieie Bogen der „benticben 
Üemwerbegeitung“ werben aldı 
einzeln abgegeben umb amar 
geaen france @infendung non 
% Sur. (Yo Tklr.) an 9. ®, 
Bed in Leipzig fürd 
Nummern im Zaht. Wrieie 
frano an 8 ®&, Wied, 


Kapital. 





Unter nedentedeaden Bedingen · 
ara werben Die Aummeru, gleich 
nad ihrem Eriheimen, BR Mal im 
Jahr framco mit Por 
an ben Vlehteer verfanbt. Bei 
Behelungen von 10 pl. umb 
mebr zu je 8 Nummern wirb ein 
angemeflener Rabatt bewilligt, 


Arbeit. 


Wirthſchaftlich und techniſch, 
mit beſonderer Rückſicht auf Aſſoziazionen. 





Inhalt. Die Unterſützungs- und Venſionslafſe für Arbeiter in der Mühlſteinfabrik des Herrn Albert Jüngſt in Dresden und deren Hinterbliebene, 
— Zur Drotfrage. — Bemeinnügige Bangefellfhaft in Ehemnig. — Die Affoziagion in Franfreich. — Nüpliches Allerlei für Werfftatt, 


Feld nnd Haus. 





Die Unterftugungs: und 
Herren Albert 


enſionskaſſe für Arbeiter in der Mühlſteinfabrik des 
ungft in Dresden und deren Sinterbliebene. 


Diefe Kaffe, von welder das Statut in Nr. 4, 41855 diefer | getroffen, dab man Feine ver Summe nah beilimmten Unter 


Blätter mitgerbeilt ift, verdient ald einer der nachahmendwertben 
Bälle, wo die Arbeitgeber den Arbeitern in einer für deren Griftenz 
fo wichtigen Frage die Hand bieten, die böcfte Beachtung. Und 
je mebr eine Nachfolge dieſes Beifpield wünſchenswerth if, deſto 
mehr erſcheint ed zugleih Pflicht, im eine mähere Beiprehung 
dieſes gemeinnügigen Unternehmens einzugeben, insbeſondere et» 
waige Bedenken und Mängel bei ven mitgetheilten Einrichtungen 
bervorzubeben und jo vielleicht deren Befeitigung oder Vermeidung 
für neu zu gründende derartige Inftitute zu ermöglichen. Möge 
der ehrenwertbe Gründer, anftatt eines Tadels, gerade hierin die 
befte Anerkennung der MWichtigkeit erfennen, melde wir jeiner 
Stiftung beilegen, jo wie vie Theilnahme, welche wir ihm dabei 
gern auf jede Weife berhärigen möchten, 

Die Jüngſt'ſche Unterſtützungekaſſe vereinigt vier in fi 
unterjchiedene Bälle, gegen welche fie die Arbeiter ſicher zu ſtellen 
unternimmt, Sie will nämlih fämmtliche in der Fabrik beihäf- 
tigte Arbeiter unterflügen 

4) bei im Dienfte erlittenen Förperliben Beſchädi— 
gungen oder zugezogenen Krankheiten durch Ueber 
nabme der Kur: und Berpflegungsfoften, 

2) bei ſolchergeſtalt eintretender Arbeitsunfähigfeit 
durch eine ‘Benflon, - 

3) bei unverfchuldeten dringenden Nothfällen durch 
eine augenblikliche, außerordentlihe Beihülfe, endlich 


4) die Witwen und Kinder verflorbener Arbeiter | 


durd eine Benfion. 

Im Allgemeinen genommen wäre dies für die Arbeiter fat 
eine Garantie ihrer gefammten Griftenz. Und werben die genann- 
ten Bälle im Statut auch im manden jehr weientliden Bezie— 
bungen modifizirt, fo bleibt doc) immer eine Aufgabe von folder 
Bereutung und Umfang übrig, daß ſehr beträchtlihe Mittel zu 
einer zweckentſprechenden Loͤſung erforderlich fcheinen. Inwieweit 
aber dieſe auf die im Statut vorgeichene Weiſe durch Abzug 
von 6 (Dezimal») Piennigen von jedem Thaler des Arbeits- 


Iobnes, welcher gleich bei deſſen Auszahlung geſchieht, aufgebracht | 


Rügungen und PVenfionen in Ausficht fell, vielmehr deren Höhe 
nad) dem jebesmaligen Kaffenbeftande in den einzelnen Rechnungs ⸗ 
jahren und zwar allvierteljährlid beſtimmt. Allein wenn bier« 
durch auch die Ueberbürbung ber Kaffe mit Verpflichtungen, denen 
fle nicht gewachſen if vermieden wird, jo läuft man doch Kin: 
wieberum bei diefer Mafregel auch Gefahr, ven Zwed des ganzen 
Inftituts zu verfehlen, der fein anderer ift, als die Arbeiter in 
den berührten Fällen vor wirklicher Noth zu fügen. Denn 
indem jle für die ihrerfeitd zu fleuernden beftimmten Beiträge 
feine gleihermaßen der Höhe nach irgend firirte Begenleiftung in 
Anſpruch nehmen fönnen, müſſen fie fih gefallen laffen, daß bie 
zu erwartenden Unterflügungen jo gering ausfallen, daß fie jelbft 
zur allernothdürftigſten Subſiſtenz nicht entfernt ausreichen. 

Wir erlauben und daher, um vielleicht eine weitere Anregung 
in einer fo wichtigen Angelegenheit zu geben, zunädft einige all» 
gemeine Andeutungen, worauf wir die verſchiedenen Bälle, in 
welche die befprochene Unterftügungsfaffe eingreifen will, einzeln 
in dad Auge jafjen wollen. 

Bor Alem kommt es bei jolden Kaſſen ſehr mejentlih auf 
die Zabl der Mitglieder an, Diefelben beruhen weſentlich auf 
dem Aſſekuranzprinzip, und die Uebertragung von Unglüdsrällen 


ı Eingelner wird den Mitglievern um jo leidyter, je mehr deren 
find. 


So zweckmäßig ed daher von der einen Seite jein Fann, 
die Arbeiter eined größeren Gtabliffements in derartigen Bezies 
hungen zu vereinigen, jo ift es doch gewiß bei Weitem vortbeils 
bafter für alle Berbeiligte, beſonders wenn das Gtabliffement 
feine hinreichende Menge beichäftigt, dab ſich mehrere Grabliffe: 
ments oder ganze Arbeiterflaifen eines Orts oder Diſtrikts zu 
biefem Bebufe zufammenthun, eine Mafregel, die, bejonders wenn 
die Unternehmer im wohlverſtandenen Intereffe, wie im vorliegen« 
den Balle, die Hände bieten, ohne große Schwierigkeit durchzuſezen 
ift, und vielfach ſchon durchgeſetzt if. 

Sodann laſſe man ſich bei den Koſtenanſchlägen ja nicht 
durch Die in ver Megel ſehr günftigen Ausfälle ver erften Jahre 
nad der Stiftung verleiten, darnach den Gtat zu entwerfen, Es 


werben fönnen, muß zunächft ber Erfolg lehren, doch möchten | ift natürlich, daß Krankheiten und Topesfälle mit dem Beftande 
wir eb jehr bezweifeln, Nun ift zwar im Statut der Ausweg des Vereins in immer wachſendem Verhältniſſe fi fleigern, je 
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nachbem die Mitglieder in den Jahren vorrüden, Gelingt «6 
daber nicht, im den erſten Jabren angemefiene Ueberſchüſſe zu 
einer Meferve zurüdzulegen, fo ift mit Sicherheit auf ein in nit 
ferner Zeit eintretendes immer wachſendes Defizit zu rechnen. 
Ueberhaupt wird das Alter der Mitgliener beim Eintritt binficht 
lic; der zu bemeſſenden Leiſtungen und Begenleiflungen in der 
Regel viel zu wenig berüdfihtigt, obſchon die mit den Jahren 
ſtelgende Wahrſcheinlichkeit ver Erfranfung und des Todes ein 
überaus michtiged Moment if, Bei feinee Art der Aſſekuranz 
nimmt man ed in dieſer Hinſicht fo leicht, wie gerade bier. Stets 
bar font die fleigende Gefäbrlichkeit Einfluß auf Leiflung oder 
Gegenleiftung, und das mit vollem Recht. Denn wenn denen, 
bei welchem der Gintritt des verfifherten Falles früher und öfter 
in beftimmter Ausſicht flebt, gleiche Beringungen gewährt werben 
als andern, bei denen dies in geringerem Maße ver Kal iſt, jo 
iſt man entweder gendtbigt, die Verpflichtungen der letzteren zu 


Bunften der erfleren zu erſchweren, oder man jet den Beſtand 


des Inſtitus auf das Spiel, Und der Mangel viejer nothwen— 
digen Rüdihinahme und Unterfcheivung iſt einer der weſent · 
lichften Uebelftände des beſprochenen Statuts, der ſich befondere 


bei den im Todesfällen der Arbeiter an deren Hinterbliebene zu 


gewährennen Penflonen geltend machen wird. 

Nun kann biergegen freilich nicht unerwähnt bleiben, daß 
möglicherweife Ausfällen in dem auf obige Weife zu bildenden 
Bond der Kafle dadurch einigermaßen vorgebeugt werten fann, 
dag man buch die Gintrittögelder der Mitglieder — welche 
auf den Betrag eined Tagelohns firirt find — und Erſparniſſe 
der erften Jahre ein merbendes Kapital erübrigt, deſſen Zinfen 
zu den laufenden Steuern, behufs Deckung der furranten Aus« 
gaben binzutreten. Um das Anwachſen eined folden Stamm« 
Favitald zu fördern, bat ſich Herr Jüngſt, wie von der Redafzion 
mitgetbeilt wird, fogar anbelfhig gemacht, eine gewilfe Tanrieme 
von dem alljährliden Geſchäftägewinn ala außerordentlichezs We: 
fchenf hinzutreten zu laſſen, ein weiterer Beweis der wohlwollen⸗ 
den Humanität, welde er feinen Arbeitern berhätigt. Allein 
wenn man auch, unter Zubülfenabme folder liberalen außer 
gewöhnlihen Zumendungen, in einigen Jahren wirflib ein Baar 
hundert Thaler Stammfond aufbringt, fo reihen die geringen Zinien 
davon doch immer nicht weit genug, um die laufende Ginnahme 
auf gleicher Höhe mit dem vorausfichtlichen Bedürfniß zu balten. 
Meberpem ift auf ſolche Juwendungen weder an fidh, als eine 
prefäre, fletd miderruflihe Bunft, noch ihrer Höbe nad, da fie 
von einem noch problematifhen Geſchäftsgewinn abbängen, mit 
Sicherheit zu rechnen. Kurz, fol dad fragliche Inſtitut feinem 
Zweck irgend genügen, und wirkliche Lebendfraft erhalten, fo wird 
man Ach bald überzeugen, daß es weientlih nur auf die Beiträge 
der Arbeiter gegrünvet fein darf, und die Husgaben ven desſall⸗ 
figen Einnahmen entfprehen müffen, wibrigenfalls es ſich auf bie 
Dauer ſchwerlich halten dürfte. Um aber das richtige Berbältnif 
zwiſchen beiden zu finden, müffen wir bie im Gtatut vorgefebenen 
Bälle einzeln etwas näher in dad Auge ſaſſen. 

Der erfte Ball umfaßt die Sicherung gegen Rörperber 
ſchädigung und Kranfbeiten der Arbeiter, wenn beides un: 
mittelbare Bolge der Thätigkeit in der Fabrik if, Zunächſt er 
ſcheint es Hierbei dringend geboten, bie Hülfe nicht auf wie letz⸗ 
teren Bälle zu befchränfen, fondern fle ganz allgemein zu gewäh⸗ 
ven, fobalt vergleihen Zuſtände, ohne Verſchulden ver Arbeiter, 
eintreten, abgejehn von ber zunächſt wirkenden Urſache, welche 
noch dazu häufig ſehr ſchwer zu ermitteln fein wird. Der Notb« 
ftand, den man doch im Grunde durch Das Inſtitut mildern mwil, 
Bleibt herfelbe, mag die Krankheit von dieſer oder jener Urſache 
berrühren, und nicht blos die Arbeiter, fonvern auch bie Urbeit: 
geber ſind dabei intereffirt, daß in Kolge davon Leute, die im 
ihrem Etabliſſement bis dahin ihre Beihäftigung gefunden, nicht 
in das Elend gerathen, da ed ja doch immer zunächſt die Brod⸗ 
herzen find, an welche ſich vergleichen Verarmte wenden, und 
welche die Öffentliche Meinung bafür verantwortlih hält. Berner 
vermiffen wir auch in dem Maße ber von der Kaffe übernomme - 
nen Leiſtungen ein weientlihes Moment. Es werden naͤmlich 
den Betroffenen wol ärztliche Hülfe und Medikamente, aud nah 
Befinden ein Beitrag zu den Berpflegungsfoften gewährt. Das 
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gegen ſcheint außer Betracht gelaffen, baf ber erfranfter Arbeiter 
mwährend der Dauer der Krankheit, mindeſtens in jo weit dieſelbe 
Arbeitsunfähigkeit mir ſich bringe, nice im Stande iſt, feinen 
und feiner Familie Unterhalt zu erwerben, allo, trog ber freien 
Kur, mit ven Seinigen dem äußerfien Mangel Breiß gegeben ift, 
welchem durch einen Beitrag zu feinen Verpflegungsfoften faum 
vorgebeugt werben bürfte, in fo fern nicht etwa die Fabrikkaſſe 
das Bohn fortgemährt, was nicht alt Regel angenommen werben 
kann. Will man daher eine vollſtaͤndige Sicherung gegen die 
traurigen Folgen vorübergehender Arbeiteunfäßigleit bei Krankheit 
ꝛc. 20. gewähren, fo wird man an Hebertragung mindeſtens eines 
Theile des Arbeitelohnes für den Grfranften aus ver Kaffe 
denfen müflen, In der That wird dieſe Aufgabe auch von mich“ 
teren unter Arbeitern beſtehenden Krankenkaſſen an verſchiedenen 
‚Drten gelöfl,. So gemährt die zu Deligich im preußiihen Her zog · 
'rbum Sachſen beſtehende Krankenkaſſe dafiger Handwerker 
und Tagarbeiter, welche ca. 270 Mitglieder zählt, und in Ar. 3, 
4854 viefed Blattes von und befproen iſt, venfelben für jedem 
‚ Grfranfungsfal nicht nur ärztliche Hülfe und Merizin, fondern 
io lange Arheitsunfäbigfeit damit verbunden ift, eine wöchentliche 
Unterlügung an baarem Gelde von — 15 Nur. — gegen einen 
febr mäßigen monatlichen Beitrag, auf den wir jpäter fome 
men, und ein Eintrittegeld, weldes je nah dem Wlter ve 
Gintretenden von — 15 ar. — bie zu 4 Tbalern mebielt 
Sicher iſt das hier angemenvete Prinzip der Birirung, ſewol 
hinfichilich der Beiträge wie der Gegenleiftung der Keſſe, 
ſchon Deshalb vorzuziehen, weil eine beitimmte Leiſtung ver leg» 
‚tern, der Summe nah, obne Feſtſtellung der erſtern, ebmialls 
ter Summe nach, nicht denkbar if, den Mitgliedern aber die 
geſuchte Garantie gegen den Notbſtand eben nur dann gewährt 
wird, wenn fle auf ein bejlimmtes, für den Zweck ausreichennes 
Quantum rehnen fönnen. Hiernach würde die Höhe der Arbeits: 
löhne der Mitglieder, von welcher die Beiträge in ver Jüngfihen 
Unterftügungsfaffe abhängen, nur nah einem Durchſchnin im 
Allgemeinen bei Beurtheilung von deren Reiftungsräbigkeit zu 
berückſichtigen, dann aber ohne Unterfchied für Alle dieſelbe Steuer 
| feftzufegen fein, indem ihnen vafür auch der Anſpruch auf eine 
gleihe Gegenleiftung zuflebt, in welcher um »räbalb feine Abe 
Rufungen nach den mehr oder minder günftigen Verbälsniffen der 
' @ingelnen gemacht zu werden brauchen, meil fle chen nur ben 
Zweck has, für die wirkliche Nothdurft aufgufommen, Um nun 
für Die Höhe der fo wichtigen Steuern Der Miräliener einen 
Anhalt zu finden, müffen überall die lokalen Verbältmiffe, fomeit 
fie auf den zu beftreitenden Aufwand von Einfluß ſind, ums bie 
Lebensart und Beichäftigungsmweile der Mitglieder, rüdficılich 
| deren Gefährlichkeit oder ſchädlichen Einwirkung auf Geſundheit 
und Lebensdauer in Anſchlag kommen. So zahlen z. B. vie 
Mitglieder der Deligfcher Krankenkaſſe monatlich — 3 Ngr. — 
| wofür fie die erwähnten Begenleiftungen beaniprucden fünnen, und 
bie Kaffe beſteht dabei fehr gur und bar in Den 6 Jabren feit 
der Stiftung mit Hülfe der erwähnen Kintrittögelder über 300 
Thaler Reiervefond zurüdgeleat, obſchon Me jährlich dem Kaſſirer 
und Rajjenboten 28 Thlr. Gehalt zablt. In einer großen Siadt, 
wie Dresden, würde man des böhern Arzilohns sc. ac. halber 
mol einen Sag von — 4 ar. — monatlich feſthalten müſſen, 
um daffelbe gewähren zu können. Außerdem erfcheinen aber auch 
— 45 Nor. — für Dresden ald das wöchentliche Surrogat für 
ben entbehrten Arbeitslohn viel zu nienrig, und es wäre daher 
wol gerarhen, lieber — 5 Ngr. — monatlich ſteuern zu laſſen. 
und dafür eine baare Unterflügung von 4 Thaler wöchentlich 
zu zablen, wobei man vorausfihrlih ausfommen pürfte, wenn 
ber Bereindarzt den Medizinalaufwand nicht ſiſtematiſch vers 
theuert, ein Bunkt, der von großer Wichtigkeit if. Diele Steuer 
von — 5 Ngr. — würde nun, wenn ſie mad dem Jüngſt'ſchen 
Statut mit 6 Piennigen von jevem Thaler des Arbeitslohnes 
ausgebracht würde, einen Monatslobn von etwas über 8 Thaler 
vorausfegen, und allein durch eine vollſtändige Garantie gegen 
Erkrankung und Körperverlegung in Anſpruch genommen werben. 
| Dan berechne hiernach, in wie weit dieſer Steuerfuß genügen 
kann, auch die übrigen in der genannten Unterſtühungskaſſe vor- 
geſehenen Bälle zu übertragen. 
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Mir gehen nunmehr zu dem zweiten Balle, der Ben: 
fion bei Arbeitsunfäbigfeit, über, wenn biefelbe als direkte 
Bolge des Dienftes in der Wabrif durch körperliche Berlegung 
oder Gebrechlichkelt entſtanden ift, mad wiederum jede aus andern 
Gründen eintretende Invalidität, mamentlih die aus Mlterde 
Ihwäde ausichlieft, So wünſchenswerth es auch hierbei wie 
derum fein mag, wenn man den Notbfland der Arbeiter im Auge 
bat, jene Beſchränkung der Kaffenwirkiamkeit auf die angrbeuteten 
Urfadyen folen zu laffen, und das Inflitut zu einer allgemeinen 
Invalivenfaffe zu erweitern, fo laflen wir body jede derartige 
Erinnerung bierbei gänzlich fallen, weil dazu ganz andere Grund» 
lagen erforderlih wären, und badjelbe feinen ganzen Karafter 
und Zuſchnitt geradezu aufgeben, und ſich einer radikalen Umges 
Raltung unterwerfen müßte, Nicht nur würden die Gteuerläge 
ber Mitglieder wefentlih höher zu greifen, fondern aud eine ganz 
befonvere Rüdfiht auf deren Alter beim Eintritt zu nehmen fein, 
wie mir dies Alles nächſtens genauer, bei Beſprechung einer 
ſolchen kürzlich in das Leben getrerenen Benflondkaffe, zu erörtern 
gedenfen, Bleibt dagegen, wie ınan nach dem Züngfl’fchen Statut 
annehmen muß, die Penflon auf foldhe Bälle beſchränkt, we bie 
Invalidität durch Körperverlegung oder Gebrechlichkeit eintritt, 
welche ſich Jemand beim Babrifvienfte zugezogen bat, fo mag allen« 
falls von den Alterbunterſchieden eber abgeichen werben, in fo fern 
folde unvorbergefebene Unglüdsfäle davon unakhängig find, 
Davurb, daß man nur eine eintretenden Falles erſt zu beftim- 
mende Duote der laufenden Kinnabmen zu den Penflonen ver 
wendet, ift zwar wiederum einer Injolvenz Der Kaffe vorgebeugt, 
den Benflonären freilich aber auch jede Garantie genommen, daf 
bie ihnen zu verabreichende Unterflügung nicht zu einem ganz 
unzureichenden Almoſen herabſinkt. 

Der dritte Ball einer vorübergehenden Beihülfe in 
unverfhulderen, pringenden Notbfällen ifl feiner ganzen 
Natur nad prefär, weßhalb das Eratur auch beftimmt, daß er 
bei ungureihenven Kaffenbeftande den übrigen Zwecken nahflehen 
mus. Ein wirklicher Nothſtand in Arbeiterfamilien entiteht in 
der Megel nur bei Wegfall des Verdienſtes auf Zeit oder für 
immer, wobin namentlih Krankheit, Invalivität oder Arbeits⸗ 
lofigkeit gehören, Momente, welde bier nicht in Betracht kommen, 
Bei andern Urfachen eines vorübergehenden dringenden Bedürf- 
niffes dürfte daber ein Vorſchuß gegen billige Bedingungen 
einem Almojen — denn dad ift jene außerordentliche Unter⸗ 
fügung — in jeder Hinficht vorzuziehen fein. Bleibt bier dem 
Arbeiter nur fein regelmäßiger Verdienſt, jo werben fih Bepin« 
gungen zur allmäligen Nüdzablung, wobel er und die Kaffe ber 
ſtehen konnen, ion reguliren laffen, und man braucht die leg» 
tere, deren ganze Kräfte fhon zur Grnügung ihrer andern, baupt« 
ſaͤchlichen Zwede in Anfpruch genommen werden, nicht noch mit 
folden außerorventlichen Wobltbaten zu belaften. 

Zu ſehr wefentlichen Bedenken gibt endlich der vierte Fall 
einer Penfion für die Wittmen und Waiſen verftorbener Arbeiter 
Veranlafjung. Wie meientlich bier das Alter ver intretenden, 
mit ber davon abhängennen Wahrſcheinlichkeit des nähern ober 
entiernteren Todes eingreift, beparf Feiner Ausführung. Nun 





: 7 Nor, 5 Pf. ergibt. 


Ueberſchlagen wir nun einmal den Gefammmtaufmand, ben 
bie verſprochenen Kaffenleiftungen erfordern, wobei wir den Fall 
außerorbentlicher Beibülfe ganz bei Geite laffen, und für bie 
Kranfenuntertügung die Alternative der von und vorgefälagenen 
durdhgrelienden und ver nach dem Statut befchränften Bereditigung 
beruͤckſichtigen, für die Invalidenunterflügung aber nur ben fehr gerin⸗ 
gen Sag von 40 Sar. auf Die Woche, für die Wittwen- und einfache 
Walſenpenſion alfo nah dem Statut die Hälfte veranfchlagen 
wollen, durch weldye Summe wir au das nothwendigſte Bebürf- 
niß noch nicht einmal zur Hälfte erreichen, In Bezug auf die 
Penfionen follen uns dabei ebenfalls die Durchſchnittaberech⸗ 
nungen in dem angeführten Dresdner Kommiffionsberichte leiten, 
melche angeben, daß, wenn der Aufwand für die Benflonen ber 
Arbeitöinvaliben, veren Wittwen und Waiſen in der Art, daß 
erftere nie Hälfte, letztere ein Viertheil der vollen Invalidenpenfion 
erhalten, lediglich durch vie Mitgliensbeiträge gedeckt werben follen, 
die volle Innalivenpenfion ungefähr auf das 4% „fache ver Beis 
träge feſtgeſtellt werden kann. Bringt man bierbei in Anfchlag, 
daß bei dieſer Berehnung fämmtlihe Invalidirärsiäle inbegriffen 
find, mährenn bie Jüngft'ihe Kaffe diefelben in obiger Weile bes 
f&ränft, jo würde man vielleicht bis auf das Gfahe ver Beiträge 
fteigen fönnen, was für obige Venfionsfäge einen Wochenbeltrag 
von 4 Ngr. 6°, Piennig oder reine Monatöfumme von rirca 
Demnad; wären erforberlih an Mitglieder: 





fleuem monatlich 
— 5Ngr. — Pf für die durchgreifende Kranken⸗ 
unterflüßung, 


— Tu 5 für die Benflonen, 


12 Nor. 5 Pf. 


oder zum Mindeſten 
3 Ngr. — Pf. für die Gefhränfte Krankenunterſtützung 
nad dem Statut, 


Tu 5. fir die Penfionen. 


10 Ngr. 5 Bi. 


NRechnet man nun von diefer Summe noh 2 Ngr, 5 Pi. ab, 
in ber hoͤchſt günfligen Vorausſetzung, daß fo viel zu bear Beis 
trage jened Arbeiters aus andern Ginnabmequellen, ven Beiträgen 
des Babrifinhabers und den Binfen nes allmälig zu bildenden 
Referoefonnd, monatlih Hinzutreten werde, fo fegen die alddann 
noch aufzubringenden 8 Nr. reip. 40 Ngr. einen durchſchnittlichen 
Monatöverdienit von 43%, Thaler rein. 46%, Thaler voraus, 
von dem mir nicht miffen im wie weit dies in der Jüngf’fchen 
Fabrik zutrifft. 

Daß die von und angenommenen Gäge nur ungefähr ans 
näbernd fein können, liegt fhon in der noch äußerſt mangelhaften 
Statiftif über Die angeregte ſchwierige Brage, in welcher der von 
und angeführte, höchſt ſchätzenswerthe Kommiffionsbericht einen 
erften, und faft wol einzigen Verſuch bildet. Dod find vicfelben 
immer zu beberzigen, und wenn ſich, wie mehrfach bemerft, die 
JZuͤngſt'ſche Kaffe hinſichtlich ihrer Zahlungs fähigkeit auch dadurch 
geſfichert hat, daß fie den Mitgliedern keinerlei feſte Summen in 


find alle eintretenden Arbeiter ohne irgend einem Unterſchied in irgend einem Falle garantirt, fo wird fie jene Sätze, als das 
dieſer Beziehung im Statut gleichgeſtellt, auch iſt zwiſchen Ver- Mindeſte ver von ihr zu garantirenden Leiſtungen, doch Immer 
heiratheten und Unverheiratheten fein Unterfchied gemacht, ſo daß in das Auge faſſen müſſen, will ſie nicht Gefahr laufen, ihren 
alfo die Tegteren für die erſteren mit ſteuern. Wie bedeutend Zweck gänzlich zu verfeblen, 

aber gerade der Aufwand für biefe Venjlonen fein wird, men ı Nach alledem möchten mir im Allgemeinen für verartige 
diefelben auch mur im Antiernteften mit dem Berürfnig in eini- Unternehmungen zu bebenfen geben, 

gem Berbälmip ſtehen folten, ergibt Mb aus Wolgendem, In ven | daß es ſehr mißlih ift, zu viele verſchiedene Zwecke in 
ſehr ausführlihen und gründlichen ſtatiſtifchen Zufammenflellungen | folgen Kaffen zu verbinden, und daß man mindeflend für einen 
der in ven Jahren 4848 und 1849 in Dresden auf Beranlaffung | jeren einzelnen davon die nölhigen Steuern nach den @rund« 


der Rönigl, Fähflichen Regierung zufammengetretenen Rommilflon, 
wie fie dem Bericht über dergleichen Unterflügungsfaffen ange 
fügt find, iſt nachgewieſen, daß im Durchſchnitt auf 4000 Arbeiter 
zn verſchitdenen Gewerbsbranchen ca. 68 Invaliden jeber 
Gattung, Dagegen 224 Wittwen und 452 fchulpffichtige 
Waifen kommen. Will man daher die Witwen und Mailen 
nit auf einige wenige Pfennige auf die Woche fegen, fo wird 
der zu einer auch noch fo geringen Penſton für fie erforderlidye 
Koftenaufwandb immer beträchtlich fein. 


fügen der Wahrſcheinlichkeits rechnung beſonders berechnen muß, 
| fo gut dies bei ber noch fo überaus mangelhaften Statiſtik möge 
lich if. Die einfchlagenden Grundſätze, nach melden ſich vie 
gegenfeitigen Verpflichtungen regeln laffen, find bei ven verſchie⸗ 
denen Zwecken durchaus abweichend von einander, die Gefahr, 
melde die Kaffe für ten einen Fall übernimmt, unterliegt fo 
eigenthümlichen Vorausſetzungen, daß diefelben ver Garantie für 
den andern Ball ſich durchaus nicht anpaffen laſſen. Die Mech— 
nung für alle zufammenmerfen, dürfte daher leicht zu einem 
32* 
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Ruin der Kaffe oder zu großen Ungerechtigleiten gegen einzelne 


Theilnehmer führen. 
Was insbelondere die Kaffe für das Jüngſt'ſche Etabliffement © 


| I 


an ben Lohntagen in Abrechnung gebracht. 


ih die Verwaltung der Spinnerei. Die Ausgabe des Brodes 
geichieht zweimal in der Woche, und das empfangene Brod wirb 
Denn es gleih für 


anlangt, von welchem uniere Berraditung andging, ſo halten | die regelmäßige Beihaffung nothwendig if, daß ſich für jenen 


wir ed im Smtereffe aller Berheiligten für wünſchenswerth, 
a) daß viefelbe ihre Wirkſamkeit bei Krankheiten und Körper: | | 
verlegungen der Urbeiter auf alle Bälle ausdehue, mo | 


feine nacmeisliche grobe Berihulpung ber Beibeiligten | zu entnehmen oder nicht. 
| deren Bewilligung fi die Bädereien aus Rüdficht einer gere- 
gelten größeren Entnabme zu Gunften des Magazins nachträglich 
serftehen, werden je nad Uebereinkunft der Gutſchrift am gleichen 
Lohutage abgezogen, oder wenn fie gefammelt worden, bei Schwan: 


vorliegt, 

daß fie ihre Keiftungen auf beftimmte Berräge firire, melde | 

fo hoch gegriffen find, daß jle den Zweck nothdürftigen 

Unterbaltö nicht verfehlen, 

daß fie fi, um Dies ohne zu große Beſchwerung der 

Arbeiter zu ermöglichen, lieber in ihrer Mirkfamleit mehr | 
fonzentrire, und beifpieldweile um ven Zwecken ver Rranfen« | 
unterflügung und Invalivenpenfion vollſtändig zu genügen, 
die außerorbentlihen Unterflügungen, io wie etwa bie 

Witrwen: und Wailengelper lieber fallen laffe, oder legtere 

in einer befondern, für Die verheiratheten Mitglieder zu 

bildenden Kaffe, unter Berückſichtigung des Alters der Gin: | 
tretenben requlire. 

Daß wir übrigens vie vorgeführten Bedenlen und unmaß - 
geblichen Rathſchlage für Nichts weiter geben, als was fle fin, 
für Fingerzeige auf einem noch fo wenig bebauten Felde, bie in 
feiner Weile die Unfeblbarkeit beanipruden, ſondern nur bei ber 
artigen praftiichen Organifazionen in Betracht zu ziehen fein 
dürften, indem das wirflih Ausrübrbare und wahrhaft dem Ber 
dürfnlß Entfprechende erft durch längere Erfahrung von verſchie⸗ 
benen Seiten ber erprobt und feftgeftellt werben kann, verflebt 
ſich von ſelbſt. 


€) 


Zur Brodfrage. 


Das Ehemniger Tageblatt enthält unter (Bingefanvt) fol« 
genden Artikel, ver auch in weiteren Kreifen Beachtung verdient. 

Dei dem großen Einfluß, welchen vie Breife ver Keben&mittel 
und inäbefondere des Brodes auf dad Wohlbefinden aller Klaffen 
und befonderd bei beichränkten Erwerbeverhältniſſen haben, fann | 
es nicht ohne Intereffe fein, ſich ſowol Die Groͤße dieſes Bro: | 
konſums als dieſe Preisverhältniſſe zuweilen mit Zahlen, aus | 
ber jüngften Bergangenheit entnommen, vergleichend zu vergegen« 
wärtigen, Sogenannte geſchloſſene und gut organiflrte Erabliffer 
nients, wo konſtaute Lohnverhältniſſe ſtattfinden, bieten in Bezug 
auf die Arbeitöflaffen und ihre Berbienftle am einfadhften und 
überüchtlichtten die Gelegenheit dazu dar, den Drud folder Ber- 
bältniffe auf Die Ernährung und ſonſtigen Berürfniffe nachzu⸗ 
weifen. Als Unterlage für den oben ausgeſprochenen Zwei bient 
und die mehrjährige Gefchäftsüberfiht eined Bropfürjorgungds- 
inftiruts, berechnet für deſſen Mitgliever aus einer Baummolls 
foinnerei in der Umgegend von Ghemnig mit ca, 300 Arbeitern. 
Diefes Inſtitut wurde unter dem Mamen eined Brodmagazins in 
dem Bron-Motbjahre 4857 von dem Befiger der Spinnerei ge: 
gründer, um dem ärmeren Theil ber Ronfumenten bei vermweis | 
gertem Krebit in den Bäderelen fhon während der Lohntagd« | 
abichnitte Die Empfangnabme eines guten, audgebadenen und 
ausgefühlten Broved zu fihern. Meder die damit verknüpfte 
Mühe, noch die ihm in den Weg gelegten Hinderniffe und Vers 
unglimpfungen fonnten den Begründer abhalten, feine wohlüber- 
Iegte gute Abſicht im Intereſſe ver dabei Betheiligten burdhzu: 
führen. Zweck des Magazind war Beftrebung zur Erlangung 
eined aus beftem Material und forgfältigft fabrigirten, ausgelege- 
nen und mit richtigem Gewicht verfehenen Brobes zu möglichit | 
billigem Breife. Die beften Qualitäten Roggenbrod in Ehemnig 
ſowol, als die wohlfeilſten Breife daſelbſt dienen zum Anhalt für 
bie Beihaffung, ohne die noch wohlfeilere Erlangung auszuſchließen. 
Ein Vorſtand, aus ber Mitte der Komfumenten gemäblt, über: 
nimmt die Prüfung bed Brodes, ber MRechnungsführung, und 
vertritt bei Urfache zu Befchwerben bie Geſammtheit ver Ronfu: 
menten. Die ®arantie gegenüber ben Bädereien für die Gelb- 
beträge, fo wie die Führung der Rechnung übernimmt unentgelt: 





‚ Kohntag die Konjumenten rechtzeitig melden und um Berückſich— 
tigung bei den Beitellungen bewerben, jo ſteht es doch jenem 
Arbeiter frei, das Brod nah feiner Komvenienz aus bem Magazin 


Preisboniffazion oder Rabatt, zu 


fungen und Steigerungen des Preifes nüplih übertragen. 
Zur Ginfide für die Mitgliever und Benuger des Brode 


magazind und indbejonnere des Vorſtandes Diem nadflebende 


Geihäftsüberfiht vom Anfang ber Entftebung bis 9. Juni 1854, 
Laut den Duittungen und Duittungsbüdern ber verschiedenen 
BDädereien wurde entnommen 
Auf dem Lande 
Bom 9. Juni 4847 
bis 4. Juli 1851 
In Ghemnig 
Währenp dieſer Zeit 
Auf dent Lande 
Dom 42. Auli 1854 
bie 3. Dez. 1853 
Auf dem Yande 


Bom 3. Da. en 15,5 5 3 Mr 


bis 9. Juni 1854 
437,027 Stud Brobe 23,245 Thlr. 10 Rgr. 2 Pf. 


Bei den letzteren Boten fand ſtets eine nieprigere Berechnung 
von ca. 2 Di, pro 6 Pid. Brod gegen den mohlfeiljten Preis 
in Ghemnig flat, Seit Mitte 4851 bat ſich der Befiger ver 
Spinnerei bewogen gefunden, va feine Kühne ben Zeitverbältnifien 
und der Dertlichkeit nach angemeifen fehtgejtellt find, durch Ueber 
nabme von 3—6 Bi. (pr. 6 Bio. Brod) Beifteuer feine Theil⸗ 
nahme an ber Preißfleigerung nach Mafgabe der Steigung jeinen 
Arbeitern zu erlennen zu geben. Auch if er der Auſicht, daß 
ein derartiger Modus zur Beibeiligung in Zeiten der Noth auch 
unter anbern Arbeitsverhältniſſen zur Anwendung und meitern 
| Ausbildung ber Beachtung micht unwerth fein dürfte 
1847. Juni und Juli ein Brod von 6 Pin. 99 bis 105 Pi, 

vom 23. Aug. bie 46. Dft, fand ein Abichlag ſtatt auf 57 
1858. 


im Betrage von 


| 59,761 St. Brode Bd Kerr 


3,882 „ 1,042 Thlr. 27 Nar. 9 Bi, 


““ 


[58.504 44,050, 44 . 3, 


Bom 16. Oft, 1857 bis 43, Jan 1648 Pr 5 „ 
„ #3. Ian. bis 20, April 1848 Pr 33 „ 
„ 20. April bis 2. Aug, 1850 * 30 „ 

1850. 
„» 9. Aug, bis 25. Oft. 4850 ſchlug ed wieder auf bis 36 „ 
„ 30. Dft. bis 30, Mai 1851 da 2 „ 
4851. 
„ &. Junt bis 22. Aug. 1851 5. 
„ 22. Aug. bis 16. Juli 1852 Auffälag bis 65 „ 
1852. 
„ 24. Juli bis 29, Oft. 4852 „ Mu 
„ 3. Nov. bis 8, Jan. 4853 „8 „ 
1853. 
„ 8%. Jan, bie 44. Febr. 1853 „ 3. 
„. 45. Febr. bis 45. April „ „9. 
„ 22. April bis 3 Iumi * » DM. 
„ 4. Juni bis 22, Juni „ „ 52. 
„ 25. Juni bis 8. Juli * «„ 55, 
„ 43. Juli bis 34. Aug, „ v„ 39. 
„ 47. id 23 Sept. 5 = 
„ 1. DE bis 42, Nov. » „ 69 „ 
„ 16. Nov. 6i6 3. De, „ a 
1854. 
3. Dej. 1853 bis 7. Juni ng lag von 68 Pf. , 73 „ 
Nah biejer Aufflelung bis mit 7. Juni flieg der 
Preis in Chemnig bie auf 3 „ 


55) — 30. Junt.] 





Aus den vorſtehenden Preifen und ber ſich ergebenden Diffe- 
venz gegen die Ghemniger Preife bei glei guter Dualisät läßt 
fi ſchon überfchlagen, dab den Theilnehmern am Prodmagazine 
ein hübfcher indirefter Rabatı zu Gute gefommen ifl, welchen bie 
Bädereien in der Hegel den Bropträgern für ihre Mühe zugeftehen. 

Bon einigem Interejfe dürfte noh die Nachweiſung fein, 
daß in ver erften Hälfte des Jahres A854, wo die Brodpreiſe 
in biefiger Gegend für 6 Pfo. mit 45 bis 47 Bf. oder pr, Pfo. 
74, bis 7%, Df. ausfamen, in England ver Preis für 5 Pfo. 
Welzenbrod, seconds genannt, &’/, Vence oder 7%, Pf. pr. Pin. 
war. Augenblidlih und zwar während des Monats Juni 1854 
foftet dad Pfund brown-bread ober ground-down, ein mit Kleie 
gemahlenes Weizenbrod 45 Pf., gegenüber unferem feineren Rog- 
genbrod von 43°, Bi. oder 84 Pi. für 6 Pi. Im Elſaß 
foftete im Juni das Kilogramm — Pfund 5 Sous oder 
20 Pr. 

Zum Schluß diefer Fleinen Abhandlung fände der Cinſender 
gern tie Anfrage beantwortet, ob es feftgeftelt if, welche Brod« 


fabrifazion die gefünbefte, Aräftigfte, ſchmackhafteſte und preis» 
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als voriges Jahr, beim Beginn der günftigen Jahreszeit wieder 
3—4 folder Häufer in Angriff genommen werden fönnen, was 
um jo mebr zu wünſchen iſt, ald die Nachfrage nad ſolchen 
Wohnungen eine ſtets wachſende, alfo der Wohnungsmangel no 
nicht im Abnehmen it, und ed wurde besbalb auch einftimmig 
befchloffen, auch dieſes Jahr zu neuen Afzienzeihnungen aufzus 
fordern. 

Di nah $, 28 ver Statuten diefe Häufer an redliche aber 
wenig bemittelte Gewerbsa- oder fonftige Perſonen für den unger 
fähren Ginjtehungspreis, inel, Bauzinien und Spefenaufmand, 


gegen eine Anzahlung von mindeftens des Kaufpreifes über: 


laffen werden können, jo bejdyloß die Generalverfammlung, daß 
diefe Käufer auch an Bemittelte verfauft werden , aber (auf 
Antrag des Herren Baldauf) nur, wenn der Käufer nad Abzug 
der erſten Hypothek den verbleibenden Kaufpreis baar erlegt, und 
es joll für legtern Ball ein ſolches Haus 3400 Thaler Eoften. 
Um Schlufe wurden noch die Stimmzettel für 4 neu ge» 
wählte Ausihupmitgliever (fatt der ausgefhiedenen) ausgezählt, 
und es waren danach die Herren Karl Heder jun, Stabtrath 


würbigfte für dad gemöhnlihe Bedürfniß ift mit Rüdfiht auf | Krug, Kartenichläger Eckardt, Uhrmaher Proge und zwar mit 
die beicheidene Zukofi, die in der Regel dem Pleinen Gewerbſtand großer Stimmenmehrheit gewähle. 


zu Gebote lebt. 


Möge das Refultat dieſer Generalverfjammlung auch in jo 


In England beſchäftigt man fich fortdauernd mit Erörterung | fern ein günftiges fein, als es viele von denen, in deren eignem 
derartiger Fragen, und nur im neuefter Zeit find in Sheffielo | Interefje und für deren Arbeiter diefe Häufer gebaut werden, 
neue Vorſchlaͤge gemacht worben, weldye, wenn fie fi bewähren, | und die noch fein Vertrauen zu diefem Unternehmen faffen konnten, 
fpäter noch mitgerheilt werden follen, zum Austaufch von anderer | zu einer regern Vetheiligung auffordert. Möge aber auch felbft 


Seite vielleicht eingehender Auskünfte. K. D. 





gg = ee a in 


In der den 44. März flattgefundenen Generalverfammlung 
der gemeinnügigen Baugefellfhaft waren durch 43 Akzionäre 
65 Akzien a 40 Thaler und 22 Akzien a 50 Thaler mit 76 
Stimmen vertreten. Nachdem der Vorfigenve, Herr Maſchinen⸗- 
fabrifant Göge, die Anweſenden auf geeignete Weile begrüßt hatte, 
trug der Schriftführer ver Gejellichaft, Herr Webermeitter Rewitzer, 
den Jahresbericht vor, dem wir entnehmen, daß die & vom der 
Geſellſchaft erbauten Häufer, troß bed Durch mande Hinderniſſe 
fpät begonnenen Baues, feit Mitte September unter Dach und 
feit Ende Dezember vorigen Jahres im Innern ausgebaut, bereits 
volftändig vermiethet und bis auf 3 Stuben bezogen find. Dabei 
it eb dem Vorſtande gelungen, diefe Häuſer billiger berzuftellen, 
ald es die gemachten Anfchläge erwarten ließen, fo daß wenn 
nicht ganz unglückliche Berhältniffe eintreffen, ſelbſt noch bei Be: 
rhdfichtigung des Mejernefonds den Afzionären & Prozent fat mit 
Sicherheit in Ausficht geftellt werben fönnen, 

Den Kaffenbericht trug in Abmefenheit des abgehenden Kaf- 
firers, Heren Karl Heder jun., diedmal der Borftand jelbft vor, 
und ed zeigte fi, dap die Einnahme diefes Jahres in 
329 volleingezahlten Afzien a 40 Thlr. 3,290 Zhlr. — Nor. 


403 " 7} " 50 ” 5,1 50 " ee 
49 tbeilweife eingezahlte „ 40 , 60 „ 10 „ 
4 [7 [7 " 50 7 45 " a 
An Zinfen nad Abzug von Provifion u. ſ. w. % „ 


jufammen 8,539 Thlr. 44 Nor. 
war, 

Es beträgt ſonach der verzindliche Mkzienfonds des erſten 
Baujahres 8440 Thaler. 

Außerdem find noch über 1000 Thaler in Afzien gegen Arbeit 
für das zweite Baujahr gezeichnet, Mechnet man hierzu, daß 
von ber auf die erflen & Häufer aufzunehmenden Hypothel doch 
(nad der fpeziel abgelegten Baurehnung) mindeſtens 2,500 
Thlr. bleiben, um zum Baufonds des zweiten Jahres geſchlagen 
werben zu können, daß bereitd über 4400 Ahaler für das zu 
bebauende Grunpftüd, fertige Schleuße, Grundbau, Material und 
Utenfilien bezahlt find, fo werden, wenn auch, mie zu vermuthen 


ift, dieſes Jahr die Afzienzeichnung eine viel geringere fein wird | jemals ein nazionalöfonomifches, ein ſoziales Bedürfniß. 





der Fleine Geichärdmann berüdfihtigen, daß, wenn er jeben 
Monat 4 Thlr, auf eine 40 Thaler-Afzie bezahlt, er ich für 
fpätere Jahre ein Kapital ſpart, das ihm wol beffere Zinfen 
bringt, als bei ver Sparfaffe, während er gleichzeitig einen guten 
Zweck unterftügt, einem bringenden Mangel mit abhilft, 


%) Wird durch biefen Beſchluß die wohlthätige Abſicht, Unbemittelten 
nah und nah zum def zu verhelfen, micht vielleicht zu fehr in den 
Hintergrund gedrängt? Dur den Balbauf'ichen Juſatz wird dieſe Gefahr 
allerdings vermindert, denn Wer fo viel @eld verfügbar hat, wirb viele 
leicht vorzieben ih ein Haus ſelbſt zu bauen, ee wäre denn die Verbältniffe 
in Ghemnig geftalteten ſich fo, ba ber Werth eines ſolchen angebotenen 
Hanfes über 3100 Thlr. Niege. Wird man unter Borausjegung dieſes 
Falls einer Spekulazion Vorſchub teiften oder den Zweck, Beſchaffung von 
gefunden und billigen Wohnungen für Unbemittelte, feſt im Nuge behalten? 

eb. Gwbitg. 


Die Aſſoziazion in Frankreich. 


In Frankreich war bisher ver Staat die große Aſſoziazion, 
in welder allmälig, außer ver Kirche, alle übrigen Verbände, 
meldye das fränfifhe Element nah Gallien gebracht hatte, auf« 
gegangen find, Das große Ziel der Einheit ift dort, mehr als 
für die Entwidelung der örtlihen Kräfte zuträglich war, erreicht, 
und durch alle Revoluzionen hat die Zentralifgzion au Ausdeh⸗ 
nung gewonnen. Sie liegt im Volkscharafter, der fie immer wieder 
verlangen und beritellen wird, die Regierungsform mag fein melde 
fie will. Seit 4789 ſteht die allmächtige Staatdverwaltung nicht 
anberen Eleineren Organismen, fondern nur Imbividuen gegen: 
über, welche abwechſelud jonveränes Volk, fonftituzionele Bürger 
oder Untertbanen genannt wurden. 

Die Franzoſen haben offenbar ein ſtärkeres Bedürfniß nad 
Zentralifazion ald die Deutſchen, fle verdanken ald Nazion der» 
felben große Vortbeile und fühlen weniger bie Örtlihen Nachtheile. 
Sie fündigen daher auch häufiger durch ein Uebermaß, die Deut» 
(hen durch ein zu geringes Maf von Zentralifazion. 

Inzwiihen kann die Staatöverwaltung au in Frankreich 
nicht leiſten, was Baboeuf von ihr verlangte, nämlich Jedem 
feine Arbeit und feinen Lohn zuzumeſſen. Eben jo wenig ver- 
mag der Staatöverband allein dem Individuum die Einrichtungen 
zu bieten, weldye fein Thun fruchtbar, feine Leiden erträglich 
machen. Die vereinzelte Arbeit wie das vereinzelte Kapital richten 
nichts mehr aus in den Geflaltungen, welche die Provufjion und 
der Umlauf der Güter annehmen. Die Aſſozlazlon ift mehr = 

e 
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bar eine Menge von Lücken auszufülen, welche bie Aufhebung 
früherer Ginrichtungen zwiſchen dem Staate und dem Individuum 
offen gelafien hat. 

So erfheint denn auch in Frankreich die Affoziazion wieder 
neben dem politifihen Verbande, und verbreitet ihre Wirfjamfeit 
über das ganze and in allen Zweigen feines wirthſchaftlichen 
Getriebes, 

Die Eiferbabnen haben den Anftoß gegeben, nachdem bie 
erften Konzefftonen für Schienenwege von einzelnen Berfonen ber 
gehrt und am foldye verliehen worden waren. Karalteriſtiſch ift 
aber wieder die Erſcheinung, daß die Entwidelung des Vereins: 
weſens in Deutichlann auf dem Wege ver Föderazion, in Branf: 
reich auf dem Wege der Buflon vor fih gebt. In Deutichland 
gibt es Verbände von Bifenbahnverwaltungen, in Frankreich ver« 
ſchmelzen ſich mehrere Geſellſchaften zu einer einzigen. Und diefer 
Hang zur Fuflon mürde, fich ſelbſt überlaffen, eine eben jo flarke 
Ientraliirung mähtiger Intereffen herbeiführen, mie fie in der 
Staatöverwaltung fih barftelt, wenn nicht die letztere, beforgt 
für ihre eigene Macht wie für die Lage der Arbter und Ber: 
zebrer, bedacht wäre, dem wirtbichaftliben Zentralifirungsprozeffe 
Shranfen zu fegen. Die Gifenbabnlinien find daher nach den 
Himmeldgegenden in Gebiete getheilt, innerbalb deren vie Buflon 
zugelaffen, über melde hinaus fie abgewehrt wird. Es gibt 
Norbe, Oft», Süd, Meft- und Mittel-Biienbabngeiellfchaften, ar 
welchen die Hleineren in ihren Bezirken befindlichen Linien an« 
ſchießen, die ſich aber nicht mit einander vereinigen Dürfen. 

Die vereinigten Gejellihaften der Koblengruben in dem 
Beden ver Loire find durch die Staatsgewalt wieder in vier 
Theile zerfhlagen worden, weil die zentralifirte Kohlenmacht ven 
Arbeitern bie Köhne zu tief, und den Käufern die Preife zu hoch 
ftellte, und weil man ſich nicht entichliefien konnte, den Einfuhrzoll 
von Steinfohlen ganz aufzubeben, 

Das gegenwärtige Staattoberhaupt in Franfreih, aus dem 
allgemeinen Stimmrecht hervorgegangen, verleugnet weder jeinen 
bemofratifchen Urfprung noch feine fozialen Zwede, Louis 
Napoleon fennt die Lehren der verſchiedenen jozialiftiihen Schu« 
Ien, die theils barmlofer Natur, wie die Lehren von Fourler und 
Et. Eimon, ıbeild den Leidenfhaften der Maſſen eine bevenkliche 
Richtung gebend, wie Proudhon und 2. Blanc, doch alle auf 
wirkliche Gebrechen deuteten, welche von ihnen zwar ſehr treffend 
geſchildert, aber nicht geheilt werden Eonnten. Unter den fähige ⸗ 
ren Jüngeren dieſer Doktrinen baben die Einen ihren Kampf gegen 
die Grundlagen ver Geſellſchaft, Familie und Eigenthum, mit 
Gefängnif oder Verbannung gebüft, andere baben, dur Erfah» 
rungen gereift, Erreichbares angeftrebt und dabei auch für ſich 
hohe Stellungen und großes Vermögen erreicht, wie Michel 
Ghevalier, Victor Gonfiderant und Entile Pereire. 

Durch eine Neibe von Defreten, welche in die Zeit unmit» 
telbar nach dem Staatöftreihe und vor der Kaiſerwabl fallen, 
hat Napoleon bewieien, daß er Die Aſſoziazion als ven mächtigen 
Hebel erkannte, um die Lage der Arbeiter in den Etäbten und 
auf dem Lande zu verbeffern, und um die produftiven Kräfte der 
Nazion zu großen und nützlichen Leiftungen zu befäbigen. In 
erflerer Beziehung verdient die Aufmunterung ver Geſellſchaften 
zu gegenfritiger Unterflübung (societös de secours mutuels) bes 
fonders beadhtet zu werden. Neben anderen Beoünftigungen ber 
mübt fi die Regierung, ven Beitritt zu diefen Bereinen zu einer 
Ebhrenſache der Wohlhabenden zu machen, melde Beiträge geben 
ohne Unterflügung anzufpreden. Verfigny erwähnt in tem 
Berichte über die Mefultate feiner Verwaltung vom Juni 1854, 
daf er 600 folcher Dereine genehmigt babe, und daß teitere 400 
angemeldet jeien. Mereine für den landwirthſchaftlichen Kredit 
(credit foneier) follten dur ein Derret vom 28. Februar 1852 
in’d Leben gerufen werben, und da fie feinen rechten Rortgang 
gewinnen wollten, jo griff man zu ven in Branfreich üblichen 
Mitteln, Man zentralifirte ſie im eine große Geſellſchaft, gab 
berfelben eine woblgegliererte Organifazion und ſetzte ihr einen 
Gouverneur, kurz, man richtete fie ein wie die Banf von Franfe 
reich. Ta deffen ungeachtet weder die Landwirtbe zur Benuhung 
ber Anftalt für die Ordnung und Erleichterung ihrer Edhulden« 
laſt, noch die Kapitaliften zur Anlage ihrer Gelber ich herbei⸗ 


drängen, fo fucht man die Hinverniffe auf, melde die wohlthä- 
tigen Wirkungen der ohne Zweifel vortrefflichen kaiſerlichen Ab» 
fiht verzögern, unb das neue Hupothefengefeg, welches in dem 
geiepgebenven Körper manche Anfechtungen erlitt und fogar im 
Senate Anflände findet, hat gerade die Beflimmung, einige von 
den Hinderniffen aus dem Wege zu räumen, welche die Mängel 
des Hypothekenweſens ven Operazionen des Credit foncier in den 
Weg legten. Wenn aber auch das neue Geſetz die Benugung 
ver Anflalt von Geite der Landwirthe erleichtert, indem «8 vie 
Formen und Koften der Uebertragung ihrer Schulden an dieſelbe 
vermindert, jo wird es doch nod viele Zeit und Mühe Foften, 
bevor die mittleren und Fleineren Landwirthe, denen vorzugämeife 
geholfen werden ſoll, die Vortheile der Einrichtung erfennen und 
fhägen lernen. Dad Meue, das Ungemohnte wird von dem 
Lanpmanne gemöhnlich mit Miftrauen angefehen, und feine Bor« 
urtbeile werden von denen beftärft, melde aus feiner Unwiſſenheit 
wie aus feiner North unerlaubten Gewinn zu ziehen wiſſen. Doch 
find diefe Schmwierigfeiten durch Belehrung und durch die Beifpiele, 
an denen es nicht fehlt, allmälig zu überwinden. Schwerer fällt 
8 dem Credit foncier, Gläubiger zu finden, ald Schuldner. 
Unlängft erfi, als das für die Nazlonalanleihe dargebotene Ka- 
pital zum größten Theile abgelehnt und die Binlagen zurüdgegeben 
wurden, machte bie Direfzion der Anftalt das Publikum in öffent 
licher Ankündigung barauf aufmerfjam, daß befländig Unterzeich« 
nungen für Obligazionen des Crödit foncier angenommen werben, 
daß dafür entweder 5 Prozent Zinfen ober geringere Zinſen mit 
auszulofenden Prämien bezahlt, daß ſie dur liegenfchaftliches 
Unterpfand mindeftens zum boppelten Werthe und außerdem durch 
das Gefellfchaftsfapital geſichert feien, kurz daß fie dem von ber 
Binanzverwaltung zurkdgemwiefenen Kapital eine in jeder Bezie⸗ 
bung höchſt vortheilhafte Anlage bieten, daß zugleich die Steuer⸗ 
einnehmer, bei welchen die Unterzeichnungen auf die Anleihe ein« 
getragen worben, bereit feien, diejelben ohne Koften und Umflänbe 
auf Obligazionen der großen Bovenfreditanftalt zu übertragen. 
Bu gleicher Zeit ermäßigte das Binangminifterium den Zinsfuß 
von den Schatzbons, au dem boppelten Zmede, die Laſt der 
ſchwebenden Schuld zu erleichtern, und tem flüffigen Kapital, 
indem ed ibm die vorübergehenve Anlage in Papieren ver ſchwe— 
benden Schuld minder angenehm machte, eine andere Richtung 
zu geben. Es öffneten fih ibm mehrere Kanäle, darunter die 
fichere, vortbeilbafte, von der Regierung begünfligte Anlage bei 
ber Gefellihait für den liegenihaftliden Kredit von Frankreich. 
Allein das Kapital zog andere Wege vor, und man braucht nicht 
weit zu geben, um diefe Erfcheinung zu erflären. Die Anftalt 
foll gegen liegenſchaftliches Unterpfand Darleihen zu billigen 
Zinſen geben. Sie kann aljo ihren Gläubigern Feine glänzenden 
Prämien oder Dividenden in Ausficht flellen. Ihre Obligagionen 
baben nicht den Meiz der Hoffnung auf großen Gewinn, fle find 
feine Spekulazionspapiere. Den legteren aber wendet fih das 
auf den Markt kommende Kapital vorzugsmweife zu, und es iſt 
der Auſtalt noch nicht gelungen, von den 44,000 Millionen 
Hopotbefenfhulden in Franfreih vie Summe von 200 Millionen 
au übernehmen, welche fle zu erwerben ſucht, um bie Vortheile, 
die fie bietet, anſchaulich machen zu können. Man beruft jih von 
Seiten der Anftalt auf die Krebitvereine von Grunpbefigern in 
Deutichland, welche feit bundert Jahren io wohlthätig gemirft 
bätten, und die man fih zum Vorbild genommen habe. 

Allein die deutſchen Kreditvereine jind lofal, fle find von 
dem großen Grundbeſitz und für venfelben gegrünvet, fie haben 
zwar von den Regierungen die zu ihrem Befleben erforderlichen 
Beiugniffe erlangt, aber fie regieren fi im übrigen ſelbſt. Kür 
den mittleren und Fleineren Grundbeſitz iſt aud in Deutſchland 
blutwenig gefchehen, außer einigen Grleichterungen für vie Ent« 
richtung ter Ablöfungsfapitalien und einigen Mafregeln gegen 
den Wucher, welche die Page der Bewucherten nicht verbeffern. 
In dieſer Beziehung haben die Franzoſen von uns nidıs zu 
lernen, fie baben im Gegenibeil die ſchönſte Belegenheit, und mit 
gutem Beiipiele voranzugeben, wenn die napoleonische Idee des 
Vorenkreditd Fortgang peeinnt, Cie wird allmaͤlig vorſchreiten, 
wenn ſchon Die beiden erften Jahre der großen Anfialt Feine gläme 
genden Mefultate zeigen. Allein fie wird neben den Reformen 
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für die leichte und mohlfeile Uebertragung der Hypothekenſchulden 
eine unausgefegte Thätigfeit zu entmwideln haben, um lofale 
Wurzeln zu treiben und im Vollsleben ſich einzubürgern. Der 
Staat hat für die Anftalt gethan, was möglich war, Gr bat 
ihr Geld, Privilegien für ihre Obligazionen wie für ihre Fors 
berungen gegeben, er bat ihr feine Beamten und Behörden zur 
Verfügung geftellt, er verbeffert wie Sefeggebung, um ihre Bizie— 
hungen zu den verichuldeten Landwirthen zu erleichtern, er bat 
fie unter feine fpegielle Leitung genommen und bafür ihre flatuten- 
mäßigen Berugniffe erweitert, — aber ber ganze mechaniſche 


Apparat wird dennoch nicht eher Erfolge haben, bis er mit vem | 
organifchen Leben, mit der freien Thätigkeit des Volkes zus | 


fammenmirft. Im gegenwärtigen Augenblide (Anfang Bebruar) 


ſtehen die Afzien des Credit foncier 535, jeine Obligazionen | 


unter Bari (die zur leichtern Berbeiligung eingeführten Zehntelö« 
Obligazionen von 100 Br. fieben 92,50). 

Während auf der einen Seite alle Mübe einer mit Hoch- 
druck arbeitenden Adminiſtrazion für eine Anftalt, melde einen jo 


hochwichtigen Zwed, wie vie Förderung des landwirthſchaftlichen 


Kredits verfolge, welche von dem Kalſer ſelbſt begründet und mit 
Vorliebe gepflegt wird, nur mittelmaͤßige Reſultate erzielt, iſt auf 
der andern Seite eine Geſellſchaft, welche große induſtriellt Trans- 
port» und Handeldunternehmungen patroniſirt, ohne weitere Bei⸗— 
hülfe von der Regierung, ber fie nichts als die Konzeſſton ver: 
tank, zu einem rafchen, ja überrafchenden Aufblüben gelangt. 
Es iſt Died die Société generale du Credit mobilier, genchs 


migt durch Defret vom 18. Novbr. 1852, Diele Gefellichaft | 
fegt von fih, daß fle zwiſchen dem Kapital einerfeitd und dem | 


dffentlihen Kredit wie ber Induſtrie anderfritd eben fo in ver 
Mitte ſtehe, wie ber Crödit foncier zwilhen vem Kapital und 
dem Grumbbeig, daß fle ferner binficsli ver Wertbpapiere, 
welche das ſtehen de Kapital der Induſtrie vertreten (Afzien und 
Obligazionen) eine Rolle fpiele, wie die Diefontofaffen hinſichtlich 
der Effekten, welde den umlaufenden Betriebäfond darſtellen 
(Wechſel und Anweifungen), 

Damit aber der franzöſiſche Karakterzug auch hier nicht feble, 
wird unter den einzelnen Zügen aus dem weiten Felde, das bie 
Beſtimmung der Geſellſchaft umfaßt, auch vie Aufgabe angeführt, 
vie finanzielle und abminifirative Bewegung der großen Geſell- 
ſchaften, namentlih der Eiſenbahngeſchafien zu gentralijiren. 
Als Ideal ſchwebt ihr ein Zuftand vor, in weldem fie, die Ge: 


ſellſchaft, alle Schulden ver Gemeinden, der Departements, der! 


Gifenbabngefeliichaften u. f. w. abforbirt und alle die verjchie« 
denartigen Effekten, deren Bielzahl fle für eine Unvollfommenbeit 
der Entwidiung ded Kredits bält, durch eim einziges uniformes 
Papier, ihre Obligazionen, eriegt haben wir, 


Ueberall, mo unter vortbeilbaften Bedingungen Geld gefucht | 


wird, iſt der Credit mobilier mit feinen Unerbietungen bei ber 
Kant. 
von 250 Millionen zu übernehmen, aber er mufte fih mit einem 


beicheidenen Anıheile begnügen, weil die Regierung die Rente 


nicht gentralifiren, fondern demofratifiren, unter „vie Vielen” vers 
tbeilen mil. Er machte den Gemeinden Anerbietungen, ihr 
Schuldenweſen zu ordnen, allein vie Depofitenkaffe bietet denſelben 


vortheilbaftere Bedingungen, «8 ift ein Wetrftreit zwifchen ven | 


Organen der zentralijirten Staatövermaltung und ber zentrali— 
firenden Geſell ſchaftsgadminiſtrazion. Auch ift die Bank von 
Branfreih noch am Leben und bat feine Luft ſich abforbiren zu 
laffen, darum Darf der Crödit mobilier feine Wechſel diskontiren. 
Er visfontirt ſtatt deſſen Staatspapiere, d. b. er legt ſich auf 
Neportgefhälte, Ueberall, wo er mit den Rädern der Staatd« 


maſchine in Berührung koͤmmt, wird ibm ein Halt ugerufen, | 


fühlt ex die Schranken, die er refpektiren muß. Dagegen arbeitet 
er raftlod, um Unternehmungen in’d Leben zw bringen und zu 
fräftigen, die ihm vortheilgaft erfcheinen. Gr bildet Alziengefell- 
fhaften, berheiligt ſich bei beftehennen, vereinigt kleinere zu großen 
Ganzen, verſchafft ihnen Darleihen, übernimmt die Leitung ibrer 
Geldgeichäfte, die Aufbewahrung von Wertpapieren, mofür 
Empfangicheine außgeftellt werben, bie an ver Börfe, bei Kauf 
* Verkauf, an Stelle der Effekten ſelbſt von Hand zu Hand 
gehen. 


Gr hatte ſich im vorigen Fruͤhjahr erboten, vie Anleihe 


Nicht alle Unternehmungen des Credit mobilier find ficher, 
vielleicht gibt es Feine einzige, welde nur annähernd den Grad 
‚von Sicherheit gewährt, ven Die Operazionen ber Boden-Kredit⸗ 
geſellſchaft haben. Allein neben der geringeren Sicherheit ſteht 
bie Hoffnung auf größeren Gewinn. Die Geſellſchaft jagt ſelbſt, 
daß ie ihre Sicherheit in per Mannichfaltigkeit ihren Gefahren 
finde, Sie hofft, io groß zu werden, daß fle nicht mebr fallen 
‚fan, wenn nicht — Alles fälle, Das Publikum kömmt diefer 
' Gefellfchaft mir einem Vertrauen entgegen, welches jede Vorſicht 
| für überflüfftg hält. Einhundert und ſechzig Millionen Branfen 
fremdeß Geld verwendet der Crädit mobilier in feinen Unterneh 
mungen, und allen Unternehmungen, die er empfiehlt und bei 
denen er ſich betheiligt, fliehen die Mittel in Bülle zu. Der 
Preis feiner Atzien bewegt fih in der letzten Zeit zwifchen 770 
'und 800 Fr. 

Unter feinen Auſpizien it am Jahresſchluſſe die „E. k. öfter: 
;reichlihe privilegirte Staaté eiſenbahngeſellſchaft““ (contradietio 
in adjecto) zu Stande gefonmen, welche 300 Millionen Franfen 
braucht, und ſchon 400 Millionen in ihren Subjkripzgionsliften 
bat. Im Ianuar vermittelte der Credit mobilier die Vervoll« 
ſtändigung ves Eifenbahnneped der großen Mittelbabngefelichaft 
‘(Grand central), io wie der Bretagne und Normandie, und 
fhon ift als fein allerjüngited Kino die allgemeine Serlompagnie 
(Compagnie generale maritime) zu Stande gelommen, deren 
Statuten Ende Januar die Genehmigung des Staatoraths erhal« 
ten haben. Diefe Gejellichaft, in Verbindung mit ven neueften 
franzöflfehen Anorpnungen zum Schutze ver (deutſchen) Auswanr 
derer, wird die Aufmerkſamkeit der deutſchen Norpieepläße bald 
auf ſich ziehen, und ibr leitender Gedanke verdient jegt ſchon 
eine weitere Verbreitung. In den erſten Mitiheilungen, melche 
und zu Gelichte gelommen find, wird vie Frage aufgeworfen, 
warum die franzdjiihe Handeldmarine jo tief Ache, während 
Frankreich doch 800 Meilen Küfte, trefflihe Häfen, geſchickte 
Sciffbauer, Kapitäne und Matroſen bat. Die Antwort lautet, 
mit dem rotben Baden des frangdfiichen Gedankenganges verſehen, 
weil die Rhederel in den Händen Einzelner if. Die Rheder 
find nicht reich, fe müfen ihre Unternehmungen bejchränfen, fie 
ſuchen Kapitäne, melde Geld haben, um ji bei vem Bau und 
der Ausrüftung ihrer Schiffe zu bribeiligen, und ſehen weniger 
auf Karafier, Kenntniffe und Erfahrung. Das Mittel zur Abs 
bülfe liegt jonach auf ver Hand, man muß Die Mheverei zentras 
lifiren, dann wird bie frangöfiihe Handeldmarine den ihr gebüh— 
renden Mang unter den ſeefahrenden Nazionen bald einnehmen. 
Befagt, gethan. Die gewiegten Geſchäſtzmänner des Credit mo- 
ı bilier fegten ſich in Verbindung mit den angefebenften Rhedern, 
entwarfen Statuten und liefen Afzien zeichnen, Die Statuten 
find genehmigt, das Akzienkapital berrägt 30 Millionen Franken 
in 60,000 Alzien zu 500 Fr. 50,000 Alzien find von ben 
Notabilitäten der Binanz, des Handels und der Induſtrie bereitd 
gezeichnet — ſo meldet Die Induftrie — das Unternehmen kann 
aljo in Gang gebracht werden. Als Zwed der Bejellihaft wird 
angegeben der Betrieb aller in das Gebiet der Seeſchifffahrt ein» 
ſchlagenden Unternehmungen, welche ihr der Förderung werth 
erſcheinen, entweder auf eigene Rechnung, oder durch Betheiligung. 
Die betreffenden Unternebmungen werden näher bezeichne ale 
Operazionen ded Srehandeld, ver Mheverei, des Fiſchfangs und 
der Zubereitung von Nahrungs: und Düngmitteln, melde ſich 
aufbewahren laffen. Unter den zunächſt in Ausjict kommenden 
Entwürfen find folgende, welche zugleich über die Natur und den 
Umfang des Gejhäftsbeiriebed ver franzöſiſchen „Sechandlung“ 
einigen Aufihluß geben. 

1) Die Errichtung einer doppelten vireften Dampierlinie 
zwifchen Frankreich einerfeits, den Bereinigten und ben 2a Plata- 
Staaten anderſeits. 

2) Die Uebernahme des Transports von 48,000 Kulis 
oder Indien nach ben frangöftfchen Antillen, worüber die Gefell- 
ſchaft mit der Megierung in Unterhandlung flcht, 

3) Die Zubereitung in den La Plata-Gtaaten von gejalzenem 


und geräuchertem Fleiſch von den Büffeln, welche vort in Menge 
enihäutet werden, Diejes Bleifch, das nur zum geringjten Theile 
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verzebrt, zum größten Theile weggemorfen wird, foll in genicp- | 
barem Zuſtande zum Verbrauche nad Frankreich gebracht werden, 

4) Enplih bat die „allgemeine Serfompagnie ein Merfah- 
ren als Eigenthum an ſich gebracht, mittelft deſſen alle Abfälle 
von Fiſchen, melde an der Küfte von Neufundland Segen blei» 
ben oder in's Meer geworfen werden, ein pulverifirtes Düng« 
mittel abgeben. daß moblfeil und leicht zu behandeln if, außer 
dem 5—6 Prozent Stickſtoff mehr enthält als ver peruanifche 
Guano. Die Geſellſchaft behält fich vor, ihr Patent entweder 
feibft auszubeuten, oder bie Benugung deflelben unter vortbeil« 
baften Beningungen an die Neufundlandfiſcher zu überlaffen, r 

So entwidel ſich in Frankreich die Affogiagion, Hier von! 
der Regierung direft unterflügt, geleitet, empfohlen, gebt ſie nur 
mühſelig und langfam vorwärts, wo es ſich darum handelt, Der 
Landmwirbihaft billigen Kredit zu verichaffen und tem Bauer 
vie Abiragung feiner Schulden durch Annuitäten zu erleichtern. 
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verfpricht,, den Titel L’industrie, Journal des chemins de fer, 
du Credit Foncier de France, et de tous les grands interdts 
du pays. Für den Credit Foncier allein würde man wenige 
Leſer gefunden haben. Dort von der Megierung zwar gehörig 
beauffichtigt, direkt nicht unterflügt, aber ber Förderung gewinne 
dringender Unternehmungen zugemendet, nimmt bie Affoziagion 
einen großen Aufſchwung und aldbald beginnt fle mit einem Eifer, 
der die Staatdapminiftragion, die Bank und die großen Banfhäufer 
eiferfüchtig macht, zu fufloniren und zu gentralifiren, Ländlich, 
fittlih. In England, wo der germaniſche Stamm Gelegenheit 
bat, feine Eigenſchaften zu entfalten, Tlegt dem Barlament ein 
Entwurf über die Bildung von Gefellihaften vor, Er bat ven 


| gined, die befiebenven gefeglichen Beihränkungen, befonbers bin» 


fichtlich der Merbinptichfeiten der Theilnehmer, etwas loderer zu 
maden. Der Economist bemerft dazu, „Es würde uns fehr 
leie thun, bie Beauffichtigung der Geſellſchaften und des Gefhäfrs- 


Der Landwirib begreift die Sache nur ſchwer. er iſt nur Gegen: | betriebes Durch bie Megierung aus Pändern, beren Handel weitaus 
Rand, nicht Theilnehmer, feine Gläubiger beftärken ihn Im Miß- | nicht fo gut geveißt, nad England eingeführt zu fehen, fo wie 
trauen gegen bie Neuerung, die Kapitaliften beibeiligen fi ‚es in Branfreic und Deutfchland ver Fall if. Um ven Handel 
wenig, weil dabei nichts au fpefuliren und nur ein landesüblicher ergiebig zu machen und redlich zu erhalten, bedarf es in unferm 


Zins zu erwarten if, Der Credit loncier hat ein Drgen unter 
den Woch enſchriften, und es iſt bezeichnen, nah man, um Gin« 


gang dafür zu finden, einen Titel wählte, der noch viel Anderes ' 





Lande nur der beiden Elemente Freiheit und Oeffentlichkeit.“ — 
(Brem, SHplsblart.) 








nahuqe⸗ Allerlei 


für 
Werkſtatt, Feld und Haus, 


Binden und Halten ber erkrankten Schweine. Die Schweine 
find ſchwer zu bemeifteen, wenn man fie operlren ober untetfuchen will. 
Da fie felten zahm und nur ſchwer zu behandeln find, fo And fe alle | 
fehr wiverwärtig, floßen, freien und beinen felbit heftig. Hurtel d'Ar— 
boval empfiehlt folgende Methode fie zu halten. Man bindet einen boys 
pelt zufammengelegten Strif an das Ende eines Stabes, bringt an die⸗ 
fem Stride einen Schleiffnoten oder eine Schlinge an, beſeſtigt unten ! 
daran ein Stück Brod und hält es dem Thiere vor. Wenn es num, km | 
ben Köder zu freffen, das Maul öffnet, fat man ben Oberklefer mit ber 
Schlinge, zieht fie aufammen und hält das Thier feſt. Wine andere Art 
beftebt darin, daß man einen Aus in einer aufgehängten Schlinge faft, 
um biefen Buß vom Boden wegzieben zu fönuen, oder daß man ben | 
Kopf des Ihieres in ein Zuch oder einen Sad einhüllt. 

Aller Zwang fol jeocdh fe viel wie möglich vermieden werben, denn 
ein Schwein will ſich das Angreiien fo wenig gefallen laffen, daß die 
durch fein Eträuben herbeigeführten Verlehzungen oft gerährlicher find, 
als die Aranfheiten, wegen derer man es unterſuchen oder behandeln 
wollte. @s fehlt nicht an Beiſpielen, daß Schweinen durch das Gteäus 
ben Blutgefäße geborften und daß fie auf der Stelle verendet ſind, oder 
daß fie ſich fo befäntgt haben, daß eine Entzündung, welche den Ted 
zur Felge hatte, eintrat. Wenn möglich, follte man die Arznei mit dem 
Butter vermifdgen und dae Thier durch gute Behandlung dabin bringen, 
daß e# daſſelbe frißt. Geht biefes nicht an, fo if Zolgendes vie beſte 
Diethode. Dam läht den Kopf bes Thieres ven einem Mante feſt amis 
fhen ven Knieen halten, während ein amberer der Hinterfühe ſich ver: 
ſichert, ohne es jedoch zu drücken. Hierauf läßt man den Kepf etwas in 
die Höhe bringen und ein wenig nach der rechten Seite richten, während 
man zu gleicher Zeit auf der linken Seite die Lippen fo weit öffnet, daß 
die Flaſche mit der Hlüffigfeit, welche man einſchütten will, in das Maul 
gebracht werben fann. Man giekt nur fo viel ein, als bas Thler 
auf einmal ſchlucken kann. Eollte es huſten oder ſchnauben, fr muß 
man ben Kopf Furze Zeit loslaſſen, denn, wenn man es feitbielte, 
wäre es gefährlid. (Agron. Itg. 1862.) 

















Goldfirniß, ter au Luft und Licht nicht verbleicht. Diejenigen 
Sarbfiofe, melde man bisher zum Nürben ber Goldfirniſſe verwendete, 
verfchiegen mehr oder weniger in ziemlih furzer Zeit am Zagedlichte, 
und das Schöne Anfchen ber damit überzogenen Metallarbeiten und Brons 
zen gebt verloren, wie man dies an ben Sgaufenkern der bamit Hans 
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beinden, wo vergleichen Sachen längere Zeit dem Lichte ansgefept blel⸗ 
ben, oft genug beobadhten fann. Keine von ben gewöhnlih angewens 
beten Narben entiprach des Verf, Unforberungen. Br nennt bavon Dr: 
lean, Dradenblut, Gummigutt, Sonbeltinftur, Safran. Alle erbleichten 
in fürgerer ober längerer Zeit, nur der Eafran bielt ſich noch am läng« 
ften. Die Reihe der harziggelben Farbſtoffe, welche zu dieſem Behufe 
anwendbar find, ift ziemlich befchränft und deshalb if man auch vorlaufig 
bei denſelben ſtehen geblieben. 

Die außerordentliche Dauerhaftigkeit und Aechtheit des rethen Krab⸗ 
pigments Mligarins) veranlafte den Verf., Verſuche anzuſtellen, es zu 
obigem Zwecke zu verwenden, und es iſt ibm auch gelungen, einen fehr 
baltbaren Geldfirnig auf folgende Weife damit berzuitellen. 

» Loth beſtes franzöffches Garanzin übergeß er in einem Glaſe mit 
12 Loth Alfohel von MW Proz. Tralles und vigerirte 1? Stunden lang, 


danu preßte er aus. filtriste und erhielt fo eine intenfiee flare Tinftur. 
' Berner löfte er hellen, orangefarbigen Schellack in eben ſolchem Alkohol 


auf laltem Wege auf und flteiete bie Muflöfung durch Bließpapier, 
Den filtrirten Haren Bad lieh Verf, fo weit verbunften, bis er bie Kon⸗ 
Aitenz eines ſeht dünnen Sirups hatte, alsdann ſetzte er von ber Bas 
ranzintinftue fo viel hinzu, bis durch eine aufgeſtrichene Probe auf einer 
pelirten Metalldläde nach dem Trocknen die @olbfarbe erfchien. 

Die mit diefem Goldſirniß beitrichenen Begenflände haben ſich Jahre 
fang in unveränberter Farbe erhalten, nur lieh die Mehnlichkeit mis der 
Bolviarbe noch etwas zu winfden übrig, inbem biefer Lad einen Stich 
in's Bräunliche hatte, Diefem Uebelſtande half Verf. inbefien dadurch 
ziemlich genügen ab, daß er eiwas von einer intenſtven Saffrantinltur, 
welche mit demſelben Alfohol bereitet war, hinzufägte. 

(Dingler's potntechn. Journal. Br. 426. ©. 433.) 


Verfahren zum Abformen. Don Garle in Paris. — Handelt 
eb fi bier bauprfächlich darum, Objelte abzuformen, welche man, nad: 
dem man ben Abqus gemacht bat, zerflören fonn, zum Beiſplel ergani- 
ſche Körper, fo werben bie Gegenſtände, welche man abformen till, in 
einen Cylinder gebracht. wo man fie mit Draht in bie gehörige Page 
beinat. In viefen Gplinder wird eine Thonmaſſe gegoffen, der Eylinder 
darauf in einen beinen Ofen gebracht, und der organiſche Körper da⸗ 
durch zerflört. Die läht jo eine Form zurüd, welche man nur ja reinigen 
braucht, 

Hierauf mird Glas oder Metall in diefe Form gegefien, 
Gegenſtand abgefermt zu erhatten. 

Sell der Gegenſtand erhalten werden, fo nimmt man ein Modell 
von Wachs davon. Die Hige fhmelzt das Wache uno läßt die Form, 
wie im vorigen Kalle zutuck. (Genie industr. &. 149.) W. 


um den 
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roßherzonl. beififche Verorduung wegen 
t. Louis (Miffouri) im März 1855. — 


Ueber einige Umftände, welche den lanudwirthſchaftlichen Fortſchritt in Sachen 
bedingen. 


Bon Dr. A. Weinlig. 
(Aus ber „Zeitfhrift für deutſche Landwirte” — Mebaftör Prof. Stödharbt in Ehemnig — im Ausjuge.) 


Nachdem der Herr Berfaffer bargeiban, daß Sachſen ſich 
durch feine Fortſchriute im Betriebe der Landwirthſchaft vor andern 
deutſchen Ländern rühmlichft audzeichne, fagt er über die Bedin⸗ 
gungen biefer höchſt erfreulichen Erſcheinung: 

„Baht man zunächft nur bie Gegenwart und bie ſich ohne 
hiftorifhe Grörterungen und tiefer eingehende flatiftifche Ermitte⸗ 
lungen dem Beobachter darbietenden Erſcheinungen in’8 Auge, jo 
wird zwar Niemandem entgehen, baß der vormwaltend verftändige, 
nüchterne und thätige Karafter ver Bevölkerung, die große Dich- 
tigkeit der letzteren, bie in einem großen Theile des Landes durch 
Höhenlage und Bopenbefchaffenheit ver Laudwirthſchaft geborenen 
und nur durch Anftrengung in jedem Sinne zu überwinbenben 
Schwierigkeiten, ſehr wichtige Momente für die Erklärung des 
landwirthſchaftlichen Bortichritts in Sachſen bilden. Indeſſen wird 
felten hierbei, mamentlih bei dem Ginfluffe der Dichtigkeit der 
Bevölkerung länger verweilt, und bad Auge wendet ſich aldbalv 
auf die der Fortbildung der Landſchaft dienenden, mittelbar ober 
unmittelbar auf eine Regierungstbätigkeit zurüdzuführenden Up» 
parate und Meranftaltungen und die dabei thätigen Perſonen. 
Dabei fällt denn nun zunächſt das forgfältig organifirte, über 
alle Landestheile verbreitete Ne der an Zahl ſtets wachſenden 
landwirthſchaftlichen Bereine Sachſens auf. Die in völliger 
Freiheit der Bewegung ihrer Ihärigkeit unter Borfländen, melde 
in manchen “hellen des Landes vorzugsweiſe den Mitterguid« 
befigern angehören, ih bewegenden Spezialvereine bilden die 
Bafis der gegenwärtigen, almälig aus dem früheren, ſchon ſeit 
längerer Zeit in Sachen beftehenden landwirthſchaftlichen Vereins. 
weien heraudgebildeten Organiſazion. Sie finden ihre Mittel: 
punfte in fünf aus den Vorſtänden und Abgeordneten aller 
Spezialvereine des Bezirks beſtehenden Kreidvereinen. Die Rreije 
find nit nah willkürlicher politiſcher @intheilung gebildet, ſon- 
dern die Vereine haben fih nad Ortolage und Verwandtiſchaft 


der Berhältniſſe an eimander gefchloffen. An der Spike ber 
Kreife ſtehen thätige, intelligente Männer, zur Seite einen aus 
GStaatömitteln beſoldeten Kreisjefretär. Die Kreisvereine verwal- 
ten bie ihnen, nächſt eigenen Ginnahmen aus Beiträgen und 
anderen Duellen, vom Gtaate überwiejenen, je nach Umfang des 
Kreifes 4200 bie 2200 Thlr. jährlich betragenden Bonds nad 
Anhalt der für bie verſchiedenen Richtungen ihrer Thätigkeit — 
worin bie Kreife nah Maßgabe der Verſchiedenheit der Verhält⸗ 
niſſe nicht unerbeblih abweichen — aufgeftellten und von ber 
Regierung gebilligten Voranſchläge und unter Kontrole des bie 
Bermittlung zwiſchen den Bereinen und ber Megierung und ben 
Daupthibel aller Negierungstbätigkeit in Beziehung auf Land⸗ 
wirthſchaft bildenden @eneraljefretäre. ine Ueberſicht deſſen, 
mad in ben legten zehn Jahren in Sachſen für Landwirthſchaft 
von oben angeregt, geförbert und unterflügt und, Danf bem guten 
Boden, auf den diefer Same fiel, geleiftet worben ifl, würde ein 
fortlaufenber Kommentar zu dem Sage fein, daß der Anfang faft 
aller wirkjamen Mafregeln auf dieſem Gebiete auf bie unver 
meidliche Thätigkeit und immer friſche anregende Kraft des Generals 
fefretärd zurüdzuführen if. Auch find die Verdienſte deffen, der 
diejen wichtigen Poften befleiver, feinem der Verbältniffe Kun» 
digen fremd. Leider Tann eine landwirthſchafiliche Geſchichte 
Sadjiens während der letzten zehn Jahre nur von ihm ſelbſt ger 
fchrieben werden, deffer — „„cenbeit noch immer bie Vollendung 
einer Arbeit aufgehaltis hat, welche zum großen Theil eine Ges 
ſchichte der eigenen Ahätigkeit werben muß. Man fennt fo im 
Auslande, ja ſelbſt im Inlande, nur menig von ben Hebeln, 
melde in Sachſen zu Belebung des landwirthſchaftlichen Forts 
ſchrities angefegt wurden, und von ben damit erreidhten Erfolgen, 
während man von andern Ländern ber dieſelben Mafregeln und 
Ginrihtungen ald ganz abſonderliche rühmen hören muß, melde 
bier fon längere Zeit vielleicht zwedmäßiger und mit größerer 
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Wirkung beſtehen. Es ift indeſſen Hoffnung vorhanden, daß wir 
in nicht zu langer Beit den erwarteten Rechenſchaftobericht aus 
ber Feder des Herrn Regierungsrath Meuning erhalten werben. 
Der BVerfaffer Fann daher wegen der ohnehin dem Jede gegen 
wärtigen Auffapes fremden Details zu den folgenden Andeutungen 
auf diefen zu erwartenden Bericht verweiſen. 

Während fih vie Regierung für Verbreitung lanbwirth: 
ſchaftlichet Intelligenz im Algemeinen, Ginführung einzelner 
BVerbefferungen, Beantwortung fpegieller, vie Landwirthſchaft bes 
rüßrender Fragen der Kreisvereine bedient, ſteht ihr für Begut - 
achtung allgemeiner Gefege und Berorpnungen nicht minder, wie 
für felbfifländige Anregung allgemeiner Mafregeln ber ans bem 
Vorfigenden und je einem Wbgeordneten ber Kreisvereine, bem 
Generalfefretär und einer WUnzabl theoretijcher MVerireter ber 
Nazionaldfonomie, Naturwiſſenſchaft, Land: und Forſtwirthſchaft 
gebildete Landeskultutrath zur Seite. 

Gehen wir mehr in's Materielle ein, fo finden wir, daß ein 
guter Theil der Mittel, welche der Staat, ſei es durch Bermitt- 
fung ber Kreiövereine oder bireft, auf landwirthſchaftliche Zweite 
verwendet — nähft der Bejolbung und dem fonfligen Aufwande 
ber eben genannten Organe — vorzüglih folgenden Zweiten ge: 
widmet ift. 

Der Unterhaltung der landwirthſchaftlichen Lehranſtalten. 
Meben ver hinreichend befannten landwirthſchaftlichen Akademie 
in Tharand beſteht feit einigen Jahren eine landwirthſchaftliche 
Abtbeilung an ver Gewerbſchule in Chemnitz. Die dieſer Anſtalt 
zu Grunde liegende Idee, dem Fünftigen Landwirth, ganz amalog 
dem künftigen Inpuftriellen, ver Eintritt in bie Prarig eine auf 
Der Balls der Mathemarit und der Naturwiffenichaft ruhende 
tüchtige Vorbildung zu eribeilen, bat ſich in ver Ausführung, 
weſentlich wegen des DVerflänpniffes, mir dem fle von ben bamit 
betrauten Lehrern erfaßt worben ift, fehr praftifch erwieſen, und 
die Zahl der Schüler, befonders die Söhne von bäuerlichen 
Zandwirthen, welche dieſe Abthellung beſuchen, iſt raſch auf eine 
ſehr erfreuliche Höhe geſtlegen. Ein Beweis, daß der Werth 
tũchtiger Bildung auch von den mittleren Regionen unſerer Land⸗ 
wirthe immer mehr begriffen wirb. 

Die agrikulturgemiihen Laboratorien und Verſuchsanſtalten 
verbreiten ſich rafch in Sachſen, und es iſt befonderd erfreulich, 
die Kreisoereine ihre Mittel vorzugsweiſe in biefer Richtung ver- 
wenden und dafür allmälig bie ſchon einer tiefern Stufe ent- 
ſprechenden und nur im befchränfter Meife wirklich nüglicen 
Unregungsmittel duch fogenannte Brämien und direkte Gelb» 
unterflügungen aufgeben zu ſehen. Großen Theil grade an 
Ausbilvung diefer Richtung haben nächſt unferem befannten chemi⸗ 
ſchen Beloprediger die liberalen Anftrengungen des um Sadhlens 
Landwirthſchaft vielverbienten Herrn 8, Eruflus und ber öfono« 
mifhen Sozietät in Leipzig, durch welche die erſte Auſtalt diefer 
Art in Mödern bei Leipzig hervorgerufen worden iſt. Jeht bes 
fliehen nähft der durch Stiftungdfondsmittel des Kreiövereines, 
Beiträge einzelner Förderer der Landwirthſchaft und Zuſchüffe 
der Megierung unterhaltenen Berfuchsanftale in Mödern, vie 
Berfuchsanftalt in Chemnitz, welche vom Kreidvereine und ber 
Regierung unterhalten wird und mit ber Gewerb: und Landmirth» 
ſchaftaſchule in Ehemnig in naher Verbindung fleht, uns bad 
Raboratorium und Berfuchöfeld der Afabemie in Tharand. Eine 
Anftalt für die Laufig ift im Werden begriffen. 

Die Prämien und Unterflügungen, wie man fie früher für 
faft alle ſpezielle Richtungen der Landwirthſchaft und Viehzucht, 
für Weinbau, Hopfenbau sc. liebte, haben ſich als allgemeine 
Mafregeln überlebt. Sie haben nur in einzelnen Beziehungen 
— mie 3. B. bie lange Zeit auf Einführung befferer Biehflämme 
gefegten Prämien — wahrhaft genügt. Bür ſolche einzelne Bälle 
fehen wir fie auch beibehalten, 

Dagegen finden wir, daß Die Ihätigfeit der im Rande azior 
nirten landwirthſchaftlichen Kommiffare und Oberfommiffare, welde 
beſtimmt find, den Landwirthen in Bezug auf verbefferte Wirth: 
fhaftteinrihrungen, durch Entwerfung der Pläne und Leitung 
ber Ausführung mit ihrem Perfonale an Auffehern und Arbeitern 
an bie Hand zu gehen, in fletem Machen if und felbft von 


ſolchen Seiten, welche nach ben darüber beſtehenden Beftimmungen 
feine Uebertragung von Koſten aus der Staatskaſſe beanſpruchen 
können, immer häufiger in Anſpruch genommen wird, fo daß ſich 
die Vermehrung des Perfonals immer bringenber nöthig zeigt. 
Fügen wir hinzu, was durch bie regelmäßig fi wiederholenden 
Husfellungen von Vich, landwirthſchaftlichen Maſchinen und 
Produkten erzeugt wird, ferner die beſondern Mafregeln für 
Berbefferung des Flachsbaues und der Flachsbereitung, für ver« 
befferte Kultur der Waldungen w. ſ. w., endlich die weſentlich 
durh Minvirkung des invireft von ber Regierung bervorgerufenen 
— menn auch nicht aus ihren Mitteln unterhaltenen — Unters 
nehmens von Schubert und Hefe in Dresven fletig wachſende 
Verbreitung landwirthſchaftlicher Maſchinen und die Bortichritte 
bes landwirihſchaftlichen Maſchinenbauts in Sachſen. Stellen mir 
aufammen, was von ber Regierung durch Vermittlung ber Herbei> 
ſchaffung von Sämereien, Zuchtthieren u. f. w. geſchleht uns 
dergleichen mehr, fo gibt das Alles allerdings ein Geſammtbild 
von Beranftaltungen und Mapregeln, von Thätigkeiten einzelner 
hervorragender Perfonen und ganzer Bereine, von z. Th. außer» 
ordentlichen Erfolgen, wohl geeignet, bie Anſicht zu beftaͤrken, 
dafi die lehteren eben lediglich Die Wolge ber erfteren feien und 
daß e8 eben nur paranf ankomme, biefelben Organe zu ſchaffen, bie= 
felben Einrichtungen zu treffen, dieſelben Maßregeln zu ergreifen 
und endlich glei vorzüglige Männer für bie Ausführung zu 
gewinnen, um überall denſelben Erfolg zw erzielen. 


Gleihmwol würbe bied, wie viele unferer mit ber Sade 
vertrauten Refer fofort zugeben werben, ein großer Irtihum fein, 
Der Verfaffer ik gewiß am wenigfien geneigt, irgenb etwas von 
bem Theile, welcher alle jene Beranftaltungen und Fortſchritte 
der Landwirthſchaft in Sachen heben, noch weniger eimad von 
bem Verdienfte der dabei thätigen Perſonen babei ftreitig machen 
zu laffen, und er hält diejenigen für ſehr im Irrthum befangen, 
welche, vielleicht weil fie nicht felbft Mitglieder derfelben find oder 
aus mancherlel anderen, z. Th. perſonlichen Gründen, den laud⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinen jede Wirkſamkeit abſprechen und über» 
haupt von dem ganzen oben geſchilderten Siſteme nichts wiſſen 
wollen, ja nicht gern einen Groſchen aus der Staathkaſſe für 
Forderung der Landwirthſchaft bemilligt fehen möchten, Aber fo 
viel ift gewiß, alle dieje Organe, Perfonen, Negierungdmaßregeln 
körmen allein Eeine entwidelte Landwirthſchaſt machen, wenn 
der Boden, wenn ber Stoff dazu fehlt. Diefer Stoff ift die 
landwirthſchaftliche Benölferung, welche vorbereitet fein muß zu 
Aufnahme ver Berbefferungen durch Bildung und durch Wohlſland, 
biefer Boden find die äußeren Verbältniffe, unter denen ber Land 
wirth arbeitet und welche ihm die intenflojte Thätigkeit einerfeits 
möglich, andererfeits lohnend machen. 

Diefe Grundlagen waren, allerdings zum nicht geringem 
Theile hervorgerufen durch vorbergegangene weife Akte der Befcg- 
gebung, in Sachien vorhanden, ald bied Dezennium des raſche— 
ſten landwirthſchaftlichen Kortfhrittö begann, Ein Haupiverbienft 
ber Reiter des landwirthſchaftlichen Departements ift, ven Zeitpunkt 
für Anwendung jeber Maßregel immer richtig zu erkennen, nichts 
eber anzuregen, als bis durch vie Wirkungen früherer Thätigkeit 
ber Boden für den neuern Schritt geebnet ift, aber au feinem 
Augenblid zu zögern, fobald ſolches anerkannt werben muß. 

Der Berfaffer will kurz auszuführen fuchen, im wie ferm 
dann in Sachen feit etwa 42—15 Jahren bad Terrain als für 
den intenfloften landwirthſchaftlichen Fortſchritt beſſer vorbereitet 
war, ald in ben vielen anderen Gegenden Deutihlandd, und wie 
+8 alje, als die richtigen Männer fi ber richtigen Mittel zw 
bedienen anfingen, gleihiam fo fommen mmfte mit ber raſchen 
Ausbreitung ber Berbefferungen aller Art, 

Betrachten wir vor allen Dingen die Bevdlkerung felbft im 
ihrer natürlihen Anlage und ihrem durchſchnittlichen Bildungs- 
zuſtande, fo befinden mir uns auf dem Boden der befunnteften 
Ihatfahen, wenn wir anführen, daß der Sachſe im Allgenieinen 
vorwaltend verftändig ift (mas ſchon die vorherrſchende Ropfe 
und Geſichtabildung zeigt), ſelbſt im Wohlſtande nüchterner und 
genügfomer nl# bie meiften anbern deutſchen Stämme, thätig und 
anftellig, fonsol was geiftige Entwidelung ald mechanlſche Beihi 
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Tichfeit anlangt und geeignet, durch letztere den im Durchſchnitt 
niederen Grad koͤrperlicher Kraft in vielen Stücken zu erſehen, 
erfinderifh und in Gefcjäften das, mas man gerieben zu nennen 
pflegt. Verbindet fih dies mit der allen Landleuten eigenen 
Hähigkeit, Worfipt und miftrauifhen Zurückhaltung, fo erlangen 
wir Das Bild eines Landwirtha, welcher zwar nicht leicht unüber- 
legt und voreilig das bisher Geübte und Grprobte verlaffen und 
in’s Blaue hinein experinentiren wird, ber aber aufmerft, wenn 
man ibm Beſſeres zu erklären verſucht, der feine Augen und 
Ohren offen hält, und dem nicht alleim etwas brareiflich zu 
machen ift, was er nicht gerade gleich mit Händen greifen kann, 
fondern der auch über has nachdenkt, was feine Sinne beobachten, 
und ber, da ihm zugleih das Rechnen nicht befonbers ſchwer fällt, 
wenn ibm einmal die Ölonomiihen Bortbeile und die Ausführe 
barkeit eimer Derbefjerung Far geworben find, aucd bie Mittel 
zu finden weiß, wie er fle in’s Merk zu fegen bat. — Diefe 
vortheilhafte natürliche Anlage ber faͤchſiſchenLandberblkerung iſt 
aber durch Die Sorafalt, welche feit ber Beiormazion allezeit von 
den fähfichen Regierungen auf das Schulweſen gewendet worden 
iR, im nicht geringem. Grabde andgebilvet, werben. Sowol bir bei 
den Rekrutirungen gemachten Ürfahrungen, als bie geſchäftliche 
Brauchbarkeit der meiſten Gemeindeverſtaände And praktiſche Berwrife 
davon. Man kaun daher wohl ſagen, daß die laͤndliche Bevöl— 
kerung ſelbſt (und von dieſer muß man reben, nicht won ben 
wohlhabenden Landwirthen der gebildeten Klaffen, melde allein 
nicht im Stande find, bie Landwirthſchaft eines ganzen Landes 
in bie Höhe zu bringen) in Sachſen für beſonders alüdlih vor ⸗ 
bereiset gelten konnte, auch wenn ihre fieten Berübrungen mit 
einer dichten, thätigen, in Gejchäften ber Induſtrie und des Han: 
dels alljeitig rührigen gewerblichen Beuölferung, fo manche Schatten⸗ 
feiten diefelben, vom allgemein moralifchen und idylliihen Natur 
flandpunkte beleuchtet, auch haben mögen, ihr nicht einen gewiſſen, 
befonders im Erzgebirge, wo dieſe Berübrungen enger find, ber 
wirklichen Anflug mebe indufteielleipefulariver Betrahtungsmeife 
mitgerheilt hätten, welcher gleichwol bei einem Uebergange zu 
intenfiver, in ibren Grundprinzipien der Imduflrie im engern 
Siane fi immer mehr nähernder und vor allem auf Rechnen 
un wieder Mechnen ſich gründender Vewirthfchaftung eine nicht 
zu überfehenne Vorbereitung bilder. 

Diefe Berührung mit der Imbuflrie und einer ungemein 
vichten impuftriellen Bevölkerung bat aber noch in mehreren an» 
deren Beziehungen vorbereitend und unterlügend für ben Bort« 
ſchritt ver Landwirthſchaft in Sachen gewirkt und thut «8 täg- 
lich noch. Zwar bat fie auf den erflen Anblid manche Unbe- 
quemlichkeiten für den Landwirth, unter denen bie hauprfächlichite 
Die Ronkurreng if, welche die Induſtrie der Landwirthſchaft in 
Bezug auf Arbeisskräfte made. Es iſt eine befannte Thatſache, 
daß es in Sadien bei einer Benölferung von 8000 Seelen auf 
bie Dwabratmeile der Landwirthſchaft bob an Arbeitern fehlt 
unb namentlich zur Zeit ver Grnten böbmifhe Arbeiter Herbeis 
gezogen werden müffen. Ed Liegt zum Theil in ber oben ge» 
fbhilverten natürlichen Anlage ver ſaͤchſiſchen Bevölkerung begrünpet, 
Daß fle eine Die Freiheit ber Bewegung weniger binbenbe, fürpers 
lich weniger anſtrengende und doch im guten Zeiten beffer lohnende 
Beichäftigung in den Bewerben der landwirthſchaftlichen Arbeit, 
namentlih als Dienſtbote, vorzieht. Ueber ſchlechte Beiten, mo 
die Gemwerböarbeit nicht lohnt, kommt man mit Genügſamkeit 
allenfalls hinweg und läßt fi dadurch nicht leicht zur Rückkeht 
zu der zwar ſichern und regelmäßigen, aber geringer bezahlten 
und mebr bindenden landwirthſchaftlichen Arbeit beftimmen. So 
gaben vie Ackerbaudiſtrilte ſtets ihren Bendlferungdjuwad;s an 
die Inpuftrie ab (mie die vom flatiftifchen Büro über die Vevöl— 
ferungsverhältniffe Sachſens veröffentlichten Arbeiten deutlich zei= 
gen) und haben felbft feinen unmittelbaren Bortheil davon. In 
Zeiten inpuftrieler weit verbreiteter Stodungen rubt wel aud, 
da der Arbeiter im Allgemeinen wenig fpart und das Siſtem ber 
Haudinduftrie der Ausbildung bed Unterflügungsfaflenweiend große 
Hinderniffe in ber Weg legt, die Laſt ver Unterftügung haupt« 
ſächlich auf dem Grundbeſiz. Diefe Dinge erbittern die Eurzfich 
tigeren Sandwirthe, und man fann in Sachſen oft genug von 
Landwirten vie Induftrie mit Allem, was daran hängt, ver 
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wänfdhen hören, Und doch, wo wäre vie fächfifche Landwirihicaft 
heute, ohne diefe Nahbarfhaft? Berabe vie unmittelbarfle Um- 
gebung des landwirthſchaftlichen Provugenten burd eine Dichte, 
wenn au bier und ba einmal fehr Moth leidende, immer aber 
fonfumirende, in ihrem Berürfniß weit daß Maß der regelmäßigen 
Brobufjion des Landes überſteigende unb daher auch bie Mite 
wirfung ferner liegender Produfzionsländer herbeiziehende Bevöl- 
ferung iſt «8 allein, welche in Sachen vie Kultur faft jeder 
Quadratruthe Land möglich gemacht und ben Grundwerth vers 
geſtalt in die Höhe getrieben hat. Keinem landwirthſchaftlichen 
| VBropufte fehlt es an der unmittelbaren Gelegenheit zu lohnenver 
Berwertbung. An dem höchſt entwidelten Sifteme von Irands 
portmitteln, welches Handel und Inbuftrie in Sachſen hervor» 
gerufen haben, nimmt ber Landwirth mit Nutzen Shell, Mas 
eine intenfive Bewirthſchaftung an Hilfämitteln des Maſchinen— 
weſens, der Gewerbe und an Intelligenz forbert, es if In dem 
impuftriellen Lande mit Leichtigkeit zu haben, Diefe Bortheile 
überwiegen meit jeme Uebelſtände. Ja man fann mit Recht ber 
haupten, daß gerade die Konkurrenz um Arbeitäfräfte einer ber 
mächtigften Hebel zu Fortſchritten im Gebiete ver Landwirthſchaft 
werben muß. Denn fie ift durch fein Zwangsgeſeh oder fonftige 
fünftlide Maßregel, fondern nur auf zwei Wegen zu befiegen — 
durch möglihfte Anwendung der Maſchinen fatt der Menſchen 
und durch Erhöhung der Arbeitslögne für die nicht zu entbeh⸗ 
rende Handarbeit, Lrptere aber ift nur bei intenfivſter Bewirths 
fhaftung, vermehrtem Handelögemähäbau um. j. mw. zu ermoͤg⸗ 
lichen — — — 

Die zweite Hälfte des Aufſatzes behandelt vornämlich bie 
Statifif des Grundbeſitzes. 

[Man wird aus dem gegebenen Auszug ber angeführten Schrift 
entnehmen, wie zwetmäßig die Lanbwirthfchaft in Sachſen geglie» 
dere if, um ihren Intereffen mit Hülfe Fräftiger und einflußreicher 
Dortführer in Kreiövereinen bei Regierung und Volk Geltung 
zu verfhaffen. Die fähfliche Induſtrie bat auch einfimal einen 
„Suduftrienereln mit einer Anzabl Bezirfönereine” im ganzen Lande 
gehabt, ver früher fehr Eräftig war, fpäter von ber Regierung 
febr wenig beachtet, im Jahrt 1858 vollſtändig geläbmt wurbe 
und gegenwärtig nur noch ein Scheinleben athmet. Die ſächſiſche 
Anpufirie bat ſich feither in Träumen ber Errichtung von Handels⸗ 
und Gewerbfammern, von Gewerbräthen und @ewerbgeridhten ge» 
wiegt, aber es waren eben nur — Träume! Med, Gmbjtg.] 





Der Eifenverbraud in der Raubdwirth 
ſchaft. 


(And dem Frauzbſiſchen.) 


Die und vorliegende Frage ift nicht neu. Dit fchon Haben 
Männer von nambafter Geltung und mit ber möthigen Grörterung 
darüber geſprochen. Man bat aber feit einiger Zeit Zablen aufs 
geftellt, über melche bie Freihandeldpartti einen großen Lärm 
ſchlägt, ſehr übertriebene Zahlen, Die neue Grläuterungen nörhig 
machen. Wie groß iſt jegt der Gifenverbraud in der Lande 
wirthſchaft Dies wollen wir ohne jede Barteinahme unterfuhen 
und wünfcden dadurch weder den Abfperrungdleuten nod ben 
Freihandlern vorzugämeile Beweiſsgrunde zu liefern. 

Laſſen wir die Bemeisihriften, auf die man fi berufen 
könnte, die Muflerung paffiren. 

Lefour, der lange Zeit Pächter in la Varenne Saint-Maus 
bei Paris war und jegt Grneralinpeftor ber Landwirthſchaft if, 
ſprach fi im Jahre 4837 folgendermaßen aus. 

„Der Gebrauch des Eiſens iſt nicht auf alen Punkten. des 
aderbauenden Frankreichs gleichmäßig verbreitet. Im der nörde 
fidyen und nordwefllichen Region, wo ber Ackerbau reicher if, 
wird auch viel mehr Gifen verbraudt. Im den Umgebungen von 
Paris, wo übrigens das Fuhrweſen zahlreicher if, fann man 
vas Gifen, was unter verſchiedenen Bormen zu bem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geräthen eines größeren Gutes In Anwendung kommt, 
auf 2000 Kilogramme und bie Abnupung bed Gifens auf einem 
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Gute von 200 Hektaren auf 500 bis 600 Kilogramme für Ader- 
geräihe, Wagen, Pferdebeſchlag sc. ſchaͤtzen. 

Wenn Äh dieſes Berhältniß auf gang Frankreich auspehnte, 
fo würde die Landwiribſchaft auf 26 Millionen Heltaren Acker⸗ 
boden nahe an 450 Millionen Kilogr. Eifen, d. b. die Hälfte 
der Gifenerzeugung, abnugen, aber in den Gegenden des Mittel«, 
fünlicgen und weſtlichen Frankreichs ſpielt das GEifen eine viel 
weniger bedeutende Molle in dem Landwirthſchaftabetriebe. In 
vielen diefer Gegenden ſind die Schaat und bas Sech die ein« 
zigen Eifentheile des Piluges, Eggen mit eifernen Binfen find 
dort faft unbefannt, man findet fogar Wagen mit hölzernen Achſen 
und unbefchlagenen Rävern. Der Bauer in Berry, in Limoufln 
und in ber Bretagne verfertigt ſich mit feinem Beile und feiner 
Hippe feine Ackergeräthe und Das Joch feiner Ochſen ſelbſt. 
Allerdings ficht vie Kultur des Bodens mit jeinen Werkzeugen 
oft im gleichen Berbältmiß.” 

Nach Lefour's Angabe würde fi der Gifenverbraucdh bei der 


Gewicht. Kaufpreis, 

Kilogr. Franke. 
Euhl. » 2 2. . 4 29,25 
& gußeiferne Rabbüchien 5 47,50 
2 Share . . 40 6,00 
Eiſenblaeh 85 53,15 

80 31,25 ke 

Sufnägl . . 2.» 43& 466,20 
55 33,00 
Klen. 2 2 ee. 425,8 108,40 
Stabeilen du, . . »- 125 81,25 
Sufilfn - 2 ++ 352 445,95 
Giien IB. = + 59 24,30 
Mapdbänder 8a . ® 442,5 485,45 
Ciſen zu zwei Plügen 450 60,00 
Eumma 1,674,0 942,20 


„Alſe jährlih 837 Rilogr., bie 474 Br. 10 Gent. ober für 


Landwirthſchaft im der Gegend von Paris im Jabre 4837 auf! jHektare 7 Kilogr, die 3 Fr. 93 Gent. koſten. 


5 bis 6 Rilogr, pr, Hektare erhoben baben und biefe Zahl als | 


Alle meine Adergeräthe find gut unterhalten und die mäß« 


die höchſte anzufehen fein, die mur durch eine verbefferte Kultur | gend Der zoei legten Jahre Rattgefundene Ausgabe iſt eine durdh 


und zahlreiches Fuhrwerl erreicht wurde. 

Im Jahre 1831 bat Delbet den böchſten Sag, ben ein 
Meines But von 25 Hektaren an Eiſen verbrauchen kann, auf 
folgende Weife berechnet, 

Ein Landwirıh aus der zablreihften Klafle unfered zer: 
ſtuͤckelten Grundbeflges, der zwei Pferde oder zwei Ochſen, einen 
Plug, einen Wagen, einen Karren und fämmtliche fleinere Wert. 
zeuge bat, läßt feine Bierde oder Ochſen jährlih ungefähr fünf 
Dal beihlagen, er braucht jevesmal 6 Kilogr, Eijen, macht 30 Kil. 
Ein Baar Mäder dauern durchſchnittlich 5 Jahre und 
machen 200 Kilogr. Eifen nörhig, der jährlihe Ber: 
brauch IR aid: » 2 2 2 en. 
Die Achſe überdauert ein Menfhenleben, nebmen mir 
an Mh - » > 7 nn 
Der Karren erbt die halb abgenupien Räder bed Was 
gend, rechnen wir bei ihm einen jährlichen Berbraub von 
Der Pflug, das Geſchirt werden noch in Anſpruch nehmen 
Die verfchiedenen anderen Werkzeuge adenfalls eben jo viel 


Summa 180 Ril. 


Das bei der Landwirihſchaft in Anwenbung fommende Eiſen 
gilt, von ben Schmieden entnommen, 30 Brants für 100 Kilogr. 
Die jährliche Ausgabe für 440 Kilogr. beträgt alfo 52 Branfs 
für jenen Mleinen Landwirth, oder vielmehr für jede mit einem 
Pfluge betriebene Wirthſchaſt. 

Dhne Eingangszoll würden 400 Kifogr, nur 20 Branfs 
often und in dieſem Falle würde die Ausgabe für jeden Wirth 
fhaftspflug nur 28 Franks berragen, aljo eine jährliche Erſpar— 
niß von 42 Franks flatıfinden,‘ 

Der Gifenverbranch würde alio nah Delbet, der ziemlich 
reichlich gerechnet bat, felbft dann, wenn zu ber gegebenen Arbelt 
anftatt 2, 4 Pferde nöthig wären, pr. Hektare 5 Rilogr. 6 ber 
tragen, 

Demrämay, Landwirth in Gondempre, im Norbvepartement, 
deſſen Einfiht und Umſicht unter den Landwirthen befannt if, 
ſchlldert die hierauf bezüglichen Berhältniffe feines Guts mit fol« 
genden Worten. 

„Mein But enthält 420 Hektaren, von denen 1%,,,, ohne 
Drache zu balten, headers werden. Ich brauche 23 Pferde. Bür 
ein gewöhnliches Gut würden 16 ausreichen, Die Fuhren für 
meine Buderfabrit nehmen fünf mehr in Anſpruch. Mein Kalk 
ofen verlangt auch viel Buhren, obgleich nur für den Bebarf des 
Guts gebrannt wird, Der Kalkflein it 42 Kilometer und bad 
Steinfohlenlager, das mich verforgt, 24 Kilom. von meiner Woh⸗ 
mung entfernt. Lille, von woher ih alljährlih 400 vierfpännige 
Buhren Stadtdünger beziehe, ih 46 Kilometer weit. Alle dieſe 
uhren kommen bei den meiflen Gütern gar nicht vor. Die 
Sämiebearbeiten werben gänzglih bei mir ausgeführt, ich kann 
alfo bad darauf verwendete Eiſen leicht berechnen. Geit dem 
4. September 4852 bis zum 4. September 4854 iſt mir Fol⸗ 
gendes geliefert worden. 


“ 








ſchnittliche, die ſich niemals höher fleigern wird. Dem Gifen- 


‚ händler habe ich mehr als die angegebene Summe bezahlt, aber 


dies war ausfhlieflih für die Zuckerfabrik, die für 4107 Br. 
45 Gent. Eifen gebraudt hat, Das Gut wurde mit Allem be 
laflet, was für Pferde, Wagen und Adergeräthe verwendet wurde, 
obgleich Plerde und Wagen auch bei der Zuderfabrif im Dienft waren. 

Meine Pferde gehen ſtets auf gepflaftertien Landſtraßen und 
wmüffen jeben Monat befchlagen werben, Wenn fie nur Beldarbeit 
verrihten, fo halten die Eiſen länger aus, Hier würten 352 
Kilogr. Hufeiſen nicht für zwei Jahre genligen, wenn man immer 
nur neues @ifen anwendete, am Öfteften aber werben bie Hufellen 
aus altem Giien geſchmiedet. Auf diefe Weife wird vie Zahl 
von 352 Kilegt. annehmbar. 

Eine von mir nicht bezahlte Ausgabe babe ih nit berech⸗ 
net, nämlich das Gifen zu ben Handwerkzeugen der Tagelöbner, 
4. B. Spaten, Haden ꝛec. Es könnte bedhalb zu ben 7 berechneten 
Kilogr. Kilogr. Hinzugefügt werben, Unter meinen Verhält ⸗ 
niffen würden daher anf 4 .Hektare 7 Mil. 5. Eifen gu berechnen fein, 

Diefe Zahl kann nicht auf ganz Branfreih ausgedehnt 
werben, denn fie würde auf 26,500,000 Sektaren Eultivirten 
Bodens eine Geſammtſumme von 4,987,500 Zentner Eiſen er: 
geben und nach den amtlihen Nachmeifungen bat vie Fabrikazion 
von 4852 nur 3,018,000 Intr, geliefert. Es würben alfo für alle 
anderen Bepürfniffe, Seewefen, @ifenbabnen, Gebäude, Mafhinen ve. 
nur 4,030,500 Zentner übrig bleiben, eine Zahl die augenſcheinlich 
feld dann ungenügend if, wenn man bie Giieneinfuhr binzufügt. 

Vergleichen wir num biefe Einztlangaben mit ven Nadmei- 
fungen dea Journal des Economistes. Wir nehmen fle ohne 
alle die Schluffolgerungen, womit fle umgeben find, bie nicht 
von ven Landwirthen ausgeben, welche die Zahlen geliefert haben, 
über die man, wie wir glauben, ſchlecht geurtbeilt bat. 

Wir geben zunörberfi bie Buchführungsergebniffe ver 5 Jahre 
4837 bis 1881 bed Herrn Dailly von dem ſchönen Gute Trappes 
(Seineset-Dife), das einen Flaͤchengehalt von 209 Heftaren bat, 


Gewicht. Kaufpreis. 
Allogt. Braune. 
Elfen . 8,251,0 5,810. &0. 
Nigel . . .. 228,0 342, 90. 
Plüge .- . . 404, 2,785. 55. 
Wagen. 2...» 5,4250 3,584. 85. 
Verſchiedened 461,5 451. 45. 
Gtangeneifen . 1,987,0 ? 
Schlofferarbeit. . 281,3 4,450. 30. 
Allgemeine Koften 262,7 377. 83. 
Dreihmafhine . 459,7 254. 55. 
Gebäue . 5, 2,047,0 2,235. 25. 
Mobiliar aller Art 300,8 580, 45. 
Summa 23,105,4 47,873. 25. 
Verkauftes Eiſen 1,719,0 518. 65. 


Berbraudtes Ciſen 21,386,4 47,354. 60. 
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Aus biefen Zahlen flieht man pr, Jahr und pr. Heftare 
einen Verbrauch von 20 KRil. 66., bie 46 Br. 60. Eoften. 

3 muß aber bemerkt werben, daß die Pierbeftälle in Trappes 
bie Kranfenanftalt bilden, wohin alle Franken oder matt gewordenen 
Boftpferbe von Paris gefendet werben, dak man dort Die Arbeiten 
mit ermatteten Pferben verrichtet, deren Anzahl von den bort 
gewöhnlichen 30 unter zegelmäßigen Berhältniffen auf 20 zurüd« 
zufegen wäre, ferner, ba der Dünger ber Kuh- und Pferbeflälle 
von Paris 28 Kilometer weit auf gepflaflerten Straßen dem Gute 
zugefabren wirb, daß mit dem Bunte eine Stärkmehlſabrik ner« 
bunben iſt ac. x. 

Alle dieſe Zahlen müflen alfo eine flarfe Ermäßigung erleiden, 
die noch durch Die alten Sufelfen vermehrt wird, die man dem 
Schmied läßt, ohne fir in Abzug zu bringen. Zwar finb bie 
Handwerkzeuge nicht berechnet, doch iſt dies ein geringer Ber« 
brauch. Uebrigens kann Dailly’s vorzüglicher Wirthſchaftebetrieb, 
ber 27 Hektoliter Weizen pr. Heltare gewährt, nit als ein 
Durdfchnittsverhältnig der frangöfiichen Zuftände betrachtet werden. 

Das Journal des &conomistes gibt ferner den Gifenverbraud 
der Bezirfsaderbaufgule in Grignon, wozu 240 Hektaren Acker⸗ 
land gehören. Dieſe Beträge find auf drei Jahre, (1850—1852) 
im folgender Tabelle zufammengefaft. 


Gewicht. Geldwerth. 

Kilogt. Frants. 

Sufbefälag . .» » » 2,728 4,500,00 
Plüge und Adergeräthe 4,047 575,00 
Magen und Geſchitr 2,408 4,309,50 
Mobiliar . - . 4,159 638,15 
Sbäue . . . A 706 386,06 
Maſchinen... 426 244,50 
Summe 8,574 4,653,20 


Man finbet alſo pr. Jahr und pr, Hektare 44 Kil. 8,, bie 
6 Br. 46 Gent, koſten. Diefer Verbrauch wird augenſcheinlich 
nur durch die Schule und bie mit ven Gute verbundenen Babri: 
fen jo bedeutend, was allein ben jährlichen Verbrauch von mehr 
als 400 Kilogr. Gifen für dad Mobiliar erfliren kann, 

Das Journal des &conomistes gibt ald Beifpiel noch ein 
Gut von 300 Heftaren an, dad von Hette in Bresles, dem ge= 
wandten Direftor ver Rompagnie für Landwirthſchaft und Zuder» 
fabrifazion bewirtbfchaftet wird, Die aufgeſtellte Berechnung be» 
flebt in der Angabe alles im Gute vorhandenen Eifens und in 
ber Zufammenziehung ber einzelnen Werthe. Auf diefe Weife 
findet man 20,095 Kilogr. Gifen, im Werthe von 45,041 Br. 
wonach im Berhältnif von Abnuhzung alljährlih 22 Kilogr. 
im Werthe von 47 Br. 43 Gent. pr. Hektare berausfommen, | 
@s if durchaus unmöglid ditſen willtürlichen Koeffizienten des | 
Dritteld anzunehmen. Niemand mirb es ſich einreben laſſen, raß 
Wagen, Karren, Achſen, Schlüſſel x, in einem Zeitraume von 
drei Jahren rein und einfach ald Staub verſchwinden. 

Enplih führt das Journal des &conomistes noch daß Gut 
Buloyer (Seine u. Dife) an, das von Majure, Sohn bewirth⸗ 
ſchaftet wird und wo man jährlid 704 Br. für @ifen auf 150 
Seltaren verwendet, waß pr. Heft. 5 Br, 4 Gent. beträgt. Dieles 
Journal glaubt hier den niebrigften Sag gefunden zu haben, ber 
im Berhaͤltniß von 0 Br. BO Gent. pas Kilogr. 6 Kilogr. 25. 
Eifen pr. Heftare entforechen würde, 

Dieſes Minimum if, den Begriffen des genannten Journalt | 
entgegengefeßt, ein wahres Marimum, wie Demetzmay's Bud: 
führung gezeigt bat. Die Wirthſchaftebetriebe von Trappes und | 
Grignon find einzige Ausnahmen in ihrer Art, die Bresles’fche 
Berechnung hat gar feinen Werth. Keine ver Zablen, bie den 
Rechnungen, von denen mehre Journale Lärm geſchlagen haben, 
zur Grundlage dienten, würde, wie man fieht, eine ernfle Prü— 
fung beſtehen Eünnen, | 

Suden wir jebt bie geringften und Die durchſchnittlichen Ver⸗ | 
brauche der franzöflihen Landwirihſchaft auf. Eine Nachweiſung ver | 
Bereinädeputazion in Aubigny foll uns zur Grundlage dienen. Sie 
gibt ven Eiſenverbrauch für eine große Anzahl von Gütern an, wie 
folgende Tabelle zeigt. 
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Namen der Kantons Zahl d. Güter, Durchſchnittlicher Verbrauch 


bie Nachweiſungen pr. Jahr u, pr, Hektare. 
gegeben haben, 
Au . 0. ABI 2. 2... I RL 580. 
rgent ns 40... 0 „ 870. 
La Ehaple . . AB . 0... A „008. 
Bailly .. 20 . .. 2 „ 666. 
Sentihmont . „ 290 .. 4 „ 350. 


Summa 861 


Allgemeiner Durchſchnitt 2 Kil, 086, 

Die betreffenden Belder geben einen Durhfchnittsertrag von 
42 bis 45 Hektoliter per Heftare, Die Gebäude, zu melden 
inımer noch wenig Eiſen in Anwendung fommt, find in vorſtehenden 
Zahlen nit mit begriffen, aber man hat das Material der erſten 
Anlage berechnet. 

Mehre Büter im Beauce geben als jährlichen Verbrauch 
& Kil. 40. per Heltare an, Nachdem die Praxis die Zahlen 
geliefert hat, wollen wir jegt fehen, welden Verbrauch die agro» 
nomifche Wiſſenſchaft anbrutet. 

Im 5. Theile feined Lehrbuche flellt de Basparin bei Schll⸗ 
berung der Gliederung eined landwirthſchaftlichen Unternehmens 
ald Grunvfag auf, daß man im thonigem Kallboden bed Südens 
92 Kilogr. Weizen für Unterhaltung der Pflüge und Geſchirte auf 
jebed Zugihier zahle, alfo 22 Br. 20 Eent., den Hektoliter Weizen 
zu 20 Franks gerechnet, Der Pferdebeſchlag koſtet die Hälfte, der 
Beſchlag für die Ochſen viel weniger unb der Unterhalt faſt nichts. 

Died angenommen, wärben wir auf 10 Hektaren bei deren 
Bearbeitung mit Pferden 
als die Hälfte des Unterhalts ber Pflüge und Geſchirre an Eifen 


41 Sr. 10 Gent, 
Hufbeſchlag 4 „ 40 


Summa 22 Fr. 20 Gent, 
alfo 2 Br. 29 Gent. pr. Heftare zu beredinen haben. 
Denn man das Schmiebeeifen zu 20 Gent. bis 4 Br, durbfchnitte 
lich annimmt, jo befommt man 2 Kil. 2 bis 2 Kil. 7 pr. Heklare. 
Hendern wir bie Rechnung, führen wir die Geräthe, bie nad 
be Gadparins Angabe auf einem Gute von 20 Hektaren nöthig 
find, einzeln an, fo finden wir 


- * * * * ” ” . . [73 


Kilogr. 
4 zweifpänniger Wagen, moran 300 Kllogr. Eifen, 
deſſen Abnupungskorffizient zu Y%,, . . 48,7 
4 einer Karren von 200 Ri. Eiſengewicht . 435 
2 Pflüge, jeder zu 66 Kil. Eifen, den Abnugungss 
foeffigient zu I. angenommen . . . . 43,2 
2 Eggen, jede zu 48 Kil. Eifen, Abnugung auch Yo 3,6 
Handgerätbe, 20 Kil., Hährlih . . 2 2 0. 2,0 
2 Dierde, dreimal zu befchlagen, jedes zu 2 Kilogr., 
wovon nur 2%, Gifen abgenugt werben . 42,0 
Summa 62,0 


was 3 Kilogr, per Heftare beträgt. 

Molte man die Gebäude zur Berechnung bringen, fo würbe 
man finden, daß bei 1000 Franks Baufoften 45 Kilogr. Gifen 
zur Verwendung fommen. Rechnen wir nun 425 Br. Bautoften 
per Heftare, jo befommen wir 2,500 Fr. auf 20 Heftaren, ober 
42 Kil. 5. Eiſen, die zu 10 Prozent Abnuhung noch 0 Kil, 56. 
Gifen per Heltare geben. Die Zotoljumme ift 3 Kil. 66. per 
Hektare. Aber das Gut, von welchem dieſe Zahlen entnommen 
find, erzeugt 48 Heftoliter Weizen per Hektar, Führen wir 
dies Verhäliniß auf den durchſchnittlichen Ertrag von 142 Heft. 
Weizen jurüd, fo Anden wir einen Berbraud von 2 Kil. 44. Gifen. 

Mir wollen vie Zahl von 2 Kilogr. 5. annehmen. 

Auf 26,500,000 Heftaren Ackerland in Frankreich befommt 
mon dann als höchſten Gag rinen Verbrauch von 66,250,000 
Kilogr. Eifen. 

Bir glauben durchaus in ber Wahrheit zu fein und foms 
men ben Sägen ſehr nahe Die im Departement bu Eher nadıe 
gewiejen worben find, 

Der Einfluß des Eingangszols bat vie Wirkung, daß wir, 
wenn man bad frangdfliche und ausländiſche Ciſen gleicher Güte 
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vergleicht und bie Transportfoflen berechnet, das Kilogr. Eiſen 
Durchfchmittlich um 5 Gentimen theurer bezahlen müffen. Das 
macht alfo eine Gefammtfumme von 3,300,000 Franks, womit 
der Aderbau durch dieſe Gingangszölle beſchwert wird. Die 
Korfibefiger baben wegen ber Holzkohlen ſtarke Interefien, dieſe 
Zöle aufrecht zw erbalten. Man kann über bie Frage verban« 
deln, ob Diefe Interefien mit den allgemeinen Interefien ver Kann: 
wirthſchaft ind Gleichgewicht gebracht werben koͤnnen. Dielen 
Punkt wollen mir unberührt laſſen. Wir wollten nur bie Grund» 
lage ber Erörterung feftftelen und fie von den Irrtbümern rei» 
nigen, mit melden man fie ummwebelt hatte. 

[Deutide, im Imtereffe von England ſchreibende Federn 
Haben ſich auch ſchon Mühe gegeben die deutſche Landwirthſchaft 
gegen bie deutſche Eiſenerzeugung aufzuhegen, indem fie vor 
rkechneten wie viel an Zollbetrag auf den Morgen Land füllt, die 
hoben Brod⸗ und Fleifchpreiſe, die gefliegenen Werthe ver @üter 
fommen dabei natürlich nit in Anſatz. Dted. Gmbjtg.] 


Schulnahrichten über die öffentliche Han- 
Delsichranftalt in Ehemnig 
aus der Einladangsfhrift zur Prüfung 4855'). 


Die ſtarke Frequenz der dritten Rlaffe Hei es wünſchens⸗ 
werth erfäheinen, wiejelbe rũckſichtlich des Umerrichts in den frem« 
ben Spracen, bei melchem aus jenem Umftande bie meiften Une 
zuträglichkeiten zu erwarten flanben, in zwei parallele Abthei- 
lungen zu trennen, und ed wurde Diele Einrichtung mit bem 
Beginne des Schuljahres in's Werk geſetzt. Uber auch in den 


Dentfäe Gewerbe zeitun g. 
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*8 warb moͤglich, den Plan veſſelben über bie erſte Anlage hinaus 
ausjubehnen. Der Urgänzungsfurjus ſollie vlanmäfig in zwei 
Klaffen zerfallen, Die fi den beiden obern Klaffen der Hanvıld- 
Iehranftalt amiäliefen follten. Bon jenen zwei Klaflen fonnie im 
erſten Jahre natürlih nur die zweite zur Erſcheinung Fommen, 
aus weldyer die künftige erfte ſich Kerauswnbilben gehabt hätte 
Der Unterricht follte nah der erlaffenen Anfündigung für dem 
Grgänzungsfurfuß überhaupt fich auf KRontorarbeiten, Hannels« 
recht, allgemeine Geſchichte und Geografie, franzöfifbe und enge 
fifche Sprade, die ſchwierigern Theile der Korreſpondenz, Raztonals 
dkonomie, Matbematit, Fiſik und Chemie erfireden. Die vier 
legtern ®ehrfächer wurden indefien für eine foätere Zeit im Ause 
ficht geſtellt, und beim Beginn des Kurfuß traten mur die worber 
genannten Disziplinen ald Unterrichtögegenflände auf, welchen zb 
wöchentliche Stunden qugewiefen wurben. Um fo genugthuender 
war e®, daf ed möglich wurde, auch Fiſik, Chemie und (feit 
Michaelia) Matbematif unter die Lebrgegenfände aufzunehmen, 
die Zahl der wöchentlichen Unterrichteſtunden aber auf 47 zu me 
böhen, weiche, zufammen mit den 45 Etunden ber zweiten Klaſſe 
der eigentlichen Handelsiehranftalt, dem Schliler ein gemügendes 
Ma der Bıefhäftigung gaben. 

Die der Anſtalt vorher verfügbaren Lehrfräfte reichten na 
türlih für wie Anforderungen des Grgänzungsfurius und ber 
oben ermäbnten neuen Parallelflaffe (ML) nice aus, und c4 
J daher eine Vermehrung derſelben ſtattſinden, melde durch 
die Anſtellung einiger bereits an andern hieflgen Auftalten er⸗ 
probten Lehrer in ſehr befriedigender Weiſe erreicht wurde. Dem⸗ 
nach bat Herr Th. Roch den Unterticht im Rechnen in ber 
dritten Kaffe, ſowie ben mathematiichen im Grgäniungäfurfus, 
Herr 3. Stübner den beutfchen Spradunterricht in ben beiden 
Barallelen ver dritten Klaſſe und einer Barallelflaffe ver zweiten 





übrigen Lehrfächern zeigten ſich bald ähnlihe Mißſtände, da ſich Kaffe, Herr Dr. Knop ven fiſtkaliſchen und chemiſchen Unter- 
dur neuhinzutretende Schüler ver Beſuch nicht unmwefentlih ver« | richt im Ergänzungskurſus übernommen, und alle dieſe Lehrer 
mebrte, und der Schulvorftand beſchloß baber, die dritte Klaſſe haben auch im umferer Anftalt ihre befannte Tüchtigkeit berhätigt. 
in zwei ſelbſtſtändige Baralleltlafien zu theilen, melde | Zugleich if die Anftalt ihrem Tange bewährten Lehrer, Herrn 


zu Michaelis 1854 in's Leben traten, Mur für den Unterricht 
in ver Srografie bleiben beide vereinigt, Dagegen murben bie» 
fem Behrzweige an Stelle ber biöberigen Ginen Stunde von 
Michaelig ab zwei wödentlige Stunden eingeräumt, wodurch 
ed möglih wurde, dem genannten Bade die wünſchens werthe 
umfänglihere Behandlung angebeiben zu laffen. 

Demnach beitand die eigentliche Handelslehranſtalt im ver« 
wichenen Schuljahre aus fünf Rlaffen, 1, Ha, Ib, IHa, uns 
lb, Die im Jahre 4852 errichtete Barallelklaiie für ben 
Schreibunterricht zeigte fich ebenfalls völlig unzureichend für bie 
erfreuliche freiwillige Theilnahme von Schülern ver obern Klaffen, 
und der Schulvorftand genehmigte aus diefem Grunde vie Errid: 
tung einer zweiten folchen Barallelflaffe, vie au Michaelis v. 3. 
ihre Wirkjamfeit begann. Im deffen Folge zählt die Anſtalt nun 
überhaupt vier Schreibflaffen, von denen zwei ben beiden Abthei 
lungen der dritten Klaſſe ald integrirende Beftandiheile angehören. 

Die in ver vorjährigen Ginladungsichrift näher begründete 
Erribtung eines Grgänzungsfurfus für folde junge Leute, 
welche nicht zugleich Lehrlinge biefiger Handelshäuſer find, fon: 
dern ihre Zeit auséſchließlich der Hanvelsiehranftalt zumenden 
follen, wurde vom Schulvorflande veänitio beichloffen, und bie 
errähnte neue Abtbeilung unferer Anſtan ware mit dem Beginn 
bes Schuljahres, am 27. April, eröffnet. Obgleich bie erforder: 


Lamprecht, welcher durch die Abgabe mehrerer Lekzionen in 
| der zweiten und britten Klaffe in ben Stand geſeht murbe, dem 
| geograftfchen und biflsrifchen Unterrit im Grgängungsfurfus in 
! vie Hand zu nehmen, für das bei feiner überaus beanfpruchten 
Beit Sehr Eoftbare Opfer, welches er durch Beibehaltung des im 
verdoppelter Stundenzabl eribeilien geografifhen Unterrichts im 
der dritten Maffe ihr bereitwillig brachte, neuen Beweis feineb 
vielfach beihätigten lebendigen Intereffe an unſeren Schulzwecen, 
auf's MWärmfte verpflichtet. 

Wie erfreufih auch bie dur ben Graänzungöfurfus zur 
That gewordene Idte einer Morfchule für Jünglinge, melde dem 
Handrlöftande bejtimmt fin, unter den gegebenen Bebin- 
gungen biöher ihre Entmidelung gefunden bat, jo darf nicht 
verfannt werben, daß die Loſung der bamit vorgeſteckten Aufgabe 
eben nur bie biefen Bedingungen entfprechenve ift, deren maß« 
gebenve Normen dem Lehrplan enge Grenzen ſtecken. Sollen 
dagegen jene jungen Leute eine vollkändige Borbildung 
für ibren Lebensberuf erhalten, jo mup eine unabhängige 
Faqhſchule hergeſtellt werden, die in Gemeinſchaft mit ber Leht ⸗ 
|lingsihule allen Anforberungen genügt, welche bie theoretiſche 
‘Bildung ded fünftigen Kaufmanns und Babrifanten fiellen bari, 
indem bad Gefammtinftitut auf einer Geite dem noch nicht der 
Praxis Angebörenden eine jelbäftänvige Borfchule, auf der andern 


lichen Anzeigen kaum drei Moden vorher in die Oeffentlichkeit Seite dem biefer Vorſchule fremd gebliebenen Lehrlinge eine 
gebracht werben konnten, alfo eine Betbeiligung von außerhalb ' Kortbiltungsanftalt if. Diefe bereits in der vorjährigen 
gar nicht und ein genügenbed Ergebniß überhaupt ſchwerlich zu | GEinladungsfärift angedeutete Erwägung fonnte unter ben obmals 
gewärtigen mar, ba zu biefer Zeit die Meltern über die Unter- | tenden Verhältniffen und bei der vorgejchritenen Zeit nicht ſchon 
bringung ihrer Söhne eine bindenne Entihelvung getroffen zu | mit dem Beginne des eben abgelaufenen Schuljahres ihre Tonfrete 
baben pflegen, fo wurde doch die Errichtung unſeres Ergänzungs: | Berbätigung erhalten, vielmehr wurde die Verwirflidung ber 


kurfus nicht nur durch Kinlänglige Meldungen verbürgt, fondern 





Y Diefe Schrift enthält auch einen vortrefflihen Auffatz über Han- 
belenjanzen vom Direftor Friedrich Fe a — 8 
von wackern Lehrern geleitete Schule namentlich allen den Zöglingen, 
deren fernerer Beruf irgenwie mit bem Babriftwefen in Berbinbung zu 
tommen Aus ſicht hat, Med. Sinbjtg. 


Idee ver Zukunft vorbehalten und von den Ergebniffen bes Er⸗ 
gänzungsfurfus abhängig gemacht. Daß dieſer Lehtere nur ald 
eine Uebergangöflufe zu bettachten fei, Darüber war man voll: 
fommen einig, und fobald es möglich erſchien, trat der Schul⸗ 
vorfiand zu näheren Grörterungen über bie Gründung einer felbit 
ffänpigen Fachſchule des Handels zufammen, bie gegen Ende 
vorigen Jahres zu dem Beſchluſſe ver Errichtung einer ſolchen 


55) — 45. Auguft.] 
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Anſtalt führten, welchem Beichlufie der Borfland ned Babrik: 
und Handelökannes feine Sanfzion erteilte. Demnad hört mit 
Dftern 4855 der biäherige Ergänzungsfurfus zu beſtehen auf, 
und ed tritt an feine Stelle für die gedachten, weitergreifenden 
Zwecke eine höhere Abtheilung des Geſammtinſtituta. Die 
in's Ginzelne gehende Motivirung des Beichluffes, fo wie 
ber allgemeine Plan der neuen Abtheilung murven im tiner 
Dentihrift niebergelegt, welche den hoben Behörden unterbreitet 
und den Mitgliedern des hieſigen Fabrik— und Handelsſtandes 
mirgerhellt murbe, deſſen Vorſtand mit eben fo viel Gifer als 
Umfihe ſich der Angelegenheit annahm und fle zu Der feinigen 
machte. Am für die erfte Einrichtung auch eine Äußere Gewähr 
und für bie Begründung des Linternehmens überhaupt eine 
materielle Bürgihaft zu gewinnen, fand fih der genannte Bors 
fand, unter deſſen Aufpigien unjere Anflalt wirft, bewogen, durch 
freimilige Beiheiligungen feiner Angehörigen die erforberfichen 
Sicherheiten zu erlangen, fomie er gleichzeitig geeignete Schritte 
that, um auf ähnliche Weile das oft und erfreulich kundgegebene 
Intereffe der haben Behörden des Staates und der Stadt zu 
neuer Berbätigung zu rufen. Diefe Letztere iſt auf eine böchſt 
erfreuliche Weife eingetreten, indem dad hohe fönigl. Minifterium 
bes Innern die in ver vorigen Cinladungaſchrift erwähnte, zunächſt 
auf die Jahre 4853 und 1854 bemilligte Unterflügung der An» 
flalt auch für bie anſtehende neue Finanzperiode verbeißen hat, 
während der Stabtrath und das Staviverorpnetenfollegium unferes 
Pages für die nächſten drei Jahre einen jährlihen Beitrag von 
400 Thalern zugefichere haben. Eine fo huldreiche unb mohl: 
wollende Förderung unferer Schuljmede verpflichtet die Anftalt 
von Meuem zum innigften Danke, deffen lebendigen Uusorud fie 
in trener Verfolgung ihrer Beftrebungen barzulegen immer bemüht 
fein wird, Nachdem die nöthigen Garantien vorhanden, wurde 
der fpeziele Plan der neuen Abtheilung aufgeftellt, und ver 
Schulvorſtand hat die Genugthuung, jenen jungen Zeuten, welche 
eine vollftindige tbeoretiihe Fachbildung erhalten jollen, nun 
dazu aufs Vollſtändigſte die Hand bieten zu Fünnen. 

Die bisher an der Hanveldlehranftalt und ihrem Ergänzungs: 
kurſus thaͤtig gewefenen Lehrer werben auch in der neuen Geftal: 
tung dem Geſammtinſtitut ihre Kräfte widmen, Allein die durch 
die Errichtung der Höheren Abtheilung gebotene Vermehrung der 
Unterrihtsfäder erheiſchte eine abermalige Vermehrung der Lehr⸗ 
fraft, indem namentlich eim neuer Lehrer für die kaufmänniſchen 
Wiſſenſchaften und ein Lehrer für das Zeichnen gewonnen werben 
mußten. Der erflere Lehrgegenfland wurde Herrn W. Rohrich 
aus Neidyenberg übertragen, welcher durch praktiſche Erfahrung 
und theoretiſche Durchbildung gleihmäßig für fein neues Amt 
befähigt if, und in feiner frühern Wirffamfeit am bieflgen Plage 
der Anſtalt bereits nahegeftanden bat und förberlich geweſen if. 
Der Zeihenunterriht wurde in die Hände des Seren €. H. Terne 
gelegt, deſſen Lenrerihätigfeit an mehreren anderen Anftalten un« 
ferer Stadt ſich bereith erprobt bat, 

Auch von manchen erfrenlichen Zeichen der Theilnahme 
weiterer Kreife an dem Mirken und Gedeihen ber Handeld- 
Ichranftalt ift zu berichten. Das königl. ſtatiſtiſche Büro 
des Ministeriums des Innern Hatte die Gewogenheit, die Anftalt 
mit bem Antrage auf regelmäßigen gegenfeitigen Schriftentaufd 
zu beehren, welches freundliche Anerbieten von Seiten ber Schule, 
bie gegen bie reihen Gaben jenes Staateinftituts ihrerfeits fo 
wenig barzubieten vermag, mit dem wärmſten Danke angenommen 
wurde. Das königl. ſtatiſtiſche Büro verehrte demnach der 
Bibliothek der Anftalt die folgenden Werke, 

Statififge Mittbeilungen aus dem Königreich 
Sachſen, herausgegeben vom flatiftifchen Büro ded Minis 
fleriums des Innern, 3 Lieferungen, 


Das Königreih Sachſen in ſtatiſtiſcher und ſtaatöwirth⸗ 


ſchaftlicher Beziehung, (Erſter Jahrgang des Yahrbuche | 


für Statiftif und Staatswirthichhaft bed Rönigreihs Sachſen.) 


Laudwirthſchaft, zur Steuer und zum Öffentlichen Wohl. 

Bon Dr. Ernſt Engel, königl, Miniſterialſekretädr. 
Auch an viefem Orte fei es der Handelälchranftalt geflattet, ihrem 
innigften Dank für bie foflbaren Beweije des Wohlmollens einer 
fo hervorragenden Staatsinfliruzion auszjufpreden. 

Der biefige faufmännifhe Verein, deſſen freundliche 
Gefinnungen gegen unfere Anſtalt fich fo oft ſchon kundgegeben 
baben, erneuerte deren Ausdruck zu wiederholten Malen. Zunächſt 
übergab er ber Schule feine Bibliothek zur umfänglichſten Ber 
nugung, zwar mit bem Vorbehalt des Eigenthums, font aber 
unter der einzigen und natürlichen Bejchränfung, daß Mitglieder 
ded Vereins nach wie vor die fermerbin unter der Obhut ber 
Handelslehranſtalt flebende Bibliothek unter den üblichen Bebins 
gungen benugen können. Berner fahte ber genannte Verein ben 
Beichluß, bie ihm von Zeit zu Zeit zugehenden Waarenproben 
unferer Anftale zum Geſchenk zu machen und dadurch uufere 
Sammlung fort und fort zu bereichern. Endlich bewilligte der 
faufmännifhe Verein mwieberum, wie in ben vorigen Jahren, 
die Mittel zur Anſchaffung von Belohnungen für ſolche Schüler, 
melde durch Fleiß und tadelofes Berragen fi einer ſolchen Aus 
jeihnung würdig gemadt haben, deren Verleihung unfern Schü— 
lern überhaupt ein Sporn fein muß, durch mufterbafte Bührung 
und regen Üifer des ehrenden Wohlwollens des Vereins fi 
würdig zu halten. — Dem verehrlichen faufmännifgen Verein 
aber jel für dieſe neuen reichen Kundgebungen feiner Theilnahme 
für unfere Beftrebungen der wärmſte Dank dargebract, 

Schr verbient um unfere Waarenfammlung har fih Herr 
Spinnereibefiger C. 5. Solbrig in Harthau gemacht, deſſen 
Güte die Anftalt ein vollfländiges Sortiment von Wollen und 
Wollgeipinnften, vom Vließ bis zu den feinften Garnen, verdankt, 
welches ſich zugleich durch feine trefjliche Anordnung auszeichnet 
und den Artikel in feinem rohen Zuftande, in allen den verſchle— 
denen Stadien feiner Verarbeitung und in feiner ſchließlichen 
Erſcheinung als fertiges Halbfabrikat zeigt. Es bietet dieſer meue 
Theil unferer Sammlung dur feine Mannidfaltigkeit und feine 
anfhauliche Gruppirung ein vortrefliches Hülfämittel beim Unter« 
riet, und die Anftalt if für ven dadurch erhaltenen werthvollen 
Zumahsd dem verehrten Geber tief verpflichtet. 

Herr Kaufmann Eduard Büttner in Leipzig erfreute und 
durch ein jo willfemmenes als werthvolles Gejchenf, indem er ber 
Handelslchranftalt eine reihe Auswahl zum Theil Foftbarer äthe⸗ 
rifcher Dele für die Waarenfammlung verehrte. Der k. k. Schiffe 
meifter Herr U, Lanna in Budweis that ein Achnliches durch 
Schenkung eines intereffanten Sortiments böhmiſcher, engliſcher 
und ceylonifcher Grafltforten, Herr Babrifant C. 2. Voigt hier 
durch freundliche Darreihung mehrerer Mufter roher Seide und 
wollener Gare. Herr F. @. Wied in Leipzig, Rebaktör ber 
deutſchen Gemwerbezeitung, hat der Anflalt bie andauernde Ver 
volltändigung ihred Waarenkabinets, zunächſt durch Leberlaffung 
eined Gremplard der ſaͤmmtlichen in der genannten trefflichen 
Zeitſchrift künftig enthaltenen Proben von Manufakten, zugefagt. 
Her A. Marbach bier fchenkte zwei Bücher, „Kruſe's Kontoriſt“ 
(2 Bände) und „Morefbuh der Kaufleute und Babrlfanten in 
Guropa’' (4 Theile in 2 Bänden), unter benen namentlich das 
erftere von bebeutendem Imtereffe für bie Seſchichte der Litteratur 


|de8 Münz- und Maßweſens if, Herr DB. Benoit machte ein 


fupfernes Privat: Geldzeichen aus ber Zeit der erſten franzöſiſchen 
Revoluzion zum Geſchenk. Außerdem erbielten die Sammlungen 
von verſchiedenen Seiten noch einige Fleinere freimillige Beiträge, 
— Allen den geehrten Gebern fei der aufrichtigfte Dank für bie 
Bereicherung unferer Sammlungen gewidmet. 

Der Lehrapparat, ;nöbefondere tie Bibliothek, bad 
Boarenfabinet, die Sam mlung von Ehemifalien ı., hat 
die erforderliche und etatdm äige Vermehrung erfahren, welche 
der fifitalifhe und chemiſche Unterricht in immer reiherem Maße 
erbeijdht, 

Die der Anfalt vom kaufmänniſchen Berein überwies 


Im Auftrage des ſtatiſtiſchen Büros des Pönigl, Minlſte | fenen Mittel zur Unſchaffung von Belobnungen für folde 
riums des Innern bearbeitet und herausgegeben von Schüler der beiden obern Klaffen, deren unaudgefegter Fleiß und 


Dr. Ernfi Engel, königl. Miniferialfefretär, 


flerliches MWohlverhalten eine befondere Anerkennung verdienen, 


Die Branntweinbrennerel in ihren Beziehungen zur | wurden, wie gewöhnlich, zum Ankauf geeigneter Bücher verwendet, 
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und es wurden in der Prüfung zu Oftern 4858 durch ſolche Wöchentliche 


Belohnungen ausgezeichnet 
Zulinsg Daniel Zimmermann aus 
Geringsmalbe, 
Sohann Friedrich Ferdinand Walda 
aus Chemnitz, 
Karl Dito Heyn aus Chemnig . 
Rudolf Heinrih Sparmberg aus en Schüler ber zweiten Klaſſe. 
Der Beſuch der Anftalt hat abermals eine Steigerung er» 
fahren, Bon ven 420 Schülern, melche ihr im Laufe bed 
Sahırs 4853/54 angehörten, ſchieden während des genannten 
Jahres und am Schluffe deſſelben 59 aus, fo daß 61 verblichen. 
Der Zuwachs an neuen Schülern betrug dagegen 82, und «8 
wurde mithin während des Schuljahres 1854/55 die Handeld« 
Iehranftalt überhaupt von 443 Schülern beſucht, von denen 20 
zugleich Theilnehmer am Grgänzungsfurfus waren. Die erfle 
Klaffe zählte 29, die zweite 65 (davon Klaffe Ha. 30, Klaſſe IIb, 
35), bie britte Rlaffe 49 (bavon Nlaffe Ile. 29, Kaffe Ib. 20) 
Schüler. &4 derfelben waren aus Chemnitz gebürtig, 102 waren 
Auswärtige. Wegen zu mangelbafter Vorbildung mußte zu 
Dftern 1858 4 Angemeldeter zurückgewieſen werden, mad auch 
im Laufe des Schuljahres bei einigen den Eintritt in die Anflalt 
Nachſuchenden ver Fall war, denen nur der Rath ertheilt werden 
konnte, zumächft ihre elementare Schulbildung zu vervollfländigen. 


Schrer der Auftalt. 


Direktor Friedrich Nobad für Handelswiffenfhaft und Handels⸗ 
recht, Faufmännifches Rechnen, Bud: 
balten, Korrefponvdenz und Waaren⸗ 
funde, 

Die Herren Benoit für franzöfliche Sprache. 

Blochwitz für Schönſchreiben. 
Dr. Knop für Chemie und Fiſik. 
Lamprecht für deutſche Sprache, Geografie und 
Geſchichte. 
Marriott für engliſche Sprache. 
Moch für Mathematik und Mechnen. 
Stübner für beutfche Sprache. 
[Bor Kurzem ift noch Herr Röhrig, ein durchgebildeter 
Babrifant, als Lehrer hinzugetreten, Ned. Gwbztg.] 


Schüler der erften Klaſſe, 


Mus den Schulnachrichten der Pönigl. 
—— — Schule und der königl. 
Baugewerkenſchule zu Dresden. 


"(Wir entnehmen folgende Nachrichten dem Oferprogramm 
4855 jener beiden vorzüglichen Anftalten, daß auch noch eine tiefe 
wiffenfhaftliche Arbeit von Brofeffor Dr. Dakar Shiömild, 
Aheorie der Rettenbrüdenlinien”, entbält.] 


— — — Ihrild um die Ginridtung von Fachſchulen in 
der oberen Abtheilung zu volftändigerer Entwickelung zu bringen, 
theild um eine etwas gleihjörmigere Vertbeilung des Unterrichtö- 
ſtoffes in der unteren Abtheilung zu erzielen, wurbe durch Ver⸗ 
orbnung vom 7. Februar ein mehrfach verbefferter Unter» 
richtsplan genehmigt, welder im Folgenden feinen Hauptzügen 
nad) aufgeftellt if, 


Untere Abtheilung, 


Möchentlice 
Stundenzahl Kaffe IN. 
Sommer. Dinter, 
44. 44. Marhematif (Trigonometrie, Stereometrie, Algebra). 
4. 4. Experimentalfiſik. 
3. — Revpelizion der Naturgeſchichte. 
— 4. Theoretiſche Chemie (Anorganiſcher Theil). 
3. 3. Deutſche Sprache. 
2 2. Franzoſiſche Sprade, 


Stundenzahl 
Sommer, Binter. 
8. 6. 
— 2. 
# 4. 
4. 4. 
— 4. 
6. 6. 
4. — 
— 4. 
4. 2. 
2. 2. 
2. 2. 
2. 2. 
6. 4, 
u. — 
- 3 
b. — 
— 8. 
4. 4. 
— 2. 
3. 4. 
2. 2. 
2. 2. 
2—3.2—3 
2. 2. 
2. 2. 
2—4. 2—1. 
4 4. 
8. 4. 
— 2. 
4. — 
— 2. 
2. 2. 
4. 4. 
6. 5. 
2. 2. 
” 2. 
— 4. 
4. 4. 
3. 3. 
20, 48, 
4. 4. 
3. 3, 
42. 8. 
4. 4. 
2. 4. 
4. — 
2. 2. 
16. 42. 
4. 4. 
2. 2. 


(1. Juli — (18 


Projefjionslehre, 
Vlanzeichnen. 
Ornamentenzeichnen. 


Klaſſe I, 


Analytiſche Geometrie der Ebene, ſfäriſche Tri⸗ 
gonoinetrie. 

Vraktiſche Geometrie (Vortrag.) 

Mechanik, 

Theoretiſche Chemie (Organiſcher Theil) 

Techniſche Chemie (Erſter Theil). 

Mineralogie. 

Algemeine Baukunde. 

Deutſche Sprache. 

Franzbflſche Sprache. 

Proickziondlehre (Schattenkonſtrulzlon, Perſpeklive). 

Feldmeſſen. 

Planzeichnen, 


Rlafie L 


Analgtifhe Geometrie bed Raumeb. 

Elemente ver höheren Mathematik, 

Maſchinenlehre (Elemente der Maſchinen). 
(Beichreibung der Motoren). 

Mechaniſche Technologie (Metalle, Holj). 

Techniſche Chemie (Iweiter Theil). 

Deutihe Sprache und Denllehrr. 


. Engliihe Sprache. 


Branzdiiihe Sprache. 
Mafinenzeichnen (nad Aufnahmen), 
Arhiteftonifches Heinen, 
Prakliſch chemiſche Arbeiten, 
Außerdem für Sefzien A, 
I eh 
Für Sekzlon B. 
Vraktiſche —— (Bortrag). 
Feldmeſſen. 
Planzeichnen. 
Steinſchnitt. 
Für Selzion C. 
Vraltiſch chemiſche Arbeiten. 


Obere Abtheilung. 
Klaſſe M. 


Hdhere Mathematik. 
Deutſche Sprache und Denklehre. 
Engliſche Sprache. 
Buchhalten. 
Außerdem für Selzion A. 

Maſchinenlehre (Motoren). 
Mechaniſche Technologie (Faſerſtoffe). 
Maſchinenentwerfen. 

Zür Sekzien B. 
Strafen: und Waflerbaufunbe. 
‚Höhere Greopäfle (Bortrag). 
Entwerfen von Strafen» und Waſſerbauen. 
Situazionszeichnen. 

Für Seljion B, u. C. 

Geognofle. 
Geognoſtiſche Erkurflon. 

Bür Sefjion C, 
Vortrag über Chemie. 
Praltiſch chemifche Arbeiten, 


Klafle 1. 


Höhere Fiſik. 
Boltsmirchfchaftslehre. 


85) — 15. Huguft.) 





Wöchentliche 
Stunden zahl 
Soma, Minter. 
Deutſche Sprade und Deuklehre. 
Engliſche Sprade, 
Außerdem für Selzion A. 


2. 2%, Mafhinenlehre (tehnife Anlagen). 
30. 48. Maſchinenentwerfen. 
Für Sefjlon A. u. B, 
4. 4. Höhere Mechanik. 
Für Setzien B. 
3. 3. Brückenbaukunde. 
2. 2. Aſtronomie. 
16. 42. Entwerfen von Brückenbauten. 
6. 4. Situazlonszeichnen, 
Für Exfjion C. 
2. 2. Bortrag über Chemir. 
16. 48, Vraktiſch chemiſche Arbeiten. 


Wegen der Beſchäſtigung im Monat September verbleibt es 
bei der zeitherigen Einrichtung, vermöge welcher bie Schüler ber 
Sekzion A. längere Zeit vraftifche Gtabliffements befuchen, die 
der Sefjion B. größere geobätifche Aufnahmen ausführen und bie 
der Sekzlon C. im Laboratorium arbeiten, 

Es iſt natürlich feinem Schüler einer Sefzion verwehrt, 
außer den oben angegebenen obligatoriichen Unterrichtägegenfläne 
den auch noch Borträgen anderer Sckzionen beijumohnen, naments 
lich wird den Schülern der Sefzion A, empfohlen, vie Ginlei« 
tungen in den Straßen: und Wafjerbau, ſowie in den Brüdenbau 
zu befuchen. 

Enplih iſt nicht ausgeſchloſſen und wird ala zwedmäßig 
erachtet, daß die Schüler noch ein Jahr länger auf ber Anfalt 
verbleiben, um ſich ausſchließlich mit mehr felbfiftändigen Urbeiten 
unter Anleitung der betreffenden Fachlehrer zu beichäftigen. 

Die vollländige Einführung diejes Unterrichtöplaned wird 
in dem Maße erfolgen, wie ed die nah dem jegt geltenden ein« 
geleitete Vorberritung ver Schüler geſtattet. 

Zur Anfertigung der für ben Kurjus in Majhinenlehre 
erforberlichen Zeichnungen wurde die Annahme eines Beihners 
bewilligt. 

Der Vortrag über Elemente der Chemie, welcher auch in 
diefem Winter ded Sonntags gehalten wurde, fol vom nädften 
Winter an Wochentags in Abenoflunden gehalten werben. 
Auch bat vie hohe Behörde verfügt, dab ber des Gonntagd ge: 
haltene Zeichenumterricht von Oftern an in Wegfall komme. 

Für den Unterricht in ben praktiſch chemiſchen Arbeiten wurde 
ein Spezialregulativ entworfen und genehmigt, 

Bezüglih der Maturitätöprüfung murbe angeorbnet, 
daf bie in 5. 48 der Verorbnung von A7. Januar 4852 geflat- 
tete beichränkte Deffentlichfeit ganz in Wegfall fomme und daß 
son dem Beſtehen der mündlichen Prüfung alle Schüler in den⸗ 
jenigen Fächern befreit fein Sollen, in welchen fie bei den beiden 


Iegten regelmäßigen Fenfurenertbeilungen und bei ber ſchriftlichen | 


Maturitätsprüfungsarbeit mindeſtens die Zenſur 2 erhalten Haben. | 


Die populären Vorträge zum Beflen bed von dem | 


Zebrerfollegium begründeten Meifeflipendienfonps erfreuten ſich im 

laufenden Winter einer erhöhten Theilnabme, Es wurden vom 

30. Dftober 4854 bis zum 26. Bebruar 4855 überhaupt 45 

gehalten und zwar 

von dem Unterzeichneten, über das Technifche der Weberei, Über 
die Lebendverfiherungs: und Nentenanflalten, 

von Herrn Prof. Schubert Über den Mond, feine Lichtfafen, 
feine Topografie, über bie induſtriellen und techniſchen 
Reiftungen der Alten, 

von Herrn Brof. Schlömilch über die Bilofofte Kant's und 
feiner Nachfolger, 

von Heren Brof, Stein über ben Berbrennungöprogeß und bie 
verfchiebenen Arten ber Beuerzeuge, jo mie über bie 
Natur der Flamme und die verſchiedenen Arten ber 
lünſtlichen Beleuchtung, 

von Kern Prof, Geinig über die Kohlenformazlon Sachſens. 
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von Herrn Prof. Löfche über Licht und Farben, über die neueren 
Entdedungungen bezüglich des elektrischen Lichtes, 

von Herren Prof. Fort Über die Grumpbegriffe der Wahrſchein⸗ 
lichkeitarechnung umd ihre Bebentung für die Natur⸗ 
wiſſenſchaften, fo wie über die Erfheinungen ber Ebbe 
und Fluth, 

von Herrn Lehrer Schöne über Leffingd Verdienſte um das 
deutſche Drama, 

Durh die Einnahme für dieſe Borträge, welde diedmal 
394 Thlr. betrug und bem Bond ungefchmwäht zuging, ba bad 
Fönigl. hohe Minifterium des Innern genehmigte, daß die Koſten 
für diefe Vorträge aus ber Schulfaffe beftritten werben Eonnten, 
durch Geſchenle und namentlich 

50 Thlr. von dem Herren Fabrikant Haufchild in Hohenfichte, 

75 von dem Herrn Babrifant Geßner in Aue, 

400 von den Herren Fabrifanten Liſter und Warburton 
in Apbingbam, 

fo wie durch die übrigen Ginnahmequellen bed Bonds hat fih 

derſelbe einschließlich 50 Thlr. 5 Mar. an eingenommenen Zinjen 

zur Zeit auf 4827 .Ahir. 49 Rgr. 8 Pf. erhöht. 

Der Werib der Bibliothek und Sammlungen ift nunmehr 
fo hoch geftiegen, vaß dieſelben nebft vom Mobiliar mir 20,000 Thlr 
verfihert wurden. 


Schrer an der polytehnifhen Schule. 


PBrofeffor Dr. Hülße, Julius Ambroflus, Direftor und Lehrer 
für Bolfswirthichaftelehre und mechaniſche Technologie, 

Profeffor Shubert, Johann Aubreas, für Straßen⸗-, Eifenbahne, 
Waſſer⸗ und Brückenbau, Aftronomie und Entwerfen in 
Sekzion B. 

Drofeffor Dr Schlömilch, Decar, für analntifche Geometrie, 
Differenziale und Integralrechnung, böbere Mechanik. 

Brofeffor Stein, Wilhelm, für techniſche Chemie und praktiſch— 
chemiſche Arbeiten, j 

Profeffor Schneider, Johann Bernhard, für Mafchinenlehre 
und Mafhinenentwerien in Sehjion A 

Profefior Heine, Guſtav, jür Baukunde und architeftonifches 
Seinen. 

Brofeffor Dr. Geinig, Hanne Bruno, für Mineralogie, Geo» 
gnofle und Naturgeſchichte im Allgemeinen, 

Profeſſor Dr. Löſche, Eduard, für Erperimentalfifit und theo⸗ 
retifiche Chemie, 

Profeffor Hort, Osmar, für Mathematik und Mechanik. 

Lehrer Puſchner, Franz Auguft, für freies Hand» und Orna— 
mentenzeichnen. 

Lehrer Wengel, Midarl, für Thonmodelliren, Drnamentenkom- 
poniren und freies Hand» und Ornamentenzeichnen. 

Lehrer Kuſchel, Earl, für Mathematik (zugleich Bibliothekar). 

Lehrer Erier, Carl, für Projefzionslehre, Perſpeltive, Maſchinen— 
zeichnen und Steinfähnitt, 

Lehrer Nagel, Auguſt, für praftiiche Geometrie, höhere Geopäfle, 
praftifchegeonätifhe Arbeiten und Gituaziondzjeichnen. 

Profeffor Dr, Löwe, Mar. Leopold, für deutſche Sprache und 
Denklehre. 

Vrofeſſor Hughes, Georg, für engliſche Sprache. 

Konduftör Tröger, Iobann Friedrich, ſtellvertretender Lehret 
für praktiſche Grometrie, 

Lehrer Schöne, Immanuel Ferdinand, für deutſche Sprache. 

Profeffor Heffele, Louis Florentin, für franzöflfhe Sprache. 

Kaufmann Fort, Earl David, für Buchhalten und Faufmännifche 
Geſchaͤftokunde. 

Afſiſtent Hädel, Friedrich,“, für Entwerfen in Sekzion B. und 
Feldmeſſen. 

Aſſiſtent Fleck, Wilbelm Hugo, für bie praktiſch⸗chemiſchen Ar⸗ 
beiten. 

Movelttiigler;Nöder, Johann Friedrich, für Holzmodelliren. 


In der Sonntageſchule erthellten Unterricht 


Lehrer Puſchner, Franz Auguſt, im freien Hand- und Orna- 
mentenzeichnen. 
Affen Fleck, Wilhelm Hugo, in ben Elementen der Chemie. 
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Scheer an der Bangemerkenfhule. 


Wrofeffor Dr. Hülße, Julius Ambrofius, Direktor. 

Baufommifier Arndt, Eenft Hermann, für Baukunft, Baupolizei, 
Entwerfen von Bauplänen, Bauanfhläge. 

Lehrer Kuſchel, Earl, für Mathematif, Statik und Medanik, 
Gugleich Bibliorhekar). 

Lehrer Bufhner, Branz Auguſt, für Ornamentenzeiänen. 

Behrer Dr. Waboda, Ian, für deuiſche Sprache. 

Rehrer Erler, Garl, für Perſpektive und Steinfchnitt. 

Sehrer Hobian, Johann Traugott, für architektonifches Zeichnen 
und Entwerfen von Bauplänen, 

affiſtent Hädel, Friedrich, für Naturkunde und Projekzionsiehre, 


Die Shülerzahl in der polgtehniihen Schule betrug 1858/55 
Obere Abit. 44 u. 97. Untere Abth. 43, 58 u. 49. Abth. 
eignen und Modelliren 20. Zufammen 211. Die Schüler- 
zahl der Baugewerkenſchule betrug 4854/55 in der Repetenten= 
Haffe 22, im ber oberen Klaffe 30, in der unteren Klaffe 32, 
zuſammen 84. 


Entwurf zu einem Gefeg über den Schn 
son Muftern und Modellen der Fabrik: 
induftrie für die deutfchen Zollvereins⸗ 
ftanten’), 
aufgeftellt 


von mehreren Fabrihanten des Wieſenthals im Amts- 
besicke Lorrach, Grofherzogthum Daden. 


1. Abſchnitt. 
Allgemeine Beſtimmungen. 
J. 4 
Das Geſet ſchütht Muſter und Modelle ver Fabrikazion. 


Begriff des Muſters. 


$. 2. 

Mufter (dessin) iſt eine Zeichnung, melde auf Stoffe und 
Fabrikate jede Art, fei es durch Weberei, Färberel, Druderei, 
Dreſſen, oder durch eine andere Bearbeitung, übertragen unb ver 
vielfältige wird, 


8. 3 
Mufter werben geihügt 
4) in Manufakten aller Art, gleichviel, ob fie von Seide, 
Leinen, Bolle, Haar, Baummolle, Bapier, allein, oder 
durch Vermiſchung biefer Materialien unter einander, oder 
. durch Bermifhung mit andern, oder Metall erzeugt 
nd, 
a) wenn das Mufter buch Drud, 
b) burh Weberei, 
c) durch die Färberei im Stüd oder in der Kette)! 
d) durch Prefien 
erzeugt ifl, 
in Fabrikaten aller Art, gang ober theilmelfe von 
Metall, Holz, Glas, gebrannter Erbe, Stroh, Haar, Leber, 
Papier u. dergl, 
in Ranufaften und #Babrifaten oder Stoffen, 
welcher in feiner der vorhergehenden Klaſſen aufgeführt 
Ds und bei deren Darſtellung Mufter angewendet werben 
nnen, 


2) 


3) 


) Mir geben diefen Entwurf ale Urfunbe uns Etef au der höäft 
zarten Frage „ber Herfiellung eines Muflers und Modellihupes in 
Deutihland” und werben foäter auf ben Gegenſtanb zurätiommen. 

Re. Gwbzig 
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Begriff des Modelle. 


8. 4. 


Das Modell if ein plaflifch ausgearbeiteter Körper, ber 
dur Abformen vervielfältigt wird. 


8. 

Es werben gefchägt Mobelle von Gyps. Thon, Holz, Metall 
ober anderen Materialien, aus freier Hand, oder mittelft Maidinen 
erzeugt, fo wie bie auf folde Weife gefertigten Gegenſtaͤnde ſelbſt, 
welche mittelſt Abformens durch Ausgießen, Ausprefien, Aus- 
pruden, Ablagern u. ſ. w. gewonnen werden, weil dieſe wiederum 
als Modelle zur weitern Vervielfältigung in bemfelben ober an« 
derem Material auf die oben angegebene Weiſe beugt werben 
tönnen. 


5. 6, 
Auch ſolche Erzeugniffe ber Induſtrie, bei melden Mufler 
und Modelle alein oder zufammen mur bei einzelnen Theilen 
angewendet werben, follen desgleichen geieglichen Schutz genießen, 


8.7. 

Den Erfindern ſolcher Induftriegegenfände, bei welchen bie 
Form und Konftrufjion die Hauptjahe if, und bei welchen 
Mufter und Movdelle nicht angewendet werben Fönnen, bei welhen 
auch eine Vervielfältigung auf die oben in den $$. 3 und 5 am« 
gegebene Weife nit möglich iſt, mie bei Maſchinen u, ſ. mw. 
Sleibt überlaffen, für ihre Erfindungen in ven einzelnen Staaten 
des Zollvereind Patente oder Privilegien nad ben beſte henden 
Laudeogeſetggebungen zu erwerben, Solche Erzeugniffe genießen 
nicht den Schug dieſes Geſehes. 

§. 8. 

Mufter und Modelle auslänvifher, dem Bollverein nicht ans 
gebörlger Fabrikate genichen den Shut dleſes Geſehes nicht, 
und eben fo wenig ſolche, welche ausländiſchen Muſtern nach- 
gebildet find. 


u. Abſchnitt. 


Ueber das Eigentbumdreht an Muflern 
und Mopdellen. 


8.9. 

Als Eigenthümer eines Mufterd oder eines Mobelld wird 
derjenige betrachtet, welder dad Mufler oder Modell zuerfl unter 
Beobachtung des im vierten Abſchnitt vorgeſchriebenen Berfahrend 
Binterlegt und regifiriren läßt. Doch bleibt jedem Dritten über» 
laffen, den Gegenbrweis darüber zu führen, daß das nãm liche 
Muſter oder Modell ſchon früher, nämlich, entweder vor ber 
Regiſtrirung, im Zollvereinsgebiet, oder vor ber Klagerbebung, 
im Ausland, bei Babrifaten, welche dem Handelsverkeht über 


geben wurden, angewendet worden iſt. 


Wird diefer Gegenbeweis geführt, fo hört das ausfchlichlide 
Eigenthumsrecht des Ginfenderd an bem nämlihen Mufter ober 
Modell auf. 


5. 40. 
Das Eigenthumdtecht eined Muſters ober einch Modells if 
nur dann geſichert, wenn biefelben vor dem Grfcheinen im Handel 
Binterlegt und regiſtrirt find. 


In. Abſchnitt. 
Dauer bes Shupeh, 


*. 1. 
Der Mufler- und Modellſchutz fol vom Tage ver KRegiſtri- 
rung an gewährt werben 

4) für ale Dufter, mit Ausnahme ber unter 3 bezeichneten 
Grgenflände auf ein Jahr, 

2) für alle Mobelle auf zwei Jahre, 

3) für gemwirfte Schals, für gewirkte ganz feibene Möbeiftofie 
umd für gemirkte Bußteppiche auf brei Jahre, 


86). — 45. Murzufl.] 


IV. Abſchnitt 
Die Regikrirungsbehörpen. 


8. 42. 

Für ben Bereich des Bollvereind find die Mittelftellen ver 
Adminiſtrativ · und Polizeibebörben Er Regierungen, Kreiöregies 
zungen) Diejenigen Behörben, bei welchen die Mufter und Modelle 
Der Angebörigen ihres Kreiſes hinterlegt und regiſttirt werden. 


8. 43. 

Die Mufter und Modelle, für welche Jemand ih den geſeh 
Uchen Schug ſichtrn will, werden dieſen Behörben in verflegelten 
Baqueten, deren eines zugleih mehrere Muſter oder Mobelle 
enthalten kann, übergeben. 

8. 48. 
Diefe verflegelien Paquete müſſen mit einer Auſſchrift ver— 
fehen fein, welche enthält 
a) den Namen oder die Birma und ben Wohnfl des Gin« 
fenbers, 
b) vie genaue Bezeichnung der Urt der in dem Paquet ent« 
baltenen Mufler oder Mobelle, 
6) die Dauer des Schuhes derſelben, welche nah $. 44 
diefed Geſehhes angefprochen wird. 

Ein Duplifat diefer Aufihrift muß mit jebem verfiegelten 

Paquet auf einem bejonbern Bogen Papier vorgelegt werben. 
$. 15. 

Die Regiftrirungebebörbe beurfundet auf jedem Paquet, fo 

wie auf den Duplikaten 

ben Tag ber Hinterlegung, 

die Nummer des Anmelne und Megifkeirungejournale, 
Tag und Jahr, mit welchem die Dauer de angefprohenen 
Schutzes abläuft, 

das Paquet ſelbſt muß noch mit dem Amtäflegel der re— 
giſtrirenden Behörde verſchloſſen und ein Abdruck biefes 
Siegels dem Duplilate beigefügt werden, 

Dieſer Beurkundung {ft die Unterichrift des Megiftrirungs- 
Beamten, fo mie dad Amtäfiegel beizufegen. Die auf ſolche Weife 
beurfundeten Duplifate werben den Ginfendern als Beſcheinigung 
zurüdfgegeben. 

8. 16. 

Die Regiftrirungsbehörben ſind nicht befugt, bie bei ihnen 
hinterlegten Baquete zu Öffnen, eder irgend Jemand beren Gin: 
fiht zu geftatten, Mur auf Anfuchen einer Gerichtäbehörbe der 
Bolvereindftaaten find diefer bie von ihr bezeichneten, regiſtririen 
Paquete verfiegelt zu überfenben. 


8. 17. 
Jeweils nach Ablauf der Dauer bed geſehlichen Schupes 
find die einzelnen Muſter- und Modellpaquete ven Einſendern 
verflegelt rüdzufenden, 


V. Abſchnitt. 
Folgen der Uebertretung bed Geſetzes. 


%. 18, 

Mer ein segiftrirtes Mufler oder Mobell innerhalb des Zeit⸗ 
raumes, für welden der geieglihe Shug nah $. 41 gewährt 
ift, nachbildet, und die Nachbildung zum Verkauf bringt, verfällt 
in eine, dem Beſchaͤdigten zufallende Strafe von 50 bis 500 fl, 
welche auf Klage beffen, welcher das Mufter regiftriren ließ, von 
tem zufländigen Gericht des Deflagten erfannt wird, 


$. 49. 

Wer ein regiftrirtes Mufter oder Modell nachbildet, fol 
überdied dem Erfinder ober Gigenihümer deſſelben ven ihm bas 
durch ermweislich augefügten Schaben, deſſen Größe Das Bericht 
nad erbrachten Bemweifen zu beſtimmen bat, erfegen, Ueber ben 
Betrag der KRoften für die Herftellung bes Mufters, fo wie ber 
Koften ber Fabrikazion, und über die Größe des emigegangenen 
@ewinned, welcher an jedem einzelnen Stud der nachgeahmten 
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Waare hätte gemadt werben Können, genügt bie eidliche Ver⸗ 
flcherung des Beichäbigten. 
$. 20, 

Nachdem auf Klage des Beſchaͤdigten bie Nachbildung oder 
Nahahmung von regiftrirten Muftern oder Modellen durch den 
Ausfpruch der zufländigen Behörde (H. 25 und 26) feſtgeſtellt 
if, fol das Bericht auf Antrag bie Befchlagnahme ber in Frage 
ſtehenden nachgebildeten Gegenftände verfügen. 

$. 21. 

Die mit Beihlag belegten Waaren oder Gegenftände follen 
fo Tange in obrigfeitlihem Berwahrfam bleiben, bis das Schug- 
regt für bie betreffenden regiflrirten Muſter oder Modelle abge» 
laufen ifl, wern nicht der Befchäpigte in eine frühere Freigebung 
berfelben einwilligt. : 

8. 22, 

Wo in beſonderen Fällen ver Kläger ein Interefie nachmeifen 
ober wahrfcheinlich machen kann, daß das Urtheil, wornach Jemand, 
der Radahmung eines Mufterd oder Modells für ichuleig erklärt 
wurde, Öffentlih befannt gemacht werbe, kann auf deffen Antrag bad 
Gericht dieſe Veröffentlihung auf Roflen bed Beflagten anorbnen, 


vi. Abfnttt. 
Das gerichtliche Verfahren, 


4. 23. 
Klagen wegen Nahabmung regiflrirter Muſter oder Modelle 
finb vor dem zuſtändigen Gericht des Beklagten zu erheben, 
$. 24. 
Das gerichtliche Verfahren muß ein befchleunigtes fein, mie 
Bei allen Handelsſachen. 
8. 25. 
Die Frage, ob im einzelnen Fall wirklich eine Nachahmung 
bed regiſtrirten Muſters oder Modells ſtattgefunden bat, iſt auf 
Veranlaſſung des kompetenten Gerichts, nad vorheriger Erhebung 


| der regiſtrirten Mufter oder Modelle durch den Ausfprudy eines 


Kollegiumsd von Gahverftändigen zu entjcheiden. 


8. 26. 

In denjenigen Ländern, in welchen Handelskammern bereits 
beftehen, bat jeweils die dem beireffenden Gericht zunächſt gelegene 
Handeldfammer dieſe Frage zu entfcheiden, welcher unbenommen 
bleibt, andere unbetbeiligte Sadverfländige in beliebiger Anzahl 
beizuziehen, und vor ber Entfcheidung deren Gutachten zu hören, 

In denjenigen Ländern, in melden keine Handelölammern 
beſtehen, follen jeweils zum Behuf ber abzugebenden Entſcheldungen 
biefer Art, für angemeffene Kreife, folche Behörden von Sad. 
verftändigen ein für allemal ernannt werden, 

$. 37. 

Gegen den Ausſpruch dieſer Sachverſtändlgen findet Fein mel» 
teres Rechtömittel, wie Obergutachten u. ſ. w., flatt, wogegen bie 
Entfcheivungen des Gericht allen nad der Landesgeſetzgebung zu: 
läffigen Rechtamitteln unterliegen, 

5. W. 


Das Bericht kann, wo es dies für zweckmäßlg findet, von 
ben nämlichen Behörden der Sachverſtäändigen auch rin Gutachten 
über die Größe der nach F. 19 von dem Beklagten zu leiſtenden 
Entihäpigung erheben, 


vi Abſchnitt. 
Die Gebührentare 


$. 29. 

Für die Megiftrirung der Muſter und Mobelle wird an bie 
Regiftrirung&behörne eine Gebühr von breißig Kreuger für bie 
Dauer des Schutzes von einem Jahr, von einem Gulden für bie 
Dauer des Shupes von zwei Jahren, und von einem Gulden 
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Weitere Gebühren dürfen nit angerechnet werben, 
$. 30. 

Die Iransport- und Portofoften trägt ber Einſender. 

$. 31. 


Die Gerigtskoften werben nach den in jedem Lande hierüber 
beftehenden Geſehgebungen beredunet. 


dreißig 
bezahlt, 


Motive. 


Mährend die Geſehgebungen aller zivilifirten Bölfer den 
Gigenthumsrehten aller Art den gebührenden Schup angedeihen 
Yaffen, und namentlich aud das geiflige Eigenthum der Verfafler 
umd Verleger von Drudicriften und durch Abdrud vervielfältigten 
Kunftgegenftänden in der Geſetzgebung beinahe aller deutſchen 
Staaten gegen den Nachdruck geibügt wird, haben die Erzeug · 
niffe der Fabrikazion und Inpuftrie, namentlich die Mufter und 
Modelle, welche zur Vervielfältigung durch die Fabrikazion beſtimmt 
find, blo jegt in den zum Zollverein gehörigen Ländern dieſen 
Schuß noch nicht gefunden, auf ven ſie wol mit gleihem Mecht, 
wie alle übrigen Produfte des Geiſtes oder der Kunſt eines Gin« 
zelnen Anſpruch machen fünnen. Diefer Mangel der Geſetzgebung 
if, wie nicht zu verfennen, unb aud mol allerwärts eingeſehen 
wirb, die Urſache davon, daß die Fabrikazion und Induftrie im 
Bollvereindgebier noch nicht zu der Höhe und Blürhe fih bis jetzt 
emporfchwingen fonnte, melde in ven Ländern, in melden jolde 
Schupgeiege bereits feit längerer Zeit beflehen, in England und 
in Frankreich, längft ſchon erreicht if, 

So lange der Inpuftrie im Zolvereindgebiet nicht der gleiche 
Schuß gewährt wird, deffen fie fih in den genannten Ländern zu 
erfreuen bat, wird fle auch von jenen fortwährend noch überflügelt 
werben, denn wo biefer gefeglihe Schug nicht beſteht, wo ber 
Fabrikant dadurch nicht vor Nachahmung gejidert if, kann er 
mit gleicher Sicherheit auf einen, durd feine Ihätigfeit und fein 
Kapital zu erzielenden Gewinn nit reinen, ja er läuft ſteis 
Gefahr, daß er ſogar für die von ibm aufgewendeten Koflen für 
Erfindung neuer Mufter und Mobelle nicht einmal vollftländigen 
Erfag erhalte. 
von ben Babrifanten des Zollvereindgebiers nicht Die gleich großen 
Koften und Auslagen aufgewendet werben fönnen, um neue und 
geſchmackvolle Mufter zu erfinden, und fle in feinen Babrikaten 
zu vervielfältigen, daher auch Die nicht zu beflreitende Erſcheinung, 
daß die Fabrifate der Engländer und Franzoſen fih in ihrer 


Mehrzahl durch originellere, fchönere und gefhmadvollere Mufter | 


vor den Babrifaten der Zollvereindländer auszeihnen, In allen 
größeren Babrifen in Frankreich und England find Künftler in 
größerer und geringerer Anzahl und meiflend mit fehr bohen 
Behalten angeftellt, melde fih mit der Grfindung von neuen 
Muftern und Modellen für die Induſtrie ausfchlieglich beichäftigen, 
Die Fabrikanten ded Zollvereindgebietes find nicht im Stande, 
für diefen Zweig der Fabrikazion, obſchon es mol der mwichtigite 
Theil derfelben it, die glei bedeutenden Summen aufzumenden, 
fo lange fie Gefahr laufen müffen, daß die Früchte ihrer beträcht- 
lihen Auslagen, die von ihnen erfundenen Mufter oder Modelle, 
von jedem Dritten beliebig ausgebeutet und benugt werben fönnen. 
Es ift deshalb ein gefepliher Schug für Diefe Grjeugniffe ver 
Induſtrie nicht nur eine gerechte Forderung der Babrifanten des 
Holvereinsgebiets, ſondern es ift ſolcher auch das einzige Mittel, 
um unierer Inpuftrie zu dem gleihen Rang zu verhelfen, ven 
diefelbe in Branfreih und in England bereit® gewonnen bat. 
Man wende nit ein, daß durch ſolche Schußgefege zwar 
der Babrifant gewinnt, aber dad Publikum verlieren könnte, Es 
iſt diefes eine durdaus unbegründete Befürchtung. Denn wo die 
Babrifazion und Induftrie blüht, ba gereicht dieſes nach richtigen, 
nazionalöfonomijhen Grunpfägen nit nur dem Stand ber Fabri ⸗ 
kanten jelbft, jondern der Allgemeinheit, der ganzen Bevölkerung 
eined Landes zum Bortheil, au die Einfünfte des Staates 
werben baburd in entſprechender Weife vermehrt und vergrößert. 
Die Konkurrenz aber iſt eine hinreichende Garantie dafür, daß 


Begreiflich ift ed, daß unter ſolchen Verhältniffen 


Kreuzer für die Dauer des Schudes von drei Jahren | einzelne Babrikanten ſolchen Schud. oder wir es au, jaet mit 


Unrecht, bezeichnet wird, „ſolche Privilegien” für ihre Erf 
nit zum Nachtheil des Bublifums ausbenten Eönnen, Ser 
flellen fie auf den Grund vieles Schutzes vie Preife für ide 
MWaaren zu hoch, und höher, als folde für andere ähnliche 
Babrifate im Handel beleben, fo werden fie chen wenig mm 
feinen Abſatz finven, möge ihre Muſter auch mod fo jähe fein, 
Die Macht der Konkurrenz ift viel zu groß, als daß ein Kinzeam 
auf Unkoſten des Publikumse derſelben trogen Rune, Bar 
hierüber aud früher in Unkenntniñ gewefen wäre, den dürfte die 
Mündener Inpuftrirausftelung Über bie Größe der Konkurrenz 
in ven Zollvereinsftaaten hinlänglid belehrt, und au den Item 
Zweifel hierüber gehoben haben. If es ja dd auh rin in 
der Handelöwelt unbeftrittiener Grundſatz. daß der Grmian weit 
fiherer durch vermehrten Abſatz, als durch erhöhte Preiie da 
Baare erzielt wird. 

Endlich ift diefe Befürchtung auch deshalb unbegrüned, weil 
ja der Shug für die nah neu erfundenen Muflern gefertigten 
Fabrikate nicht für immer, fondern nur für eine verbälikmihg 
febr kurze Zeit, nur für ein bis drei Jahre, zu dem Incl ir 
Anipruch genommen wird, um dem Grfinber menigftend für der 
Eriag der Koften feiner Erfinpung Sicherhelt zu gemäbtn, um 
weil nah Umlauf biefer Friſt die Nachahmung und Umiküs 
tigung folder Mufter Jedem freifteht. 

Nachdem die Wichtigkeit ber Frage über den Edug vr 
\ Babrifmufler bereits die Aufmerffamkeit der Benerallonferm; det 
Zollvereinsbevollmächtigten erregt bat, und in Folge eine Yarazı 
| des Vertreters des Großherzogihhums Baden in Ausficı yilt 
it, daß dieſe Behörbe fih mit Erledigung dieſer Frage hit. 
tigen werde, baben einzelne Regierungen der Zollverrindtaste m 
Anordnungen getroffen, daf die Materialien zu rlafjung art 
folden Schutzgeſehes gefammelt, daf die Stimmen der Bahrilute 
und Handelöleute hierüber gehört werden. Zuerſt if Died em 
der Fönigl. preußiſchen Regierung geſchehen, deren Minikreez 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten in einem Eli 
vom 24, Sanuar 4854, Staatsanzeiger Nr. 25 fj., die beurena 
Regierungsbehörben zur Sammlung diefer Materialien auftr 
dert, und dabei eime Denfihrift über die Geſetzgebung in Enz 
und Frankreich, fo wie über ein für die Staaten des Jalhmıd 
zu erlaffendes Babrifmuftergefeg befannt gemacht hat. In Fahr 
diefer Aufforderung hat eine durch die Aelteften ver Rantmam 
[haft in Berlin berufene Kommifjion von Sadjverftäntigen mr 
Entwurf zu einem foldyen Geſetz unter dem Titel 

„Materialien zu einem Geſetze über den Eday 

Muſtern, Movellen und Formen” 
ausgearbeitet, und durch den Druck verdffentlicht. Diet Kırr 
rialſen wurden auch bei dem von und gefertigten Entwurf hm 
und theilmife in denfelben mwörtlihd aufgenommen. Nameacht * 
den allgemeinen Beflimmungen unferes Gntmwurfe it did M 
Fall. Bei den fpezielleren Beftimmungen des zu erlaffeeta ® 
fetzes dagegen weichen unfere Anſichten von denen der ermitult 
Kommiifion in Berlin wefentlih ab, und werden wir die Br 
dafür im Berlauf dieſes näher ausführen. e 

Ein weiterer gebrudter Entwurf zu einem Geſcht ii 
Mufter,, Movelle und Formſchutz nebft Motiven von Bm 
Reigenheim, Kaufmann und Fabrikbefiger, Berlin 1854, 4 
uns gleihfals vor. Allein fo weit diefer Gntmurf son N 
erfierwähnten abweicht, Können wir und mit den darin gi 
gemachten Grundfägen vollends gar nicht befreunden, ja mi in 
überzeugt, daß die Ausführung folder Grundjäge niet je ® 
förderung der Induftrie, fonbern zur VBerfümmerung here 
führen müßte. 4 

Dieſe Ueberzeugung mußte und veranlaffen, einer m 3 
ergangenen Aufforberung ber großberzogl. badiſchen Res 
womit und die erwähnten Materialien mitgerheilt morben "* 
dadurd zu entfprechen, baf mir unfere Anſichten gleihiel ® 
einem Entwurf nieberlegten. = 

Mir find weit entfernt, den von und verfaften On . 
ala ein zur praftiihen Ginführung bereits vellendeih DR“ 
anerkennen und audgeben zu wollen. Wir fühlen fehr meh, © 
ein wirkliches Geſetz, weldes im Bollvereinsgebiet zur A 
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fommen follte, einer weit forgfältigeren Rebafzion und Yusführung ı 
unterfleQt werben muß, und daß dazu mweit umfaffendere Kennt⸗ 
niffe, befonderd auch eine genauere Kenntniß der beflebenpden 
Grieggebungen der Zollvereindländer erforderlich ift, ald und zu 
Gebote flcht, und ald nach Lage der Berhältniffe auch von uns 
erwartet werden fann, 

Wir wollten in unferem Entwurfe nur die Grundſähtze 
auöfprecyen und flar darlegen, auf welche das zu erlaffende Grfch 
unfered Erachtens gegründet werden muß, im Gegenjag von den 
oben genannten beiden andern Entwürfen. Wir wollen damit 
nur die Gefichtspunkte anichaulid machen, von welchen wir aus⸗ 
gehen, und auf welde wir unjere Erwartungen und Hoffnungen 
in bem zu erlaffenden Gefeh gründen, 

Nun wieder zur Sache. | 

Denn es ſich um ein new zu erlaffendes Geſetz handelt, fo 
if 28 gewiß zwedmäßig, zuerft die @rgebniffe in's Auge zu faflen, 
welche ähnliche Geſehe in andern Ländern bereits gehabt haben, 
In England und in Frankreich beftchen ſchon ſelt dem vorigen 
Jahrhundert Geſehe zum Schug der Mufter, welche im Laufe der 
Zeit mit ven Bortichritten der Induſtrie mehr und mehr aus« 
gebilvet worden find. 

Die Reſultate, welche dieſer geſehliche Schug in England 
zur Folge gehabt bat, find uns im Beſondern zu wenig befannt, 
ald daß wir wagen dürften und darauf zu beziehen, Auch jind 
bie Berbältniffe jenes Landes, fo wie der Zufland der Belege | 
gebung überhaupt von den unirigen fo weſentlich verſchieden, daß 
ein einzelner Zweig der Gefeggebung von England wol nicht 
ale Mufter für uns dienen fann. Dagegen find uns die Wir« | 
kungen ded franzöflihen Schuggefeges genau befannt, und «B| 
exiftiren mol feine Gründe, weshalb nicht die Grundſähe der | 
franzöflihen Geſetzgebung auch bei und Anwendung finden fönnten. | 

Das franzöfiiche Muftergefeg hat jich dort auf das Vortreff- 
fihfle bewährt, die Fabrikazion bat unter dem Schutz dieſes 
Geſehes fich zu einer nie gefannten Blüthe erhoben. Nachahmungen 
von Muflern und Modellen und gerichtliche Verfolgungen verfelben 
tommen beinahe gar nicht oder doch fo ſehr felten vor, daß auf 
400,000 von Muftern, - welche jaͤhrlich regiflrirt werden, kaum 
zwei Prozeffe wegen Nachahmung derjelben fommen. Der fran« 
zoͤſiſche Fabrikant fühlt fih durch Diefes Geſetz volllommen gefldert, 
und fann fi deshalb auch bedeutende Auslagen auf Erfindung 
von neuen Muflern erlauben, 

Diefe Nefultate beweifen, dab bie Grundſähe, auf melden 
das franzöfliche Geſetz rubt, richtig find, daß das dort vorgeſchrie⸗ 
bene Derfahren ein pweckmähßiges iſt, und es kommt alſo nur 
barauf an, dieſe Grundſätze und dieſes Verfahren den Berhält- 
niffen und der Geſetzgebung, fo mie den organischen Einrichtungen 
ber Zollvereinsländer anzupaffen. 

Wir finden in dem franzöflfen Gefeg zwei Hauptgrunbfäge 
burgeführt, nämlich 

l. Der Shup, welder den neu erfundenen Muflern 

und Modellen zu Theil wird, iſt ein Ausflug 

des geifligen Cgenthumerechte ded Erfinders, 

er ift fein Brivilegium, welches erſt erworben 

werben muß. 

Hieraus folgt | 

4) Die Regiftrirung der Muſter und Mobelle bei den 
dazu beflimmten Behörden Hat nicht den Zwei, 
demjenigen, melder jle veranlaft, ven Schutz bed 
Geſehes gegen Nachahmung für eine beſtimmte Zeit 
erft zu erwerben, jondern dieſes Verfahren bient nur 
dazu, ibm die Beweismittel für die Priorität feiner 
Erfindung zu verfchaffen. 
E85 bebarf weder einer öffentlihen Bekanntmachung, 
no einer Bezeichnung der Babrifate, für melde der 
geſetzliche Schup gewährt wird, vielmehr ſoll ange» 
nommen werben, daß jebed neue Mufter und jedes 
neue Modell diefen Schutz im gleicher Weife genieht, 
menn aud der Erfinder durch die unterlaffene Regi⸗ 
ſtrirung fi die Möglicgkeit nicht verſchafft hat, dies 
fen Schug geeigneten Bald gerichtlich anzurufen. 
3) Der Sup des Geſetzes foll allen neuen inbu- 
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firieflen Erfindungen der Art, ohne Rüdflht auf. ben 
größeren oder geringeren Werth der Babrifate, zu 
heil werben. 

Ein hoher Gebührenanfag für diefen Shug if 
deshalb nicht nur unzuläfflg, fondern widerſtreitet 
aud) den Rechtsgefühlen, wornach der geſetzliche Schug 
für ein Gigenthumsredht nicht erfl erfauft werben fol, 

1. Die nah Art. 2279 des Code civil bei Bahrnipftüden 

ber Beiig ald Rechtsurkunde gilt, fo ſoll auch der 
Befig eines Mufters oder Modells, beweislid 
gemadt burd die geſchehene Regiftrirung defr 
felben, das Eigenthumsredt fo lange nad» 
weiſen, bis der Gegenbewels darüber geführt 
ift, daß ein Anderer fhon vorber dad nimlide 
Mufer in den Handel gebracht hat, und da» 
durd Gigenthümer deſſelben war. 

Ueber Dieje allgemeinen Grundjäge erlauben wir und bier 
noch einige allgemeine Bemerkungen, indem wir und vorbehalten, 
zu den einzelnen $. unſeres Entwurfs auf das Belondere noch 
näher einzugeben. 

Zu L Die uns vorliegenden, oben erwähnten beiden Ente 
mürfe erkennen aud das geiflige Eigenthumsrecht am dem neu 
erjundenen Muſtern an, obne jedoch dieſes Eigenthbumsreht 
au im jeinen Bolgen wirkſam werben zu laffen. Sie wollen 
zuerſt ein Urtheil einer Behörde darüber, ob wirklich eine neue 
Grfinpdung in Brage liegt, ob hiernach das einzelne Mufter regis 
Arirt werden darf, und ob demjelben hiernach der gefeplihe Schuh 
zu Theil werden fol. Gin Eigenthumsrecht, welches das Geſeh 
ald ſolches anerkennt, bedarf nun aber doch offenbar zu feiner 
Birkjamfeit feines vorhergehenden Ausfpruces irgend einer Behörbe. 

Ueber die Unausführbarkeit dieſes Vorſchlages wird zweck⸗ 
mäßiger unter Mr. IL dad Meitere bemerkt werben. 

Eine Bekanntmachung darüber, welche Muſter regiftrirt 
worden find, iſt ungwedmäßig, eine Öffentliche Ausſtellung dieſer 
Mufter aber, wie fie der Entwurf des Leonor Reichenheim eins 
geführt wiſſen will, ifl, was auch der andere Entwurf anerkennt, 
geradezu zweckwidrig. 

Welder Fabrikant wird feine Mufter gerne veröffentlichen 
wollen, che er die Waaren dem Handelöverfehr übergibt! Gerade 
die Neuheit und Originalität feiner Mufter ift es ja im ber Regel, 
auf welche er feine Rechnung für einen guten und ſchnellen Abjag 
gründet. 

Das Megiftriren ver Mufter Hat doch nicht den Zweck einer 
Induftrieausfielung, ven der Reichenheim'ſche Entwurf ibm 
unterlegt, Das Publikum, fo wie namentlich das inbuftrielle 
PBublitum, hat ja Gelegenheit genug, feinen Geſchmack auszubilden 
durch bad Studium der neuen Muſter und Modelle, wenn biefe 
einmal im Sandelöverkehr erfchienen finds, Wozu iſt es nöthig, 
daß zu diefem Behuf ſchon vorher die neu erfundenen Mufler 
Preis gegeben werden? Der andere Berliner Entwurf erfennt 
deshalb auch mir uns den Grundfag der Geheimhaltung der res 
giftrirten Muſtet an, 

Der Reichenheim'ſche Entwurf ſchreibt, wol nach dem Vor—⸗ 
bild der engliſchen Gejeggebung, gebietend vor, daß bie nach einem 
folgen regifirirten Mufter fabrizitte Waare als folde bezeichnet 
werden müjje, um bed geſetzlichen Schutzes theilhaftig zu werden, 
der andere Entwurf geflattet wenigfiend eine folde Bezeichnung. 
Beides iſt unnörbig, denn befteht cin geiſtiges Eigenthumsredht 
des Erfinders an ſolchen Muftern, fo bedarf es ja hierwegen 
feiner Bezeichnung, denn das Gefeh gewährt den Eigenthums- 


ſchuß allen Muftern, 


Die Bezeihnung Fönnte gerade zu der Annahme DVeran« 
laſſung geben, als wenn Die Nahahmung der nicht bezeichneten 
Mufter aub vor Ablauf der Schußzeit geſtattet ſei. Endlich 
fann nach Nblauf der geſetzlichen Schugzeit das betreffende Zeichen 
in den Händen Dritter ja nicht wieder entfernt werben. Ueberdies 
aber wird durd eine ſolche Bezeichnung der Waare, deren Mufter 
regiſtrirt find, der beabfichtigte Zweck nicht erreicht, denn +8 kann 
ja dieſes Zeichen doch nicht jedem einzelnen Theil eines Babrifate, 
alſo 3. B. mit jeder Elle gebrudten Zeuges beigefügt werden. 
Was Hilft «8, wenn ein ganzes Stül Zeug am äuferften Ende 
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mit einem ſolchen Zeichen verfehen if, und einzelne Stücke davon 
ſodann ohne dirfed Zeichen in die Hände des Publikums kommen. 


Es hat ja diefes dann doc nicht die Gelegenheit, ſich zu über« | 


zeugen, ob das einzelne Mufter regiftrirt, und alfo dem geich- 
uchen Schutz unterſtellt ift oder nicht. Auf vielen Babrifaren 


wird fih ein ſolchee Zeilen gar nit wohl anbringen laffen, 


wenigſtens nicht fo, daß es nicht beliebig, abflchtlich oder zufällig, 
Bavon wieder entfernt werben kann. 
Bezeichnung gewonnen? 

Wenn ver Mufterfchug in Folge ver Anerkennung de& gei« 
figen Eigenthumarechts vom Geſetz gewährt wird, fo wäre «8 
doch wahrlich ein ſchreiendes Unrecht, wenn dieſer Schug durch 
tbeure Gebühren erfi noch von dem Gigentbümer erfauft werben 
müßte, Welche Reglerung wird fi zu dem Grundſatz befennen 
wollen, daß der geirglihe Schuß eines anerfannten Gigentbums: 
rechts von ihr verfauft werde. Und dennoch beantragen die beis 
den, uns vorliegenden Entwürfe für bie Regiſtrirung der Mufter 
folde enorm hohe Gebühren, ald wenn 8 ih um die Vergebung 
eines Privilegiums handelte, Nach dem Entwurf der Berliner 
Rommilfen follen für die Negiftrirung eines jeven einzelnen 
Mufers 16 Thaler Gebühren bezablt werben. Der Reichen» 
Beim’jche Entwurf aber will gar eine @rbühr von 10 Thalern 
für jedes Jahr des einem einzelnen Mufler gewährten Schuges 
erheben Taffen. Im den Motiven zu biefem letzteren Entwurf 
wird vie Abſlcht dieſes hohen Gebührenanſatzes unverbohlen auds 
geſprochen. Diefe bohen Säge follen ven Andrang für unbeben- 
tenbe Gegenſtände verhindern. Es foll alfo den Fleineren Fabrl . 
Fanten, ober den Vroduzenten weniger wertvoller Juduſtrie⸗ 
erzengniffe wicht der nämliche gefeglihe Schug zu Theil werben, 
wie den größeren Babrifanten und werthoolleren Erzeugniffen. 
Alt wenn nicht Meinere Babrifate zu dem gleichen Schuge be: 
rechtigt, und deſſen eben fo benüritig und tmfirbig wären. Es 
wäre dieſes ein wahres Privileglum. So nennt auch Kerr 
Reichenheim vielen geieglihen Schup des Neichen und Mädhtigen 
gegenüber den Mermeren und Kleineren. Das Wubllkum bedarf 
wahrlich, und will auch zu feinem Schutze eine ſolche, alle Rechts - 
gleigheit verlegende Maßregel nicht. 

Daß aber die Bezahlung folder hober Gebühren den Zwedk 
des Brfeg vereiteln, die Induſtrie geradezu beeinträchtigen würde, 


das ift fo augenfällig, daß wir nicht begreifen Fönnen, wie Männer, | 


melde ven Muſterſchutz aufrichtig eingeführt wiffen wollen, und 
bavon erfpriehliche Erfolge für die Induſtrie erwarten, gleichzeitig 
folge hohe Gebühren beantragen können, Dean nehme z. B. eine 
Indiennes und Schalsvruderei, in welcher jährlich mehrere Hunr 
dert neue Mufter zur Ausführung gebracht werden, und berechne, 
welche enormen Summen ein folder Fabrikant altjährlib an Ges 
bübren bezahlen müßte, um ſich des grieglichen Schuges für bie 
von ihm erfundenen Mufter zu verſichern. Selb bei einem 
ſolchen Geſchaäft von nicht allzu bedeutender Nuspehnung mürden 


fi; die @ebühren für bie Mufterregiftrirung auf mehrere tau= | 
fen» Thaler jährlich belaufen, und wer eine folde bedeutende | 
Ausgabe nicht machen will oder kann, ber fol des gefeglicdhen 


Schutzes für fein Gigentbumsredht entbebren müflen. Wir haben 
gerade die entgegengefeßte Anficht. Im Intereffe der Inbuftrie, 
fo wie im Intereſſe des Publikums, welches zulege ja bie 
Regiftrirungsgebübren auch mieder bezablen muß, 
fol die Gebühr für die Megifirirung der Mufer fo niedrig 
als mödglid gefiellt werben, fo daß dadurch mebr nicht, als 


die Koſten der Regiflrirung gebedt werden, die ja nicht bedeutend 


fein koͤnnen. 
Ad MH. 


rin neues, von ihm erfundenes, fei, Denn bei der ungebeuern 
Menge von Muflern, welche bei Fabrikazion der verſchiedenen 
Waaren im In= und Ausland fhon benugt worden finb, und 
täglich noch benußt werden, if die Führung eines ſolchen Beweiſes 
gar nicht möglich, 

Eben fo wenig if irgend eine Behörde, und wenn fle aus 
Sachverſtaͤndigen aus ber ganzen Welt zufammengefegt wäre, im 


Stande, darüber zu urtheilen, ob ein ihr vorgelegted Mufter ein 


neues fel, ober nicht, denn Millionen, ja Milliarden von Muſtern 
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Mas ift alſo durch dieje | 


Es fann wol von Niemand verlangt werden, daß 
er den Beweis darüber führe, daß ein von ibm vorgelegtes Mufter | 
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find ja fon ansgefübrt werben, die eim jet lebender Menſch 
noch gar nie gefehen bat. Es muß beabalb der Brunmfag an« 
genommen werben, daß jedes Mufter, welches regiftrirt wird, fe 
lange fir ein new erfundenes, alfo für dad Eigenthum deſſen, 
der c8 regiftriren laͤßt, gelten muß, bis das Gegentheil ermiefen 
wird, 

Diefer Gegenbewels iſt aber für tenjenigen, ber etwa wegen 
Machahmung reines Mufters belangt wird, nidt ſchwierig, denn 
er barf ja nur Die Duelle nachweiſen, auß welcher er das Muſter 
entnommen bat, er darf nur nahweifen, dab das nämliche Muſter 
im Ins oder Außlande ſchon früher im Hantelöverfehr war, ebe 
ed von dem Kläger zur Regiftrirung vorgelegt wurbe, unb er if 
damit gegen jede weitere Verfolgung geſichert. 

Unausführbar ift das Projeft, daß eine aus Sahverfän- 
bigen zufammengefegte Rommiffion alle zur Regiftrirung ringe 
fandten Mufter vorber prüfe und über die Würvigfeit zur Megis 
firirung entfhrire, auch noch aus dem weiteren Grund, weit in 
ſaͤmmtlichen Zollvereinsflaaten bie Mafle dieſer Mufter fo gref 
werden würde, Daß eine Debdrbe fle gar miht zu bewältigen 
vermag. Ueberbie® aber märe ein foldyes Verfahren aud weitaub 
für bie meiften Bälle ganz zmwedlos, und die dadurch vrranlaften 
bedeutenden Koflen wären ganz vergeblih aufgemender. Es Fünnen 
Taufente und aber Taufende von Muflern regiſtrirt werben, ehne 
daß rin einziged von ihnen nacgeabm und Klage darüber 
erhoben wird. Warum fol alfo bei allen dieſen Muflerm vorber, 
und che man weiß, ob ed nur je ndıbig wird, die Frage mie 
fhieden werben, ob fie neu und der Megiftrirung mürbig fin? 
Kommt einmal ein Fall vor, in welchem dieſe Frage beftrittm 
wird, fo if ja noch Zeit genug, eine Entſcheidung darüber zu 
veranlaflen, 

Zu den einzelnen Beflimmungen des Entwurfs übergeht, 

fo find in den und vorliegenden beiden Entwürfen außer den 
Muftern und Modellen auh noh Formen ald Gegenftünde 
angeführt, melde dr& geſehzlichen Schutzes geniehen follen, allein 
fo meit zu diefen Formen nicht Mufter und Modelle Eenzgt 
werden, und deren leichte Bervielfältigung möglih machen, glauben 
wir, daß der nämlihe Schuz, wie er Muftern und Mopellen zu 
Theil werden fol, auf folge Formen ſich gar nicht anmenten 
läßt, und daß auch fein Grund vorlient, dieſen Schutz auf folde 
Formen anzuwenden, ja baf dem Grfinder einer ſoichen Kom 
mit einem folden, auf kurze Zeit befchränften Schug zulegt nit 
! einmal gebient wärr, 
Hier werben nah unferer Anflht nur Patente, over mir 
liche Privilegien auf eine größere Meibe von Jabren, ten Erfiader 
ſchũhen fünnen, deren Grwerbung ihm nach den beftebenden Santes: 
gefepgebungen überlaffen bleiben muf. 

Wir haben deshalb die Kormen, fo weit fie nicht unter ven 
‚ Begriff von Modellen fallen, aus unferm Entwurf binmweggelaffen. 
Im Mebrigen ift ver erſte Abſchnitt beinahe wörtlih aud dra 
Entwurf ber Berliner Kommilfien entnommen, 

Zu F. 9. Sobald Jemand bewelſen kann, daß ein vom 
ihm zur Fabrikazion benutztet Mufter im Ausland bereits ange» 
wendet wurde, fällt jebe meitere Verfolgung gegen ibn torgen 
Nachahmung vieles Mufters hinweg, ohne daß +8 darauf weurt 
anfommt, ob das nachgeahmte Mufter im Ausland ſchen ver, 
ober erfi nad ber Regiſtrirung im Bollvereindgebiet, im Handel 
erſchienen war, 











Zum IV, Abſchnitt. 


F. 42 biß 18. Mus den ihen oben angeführten Grünten 
fol! die Regiſtrirung leviglih ein Akt der Beurkundung fein, 
ohne daß damit irgend ein Urtheil über die regiſtrirten Gegen ⸗ 
Rände verbunden wird, Hlernach ift es auch nicht nöthig, das 
bei der Regiſtrirung irgend Sadverfländige mitmwirfen, ein Res 
giſtratot genügt, fo tie die Beurfundung einer Staats behdrde 
darüber. Dadurch wird ed möglich, die Regiftrirung der Dufer 
‚in jedem einzelnen Theil des BZollvereind bei einer Behörde gee 
[heben zu laffen, melde von dem Wohnfig des Fabrikanten nicht 
allzuweit entfernt ift, und dieſes Befhäft bei der nicht allzugroßen 
Auddehnung ihred Geſchäſtokreiſes in biefer Beziehung noch neben 
andern Dienftgeihäften beforgen fanı. Die Mittelflellen ver 
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Abminiftratiobehörden in den einzelnen Ländern, bie Regierungen 
ober Kreiregierungen, dürften fi dazu am beſten eignen. Nicht 
nur bie Koſten ver Regiftiirung ſelbſt werben dadurch ſehr ermäßigt, 
fondern auch bie Koften für Einſendung und Nüdjendung ber 
Mufter, und es iſt auf ſolche Weiſe dem Babrifanten die Negie 
frirung fo leicht als möglich gemacht, während doch daburch alle 
Garantie geboten wird, meldye der Zweck des Geſetzes nöthig 
machte. Die Geheimhaltung der regifrirten Muſter ift, wie 
fhon oben erwähnt, im SIntereffe ber Indufirie unumgänglich | 
nothwendig. 
Zum V. Abſchnitt. 

$. 18 bis 23, Hier iſt der Entwurf der Berliner Kom⸗ 
miffion zu Grunde gelegt, die Abweichungen bedürfen Feiner weis 
tern Begründung. 


Zum vi. Abſchnitt. 


$. 23 biß 29. In dem gerichtlichen Verfahren ber einzelnen | 
Länder und der Zufammenfegung der Gerichte, fo mie in dem 
Inftanzenzug berfelben kann wol nichts geändert werben. Jeder, 
ber bei einem Gericht eines fremden Landes Klage erhebt, muß 
ſich nach den dort geltenden gefeglichen Beſtimmungen und Bor: 
fhriften rihten. Dagegen muß allerdings in jedem Lande wenig» 
ſtens eine Behörde von Sachverſtändigen beftehen, melde die Frage, 
ob im einzelnen Fall wirklid die Nahabmung eines Mufterd ge: 
ſchehen if, welde Frage allein durch Sachverſtändige entſchieden 
werben fann, durch ihren Ausſpruch entfcheibet, und damit bie | 
Grundlage zu dem weitern gerichtlichen Verfahren abgibt. So 
ſchwierig auch im einzelnen Fällen die Entſcheidung dieſer Frage 
fein mag, IP iſt ed gewiß body nicht nothwendig, daß im einem | 
ſolchen Kollegium von Sachverſtändigen alle Arten der Babrik- 
induflrie vertreten find. Babrifanten, welche mit Muflern und 
Modellen bei ihrer Fabrikazion zu thun haben, erfahrene Handels. 
leute, welde mit folcperlei Waaren ſich längere Zeit im Handel 
beſchäſtigt haben, und daher eine nähere Kenntniß berfelben be: 
figen, werben in der Regel wol im Stande fein, über vie Brage 
der Nahahmung eines Muflers oder Modells, auch wenn es ſich 
um andere Babrifate handelt, als ſolche, die Gegenſtaud ihres 
- eigenen Gewerböbetriebs find, richtig zu entſcheiden. Es ift des- 
halb nicht nöthig, daß ein folhes Kollegium aus einer allgugroßen 
Anzahl von Fabrifanten aller Art von Waaren beſtehe. Gin 
Kollegium von drei, fünf oder ſieben Sachverfländigen wirb voll« 
kommen genügen, dem ja überbied noch geflattet werben Fann, in 
bejonders ſchwierigen Fällen Sadverfländige anderer Babrifate 
in beliebiger Weife beiguziehen, ihr Gutachten zu hören, und | 
foldyes, jo weit fle es als richtig anerkennen, bei ihrer Entſchei- 
dung zu benugen, Mir halten es deshalb micht für nothwendig, 
da zur Gntiheivung diefer Fragen für ale Zollvereinditaaten 
eine viellöpfige Zentralbehörde aufgeitellt werde... Durch die 
Ernennung einer folhen Behörde, und die Beflimmung ihres 
Eiped u. f. w. würde jevenfalld die Einführung ded von und 
erwünjdten Geſetzes weiter in die Ferne gerüdt, e8 würden | 
dadurch bedeutende Koften veranlaft, und dur ben Verkehr der 
Gerichte der einzelnen Länder mit biefer, weil einzigen, gewiß | 
oft jehr mit Geſchaͤften überladenen Zentralbebörde, würde das | 
ganze Derjahren ein fchleppendered werben, mwäbrend ber Zweck 
des Geſetzes erfordert, daß dieſes Gerichteverfahren fo viel ala 
möglich beichleunigt werde. Wem foll eine ſolche Behoörde unterfleben, 
wer ſoll fie überwadhen, damit ihre Geſchäfte gehörig beförbert 
mwerben? Unmillfürlih fallen und dabei die alten eichögerichte 
und ihr durch jeine Langfamfeit ſprichwörtlich gewordener Geſchäfis⸗ 
gang ein, 

In allen Ländern, in welchen Handelskammern beflehen, find | 
aud bereits die Kolegien von Sadverfländigen vorhanden, melde | 
geeigneten Falls allein, oder unter-Zugug von ihnen zu wählender 
Sachverſtändiger die Frage über die Muſternachahmung entfcheiden | 
Fönnen. Wo folde Handeldfammern noch nicht beftehen, können 
ja zur Entſcheidung dleſer Iharfrage ein für allemal Kollegien 





| Bortichritt des Landes bezeichnen wird, 





folder Sachverſtaͤndiger für einen beflimmten Gerihtöjprengel 
ernannt werben. ine ſolche Organifazion wird fi jedenfalls 
zwedmaͤßiger erweifen, als die Konflitwirung einer ſchwerfälligen 


und Eolbaren Zentralbehörde. Vorausſichtlich werben bie ein⸗ 
zelnen Kollegien nur felten in Anfpruch genommen werben, und 
dann läßt ſich auch ermwarıen, daß fle mit der erforberlicden 
Schnelligkeit ihren Ausſpruch abgeben werden, Kommen im Laufe 
des Prozeſſes noch weitere Fragen vor, worüber dad Gutachten 
von Gadverfländigen durch das verhandelnde Beriht erhoben 
werben will, fo fünnen die nämlichen Kollegien von Sadverflän- 
digen auch hierüber gehört werden, ohne daß +8 mörhig füllt, 
dem Gericht ſelbſt Sachverſtändige ein für allemal beizugeben, 
mas je nad der Gerichtsorganijazion in den einzelnen Ländern 
auf Schwierigkeiten ftoßen könnte. 

Die Entſcheldung der Thatfrage über die gefhehene Muſter⸗ 
nahahmung muß aber, wie der Ausſpruch eines Schmwurgeridts, 
als für den Richter bindend und entſcheidend gelten, ohne dag 
bagegen weitere Nemonftrazionen und Rechismittel zuläjflg wären. 
Denn einmal läßt fih eine ſolche Enticheivdung nicht immer mit 
Entſcheldungsgründen äußerlich rechtfertigen, fle wird in ben mei⸗ 
fen Bällen ſich eben lediglich auf die Ueberzeugung eines recht⸗ 
lihen Mannes zurüdführen laffen müffen, und Dagegen Fana 
begreiflid) weiteres progefjualiiches Anfämpfen nicht ftattfinden, 
Ueberdie aber muß, wenn nidt ber ganze Grfolg des Geſehes 
ein illuforifcher bleiben joll, dieſe Brage fo ſchnell ald möglich 
in jedem einzelnen Ball zur endgültigen Entſcheidung gebradt 
werden, Dagegen liegt fein Grund vor, au bei ven Entfcheis 
dungen der Gerichte den gefeglicen Inſtanzenzug abzufhneiden, 
wie biejed in dem Berliner Entwurf geicheben if. Kann und 
muß ja doch, wenigftend nach den und befannten Prozeßgeſeh⸗ 
gebungen, ein vom Gericht einmal erfannter Beihlag, des dagegen 
gebrauchten Rechtömittel® ungeachtet, fo lange fortbeftchen bleiben, 
big er von der höheren zufländigen Gerichtbehörde aufgehoben 
wird. Alle anderen Fragen aber, welche gerichtlih zu entſcheiden 
find, find nicht fo dringlicher Natur, daß eine Entziehung der 
gefeglihen Rechtsmittel deshalb irgend gerehtfertigt wäre, 


Zum VII, Abſchnitt. 


$. 26 bis 28. Ueber die Größe ber für die Regiſtrirung 
anzufegenden Gebühren if fchon oben das Nöthige bemerkt worden, 
In Frankreich wird für die Regijtrirung für jedes Jahr des 
Mufterfchuges, welcher verlangt wird, höchſtens eine Gebühr von 
einem Franken berechnet. Gewiß ift es zweckmäßig, biefe Gebühr 
fo nieprig als möglih zu flellen, 

Nah unferm Vorſchlag dürften durch bie Gebühr die ber 
fondern durch Die Regiſtrirung veranlaften often der betreffenden 
Behörden gebedt werden, und mehr wird mol feine deutſche 
Regierung verlangen. 

Lörrad, im Januar 4855, 


Der Brift alaft in Sydenhbam und 
—* er wirkt. 
(Fine engliſche Stimme.) 


Bis jept betrachtete man bie Erbffnung des Sydenhamer 
Kriftallpalaftes faſt nur als eine Feſtlichkeit oder ein Theaterſtück, 
in ter die Königin eine Rolle fpielte. Dan jah barauf bin wie 
auf die Gröffnung eines Bergnügungsorte® und bie Feiertage: 
befucher werden die Sache no lange jo betrachten. Aber bie 
Zeit iſt nit mehr fern, wo man die Eröffnung von Sydenham 
als ven Marfflein einer neuen Zeitrechnung in dem induſtriellen 
In Hydepark betrachtete 
man den Kriflallpalaft, mwenngleih er viele Bewunderung erregte, 
doch nicht als ein fefiflehendes Bauwerk oder ein ſolches dad einen 
dauernden Einfluß ausüben könnte. Biel Aufregung wurde wach, 
hohe Begeifterung wurde blosgelegt, aber alle dieſe Gefühle trus 
gen nur ein leicht zu verwifchenne® Gepräge und der Einfluß des 
Baus war nicht von nahhaltiger Dauer, audgenommen in fo 
fern, ald er das Mufler zu andern ähnlichen und bleibenden 
Gebäuven abgab. Biel ward in der Abfldt damit geprunft, ber 
großen Ausftellung einen befondern @lanz zu verleihen, aber 
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dieſe ihat wenig für bie induftriellen Künſte und gar nichts für 
die Bortbildtung. Die „Society of Arts“, das polytechniſche In« 
flitut wirken mit weit weniger Antaaßlichkeit vielleicht gerade ſoviel 
Gutes in einem Jahre, Die große Nusftellung trug zu fehr den 
Karafter einer Meſſe, eined Durbeinander, eined Sammelſuriums 
werichiedener Grgenflände ohne Kückſicht auf Vollſtändigkeit, aber 
nicht ohne Geſchmack georpnet und auf das vortheilhaftefle aufs 
geheilt. Im Ganzen mar zu viel Trödel und Sums dabei. 
Gleichſam als ein baukünſtleriſches Traumgebilde tauchte er plötz 
lich auf und verſchwand eben jo ſchnell wieder von den Wäſſern. 
@s fehlte ihm ver bleibenne Karalter eined Denfmald. Er war 
vielmehr nur ein Berfuch, wodurch in großartiger Weile bie 
Borthrile von Gifen und Glas ald Baumaterialien dargelegt 
wurben, 

Die Rüderinnerung an ven Walaf in Hybepark ſchadet eher 
dem Eindruck des neuen Palaſtes in Sydenham, ald daß fie ihm 
Bortheil brächte, und doch, wenngleih im Banzen derſelbe, unter 
ſcheidet er fih bebeutend von demſelben bezüglich feiner Gefanmt- 
wirfung. Anſtatt einer Theaterdekorazion haben wir rin groß ⸗ 
arliged und majeſtaͤtiſches Baumerf, anftart einer Schauflellung, 
einer Meſſe haben wir ein bleibendes Mufeum und eine große 
Biloungsichule vor und, Das Baumaterial iſt zwar gebrechlid, 
aber das Gebaͤude bat deshalb nit weniger Dauer, denn ed ger 
Rattet leichte Ausbefierung. Hat ſich doch das gemalte @las des 
Mittelalters nicht minder gut erhalten ald die Ziegel und Steine, 
die Holgs oder Metallverzierungen vergangener Jahrhunderte. Schon 
fiibt man den Kriflallpalaft von allen Punften ver im Thale ver 
Themſe liegenden Metropole über das Häufermeerr, wie ein 
riefiger Altar emporragen und in den Strahlen ver aufs umd 
untergehenden Sonne glei; einer Reihe ungeheurer Kerzen glänzen, 
Wie die tönende Bilpfäule det Memnon dem alten Theben den 
jungen Tag verfündete, jo bringe der Kriftollpalaft von Syden⸗ 
ham ber Berölferung Londons das neugeborene Licht der Sonne 
entgegen unb empfängt bie legten Gtrablen des verbleichenden 
Geftirns. Diefe eigenthümliche, künſtleriſch⸗poetiſche Wirkung if 
Folge des Iuftigen Baumaterials, 

Auf Die rein Tünfllerifchen Entfaltungen des Kriftallpalaftes 
wollen wir bier nicht ringeben, ſondern ibn lieber in feiner Ber 
ziehung zu jenen ernfteren Gewerböfünjten betrachten, mit denen 
Äh unfere Leſer beſchäftigen. In vieler Hinficht müſſen mir 
allervingd mehr in die Zukunft, mehr auf bad, mad werben joll 
und gehofft wird, ald auf bie bereitö geſchehene Verwirklichung 
fhauen, Inzwiſchen find fchon fo viele Verſprechungen in Syden» 
dam in Erfüllung gegangen, bad mir mit Sicherheit Ausfichten 
eröffnen und Hoffnungen geben Dürfen. Allerlei Umftände haben 
vor der Hand dem mehr Fünflleriihen Theile des Ganzen ein 
Uebergemwicht verliehen, aber die gewerbfünftleriichen Belange find 
in ber Ausbildung begriffen und alle Mittel dazu find vor« 
handen. 

Die den bildenden Künſten vorbthaltenen Räume des Pa- 
laſten werden auf Befbrderung bdes Geſchmackobildung unbezwei⸗ 
felt einen mächtigen Einfluß üben, Dieſer Einfluß wird wieder 


technologiſches Kabinet, Feine miffenichaftlige Zufammenflelung 
ber patentirten Erfindungen und es if fat unndihig zu bemerken, 
daß andrre Laͤnder darin noch viel weiter zurhd find), 

Wir ftellen Ausftelungen mehanifher Borrichtungen, ſelbſt 
ſolche wie Das politechniſche Inflitut oder das neue Panoptikon 
(vergl. Bmbztg. Heft 7. 4855) fle bietet, nicht in die Reihe von 
Dufeen, menngleid fie zur allgemeinen Unterweifung fehr nühlich 
ſiud. Der Borfhlag der Errichtung eined Mufeums für Erfin 
dungen und Maſchinen ift ein alter, Er warb fhon von Ars 
chimedes audgefproden. Der Mechanikerdillettant Karl II, ver⸗ 
ſuchte abermals ihn in der Schöpfung Der „Royal Society‘ aud« 
zuprägen und vor einem Jahrhundert bilveie er einen Theil ber 
Aufgabe der „Society of Arts“, Peptgenannte Geſellſchaft fanı- 
melte eine große Menge Mopelle, Die Beichränftbeit ihres Rau- 
med jedoch veranlaßte ſie in den letzten Jahren diefen Zweig ihrer 
Wirkſamkeit zu vernagläfigen, wiewol fle durch zeimweilige 
Ausflelungen von Erfindungen manden Nugen gefliftet bat. Diefer 
Theil der Thärigkeit genannter Geſellſchaft muß jedoch nur als 
untergeordnet betrachtet werben. 

Das Berärfniß von Räumen zur Ausflellung neuer Erfin« 
dungen und merkwürdiger Maſchinen vermochte Charles Payne 
vor einem Bierteljahrhundert, eine Reihe folder Gegenſtände in 
‚dem „Old King's Mews“ in Charing Cross fur; vor der Zer—⸗ 
ftörung des Gebäudes aufzuſtellen. Diefe Schau dauerte 2 Jahre 
‚lang und lieferte einen fo Maren Beweis für den Werth folder 
‚Unternehmungen und von der Willfährigkeit des Publikums fle 
‚zu unterflügen, dab Payne veranlaßt wurde, die „Royal Ade- 
‚laide Gallery‘* und fpäter das konigl. politechnifhe Inſtitut zw 
gründen. Die „Royal Adelaide Gallery* fam unter bie Auf: 
fit von E. M. Clarke und führte zur Errichtung des kürzlich 
in Leiceſter Square eröffneten fünigl. Panoptikon’s. Diefe Stif⸗ 
tungen vermittelen die Ausbildung bed Bolfögeiftes in der Rich-⸗ 
tung mechanifcher Bähigkeit, theilen viele ſchaͤzbare Belchrungen 
mit und haben gewiß mächtig ven neuern Fortſchritten beigeholfen. 

Ein ähnliches Streben nach Belehrung in den Gewerbs⸗ 
fünften führte in ſchon gedachtem Wierteljahrbundert zu der Grün— 
dung der Iuduftrieausftellungen, die von Zeit zu Zeit Bebufs 
der Ausflelung neuer Erfindungen gebalten wurden. Das Bei- 
ſpiel diefer „Hanpwerfs«-Meffen” (mechanic's fairs, wie fe die 
Engländer nannten) leitete, mehr ald die Intuftrieausflelungen 
zu Baris, in den Iegten Jahren zu ben gelegentlichen Autflei« 
lungen in den Provinzen, anfänglich zum Nupen mechanifher 
Stiftungen und fpäter zu den wirklichen entfdjiedenen Induftrieauss 
Rellungen ?). 

f Die „Society of Arıs* beförderte jene Ausftellungen und 
mürbigte ihre Erfolge jo ſehr, daß fle ſich veranlaft fand, bie 
aroße Ausfielung zw unternehmen und Prinz Albert daran zu 
beiheiligen, Whiſhaw meinte bie Ausflellung ausſchließlich nur 
für engliſche Erzeugniffe, aber Winfwortb vrang durch, daß fle 
au auf ausländische ausgedehnt wurde. Bring Albert und 
Robert Stephenſon hoben die Ausftellung durch ihr perfönliches 
Anſehen. Die weitere Leitung ging auf Cole über. Man hielt 





auf vie gewerblihen Bortfchritie rüdmirken, indem er alle mit ver ! am anfänglihen Plan mit Geriffenhaftigkeit fe. Die Hebertrar 
Kunft in irgend einer Beziehung tretende Babrikate veredelt. Wir | gung der Ausführung des Ausflellungsgebäured in Borm eines 
glauben jedoch, dab der Valaſt zugleich andy eine große Gewerb ⸗ Glaspalaſtes an Joſeph PVarton erfolgte und das inbuftrielle 
ſchule fein werde. Er dürfte vielleicht feinen jo mächtigen Einfluß Schauſpiel wurde abgehalten und der Grund zu einer großartis 
auf das große Publifum üben. Denn biefes if in der Megel | gem inpuftriellen Stiftung gelegt. 

vertrauter mit ben laut prebigenden Errungenfchaften unjerer | Die Anfrengungen von 4854 hatten die Möglichkeit nach⸗ 
großen Ingeniörs als mit ben flillen Arbeiten der Gewerbeleute. gewieſen, die möthigen Gegenſtände und Belegftüde zu fanmeln. 
Aber der Elndruck wird um fo tiefer greifen, denn Bewerböleute Die große Aufgabe, ein paſſendes Gebäude errichten zu können, 
und zen Männer werben die lernenden Zöglinge in Syden⸗ 

ham fein. a8 ranmfüllende Vublikum wird die großen Ma» PR f . 
ſchinen anftaunen und davon geben mit Maulauffperren und einem | a an —— Se ee —8* 
etwas verdutzten Mb! Der Gewerbemann wird fie aber aus« | reich, vom Deſtertelch und Vreußen haben die Meinften deutſchen Finder 
ſtudiren in ihrer Anlage und Ausführung. Er wird Anwendung | faR Miles was bas große England entbehrt bat, wenigftens bis vor Rurzem‘ 
auf fein eigened Fach davon machen lernen, denn bie Engländer fangen Do nun an „to keep Ihe eyes wide open“ 


Gr wird fi | und einufehen, daf fi ben oft 
vielleicht fagen, daß der Erbauer der Maichine wie er felbft ein | nicht —38 ee: er — — ne — 


Mann ver Arbeit war, ber durch Forſchung und Uebung ſeinen ) Bir mochten der Meinung beipflichten, daß fleine Provinzialansfiel« 
Geift bildete und der Geſellſchaft nüglib murpe, [seen meblene Nutzen für die Bortbildung ber drtlichen Gewerbe, aus 
England hat feine polptegnifhe Schule, fein Mufeum für beren Geſammtheit im Lande jo bie Geſammtheit der Inpufrie befleht 


ben al 
MeSanit, keine Handelsfgule und feine Hanbelsbiblisthet, Ein |” 1 mvicligen und pomphaften Eiettauefelungen, 
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war ebenfalld geloͤſt. Die Direktoren der Kriſtallpalaſtgeſellſchaft 


fahen ſich bald darauf im der Lage, aus Privatmitteln ein Bau- 
werk aufzurichten, das von Nehistwegen auf Koſten des Staats 
hätte erbaut werden follen. Dad „Conservatoire des Arts et 
Metiers* in Paris bewahrt viele werthvolle Mafchinen auf ber 
bufs der Lehre und das „Patent Office* in Waſhington wächſt 
raſch zu einer wichtigen Anftalt, da dort Modelle und Zeichnuns 
gen ſorgfältig aufbewahrt werben, Aehnlich Fönnen vie neuen 
Patentfommiffäre in London ſich behaben und wenn man auch 
dad Wefen einer Bibliothek id nicht ganz zum Mufter nehmen 
kann, weil Eremplare von Büchern ih leichter und moblfeller aufs 
Rellen laffen, als Eremplare von koſtbaren Maichinen, fo mag 
doch etwae gethan und eine Modelllammer errichtet werden, mie 
eine ſolche in ter „British Museum Library" befand, Mo: 
delle zu allen Preifen können beftellt werden, wenngleich diefe nicht 
von dem prafrifchen Nugen find mie die wirklich arbeitenden Ma: 
ſchinen. Weit beffer würbe e8 aber jein, wenn man die Patents 
abgaben abminderte ober ganz und gar aufhöbe und dem Paten« 
tirten anftatt ber Taxe die Beichaffung oder Ablieferung eines ar« 
beitenben Modelled ober einer wirklichen Machine auferlegte. Im 
BWaihington beiträge die einzige Abgabe 5 Pfund. Das enge 
liſche „Patent Officer‘ bat freilich eine vollitändige Sammlung 
von Zeichnungen und belegt in Folge davon ven Erfinder mit 
einer beveutenden Abgabe, aber Zeihnungen haben bei Weitem 
nicht den Werth von Modellen. If einmal durch angeveutere Mit« 
tel eine bedeutende Anzahl Modelle und Maſchinen zufammenge: 
bracht, fo würde es möglih jein ben Kern aud andern Indu— 
ſtriemuſtern Englands zu einem freien Öffentlichen Mufeum zu ents 
nehmen. Solde Sammlungen ſind in 

Der Nieverlage von Woolwich, 

Dem Tower, 

Dem DMarinebevartement, Somerset House, 

Dem „United Service Museum“ 

Der „Society of Arts“. 

Das jedoch fann nur dad Werk per Zeit und der lieber« 
Tegung fein und in ber Zwifchenzeit muß der Kriftallpalaf das 
große nationale Inbufßriemufeum fein und bleiben, Dur Boll« 
ftänpigfeit und Zuvortommenheit muß das neue Mufeum in Sy- 
denham aler Nebenbuhlerfchaft im Voraus begegnen, Wenn +8 
aber aubſchließlich Ah nur als Gelopreffe betrachtet —, wenn 
nur Solche Maſchinen ausgeftellt werden, die für ihren Plag bes 
zablen ober die ſich leicht dort verfaufen —, dann wird Die 


Sammlung einen zerſtückelt gemifchten Karafter annehmen und | 


ihre Einfluß auf die Volksbildung wird vermindert werben. 

Bom praftifgen Geſichtspunkte aus betrachtet ift eine Samm« 
lung Maſchinen einer ganzen Bibliothek über mehanifhe Wiffenidhafe 
ten bei Weiten vorzuziehen. Gewerbliche und techniſche Zeitungen 
geben freilich in die entfernteften Ranbeötheile und werden an Or« 
ten gelefen, wohin eine Maſchine felten oder nie ihren eg fin 
det, aber alle Zeihnungen und Beihreibungen geben nur einen 
unvollfommenen Begriff von einer Machine in Arbeit, Ginige 
— mir ſollten vielleiht fagen viele — (jo ſpricht der englifche 
Berfafler und wir dürfen nicht flolz fein, daß mir von 
Deutfchiand ganz das Gleiche jagen fünnen) — Handwerker und 
Gemwerböleute lejen nie und wenn fe wirflih Bücher kaufen, fo 
ziehen fie dieſelben doch nur felten zu Rathe?). Die Maihine 
aber jpricht zu ven Augen eine für ale vernehmbare Sprache. 
Andererfeitö iſt wohl anzunehmen, daß die, deren Mugen durch 
dad Anfchauen großer Sammlungen geöffnet, deren Theilnahme 
angeregt wird, bödhft mahricheinlih auch Geſchmack am Leſen 
finden und fo mit amgefpornt werben ihre Kenntniffe gu bereis 
ern. Techniſche Bücher und Zeitfchriften werden dann ern 
ihren wirklichen Werth erhalten und als Hülfsmittel zu fortge» 
fegter Forſchung lebhafter gefucht werben, 


) Bas foll damit gefugt fein? Gegen fie die Dücher lu ben 
Schrank oder in ihre qute Stube, oder Faufen fie blos Bücher um die 
teniicegewerbliche Prefie zu untertägen? ober halten fie es für eine 

te Bücher zu haben, wenn aud nicht für einen Borigeil Re zu lefen? 

— eicviel wenn fe nur gute Bücher Faufen, die, nicht zum Schidfal 

ber Mafulatur perbammt, fon ihre Augen finden werden die He lefen. 
Re. Gwbtg. 
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In feiner jegigen Einrichtung bjetet der Sydenhamer Bas 
laſt ven Vortheil eine technologlichen Mufeuans fehr vollfomm« 
ner Art, infofern er für die Maichinen bewegende Kraft forgt 
und höchſt lebendig die praktiihe Handhabung der Maſchinen 
vor Augen führt. Die Abtheilung für die Mafchinen wird dar 
ber einen Borzug vor anderen Ausflellungen im Balafte haben, 
Wäre vie „Society of Arts” im Stande geweien, ihren anfängs 
fihen Blan einer großen Modellſammlung auszuführen, fo wäre 
diefe nur um einen Grad beffer als eine Sammlung Zeichnungen 
gemeien. In den mehaniihen Künften ſtehen Modelle faſt in 
eben demſelben Verhältniffe wir ein trodenes Herbarium zu einem 
lebenden botaniihen Garten, ausgeflopfte Thiere oder zulanmen- 
gefügte Sfelette zu einem lebendigen Thier im zoologiſchen 
Garten. Eine Sammlung Movelle kann ein todted Mufeum, 
eine Sammlung leblofer Ueberrefte genannt werden, während bie 
vollfommene in Bang geſetzte Maſchine ſelbſt einem woblunter⸗ 
richteten Sachverſtäändigen lebendigere Begriffe verleiht, — um 
wie vielmehr fo dem weniger fachgebildeten Beihauer! Es gibt 
in der That viele Maſchinen von zufammengefegter Natur, be: 
ren Spiel man ſich, ohne fie zu ſehen, unmöglich Elar voritellen 
kann, ausgenommen wenn ntan eine ganz befondere Babe ber 
figt, deren nur Wenige Mh rühmen fönnen. Die Mafhine 
wird demnach fo zu jagen eim geiftige Kraft fparended Infiru- 
ment, Sie part das Denfen und erleichtert das Berftändniß, 
und für ven Ürbeiter, ver wenig Zeit und feltener Gelegenheit 
bat zu lefen und fich umzufehen, ift daß allein ſchon von großer 
Wichtigkeit. Denn woher fommt es, daß ber Arbeiter jo wenig 
lieft uno fo mangelhaft unterrichten iA? Weil er bart arbeiten 
muß und feine Beichäftigung ihn nicht zum Leſen führt, 

Dies find Erwägungen, vie bei der Abſchätzung ber Bedeu: 
tung ded Krikallyalajtes bezüglich feines Cinfluſſes auf bie mer 
chaniſchen Künfte ſehr ſchwer ins Gewicht fallen, und vie ihre 
Wirkung auf freifinnig denkende Männer nicht verfeblen werden, 
Ginige werden durch Gigennup verleitet werden, ihre Brfinduns 
gen in dem Kriftalpalaft auszuſtellen, benn er bietet der Dekannt« 
werbung das großartigfte Hülfsmittel, dad je erdacht wurde, 
Aber andere wird der Wunſch befeelen, einen hoben menſchlichen 
Zwed zu fördern, dem Arbeiter eine Wohlthat zu erzeigen, und 
dem Fortfchritt in unieren markigingigen Ergeugniffen neue Flü— 
gel zu verleihen, Auf anderer Seite wirb es in der Macht der 
| Berwaltung des Glaspalaſtes liegen, ſolche Gefühle zu nähren 
und in manden Fällen ein Geldopfer zu bringen, ba wo ber 
Ausfleler keinen Nugen ziehen kann, einer Nebenbuhlerfchaft und 
einem Werlufte durch Die Entiremoung feiner Erfindung audges 
fegt fein kann, Um zur Theilnahme von jener Seite aufzumun- 
tern, wird es Unelgennügigen jich empfehlen, nicht nur beſtehende 
und mit Glück berriebene Erfindungen auszuſtellen, ſondern auch 
folge aus früheren Zeiten. Bor Alem werden Ausftellungen 
von Fehlgeburten von großem Nupen für den denkenden Braf- 
tifer fein. Ja ſelbſt die vielen immer wieberfehrenden Pläne 
ju einem Perpetuum mobile dürfen nicht ausgefchloifen jein, 
Denn wenn erfolgreiche Unternehmungen auch den Erfinder ans 
eifern, fo mag man ibm aud Beifpiele von Mißgriffen und Abs 
geſchmacktheiten aufftellen, um ihn vor Abwegen und Irrwahn 
zu bewahren, 


Die Würfchniger Steintohlen und Die 
Grün @folberger Eifenbahn. 


(Wir verdffentlichen in einer an die fähflfhen Kammern ger 
richteten Petizion eine Bülle gewerbgeſchichtlicher Tbarfachen, aus 
denen die entſchiedene Nothwendigkeit bes fofortigen Bau's jener 
gweigbahn auf Staardfoften klar hervorleuchtet. Med. Ombstg.] 

Aus Öffentlichen Blättern entnehmen wir, daß am die hohe 
Ständeverfammlung eine Vorlage der Staatsregierung über Fort» 
fegung der Dredven-Tharander Eiſenbahn bie Breiberg gelangt 
fein fol, welche fi zu Begründung ber Nothwenvigfeit dieſer 
Bahnfortiegung vorzugämeiie auf bie Wichtigkeit des ſaͤchſtſchen 
Siherbergbaues in und um Freiberg und auf die Borıheile bes 
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ruft, welcht letzterem aus der billigeren Beziehung der Steinkohle 
exwachſen müffen. 


Mir find ganz damit einverſtanden, daß jedweder großartie | 


gen Inpuftrie im Lande, alſo aud dem Breiberger Silberbergbau, 
der Bortbeil einer Echienenverbinrung mit ven zunächft gelegenen 
Steinfohlenwerten und überhaupt mit dem ſächſiſchen Eiſenbahn- 
netze verſchafft werden müfle, und freuen uns Der Anerfennung, 
welche bem Freiberger Bergbau und feiner nazionalöfenemiiden 
Wichtigkeit durch die Borlage der hoben Staatsregierung zu Tbeil 
geworben if. 

Aber aub der Steinfehlenbergbau Sachſens ift von bödh- 
fier nazionalöfonomiicher Wichrigfeit umd micht blos vie ſchen im 
ſchwunghafteſten Betriebe ſtehenden Werke der Zwickauer Gegend 
und bed Plaurnfchen Grundes verdienen die volifte Berüdiicht- 
gung, ſondern vorzugsmeife auch die hoffnungreichſte Blüthe pe& 
fähflfchen Bergwriens, der Würſchniher Steinfeblenberg« 
bau, welcher in wenig Jahren fib ebenfalld zu einer großarti 
gen Induftrie zu entmwideln verſpricht. Da nun ein Schie ⸗ 
nenweg zur Verbindung dleſer Würſchnißzer Kohlenwerke und 
Stollbergd mit der Themnig-Zwidauer Bahn hechſtens 600,000 
Thaler koften wird, während man Areiberg mit Tharand foum 
für 2 Millionen wird verbinven fünnen, fo boffen die gehorſamſi 
Unserzeichneten, ald Mitgliever des in Chemnitz auf ven Wunſch 
des gewerbrreibenden Bublifums zufammengetretenen Komités für 
Herftelung einer Ghemnip: Stoliberger Dampfeiienbabn über 
Wuͤrſchnitz, ſich nochmals an Regierung und Stände des Vater 
landes mit ber dringenden Bitte wenden zu dürfen, 

eine Verbindungsbahn zwiſchen Grüna und Stolberg über 

Würihnig auf Staatsfoften berzuftelen oder wenigſtens den 

etwaigen Grbauern eine Rente von 5 Vrojent bes aufzu- 

mwenbenden Daufapitaled zu garantiren. 

Wir werben biefe Bitte jogleich mit binreihenden Gründen 
rechtfertigen und erlauben und nur vorläufig noch zu bemerken, 
baß unfere vielfaden Anftrengungen, eine Gejelligaft zum Bau 
dieſer Gijenbabn zuflande zu bringen, bis jegt wohl nur Desbalb 
ohne Erfolg geblieben find, weil erſtens Chemnitz jelbft theils ſei⸗ 
ner Kapitale bei ber jegigen ſchweren Zeit in Den eigenen fofl» 
fpieligen induftriellen Unternehmungen zu dringend bedarf, theild 
durch den unglüdlichen Erfolg früherer Afzienunternebmungen zu 
fehr entmuthigt if, um an die Spige einer Privatgeſellſchaft tre— 
ten zu fönnen, zweitens aber auch ein Afzienunternebmen von nur 
600,000 Thalern Anlagefapital zu klein if, um ber Eprfulazion 
audwärtiger großer Kapitaliften genügenden Epielraum zu bieten 
und Alzien an irgend eine Börfe zu bringen, und weil endlich 
drittens die Betriebeloſten einer nur 3 Stunden langen Eiſenbahn 


erfahrungsmäßig einen zu hoben Prozentſatz des Bruttoeinfom- | 


mend in Anſpruch mebmen, um eine erhebliche Rente abwer— 


fen zu Eönnen. Ullerbings würde ber Staat dieſe Feine Babn 


von Ehemnig aus mit unglaublid geringen Koften bewirthſchaf ⸗ 
ten können, und ben Berrieb hoffentlich auch recht gern überneb: 
men, aber er würde wahrſcheinlich für diefe Bemühung eine Ent: 
ſchädigung verlangen, welche die Mente der Erbauer bedeutend 
fhmälern müßte, und ed ſcheint alfo ver Bau viefer Bahn für 


eine Privatgeſellſchaft, die ſich eben kein weiteres Ziel ale 


nur den Berrieb dieſer Bahn ftedte und damit nicht noch ein meis 
tered Unternehmen, wie etwa eim ganz großartiges Koblenwerf, 


verbände, Feine glüdlihe Spekulazion, während der Staat, der, 


gar feine Generalfpefen darauf zu rechnen braucht, indem er bie 
Dahn zugleih mit der Chemnitz ⸗Zwickauer verwalten laffen fann, 


aus biefer Zweigbahn, wie wir aldbald nachweiſen werben, aller: | 


dings einen fehr beadytenswerthen Nupen zu ziehen im Gtande 
fein würde, 

Wir wenden uns alfo nun zu dem Beweife, daß, wenn Me: 
gierung und Stände unſere geborfamfle Bitte berückſichtigen, Sie 
Sich ganz gewiß in nazionaldfonomifcer und finanzieller Hinſicht 
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ı felbe Wert im Sabre 1854 nicht weniger ale 270,000 Schritt, 
| der fogenannte Delöniger Verein 62,515 Sceffel, das Bübneice, 
Setwaldſche, Meineriihe und Bochmannſche zufımmen 98,356 
Scheffel audgebracht bar und im laufenden Iabre, vermittelt wer 
neu angefchafften Dampimaibinen vas Gübneſche Werk es allein 
gu einer Börderung von 180,000, das des LugawNiederwürid: 
'niger Bereind zu einer Förderung von 350,000 Scheffel zu brin: 
gen hofft, Wir erwähnen ferner, daß auf dem Areal des Lugau- 
Nieverwürfniger Steinfoblenbauvereind, außer dem ſchon vor- 
bandenen Selligen und Lelligen Wlöge, neuerlich bei 380 Elim 
Tiefe ein Selliges Aldp treiflicer Koble im Hallen nach Lungwit 
zu, und rom Herm Gerichtdirektor Rachtl, Öftllib im Strrichen 
nad Niederporf zu, ein kelliges Floͤß von ebenfalls ausgezeichne⸗ 
'ter Kohle bei 80 Glen Tiefe gefunden wurde. An allerneufter 
Zeu it nun aud noch eine Stunde weiter Bjllich, ziwifdsen Jabnds 
‚ dorf und Neukirchen, auf der jogenanunıen Sorge bei Hebung ned 
‚ Herrmannichen Fabrik- ung Müblgrabene, febr Ihöne Koble ge: 
 funden mworben und es beflätigen fib alie immermebr Die gün: 
ſtigen Urtbeile, welde die Herren Brofefjoren Naumann umt 
Geynitz ſchon vor längerer Zeit über vie Auspebnung des Würid- 
'niger Koblenbaifins abgegeben baben. Das Bergamt Annaberg 
‚bat ven Koblenwertb des noch nit 300 Scheffel Lanz briigen: 
den Kugau-Miedermürichniger Vereins anf 3,699,400 blr. ges 
ſchaͤht. Was muß alio für ein Reichtbum unter dem 3007 Stefe 
fel umfaffenden Areal des Gerichradirehtord Nadel, mas unter 
den ausgedehnten Beflgungen, die neuerlich Herr @ühne, unterſtützt 
von vermögenden Goͤnnern, angefauft bat, was unter ben virlen 
bunderttaufend noch unorrfauften Scheffeln des KRoblenbaffind 
liegen, das ſich erwieſenermaßen nerpöflih bi Reulirchen 
und nördlich bis Grüna erfiredt, 
h 68 fann jegt als über alle Zweifel erbaben betrachtet wer⸗ 
den, daß. wenn die gehörigen Kapitale auf vie Abbauung bieirt 
unermehlichen Steinfoblenlagerd verwendet werben, der Steinfeb: 
‚ Ienbergbau in der Umgegend von Stollberg in wenig Jabren za 
einer vorber faum geabnten Größe empormahien muß. Auf rem 
Machelſchen Arcal würden ja z. B. 5 Hauptidädte, jeder mit 
1000 Scheffel Förderung täglib, (im Plaurnihen Erumde fördern 
12 Schächte jeder 4200 Scheffel) gar nicht zu viel fein, dieſes 
Artal alfo allein 4,800,000 Scheffel jährlich liefern fönnen. Dir 
andern 5 Werke, melde 1854 nur gegen 500,000 Scheffel Tier 
ferten, werben in ben nächſten Jahren auch weir über rm Mile 
lion prooduziren fünmen, Welche Vermehrung des Nazionalreich⸗ 
thums alfe, wenn man dieſe 3 Millionen Scheffel nur zu 6 fen 
‚jegt zu 7%, Ngr. verfauft. Es find beinabe 300,000 Fhir., 
welche dem armen Gebirge nach kurzer Friſt alljährlik als Ar- 
beitslohbn von dem zu eriwartennen Bruttoertrage won mehr 
als 600,000 Tblr, zufliefen würden, wenn der Staat durch Gr 
bauung einer Die Abfuhr ver Koblen nach Cbhemnitz, und ron bs 
über Riefa bis Berlin, erleidternden Gifenbabn ven Kapttaliſten 
Muth made, Summen von einiger Bedeutung in dem erzgebit ⸗ 
giſchen Steinfohlenbaue anzulegen. 

Der Freiberger Silberbergbau bat, mie man lief, von A804 
‚bis 1850 über 39 Millionen Thaler Silber geliefert, alfo reid» 
ih 782,000 Thaler jäbrlih. Bei nur 3 Millionen Echeffel Ret- 
| tenförverung wird ver Würſchnitzer Bergbau ion 600,000 Tha- 
ler jährlich einbringen, ſich alſo in bödftena 40 Iabren ale eben⸗ 
bürtiger Bruder des ſächſiſchen Gilberbergbaued ausweiſen fün- 
‚nen, wenn ibm Dur eine Gijenbabn vie Möglichkeit Fräftigen 
| Wahstbums geboten wird. 

Daf fich nie mehr als jegt die Nothwendigkeit gezeigt bat, 
dem Gebirge die Früchte eined neuen, naturwüchſigen und unvers 
‚ melflichen Induftriezweiges, flatt der immer mehr abfterbeneen 
| Spigenmanufaftur und Hausweberei und Mirferei, zu feiner Er 
‚nährung darzubieren, darüber iſt wohl bei Regierung und Stim 
den nur eine Stimme. Womit könnten aber die Tauſende von 








den Dank des ganzen Landes verdienen und bie aufzuwendende, | Bänten, die jegt am Web- und Strumpfwirferfluble feiern, fidherer 
serbältnißmäßig geringe Summe nicht minder nugbar wie die auf | und auf Jahrhunderte hinaus beſchäftigt werden, ald wenn man 
die Breiberger Bahn zu verwendenden Millionen anlegen werben. | ed ven Koblenwerföbefigern durch eine Eiſenbahn möglich mad, 
Mir erwähnen zuvörberft, dab der Würſchnitzer Koblenbergbau | flatt wenigen Hunberitaufenden eben fo viel Millionen Konfits 
erſt vor 10 Jahren begonnen wurde, daß damals bad größte ber | menten mir Heigmaterial zu verforgen, alſo auc zur Produkzion 
dortigen Werke noch nicht 8000 Scheffel förderte, wogegen daf: | des fo ungeheuer vergrößerten Abfatzartikels anflatt jeht taufend, 
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40, 30 und noch mehr taufend Arbeiter Jahr aus Jahr ein faſt alljährlich erhöhen muß, wenn der Staat es in biefem Falle nicht 
ganz gleichmäßig zu beichäftigen, denn auch die Steinfoble if, wie | vorziebt, die Fracht auf bie bei den übrigen Staatebahnen üblie 
ed dort vom Silber beißt, „ein nühliches Produft von un: hen Breife nad und mach berabzufegen. Sinken wirb die Los 
bepingter Abjagiäbigkeit, welches von Handelskriſen taleinnabme für die Kohlenfracht unter 53,000 Thlr. auf feinen 
nur äußert ſchwach betroffen wird." Der Staat | Fall. Wenn ferner jetzt 3000 Scheffel Getreide wöchentlich nach 
kann ſich durchaus der Beſorgniß. dad Gebirge immer mebr und | Stollberg geben, fo darf man erwarten, baf mit ver Eiſenbahn 
mehr verarmen zu feben, nicht ſicherer überbeben, er fann fi auf, 6000 vahin abgeben werden, meil dann auch Geyer fein @etreibe, 
feine, mit weniger Kofien verfnüpfte Weife vor der Gefahr ſchützen, Hart jegt auf der bergigen Chauſſee bei Harthau und Burfhardd« 
„vah das Glenn des Dbergebirged nicht noc einige dorf, fünitig über Stollberg begieben wird. Dasfind 300,000 Scheffel 
Stufen tiefer in das Land berabfteige,‘ ala wenn er dem | jäbrlih oder 400,000 Einr., mitbin 5625 Wagenlapungen zu 
Steinfohienbergbau dur vie Ausführung der ſchon vermeflenen | 1'/, Thlr. oder eine Cinnahme von mehr ald 8400 Thlr. Sol« 


Bahn nach Wuͤrſchnitz friihe Lebenskraft einflöht, eine Kraft, die! 
rafch auf beiven Seiten ver Bahr in Erlbach, Kirchberg, Urs 
iprung, Seifersvorf und Mittelbach bis Grüna neue Werfe em: | 
porwachſen laffen wird, wozu ber Anfang durch Abſchluß mehrfa- 
cher Kohlenabbaukontrakte, deren Ausführung nur noch von der 
Eiſenbahn abhängt, ſchon gemadıt iſt 

Gewiß iſt ed übrigens auch ein Gegenſtand von großer na= 
zionaldfonomifher Wichtigkeit, daß die Kobleneifenbahn, Bis in 
die Näbe von Stollberg geführt, wohin jegt ſchen Über Chemnitz 
wöchentlich 3000 Scheffel Getreide und Mehl geben, dad Ober- 
gebirge, vermittelt der Ldsniger, Zmwöniger und Geyerſchen Gbauf: 
fer, aud mit billigeren Nabrungsmitteln verfeben und dem Dbers 
gebirge vie Möglichfeit gemähren würde, außer feinen Babrifaten, 
befondere Bauholz und Schiefer, der aud in England und Ko- 
burg nicht beſſer ala in Ditteröborf bei Stollberg gebrochen wird, 
maflenhaft abzuſehen. 

Aber auc vie Finanzen bed Staated im engern Sinne wer: 
ven fich bei Verwendung eines Kapitals von höchſtens 600,000 
Thlrn. nice ſchlecht ſtehen. Wir glauben nämlich annehmen zu 
dürfen, daß bie Bahn bis Stollberg höchſtens 600,000 Thaler 
foften werde, well der gang ungewöhnlich güuftige Iftünpige Tract 
son Grüna bis Würſchnitz, auf welchem nicht ein einziger Runft- 
bau vorfommt, und deffen Steigungen nur folgende find, 

300 Ellen horizontal in Grüna 





76460 12444 

8253 „ 14:100 

400 ,, borisontal 

5194 „ 4:200 

393 „ boriiontal 

4387 „ %:400 

400 „, berigontal 

1755 ,„ Wal 1:228 

3444 „ berizontal in Würfchnig, 


son bem Staatd-Imgenieur, der ibn vermeſſen, einfhlichlih Ber 
triebsmitteld, zu nur 377,000 Tblr. veranſchlagt if, und die noch 
unvermeffene kleine balbe Stunde bis zu einem in ver Nähe von | 
Stollberg aufzuſuchenden Bunfte ſchwerlich böber ald 227,000 
Thaler, alſo vem vierfacdhen des Durdichnittöpreifes der übrigen 
Linie, anzufhlagen fein dürfte, ſelbſt wenn bier vielleicht ein 
Damm over Biapuft zu Ueberſchreitung des Würfchnigthales nd- 
thig werben follte. 

Um nun eim Anlagelapital von 600,000 Thalern zu vers | 
zinfen, bedarf der Staat allerhöchſtens reine Bruttorinnabme von 
60,000 Thalern, denn ibm, der die Bahn von Chemnitz aus 
gauz billig verwalten kann, wird die Meile ſchwerlich mehr als 
45,000 Ahlr. £often, alfo, da der Traft von Grüna bis Sioll - 
berg nie ganz 2 Poftmeilen enthält, nur 30,000 Tblr,, fo van 
Die andern 30,000 Iblr, zur Verzinſung des Anlagekapitals 
blieben, Dap nun die Örüna:Stollberger Babn über 60,000 Tblr. 
Bruttocinnabme haben wird, iſt gar micht zu beimelieln, 

Die Würſchnitzer Kohlenwerkobeſtther, Die gegemmwärtig für ven | 
Scheffel 5 Ngr. Fracht bis Chemnih zablen, werden Fünftig recht 
geen 3 Mar. zahlen, was immer no 4: Ror. weniger ift, als 
die Eiſenbahnfracht von Zwidan- berüber koſten muß. Bon bier | 
fen 2 Nor. find mindeftens 46 PViennige auf den Trakt von | 
MWüribnig bis Grüna, allerbödhftene 4 Viennige von da bis Ehen | 
nig zu rechnen. Wenn nun bei Eröffnung der Bahn im Jahre | 








ten Banbolz, Schiefer, Baumwolle, Garn, Fabrikate alter Art 
und (Golenialmaaren aber nicht mindbeflend eben fo viel eintra« 
gen? Im Jahre 4854 hat das Niederborfer Chauſſeebaus, nad) 
offiziellen Ermittelungen, 3132 Thlr. 24 Nor, das Neufirchner 
2856 Thlr. 6 Nar. Chauſſeegeld eingebrabt. Nah 2", Mar. 
für das zweiſpännige Rubrwerf würden alfo bad Reuklrchner 
Ghaufferbaus auf der Stollberger Strafe 34,274 zweilpännige 
Fuhrwerke paſſtet fein, welche zu 25 Ztne. Ladung 856,850 Imr, 
Fracıt gehabt baben würben, Hiervon 600,000 Zinr. Koblen- 
fracht abgezogen blieben immer noch 256,000 Zint., die ſich durch 
die Eiſenbahn doch verboppeln, alfo zu 1 Mar, der Zentner über 
17,000 bir. geben würben, wovon wir Die Hälfte auf Getreide, 
die andere Hälfte auf andere Maaren rehnen, Das wären alfo 
für andere Waaren wieder reichlich 8400 Thlr. Werner find im 
Jahre 1854 von Chemnig nah Stollberg und weiter, und über 
Stolberg nah Chemnitz und weiter nur allein mit ver Fahrpoſt, 
laut offizieller @rmittelung, 7723 Berfonen gereift, wobri Ertra« 
poften, Lohnfuhren und eigene Geſchirre alfo nicht zu rechnen find. 
Daß ih dieſe Zabl auf der Eiſenbahn menigftens verfünffachen 
wird, if} kaum zu bezweifeln. Rechnet man aber 38,615 Perfor 
nen, als nur in der dritten Rlaffe fahrend zu 7 NRgr. auf 2 Mel: 
len von Stollberg bis Grüna, fo find das immerbin wieder 
270,205 Nar. oder 9000 Thaler. Wir Hätten alfo eine Eins 
nahme von 
53,000 Thlr. für Roblenfracht, a 16 Pf. der Scheffel, 


8,400 „  „ Betreinefradt, 
8.000 „ ſonſtige Güter, 
9,000 „ Verſonentraneport a 7 Ngr., 


* 

78,800 Thlr. Summa, 
mithin 68,000 Renten, und felbit wenn wir bei 18,000 Thlr., 
ftate 45,000 Thaler Betriebskoſten ver Meile fichen bleiben, 
42,000 Thlr. Ueberſchuß, alfo mindeftens 7%, was für den 
Staat gewiß eine audgrzeichnete Mentabilität if, wenn er zumal 
berückſichtigt, daf er neben vielem Zinſengenuſſe fih noch ber au» 
gezeichnerften nazionalofonomiichen rfolge zu ericeuen haben 
wird, 

Und dirfe 7 Prozent Zinfen find ja nicht etwa Der einzige 
directe Nugen ber Staatäfafle. 

Bor allem bat ver Staatöfisfus zu bedenken, melde unge 
beure Maffe von Koblen er felbit auf feiner Bahn braucht und 
daß es ihn von Wichtigkeit jein muß, die zur Lofomotiverbeisung 


noch beſſer ale vie Zwickauer gerignere Würfdmiger Rußkohle, 
die gar frine Schladen macht, aus der Nähe billig beziehen zu 


fönnen und nie Gefabr zu laufen, daß die Eiienbahnvermaltung 
von Zwickauer Monopoliften übertbeuert, ober einmal ganz im 
Stiche gelaffen wird. (ben jo wichtig aber ift es aud für ben 
Fisfus, durch den von Jahr zu Jahr wachſenden Koblentransport vie 
Ghemnit-Riefaer Bahn rentabler zu machen. Es brauchen aber 
nur 40,000 Wagenladungen zu 40 Scheffeln, alſo noch lange 
nicht die Hälfte des Koblen. Quammns, melde bei Erbffnung 
ver. Bahn in Würſchnitz gefdrnere werden wird, bis Mieja zu geben, 
jo ift vos fon, da eine Wagenladung von Chemnitz bis Rieſa 
4 Ihle, 6 Nar, foftet, eine jährlihe Mebreinnahme der Riefam 
Babn von 42,000 Thlin., woraus in noch nicht 40 Jahren weit 
über 100,000 bir, merten dürften, 

Dafı übrigens der Gütertrantport der Würfäniger Bahn 


4857 auch nur erſt 4 Million Scheffel geförbert werden ſollten, in obiger Beredinung viel zw niebrig angeſchlagen if, und daß 

jo wären das ſchon 46 Millionen Biennige, oder 58,000 hlr., | binnen 40 Jahren nach Vollendung die ſer Zweigbahn der Gtaat 

welde Summe fi aber mit dem Wachöthum ber Kohlenwerk⸗ fo viel Kohlen zu trandportiren haben wird, daß er recht geru 
35* 
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auf ben Normalfag von 3I/,Pf. pr. Schefiel und Meile herab! 
geben kaun. Das wird die Erfahrung ganz beſtimmt lehren, 
wenn man nur den Muth bat, viele Grfabrung zu machen, 
Möchte die bobe Ständeverſammlung biefen Much haben. 

Die Würfchniger Bahn if eine Lebendfrage für den ganzen 
obererzgebirgiihen Koblenbergbau, auch er ift durch ben Bau ber 
Zwickauer Eiſenbahn „in ein Stabium getreten, welches 
feine Exiſtenz vollſtändig bedroht,“ er muß untergehen, 
wenn die Zweigbahn nicht zu Stande fommt. Sie wird aber 
nicht zu Stande fommen, wenn fie der Staat nicht baut, denn 
die 5 oder 6 Würfchniger Werfbefiger haben nicht das nötbige | 
Kapital, um den Bau auf eigene Roften zu übernebmen, und 5: 
ober 6 Prozent Zinien, womit ſich eine Vrivargefellibaft würde 
begnügen möüflen, weil fie ungleih höhere Verwaltungsfoften has 
ben würde ald der Staat, find feine Auéſicht, die Hinrrichte, einen 
Spekulanten zur Subſkripzion von Akzien zu verloden, daſern 
nit der Staat dieſe 5 Prozent Zinfen ven Afzionären garantirt. 

Könnten fib alfo Regierung und Stände zu dem Baue ber 
Würſchnitzer Bahn, trog der nachgewieſenen günftigen Ausilichten, 
Dennoch nicht entichliehen, nun wohl, jo garantire man wenig: 
flend den Grbauern 5 Prozent Zinfen, und es wird ſich in bie 
fem Falle das nörhige Kapital unzweifelhaft zufammenfinden, 

Der Staat braudt bei dieſer Garantie nichts zu verlieren, 





Drieflihe Mittheilungen 
und Auszüge ans Zeitungen. 


Die Großherzoglich heſſiſche Verordnung wegen Be 
ſchränkung des Serkehrs mit Getreide, Mehl, Brob und 
Rartoffeln. — Es if eine zur Zeit noch weit verbreitete Auſicht, daß 
es als eine Aufgabe der Staatsrerwaltung erſcheine, durch polizeiliche 
Beihränfung der natürlichen Verfehrsfreiheit auf eine Ermaͤßlgung ber 
Preife der neihmendigden täglichen Lebensmittel binzumwirfen, Defer | 
Anfıht rertanfen wir die Zaren auf ſolchen une bie vielfach aus früherer 
Zeit vererbten ober neu eingeführten Beihränktungen des Markiverichts. 
Aus ibr entiprangen in dem Jahre 4847 die vielfeitigien Beroronungen | 
über bie Berfendungen von Getreide von einem nad dem andern deut⸗ 
fhen Etafle, fe war Veranlafjung ber im vorigen Jahre von der König: | 
li baytiſchen Staatsregierung angeorbneten Beichränfungen bes Getrei: 
dehandels und in ihr endlich liegt der Grund zu ber (im Wefentlichen 
mit jenen k. bapriichen Verordnungen übereinftimmenden) Verordnung ber | 
Grofb. bel. Megierung vom 37. Sept. v. J., welche nad der Ar. 235 
ber Leipziger Seitung beftimmt, daß 

4) Getreide, Mehl und Kartoffeln nur auf befichenben, oder nad Der 

darf fofort zu errichtenden öffentliden Märkten verfauft werben, 

2) Händler auf einem Marfte vor 44 Uhr Bermittags Ginfäufe gu | 
machen nicht befugt fein follen, 

3) auf Getreivemärften jebe Vermittlung bei dem Unfaufe dieſer Ber | 
gentände unterfagt ift, 

&) bie Ausfuhr derielben über bie Grenge des Großberzogtbums ober | 
ein Verſuch, diefes zu bewirken, verboten if, wenn ſolche nicht zus | 
vor anf öffenslihem Marlte feilgeboten und verfauft find, 

5) Bred in Dnantitäten über 490 Pit. zur kann ausgeführt werben 
fol, wenn baffelbe zuvor in öffentlicher Derfeigerung feil gebeten 
und verfauft worden if. 

Strenge Geldſtrafen und Konfistazien ber Waare fihern den Boll: | 
zug biefer Berorbnung. Gin fpäteres Dekret gründet neue Märfte für | 
biefen Behuf. | 

Der Iwed diejer Berortuung if ein beppelter, moglichtte Erigwerung | 
ber Busfohr ber gedachten Bebensmittel über Die Wrengen des eigenen | 
Bandes, Beſchraͤnkung des Marktserfehrs im Immern und Befeitigung | 
ber Zwiſchenhaͤndler. In letzterer Beziehung berührt biefelbe wur das 
Groöhergogihum Heſſen, in erſterer ben gefammten Zollverein, indem fic 
ein Brinyip zur @elsung zu bringen verfucdt, welches im feinen Konſe- 
quenzen bie Bafis ber Verträge befielben zu erichättern brobt. 

Gs befimmt nämlich der Art. 7 Des wilden Sachſen, Preußen, 
Bayern, Württemberg und den beiden Heſſen unter dem 30. März 1833 
abgeichlofienen, und Art. 8 des am 4. Mpril 1854 ermeuerten Jellsereind: 
Berirags, dab Ein» und Durkbgangsabgaben zwiſchen biefen Staaten 





® 





er kann jib ja audbebingen, daß man ibm bie Summe, bie er 
etwa in den erften 3 Jahren zufhießen muß, son dem Augenblide 
zurüdzuzoblen anfange, wo die Babn über 5 Prozent zu renti« 
ven anfängt, Dieſer Zeitpunft aber wird ungmeifelbaft ſehr bald 
eintreten, zumal wenn der Staat ſelbſt den Betrieb übernimmt 
und vie Gejellihaft an ver Verwaltung vielleicht nur durch ein 
von ihr gewähltes und mit blos berambender Stimme verſehenes 
Direfzionemitglied Antbeil nimmt. 

Moͤchte die hohe Stänvevrrfammlung im Berein mit der ho⸗ 
ben Staatd-Regterung diefe unfere unterthänige Vorſtellung und 
Bitte nicht abermald unerbört an ich vorübergeben laffen. Nicht 
oft wird Diejelbe Gelegenheit haben, mit jo wenig Mitteln auf 
Jahrhunderte hinaus die Zufunft eines ganzen Landes diſtriktes, 
der jegt der Verarmung entgegengeht, zu ſichern und zugleih der 
gewerblihen und landwirthſchaftlichen Anpuflrie durch Beichaffung 
biliger Heigmittel eine jo einflufreiche Unterftügung zu gewähren. 
Wir hoffen daher auf eine günflige Entſchließung une verbarten 
mit größter Übrerbietung. Ühemnig, den 8. Juni 4855. 

Der Ehemniger Komité für Herfellung einer Gbemnig-Stell: 
berger Dampfrifenbabn über Würſchnitz. 
Dr. Julius Bolfmann. Auguſt Götze 
Richard Hartmann. Th. Heinr Ridter. 
Die Regierung wird dieſer Bahn ihre Unterftühung leihen. 
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aufhören, und alle im freien Berfebr. bes einen Gebietes ber 
reits befinvrliden Begenflände auch frei und unbeihmert 
in das andere übergefübrt werben lönnen. Doß der Berfehr 
mit Getreibe sc. zu jener Zeit im Großh. Gefien, wie überall, ein freier 
war, wirb als befanut vorausgefept, Es kann ſich darum bier zur fra⸗ 
gen, was unter einer freien und unbeſchwerten Uederfuhr aus dem einen 
in bas anbere Gebiet zu verfichen ift, umb ob bie betreffende Berorb- 
nung mit bem Geifte dieſet Bertragebetimmung im Ginflange ficht. 

Darüber, daß bas Leptere nicht der Fall ſei, fann nach Anficht des 
Berfaflers faum ein Zweifel chmwalten, denn ein Berfehr iſt nicht mehr 
frei und unbeſchwert, wenn, nachdem zuvor unverboten war, überall zu 
faufen und zu verkaufen, folder nunmehr auf befimmte (im dieſer Weiſe 
zu dur Art. 46 der Verträge verbotenen Stapelorten erhobene) Orte 
angemieien if, wenn für Brod fogar nur ein belimmier Berfaufemobus, 
derjenige ber öffentlichen Rizitazion angeordnet wird. Mit demſelben Recht, 
mit weldyem bie Großh. heſſ. Megierung dieje Berorenung erlieh, könnte 
fie beftimmen, daß das Getreide nur auf einem, ber Richtung, mad 
welcher die Ausfuhr gebt, entgegengefegien entfernten Marfte verdauft 
werben bürfe, fie fönnte den Verlehr mit Baubelz, mit Gifen, Wein, 
Bier, Ronditereimaaren auf einen Ort beihränfen, es Fünnte ein anderer 
Zollvereinsftaat gebieten, daß Eolomotiven, Spinzmaihinen, Spigen, 
Tucht, Stiefel nur auf einem Markte, und nit durch Imiihenbändler 
vers und gefauft wärben, wenn er es in jeinem Interefle findet, die 
BVreife dieſer Waaren zu Bunften felner Angehörigen berabzubrüden. Im 
Prinzip beſteht ein Unterſchied nicht. 

Betrachten wir, abgeiehen von der rein formellen Mechtsfeite ber 
Frage, deren weitere Berfolgung wir von den babei beibeiligten Zellver⸗ 
einsregierungen zu erwarten haben, bie folgen, welche bie gedachte 


‚ Bererknung für das Großherzogthum Heſſen unb bie angrenzenden Zell 


vereinsftaaten haben muß, fo wollen wir vorerfl nit verfennen, daß ein 
umfaflender Yänderfompler, ein Reich, wie z. B. Rußland, welches auf 
große Yusfubr von Setreibe angewieien if, buch Sprrrung feiner Örens 
zen, oder buch Erſchwerung der Ausfuhr die Preife fünflich gu brüden 
vermag, weil in Folge hiervon das Angebot bie Rahfrage überfeigen 
muß. Ganz; anders ift dieſes aber in einem Eleinen, mit jeinen Grenzen 
verbältniimäßig weit an anderen Staaten ſich binziehenden Sande, we 
der natürliche Berfehr überall herüber und hinüber greift, umb mo eins 
zelne Diirifte eben fo auf Zufuhr aus ben MRachbarländern mie andere 
auf Ausfuhr nach ſolchen angewiefen ſind. Hier verfehlen ſolche Bes 
ſchraͤnlungen nit allein total ihren IZwed, fonbern bewirken das grrabe 
Gegenibeil von dem, was fie bewirfen follen, denn es ifl nichte natürli» 
her, als daß die Nachbarländer, welche von biefen Beihränkungen ber 
züglih ihrer Zufuhr und Ansfuhr betroffen werben, nicht unterlaffen, mit 
gleichen Mafregein berworzutreten, umd fe bie natürlichen Berlehrewege, 
bie eben darum die billigften And, in känſtlich theurere verwandelt wer- 
ben, indem man bie Transporte verlängert. Ge ift fermer nichts einlendhs 


55) — 15. Auguft.] 


tenber, als daß ber Ausländer), ber nicht gezwungen werben fann, einen 
Markt des Großherzogtbums mit feinem Betrelde zu befahren, ein Land, 
das ihn im feinem Verkehr beichränft, meibel, unb bas Angebot ein ges 
tingere® würde. Wo aber ein Rachbarſtaat, wie z. B. Frankfurt a. M. 
gang auf fremde Zufuhr augewieſen ift, und folche feither aus dem Groß⸗ 
hberzogthum bauptfädlich erhielt, da wirb er im Folge biejer künſtlichen 
Hemmniffe ih gemöthigt fehen, fein Getreibe von ferneren Märften zu 
faufen, er wird bort durch Erhöhung der Nachfrage die Preife fteigern 
und e6 werben natürlich dadutch an bem Konfumziondorte felbft, dieſelben 
erhöht werden. Run iſt doch nichts erflärliger, als daß bie Probugenten, 
welche angemwiefen werben, ihr Getreide auf einen elma eine ober mehr 
rere Mellen von der Grenze entfernten Markt zu beingen, bie Breife nicht 
niebriger Rellen, als im nahen Muslande ſelbſt. Sie werben die Stunbe, 
welche für ben freien Verkehr fergehellt iR, abwarten, und bann bie 
VPreiſe beanfpruchen, welche auf dem nächiten natürlichen Markte beftes 
ben. Alles biefes bedarf in ber That eines Bemweifes nicht. 
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ten zu einer folden Höhe, daß fie das Doppelte von 4853 betrugen und 
beshalb auch weniger Probuftenverihiffuugen Rattfinden Fonnten, inbem 
ie durch diefe unb andere vermehrte Unfoften weder in den Sechäfen ber 
Unien, ned Im Muslande folde Rechnung gaben, um bamit fpefuliten 
zu Fonnen. 

Zu allen diefen Ralamltäten geiellte Äh noch die einer @elpfrifle, 
Diefe wurde fowol burd die übermägigen Importagionen — größtentgeils 
Burusartifel — vom Nuslande, ſowie durch bie riefenmäßigen Bauten 
von Eifenbahnen und anderen öffentliden Berbefferungen in allen Their 
len der Union und durch die baraus entftandenen wahnfinnigen Epefulas 
zionen und Echwinbeleien, in deren Stods und Sekuritäten im Dften — 
die rüdmwirfend auch ſehr nachtheilig auf unfern Weiten fallen mußten, 
bauptfächlih aber durch den Baakſchwindel herbei geführt, welcher durch 
das verderbliche Freibankweſen entſtand und unferen Markt mit einer 
Maffe von werthloſem Papiergelde aus den Staaten Indiana, Illinois, 
Wislenſin und dem Dften überfhwenmte, woburd ein Fünfllicher aber 


Ganz ähnlich verhält es ſich mit dem Brode, das fogar von bem | werthloſer und dadurch verberblicher Mcberfluß am Gelbmitteln erzeugt 
Markte ausgefhloffen und nur öffentlich verfleigert werben foll, um m wurde, der enblich in Nichts zerfiel und bie Ungulänglicjfeit des Kapis 


Grenze bafiiren zu bürfen. 


die Auefuhr von Brob eingerichtet And, zum Stillſtand, oter nöthigt fie, | 


Ihe Befchäft fo weit einzufchränfen, als daffelbe auf der Ausfuhr baſirt 
war, und vertheuert natürlich hierdurch nicht allein die Brorbereitung im 
biefen Bäckereien, weil fie eben mit einem meift gefchmälerten Abſatze ar 
beiten, wo die Ginrichtungen auf elnen größern berechnet find, ſondern 
ruft auch da, wohin biefeiben felther ihre Waare verfauften, eine größere 
Nachfrage hervor, die wieder hier zu einem höheren Preife, ober, wo 
man biefen durch Zaren regulitt, zu einer Verringerung der Dualität 
führt, 

Auch die Befdrränfung des Zwiſchenverkehrs, welchem man fo germe 
eine Vertheutrung der Preife vorwirft, wird dieſe nicht ermäßigen, ba 
Niemand an einen Zwiſchenhändler verkauft, oder von einem ſolchen 
fouft, ber im direkten Berfehre einen gröferen Nupen findet. Der Bros 
duzent wird feine Waare felbR demjenigen anbieten, der fie bedarf, wenn 
ihm nicht der Aufwand an Zeit und Geld mehr koſtet, als der geringe 
Gewinn, ben er dem Zwiſchenhaͤndler läßt, der Käufer wirb felbit bie 
Märkte, oder die Produzenten in ihrem Wohnorte auffuchen, wenn fein 
Geſchaft darunter nicht mehr leider, als bei einem Kauf aus zweiter 
Hand, er wirb ungleich iheurer von dem Dritten faufen, dem er fremd 
iR, wenn er, wie biefes fo oft ber Fall if, des Kredite bedarf, um fein 
Geſchaͤft betreiben zu Fönnen. @s if darum unter allen Umflänben bes 
dentlich, in Berhältniffe, welche ih auf natürlihen Wege ausgebildet 
haben, durch Poliztimaßregeln eingreifen zu wollen. In der Entwicklung 
des Berkehre, wie er einmal beftcht, liegt die Gewähr des Bewegens auf 
natürlicher Bahn. (Wiſſenſch. Beil. d. 2eipz. tg.) 


Hanbelsberiht aus &t. Rouis. (Miffouri) im Mär; 1855, 
— Dbneradjtet ber vielen Hinderniſſe fehr ernflliher Ratur, mit weldhen 
ber Handel und Gewerböverfebr bier fowol, als im ganım Miffifippis 
thale im verfloffenen Jahre zu fümpfen hatte, wird das Jahr 4854 doch 
eine hervorragende Stellung in der fommergielen Geſchichte von Et. 
Lonis einnehmen. Wuf einen firengen Winter von beinahe 3 Monaten, 
wo bie Kälte für längere Zeit eine Höhe von 6 Grab unter Null Fahr 
renhelt und mehr erreichte, der breite zugefrorene Mifffippi während drei 
Boden mit den größten Laftwagen paſſitt werben fonnte, umb die Schiff: 
fahrt dabur für 3 Monate unterbrochen: war, folgte nach furgem Früh⸗ 
jahre eine viermonatlie tropiſche Hige, welche die Höhe von 104 Grab 
Fahrenheit im Schatten erreichte. — Für bie Dauer von einigen Monas 
den erquidte faum ein Zropfen Regen bie abfierbenbe Degetazion, bie 
nur der mächtlihe Thau kümmerlich mährte und in Wolge deſſen eine 
ziemlich mittelmäßige Grnte aller Bodenerzeugniſſe in allen Staaten, 
weldie das Miffiſtppithal begrenzen, befonbers aber eine Misernte von 
Mais, das Hauptprobuft unſeres Weſtene, erfolgte, Diefer Ausfall wire 
fc erſt in diefem Jahre herausfellen, weil bas im vorigen Jahre ge 
erutete Probuft größtentbeils erſt in biefem Jahre zu Markte gebracht 
werben kaun. ine andere Folge biefer anhaltenden Dürre war ein fo 
niebriger Vaſſerſtand, daß die Schifffahrt auf dem Mifffippi und feinen 





Man zwingt bierburd die Bädereien, die auf ! als zu den daraus entilandenen übermäßigen Spefulazionen zeigte, 


Davon Fonnten bie nachthelligen Folgen nicht ausbleiben. Man hatte 
namentlich im Ofen übermäßige Schulden auf ſich geladen, die nicht bes 
zahlt werden Fonnten, als die Zeit erfhien, wo man feine Berbinplichfeis 
ten erfüllen follte. Die Falliſſements erfchätterten ale Theile der Union 
bis in das Innerfle, felbft unfere rüfligen Rachbarinnen, Chicago und 
Cincinnati, murben in ben furdibaren Strudel geriffen. Rur St. Louis 
blieb daven fo gänzlich unberührt, daß nicht ein Bankerott erfolgte, und 
ber Diefonto nit über 1’, Pro. pr. Monat flieg, während In Gins 
einnati und Chicago die größten Häufer fielen und ber Disfonto bafelbft 
die Höhe von 3 & 5 Prog. pr, Monat erreichte. Ja bie auf diefe Stunde 
fann wegen Geldmangels das beſte Papier nicht diskontirt werden. — 
Hiernach bat St. Louis bei jener Krifis allein ben Preis der Solibität 
davon getragen. Imar trat im Anfange dieies Jahres eine Ausnahme 
in diefer Beziehung ein, indem Gines unferer größten Banfhäufer, Bage 
u. Bacen, und unfer größtes Inbufteies@tablifement, Beldher's Zucker⸗ 
fabrif, für einige Wochen Aodten, aber alsbald wieber ihre Dperagionen 
aufnahmen, fo daß auch feine Spur von biefem, allerdings nicht geringen 
Schrecken gurüdgeblieben iſt. Unfere Importazionen von Natur: Probuks 
ten bes Inlandes And, aller jener Hinderniffe ungeachtet, im vorigen 
Tahre denen von 1853 mehr ald gleich geblieben, während der Stand 
der Preife der verſchiedenen Stapel:Mrtifel des Landes ungleich höher 
als in vielen früheren Jahren war, 

Das Heuerbare Grundelgenthum wurde bier im verfloffenen Jahre 
auf 51,223,859 Doll. abgefhägt, und baven 684,000 Doll, Grundſteuer 
erhoben, während es im Jahre 4853 nur auf 39,397,1486 Doll. Werth 
arirt worben war. Der Verkauf von Grundeigenthum in ber Stadt und 
ben angrenzenden Borfläbten und Anbauen beläuft Ach für bas verfloffene 
Jahr auf ben Werth von ſechs Millionen Dolars. Die Bevölkerung ift 
Cobglei auf die gewöhnliche, oberflädliche Weife im Zenſusbericht nur 
mit 97,000 angegeben) nad nechmaliger Zählung innerhalb ber eigents 
lichen Stabtgrenzgen auf 110,000, und im ben Borfäbten auf 10,000 ans 
gegeben, fo daß man bie ganze Benälferung von St. Louis auf 420,000 
Seelen anfchlagen lann, unter benen fi ein Drittheil, alfo 40,000 Deuts 
ſche befinden. — Die Zahl ber im letzten Jahre errichteten Stein« unb 
BDadlftein- Gebäude im ber Stadt iſt 4256, mit einem Koſtenaufwande 
von vier Millionen Dollars, ungerechnet ber Hunderte von höl« 
zernen und Bachwerfgebäuden, ſowle mit Ausnahme ber in ben Vor 
Räbten errichteten Gebäude. — Unter Grfteren find Kirchen, Säulen, 
Arbeitehäufer, Hospitäler, Befferungsanftalten für jugendliche Berbrecher, 
Inbuftriesiitabliffements ıc., von denen viele eine Zierbe ber Stadt find 
und von 40— 100,000 Dollars Foflen. — Ganze Stadtteile find entflan« 
den, wo man ver wenigen Monaten noch wühe Pläge fab, und wo man 
vor 25, ja noch vor 20 Jahren Meilen weit über ausgebehnte Prairien 
hinblickte, flieht das Auge jepo dem größten und ſchoͤnſten Theil der flols 
zen Metropole bes Weftens mit feinen Thürmen und Paläften ausge 
breitet. — Wenn nun neben ben großen Wafferfirafien, vie ein ſchiffbares 
Gebiet von 50,000 engl. Meilen durchſtrömen, erſt bie projeftirten und 
im Bau begriffenen @ifenbabnen vollendet jein werben, wenn wir erft 
durch bie Rleſenbahn mit dem ftillen Meere verbunden find, wie es ber 


Zuflüffen vom Dhie und Arkanſas aufwärts, für weitere drei Monate | reits mit bem atlantifdhen Dyean ber Fall ift, dann erft wirb bie volle 


fat ganzlich unterbrechen war und der Verkehr nur fpärlich mit den Meins 
fen Fahrzeugen unterhalten werben Fonnte. Hierdurch fliegen die Brad: 


nn — — — 


Entwidelung aller materiellen Kräfte des Handels und der Gewerbe hier 
erfolgen. 
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Auch die öflihen-und füblichen Staaten fangen an, die Wröße uns ' intellinenteflen Probugenten verfchiehener Iubufriejmeige ber Bertheil de · 
ſeres Matktee anzuerlennen, denn bereits bezieht das handeltreibende Pus mugt, direkte Verbiadungen mit St. Louis anzuknüpfen und birefte Ims 
blifum ans Wıfanfas und den wefllihen Iheilen von Kentucky und Lens pertazionen bierber zu madıen, 
neſſee bie Mehrzahl ihrer mötbigen bier erzeugten Maturprodufte, fowie | Unier großer Welten iſt nicht mehr, wie früher, abhängig nom fen 
importirte Artifei aus St. Bouis, während fie jelbe früher theilweife vom | ber Unien, fondern ber Dften if jezo abhängig vom Weiten, ber jenem 
Diten und Süden nahm, eine Thatſache, welche nicht unbeachtet gelaffen | vie Waffen feiner Naturprobufte liefert, deren duch eine firts wachſente 
werben darf, weil fie auf unſere wermehrie Direkte Kinfuhr hinzeuter | flelfige Vendiferung immer mehr erzielt werden und ohne weiche vie Hi. 
und ben Beweis liefert, daß wir mit den öſtlichen und füblichen Märkten | lichen Staaten nicht beleben fonnen, ba ker frühere Radibum ibres 
in Ronkurreng geireten Anp. Bevens in ben meiden dirfelben erfchöpit id. St. touis iſt bekanntlich 

Unfere Hauptbanbelsartifel And befanntli Landesprodufte aus den | ber Ientralpunft and Haupimarft des Weſtene und alio ug der Haus 
Staaten und Territorien, welde von ben großen Strömen Miffourl, | Aapeiplap für alle Produkte deifeiben, bie es nad allen Tbeilen ber Orte 
Pifffippi und deren Zuflüffen durchſtrömt und begeengt werden. — Sie | zum großen Theile direlt verſendet. — Die narürlihe Bolge tanz ik, 
beftichen bauptfädhlich in Mineralien, Getreide, Hülſen⸗ und Baumfrüd: daß der Austaufg gegen Diele bireften rportagionen auch birefte Im⸗ 
ten, Tabad, Wolle, Bieh, Talg, Schmalz, Fleiſch, Buster, Mebl, Fel portagionen der Natur und Induflriegweige anverer Länder bierber bes 








len, Häuten, Pelgwaaren, Hanf, Delfrüchten (Rizinusbohne) ac. und wer: 
Kerner | 


ben durch nahe an vier Millionen fleifiger Bewohner erzielt. 
aus ben Propuften und I Buftriegweigen dee DOfiens und Auslands, als 
Droguerien, Kaffee. Suß- und Schmieteeifenwaaren, Eteingut, Porzellan, 
Meine und Branntweine, Manufalturs und kurze Maaren aller Wat: 
tungen. Die Einjuhr europälfiher Mannfafturwaaren, zum größten 
Theile auf ben oͤſtlichen Märkten gefauft, betrug im Jahre 4852 7’, 
Mill. Doll, woren 4%, Mid. auf Franfreih und Gngland und 3 Mill, 
auf Deutſchland fielen und mehr oder weniger aus allen Zollvertinoſtaa- 
ten, namentlich aber aus preußlſchen, fächfifchen und öfterreichifhen Ma: 
nufaftur: und Fabriltiſtriften famen. 
in ben legten ywei Jahren um 4°, Mill. gemehrt hat, fo muß auch auf 
die aus den beutjchen Zollvereineſtaaten, namentlih aus Preußen und 
Sachſen importirten Artifel ein entiprechenver Theil fallen, welcher aber 
leider ebenjowenig, ale die Ramen der Artifel näher zu ermitteln war. 
Unfer Wechſelgeſchaft mit @uropa fowol, ats mit dem amerifanifdhen 
Kontinente, bat fh jeit den lehten zwei Jahren gewiii ums Doppelte 
vermehrt, mie bie in biefer Zeit entllaubenen vielen netten und foliden 
Danfhäufer mit enormen Kapitallen beweifen, welche alle glänzende Ge: 
fdrifte machen. Unfer bieherigergefeglidher Zinsfug war 6 Prey. pr. annum, 


Da fih vie Ginfuhr virier Artifel | 


günftigt. 
Im Ganzen laͤßt ſich der Geihäftsumfag von St. Eouis auf wei 
über 200 Millionen Doll, für das verflofene Jahr veranichlagen. 
Im legten Jahre ind allein 26,836 deutſche Ginwanberer in umierem 
Hafen gelandet, die ich bier und in unferer Umgebung, fowie in umieren, 
Machbarſtaaten angefiedelt haben. — Obwol viele Binwanberer, tbelis 
durch eigene, thelle obne ihre Schule, im der erſten Zeit ihrer Licherfirhes 
‚lung, wo fie der Landesſprache nicht moͤchtig und mit ben Saum una 
| Gebräuchen des Bandes chenfowenig befannt ind, in Noth ums Eorgen 
| gerathen, und obgleih man auch hier oft über Mangel am Acheit Mags, 
| fo fennt man in Wirklichkeit bier die Brbeitslofigfeit und Roth nech nick, 
ı wie fie in ben Scefläbten ber Union und namentlich in ten öftlidhen Sees 
plägen berrichen fol. Ga finder ſich hier Arbeit uad Verdienst für Seute, 
bie ernftbait arbeiten wellen und fönnen, genug, das beweiſt der hohe 
Lehn, der bier für jede Mit Atbelt bezahlt wird, fowie die enorm haben 
Provuftenpreiie, die weniger durch die ſalechte rote, ale Dun dem 
Mangel an Arbeitsfräften auf dem Lande hervorgerufen find, indem die 
Produlgion mit unferem vermehrten Konſumo Feinen gleichen Schritt 
| hält, — Auf dem Lande iſt Wrbeit für Jamillen und für einzelne Baries 
men beiderlei Befchlechts mit gutem Berbienfle das ganze Zabr hindauch 





sbwol gern 40 Broz. gegen gute Hypotheken auf Darlehn für ein oder | zu finden, befonders da bie beiden Zerritorien Kanfas und Mebrasks, 
mehrere Jahre bezahle wurden. In der gegenwärtigen Sihung unferer | weiche mit ihren reichen Pänbereien unferen Gtaat im Beten begremgen, 
Staatslegislatur iſt indeß ein Gefeg paffirt, wonad Jedermann für ein aufgefchloffen find. — Allein dahin wellen die Leute nicht, weil die Mär 


auszuleihenbes Kapital 10 Proz. Zinfen nehmen darf, während in Klar 
gefallen, wo vorher fein beflimmter Zinsfuß fehgefegt war, bei gericht- 
licher Entfheidung nur 6 Prog. erlaubt werden. Das Zehn- Prozent: 
Gefeg tritt mit dem 4. Januar 4856 in Rraft. 

Die Wechfellnfe auf Gurepa waren das ganze Jahr hinburd fehr 
hoch, und zwar für 60 Tage Sicht pr. 4 Thlr. Pr. Grt., auf Berlin 
734 cd. a 78", c6., auf Peipyig 73 c#. & 75 c6.,.auf Köln 73%, cd 
764 68., anf Bremen 78%, 18. & B0%, ch. pr. 4 Thle. Ro’er., auf 
Hamburg 36", «6. a 37%, c#. pr. A IE, Banfo, auf Rranffurt a. M. 
40%), 16. a 42 06. pr, a BE. 2 Ale Ruf, auf Stuttgart A0Y, eb. ä 4), 
18, pr. A Bl. BbehleAuß, auf Amſterdam Hi cs. A 42", ca. pr. 4 fl. 
Kur... auf Paris 5 Be. 11, 5 5 Be 25 pr. I Doll, auf London 
103°, & 440%, Broz. und auf Neuyorf Y, Prog. Prämie. 

Die Schulden unjerer Stadt betragen 3,855,096 Dell., die ber 
Grafſchaft St. Eouis Gounm 1,862,000 Doll,, mwerunter allein für 
4,125,000 Doll. Subftripzienen für Bifenbabnftods begriffen find. Die 
Gountyihuld von nicht vollen 2 Millionen if durch einen Grundwerth 
im Gounty von 47,861,521 Doll, gededt, während für beide. Schulden: 
theile jeder- Bürger mit feinem Kapitalvermögen und äberhaupt indivi⸗ 


duell haftbar il. Ic finde es angemeffen, einige Worte über biefen Ges ; 


genitand zu fagen, um bie Solidität unferer Gouniy: und Gitybonds dar: 
zuthun, weit in den legten Jahren in biefen, fewie in vielen anderen 
anerifanifhen Stocke fehr viel Kapital in Deutichland angelegt worben 
if. Dur bie übermäßigen Spefulagionen in biefen Papieren und durch 
ben großen Geldmangtl mußten die meiſten Spekuſanten zu allen Preijen 
loeſchlagen, um ihre Berbindlichfeiten erfüllen zu fönnen. Hittdurch, for 


twie durch die Bondihmwindeleien und Azienfälichungen im Often und ben | 


drohenden Krifen in Gurepa mufiten alle amerifanıfden Eicds fallen, 


mit denen Cutepa überfchwernmt war und fomit aud; unfere Gouniy: und“ 


Citybonde, obgleich fie eine ausgezeichnete Sicherbeit gewähren, Gitm: 
bonbs find gegenwärtig bier nicht unter 98 unb Geuntg nicht unter 85 
Prog. zu haben, Mus allem diefen geht ber gefunde Zufland unſeres 
fugendfräftigen Weftens und St. Fouis hereor, und e& 


, Pflanger 


ner fi dort nicht in Diers und Bronntweinhänfern berumtreiben lönsen, 

um den größten Theil ihres Derdienftes zu wergeuben und mit gebirnls 

fem Pelitifiren die Zeit todt zu ſchlagen, und bas weibliche @eihleht 

nicht mit Schleier, Shawl und Federhut nach Bällen, Konzerten und am 

deren Derguügungen rennen kann. 

Au Sonntage And in der Stadt die Dienfibeten vie Herricaft und 

‚ biefe ihre eigenen Diener. Gin Hausmärden befommt von 5—8 Dell 
eine Köchin von 810 Dell, ein Hausfneht oder Ruticher ven 10 —5 
j Dell. und ein mer von 20-30 Doll, pr. Monat und aufer Beklei 
; bung Miles frei. Ein Dlarfihelier in einem Waarenlager 30 — 10 Del 
chne Belöfiigung pr. Monat, Wer bei foldem Lohne und der freunt 
lichſten Behandlung einen Dienfiboten nur einige Monate beyält, Faun 
fich glürlich fchägen. in Jahr Dienfizeit gehört zu den größten Sek 
| tenheiten bei dem meiblichen Geſchlecht. Ein tuchtiger Handwerker vers 
| bienz von 4,—2 Doll. und in der heigen Jahreszeit ſelbſt auch 3 Dei. 
‚pr. Tag, in den Mafhinenwerküätten, Gifengießereien und Rabeifen fe 
| gar bis zu 6 Doll. pr. Zag, nah Mafgabe feines Fleißes und fear 
Geſchlcllichkeit, eine Wrbeits: oder Waldirau %, — 4%, Dell. pr. Say 
nebft Affen und Trinfen und ein Handarbeiter von 1—2 Del., ni 
unter 4 Doll. pr. Zag, wobel allerdings Die hoben Preife der Beräri 
‚ miffe ſehr in Betracht kommen. Auf dem Lande ift ber Zebn allerdings 
etwas geringer, aber dagegen auch ber &rbensunterhalt fo viel wohlfeiler, 
daß der Verdlenſt im Berbäliniffe am Ende doch größer if, als im der 
Stadt. Ich fenne viele Verſonen beiderlei Geſchlechte, die auf bem Bande 
6-42 Dell. pr. Monat Lohn, und, außer Kleidung, Alles frei, ja felbi 
noch ein Reitpferb zu ihrer Verfügung befemmen, and boch nicht zuſtie⸗ 
den find, weil ihnen Bier und Meinhäufer und Bälle fehlen. Die 
und Farmer, welche feine Stiaven halten, beflagen ſich bitter, 
baf ſie feine Hände zu ihrer Arbeit befommen fönnen, und fommen tägs 
id in Menge, aber vergeblih zur Stadt, um Leute zu engagiren. 








‚ Millionen Acker des reichiten anbes erwarten nur ben Bleik des Men 


iden, um zu großem Nugen deſſelben fultisirt gu werden, Much Beute 


wird auch bereits | aus ben fog. gebildeten Klaſſen, Die ibrem Etande und ihren Bäbigfeiten 


in Curepa, namentlich aud in aflen deutſchen Zollvereinsfiaaten, von ben | mach feine Beihäftigung hier finden fonnen, ſolllen ſich Arbeit und Bew 


55) — 45. Auguft.) 





bienfl auf dem Bande fuchen, Tofern ihre Mörperfräfte 8 ürlauben, da 
bier jebe Mrbeit ehrt. Dort mwürben fie bald eine ihrem Stande und 
ihren Kenutniffen angemeflene Beichäftigung finten. Allein, anfatt dies | 
zu tbun, liegt Die große Mehrzahl lieber Monate lang in ben BWirtber 
bäufern und Klubs ber Etabt berum (befonbers die gepriefenen 4846r), 
verzehren ihr Gelb, machen Schalten und verfallen am Gnbe allen | 
Laſtern. 

Allerdings iſt es ſeht zu mwänfchen, ja fogar nothwendig, daß 
ber Ginwanderer nicht ganz mittelles unſeren Kontinent betritt, wie bies 
leider häufig der Fall if, und wodurch ſolche arme Menfchen dann im der | 
Regel in einer überfüllten Hufenftadt dem größten Eleude preisgegeben | 
find, weshalb fie fo raſch als möglich ins Innere gehen mühen. Hierzu 
gehört für bie Perſon über 40 Jahre, wenn fe über Neuorleang hierher 
fommer, was immer ber billige und hei meitem bequemfle Meg If, min. 
beitens die Summe von 25 Doll., vom Oſten — Reunerf oder Baltis 
more — bierber wird es bagegen 35 Doll. betragen, worunter fo viel 
mit eingerechnet ih, daß fie einen Monat bier eingeichränft leben fönnen, | 
wenn die Jahreszeit, Rranfheit oder Misgeihit anderer Mrt eo verbins | 
bern follte, ihmen Arbeit zu verichaffen, oder fie felbit zu finden. Für | 
Kinder unter 40 Jahren kann man bie Hälfte pr. Kepf als für Arwach⸗ 
fene rechnen. — Diefe angeführten Summen find aber bei ber Ankunft | 
bier noch nothiwenbig, wenn die Menfchen ver Elend geſchützt werten fol: | 
len. Hanvwerker Anden überall auch noch Urbeit und können monatlich | 
von 50-70 Dell. unter Seibftbeföftigung verdienen, wenn fle ſich beaues | 
men, bier erft wieder zu lernen, wie es Geſchmack und Mode werlans 
gen, und je Meifiger fir find, deſſo mehr fonnen fle fih verdienen, mell, 
beſondere bri Möbel: und Hansfchreinern, Schueidern und Schuhmachern 
2. ꝛc. Die Arbeit pr. Stüd bezahlt wird. Auch an biefen fehlt ee noch | 
tm ante. — Menſchen aber, bie nie im praftifchen Leben geſtanden, fein 
Geſchaͤft ober Hantwerf erlernt, eder niemals förperliche Arbeiten vers 
richtet haben, und aus Borurtbeil oder aus Mangel an Geſchicklichkeit 
nicht befähigt find, füch in unſer materielles Beben umb Arbeiten zu finden, 
follen, wenn fie nicht ſolche Mittel befigen, daß fie von ihrem Karitale 
eben Fünmen, jedenfalls nicht berüber fommen, — ebenſewenig folche, dir 
bier Semuß fuchen und fih ein Elderade träumen, — denn bier vegetitt 
der Menſch nur, währenn er in Furopa lebt, und auch geillige Aräfte 
fammeln fann, wogegen wir bier im morallfdyen und volitiſchen Unrathe 
erftiden. — Ich balte es für Pflicht, daranf aufmerffiam zu machen, daß 
es wohltbätig fein würte, den Auswanderern, weldhe nad unſerm Kon: 
tinente geben, von einer Meife über England durchaus abzurathen, ja, 
wenn es möglich fein Tann, fie zu verbieten. Gerade die Beute, melche 
diefen Weg wählen, landen ber großen Mehrzahl nah in dem traurig: 
flen und elendehen Zuſtande an unfern Küſten und bringen Rranfbeiten 
und Tod mit ih, wohln Me fih and wenden mögen. Die Beförderung 
der Auswanderung it in England wenig oder feiner Kontrole unterwot ⸗ 
fen, und die Menſchen werben von dort aus wie das Vieh transportiet, 
beföfigt und behandelt. Unfer neues Emigranten: Paffagiergeirg — ob: 
wol nicht aus Humanitätsrüdficten, fondern and Abneigung ver Partei 
ber „Gingebornen‘ (Natives oder Know-Nothings) hervorgerufen — wird 
allerdings verbindern, daß die Traneporticiffe ferner überfüllt werben, 
allein ſchlechte Behandlung und ſchlechte Beföfigung ber Paflagiere fann 
dech nicht gänylih auf Schiffen verhindert werben, welche von Haus aus 
feiner Kontrote unterliegen. Obgleih noch Manches zu wünſchen übrig 
bleibt, ſo ift doch bie Beförberung über Bremen nah allen gemachten 
@rfahrungen die befle und am gewifienhaiteften lontrelirte, dann bieje 
nige über Havre, biefer zunächſt bie über Hamburg, und wenn fein ans 
derer Ausweg übrig bleibe, die über Autwerpen, zulept die über Rotter⸗ 
dam. Die über Brigland aber, wie gefagt, gar nicht zu empfehlen 

Gnplich if es Pflicht, noch einen Punkt zu berühren, meldher bie 
größte Aufmerkfamfeit verbient und namentlich zur Kenninis von Fami ⸗ 
Uenvatern gebradt werben follte, bie nur das materielle und nicht das 
moralifche Wohl ihrer felbR und ihrer Rinder bei ber Auswanderung bes 
rücfichtigen. -— Diefes find unfere traurigen moralifchen Zuflände! — 
So ſehr die vereinigten Staaten in materieller Beziehung ſich heben, fo 
greße, fchöne und fräftige Seiten der amerifanifhe Vollecharaktet in | 
vieler Berichung bat und zeigt, fo tief finft das Bolf täglich mehr von | 
Stufe gu Etufe in den Schlamm ber Unmoralität und mird bei feiner 
rellgiöfen Heuchelei, bei feinem bantwerfsmäßtg betriebenen Kirchenthume, 
bei feiner hervorſtechtnden Neigung au Betrug und Mache, bei feiner Eiym: | 
patbie für Verbrechet aller Art, bei der abgättifhen Berehrung feines 
größten Bögen, bes Geldee, bei der miferabeln Juſtij unferes Bandes, | 
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bei der unmeralifhen und ungemügenden Erziehung und Schulbildung 
unferer Jugend — aus der naͤchſten Gentrazion, wenn es fo fortgebt, 
eine Generazien von Raͤubern, Mörvern, Merebrennern und Bagabunden 
liefern. — De Verbrechen aller Art, namentlich Raub und Mord, neßs 
men in ber ganzen Union, auf dem Laude fo gut mie in den Städten, 
in einer Ecauber und Schreden erregenden Welſe überhand, fo daf 
Sicherheit bes igenthums und ber Perfon ſaltifch in diefem gepriefenen 
Lande ter Freibeit Schon lange nit mehr eriſtirt. Die Preife wagt es 
faum mehr, öffentlich vorüber laut zu werden, bie Stimmen einzelner 
befjerer Individuen verhallen wie Stimmen in ber Wüfte und man mwirb 
aulegt feibit gleichgittig gegen biefen Zuſtand der Dinge. Ich darf dabei 
indes zum Ruhme ber Deutſchen fagen, daß, gegen ale anderen Mazios 
nen geredinet, von ihnen ned; die wenigflen, von den eingebornen Amer 
tifanern Dagegen bie meiflen Verbrechen btgangen werben. Bel Gele 
genbeit eines bier Fürglicd; wieder verübten ftevelhaften Mordes wagte 
to eine hieſige amerifanifche Zeitung dagegen in einem Artifel aufgutres 
ten. Doch kaum war dies geichehen, fo wurde ber Medaktör des Blate 
tes vom Mörder und feinen Freunden mit bem Tede bedroht und jepo, 
obwel die Verhandlungen über das Verbrechen nech fortdauern, ſchwelgt 
die ſaͤmmtliche hieñge, zum Thell vielleicht gut bezahlte Prefſe, um die 
Sache in Bergefienbeit zu bringen. 

Das if ein ſchrecklichet Zuſtand ber Dinge! — und wie fann es 
beffer werben, wenn die Rinder ſchon im ber Schule zu ſchlechten Sub: 
elften herangebilvet werden und ihnen Sleichgültigkeit gegen Menſchenle— 
ben eingeprägt wir? — wenn Knaben von 10-12 Jahren Morbwaffen 
aller Art in den Schulen und auf ben Spielplägen mit fidh führen und 
Mitſchuͤler und Lehrer frevelhaft und ungeſtraft verwunden und töbten ? 
wenn Gitern und Dormünder bie Lehrer mishandeln und morden, wenn 
fie ein unartiges Kind in einer zu rechtfertigenden Weiſe geftraft haben? 
— Und fo if es nicht allein bier, fondern mehr oder weniger In ber 
ganzen Unlen, fo baß Eltern, bie diefen Zuſtand ber Dinge einfchen, 
nicht gleichgültig dagegen find und die Mittel dazu beflgen, ihre Kinder 
nach Guropa fenten müflen, um ihnen eine morallihe und wiſſenſchaft⸗ 
liche Ausbildung geben zu laſſen. 

Eben fo ſchmutzig And unfere politiſchen Verthaͤltnifſe, welche in einen 
völligen Zufand der Horrupzgion verfallen find, Erlaufte und beſtochene 
Subjrfte firen in beiden Häufern tes Kongreſſes uud verfchleubern das 
Gigenthum der Nazien auf die frechſte Weile an ıhre Käufer, anitatt 
weile Belege zur Berbefferung unferer traurigen Zufände zu machen. — 
Mörder, Banterottöre und polltlfche Vagabonden Äigen in den Kegislatus 
zen und treiben dort daſſelbe Spiel, während Hemterjäger und biäher 
durchgefallene Politifer ihre unmoraliihen und gemeinen Wühlereien uns 
ter dem Volle treiben, um Ad nese Parteien zu neuem pelitifchen 
„Humbug“ zu ſchaffen. — So find die fhönen moraliſchen und politlichen 
Zuflände der großen Union! 5 

Die Bornirtheit oder Böswilligkelt eines großen Theiles ber Rich: 
ter und Gefepgeber unferes Staates hatte bisher ohne Rückſicht auf die 
zwiſchen ber Unionsregierung und andern hohen Regierungen der deuts 
ſchen Zolvereinshaaten beftehenden Meziprozitätsverträge auswärtigen 
Grben ſtets das Mecht verweigert, bier hinterlaffenes Grundeigenthum 
von bier Verſtorbenen zu erben und gu virfaufen, oder die in allen bier 
fen Berträgen enthaltene Rlaufel, „daß den Erben zum Verkaufe folder 
Grundftüde eine angemeffene Frift bewilligt werde”, fo verſchieben gedeus 
tet und auf den Staat Miſſouti für nicht anwendbar erklärt, daß daraue 
unendliche, ja oft unüberwindlide Schwierigfeiten bei Regulirung von 
Racläffen hier Berftorbener, melde ganz oder zum Theil auswärtigen 
Erhen zufielen, entflansen. — Um dieſem Uebelftande abzubelfen, bie Be: 
Rimmungen des Zraftates zur vollen Geltung auch auf den Staat Mif: 
feuri anwendbar zu bringen und um bie Gültigkelt des mit der Unions—⸗ 
tegierung geihloffenen Reyiprejltätsvertrages in feiner vollen Auedehnung 
dabei wit im Zweifel zu fepen, bauptfälich aber auf den Grund him, 
daß einige Zellvereinsftaaten noch feinen Vertrag mit der Ientralregies 
rung ber Vereinigten Staaten abgefchloffen haben und aliv nicht gleiche 
Rechte geniehen, — wurde bei der legten Legiolatur ein Befeg beantragt, 
daß ben Unterfhanen aller beutfhen Staaten, gleigelel, ob fie 
einen Bertrag mit der Union gefchloffen haben oder nicht, im Btaate 
Mifouri gleiche Erbredte eingeräumt werden follen und namentlich, daß 
ihuen erlaubt jei, bier ererbre Grundſiücke innerhalb einer Friſt von drei 
Jahten als ihr Cigenthum verlaufen zu dürfen, Diefes Gefep iſt im beis 
ben Häufern der Legiolatur paflirt und vom Gouvernoͤr unferes Staa: 
te& beglaubigte, woburd nicht nur der befichende Traktat in feiner vollen 
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Gültigkeit ſillſchweigend und auf deun Staat Mifouri auwtudbar amer | im Begentheil, beide können recht qui nebeneinander befieben, ja burdh 
fannt worden, mas man, wie gefagt, bisher in Fwelfel fegte, ſendern und für einander beichen.“ — Wir konnten uns nicht enthalten, vorte- 
dadurch mum auch alle Hindernife befeitigt And, welche dem rechiögüttigen | heude Variation mieberzufcreiben, bie fh gan; ungefucht uns barbet. 
Berkaufe von Grundſtücken für Rechnung answärtiger Erben bier burd 
bie abfichtlihe oder aus Unwiffenheit falihe Deutung ver Redrsgältig- 
feit des Traftates im feiner ſpeziellen Anwendung auf den Staat Miffouri Der Faufmännifche Werein in Ebemnig. — Gbrmaig, 
entgegen fauben, 1%, Behr. 1855. Der Vorftaud des faufmänniiden Bereines glaubt rime 
Bficht zu erfüllen, wenn er zur Anregung des allgemeinen Interefies für 
denn Derein, und befonders um bie Fachgeneſſen wiederholt auf bemielben 
Ein großer Brundbefiger und Edelmann, — Nachſte- aufmerfiam zu machen, nahlichenre Mittbeilung über deſſen Thätigfeit 
hende Worte fprad der Referent in der Jinanzdebntazion der erftien Kams | im vergangenen Jahre, wie fie in lepter Generalverfammiung jum Ber: 
mer, der Bizepräfident Freihert von Priefen während ber Rammterver« | trag gelommen if, der Drffentlihleit übergibt. 
banblungen über den Bau ber Gifenbabn bei Ghemnig zum Anſchluß an Die Zendeny bes lauſmaͤnniſchen Bereines, durch Verträge und daran 
die fähl.-bairrliche Bahn. Ele ik von Megierung und Kammern einbellig | fi fnüpfenee, in parlamentarifdrer Ordnung gehaltene Debatten, femie 
beihloffen worben. Wir tbeilen die Freude über jene Worte mit unferm | dur Beſprechung mittell des Aragelaftens eingehenter Aragen bie Fach 
Chemnitzer Kollegen „dem Tageblattſchreiber,“ wie er fie am Schluſſe bilvung feiner Mitglieder ausgubebnen, hat eine Ihrer fräftigüen Erüpen 
ausbrüct, in jever Beziehung. Herr vom Frieſen ſpricht: „Die fo oft wies | im dem Direetor ber biegen Hanbeisiehranflalt, Herrn Air. Nobad, brir 
derholten Befürchtungen, daß die Laudwirthſchaft durch bie Giſenbahn⸗ | fen bereitwillige Ihätigfeit für den Berein nicht danfbar genug anerfsant 
bauten leiden werde, daß ibr durch ſolche Bauten vie noͤthigen arbeitfar | werben Tann. 
men Hände entzogen werben, bie Kann ich auch nicht theilen, Webers | In den 23 wöcentliden Sipungen, welche bat vorige Bereinsjehr 
banpt gehöre ih nicht au denen, die da glauben, bafı Die | bilven, wurren eine Reihhe Borträge gehört, deren Inhalt jebem praftis 
Babrifinpuflrie mit ber Lanpwirtkfhait in einem Wider: ſchen Kaufmanne um fo willlommener war, als er ibm das Mütel bot, 
fprucde liebe, ich babe, fo viel ich über dieſe Frage nachge- | feine theorerifhen Kenntniſſe auf dem fürzeften Wege au versielfälrigen, 
dacht habe, mich zu diefer Furt nichs Fönnen bewegen lajs die danı Hand in Hand mit feiner täylichen Praris nur eripriehlice 
fen, ih glaube Im Begentbeil, beide können recht gut mes | Wirkungen änbern können. — Grlaubt es nun zwar ber Masm zit, 
beneinanber beiteben. Gelegenheit zu arbeiten wird von jebem | auf Die Themata der erwähnten Borträge fpegiell einzugeben, fo ſet es 
Meifigen Manne benugt werden. Wer arbeiten will, findet überall eine Arbeit, doch geftattet, derſelden in der Hauptfache zu gebenfen. 
und wer fleißig und arbeitfam iR, mimme jede Arbeit am Es in mie Gs wurden BDorträge gebalten über Report Banken; Arrilager: 
gleihgältig, ob ein fleifiger Mann Arbeit in einer Babrif | Wefen im Zollvereinz; Banl von Weimar; Ballitweien; berliner Kenfe⸗ 
findet ober bei dem Uderbau, obwohl ih und wir alle ale j Tenzen wegen Revifion der Ronfursgefepgebung; Banken (teren Sıder- 
Lanbwirthe uns gewiß bemühen werden, nad guten Arbeiter heit); @eldverbältniffe, beiondere über das Derhältnif des Rapierzelber ; 
leuten für die Landwirthſchaft zu greifen. Abet ich glaube, | Aredit · Paplergeld; Arbeit und ihre Gntwidelungsgefhidte, Konmelz- 
bas gleicht ſich aus. Schlechte Arbeiter, träge, müßlge Arbeiter haben | mente; Finangoperajionen Aranfreihs, Gnglands und Denerreichs, wegen 
wir auch in der Landiwirtbichaft, und es fommt auch bei der Bantwirths | der Anteihen zur Dedung der Kriegeſchulden; Buchbantel; Meer; bie 
ſchaft ver, daß die Leute lüderlich werben und Förperlich und geiftig vers | neue öflerreichiiche Anleihe, das neue Siem der Tauichbanfen; mes 
fümmern, das geichieht bei dem Fabrifweien nicht allein, Ich bleibe da» Verſchwinden des Metallgeldes in Oeſterreich. 
bei, wer ſich redlich nähren will, faun in der Babrif eben fo fetjig und | Berner wurden Mittbeilungen gemacht über Zucder- Provuhien um 
räflg fein, wie in der Landwirthſchaft. Wir haben Hände genug in , ihre Verbreitung; Produkzlon, Habrifagion und Hantel des Tabacke; vu 
Sachſen, bie arbeiten können, wenn fie nur wollen, und i& glaube, >ie | teriändifche Produfte und dem Handel mit ihnen, Stenographie; Berris 
Urbeit verthellt ih fo, daß jeder fein Bred und feine Arbeit finden wird. | gereien im engliſchen Handel. 
Die Gelegenheit zur Arbeit macht die Leute überhaupt Heißiger. Können An die Vorträge Über dieſe Begenfläude reibten ſich Debatten meis 
fie arbeiten und wird ihnen Arbeit gebeten, nun fo müſſen fie fhon des | flens von angenehmer Lebhaftigfeit. Außerdem gewährten die Berbantlans 
Deifpieles und des Antriebes wegen arbeiten und fünnen ſich ven der | gem über Rechtsfälle aus dem merfantilen Bade, welche der Merleiung 
Arbeit nicht zurüdzichen. Im allgemeinen muß ich wieberbolen und ba: | der beireffenden Mrtheile verausgehen, viel unterhaltenden und belchreaten 
mit fhließen, daß ih mir von viefer Bahn fehr viel verfprede. Ich | Stoff, wobei Im danfbarer Unerfennung der Betheilung unferer jarikis 
babe an biefer Bahn wirklich meine Freude und glaube, daß ſchen Mitglieder zu gedenken ifl, während gleichzeitig die Beſprechung was 
bas ganze Land am diefer Bahn Äreude und viel Bewinn ers | Beantwortung durch dem Fragekaſten mitllommender Fragen Gelegenheit 
leben wird. Nachdem wir uns um bie ausländiihen Bahnen, wir find | für viele, beionders jüngere Mirgliever bot, Äh das praftiiche Urtbeü 
ja ale Zeugen davon bei vielen Landtagen, orbentlich haben reifen mäfs | erfahrener Dereinsmitglieder über im täglichen Gefcäftsleben serlom: 
fen, daß wir nur eine gewinnen fonnten, daß wir micht umgangen wur: | mende Fälle zu erholen. 
ben, baß wir einer ausländifchen Bahn bas praevenire jpielten, um fie Wie in früheren Jahren; fo au im verfloffenen, wendete der Ders 
burh Sachſen zu leiten, nachdem wir deshalb gleihfam in beſtändiger ein feine Mufmerfjamfeit materiellen, Handel und Induftrie unferes Blapıs 
Angft geſchwebt haben, Fünnen wir nun enblid einmal in aller Ruhe | betreffenden Fragen zu, und nahm unter anderem Weranlaffung, wegen 
eine Bahn für das Innere bes Bandes, für bad Deolf und | Erlangung von Acrporaziensrehten für eine allgemeine Bereinigung er 
für uns feld bauen, und I .glaube, diefe Bahn wird zuerft, hiefigen Kaufleute und Induftriellen ein @efuh an den Dorfland bes Fa 
bem Innern des Landes redt zugute fommen, obwohl fie zus | beifs nnd Handelsftandes zu richten, welches bei demfelben freundlichä 
gleich als Berbindungsbahn mit einer ausländiichen Bahn und ale Schluß | Aufnahme und Rörberung fand. 
glied einer großen allgemeinen deutſchen Bahn von einer ungemein gro» Hat der Faufwännifche Verein nun das Beſtteben, zur Ausdehnung 
Fon Wichtigkeit if. Das find die Anfichten, die die Deputation geleitet | und Beförderung faufmänniider Bildung das Mögliche zu thun umd 
haben, und id; wünfde nur dem Lande zu diefer Bahn Glüd und wünſche, dabei die Annchmlichkeit des gejelligen Beifammenfeins nicht auszuiclies 
baf die Staatdregierung nicht gelört umd gehindert werben möge, biefen | fen, jo fann er nit umhin, von neuem immer wieder zur Weiheiligung 
Bau recht bald in Angeiff nehmen zu lafen.” felner Fachgenofſen aufzuforbern und fle zu bitten, Durch Vorträge an der 
Sole Worte ſprach der einflußreichhte Führer der Ariitofratie in | Erreichung des vorgeſteckten Zieles mitzuwirken. Wir halten es für pal: 
der erſten fähflfchen Ständefammer. „Wir haben am biefen Morten große | ſend, hiermit zu erwähnen, daß jedem Kaufmannt durch blose Anmel- 
Breube und glauben, daß das ganze Rand an biefen Morten Freude und bung die Aufnahme als Mitglieb des Bereines geboten if, währenp Riät 
viel Gewinn haben wird. Hreikerr von Briefen ſprach bie Worte für fauflente nach Vorſchrift der Statuten durch Dallstage zur Mitglierfait 
bas Volk und für ſich felbft, und wir glauben, feldhe Meorte werden den | erlangen. 
Bewohnern bes Landes recht zugute kommen. Ueberhaupt gehören wir | Möchten dieſe Mitteilungen dem laufmännifchen Bereine neue Frennte, 
nit zu denen, bie ba glauben, daß die Mriflofratie mit dem Volfswohle | neue Mitzliever und namentlich recht viel folhe zuführen, melde durch 
in einem Widerſpruch ſtehe, wir haben, foviel wir über diefe Brage nach- | regelmäßigen Beſuch ben wöchentlichen Berfommlungen fih und dem 
gebaht haben, uns won dieſer Furcht immer mehr befreit. Wir glauben | Streben des Vereins Nupen gewähren. 
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Gewerbliche und landwirthſchaſtliche Technik. 
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Die Guanofabrikazion. 
Ein Beitrag zur Förderung des Gemeinwohles, 
Praftifh gewonnene Refultate ber Verwerthung ſtädtiſchet Abfälle. 


Allen Vertretern Mäbtifcher Intereffen gewidmet 
von 
®. U. Abendrosth, Dr. phil.”) 


Seit lange bat ſich in allen größern Städten, wo bie Zivili- 
fazion eine geordnete Wohlfahrtspflege ausgebildet hatte, bas 
Bepürfniß gezeigt, ſich der Erkremente auf eine Beife zu ent« 
ledigen, daß weder dad Anftandögefühl verlegt, noch bie Befund: 
heit der Ginwohner gefährdet werde. 

Den Unternehmungen, welche fih damit befchäftigten, dleſem 
Bebürfniffe zu genügen, indem ſie ihr Hauptaugenmerf auf Er- 
findung und Vervollleommnung von Apparaten richteren, welche 
lediglich die geruchlofe Entfernung der Erkremente aus dem 
Bereiche der Stadt zum Zwed hatten, war in ber lanbwirth- 
ſchaftlichen Verwendung biefer Stoffe ein beflimmtier Weg vor: 
gezeichnet, auf welchem fie zu einem Grfag ihrer auf den Export 
ber Maffen verwendeten Ausgaben gelangen Eonnten. 

Allein welche Anftalten man aud treffen modte, um den 
Zanbwirthen den Ankauf ber rohen Düngfloffe zu erleichtern, fo 
blieb Doch ber Erlös aus biefem Verkauf mehr und mehr hinter 
ben Koſten, welche die Ausfuhre der Mafjen verurſacht hatte, 
zurüd, je mehr ſich die Aufmerkſamkeit der Wohliahriöbehörden 
Diefen Unternehmungen zuwendete und pie Anfprücde an dieſelben 
fleigerte.. Die Unternehmer ſahen ſich bierburh den Behörben 
gegenüber gendtbigt, dad Geſchäft mehr von ver dienſtlichen als 
fpefulariven Seite aufzufaffen, um damit das Recht zu erlangen, 
wegen Deckung jenes Roftenausfalles die Hausbefiger in Anſpruch 
achmen zu bürfen, 

Auf dieſe Weife iR das Düngerausfuhrmweien in größern 
Stäbten auf der einen Seite zu einer Laft für die Hausbeſttzer 
geworden, während auf der andern Geite bie Unternehmungen 
durch die Zubußen der Hauäbeflger der Nothwendigkeit entrüdt, 
an manchen Orten wol felbft durch polizeiliche Maßnahmen aus- 
arüdlich behindert wurben, dieſelbe Auſmerkſamkeit, welde fie auf 
Verbeſſerung ihrer Erportapparate richteten, aud der höhern 
Berwerthung ihrer Robitoffe zuzuwenden. 

Im Allgemeinen war bei einem folden Stande der Dinge 
Der Bortheil diefer Unternehmungen um fo größer, je mehr von 
den Maffen fle, indem fle fie Blüffen zuführten, verſchwinden 
laffen konnten, ohne Ausfuhrkoften darauf zu verwenden, Gin 
foldes Eiftem der Düngersernigtung bat in London jeine voll« 
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man fich nicht verbrießen laffen, Re | 


endetite Ausbildung erlangt, inbem man bier fefle und flüffige 
Stoffe ſaſt ohne Ausnahme der Themſe zuführen läßt. " 

Underwärtd wendet man Desinfefjionsmitiel daran, um fl& 
mwenigftens der flüjfigen und halbflüſſigen Maſſen auf gleiche Welfe 
zu entlebigen, und es beichränft fi hier Die Verwerthung der 
verhältnigmäpig geringen Menge fefler Stoffe darauf, daß man 
diefelben theild unmittelbar unter Zufag verjchiedener Stoffe trod- 
net und unter dem Namen „Boubrette” verkauft, theils erft wurd 
Verweſung in einen Fleinern Raum zu bringen ſucht, bevor man 
fie durch Trochnen verfenpbar macht. 


Die chemiſchen Forſchungen der Herren Bouffingault unb 
v. Liebig, durch melde über den Kreislauf der chemiſchen Ele 
mente beim Grmäßrungsprogeß der Ihiere und Pflanzen ein fo 
beiles Licht verbreitet worden ift, daß es fah zu blendend war 
für Viele denen e8 leuchten jollte, haben unter andern auch dahin 
geführt, daß ſich die Größe der Bodenfläche berechnen läßt, deren 
Kulturertrag eriorberlich iſt, um Die jährlichen Nabrungsbepürfs 
niffe eined Menſchen berbeiguführen, 

daß aber auch die volle Summe ber aus dem 
menihlihen Körper jäbrlih ale Erfremense 
wieder audtretenden Nabrungsrüdfänne einer 
gleich großen Bodenfläde in irgend einer Form 
als Dünger wieder zugeführt werden muß, 
wenn fie die gleiche PBrobufzionsfähigkeit 
dauernd behalten joll, 

Aus viefem für die Landwirthſchaft wie für die Nayionals 
dtonomie gleichwichtigen Grunbfage gebt hervor, dab, wenn irgend» 
wo eine aufammengebrängte Menſchenmaſſe durch ihren Berbraud 
an landwirthſchafilichen Produkten eine große Fläche Kulturland 
für fih in Anipruch nimmt, obne daß die Füglichkeit gegeben if, 
die Nahrungsrüditände wieder anf jene Fläche zurüdzuführen, das 
auf der einen Seite ald Berluft auftreten muß, was auf ber 
andern ald Weberfluß der Vernichtung preisgegeben wird. 

Nun bar zwar die Landwirthſchafſt in bem peruaniichen 
Guano ein Düngmittel kennen gelernt, von welchem fie fi eins 
zedet, daß es einen Erſatz bieten könne für den Berluft am 
Düngftoff, welchen fie burch den Berkauf ihrer VBrodufte erleidet, 
allein «6 läßt ſich diefe Annahme jofort ald irrthümlich nad 
weifen, wenn man bie chemiſche Zufammeniegung bed prruanifden 
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Guano in Betracht zieht, und die Menge von Aſchenbeſtandtheilen 
berechnet, welche durch feine Anwendung aus dem Boden in bie 
Ernteprobufte übergeführt wird, Es ftellt fich hierbei heraus, 
daß dieſe größer Ift als die Menge, welche durch den Guano 
auf dad Feld gelangte, daß mithin der peruanifche Guano feinen 
Erfag bietet, fondern im Gegenthell eine befchleunigte Minderung 
der löslihen Bodenbeſtandtheile berbeiführt, weil feine Triebkraft 
größer ift als feine Grfagfraft. 

Mag auch nicht in Abrede geftellt werben, daß der Band 
wirth, welcdyer reichlich mit Guano düngt, alsbald zu einem reihen 
Erfag feiner Auslagen gelangt, jo gewinnt er dieſen doch nur 
auf Koften feines Inventariums an Bodenbeflanntheilen, er beuter 
ſonach die Gegenwart auf Koften der Zukunft aus. 

Die in größern Städten jept von Poligeimegen forgfältig 
gepflegte Düngervernitungsinduflrie und ber zunehmende Ber« 
brauh an perwaniichem Guano können baber nicht ala volls— 
wirthſchaftliche Elemente anerfannt werben, welche ſich gegenfeltig 
ausgleichen, fie arbeiten vielmehr gemeinſchaftlich darauf hin, 
das Land an Bopenbeftanviheilen ärmer zu machen. 

Nichts deſto weniger bat das Auftreten des peruaniſchen 
Guand der Landwirthſchaft einen Höchft wichtigen Dienſt geleiſtet. 
Die aufſällig kräftige und ſichere Wirkung dieſes neuen Düngeré 
und der Umſtand, daß er im jeder Menge, von konſtanter Zus 
fammenjegung, und zu feflen Preifen bezogen werben fann, haben 
dem rechnenden Landwirth einen Maßſtab an die Hand gegeben, 
mit defien Hülfe er auf dem Wege der Prarid ven Werth jedes 
andern Düngerd vergleichen und fi felbft Rechenſchaft geben 
konnte über den wahren Nupeffeft feines jelbfterzeugten Stall 
wüngers, Die Chemie ift ihm bebülflih geweſen durch wiffen« 
ſchaftliche Verfolgung der praktisch gewonnenen Nefultate Auf⸗ 
fchlüffe zu erlangen Über den Antheil, welcher jedem einzelnen 
chemiſchen Beftandiheil eined Düngers fowol an ſich, als in Ber 
rüdjiptigung feiner Löslichkeit zuguichreiben if, 

Im weitern Berfolg dieſes Strebens wird der Einfluß mehr 
und mehr auf praktiſch nugbare Zahlenwerthe bingeführt, welchen 
die hemifhe Form ver verfchiedenen Düngfloffe in ihrer fo 
unendlih mannichfachen Abflufung von Löslichkeit auf deren 
Wirkung reip. Düngewerth ausübt. 

Die Hierbei ſchon jeht gewonnenen Refultate find menig 
günftig für die Düngerverwertbung großer Städte. Man bat 
geiunden. daß 4 Zir. peruanifcher Guano fo viel leiſtet als 
75 Zır. Gtallpünger, daß aber die Propufziondkoften dieſer 
75 Bentner des Legteren ungleich höher zu ſtehen fommen, als 
der Koflenpreid von 4 Bentner Guano, Der fpekulative Raupe 
wirth if zu dem Bewußrſein gelangt, daß die ſchnelle Wirkung 
eine® leicht Töslichen Düngers ihm fein angelegtes Berrieböfapital 
in fürzerer Zeit und mit größerem Gewinn wieder zurüdführt, 
als bie fichere Nachhaltigkeit des altehrwürbigen Gtallvüngerd. 

In vem Grade mie bierburd die fläbtifchen Düngabfälle 
durch Mangel an Nachfrage entwerthet werben, müſſen ſich bie 
Unfoften feigern, welche der flädtiiche Hausbeflger aufzubringen 
bat, um ſich ihrer zu entlebigen, fo lange nicht auch er wie der 
Landwirth die Chemie befragt, wie ihm bier zu helfen ift und 
nicht felbft Hand anlegt, um ihre Rathſchläge zur Ausführung 
zu bringen. 

Die verfchledenen Abfälle einer großen Stadt, welche, der 
Landwirthſchaft entiproffen, ald Dünger wieder dahin aurüdgeführt 
werden müffen, wenn in Bezug auf die Bodenbeftanntbeile ein 
Gleichgewicht zwiſchen geben und empfangen bergeftellt werben 
foQ, find theils vegetabilifcher theils amimalifher Natur und 
fommen, großentheils gemengt mit mineralifhen Stoffen (Sand, 
Schlacken) in allen Abftuiungen zwiſchen feſt und flüfflg vor, 
So groß die Verſchiedenheit dieſer Stoffe in Bezug auf ihre 
äufere Beſchaffenheit if, fo wird fle doch noch übertroffen von 
ber Verſchiedenheit und Veränderlichkeit ihrer chemiſchen 
Bertbbeftandtheile. Um bier nur einen feiten Stügpunft zu ge: 
winnen, die Größe des Ginfluffes der chemiſchen Form diefer 
Stoffe auf das finanziele Ergebniß ihrer dermaligen Ber: 
wertbung annähernd zu ermitteln, möge vor ber Sand abgeiehen 
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Stoffmenge, welche fi in 75 Bentner fehler Grfremente von be» 
kannter Zufammenfegung vorfindet, in Bergleih geflellt werben 
mit derjenigen, welde in der Form von Guano angewendet eine 
gleihe Wirkung gibt. 

Wenn nab Mafgabe ber vom BProfeffor Stödharkt auf: 
geftellten, der Praris entlehnten Annahme 





4 Pfund ldösliher Stickſtoff 8 Nor. — Bi. 
4 " Ralifalze . . .o 4 7} | 
4 n foßforfaure Erpfalze Ye [7 5 ” 
An NateonfaA le... — u 5u 


A oryganiſche Stoffe . »— u Yan 
landwirthichaftlichen Nugeffeft darbietet, jo läßt ſich durch fol- 
gende Zufammenflelung das Verbälmig veranihaulichen, um wir 
viel die Erkremente nur in Folge ihrer chemiſchen Borm 
binter dem Werthe des Guano zurüdbleiben, 


In 75 Zir. = 7500 Bid. Grubendünger 


Gehalt. Bert 
185,03 Po, fosforf. Erf. a5 Pi. — 3Thlr. 2,8 Nar. 
95,52 „ Ralicw. Natonf.a5Pf. = I „ 178 „ 
60,00 „ GSidfof a8 Near... =1I6 „ — Pr 
4484,25 „ organ. Subſt. „Pi. = 2 „ Ibo „ 

5677,50 „ Waſſer 
7500,00 Bfo. 23 Thlr. 4,6 Rar. 
In 4 Bir. = 100 Pf. Guano 
Gehalt. Berib. 
26 Bid. fosforf. Erdſalze a5 Pi = — Tlr. 13 Mar. 
23,9 „Kaliſalze aı Nr... = — „u 29 „ 
0,5 „ Natronfale a 5 Pf... = — „ 0,3 „ 
43,5 „ Slickſtoff a 8 Mar. . = 3, ou 
57,1 „ organ. Sof a Y, PM... = — 25 „ 
100,0 Bro. 4 Ihle. 7,0 Nat. 


Es läßt fih demnach den Exrfrementen eine 
5%, Mal größere Birkfamkeit abgewinnen, 
wenn man fie in die Form von ®uano über— 
führt, 

Um nur annähernd die unermehliche Tragweite dieſer tbate 
ſaͤchlichen Reſultate hinzuſtellen, mögen der Stariftif des König: 
reichs Sachſen folgende Ziffern entlehnt werben. Dieſes wird 
von ca. 2,000000 Ginmwohnern bewohnt, *,, dieſer Geſammt · 
bevölferung (270000 Einwohner) bewohnen bie 40 größten Städte 
des Landes. Die hemifchen Meprodukjionselemente, melde jedes 
Indivivuum durch feinen Verbrauch an Nabrungsfloff erzeugt, 
betragen an Geldwerth ca, 5 Thlr. jährlid, wenn fie in Guane ⸗ 
form angewendet werben. Dieb beträgt für 270000 Einwohner 
die Summe von 1,350000 Xbhlr. 

Nach dem zeither üblichen Gebrauche werben in allen größern 
und mittlern Städten nur bie feften Stoffe (melde Y, ter Ge» 
fammtmafje betragen) auf die umliegenden Welver geführt, die 
flüffigen aber durch Schleußen und Flüſſe entfernt. Jenee U, 
fefter Stoffe würde, in @uano verwandelt, einen Werth ven 
270,000 Thlr. repäfentiren, da es aber in Rohſorm 5%, Mal 
meniger wirft, fo wirb es von ber Landwirthſchaft nur nad Höhe 
von 49,100 Iblr. audgenugt, 

Die Produfzionsfraft des Landes erleidet demnach in dem 
10 größten Städten ned Landes durch Bernihtung vorhan« 
dener Düngftoffe einen unmittelbaren Berluft von 1,080,000 
Thlr. und büßt außerdem noch 220,900 Thlr. durch den Minder: 
effekt des verwendeten Düngers ein! 

In der Meinung diefe Berlufte zu decken, ſendet Sachſen 
durchſchnittlich jährlich über 400,000 Thlr. baared Geſd für Guano 
in dad Ausland, Die dafür eingeführten 100,000 Zentner peruani» 
ſcher Guano enthalten 29,400 Zentner Bodenbeſtandtheile. Die 
fähflihe Landwirthſchaft ift ſtoiz darauf, ba fle durch dieſes 
fogenannte Erfagmittel dem vaterländifchen Boden einen Ernte 
ertrag von 500,000 Scheffeln Getreide abnörhigt. Allein fragt 


werben von den Abfällen, welche fih auf Straßen, in Schleufen | man nad der Summe von Afchenbeflanntheilen, welche bei einer 
und bei den verſchiedenen Gewerken anfammeln und mur bie | Produfjion von 500,000 Säyeffeln Korn aus dem Boden in 


55) — 15. Auguft.] R 


das Korn und Stroh übergegangen If, fo flellt ſich Bolgendes 


us. 

Mit 500,000 Scheffel Korn werben burchichnittlih 250,000 
Schock Stroh erzeugt. Da 4 Scheffel Korn durchſchnittlich 4,5 Zentner 
und 4 Schod Stroh 40,8 Zentner wiegt und im Korn 1,918 Proz, 
im Stroh 3,040 Prozent Aſchenbeſtandtheile enthalten find, fo 
berechnet fih die Summe der durch beide entführten Bopen: 
beftandtbeile auf 

14,385 Zentner im Korn 
83,403 „ „ Sıroß 


zufammen 97,788 Zenimner, 


Die Landwirthſchaft nennt es „intenflve Bewirthichaftung‘, | 


wenn auf dem kleinſten Raume mit den geringfien Koften in ver 
fürzeflen Zeit die größte Menge Berkaufsproduft erzeugt wird. 
Jene 400,000 Zentner peruanifher Buano, melde zu Rörderung 
diefer intenfiven Bewirthſchaftung dem ſächſiſchen Boden 29,400 
Sentner Bodenbeſtandtheile zuführen, maden eine mehr ald dop- 
pelt fo große Menge vorhandener Stoffe mobil, d. b. bejähigt 
fie enimeder unmittelbar in Berfaufsprobuft überzugehen, oder, 
indem fle erfi in Stallvünger verwandelt werben, mittelbar zu 
demfelben Ziele führen — Vermehrung der Berfaufspropufte, 
mithin Minderung der Bodenbeſtandtheile. 

Nah Vorſtehendem ſteht ſowol die fubfanzielle Be» 
ſchaffenheit als auch die chemiſche Form der ſtädtiſchen Ab- 
faͤlle, inobeſondere aber der Umſtand, daß fle ſtets veränderliche 
Gemenge vieler ihrem Düngewerthe nach an ſich höchſt verſchie- 
denet Beſtandtheile darſtellen, und deshalb durch die Konkurrenz 
bed Guano verdraͤngt werden, ihrer ſichern Verwerthung entgegen. 

Mil man dieſe Hinderniffe beſeitigen, fo handelt es ſich 
darum, dieſt Stoffe 

4) leicht tranaportfähilg zu machen, 
2) ihren Eingelbeftannıheilen eine löslihe Form zu geben, und 
3) Me zu Miihungen von beſtimmtem Werthgebalt zu vereinigen. 

Um ver großen Mannicfaltigkeit ver dargebotenen Stoffe 
Hrgenüber diefe Aufgabe auf dem Wege ver Fabrikazion zu loͤſen, 
bedarf es des ſtrengen Feſthaltens an dem Grundprinzip: 

Jeder nuploje Beſtandtheil der Rohſtoffe ift zurch Aus- 
ſcheidung zu entfernen, jeder wirkſame zu Fonzen» 
triren, und bei Miſchung ber gewonnenen Ginzelpros 
dufte ift ein beffimmted, dem Bedürfniffe ver Land« 
wirthſchaft entiprehendes Verhältniß der Beſtandtheile 
unter fich herzuſtellen. Unter feinem Vorwande darf 
irgend ein Körper ohne Düngewerth herbeigezogen und 
zugemiſcht werben ?). 

Der Weg, melden die Fabrikazion einfhlägt, um ihren Zwed 
zu erreichen, ift folgender. 

Die Robfloffe werden, je nachdem fie vegetabilifcher Natur 
find over aus reinen animalifhen Erfrementen beftehen, bei der 
Ankunft in ver Fabrik geſondert angehäuft xefp. in Behältniffe 
gebracht, damit ſich zunächſt die ihnen anhängenve Flüſſigkeit freis 
willig abſondere. 

Nach dieſer allgemeinen Sonderung jerfällt die Fabrikazion 
in die Behandlung der flüfflgen Stoffe und die der feſten. 


) Im Allgemeinen kann angenommen werben, baf bie flüffigen Rob: 
ſtoffe die werthuollften Beftandiheile, aber in der größten Berbünnung ent⸗ 
Halten und deshalb am Wenigiten transportfähig find. Diefe Thatſache führt 
um fo leichter in die Berfuchung, fie durch Derbeigichen auffaugender 
Stoffe iolid und transportjähig zu maden, als hun en biejer Art 
unter dem Namen „Rompoh'” bei der Landwirthſchaft in hoher Achtung 
Reben. Allein in Rüdficht darauf, daß die Entfernung eine ziemlich eng 
begrenzte if, bis zu weicher bieiee Kompofl geführt werben fann, che 
—* Tree ihren Düngemwerih überfteigen, ift ihr Werth nur ein 
zelativer. 

Für den Landwirth, welcher den Rompoit felbft bereitet, feine Ber 
flandtheile genau Fennt, und nur geringe Bereitungs- und Transportfoften 
in Nechnung zieht, ng bin Werth ein abfoluter fein, für eine größere 
Stadt aber, wo große Üntfernungen, tbeure Bereitungd- und Zransvort: 
toſten, insbefondere aber das Mistrauen bes Käufers, eine Waare von 
unbefannter Zuſammenſetzung zu dbefommen, in Betracht zu ziehen find, 
iſt das Kompofirungsfitem gänzlih unpraftiih. Das Verfennen biefer 
Berbälmife hat vleſe Geſellſchaften ruinirt, welde im blinden Bertrauen 
auf laudwirthſchaſtlicht Rathgeber das Kompoflirungsfiitem adeptirten. 
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Mit den Eriteren werden Dampfkeffel gefpeift, deren Dampf, 
nachdem ihm durh Schmeielfäure fein Ammoniak entzogen worden, 
zum Gindiden der fonzentrirten Dampfkeffelrüdflände und ver 
gewonnenen Ammontafjulfatauflöfung verwendet. wird, 

Die feften Stoffe vegetabiliiher Natur, welche mehr oder 
weniger mit animalifchen Stoffen vermiſcht und vollgefogen find, 
werden in Wetorten, welche nach dem Giftem ber Basbereitungs« 





|anfalten fonftruirt find, verfohlt, wobel ebenfall® Ammoniak 


[gewonnen und mittelft Schweieliäure firirt wird. 
| Metortenrädthänne finden eine dreifache Anwendung, 
4) zum Desinfiziren beim Export, 
2) zum Aufnehmen der rein animaliichen Erfrementmaffen und 
3) zum Auffaugen der eingevidten Dampffeffelrüdflände. 
Die Produkte, welche auf dieſe Weife gewonnen werben, find 
4) Schwefelſaures Ammoniak, 
2) Düngeihwarz (Gemeng von Koble mit Kloakmaſſe) 
3) Uratkohle (Gemeng von Kohle mit Urinfalzen), 

Die beiden Letzteren werden, nachdem fie getrocknet find, 
geflebt, fo weit chunli auf mechaniſchem Wege von Sand befreit, 
dann auf ihren Gehalt an Werthſtoffen unterſucht und unter 
Hinzufügen von fo viel fchmefelfauerm Ammoniaf, daß ber 
Stidfoffgehalt eine beftimmte Größe erreiht, zu dem Produkt 
vereinigt, welches unter dem Namen „Säkhflfher @uano” ver» 
fauft wirp. 

Wenn wol Niemand zweifeln kann, daß ein Düngmittel, 
weldes nad razionellen Prinzipien bereitet, alle für die Kultur 
erforderlichen Stoffe in einer nachweislich wirffanen Form ent« 
hält, einen gewiffen Werth befigen müfle, fo hängt doch vie Frage, 

ob die Erfinpung, melde die Erzeugung dieſes Düng« 

mitteld zum Grgenfland bat, eine praftifich nügliche fri? 
nit allein von einem günftigen Kalkül der Fabrifazion, fondern 
von einer Zufammenflelung aller Bortbeile ab, welche dadurch 
für die Gefammtbeit gewonnen werden. 

Es macht ſich veahalb nmörhig, diefe Schließlich noch bejon- 
ders in's Auge zu fallen. 

Ihrer Natur nad zerfallen die Bortheile, welche die Guano⸗ 
fabrifagion der Gefammihelt darbietet, In allgemeine volf4wirthe 
ihaftlihe und wohlfabrtöpoligellihe und in rein finanzielle. Die 
Erſteren, indbefondere die wohlfahrt&polizeilihen laffen ſich nicht 
jo leicht durch Ziffern fefftellen wie die Letzteren, vürften aber 
unzweifelhaft von größerem Gewicht fein. 

Der nächte Zweck, welchem die Guanofabrikazlon Ihre Ents 
ftehung verdankt, war vie Abficht, den Hausbefigern größerer 
Städte dad Tragen einer Laſt zu erleichtern, welche ihnen vie 
Sorge für ihre eigne Wohlfahrt — Gefundheit und Anſtand — 
auferlegte. Hierbei kommt nichts darauf an, ob durd die Kabri- 
fazion die volle Summe der auf ben Export zu verwendenden 
Untoflen wieder erlangt werde. Wenn mur nach Abzug der 
Babrifagiondunfoften mehr gelöft wird als durch Rohverkauf 
und Kompoflirung zu erlangen Ift, fo würde biefer Zwei ſchon 
erreicht fein. 

Die volkswirthſchaftlichen Bortheile einer allge» 
meinen Ginführung der Guanofabrikazion find bereits oben durch 
Nariftiihe Ziffern angedeutet worden. Bon nicht minberer Bes 
deutung find aber auch die wohlfahrtspoligeilihen Rüd- 
fihten, melde die @inführung der Buanofabrifagion als praltiſch 
nüglich erſcheinen laffen, 

Befanntlidy unterliegen die Erfremente einer ftetigen freie 
willigen Zerjegung, indem fle in Roblenfäure, Schweielmaflerftoff 
und Ammoniat, fümmtlih Körper von großer Flüchtigkeit zer— 
fallen. Dieſer Akt ver Zerfegung findet unter Wärmeentwidlung 
mit um fo größerer Beſchleunigung flatt, je größer die gährenden 
Maffen find. Die von der Gährungswärme audgetriebenen Gaſe 
werden durch die Gebäude der Stadt am fchnellen Entweichen 
in die freie Yuft behindert und miſchen ſich der Luft bei, welche 
die Bewohnern einathmen, Augenſcheinlich wird hierbei die Ger 
ſundheit im hoben Grade gefährdet, wenn man erwägt, welche 
Maffen reiner Luft eine große, dicht zufammen gebrängte Benöls 
ferung nur für ihren Aihmungeprozeß und für ihre Beuerungd- 
anlagen in Anfpruch nimmt, melde Maffen von Koblenfäure 
hierbei gebilvet, und mit welcher Sorgfalt dieſe im Winter 
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om Entweicdhen behindert werden, um mit ihnen feine Wärme zu 
verlieren. 
Bat unglaubli if der Berluf an Geldwerth, welchen bie 
ährenden Maſſen hierbei erleiven. Da nachweislih ihr Gtid« 
ffgebalt durch den Bährungsprojeß von 3 Prozent bis auf 
%,0 Brogent rebuzirt wird, fo beträgt diefer Berluft auf eine 
Babl von 100,000 Einwohner berechnet, jährlih eine Summe 
Son gegen 300,000 Tlr. 
Ammoniak geht, wenn ed unter Zutritt von atmosfärifher 
Luft mit Kalk in Berührung fommt, in Salpeterfäure über. Im 
Kalfmörtel der Gruben iſt dieſe Bepingung zur Galpeterfäure- 
bildung gegeben, fie wirft aufldfend auf den Mörtel, zerflört auf 
dieſe Weiſe nicht allein den Unterbau der Käufer, fondern bahnt 
auch der Grubenflüfflafeit einen Weg, ſich dem unterirdiſchen Waſſer 


beigumifchen, welches den Bemohnern zu ihrer nothwendigſten 


täglihen Nahrung durch die Brunnen zufließt, 

Die Habe Wichtigkeit einer WBefeitigung dieſer Uebelſtände 
wird Niemand in Abrede flellen, allein ihre Abftellung erfordert 
Mafregeln von ganz eigenthümlicher Art, 

Bekannt if, mie ver praftiihen Durdführbarfeit weit» 
umfaffender, in das Innere des häuslichen Lebens tief eingrei- 
fender woblfabrtspolizeilicher Anorbnungen in dem Koftenpunfte 
eine gewiffe Grenze geiegt if. Cine Unorbnung, dahin gehend, 
daf alle Erfremente und Gemerbsabfälle entweder fofort didinfizirt 
oder entfernt werden, ober daß nirgends ein Durdfidern in den 
Erdboden fatıfinden bürfe, muß auf den erfien Anblid als zu 
foßfpielig und deshalb unausführbar erfcheinen, abgeſehen davon, 
daß polizeilie Organe faum im Stande fein dürften, eine genaue 
Kontrole über Borgänge auszuüben, melde in jeder einzelnen 
Hanshaltung in der verfdiedenfien Weife zur Nusfühung ge: 
langen. 


Eine razionell betriebene Guanofabrifajion finder «8 im 
ihrem eigenen Intereffe, auf alle dieſe Borgänge genau Acht zu 
haben. Gie ſucht, indem fie ihren eigenen Bortheil ver: 
folgt, ale dergleihen Anfammlungen freiwillig auf, forſcht nad, 
wo Düngftoffe unbenügt verloren geben, beftreitet wol auch bie 
Unfoften für Abftellung aller diefer polizeilihen Unguträgligkeiten 
felbft, wenn fie ihre Intereffen durch kräftigen polizeilihen Shug 
gewahrt ſieht. 

Defien ungeachtet würde vie „praftifge Rüglicpkeir" 
der Guanofabrifazion noch immer in Zweifel zu ziehen fein, wenn 
bie Vortheile, melde fie ber Volkewirthſchaft und Wohlfahrt 
darbietet, mit allzu hoben Koflen aufgewogen werden müßten, 
wenn bad finanzielle Kalkül ihrer Operazionen ein fo wenig 
günftiges wäre, baß ber Werth des gewonnenen Produftes viele 
leicht nicht einmal die Untoflen feiner Bereitung deckte. 

Um ber Beantwortung diefer Hauptirage fo meit möglich 
mabe zu fommen, fann ed, wie bereit& bemerkt, nicht darauf an« 
fommen, dem veränderlihen Grportaufmande gegenüber, welcher 
# nad der verfäiebenen Größe der Städte, der Strenge ihrer 
polizeiligen Infituzionen, dem Anſtandegefuͤhl ihrer Bemohner 
md ber lofalen Einrichtung ihrer Wohnungen gemiffermaßen eine 
Größe von unendlicher Ausdehnung barflellt, zu ermitteln, ob 
durch die Fabrikazion diefer Exportaufwand übertragen werden 
Fönne, fondern «8 kann ſich nur darum handeln, einen Nachweis 
ber Aoſten zu geben, welde erforverlih find, um eine gegebene 
Benge von Rohmaterial nad dem vorliegenden Fabrikaziondſiſtem 
in die Guanoform überzuführen. 

Aus naheliegenden Gründen laſſen fih hierbei nur Mittel: 
zahlen aufftelen, einerfeits weil in Betreff der Fabrikaziondunkoſten 
ver Preis des Brennmaterial® und der Arbeitslöhne an verſchie— 
denen Orten von einander abweicht, anberieit# aber, weil bie 
Ausbeute an Produkt wegen ber bereitd oben bemerkten Verſchie⸗ 
venheit der Rohſtoffe ebenfalls fehr veränderlich ift, 

Ein mehrjähriger Habrikbetrieb in der Nähe von Dresden, 
wo befanntlih die Kohlen billig find, hat Folgendes ergeben, 

a) Bei der Deſtillazion der flüffigen Düngfloffe. 

Beim Eindampfen von 400 Zentner Grubenflüfflgkeit bat 
bie Cättigung bes dabei gewonnenen Ammoniats durchſchnittilch 
80 Bio. Shwefelfäure in Anfpruch genommen, 


Diefe Haben gefoftet & Br. 2 Kir. 
42°), Nor. excl. Ballon . . 
an Koblen wurbe verbraucht 


4 Khlr. 23 Nar. — DE 
; 23 5 
„ Brbeittlöben . . . . 


4 " -—- 
3 Ihlr. 46 Mar. 5 Bi. 
An Ausbeute wurde gemonnen 
2 Bir. Urarfal; a 5 Bf. pr. Pr. 3 Ahle. 20 Nor. — Bi. 
408 Pfo. ſchwefelſ. Ammoniaf & Zr. 
6 „ 1. 


61, Thlt. ver Ve 
40 ihlr. A Rar. 4 Pf. 
b) Bei der Deftilagion der feflen Stoffe. 
Die trodene Deflillagion von 400 Ztr. fefler Stoffe forderte 


” „ ” 


2 - 


an Roblen . 2 Iblre 20 Agr. 
„ Arbeitslohn 35, — „ 
5 Ihlr. 20 Nor. 


In Betreff der Quantität und Dualität der blerbei gewon 
nenen Probufte muß nothwendig die Werfchlevenbeit eben jo arof 
fein, wie es die der Mobftoffe if. 

Hierzu fommt no, daß, wenn es fich behufs der Aufel⸗ 
Tung eines Kalkül um Feflkellung des Werthes dieſer Vrodulte 
handelt, einerfeit® ver landwirihſchaftliche Nugeffeft, ander» 
ſeits aber auch der nädfle, größte und allgemeinfle Nugen in 
Rechnung gezogen werben muß, welchen dieſe Probufte auf Hör» 
derung bed Gemeinwohle® ausüben. 

Bon den aus dem trodenen Deſtillazlondprozeß hervortreren · 
den Produften bildet die Kohle die größte Maſſe. Ihr Dünge- 
werth ift auf dem Wege der landwirthſchaftlichen Praris ned 
nicht zur Ziffer gebracht, doch vürfte wegen ihrer bekannten 
Eigenfhhaft, Ammoniaf und Koblenfäure aufzufaugen und zu ver- 
dichten, ihr unzweifelhaft ein höherer Werth beizulegen ſein, als 
der von Y, Bf. pro Piund, iwelcher „organifhen Stoffen im 
Allgemeinen beigelegt wird, 

Iene Bigenfhaft befigt vorzugsmeije und unbebingt die Kohle 
vegetabilifcher Abfäle, während die Kohle animalifcher Stofft 
nur bedingungsmweife auffaugend wirkt. 

Die Stellung, melde die Kohle im vorliegenden Babrifaziend- 
fifteme einnimmt, indem, wie oben bemerft, ihr Auffaugungt- 
vermögen in dreifacher Weife in Anſpruch genommen wird, gibt 
ihr hier einen ganz befonderm Werth von unbeflimmbarer Größe. 
Es dürfte deshalb keinetwegs zu body gegriffen fein, wenn man 
4 Zr. mit 40 Ngr. in Anfag bringt. 

Die Berfiedenheit des Stidftoffgehaltes in dem fehlen 
Rohftoffen bewegt fich innerhalb der Zahlenwerihe von 0,8—13 
Progent, 

Im Durchſchnitt kann angenommen werben, daß 100 Zent- 
ner 3%/, Zentner fchwefelfaured Ammoniak liefern. Dieſe er- 
fordern an Schweielfäure 2°/, Zentner, welde 5 Thlr. 1,3 ar. 
foften. Mfhenbeftanpiheile befinden fi durchſchnittüch 
3 Projent darin, deren Düngewertb a 5 Pf. pro Pfund 1 Thlr. 
20 Nor. pro Zentner berrägt. Am Kohle liefern 400 Zr. 
teodener fefter Abfälle abzüglich ber darin befindlicdyen Alten 
beftanbtheile 20 Zır. 

Das Falkulatorifge Reſultat des trodenen Deftillazionspr- 
zefles if demnach in Mittelzablen folgenves. 

Ausgaben find erforderlich 


für Kohlen 2 Ahle. 90 Ngr. 
» Urheitsloen . 3 u — un 
„ Shwecm 5 „ 13. 








40 Xbhlr. 24,3 Rar. 
| Die Ausbeute beträgt 
3%, Ber. ſchwefelſ. Ammoniat a 6”, Ihlr. 22 Thlr. 
v. Michhenbeftannibeille. . . ». 55 * 
6. .„. 


„ Kohle a 10 Rar. . . 
34 Thle, 42,5 Nar. 


Erwaͤgt man nun, daß die Onantirät Mläfflger Stoffe eine 
3—4 Mal größere if, als bie ber fehlen, daß eine Stadt von 
400,000 Ginwohner gegen 375,000 Zentner flüfflger und 
425,000 Zentner trodner fefler Robfloffe darbietet, jo Töft fie-nad 
Abzug der Babrifagionstoflen aus Erſteren 24,375 Xhir, 


23,5 Rt. 


20 
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and Lehteren 29,625 Ahle, 
54,000 Thlr. 

Mag num nit verbehlt werben, daß, um biefen Erfolg zu 
erzielen, ein Anlagefapital von 50,000 Ihlr. erforderlich if, jo 
läßt fich doch leicht überbliden, daß ein Ertrag von 54,000 Ahlr. 
an ſich ſchon mehr als audreihend if, außer den allgemeinen 
Regie» und Abnugungdfoften, au ben Aufwand für Export zu 
Beftreiten, daß ſich aber diefer Ertrag noch nambaft fleigern Täpr, 
jemehr die Unternehmung in ihrem Streben, bie Berfegung ber 
Rohfloffe entweder durch chemiſche Mittel (Desinfeljion) oder 
durch ſchleunige Entfernung der Stoffe abzuwenden, von ber Be« 
wohnerſchaft xefp. deren poltzeilichen Organen unterflügt wird. 

Die Guanofabrikazion erhöht ſonach ven Razional- 
wohlftand, indem fie durch Bermeßrung inländiſchen 
Düngers und Steigerung feiner Däüngrfraft die Pro— 
bufzion fördert und die vem Auslanbe für Guano zu- 
gefloffenen Gelpfummen im Lande erhält. 

Sie fördert das Wohl der Städte, indem fie Luft 
und Waifer vor fhäplihen Beimifhungen bewahrt 
und Straßen, Gehöfte und Säleufen von Unrath 
befreit. 

Sie nügt jedem einzelnen ſtädtiſchen Grundbefiger, 
indem fie ihm Koften fpart, nad Befinden wol felbfl 
einen Reingewinn abmwirft. 


jufanmen eine. Gumme von 


Eine hemifche Felbpredigt 


Hofrath Profeffor Dr. Stödhardt, 


Derhanbelt in Merfeburg, ven 9. Jannar 18585, 

Der lebhafte Anklang, melden die chemiſch · landwirthſchaft⸗ 
lichen Borträge des Herrn Profeffor Dr. Stödharrt in Sachſen 
ſowol wie in ben Nachbarſtaaten gefunden, hatte dem Borfland 
des hiefigen landwirthſchaftlichen Vereins Beranlaffung gegeben, 
ben Herrn Profeffor Stödharbt zu erſuchen, auch hier einen der 
artigen Vortrag zu halten, was derſelbe freundlihft auf heute 
zugefagt hatır. 

Auf diesfälige Bekanntmachung hatten fih demnach eine 
zahlreiche Menge Vereinsmitglieder und andere ſich für die Agri . 
kulturdpemie interefftrende Berfonen in ver eigens dazu anberaumten 
Berfammlung eingefunden. 

Zuvorderſt leitete der Herr Profeffor Stödharbt feinen Bor- 
trag durch einige praktiſche Experimente ein, um barzuthun, mie 
die Chemie einzelne Körper in neue, von ihren früheren Gigen- 
ſchaften ganz verſchiedene Körper umzubilden im Stande fri, und 
wie in den Bilanzen und in dem Boben, unter Mitwirkung von 
Temperatur und atmosfärifhen Ginflüffen gleiche zerſehende und 
bildende chemiſche Kräfte mwaltelen, 

Unter Anberm führt er an, daß in ben angenehm ſchmecken · 
den Rods und Drops dad Aroma der Aepfel, Birnen und Ananas 
aus bem übelriehenven Kartoffelfufelöl dargeftellt werde, und bafi 
and bem Steinfohlentheer Bittermanbeldl erzeugt werben könne, 
Ebenfo wies er darauf hin, baf bie Beflandtheile des flinfenden 
Düngerd in ben erquidenden Erdbeeren genoflen werben, und daß 
es recht füglich auch wohl gelingen konne, den Anellergeruch unferes 
Tabade zu dem ber feinften Qualität, welche die Erbe von Cuba 
erzeugt, zu verebeln, 

Zum Beweife wird Kartoffelfufeldl zu Mepfeläther zerfept 
und berumgereicht. 

Sodann wurden Proben von beſonders ausgezeihmeten Boben- 
arten vorgezelgt und zwar 

4) Beernofemboden. Weizenorte Rußlando, in welder 
man bort ununterbroden Weizen baut, ohne zu büngen. 
Seiner Ueberzeugung nach werbe biefer Boden aber gleichem 
Sqidſale unterliegen, nie derjenige Amerikas, auf weldem 
man 80 Zahre hindurch Zuder, Mais, Tabad, ohne zu 
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2) Rübenboden von Schlanſtedt, deſſen Fruchtfolge nur 
in Roggen und Rüben beſtehe. 

3) 2685b den aus der Lommatſcher Pflege, welder pro 
Morgen 36—38 Scheffel Hafer trage, und ohne Zweifel 
bei befferer Düngung noch bei Weltem größere Erträge 
gewähren kann. Diefer Boben enthalte 1% Brozent Kalk, 
was ca, 25 Scheffel pro Morgen betragr, 

Diefem Kallgehalte des Bodens habe man feiner Anficht 
nach bisher eine zu große Wirkung zugeſchrieben. Auch vie 
Fruchtbarkeit des Medienburger Bovend hänge nit, wie man 
geglaubt habe, von diefem Kalfgehalte ab. Diefer Boden mis 
halte davon nicht mehr ale —*4 Prozent, und mehr enthielten 
auch durchſchnittlich die anderen Bopenarten nit. Der Boben 
Medienburgs fei eher kalkarm zu nennen. Zum Gebeihen ber 
Vegetazion fei fhon Proz. Kalk genügend. (7) 

Das Hallen des Bodens fei deshalb nicht nörhig, und molle 
man Berfude damit machen, fo müßten biefe immer fomparativ 
angeftellt werden. Der Kalk fei ſtets als kohlenſaurer Kalf im 
Boden enthalten, welcher die Eigenſchaft habe, mit Säuren unter 
Entweihung von Koblenfäure aufjubraufen, Das Braufen, 
welches entflehe, wenn man eine Bodenart mit einer Gäure über 
gieße, fei ſchon eim hinlänglicher Bewris feiner Kalfhaltigkeit, 

Man pflege zu fagen, wie das Waſſer, fo ber Boben, Ge 
laſſe auch der KRalfgehalt des MWaffers, welches dem Boben ent⸗ 
quillt und vermöge feines Koblenfäuregehalts Kallerde zu löſen 
im Stande fel, auf den Kallgehalt eines Bodens ſchließen. 

Dan könne ſich leicht von dem Kalkgehalt eines Waſſers 
Überzeugen, wenn man etwas oxalſaures Ammontat zufege. Der fl 
m bildende milchige Niederſchlag fei unlöslicger oralfaures 
Kalt. 

Diele Brüfung wird praktifh vom Vortragenden ausgeführt 
und es ergab dieſelbe einen bedeutenden Kalfgebalt des Merſe⸗ 
burger Waſſers. 

Kalt ale Meliorazionsmittel Fünne immer vorthellhaft wir⸗ 
fen, um ſauern Boden in milven fruchibaren Humus umzuwan— 
beln. Much diene derſelbe ald Meijmittel für andere Düngerarten, 

Beim Zuſah des Kalte zum Dünger fel jedoch große Bors 
fit nothig. Friſchen Stallduͤnger in gewiſſem Berhältni zuge⸗ 
ſetzt, lͤnne der Kalk beffen ſchnellere Zerſezung und Verrottung 
bewirken und vie Salpeterſäurebildung beförbern. Dem gegohrenen 
Stallpünger und dem Guano mürbe aber ein Zuſatz von Kalk 
nachtheillg werden, well der wirffamfte Beſtandtheil verfelben, ber 
löslihe Stickſtoff, ald Ammoniafoerbindungen, durch den Kalk 
ausgetrieben und verflächtigt werben würde. Es fel deshalb auch 
ratbfam, mit frifhem Kalk behandelte Felder nicht fogleih mit 
Guano zu büngen, fonbern bir Zerfegung bes aͤhenden Kalls 
einige Monate hindurch durch die Mmosfäre in unſchädlichen 
koblenfauren Kalf abzuwarten. 

Bei der Unterfuhung der Bobenarten fänden fi in ben 
felben, außer Kalt, auch noch Thon, Thon mir Gifenroft, 
fogen. Lehm, und Sand vor. Die benfelben danach gegebenen 
Namen feien jehr gebuldig. 

Abo. Ballou in Walvheim habe in eimer fehr forgfältigen 
Unterfuhung fänmtlicher Ackererden Sachſens dargethan, baf 
diefes Land früher gänzlih überfluthet geweſen fein müſſe. Bus 
gleich Habe berjelbe durch genaue Trennung und Abſchlemmung 
der Erdarten beiviefen, daß biefelben aus Allublalland beftänden. 
Alle Einthreilungen und fifltalifgen Unterfuhungen ver bis jept 
befannten Bobenarten hätten der Praris bis jetzt jedoch mie 
allein nichts genuht, fondern eher gefchaber. 

Die Bodenanalifen, melde auf Beranlaffung des Landes- 
Delonomie-Rollegiums in Preußen gemadt morben, feien ſehr 
umfaffenbe Unterfuchungen. Bei denfelben habe fih berausgeftellt, 
daß zwei Stoffe ald bie feltenften darin vorkommen. Dies wären 
gerade diejenigen Stoffe, welche die Bflangen am reichlich ſten 
cachlelten und deren fie zw ihrer Biſdung mithin am mehrſten 
bebürften, nämlich die Hauptbeſtandtheile ver Buano, fo wie des 
GHitifaipeters und des Knochenmehls, vermdge ihres Brhalts amı 
Stidſtoff, Fosforfäure, an Kalis und Ratronfalgen, 

Die Unterfuhungen des Bodens auf feinen Gehalt an Humus, 


düngen, gebaut Habe, und welcher jegt gänzlich erſchoͤpft fei. I Kalf zc. genügen nit und wären unwefentlih, Es komme haupt« 
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fäslih in Brage, wie viel Stidſtoff und Bosfor in Iößlicher, 
für die Pflanzen verpauliher Form der Boden enthalte. 

Auch die Steinfohlen enthalten Stickſtoff, aber nicht in loͤs— 
Hier verdaulicher Form. In den Leuchtgasfabriken werde dieſer 
Stidftoff nebenbei als Ammonialjalz gewonnen und biete als 
Solches eines der kräftigen Nährmittel für die Pflanzen. 

Nur die Iöslichen als Nährmittel für die Pflanzen afjimilir- 
baren Beſtandtheile beRimmien ven Werth eined Bodens, unab» 
hängig von feinen fiſikaliſchen Eigenſchaften. Bei Unterfugung 
der Bodenarten Sachſens habe ſich ergeben, daß dieſelben pro 
Morgen 2000 Bio, Stidjtoff enthielten. Derſelbe jei aber nicht 
im Iöslicher, für die Pflanzen verdaulicher Form darin enthalten. 
4 Zır, Guano pro Morgen, welcher den Stidjloff in zerfegbarer 
Borm enthalte, führe daher einen im Verhältniß viel größern 
Effekt wie diefe 2000 Pfo. unlöslicher Stidftoff herbei. 

Tiefe Aderung und LYoderung des Bopens jei erſte Bedin-— 
gung des razionellen Ackerbaues, nicht fowol um die tiefer lies 
genden Erdſchichten ben befruchtenden Ginflüffen ver Atmosjäre 
mehr auszufegen, und deren Beſtandtheile dadurch für Die Vege- 
tazion affimilirbarer zu machen, jondern bejonderd auch um Das 
Ziefgeben der Wurzeln dadurch einzuleiten und möglich zu maden. 

Schuberth, Landwirth iu Diedienburg, habe beobachtet, indem 
er den Boden ſenkrecht abgeflochen und das Erdreich durch Sprigen 
von den Wurzeln getrennt, daß die Wurzeln der Erbſen 4 Fuß 
und die des Moggend in Zeit von 6 Wochen 6Y, Buß tief in 
den gehörig dazu auigeloderten Boden einzubringen vermöchten. 
Hieraus gebt hervor, daß nit mur die tiefwurzelnden Pilanzen 
in trodenen Jahren befähigt wären, ſich ſteis Nahrung zu ver» 
ſchaffen, fondern daß auch der Humus des Bodens durch das 
vermehrte in dem Boden verbleibenne Wurzelwerk vermehrt werde 
und die Nachfrüchte einen größeren Vortheil davon zu zieben 
vermöchten, Jemehr wir den Boden bejchäftigten, deſto mehr 
erböheten wir im Gegentheil feine Tragfähigkeit, ähnlich wie 
durch anftrengende Arbeit bei dem Menihen die Musfelfraft des 
Körperd cher geftärkt ald geſchwächt werde. ine Erſchöpfung 
des Bodens fei in Folge deffen nicht zu befürchten, 

Meichlich gepüngte Pflanzen würden den Boden viel weniger 
erihöpfen, ald ſchlecht gedüngte. Cine reichlide Ernte ſtehe mit 
einer befferen Nachſfrucht ſtets im ſchönſten und einfachſten Gin« 
Hange, 

Wie gleib frudıbar und unabhängig von Fruchtfolge wir 
den Boven erhalten fönnıen, died zeige ver Boden von Peru, 
der heute noch mie vor 600 Jahren gleih hohe rträge liefere 
und diefe Fruchtbarkeit dem Guano verdanfe. 

In Sachſen babe man früher nicht gemergelt, vie günflige 
Wirkung, die man vavon geſehen, babe aber binnen 40 Jahren 
zur Auffindung von 6—8 Mergellagern Beranlaffung gegeben. 
Der Mergel, welcher ald eine Miſchung von Kalf und Thon zu 
betrachten ſei, wirke bejonders deshalb günjtig, weil darin wiel 
Kuocyenerde natürlih vorfomme. 


Auch in der Rüneburger Haide babe man Lager von Mergel | 


aufgefunden, und fange man an, den Boden derieiben Damit zu 
beftuchten. 5—6 Zır. pro Morgen hätten bereits eine fehr gün- 
ſtige Wirkung gezeigt. 

In Hannover babe man gleihfals Mergellager gefunden 
und bereits die günfligfte Wirkung davon erfahren, Der dortige 
Mergel entbalıe 75 Bro. Kalk, 

Die Korfarten verdienten in ihrer Anwendung ald Dünges 
mittel die ganze Aufmerfiamfeit der Landwirthe. Die jogen. 
Motten in Medienburg feien Torfarten von jolder Güte, daß fie 
viel fräftiger wirkten, ald Stallvünger. "Herr Prof. Sıödharpt 
Relt in Ausfiht, daß wir dahin kommen werden, dieſe Torſarten 
zu den Fräftigften Düngemitteln auszubilden. Cine geringe Dua- 
lität Torf des Erzgebirges babe ih durch Zujag von Kall, Salz 
und Guano, vermiſcht mit Torfaſche, ald ein jebr guter Dünger 
bewährt. Der Torf ſei flets als faurer Humus zu betrachten. 
Derielbe müſſe erſt entfäuert, milt und fruchtbar gemacht werden, 
was am beiten durch Kalk geichehe. Gin fieter Begleiter des 
Torfes fei das Gijen in der Borm von Drypul, vorzugsweiſe in 
Berbindung mit Schweielfäure als Gifenvitriol. Diefe Erjenorytul« 
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weshalb friiher Teihihlamm, Moor, Torſerde fi nicht allein 
ald Düngemittel unwirkſam gezeigt, ſondern auch Rüdidläge 
verurjache hätten. Längere Zeit der Luit audgeiegt, gebe diefes 


Eiſenoxydul durch Aufnahme von Sauerſtoff in den Zuſtand des 


Oxyde über und wirke ald Solches nicht allein nicht mehr nad 
Dies fei ver Grund, weshalb Teich⸗ 
fdlamm erſt nady längerem Liegen zum Dünger fi eigne. 

Diejes Eiſenoxydul ſei auch ein ſteter Begleiter von ftauenver 
Maͤſſe. Dieſe ſei ſteis ſauer, Abhülfe dagegen gewähre Zuführung 
von mõglichſt viel Luft, 

Der Uebergang des ichwarzgrünen Gifenorybulß in ben Zur 
fand des braunrothen Eifenoryds wurde praftiich erläutert, um 
darzuthun, wie die Chemie dergleichen Oxydagionaprozeſſe zu ber 
ſchleunigen im Stande if, 

Auch durch Verbrennung diefer fauren Torf - und Moor» 
boden habe man in Hannover recht günflige Meliorazionen aus- 
geführt. 

Der Düngerwerib der Torfafche hänge von ihren Beflant« 
theilen ab, Dieſe felen aber fo variirend, daß eine Norm dafür 
‚nur nad) vorheriger Prüfung verfelben angenommen werden fönne. 
In einer Gegend wirke fie ausgezeichnet, in einer andern gar 
nicht, 

Zu den hemifchen oder fünftlichen Düngemitteln übergebend, 
bemerfi der Herr Vortragenpe, dab die audgedehntere Anwendung 
dieſes Fräftigen Hebels der Fruchtbarkeit bereits eine neue Gpode 
‚der Landwirthſchaft herbeigeführt habe. Ehe man diejelben ge» 
kannt habe, jei eine bereihernde Bruchtfolge das einzige Mittel 
geweſen, ein Gut zu einem höheren Ertrage zu bringen. Daffelbe 
führe fiber, aber langfam zum Ziele. 

Während man früher 10 Jahre hierzu gebraudt, Fönnten 

wir jegt durch Ankauf dieſer Düngemittel dieſes Ziel ungleich 
ſchneller erreihen. Wir näherten und auf diefe Weife einem 
mehr fabrifmäßigen, bei meitem intenfiveren Wirebichaftöberriebe. 
Während der Leptere früher von dem ſelbſt erzeugten Dünger« 
quantum abhängig geweien, hätten wir jegt freie Hand, unab« 
‚ bängig von den bisherigen Bruchtfolgen jede uns vortbeilbafte 
Pflanze anzubauen, Ja! wir fünnten auf einem heruntergefom« 
menen, büngerarmen Boden, mie mit einem Schlage, ſchöne Ernten 
erzielen. Wenn auch vorläufig durch kleinere fomparative Ber: 
ſuche, müffe der Landwirth ſich die Aufgabe flellen, dem Boden 
dad Marimum des Ertrages abzugewinnen, Die Selbfigenüg« 
famfeit der Landwirthe müſſe aufbören, 
Die fünflligen Düngemittel jegten und in den Stand, armes 
Neuland ſchnell fruchtbar zu machen, im Ertrage berabgefommene 
Belver ſchnell wieder in die Höhe zu bringen, bereitd fruchtbare 
' Belver zum Marisum der Fruchtbarkeit zu erbeben, vie rentabelfle 
Brucdtiolge ohne ale Störung einzuführen, düritige, zurüdgeblies 
bene ausgewinterte Saaten wieder zu flärfen, zn kräftigen und 
in der fürzeften Zeit zu einer größeren Propufzion von natürlicyem 
Dünger zu gelangen. 

Die hauptſächlichſten und unentbehrlichften Nährmittel für 
‚die Bilanzen, ver Stidtoff und der Bosfor, freien auch diejenigen 

Stoffe, die den Werth der Thiere beſtimmten. Ihr Gehalt bes 
fimme auch ven Werth eines jeven Düngemitteld. Aue übrigen 
Beſtandtheile ipielten nur untergeoronete Rollen, Während der 
Bosfor ein Hauptbeſtandtheil der Saamen und jeine Begenmart 
in dem Ader meientlihe Beringung der gefunden Ausbilvung 
ded Saamens fei, fei ver Sıidftoff ver Hauprfaktor zur Enımid- 
lung eines Eräftigen Pflanzenwachsihums. 

Guano und Kuochenmehl fländen, da fie den Fosfor und 
Stidſtoff in veichlichfter Menge enthielten, ald Düngemittel 
‚oben an, 

Da alle Saamen fosjorjaure Salze enthielten, jo eigneten 
‚Ne ſich auch wiederum bejonverd ald Düngmittel, um gute Saar 
menernten zu machen. Bei Tharand babe ein Landwirth 7 Jahre 
| binpurdy, durch Düngung mir Rapsmebl, gleich gute Rapsernten 
gemadt, wie man denn auch in Gngland durch Griüllung ver 
Sauptbedingungen, dur ſtete Zufuhr von Stidflof und Fosfor 
in ber Form von Guano und Knochenmehl, 12 Jabr binterein, 
anzer gleih gure Weizenernien gemadt babe. Auch in Sabien 








falge feien ein befonderer Feind der Begetagion, und die Urfache, lägen Beiipiele, jelbt von bäurrligen Landwirten vor, melde 
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mit Ummandlung der üblichen Fruchtſolge viefen ed urwelilichen Thlere die Rnodenfleinlager. In beiden fände man 
eingefhlagen hätten. In Neuhaldensleben babe ein Belfpiel er | wieder meue Mittel zur Erzeugung neuer Generazlonen. 
geben, daß derielbe Boden 30 Jabte hindurch Roggen getragen Diefe Knochenficine, Koprolithen genannt, habe man in 
Habe. Die fififalifhe Möglicpkeit einer unabhängigen Bruchtfolge | England in großer Menge aufgefunden, und wären folde ohne 
fei fonad vorhanden. Zweifel auch bei und zu finden. Diefe Steine werben dort mit 
Guano und Knochenmehl fländen als volltommene Dünge- | Schweieliäure aufgeibloffen und in gleicher Weiſe wie Knochen» 
mittel -da, während Gbilifalpeter, Stallpünger, Gype, Kalk sc. | mehl zur Düngung verwenber. 
nur unvollfommene zu nennen felen. Um die Knochen möglicht fein zu zertheilen, ſehe man bie- 
Die Verſchiedenheit der Guanoforten, die gewinnbringenden | felben 24 Stunden hindurch gefpannten Dämpfen aus, Dadurch 
Berfäligungen, denen er ausgeſeht fel, machten eine ſorgfältige | verlören dieſelben ihren feſten Zuſammenhang und könnten fo in 
Prüfung ded Guano unerläßlih, Die bed Werbrenmens wurde | das feinfte Mehl zertheilt werden, 
von ‚Herren Vortragenden praftifh ausgeführte, Beim Ankauf Unter Namhaftmachung einiger Fabriken in Schleflen und 
biliger Sorten laufe der Landwirth Gefahr, fatt eines ſcheinbaren Sachen werden vom Herrn Bortragenden Proben biefes Knochen. 
Gemwinnes von ’/, oder Thlr. eine ſchlechte Ernte flatt einer | mehls vorgezrigt. 
reichen, und eine ſchlechte Nachfrucht ftatt einer guten zu erzielen. Die Anwendung des mit Schwefelſäure aufgeſchloſſenen 
Der beſte Guano mir 60 Prozent löslihen Stoffen fei der von | Knochenmehls Habe in England viel Aufichen gemacht. Dur 
ben zegenlofen Theilen Perus, zwiſchen dem 5. und 20. Grade dieſe Behandlung würden die zwei wichtigſten Beftandiheile der 
füplicher Breite, während Chili, Batagonien und die Infeln Afrikas, | Rnogen, ver ſtickſtoffteiche Leim und die Bosforfäure, in eine fo 
welde dem Regen audgefegt wären, nur mittlere und geringere | leicht löslihe und verdauliche Form gebracht, daß die Wirkung 
Dualitäten lieferten. gleih im erfien Jahre eine volftändige ſel. Mamentlich fei das 
Die größten Bortheile, die der Buano biete, lägen darin, | ſchwefelſaure Knochenmehl für Turnips und andere Mübenarten 
den Mangel an Stalmift zu ergänzen. Das Kapital, welches eind der geſchätteſten Düngemittel, 
der Landwirth darin anlege, made fi im erflen Jahre mit der Der Chiliſalpeter beflche aus Natron und Galpeterfäure, 





erften Frucht nebft Zinfen vielfach bezahlt. Der Guano mirke | und übertreffe an Sridfloffgehalt den Buano um ein Drittheil, 
in leichten Bodenarten in geringerer, in ſchweren Bodenarten in | Wie der Stickſtoff Ad mir Wafferftoff zu Ammoniak, fo verbinde 
größerer Menge, je ſchwerer der Boden, deſto mehr müffe man | ich derſelbe mit Sauerſtoff zu Salpeterſäure. Diefe Fönnte man 
anwenden. Die ficherfien Früchte feien Kartoffeln und Raps. | ald verweſten Stickſtoff betrachten, und biete fle ald Solcher rin 
Im Erzgebirge baue man den fhönften Raps mit 3 Zentner | vorzüglihes Treib- und MRährmittel für die Pflanzen, Da aber 
pro Morgen. Ueberbaupt aber fel der Guano für alle Früchte | dem Ghilifalpeter die Bosforfäure, ſonach die körnerbildenden Bes 
gut. ſtaudtheile fehlen, jo könne er nur als Blatt- und Halmtreiben- 

Was das Knochenmehl anlange, fo fei dargethan, daß des, ald ſicheres und vollfommenes Düngemittel aber nicht gelten, 
feit der Einfuhr der Knochen und Delkuchen in England der Durch Zuſatz von Knochenmehl liefen fi die Förnertreibenben 
Ertrag der Felder in diefem Rande fih um das Doppelte erhöht | Beftandtheile erſehen. 
babe, Hätte man zu jener Zeit Die Bedeutung der in den Wegen feines hoben Preifes fei er au den Verfälſchungen 
Knochen und Delkuchen enthaltenen Beftandtbeile auch in Deutfd- | mit biligeren Salzen, als Glauberfal, Kochſalz, fehr unterworfen, 
land Far erfannt, fo würde demſelben die Düngkraft, melde ihm | Der Vortragende Habe Gkilifalperer unterfucht, der nicht mehr 
durch diefe Nusfuhr verlorem gegangen, gewiß erhalten worden | ald 46 Prozent wirklichen Gehalt ergeben hätte. 
fein. Nachdem die in Sachſen und ber Oberlaufig feit den leh⸗ Gingedidten Kuhharn vorzeigend, machte Prof, Stöd- 
ten 45 Jahren damit erzielten Erträge die auferordentlichen Bor» | hardt auf den hohen Werth dieſes Düngemitteld aufmerffam, in 
theile der Knochendlingung nachgewieſen hätten, könne man an- | deflen Berkennen wol die Geringfhägung der Jauche ihren Grund 
nehmen, daß jept der Verbraud am Knochenmehl in Sachſen habe. Ihren vorzügligen Düngemerth erhalte fie hauptſächlich 
auf 450,000 tr. und ber daburd erzielte Mehrertrag auf | durch ihren großen Reichthum an Stidftoff und Kali. Sammle 
300,000 Scheffel angefchlagen werden könne, man die Jauche und trodene fie ein, fo fünne man daraus pro 

Die Knochen befländen aus einer innigen Verbindung von | Kuh einen jährlihen Gewinn von 5—6 Zer. trodnen Ertrafts 
Leim und fosforfaurem Kalt. Die Leimfubftanz enthalte viel | erhalten, welcher an Düngekraft dem perwanifchen Guano gleid 
Stieftoff und vielem fei bie treibende Kraft zugufßreiben, die das | zu ſchaͤzen und zu dem Geldwerth von 44—45 Thlr. anzufglas 
Knochenmehl auf dad Pflangenwahsrhum ausübt. Der foßlor- | 0 fei. In Belgien werde die Nutzung des Urins der Kühe 
ſaurt Kalk befördere namentlich die gefunde Entwidelung und | au vadırmeife von ven Lanbwirtben übernommen und bis 
Ausbildung der Saamen, 46 Zplr. jährli dafür gezahlt. Man könne fagen, die Jauche 

Mit gutem und ſchlechtem Guano verglichen, ſtelle ſich fol. | firope von denjenigen Subftangen, welche erforberlich wären, um 
gende Verfchiedenheit des Düngemwertbed heraus. fräftige Blätter und Halme zu treiben. 

Das Knochenmehl ſei 2%, Mal ärmer an treibenden Stoffen, Wollte man mit Jauche allein büngen, jo würbe die Rörner« 
dagegen noch einmal fo reich an förnerbildenden, als der gute | bildung nachlaffen, indem die fosforfauren Salze darin fehlten, 
Buano, Den ſchlechten Guano Übertreffe daffelbe an Stickſtoff- welde fi flets in den feſten Grfrementen abfonderten. Die 
gehalt fogar 3—4 Mal, während es von biefem wieder durch | Jauche fei veahalb am vortheilhafteſten nur mit den feſten Erkre 
einen größern Behalt an fosforfaurem Kalk übertroffen werde. menten gemiſcht ala Dünger zu verwenden. 

Nah ven in Sachſen gemachten Erfahrungen fünne bie Der Stallvünger fei daher um fo fräftiger, je mehr er ſich 
Gefammtwirkung von 4 Bir, feinen Rnodpenmehl etwa der von | mit den flüffigen Erfrementen vollgefogen habe, und hiermit flebe 
25—30 Ztr. Stallvünger gleichgefept werden, 4 Str. Knoden- auch feine leichtere over ſchwerere Zerfegbarkeit im Ginklange, 
mebl würde fonad im Stande fein, wenigſtend 2—2%/, fädf, | indem ein urinreicher Dünger fäneller in Gährung und Ber 
Scheffel Roggen nebft entſprechender Strohmenge zu produziren, | wefung übergehe und deshalb ſchneller wirke ald ein urinarmer. 

Hauptbedingung fei, ein möglichft feines Knochenmebl zur | Die alte Methode des Liegenlaffens des Düngers im Gtalle fei 
Düngung zu verwenden, da ein ſolches das darauf verwandte | in Sachſen fehr gangbar und fehr zu empfehlen. Man könne 
Kapital am erſten wieber bezahlt mache, während gröbere Stüden | annehmen, daß im Stalle liegen gebliebener Dünger gegen Hof ⸗ 
erft nach Jahren die vollſtaͤndige Zerfegung im Boden erleiden. bünger 25 Proz. mehr werth jei. 

Wie ſchwer und langfam bie Zerfegung ganzer Knochen vor Auf die an ben Herrn Prof, Stöchhardt gerichtete Brage, 
ſich gehe, habe ſich bei Unterfuhung der im Boigtlande entdeckten ob die Befürdtung einer Erſchöpfung ver Guanolager begründet 
urmweltligen Knochen ergeben, indem ber größte Theil des Leim- | fel, erwicberte derfelbe, daß man ſich deshalb zu ängſtlichen Be- 
sehalts dieſer Knochen fich im benfelben noch im ungerfegten | fürchtungen nicht hinzugeben brauche, weil nidyı nur Pie vorhan- 
Zuſtande vorgefimden habe. denen Guanolager noch lange Zeit ausreichen würden, fondern 

Die urweltlichen Pflanzen bildeten die Kohlenlager und die | gerade aud diejenigen Landwirthe, melde den Guano junächſt 
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un am mebrfien benuhen und ihre Wirthſchaft damit smpor« 
gebracht hätten, auch denjelben am erfien zu enibehren im Stande 
fein würden. Es fei ſogar wünfchenöwerth, daß der Ball eines 
Suanomangeld bald eintrete, da die Noth, nie Muster ver Erfin- 
dungen, und mit Hülfe der Chemie bald in den Grand fegen 
kwürbe, Surrogate dafür zu liefern. Die Materialien dazu wären 
im Baterlande genugfam vorhanden, und komme ed nur barauf 
en, die Schapfammer ber Natur an Düngungsmitteln durchzu⸗ 
muflern und Leptere zu ſammeln und in den geeigneten Zuſtand 
gu verfegen. Wiele werihvolle düngende Gubflanzen entwichen 
noch bei und in die Atmobfäre und firdmten durch bie Bäche und 
Blüffe unmiederbringlich dem Ogeane zu. 

Der Stiditoff, der in den Steinfohlen enthalten, aber fo feſt 
gebunden fei, daß er auch beim langen Liegen in der Erde nicht 
löslich werde, were fehr ſchnell in pflanzgennährennen Ammoniak 
umgewandelt, wenn man bie Kohlen in veriloffenen Gefäßen 
erbige, wie Died bei Bereitung des Leuchtgaſes geichebe, 

Tauſende Zeniner von Ammeoniaffaljen würden gegenwärtig 
aus dem früher weggemorienen Waſchwaſſer des Leuchtgaſes ge= 
wonnen und geben, mit Knechen gemijcht, einen Dünger, der dem 
beften Guano gleich zu jehen fei. 

Die Leuchtgasdfabrif zu Dresben binde biefes Ammoniak an 
Schwefelſãure zu ſchwefelſaurem Ammoniaf und erziele damit 
einen Rebengewinn von 5000 Thlr. jährlich. 

Der Stickſtoff der KRoblen, der in ven Kokobfen und Hoböfen 
bis jet noch unbenugt verfliege, betrage einen Ammoniafwertb 
non 6 Ahle, täglich. Rechne man auf 4 fühl. Scheffel Stein« 
toble a A50 Bin. 4 Vid. Ammoniak, fo würde man von 100,000 
Scheffeln jo viel Ammoniaf gewinnen, ald in 6000 Itt. des 
beten Guano enthalten jei, eine Menge, die den Düngerwerih 
won 20,000 Thlr. beanfpruden könnte, 

Die Abfälle beim Fiſchfange, welche allein im Kuriſchen Haff 
ala werıblos wieder in die See geworfen würden, getrocknet und 
gefammelt, wurden geeignet fein, einen bem Buano gleichwertbigen 
Dünger zu liefern. Die Menge derfelben ſei fo bedeutend, daß 
jaͤhrlich davon viele Tauſend Zentner ſolchen Fiſchguanos gemon- 
nen werden fönnten, 

Hiernaͤchſt zeigte der Kerr Prof. Sioͤckhardt noch eine ana⸗ 
lytiſche Tabelle, um die Zuiammenjrgung der Pflanze von ber 
Birge bis zum Grabe, die Menge ihres Stickſtoffgehalto, dafern 
biefelbe auf gebüngtem oder ungenüngtem Boden gewachſen, und 
deren, Ddiefem Stickſtoffgehalt entiprechenden Nahrungswerth zu 
veranfcbaulichen, und ſchloß biefen, von ver ganzen Berfammlung 
mit vem größten Beifall aufgenommenen, intereffanten und lehr« 
reihen Vortrag mit vem DBemerfen, vah wir beim Ueberblick des 
gegenwaͤrtigen Zuftanded unferer Landwirthſchaft fagen müßlen, 
daß fi derſelbe noch in der Kiudheit befinde, 

(ge3.) Beterjen, Bereinsjekretär. 
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Binleitenb bemerfe ich, daß trog den unaufhörlichen Beſtte— 
bungen der Maſchinenbauer die legten Ausſtellungen, die in dem 
LSande, wo bie Mechanik die größten Bortihritte gemacht bat, in 
England flattgefunden haben, keine hervortretende Erfindung, 
keine neue Erſcheinung im Bereiche ver landwirthſchaftlichen Ma« 
finen und Geräthe varbieten, Bir können alfo in Paris viele 
Berbefferungen und @ingelveränderungen, aber wenig neue Gegen« 
fände zu ſehen erwarten*). Jedoch wird bie Befanntihaft mit 
ben urjprünglichen Maſchinen die mehr oder. weniger ſcharffin⸗ 


Bi 
lau 2 eje Behauptung hat ſich bewahrheltet, wie ich bemerkt ge 
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nigen Beränderungen, die man mit ihuen vorgenommen hat, beffer 
abiägen oder beuribeilen laſſen. 

Diefer Aufſatz möge dazu Diemen bie Landwirthe theild gegem 
ben Bebarrungsgeifl, der beim erfien Bid Alles mas neu if, 
zurüdweiiet, theils gegen die nicht weniger unglüdlie Richtung 
‚au waffnen, bie ſich vorzugsweiſe ben Maſchinen zuwendet, bie 
'in medanifcher Beziehung Die vollfommenflen, die verwidelifien 
find und ih von dem Karakter unferer gemwöhnlidden Gerärhe 
am weiteften entiernen, wobei man fi nicht um bie Berbältniffe 
und Beringungen befünmert, unter welchen biefe Maſſchinen ent» 
fanden find und welcht fle größtentheild beanfpruchen, wenn ihre 
Anwendung dem bavon erwarteten Nugen enıfprechen ſell 

Aus Erfahrung weiß ih, daß ein Falter Berftann dazu 
aehör, um fi gegen ven Beuereifer zu ſchühen, der den fort 
ſchrinefrtundlichen Landwirth unmillfürlih ergreift, wenn ib 
eine zahlreiche Sammlung jener anſprechenden und gierliden 
Adergeräthe vor Augen fleht, deren Fabrikazion bis jegt das 
ausjhliehlihe Monopol Englands zu fein ſcheint. 

Diefer Enthuſiagmus ift um fo verzeihlicher, ald jenes Be 
präge von Zierlicfeit, von Vollendung, das die Englänner iherm 
Grzeugniffen aufzubrüden verſtehen, faf immer mit Ginrichtungen 
von wirklichem Werth verbunden if, denen ein gewiſſer Zurus 
mechaniſcher Mittel in wen Augen vieler Perfonen nur no reinen 
Beribzuwadhs gibt. 

Ich werde auf dieſen Lurud zurüdtommen, der eined ber 
hervortretendſten Kennzeichen engliſcher Maſchinen und einer ber 
Bunte if, welde die Beachtung der Landwirthe am meiften 
verdienen. Bri Prüfung der Geraͤthe werde ich den Unterjäieb 
feſt zu ſtellen verjuchen, der zwiſchen dem Noihwenbigen, Rügligen 
und dem Ueberflüfiigen zu machen if. 

Ih Habe die Bedingungen ermähnt, die viele Maſchinetn und 
Werkzeuge verlangen, wenn ſie ben erwarteten Mugen haben 
follen. Diefer fo große Einfluß der drilichen Verhältniſſe if gar 
nicht, oder doch im viel geringerem Grade bei ver Manufaltur- 
induftrie vorhanden, Dort verändern ſich für dieſelben Begen- 
Hände die Berfahrungsweilen von einem Lande zum anderen ſehr 
| wenig und eine Verbefferung in ber Baummolipinnerei .. B. 
würde angebracht gleiche Erfolge in Rouen, Mühlbaujen, Bar 
celona, Ehemnig, wie in Manchefier haben. 

Brauche ich zu fagen, daß es beim Nderbau dem nicht fo 
it, daß bie oft sehr großen Verſchiedenheiten des Klimas, bes 
‚Bovens und beſonders der volkewirthſchaftlichen Ver hältmiſſe 
(Bevölkerung, Produlten⸗ und Arbeitäpreis, Abſatz sc.) eben fo 
große Verſchiedenheiten in den Aderbaufiflemen, in ver Benugung 
ber verſchiedenen Zweige wie in der bedfallfigen Wahl ver Pro» 
ı nufzionemürtel verlangen? Wir ſehen «8 ja täglich, daß irgend 
ein Berfahren, irgend ein Geräthe in gewiffen Gegenden gerühmt 
wird und dort herrliche Erfolge gibt, anderswo aber gar nid 

anwendbar iſt. 

Um den Werth einer landwirthſchaftlichen Mafhine in Bezug 
auf eine gegebene Gegend genau zu prüfen, muß man nicht blos 
rine allgemeine Maſchinenkenntnih haben, genügend in die Mer 
chanit eingeweiht fein, um von diefem Geflhtäpunfte aus urtbeir 
Ien zu fönnen, ſondern man muß nothwendig auch die Ackerbau⸗ 
verbältnifie de Landes volllommen kennen, in welchem bie War 
fine in Anwendung kommen fol, Ebenſo muß man Kenniniß 
von den hauptſächlichen landwirthſchaftlichen Zuflinden des Landes 
‚haben, wo die Maſchine gebaut if, wenigſtens die weſentlichen 
Bunkte kennen, die ihr ein befondered Gepräge geben Eonnten. 
Endlich muß man praftifher Landwirihh gemefen fein, aber nicht 
als großer Herr oder bier Pachter, ver fich fein ganzes eben 
lang immer nur auf's Befehlen befhränft hat, ſondern als mwirk« 
licher Aderömann, der felbft den Pflug geführt hat und oft neh 
die Hand an den Pflugſterzen legt. 

Es fei mir erlaubt, bier zu fagen, daß mir pie Ausführung 
ber gegebenen Aufgabe wegen meiner praftifchen Arbeiten in drei 
verfchienenen Gegenden, wegen meiner landwirthſchafilichen Reifen 
und wegen meiner amtlichen Stellung in biefen verſchledenen 
Beziehungen viel leichter geworben ift, ald vielen anderen Leuten. 

Ehe ih zur Befchreibung der landwirthſchaftlichen Maiyinen 
Übergebe, glaube ich bier eine kurze Darflellung des gegenwärtigen 
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Zuſtandes ihrer Fabrikazion in den verſchiedenen Ländern, die in ea, mo es nöthig iſt, anzuwenden verſteht, Schottland bald über 
London außgeftellt hatten und der in letzterer Zeit hierbei er> flügeln. 
reichten Fortſchritte geben zu mülfen. Denn +8 in Schotilanp wirflih eine Thatſache ift, daß 

In England, wie in Branfreich ſcheint der im Bolge ber man dort einen ſchlechten Bilug oder irgenb ein anderes fehler“ 
Eroberung eingeführte römiſche Pflug lange Zeit hindurd das haited Adergerärh vergebens ſuchen würde, jo werben dagegen im 
einzige befpannte Adergerärh geweien zu fein. Später fam- ber England jeht die drei Pflüge gebaut, die für die beflen gelten, 
fähflihe Plug, eine ſchwere unförmlide Mafhine, mit einem eben jo Schröpfer (Sfarififator), Säemaſchinen, Pferdehacken 
Vordergeſtell und einem feiten Streichbrett, dann der normännlihe | und Pferdeharken, Heuwendemaſchinen, Dreſchmaſchinen und Ges 
Pflug, ebenfalld mit Rädern und feftem Streichbrett, aber weniger | treivereinigungsmafdpinen der volfommenften Art im Wereinten 
feblerhaft. Diefe drei Vflüge ſcheinen obne wirkliche Verändes | Königreiche. 


rungen von Generazlon zu Benerazion bid gegen das Ende des 
AT. Jahrhunderts im Gebrauch geweſen zu fein. 

GEs ift übrigens noch eine beglaubigte Urfunde vorhanden, 
die von dem ſchlechten Zuftande des Ackerbaues wenigſtens in 
einem Theile Englands zu jener Zeit ein Zeugniß gibt, 
eine Barlamentöurfunde vom Jahre 4634, unter dem Titel, Verbot 
des Misbrauds, die Ochſen mit den Schwänzen an ven Vilug 
zu fpannen und den Schafen die Wolle auszureißen, ſtatt fie zu 
ſcheeren. 


Gegen ben Anfang des 48. Jahrhunderts verſuchte ein ſchon 


durch einige Schriften befannter Landwirth «3 zuerſt, Die Acker— 
gerärhe zu verbeſſern. Gr lie einen Bflug aus Holland fommen, 
der nach der Beichreibung der gegenwärtige brabanter Vflug ger 
wefen jein muß, Rad vielem Movell, aber eiwas verännert, 
ließ er ven Rocherbammpflug bauen, ver der Gegenſtand 
bes erften für irgend ein Adergeräth in England gegebenen Bris 
vilegiums war und als Nusgangspunft der fo zahlreihen Ber« 


änderungen und Verbefferungen betrachtet wernen lann, die feite | 


dem bei dieſen Geräthen angebracht worden find. 
Faſt zur gleichen Zeit führte der berühmte Pachter Jethro 


Tull vie Reihenſaat, die Sirmafhinen und die Pferdehacke in 


England ein, Hierzu entlehnte er, aber mit Anbringung von 


Berbefferungen, die Entwürfe des Worlidge und beſonders des 


erften Erfinders der Säemafchinen, des Spanierd Joſeph Loratelli, 
Dennoch mug man den ſchottiſchen Uhrmacher I. Small 
ald den mahren Schöpfer der landwirthſchaftlichen Mechanit 


Großbritanniens, ald ven Erreger dieſer Bortichrittsbewegung | 


betrachten, die ſich bis zu unferen Tagen fortgejeht bat. 

Er errihtere im Jahre 1763 eine Fabrik tanpmwirtbichaftlicer 
Maſchinen in Blackadder ⸗Mount (Berwickſhire) und mwinmete fi 
mährend dreißig Jahren ausfchlieplih der Berbefferung bieler 
Gerärhe und beſonders der Einrichtung des vormals berühmten 
Small’ihen Pfluges, der lange Zeit in England wie auf dem 
Beftlande für ein Muſter der Volllommenbeit gegolten hat. 

Zu derſelben Zeit baute jein Landsmann N. Meifle vie erſte 
Dreſchmaſchine für Getreide, die ſeitdem zahlreiche Verbefferungen 
befommen bat, deren Brinzip aber bis zu unferer Zeit unver 
ändert geblieben if. 

Nah Small fegien bie fchottifhen Maichinenbauer Wilkie 
und Fynlayſon feine Arbeit fort und veränderten feinen Plug 
und feine anderen Werkzeuge mehr oder weniger, während Ars 
buthnot, Williamfon und befonderd Bayley die Einrichtung 
des Pfluges nach wilfenichaftlichen Grundlagen, aber ohne großen 
Erfolg, verfuchten, 

Bayley's Schrift hatte, ohme ben Zweck zu erreichen, den ſich 
der Verfaſſer geftellt hatte, dennoch ven Nupen, durch Beflitellung 
mehrerer Punkte die Aufmerkſamleit der Mechaniker auf biefe 
Fragen zu lenfen, 

Nah Small's Zeit ſehen wir Angland mit ſchnellem Schritte 


Es iſt 


Wenn in der Steinkohlenzone Schottlands faſt feed Rand» 
gut feine feſtſtehende Dampfmaſchine befitzt, fo fabrizirt man in 
England vie dort erfundenen Dampfmaſchinen auf Rädern für bie 
Landwirthſchait. Endlich beſitzt England die größten und fhön» 
fien Babrifanlagen für landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe, 

Es if für und nicht ohne Intereffe, die Umſtände zu er⸗ 
'forfchen, Die zu diefer großen landwirthſchaftlichen Fortſchritis⸗ 
bewegung, die eine Kebensberingung Englands geworben if, am 
mãchtigſten beigetragen haben. Wir mollen hier nur kürzlich 
diejenigen bezeichnen, Die ſich vorzugsmweife auf bie Maichinen 
ı beziehen, 

Der hohe Preis ber Bonenerzeugniffe, eine Folge ber Zolle 
geiege, ver Mangel an Arbeitern und der hohe Preis der Hands 
arbeit, eine Bolge der Entwidelung ver Manufaktutinduſtrie und 
der Schifffahrt, Der Wohlſtand und vie allgemeine gute Bildung 
‚der Landwirthe, vie aufgeflärte und thätige Reigung ber höheren 
Klaffen für die Landwirthſchaft, endlich der Fortſchritt der indu⸗ 
ſtriellen Mechanil und der niedrige Preis des Ciſens, — dies 
find, glaube ih, die Haupturſachen des Aufſchwungs der Lands 
ı wirtbfchaftlichen Mechanik in England. 
| Daß ed dort fahr nur große Güter gibt, war vielleicht ur 
'fprünglih mehr eine Bolge als eine Urſache biejer Fortichritte, 
Aber es fand, mie immer, Wirkung und Gegemwirkung ftatt, fo 
daß Die Derhältniffe wechſelten. Wielleicht hat auch Die Beränders 
lichkeit des Klimas mitgewirft, die zur fihnellen Ausführung 
vieler Arbeiten zwingt. 

Als eine mächtige Urſache iſt enblih die begünftigende und 
thätige Mitwirkung ber vielen landwirthſchaftlichen Vereine, bes 
‚Tonderd ver fönigliden Sozierät Englands zu ermähnen. Auch 
ſlud die aljährlichen Ausftellungen zu beachten, bei welcher ſich 
bie hohe Ariftofratie mit großem Gifer betheiligt und ihnen das 
durch Dad Gepräge gibt, das jene Beranfaltung in Grofbrie 
‚tannien haben muß, wenn fie volfsthümdich werben will, 

Wir wollen und daher nicht wundern, wenn fih in England 
geihicdte Mechaniker, von großen Kapitaliften unterftügt, ber 
Babrifagion lanpwirthichaftlicyer @eräthichaften bemädhtigten und, 
während biejer weſentliche Zweig der Landwirthſchaft im Übrigen 
Europa in den Händen armer und ungebildbeter Dorfarbeiter blieb, 
| auf allen Puntten Englands und Schottlanns bedeutende Fabriken 
errichteten, die ſich gänzlich dieſer Induſtrie wibmeten und ibren 
Abnebmern die Vortheile der großen Fabrikazion, Bolfommenheit 
‚und Moblfeilheit genießen lieben. 
| Ich laſſe hier num einige fehr aufammengefahte Nachmelfungen 
‚über die Hauptfabriken landwirthſchaftlicher Geräthe Englands und 
einige Schilderungen über ven Zuſtand dieſes Maichinenbaued in 
anderen Rändern folgen. Es ift unmöglich, die Fabrikanten, deren 
Mehrzahl ihre Gigenhümlichkeiten bat, nah ihrem Range zu 
| oronen, medbalb wir fie nad) dem Alfaber Elafiliziren wollen. 
| Ball, in Rothwell bei Kettering, beſchäſtigt ſich vorzüglich 





anf diefem glücklichen Wege fortwandern, wo bie Bortichritte der | mit eigentlichen Ackerwerkzeugen, bat einen noch neuen, aber ſchon 

laudwirthſchaftlichen Mechanik das Wortichreiten der Aderbaur | wohl begrünneren Ruf, befonderd im Bezug auf Pflüge, erbielt 

funf begleiten, ihr zumeilen fogar voraußgehen und fle anregen. mehrere Breife bei ver Austellung der föniglichen Sozietät und 
Diejen Weg verſtand Cagland während feiner kritiſchen vie Preismedaille bei ver Austellung von A834. 


Zeitverhäleniffe bebarrlich zu verfolgen und er hat es auf ven 
Stanppunkt geführt, auf welchem es jetzt für die Landwirthſchaft 


Im Allgemeinen und für landwirthſchaftliche Majchinen im Beſen⸗ 


deren den erfien Rang einnimmt. 

Schottland bar, wie man ficht, den größten Antheil an dieſer 
Bergung. 
zugkweiſe die Verbefferung feiner Viehracen erfirebte, auch dieſe 
Richtung ergriffen und wirb mit feinen überreichen Mitteln, bie 


Aber ſeit 4816 bat England, das bis babin vor | 


) Barret, Erall u, Andrews in Reading. Wine ber 
vier oder fünf eriten Babrifen Englands, fabrizirt faſt alle zum 
Aderbau gehörige Maichinen. Mit der Fabrik ift ein ziemlich 
bedeutendes Landgut verbunden, wo man während einer gewiffen 
Zeit und unter verſchledenen Berbältniffen die neun Maſchinen, 
over die an den alten angebrachten Veränderungen prüft, ehe fle 
in's Publitum gebracht werden, Sie empfing verfhiedene Aner- 
| tennungen bei den meilten großen Ausftelungen ver legteren Zeit 
37 
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und für eine Dampfmafhine und eine Quetſchmaſchine die Preis: | 
mebaille bei der Austellung, 

Busby, bei Bedale. Das über Ball Geſagte gilt auch 
für Busby, dem die Bollfommenbeit feiner Fabrikate für feine 
Pflüge, Pferdehacke, Sãemaſchine und Karren bei ber Austellung 
eine große Medaille eingebradht hat. 

Elayton und Shuttleworth in Lincoln. Diefe Ma- 
ſchinenbauer beichäftigen fi weniger mit eigentlichen Adergeräthen | 
ala mit großen landwirthſchaftlichen Maſchinen. Bis jegt haben | 
fie der Landwirthſchaft die Mehrzahl der beweglichen Dampfe 
mafdhinen (über 800) geliefert, woraus die Bolfommenheit und 
die Preidermäßigung, die fie beim Maſchinenbau erreicht haben, 
genügend hervorgehen, jo daß ihnen 4849 und A850 ber zweite 
Preis der föniglihen Sozietät und 4854 bei der Ausftellung 
eine Breismebaille zu Theil wurde, Ihre Dreſchmaſchinen, ihre 
Mühlen, ihre kreisförmigen Sägen find in England, wie in den 





Kolonien gefhägt und verbreitet. 

Gottam und Hallen, Winsley Street in London. Diefe 
Fabrit war früher bedeutender als jet, fle beſchäftigt aber noch 
viel Arbeiter und bewährt ihren Ruf für gewiffe Majchinen. 
Sinñichtlich anderer wirft man ihr den Mangel an Wort: 
ſchritt vor. 

Grosftill, ®., in Beverley, Erfinder der nach ibm be» 
nannten berühmten Walze, baut ebenfalls eigentliche Adergeräthe, 
Maſchinen für bie innere Wirthſchaft, (Dreſch-⸗ Quetſch⸗ und 
Hädjelmafhinen, Mühlen sc.) dann Fuhrwerke, die einen befon« 
deren Theil ſeines Gefhäfts auomachen. Diefer wichtigen und 
ſeht blühenden Kabrif macht man mur den Vorwurf, daß ihre 
Mafhinen etwas zu maſſenhaft find. Woldene Medaille bei der 
— für feine normwegifche Egge, feinen Karten und feine 

alje. ’ 

Bomler und Fry in Briftol. Diefe Fabrik if neu, hat 
fi aber dur Fowler, einen jungen und geſchickten Lanpwirth 
bei Briftol, unmittelbar zu einem boben Range erhoben, den fle, 
wenn man nach dem Anfange urtbeilt, fi zu bewahren wiſſen 
wird. Man verbanft ihr die fonverbarfle landwirthſchaſtliche 
Maſchine der Austellung. 

Barrett und Söhne in keifton: Works bei Sarmundham 
(Suffolf). Dieſe Fabrik iſt eine ber älteflen Englands, fie eriftirt 
feit 4778. Biele andere find feitdem eingegangen, fie ift aber 
an Bedeutung und Ruf durch die Intelligenz und den Fortſchritts⸗ 
ſinn der Befiger immerfort gewachfen und jegt eine der größten 
und fhönflen Anftalten ded Vereinigten Königreichs. Die zahl: 
zeichen Preife, die diefe Fabrik bei den verfchiedenen Ausftellungen 
empfing, beweifen genügend ven hohen Rang, den fle in der 
Meinung des landwirthſchaftlichen Publifums einnimmt. Große 
Medaille für die Dreſchmaſchine, Pferdehacke, Säemaſchine, 
Dampfmafhine auf Rädern und Häckſelmaſchine. 

Gray und Sohn in Uddingſton bei Glasgow. ine ber 
beflen unter den zahlreichen Fabriken Schottlands, beſchäftigt fid 
vorzüglih mit eigentlichen Aderwerkjeugen. Preiömedaille für 
einen Karren. 

Hornoby und Sohn bei Grantham. Diefe Babrif, bie 
hinfichtlich der Bolllommenheit ihrer Fabrifate der Garreit'ſchen 
gleich flieht, beichäftigt ih weniger mit Acerwerkzeugen als mit 
großen landwirthſchaftlichen Maſchinen. Ihre beweglichen Dampfe 
mafhinen haben in den zwei lehzten Ausftellungen der königlichen 
Sozietät den erften Preis bekommen, Große Medaille für drei 
Ser, eine Delkuchenſtampf- und eine bewegliche Dampfmaſchine. 

Howard, 3. und F., in Bedford. Diefe Fabrik fann ber 
vorhergehenden glei geftelt werben. Sie hat in Bezug auf Pflüge, 
Eggen, Pferbebarken, Sär- und Dampfmaſchinen einen begrün« 
beten Ruf. Die feit mehreren Jahren in verfhiebenen Ansflel- 
lungen erhaltenen Preife geben den Beweis, Preismedaille für 
zwei Pflüge und einen Pferdeharken. 

Mappiebed und Low in Birmingham. Bedeutende Fabrik 
ſaſt gänzlich für landwirthſchaftliche Handgeräthe. | 

Ranfome und May in Ipswid, Obgleich man biefer | 
Anfalt vorwirft, daß fie ſich zu viel mit außerlandwirtbfchaft: 
lichen Dingen befcpäftige, fo if fie dennoch die größte und be» 
deutendſte alicr landwirihſchaftlichen Maſchinenfabriken. Die 
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Gebäude, Höfe, Arbeitöpläge se. nebmen einen Blächenraum vom 
mehr ald fleben Acres ein. Hierzu kommt, dab Manjome der 
Verfaſſer des geachtetſten Buches über die landwirthſchaftlichen 
Maſchinen, May aber Sekretär eines ber erſten wiſſenſchaftlichen 
Vereine Englands if. Hieraus läßt fih ſchließen, daß die ange 
fehenen und geſchickten Leiter der fhönen Fabrik in Ipswich auf 
ber Höhe des Bachs ſtehen und baraus erflärt ſich bie Beden ⸗ 
tenbheit ihres Geſchäfts. Die ſchoöne und zahlreihe Sammlung 
ihrer Ausftellung bat ihnen dennoch nur eine Mebaille zweiter 
Klaffe für eine Säemafchine eingebracht. Nah rinem anderen 
Urtheil würden fle die große Medallle verdient haben. 

Smith u. Komp. in Stamforb (Rincolnihire). Ihre Far 
brif, obgleih weniger bedeutend als mehrere der vorhergehenden, 
hat dennoch einen außgebreiteten und verdienten Ruf. Es wird 
in legterer Zeit faum eine Ausſtellung Rattgefunden baben, mo 
diefe Babrifanten nicht einen Preis für biefes oder jenes ihrer 
Geräthe bekommen hätten, bejonders für ihre Hrumendemafdine, 
ber die Jury ebenfals eine Mebaille zweiter Klaſſe zuerkannt bat. 

Ehe wir zu anderen Rändern übergeben, wollen wir für 
Mafhinenbauer folgende Thatſache hinzufügen. In England, wie 
in vielen anderen ändern, hat ber Fortſchritt damit begonnen, 
daß man recht gelehrte Mafchinen baute, Dort, wie auch anderöwo, 
haben die Ausftellungen anfangs dazu beigetragen, bie Öffentliche 
Meinung zu vermwirren und die Babrifazion auf einen ſchlechten 
Meg zu führen. Aber Erfahrung if für die Engländer nie ver 
foren, fie bat ihr Urtheil geſprochen, ſowol über die bei Aus⸗ 
theilung der Preife vorherrſchender Anfichten, als auch über fo 
viele prämiirte Mafchinen, deren einige nur das Verdienſt ihrer 
Gigenthümlichkeit hatten, andere ihre vorübergehenden @rfolge 
nur ungebeuerer Größe, oder finnreih verwidelten Anordnungen 
und Zufammenftellungen verbanften, die von mechaniſchem Grflähtd- 
punfte aus vielleicht jehr zu loben waren, aber feinen praftifdhen 
Werth hatten. 

Die Zufammenfegung der Preisrihter bei den Ausftellungen, 
wobei die Praktiker ſtets die Mehrheit bilden, bat zu einer heil» 
famen Gegenwirfung nicht wenig beigetragen. 

Man kann aber nit behaupten, daß der bezeichnete Fehler 
nicht mehr vorhanden’ ſei. England if immer noch bas Land 
der Mafchinenviftelei, Nirgendwo anderwärts verfauft man ben 
Landwirthen fo viel Mechanik. Der gute Nupen, den man in 
der Induſtrie und ſelbſt beim Aderbau daraus gezogen hat, 
führte zum Ueberſchießen bes Ziele. Das ift wol fehr erflärlik, 
aber wir haben darauf Müdficht zu nehmen! Vorzüglich if 
unferen Neuerern die Bemerkung nühlich, daß unter diefen zahle 
reihen und herrlichen Sammlungen, welche die englijchen Fabri ⸗ 
fanten außftellen, Geräthe, die eine allgemeinere Anwendung finden 
und einen wahren Werth haben, nicht immer in ber Mehrzahl 
vorhanden find. Der aus mehr oder weniger munderlichen, mehr 
oder weniger theueren, zumeilen unbraudbaren Aderbauwerkzeugen 
beftebenne Reſt hat die Beflimmung, die Blanzgüter großer Herren 
zu zieren und den Reichthum, fo wie den Bortfchrittefinn det 
Grundbeſitzers an’s Licht zu flellen!). Gorgfältig im Schuppen 
aufbewahrt, werden file gewöhnlich nur in Gang gebracht, um 
fle vornehmen Befuchern zu zeigen. 

Diefe, Fremden forglich verhehlie Thatſache iſt die Urſache 
vieler unferer Irrthümer und Fehlgriffe geweſen. 

Fligen wir Hinzu, daß bie volfswirtbfpaftlichen Neuerungen 
Sir Robert Peel's jetzt dahin wirken, die englifhe Landwirth - 
ſchaft ſowol hinfichtlich der Maſchinen als ver VBerfahrungsmeifen 
zu vereinfachen. 

Belgien, Dieſes Land iſt die Wiege guter Acergeräthe. 
Zu einer Zeit, wo ver größte Theil Europas nur den alten 
unförmlichen römischen Pflug Fannte, befaß Belgien ſchon einen 
vorzüglihen Pflug, ber feit mehreren Jahrhunderten Feine beveus 
tende Aenderung erfahren zu baben fcheint und ber Ausgangs: 
punkt verfhiebener Verbeſſerungen geweien if, die der erften aller 
Mafhinen gegeben worden find. Hinſichtlich der anderen Nder- 





') Deutfche Erbauer landwirthſchaftlicher Mafchinen thun daher fehr wohl 
ihre angelammte Befcheidenheit gefangen zu nehmen und nicht Ulles des 
wegen vortrefflich zu erachten, weil es aus England fommt. Web. Gwbztg. 


55) — 15, Auguft.] 


geräche hat ſich Belgien weniger ausgezeichnet und der Fortſchritt 
ift in diefer Beziehung noch neu. Auch find die großen Babrifen 
landwirthſchaftlicher Mafchinen in dieſem Lande erft neuerlich 
entftanden, wogegen die Klaffe der Wagner und Schmiede auf 
dem Lande eine Geſchicklichkeit und Umſicht zu baben ſcheint, die 
man anberdwo?) felten findet. 

Bereinigte Staaten Nordamerikas. Bei Betrachtung 
der zahlreichen landwirthſchaftlichen Geräthe, die diefed Land in 
London ausgeſtellt hatte, findet man leiht, daß das norbameri= 


kaniſche Bolt zwar die Sprache, den guten praftifhen Sinn und 


den Spefulaziondgeift des Mutterlandes beibehalten, dieſe Aehn- 
lichkeit aber nicht bis auf die Ackergeräthe ausgedehnt hat, Wa 
mußte vielmehr ihnen ein befondere® Gepräge zu geben, das für 
die eigentbümlichen Verhältniſſe, in denen fih ber Ackerbau in 


einem großen Theile der amerifanifhen Union befindet, vollkommen | 


geeignet ifl, 

Der amerikanische Landwirth befünmert fih im Allgemeinen 
fehr wenig um vollfommene Bodenkulturen. Die Arbeit des 
Menschen möglihft zu vermindern, iſt ber Gegenſtand feines uns 
aufbörliden Strebens, 

Miß Martineau zeigt in ihrem intereffanten Reifeberiht aus 
Amerifa mit ihrem gewohnten Scarffinn die gründliche Ber- 
fhiedenheit des Verſahrens beim Urbarmachen der Wälder, ber 
Arbeitäweife des amerikaniſchen und des engliſchen Urbarmachers. 
Lepterer reißt bie Wurzelſtöcke heraus, reinigt den Boden von 
Steinen, bearbeitet ihn tief, entwäffert und lodert ihn vollfommen, 
kurz, er gibe ihm eine herrliche Zubereitung und befommt faft 
immer gleih anfangs fhöne Ernten, aber er madı ſich dabei 
bedeutende Koſten. Der Amerikaner Hingegen baut die Bäume 
drei Fuß hoch Über der Bodenfläche ab, verbrennt fle, läßt die 
Klöge ſtehen, pflügt mit feinem Fleinen, leichten Pfluge in ben 
Zwifchenräumen und befhränft ſich auf eine ſehr oberflächliche, 
fehr unvollfommene, unregelmäßige Bearbeitung, vie aber wegen 
ded Bodenreichthums, ver noch durch die Holzaſche vermehrt wird, 
genügt, um ihm leidliche Mais: und Weizenernten zu verſchaffen. 
Nah vier, fünf bis höchſtens ſechs Jahren find bie Klöge ver» 
fault und in Pflanzenerde verwandelt. Die Natur Hat auf dieſe 
Weiſe langjam, aber ohne Koften, das bewirkt, mad der engliſche 
Anbauer nur durch fofljpielige Arbeiten erlangt hatte. Mit dem+ 
felben Gelde konnte der Amerifaner eine fünfmal größere Fläche 
urbar machen. Hierbei und bei feinem ganzen Anbauverfahren 
macht er die fehr richtige Anmwenpung eines in der Landwirthſchaft 
febr wichtigen Grunvfages, nämlih, „Bon zwei Kräften, die beim 
Aderbau zu verwenden find, — vie künſtliche Kraft, oder bie 
Arbeit der Menfchen und Thiere und die natürliche Kraft, oder 
die Fruchtbarkeit des Bodens, — foll man fletö der wohlfeileren 
den Borzug geben.” 

Nun it aber befanntlih die erſte dieſer zwei Kräfte in den 
Bereinigten Staaten im Allgemeinen eben fo theuer ald die zweite 
mohlfeil it, auch vervielfacht der amerikanische Babrifani gern vie 
mechaniſchen Mittel, um Handarbeit zu erfparen. Da aber an- 
dererfeitd die Mehrzahl feiner Fabrikate in von ben Babrifen 
mehr oder weniger entfernten Gegenden in Grbraud fommen, 
was vorzüglid in den Gindden des Weſtens der Ball ift, wo 
die Landwirthe fih alle Arten von Werkzeugen felbft machen 
müflen, jo gibt der Fabrikant der Mehrzahl feiner Geräthe eine 
vorzüglihe Einfachheit und große Leichtigkeit, 

Ueberdied und dem engliihen Babrifanten entgegengefegt, 
Hat er ihre Zahl auf die äußerfte Nothwendigkeit zurücdgeführt, 
Diefem Streben verbanfı man unter anderem die ſchönen Erfin» 
dungen amerifanifcher Pflüge, die jegt überall in Europa Auf: 
nahme gefunden haben. 


Zweiter Theil, 
Dentſchland. 
Ueber Deutſchlands Fabrikazion von Ackergeräthen und 
Maſchinen urtheilt Profeſſor Moll, mindeſtens gejagt, etwas obet ⸗ 


) Bir glauben man findet fe hie und da auch in Deutſchland. 
Red, Gwbitg. 
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flählih. Gr ſcheint wenig davon gefehen zu haben. Wir geben 
baber den von Profeffor Dr. Rühlmann in Hannover verfaßten 
amtlihen Bericht über die landwirthſchaftlichen Maſchinen und 
Geräthe auf der Ausſtellung in München, indem wir bevormworten, 
daf der Herr Berichterflatter doch vielleicht feinen als Profeffor 
der Mechanik und Mafchinenichre vollberechtigten Standpunkt 
etwas niepriger hätte halten mögen bei Maſchinen und Geräthen, 
die jo wohlfeil als möglich fein müſſen, größtentheils für Arbeiten 
in freier Luft dienen follen und von 2euten gebraudt werben, 
denen die Behandlung von Mafchinen auf höherer mechaniſcher Stufe 
durchaus fremd if, Mir Rühlmann verlangen wir die größte 
‚mögliche Leicptigfeit und Dauerbaftigfeit, gegen ihn für Deutſch⸗ 
land die geringit möglide Mechanif und einfachfte Ausftattung 
| jener Geräthe wie die Berbältniffe jegt noch liegen, Mit der Zeit 
fönnen wir meiter geben. Red. Gwbztg.] 

Zu den erfreulichſten Erſcheinungen in dem Gebiete Deuts 
fher Inpuilrie und Gewerbthätigfeit gehört auch der außer» 
ordentlich rafhe Aufihmung, melden feit Entflefung ber erften 
tontinentalen Eifenbahnen der Mafchinenbau genommen hat. Im 
den meiften Zmeigen veffelben bat man ſich bereit® von bem 
früher völlig unentbehrlihen England nit nur unabhängig ge» 
macht, ſondern iſt fogar zu einer Gelbftflänvigfeit gelangt, die 
bereitd neidiſche Blide unferer überfeeifhen Nahbarn rege zu 
machen beginnt. Die Repräfentanten biefer legteren Richtung Ind 
unfere deutichen Rofomotiven und hydrauliſchen Motoren, insbe: 
ſondere die Zurbinen, Wafferfäulenmafcinen u. ſ. w., entiernter 
die fogenannten Werkjeugämafchinen und bie meiften Mafchinen 
aus dem Gebiete der Streihgarnfpinnerei, Zwei Hauptzweige 
können indeffen vor Allem noch nicht auf ven bezeichneten Rang 
Anfpruh machen, nämlich die Kammgarn- und Blachsfpinn- 
maſchinen, und eben fo wenig bie Maſchinen, weldye der Lands 
wirthſchaft entweder ſchon unentbehrlich find oder es immer mehr 
werden. 

In Hinficht diefer lehteren, ald dem Objekte, das hier allein 
im Auge behalten werben fol, dürfte in Deutſchland Konftrufjion 
und Bau landwirthſchaftlicher Majhinen und Geräthe weber un» 
abhängig vom Auslande, noch weniger aber ſelbſtſtändig als 
Mufter beftchen. 

Die nähftliegenden Gründe diefer Thatfahen find einfach und 
größtentheild naturgemäß. 

Das Einführen von Maſchinen hält überall, folglih auch 
in ber Landwirthſchaft, mit dem Bebürfniffe Schritt und wirb 
bier nah und nach erſt durch das Aufblühen einer natürliden, 
lebensfräftigen Induftrie hervorgerufen, welche Mangel an Hand» 
arbeitern oder doch Erhöhung des Lohnes für Iegtere zur 
Bolge bat. 

Nur in fehr wenigen Aderbaudiftriften unferes beuifchen 
Baterlandes iſt ein Zuſtand lehterer Art jegt ſchon eingetreten, 
vielmehr fünnen (ja müffen), mit geringen Ausnahmen, unfere 
| Landwirte die meiften ihrer Arbeiten durch Menſchen mwohlfeil 
I verrichten faffen, und fürdten oder verabſcheuen wol auch prins 
zipiell Alles, was Maſchine heißt, oder an diefe erinnert. 

Mebrfach tritt in Deurfhland aud der Mangel eined grö⸗ 
Beren, ausgebreiteten Grundbeſitzes unvortheilhaft in ben Weg, 
dem bekanntlich England einen großen Theil feiner Erfahrungs» 
tefultate und darauf gebauten Berbefferungen und Bortfchritte 
verdankt. 

Sind hiernach die Klagen deutfcher Mechaniker, im Bade 
landwirtbfchaftlicher Maichinen, über Mangel an regelmäßigen 
Beflelungen und Abjag, über die Immöglichkeit größerer, ent» 
fprechendber Ausdehnung der Anlagen und Geſchäfte mindeſtens 
nit unbegründet zu nennen, fo find andererſeits aud die Bes 
ſchwerden der Landwirthe nur oft allzuwahr, die hinſichtlich bauer- 
hafter, völlig folider (engliſcher) Arbeit, Mangel an rehter Aus 
wahl mwahrbaft braudpbarer Maſchinen und @eräthe, überhaupt 
an AZuverläffigkeit und Bertrauen der angepriefenen Aderwerfe 
jeuge erhoben werben. 

Ber letzteren Zufland einigermaßen aus ber Erfahrung ken— 
nen lernte, wirb gewiß zu dem Schluſſe getrieben worden fein, 
daß Deurichland zur Zeit an Fonftrufzionsfähtgen Erabliffements 
| für landwirtbfcaftlihe Mafcdinen dennoch ärmer if, ald «# die 
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oben bezeichneten ungünfligen Berbäftniffe mit ih bringen müffen, | 
daß «8 dagegen vielleicht fhon zu Viele gibt, welche durch die | 
niehrige Stufe ihred Standpunktes der gutem Sacht mehr Schaben | 
ald Nugen bringen. 

In welcher folgerechten Werhjelmwirfung aber auch immer | 
das Bedürfniß der Landwirthe nah Maſchinen zu dem Aufblühen 
und Gedeiben betreffender, namentlich größerer, geſchloſſener Wert: 
Rätten fiehen mag, fo viel iſt gewiß, daß für einen recht erfolg: 
zeichen Fortſchritt ein größeres Aneinanderfchliefen und beſſeres 
Bufammenmwirken beiber Barteien als biäher unbebingt erforderlich 
fein wird. Für ben rechten Stanppunft der Mechaniker wird außer 
den Kenntniffen der wiffenihaftlihen Mechanik, Technologie und, 
Fähigkeit zum Konftruwiren ganz befonders bad Beifpiel | 
Englands nachzuahmen fein, wo die wahrhaft tüchtigen Er- 
Sauer lanbwirtbichaftlicher Mafchinen (mie z. B. Ranjomes in 
Ipswih und Garett in Sarmundbam) aub zugleich Land- 
wirthe find, Die den Anforderungen ver Umſtände, ven @ewohn- 
Heiten, Flimatifchen DBerhältniffen u, dgl. m. Genüge zu leiſten 
verfiehen. Bon einem blinden Nahbauen ift dann niemals bie 
Dede, wie dies in Deutihland nur allzuojt geſchleht. 


Wie erfreulich in Hinſicht ver Neichhaltigleit, Mannidfal: 
tigkeit und Auswahl die Ausfielung im Fache Tanbwirıbicaft: 
lichet Maſchinen auch genannt werden durfte, jo iſt die wahre 
Natur biefer Gruppe mit vorſtehender Ginleitung, menigftens im 
Mlgemeinen zugleich darakterifirt und das Urtheil in gleicher 
Meife über diefelbe ausgeiprochen. Es würde dies vieleicht gün« 
fliger ausgefallen fein, hätten fi einige ſtrebſame norddeutſche 
Etabliffements für ven Bau landwirthſchaftlicher Maſchinen und 
Gerätbe an der Ausftellung betheiligt. 

Eigentbümli fel in Münden der unverfennbare Einfluß 
ber vorandgegangenen Londoner Weltausflelung in vie Augen, 
ba mit Ausnabme ver größeren fombinirten Dünger-Gäemafdhinen 
(Manure-Drill-Machines), der Schollenbrechtr, gemifler Rultiva- 
toren und ver transportabeln Dampfmaichinen, vie meiften (?) 
Der dort p oduzirten engliſchen Mafchinen in nachgeblldeten Erem» 
plaren vorhanden waren. 

Unverfennbare Verdienſte haben fih mehrere der Männer, 
welche diefen Theil der Ausſtellung beſchickten, um vie raſche und 
umfänglidye Verbreitung mander guter Adergeräthe und Maſchinen 
erworben, von benen insbeſondere Shubarı und Heffe in 
Dredven, Th. Weifie in Brag, Dr. Hamm im Leipzig neben ver 
Sohenheimer Anflalt rühmlichſt zu nennen fine. 

Unter ben Etabliffements, die mit mehr ober weniger Selbft: 
Rändigfeit und Neuheit in ber Konſtrukzion ihrer audgeflellten 
Gegenflände auftraten, zeichnete fldh vor Allem 3. Jordan in 
Darmfladt aus. Sämmtliche von diefem Ausſteller eingelieferten 
Gegenflände beurfundeten den benfenden, tüdtigen Mechaniker. 
Seine Drainrörenpreffe wurde ald die befle der ganzen Ausitels 
lung bezeichnet und feine verbefierte Walzen») Särmafchine (mit 
beebbaren, durchlöcherten Säeſcheiben am Samenfaflen), nebſt 
Düngerfireuapparat, Tief das aufmerkſame Streben nach Bervoll: | 
fommnung in allen Theilen, wie im Ganzen erfennen. 

Unter der von Shubart und Heffe audgeftellien höchſt 
selhhaltigen Sammlung von Geräthen und Mafchinen zeichneten 
ſich durch Gigenthümlichkeiten und Berbefferungen ganz beſonders 
die Gegenſtände der gräfih Ginfiedel’ichen Werke aus, Mor: 
zůglich hervorgehoben zu werben verdient ein Zilindergöpel nach 
Barett, wobei der fonft einfache und das NMäderwerk tragende 
Bilinderbedel doppelt gemacht, d. b. zwei Dedel unmittelbar 
über einander angebraht und durch Stifte verfuppelt waren. 
An dem oberen Dedel waren die Hüllen für die Schwengel ber | 
Bugtbiere, an dem untern das betreffende Räderwerk angeornet, 
Bei vorfonmenden Etdfrn war vielleicht der Bruch ber Kuppels 
flifte, nicht aber bed Raͤderwerks zu erwarten, Den Betrich der 
Drefchirommelmelle an einer Barret'ſchen Dreſchmaſchine hate 
man durch Frikzionsräder flatt ber fonft außergewöhnlich über 
fegten Zahnräder hergeftellt u. dgl, m. 

Don den zwedmäßigen und befonderd höchſt foliv gearbeite: 
ten Mafhinen und Geräthen aus der Werfflatt der Schleif- 
heimer Staatägut-Verwaltung erregte beſondere Yufwert- | 
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famfeit eine denn Moffitt'fchen Prinzipe nachgebilden Sen: 
dreſchmaſchine. In Schleifheim vor der Vrüfungtfemmifin zir 
einer diefer Maſchinen angeftellie Verſucht befriedigien ger; dl; 
gemein und konnte die Werkflast alle bereitt detſällig aemadın 
Beftellungen nice befrienigen. (Preis 480 fl. rhria) 

Bei gedachten Verſuchen (pie den Umſtaͤnden nach iii 
nicht maßgebend fein konnten), fonfurrirte mit Trielz eine m 
gearbeitete Hensmann'fbr Dreſchmaſchine, wie ſelcht and m 
Dr. Hamm, Schubart und Heſſe, fomwie auch von A Br. 
rof& in Prag ausgefellt waren. Der rübrige Dr. Sınz % 
allein im Jahre 4853 nicht meniger als 276 Hmamarıik 
Handoteſchmaſchinen abgefegt haben, 

Auch Dr. Hammsd Drainröhrenpreffe (nat Billion 
alle arbeitenden Theile aus Schmiederifen bergeflelit, fan 
bührende Anerkennung, mas durch bie bereit& ven ik grün 
Zahl von 130 Stück beflätigt wird. 

Th. Weiße in Prag hatte unter der greßm Jul ring 
nachgebildeter Maihinen und Gerärbe auch ein Gremien ice 
in mehreren @inzelheiten elgentbümlichen (ſchettijchet Sit 
moſchine, mit Zufubrwalzen, Mantel obermärte, tinisdee er: 
jeuge und Sirohabnehmer audgefellt, vie ſich in Eihen m 
Sachſen eines guten Mufe® erfreuen Toll, Zugleich ha Eric 
die größte Auswahl fafl aller gangbaren Hädielidninamte 
eingeliefert, | 

Unter den tüchtig Fonftrwirten und gut gtetbeunn Br 
fenpungen von Liebermann u. Komp. in Gulas bi Einen 
zeichnete ſich eine Barett'ſche Dreſchmaſchine durd Bari 
eine® Sperrrades und Kegels am Univerjalgelemt «ut, ehrt 
bei zu großen Miderfländen Brüche im Mävermerte ie Teid: 
mafchine vermieden werden mußten. Außerdem enge Eeisrk 
famfeit eine Schrotmuhle mit Kerizontalen Steinm, mei Mr 
obere Stein feſt fland, der untere den Läufer bilden med io 
erbnung manche Vortheile zu bieten ſchien. BIER 

3.9. Spärh in Nürnberg hatte eine Kompanie dırd 
maſchine eigemebümlicher Form nach ſchortiſchem Eim alr 
ftelt, wobei die eiiernen Schlagleiften im kurzen Zmühmim 
mit ſchatfen Spigen verfehen waren. Das Ranieldrkm m 
dur b ein Ännreihee Sifem von Winkelhebeln geführt, d* 
Autzen durch eine Schraube mir Zahnbegen in Bemgm "* 
wersen fonnten und die Gtellung leicht und fenjeinit 
Dreſchtrommel auszuführen mar. 

3, Kaufmann in Hamm hatte unter den — 
Gegenſtaͤnden eine Barett'ſche Dreſchmaſchine mit manderi*” 
beſſerungen, z. ®. lirfen die Aren ver Drejgtromml fr 
feilgaren Spigen, Mit der Maſchine war cin Winla ® 
Strobabnehmer verbunden m. dgl. m. uch 

P. Steffens in Goldenkron bei Budweig macht MW 
eine ſchoͤn gearbeitete große Malzguerfbmafhine um wi 
ebenfalls tũchtig gearbeitete Dreichmaichine (nah mei" 
merfbar, Grftere hatte gufeiferne Walzen von 30 gel 2 
und 20 Zoll Durchmeffer, recht zweckmaͤßig ſtelltet 
Regtere war mit Sicherheithebelwerk verſeben, um eineign en 
vorqubeugen, * 

Die von A. Borroſch in Prag ausgeſteluen N“ 
folite Ahr 
Befonderd neu fand man das Gtelljeug am einer Yan? 
Haͤckſelſchneidemaſchine. — 

Bon den vortrefflichen Eiſengußſochen ver fürfl. Erle” 
Werke in Raitz-⸗Blandko fand ſich auch in der landwintien 
Gruppe ein jhön und ſolid Fonftruirier, freiftebender eiſmn * 
vor, deſſen Hauptkörper nebſt Schwengelhülſen fo bet # 
war, daß bie Zugthiere mit Gabeln von ODben ara can 
fonuten, befanntlich die beſte Beipannungsart bei Bin ® 
gewoͤhnlich bei freiſtehenden nicht ausführbar. & 

Zwei bemerkendswerthe, ſchoͤne gußeiſerne Goͤpel, ee 
Vertikale, den andern für Horizentalbetrieb hatte 3 *8 
aus Vorſtadt Au bei München ausgeſtellt. Dieſe Gig oder 
daſſelbe Prinzip mie der Barertfche Göpel bafııt, nur rt 


und in fo fern beffer, ald der Deckel auf — * 


Brifgionsicheiben läuft, was bei Barett nicht ver Aal * 
mehr dort die Reibung auf der ſchmalen Zilinderlenit u 
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groß if, Nah Schelſan's BVerfiherung iſt der erfle derartige 
OEdpel bereitd vor 7 Jahren aus Mmerifa nah Münden gefom- 
men, wad in fo fern bezeichnend if, ald bei der Londoner Aus- 
flelung 4854 Baretts Böpel ale etwas noch nie Dage: 
mwefenes bervorgeboben murbe. 

Ein von ®, Zinker in Bogenhaufen eingefandter Maul- 
wurfs- oder Wühlervertilger wurde als ſehr bewährt gerühmt. 

Die von E. Zorn in Megensburg audgeflellten, nad ameri» 
kaniſchen Muftern angefertigten Aderbaugeräthe waren gut gear 
Beitet. 

5. Renker aud Hannover batte eine Gareti’jche Drillmar 
fchine vortheilhaft mit einem Hornsby'ſchen Vordergeſtell verfehen, 

-@in von der landwirthichaftlichen Zentralftelle im Groß⸗ 
berzogthum Heſſen eingefandted Modell eines Waſſerſchöpfrades 
zur MWiefenentwäfferung murbe als ſehr zwedmäßig bezeichnet, 

@in von 3. €. Schäfer in Dldenburg ausgeftellter Pflug 
zum Ziehen von Entwäfferungsgräben lieferte bei den Verſuchen 
in Schleißheim eine vorzügliche Arbeit, Much die Arbeiten von 
E. Wolff in Gorha waren mit Gauberfeit ausgeführt. Die 
Produfte von B. Hefft im Heidelberg verdienten wegen guter 
zweckmäßiger Konftrufzion und billiger Preife Anerkennung. 

Schließlich ift noch rühmlichft der ganz vortrefflich gearbeite- 
ten Modelle landwirthſchaftlicher Geräthe und Mafchinen zu ge: 
denken, melde bie mechaniſche Werkſtätte der Würzburger 
Kreis-kanpwirthfhaftd: und Gewerbſchule ausgeftellt 
Hatte. Was fo vielen Modellen fehlt, daß fie treue Mufler aller 
Derhältniffe und Mafe der großen Maſchinen find, war bier faft 
überall tũchtig durchgeführt, fo daß biejelben als das Vorzüg⸗ 
lichſte ihrer Art bezeichnet werden fonnten, 


Audzeihnungen im Bereiche der haus: und landwirth— 
fhaftlihen Geräthe und Maſchinen. 
Große Denfmünze. 

KR. würtiemb. land« und forſtwirthſchaftliches Inſti— 
tut in Hohenheim (Württemberg) — wegen des vieljährigen, 
für ganz Deutſchland erfolgreichen Bemühens in der Verbreitung 
guter lanpwirtbichaftlicher Beräthe, indbefondere durch vortrefflide 
Pflüge. 

Ehrenmünge. 

K. Staatdgutsvermaltung in Schleißheim (Bayern) — 
für ihre anrrfennenswertben Leiftungen im Bau landmwirthicaft: 
Tier Geräthe, vorzliglih der Holz: und Schmiedearbeiten. 

I. W. Späth, Mafhinenfabrit in Dugendreih bei Nürn« 
berg (Bayern) — megen zmedmäßiger Berbefjerung einer Drei: 
mafchine (im Anfchluß an den Beſchluß des V. Ausjchuffes.) 

3. Jordan in Darmſtadt (Brofb. Hefien) — megen 
mechanisch volllommener Konftrufzion und Ausführung guter bee 
wäbhrter landwirthſchaftlicher Maſchinen, insbefondere Säemaſchinen, 
Drainröhrenpreſſen und der rheiniſchen Schrotmühle, dann wegen 
feines Beftrebens in der Verbeſſerung jelber Maſchinen. 

Tb. Weiße, Mafhinenjabrifant in Prag (Defterreih) — 
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Belobende Erwähnung, 

B. Hefft, Schmiedemeiſter in Heidelberg (Baden) — für 
frinen Pflug von zwedmäßiger Konftrufzion und billigem Preife, 

Dr. Rablfofer, rehtöfundiger Magiftraterach in Münden 
(Bayern) — megen feiner befannten Bemühungen für Ber 
befferungen an Bienenwohnungen und in der Dienenzudht, 

Lehrer Unjelm und die Schüler ver Aderbaufdhule 
in Schleißheim (Bayern) — für die von ihnen angefertigten 
Modelle. 

Georg Zinfer in Bogenhaufen (Bayern) — wegen Ber« 
befferung und Verbreitung eines Wühlervertilgers, 

Ernft Zorn, Maſchinenbauer und Giiengießereibefiger in 
| Megendburg (Bayern) — für gute Arbeit an feinen Pflügen. 

Mehanifhe Werfftätte der k. Kreißlanpwirtbe 
ſhafts- und Gewerbſchule in Würzburg (Bayern) — wegen 
Anfertigung guter Modelle. 

K. Sırafarbeitsanftalt in Kaisheim (Bayern) — 
wegen gelungener Nahbildung guter landwirthfchaftiicher Ma- 
ſchinen. 

H. Renker, Schloſſermeiſter und Maſchinenbauer in Han« 
nover (Hannover) — für feine gute Nachbildung einer Garett'ſchen 
Drilmafhine, mit zugefügtem Hornsby'ſchem Bordergeftch, 

Mart. Gngelbardt in Heppenheim (Großb, Hefſen) 
— für gute Konftrufzion eines Wühlervertilgers, 

Großh. beifiihe landwirthſchaftlicht Zentralftelle 
in Darmflabt (Großh. Heffen) — für zweckmäßlge und bes 
mwährte Konftrufzion der audgeflelten Modelle. 

Benner u. Ballbafer in Darmfladt (Großh. Heffen) 
— für zwedmäßige Konftrufzion und Wohlfeilheit ihrer ausge» 
ſtellten lanpwirtbfchaftlichen Beräthe. 

3. Schröder, Modelldt in Darmftabt (Groß. Heffen) 
— für feine landwirthicbajtlihen Modelle. 

Anton Burg u. Sohn in Wien (Deſterreich) — wegen 
vieljähriger Bemühungen in Verbefferung des landwirthſchaftlichen 
Maſchinenweſens in Defterreic. 

P. Steffens in Goldenkron (Defterreih) — wegen 
guter Ausführung landwirthſchaftlicher Maſchinen, indbefondere 
der Dreſchmaſchine. 

I. € Schäfer, Defonom in Dlvenburg (Oldenburg) 
— megen neuer bewährter Ronftrufzion eines Pfluges zum Ziehen 
von Entwäſſerungsgräben. 

I. Kaufmann in Hamm an der Lippe (Breußen) — 
wegen feiner Bemühungen im Bau landwirtbſchaftlicher Maſchinen, 
namentlih einer Dreſchmaſchine. 

Chr. Shubarı u, Heſſe, Depot landwirthſchaftlicher Ma— 
ſchinen und Geräthe, Spedizions- und Kommifflonsgeihäft in 
Dreöden (Sachſen) — für befonberes Bemühen, ein vollſtän— 
bigeß Lager gefuchter landwirthſchaftlicher Geraͤthe und Mafchinen 
zu halten und Vermittlung zmifchen Landwirthen und Mafhinen: 
fabrifanten angubabnen. 

Er. Wolff in Gotha (Sahjen-Coburg- Gotha) — 
megen guter fauberer Nachahmung amerifanticher Ndergerärke. 





für Anfertigung und Verbreitung zmedmäßiger und bewährter | Dr, Fraas, Profefjor an ber kgl. Univerfliät Münden 
landwirthſchaftlicher Gerärhe und Maſchinen, und beſonders Dreſch- (Bayern) — (bat ald Mitglied ver Beurtbeilungsfommiffton 
mafhinen, Rübenſchneidemaſchinen und Häckſelſchneidemaſchinen. auf die Preisbewerbung verzichtet.) Die Kommiffion aner 


A. Borrofh, landwirthſchaftl. Maſchinenfabrikant in Prag 
Oeſterreichj — für anerfennenewertbe Leiſtungen in ver Babri« 
azion landwirthſchaftlicher Maſchinen und folide Arbeit, wie ſolche 
an der Dreſchmaſchine und den Pflügen bervortritt. 

Liebermann u, €, Gifen- und Emaillirwerk Wilhelms: 
Hütte in Eula bei Sprottau, Berlin (Preußen) — gute gleid: 
mäßige Ausführung von landwirthſchaftlichen Mafchinen und ber 
fonders der Dreſchmaſchinen. 

Dr. Wilh. Samm, Fabrikant landwirthſchaftlicher Mafdis 
nen und Geräthe in Leipzig (Sach ſen) — wegen feiner Bes 


‚ fhrebungen im Gebiete des landwirtbſchaftlichen Maſchinenweſens, 
ſchnellen Verbreitung neuer Ronftrufzionen, und inobeſondere für | dem, 
;‚ eine verbefferte Handdreichmaichine und Düngerftreumafcine, 


Gräfl. Ein ſiedelſches Eiſenwerk in Grörig (Sachſen) 
— wegen lobendmwerther Verbeſſerungen landwirthſchaftlicher Ma: 


ſch inen. 


kennt in dem audgeſtellten Fiſchbrütapparat eine bedeutende Ber: 
beflerung darin, daß flatt de& durch Oxydazion den jungen Thieren 
ſchädlichen Ciſens Thon, Zinkblech und galvanifiries Eiſen be— 
nügt iſt. 


Die Kalikodruckerei in Sind. 


Die Kunft auf Baumwolle zu bruden, wie fie die Ginge: 
bornen von Sind (Dflindien) ausüben, zerfält im zwei Metbor 
Nach der erflen druckt man unter Anwendung von Beizen 
(Morvanıd), deren Prinzip den Indiern ſchon lange vor feiner 
Einführung in Europa geläufig gemefen zu fein fcheint, Die 
zweite Metbove begreift das Druden mittelft Reſervagen oder 
Deder, welcher die damit bedrudten Stellen des Zeuges vor ber 
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Einwirkung der Farbeſtoffe ſchüht. Cs gibt auch noch eine an: 
dere Drudmethode, melde darin beſteht, daß man auf Diejenigen 
Theile der Drudform, welche farblos bleiben follen, Subflanzen 
aufträgt, welche die Wirfung der Farbebrühe, in bie das Zeug 
nad) der Hand gebracht wird, aufheben, oder melde auch, mad 
Art der Morbants, mit gewiffen Barben verbunden, die dem 
Zeuge bereits eribeilt find, demfelben mehr Kraft und Mannid- 
faltigfeit geben, während fie die andern neutralifiren oder zerſtö— 
ten. 68 leuchtet ein, daß zu einer gelungenen Anwendung die 
ſes lepteren Zweiges der Kunft ein Grad wiſſenſchaftlicher und 
namentlih Gemifcher Kenntnig gehört, welcher ven Eingebornen 
von Sind und den Oflinpiern im Allgemeinen zur Zeit noch nicht 
eigen if. ine natürlidye Folge hiervon ift der an allen ihren 
Muſtern erfihtliche große Mangel an andern ald den Hauptiarr 
ben, das Fehlen jener Schönen Halbtinten, mie Nellfarben, Dliven, 
Drapfarben, Biolet ac., mit welchen bie europäiſchen Druder 
Abwechjelung in ihre Mufler bringen und den reinern Farben 
mehr Lebhaftigkeit verleihen, 

Bevor wir nun in der Befhreibung des Drudverfahrens, 
wie +8 zu Tattah und unferd Dafürhaltens durch ganz Sind 
und Indien geübt wird, weiter fortfahren, mögen einige Worte 
über die dabei angewandten Materialien vorausgeben. Das Zeug 
ift, was bemerkt werden muß, eine gröbere Sorte Neifel (Long- 
cloth), von den Gingebornen Bafti genannt. Die faferige 
Raubigfeit veffelben, zu deren Entfernung, wie es ſcheint, fein 
Mittel angewandt wird, iſt natürlih der Anwendung feinerer 
Mufter fehr hinderlig, und fo bat der Sindier gleih von vorn 
herein mit einer Schwierigkeit zu kämpfen, welche ſelbſt ber eng» 
Tifche Arbeiter nicht anders als durch die finnreiche Anwendung 
erhigter Eifenplatten, über die das Zeug gezogen wird, zu ent« 
fernen vermag. 

Die Vorbereitung bed Zeuges für die Aufnahme ver Mor« 
dants geſchleht in nachbeſchriebenet Weife. Die Zufammenfegung 
diefer wird weiter unten mitgetbeilt werden. Nachdem das Zeug 
vorher in einer Mifhung von Potafhe, Ramerlvünger und Waf- 
fer gewafdhen, wird es im eine Lauge eingelegt, die aus Delt), 
Potafhe und Waſſer beftceht, worin es &—5 Tage liegen bleibt. 
Nach diefem wird e8 in reinem Waſſer gut ausgewaſchen, unter 
ein ſchweres Gewicht gebracht, wieder in Waffer eingeweicht und 
mit den Füßen ausgetreten, Diefe Operazion wird viermal wie 
derholt, und nachdem dad Zeug noch in die Sonne gelegt wor« 
den, kömmt e8 in folgende Brübe (Flotte), Man nimmt zu 
grobem Mehl gemahlene Tamarisfengalläpfel, Hululeh?) und 
Tamariöfenblüthen, von jeder Spezies /, Pfund, und gibt zu 
diefem Gemiſch fo viel Waller, daß das ganze Stück eingemweicht 
werden kann. Nachdem dieſes binlänglih durchdrungen ifl, 
nimmt es einen blaßgelben Ton an und iſt nun zur Aufnahme 
der Mordants geeignet, 

Die Mordantd. Die Armuth der indiſchen Kattunmufter 
mag hauptfählid der mangelbaften Kenntniß der Eingebor— 
nen hinſichtlich der Bermannibfahung ihrer Morvants zuzuſchrei⸗ 
ben fein. Was ihre Selvenfärberei betrifft, fo fpielt der Alaun 
In benjenigen, mit welchen fle am beften umzugehen wiffen, eine 
große Rolle, Für ben Rothdruck ift das Rezept 4 Piv. Gummi 
und ?/, Po. Alaun auf 4 Pfund Waſſer, welchen Ingrediengen 
fo viel rorhe Erde zugeſetzt wird, daß Das Ganze die Konflftenz 
eined dünnen Teiges erhält, Diele Stärke der Farbe iſt noth— 
wendig, damit jle fiber die Drudform oder die zu druckende Fi- 
gur nicht hinausgehe. Der andere Mordant, welcher vielleicht 
mehr geeignet wäre, eine Stelle in der Reihe ver Farben einzu⸗ 
nehmen, wird dadurch bereitet, daß man verroftetes Bifen in eine 
Auflöfung von grobem Zuder in Wafler legt. Die allmälige 
Bährung des Zuders bat ohne Zweifel diefelbe Wirfung, melde 
font durch Eſſig erzielt wird. Zehn Po. der Eiſenflüſſigkeit 
werben mit 20 Pio, Waffer verbünnt und das Gemifch in einem 
irdenen Topf 44 Tage fleben gelaffen, Nach diefem nimmt man 





%) Entweder Jamba, ober Gurfundl ober eine Miſchung beider. 
Die Menge deſſelben if ein Pfund auf ein Stück Zeug von 20—25 Darbs. 


DE 71 inali lerica, i i ind eine 
EM ⸗ | Rahmpide werben in & Pr. Baffer gelöft und fo viel Then 


Heimif if, fondern in Deklau wäh. 
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davon joviel ald man unmittelbar zu verbrauden gevenft, und 
verdidt es mie angegeben mit Gummi und rother Erde. Diefe 
legtere Subflanz vertritt die Stelle des in England gebräuchli— 
hen Pfeifenthons, und if eine oxivirte Abart ber in Sind 
Multani mutti genannten Erde. 

Drudplatten, Nachden dad Zeug mie oben angegeben 
| zur Aufnahme der Mordanıd vorbereitet worden, werben die leg- 
tern durch hölzerne Formen oder Blöde aufgedrudt. Diefe Blöde 
werden meift von Loharoholz (Bignonia undulata) gemadt, wel- 
ches, obwol hinreichend hart, doch nicht die Gedrungenheit des 
Korns befigt und feinen fo reinen Schnitt zulaͤßt, wie ſelbſt zu 
| gröbern Arten des Holzſchnittes norhwendig if. Zu dem Zwede, 
zu weldem es die Sindier, wie es fcheint, ausichlieplig verwen: 
den, erſcheint «8 indeß gan; wohl paffend. 

Nachdem die Holzblöde zu den Drudplatten vorher geebnet 
und mit Sand und Waller auf einem Steine glatt geſchliffen 
worden, reibt man die Bläche mit etwas flüfflgem Roth ein, da 
mit dad aufzuzeichnende Mufter bejfer bervortrete. Diejes wird 
dann mit einem roben Zeichenſtift — gewöhnlid rin Stud Holz⸗ 
foble — und noch roberen Zirfeln ausgeführ: und nachdem vie 
\größern Zwifdpenräume vorerft mit einem breiten Meifel audges 
| arbeitet worden, werben die feinen Theile mit kleinern Werfjeus 
gen ausgeführt, von demen gegen 30 nöthig find, um bie ver- 
ſchiedenen Schnitte und Vertiefungen bervorjubringen, mo ber 
Morvant, oder in andern Fällen vie Drudfarbe (denn die Blöde 
werden ohne Unterfchied für beides gebraucht) nice wirken foll. 

Ein Sap von ewa 37 Böden, welches die bödfle 
Zahl ift, die man zu einem Muſter verwendet, wird in einem 
"Monat fertig und die Koften dafür belaufen ſich auf 4, Ru: 
pien. Die Holzihneider Ind gewöhnlih Zugehörige der Drudes 
reien und es giebt deren in Tatta nit mehr als drei oder vier, 

Das Drudverfahren. Diefed wird durch einen Arbeis 
ter audgeführt der vor einem fchmalen, auf Beinen rubenden 
und zwei ober dreifach mit Zeug übergogenen Brete figt, auf 
welchem das mie vorbeichrieben präparirte Zeug ausgebreitet if, 
Neben ihm ſtehen flache irdene Schüffeln. Sie enthalten bie 
Mordants, welde zu der Konſiſtenz eines dünnen Teiges anges 
mifht find, fo daß fie fih an die Drudiormen anhängen, wenn 
diefe auf einen Lappen geftellt werben, der in die Schüffeln ein- 
getaucht wurde. Hierdurch mird fo ziemlich daſſelbe erreicht mie 
dur das Sieb, welches vie europäifchen Kattundrucker gewöhn ⸗ 
lich anwenden, obſchen das Irptere jicherlich beſſer geeignet iſt zu 
verbhüten, daß fih mehr von dem Mordant an die Drudplatte 
anbängt ald gerade zu Erzeugung des Mufters nörbig if. Der 
rothe Mordant wird in der Megel zuerft aufgeſeht. Der Arbeir 
ter jegt dabei den Blod, nachdem er ihn in das Roth getaucht, 
auf bad Zeug und fchlägt mit der Hand auf die Müdjeite, um 
den guten Abdruck zu fihern, Dieſes Mandver wiederholt er fo 
lange, bis alle Stellen des Zeuges, weldye roth werden follen, 
damit bededt jInd. Im derfelben Art wird fodann der ſchwarzt 
Morbant oder die ſchwarze Farbe aufgefept. 

Dafhen, Ausringen und Trodnen. Iſt das Zeug 
mit ben rothen und ſchwarzen Morbantd beprudt und gut trocken 
geworden, fo wäjcht man es tüchtig in heißem Wafler, in wel 
hem Kameeldünger aufgelöft iſt, weicht es darauf in Faltem Wafe 
fer ein, ringt es aus und bringt es nun fofort in das Farbebad 
von Munfhid (Krapp) worin es 4528 Stunden liegen bleibt. 
Wenn das Zeug aus diefem Babe fommt, fo ift pas ganze Mus 
fter verſchwommen, indem das Krapproth den ganzen Stoff durch» 
zogen bat, und erſt nachdem das Zeug mit Waller und Kamerl» 
Dünger und darauf mit Potaſche und Seife autgewafden 
und diefe Oprragion 5—6 Tage lang mwiederbolt worden, befommt 
es bad verlangte Anfehen-- Diejenigen Stellen, welche den Mor: 


dant erhielten, ſig Tun Mar und beflimmt ausgefärbt, während 
| der Grund jgiemattes Gelb verloren hat und fo weiß geworben 
if, als unter den Händen folder naturwüchſigen Praktiker 


werben fann, 





— — — — 


überha 
Reſttvagen. Gine andere Operazion iſt dad Aufſehen ber 
Mervagen. Die Zuſammenſetzung derſelben iſt wie folgt. Gin 


Vſd. Gummi und ein Pfd. Chunam (Mufgelfaltmörtel) von 
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blöden nicht zu Taufen, Diefer Papp wird ſodann mit denſelben auf ihn fallenden Strahlen bricht — d. h. beinahe dad halbe 
Matten, welche zum Aufſetzen ber Morbants dienten, auf die: | ausgefirömte Licht — ſondern biefelben aud in entgegengefegter 
fenigen Gtellen gedruckt, welche von dem nachgehends angemand» | Ridtung zurückwirft und bie Gelligkeit in diefen Richtungen faft 
ten Barbebad nicht getroffen werben follen, und aufgeftreuter | verboppelt. 

gepulverter Kubbünger beförbert bas Austrocknen der Reſervage. Die meiften Menſchen werben au bemerft haben, daß ein 
Wie ſchon erwähnt, fichet dem Sinbier nur eine beſchränkte Zahl | in offenem Raume angezündetes Bewer oder eine Maffe rotb- 
Barben zu Gebote. In einer vor und liegenden Probe find Deren | glühenden Metallet ſowol feine Wärme alß fein Licht faft glei 
vier enthalten, und «8 find dies alle, melde gewöhnlid ange» | mäßig nah allen Richtungen ausſtrömt. Mber Miele lernten 
wendet werben, Ihre Herftelung geichiebt wie folgt. burd ihre bald vergeffenen Beobachtungen nit begreifen, daß 

Geld. Man macht einen Abſud von der Rinde des Gras | wenn eine, aus irgend einem feften Körper, wie z. B. feuerfefle 
natapfelbaumes, indem man ein Pfo. davon in heißes Waſſer | Biegel, Heftehenbe Blädje, die dem Durdidringen der Hitze kraͤftig 
ſchüttet, %, Pfo. Tumerik und ein wenig Alaun hinzufügt. Das widerſteht, nahe an das Feuet gelegt wird, fie nicht mur die auf 
Gummi wird blos zur Herſtellung ber Mordanıs benupt. fie fallenden Märmeftrahlen aufhält, fondern, nadıdem fle bie« 

Grün, Um bie grüne Barbe zu erzeugen, fegt man zu | felben, oft bis zum Rothglühendwerden in ſich aufgenommen bat, 
der obigen Mifhung ein wenig Indigo, dann benn größten Theil der Hige zurückſtrablt, faſt als fri fie 

Gelbroth. Died wird mittelft Krappwurzel bereitet, wie ſelbſt der Brennftoff in Gluth, und fomit die Wärme In radialen 
man in ein gröblides Pulver vermanvelt und mir Waffer mifcht. | Richtungen beinahe verboppelt. 

Blau, Gin ſchwacher Hufguß von Indigo, wenn ber ganze Grmöhnlihe Beobachtung läßt auch die Wahrheit nicht 
Grund des Muflers dunkelblau werben fol, die Mefervage mie | erfennen, daß von ber in Folge ber Verbrennung in einem ge: 
im vorigen Balle, nach deren Aufdrucken das Zeug In die Inbigofüpe | wöhnligen Kamin ober Dfen erzeugten Wärme ein Theil — 
fommt. etwas mehr ald vie Hälfte — fo gut wie dad Licht, durch Aus- 

Alle vorgenannten Karben werben ziemlih grob mit einem | frahlung in ben offenen Maume rund herum zerfireut und ber 
Lappen oder etwas Baumwolle aufgetragen, und ba ber Arbeiter | Reſt durch Berührung und Leitung fi auf di Luft, die dem 
alfo nicht fehr akfurat zu Werke gebt, fo werben manche Eleine | Brand unterhält und das feile Material, woraus Ramin ober 
heile des Mufters, wie Blätter, Ranken sc. nicht im Ganzen | Ofen beſteht, überträgt, Auf diefe Art wird bei einem gewöhn- 
mitgefärbt und müffen fpäter mit Blöden nachgedruckt werben. | lichen offenen Kamine das Zimmer beinahe nur durch die ſtrah⸗ 
In Europa werben in ſolchen Fällen bie fehlerhaften Stellen mit | lende Wärme des Beuerd erwärmt, das Uebrige verbindet fich 
Kameelhaarpinfeln eingemalt, in Indien fcheint es aber nicht al | entweber augenblidlich mit der verbrannten Luft oder dem Rauch 
ob ein ſolches Verfahren in Anwendung mwäre, und gebt durch den Schornflein ober wird durch den erhigten 

ab Zeug wird endlich mit Waſſer gekocht, in welchem ein | Roft ver reinen denfelben berührenden Quft mitgetheilt, die dann 

wenig Alaun aufgelöft ift, und nachdem es zu verfhiedenen Malen | ebenfalld mit dem Rauch durch den Schornftein abzieht. 
audgewafchen und audgerungen worden, bat jeve Farbe den ihr zu- Endlich ſehen Biele anfänglid die Wahrheit nicht ein, daß 
tommenben Ton angenommen und bie Waare ift zum Verkauf fertig, | die burd eine reine durchſichtige Luft dringenden MWärmeftrahlen 
dieſe Luft nicht im Mindeften, ſondern nur die fehlen, unburdh- 
fichtigen Körper erwärmen, durch welde die Strahlen aufgehalten 
werben und daß demnach bie Luft eines Zimmers erft durch 
Berührung mit ven fehlen Wänden und Möbeln fo zu fagen aus 


Beber Stellung von Defen und Raminen, | zweiter Hand erwärmt wird, nachdem leptere — die Wärmfrahlen 


unterbredend und in fi aufnehmend — erſt warm gemorden find ?). 
mebft Angabe eines vollkommenen und rauchverzehrenden an fennt —— 557* wie bie, —8 fomol PER 


zugelegt, daß dad Ganze did genug wird, um auf ben - nahe an eine Geite der Lampe geftellt wird, er nicht nur alle 
! 





GBaminofens, e Wärme über die Erbe verbreitenden Gonnenflraßlen, indem 
e die heißeſten Thäler und Ebenen der Erbe erwärmen, burdh 
Nah Dr. Weil Arnatt. die oberen ſich Aets unter dem Gefrierpunft befindenden Luft - 


i ſchichten hindurchgehen. Man weiß nämlich, daß alle Hohen Berge, 
M — a en mit ewigem Schnee bedeckt bleiben und daß die bödften, der Sonne 
Kaminen dem Fußboden fo nahe als möglich legt — daß ein niedrig: unge ze. —— * kaͤlteſten En er aud weiß Jeder, 
liegendbe® {euer beffer brenne, oder bei derjelben Brennftoffmenge 608 Rei zn Po ade kümmert, * min fer, gi fe —* 
mehr Wärme ald ein höher gelegtes an die untere Luftfchicht ab. | 20 Magen, ohne warme Kieivung erfrieren würden. (ine andere 
gebe, weil «8, je näher dem Fußboden, den Teppich, wo ein folder Tharfade gleicher Art if, daß eine mit kaltem Waſſer, felbft 
vorhanden ift, beffer durchwärme und überhaupt das Uebel Falter — 2 — Glaskugel ala un —— er 
Füße vermindere. Nun beruben biefe Annahmen aber auf Irrihum || a7 e @rläuterungen vorausgef& —F m; en 
und Fäufdung, in Wolge eines Mifverfichens der Natur der ge ar besüglig des niedrig Tirgenben Beuerd Deutli 
eg Fe er der Art und Meile ihrer Minheilung 4) Die Annahme, daß ein Brennflofl, ter i — * 
liegenden Herb verbrannt wird, mehr Wärme von ſich gibt, ſchreibt 
Radius if das lateinische Wort für bie Speichen = ld} davon Ber, dab der WerfuchBanfeler nicht bedahte, dafı feine 

] 


Rades. Und von irgend einem Dinge, bad mie foldye Speichen | » N 
von einem Mirtelpunfte aus in ähnlicher Weife abläuft, ſich ver- —* a a a . ne 
breitet oder ausſtrahlt, jagt man, dab es radial ausftrahle. nabe am Seuer gelegenen Herd ausfrömende Wärme, Diefer 
= mn a 2 — — —— ea zweite Wärmetheil würde aber Raum haben herab und auswärts 
Denn: man * em Str al * vuntie autge auf bie entfernteren Thelle des Fußbodens oder Teppich zu ſtrahlen 
Die einfachfe Beobachtung Irört Yudermann, Daß eine in Und Nenfeben zu rwärmen, auf menn ber Meß BäbrL anlar ni 
bie Mitte eines Zimmerd geftellie Lampe ihr Licht und ihre Wärme boben liegt, ben Keppi ch mehr Petr müffe, entfpringt aus 
fa ) gleigmäßig nah allen Rigtungen aus ſu ablu und MON | einer wie man e8 nennen fönnte, Verwirrung im Denfen, weil 
wirb oßnfhwer bemerken, daß wenn ein undurchfichtiger Spiegel | dabei angenommen wirb, baf Herb, Fußboden und Fußdecke, in 
1 | fo fern fle alle Theile einer und berfelben Flaäͤche feien, auch gleich 
> Dieles „faht“ if fehr am Plage, denn bie tinſachſte Beobachtung | _ 
1 daß man bie Hand nicht über einer Lampenſiamme halten Tann, j 
zu verbrennen, während unten und feitlich der Flamme ſich die 


4 n Barum ſoll die Buft Leichter durch Wärmeausftrahlung aus einer 
San recht füglih Hinhalten läft, Ned. Gwbztg. 


Wand denn aus einem Herb oder Ofen warm werben? Med. Bwbsig. 
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vortheilgaft liegen müßten. Die Wahrheit aber if, daß im niedrig angebracht ift, die Maſſe over Schicht verhältnigmäpig 
einem ſolchen Falle ver Herd felbft innerhalb ded Feuerſchirmes Achender, warmer Luft in dem Zimmer tiefer binabfleigt, als da 
alle nieberfteigenden Wärmeftrablen, der Teppich dagegen faß gar wo die Ramindffnung hoch liegt. Win fo eingerichtetes Zimmer 
feine in ſich aufnimmt. So verbreitet ein Licht, in mäßiger Ent» kann mit Ausnahme des Fußbodens wärmer werden, als cö 
fernung von einem Spiegel gehalten, Teine Wärme ziemlich gleich früßer mar. Uber der Boreheil einer ſolchen Ginrihtung geht 
mäßig Über die ganze Spiegelflähe, Bird aber jened Licht einer oft dadurd wieder verlosen, daß man den Kaminſchlott zu weit 
Stelle des Glaſes näher gerüdı, fo überbigt es diefe Stelle und macht, worurd unten ein flarker, Falter Zug entſteht. Auch wird 
wird fle wahrſcheinlich zeriprengen, während der übrige Theil des dort, wo ſich mehrere Perionen in einem Zimmer befinnen, bat 
Epiegeld von ber Wärme unbeeinflußt bleibt. Gin auf niedrigem Gute durtch ‚die oben verbälniimäßig ſich verſchlechternde Luft 
Herd liegendes Beurer if dem Fußboden oder Teppich eines mehr als aufgehoben, 
Zimmers gegenüber ungeführ das was Die auf: ober unter [Armott gebt nun weiter auf die Sadıe ein und gibt ſchließ⸗ 
dehende Sonne für die Flaͤche eines ebenen Feldes. Die Sonnen ih Zeichnung und Beichreibung rined rauchverzehrenden une 
ſtrahlen ſchießen nämlich faft alle aufwärts und die wenigen die Beurrung erjparenden Kamind mit Zubehör, wodurch eine ge= 
Fläche auftreffenden gleiten ſchief und der bene faft parallel junde Erwärmung und gute Durklüftung von bewohnten Riu: 
Darüber bin, ohne fie zu berühren und demnach auch obne fie men erzielt wird. 
zu erwärmen. Die Engländer mit ihrer unbefirgbaren Liebhaberei für offe⸗ 
Der beigefügte Holzſchnitt dürfte dieſe Behauprung näher nes Kaminfeuer geben ſich unfäglihe Mühe die Uebelſtände ver 
erläutern. Kaminfeuerung durch finnreidde Vorrichtungen zu verringern. Es 
c ift der Feuerherd, oder ber wird, unferer Anfiche, dies Unternehmen nur von rfolg begleitet 
Mittelpunft ver Audftrablung mit fein, wenn fle nicht leviglih auf vie ftrablende Wärme ibr Augen ⸗ 
nach allen Richtungen in den freien , merf richten, fondern, dem Beiipiel der Völker folgend, beren Klima 
Raum ausidießenden Strablen, \ kälter ala Englandé If, ih gute Defen anichaffen, mit denen 
a ec ift die Kaminmauer worin ein offener, Licht und Wärme ſtrahlender Kamin ſehr füglih zu 
der Roſt angebracht if. Sie kann verbinden if, wie wir es an unieren deutſchen, hübſchen Kamin: 
keine der direften Strahlen aufneh⸗ Öfen ſehen, wie ſolche von tüdtigen Gießereien geliefert werden, 
men, und fafl der gleiche Fall if es Gewiß bat ein offened Feuer im Ofen manche Anuehmlich» 
mit dem Bußboden, wenn das Feuer kelt und viel kann durch zwedmäßigere Cinrichtung an unferen, 
auf wem Herde liegt. viel zu ſcharf ziehenden und ungebeures Brennmaterial verſchlin⸗ 
a b if pie Dede. genden Deien eripart werben, obne daß man deswegen Fälter zu 
b d if die dem euer gegen: | figen brauchte, 
über Achenne Mauer. Die Entwidelungen Arnotts find im Ganzen verfländig und 
ec d ift der dem Feuer nahe liegende Fußboden. Wäre gar | wohl werth, daß fle beherzigt werden, Sie fönnen eben jo wel bei 
fein Zwifchenraum vorhanden, fo würden die Strahlen eben fo | Deien als bei Kaminen nühzliche Anwendung erleiden. Med.) 





——— 


zahlreich auf den Fuüboden und die Mauern des untern Zimmerd 
niederſchießen als ſie zu der Dede und den Mauern des obern 
Zinmerd emporfleigen, Aber ver Herdſtein c d des Fußbodens 
nimmt erft alle jhwächeren Strahlen auf und wirft fie gegen bie 
Dede zurüd, Somit erhielt der Fuüboden feine Wärmeſtrahlen 
außer durch die zweite Rüdflrablung, ab von der Dede und ben 
Winden des Zimmers. 

8 h zeigt einen Fußboden in mäßiger Entfernung unterhalb 
des Feuerd, Man wird erfennen, wie die Strahlen dieien Boden 
treffen und daraus folgern, daß ih viel von ver Waärme des Feuers 
darüber bin verbreiten muß, befonderd zwiſchen Zimmermitte und 
euer, dort wo der Raminteppih liegt, auf dem die Fühe ver 
den Kaminzirkel ausmahenden Geſellſchaft ruhen, 

Schlagende Beweije für die Wahrheit des bier Behaupteten 
erhält mar, wenn man Thermometer auf den Fußboden rined Jim: 


mers mit niedrigem Feuer und auf den eines Zimmers mit einem | 


Bewer, das, wie ed jonft gebräuchlich if, 15—16 Zell über dem Herde 
liegt, aufſtellt. Cine ſolche Unterfugung in 2 Zimmern, in denen 
Thermometer an Fortepianos, & Buß über dem Fußboden, 62 Gr. 
zeigten, ergab auf dem Teppich, nicht weit vom Herde, bei tem 
niedrigen Feuer 56 Gr. und bei dem hoben 73 Gr. Würme. 
Jeder, der ein bischen nachdenkt, wire begreifen, daß das 


Die großen mit dem gewöhnlichen Steinkohlenfeuer in Ber 
bindung ſtehenden Uebelſtaͤnde find 
4) Erzeugung von Raud, 
2) Verwüſtung des Brennfloffes, 
3) Mangelhafıe Erwärmung und Lüftung der Zimmer, 
Betrachten wir diefe Punkte ver Neibe nach, 
4) Urber den Raub im Innern der Häufer und 
im Breien, in deflen Bolge ein rauchender Kamin für eind ber 
‚ größten Leiden im Leben erflärt wird, mag man in Bezug auf das 
Innere Der Käufer fhon Recht haben, aber in Hinficht auf die 
Luft im Breien find einige Beſonderheiten in’d Auge zu faflen. 
‚Eine Berechnung bat herausgeſtellt, daß in Zonden allein, in 
Bolge der mit Raub geſchwängerten Atmosfäre, ven Einwohnern 
das Waſchen ihrer Wäfche jährlich zwei uns eine halbe 
Million Pfund Sterling mehr koſtet als dieſelbe Anzahl 
von Familien auf dem Lande dafür veraudgabt. Das iſt aber 
nur ein geringer Theil der Koſten und des Berluftes im Vergleich 
zu ber Ginbuße, melde vie ſchnelle Zerſtörung verſchiedenen 
Hausratbes, wie der Teppiche, Vorhänge, weiblicher Kleidungs- 
Rüde, Bücher, Gemälde, der inneren Verzierungen und felbft der 
äußeren Oberflähen ver Steine, womit Häufer gebaut werben, 
‚ berbeiführt. Was die perfönlihe Meinlichkeit betrifft, ſo iſt das 





niedrige Bewer für Alle kalte Füße mache, mit Ausnahme Derer, | Waſchen der Hände und nes Geſlchtes faſt immerwährend nöthig. 
die nahe am Kamin jIgen und ihre Füße auf das Kamingitter | Blühende Sträucher und viele Bäume fünnen in der Pontoner 
ſtellen. Aber die Vertheidiger des niedrigen Feuers, irre geleitet Luft nicht gedeihen, fo daß von der Annehmlichkeit von Garten, 
burd ihren falſchen Annahmen, geben dies lieber ihrer Geſundheit ſelbſt in bedeutender Entfernung von der Stadt, bri ber Aus- 
oder dem Wetter Schuld und freuen fich dieſer verfehrten Cin- dehnung der Häufer und der Zunahme des Haudes faſt gar 
richtung, wodurch ihre Füße, wenn fle diefelben dem Feuer nahe nicht bie Mede fein kann. Wird eine Blume dieſer Luft aus— 
bringen fönnen, jchnell erwärmt werben, Cine Geſellſchaft folder geſeht, fo wird fle fofort von ſchwatzem, rufigem Staub ringe» 
nahe um den Kamin berumfigender Perſonen, die mit Dank die düllt und beſchmutzt die Hand, die fie pflüct oder nur berührt, 
ihren Büßen gefpendete Wärme entgegennehmen, Fönnen mit jenen Vom Lande eingebrachte Schanfe, wenn fie auch nur wenige 
gutmütbigen Yeuten verglichen werben, bie durch einen Schwinpler | Tage im irgend einem ver Parks grajen, befommen balv ein 
um ibr Bermögen betrogen wurden und fpäter einen Theil ihres ſchwarzgraues Fell, dad um fo auffallender erſcheint, wenn ſich 
Vermögens mit danfbarem Herzen ald ein Almofen von ihm ans andere frifch angefommene Schafe unter ſte miſchen. Und biele, 


nehmen, 

Mande Perfonen find auch von ber Erkenntniß der Mängel 
eined nienrigen Feuer allerdings durch die wirkliche Thatſache 
abgehalten worden, daß wenn bie vordere Oeffnung des Kamins 


alle Irblojen Dinge und das Pflangenleben in jo hohem Grave 
——— und verletzende Atmosfaͤre wirft eben fo nachtheilig 
auf vie Gefunpheit der Menfchen ein, mie die Sterbeliſten genug ⸗ 


I fam beweiſen. Viele mit gewiſſen Brufbefhmwerben behaftete Berfonen 
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Ennen in ber Londoner Luft nicht leben. An manden vom Yande 
hereingebrachten gefunden Kindern bemerft man bald, daß fie zu 
ſlechen anfangen. Der Steinfohlenraud kann demnach dad große 
Uebel und eine Schande der großen engliihen Hauptſtadt genannt 
‚werben. 

2) Verwüſtung des Breunſtoffes. 

Graf Rumford, ein Schrififteler von großer Glaubwürdig 
keit in ſolchen Dingen, behaupter, nad Anftellung vieler forgiäls 
tiger Verſuche, daß %, der ganzen, in einem gewöhnlichen eng: 
Ufchen Ramin erzeugten Hitze unbenugt durch den Schornitein 
mit dem Nauch verloren gebt, Die Abfchägung ift auf Thatjachen 
gegründet, bie in Gegenden beobachtet wurden, mo die Benerung 
ielten und theuer if, wie in einigen Theilen des ruropäiſchen 
Beftlanded, wo dad Material, um Verſchwendung zu vermeiden, | 
in Defen verbrannt wird. Der vierte Theil von dem, was ein 
offenes Kaminjeuer verzehrt, reicht bier hin, um den gewünfchten 
Waärmegrad in einem guten Ofen zu unterhalten 9), Ich habt 
bier in Londen felbft ſolche Verſuche mir gleihem Ausgang ans 
geſtellt. Die Erfparnig des dritten Theiles der in London allein | 
verbrannten Steinfohlen ergäbe eine jährliche Summe von mehr | 
‚als einer Million Pfund Sterling, und wenn vie Steinfehle, | 
wie in dem vergangenen Winter, jebr theutt if, würde das Gr: 
ſparniß noch viel größer fein. 

Berner muß berückſichtigt werden, daß bir Steinfohlen einen | 
Thell des Nuzionalreihıhumd Großbritanniens ausmacen, der, 
wenn er einmal verbraude if, nicht gleichwie Korn oder andere 
Erzeugniffe der Inpuftrie wieder erfegt ‚erden kann. Die Stein: 
fohlengruben Großbritanniens können mit Recht unter vie ſchaätz⸗ 
barften Befigihümer gezählt werden, ohne die England nie die Be: | 
deutung in der Welt erreicht haben würde, bie dem Lande die | 
außerordentlihe Enimidelung feiner geiftigen und Förperlichen | 
Kräfte in ver Gegenwart verliehen bat, Die Thatſache genügt | 
zum Beweiſe, daß ohne Steinfoblen England nie eine Dampf- 
maſchine beiigen oder nugbar hätte verwenden könuen. Sreins 
tohlen unnüg und verſchwenderiſch zu verbrennen, it daher nicht 
tadelndwertber Leichtſinn, es iſt ein frevelhaites Berbreden an 
kommenden Geſchlechtern. 

3. Mangelhafte Erwärmung und Lüftung der 

Wohnungen. 

Menn man die Sterblichkeit in London durchſchnittlich auf 

4000 Meunſchen in der Woche ftellt, fo ergibt ſich, daß zuzüglich 
im vergangenen Winter ſich noch 700 Todesfälle errigneten, die 
der damals herrſchenden Äirengen Kälte zuzuſchreiben jind, da aus 
geniheinlich die beſtehenden Ginrihtungen jur Grwärmung der 
Wohnungen zur Abwehr jener Kälte nicht ausreichten. Denjel- 
ben Urſachen müſſen unbezweifelt nicht wenige ver ſtets eintreten · 
den vorzeitigen Todesfälle, die Verbreitung anſteckender Kranf- 
beiten, fowie der fhlimme Bejunvheitsitand unter dem Volke bei: 
‚gemeflen werben. 
Mir wollen nun zur Unterfutung übergeben, ob ed wenig · 
ſtens nicht in großem Maßſtabe möglich if, die oben beichriebenen 
3 großen Uebelflände abzuftellen und daneben zugleich aubere Bor 
theile zu erringen. 





1. Rauch. 

IR ed möglich, den Rauch zu befeitigen over zu verbrennen 
— mit andern Worten, ein rauchfreies Steinfohlenfener herzu— 
ftellen? 

Man weiß, daß die gemöhnlihe Steinfoble aus Kohlenſtoff 
und Bitumen befleht, und nad die Beitanotheile dieſes Bitumen 
eben wieder Koblenflof une Waſſerſteff ſind, ein Stoff, ver 
unverbunden mit anderen Stoffen in Luft- oder Gasform auftritt. 

Wird die Steinfohle bis zu obngefähr 600° Fahrenheit er» 
hiht, fo verdunſtel das Bitumen in Form eined diden, fihtbaren 
Raudes, der, wird er fpäter abgekühlt, ji als fhwarzer Staub 
oder Bloden, Muß genannt, niederichläge, Wird jedoch dieſes 


Bitumen oder der harzige Dampf höher erhigt, wie ſolches inven | nen 4 oder 2 


roth glühennen Metorten der Gadwerke, oder in einem gewöhn ⸗ 
lichen Feuer beim Durchzuge durd eine Schicht brennender Rob: 


) Diele, ErMlärung 


Erinnerung zu behalten, wbjtg. 
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len von gewiffer Mächtigkeit ver Ball ift, fo wird er größtentheils 
in nicht ſichtbares Kohlenwaſſerſtoffgas, wie folches In ten Stra⸗ 
fenlampen gebrannt wird, verwandelt, — 

Wenn nun friſche Steinfohlen oben auf rin gemöhnliches 
euer geſchüttet werden, To erbigt fih davon eine Theil bald Bis 
zu 600° und das abdunſtende Bitumen fteigt augenblidlih als 
fichrbarer Raub in die Höhe. Aus joldem Stoffe beſteht bie 
ſtets über London ſchwebende Rieſenwollke. Wird jedoch ver har: 
zige Dampf durch Berührung mit einer Flamme oder mit dem 
mabe an der Oberfläche liegenden brennenden Koblenflüden bis 
zum Brennen erbigt, fo verwandelt er ih zu feinem größern 
Theile gleich in Gas und lodert felbit als Flamme auf. Folge 
davon iſt die Erſcheinung, wie man fie in dem auf der Ober⸗ 
fläche eines gewöhnlichen Feuers fattfinvenden Bladern und Auf» 


| godern wahrnimmt. 


Werden aber friihe Steinkohlen anftatı oben auf bad Feuer, 
wo fie unvermeivlih ſichtbaren, barzigen Dunft over Rauch er» 
zeugen müſſen, unterhalb der brennenven, rotbalübenden Kohlen 
eingefhoben, fo zwar, vaß das Hırz, menn es als Dunft austritt, 
durch Die brennende Maffe feinen Weg nehmen muß, fo wirb es 
rheilweiſe in brennbares Koblengas verwandelt und wird ſelbſt alles 
Brennbare, womit es in Berhhrung tritt, entzünden und verzehren. Es 
gibe müfige Leute, vie ſich oft damit unterbalten, daß fie ein 
Stud friihe Steinkohle in die Mitte eined hell lovernden Feuers 
werfen und dann die Alamme des neugebilveten Gaſts betrachten. 

Vielfältige Verſuche find feit denen des Dr. Branflin 
gemacht worden, die Feuerungen von unten auf zu fpeifen und 
fo des Rauches ganz und gar ledig zu werden. in ande 
rer neuerer Meriuch wurde vor etwa 30 Iahren von Gutler, ei+ 
nem denfenden Fabrifanten in London, gemacht. Er flellte näm» 
lich einen mir Steinfoblen gefülten Kaften fo auf, daß feine 
Mündung oder obere Fläche den Raum der befeitigten Stangen 
ded unteren Moftes einnahm. In dem Kaften ſelbſt befand 
fi ein bemeglicher Boden, dem die Steinfoßlen auflagen und 
durch deſſen Geben fle nach und nah an den ſtehenden Roſt Be⸗ 
hufs des Verbrennens geführt wurden. Die Vorrichtung zum 
Heben war jedoch verwickelt und kam leicht in Unordnung, weis 
halb der Ofen nur wenig gebraucht wurde. Der bewegliche Boden 
ruhte auf einer eifernen Kreuzſtange, die, gehoben, in Schligen des 
Kohlenkaſtens auf und nieder glitt, Die Stange warb durch an 
jener Seite angebrachte Ketten mittels einer Winde gehoben, die 
ihrerfeit® unter Dazwiſchenkunft von Winfelrävern und Kurbel 
gedreht wurde. Gutfer nabm ein Patent auf feine Morrichtung. 
Ingwiſchen entfchien eine gerichtliche Unterſuchung ſpäter, daß er 
| feinen Anſpruch auf Patentſchutz habe, meil fein Verfahren nicht 
neu sel. 
| Bei den neuen Kamin, den ich jegt befchreiben wil, ſuchte 
ich die größte Ginfachheit in allen Beſtandthellen mit vollfomme: 

ner Wirfjamfeit zu verbinden. Aus der nebenſtehenden Zelchnung 
| kann ınan Die Bauart dieſes Roſtes erfehen. Der Steinkohlenbe⸗ 
darf für einen Tag wird in einen Kaflen unmittelbar unter dem 
untern Roft gebracht, und nach Bedarf durch einen im Kaſten ange= 
brachten Kolben oder Schieber hinaufgedrückt. Diefer Kolben wird 
einfach durch das ald Hebel verwendete Schüreilen eben fo leicht 
wie der Docht einer argandiſchen Lampe durd die Schraube ge- 
hoben. Das Feuer kann auf diefe Art mit Rüdfiht auf feine 
| Stärke fat eben fo ſicher wie die Flamme einer Lampe ger 
| regelt werden, In der Schieberftange befinden ſich Löcher, In 
I welde die Spihe des Schüreifens eingreift und ein ebenfalls . in 
| diefe Löcher eingreifender Sperrfegel hält ven Kolben an feiner 
Stelle, wenn dad Schüreifen oder der Hebel weggezogen wird, 

i Der Kohlenkaſten für ein gewöhnliches Stubenfeuer mag 
7 oder 8 Zoll tief fein und umfaßt dann nach Verbältniß feiner 
Weite 20 bis 30 Pfund Steinfolen. In harten Wintern föns 
| Zol mehr Steinfohlen auf die Mündung bed Ka« 
| ftens gelegt werden, che bad Feuer angeründet wird, und bei 
wärmerem Wetier braucht der Kaſten nicht ganz vol zu fein, daß 
\ beißt, man braucht beim Anfüllen deſſelben den Kolben nicht ganz 
| Erſcheint es nothwendig, wie 
den Kaſten im Bere 
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dies bei Küchenſeuerung der Ball fein fann, 
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lauf des Tages nechmals zu fülen, fo fann dies faſt eben fo leicht 
gefcheben, ald menn man Koblen auf ein grmöhnliches Breuer 
fhüttet. IA der Kolben ganz binaufgeihoben morben, fo daß feine 
obere Fläche mit der unteren Stange bed vorderen Mofles 
zufansmentrifft, jo ſchlebt man rine breite, flache Schaufel jo groß, 
wie der Boten des Feuerraumes über ven Kolben binweg und | 
ſtellt auf dieſe Art ſowol einen zeitweiligen Boden für den Moft, | 
als einen Dedel für den Koblenfaften ber. Iſt alles jo vorge: 
richtet, fo läßt man Den Kolben bis auf den Boden des Kaftens | 
Hinab, hebt die Schaufel an ihrem Stiele in vie Höhe und öffnet 
fomit ben Raften, fo daß man rine neue Ladung Steinfohlen ein- | 
zufhätten vermag. Zieht man nun die Schaufel zurüd, fo bes 
ginnt dat Verbrennen wieder mie vorher. Damit biefer zeitwel— 
Lige Schaufelvedel weiter geöffnet werben fünne, ald der Bmwir 
ſchenraum der vorderen Roſtſtange beträgt, ift Die zweite Stange 
des vorderen Moftes mir Angeln verfeben, jo daß fie tem Drude 
wer Schaufel nach oben leicht nachgibt. 

Eine folde Feuerung iſt mie beionderer Leichtigkeit und 
Schnelligkeit in Brand zu ſehen. Kleines Holz wirb nämlid oben 
auf vie frifben Steinfoblen im Kaſten gelegt und eine 3 ober 4 
Bol vide Lage von Zünder ober Kols vom euer bed vergan ⸗ 
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von ſelbſt ausgeben läft, oder bie menigen zurückgebliebenen Stüde 
KRoble over Kots berausnimmt, Die Morgenbeſchickung fellte je 
bemefien fein, vaf Abends genug Zünder oder Kofs übrig blicke, 
um andern Tages rin rauchloſes Feuer anzlınden zu fünnen, 

Durch die bier beſchriebenen Mittel und Wege ift ver erfle 
der genannten Uebelftände, der Rauch, genüglich befeitigt. 

2. Verſchwendung des Brennftoffes, 

Wir werden jegt unterfuchen, ob die bei gewöhnlichen offenen 
Beuern vorkommende Verſchwendung des Brennfloffes vermieden 
werden kann. 

Wie wir fhon bemerften, erflärte ihon Braf Rumford, als 
Ergebniß vieler von ihm angeftellten Verſuche, daß *. der Hihe 
eines gewöhnlichen offenen Beuers mit dem Rauch durch den Schorn: 
fein entfliche und demnach gänzlid verloren gebe. Er berief ig 
zur Betätigung feiner Behauptung auf die Erfahrungen des Fef 
landes von Guropa, wo geichloffene Drfen in Gebrauch Ind, 
welde die Hige nicht jo in den Schornſtein hineinjagen und mo 
eine weit geringere Menge Brennfloff, al& bei den offenen Kamin 
feuern, hinreicht, einen geſchloſſenen Raum gleih warm iu me 
Kent), Ich Habe in meinem eigenen Hauſe einen auffallenten 
Beweis für viele Wahrnehmung in einem auf eigenchümlicde Weiſe 





genen Tages tarüber ausgebreitet, Nachdem das Holz gebörig | umfhleffenen Beuer, welches 14 Jahre lang ein großes Epelie: 
brennt, entzündet ed auch folort ven obenliegenden under und | zimmer Tag und Nacht vom Dftober bis Mai in einer Irmpe: 
Die Role. Gleidzeitig aber ſteigt auch Der harzige Dunft ber unten | ratur von 60% E. und höher bei guter Lüftung erhielt und da 
liegenden friſchen Kohle durch bie Holz und Kofeflamme ems: bei doch nicht mehr verbrauchte, ale 42 Piund Steinfehlm in 
por und wird hinreichend erbigt, um ſich ſelbſi zu entzünben und | 24 Stunden oder ungefähr ven 4. Theil von dem, was in einem 


fo die allgemeine Gluth zu vermehren. Sind die Kols einmal 
gut in Brand gefegt, jo verwandelt fl der ſpäterhin Durch bie 
Flamme hindurchtreiende Harzdampf in Gas und das Bener bleibt 
für immer raudlod. Gin von unten mit Steinkehlen bebeijter 
Kamin war bei einem audgezeichneten Ingeniör in Londen 40 
Zahre lang in Gebrauch und die Thatſache, daß dieſer Kamin jene 
ganze Zeit hindurch nicht gekehrt zu werben brauchte, beweift zu 
Genüge, daß fi fein Ruß bildete. 

Da kei der neuen Kaminfeuerung feine Luft auf den Beden 
Des Rohlenfoftens bringen Fann, meil ver Kolben bie Drfinung 
fehr gut ſchlieüt und ſchließen muß, fo finder Feine Verbrennung 
unten flatı, iondern mur zwijchen ven Staͤben des vorderen Nofles, 
wo ber Brennftoff volfommen der Luft ausgefegt ift, nahe an 
ber Definung ober der oberen Blähe des Koblenfaftene. Die 
unbeiriedigenden Grgebniffe einiger anderen Verfuche, Koblen auf 
jene Weiſe zu verbrennen, find theilmeife dem Umftande zuzuſchrei- 
ben, dab fih die Verbrennung bis unten in den Koblenfaften 
Hinunter erfiredte, weil der Luft Zutritt von unten geflattet war, 


Kaminfeuer in 45 bis 46 Stunden verbrannt wire, um gleichen 
Erfolg zu erzielen. Diefer Dfen wird gegen Anfang Oktober in 
Brand gefledt und gebt mit vor Mai nächſten Jahres aus. 
Die Definung, wo vie friſche Luft hinein bringt, um die Ber» 
brennung im Dfen hinreichend zu unterhalten, fo daß dad Zimmer 
gehörig erwärmt werde, bat ungefähr %, Zol im Durdmefer, 
Wird viefe verglichen mit der Oeffnung reines Effenfopfs von 10 
Zoll im Durchmeſſet und einer 150 Mal größeren Oberfläche, 
; ale mein Dien und bedenft man die Geſchwindigkelt, momit eine 
Eäule dichten, jenen Kopf füllennen Rauches aus ibm brraud- 
qualmt, wenn das Feuer lebhaft brennt, bedenkt man ferner, daß 
dieſe Säule grate aus ber tmärmflen, nur von Ruf gefchmärgten 
But des Zimmers beficht, fo liegt der Beweid einer bedeutenden 
Verwüſtung, zugleid Raum genug zu großen Erſparniſſen ser. 
Um zu zeigen, wie eine folde Erſparniß bewerkſtelligt werden 
fönne, müffen mir zuvor audeinanberfegen, von welcher Natur 
bie Dermüftung if, Gin einziger Mund voll Tabadraud wir 
beim Nusftoßen augenblidlih zu einer Molke, größer als brr 





unb bem baraus folgenden Schmelzen und Verkolſen ber Maffe, | Kopf des Rauchers if und füllt bald das ganze Zimmer auf, 
fo daß fie aufgefhmellen und aneinanverhängenn das Hinaufſchie- grade fo wie «8 der Fall mit dem Raub von im Bimmer wre 


ben des Kolbend verhinderte, 

Eine merfwürdige und fehr fhägındmertbe Cigenſchaft dieſer 
Art Beuerung ift ihre Lebenszähigkeit — fo zu fagen —, ober 
ihre geringe Neigung, auszulbiden. 


branntem Papiere over anderem Breunbaren il. Nun nimmt 


) der wirfliche Rauch eined gewöhnlichen Feuert nie den ganım 
ı Raumgebalt deffen ein, was man iur Deffnung des Schornfteine 
Selbſt wenn faſt alle von | beraudfleigen fleht, ſendern «6 find nur Feine Theilchen Rauch, die 


den vorderen Noflflangen umgebenen Steinfoblen auf dem Heerde in Bolge bed Berberfiens der bei einem gemöhnlidhen Beuer eben 


verbrannt find, fo fächelt die Luft über dem Koblenkaften fort und | auf liegenden Steinfoblen auffleigen. 
Es brennt fort wie ſich jedoch fchnell, grade wie ver Tabadsraud, in der fle umge 


läßt das Feuer nicht ganz audgeben, 


Diefe Theilchen vertbeilm 


eine Badel, die von oben nieverwärts brennt, bis fofl der ganze | benben Ruft, das heißt in ber großen Luftmaſſe, die den Raum 
Inhalt des Kaſtens verzehrt if. Auf dieſe Are brennt das Feuer über dem Kaminfeuer und den Geitenwänben des Herds, wenn 
einen ganzen Tag ober eine Nacht hindurch, ohne geſchürt oder | ſolche vorhanden find, ausfüllt. Die ganze fo verunreinigte Wh,., 
beaufſichtigt zu werben, und tod lodert es ſoſort lebhaft auf, fo| bie an Umfang 30, 50 ja 400 Mal mehr betragen Fann, ale 
wie ber Kolben gehoben wird, ber wirkliche Rauch, wird dann Rau genannt, und biefe ganze 

In gewiffen Fällen, z. B. während langer Nächte, fann e8 | Maffe muß fih aus dem Zimmer entfernen können. Demnach if 
wũnſchensw erth fein, vie Verbrennung in lebbaiterem lange zu | Mar, daß wenn ein Trichter oder eine Stürze Über dem Peur 
erhalten. Zu dem Ende befinver fih eine Spalte in einer lei: | angebradt würbe, Behufs Verbinderung der Verteilung des wirt 
nen Thine an der Vorderſeite bes Roblenfaftene, wodurch der | lichen Rauches und Vermeidung des Zutritts der frifhen Auf 
Luft Zutritt geflatter werben fann nach Maßgabe des Bedarfs, | die ſich mit dem Rauche miſchen fönnte, jo daß nur fo viel Ay: 
Diefe Thüre if vor dem Anzunden des Feuers offen zu halten, | eingelaffen würde, als grade zum Verbrennen ber entzündlichen 
um Koblenftaub oder Aſche wegräumen zu können, bie etwa zwi: | mit dem Rauche auffteigenden Gaſe erforberlih wäre, eine groß. 
fhen die Ranten des Kolbens fi hindurch gezwängt haben Erſparniß eintreten müßte. Diefe Bedingung ift bei dem neuen 
Wwürbe, Herde erfüllt und zwar mit einer Griparniß von Y/, bis 1, an 

&be man das Feuer Morgens angünder, wird die wenige 
Aſche, die bei dieſer Heizmethode auf dem Kolben zurückbleibt, 
beſeitigt. 

Dad Feuer wird für die Nacht ausgelöfcht, 


* Wir in Deutſchland find bei Weitem noch ni 
i mit dem allgemeinen Ergebniß unferer Defen — Der 
indem man es | erfunden werben. 


ht zufrieden 
befte Dfen I 
Rev. Gwbitg. 
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dem zur Unterhaltung eines gegebenen Wärmegraded nörbigen ı ten Erwärmung und Lüftung ber Zimmer. Die Kappe mit ihrer 
Brennftoffe. In einem Zimmer, deffen 3 Dimenflonen 45, 43%, | Rlappe mag in dieſer Hinficht vielleicht noch wichtiger erſcheinen, 
und 42 Fuß betragen, mit 2 großen Fenſtern, betrugen die zur | ald in Betracht der Erſparnij an’ Brennftoff, (Siche die vorge» 


Unterhaltung einer Wärme von 55° F, in den kälteſten Winter- | 
sagen verbrannten Steinfoblen nur 48 Po, für 49 Stunden, | 
alfo noch nit ein Piund die Stunde. | 

Hierzu muß noch bemerkt werden, daß im gedachten Falle 
nicht Die ganze möglige Erſparniß erzielt wurde, denn der Her | 
war alt und jdlecdht eingerichtet. Wenn ferner der wirkliche, wenig | 
verbünnte Rauch, von den brennenden Steinfohlen auffleigend, | 
nichts anderes als jehr Heiße Luft it, fo kann er, mit einem mit 
Maler oder Falter Luft angefüllten Gefäße in Berührung ges | 
bracht, auf daſſelbe einen bedeutenden Theil feiner Hitze zu nutz ⸗ 
lien Verwendungen übertragen. In vielen Bällen fann ſolche 
Eriparniß mit großem Bortheile gefchehen, Bei der gegenmwärti« 
gen unvollfommenen Einrichtung der Kamine zieht der ganze beige 
Rauch eben fo gemiß ab, ald er von dem neuen Herde abzieht, erift | 
aber fo ſehr mit der fälteren Luft des Zimmers vermiſcht, daß 
dem gewöhnlichen Beobachter die Thatſache entgeht und er bem: 
nach auch ven Wärmeverluft nicht abzufhägen vermag. 

In manden Bälen wird es angemeffener jein, vie Beren- 
gerung ded Maumes über Dem Feuer durch Mauerwerk und nicht 
durch eine merallene Kappe oder einen Trichter zu erjeugen. 
Wird eine Kappe angewendet, jo folte fie, ausgenommen jie müßre 
zu gleicher Zeit ald Kocher oder Wafferkefjel Dienfte leiten, mit 
Ziegeln audgeiegt fein, um vie Ueberhihung zu vermeiden, wo⸗ 
durch im Zimmer ein unangenehmer Geruch von heißem Metall 
entfichen wũrde. 

Die enge Deffuung der umgekehrten trichterförmigen Kappe 
ſteht eng anfhließend in einer im Schornfteine angebrachten Platte, | 
fo daß die Luft nur innerhalb in ven Gränzen jener Kappe in 
den Schornflein einpringen kann. Auch if im der Werengerung 
der Kappe eine Klappe angebradt, mittelſt welcher man ben durch - 
flreihenden Yuftzug mehren oder mindern Fann, Kein Theil vie: 
fer Zufammenftelung int wichtiger als dieſe Klappe, und ihre 
Handhabe muß ihren Stand genau angeben und zu dem Ende 
an einer Platte Grabe der Deffnung jo deutlich wie bie eines 
Kompaſſes angezeichnet haben. Iſt die Klappe ganz offen, fo be⸗ 
wirft der Luftzug duch den Schornflein ein jchnelles Verbrennen 
wie bei einem Bugofen over bei Schmiedrblajebälgen. Wird ſie 
aber theilweife geihloffen, fo kann man den Luftzug bis auf Die 
geringfte Wirkung mindern. Die Klappe darf in der Pegel nie 
weiter geöffnet jrin, als daß eben die ganze verbrannte Luft oder 
der kaum ſichtbare dünne Rauch durdzuziehen vermag. Iſt die 
Klappe einmal nach Maßgabe der gewöhnlichen Zugkraft des 
Schornſteins richtig geſtellt, fo erfordert fie ſpäͤter nur geringe 
Umftellung *). 

Der Kaminſchlott über der oberen Deffnung der Kappe follte 
geſchleift fein, jo daß er allen Staub oder Ruß aufnihme, ver 
durch forglofed Behandeln des Feuers entfichen faun, Die Weite 
des Kaminſchlottes ift nicht von Wichtigkeit. 

3. Mangelbafte Erwärmung und Rüftung. 

Der dritte und legte Uebelſtand der gegenwärtigen offenen Ka« | 
minfeuer beſteht in ihrer Äußerft unregelmäßigen und mangelhaf- | 








bende Note.) 

Indem die Kappe und ihre Klappe nur einer Fleinen Luft« 
menge in Vergleich zu ver, die duch ben gewöhnlichen offenen 
Kamin flreit, den Durchzug geftattet, vermindert fle in denfel- 
ben Grade den alten Ruftzug, der ſich von den Fenſtern und 
Thüren aus gegen dad Beuer bindrängt, und ber für die im Bim« 
mer ih Befindenden die gewöhnliche Urſache von entzündlichen 
und Grfältungsfranfheiten it. Da aus verfelben Urjache bei 
meinem Ramine die vom euer gegen die Wände bed Zimmers 
ausftrömende Hitze nicht augenblicklich wieder durch ſolche kalte 
Luftzuzüge aufgezehrt und fortgeführt wird, jo bleibt ſie in dem 
Naume und erzeugt bald eine gleichmäßigere und geſündere 
Wärme. 

Um noch vollflommener den falten, die rund um das Feuer 
fipenden Verfonen von hinten aublajenden Luftzug zu vermeiden, 
wird bei meinem Ramine die frifhe Luft für das Zimmer zweck⸗ 
mäßig und großentheild durd einen Kanal eingelaffen, ber uns 
mittelbar von der äußern Luft unter dem Fußboden weg nad bem 
Herde führt und dort der Luft geitatter, fich unter dem Feuergate 
ter auszubreiten. Das Weuergatter, dem nahen Feuer ausgefept, 
wird heiß, die kalte, frifche, unter ibm auffteigende Luft benimmt 
ihm das Uebermaß von Hige und wird auf viefe Art von felbft 
erwärmt, ebe jie ih im Zimmer verbreitet, Die beiden Uebel, 
Uebermaß von Bike und Uebermaß von Kälte, begegnen ſich 
auf diefe Art, heben ſich gegenfeitig auf und erzeugen wohlthuen- 
den Grfolg. 

Die Wichtigkeit allgemeiner Lüftung wirb auf fhlagende Art 
durch Thaiſachen and Licht geftellt, wie folgende. Gin großes 
alted Gebäuvde, in dem ebemald Daummollenjpinnerei betrieben 
worden war, wurde zu einem Wohnhaufe für Arbeiter eingeriche 
tet und nahm deren 500 auf, Wie in allen unfauberen und 
überfüllten Wohnungen braden bald Fieber und ähnliche Kranke 
beiten bdafelbft aus, Ginige Zeit darauf erhielt ein betheiligter 
Arzt von den Beflgern einer naheliegenden Fabrik chemiſcher Er- 
jeugniffe, bei welcher fih ein hoher, weiter Schornftein befand, 
die Erlaubniß, zum Behuf der Lüftung jenes obengedachten Wohns 
baufes eine Deffnung von 4 Buß im Durchmeſſer unter jenem 
Schornftein anbringen zu laſſen. Es geihab, und mit tiefer 
Deffnung wurde dann ein Haupıfanal von dem Wobnhauſe aus 
in Verbindung geiegt, der in ale Gänge und Ballerien bed Ge— 
bäudes ſich verzweigte und durch Eleine Kanäle oder Röhren mit 
jedem Zimmer in Zufammenbange ſtand. Bald varauf verfhmwan« 
den zum Grftaunen und zur Freude aller Betheiligten alle böjen, 
anftedenvden Krankheiten volfommen aus dem Haufe und blieben 
für immer weg. 

Nun hat die wenn gleich nicht ſehr hohe Effe meined neuen 
ſtamlnes eine kaum geringere lüftende Kraft, ald die jener Fabrik 
chemiſcher Erzeugniffe. Die Anoronung der Kappe mit ihrer 
Klappe, wie oben befchrieben, Die nur ungemifhtem und jehr 
heißem Rauche, anftatt — wie Died bei gewöhnlichen Kaminen ber 
Fall iſt — einem Rauch den Zutritt in den Schlot geflattet, der mit 


"X Mal feiner Maffe fülterer Luft verdünnt ift, vermehrt eben jo den 
Zug wie die Hihe im Herde, und durch eine fahr zur Höhe des 


») Mas im Borſtehenden Arnett ald new und zwedmaßig für Eng: Zimmeré in ver Eſſe angebrachte Deffnung wird alle beige und 
land entwidelt, beflgen wir in Deutſchland an uniern Drfen ichen feit |,  - : . . 
andenfiiden — — De ſteübare Klappe. Freilich müſſen wie | vielleicht durch die Ausvünftung der Bewohner, durch Speiſen-, 


geftehen, daß fie ſeht haͤnfig ſehr wenig richtig behandelt und eft döchſt Kerzen. oder Lampendunſt verdorbene oder verbrannte Luft, bie 
gefährlich berart gehandhabt wird, was —** aubreht, — 44 5 immer oben an der Zimmerdecke ſchwebt, augenblicklich hinaus 
auf Moit oder Herb nech micht ganz ausgefohlt bat. Dadurch And ber | vurd den Schornflein gedrängt, Diefer Vorgang kann auf fhla« 
fanntlich ſchon viele Ungläcdsfälle Im Folge von Erfickung durch Roblen | gende Met vaburch brwirfen wrcben, aß man irgend einen Ihe 


d tRanden, fe taß ſchon von vielen Seiten vorgeihlagen wurde, L h 
5 dan en wegiulaffen und lieber —* mehe Brenns | ten Gegenftand, eine Feder oder ein Bapierfchnigel an einen Ba- 
material daranfgeben zu Jaffen, ale Menfhenleben auf's Spiel zu fegen. | den befeftigt, am jene Iuftfaugende Oeffnung bält und beobachtet, 


Möge man aber aud bier nicht bas Kind mit dem Bade verichärten. ' mit welcher Kraft es hineingezogen wird, Die Deffnung ift mit 
l i in, aber belchre durch Schrift und Wort | . ‚ ; * 5 
ne ken er ng" Paar ya weije — * ————— ‚einer gewöhnlichen Klappe verſehen, vie mittelft eines berablau- 


Wenn Arnett im fo'genren Sape fagt, die Weite des Raminfclotts fel | fenden, für die Hand erreichbaren Stabes und einem Drebling 
nicht von Wichtigfeit, fo möchten wir biejer Behauptung micht fo under | nach Belieben mehr oder meniger geöffnet werben kann. 

dingt beiflimmen, obgleich die Derengerung der Eiien in Deutfchland, Erwähnte Klappe ift ſchon längft empfohlen morden und 
behufs der Verbefferung des Bugs, häufig zu weit getrieben wird. Die ihre Anwendung aud) ziemlih allgemein geworben, ber in nie» 


über di jäße Weite eines © ins it eine verwidelte und . „ k 
et Rote nicht ja erlenigen. En Te. Bob. Ion Fällen bat man das, was ich ald den weſentlichſten Beglei— 
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ter jener Klappe beiärieben habe — die Berengerung des Rarı [Der vorfichenve Auffag enthält, unferer Anflät nach, vlele 
minſchlotts und des Raumes Über dem Feuer — weggelaſſen, auch für Deutfchland fehr zu beherzigende Bingerzeige, einmal 
wodurch bie eigentliche Wirkung der Klappe fehr beſchränkt wor, | weil unfere Defen im Allgemeinen noch nicht das find, was fie 
den ift. ’ fein follen und noch viel Feld jr Verbefferungen an ibnen vor 

Dies ift es, mas ich über die Verbefferung des dritten großen ' banven ift, die nur mit Griolg getroffen werden koͤnnen, wenn 
Uebelftandes der gewöhnlichen Kaminfeuer zu fagen batte, und ih man von richtigen Geſichtepunkten ausgeht, und zweitens, weil 
hoffe die Möglichkeit bewiefen zu baben, daß fid ein offener Ka- bie und va au in Deutichland in Folge unfered — Talents für 
min, der ſich in feiner äußern Gefcheinung Faum von den in Eng: | Nachahmung die engliihe Kaminfitte Nahabmer findet. Wir 
land gebräuclihen unterſcheidet, bauen läft, und zwar mit allen | wollen deswegen nicht grämeln, follen aber doh nur das Gate 
Komforts, aber rauchlos, viel Brennftoff erfparend und unfern | nachahmen, nicht Unfitten nachäffen. Im guten Sinne der Mach- 
Käufern eine gefunde Grwärmung und Lüftung fldhernd. ahmung, Im @eifte wahrer Verbeiferung haben fich denn auch in 

Noch bietet die neue Ginrichtung der Kamine untergeordnete | Deutfchland Dfenbauer in Eiſen und Thon Mühe gegeben, die 
Bortheile, von denen folgende angeführt zu werben verdienen. | Annehmlichkeiten des englifäyen offenen Kaminieuerd mit dem of 

4. Dad Kehren des Naudfanges ift da faum nöthig, wo fenbaren Vorzügen eines geſchloſſenen Dfen® zu vereinigen un 
fein Ruf ſich bilder. dieſe Bemühungen haben wirfli zur Herftellung von recht hüb: 

2. Ein Rauchfang obne Ruf kann nicht Feuer fangen, ſchen und zmefmäßigen „Ramindfen‘ geführt, wie wir foldes 
und entflände auf irgend eine Art Feuer darin, fo wird ed fiher: anf deutihen Induſtricausftellungen mehrfach zu bemerfen Gele 
Ti durch das Schließen der Kappenklappe auslöfchen, Demnach | genheit gehabt haben. Es ift auch einleuchtend, daß die aus dem 
würden viele Beueräbrünfte vermieden werden, ‚offenen Kaminberve abziehende Wärme zuvor noch in einem gu 

3. Das große, faſt allgemeine Uebel rauchender Kamine | ten Dfen ausgenugt werden fann, ebe fle durd die Eſſe für im» 
ann bei diefer Vorrichtung nicht eintreten. ‚mer entflicht. 

4. Bei diefer Einrichtung fann fein plöglider Luftzug ger Dfenfabrifanten, die nicht von dem Wahne beſeelt find, mie 
gen die heiße Kaminmündung, menn die Zimmerthüre geöffnet fo mande andere Fabrikanten, Alles felb aus den Fingern jaugen 
wird, entfichen, in deſſen Folge das leichte Muffelinfleiv einer zu wollen, fonvern die nicht befürchten, fi etwas von ihrer Würde 
dem Kamine nabe chenden Dame der Flamme zugeführt wird | zu vergeben, wenn fie andere Leute um Math fragen, vorzugsmelie 
und fo leicht Bewer fängt. Grauenvolle Beifpiele liegen nicht aber gern techniſche und gewerbliche Schriften und Blätter leſen, 
fern —, , | um ſich zu unterrichten und nicht glauben, daß die Thaler mega: 
5. Die Gefahr, daß fpringende Gteinkohlen ibre Funken auf | geworfen find, die fie zur Unterflügung eines gewerblichen Schrift- 
den Teppich ſchleudern, wird vermieden, denn alle Steinkohle wird werks oder einer derartigen Zeitung ausgeben, Dfenfabrifanten 
zuvor verbedt, tief im Koblenkaften liegend, erbigt und verfoft. | demnach, die und Hören können, oder durch andere Folegialifche 
Demnach if auch fein Beuerfchirm nöthig. ' Blätter hindurch hören, machen wir auf die unfere® Wifjent nicht 

6. Der ftarfe Zug eines brennenden Feuerd in einem Zimsz | ſchon oft ausgeſprochene Idee aufınerffam, „Kohlen in Beuerungen 
mer oder in ber Küche eined Hauſes kann die Wirkung in an: von oben nad unten herab und in einem Kaſten gu verbrennen, in 
dern Raminen veffelben Haufes nicht flören oder hindern, mie | welchem die Kohlen nach Mafigabe ibrer Verbrennung binaufge: 
dies gegenwärtig oft der Ball if, ſchoben werden, alfo in ähnlicher Weile, wie das Rerbremmen an 

7, Der ſtarke Zug irgend eines gut gebauten Ramind fann Fackeln und in Lampen geſchieht.“ 
vermittelſt einer Verbindungsräöhre ein entferntes Zimmer, das Die gehörige Benugung jener Idee könnte, dächten wir, redt 
Treppenhaus, ven Keller, Kabinerte u, f. m. lüften. | außgiebig werben. 

8. Der ſtarke, raſche Zug, den man durch zeitweilige Oxffe Daran ſchließt fh nun unmittelbar eine zweite Idec, die 
nung ber KRappenflappe zu bewirken vermag, wird Koblenftaub mir bier ald neu, wie wir nicht anders wiffen, zu Marfte brin; 
und Rauch verbindern, ber entiteht, wenn das Feuer aufgefhürt | gen, nämlid) die, über jenen „Brennmarerialfhubfaften, “mie er bir 





wird, 
9. Die Naudfangflappe begegnet durch ihre Fräftig lüftende 
Wirkung jedem Einwurfe gegen Verwendung ver Gadbeleuchtung | 
in Häufern und läßt fomit die Schönheit, Reinlickeit umd viele 
andere Annehmlichkeiten des Gaslichtes unangetaflet. Dad ge 
fährlige Berfnallen, das durch zufälliges Entweichen von Bas in 
einem Zimmer oder Haufe berbeigeführt werden fann und von 
beffen zerflörenver Wirkung ſchon fo manche Zeifpiele vorhanden 
find, fann dort, wo die oft erwähnte Klappe im Rauchfange ans 
gebracht if, nicht ſtatifinden, denn wenn das falte Steinfoblen« 
gas in einen Rauchfang bringt, jo erzeugt es dort einen meit 
Rlärferen Zug als ſelbſt die heiße Luft. 

410. Der verbefferte Kaminzug in Ober- oder Dadıfluben 
wird diefe werthvoller machen und bie Behaglichkeit in niedern 
Häufern oder Hütten vermehren, 

44. Es würde außerdem zweckmäßig fein, die Röhren 
ſchloſſener Defen oder Badſtuben, 
pen in den Vor ⸗und Tre 
Schornſtein zu leiten, 

42. Dieſes Fackelfeuer, wie man «8 mit Bug nennen fann, 
weil es wie eine Badel oder Kerze von oben herab niederbrennt, 
eignen fih auch für Küchenzwede merfwürdig gut, 

13, Die Umwandlung jebes altgebräuchlichen Herdes in die— 
fen neuen iſt Teicht bewerfflelligt. Sie koſtet wenig und endet 
man eine Kolbenplatte mit verfchließbaren Löchern an, fo fann er 
wie ein gewöhnlicher Moft benußt werden, 

48. Jede Art von Steinfohle oder Koks kann auf diejem 
Herde verbrannt werben, fogar Koͤhlenklein oder Koblenftaub, der 
befanntlic in ver Negel fehr billig zu Laufen ifl. 


ger 
oder die Zugröhren der Lam— 
ppenhaͤuſern in irgend einen geheizten 


J 


genannt werden mag, rinen Zilinder von flarfem bisfuitporzellan, 
durchieinenden Steinzeug, rauhem oder mattgeichliffenem Glas 
au Stellen, 
fo daß alfo mit kurzen Worten „der Ofen eigentlid zu 
einer rlejigen Argand'ſchen Rampe wird, die zw 
gleih Licht und Wärme gibt.” 

Dieſe Andeutung möge für heute genügen. 

Schließlich bemerken wir noch für Soldye, weldye es nicht wiſſen 
follten, daß Büllöfen, die den ganzen Winter hindurch ohne aus- 
‚ zulöiden in Brand bleiben, und von denen Arnott fpricht, im 
‚ Deurfhland nichts Seltenes find. Sie werden unter andern in 
Sachſen in den Gegenden gebraucht, die an Braunfoblen rei 

ind, zu deren Verbrennung fle fich vorzugsmeife, menn nicht 
ausſchließlich, eignen, 

Jacobi in Meifen und die Eifengieferei und Maſchinenfabril 
von Otto Rem. Gottſchald in Golzermühl bei Grimma lie 
fern viefe Defen ſehr zweckmäßig. Wir haben einen folden Ofen 
in Niefa brennen ſehen und viel Lob über deſſen Wirkung gebört. 

Ned. Gwbitg.) 


| 
| 


| 


Techniſche Notizen aus Amerika. 


Inh. Der Neuyorker Kreiftallyalat, — Neue Breterfügmeihote.. — 
Zabfenſchneid⸗ und Lochmaſchine. — Reibzündhölzet. — Drud:- 
regulator für Dampffefiel. — Sicherheitsaufzug. — Drebbant für 
Giienbahnachien, 


| Balls Iemand von Seiten der Geichäftsführer der Neunor« 
‚fer Kriftallpalaft-Ausftellung etwa einen plöglihen und beftigen 
Anlauf zu ihrer Wiedereröffnung, oder von Seiten des Bubli- 
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tamẽ ein Eramipihait gujauchzendes Entgegenkommen erwartet hätte, ‚tes Jahr die ſilberne Medallle gemann, iſt ſeitdem verbeſſert wor— 
fo würde er ſich gelinde oder gründlich getäuſcht geſehen haben. | den und ſcheint jetzt der Vollkommenbeit ſehr nahe zu chen. 
Es ift wenig Erregung ſichtbar, wenigſtens an der Oberfläde Die Vorrichtungen zur Anordnung des Schneidezrugs und des 
bed Stromes, der ruhig und ununterbrochen fi fortwälgt, obwol | Werftüds, fo wie zur Abänderung des Echnitts und feiner Wir 
er, was den Geldpunft anlangt, gegen das legte Jahresergebniß | fungen find befonderer Beachtung werte, Gin mit Shlig verfe 
gehalten, eine andere Richtung eingeſchlagen bat, Denn während hener Hebel ertheilt den Gelenken, welche vie Meifel führen, vie 
in der letzten Periode der ganze Verbienft und faft aud das | Bewegung, und der Zapfen im Schlig des Hebels kann leicht in 
ganze Kapital In Verfall war, zeigt die gegenwärtige bid dato | eine beliebige Stellung gebracht werden, jo daß ein ſtärkerer oder 
einen gefunden und zunehmenden Bortfchritt, ver höchſt erfreulich ſchwächerer Schlag bemirks wird. Gin Druck des Fußes auf ein 
if. Man fagt, daß die Einnahmen ſeit ver Wiedereröffnung hins | geeignetes Trintbreit beſchleunigt bie Bewegung, inden er den 
reichten, alle laufende Spefen zu decken, und daß man mod ein Hebel verlängert, während dad Gegengewicht bei Wegnabme des 
Häuflein zur Beftreitung der im Ausſicht geftellten Preife anfam- | Fußes ihm wierer verkürzt. Um die heftigen Erfhürterungen 
meln fonnte, unb zwar unabhängig von ben pränumerirten Bil« | des Trittbretes zu befeitigen, melde aus vieler Anordnung ent: 
lets. Gine ganz ungewöhnliche, aber meifterhafte Mafregel der ſtehen würden, befonders wenn ein Marker Meijel in hartes Holz 
Geſchaͤftoſührer mag hier erwähnt werden, melde nicht allein | getrieben werden joll, wird die Bewegung des Fußes auf bie 
diente, der Öffentlihen Meinung über vie Ausflellung etwas an Hebel durch DVermittelung eines niederfleigenven dreieckigen @uß: 
den Puls zu fühlen, fondern geradezu darauf angelegt ſchien, ftüdes übertragen, deſſen Neigung geringer ift als die des wirt 


den guten Willen aller Klaſſen und Parteien für dieſes vornehme 
Unternehmen — dieſe gläjerne Verförperung bed Friedens — 
förmlich zu buchen. Herr Barnum flellte, ehe er die Präfldenten« 
ftelle annahnı, die Bedingung, daß 400,000 Dollars von Nicht: 
betheiligten gezeichnet werden müßten, nicht in Borm einer Schen« 
fung, ober zur Rreirung neuer Akzien, fondern einfach ala PBräs 
numeragion auf Ginlafifarten. Dem Begehr wurde entſprochen, 
und die Folge war ein mwohlgefüllter Schag, zablreihe Befuche 
ohne Kaffeneinnahme und eine ungewöhnlide Menge von Zetteln 
in Laden, Benftern, Hoteld und ſelbſt in Eiſenbahnwagen, melche 
alle ven Berfauf von Kriftalpalafttilers auspofaunten, Einige 
der audgelegten Preife waren neu und ungewöhnlid. Gin Preis 
von 1000 Doll, nebſt mehreren anderen von ſtufenweis niedri— 
germ Berrage mar für die beflen im Jahr 4854 patentirten Er— 
findungen ausgefrgt, ſoſern diefelben in irgend einer Art im Krir 
flaßpalaft zur Austellung gekommen maren, Jede wünſchens 
werthe Begünfligung ift den Erfindern nnd Mndern zugeſichert, 
ſelbſt in ſo weit, daß fie unter Beachtung gewiſſer Kegeln ihre 
Maſchinen für ihren eigenen Nugen arbeiten laſſen können, ohne 
Vergütung für Lokal und Triebkraft. Gin vollbeſetztes Mufikforps 
ift faft ununterbrochen tbätig. und, ſei es Bolge von deſſen be» 
fonderer Kunftierrigkeit, oder liegt ed an der Konftrufzion nes Ge; 
bäudes, die Mufil verſchwiſtert ſich Höhft angenehm mit ven Mei: 
zen, die das Auge bier feffeln. Der Palaft kann unbedenklich 
als eines das bleibenden Inftitute des Landes betrachtet werden, 
vieleicht ald dad am beften verwaltete, ficherlich aber in feinem 
Zwecke eins der nühzlichſten und wohlthärigften. 

Eins ver beiten in der Gallerie ver Maſchinen ausgefellten 
Stüde ift eine Methode, Brerer zu fügen (zu verzinfen), welde 
hauptſãchlich megen ihrer großen Giniahheit bewundert wird. 
Sie erfordert weder Nägel noch Leim, und ift balıbarer ald die 


gewöhnlihe Schwalbenihmwanziuge, Die Abbildungen Fig. 4 u. 2| 


Big, a. 


Big. 3. 


- Big. 4. 





geben eine Seitens und eine Endanſicht des Bretes, mie ed mit« | 


telt Mafchinerie ven verichiedenen Zwecken entſprechend geſchnit 
ten wird, Gine Neibe rechtwinkeliger Zapfen werben im fchräger 
Stellung an die Stirn des Bretes (über Hirn) im ſolchen Ab: 
fänden angrichnitten, daß die Kerben dazwiſchen ben vorfieben« 
den Theilen gleich find. Zwel fo vorbereitete Breter werben wie 
in Big. 3 zufammengeflößen, und Gilden fo eine volfommene Fü- 
gung ober Verzinkung, und zwar eine viel feftere, billigere und kunſt⸗ 
gerechtere, ald alle bisher gebräuchlichen, Diefe Fügmethode ift die 
Grfindung von John Bel. 

Eine Zapfen und Löcher jchneivende, bobrende und warzen ⸗ 
bildende Machine, die Erfindung von B. A. Otie, welder letz⸗ 


lihen Brifzionswinfels, jo daß alle Grihütterungen fid auf dies 
| (eb Keilſtück ausladen. Died fihert den Arbeiter vor allen une 
liebſamen Stößen und geflatter ihm eine vollſtändige Kontrole 
| feiner Arbeit, während die Mafchine mit bewundernswürdiger 
Benauigfeit und Vollkommenheit alles fertigt, wozu fle beflimme 
ift, felbft den bei Fertigung von Warzen und Anfäpen nötbigen 
Schrägichnitt. 

Eine Mafhine ift ausgeftellt, welche Klöge zu Zünpbölzden 
zerſchneidet, die etwa zwiſchen der vollen Länge und der Minia- 
turgröße die Mitte halten. Holz ift wöhlfeil — warum fann 
man nicht Zündhölzchen von binreichender Länge haben? Gin 
großer Theil der Erploflonsunfälle mit Kamphin und vergleichen 
Blüffigfeiten wird durch Zünphölzgen von nur 4%, Zoll Länge 
verurſacht, welche den Gebrauch von Dochten erforderlich machen, 
bie augenblidlih zünden. Wohl kann man in mehr als einem 
Sinne fagen, daß an vielen Fleinen Leiden des Hausweſens ſchlechte 
Zuͤndhoͤlzchen ſchuld ſind. Die in Rede ftehende Maſchine em» 
vfängt Blöcke, auf deren Hirnſeite ſtarkes Papier oder dünne 
Leinwand aufgeleimt iſt, und ſpaltet fie mittelſt einer Reihe von 
Klingen, welche an einer raſch umlaufenden Scheibe ſitzen. Iſt 
der Block in dünne Blätter geſpalten, ſo gibt man ihm die zweite 
Stellung und ſpaltet die Hölzchen fo vollends fertig. Auf jeden 
Spalt fommen zwei Schnitte, der erfle gibt dem Zündholz am 
Ende eine ſchwache Verjüngung, der zweite jpaltet es ab. 
| Auch ein ziemlich ſinnreich erdachter Zugregulator für Dampf» 
— befinder ſich auf ber Ausſtellung. Sein Zwed 
j 
| 
| 


1} 


ift, ven Zug im umgekehrten Berhältniß zu dem Dampforud im 


Keſſel zu verändern. Der Dampf drückt entweder bireft oder 


' 


| 
| 
| 





|durd das Medium von Waſſer, welches in einem gefrümmten 
Rohre ficht, auf eine elaſtiſche Querwand, welde ein Gewicht 
trägt. Diefe Querwand kann aus vulfanifirtem Kautſchuk, ge- 
welltem Blech oder einem andern ypaflenden Stoffe gemacht 
werden, und ift mit einem ®ehäufe loje bevedt. Der belaflete 
Hebel, ver auf die Querwand prüdt, ſteht an feinem Äußeren 
Ende mit der Stange einer im Schornfleine befindlihen Zuge 
klappe in Verbindung. In dem Maße, wie der Dampforud 
fleigt, fließt fh die Klappe. Dies hat allen Anſchein von 
Zweckmäßigkeit und kann gewiß in vielen Fällen gute Dienfte 
thun, Aber zum Unglüd für den geihäftlichen Erfolg diefer Er— 
findung verlangt man, bier zu Lande wenigftend, allgemein mehr 
nah Mitteln, die Dampferzeugung und mithin ven Zug zu ver: 
mehren, ald einzufchränfen, nnd die Gelegenheiten und Dertlid- 
| keiten, wo ein folder Npparat anzubringen wäre, find vergleiche 





weife zu wenig zahlreich, um ihn ald einen Gegenſtand von ge 
ſchaͤſtlicher Wichtigkeit erfheinen zu laſſen. 
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Vorfiehende Bigur ſtellt einen verbefferten Aufzug bar, 
welcher zu den vielen, für die Verfegung von Laflen von einer 
Höhe auf die andere in Waarenlägern bereits erionnenen Be: 
quemlichteiten noch ein Sicherheitselement binzufügt. Die ber 
wegliche Blattform ift wie gewöhnlich im hölzerne Ständer ein« 
gelaffen, aber die innere Seite verfelben ift mit Stangen mit 
emporgerichteren Zähnen verſehen. 
mens trägt eine Reihe von Klinfen (pads), welde in ihrer nor. 
malen Lage durch die Spannung bed Geiles oder ver Kette bin» 
reichend niedergezogen werben, um die Zähne der Stangen von 
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Eine intereffante Maihine zum Ziegeliormen aus trodnem 
Thone, die Erfinvung eines Herren Gulberifon aus Philodelphia 
ift fürzlid in Amerifa, wo vie Ziegelfabrifajion in jo großem 
Maßſtabe berrieben wird, mir reiht erfletlihem Grfolge eingeführt 
worden, Die Bigur gıbt einen Längenpurcdichnitt der Machine, 





Auf einem Kundamente aus Steinen oder Ziegeln ruht ein fları 
tes gußeiſernes Untergeſtell A, in deſſen einem Theile B der Preß- 
zilinder mit feinem Welbaume liegt. Die Führung für die For. 
men if bei C. Die Mafhine bat 14 Formen, jede mit einem 
beweglihen Boden verjehen, der unten einen durh den Schlitten 
binrurbragenden Zapfen bat. Dieje Zapfen und vie darunter 
liegenden Hebebarren bilden die Vorrichtung, mittelſt welcher vie 
Ziegel aus den Formen nach oben berausgefhoben werden, ſobald 





jenen Klinfen frei zu balten. Weißt aber das Geil, fo werben 


die Klinken fofort durd eine ſtarke Sprungfeder nad außen ge- 


trieben, die Zähne fpringen ein und die Plattform fommt, ohne 
daß Schaden geidieht, zum Steben. Das Seil ift vom Grfin- 
der, E. ©. Dtis, häufig zerſchnitten worden, während er felbfl 
fih auf der Plattform befand, um bie Wirkung der Beranftal« 
tung zu zeigen. Es bat allen Anfhein, daß diefer Theil des Av» 


parated, obwobl er natürlich felten im Thätigfeit kommt, wirkſam 


und dauerhaft if. Die veränderligen Laften auf der Plattform 
werben die Feder fo weit in Beweglichkeit erhalten, daß fie voll» 
fommen in Dronung bleibt und die Erfindung dürfte ald ein 
wirkſames Schugmittel gegen die Unfälle bezeichnet werden, melde 
aus dem Meißen ded Seiles entfleben können. 

Unter den Mafchinenwerkzeugen thut fich eine von Wbite in 
Konnektifut erfundene Achſendrehbank rühmlich hervor, melde eine 
Eiſenbahnachſe in der Mitte fehbält und dreht, jo daß beive En- 
den gleichzeitig abgedreht werden Fönnen, Es befinten fich zwei 
Doden mit Gegenfpige und zwei Supporte an jedem Ende der 
Drebbanf. Der Reitſtock iſt ſtark und fo gefähnitten, daß die Achſe 
hinein und herausgehoben werben fann, Die Planſcheibe ift ſelbſt 
ein Stirnrad, defien wegzunehmende Iheile leicht durch zwei oder 
vier Schraubenbolzen in feiten und vollſtändigen Zuſammenhang 
gebracht werden fönnen. Der Reitſtock ift in ver Figur darge» 
fell, Wine neue Borrich« 
tung if an diefer Drebbanf 
in Anwendung gebracht, um 
durh die Bewegung bes 
Supporis eine Verjüngung 
zu dreben, Anſtatt die Yage 
der Achſe zu verändern, mie 
dies gemdhnlib durch eine 
feitlihe Bemegung des End⸗ 
reitftods geichieht, bewegt 
der Erfinder die Leirfchiene, 
melde die Vorderſeite des 
Supportd trägt. Die Nüdjeite deffelben fügt ſich an die ebene 
Fläche des Geſtells und kann ſich im jeder horizontalen Richtung 
frei bewegen. Die beweglide Schiene if hinreichend flarf, um 
völlig unbiegfam zu fein, und paßt fleißig an der obern Fläche 
auf deren ganzen Länge, Die Schiene endigt an einer Seite mit 
einem paſſenden drehbaren Griffe und wird am andern Ende 
feitlich durch Schrauben fehgehalten. Diefe bewegliche Schiene ift 
vom Grfinder aud an janbern Drebbänfen angebradht mworten 
md if für ſich felbft fchon eine recht nüpliche Erfindung. 

4 —— 





die Barren D vermöge der Fortbewegung des Schlittens auf ihren 
Fritziondrollen die ichiefen Flächen E binanlaufen, Bei F if 
die Führung zum Wegſchaffen, welche felbitthätig wirft. Unten 
am Schlitten if die Zahnſtange G angejhraubt, in melde ein 
Xriebrad eingreift. 1 if der Thonkaſten, welchet hart am die 
Oberfläche der Formen anihlieit und am Geftelle feſt gemacht 
it. Ueber demielben befinder ſich der Rumpf K. Im Rumpf 
ift die Preſſe, welche mit ihrer Scheibe auf den Thon drüdı. 
Zwei Stirnräder in Eingriff, eind an der Achſe der Preſſe, das 
andere auf der Ude des Rades, das den Formkarren bewegt, 
vermitteln das richtige Zufammengeben von Preffe und Berm. 
Die Hin- und Herbewegung wird durch ein Mangelrad oder eine 
Borrihtung, wie ſie wol bei Schnelpreifen vorfommt, jumege 
gebracht. Dur ein Dampfroht Q fann der boble Vreßzilinder 
gebeizt werden, wenn Hitze erforderlich if, um das Anbingen 
des Thones an das Metall zu verhindern. Diefe Art Maidinen 
find in den Vereinigten Staaten ſchon feit 9 Jahren in Gebraud. 
Mit ihrer Hülfe fann der Ziegelmader feine Arbeit das ganze 
Jahr hindurch fortfegen, da der Thon in halbtrodenem Zuſtande, 
gerade wie er aud der Erde kommt, verarbeitet wird, und bie 
Ziegel von der Mafchine weg in den Brennofen fommen. Die 
Maſchine fpeift ſich ſelbſt und gibt felbA aus, und zwar 25,000 
Ziegel pr. Tag. Der Thon wird nicht durchgeworfen, gefälemmt 
oder ausgemwittert, wie in ber herfüömmlichen Weite, fondern glei 
von der Grube weg zmwifchen ein paar Walzen gebracht, melde 
mit verfchievener Geſchwindigkeit umlaufen und tie Maſſe zer 
'fleinern. Der Drud auf den Thon in den Formen ift flätig 
und wachſend, fo daß die Luft bequem entweichen fann, und da 
\jeve Form zweimal unter dem Zilinver durchgeht und beidemal 
| Tbon aus dem Rumpfe empfängt, fo wird der Ziegel recht voll 
kemmen und ſchatfkantig. Dieſe Mafcinenziegel ſollen nur 
2 Schilling 8%, Vence pr. Tauſend herzuſtellen koſten. 





Der Kriſtallpalaſt in Sydenham. 


Wer fönnte müde werden vom Kriftallpalaft etwas zu hören? 
| IA es nicht ein Theil unſeres Londoners Tagewerkes, in den 
| Times nadzufeben, wie viel Menſchen Tage zuvor in dem 9 
bäubde waren? Das brweift, daß der Gegenſtand ein eigentbüm: 
‚ Wachfen begriffen iſt DO Himmel, wie wollen wir da® all 


liches Intereffe haben muß, welches, wie wir glauben, noch lets im 
beiehen! rief Jemand aus, den wir zufällig behorchten. Im der 
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That wäre 8 ein ſtarkes Gtüd Arbeit Für einem Bag von 
6—8 Stunden, jeden ver ausgeſtellten Gegenftände nur mit 
einem Blick anzufehen. Wuffallend mar und ber Unterſchied zwi⸗ 
fchen dieſem eiligen Beſchauen und dem vornehmen Schlendern 
der hohen Herriaften an dem Fünffhillingstage, dem ariflofra: 
tiſchen Sonnabend, Am einem mie dem andern Balle aber ges 
mwährt der Anblick dieſer Maffe Befucher Intereffe. Junge, Alte und 
Mittelalterige, dad neugierige und fröhliche Saffen der Kinvermelt 
und Aller, die ſich einen Feiertag machen, Alles das find Er« 
fcheinungen, die man fehen muß, denn bei ihrem Anblick ſchüttelt 
man den Staub der Jahre und der Bücher ab und mwirb mieber 
inne, daß mir Alle zu einer einzigen großen Bamilie gehören. 

Hier gibt es viel zu ſehen und zu betrachten, Das erhabene 
Gebaude ſelbſt iſt Alles in Allem. Wenn man frin Längſchiff, 
feine Flügel und Querſchiffe dutchſchweift, bier hinein, dort hinaus, 
wenn man in bie ſich varbietenden Perſpeltiven hineinfieht, fo 
ſcheint die Würbe dieſta Anblicks auf ven Befchauer zurüdzuftrahlen. 
Michtet dieſer feine Aufmerkſamkeit mebr auf einzelne Theile, jo 
ftößt ihm überall, wohin er blickt, etwas Neues auf, jo oft er 
feine Befuche auch bereit? wiederholt haben mag. Gemeißelte und 
gemalte Scenen umgeben ihn auf jevem Schritte. Er fann fin: 
nend vor den rieflgen Standbildern der beiven egyptiſchen Könige 
ſtehen, welche eben nur Raum zum Sigen in einem’ ber unge» 
beuren End-Querichiffe haben, wo fie am Ende einer langen 
Doppelreibe von Efinren emporragen, umgeben von einem 
weiten orientalifchen Garten voll Palmen und Bananen, oder er 
fann auf die oberfte Gallerie des Gebäudes gehen und fih an 
dem wunderbaren Anblick weiden, der ſich zu feinen Füßen ſowie 
über die langgeftredften Terraffen hinweg in enslegene Gegenben 
darbietet, Große von Blürken firogente Orangenbäume reihen 
ſich dem Schiff entlang und ſchmücken andere Theile, Körbe vol 
feltener und prächtiger Blumen in Gemeinſchaft mit nie endenden 
Barietäten des fo belichten Geraniums, hängen frei in ver Luft 
und gewähren einen wahrhaft erftriſchenden Anblid, 

Die polychromatiſche Ausmalung bed Gebäudes, welche 
wahrſcheinllch mit gutem Vorbedacht durchgängig angebracht ift, 
wird ſich, wie mir fuͤrchten, nicht ald ganz zweckmäßig bewähren, 
Sie foll anziehen, aber fle zieht zu ſeht an — fie Überfättigt. 
Ihre Schönheiten fine mit einem ober zwei Mal Schen erſchöpft. 
Vielleicht erfcheint le uns nur veöbalb fo grell, weil wir außer 
dem Gebäude feine Brlegenheit hatten und an fle zu gewöhnen, 
Des affgrifchen und bed aͤgyptiſchen Hofed werben wir bald über: 
brüffle. Sie find im Vergleich zu dem Uebrigen Spielereien, 
Der Byzantiner Hof ift nicht viel beſſer, doch verträgt er eine 
längere Betradtung, da er mit andern Höfen — für Mittel» 
alter und Renalffancee — in Beziehung fleht und intereffante 
Vergleigungen mit diefen zuläßt. Das Intereffe, das in den 
dem frübern Alterthum angehörenden Höfen verloren geht, finder 
fig wieder in den langen Reiben von Borografien äguntiicher Bau« 
lichkeiten und Anfläten, melde eine ber weſtlichen Gallerien 
einnehmen. Die großen, plumpen und mitunter doch grazlöſen 
Thiergeftalten, welche Hawtins und Profefor Omen aus ihren 
vorweltlichen Gräbern haben auferſtehen beißen, werben wie dieſe 
geologiſche Formazionen felbft ohne Zweifel flets ihre Anziehunge: 
fraft bewähren. 

Die Shöpfungen der Bilvbauerei und Bilpgieherei bilden 
eine ausdgiebige und überall fliefenne Duelle hohen Benuffes, 
Mir können immer und immer wlederkommen und fletö werben 
wir irgend eitwas Neues und Schönes entdecken. Und dann der 
Uebergang von den innern Anfichten zu ben äußern — bie Ters 
raffen, Gärten, Springbrunnen —! Nichts MWünfchenswerthes 
ſchtint es mehr zu geben mas nicht da wäre. Alle Ehre Francis 
Buller! Ohne feine Kennerfchaft und feinen weitſehenden Geiſt 
würden wir diefen großen Anfang einer beſſern Zeit für Kunft 
und Wiſſenſchaft in England nicht baben. 

Auf alle Bälle möge ſich ver Beſucher, che er das Gebäude 
betritt, mit irgend einem gedruckten Führer vertraut machen, pamit 
er beffer das große Buch im Innern leſen lerne. Der Hauptkatalog, der 
nur zum Nachſchlagen dienen foll, fchafft mehr Berwirrung als Bei- 
ftand, Die ſpeziellen Handbücher find die beften Hülfämittel und ihr 
Stubium ift nicht zu umgeben, wenn man ben vollen Genuß und 


Bortheil von Allem haben will, was dem Auge und dem Geiſte 
in den verſchiedenen Höfen geboren wird. 

Es mag auch erwähnt werben, daß Grfrifhungen für alle 
Klaffen vorbanden find. Man kann fih eine Fleifchſpeiſe für 
einen Sirpens, eine Gchmeindpaftete für einen Shilling, ober 
nah Belieben ein Mittagdefien für 18 Pens oder zwei Shilling 
geben laffen, Starkes Flaſchenbier koſtet einen Sirpens und 
einen Shilling. Diefe Preiſe ſind billig genug, um den Befuchern 
bie Mühe zu erfparen, ſich felber die Lebensmittel mitzubringen, 
melde unerläßlih find, wenn der Beind auf den ganzen Tag 
oder auch mur einen Thell des Tages ausgedehnt wird, fofern 
diefer Theil auf ein wirkliches Studium der Ausftellungdgegen- 
fände verwendet werben jell. 

In Betracht des durchgängig angenommenen Siftems ber 
farbigen Verzierungen ift fein Grund gu der Beforgniß vorhanden, 
daß diefelben, fo jchön fle für die erfte Zeit feien, nadgebenbs 
nothwendiger Weife Haubig und fchäbig werben müßten. Denn 
wir müſſen und erinnern, daß mir ja daffribe Siſtem im unfere eigenen 
Wohnungen einführen, und daß die flattlihe Bedachung dieſes 
großen Gebaͤudes ein Schutzmittel gegen Verfall und Unbilden 
abgibt, wie wir ed in unfern Wohnungen nicht beflgen, Es iſt 
unvermeiolih, daß wo weiße, polirte Marmorplatten zu dem Buße 
boden verwendet find, wie in Dem pompejifchen Haufe, die uriprünge 
liche Bolitur zerftört wird, wenn Hunverttaufende darüber hin- 
geben, wie dies auch bereis bei jenen Fußböden eingetreten iſt. 
Diefer Umfland iſt indeſſen nur der Wirkung günflig, denn bie 
Bantafle fann, wie man die Bemerkung gemacht bat, fo um fo 
leichter Die feffelnde Scene rings herum für die Wirklichkeit 
nehmen, man fann fi einbilven, Titus Bomponius Atticus babe 
fo eben mit feiner Bamilte und feinen Freunden die Wohnung 
verlaffen um einen Spaziergang zu machen, und Habe Befehl 
gegeben den Publitum feine Haͤuslichkelt beſichtigen zu laffen. 

Bei alledem find wir der Meinung, daß jeder, der einen 
richtigen Begriff vom Ganzen erlangen und die Retze der zahle 
lojen bier zufammengebrahten Schönheitsformen und hiſtoriſch 
merfiwürbigen Gegenſtaͤnde recht genießen will, wohl thun wird, 
dad Gebäude mehrmals zu beſuchen, befonders jegt in feinem 
urfprünglihen Zuſtande, wie «8 aus den fähigen und geſchickten 
Köpfen und Händen hervorgegangen ift, welche fo lange an ihrem 
Werke gearbeitet haben. 

In feiner Eigenſchaft ala ein halb gefchäftliches, halb gemein“ 
nügiges Unternehmen, nimmt ed eine ganz eigenthümlide Gtel« 
fung in der Weltgeſchichte ein. In der Idee feiner Anlage br- 
kämpfen ſich zwei Prinzipe. MS gefchäftlies Unternehmen foll 
es eine gute Rapitalnugung gewähren und gleidzeitig fol es mit 
vollen Händen bie Mittel fpenden, an denen das Volk fi zum 
an und zur Anmwenbung bed allgemein Schönen erzie- 

en fol, 

Dan fängt an, das große Unternehmen vom finanziellen 
Stanbpunfte zu betrachten und es find ernfte Zweifel, ſelbſt bei 
folchen, vie ſtark dabei intereffirt find, laut geworben, ob daffelbe 
wol „rentiren“ werde ober nicht. Das Lepiere wäre wirklich zu 
bedauern. Sollte indeſſen wirklich der Kal eintreten, jo wäre e# 
eine ewige Schande für die Nazion, wenn fie zuließe, daß das 
Unternehmen in ein Gremorne in großem Maßſtabe ausartete. 
Dies wäre eben fo bedauerlich, ald wenn der Ort ſich in einen 
Bummelplap für Vornehme verwandelte, die in eigenen Equi« 
pagen dahin führen, eine Stunde lang in irgend einen ber Höfe 
ſchlenderten, ein Paar Muſikſtücke mit anhörten, ſich mit ihren 
Bekannten und Freunden träfen und dann am Bormittag wieder 
abzögen. Es laffen fi in der That in Betracht des finanziellen 
Erfolges manche Belorgniffe begen, woſern das Gebäude nicht 
aud am Sonntag geöffnet wird, was indeffen noch vielem Wider: 
Ipru begegnet. . 

Marum follte nicht hierdurch eine Schule für Kunft und 
Biffenfhaft Ah gründen laffen, ein Elementarunterricht für das 
große Bublitum, eine billige Lehranſtalt, befonders für die Mittels 
Hafen? So viel ſcheint uns fiber — wenn die Denkmäler und 
KRunftgegenflände eben fo getreulich und gewiffenhaft ſtudirt werden, 
wie fie getreulih und gewiffenhaft zuſammengebracht worden find, 
fo ift ein unwillkommnes Ergebulß nicht zu befürdten, Der 
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Sinn dafür wird dann immer mehr zunehmen, und ſeine Stimme 
wird bei Regierenden und Bolt Gehör finden, denn beide ſtreben 
ja auf verſchiedenen Wegen nach demſelben Ziele bin. 
Sollte bie Anftalt bleiben wie fle jegt if, fo wäre bamit 
nicht viel gemonnen, denn noch haben wir nur in geringem Maße 
angefangen, und geiftig mit ihren Schägen zu beihäftigen. Wir 
müffen ſelbſtſchaffend eingreifen. Cie muß das Chaos jrin und 
das große Publifum die Hand, melde den Stoff erft bilder, 
Sie if nur die Anlage zu dem was Fünftig werden fol. Bis 
jegt unentvedte, ungeahnte Schönhessformen müfjen ih noch 
entwideln. Aber ſehr Wenige werden fommen und flubiren, 
wenn nit irgend eine fördernde Ginrictung hierfür getvoffen 
wird. Warum fönnten die Direktoren nicht aljogleih, um einen 
Anfang zu haben, Klaffen für wiſſenſchaftliche und künſtleriſche 





Beobachrungen, gleih den chemiſchen Borlefungen in unjern 
großen mediginifhen Schulen einrigten? Man braucht wol nicht 
erft Daran zu erinnern, baß ber, melcher bier bie veridiebenen 
großen Bauftyle muftert, nicht allein ein wenig Architektur wege 
befommt, jondern einen faſt volfländigen Kurſus des menſchlichen 
Kunſtſtrebens durchmacht. Die verſchledenen Barbenzufanmenftellun« 
gen bier find eine Schule für faſt alle Zweige der Verzierungsfunft 
mitteljt Farben. Selbit unfere Religion kann fon im zwei ober 
drei Höien vollftändig erlernt werden, Uber alle dieje gutem 
Dinge mögen, fo wollen wir hoffen, den Lernenden dahin bringen, 
daß er jich recht jorgfältig einprägt, wie er, um Meued zu pro= 
duziren, gleich allen großen Meiftern vor ibm, fletd und immer 
ſich an die Formen und Barben der Natur halten mäffe. 








Techniſche Muſterung. 


Soltzgas. — Nach einer Mittheilung des Wiener F. f. priv. Mes 
tal» und Mafchinenfabrifanten Herren D. Prid im der Auftria Nr. 18% 
bewährt fi die Holzgasbeleudhtung, melde in ber f. F. Irrenanflalt in 
Wien, in der Spinnerei ber Herren 3. Dierger’s Erben in Omunten, 
in ben großen Afzien » Flachöipinnereien in Lambach und Schönberg, in 
der Baummollfpinnerei der Herren I. Mohr und Edhne in Rohtbach 
u. ſ. w. eingeführt iR, allerorts als ſehr vortheilhaft. Der Nupen biefer 
Grfindung wird von Jahr zu Jahr augenfälliger werben, weil fie bie 
Ginführung der Basbeleuchtung auch im Gegenten ermöglicht, mo Feine 
Steinfohlen vorfommen, und weil fie einen unausbleiblihen Einfluß auf 
die Preife des Leuchtgaſes im Allgemeinen ausüben, d. h. biejelben durch 
heiljame Konkurrenz "überall herabbrüden muß, wu bie Verhältuiſſe es 
gefatten, aus Holz fhöneres, unjhädlicheres und wohlielleres Leuchtgas 
zu erzeugen, als aus Steinfohlen. Auf einem Mißverſtändniß hingegen 
beruht die Meinung, daß Here Blodhmann ’) ber Grfinder bes aus 
Holz erzeugten Leuchtgaſes fel, deun die Ühre biefer gemeinnüpigen Gr 
findung gebührt bem um Wiſſenſchaft und Inbuftrie vielfach verdienten 
Herren VProfeſſor und Wlabemifer Dr, M. Vettenfofer in Münden, 
welcher für feine Erfindung in mehreren Ländern Privilegien erwirft hat. 
— Die Ausäbang felnes Patents für die £. f. öfterreichlichen Staaten 
bat Herr Dr. M. Bertenlofer dem Herrn D. Speder übertragen, 
welcher die Apparate für die oben genannten Btabliffements in Deren 
Brid’s Werktätten hat bauen laffen, und mit welchem dieſet in Ger 
fhäftsverbinbung getreten ifl, fo daß Herr Speder und Henn Prid 
allein berechtigt find, im ven F, f, öfter. Staaten Holy und Zorj:Was- 
beleuchtungen zu errichten. 

Die „Auftria“ benüpt diefe Gelegenheit, darauf aufmerfjam zu mar 
den, daß ber Zutriit zu bem Gasapparat in ber F, E. Irrenanftalt 
gegen Eintrittefarte Jedermann offen lebt, ber fih über Holzgasbeleuch⸗ 
tung und bie damit verbundenen Boriheile Einfiht und nähere Ausfunft 
zu verfchaffen wünfdt. — Der Berfuch, Leuchtgas nah dem Sifteme bes 
Herrn Dr. M. Pettenfofer aus Torf zu erzeugen, it im verjloffenen 
Binter wiederholt In der Gasiabrif in der f. k. Irtenanſtalt gemacht 
worben, und bat den Beweis geliefert, daß nur bie Holy umd Torfpreife 
darũbet zu entjcheiden haben, ob an einem gegebenen Drte das Leuchtgas 
mit größerem Natzen aus dem einen ober dem anderen ber genannten 
Stoffe zu erzeugen fein wird. (Deftr. Beitichr. ſ. Bergs u. Hüttenwejen.) 

Die öfonomifche Frage bei diefem Gegenftande vermag immer 
bin mit unfere Mufmertfamfeit in jenem boben @rate ın Ans 
ſpruch zu nehmen, zu welcher uns ein weit wichtigerer Umſtand 
beim Berbrauche des Leuchtaafes auffordert, Der Berbrans bes 
Leuchtgajes im gefchlofenen Räumen, an umb für ſich bedenklich, 
bat, namentiih in Wien, feit bie Konfumenten bie Wahrnehmung 
einer gegen andere Grleuhtungsflammen in dem Maße Hlärferen 
Märmeverbreitung machten, als in welchem ihre Lichtflärfe gegen 
jene höber ficht, die Anwendung des Gaſes zur anhaltenden Ber 
leuchtung der Gaſt⸗ umd Kaffechäufer während der Winterzeit fo 
beliebt gemacht, daß fie drohet zum großen Nachtheile der Befur 

» 

au !) Die Herrn Bloehmann u. K. in Dresden haben ſich aud nie 

eirnld Grfinder ausgegeben, im Gegenthell in ihrem Rundichreiben (Deutiche 

feielfwerbe itung Heft 6. 4858) ausdrüdlid erwähnt, daß fie vom Er« 
der Pettenlofer aüsfhliehlih beauftragt felen, fein Privitegium für 

vom Voyfgland zu vertreten, Demgemäf richten ®. m. R. bie Holzgasr 

amd iſt fung überall, wo e6 newänfcht wird, auf das Trefflichhie und Bil 

Red. d. Gmbjtg. 


enden allgemein zu werben, da bie Inhaber biejer Polalitäten 
mit dem Vortbheile einer glänzenden Beleuchtung zugleich in der 
angenehmen Rage find, jenen einer foitenlofen Bebeizung zu errels 
Ken, ein Boribeil, ver bei der überjpannten Theuerung der 
Brennitoffe wahrlich leckend genug if. 

Welcher unverantwortliche Angriff dabei auf die Geſundheit 
ber Befuchenden ausgeübt wird, wird derjenige am ſicheren bes 
urtheilen, dem die mannichfaltigen dem thieriſchen Leben böcht ges 
fährlichen unverbrennlichen mit dem Leuchtgaſe unverändert auss 
tretenden Gaſe befanne ind, Die aus den Steinlohlen bei ver Bas 
ergeuguug entwickelt werden loͤnuen, ohne zu vermögen, fie vurd 
pie Meinigungsoperagionen zu entfernen, während burd die Ber 
brennung in größern Gasflammen bie Luft an fih genug verderbt 
und Ichäplich einwirkend wird, wie wir in der Nummer 17 unb 
48 unferer Zeitſchrift des Jahres 1952, ©. 19h, umitändlich made 

ewleſen uno in den a G,H,J,K ausgeforochen haben. 
ie zut Dermeivung bes Wärmeverluftes gebräuchliche forgfältige 

Abichliefung aller einen Luftaustauſch ermöglicinden Fugen feis 

gert nach Berbältnifi ihrer Zufanvebringung dieie Uebelitäude. 

In Bezug auf die aufälligen Verunreinigungen des Leuchtga ⸗ 
fes verdient das Holzaas zur Detenhtung g.ichloffener Räume uns 
befteitbar einen emtichiedenen Borzug vor dem Eteinfohlengas, 
weil es weniger und unfhänlicyere Verunreinigungen mit ſich führt, 
und im diefer Hinficht ſtellt ſich feine Anwendung ale eine hocht 
wüniheuswertbe dar. 

Die Verderbniß der Luft durd den Verbrennungsprogeh und 
die Schäplidleit ter Ginatbmung biefee bleibt denncd beiden 
Leuchtgasarten gemein, und ift hinreichend, alle Aufmerffamfeit 
zu ihrer Behebung zu verdienen. Dieſee Uebel kaun aber nur 
durch Anwendung einer ragiemellen Wentllagion gemildert oder 
ganz behoben werder, nicht aber durch vermeintliche Lüftung mits 
tel einiger In Thüren, Fenſtern oder Wänden zufällig eingeſchla⸗ 
genen Köder, die in anderer Beziehung mehr ſchaden ala nüpen 
lönnen, Wird mit dem Werbrauhe des Leuchtgaſes nicht eine 
folche ſiſtematiſche Bentilagion verbunden, wie eben auch in ebem 
angrzugener Berufung angeratben,, fo wird die Sterblichleit und 
das Siechthum im folden Stäpten, wie ı. B. Mien, in manden 
Klaſſen auf eine höcht beunrublgende Weife ih ſteigern Fönnen. 

(Ned. d. Zeitfchr. d. öfterr. Ing.Bereins,) 


ODiſhley⸗ Mauhamp: Merino Schafe, — Einen Schafbock 
ber genannten Abftammung hat Allier, Direflor von Petit:Bourg, bei 
ber allgemeinen Thierſchau in Paris ausgeflellt und ibm iſt der enile 
Preis zuerkannt worben. Man fernt die glüdlichen Erfolge in ber kal ⸗ 
ſerlichen Schäferel Gevrolles hinfihtlid der Aremung der Merlnos vom 
Mauchamp und der Merinos von Nambouillet. Man bat in Diefer won 
Eliſée Lefevre fehr gut geleiteten Schäferei Thlere gezüchtet, Die ein 
gleihmäßigeres und dichteres Blieg ale die von Mauhamp, ein feineres, 
langwolligeres und fanfteres als die von Rambonillet tragen. Durd 
Rreugung biefer Unterrace mit Difhleyboden ſcheint es dem Dir. Mitier 
gelungen zu fein, feiner Nachzucht mehr Körpergröße zu geben. Belannt+ 
lich werben bie in Frankreich unter bem Namen Difhley befannten Schafe 
in Fugland NemwsBeicefter genannt und ihr Urſtamm ift von dem berübhms 
ten Bafemwell gebildet worden. Der ausgefiellte Bock zeigte in feiner 
Körperbildung augenſcheinliche Anlagen zu den Formen, bie für Schlacht ⸗ 
vieh empfohlen werben, und es {fl zu mwünfden, bas dergleichen Verſuche 
mit Sorgfalt weiter fortgefegt werben. 

[In Württemberg bat man dieſe Kreuzung auch bereits mit @rfolg 
unternommen, wie auf der Münchener Ausftellung zu fchen war, und im 
Branfreid, fertigt man bereits jhöne Schals aus folder Wolle. 

Ned. Gwbitg. 
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Berbinderung ber Entfichung von Maub bei ber Bei⸗ 
sung mit Steinkohlen. Vorſchlag von Dumsri. — Bel dem ger 
genmwärtigen Berfahren der Gteinlohlenheizung ift bie vollfemmene Der 
brennung des Maus theoretiſch und praltiſch unmdglih, wenn ber 
Brenufteff feine größte Heigungsmirfung ausüben fol. Eben fo gut, wie 
unter ben befannten Binrichtungen eintge vorhanden Anb, bie durch Ihre 
Berhältniffe genügenbe Erfolge geben, wenn fie umfihtig und zwedmäßig 
angewendet werben, find wir ber Mufidıt, daß man aud mod Apparate 
zu erfinden vermag, deren gute Wirkungen vom Wiſſemm, Wollen oder 
Können ver Heiger völlig umabhängig find. 

Zu diefem Zweckt haben wir aufmerfiam unterfucht, wie bie Erſchel⸗ 
nungen der Berbrunnung in ben befannten Apparaten vor ih gehen, 
wie, im welcher Aufeinanderfolge und unter welchen Bedingungen die 
Kohlen⸗ und Wafferftoffverbindungen entlichen, fih entwideln und ent 
meiden. Wir haben gefehen, daß der Rauch, ber über ber breunenben 
Shit entſteht, umvermeiblich das ganze Koblenfäuregas enihält, was 
von biefer Shit erzeugt wird, umb eine ungleihartige Miſchung bilbet, 
die fehr ſchwer wieber gu eutzünden iR, — daß friſche Steinkohle, die um 
anyubrennen auf bad Feuer geworfen wurde, in Borbereitung zu ihrer 
Derbrennung einen Theil ber Hitze bes Hetrdes verihludt, — daß die 
Ausfrablung ber oberen Bläde, die durch bie Steinkohleuſchicht ſtofflich 
verdedt ift, Diefe neu aufgelegte Schicht nicht durchdt ugen fann, um bie 
Gaſe zu erhihen und zu entzünben, bie fi oberhalb emtwideln, — baf 
bie auf eine weißglühenne Schicht aufgemorfene Kohle dort von ber hohen 
Zemperalur ergriffen wirb unb fi verichladt, anſtalt allmälig zu ver 
bremen, — baß gleich nach dem jehesmaligen Roblenauflegen eine über: 
mäßige Entwidelung von Rauch entfieht, dem zum Berbrennen niät 
bios die Hipe, welche nicht bis zu ihm gelangt, fonbern auch bas nölbige 
Eaurrftoffoerbältnig fehlt, — baf die abwechſeluden Zuftzulaffangen, bie 
biejen Mangel ausgleichen follen, nicht regelmäßig wirken und fehr ſchadlich 
find, wenn fie zur unrechten Zeit kommen, — daß die Anwendung eines 
mechaniſchen KRohlenauflegers, der den Brenuftol gleihmäßig vertheilt, 
zur Uebertreibung bes zum Berbrennen nöthigen Puftzugangs zwingt, — 
daf die Wleihförmigkeit in der Wirfung, das Gleichgewicht aller Kräfte, 
durch Die zu große Heröhige unterbrochen werben, ober durch ben Ap⸗ 
parat nicht mehr geregelt werben fünnen, — daß endlich auf bieje ober 
jene Beife jah immer Unterbredungen Rattäinden und daß chne eine im 
ber Ausführung unmögliche Aufmerffamfeis die verfiebenen Elemente 
der Berbrennung nicht mit gemügender Beflimmtgeit zu regeln Anb, wm 
fie untereinander in vollfommener Uebereinſtimmung zu erhalten. 

Diele Prüfung bat ums ganz natürlich zw ber Erfenntnig aeführt, 
bafi die zur Löfung der Aufgabe zu erfüllenden Bebingungen in Bolgens 
dem beleben. 4) Die brennbaren Gaſe in ber Näße ber reinen Buft ents 
Reben zu laffen, 2) fie durch einen Fräftigen Zug zu zwingen, daß fie in 
Berbindung mit der atmeipbäriichen Luft in ein Mebium einfirömen, 
bas ihnen die Berbrennungehige mittheilen Fann, 3) fie ſich nicht mehr 
über einer Schicht ſchwarzer Fulter, ſondern über einer Schicht vollfem: 
men. weißglühender Steinfohle entwideln zu laffen, 4) bie Höhe ber 
Schicht jo zu regeln, daß man fir innerhalb der Greuze hält, wo bie 
Entwidelung der Kohlenſaure beginnt, 5) die Wirkungen ber Feueret ⸗ 
ſchelnung unter allen Graden ihres Entſtehtus ausjugleihen, damit die 
ergängenven Euftzulaſſungen unnötig, ober der nüpliden Wirkung bes 
Dfens nicht ihäplih werden. Es handelt ſich darum, nit erfi ben Rauch 
zu entwideln, um ihn bann zu verbrennen, ſendern eine jo vollfommene 
Derbrennung berzuflellen, daß jede Rauhbildung unmöglich wird. Dies 
ift die Aufgabe, die wir uns gefellt Haben, 

Die Berfahrungsweifen, vermittelft weicher wir zu ihrer Löfung ges 
langen, find grundfäglich einfach. Sie beftchen in Umfehrung der gegen» 
wärtigen Schätiungsweife, nämlich darin, daf man die zu verbrennenden 
Kohlen unter bie brennende Kohlenſchicht bringt und babei ſtete einen 
guten Luftzug aufrecht erhält. Wir beſtrebten uns, biefe doppelte Bedin ⸗ 
gung für häusliche und Gewerbe: Bevürfnifie in UAnwenbung ju bringen. 
@s gelang uns dur Anwendung eines Trichters von Eifen, welcher die 
Kohle außerhalb des Diens in feine untere Heinere Deffnung aufnimmt 
wab unter einem Winkel von ungefähr 40 Grab gegen dem Mittelpunkt 
des Heerdea auelauft. Bin Theil feiner Höhe und zwar der bem Heerde 
nahe ift rofjörmig durchbrochen. 

Soll der Apparat gebraucht werden, jo befegt man eine erfle Schicht 
mit Kols, dann gibt man Gteinfohlen auf, die man burd bie untere 
Trihteröffneng unter den angebrannten Kofs hinaufſchiebt. Der Vorgang 


iſt nun folgendermaßen. Die Gteinfohle, bie nur am eimer ührer Mläcden | Hörner find viere weiß und viere ſchwarz. Alle Hub 





mit der Hige in Berührung fommt, brennt nur an einer Geite, es if 
gewiffermagen ein einfeitig oberflaͤchliches Brennen. Die friiche Luft im 
ber Mühe des Roſtes, auf bem bie falte Kohle ruht, wird durch ben Zug 
eingefogen, bringt im den Heerd ein und vermiſcht fi mit den Roblen- 
und Waferkoffverbinbungen glei bei deren Antfichung. Dieſe vollfoms 
men brennbare Miſchung nimmt bie Ihrer Dichtheit angemeflene natürliche 
Richtung und entzündet ſich beim Durchgang durch die weißglühende 
Schicht. Die Eutwicktlaug der Flamme geht oberhalb einer Brennmater 
rialſchicht in vollfommene Glüphige über, die Ausfrablung der oberen 
Bläche des Brenuſtoffe wird nicht dur das Dbenauflegen friſcher Koh- 
len unterbroden, bie Berbrennung gebt, nad Belieben, bei fehr heben 
Schichten vor ſich, erleichtert nad dem Willen bes Heizers die Untwide- 
lung bes Rohlenorybgafes und geftatiet mit Bulaffung von Gauerfioff 
die hödften Temperaturen zu erreichen. 

Alle Feuerwirtungen werben regelmäßig und andauernd. Da keine 
Unterbrechung verfommt, fo if hier der Binlaf von Luft eberhalb des 
Herbes zwedimäßig und nuzlich. Da der Roft in drei Mörheilungen bes 
ſteht, fo kann ber Zug abgefondert und bellchig auf die Theile gerichtet 
werben, in welden bie friſche, vobe Steinfohle if, die ben Rauch ente 
widelt, ober auf den Theil des Mofles, der ausſchließllch mit bereits im 
Kols umgewanbelten Steintohlen dedeckt ih, Da enblih bas Einbringen 
des Brennmateriais nicht mehr durch bie Thüre bes Heerdes bewirkt 
wird, fo findet der ganze Berbrenuungsprojeh in geicloffenen Räumen 
Ratt, Der Herd wirb nur in Jwifchenräumen zum Gerausnchmen ber 
Schlacken geöffuet, die Ach im Mittelpunfte bes Heerbes im einen einzi⸗ 
gen Haufen vereinigen. Nämlich durch bas einfache Umklehren ber Ladung 
werden alle Berbrennungserfheinungen unter bem Ginfluffe eines kräfti⸗ 
gen Zuges ſelbſt umgelehrt, fo daß bie habe Temperatur, bie man jet 
in der Mähe bes Rofken Anbei, auf den oberen Theil geführt wire, Das 
Brennen, welches am oberen Theile Rattfand, finkt dagegen in die Nähe 
bes Moftes herab. Die Unterbrechung des Brennprogeffes if irog ber 
Unterbredung der Zuführung In eine fortbauerube Feuerarbeit umgeman- 
delt und bas vormals abwechſelnde unregelmäßige Berbrennen wird 
bauernp, regelmäßig und fer. 

Da die nit plaflifhen Steinfohlen längs der Wände einer im 
Durchſchnitt gleichförmigen Röhre nit würden fortgleiten fönnen, ſo ba: 
ben wir unferen Röhren vom Wingensspunfte bis zum Herde einen zus 
nehmenden Durchſchnitt im Berhältnig von 12 Prozent gegeben. Dies 
iR uns völlig gelungen und vervoll ſtändigt, mit einer Ruftzulaffung obers 
halb des Herdes, die Geſammthrit ber weſentlichſten Ginritungen, bie 
wir dem Gutachten ber Alabemie ber Wiſſenſchaften unterbreiten 4). 


) Das Weſen des Dorfhlags iR der Reil Arnott'ſchen Heljung, 
wie wir fle weiter vorn beſchrieben haben, ganz gleih. Arnolt bringt das 
Brennmaterial aud von unten an und ſchuttet wicht oben auf. 

Red, Smwrbjtg. 


ab: Rinbuieh. — Ein franzöfliger Conſul in China, be Men- 
tigny, Hat ber europälſchen Naturgefdichte dadurch einen fehr wichtt ⸗ 
gen Dienft geleiftet, daß er aus Thibet zwölf Dals, au Büffel mit 
Bferdefhmweifen genannt, mach Frankreich einführte, um fie dort im 
Sebirgegrgenden einhtimiſch zu machen. 

Diefe zwölf Dals lieh de Montigny aus Thibet durch einen großen 
Theil China's hindurch bis nah Chang⸗Hal, feinem Konfulatiig führen, 
Er felbft brachte fie dann zuerſt nach ben Mjoren, wo die Fofibare Heerde 
wegen Schiffsbefegäbigung Landen mußte, daun nah Frankteich, wo fie 
in ber Menagerie des Mufeums der Naturgeſchichte ein Unsterfommen 
fand. 

Uns Berbienft der vorzüglihen Pflege, die de Montigny feinen Date 
durch vier Ghinefen angebeihen ließ, die fie bis Paris begleitet Haben, 
iR die Meife der Heerde wiel glädlicher beendet worden, als fh unter 
ſolchen Umfänben erwarten lief. Während des norhwendig geworberen 
fünfmonatlicgen Aufenttalied auf ben Azoren ift ein Stier gelorben, aber 
eine Geburt bat biejen Verluſt wieber erfegt und Montigny bat jwalf 
Thiere von Ghina ausgeführt und eine gleiche Zahl in Branfreih einge 
führt. Fünf davon find männlichen und fieben find weiblichen Geſchlechts. 
Unter Iepteren befindet ſich eine Kreuzung von einem gewöhnllchen Stier 


| mit einer Daltuh. Biere und unter biefen die Baltarbfuh haben Hörner, 


die ven denen unferer gemöhnlichen Rinbvichracen wenig verſchieden, 
aber höher und mehr rüdwäris ſtehen. Unter den acht Thiereu ohne 
von Heiner Statut, 
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deſonders die Kühe. Kopf und Beine find Türger, ber Belb nad Der: 
Hältnif etroas länger als bei gewöhnlichen Rindvich, das Rreny If rund 
und ſaſt dem bes Pferdes ähnlich. Der Schwanz if fehr baarreich, aber 
weniger lang und der Haarwuchs des Körpers, mit Ausnahme ber Stel: 
fen an den Weichen, längs bes Bauches und unter dem Halje, viel wer 
niger lang, als ihn bie bisherigen Abbildungen zeinten. Wahrſcheinlich 
gaben biefe das Thler in feinem Winterpelge, während vie in Franfreid 
angtfommenen Dafs in der Summerbefleitung waren. Bir wiſſen nicht, 
vb ihr Winterhaariwuchs fanfter und feiner iſt, jegt aber, mit Ausnahme 
der Kälber, die von vielen Beſchauern megen ihres gefeänielten und 
welligen Haares für Schafe gehalten werben, find bie Date hiuſichtlich 
ihrer Behaarung ben langbärigen Ziegen ähnlid. Im Winter haben 
fie unter dem langen Haaren eine fehr feine Wolle. Montiguy hat der 
goologifchen Geſellſchaft eine ziemliche Menge diefer Wolle zum Geſchent 
Aberrelcht, um über deren Blüte urtheilen gm fünnen. Dieſes Erzeugniß 
kann im mehren Bezlehungen der Inpuftrie ſehr nützlich werben, 

Den Thibetanern und Tartaren leiflen bie Dale fehr verichiebene 
Dienfte. Ihr Haar dlent, menigftens in Thibet, zur Fabrlkazlon eines 
ſehr diden und fehr dauerhaften Tuches, bad auch bei uns zur Belleir 
dung für Arbeiter große Bortheile darbieten würde. Die Haare find in 
Alten ſehr gefucht und werben weithin verführt. Die gany jungen Räls 
ber Äind mit einem gefräufelten Bließ bevedt, das dem ver Mftrachens 
Schafe ziemtich ähnlih in und beshalb vielleicht ale Pelzwerk dienen 
fann. Das Fleiſch ver Dale IR nach Berfiherung der Retſenden fehr 
gut und die Mil iA vorzüglich. Mit Unrecht fagt Malte-Brun, daß 
fe nach Talg riecht. Birke Perfonen haben fie im Pilangengarten geko— 
ſtet und ale haben fie eben fo qut und eben fo ſchmackhaft als Kuhmilch 
gefunden. Üben fo nühlich wie für die Inbuftrie und Bollsernährung ift 
das Dafrind auch ale Hülfsihier. @s ziebt, trägt Laſten nub in mehrern 
Ländern mwirb 18 fogar zum Meiten gebraucht. Es trabt ziemlich ſchnell 
und fein Bang If angenehm. 

Bir haben vor Kurzem ein Dafpaar mit einem Kalb im Jardin des 
plantes in Baris gefehen und uns über bas gute Fröftige Musfehen ber 
Ihiere gefrent- Bir hoffen auf ihre Binführung in Deurfchland. 

Rev. Gwrbitg. 


Techniſche Korrefpondenz. 


Der Pofener Guano und beffen Fabrikazion von dem 
Gbemiter A. Lipomwig, bem technifchen Dirigenten der Pofener Guane— 
. Babrif bei Poſen. — Nachvem das Brdürfnih erfannt war, bem Boben 
mehr Dünger zuguführen, als ber Zanbwirch im feinem Stalbung ges 
winnt, um einerfeits die Ausfuhr auszugleichen unb anbererfeits höhere 
Grträge bei gleichen Befellungsfoften zu erzielen, vermehrte ſich die Eins 
fuhr des Buonod, Salpeters und dergleichen. Man untergrab nicht mehr 
wie font den Nazionalreihthum durch Ausfuhr ber Karchen und Ienfte, 
leider noch nicht allgemein genug, bie Aufmerffanfeit auch auf wie in 
ben Stäbten verloren gehenden menſchlichen Exrfremente und Mbfälle bes 
Haushaltes und der Gewerbe. 

Ueber bie Wirkung aller Düngerarten auf unferem meift falten Bor 
ben und von falten, austrofmenden Binden beimgefucdhten Ebenen habe 
ih jahrelange Beobachtungen und Berfuhhe angeſtellt. Ich Habe bie 
Neberzeugung gewonnen, ba bie furge Vegttazlonezeit, welche den Kul⸗ 
turpflangen in unferem nörblihen falten Rlima zu ihrer Gutwidelung 
unb Fruchtreife fih barbietet, eine höhere Bodenkultur und reichlichere 
Zufuhr ficjtoffhaltiger Subflangen im Boden bedingt, damit durch bie 
Serfegung ber legteren unter dem Ginflaf von Feuchtigkeit und Luft der 
Boben mehr erwärmt wirb und hierdurch eine Ausgleichung ſtattſindet. 
Daber kommt es, daß bei und die Wirkung bes Peru-Guano's und des 
Salpeters eine weniger günfige genannt werben muß, als in ben wärs 
meren mittels und jübdeutfchen Bändern; denn biefe beiben Produfte And 
als mehr fertige Plangennahrunge» und Zriebftoffe anzufehen, deren 
Serfegung Feine ober nur geringe Wärme dem Boden mittheilt. 

Bon biefem Befichtepunfte ausgehenb habe ih ben ſtädtiſchen Brus 
benbünger-aonb ben fonft verloren gehenden Harn, fewie das Fleiſch ge 
füllener Sihlere, Haare, wollene Lumpen, Hermabfälle und bergleichen 
ſtichſtoffhultige Stoffe in ertraftive und leicht unter dem Ginfluß von 
Beudtigkeit und Auft zerfepbare, palverformige Maſſen übergefährt. Die 
etwa fehkenben Allaliſalze werben aus den Helzafchen gezogen, und bie 
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phosphorfauren Salze liefern bie durch Dampf aufgefdhioffenen: uhb präs 
parirten Anochen. Um der Pflanze jedoch fofort' eime heit affimilirbare 
Duelle des Stickſtoffs barzubieten, werben dem Somjentrirten Dünger, 
welcher den Namen „Poſener Ouano” führt, 3—4 Prozent ſchweſelſaures 
Ammoniafk gugefigt, welches in der Babrif neben anderen mugbaren Stofe 
: fen aus Torf bergeflellt wird. 

Die Aufgabe, welche Ich mir geftellt habe, nachdem ich alle Abfälle 
ber Städte auf ihren Gehalt an eigentlichen Pflanzenwahrungs : Stoffen 
und Stifftoff unterfuht hatte, war bie, 

„auf billigem Wege die wirkſamen Beſtandtheile zu lougentriren 
und einen transportablın, leicht gährungefähigen Dünger baraus 
darzuflellen.’‘ 

Diefes ift mir, wie ih glaube, volfommen gelungen. Gecdadytbare 
und intelligente Landwirthe begründeten eine Ufzien« Wefellfchaft, von 
welcher jept der Ban der Fabrik nad meiner Urfindung und unter mei 
ner Zeitung hier bei Polen begonnen wird, die zum Herbſt d. J. im 
Betriebe fein würfte. 

Die nachſtehenden Düngerprobufte werben in ber Babrif auf chemi⸗ 
fhem Wege unter Mitwirkung von Hodbrnds Dampf in befonberen von 
mir dazu fonfirwirten Apparaten bargeflellt und zur Juſammenſehung des 
„Bofener Guane“ benannten Düngers verwendet, ober auch im rei« 
nen Zuſtande verfauft, 

| 4) Desinfizirter fehter und Aüffiger Brubendünger. 
2) Uratfohle, aus eingedampftem Darm und Dunglohle beftchend. 
3) Pulverförmige und zum Theil löslich gemachte und leicht zerſeh ⸗ 
bare wollene Lumpen, Haare, Horn, Fleiſch und bergl. ſticſtoff⸗ 
baltige Subſlangen. 

4 Dampf« Anochenmehl. 

5) Schmwefelfaures Ammonial aus Torf. 

Die zuerſt genannten Probufte, welche oft fehr verfhieben in ihrer 
Aufammenfegung Mind, unterliegen in ber Fabrik Reis einer Hemifdhranz- 
lytiſchen Kontrole, um im richtiger Duantität und Omalität verwendet 
werben zu fönnen. Hierdurch wirb den Mbnehmern eine Garantie ber 
Beſtandtheile dieſes leicht tramsportablen und fräftigen Dängmittele ge 
boten. Die Hauvtbeſtandtheile des ächten Peru-Guano's, zu benen Stid: 
ſtoff and phesphorfaure Salze zu zählen find, find in dem Pofener Guane 
gur Hälfte, ber Raligehalt jebody überwiegend vorhanben. 

Der Preis des Bofener Guano's ſtellt fi, aus feinen Weftandiheis 
fen berechnet, auf ein Drittel von dem des Achten importieten Perus 
Buano’s und feine Wirkung berechnet ſich auf drei Fünftel des ädten 
Guano'e. In ver Praxis wird fih ſedoch die Wirkung des MPojener 
Guano's durch feine milderen Eigenſchaften und durch feine bei ber Jer⸗ 
fehung im Boden entwidelte Wärme höher herausftellen. 

Die Zabrik gewinnt außerdem noch verſchiedent aubere Rebenpres 
bufte, beren Derwerihung und weitere Bearbeitung erfl nach Ginritung 
des Haupibetriebes ſtattfinden foll. Zu diefen Propuften find auch meh: 
rere Millionen Rubiffuß beftes brennbares Bas (Eeuchtgas) zu zählen, 
tweldies in der Babrit zum Berleuchten, Heizen und Kochen verwendet 

wird, und das für ſede Stabt, in welcher eine Düngerſabell nad mels 

ner Crfindung eimgeridhtet wirb, hinreldhen würde, bie ganze Stabt zu 

beleuchten. Belonders wichtig IR aber meine Merhode der Darfiellung 

fonzentrirten Dümgers für Gtäpte, in deren Mähe Ah Zorflager befinden, 
Pofen, im Mai 1855, 


Bau Ianbwirthfhaftliger Maſchlnen in Prag. — Un: 
| fer Pandsmann, der unermübliche Theophil Weiß, melder der erfle 
!in Deutihland war, ber den Bau landwirthſchaftlicher Maſchinen zu 
Dressen in einem höheren Stile eben fo einſichtig als Feäftig betrieb, ift 

gegenwärtig auf in Prag thätig. Bon dem Werthe feiner Leitungen 
gab une feine Ausftelung in München einen erneuten Beweis. In wel 
' cher Weife er im Verein mit dem würdigen Kubaſel die Sache in Böhs 
| men angreiit, barüber geben und zwei Artikel In „Merey's Anzeiger’ 
und in bee „Bohemia’, beide in Prag, erfreuliche Belege. 

„Befanntlih haben die Herren Rabrifanten Weiß und Kubaſek in 
Ihrem Etabliſſement in der Mariengaffe eine Nuskellung von land wirth⸗ 
fhaftlichen Maſchinen unb Beräthen veranflaltet. Die Heichhaltigfeit der 
ausgeftellten Oblelte, beren nicht felten ganz nene und jwerimäßige fons 
Arufzion, verbunden mit einem geigmadvollen, zierlihen Bau, erhöhen 
I das Interefie, weides eine berlei Erpofigion ſchon am und für fi erregt. 
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Einer befonberen Aufwerffamfeit ſeilens ber Beſuchenden erfreut ſich eine 
transpertable Dompfmafcyine von & Pierbefraft, bie eine Schrotmähle, 
eine Haͤckſelſchneld emaſchine unb zwei Drefhmafchiuen auf einmal in Be: 
wegung ſehzt. Wine folche mittelſt Dampf geiriebene Dreſchmaſchine 
driſcht in einem Tage 30—40 Mandel Getreide. Der naͤchſte Begenftand 
von Anterefe iſt die nah Garett gebaute Sie Mafchine, deren Rutzen 
und Bedeuntung für die vaterlaͤndiſche Mgrifultur In der legten General: 
verfammlaung ber patr. .ölon. Geſellſchaft einer längeren Beſprechung uns 
tergogen wurbe. Der Umftanb aber, daß dieſe Maſchine, abgefehen von 
dem nicht unbebeutenden Preiſe, zu ihrer Berwenbung einen großen Aufs 
wand von Iugfräften beanſprucht, bürfte ‚einer. aflgemeineren Einfüsrung 


Seſchirre aus ber Fabrik von Eari u, Guftav Barkort 
in WMitenbad bei Leipzig. — Diele Fabril liefert ſchen feit län- , 
gerer Zeit Geſchirre, die ſich fowel durch fee und felne Mafle von ge 
fälliger Barbe ald aud durch geſchmackvolle Form auszeichnen. Dabei 
if die Waare felbit billig. Die Fabrik liefert Kaffee» und Theegeſchirre, 
verzierte Blumentöpfe Krüge, Ampelbecher, Diskultfiguren von großer 
Schönheit, Einmachbüchſen, welde vermöge einer finnreichen und einfachen 
Vorrichtung Inftvicht zu verichließen And (10 Ser. das Gtüf), enblich 
aber Abbampffhnalen, welche eine außerorbentliche Feuerbeftänbigfeit 
befigen und ſelbſt gegen ben grellſten Temperaturwechſel unempfinblid 
find, was fi aus angefellten ſehr Arengen Berfuchen ergeben Hat, Ber 


derfelben in Böhmen entgegenwirken, Bon «einem für Böhmen mehr | fondere Berüdfihtigung verdienen auch bie Reibſchaalen. Wir geben von 


yraftifchen Werthe wirb der in füngfer Zeit von Herrn Weiß fouftruicte, | 


Bis zu 42 Zoll tief gehende Arterpilug fein. Much die dem Herrn Wirthe 
ihahtsrath Ofumbor nehörende Strohſchneidrmaſchine hat burch bie Erzeu ⸗ | 
gung eines I2—45 Boll tangen Gtreufirches auf bie Gewinnung eines | 
guten Düngers einen fehr günftigen Binfug. Der Befucher diefer Aus | 
flellung findet weiter Mehl · und Schrotmählen verſchiedener Ronftrafion, ' 
Malz, Haferquetich-, Geteribereinigungs: , Rübenfhneib-, BehmhauMa- | 
ſchinen u. A. Die. Husftellung warbe geftern mit bem Beſucht Er. hf. 
MojeRät des Kailers Ferdinand brehrt. Die in der Allerhoöͤchſten Gegen⸗ 
wart gemachten Proben mit einer Meinem Buttermafdine, welche in ber 
Zeit von 3 Minuten bie Butter vollſtändig aus bem Rafım Irennt, fo wie 
vie Berſuche mit der Schrotmähle und ben Hädfelichneib« Mafhinen er 
freuten fich der Allechöchften Zufriebenbeit.”“ (Mercy's Any, 16. Mal 1855.) 
„Die Anstellung kanwirihfcnftlicher Geräthe und Maſchinen, welde 
die Herren Welß und Kubafet in ihrem Fabriketabliſſement am ber Ba: 
lei veranfalter Haben, bietet für den Laien ſewol als den Jachmann 
‚recht wiel Intereffe: Namentlich steht eine Meine transporiable Dampf: 
maschine, die im Hofe aufgehellt iR, bie Mufmerffamfeit auf ſich. Dieſe 
fleine Dafine, deren Keſſel fammt Feuerung nicht viel mehr Raum 
einnimmt ale ein eimas größerer Zifch, ſeht durch einfache Rlemenver ⸗ 
bindungen gleichzeitig eime Schrotmühle, eine Hädfelmafhine und zwei 
Dreſchmaſchinen in Bewegung. @s il ein eigenthämlies Bild, biefes 
rafche, verichiedene Durcheimander- Arbeiten, wo bier das Getreide aus⸗ 
gebzufchen, unmiltelbat daneben bas gewonnene Korn jermalmt unb ge 
gemäber wieber bas leere Stroh zum Bichfutter zerſchnitten wird, und 
alles dies mittelfe defſelben Fleinen Kolbens, der unermüblich auf » unb 
aieherläuft. — Mebfidem zählt bie Ausſtellung eine Meibe ber verfihleben- 
ſten Gerätbe, Pusmafchinen, Särmafchinen, Draintöhregprefien, Pilüge, 
Nuchadlos, Bretfägen u. f. w. mehr, bie ſämmtlich von der unermübeten 
Etrebſamtelt biefes Yabrifsetablifiements zeugen. Bei dem nenlichen Bes 
ſuche Sr. Maj. des Kaifers Ferdinand haben bie Fabrifsbefiger auch bie 
Ehre gehabt, eine Leine Buttermaſchine (Ahnllch jener, welche fie im 
vorigen Jahre Ihrer Maſ. der Kaiterin Eliſabeth überreichen zu bürfen 
fo glüdlih waren) vor den Mugen Er. Majeſtät in Thätigkelt zu fepen. 
Binnen vier Minuten war bie Butter feriig. Die in einem Arnfallglafe 
befindliche Heine Mafchine läßt ganz deutlich das Untfichen ber Buiter 
beobachten.“ (Bohemia vom 17. Mai 4856.) 





Zentral-Mngeiger für nüglihe Erfinbungen, woron mo⸗ 
natlich zwei, mitunter auch drei Rammern ausgegeben werben. 

Derjelbe bient ber Hrramichumg, Berwerrbung und Berbreitung nüg« 
licher Grfinvungen und- Entpedungen jeder Art, um Me zu allgemeiner 
Anwenbung zu bringen, erörtert aber zugleich in farzgefaßten Beitartifeln 
bie wichtigfen Aragen des Grwerbslebens überhaupt, wobei vorzugs, 
weiſe Die Urfachen ber Rothftaͤnde, ver Geldmangel, die Maßtegeln zur 
geüändlihen Mbhälfe m. ſ. w. behandeln werden, — Bei der Auswahl 


| zu Reibſchaalen Nr. 1, 


biefen wie von Abbampffchaalen und Pifillen die fehr billigen Preife, 
unb empfehlen bie Fabril aufs Angelegentlichſte. 


Preistifte franfo Leipzig folgender Sachen aus der Altenbader 
Shonwaarenfabeif, : 


Braune Reibfhaalen mit Piſtill. 


Rr. 4. 3, Mbeinlih weit» 2 0 nun a2), Near. 
” 2. bi e " ” . . en 3, " * 
Frau: Four "er" " .. ... Pe) or 
ir k 6 “ . ss... . ou. ,€ b. 2 
[77 5. 7R. [27 ” . . -» eu. 6; rm 
6. 7 Ben Pr . „Bm 
n 1. 9" ” Pr A a: . „N! 
"” 8. 40 ” HB LT Te * 48 “ 

Bisqguitseibfhaalen mit Piſtill. 

4. 3% " Myeinifch Wa ren Ey ” 
a —— Mn 
” 3, 177 ® " #" — * ı — 3, . 
„u 69.* * .0. . „N 
„u Me en 
” 6, sr „ * . ” nY ” 
" 7. 9" # [73 “ 30 " 
„8 40 : rear eu 


BlaquitAbbdampfſchaalen mit Ausguß. 


pr. Sa von 6 Städ von 1°," bis 3" rheinifch weit 40 „ 
ober 3 ,„ FHleinere allein . . — ern 
oder 3 ,, größere allein ae 
und ferner von 3%, rheiniich weil pr. Stüd 48 Neupfennig. 
3," ” [73 ” . 20 [73 
— 173 24 ” 
a. ” . . . 25 * 
2 ee 4 20 - 
B,, — ” ” ” * 35 ” 
6,“ [73 [23 ” * 40 [73 


Die einzelnen Bikille fofen in Bisquitmaffe 


a 4" lang pr, Stück 40 Reupfensig. 
" % m 5" " ” [7 46 ” 
* ER “ 6“ " ” ” 20 " 
* [7 Li3 6, = ” „ 30 ” 
” 5, ” 7 = ” “ " 35 “" 
* 6, * 8“ “ „ " 45 “ 
” 7, * EAU * 7 27 60 ” 
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Patentirte Zentrifugal:Erodenmafhinen von Moritz 


uud Bearbeitung des Stoffes wird namentlich das Bedürfniß der newerbe | abe in Bera, — Diefe Maſchinen bieten gegen Mafdinen früherer 
treibenden Mittelflaifen berüdiihtigt, und if der Zweck des Unters | Konftrufzion folgende beachtenswerthe Bortheile bar. 


nehmens nit Beldgewinn, fondern Derwirfligung alles befien, was 
gemeinnäpig if. 

Der Preis ih jährlih 4%, Thir. (halbjährlich 20 Syr.), wofür das | 
Blatt durch ale Poſtanſtalien und Buchhandlungen, fowie nah unfran | 
firter Ginfenvung des Abonnementebelrages, direlt won uns (im alten | 
Staaten des veutjch-öfterreichlichen Poſtvereines (ranco durch bie Veit) 
bezogen werben fann. | 

Die Zentral.-Büro für nüglihe Grfinbungen | 
in Dintertbur. | 


4) Diefelben brauchen weniger Kraft zum Betriebe, 

2) fie find der Abnutzung und Reparatur weniger ausgelegt, 

3) fie laffen eine fehr große Umgangegefhwindigfeit der zur Aufnahme 
der zu trockneuden Waare beftimmten kupferuen Trommel zu. 

4) IR die Waare In die Fupferne, oben ganz frei liegende Trommel 
ſehr beguem eins unb auszubringen. 

8) IR die Waare in der Trommel gegen Del- und Wettfleden gefchäßt, 
da fid über bee Tremmel feine Bager, welche gejhmiert werben 
mäffen, befinven. . 


Deutihe Gewerbezeitung. 
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Breife 
Zahlung in yr. Ronrt. pr. Tonıpt. ober ’/, bei Beftellung, “. bei Ablies 
ferumg, ', Biel 2 Monat mit Vorbehalt des Bigenthumsrechtes bis zur 
vollftändig geleifieten Zahlung. 
Deardmefler ber 


4 
mmel in 2 Ar. 2, Ar. 3, 
u re 5 Batensfftem, 

42" 400 Thle. — — 
a2" 0 . 470 Thlr. 150 Thlr, 
30' Eu 150 „u 1 u 
23 15 „ 0 „ 45 „ 
24° 4 . % „ Bu 
2 so “ 66 [77 60 . 


Zur Dauer bes Holzes, Neues Derfahren das Holz 
unverbrennbar und ungerflörbar au machen, ausgeübt von ber 
soeiitö geänsrale (Paris, Quai de la Rapde No. 46). Bericht von 
Senry über Verfuche vor einer Kommifflon von vielen Garhverfänbigen, 
Baumeitern und Unternehmern. 

Berfahren. Der Apparat ber Gefellfchaft beſteht aus einem großen 
Bilinder von fehr ſtarkem Gifenbleh, in ben man bis 45 Kubilmeler 
Hölzer, durch Baggens getragen, fiedlt. Der Zilinder wirb luftdicht vers 
floffen. Man läßt bie Hoͤlzer fih ausdehnen, indem man fehr beißen 
Dampf in den Zilinder leitet. Dann erjeugt man vermittels einer mäd: 
tigen Pumpe den luftleeren Raum, worurd der Saft unb alle in den 
Hoͤlzern enthaltenen gasartigen Stoffe ausgezogen werben. Darauf läßt 
man bie demifhen Grhaltungsmittel In den Zilinber eindringen, ber 
25,000 Liter biefer Präparate aufnimmt, und durch ein Drucwerl von 
8 bis 40 Atmesfären Drud drängt man bie chemiſchen Präparate in alle 
Poren ber Höljer. 

Um biefe verfiebenen Wirkungen zu erhalten, ift ein einziger Stoff 
nicht binzelchend, man muß ihrer zwei anwenden unb jeber berfeiben muß 
vollommen auflöslic; fein, damit, wenn fie einzeln eingelaffen werben, 
und fi in ven Zwifhenräumen der Hölzer treften, fie ſich gegenſeitig 
zerſehen und jeber in feften Zuſtand übergehen fann, fo ziel anauflösliche, 
Keime Hemifge Wirkung auf das Zellgemebe der Hölzer ausübende 
Stoffe bilbend. Rachdem man das Ganze einige Augenblicke unter dem 
Drucke des einflößenden Apparates gelaffen hat, nimmt man die Hölzer 
vollloımmen von den erhaltenden Stoffen durchdrungen heraus. 

Diefe Arbeit dauert ungefähr drei Stunden. 

Grgebnif. Das neue Derfahren bat jur Folge 

4) das Holz vor dem Berwittern umb ber Berfaulung zu bewahren, 
an welden Orten und zu welchem Gebrauche man es immer verwen: 
den will, 

2) dafielbe vor ben Angriffen der gerflörendften Infelten zu ſchützen, 
ein Begerland der hoͤchſten Wichtigleit für den Schiffsbau, 

3) bie Entwidelung froptegamifcher Begetagion zu verhindern, melde 
feine ſchnelle Iertörung in ſeuchten Orten herbeiführen würde, 

4) die Zeſtigkeit der weichſten Hölzer zu vermehren, ihnen eine 
größere Dauer zu verleihen als ſelbſt die härteften, den meiften Wider: 
Rand leiſtenden Holgarten baden und fie denmach zu denfelben Zwecken 
anwenbbar zu madın, 

5) das Holz fa unmittelbar nad bem Fällen ber Bäume auwend ⸗ 
bar ju machen. 

Die Direftoren ließen, fobalb die Hölzer aus dem Zilinder famen, 


große Platten und mod mıt ber Minde verfehene Baumftämme fägen und | 


man erlannte daß bie Durdbringung volftändig Rattgefunden hatte. 
6) Diefe Zubereitung macht die Hölzer durch und durch vollfommen 
unveränderli, fo daß fie nicht mehr ſpringen oder reißen, fich nicht 


mehr, weder in der Hitze noch Kälte oder bei Beuchtigfeit auspehnen und 


jufammenzieben, endlich erhalten fie dadurch eine ebenfalls unveränberliche 
glängende Farbe und weiteifern in biefer Bezichung mit ben feltenflen 
auslänbifhen Hölzern, weshalb fe ſich ganz vorzüglich für Tlfchler, Stelle 
mader unb Aunftifchlerarbeiten eignen. Huch werben fie balb in allge: 
meinen Gebrauch eintreten und unentbehrlich fein. 

Der in Gegenwart der von uns angeführten Notabilitäten ausge: 
führte Derfuch hat bie Sicherheit viefer Erfindung nochmals bewieſen 
unb bie Erfinder empfingen von allen Augempeugen die zahlreichſten Glack 
wäünfge unt Zeichen ber Befriebigung. 


Wir ſprechen ben Wunfch aus, daß ber Haubel und bie Inbufteie zu 
ihren Bauten und zu den Möbeln mur auf folde Art vorbrreitetes Hol; 
verwenden mödjten unb wir Hönnen ben Cigenthaͤmern biefer jo möglichen 
@rfindung einen ſchnellen und dauerhaften Erfolg verkünden. 


Düherfdam. 
Zum Preife von 47°/, Sgr. iſt in Duartformat erſchlenen 
Die Worwelt nis Aunfifioffquelie für Damen. 
Bortrag am Stiftungefeſte bes wiffenfhaftlihen Wereins zu Wernigerode, 
am 8. November 4854, gehalten und zum Beſten ber durch Hochwaſſer 
Beſchadigten in Schleſten, fowie der Moihleidenden im ſaͤchſtſchen Erj⸗ 
gebirge und im Boigtlande Herausgegeben von Auguf Wilhelm 
Stiehler, Regierungdraiie zu Wernigerode m. ſ. w. Mit 440 Abbil« 
dungen auf VI. Taſtin. 

Der Berfaffer hat bie Schrift In drei gleichlautenben Ausgaben zus 
nähft in 4900 Uremplaren abziehen laffen, jedoch fünnen jeberzeit 
uch weitere Eremplare hergeflellt werben, 

Der Neinertrag ber einen Ausgabe ik für bie Rothieidenden 
im ſachſiſchen Erzgebirge und im Boigtlande beflimmt, und if 
diefelbe darch den Herrn Buchhändler Karl Franz Köhler in Reipgig 
zu beziehen. Die andere beren Reinertrag ber Berfafler 
für die durch Hodmwalfer Beſchädigten in Schleflen und jegt 
weiter für die durch gleihes Ungläck Heimgefudten in 
Preußen, Poſen, Sachſen beftimmte, it entweber birelt vom Ber- 
faffer, ober durch bie Herren Landräthe und bie Herren Magiftratsbiri- 
genten ber größeren Städte im preußifchen Staate, oder auch durch Herm 
Karl Frang Köhler in Leipzig zu beuiehen. Die dritte 
deren Reinertrag für bie durch Hochwaſſer Befhäbigten in 
der Rheinproning befllmmmt IR, ift zum melteren Urtangement bes 
Debits dem Herrn Oberpräfibenten gedachter Provinz überwiefen. 

Herr Säulbirctor Dr. H. Maflus su Halberſtadt, welchet be 
fonders burd ansgezeihnete Beikungen auf dem Gebiete 
ber populären Naturwiffenfhaft als eine der erfien Auto» 
ritäten dafteht, bat im Halberſtädter Iutelligenzblatte vom 24. Mär 
d. 3. folgende Empfehlung ber Vorwelt als Runfitoffguelle für 
Damen veröffentlit. „Der Herr Regierungsrath Stiehler zu ber 
nigerode Läfg fo eben einen vom ihm daſelbſt gehaltenen Bortrag über 
„vie Bormen ber ihierifchen und pflanzlichen Borwelt” in Drad erſchei⸗ 
nen und beflimmti ben Betrag für die nothleidenden Schleſter. Dre 
Umtergeichnete, dem das Manuffript vorgelegen, übernimmt es gern, bie 
gebildeten und an frember Bebrängnis hülfrelch teilnehmenden Bewohner 
Halberabt's auf diefe Babe aufmerffam zu machen. Nicht als ob ber 
edle Iweck aoch eines empfehlenden Wortes bebärfte. Ge If dafür auch 
bier von ben verfchiebeniten Seiten auf's Rähmlichſte gewirkt. Aber wohl 
möchte bie warme, aus vollem Herzen quellmbe Darfiellung bes Her: 
ausgebers, fowie die das Heft begleitende Reihe von faubern Bitografien 
eine befonbere Hervorhebung geflatten. Es gewähren namentlid dieſe 
Zeichnungen, abgeiehen von jenem Werthe, ben ihnen ber Maturfundige 
beilegen wird, nod ein anderes Intereffe durch bie Cigenthümlichteit und 
Bierlichfeit ber Bormen an fi. Und eben bespalb fieht in ihnen auf 
ber Herausgeber mit mit Unrecht eine „Runfiloffquelle.” Bike 
derfelben würden geihmadvolle Deffins für Kleiderſteffe, andere, auf 

i Ganevas und dergl. übertragen umb im ein Ganzes verarbeitet, fehr 
' gragiöfe Stickmuſter bieten, So z. B. bie feinen, aufgefranften Formen 
vorweltlichrer Schafthalmen, die ſchoͤnen bald röhren- balb pantoffelblumen- 
ähnlichen Volypen auf Tafel U., auf Zafel I, und III., die zahlreichen 
flernartigen Strahlthiere m. f. w. Es dürfte daher — wie denn der 
Bortrag gang vorgäglih für Damen befimmt mar — auch 
ben verehrten Damen unferer Gtabt nit unwillfemmen 
fein, biefe urweliligen Gebilde, bie wir jegt großentheile 
in Steinkohle verwanbelt fehen, in jenen Zeichnungen gu 
betradten und mit funffertiger KHaud nad: und weiterzu- 
bilben.“ 

Diefem Urtheilt des Herrn Dr. Mafius ſchließt ih das einer 
Funffinnigen und funftfertigen jungen Dame, weldes im Schrifichen 
felbft auf das Vorwort als „Binleitung” folgt, an, auf weldes 





biermit nach befonders hingewiefen wird. 
1 


[4. Juli — (1855) — 15. Aug.) Deutihe Ge 


werbezeitung. 293 





[Abtheilung III. der — 


Die Innung 
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der Zufunft. 


Für den deutfhen Handwerker und Arbeiter. 


Diele Bogen ber „beutihen 
Bewerbrgeitung“ merden auch 
einzeln abgegeben mumb jmar 
argen iranco Binienbung von 
2 Sur. (da Tble.) an F. ©, 
Biel in Leipnyia für 
Rummern im Yabr. Wriefe 
fan» an 5. . Wied. 


Rapilal. 





Unter netenftiebenben Sedingun · 
gen werden dir Rummerm, glieich 
nad ihrem Erfheinen, 8 Mal im 
Yahr france mit Bor 
am dem Vefteller verjandt, Bei 
Betelungen von 10 Erri. und 
mebr zu je 8 Rummern wird ein 
angemeffener Rabatt bemilligt. 


Wirthſchaftlich und techniſch, 
mit beſonderer Rückſicht auf Aſſoziazionen. 
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Die Iuvaliden: und Wittivenpenfionsfafte für Mafchinenbaner zu Chemnig, 


deren weſentlichſte Statutenpunfte wir in der Anfuge A mittheilen, 
verbient ald eine der erfien Unternehmungen dieſer Art, melde 
von ben Arbeitern jelbft, ohne Mithülfe ver Arbeitgeber gegründet 
if, die allgemeine Aufmerkjamkeit im höchſſen Grave. Selbſt 
wenn die Redakzion nicht von Mitgliedern des Inftitutes ſelbſt 
zu einer Kritik des Unternehmens aufgefordert wäre, wie dies 
der Hall ift, würde fie ſich dennoch zu einer tiefer eingehenden 
Beiprehung in jeder Nüdjicht für verpflichtet gebalten haben, 
ſowol im Intereffe diefer für das allgemeine Wohl des Arbeiters 
ſtandes fo höchſt wichtigen Angelegenheit, ald der Unternehmer, 
weldye ihren Genofjen mit einem jo nahahmungswürdigen Bei— 
fpiele worangeben. 
Zunächſt if zum Verftändniß eines der Hauptpunfte, welcher 
im Statut und den beigefügten Tabellen fo unflar audgedrüdt 
ift, daß der Schreiber dieſes, um ſicher zu geben, fih erft vurd 
eine Anfrage des eigentlihen Sinnes vergewifferte, Folgendes zu 
bemerfen, 
Die Penſionen werben den Mitgliedern 
a) nad Höhe ihres Steuerfages, wie F. 46 litt. a des Statuts 
befagt, 
außerdem aber aud noch 
b) nad der Zeit ihrer Mitgliedſchaft 
berechnet, was im Statut nicht direft ausgefprochen if, Es hätte 
baber, um Died gang Elar zu machen, ver Ausfteuertabelle B 
vor der Altersfolonne noch eine Kolonne, welche vie Jahre der 
Mitglledſchaft angab, vorgedrudt werden follen, fo daß 
das Jahr der Mitgliedſchaft dem Alters jahre 
5—6 25—26 
6—7 26—27 
u, ſ. w. rückſichtlich das zu erhebenden Peniionsbetrages gleich ſteht. 
Die Berechnung beruht nämlih auf der Annahme eines Normale 
alter8 von 20 Jahren beim @intritt, und einer fünfjährigen Er: 
peftang, während welcher eine Venflon überhaupt nicht gewährt 
wird, Mag daber Jemand mit dem 30. 50., 50. Jahre, oder 
wenn er jonft will, eintreten, immer wird ex, in fo fern er nicht 
eine Reihe Jahre nachzahlt, vom Tage feines Eintritts ab einem 
Zwanzigjäbrigen gleich geachtet, und darnach fein Alter auf bie 
Dauer feiner Mitgliedſchaft reduzirt. Wer z. B. beim Gintritte 
30. Jahre alt war, und 6 Jahre gefteuert hat, wenn der Ven— 
flondfal eintritt, erhält vie Penflon eines grHsundzwanziglährigen 
3 


| nah der Tabelle, da ihm 6 Jahre Mitgliepfihaft berechnet 
| werben u, ſ. mw, 

h Ohne und ferner in anderen weniger weſentlichen Punkten 
‚ bei der Baffung des Starutd, namentlih der Art und Weiſe ber 
\ Berwaltung, aufzuhalten, geben wir fofort zur Hauptfache, ber 
| Rechnungéfrage über, indem wir die Möglichkeit, ob die Kaffe 
mit den ihr gewährten Einnahmen ven Ausgaben, zu melden fie 
ſich verpflichter, Benüge zu leiften im Stande fein wird, einer 
näberen Prüfung unterwerfen. 

| Die Einnahme ver Kaffe befteht lediglich aus den wödent- 
lichen Beiträgen der Mitgliever, welche, nah 4 Abflufungen 
‚von 4, Neugroichen betragen fünnen, 2 Ngr., 4%, Nar., 4 
| Ngr., Y, Nar,, und von welden vie Venflon ſtets ein x faches 
je nach der Dauer der Mitglievihaft beträgt, welde jedoch min« 
deſtens 5 Jahre gewährt haben muß, ehe eine Penflonszahlung 
überhaupt erfolgt. Der mindeſte Sag der Benjion, welcher vom 
15.6. Jahre der Mitglienfchaft eintritt, iR das Neumfache der 
Steuer, der höchſte Sa, welcher vom 39,—40, Jahre der 
Mitgliedſchaft (59,—60. Ultersjahre) eintritt, das Sechzigfache 
der Steuer, alfo bei — 2 Nor. — Wocheuſteuer 

im 5.6. Jahre der Mitglievfgaft... . — Thlr. 48 Nar. 
„ 39.—40. $ — 

Wochenpenſton. 

Die volle Penfion wird gewährt bei eintretender Arbeitö« 

unfäbigfeit, außerdem aber erhält J 
a) jedes Mitglied, welches das 60. Lebensjahr zurückgelegt 
hat, auch wenn es noch arbeitsfähig if, die halbe Pen- 
fion, fobald «8 invaliv wird natürlich auch die volle. . 
b) Die Witwen verflorbener Mitgliever den vierten Theil 
der PBenfion, welde ihr Mann zur Zeit des Ablebens 
bätte beanipruchen fünnen. 
Dabei ift jeder Venflonär fleuerfrei, 

Bon-vden Kälen, für welche Giernadh die Kaſſe aufkommt, 
unterliegt zunäcit der hauptſächlichſte, der Eintritt der Ars 
beitsunfähigkeit, Feiner beftimmten Beftftellung, indem bie zu 
einer Wabrfheinlichkeitäberebnung erforderlichen ſtatiſtiſchen Grund 
lagen fehlen, Nach der Natur der Sache würden bergleigen- 
ftatiftifche Beobachrungen fpeziell für bie einzelnen Arbeitäzweige 
aufzuftellen fein, je nad ber mehr oder weniger gefunden, mebr 
oder weniger gefährlichen Art der Beichäftigung. Dagegen läßt 
fi für ven durch Gewährung ber Halbpenflon mit dem 60. Lebend« 

' 40 
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jahre entfiebenden Aufwand aus ben vorbandenen, und ſpeziell 
für Sadfen, ja für ven erzgebirgiihen Kreid, erprobten 
Sterblihfeitstafeln ein hinlänglich ficherer Anhalt gewinnen, 
und bied würde auch, mindeſtens annähernd, der Fall hinſichtlich 
per Wittwenpenfionen jeim, ſobald Das Alter ber verbeirnibeten 
Männer und ihrer Frauen angegeben wäre, was auß den Vor— 
lagen indeffen nicht zu erjeben if. 

Greifen wir nun aber nur ben einen der drei Bälle, für 
welche die Kaffe zu forgen bat, 

die Gewährung ver Halbpenſhon an jedes Miralien, 
welches das 60. Altergjahr zurüdgelegt bat, 
heraus, ald denjenigen, für welchen vie Vorlagen zu einer Ab« 
tägung ber Ginnabme gegen bie Ausgabe am Vollftändigflen 
vorhanden find, jo drängt ſich leider Die Ueberzeugung, 
„daß die Einnahmen zur Deckung ber durch die Vor: 
forge blos für biefen einen Ball bevingten Ausgaben bei 
weitem nicht zureichen“, 
in foldyer Rlarheit auf, daß ein näheres Gingeben auf die übrir 
gen Bälle gar nicht weiter nothwendig erfcheint, 

Eine durchgteifende Analogie für unfere Aufgabe bietet und 
jede Lebensverficherungdbanf bar, da es fih um Nichts 
anderes als Verfiherung einer jährlichen Mente auf Rebenszeit 
handelt, welche vom 60. Altersjabre beginnen und durch fort« 
laufende wöchentliche, reſp. jährlihe Prämienzablungen bis zu 
biefem Beitpunft gededt merben fol, Das Nächte ifi die durch⸗ 
ſchnittliche Lebensdauer der Verſicherten nad den berreffenden 
Sterblicfeitstabellen zu berechnen, wobei wir der Kürze halber 
Bjährige Perioden zu Grunde legen wollen, Nehmen wir ferner 
den für unſer Inſtitut günſtigſten Fall an, 

daß ſaͤmmtliche Mitglieder gerade 20 Jahre beim Ein⸗ 
tritt zählen, 
und fegen wir deren Zahl der einfachern Berechnung halber auf 
400, fo erhalten wir folgendes ſtatiſtiſche Reiultat, binſichtlich 
deren durchſchnittlicher Lebensdauer. 
Bon 100 Mitgliedern, welche das 20. Jahr zurüd: 
arlegt haben, 


I: Periode vom 20. — 25. Lebensjahre flerben 6 Bleiben 94. 


H. ” ” 26. ⸗ 30, ’ 7) 4 * 90. 
II. [73 # 30.— 35. 17 ” 5 7 85. 
W. “ {7} 35.— 40. 7 FF} 4 84 + 
Vo. 40. - 45. * 84738. 
VI. 1 ” 45.—50. 1 „ 8 Pr 68. 

Wil „ „ 50—585. pr „8 »n ©. 
YıIE 7 7 55.—60. # 7) 40 ff} 50, 
IX. ” [7 60, 65. [7 . 42 » 38, 

A. ” tr 65.—70. ” 2 13 1— 25. 

Ah " v„ 710.75. " „Ä2 „ 8. 
xl. » [77 75.80, fr} " 8 7} 5. 
Zul [7 7 80.— 85. . ” 3 ” 2. 
KV. 85.— 90, 2 


[7 ” [77 ” [7 0, 
Giernach wird fih leicht ausfinden laffen, wie viel jedes 
Mitglied jährlih bis zum 60. Jahre zahlen muf, um mit deſſen 
Eintritt eine Venſton von gewiſſer Höhe zu erbalten, wobei na- 
türlich vie Zinfen ver eingehenden Gelder nebft Zinfeszins mit 
in Anſchlag fommen müffen. Machen wir bie Probe an ven 
von der Ghemniger Kafle zu Grunde gelegten Sägen felbft, in 
Einnahme und Ausgabe, wozu jede der vier Steuerfiufen nad 
Belieben gewählt werben Fann, weil das Berbältnig der Steuer 
zur Denflon bei allen daſſelbe it. Demnach zahlt jenes Mitglien 
mwöchentlih 2 Rar., was jährlih 3 Thir. 14 Mar. beträgt, wolhr 
es mit dem 60. Jahre eine KHalbpenfion von wödentlih 2 Thlr. 
= 104 Thlr. jaͤhrlicher Rente erhaͤlt. 
Die Einnahmen umd Ausgaben fielen ſich alsdann im Fol⸗ 
senden bar, wobri wir, der leichtern Berechnung halber, annehmen, 
a) daß die Tonedfälle innerhalb jeder fünfjährigen Periode 
zuſammen, anftatt in beren Mitte, am Ende des dritten 
Jahres erfolgen, weshalb jebe Periode in 2 Hälften a 3 
und 2 Jahren zerfält, 
b) daß ſämmtliche Steurrn pränumerande am Anfange jeden 
" Jahres voll entrichtet werben, und anftatt 3 Thlr. 44 Ngr. 
— 3%, Ahaleı jährlich betragen, 
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c) daß ſämmtliche Gelder fofort vom Bingange in bie Kaffe 
an Zinfen zu 4 Prozent tragen, 

d) daß gar feine Werwaltungdfoften zu decken ſind, 

e) daß die Ausgabe an Penflonen erft am Ende jeder Halb⸗ 
periode erfolgt. 

Nur die Zinfen von ben Zinſen follen ver Einfachheit wegen 
nicht mit jebem Jahre, fondern am Ende jeber halben Periode 
von 3, refpeftive 2 Jahren in Anfag fommen, ein fo gering« 
fügiger Ausfall, daß er dur vorfichende Vortheile mehr als 
jehnfach überwogen wird, 

Ginnahme (in Halbperioden von 3 reip. 2 Jahren). 

I, Beriode a. 3 Jahre. 
Beiträge von 4100 Mitgliedern auf 


3 Jahre a 350 Ihle, 4050 Ihe, 
Zinjen auf 3 Jahren von ven Beis 
trägen a 4 Proz... 84 „ 
4134 Ihlr. 
b. 2 Sabre, 
| Beiträge von 94 Mitgl, auf 2 Jahre 
a 329 Iblr. .... 658 Thle 
einjährige Zinfen von 4463 Thlr. .. 6 „ 
PR " „ 4792 „ 73. 786 „ 
i 4940 hlr, 
NM. Periode. a. 3 Jahre, 
Beiträge von 94 Mitgl. auf 3 Jahre 
a 329 Zble...... 987 Thlr. 
einjährige Zinfen von 2239 Ahlr. . . BB „ - 
„ Br „ 23568 „ . 4108 „ 
Pr * „ 23897 „ . Mb „49429 „ 
3204 Ibhlr. 
b. 2 Jahre. ’ 
Beiträge von 90 Mitgl. auf 2 Jahre 
a 315 Ihlr...... 630 Ile. 
einjährige Zinfen von 3519 Ahle... AH „ 
“ ” 7 3834 7} 453 " 924 fr} 
4428 Ihlr, 
I. Periobe a 3 Jahre, 
Beiträge von 90 Mitgl auf 3 Jahre 945 Thlt. 
einjährige Zinien von 4443 Ihlr... A478 „ 
” ” „ 4758 — 190 " 
” ”» ” 5073 » 203 “ 4546 [77 
5644 Iplr, 
b, 2 Jahre, 
Beiträge von 85 Mugl. a 297°, Thlr. 
auf 2 Jahre... ..» 595 Thlr. 
einjährige Binfen von 5941 Ahle... 238 „ 
# # " 6238 # ⸗ 249 [23 4082 ” 
6726 Thlr, 
W. Beriode, a 3 Jahre, 
Beiträge von 85 Mitgl, a 297%, Tplr. 
auf 3 Iabre . „x... 892 Th. 
einjährige Zinfen von 7023 Ahle... 231 „ 
" ” ” 3: 0 ” 293 " 
7 > 7648 „ 306 „ 4770 „ 
j 8496 Ahlr, 
b. 2 Jahre. 
Beiträge von 81 Mitgl. a 283%/, Thle, 
auf 2 Jahre... ... 567 Thlr. 
einjährige Zinfen von 8779 Abhlr, . 351 „ 
[2 [7 er} 9062 [7 362 ” 1280 ” 
" 9776 Ahlr. 
V. Beriope, a. 3 Jahre. 
Beiträge von BI Mitgl. a 283", Thlr. 
auf 3 Jahre... .. 850 Thlr. 
einjäßrige Zinfen von 40,059 Ihlr.. 402 „ 
7) 73 . 4 73 . 41 [73 
* * » 410,625 „ 425 „ 209 „ 
44,867 Ahlx. 


55) — 45. Auguſt.] 


Iransport 44,867 Thlr. 


b, 2 Jahre. 
Beiträge von 76 Mital, à 266 Thlr. 


auf 2 Iabre ..... 532 Zhlr. 
einjährige Zinien von 42,133 Ihlr, 485 „ 
* „ 412,39 „ 496 „ 
VL Beriope, a. 3 Jahre, 


Beiträge von 76 Mitgl, à 266 Aflr. 


auf 3 Jahre... . . 798 Zbir. 
einjährige Zinfen von 43,646 Ahle, 546 „, 
4 PR „ 33,912 „ 56 „ 
" " » 14178 „ 567 „ 
b. 2 Jahre, 
Beiträge von 68 Mitgl. à 238 Thlr. 
auf 2 Jahre. .... 476 Ihr. 
einjährige Zinfen von 46,085 Ahle. 643 „ 
Pr PR „ 146,323 „ 653 „ 
vH, Perlode. a. 3 Jahre 
Belträge von 68 Mitgl. a 238 Tr. 
auf d dabre..... 744 Ahlr. 
einjährige Zinſen von 47,857 Thlr. 713 u 
„ [2 [2 18,095 [7 723 7 
" “ta .. TE, 
b. 2 Fahre. 
Beiträge von 60 Mitgl. à 210 Tblr, 
auf 2 Jahre, .... 420 Ihe, 
einjährige Zinfen von 20,742 Tblr, - 828 „ 
—* #r E23 30,922 7 837 .r 
VI. Beriode, a. 3 Jahre, 
Beiträge von 60 Mitgl. à 240 Ihlr, 
auf3 Sabre... . 630 Thlr. 
einjährige Binfen von 22,797 Thlr. 92 „ 
" „ „ 23,007 „ 920 „ 
" " „ 23,247 „ 929 „ 
b, 2 Jahre, 
Beiträge von 50 Mitgl. a 175 Thlr. 
auf 2 Iabre..... 350 Thlt. 
einjährige Zinjen von 26,153 Ahle, A046 5 
" r „ 26,328 „ A053 „ 
Rt. Periode, a. 3 Jahre, 
Beiträge fallen mit dem 60. Jahre weg. 
Ginjährige Binfen von 28,427 Thir. 4137 Thlr. 
— "nu WAT „ 4137 „5 
" " „ 28,427 „ 41937 5 
Diervon ab die Ausgabe mit 
b. 2 Yahre, 
Zweijährige Binfen von 16,238 Thle. . .... 
Davon ab die Ausgabe mit 
X, Beriope. a. 3 Jahre, 
Dreljährige Zinfen von 10,633 Thlr. . ..... 


Davon ab die Ausgabe mit 
Bleibt Bermögendbeftand 


4,513 „ 
13,380 Thlr. 


2,467 


’ 


45,847 X6lr. 


4,772 


# 


47,649 Thlr. 


2,883 


" 


20,502 Thlr. 


2,085 


” 


22,587 Ihlr. 
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Kusgabe, 
welche erft mit Anfang dee IX, Beriope eintritt, wo die Mitglieber 
das 60. Jahr zurückgelegt haben, 


IX, Periode. a. 3 Jahre, 


50 Benflonäre a 104 Thlr. jährlich — 5200 Thlr. 
madı auf 3 Jabre . . » 220. 48,600 Ahlr. 
b. 2 Jahre. 


| 38 Penftonäre a 404 Thlr. jährlih — 3952 Ihr, 
macht auf 2 Jahre . 2 2 2 2.02. 79006 „ 
x. Beriode, a. 3 Jahre, 
‚38 Benflonäre a 408 Thlr. jährlich — 3952 The. 
macht auf 3 Iahre . „2.220200. ABB 
b. 2 Jahre. 
25 Penfionäre a 105 Thlr. jährlih — 2600 Thlr. 
macht auf 2 Iabre -. -. >» 2 2 2. BO 





Davon ab Vermögen 


53 [7 
Deñizit 4947 Ihe! 


Hiernach ift das Defizit offenbar, da es ſchon gegen bie 
Mitte der X. Periode eintritt, obſchon vie Ausgaben erſt mit 
der IX. Periode beginnen, und obſchon die ficher mit unter- 
laufenden Fälle, wo ein Venfionär nah dem 60, Jahre arbeits- 
unfäbig wird und alfo Die Bollpenfion von 4 Thlr. wöcheutlich 
(208 Thir.) jährlich bezieht, gar nicht berückſichtigt fin. 

Noch dürfte ed vom Intereffe fein, die in der Tabelle ver 
Chemnitzer Kaffe beftimmten Säge mit denen der beftebenben 
2ebensverfiherungdgeiellichaften zu vergleichen, natürlich 


| immer nur im Betreff des von und berausgebobenen Falles, bie 


Gewährung der Halbpenfion an alle 6Ojährigen Mitgliever, Aus 
den dem Verfafſſer gerade vorliegenpen Tabellen der zu Cöln 
neuerdings (1855) auf die billigiien Beringungen gegründeten 
Belelihaft Goncorpia zahlt derjenige, welcher fi im 20, Lebens · 
jahre eine Rente von 100 Thlr. verfichern will, die von feinem 
60. Altersjabre beginnt, eine jährliche Prämie von 9 Thir, 
was mit dem vorliegennen Sage der Chemnitzer Kaffe, wornach 
ih — abgejehen von den Helungen bei wirklicher Invalidität 
und für eine erwaige Wirtme — für eine Brämie von 3 Ahlr. 44 Ngr. 
jäbrli, eine Wenflon von 104 Tblr, vom 60. Jahre ab erhalte, 
doch in zu ſchreiendem Mipverhäftniffe lebt, ald daß man es 
blos einem bebufs der Dividende für die Akzionäre beliebten Auf: 


ſchlage beimeffen könnte, welcher im biefer Höhe ſicher alle Ipril: 


3,394 „ 
23,978 Ahle. | 


2,449 
28,427 Ihlr. 


[23 





nehmer von einer ſolchen Geſellſchaft zurückichrecken würde. 


Daß man gegen den im Obigen gelieferten Nachweis des 
Defizits nicht einwenden fann, daß daffelbe durch den gu ver- 
hoffenden, fortwährenden fpäteren Zutritt von jüngeren Mitglie- 
dern zur Kaffe ausgeglichen werben könne, bedarf für den Bin» 
fihtigen Feinee Erwähnung Denn wenn auch bie Steuern ber 
Lehteten die Einnahmen erhöhen und erft ſpäter durch die ent: 
ſprechenden Berfonen in Anfprub genommen werben, fo find fie 
doch mach venfelben Sägen normirt, veren Unzulänglichkeit im 
Bezug auf die davon zu deckende Musgabe wir nachgewieſen 
baben, ändern alfo in dem Berbältuiife beider Nichte, weil ver 
Mehreinnabme die Mehrausgabe folge, höchſtens können fie den 


Bankerott um einige Jahre zum Schaden der fpäter eingetretenen 


3, 


31,838 Ahlr. 
15,600 „ 


16,238 Thlr, 


1,299 
17,537 bir, 

7,905 
10,633 Thlr. 


‚ 





” 


4,276 


11,909 Ahlr. 
41,856 


17} 


” 


. 583 Aflr. 


‚ Mitglieder aufſchieben, indem dasjenige, was von ihren Beiträgen 


den frübern bereits zum Benflonsgenuß geviehenen Mitgliedern 
zu Gute kommt, nothwendig ihnen ſelbſt, wenn He im die gleiche 
Lage kommen, abgeht. Wenn beifpieläweile die Steuern mach ver 
aufgeftellten Rechnung dazu ansreichten, den zum Anfange ein- 


getretenen bei Vollendung des 60. Jahres noch Irbenden Mit 


glievern etwa anf 5 Jahre binaus die veriprochene Benflon u 
gewähren, und es treten 10 Jahre nah ben erften Mitgliedern 


| wiederum 100 Mitglieder im Alter von 20. Jahren umter gleihen 





Beringungen zu, fo werden die älteren Mitgliever anſtatt bis 


zum 65. eima bis zum 70, Jahre ihre Penſion, jedech lediglich 


aus den Beiträgen der ſpäter Eingetretenen bezichen können, wäh 
rend es dagegen für vie Lepteren, bald nachdem dieſelben mit 


‚zutrfiefgelegtem 60, Lebensjahre ihrereit? zum Wenlionsgenuß 
‘kommen, an Fond fehlt, fo daß fie auf feinen Ball ſelbſt nur 
| bis zum 65, Jahre ſtatutenmäßig bedacht werden fönnen, 


Das 
Hinfriften durch die Steuern fpäter eintretender Mitgliever iſt 
40* 
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demnach eine fortgefegte Anleihe auf die Zukunft ohne entſprechende 
Dedung, welche den Banferott nur um eine geringe Friſt binaus« 
zuihieben vermag, nad deren Ablauf er aber aldvann um fo 
jerrüttenver ausbricht. 

Haben wir aber biernab die vollfommene Unmöglichkeit des 
Beſtehens der fraglichen Kaffe auf den von ibr angenommenen 
Grundlagen ſchon an dem einen Balle ermwieien, jo müffen wir 
doch auch die übrigen in das Auge fallen, um vielleicht rinen 
Auswen zu finden, der das an ſich fo loͤbliche Inflitut bei gründ« | 
licher Umgeftaltung vor dem Untergang reiten fünnte, 

Ueber den Gintritt der eigentliden Invalidität durch 
Altersfhrwäde, Unglüdsfälle und Krankheit fehlt e@, wie geſagt, 
an ftatiftifchen Nachweiſen, auf melde fich eine Wahrfcheinlickeitd- 
rehnung gründen ließe. Die einzige dem Berfafler befannte 
Borlage befinder ſich in den gebrudten, höchſt Ihägenswertben 
Arbeiten der in Dresden auf Veranlaffung der königl, ſäch⸗ 
fifhen Regierung 4848 und 4849 zufammengetretenen Kom» 
miffion für Erörterung der Gemwerbd- und Arbeitd» 
verbältniffe, und zwar in dem Bericht der VIL Abtheil. 
(S. 255 der Drudiaden) über Invaliden-, Wittwen- und | 
Baifen:Unterfügungsfafien (Referent Dr. Hülfe). Die 
Hauptgrundlage dieſes Berichts bilden die Nachweiſe über Die, 
Knappicaftäfaffen der fähflihen Bergwerke, welche der vielen 
mit diefer Beichäftigungsart verbundenen Unfälle halber ſchon an 

| 
| 


fi nit füglih eine Norm abgeben fönnen, und überbem, eben 
fo mie die Notizen von einigen Privatgeſellſchaften, zu kurze 
Zeiträume (meift wenig über 5 Jahre) umfaffen, ald daß fie einen 
zuverläffigen Anhalt gewähren könnten, befonders ba viele biefer 
Geſellſchaften erſt kurze Zeit beſtehen, aljo rückfichtlich der Zahl, 
der Penflonäre noch lange nicht in den Beharrungszuſtand ge: | 
diehen find, vielmehr einer bedeutenden Steigerung diefer Zahl 
entgegen ſehen. Im Durchſchnitt ſtellt ch bier eine Anzahl von 
68— 70 Inyaliden und 224 Bitten auf 4000 Mitglieder heraus, 
bei einigen jedoch fleigt die Zabl ver Invaliden auf 404 und 126, 
die Zahl der Wittwen bis auf 258 und 304 auf 1000. Hier⸗ 
unter find natürlih Diejenigen nicht begriffen, melde, ohne invalid 
zu fein, das 60. Alterdjahr bereits überjchritten haben, und nad 
unferem Statut die Halbpenfion bezieben. Doc dürfte die Aud« 
gabe für die Iegteren die Anwenbung ber Berechnung des Berichts 
auf unfern Ball wenig ändern, weil im Berichte fatt Deren eine 
Penfion für die Waiſen der Mitglieder (1 der Invalidenpeniion) 
mit in Anfag gebracht if, auf melde die Ghemniger Kaffe Feine 
Rüdfibt nimmt, und weil diefe nur der Beriht dagegen 4, 
der Bollpenflon für die Wittmen ausſeht. 
Es erbalten hiernach 
a) bie invaliden Mitglieder .. 
b) bie Wittwen nach dem Bericht, ent« 
fprechend den fechzigjährigen nidt 
invalivden Mitglievern der Ghemniger 
BER: ea. 6a ar Daran 
©) die Waifen nad dem Bericht, ent: 
fprechend den Wittwen bei der 
Chemnitzer Kafle . die Biertelpenfion. 
Bei eingetretenem Beharrungszuftande einer Kaffe von 4000 
Mitglievern gelangt daher ver Bericht dahin, | 
die VBollpenfion nach vreißigjäßriger Mitgliebſchaft auf 
den ſechs fachen Betrag der Steuer feſtzuſetzen, 


die Bollpenfion, 


die Halbpenfion, 
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Miter eintritt, fo if ja ihr Nachweis in einer frübern Periode 
dur Annahme eines Normaljabrs nit ausgefhloffen. Nur 
muß dieſe Grenze jedenfalls weiter als bie zum 60. und minde» 
ſtens mol bie zum 70. Lebensjahre hinausgerückt, Dagegen die 
höchſt mißliche Abftufung von Halb: und Ganzinvaliden 


ı mdglichft vermieden, als ſchlechthin invalid aber derjenige ber 
trachtet werden, weldyer nicht mebr im Stanve if, den noth— 


wendigen Lebensunterbalt zu verdienen. Zu biefem 
Zwecke könnte vielleicht eine beftimmte jährlide Summe als das 
Mindefte feitgeftelt werden, wobei natürlih feine Rückſicht auf 
die bieberigen verſchiedenen Berbältniffe und gewohnten Berürf: 
niffe der Penflonäre zu nehmen, vielmehr der Maßſtab der für 
jeden unumgänglichen Nothdurft gleichmäßig fehzubalıen if. 
Für eigentlich Wohlbabende, vie fih im Alter mehr Bequemlich 
keiten fihern mwollen, können vergleihen Kaſſen nicht beſenders 
eingerichtet werden, indem für ihre Wünſche obnebin durch ven 
Kauf einer beliebigen Mente bei einer Rebensperfiherungsgeielifchaft 
leicht geforgt werden mag, Das Hödfle, was in dieſer Hinficht 
etwa noch geichehen könnte, wäre ber Zuihuß des an dem fefl- 
grftellten Normalminimum Fehlenden aus ver Kaſſe, ſo lange, 
bis nach Gintritt des 70, Lebensjahres oder früher nachgewieſener 
vollftändiger Arbeitsunfäbigfeit die Vollpenflon eintritt. 

Was ſodann die gegen die erwähnten Steuern zugleich den 
Wittwen verfiorbener Mitglieder zugeflcherte Unterftüßung durch 
ein Biertel der Bollpenfion anlangt, jo ift dies, ſelbſt 
abgefehen von der Unmöglichkeit, in welcher fi die Kaffe ber 
findet, fe zu gewähren, eine der zwedwidrigſten und ver: 


derblichſten Ginrihtungen, welche bei dergleichen In» 


ftituten überbaupt vorfommen fönnen, 

Zunächſt ift es im bödflen Grade ungeredt und unflug, 
den jüngeren und unverbeiratbeten Arbeitern, um deren Ginteitt 
8 der Geſellſchaft hauptſächlich zu thun fein muß, zugumutben, 
daß fie für ihre verheiratheten Genoſſen, denen doch ver Ginfauf 
ihrer Brauen in die Kaffe allein obliegt, mitfteuern müffen, indem 
die von der Kaffe gegen die Wittwen übernommene Berpflibtung 
natürlich auf die Höhe der Beiträge aller Mitgliever zurüdwirken 
muß, Dadurch mird man Viele von ihnen vom (intritt ab» 
fchreden, und außerdem, indem man den Mitgliedern, durch bie 


| Aufhebung jedes Unterſchiedes zwiſchen Verheiratheten und lin« 


verbeiratbeten, die Sorge abnimmt, was nach ihren Zone aus 
ihren Wittwen wird, dad leichtfinnige Heirathen fördern, eine ver 
Hauptquellen des fozialen Uebels. 

Sodann aber, und hierauf legen mir dad meifte Gewicht, 


‚macht man jih die Gründung einer Wiitwenfaffe mit irgend 


welcher Garantie auf dem eingefchlagenen Wege geradezu unmdg« 
lich. Es handelt fich, wie wir bei frühern @elegenbeiten be» 
merften, bei allen foldyen Unternehmungen um eine Afiefuranz. 


| Die Kaffe übernimmt gegen eine regelmäßige Steuer einer Anzahl 


von Mitgliedern die Gefahr für gewiſſe Vorkommniſſe, die ven» 
felben zuftoßen können, und kann nicht anders beftchen, als daß 
fie die möglichſt mwahricheinliche Zahl folder Fälle und der davon 
abhängigen Ausgaben im Voraus berechnet und die Prämien ber 
Mitglieder, welche ihre Binnahmequelle bilden, damit in ein rich⸗ 
tiged Verhältniß fegt. Hieraus folgt, daß für verfchiedene Arten 
der Gefahr, welche von gang verichiedenen Umſtänden abhängen, 
auch verichiedene Berechnungen angelegt, in denſelben die einzelnen 
Baftoren, welde ven Grad der Gefahr bepingen, in Anſchlag 


und wenn man Died auch, megen Wegfalls des Aufwandes für | gebradt, und darnach die Prämien der Verficherten für jeden 
die Waifen, auf den zehnfachen Betrag erhöhen will, fo ſteht dies | Fall befonders beſtimmt werben müflen. Nehmen wir z. ®. eine 
doch Immer noch mit dem ſechzigfachen Steuerbetrage, den die Feuer: und eine Hagelfchäden-Affefuran. Was würde man 
Ghemniger Kaſſe nach vierzigiähriger Mitglienfchaft gewährt, von einer Verſicherungögeſellſchaft ſagen, welche allen ihren Mit- 
außer allem Verhaͤltniß. ‚ gliedern, ohne Unterſchied ob fie Häufer, Felder over Mobiliar 

Der einzig praftifhe Anbalt, von dem man bei Negulirung | befähßen, gegen einen und denfelben Prozentfag von ihrem Ber: 
der fo ſchwierigen und wichtigen Frage etwa ausgeben könnte, | mögen den Erſatz aller Brand» und Hageljhäden zuficherte? 
bürfte, nach Anſicht des Verfaſſers, in der Annahme einer be: Sicher würde ein ſolches Unternehmen als unfinnig bezeichnet 
Rimmten Altersgrenge für die Arbeitsfähigkeie beleben, mit. werden und faum Iheilnehmer finden, Gleichwohl hanteln 
deren Gintritt man ben Nachweis der Invalidität nicht mehr Kaffen, welche allen Theilnehmern, ohne Unterſchied ob fie ver 
erfordert, vielmehr die Penfion fofort gewährt. Eben die Alters: heiratet und wie alt fie und ihre Frauen find, gegen einen und 
ſchwäche iſt der eigentlid normale Grund der Invalidität, zu denfelben Beitrag, außer der Invaliden- auch noch eine Wirtwen- 
welchem ſich die andern als Ausnahmen von der Regel verbalten, | penfion zufagen, nicht weniger verkehrt, da die die übernommene 
und menn dieſelbe auch nicht bei jedem Menjchen in gleichem | Gefahr bejiimmenden Faktoren für beide Fälle ganz verfchieden find. 


55) — 45. Auguft.] 
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Während bei der Beflimmung der Invalidenpenfion nur Alter 
und Gefunpheit ded Mitglieves, nebſt feiner Beſchäftigung, deren 
minderer oder mehrerer Gefährlichkeit in Anichlag fommen, hängt 
die zu tragende Gefahr einer Wittwenpenfloh noch überdem von 
folgenden Umflänven ab, 

a) ob und mie lange das Mitglied verbeiratber if, 

b) wie alt die Frau des Mitglieves ift, und mie ſich ihr Alter 

zu dem ihres Manned verbält, 

c) ob die Frau des Mitgliedes geiund ift. 

Nur wenn man alle dieſe Bunkte berüdfichtigt, läßt fich 
eine Wittwenfaffe mit Ausfiht auf vie Möglichkeit des Beſtehens 
gründen Will man dabereine ſolche mit der Invalidenkaſſe 
verbinden, jo müſſen doch die Beiträge dazu getrennt von ben 
Invalidenfteuern berechnet und verwaltet, und natürlib nur von 
denjenigen verbeiratheten Mitglievern eingezogen werden, melde 
ihre Brauen deshalb fpegiell verfichern, 

So fünnen wir denn ſchlüßlich nur unier Bedauern aus: 
fprechen, dah die wackern Männer, melde durch die Stiftung 
der befprochenen Kaſſe dem ganzen Arbeiterftande des Landes ein | 
nachahmenswerthes Beiipiel gegeben haben, von ſo ungenügenven | 
und unmdgliden Voraudfegungen ausgegangen find, wobei fie, | 
freilich mit der beiten Abficht, in diefer Rückſicht eben fo : 





mein verbreiteten als gefäbrlichen Irrthümern unterlagen. Zugleich 
verbinden wir aber hiermit im Intereffe der guten Gade den 
Wunſch, dag fe unverzüglich, da dies gegenwärtig noch obne be⸗ 
fondere Schwierigkeiten möglich ift, an eine völlige Umgeflaltung 
ihres Werkes auf wahrhaft foliven und dauerhaften Grundlagen 
gehen. Wie dies unter den gegebenen Umſtänden zu bewirken ift, 
kann nur unter genauer Kenntniß und Grwägung aller Tofalen 
Beziehungen und ſpeziellen Elemente des Chemnitzer Vereins bes 
flimmt werden, Dob erlauben wir und, ald Wingerzeig ganz 
im Allgemeinen vorzuichlagen : 
4) Man fege die Vollpenſionen auf die Hälfte der berech— 
neren Summen berab, und bebe die Halbpenfionen an 
ſechzigiährige, noch arbeitsfähige Mitgliever, fo wie die 
Wirtwenpenfionen ganz auf, ) 
Die Bollpeniionen werden am wirklich für die Dauer | 
arbeitdunfähige Mitglieder gewährt, fo jedoch, daß vom | 
70. Altersjahre ab ein Nachweis der Invalidität nicht 
verlangt wird, | 
Demungeachtet erböhe man die Wohenfteuern bei je 5 Df, 
um einen Pfennig, fo daß demnach, anftat 5, 10, 45, 
20 Piennigen, 6, 42, 18, 24 Viennige gezahlt werden, 
Dabei nehme mam Arbeiter, meldye das 50. Jahr über» 
ſchritien haben, nur dann auf, wenn fle die Steuern mine 
deſtens vom 50, Jahre an bei ihrem Gintritte nachzahlen. 
Unter viefen Beringungen würde die Kaffe eher Aufſicht 
auf Beſtehen haben, vorausgeieht, daß 

a) die Bälle ver Invalidisät vor dem 70. Jahre ſich micht 

allzu ungünftig berausftellen, 
b) die nur vorübergebende Invalidität bei Krankheit aus 
der Kaffe nidyt mit übertragen wir, 

Zwar bat man ſich für den leptern Ball durch $. 45 lit. c, 
des Statuts gedeckt, worin beftimmt ift, daß jedes Mitglied, welches 
bei vorübergehender Arbeitäunfähigteit zeitweis eine Penſion bes 
zogen, gleichviel, ob «8 auf Jahre oder nur auf Wochen gemeien, | 
fobalo Diele bei wmiebereintretender Arbeitsfähigkeit aufbört, als! 
neu eintretendes Mitglied beiractet wird, alfo alle Vor⸗ 
theile der Dauer feiner frühern Mitgliedſchaft binfichrli ver 
Erprftanz und Höbe einer fpätern darnach zu bemeſſenden Benfton 
verliert. Allein dieſe Maßregel ift eben fo hart als ungerecht. 
Man fepe den Ball, daß Jemand, ver bereits 30—40 Jahre ger | 
feuert har, auf 4—2 Monate erfranft, und weil er Nichts ver: | 
dienen fann, genöthige if, fh um die Venfton zu melden. Er 
gefundet und wird nun bei vielleicht fehr bald varauf eintretender 
dauernder Invalivität einem jo eben eingetretenen Mitgliede bei | 
Berechnung der Penfion gleichgeachtet. Biel richtiger iſt es da: 
gegen, eine eigene Rranfenkajje mit dem Injtitute zu verbinden, 
in welche ſich jedes Mitglied für ſolche Bälle gegen befonvere 
Beiträge, nah Maßgabe feined Alters und Geſundheltezuſtandes 
verſichert. In vielen Bällen werden zu biefem Zwede auch ſchon 


2) 


3) 


s) 





font an einem Orte beflebende Inſtitute diefer Art benugt werden 
fönnen, obne daß ed der Stiftung eined neuen bedarf. 

Noch machen wir auf einen böhft fhäpenswertben Verſuch 
des rübmlichft im dieſem Fache befannten Matbemarifers Herrn 
Dr, Heym zu Leipzig aufmerkfam, das Zablenverhältnif der vors 
lommenden Invalivitärsfälle auf eine gemiffe Volfszahl durch eine 
aud den vorrüdenden Altersſahren entnommene matbematifche 


| Brogreifion zu beftimmen, welcher indeffen, der Natur der Sache 
nach, nidts anderes fein fann und joll, ald ein interimiftifcher, 


ver ſtatiſtiſchen Begründung und Berichtigung barrender Finger 
zeig, in Ermangelung jenes andern, ſichern Anhalte. (S. Anfuge B.) 
Deligih, 27. Juli 1855. Schulze⸗Oelihzſch. 


F. 4. 

a) Die Kaffe iſt mit den 4. März 4855 in's Leben getreten. 
Zutritt haben alle Die, weldye mindeftens & Jahre im Mafchinen» 
baue ihren Lebendunterhalt erworben, das 20, Lebensjahr zurüd: 
gelegt, und ſich noch fein entehrendes Verbrechen, das Freiheits⸗ 
ſtrafe in Folge hatte, haben zu Schulden kommen laffen. Dur 
regelmäßige Einzahlung gewiffer Beiträge ſichern fie fih Anſpruch 
auf Benfion, ſowol für fi ſelbſt, im Alter und bri eintretender 
Arbeitsunfähigkeit, als auch für ihre Wittwen, 

b) Auch Denen, welde nidt bier verbleiben, ift der Autritt 
geftattet, fie haben fich aber bei der perſönlichen oder auch färift: 
ligen Meldung laut Statuten zu legitimiren. 

c) Die Aufnahme der Mitgliever Fann jedoch nur nad der 
Iahresfchlußrechnung erfolgen und wird bei jedem Mitglieve von 
der erftien Woche des Jahres gerechnet. 


g. 2. 


a) Jedes Mitglied, welches dieſem Inflitute beitritt, erhält 
ein Statuten: und Duittungsbud, mofür ed 2 Nor. 5 Pf. zu 
berichtigen bat, und kann ſich wöchentlih mit — « 5 Pfennigen, 
— AN —⸗, — 5 I Nur. 5 Pf. und — ⸗2 Ngr. — » 
verſichern. 

b) Sollte ein Mitglied in die Lage kommen, die angenon« 
mene Steuer nit fortbezahlen zu können, jo bleibt e8 ibm un« 
benommen, einen niebrigern Steuerfag anzunehmen. So aud 
umgekehrt einen böbern. Jedoch bat es das Mirgliev in beiden 
Bällen vem Hauptkaſſtrer anzuzeigen. ' 

c) Auch ſteht es einem jeden Mitglieve frei, laut der Zah ⸗ 
lungstabelle A (im Anbange) die Steuern von fo viel Jahren, 
ald es felbft will, nachzuzahlen, fo wie auch im Voraus zu bes 
zahlen. Die Penflon wird aber in allen’ Fällen nur nach des 
Mitgliedes Alter ausgezahlt. 

Bei der Borausbrzahlung, ald auch fofortiger baarer Nahe 
bezahlung der nachzuzahlenden Gelder, erhält das Mitglied & Pro« 
zent ald Zinfenvergütung, jevoh verhält «8 ſich mit den Nach- 
zablungen wie folgend. 3.2. ein Mitglied habe 5 Jahre nad» 
gezahlt, Betrag laut Tabelle A. 20 Thlr,, und will abermals 
7 Jahre nachzahlen, da werden diefe 7 zu den 5 Jahren gezählt, 
macht 42 Jahre, Diefe betragen laut Tabelle 55 Thlr., davon 
werben die vorher gezahlten 20 Thlr. abgezogen und es hat 
demnach ein foldes Mitglied für die 7 Jahre die übrigbleibenden 
35 Thlr. machzuzablen, und fo auch in allen andern Bällen, 

Sollte ein Mitglied flerben, welches ſich auf die künftigen 
Jahre im Voraus verficert hat, fo erhalten die Hinterlaffenen bie 
vorausgezahlten Steuergelver zurück. 


. 42. 
Ueber die Pilihten der Mitglieder, 


a) Das Mitglied hat bei der Aufnahme zur Befräftigung 
feines Alters fein Taufzeugniß, oder fonft ein durch das Pfartamt 
befätigted Papier aufzuweiſen, und dann aller vierzehn Tage Die 
Steuer, durch welche es fich verſichert bat, pünktlich zu bezahlen. 

b) Alle ſechs Monate fein Buch zum Kauptfafflrer zu bes 
fördern und genau auf den Stempel zu achten. Bei nicht rich“ 
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tiger Beñndung des Stempeld ſofort Meldung beim Vorſteher geſchieht, oder ee wird dem Mitgliede fünf Jahre Zeit gelaſſen, 
zu machen. um nachzahlen zu können, doch im letzteren Ball kann aber auch 
c) Alle Iahre genau bie Öffentliche Rechnung zu prüfen, ob erſt nach Verlauf von fünf Fahren vie Höhere Penſton ausgezahlt 
die unter feiner Buchnummer angeführte Summe mit feiner im | werben. Im Ball aber, daß ein Mitglied unter biefer Zeit Juvalid 
Buche eingezablten Steuer übereinftimmt. ; wird, oder Die böher angenommene Steuer nicht regelmäßig bezahlt, 
d) Sollte ein Mitglied gefonnen fein, nicht mehr zu fleuern, ſo tritt feine Benflon nad dem böberen Steuerfage ein, fondern 
fo bat es ſich beim Hauptfalflrer abzumelden und fein Duitsungs« | ed erfolgt blos eine Müdzahlung der eingezahlten Steuer. 


bad gegen eine Beicheinigung vier Wochen lang dort zu laffen, | ec) Die Witwen erhalten den vierten heil der betreffenden 
nach Verlauf diefer Zeit paffelbe wieder dort abzuholen und nad: | Venflon, die der verftorbene Mann zur Zeit des Ablebens erhalten 
zuſehen, ob es von den Bevollmächtigten unterfchrieben if, haben würde. 
g. 15. $. 17. 
Die Benfionen betreffend. Die Verlufte der Venfionen betreffend, 


a) Bei männlichen Mitgliedern geht die Penflon verloren: 


3) Venſionsberechtigt iſt Jeder nad einer fünfjährigen Exvel- an) Wenn ein Mitglien länger als ein Jahr und einen Tag 


tantenzeit. Gine Ausnahme erleiven hiervon Diejenigen, welde a h 
mit vem feSunpfunizigfen oder febenundfunfzigfen Jahre echt zn — und ſich nicht nad $. 12 sub d. 
ie aber bit zum fechözigften fünf Jahre Steuer ringezahlt bb) @8 werben ale Die ausgeföloffen, welche währen) ver 
: P a Gintrittägeit wegen gemeiner Verbrechen in Rriminals 
b) Bei BWittwen Hingegen ift die Erpeftantenzeit blos ein 5 A 
Jahr, voraudgefegt, wenn fünf volle Steuerjahre eingezahlt wor: ven Innen Euer und zu einer Freiheitaſtrafe ver- 
den find. . b) Bei Wittwen gebi vie Benfion verloren: 
c) Es ſteht jedem Mitglied frei, bei gänzlicher Arbeits« 8 vente! . 
unfäbigfeit ih aucd vor dem ſechtzigſten gebrnöjahr als Invalio | ae) — — ein Jahr die angerraute Frau 
bei wieber eintretender Arbeitsfähigkeit bat ; er . ; ’ 
Go kslien tale Sim Bakbe. ern, s u une bb) Auch wenn die Witwe zwanzig Jahre lünger ift, als ber 
laffungsfalle verliert dieſes Mitglied alle Anſprüche on vie Kaffe, verflorbene —— —7— ihm erſt nach feinem erreich · 
wird ausgeſchieden und kann nie wieder auſgenommen werben. 3 fünfundfünfz gſten ensiahte angetraut wurde. 
In jenem Falle aber wird jedes Mitglied nach bezogener Venſton, ge Sa er ra —* u nn ; 
«8 bleibt fich gleich, 06 es eine Woche oder zehn Jahre waren, ) Durh In SEBSEFE. user SH cal 3 air RE 
nun wieder ald neues Mitglied betrachtet. Es muß wieder 5 Jahre ee) Durch notoriſch nachgewieſenen ſchlechten Lebenswandel, 
Erpektant fein, und will es dieſelben Rechte wieder genießen, fo B. Ausfeuertabelle, 
bat ed die Jahre wieder nachzuzahlen. * - - rn Fr 
d) Ulle die, melde das ſechszigſte Lebendjahr zurückgelegt = Den ne = —— eh 2 v —* 
haben, find penftonsberechtigt, erhalten dann, wenn ſie ſich nicht ahren | wöchentlich: | wöchentlich: | wöchentlich 
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ald Invalid gemelver haben, fondern vielmehr noch fortarbeiten, nd AL E. 2 
die Hälfte ver betreffenden Penfion, bingegen bei gänzliher In- | 
valipwerdung die volle Benfion. Alle Penſionäre find ftenerfrei. | 2 — — — li 
e) Bei auswärtigen Mitgliedern findet die Benflonsauszablung | 26-27] — — 51823. 
aller Vierteljahre ſtatt und iſt jedesmal ein Zeugniß beizubringen, — — — —6 — 
ob der Venſtonäͤr noch lebe. Bei vorlommender Wieberarbeitd« | —| — 51106174, 
fähigkeit, fo wie bei Sterbefällen, weldes mit dem Zedtenjchein 1 — — — 740 
zu beſtätigen iſt, werden einzelne Wochen berechnet, das Mitglied 30 Ä — 51—6 21. 
hat Das Porto zu tragen, für die übrigen Arbeiten wird nichts | 31—32] 1 — — En Eu ze Dee 
gerechnet. 32 19 — 1—-29 24,1 1419 1 5 1 109 17, 
) Eine Derkiimmerung der Penſton kann in keinem Balle 33-34] 1) 12  — JA! A415 24 — 100 |5 
Rattfinden, 34-ÿ46) 4 Eu —11 2 74 22) 5[ 41 |2%, 
$, 46, [= 36 1 1 18 — 4 ! 6 a7 2 — I —* 42 I 
— | — f — 
Die Höhen der Penſtonen betreffend. —— ei — 0 3* — Br = — * 
a) Die Venſionen werden verhältnißmähßig nah der Höhe 38—30] 1 27 — | ılıa 701238) 5 — 14 Ey 
der geleifteren Beiträge beſtimmt, wie in der Tabele B im Anz 3940] 2 | — — 415 1 — Fi) I 
bange erfichtlib, und bei vem Hauptlafjirer ausgezablt. Letzteret 2 3, —I la 221 a) 54-145 17%, 
bat Tag un Stunde zu beflimmen, wenn Diefelbe abzuholen if, 2| 6|—1 11149 5 113 — — 465 
dabei har das Mitglied im Haupiquittungöbuch mit feinem Namen | 2:9 1a 17,11) | 51 —1477]9% 
den Empfang zu quittiren und das Steuerbuch zur Abftempelung | 43-44] 2 12 — Jıla  — 1) 5 | —Jelasi 
beizubringen, | 2 15 re, a! TI 5, 
b) In Hinblick auf $. 2, sub b., wenn eim Mitglied von d5—ä6| 2 18 )— JA —* 5 11 91I—1 — 406 
einer hoͤhern Cinzahlſteuer zu einer niedrigern ſich genörbig fand, 56—47| 2 21 —212 — IT! 140 5-20 8, 
fo bekomm es in viefem Ball bei ver Invalidwerdung die gerin= , 47 214 |—I2| 3) -Jıla  —IJ— at 
geren gefleuerien Jahre zu erſtern gerechnet. 8. B. feine Ein= 48 zieri—l2ı 5 2u,| 11131 86 | 14 7, 
zahfftener wäre 40 Jahre lang zwei Neugrojchen, jo befäme das 49—50| 3 2121247 5 sis —— 22 15 
Mitglied, wie im Unbange bei der Tabelle B au erfehen, vie Wode | 5U 37 3/—12 9i71,] 1 )ı6| 5128 I2%, 
4 Thaler Penſion. Nun hätte dieſes Mitglied vielleicht nod drei 5 3:6/1—# 2:42) —Jılı8 1 — Jain 
Jahre fünf Piennige Steuer bezahle, beträgt laut Tabelle die 52—53] 3 9 —124 2,7 1148| 5 2 A 
Bode zwei Neugroſchen und zwei und einen halben Piennig, 53-54] 3 .121— | 2.165 1147 — 1. 2515 
demnach bekäme nun das Mitglied für die drelzehn Jahre die 5 3 156 — 12 18 7%, 1 l22 ı 5 —|26jR%, 
Woche einen Thaler zwei Neugroſchen zwei und einen halben | 5 3 48 — 2 41 — TH li] —|27 14 
Pfennig, und fo fort in allen andern Fäilen. 56 3,1 — 12 23 2,25 5127 
Wollte aber bingegen ein Mitglied eine höhere Steuer eine 575] : | —12:25 [5 17271 — 18815 
zahlen, vann ift e8 anders. Hier kann eine höhere Benfion nur | 5859 —i1 2277 7411129131129 EM 
dann eintreten, wenn eine jofortige Nachzahlung des ganzen Berrags |59—60 —13!—1—]21— 1 1.41 |) 








55) — 15. Auguft.) 


Anfuge B. ı 
Ueber Invalivenpenfionskaffen von Dr. Karl Heym, 


Dad Bedürfniß nach folden Kaffen ſtellt ſich namentlich 
unter der arbeitenden Berölferung immer mehr und mehr heraus, 
dergeitalt, daß es für Jeden, der etwas zu Ihrer Begründung 
beitragen Fann, eine Pflicht wird, ſolches zu thun, Kürzlich tbeilte 
ih nun einem freunde, als wir über ähnliche Dinge jprachen, 
mit, daß ich, zumächft nur in theoretifchem Intereffe, Seit einiger 
Zeit mit Unterfucdungen und Rechnungen über dieſen Gegenſtand 
beichäftigt je. Derjelbe veranlaßte mi, doch wenigſtens die 
Refultate der Rechnungen im der deutſchen Gemerbezeitung befannt 
zu machen. Dies gefchieht biermit unter der Bemerkung, daß 
ih die rein matbematifhen Entwidelungen und die ausführliche 
Darlegung der Rechnungen in Mafins Rundſchau für das 
Verſicherungsweſen veröffentlichen werde, worauf ih im Voraus 
vermweife. Inzwiſchen bin ib auf Privatanfragen gern erbötig 
ver Sache förverlih zu fein, fo weit ich es vermag, 

Unter Invalidenpenflon verfteht man eine Reibrente, welche 
eine gewiſſe Verfon im Balle fle invalid wird zu beziehen bat, 
die jedoch bei Erreichung eines gemiffen Lebendalters, von welchem 
ab Jeder ohne Ausnahme ald invalid zu betrachten if, in allen 
Fällen ihren Anfang nimmt Zur Berechnung ver einmaligen 
und der jährlichen bis zum Gintritt der Invalidität zu zahlenden 
Beiträge für eine ſolche Mente muf man außer ver für jedes 
Alter Kinlänglih bekannten Lebenswahrſcheinlichkeit auch die 
Wahrfheinlichkeit invalid zu werben für jedes Miter kennen. 
Diefe legtere iſt num zur Zeit wegen gänzligen Mangel an 
Beobachtungen durchaus unbekannt, Man bat nur hie und da 
für einzelne Stände ganz bürftige Durchſchnitis zahlen ohne Rüd- 
ficht auf das Alter ermitteln fönnen, welche aber für den vors 
liegenden Zwed unzureichend find ®), 

Es blieb mir ſonach nichts anderes übrig, ald eine Hypotheſe 
über viefe Wahricheinlichkeit zu machen. Ich nabm an, daß die 
Mahrfceinlichkeit invalid zu werben im 20. Lebensjahre gleich 
0,0001, im 69. Lebensjahre gleich ver Ginbeit fei, und daß jle 
vom 20, bis zum 69. Lebensjahre in einer geometriſchen Pro- 
greſſton wachſe. 

Unter dieſer Annahme und der in Sachſen geltenden Sterb- 
lichkeit?), fo wie eines Zinefußes von 3 Prozent flellen fich die 
einmaligen und jährlichen Prämien für eine jährlihe Benfton 
von 400 Thalern, welde vom @intritt der Invalidität und ſpä⸗ 
teftene vom 70. Lebensjahre an zu beziehen ift, folgendergeftalt 


heraus. 
Jãhrlicher Beitrag bis 
zum @intritt ver Inva: 
livität und fpäteflens 


Alter des Gin- 
tritted in bie 


Ginmaliger Beitrag 
gleich beim Gintritt 


Rafle. zu zahlen. bis zum 69. Lebend» 
jahre infl. zu zahlen, 

20 461,71 8,116 

21 168,84 8,507 

22 476,25 9,112 

23 483,08 9,004 

2 494,97 10,255 

25 200,28 10,590 

26 209,03 41,576 

27 2148,20 423,317 

28 227,78 43,117 

29 237,78 43,982 

30 248,24 44,920 

34 259,12 45,033 

32 270,60 47,040 

"33 282,57 48,242 

34 295,03 49,550 
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Zaͤhrlicher Beitrag bis 
zum Gintritt ver Inva— 
lipität und fpäteftens 


Alter des Eins 
tritte® in bie 


Ginmaliger Beitrag 
gleich beim Eintritt 


Kaſſe. zu zahlen. bis zum 69. Lebend · 
jahre infl. zu zahlen, 
25 307,98 20,074 
36 324,14 22,529 
37 335,20 224, 216 
38 349,33 26,062 
39 363,78 28,077 
40 378,46 30,275 
44 393,30 32,084 
42 408,50 35,322 
43 423,05 38,231 
44 439,18 41,121 
45 455,32 44,051 
46 471,21 48,838 
47 486,00 53,118 
48 502,02 57.818 
49 516,45 62,971 
50 530,46 68,661 
51 543,08 75,900 
52 556,05 814.742 
53 567,74 89,232 
54 578,70 97,304 
55 588,07 406,105 
56 598,47 145,146 
57 606,43 425,801 
58 612,53 433,980 
59 616,89 476,125 
60 619,23 196,603 


Die bier gemachten Annahmen find allerdings ungänflig. 
Man Fönnte zu & Prozent rechnen und annehmen, daf die Wahr 
ſcheinlichkeit 4 invalid zu werben erſt im 79. Lebens jahre ftatıfände, 
Dies Ieptere wurde nicht hindern, daß tropdem die Venflon 
in jebem alle mit vem 70. Lebensjahre beginnen und auch bie 
Prämienzahlung nur bis dahin gehen fol. Diefe Annahmen 
mürben bebeutend niedrigere Prämien zu Stande bringen, ohne 
bie Rechnung zu kompliziren. 


Aleiderhalle der vereini 
eiberh och ae 


Aus Chemnitz wird berichtet, daß ſich dort eine Geſellſchaft 
unter obigem Namen gebildet babe, 

„Der Zwe der Geſellſchaft if, alle zu vortheilhaftem Ge⸗ 
ihäftöbetriebe erforderliche Materialien auf dem billigften Wege im 
Ganzen und möglihit im Großen einzufaufen, ein Magazin fertiger 
Kieivdungsftüde auf gemeinfchaftlihe Rechnung anzulegen, vie 
Arbeitskräfte möglihft zufammenzuhalten und die Arbeit unter 
den Mitglievern gemiffenbaft zu vertbellen, fo wie nah Bädern 
zwecke ntſprechend einzutheilen. Die zur Ausführung des Zwecket 


Indrbigen Gelder find theils durch Baareinzahlung, theils durch 


Lieferung fertiger Waaren aufgebracht worden, und «8 haben ſich 
die Mitglieder ſolidariſch verbunden, dem Unternehmen auf 5 Jahre 
treu zu bleiben und gleichmäßig Gewinn oder etwaigen Verluſt 
zu theilen. — 66 bat viel Mühe und Kampf gefofter, die Sache 
in Gang zu bringen, und noch find die Mittel nicht der Urt, 
daß ſchon Alles in wünihenswertber Weite geboten werden fönnte, 
aber es ift doch nun fo weit, daß mit dem 24 März dad Magazin 
unter der Birma „Kleiverballe ver vereinigten Schneider 
meifter” eröffnen werden konnte. — Jedem gefhäftlichen Schlen⸗ 
| drian, der mit lauter Klage, daß «8 gar nicht mehr fo gehe, wie 
\ 


) Man febe unter Anderen ben Bericht der 7. Abtheilung der Ars | ehebem, die Hände in den Schoß legt, entfchieden feinv, begrüßen 


} 
beiterfommiffion ven Prof. Hülfe, Ghemnig d. 8. Ofibr. 1849. 
) 


Die dabei benupte Sterblichfeitstafel habe ih aus ſachſiſchen 
Bevölferungss und Tedtenliften berechnet und in Maſius Rundſchau das 
S. Jahrgang 4863 Novemberheit und 


Nöthige darüber mitgetheilt, 
4855 Mprilheit. 


wir freudig alle Megungen jelbfivertrauemder Thätigkeit, und 
deshalb mwüniden wir dringend, daß dem neuen Unternehmen, 
über deſſen zweckmaͤßige oder unzweckmäßige Einrichtung wir no 
| fein Urteil fäßen fönnen, gleich im Anfange vom Publifum 
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reichliche Beachtung geſchenkt werben möge, bamit bie verbält- 
niömäßig noch ſchwachen Mittel des Vereines bald in erfreulicher 
Weife wachſen. Für quie Bepienung der Käufer finden wir in 
den ehrenmwertben Sefhäftsleuten, die an der Spige des Ufzien« 
vereined fichen, vollfonmene Bürgſchaft.“ 

Die Bekanntmachung der Geſellſchaft lauter: 

„Hierdurch erlauben wir uns die ergebene Anzeige, daß wir 
unfer auf egenfeitigfeit gegründetes Unternehmen von heute ab 
unter der Birma 

Kleiderhalle der vereinigten Schneidermeifter, 

Geſchaͤftslokal Bretgaffe Mr. 5, 

für gemeinfhaftlide Rechnung eröffnen und forifegen werben, 
Indem wir tiefes Gefchäft vorläufig nur mit Herren«@arberobe 
aller Art vollftänd!g affortirt haben und zu dem billigfien aber 
feſten Breifen einem geehrten Publikum biermit angelegentlichſt 
empfehlen, werben wir eifrigft bemüht jein, in allen Branchen unferes 
Faches den Forderungen der Neuzeit ſtets zu entſprechen und den 
Wünſchen unferer geehrien Abnehmer mit vereinten Kräften beftend 
zu genügen, Da wir ein Lager von Mobfloffen fortmäbrend zu 
balten beabfichtigen, fo find Anorbnungen getroffen, daß Aleivungs« 
flüde, melde niche vorräthig fein fohten, binnen kürzeſter Friſt 
geliefert werben können. 

Ehemnig, d. 24. März. 

Die vereinigten Schneidermeifter.“ 

[Au wir erfennen in dieſer genoffenihaftlichen Berbin- 
dung zu Grreibung gemeinfamer Ziele einen Fortſchritt und 
münfden von Herzen, daß er fih als folder erweiſe. Wir find 
begierig zu erfahren, ob die ſolidariſche Verbindlichkeit fo weit 
greift, daß die zum Magazin gelieferten Kleider Eigenthum deffelben 


werben, ober ob dad Magazin für Rechnung bed Lieferers nur | 


den Verkauf beſorgt? Faſt ſcheint es, ald ob erflered ber Ball 


fei, und dann ifl ein Grundſatz angenommen, der, wenn er| 


glüͤcklich durdgeführt werden fann, einen Vorgang von höchſter 
Wichtigkeit in ber Gliederung genoffenfhaftlicher Ermerbögrfell« 
ſchaften bilden wird —. Red, Gmbztg.] 


Nützliches Allerlei 
für 


Werkſtatt, Feld und Haus. 
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Dem Berdienfte feine Rrone! 


(Ehemniger Togeblatt.) ') 


G& verdient gewiß Öffentliche, ehreuvolle Erwähnung und 
danfbare Anerfennung, wenn ein edler Mann in feinem Kreiſe 
viel Gutes thut und reihen Segen um fi ber verbreiten. Gin 
folder Mann if Hr. Ernf Jſelin Glauf, Befiger ver be 
Fannten, bedeutenden Baummollipinnerei zu Bernsoorf, (Blaue), 
Parochie Eidmannedorf, der nice nur für das leibliche ſondern 
auch für das geiſtige Wohl seiner zahlreichen Arbeiter jeden 
Alters und Ranges, de&balb aber ganz beſonders für Die Dorf» 
wie für die Fabrikſchule wahrhaft väterlich auf vielfache Weiſe 
forgt, So bat derſelbe, um eins zu ermäbnen, nad) vollendetem 
Neubau eined größeren Schulbaufes in Plaue im Jahr 4847 
nicht nur in den Lehrſaal eine Kisbarmonifa, fondern auch in 
das Wohnzimmer ded jedesmaligen Schullehrers ein Pianoferte 
in Blügelform als Inventarium geichenkt, endlich aber auch im 
Herbſte v. 3. noch für das Lokal ver Fabrikſchule in Bernäborf, 
bad er auf feine Koſten erbält, trefflih ausgeflatter und mit allen 
ndtbigen Lebrmitteln reichlich verſorgt, ebenfalls eine Fisharmonika 
angeihafft, wofür ihm Yehrer und Kinder mit Vorgeſetzten und 
Gemeinde fletd zum innigſten Danke verpflichtet fein müſſen, ſowie 
auch dafür, daß er die Rinder feiner Fabrikſchule zu Weihnachten 
jeden Jahres und die aus ibr ſcheidenden Konfitmanden bei ihrer 
Konfirmagion reichlich beſchenkt. Gott fegne den edlen Mann! — 


0. B. 


*) Micht ohne Bebenfen nebmen wir obige, aus ſehr pin Sand uns 
ugeqangene Winfendung auf, da wir wiſſen, daß Hert W. 3. G. ſolcht 
Deröffentlihungen nicht licht, aber theils Pemmen wir bem bringenden 
Wunfche des achtbaren Ginfenders nad, theile iA 06 in mehr ale einer 
Hinſicht gut, wenn mandmal befannt wird, was einzelne umjerer bemits 
telten Mitbürger für die unbemirtelten thun. Red. d. Chemu. Agbl. 


warmer Negen macht fie wieder fo ſaftvoll, als fämen fie eben 
vom Baume und fo wohlſchmeckend, wie fein im Keller aufbe⸗ 
wahrter Apfel it. Sollte es ganz an Regen fehlen, jo begieße man fie 
einige Tage mit der Bichfanne Tleihig mit veinem Zrinfwaiier 
und bewabre fie hernach, wenn Ale äußerlich troden find, im füblen Kels 


Aufbewabrung der Aepfel, nab 6. S. Häusler. — Welcher ler auf. Wird der Winter nicht allzu firenge eder iſt er ſeht milde, jo 


Dbftgartenbefiger hätte mol mit einmal im Frühſahre, nachdem aller | telät die fo aufbewahrten Aepfel Fein Freſt, uns man kann ben ganzen 
Froſt verüber war, im freien Warten unter dem abgefallenen. Laube | Winter über von ihnen Gebrauch machen und fie ſaftvoll haben, wenn 
einen Apfel gefunden, der weit vortrefflicher, faftveller und wohlſchmecken | man dabei fo verfäbrt, mie ich bei der Tafelteife der Aepfel angeben 
ber war, als die im Keller aufbewahrten Wepiel? Kat ums bier die werde"), Mepfel, Die bei dem Zutritte bes Lichtes gefroren find, 
Mate nicht einen Fingerzeig gegeben? Der Apfel lag unbeſchädigt ums | fönnen nur dadurch nupbar gemacht werben, daß man fie in Faltes Waſ⸗ 
ter dem Laube und zwar lichtlod, Gr war ben Winter über durch | fer legt, bie ber Froft ausgezogen iR, fie halten ſich aber dann aicht 
und durch gefrcren, der Frühling fam, der Froſt, welcher ihm vor Zer⸗ | mehr lange, (Ehtonit des Wartenwefens, II. Jabrg., Nr. &, 1853.) 
fegung und Faulniß geſchüht hatte, verlor fih, es lamen erquidende | 


Früblingeregen, die ibn wieber belebten, und Du ſanbeſt ihn vorteefflich! 
— Die Mutzanwendung if folgende. Dan nehme folde Aepfel, welde 
bis zum Frühjahre dauern, z B. Reinetten, Bepins, Jungferäpfel, Bin: 
terfreiflinge ac., fortire fie, laffe die unvollfommenen, geringen und fchab« 


haften weg, bringe bie guten auf ben Boden, lege fie I—2 Schuh hoch 
auf eine gute Strohunterlage und laſſe fie fo liegen, bis ber Froſt wirk: ; 


lich einzutreten droht. Um dieſe Zeit nehme man trodenes Laub, das 
man im arten, wenn es abfällt, troden gefammelt und auf dem fuftis 
gen Boden gut aufbewahrt hat, und bebede bamit bie Nepfel oben und 
ringsum, To zwar, daß fein einziger kichtſtrahl zu ihnen 
beingen kann, und laffe fie den ganzen Winter über bis zum Früh: 
fahre, wenn aller Kroft aufgehört hat, ruhig liegen. Man wird nun fins 
ven, daß ber Äroft, wenn der Winter auch noch fo ſtreng war, bie 
Aepfel, die vor ber Bedeckung ſchon den überflüffigen Saft etwas verlos 
ren haben, vor aller Fäulniß geſchützt hat, daß fie alle wohl erhatten find, 
daß auch die fauerften füher ſchmecken, aber wenig, faſt gar feinen Saft 
haben, umb daß diejenigen, welde ein kichtſtrahl getroffen bat, braun, 
aeihmadlos, aber nicht verfauit find, Nun bringe man fie berun« 
ter in ben Garten auf ben grünen Rafen und laffe fie bort, 
aller Witterung ausgejept, einige Lage liegen. Gin einziger 


m ————— 


1) Diefe Stelle lautet: Aepfel, welche lange bauerm, aber nicht gany 
fühl aufbewahrt werben, beſonders viele Meinetten, bie nicht ſpät genzg 
vom Baume gepflüdt werden, fangen im tiefen Winter-an zu meilee, 
verlieren gegen das Feühſahr den Saft und werben trocken und ſade an 
Geſannack. Wie dieſem Uebelſtaude abzuhelfen fei, wird gewiß 
jedem Apfeleſſer lieb fein zu erfahren. Der Apfel zieht mit Begierde 
Hafer an. Man nebme alle ſolche Aepfel, wenn fe aus dem Keller 
fommen, und waide fie mit Trinfwajfer, je nachdem bie 
Nepfel mehr oder weniger welf und troden find. Wenn fie 
lange im Waſſer liegen müffen, fo ih es qut, dies eins oder auch zwel⸗ 
mal zu erneuern. Nach dieſem Verfahren wird man finden, daß biefe 
Kepiel, beionders einige Sorten derielden, wieder fo jafreell find, als 
fümen fie vom Baume, und einen böcdf erquickenden Geſchmad ange 
nommen haben. Sie halten fih aber fo,.nabdem fie aus dem 
Majjer genommen werben, nur wenige Tage gut, deshalb 
muß man mie viele auf einmal nehmen. Gegen bas Arübjabr 
fann man nicht blos mit den welfen, ſendern mit allen Aepfeln fo ver« 
fahren, und man wirb einem überrafchenden Erſolg davon haben. 
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Unter Verantwortlichfeit von G. H. Prieblein in Leipzig. — Drud von Mierander Wiede in Lelpzig. 
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[ale 1 8 Gederbs- und Handelspoliti, — Kursen Genese 
Gewerbsverfaffung, Gewerbswirthfchaft und Statifik. 


Inhalt. Meine Anfiht über die Einrichtung einer Flacheſpinnerei vom 10,000 Spindeln im fädhffchen Grggebirge für niebere und mittlere Nums 
mern. Bon Bernhard Gifenftud in Brüffel. (Auszug aus einem Briefe.) — Ueber bie Zufunft ber befichenden und im Entſtehen 
begriffenen Blachszurichtungsanftalten in ben verfchiebenen Kronländern Defterreihe. Borgetragen von I. Reuter, F. f. Mathe, In ber 
Monateverfammlung des nieveröflerreich. Gerwerbevereins am 6. Weber. 4864. — Bericht ber Direfzion der Zentralgefellichaft für Flache 
und Hauffultur in Wien. Worgetragen in der Generalverfammlung vom 34. Mai 1855. — Der Freihanbel und das Erfigeburt 
ir Enaland. — Das franzöfifche Geſez wegen der Arbeitsbüher vom 22. Juni 4855. — Berorbnung zur Musführung des Gefepes über 
bie Mrbeitsbücher vom 22. Juni 1854. — ges über die Inbuftrie Frankreichs. — Die Inbuftrie des Departement Le Puy-de: Dome 
in Rranfreih. — Brifl. Mittheil. Zuftände in Gincinnati, vom Ende Bebruar. — Augsburger Baumwoll;Feinfpinnerel. — Hanteles 
bericht aus Livorno von 1856, — Der Beier Markt, — Zuflänte in Ghemnig. 


Meine Unfiht über die Einrichtung einer Flachsſpinnerei von 10,000 Spindeln: 
im ſächſiſchen Erjgebirge für —— * mittlere Nummern >) ’ 
Bon Bernhard Eiſcuſtuch in Brüffel. 

(Auszug aus einem Briefe.) 


— — Zuvdrberfi kenne ich nicht hinreichend den Abjagmarft, ; durd ven Zoll jo gut ala unmdglid if. Diefed angenommen;: 
der ſich im Zollverband und Defterreich für diefe Garne darbletet, | ſcheint es mir alfo hauptſächlich die Babrifagion von Dundee zu) 
ba unjere belgiichen Garne in den flarfen Nummern durd den jein — weder die von Dorkihire noch von Irland — bie für 
Zoll, welcher auf dieſe ſchon einen ſehr bebeutenden ad valorem | dad beabſichtigte Unternehmen ald Model :dienen müßte, und manı 
Zoll ausmadt, von jenem Markt faft ganz audgejchloffen find, | müßte die diesfallfige Lehre in Schottland weit mehr als in Enge 
ih alſo nicht habe beobachten können, im melden Nummern | land ſuchen, die Maſchinen aber jedenfalls in Leeds machen laffen.: 
und in welden Oualitäten in Maſſe dort mit Leichtigkeit zu | Der Zutritt zu den Fabriken iſt in Schottland wiel leichter als, 
verkaufen if. Dies zu beflimmen, mit großer Gewißheit jagen, | in England und mit einem richtigen Briefe von London in der 
muß aber ven inlänvifchen Fabtikanten fehr leicht fein. inftweilen | Taſche getraue ih mich — weil ih in voHer Kenntnih ber 
nehme ih an, daß die fragliche Spinnerei etwa Nr. 30 Durd- | Randesfpradhe bin — Alles dort zu fehen, was man wünſcht, 
fSnittönummer fpinnen fol, alfo Nr. 8 bis 25 hauptſächlich graue vor Allem das Etayliffemen: von Wilfon, (Infel Biie), die Mufterw 
Tomwgarne und 25 bis 40 Linegarn für Dreiwerften se. ıc. Wenn ſpinnerel für ſtarle Nummern und überhaupt jegt vielleicht die 
man dieſe Kategorien beabſichtigt, jo würde man dann auch gut | einzige in der Melt. — 
thun, ein Sortiment Spindeln troden tattery spinning aufjuftellen, | Eine Spinnerei wie pie vorſtehende wird gewiß eine ‚große! 
um gan; grobe Garne, Nr. 2 bis 5, für Segeltuche und Vacktuch Wohlthat für Sachſen fein, und ich Habe oft, ſelldem ich. bie, 
zu ipinnen, woburd man allein in ben Stand gejeht wird, auch | Brande in Folge mehrjähriger Studien genau-fenne, daran grdacht 
ben legten Abgang vom Werg zu benugen —. Bir fpinnen jo zw in anhängliher Grinnerung an mein Baterland, daß der ſich ein 
fagen Dred in ſolches Garn, welches doch zu Br. 4,25 pro Kilo, | ungeheured Verdienſt um Sachſen erwerben würbe, ber an den 
verkauft wird und wovon alle fremde Einfuhr in den Bollverband | nörplichen Hängen des Erzgebirgeö zuerſt im Großen eine meda-- 
nische Flachs- und Wergfpinnerei errichtet, Die Pflege beflgt 





!) Dem Bernehmen nach iA die Errichtung einer Mafchinenflachs: 
foinnerei wirklich im Werle. Die Anſichten, die Here B. Gifenftu bei | Thüringen wirft Eduard Wolff in Gotha für verbefferte Flache lultur und 
biefer Gelegenheit ausfpricht, find vom bebeutendem Werte. Sie Hüpen | Bereitung in ungemein gelingenver Weife, worüber wir bereits im Jahrgang 
fi auf reihe Erfahrung bei der Anlage einer Flache ſpinnerei in Beigeen, 1853 mweitläuftig berichteten. Was in Deflerreid; für die Sache gethan 
bie leider durch eine Feuerabruuft verzehrt wurde. Die Grumblage einer | wird, darüber gibt uns eine Schrift bas F. I. Rath I. Reuter, deſſen un⸗ 
für viele Sanbesintereffen nüglichen Flacheſpinnttei ift aber die Beihafung ermübliche Anregung fon fo viel Erfolg gehabt hat, Geleßrende Hufe, 
von Flache, möglichft nahe ber Fabtlk. Wie wir bei @elegenbeit unferer | ſchlüſſe, Warnungen und Winfe, die überhaupt für Deutfchland Geltun 
Beſprechung ber fächfifhen Induftrie auf der Inbuflrieausfellung in | haben. Wir I biefe treffllche Schrift folgen und verweilen noch au 
MRün on erwähnten, befinden fich bereits Flachsb anfalten | awei vorhergehende von eben bemfelben Verfaſſer, die mit gie tiefer 
tenberg und Bobrigich, in Neufalza bei Baugen, und in Shlettau im | Kenntnib und lebhaften Eifer für die Sache gefchrieben find (Mien 
gebirge, die nad vervollfommneten Werfa zungsmweifen arbeiten. Wie | bei Garl Gerold u. Sohn). Endlich fügen wir den erfchiemenen Bericht 
wir Hören, fol auf Veranlaſſung der fächlifchen Renierung eine neue | ber Direfjion ber Zentralgefellfchaft für Hase und Hanflultur in Wien 
Anftalt in Bucholz bei Annaberg angelent werden. Außerhalb Sadfen | vom 31. Mai 1855 an, ber ſchöne Hoffnungen et und Manchen 
arbeitet man in Preußen mit Entfclofienheit In gleidyer Richtung. Wir i nägliche Bingerzeige gibt. x Red. Gwbiig. 
“4 
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gewiß fehr vieles, autgezeichnetes Flacheland. Aus meiner Jugend zeugt, daß bas beabfitigte Unternehmen, in fo fern eb fh 
30 bis 40 Jahre zurüd weiß ich mich mod zu eximmerm, ber Möfterei mit bemädtigt, eine gefunde Bafis hat um 
wis bedeutend der Flachtbau In meiner Heimathögegend bis Her: | gewiß beſtehen wird. 

über nach Großhartmannddorf bei Breiberg war. Damals fpann Demungeachtet aber ift es gewiß mit fehr großen und vickm 
man alles noch mit Hand und webte hauptfählic) grobes Linnen | Sähwirrigfeiten verknüpft, die nur Derjenige gehörig würdigen 
in jener Gegend. Wenn dieſe Induftrie überhaupt jept noch be» | und vielleicht nicht bavor zurädfdreden ober doch zu bekämpfen 
lebte, fo wird fie frellich zu einer Bettelinduſtrie herabgeſunken wiſſen wirb, ber fen einmal in einer Gegend, wo «#4 noch nicht 
fein, denn überall, wo vie mechanifdhe Flachsſpinnerei feit ihrem | vorhanden, ein derartiged Etablifſement begründet hat, So lange 
Entfiehen nit hingeprungen ifl, da hat fi ver Fachsbau ver» | man nur durch Meilen im Ausland, durch Arbeiten in ſchon br 
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mindert oder verloren, weil die Hanbfpinnerel auch verihmwand 
und fomit die Abnehmer des Flachſes nit mehr eriflirten mie 
vorher. Die Kulturfähigkeit des Bodens ift aber vorhanden und 
der Aufmunterung dur bie Spinnerei bedarf ed nur, um bie 
Agritultur wieder vollfommen in Beflg dieſes jo foflbareın Rob» 
floffes zu fegen, der bei und in Flandern bis zu 800 Ihlr. 
Werth in einer Jahredfrucht eines einzigen Hektaren Landes 
erzeugt. Ich bin feh überzeugt, daß ſich bei den dortigen Ber: 

ktnifjen, wenn auch nicht daſſelbe — denn unjer Boden in 


A und Weflflanvern exifirt nur einmal in ber Welt für dem | 


Flachabau — do aber fehr Brillantes erreichen läft, wenn bie 
neue Spinnerei fofort eigen wichtigen Röftungsberrieb mit mecha · 
niſcher Schwingeleil — wie wir es Wlorival haben — mit im 
die Hand nimmt, wobel ed viel mehr auf Aenntnif der Sadıe 
als auf großes Kapital anfommt. Auf diefe Weife wird man 
dem Bauer nur zw überlaffen haben, feinen Flacht zu bauen, 
und wenn ihm vie Spinnerei venfelben auf dem Halme zu gutem 
Vreiſe abkauft, fo wird ſich ber Flachabau mehren, man weiß 
nicht wie. Denn eben fo fehr, wie es bem Landmann jchwer 
anfommt, mit feinen PBrobuften irgend etwas Induſtrielles, 
Gewerbartiges vorzunehmen, ehe er fle zum Verkauf bringt, eben 


fo leicht wird es ihm, viel Geld für feine Waare zu nehmen, | 


al wenn man fie im Felde ihm abholt. Die Fabrikazion des 
Brobfoffes — alles was ywifden dem Raufen des Flachſes und 
feinem Gintrite a8 Mehſtoff in die Spinnerei inne liegt, alfo 
Möften und Schwingen — if bie Baſis und Seele der mecha - 
nifgen Spinnerei, und fie wirb und muß überall gedeihen, wird 
no auf lange Jahre Hinaus ein ſehr gutes Gefchäft fein, denn 
fie ift effektiv noch in ver Kindheit — ba wo dieſe vorbereitende 
Induſtrie in vie Hand bed Spinnetabliffements mit gelegt iſt, 
mit andern Worten, wo bie Spinnerei nahe beim Flachsbau if, 
fo daß fle ven Flache ſich ſelbſt ausraufen und röfen und fhwin« 
gein fann, was unthunli if, wo ver Flachs Hunderte Meilen 
weit entfernt erbaut wird, Died kann aber im Erzgebirge, nad 
allen Elementen, vie da vorliegen, erreicht werben und bie Folgen 
davon würden für Aderbau und Induſtrie nie geahnte fein in 
jener, oft fo darbenden Gegend, Ich will mid hier nicht in 
bie verſchiedenen Röftungd- und Schwingelprogefie einlaffen, die 
wir in ber neueſten Beit haben auftauchen ſehen, ich Benne fie 
ale und bin 4850 in Belfaft dabei geweſen, als das erſte 
nah Schenks Meihove in Bang gefegt wurde, 
dennoch Habe Ih in meinem Gtabliffement vie beiten Mefultate 
aturröftung im laufenden Wafler gehabt und ich kann 
en, daß unfer Flacht netto 400 Prozent Höher fi; verkauft 
elbe Pflanze, auf vemfelben Ader gewachſen, ben mein näd« 
bar auf andere Weiſe und in anderem Waſſer röftet —. 
nur Das ine jagen, 4) daß alle Elemente, mit denen 
peaigtoolle Flachſe röflen, aud gewiß im Erzgebirge 
find, umb vaf 2) der Möfltungdprozeh jept feit drei 
der tepniichen Welt fo ſehr die allgemeine Aufmerk- 
it auf AG gezogen hat, daß man ſicher fein fann, mit nöthis 
Sache überall, wo überhaupt Flachaſtroh waͤchſt, 
} röften zu können, Noch in diefen Tagen habe 
em Ausflug im Morbbepartement ein neues Möftereiver- 
getroffen, was and fon patentirt if, und wo durch 
qhemiſch ⸗ Beimiſchung zum Schenkſchen Verfahren ein fo ſchöner 
gelber ſeinſpaltender Courtraiartiger Flachs erzeugt wird, daß 
gang erſtaunt war. Die ganze Anlage, um eine ziemliche 
Spinnerei zu verforgen, koſtet nur etwa 6000 Thlr. — für ein 
Unternehmen wie dad projeftirte eine Kleinigkeit, 


Hey 


E 


i 


... Benn man mir alfo fagt, daß es an Flachsbau im Gebirge | 
nit fehlt, was ich freilich nicht wiſſen fann, fo bin ich auch feft | 


lebenden und durch Leitung beflchender Gtabliffements feine Bil 
dung gefunden bat, weiß man noch fo gut ald gar nidıs von 
den ungebeuren, man möchte oft fagen übermenſchlichen Schwit ⸗ 
rigfeiten, die mit einer foldhen neuen Errichtung zufammenbängen. 
35 habe fle gemacht in einem inbuftriellen, bevdlferten Lande, 
was Sachſen zwar auch ift, aber in einem, in der Flachtſpinnerci 
oben an flebenben Bande und id würbe und werde doch ein 
zweites Mal Bieles, Vieles anders und beffer machen. 

Die erfle, und wahrlich nicht die kleinſte Schwierigkeit if ver 
BDefig riner wirklich neeigneten 2ofalität, die doch nicht fo theuer 
iſt, daß fie vom vorn herein dad Unternehmen übermäßig belaſtet. 
Ale Afztengelbichten der Art, in Belgien fo gut wie rüber dem 
Rhein haben Schliff zebacken oder gar Schiffbruch gelitten, fo 
bald fle fh an irgend ein ſchon beſtehendes Gtabliffement an- 
lehnten. Es gibt bei dem, jegt täglich mit elektriſcher Schnelig: 
feit forteilenden Erfinnungsgeift dabei fletd eime ſchlechte Erbidpaft 
halb oder ganz veralteten imvaliber Dinge zw übernehmen, bie 
in der Regel von vorn herein die ganze Eriſtenz verpeflen. Das 
Unternehmen muß aljo von vorn herein tabula rasa haben, eine 
Lofalität, wo nichts vorhanden ift, ald Himmel und Erbe, um 
Alles aus der Wurzel errichten zu önnen. Aber dieſe Lokalität 
muß fein, 

4) bei den Roblenminen oder ganz im deren Mühe, denn bei 
grober Spinnerei zumal if bie wohlfeile Bettiebskraft eine Lebend · 
frage. Diefe ſtarken Maſchinen erfordern furdptbare Kraft unb 
ih rechne bei dem eingangs erwähnten Sortiment nicht über 
80 Spindeln mit den Vorbereitungen auf @in Pferd, aljo 150 
Pferde vieleiht im Ganzen. Bir haben in Sachſen mit ven 
engliihen Spinnereien doch mehr ober meniger zu konkurriten 
und es darf nicht vergeffen werben, daß Schottland felbk 
viel an Waſſer arbeiter, eben fo Irland, daß Bern und gan 
DVorkihire Kohlen brennt, die nach dem Aufſchlag nicht mehr als 
böhftens 4 Deuten, alfo 3 Ngr. der Dresoner Scheffel teilen, 
Das Unternehmen muß alfo ganz wohlfelet Brennmaterial haben 
wenn es an Dampf wirklich gedeihen fol. 

2) Die Lokalität muß fehr groß fein, wenn fle dienen fell 
und aljo in einer Lage, wo der Grund und Boden, wie in ber 
unmittelbaren Mähe oder im Schoofe einer größeren Gtabt, nicht 
unverhältnigmäßig theuer iſt. Ich würbe nie vorſchlagen, eine 
Blahöfpinnerei zu bauen, wie man fle noch größtentbeils au 
in ven engliſchen Inbuftrieviftriften findet, von 3—6 Eisd hof, 
weil ber Grund und Bopen furchtbar theuer if. Die 10,000 
Spindeln müßten in Ciner Etage und Erdgeſchoß fichen, Mrämpeld 
in einem WPaterrefeitenflügel, alles Treibezeug von umten herauf 
‚ verfenft in der Erde, alles fre proof und möglichft billig gebaut, 
| Nur in einem foldyen Gebäude wird wirklich gutes Garn gefponnen, 
| aber «8 erfordert mit Magazinen x, viel Grund und Boden, wogegen 
es aud Alles übertrifft, was jegt beftcht, nur einige wenige der 
allerneueften Gtabliffements in England ausgenommen. 
Vorbereitung parterre, bie Spindeln im erfien Stod, die Wei- 
I ferei auf dem Boden mit flachem Fenſterlicht und verienkter 
Balkenlage, fo wird jeder Vibrazion vorgebeugt, 

3) Zugleih fol aber auch die Möfterei bei der Spinnerei 
fein. Diefe erforbert gutes Bleichwaſſer, wovon ich 





chemiſche Analije von dem Möfungswaffer in Belgien, wagp,, l 


mittbeilen 
Dann 


ganz brillanten Eourtraiflahs röftet, erlangen und 
Fönnte, damit man in dieſer Hinſicht keinen Behltritt tHur, 
gehören einige große Wiefenflähen dazu, um bie Gläczfe, 


mögen nun chemiſch oder naturell geröftet werden, nach dem Möften 
‚ in Feume 
ich auch 
und Faſert 


in flämiſcher Weiſe in Capellen und wenn fle trocken 
zu Rellen, was jedenfalls viel Raum erforbert, wenn 
von jeber Bleiche des Flachſes ald veraltet, Keen 
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abrathen würde. Es muß alfo dad Grunpfäd mehr 
Fin landliches fein, wie man es zu einer Blelche etwa ſuchen 


4) Muß es aber dabei auch im fehr guter Kommunikazlons - 
verbindung womdgli dicht an der Gifenbahn fein, denn bie 
Traneporte des Mohftoffes, namentlich des Wlahöftrohes, das 
Dier geröftet werden fol und wovon 400 Pfo. nur etwa 48 Pfd. 
wirklichen Rohſtoff geben, find ungeheuer voluminds und tragen 
keinen weiten Transport überhaupt, am menigften auf der Ehauffee. 
Daß endlich 

4) das Unternehmen nicht allzu weit von dem Flachsboden 
fein darf, verſteht ſich von ſelbſt und gebt ſchon aus dem Mor- 
hergehenden hervor. Ih halte ed aber für eine große Schwierig- 
keit, ein Grunbftüd zu finden, mas alle bieje vier Cigenſchaften 
in fi vereinigt und gewiß wird es enorm theuer fein, wenn e& 
eine ſchon konſtituirte Afziengefellfchaft Faufen wil und man nicht 
vorber ſchon privatim etwas der Art acquiriren kann. Wenn ſich 
nit eine foldye Lofalität mit allen vorerwähnten Eigenſchaften 
finder, fo ift gewiß das Unternehmen von Haus aus prefär, 

Eine zweite, nicht geringere Schwierigkeit wird die fofortige 
Erlangung ber pafenden Arbeitäfräfte fein. Man fagt zwar, 
das Erzgebirge hat Hände genug, unbeſchäftigte, erbärmlih ge 
Tohnte, die glüdlih fein werden nur befchäftigt zu fein. Diele 
Hände find aber micht fofort eingelernt. Es ſſt nichte ſchwie⸗ 
riger, ale in einer Gegend, wo eine Induftrie nod nicht war, 
die vorhandene Bendlferung zu biefer überzuführen, felbft wenn 
fle bei ihrer feitberigen Beichäftigung nod fo fehr darbt. Sch 
babe oft erfahren müfen, und namentlih in Sachſen, daß man 
lleber für den halben Lohn fortarbeitete, als vieleicht eine halbe 
Stunde am Morgen nad dem Wrbeitölofale zu gehen und dort 
das Doppelte zu verdienen. Die Arbelt in ver Klahafpinnerei 
iſt nicht eben einladend und erforbert aufertem, namentlid; das 
Spinnen ſelbſt, maucherlei Hanpfertigfeit und Erfahrung, und 
wahrfbeinlih wird man im Anfange gezwungen fein, englifche, 
iriſche und flämiſche Spinnerinnen in einer beſchränkten Zahl 
fommen zu laffen, um bie inlänbifche Bevölkerung einzulernen, 
Ich habe daß hier in Belgien machen müffen, mit enormen Opfern, 
wo doch die Blahäfpinnerei zu Haufe ift, nur deswegen, well 
mein Gtabliffement im Walloner Lande, alfo einige Stunden 
entfernt von der eigentlichen Flachſinduſtrie ver beiden Flandern 
if, Dies ift alfo eine Schmierigfeit und dies find Unkoſten, auf 
deren Ueberwindung man fi jenenfalld gefaßt machen muß. 

Eine weitere wichtige Bafld des Linternehmend wirb Die 
richtige Anſchaffung der Mafchinen fein, ja man möchte fagen, 
von ihr hängt Alles ab, Es verſteht fih von felbft, daß man 
nur englifhe Mafhinen nehmen muß und von jenen nur folde von 
Reed oder Mancheſter Fabrikazlon, und ed wäre die Fleinfte Begünfti- 
gung, melde die jähflfhe Regierung dem Unternehmen könnte 
zufließen laffen, daß man ibm die gollfreie Cinfuhr dieſer Ma— 
ſchinen, die man ja doch im Lande nicht haben kann, geftattete, 
wie es die belgifche Regierung flets in ähnlichen Bällen tbut 
und auch mir als Fremen fogar gethan hat. Was aber vie 
Wahl und den Ankauf der Mafchinen ſelbſt betrifft, fo hängt 
hier Alles von einer unerſchũtterlich rechtlichen und unbeſtechlichen 
und dabei fahfundigen Vermittlung ab. Das Terrain der Ma: 
f&inenbauer in England ift ein fo intriguantes, wo Beftechungen 
und Humbug aller Art, namentlih wenn man mit Rontinental» 
leuten zu thun bat, gegen die man fi alles entfchuldige, ſo in 
aller Form an der Tagesordnung find, daß man jehr oft und 
wielfeitig dieſes Terrain in feinem eigenen Intereffe durchftöbert 
haben muß, um es zu kennen, Ich behaupte, ein Unternehmen 
wie das hier befprochene kann um 30 und 25 Prozent an feinem 






nemabjchlüffe mit Äußerfter Sachkenntniß und genauer Wiffen: 


‚mad (em über Berfonen und Sachen gemacht werden. Man muf 
mitthel Ongländer kennen, um fle nach dem, mas fle werth find, 
ut ij⸗ ‚ftiren zu fünnen. Alle Mittel gelten bei ihmen, ein Gefchäft 
able, "machen. Jeht im Augenblit z. B., wo bie Flachsſpinnerei 

xoſe⸗ ganz darnlederliegt, würde es gewiß leicht fein, in Leeds Ma: 


en 
in —* hinen 40 Proz. niedriger zu kontrahiren, ald da daß Kupfer und 
is F * tiſen 40 Prozent wohlſtiler war. Und doch If das erſte Anlage 


und 


nehmen. Wenn Hier gleich von vorn herein eine zu große Summe 
aufgewenver wird, fo bleiben bie far frais gleich vun vorm herein 
"ein Iaftender Alp, den das Unternehmen nie wieber los wich, 
Bier liegt Alles, und bier entſchridet hauptſächſich nur perſön⸗ 
| line Terrainkunde. Näcfivem macht auch nicht jebes Atelier 
biefelben Maſchinen glei gut, und wenn man etwas ganz Bused 
baben will, fo muß man die verfchledenen Partien an verſchie- 
dene Häufer vertheilen, nad genauer Prüfung ihrer verſchiedenen 
Leiftungen. Ich babe bei meinem legten Mafhinenfortiment, das 
leider faft neu vom Beuer zerflört wurbe, bie Rrämpeln, Grah- 
fpinnmafhinen, Feinſpinnmaſchinen und Vorbereitungen bei vier 
verfchiedenen Mtelierd beftellt, denn ich fanb bri mehrmöchentlichem 
Aufenthalte in Leedt, daß ber Eine biefe, ber Andere jene Gpe- 
zialität beffer Tieferte und ich babe auf biefe Weiſe ven Triumf 
‚gehabt, feine Garne bi8 Mr. 200 ſogleich mit dem erfien Mit 
in ganz volltommenen Werften zu fpinnen, fo daß wir auch nidt 
| rin Paket Ausſchuß gehabt haben, Das Hat gewiß Feine andere 
Spinnerei in früherer Beit fertig gebracht. 

Ueber das erforderliche Anlagefapital wid ich mir nur Fol⸗ 
gendes erlauben. In Irland rechnet man allgemein, daß bie 
Spindel heute mit Gebäuden und Kraft, enfin bis fle ih dreht, 
4 Bo. Sterl. im Durchſchnitt koſtet, bei uns in Belgien darf 
man fie nit unter 425 Fr. regnen, In vorjugäweife grob⸗ 
fpinnenden Maſchinen, wie dad Unternehmen beabſichtigt aufzu- 
flelen, wird fle viel mehr koſten, dieſe erfordern Spindeln mit 
viel pitch (Zwiſchenraum) bis zu & Zoll z. B., wovon natürlid 
viel weniger auf demfelben Geflelle ſtehen können. Ich nehme 
alfo hier ohne Weiteres 450 Br. an, was für 10,000 Spinbeln 
1,500,000 Fr. ober 400,000 Thlr. ifl, wobei alfo nur 400,000 
Thlr. VBerrieböfapital frei bleiben würde Dies iſt in keinem 
Fall ausreihend, wenn man felbft röflen will, wobei man feinen 
ganzen Vorrath für's Jahr im Herbſt befchaffen muß. Ueberhaupt 
erfordern 10,000 Spindeln, nur flarfe Garne, ſchon eine enorme 
Flahsmaffe und ih glaube nicht, daß «8 gerathen wäre, unter 
600,000 Thlr. anzufangen, 

Unter den vorerwähnten Borausfegungen halte ich das 
Unternebmen für fehr gefund und einer guten Mente fühle Ob— 
biefe gerade jegt 15 Prozent fein könnte, wo unfer Rohſtoff täg- 
lich fleigt, die Garne täglich fallen, möchte ich auch bei den gün« 
fligften Anlageverhältuiffen bezweifeln, allein der jeige Zuſtand 
iſt auch ein durchaus abnormer und kann für fein inbu- 
firielles Unternehmen maßgebend fein. ine beffere Periode wird 
und muß bald kommen, wie in Allem fo auch in ver Flachs- 
fpinnerei, und derjenige iſt vielleicht der Rlügfte, der gerade jept, 
mo in Folge der ſchlechten Reſultate im vorigen Jahre nur 
6000 neue Spindeln in den brei vereinigten Konigreichen aufe 
geſtellt wurden, es mie Marjball in Lecds machte — der große 
\ Flaheldnig — der auch feine zweite Spinnerel in einer fo ſchlechten 
Zeit errichtete, daß er die Mafchinen ca. 40 Prozent billiger hatte 
und neuer, als alle feine Konkurrenten, 

Brüffel, 16. Februar 1855. 2, Eifenflud, 


| fapitaf im den Mafchinen fo oft entſcheldend für das ganze Unter- 
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‚ Borgetragen von I. Wenter, k. k. Rathe, in der Monatverfamm: 
lung des nieberÖfterreich. Gewerbeverelns am 6. Behr. 4854. 





enormen Mafhinenfapital zu theuer fichen, wenn nidt Die Mas | 


Hochverehrte Herren! 
| Aus meinem legten Vortrage vom 47. Dftober 4853 haben 
"Sie entnommen, was geſchehen ift, um bie Leineninduſtrie im 
unſerem Baterlande zu beben, 

Flachszurihtungsanfalten zu Ulleradorf, Hannodorf und 
Bärn in Mähren, zu Salnau in Böhmen und zu Lambach in 
Oberdſterreich fine bereitd gegründet unb mehr oder weniger 
im Betriebe, fo daß Mefultate ihrer Leiſtungen in ber. bevorfle- 
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enden Jaduſtricaug ſtellung deutſcher Staaten zu Münden dem 
ürtheile Curopa'a vorgelegt werden konuen 

An anderen Orten Mahrend und Böhmend, dann in Schler 
fin und Galizien, und feit Kurzem aud in dem leinbauenven 
Be zirke Nieveröfterreiht, entwidelt ſich eine Thätigkeit, durch 
Gefellſchaften und einzelne Private, um Anftalten diejer Arı ins 
-Zeben zu ruſen und razigmelle Behandlung des Lrin- und Hanf - 
ftengels zu verbreiten. 

Mit erhebendem Gefühle jeben wir die Rronlänver des nörd- 
„Ligen Thelles der großen Öflererihiihen Monarchie thätig, und 
‘Können hierbei den patriotiſchen Wunſch mur um fo Ichhafter füh- 
ifen, daß fidy viefelben Beſtrebungen aud in dem anderen Theile 
des Kaiferftaates obne Zeitverfäumnin fund geben möchten, 
um den Anforderungen unjerer, an Ausdehnung immer zuneb- 
menden Maſchinenflacht ſpinnereien mit inländiſchem Nobma: 
teriale genügen und ihren Bedarf gänzlich decken zu können. 

Laſſen Sie mich von dem gegemmärtigen Zuftande ditſes 
Induſtriezweiges abbrechen — ich babe ja bierüber in meinem 
Bortrage vom 47. Dftober v. 3. geſchleſſen. 

Erlanben Sie mir dagegen, daß ih von ber Zukunft — 


von der uähften Zukunft der erflandenen und erfichenden Flachs— | 


zurichtungsanftalten — dieſes jungen Induſtriezweiges rede. 
Gift dies ein wichtiges Wort, vielleicht das wichtigſte, 


bafjelbe nad; vollendetem Baur ber. Gebäude um 
Cinrichtung zum Betriebe im günfigften Falle pur ein 
volles Jahr ohne allen Berrieb, oder in einem der Anlage miht 
eniſprechenden. 

Was das für einen Ausfall in den Vrozenten des Anlage 
fapitald gibt, brauche ich wel nicht auseinander zu fepen. 

Ohne allen Betrieb durd ein volles Jahr im günfligfen 
Balle, fage id, Denn ver Bedarf reiner Flacht zurichtungtan-⸗ 
falt an Stengel kann nicht wie bei anderen Waareneinkäufen 
von Tag zu Tag, Monat zu Monat, Vierteljahr zu Biereeljahr 
u. ſ. mw. burd Abwarten von, für den Ankauf förderlichen Kon- 
junfturen nachgeholt werben —, Nein, der Leinhanfſtengel if fein 
‘ Hanpelsartifel, welder auf dem Nager zu finden wäre! Gr muß 
von Jahr zu Jahr angebaut und geerntet werden —. Zmedmähb 
ger Anbau bis zur Ernte aber bebarf wenigſtens eines Brite 
taumes von einem Jahre. Iſt ber Stengel geerntet, io will ihm 
der Produzent verwerthet jeben durch Verkauf, und — wenn nicht 
— vurch Gelbfljurihtung zum gefhmungenen Flachſe, fo daß 
bir gefammte Jahreoprodukzion des Etengeld nah 6 — 8 Ma 
naten ihrer Ernte als eine bereits fonfumirte angenommen wer⸗ 
ten fann, 

Und nach Berlauf eined Jahres, moranf ſoll ih eine für 
ihren Stengeibevarf beforgt geweſene Flachezurichtungs anſtalt denn 





welches ih in dieſer Angelegenheit an den nieperöfterreichifchen | doch gefoht machen, bier in unſtrem Lande, mo nad dem Aus - 
Gewerbeverein richte — am unferen Berein, welcher die Bahn ſpruche razioneller Landwirthe der Anbau des Stengels, deſſen 
eröffnet hat, um Alles, was Inbuftrie und Handel betrifft, vor | Pilege während des Mahsrhumes und ver Erate deſſelben. farımt 
die Deffentlicgkeit, zur Würdigung nah feinem wahren Werihe | Trodnung noch fehr viel zu wünſchen übrig laffen? — Worauf, 
zu führen, frage ih, muß fle ſich gefaßt machen? 

Lafien Sie mich dieſe nächte Zukunft ver Flachs zurichtungs⸗ Darauf, daß, weil Neues, für ven biefigen Landmann Uns 
anflalten beſprechen, denn von ihr bängt bad Beflehen ver bes gewohntes eingeführt werben will und erſt Ginmal zur Ausübung 
reitß gegründeten und das Entſtehen von neuen Anſtalten ab. gebracht wurde, die einjährigen Bemühungen der Flachtzurichtungs · 

— anſtalt keinen, oder nur wenig Erfolg gehabt haben. 

Worauf iſt jede Flachszurichtungganſtalt baſirt? — Worauf Ein Grund mehr für mein obiges „bei Zeiten". D. b. bie 
kann fie baſirt fein oder baflrt werden, je nachdem fie bereits | Sorge für Dedung des Bedarfes an Stengel gebe ſich vor dem 
eriftirt oder erſt angelegt werben wi? ‚ Beginn des Baues einer Nlachäzurihrungdanftalt fund, und jie 

Die Antwort iſt leiht. Sie lauter: kann mit um fo größerer Berubigung thatfräftig entwidelt wer» 

„Huf Rein» und Hanfftengel”, d. b. auf Anbau derſelben, ven, ale man, im alle es gelingen follte, noch vor Beendigung 
oder um noch veutlicher zu fein, auf den Anbau vieler Stengel | des Baues einer Anflalt vie erforderlihe Menge am Stengel 
in der für die Anfalı erforderlichen Quantität und | aufzutreiben, viefer bit zur Gröffnung des Betriebes in Schö— 





in ber für fie erforberlihen Qualität, 


Ich fage in der erforderlichen Quantität, Denn man | 


Braucht nicht Inpuftrieller zu fein, um einzuſehen, daß, wenn für ein | 
mit nicht geringen Koften angelegtes Etabliſſement gar fein Mobs | 
material, ober mur wenig befjelben berbeigejhafit werden Fann, 
außer mit Transvortloflen, melde das zukünftige Erzeugniß zu | 
einem gangbaren Artikel mehr erheben, eigentlich berabiegen, an 
einem ſolchen Drte gar nicht, oder nur wenig gearbeitet werben 
fann, Im erften Falle wären die Anlageloften leichtſinnig bin 
audgemorfened Geld — im letzteren wäre Rentabilität des Eta- 
bliſſements eine beflagenswerthe Selbſttäuſchung, in beiden hätte 
man baher bie Rechnung ohne den Wirth gemacht, 

Ich fage in der erforberliden Qualität, benn bie 
Dualität ded Stengeld bebingt ja die Qualität des zufünftigen 
Erzeugniffes, bed Flachſes, und ſchlechter Flachs ſtehet in fols 
chem Preife, daß damit weder bie Anlagefoften der Anftalt, noch 
der Arbeitslohn für Zurichten nach ben neuen Prozevuren ſich 
audbezahlen würden. Lein- und Hanfflengel von nieverer Ona» 
lutat find demnach gänzlih unbraugbar für Blahszurictungs- 
anftalten, und ed möge ja zum Sprichworte in dieſen Etabliſſe— 
mentd werden „ſchlechte Lein- und ſchlechte Banfften: 
gel ſind umſonſt zu theuer. — Ohne Leinſtengel in 
ber erforderlichen Duantitär und Qualität fallen 
Blahszjurihtungsanftalten in Nichts zuſammen.“ 

Wil ih vom der nädften Zufunft einer Blahözuridtungs- 
anſtalt ſprechen, fo kann ih fle, Obigem zufolge, nur dann als 
eine günftige bezeichnen, wenn die Anftalt ja bei Zeiten für 
ihren Bedarf an Stengel Sorge getragen und fich bierauf von 
Jahr zu Jahr die erforderliche Quantität und Qualität deffelben 
moͤglichſt geſichert hat. 

Ich ſage „bei Zeiten” —! Denn iſt einmal das Eiablifſe- 
ment angelegt und ber Bedarf an Stengel nicht gedeckt, fo Bleis: | 














bern lange Zeit liegen und durch ein foldes Abliegen an Qua— 
lität nur geminnen fann. 

Sie werben mir, verehrte Herren, in Gedanken zuruien 

„Es if Mar und war +8 vom jeher, gleich im Anfange, als 
man ven Gegenſtand an dieſem Orte in Verhandlung gezogen, 
daß Flahszurictungsanftalten „allein” die vaterländiſche Lie 
neninduftrie nicht heben können, daß ver landwirthliche Au- 
theil dieſes Induftriegweiges mit dem inpuftriellen (techniſchen) 
gleigen Schritt halten müfe und dab, wenn dies nicht der Ball 
if, mit Gründung ber Flachszurichtungsanſtalten erſt ver Hälfte 
- Erforderniffen für Hebung ver Leineninduſtrie genügt ſein 

oͤnne.“ 

Sie werden mir ferner in Gedanken zurufen „daß, nachdem 
Die nächſte und weiter binansliegende Zufunft ber Flachs zurich- 
tungsanftalı auf ven Anbau und alle anderen darauf folgenden 
Arbeiten des Landmannes, did zur Ernte, alfo auf ben lant« 
wirthlichen Antheil dieſes Erwerbezweiges baflıt if, mein beuti- 
ger Vortrag wehl ver ein anderes Forum gehöre, ald vor den 
nieberöfterreichiichen Gewerbeverein, welder den tehnifgen Un: 
theil dieſes Ermerböjmeiges vertritt, und zwar um fo mehr, als 
durch ıharfählih ausgeführte und in Ausführung begriffene 
Gründung von Blahszurichtungsanftalten ver Inpuftrie Ile feine 
Pflicht und Schuldigkeit bereit® gethan bat,” 

„Die Relhe komme nun,” werben Sie mit Ihrem Zurufe in 
Gedanken fliegen, „an ven Landwirth. Ür möge jegt das 
Seinige thun für Grdffnung einer Erwerböquelle, welche ibm und 
einem großen Theile armer Bevölkerung in demſtlben Make zu 
Gute fommt, wie dem Inbuftriellen.‘ 

Au alle diefe und ähnliche Bemerkungen, welche als Folge⸗ 
rungen ber vorangegangenen Öfteren Verhandlung über tiefen 
Gegenſtand gemacht würden, hätte ich nur zu entgegnen, baß ich 
fie mit einigen Zufägen zu vervollſtändigen habe. 
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Ja — meine Herren — Die Meibe kommt nun an dm 
Landmann, melder den Bortbeil bes Beſtehens von Blachszu- 
rihrungsanftalten auch ſchon erfannt hat, denn er verfauft be» 
reitd- ven Giengel an die Anflalten, und um Breife, welche ibm 
nach eigener Berechnung fein agritoles Erzeugniß beffer werwers 
hen, ald wenn er ſelbſt daraus, auf die biäher übliche Weiſe, 
geſchwungenen Flachs erzeugt hätte. 

Gin chrenwerther Landwirth, welcher im Jahre 485% ber 
Hannsdorfer Anſtalt feinen Leinſtengel um 3 fl. K:M. pr. Zir. 
überlaffen, machte folgenoe Berechnung. 

„In einem günftigen Jahre gibt die Ausſaat einer Tonne 
Keinfamen (eine Tonne = 226 nieveröfterreichiihe Megen) circa 
6 Bir. geichwungenen Flachſes. Den Ztr. hievon zu 18 fl, K.⸗M. 
—n angeſchlagen, wirft eine Summe von 108 fl, 

ah ab.“ 

Er führte dann, um eine Parallele mit dem Verkaufe dei 
Steugels zu ziehen, feine Berechnung weiter. 

„Auf einen Itr. geſchwungenen Flachſes entfallen 6 Gir. 
Reinftengel, baber würde die Ernte von ber obigen Komme Leins 
famen auf 36 Ztr. Stengel anzunehmen jein, für melde nad 
dem afforbirten Preiſe ebenfalls 408 fl. rejultiren.” 

Aus biefer Barallele zog er nun den Schluß: 

„Es fei mit einer folden Berehnung ber Beweis geliefert, 
daß der Landwirth durh Verkauf des Leinftengeld nichts vers 
Tiere.‘ 

Ich beftätigte die Meinung virfes waderen Landmannes, be: 
merkte jedoch, daß rd bei einer ſolchen Barallele in der Bere: 
nung des Erträgniffes uicht allein darauf anfomme, ob er durch 
Steugelverlauf dem Flachsverkaufe gegenüber nichts verliere, fon« 
Bern darauf, ob er durch Stengelverfauf gegen ven Flachtver⸗ 
kauf aub gewinne und wie viel? 

Ih hielt es demmar für Pflicht, eine genauere Analife 
diefer Berehnung nachſolgen zu laffen, indem id; erläuterte 

„Wolle er den aus feinem Stengel ſelbſt erzeugten Flachs 
verfaufen, fo müfle er dog wohl erfteren früßer röften, trodnen, 
dörren, und endlich brechen und fhwingen laffen. Die Ausla— 
gen für viefe Bearbeitung, um beren Angabe ich ibm erſuche, 
jeien zwar bei dem Grirägniffe aus dem Stengelvertaufe nicht im 
Anihlag zu bringen, wohl aber bei dem Grträgniffe and dem 
Blachäverfaufe, und zwar in ber Welle, daß ver Kaufſchilling für 
den geihmwungenen Blahs um ben Betrag dieſer Auslagen nie 
driger angerechnet werden müfle.‘ 

Mach längerer gegenfeitiger Erörterung iſt ed mir enblih 
gelungen, den Betrag der Audlagen für Bearbeitung der 36 Zr. 
Stengel auf wenigflens 20 fl. AM. von ibm ſelbſt berech— 
net au vernehmen, wornac obige für gejchwungenen Blade ein, 
gelöfte 108 fl. auf 88 fl. rebueirt werden müßten, 

Bine weitere Berichtigung der obigen Berechnung des Land» 
wirtbes ergab fih bei dem Verbaͤltniſſe des Stengeld zum ge: 
ſchwungtnen Flachſe, melde abermald zum Boribeile des Sten: 
gelverfaufes ausfiel, indem nad) bisherigen Grfaßrungen der Bel: 
gier, Engländer, Preußen, und felbh der Hannsporfer Anſtalt, 
auf einen Zentner gefchwungenen Flachſes, bei ver jorgfältigften 
Bebandlung im Durchſchnitt 7—B Itr. Leinflengel angenommen 
werben müjlen, baber wir, bei ber bier üblichen minder forgfäl» 
tigen, zu einer nod größeren Differenz berechtiget find, fo dar 
hierbei, wenn auch nie immer, auf 4 Itt geihmungenen lache 
9—410 Zr. Stengel entfallen dürften. Bel diefer Annahme wär 
ren für 6 Ber. nad biäher üblicher MWeije gewonnenen Flachſes 
nit 36, fondern 42—48 Zir. oder gar 54—60 Bir. Leinſten⸗ 
gel erforderlih, für welche der Landwirth, ſtatt des auf 88 fl. 
reduzirten Beirages, 126— 144 fl, oder gar 162180 fl. gelöſt 
haben würbe, wenn er nicht den Flachs, ſondern ben hierzu 
nöthlgen Stengel verkauft hätte, 

35 will in Feine weitere Beleuchtung der von dem Land ⸗ 
wirthe gemachten Berechnung eingehen, ſondern nur noch in Grin: 
nerung bringen, daß die bier bei dem niederöſterreichiſchen Ge» 
werbuerein aus Landwirthen, Flacheverſeinerern und Spinnen 
gebildete Kommifflon ausgeſprochen hat, man gewinne aus einer 
beftimmten Menge Leinftengel nach der bisher üblichen Weile um 





ober utinefährt, man ‚brauche zur Brisinnung einer beſtliumten 
Menge Flachfes nach der hier üblichen Weife um 50 Beogent 
mehr Lrinftengel, als nad der belgiſchen. Diefer Ausſpruch ſtimmt 
mit den Berihtigungen der Berbältnißzablen obiger Berrchnung 
ziemlich überein, . 

Möge der Landwirth bei einem Vergleiche des  Berkaufes 
von durch ihn ſelbſt erzeugtem geſchwungenen Flachs mit bem 
Verkaufe von durch ibn produgierem Leinſtengel auch jener Even: 
twalitäten gedenken, welchen der Stengel währenn bes Möftens 
anf dem Mafen durch Witterungdverbältniffe audgefrgt bleibt und 
bierbei nicht vergeffen, daß häufig jrine mührvoll errungene, 
reichlihen Lohn veripredhende Leinernte gänzlih zu Grunde gr» 
richtet wurde, 

Möge er bei einer folden Parallele der Berfäufe vor Ans 

gen behalten, daß «8 die Flachtzurichtungsanſtalten ſind, welche 
ihm neben einer höheren Verwerthung feines agrifsien @rzjeugnif: 
fe8 vor jolden unhellvollen Eventualitäten fihern, nicht zu ges 
denken des Bortbeiles, dag er den Gtengelverfauf fhon zur Zeit 
der Ernte effektuiren fünne, während ber Verkauf des geſchwun— 
genen Flachſes erft ein halbes Jahr darauf und häufig noch fpäter 
möglid wird. 
Der Landwirth erkenne im dem Beflebeu ver Flachszurich- 
tungsanftalten die Eröffnung einer neuen Erwerbequele für ihn 
felb, und trage von feiner Seite durch Anbau des Leined und . 
Haufes nad Bedarf einer ſolchen Anſtalt zu ihrem Gebeihen 
bei. Ihre Griftenz fhaift ihm einen Nugen, wie er ibn vor 
ihrer Entſtehung noch nicht erzielt hat, ihr Ballen bringt ihn um 
denjelben. z 

Der Landwirth nehme ih in vieler Beziehung ein Belfpiel 
an feinem Kollegen In Itland und erfehe aus nem im Sabre 
1851 verdffentlichten und in's Deutſche überiegten, bier vorlies 
genden Berichte der königl, großbritanntigen Gefell⸗ 
fchaft zur Befdrvperung und Verbeſſerung des Flachs— 
baues in Irland, mie ſebr der irländiſche Landwirth ven 
moblthätigen Ginfluß der dort feit vem Jahre 4848 erflandenen 
Flahszurihtungsanftalten erkannt, wie Eräftig er den Betrich ders 
felben unterflügt und zu ihrer Verbreitung nicht nur in Itland, 
fondern aud in Schottland und England beigetragen hat. 

Ga beißt in diefem Berichte: 

„Im Jahre 1848 (zur Zeit ver Entftehung von Flachtzu⸗ 
rihtungsanftalten) waren in Irland 53,863 Nered mit Sein an« 
gebaut, im Jahre 1849 — 60,014 Acres; im Jahre 1850 — 91,040 
Acred und im Iabre 1851 — 138,649 Aecres.“ (1 öſterreich. Joch 
— 2,25 preuß. Morgen — 4,105 iriſch. Acres S 1,07 emg« 
liſche Acred,) Es bat demnach dort der Anbau des Leines, in 
einem Zeitraume von 3 Jahren, beinahe um das Dreifache zu 
genommen. 

Um wie viel die Uderfläche für den Leinbau in den darauf 
folgenden Jahren ſich vergrößert hat, ift mir nit befannı, Wahr« 
ſcheinlich wird eine Zunahme in nod mehr fleigendem Verhält« 
niffe flattgefunden haben, weil in bem vorliegenden Berichte an⸗ 
gegeben wird, „daß zur Dedung des Bedarfes an Spinnmaterial 
im vereinigten Königreiche wenigſtens 50,000 Acres jährlich er 


| forderlich mären, und ver Keinanbau in Irland, Schottland und 


England auch in rafhem Zunehmen ſei,“ — weil ferner ange 
geben wird, „daß die Zunahme im Leinbaue raſcher vor ſich 
gebe, als die Zunahme an Zurichtungsanſtalten, jo daß beinahe 
Verlegenbeiten für ven Ubfap des Leinftengeld eintreten,” und, 
weil enblih aud angegeben wird, „daß, im Balle dur ſolche 
Beſtrebungen in Ausbreitung des Leinanbaues und ber Zurich · 
tungsanftalten ein Ueberfhuß an Spinnmatertal bernorgeben jolie, 
Belgien, Branfreih und die norbamerifaniichen Staaten einen 
Markı Hiefür bieten würben, nachdem fie jet ben geringeren 
Flacht Rußlands beziehen,” 

Vor Allem aber möge ber dterreichiſche Landwirth in feinen 
Preifen für den Leinftengel Maß und Ziel halten und feine For⸗ 
derungen machen, welchen Bladjszurichtungsanftalten nachzukom⸗ 
men nicht vermöchten. Er würde durch maßlofe Gewinnſucht das 
Beſtehen der Flachszurichtungsanftalten untergraben und ſich um 


50 Progent weniger Bafer, ald nach der razionelien beigifgen, | den aus ihrer Gründung angehofften Vortheil bringen. 


Der Landwirch erioäge, daß die Briflen, einer Bladäyurice 
tungsanftalt von dem Berbältnifie des Gtengelprrifed zum Flachs 
preife abhängig iA, und daß mach bisherigen Erfahrungen das 
Gedeihen einer Blachözurichtungsanftalt daum geſichert erſcheint, 
wenn bei gleichem Gewichte ber Preis des von ihr erzeugten ge: 
ſchwungenen Flachſes ſelbſt was ABfadıe des Preifed vom ange 
Bauften Etengel erreicht hat. 

Diefen Gag, angewendet auf den in obiger Berechnung an: 
gegebenen Preis von 8 fl. pr. Bentner Stengellein, läßt ven 
entfallenden Preis für 4 Bine. geſchwungenen Flachſes auf 36 
fl. A. M. folgern. 

ZA vieler von dem Landwirthe hervorgerufene Preis des 
Spinnmateriald ein niebriger oder ein hoher? Gr kann varliber 
entfcheiden, denn biö jept iR e& ja er felbft, welcher geſchwunge⸗ 
nen Flachs erzeugt und verkauft. 

Bis zu welcher Höhe if denn ber gefchwungene Flachs in 
einer tbeueren Perlode, wie das heurige Jahr, geftiegen ? 

Antwort — auf 25— 28 fl. 


Diefer Preis if ein hoher und doch iſt er gegen jenen, vom | 
Landwirthe durch Berfauf des Stengels bie auf 36 fl, gefteiger- i 


ten, ein niedriger. 

Bis zu welcher Qualität muß die Anftalt ihren geſchwun— 
genen Flache gehoben haben, wenn fie 36 fl, pr. Zentner Id» 
fen wid? 

Wie wird es mit den Preifen unferer Befpinnfte, Leinwan ⸗ 
den, ber Leineninduſtrie überhaupt außfehben, menn der Land: 
wirtb auf feinen Preifen des Leinftengeld bebarrer, oder gar — 
wie in dem heurigen Jahre, ſich mit den 3 A. pr. Zentner Gten» 
gel nicht begnügt, fonbern denfelben bis auf 4 fl. und barüber 
fleigert, fo daß die Direkzion der Zenttalgeſellſchaft drum und 
dran war, Stengel aus Preuß.⸗Schleften bezirben zu laffen, und 
er wäre ihr loco Hannsborf eben jo hoch, wenn nicht billiger 
zu Reben gekommen, ald jener aus der nächften Nähe der Hanne 
dorfer Anftalt?! 

Ich ſage billiger, denn mit dem preuß.sfhleftihen Stengel 
wäre man nicht Bälen einer Verunreinigung mit 40—20 Prozent 
Unfraut audgefegt geweſen, welde man bei dem inlänpifchen Ein» 
kauft ald Leinftengel hat mit bezahlen müſſen. 

Wie wird «8 bei foldhen Preisverbältniffen mit unferer Kon: 
kurrenz gegen das Ausland ausfehen, wenn England und Preu— 
Ben den Reinftengel an ihre Flachszurichtungsanſtalten um 2 fl, 
böchftene zwiſchen 2 und 3 fl. per Bentner Tiefen — einen 
Reinflengel, mit meldem, well bei allen, vom Anbaue bis zur 
Ernte aufeinanver folgenden landwirthlichen Arbeiten razionell zu 
Werfe gegangen murden, den Anforderungen ber Flachezurichtungs · 
anftalten beffer entfprochen ift als mit dem biefigen? 

Der Landwirth erwäge bei feinen Betradtungen über den 
uns bevorſtehenden Konkurrenzfampf, daß ber jährliche Bedarf 
einer Flachs zurichtungs anſtalt an Stengel wenigfiens auf 12,000 
Bentner angeſchlagen if, — daß daher bei der obigen Preis» 
bifferenz bie Unfoflen für dieſes Mohmaterial im Auslande mit 
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des zulünftigen geſchwungenen Wlachfes zu ſchließen und nad re» 
gelrecht yurchgeführtem merkantilen Kalkul den Preis des Dein 
ſtengels zu beflimmen vermöge, 

Bine Vorſicht, welche nicht genug empfohlen werben kann, 


weil jebe Preisbeitimmung des Stengeld, fie mag eine richtige 


‘ober unrichtige fein — if fie einmal ausgefprodden — in dem 


ganzen Sein und Hanf bauenden Rayon drr Fla 


chezurichtungs · 
anſtalt feſte Wurzel fahr, und daher nicht leicht, wenigftend nicht 
ſo bald einer Veränderung unterliegt. 
| Eine aus übelverflandener Berechnung bervorgegangrne 
‚Ueberfhägung des Stengels müßte demnach nit nur für bie 
| Unftalt, von welcher die Preisbeflimmung ausgegangen, fondern 
auch für alle in den Umgebungen befinvliden Schwefleranfalten 
von fehr empfinpliger Einwirkung auf längere Zeit bleiben. 
| Der Flachs zurichter weife mindere Qualitäten des Leluſten ⸗ 
' geld mit Entjchiedenheit zurüd, Gr wird mit ver guten Dualts 
| tät, und hätte er fie au überzahlt, jenenfalla beffer fahren, 
| außerdem aber auch noch durch feime Entſchiedenheit den Lande 
wirth in die Nothwendigkeit verfegen, dem Anbaue bis zur Ernn 
des Leines und Hanfes mach Borfchrift jene Aufmerkſamkeit zu 
widmen, welche für Probufzion des Stengelt in ver erforberlis 
hen Qualität unerlaͤßlich if. 

Der Blachszurichter erinnere fh an die Andeutungen in 
meinen früheren Borträgen, mo ih für Hebung ber Qualität det 
Stengels von ber Nothwendigkeit eines Uebereinfoumens zpwiſchen 
ibm und dem Landmanne geſprochen, Über vie Wahl des Sa- 
mend, Beſtellung des Bodens, Dflege der wachſenden Pflanze, 
Beit der Ernte, Trocknung des Stengeld und Ablieferung bed nad 
Borfärift des Zurichters produzirten Gewächſes. Ganz befom- 
ders babe ih Hierbei auf die Wichtigkeit einer Sortirung bes 
Stengeld während des Maufens (der Ernte) nach dem verjchie: 
benen Grade der Meife aufmerffam gemacht, um gleihartiges 
Spinnmaterial in größeren Duantlitäten erzengen zu Können. 

Ich führte in diefen Hinweiſungen Gngland und Breußen 
als Belipiel an, wo fih, nachdem Flachs zurichtungsanſtalten er: 
ftanden, eigene Geſellſchaften lediglich mit dem Zwecke gebilvet 
haben, „Anbau bes Leines und Hanfes zu heben," ba 
ber au von ihnen eigene Inſtruktoren beftellt werben, melde 
im Auftrage oder auf Verlangen dad Land bereifen, um Welche 
rung über ven landwirihlichen Ancheil diefes Erwerbe zweiges zu 
verbreiten. 

Diefer Vorgang zeigt, wie jehr tm Auslande, ald die Grün: 
bung von Flachszurichtungsanſtalten einmal befchloffen war, die 
Baſis derjelben in's Auge gefaßt und ber Leinbau in erforber- 
licher Quantität und Qualität in Angriff genommen wurbe, um 
die nächite Zukunft der erfiehenden Etabliſſements zu fihern. 

Der Bladydzuricbter vereinige ih mit größeren Grundeigen⸗ 
thümern und ganzen Gemeinden, melde fo viel Rein oder Hanf 
anzubauen vermögen, Daß fle allein den Bedarf einer Flacht⸗ 
jurichtungsanftalt beiten fönnten: @r lege, wenn es ſonſt zus 
täffig, auf ihrem Grund und Boren die Anſtalt an, um alle 





24,000 fl. gebedt werben fünnen, — im Inlande dagegen eine | Schwierigkeiten in Zufuhr des Stengeld und die daraus folgende 
Summe von 36,000 fl. — vber gar 48,000 fl. in Anſpruch | bedeutende Vertheuerung veffelben ferm zu halten. Et veran- 
nehmen, — Wie foll denn da die Konkurrenz ausfallen, wenn laſſe fie zur Berbeiligung an dem Unternehmen, um das In— 


das Robmaterial Hier um 80 — 4100 Prozent theurer if, ale! 
auswärts? | 
Mat für eine Zukunft ſteht unferer Leineninduſtrie bei! 
diefem Berhältniffe des Preife® im Auslande gegen ben im Ins 
lande bevor, menn erfleres außerdem noch unabläffig fortfährt, 
in biefem Erwerbögteeige mit Biefenfchritten vorwärts zu ſchreiten? 
Antwort — ein Berfall unferer Beineninduftrie — ein noch 
größerer, ale der bereit erfahrene müßte nnausmweichlih ein« 
ireten! 
Dirs meine redlich gemeinten Worte an ven Landwirth. 
Doch nit allein an ihm, auch an bie Blabszuridtungsans 
flalten Habe ich eine Anſprache zu halten, wenn es fich um bie 
über ihre näch ſte Zukunft entfcheidenne Bafle — den Leinen» 
bau, inöbefontere in ver erforberlihen Owalität — bantelt. 
Der Flache zurichter trage zuerſt Sorge, daß rd ibm am 
Kenninin nicht fehle in Benribeilung des ihm von dem Lands 
manne zum Berfaufe gebotenen Stengels, damit er auf den Werth 


tereffe des Lein- und Hanfanbaurs und jenes des Zurichters durch 
eine und dieſelbe Perfon vertreten zu machen und hierdurch un ⸗ 
ausgelegt in gegenfeitiger, die Zwecke beider fördernden Relazion 
zu verbleiben, 

Das ſchwierigſte Moment einer Flachtzurichtungkanftalt 
— der Stengeleinfauf — ift dann zum leichte ſten Probleme 
geworden, 

Ih verweiſe bei dieſer Gelegenheit auf vie fo oft genannte 
Gemeinde DeutfchrHaufe in Mähren, mo alle Elemente für Brün« 
dung und Gedeihen riner Blachözurihtungsanftalt zu finden fin, 
und — was noch mehr — Erkenntiniß der Wohlthat einer ſolchen 
Grkindung für die Bevölkerung, 

Eine Vereinigung biefer Art mit fleinen Grundbeſitzern wird 
jedenfalls, wenigftens im Anfange, große Schwierigkeiten bieten, 
weil in ſolchem Wale der Zuricter 28 mit fo viel Köpfen zu 
thun haben wird, als Parzellen mit Bein oder Hanf angebaut 
werben follen, und viele Röpfe find — megen viel Sinn — nit 
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fo leicht auf Gleich zu bringen, indbefondere wenn Borurtheile, | gefhchen, aus welcher weber Gebeihen des Gtabliffements, med 


Miftrauen, nebft anderen unliebfamen Einflüffen zu befänpfen 
wären, 

Begräßen wir baher mit bem freubigflen Gefühle bie Wirk 
famkeit der in meinem vorigen Bortrage erwähnten Geſellſchaft 
in dem kaiſerl. öſterreichiſchen Schleflen und die unermüdete Thä⸗— 
tigkeit des bei Gründung ber dortigen Flacht zurichtungbanſtalt 
betbeiligten Hrn. 2. @. Boch dalek in Troppau, welcher bie 
Güte hatte, im Jänner dieſes Jahres Folgendes zu berichten. 

„Der Ban der dortigen Anſtalt beginnt diefen Sommer und 
ſchon im nächſten Jahre fann fie auf einen Leinertrag von 300 
nieperöfterreih. Ich, alfo beiläufig auf 45,000 Zentner Rein» 
engel rechnen. Der Lein wird nad Vorſchriften gebaut, melde 





er (Sr. Bochdalek) in einer eigenen, bier vorliegenden Bro- 
chure veröffentliht bat und wornach die Ueder ſchon vergange- 
nen Herbſt beftelt worden find. 600 Tonnen direlt aus Ruß 
land bezogenen Leinſamens erhalten die Leinbauer in Vorſchuß, 
und nur ber aud diefem Samen gezogene Lein wirb von ber 
Anftalt gekauft. Leinftengel von geringer Qualität wird gar nicht | 
abgenommen, dagegen folder von vorzügliger Beſchafſenheit mit 
guten Preifen bezahlt. Razionelle Landwirthe, mit melden bie 
Geſellſchaft in Verbindung getreten, werben 60 Jochlän— 
dern, um in Erfahrung zu bringen, ob ein ſolcher Vorgang zur 
Verhütung des fo nachtheillgen Legens (Kagerns) des Lelnes 
auch im großem Mafftabe ausführbar if. Sollte das gelingen, 
fo wäre ein Reinertrag von 450—180 fl, pr. Io in ſicherer 
Aus ſicht.“ 

Dieſer intereſſante Bericht ſchließt mit Andrutungen über die 
gegenwärtige mangelhafte Kultur des Leines und mit Servor⸗ 
bebung ver Nothwendigkeit eined Kongreifes von Leitern 
der Blahsyzurihrungsanftalten Defterreihs, um Ber 
befferungen im Kein» und Sanfanbaue 30, und Einführung der 

‚ Burg um eine Reform auch in dem landwirthlichen An» 
theile dieſes Erwerbo zweiges zu beſprechen. 

Der obigen Brochure war folgende Publikazion beigelegt. 

„Die erſte Geſellſchaft für Flachsrdoſte in Schieflen zeigt 
den Herren Gutöbefigern und Landwirthen des Teſchner Kreiſes 
hiermit an, daß fle in ihrer Blachszubereitungsanftalt zu Teſchen, 
deren Bau und Einrichtung im Laufe des nächſten Sommers 
beendet fein wird, mit dem Ankauf von Robflahs am 1. Auguſt 
kommenden Jahres beginnen werde.“ 

„Die Flächſe werben in die Anftalt zu Teſchen abgeliefert 
und der Preis bafür wird ſtreng nad ver Qualität des Gewäch⸗ 
e beftimmt, diejenigen Flaͤchſe aber, bie nach der beiliegenden 

nweifung behandelt worden find, werben am hödflen bezahlt 
werden." 

„Näberes wird den Hrn. Gutäbeflgern und Landwirihen von 
ber Direljion der Blachöbereitungsanflalt befannt gegeben werben. 
Einftweilen mollen ſich viefelben wegen Bezug von Reinfamen und 
anderer Ausfünfte an Hrn, 2. @&, Boch daüek in Troppau münb: 
lich oder ſchriftlich wenden.’ 

„Die erfie Geſellſchaft für Flahördfte in Schleflen.” 

, x au im November 1853." 

&o ging viefe Geſellſchaft im November 4853 zu Werke, 
um ihrer Anftalt, deren Anlage erſt im Jahre 4854 beginnt, 
ven Bebarf an Leinftengel in der erforberlihen Ouantität und 
Dualität, um ihr die nähfte Zukunft zu fihern (in 
fotches „bei Zeiten" Tann wahrlih ähnlichen Unternehmungen 
zum Mufter dienen. 

Bas kann ih nun zum Schluſſe meines an ben Flachöju- 
richter geiprochenen, redlich gemeinten Wortes mehr fagen, als 

4) Der Flacht zurichter darf feine Thätigkeit auf den te: 
wifhen Antheil dieſes Induftriegweiges, d. i. auf Anlage fel- 
ner Anfalt zur Bearbeitung des Stengel nicht allein 
beſchraͤnken. 

2) Ein gemeinſchaftliches Wirken mit dem Landwirthe zur 
Gebung des Beinz und Hanfanbaues und der Kultur über» 
haupt beider Inpuftriepflangen, ift umerläßlid, 

3) Unterbleibt dieſes gemeinfchaftlihe Wirken, fo iR mit 
Röfung der Aufgabe des techniſchen Autheiles, d. i. mit ber 
Anlage der Glahszurihtungsankalten, erſt die Halbe Mrbeit 


Hebung der vaterländiſchen Leineninduſtrie hervorgehen Kann. 

4) Sol mit Beembigung der Unlage einer Zurichtungban⸗ 
flalt die Löfung ver Aufgabe nad ihrem ganzen Umfange eben⸗ 
falls beendet werben wollen, dann müffen die Borbereitungen 
für den techniſchen Antheil mit jenen für den lanpwirth- 
lien zu gleiger Zeit, und, wenn möglid, legtere vor dem 
erfleren beginnen. „Bei Zeiten!” 

5) Ohne Lein⸗, ohne Hanfitengel in der erforberlihen Dunn» 


‚tieät und Qualität falen Blachszurichtungsanfalten in Michts zus 


fammen. 


Und der Zweck meines heutigen Bortrages?t 

Antwort Blahöjurihtungsanfalten dur den miederöflere 
reichiſchen Bemerbeverein auf die Nothwendigkeit eines Zuſam— 
menwirkens mit bem Landwirthe aufmerlffam zu machen. 

Der von Hm, Bochdalek proponirte Kongreß von Leitern 
der Blachözurihtungsanftalten Defterreihs erfcheint mir als das 
ſicherſte Mittel zur Anbabnung eined mit dem Landwirthe gemein- 
ſchaftlichen Wirkens und zur Regelung ber gegenfeitigen Stellung, 
um in Fürzefter Zeit die Zukunft bes jungen Induſtriezweiges zu 
fihern und hierdurch Hebung ber vaterländifchen Induſtrie mög: 
lich zu machen. 

Ich werde e8 daher nicht unterlaffen, dieſe Angelegenheit ber 
Direlzion unferer Zentralgeſellſchaft für Flahö- und Hanfkuliur 
vorzubringen, bamit ein folder Kongreß vielleicht ſchon bei ver 
bevorfichenden Generalverfammlung der Zentralgefellfhaft im 
Monate Mai veranlaßt werben könne. 

Mit der Noithwendigkelt einer Einflugnahme auf ben Land 
wirth haben Alle, welde Hebung ber vaterlänbijchen Leinenin⸗ 
buftrie fü zur Aufgabe geſeht, das Vergnügen, einen neuen Weg 
für ihre BWirkfamfeit eröffnet zw ſchen. 

Mögen Ausdauer und Zähigfeit — dieſe unfhägbaren 
Eigenſchaften für jeden, welcher etwas begonnen, fie auf biefer 
Bahn als treue Begleiter nit verlaffen! 

Möge der niederöflerreichiiche Gewerbeverein, welcher zum 
Inelebenrufen der Flahszurihtungsanftalten fo viel beigetragen, 
diefen Beftrebungen des jungen Induſtriezweiges väterlich zur 


Seite ſtehen. 
der ® ion D tealgefell: 
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Vorgetragen in der Generalverſammlung vom 31. Mai 4855. 


Den $$. 42 und 26 der Statuten gemäß hat die Direfjion 
die Ehre, den Rechenſchaftabericht für das Betrieböjahr vom 
4, April 4858 bis legen März 4855 mit Folgendem zu erflatien. 

Die Zentralgeſeilſchaft für Flachs- und Hanfkultur heſteht 
aus 78 Mitgliedern mit 284 Atzien, im Betrage von 449,000 fl. 

Dis zu dem heutigen Tage haben drei Mateneinzahlungen, 
in einer @efammifumme von 407,500 fl., fattgefunden, mobei 
zur Kenninig gebracht wird, daß bie dritte Mateneinzahlung für 
die zwei Atzien Nr. 473 und 474 nod nicht eingegangen iſt. 
&8 hängt demnach von der Generalverfammlung ab, einen hierauf 
bezüglichen Beſchluũñ nad $$. 5 und 42 der Statuten zu faflen. 

Die Verwendung dieftr Rateneinzaflungen wurde nad An: 
gaben vollzogen, welche in dem vorangegangenen Mechenſchafto⸗ 
derichte zur Kenniniß famen — und Sie finden auf ber von 
Ihnen zu Hannsdorf in Mägeen nun gegründeten und jeit 
einem Jahre in Betrieb gefegten Blachözurihtungsanfalt 

4. Ein Röfhaus mir DI Rufen — und außerdem noch 
drei Röftgruben unter freiem Himmel. Kufen und Gruben v 
fanımen faffen für jede Möftung ca. 600 Ztr. Stengel, e 
Röftungen finden in Ealtem und erwärmtem BBaffer, mit und 
ohne Waſſerwechſel ſtatt. 

2. Ein Schwinghaus mit einer Brech⸗ und vier Schwing» 
maſchinen, erſtete and Gufeilen mit 5 Paaren Hinter einander 
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Uegender, kannelirter Walzen, letere: aus Holz und Gußeifen, Bei | 


jeder Shwingmafbine Änd 42 Ständer (für eben fo viel Arbeiter) 
und 42 Schmungräber, an je einem ber letzteren 6 hölzerne 
GSchwingbeile. Es finden ſich jomir bei allen 4 Schwingmafchinen 
zor 48 Ständer, 48 Schmungräver und 288 Schwingbeile. 
In dem Schwinghauſe befindet ſich noch rine hölzerne, jehr einfach 
fonftruirte Schüttelmafdine zur Reinigung von Werg. 

Simmtlide Maſchinen werben mittelft eines, ebenfalld im 
Schwinghauſe untergebradten, oberfhläßbtigen, auf 20 Bferprkraft 
konftruirten Waſſertades in Bewegung gefept, welchem das Wofler 
aud der March, durch zwedmäßig angelegte Wehr und Wafler- 
graben, zufließt, 

3. Das Keffelbaus mit einem Dampffeffel, einer Meinen 
Dampfpumpe für bad Speifewaffer und mit der Dampfleitung 
in’s Roſthaus, zur Erwärmung des Nöftwaffere. 


4. Zmei Schuppen und vier Schober, zur Unterbringung | 
von ca. 6,000 Zir. Rohſtengel. 

5. Gin Gebäune mit Magazin, für zugericdhteten, d. h. ge 
ſchwungenen, oder mweihen Flachs, — dann mit Stallung und | 
mehreren für Aufbewahrung von Utenfllien verwenbbaren Räumen. 
Gndlih finden Sie 

6. das Wohngebäude für den Verwalter und MWerkmeifter, 
fammt Räumen für Kanzlei mit der Kaſſa, dann ſolchen zur | 
Unterkunft für inſpiurende Direlziondmitglieder und für Arbeiter | 
in den Rubeftunben. 

In die Pläne, nach melden biefe Baulichkeiten ausgeführt 
worden find, fann auch heute, mie in ben früberen Generalr 
verfammlungen, Ginfiht genommen werden, und das vorliegende 
Inventar weiſet Die Realität und Baulichkeiten in einem Wertbe 


von... 73,328 9 
die darin untergebradhten Mafia und 

Utenſtlien in . . . . 46,532 „ 42 „ 
mithin dad hierauf verwendete Repliat in 

einer Geſammtſumme von . 90,060 fl. 21 Er. | 


aus, wovon der bei Ankauf der Realität no 
nicht beglichene Kaufſchillingsreft von 
im Abſchlag zu bringen if. 

Zur Vervollflännigung der Baulichkeiten wire neh ein 
Brüdenwagenbaus für das Abwiegen des angefauften Leinſtengels, 
gleih bei Zufuhr veffelben, und ein gemauerter Schuppen zur 
Mufbewahrung des geröfteten und getrodneten Stengels, welcher 
auf ca. 4,000 Zır. deffelben berechnen if, angelegt, 

Eben fo har ſich die Morbmwenpigkeit herausgeſtellt zur An« 
lage von noch einer oder zweien Nöftgruben und zur Anſchafſfung 
einer zweiten Brechmaſchine, nachdem das Duantum bed zu ber 
arbeitenden Gtengels zunehmen wird, ja zunehmen muß, wenn 
das auf 20,000 Bir. berechnete Marimum der jährlihen Stengel: 
aufarbeitung, wovon die Rentabilität der Anflalt abhängig, erreicht 
werben will, 

Die Ausführung diefer Anlagen und Anfhaffung wird eben 
jegt in Angriff genommen, 

Die Hanndvorfer Anftalt wurde, wie erwähnt, im Jahre 
4854/55 in Betrieb gejegt, und es verblich hierzu nah Maß ber 
angegebenen Ziffern ein Betriebsfend von 26,539 1. 39 fr. 

Zum Anfaufe von Mobitengel, mit Ein» 
ſchluß der Vorräthe bed — Jahret, 


9,000 „ — 


wurben vermenbet , 32,105, 4 „ 
Mechnet man hierzu die in von abgelau« 

fenen awei Jahren entfallenden Unkoflen von 3,867 „ 47T „ 

und für Gehalte und Arbritälögne 6,925 u ib „ 





fo ergibt ſich eine Geſammtausgabe von 42,89 897 A. 42 fr. 


Dagegen if durch Berfauf von weichem 
lache, Abfälle und Leinfamen eingegangen ein 
Brutiverldöd von . — 

Mechnet man hierzu ven iaui Juventat 
zur Verarbeltung in diefem Jahre vorräthi— 
gen Stengel, im Werthe von 22,839 „ 47 „ 


fo ergibt fih eine Geſammtſumme von 45,828 fi. 21 fr. 


22,989 fl. Ar. 


45,898 fl 2 fr. 
Mach Abihlag der bierwon für Stengel- 
anfauf und @eftebungstoften verwendeten, oben 
anzeaebenen Summe von . 42,897 A. 42 fr. 
ergibt ſich mithin rin, durch Babitgin #t= 
gielter, Bruttogewinn von 2,930 fl. 39 fr, 
Wird bie mit 8, 28 der Statuten ange 
ordnete Abichreibung, und zwar vom Werthe 
der Gebäude mit 2 Prozent, im Brirage von 1,270. 34 fi. 
‚and vom Werthe der Maſchinen und Uienfilien 
‚ mit 40 Brogent, im Berrage von . 1,653 „ 412 „ 
"alfe in Summa mit. . “2923 1. 16 kr. 
som obigen Bruttogrmwinn in Abzug gebradi, 
fo ergibe fc ber Pleine Meberfchuß von . 6. 53 Fi 


Es tritt ſomit für dbiefes Jahr bie Nothwendigleit ein, am 
' vie hohe Staatsverwaltung dad Anfuchen um die garantirte Zinjen: 
'zablung zu riäten. 

Gin ſolches Refultar ſtellt fi zwar lkeineswegs als rin 
günfltiges heraus, Heben wir jeboh aus den obigen Ergebnifien 
bie die Babrifazion im Berrieböjahre 4854/55 ſpeziell betreffenden 

| Daten berver, jo ergibt ſich, daß denn doch Meiultate erreicht 
worden find, welche zur Ausſicht auf eine günflige Zukunft nes 
Hanns dorfer Grablifjements berechtigen. 

Es fonnten nämlich in Diefem Berrieböjabre nur 3764 Zir. 
getrocknetet Leinſtengel, und jelbfl vieled geringe Quantum nur 
in febr heterogenen Dualitäten, um die Raufiumme von 
42,412 A. 4 fr. aufgebradht werben, meldyer Betrag Ah durch 
'Gintaufipeien, Wflekurangpramie, Röfle- und Ecdhmwingelobn, 
Beamtengebalte 10, auf 47,898 fl, 53 fr., al6 Iotalfumme ber 
Geftehungötoften, erhöhete. 

An weichem Flachts wurden aus obigem Quantum Steugel 
een 482 Bir. 28 Bir, 

Hiervon wurden verkauft 475 Ztr. 78 Dip. 
um einen Betrag von . eo. 

Berner löfte bie Unftalt für Werg, Lein · 


20,442 A. Si. 


'jamen und Schoten , 2,546 „ 10 „ 
und fchlägt, nad gegenwärtigen Vreifen, die 

uoch nicht verfauften 6 Zir. 50 Piv, — 

Flache auf. . . 260, — „ 
und ben vorräthigen Beinfamen. auf r 5 335 „ 30. 
an, woburd ad bie rg der Gin 

nabme auf. Pag 23,584 1 3b fr. 
fteigert. 


N 8 ergäbe fich femit, * Be — 


| Geftehungsfeoften von . 417,898 „ 33. 
ein Mebrerlös von 5,685 1. u F 


| Aus vieien Anfägen folgt, vof - — im Durdidnitte — 
Ein Zentner Stengel auf If, AT Er. zu ſtehen Lam, daß 
auf einen Zentner weidhen Blade 7%, Zir. Stengel ent 
fielen, daß 
. die Geftehungsfoften für einen Bentner weichen Flacht fi 
auf 37H. 8 Er. beliefen, daß 
4. ein Zeminer eben dieſes weichen Blachjed um 42 H. 22 fi 
verfauft murbe, und daß ſich endlich 
5. bei einem Zentner weichen Flache ein Bruttogewinn von 
5 fl. 44 fr. ergab, ohne den Werib ber Abfälle in Anfhlag ge» 
bracht zu haben. 

Diefe Zahlen Iaffen unzweifelhaft folgern, daß, wem eh 
| gelungen, mebr Stengel um den oben angegebenen, wahrlich 
nicht geringen, für den Unbauer des Leines ſehr lukratiden 
Durchſchnittiopreis anzulaufen, auch der Mebrerlös ver Anſtalt 
in demfelben Berhältmiffe, und bei dem Marimum der Gtengels 
aufarbeitung, bis auf ca. 30,000 fl. hätte rigen müfien. 

Denn wir — in Bürbigung ber erwähnten That ſachen und 
bieraus gezogenen Bolgerungen — auf, in bem gegenmwärtigen 
Berriebsjahre zu ermartenbe Ergebniffe der Ganneborfer Anfalt 
blicken, fo fönnem biefe, gegen jene bed verfloſſenen jegt ſchon 
| als günfliger mit Sicherheit bezeichnet werben, nachden zur Auſ⸗ 


zw» 
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arbeitung ca, 6000 Zentner Rohſtengel, alſo um ein Drittel 
mehr als im vorigen Betriebsjahre, angefauft worden find, nad 
bem ferner darunter in den Qualitäten fi auch feine ſolchen 
Differenzen vorfinden, wie bei den früheren Einfäufen, und nad- 
dem emplich durch die aus der Duantität und Dualität des 
Stengel hervorgehende größere Ausbeute am weichem Flachs ſich 
die Regiefoften nicht nur mehr vertheilen, fondern auch durch 
den immer geregelter werdenden Betrieb geringer flellen werben, 

Daß Bis jegt auch mindere Qualitäten des nur in fleinen 
Duantitäten zu @ebote geſtandenen Stengeld angefauft worden 
find, geſchah als ein von der Zentralgefellfchaft nothgedrungen 
gebrachtes Opfer, zur Animirung der Anbauer des Leinet, damit 
fle einerſeits dieſer Inbuftriepflange, im eigenen und ver Anflalt 
Intereffe, jene Beachtung zumenben, welche fle verbient, und anderer« 
felt8 die ihnen noch nicht befannt geweſene Berwertbung des 
Stengeld, als ſolchen, in möglichft fürzefler Zeit kennen lernen. 

Die größten Hinderniffe für daß Gedeihen des Etabliffemen:s 
zu Hannsdorf bietet nody Immer der Einkauf des Gtengeld, wegen 
der unerſchwinglichen Preiſe, dar. Es wurde hierüber in dem 
legten Berichte ausführlich relazionirt und zugleich angegeben, 
wie der Anfauf nicht nur in getrodnetem Zuſtande des Stengels, 
nah dem Gewicht defjelben, ſondern auch im grünen Zuſtande 
bed Stengels, auf Grund und Boden noch lebend und wachſend, 
nah dem Flächenmaße des Aders, bewirkt wird. Lehteres Ber 
fahren wurde beſonders hervorgehoben, indem es Vortheile bietet, 
nicht nur durch Acquitrirung des Samens, ſondern auch durch 
Stellung von Bedingungen an den Leinanbauer, welche für den 
eben beſprochenen, anzuſtrebenden Ankauf von nur guten 
Qualitãten Stengeld ſehr förderlich find. 

In diefem Berihte kann zur Kenntniß gebracht werben, daß 
Ihre Direkjion auch mit erprobter Sicherheit bei dem Ankaufe 
des grünen Stengels vorgebet, nachdem in Bällen, wo Landwirthe 
auf Anbote für grünen Stengel nicht eingeben wollten, und ihr 
Gewähs entweber erfi nach vollgogener Ernte im getrodneten 
Zuftande pr. Zentner an die Anflalt verkauften, ober es ſelbſt 
ber Bearbeitung zum weichen Blachfe unterzogen, jebeömal im 
Erlös für fie Zahlen refultirten, welche dem gemachten Anbote 
gleich kamen. 

Um jeboh bei den Beſtrebungen nad guten Qualitäten 
Reinftengeld übermäßigen Forderungen der Zandwirthe, welche 
den Preis ihres Gewächſes pr. Zentner, feit Gründung der 
Sannsvorfer Anftalt, von 2 fl. bis auf 5 fl, gefleigert haben, 
möglihft zu begegnen, war Ihre Direkzion bemühet, auch in 
entfernteren Gegenden Grfundigungen über Stengelverfauf ein» 
zuziehen und Anfragen darnach ſelbſt in preuß. Scäleflen zu 
maden. Sie fand fich in Folge defien bewogen, aus dem bor- 
tigen Polnifh:Neuftadt im vergangenen Betrichsjahr 30 Zentr. 
zu 3 fl, und in dem gegenwärtigen Betriebsjahre 200 Zentr. zu 
3 fl. 36 fr. pr. Bentr. loco Hannsporf zu beziehen, 

Auf dieſe Erfahrung Hin beſchloß die Direfjion, die Vers 
bindungen mit preuß. Schleflen nicht nur zu erhalten, ſondern 
auch zu erweitern und für den Ball, daf die hieſigen Leinanbauer 
in ihren überfpannten Forderungen bebarren, fo viel ald möglich 
Stengel aus Preußen kommen zu laffen. Die auf foldem Wege 
bervorgerufene Konkurrenz wird die bieflgen Leinanbauer über 
Vreiſe ihres Stengeld hoffentlich in der fürzeften Zeit belehren, 
ohne direfte Abſicht der Direfzion, ven Erwerb bed Landmannes 
zu beeinträchtigen, indem bad inländiſche Gewächs bei gleicher 
Dualität und bemfelben Preije jebesmal den Borzug vor dem 
andländifchen haben ſoll. 

Diefer im Intereſſe der Zentralgeſellſchaft eingeleitete Bor: 
gang möge ber Beneralverfammlung die Sorge und Borfiht er- 
ennen laffen, mit welcher die Direfjion in Berwaltung ber ihr 
anvertrauten Anftalt zu Werke zu geben bemühet ift, und haben 
Sie die aus Ihrem Ctabliffement bervorgegangenen Flächſe, nad 
den angegebenen Berfaufspreifen, als vorzüglihe Erzeugniſſe erfen- 
nen müffen, ift Ihnen hierzu durch Vorlage von Muftern praktiſche 
Gelegenheit in der legten und heutigen Generalverfammlung ger 
boten worben, fo darf man in Diefem Berichte um fo weniger 
unterlaffen, bes für die Bentralgefellfhaft erfreulichen und ehrenden 
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| Umfand:s Grwäbnung zu maden, daß die zur Münchner Indus 
' Arieausftellung abgefendeten Flachsproben Ihrer Anftalt von ber 
' Prüfungstommiffion allen anderen aus Deflerreih ausgeflellt ges 
| mwejenen vorgezogen und wegen ihrer Borzüglickeit mit dem erften 
' Breife betbeilt worden find. 

Möge es erlaubt fein, an dieſer Stelle anzuführen, daß Ihr 
Etabliffement eined von den wenigen glüdlichen if, gleich in bem 
erfien Berriebsjahre, ohne Miflingen, Mefuliate erzielt zu 
baben, melche allgemeine Anerkennung finden, und daher aud ben 
Beweis liefern dürften, daß der von Ihrer Direkzion in Berfol« 
gung des Zweckes beiretene Weg der rechte If. 

Da Dbigem zufolge für vie im nächſten Jahre bevorſtehende 
Gampagne im Blachözurichten nit nur möglihft guter, ſon⸗ 
dern auch möglihft viel Stengel angefchafft werden foQ, Hierzu 
aber ein bebeutenderer Betrieböfonn erforberlid iſt, al& der oben 
mit 26,539 fl. 39 fr. ausgemwiefene, fo ficht ſich Ihre Direkjion 
genöthigt, die vierte und legte Mateneinzahlung bei den Herren 
Robert u. KR, (in Wien, Stadt, Riemerfiraße Nr. 824) auf den 
45. Juli 4855 auszufdreiben, und erfucht bie Generalverfamm: 
lung, hiervon gefäligft Kenntniß nehmen zu wollen. 

Nah diefen Ergebniffen einer praktiſchen Wirffamkeit der 

Zentralgeſellſchaft erlaubt fih Ihre Direljion noch Giniges zu 
bemerken über den moralifchen Einfluß des Hannsdorfer Erabliffe- 
ments auf bie Schwefteranfalten, fo wie auch auf Private, welde 
fih für diefen Induftriegweig näher interefficen. 

Die Schwefleranftalten feheinen nun zu ber Ueberzeugung 
gelangt zu fein, daß bei bem großen Bedarf an Spinnmaterial 
für die ſich rafch entwickelnden inlänvifchen Spinnereien, beren 
Spinvelzahl feit dem Jahre 4845 von 22,000 bis auf 90,000 
geftiegen, die beſtehenden und im Entftehen begriffenen Zurichtungs- 
anftalten für Blachs und Hanf fi gegenfeitig durch Konkurrenz 
nicht beirren werben. 

Der Wunſch der Schwefteranflalten, ihr beichäftigtes Per» 
fonal in Hannsdorf auszubilden, wird mit Offenheit kundgegeben, 
und es fehle bei Ihrer Direfzion nicht an einem freundlichen Ent- 
gegenfommen, an Aufforberungen überhaupt, die Erfahrungen ber 
Zentralgejellichaft in vem Hannsdorfer Gtabliffement ohne Kehr= 
geld zu nügen, Ihre Direfjion kann nicht umhin, die heutige 
Generalverfjammlung zu erfuhen, in befannten Kreifen ja dahin 
wirken zu wollen, daß Unternehmer von Anlagen folder Anfalten, 
oder auch nur von Verfuchen im Möften, Brechen und Schwingen 
nad ber neuen Methode, vor der beabflätigten Ausführung, 
Anleitungen hierzu in der Hannsborfer Anftalt zu fammeln 
geneigt wären. 8 ift dies um fo nothwendiger, ald z. B. aus 
dem erflen Handanlegen an Röftverfuche. gewöhnlich die ungün: 
figften Refultate hervorgehen, und biefe wieder auf bie fo noth · 
wendige Erweiterung des neuen Erwerbozweiges dadurch um fo 
nachtheiliger influenziren, weil die unglüdlichen Exrperimentatoren, 
in ihrem Selbfivertrauen auf Unfehlbarkeit, meiſtens zur Feder 
greifen, und in der Deffentlickeit übergebenen Auffägen, belch: 
rend mit ald Wahrheit angenommenen Irrthümern vor bad 
Bublitum treten. 

An Zöglingen zur Ausbilbung hat es übrigens ſchon in bem 
erſten Betriebsjahre Ihrer Anfalt zu Hannsborf, wie in dem 
legten Berichte angegeben murbe, nicht gefehlt. Einer derjelben 
ift bereits in der Schwefteranftalt zu Bärm thätig, und ber be 
lehrende Einfluß, welden Ihr Gtabliffement durch Berwenbung 
der Bewohner dortiger Gegenden übt, wird von Tag zu Tag 
ſichtlicher. 

Es werden in dieſem Betriebsjahre zur Bearbeitung ber bes 
reitliegenden ca. 6000 Bir. Stengel bis 40 Arbeiter für das, in 
der warmen Jahreszeit flattfindende Röflen und Trodnen bes 
Stengeld und bis 80 Arbeiter für das, in wenig warmen unb 
falten Monaten vorzunehmende Bredyen und Schwingen deffelben 
verwendet. Der größte Theil find weibliche Individuen, Darunter 
Mäpchen von 142 bis 44 Jahren, welche, namentlih beim Schwin- 
gen, wegen ibrer zarteren Hände weit befiere Dienfte leiflen als 
Grwaciene, und deren Anzahl bei den im @ingange erwähnten 
4 Schwingmafchinen 48 beträgt, obne diejenigen, melde zur 
Unterftügung diefer, an den Ständern angeflelten, nothwendig 
werben. " 
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Auch fehlt es nicht, daß Leinanbauer, welche ſich mit Ge: ı 


winnung des Flachſes aus dem von ihnen grjogenen Stengel 


ſelbſt beihäftigen, das Verfahren der Hannsborfer Anſtalt im 


Möften, Brechen und Schwingen auf nat Sorgfältigfie beobachten, 
um es, in für fle zugängliden, im vorigen Berichte ebenfalls 
angegebenen Mopiflfazionen zu Hauſe anzuwenden. 

Nah dieſen Mitbeilungmn Über das Hannédorfer Etabliſſe - 
ment Hat Ihre Direkjion in viefem Berichte noch dreier Beſtim · 


mungen zu erwähnen, welche von der vorjäbrigen Gieneral- 


verfanmlung gefaßt wurden. 


[16. Auguft — (18 


fl. 2,930. 39. 


werbezeitung. 





Wird mun Hiervon die Ratutenmäßige Abihreibung 
und war 
2 Prog. vom Berthe der Ge— 
bäube mit 
40 Droy. vom Wertbr der Mar 
ſchinen une Iltenfilien mit „ 4,653. 42. „ 2,923. i6. 


in Abzug gebracht, jo verbleibt ein Ueberſchuß von fl. 6.53, 


fl. 1,270, 34. 


Eine verfelben betrifft ven Berfauf der üüberſchüſſigen Waflerfraft | 


hebt dem, für irgend eine Unternehmung erforderlichen Aderantbeile 
der Hannddorfer Mealirät, wozu Ihre Direfzion ermächtigt wurde. 


Die zweite Beſtimmung brziebt Ah auf Gründung eines! 


heuen Etabliffements für Flachezurichten in Deutfihbaufe, mom 
eine Beſchlußfaſſung der heutigen Generalverfammlung vorbebalten 
war, und die britte hat das Uebereinkommen mit ver Schmweiter: 
anftalt in Bärn zum Gegenflande, wrgen einer Bribeiligung der 
Zentralgeielfbait an dem Unternebmen der letzteren, oder Reis 
flung eined Vorſchuſſes an dieſe, worüber ebenfalls in der brus 
tigen Generalverſammlung entſchieden werben solle, 

Was ven Berfauf ver Waſſerkraft und eines Mealitätantbreilee 
in Hannsdorf beirifft, fo haben Anfragen ſtattgefunden. 

Sie gaben Selegenbeit zu öfteren Beratburgen, nach melden 
Ihre Direfjion die Weberzengung gewonnen, daß das Äntereffe 
der Zentralgefellichaft Beffer gewahrt erfcheine, wenn mit dem 
Verkaufe der Wafferkraft, melde ven Werth des einer günſtigen 


Zufunft entgrgengebenden Etabliſſements bedeutend erhöht, nicht 


zu raſch vorgegangen würte, und dak, im Falle ein folder, bei 
einem vortbeilhaften Anbote, denn doch belicht werben wollte, 
auch darauf Bedacht zu nehmen wäre, ob Alb bie Zentralgeiell: 
ſchaft an dem, neben der Blahszuricbtungsanftalt, new zu grün: 
benden Unternehmen anderer Art nicht mit berbeiligen folle. 

Bezüglich der Angelegenheiten in Deutſchhaufe und zu 
Därn gebt Die Grflärung Ihrer Direfzion dahin, daß das Fin: 
geben bierauf fon aus dem Grunde nicht flattfinden fünne, 
weil ver Kaſſaſtand der Zentralgeſellſchaft es nicht zuläfflg macht. 

Hiermit ſchließt Ihre Direkzion den vorgeihriebenen Rechen: 
fhafttbericht, und erlaubt Ah ven Munich zu mwieberbolen, daß 
die von Ihnen zu Hannevorf gegründete und num in vollem Ber 
triebe ſich befindende Slachdzurihrungsanftalt beſucht werben molle, 
indem nur durch Beſichtigung und bierauf folgende Prüfung des 
Beſtebenden ein richtiges Urtbeil über die Schöpfung der Zentral. 
geſellſchaft gefaßt werden kann. 


Ergebuiffe des Detricbsjahres 1854/55 in einer aus der 
Bilanz entnommenen überfichtlihen Darftellung. 


Vermögenfand ber Geſellſchaft. 
An Realität und Gebäuden in Sannddorf laut 


Imwentur . 222020. fl. 73,528. 9. 
abzüglich des noch unbeglichenen 
Kauffbillingsrettes .. . „ 9,000. — fl. 64,528. 9, 
An Maſchinen und Utenfilien laut Inyentur „ 16,532, 12, 
An Aottanıem Berriebäfanitale. . 2.2... v. 26,539. 39, 
Demnach gleichlautend dem tingezablten Afzien« . 
kapitale, m Summe... 222200 fl. 107,500. — 


Betrichsaudmweis pr. 1854/55, 

An Sıengelilabs wurbe angefauft Ztr, 9,560 

im Gefammtbetrage von . . . 1.32,108. 41. 
An Gebalten und Arbeitslöb- 

nen wurde verautgaht , 
An Spefen und Unfoften 
Dagegen wurde eingenommen anverlauftem 

weichen Flachs u. Abfällen fl, 22,989. 4. 
und verblieb an Matertalvor— 

räthen laut Inventur... .„22,839. 17. „ 45,828, 24, 


Es ergab ſich fomit im Zufammenhalt dieſer beiden 
Ziffern ein Bruttogewinn von .. ... fl. 2,930, 39. 


6,925, 34. 
m 3,867. 47. 142,897. 42. 








Der Breihandel und das Erſtgeburtsrecht 
in England 


| Seitbem «8 fih um den von Eugland geforderten Rreibanzel, 
der vom feinen Lobrednern in Aranfreih als freier Auſtauſch breiter: 
feitiger Erzeugniſſe betrachtet und dargefelle wird, handelt, hoffte 
man — jagt der Monitetur industriel — daß eine gewandte, chrlide 
Feder tie Frage mir Rückficht auf Die bürgerlichen Verbältniffe 
Branfreids und Gnglands bebandeln würde, Dieſe Hoffnung if 
auch nicht getaͤuſcht worden, wenn tüchtige Männer baben vrriuche 
uachzuweiſen, daß ver Ginftuß des Grfigeburtsrechtes anf vie 
Anbäufung ver Kapitale in Gngland ungeheuer if, und daß Die 
Unmöglichkeit für Sranfreich vorliegt, gegen ein ſolches Siftem 
mit Dem feinigen ber Gleichheit und Gerechtigkeit in der Wrbfelge 
zu weiteifern. 

Neuerdings bat ein unterrichteter Mann in Rouen, Rauens 
Thomas, bie Freihandelsfrage von erwähnten Geſichtepuntte aus 
erörtert, Wir entnehmen feine Schrift, im Aubdzuge, dem Moni- 
teur industriel und wenn wir aud micht im Stante find alles 
Geſagte unberingt zu unterfihreiben, fo liegt doch ſeht viel Mahres 
und zum Nachdenken Aufforverndes in den Behauptungen. Man 
erhält Fingerzeige, die über den wunderbaren Aufſchwung tes 
engliihen Handels aufklären mögen. Der Franzoſe behauptet, 
daß die demokratiſche Gliederung ver franzöjlichen Indufirie nit 
gegen die ariftofratifde ver engliſchen auffommen inne Dies 
ſcheint der Kern feiner Darlegungen zu fein. Mir überlafen 
unferen deuiſchen Leſer Die Entſcheidung für Daß eine oder das 
andere Siftem in ver Theorie, in der Praris müſſen wir in 
Deutſchland wobl over übel unfere überkommene demofrariiche 
Blieverung der Induftrie beibehalten, und werden auch boffentlih 
nicht ſchlecht dabei fahren, wenn wir und nur dem veränderten Zeite 
verhaͤltniſſen bei unierer inpufriellen Fortentwicklung anbequemen.] 

„Es iſt die Pflicht eines Zeven”, jo ſagt Thomas, „fo viele 
Aufflärungen über vie Freihandelsfrage zu geben, als ibm ſeine 
gemachten Grfabrungen erlauben und va ich einige Zelt in Man- 
cheſter lebte, To batte ich Gelegenhent den Öffentlichen Berfanmm« 
‚ lungen in „Free-Trade-Hall" beizuwohnen. 

IH gebe nun im Folgenden meine Gindrüde aus jener Zeit. 

Das Recht ver Erſtgeburt iſt in der engliſchen @efeggebung 
enthalten, Unabhängig vom Gefege, ift der engliſche Familien: 
vater In feinem Rechte der Erbeinfegung nicht beſchränkt umd 
macht ſtets davon Gebrauch um bie Untbeilbarfeit feiner Gürer 
‚unter feiner Nachtommenfchaft und das dauernde Fortbeffehen feines 
Namens zu fichern, 

In Frankreich dagegen ift die Theilung der Büter ein vom 
Geſetze auferlegte Verbindlichkeit, 

Wir wollen über dieſe beiven Siftene nicht abwribeilen, 
‚führen fie nur als geſetzliche Thatſachen an, und lediglich in ihren 
| Beziehungen zur Breibeit des Handels fe zw umerſuchen unter 
| nehmen mir. 

| In Wirkung der engliſchen Untheilbarkeit der Güter vereinigt 
| ein einziger Erbe mehrere Jahrhunderte lang angebäufte Hanpelt- 
güter in feinen Händen. Die Spinner, Weber, die Banken und 
| allerlei Kaufleute bewirthſchaften die Erbſchaftskapitale einer ganger 
| Bamilie der Art. Diefe auf Koften der Miterben im eine eins 
'zige Hand vereinigten Kapttale And in Granfreih unter Zaufenke 
vertbeilt. 

! Darin liegt das ganze Geheimniñ der Macht engliſcher 
| Befbäftähäufer, Durch dieſe Kapitalanbäufung erklärt es fh 


* 
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warum man in Mandefler und deſſen Umgebungen zahlreiche 
Gpinnereien zu 20,000 und 50,000 Spindeln findet, Drude» 
zeien in Middleton und anderwärts mit 3000. arbeitenden Wal— 
zen, Seidenwebereien mit 600 bis 800 Iarquarsfühlen in Man- 
Geller, Newton, Heath ıc. 

Was die guten Mufter der Zeuge betrifft, die aus Branf: 
reich ſammen, jo werben ſie in ben engliihen Babriken im eigent: 
lichen Wortverflande fopirt und gleih darauf nachgewebt oder 
nadhgedrudt. 

Lyon, Mühlhauſen, Rouen, Paris liefern diejelben, fowie fle 
au franzöflfche Koloriften, Arbeiter und Fabrifsauficher fielen, 

In Frankreich findet bei jedem Todesfalle gleichmäßige Erb: 
theilung des Nachlaſſes unter alle Betheiligte fat, in Gngland 
entjchievene Untheilbarkeit. Im Frankreich Wohlbefinden und 
Unabhängigkeit für Alle — in England Alleinreht und Bevor» 
sugung Giniger. 

Machdem ſich Frankreich jeit 50 Jahren von dem Erfigeburtd- 
rechte losgemacht bat, fordert man jet daſſelbe auf, mit dem 
Breihandel das Joch des englifchen Erfigeburiörechres auf ſich zu 
nehmen, 

Es it das in England herrſcheude Erbrecht, das mit feinem 
vollen Schwergewichte auf dem englifchen Volke laſtet. 

In England rechne man auf eine Ginmwohnerihaft von 
48,000,000 nicht mehr ala 4,000,000 Gemwerb- oder Land⸗ 
befiger. Im diefe Einwohnerzahl ſchließen wir die Benölferung 
von Schottland und Irland, die England nur als eroberte Pros 
vinzen betrachtet, nicht mit ein, 

In Frankreich dagegen rechnet man auf 36,000,000 Seelen 
mehr als 40,000,000 Babriks«, Gewerbs · oder Landbeſitzer 

Die durd ven Freihandel Frankreich bedrohende Gefahr liegt 
bauptjählid; darin, daß wegen der Untheilbarkeit ver Güter und 
dem Gritgeburtsrechte die großen Kapitalanhäufungen ben eng« 
liſchen Babrifanten geftatten, ihre Erzeugniffe unmittelbar und 
ohne Zwiihenhand in vie Konſumzion zu bringen, 

Aber die durch das rfigeburtöreht in reinen Mittelpunft 
vereinigten Alleintechte ſind zum Verderben ver Mehrheit des 
Volkes. Es ift ein wahrer Wuder, der die anderen durch das 
GErfigeburtörecht auggeichloffenen Mitglieder der Geſellſchaft in 
einen Zuftann der Hörigkeit und Sachlichkeit verirgt. 

Dieie Berrahtung der Aufbäufung von Gütern bei einigen 
Bevorzugten Englands fünnte ſchon allein hinreichen ven Frei ⸗ 
banbel aus Frankreich zu verbannen, doc gibt ed noch andere 
ber Erwähnung werihe Beweggründe, 

4) Das engliihe Erfigeburtsrecht fteht nicht nur an der 
Spitze ded Handels, fondern auch an der ber Gerechtigfeitäpflege, 
der Diplomatif, der obrigfeitlichen und geiſtlichen Würden, der 
Armee, Marine und der Preffe. Die fo befonderd Bevorzugten 
theilen alle Nutzen bringenden Stellen unter ſich und leiten fi 
gegenfeitige Unterſtützung. Sie mirfen alle zu gleichem Zwede, 
nämlich in der Richtung der Erhaltung ihrer Morrechte und 
Ausbeutung der Hülföquellen bes Landes zu ihrem Bortheil?). 
Es beiteht jomit die imnigfte Uebereinflimmung unter allen Bes 
börbden zur Entmwidelung des Handels und Gewerbes, die ſer Haupt- 
nabrungsquellen des Bolfs, alles Mögliche zu hun, damit man 
ed bei guter Laune und dadurch länger im Zuſtande ver Hörigkeit 
(servage) erbalte?). Dieſe „entente cordiale* gebar bie Ge— 

Uſchaft „Free trade“ und die Wühlerei für den Breibandel in 
ranfreih, um vie Verforgung dieſes Landes mit Babrifwaaren 
ſich zuzueignen. 

2) Gin anderer Umſtand von nicht minderer Bedeutung iſt 
der Ueberfluß an Steinfohlen in den Kabrifsbezirken Englands. 
Die Baumwollfabriken und Gifenhütten find unmelt der Gruben 


felbft erbaut und werben ohne Verſendungs- oder fühlbare Bes | 


ſchaffungẽekoſten mit Steinfohlen verſehen. 
Bemerfen wir bier, daß entfernter von den Steinfohlenflögen 





+) Wir fehen bei Ghelegenheit des gegenwärtigen Krieges den mad: 
a Ginfluß dieſet Kamilienherrichaft. Rev, Gwbitg. 

*) Das „panem" oder vielmehr „Rostbifum“ überwiegt in England 
das circensem, obgleih man es auch nicht — wo's gilt — an vaſſendem 
„Humbug” fehlen läßt. Ned. Gwztg. 
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der englifhe Verbraucher dieſen Brennfoff zu chen dem Preife ber 
zahlt als er nach Fraukteich geliefert wird. Jeder Ei in 
London aper font wo in England die au die Steinfohlenniederlagen 
angeſchlagenen Preiſe Iefen und fih von der Wabrhein ded hier 
Geſagten überzeugen. 

Nicht weniger wahr iſt es, daß dieſer Preis 75 Prozent 
höher ift, ald am der Grube. Die Koſten des Gin: und Aue 
ladens und der Bortihaffung bringen diefen Unterſchied hervor, 

Daraus erhellt, daß eine franzöflfche Fabrik, in Rouen zum 
Beifpiel, die für 25,000 Franken Steinfohlen verbraucht, im 
Mancheſter, an ver Grube erbaut, nicht mehr old 5000 bis 6000 Er. 
dafür verausgaben würbe ?). 

Trotz aller diefer gebotenen Bortheile in Wirkung des Erft« 
geburtsredht und des Ueberfluſſes an Steinkohlen, bezahlt der Ver— 
draucher in Gngland alle Manufaktur» und Fabrikwaaren mins 
deſtens eben jo theuet ale in Frankreich. 

Der engliigen Unmittelbarfeit im Gejchäftöbetrieb ent» 
gegen if die franzdflfhe Waare, che fie auf den Markt kommt, 
ſchon durd; die Hände von zwanzig Verwmittlern gegangen, hat 
{don zwanzig Gemerbtreibenve, Kommilfionäre, Sproitöre u, f. w. 
genäbrt, Die Iheilung der Erbichaften in Branfreih gefattet 
hier nicht einem einzigen Haufe ale Zweige einer Inbuflrie am 
fid zu reißen. Alle dieſe Bortbeile der Antheilnahme Vielet an 
einem Iubuftriegweige würden durch den Freihandel verloren gehen, 
weil das Grfigeburtörecht in Gugland in den Stand fegt, alle 
Vermittlung moͤglichſt auszufchliegen Wir haben geſagt, da 
der englifche Käufer alle Erzeugniffe im feiner Heimat eben y 
theuer bezahlt, wie in Branfreih?). Es gibt ein ſich gleichendes 
Erzeugniß in beiden Ländern, nämlich dad Bier. Dies if für 
ı bie Engländer doppelt fo hoch im Preije, ald wan +6 in Frank 
| reich bezahlt ®), 

Die franzöfliben Weinbauer täufchen fi, menn fie glauben, 
daß ſich Die engliiche Berölferung an ihre Beine gemöhnen werde, 
Gaumen, an Vorter, Ale, Wahholderbranntwein oder Portwein 
gewöhnt, werden vie feine Blume der franzöflihen Weine niemals 
zu ſchatzen willen. 

Kiföre find dort nur nah Verhältniß ihrer beraufchenden 
Gigenihajten geſchaͤzt. Die eingefünzen franzöllihen, oder ſo 
getauften Weine enthalten die Hälfte Sprit, worin allein ihre 
Musa für die Engländer befteht. 

Außerdem gibt es in England nad dem Borbilde der Stadt 
| Cette bedeutende Babrifen, wo Weine aller Art aus Himbeeren, 
Sirup, Sprit und Kräutern bereitet werden, die von den Eng · 
ländern für franzöſiſche Weine getrunfen werben. 

Die Breihänpler werden und vorwerfen Schutzzollner zu {rin 
— eine Bezeichnung, die wir und gefallen laſſen, wegn fie 
| Darumter verſtehen, daß wir die Nazionalarbeit in Schup nehmen, 
daß mir bdiefelbe im Intereffe der Urbeiter gegen eine fremde 
| Konkurrenz vertheibigen wollen, wenn fle darunter verftehen, daß 
wir fie gegen dad Alleinrecht des engliſchen Erfigeburtäredhtes 
beihügen möchten. 

Aber wir weiſen Diefe Benennung ald eine grobe Beleidi- 
gung zurüc, wenn fie damit andeuten wollen, daß wir bie fran: 
aöflicgen Arbeiter für untergeoronet und des Schutzes deshalb 
bevürftig betrachten, 

So liefern Inpuftrie und Handel in Frankreich ohne ben 
Schirm des Erfigeburtörechteß, ohne bei den Behörden, ber Preffe, 
der Diplomatif und den verjdiebenen Zweigen der Staatdverwal- 
tung ein ruͤcſichtsloſes Zufammenwirken, wie es dad Gigenintereffe 
zu Wege bringt, in der Urt zu finden, wie dies im England ber 
' Ball if, dem franzöfiihen Marke alle Waaren zu Preifen, bie 

wenigflend nicht tbeurer find als vie englifchen. 





3) Die Etadt Rouen und das Departement der Seines-Injerieure 
ablen jedes Jahr über 2 Millionen Franken am England für Stein» 
tchten — eine Seldausfuhr, die durch feine Ginfuhr in Waaren nad 
Gngland erfegt wird. 

) Alle jene bie England befuchten, wiſſen wie Iheuer das Leben dort 
ift, welden Preis man für den geringfien Dienft jo wie für bie gewöhns 
lichften Dinge bezahlen muß. . 

| an Die Gen * enalifchen Regierung erhobenen Taren —** dieſen 

| Preis fo boch, doch glauben wir nicht, daß fie dieſelben aufheben würbe, 

! um Borbeaur ober bie Ginfuhr franzöffger Weine zu begünftigen. 
42° 
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Der anglikaniſche Kierus iſt durch die Untheilbarkeit ber 
Güter ſelbſi —* Handel betheiligt und feine Mifflenäre find 
Handeldleute. Er trägt fein Bedenken bie religidfe Erziehung 
im Intereffe des Handels und ber Inbuftrie zu leiten und alle 
ihm zu Gebote ſtehenden Mittel anzuwenden, ven engliſchen Fa⸗ 

ten Abfag zu verſchaffen. 
— Ein 5. Clement, eine gleiche Sendung unter bie 
Heiden gu Gunſten ber einheimifchen Induſtrie geht dem fran« 
öflfhen Handel gänzlih ab. 
‘ —— ‚Froo-irede” (freier Handel), zu Mandefter 
Hat ihren Zwei nicht verbeimligt. Sie bat fih nicht „Free 
exchange“ (freier Austaufh) genannt. Freihandel iſt ihre Banner! 
Ber ihr Streben, den ganzen Handel an ſich zu ziehen, bezweifelt, 
der befuche Free-Trade-Hall, das beißt jenen wie ein franzöfliches 
Theater aufgepußten Saal in Mancheſter, wo man den Freihandel 
auf die Bühne bringt und Komödie fpielen läßt. 

An VBerfammlungstagen wird man dort inne werben, daß 
e8 fi um die Frelheit handelt, Alles zu verfaufen und feine 
Manufakturwaare dagegen in Zaufch zu nehmen. 

In diefem Saale find die Gefchäftstifche zur Aufnahme von 
Unterzeichnungen für den Freihandel aufgeftellt. 

die Liften enthalten Unterzeichnungen im Betrage von 
Millionen Franken und find, wir wiederholen es, dazu beflimmt, 
alle diejenigen zw bezahlen, vie fih für die freiheit verwenden, 
Federn zu faufen die fih hergeben mögen, für bad Recht bes 
Freihandels, wie die Engländer ihn verſtehen, zu freiben. Die 
Gobven, die Brougham find die Gefchäftsreifenden dieſer Bejell» 
ſchaft. Diele find mit der Bertbeilung ihrer freigebigen Geſchenke 
an alle Getreuen und Freunde beauftragt. 

Die Büter und Grundbeſitze find in foldem Grabe untheils 
bar in England, daß gar Kein Hlipothekenſiſtem beftehen kann. 
Die Titularbefiger unbeweglichen und beweglichen Gutes find 
nur Nupniefer. Keiner von ihnen beflpt ein freies verfügbares 
Eigenthum, (v. B.) 


) ® w der © 
Das teangaRie Mi —* 2 egen der Ar⸗ 


vom 22. Juni 1854, 


Art, 4. Alle Arbeiter beiderlei Geſchlechts, melde in Mar 
nufakturen, Fabriken, Hüttenmwerken, Bergwerken, Steinbrüdhen, 
Baubdien, Werkſtätten und andern gewerblichen Anflalten ange» 
ſtellt ſind, oder welde zu Haufe für einen oder mehrere Lohn: 
herren arbeiten, find gehalten, ih mit einem Arbeitabuche zu 
verſehen. 

Art, 2. Die Arbeitsbücher werben durch die Maired aus- 
gegeben, in Paris und im Bereich feiner Präſektur durch den dor» 
tigen Bolizeipräfeften, fowie durch den Präfelten des Rhonebep. 
zu Lyon und in ben andern Gemeinen, in denen er die ihm durch 
das Geſetz vom 19. Juni 4854 beigelegtem Bunfzionen ausübt. 
Für Verabreihung der Bücher werben nur bie Herftellungsfoften 
erhoben. Der Preis darf 25 Gent. nicht überfteigen. 

Art, 3, Die Eigner oder Vorfteher der im Artikel 4, 
aufgeführten Anftalten dürfen Eeinen Arbeiter, welchem vie in die» 
ſem Artikel ausgedrückte Berpflitung obliegt, anftellen, wenn er 
nidt mit einem vorfchriftämäßigen Arbeitäbuche verſehen if. 

Art, &, Wird der Arbeiter in ein Geſchäft aufgenommen, 


fo hat der Eigner oder Worfteber gleich bei der Annahme daß |- 


Datum ded Eintritt ind Arbeitdbuch einzutragen, Im einer un: 
geftempelten Role, welche er zu dieſem Zmwede zu führen bat, 
vermerkt er ben Vor und Zunamen des Urbeiterd, Namen und 
Wohnort des Beihäftsbeflgersd, von meldbem er biöber angeftellt 
war, und den Belauf der Vorfchüffe, melde der Arbeiter jenem 
etwa ſchuldet. Beim Abgange des Nrbeiterd vermerkt er das 
Datum ded Austrittes und den Empfang des Arbeitölohnes in dad 
Arbeitabuch. Er vermerkt ferner, wenn es der Ball if, ven Be: 
trag der Vorſchüſſe, welche der Arbeiter ihm ſchuldig bleibt, in 
ben durch das Geſetz vom 14. Mai 4854 gezogenen Grenzen. 
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Urt. 5. Wenn ber Arbeiter jür gewöhnlich für mehrere ” 
Auftraggeber arbeiter, fo ſchreibt jener derielben ven Xag, an 
weldem er ihm eine Arbeit übergiebt, in das Arbeitsbug und 
trägt in feine im vorigen Artifel bezeichnete Rolle Bor, und Zus 
namen und Wohnort des Arbeiters ein. Hört bie Beichäftigung 
des Arbeuers auf, fo befcheinigt der Arbeitgeber ben Lobnem- 
pfang im Arbeitobuche, ohne irgend eine andere Bemerkung. 

Art. 6. Hat das Arbeitabuch die im den zwei vorbergeben- 
den Artikeln vorgeihriebenen Bermerfe erhalten, fo wird es dem 


| Arbeiter zurüdgegeben und verbleibt in feinen Händen, 








Art. 7. Kann der Bigner over Geihäftsführer die im drit- 
ten Sage ded Art. & und im zweiten Gage des Art. 6 vorge: 
fhriebenen Obliegenheiten nicht erfüllen, fo trägt der Maire oder 
Bolizeifommiffar, nachdem der Bebinderungsgrund feſtgeſtellt if, 
den Abgangsvermerf koſtenfrei ein, 

Arı. 8. Im feinem Falle wird eine dem Ürbeiter günftige 
oder ungünflige Anmerkung ind Arbeitobuch geſchrieben. 

Art, 9. Das Ürbeirtäbuh, welches von dem Maire der Ges 
meine, in weldyer der Arbeiter beichäftigt if (in Paris und Yyon 
wie in Art, 2), Eoflenfrei vifirt wird, vertritt vie Stelle eines In⸗ 
land&paffed, unter den durd die Verwaltungsreglements beftimm- 
ten Bedingungen. 

Art. 40. Beſondere Berwaltungsreglements werben alles 
beftimmen, was fi auf die Form, Ausbänpigung, Führung und 
Erneuerung der Arbeitsbücher bezieht. Sie werben die Korm der 
in Art. 4 vorgefchriebenen Rolle und der Eintragungen regeln, 
die fle enthalten’ foll. 

Art. 1. BZumiterbandlungen gegen Artikel 4, 3, 4 5 
des vorliegenden Geſehzes follen vor dem Tribunal der niedern Bor 
ligei geahndet und mit einer Geloftrafe von 4—15 Fres belegt 
werden, unbefchadet etwaigen Schabenerfagrd. Es fann überdies 
nah Umfländen auf Gefängniß von I—5 Tagen erfannt werben, 

Art, 42. Jeder, der ein falſches Arbeitabuch macht over 
ein urfprünglich echtes verfälicht, oder der mwiffentlih von einem 
falfhen oder verfälichten Gebrauch macht, verfällt in die in Artir 
tel 453 dee Strafgefegbuchs angedrohten Strafen. 

Art. 43. Jeder Arbeiter, der ſchuldig befunden wird, fi 
ein Arbeitöbuh unter einem falfhen Namen oder unter falſchen 
Angaben, oder auf Grund falicher Zeugniffe verichafft, oder von 
einem Arbeitöbuhe Gebrauch gemacht zu haben, mweldyes ihm nidt 
gebört, wird mit Gefängniß von 3 Monaten bis zu einem Jahre 


Der Art. 463 des Straigeiegbuhs kann in allen 
in Urt. 42 u. 43 des gegenwärtigen Geſetzes vorgefebenen Bäls 
len angemenbet werben, 

Art. 45. Kein Arbeiter, der zur Führung eines Arbeits: 
buches verpflichtet iſt, wird in vie Wahllifle zur Bildung. dei 
Mathé der Sahverfländigen eingetragen, wenn er nicht mit einem 
Buche verfeben ift. 

Art, 46. Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem 4. Ian, 
4855 in Kraft, Seine Beflimmungen follen den Art. 12 des 
Dekrets vom 26. Mär, 1852, betreffend die @efellfchaiten zu ge- 
genfeitiger Unterflügung, nicht abändern oder beichränfen, 


Berorduung zur Ausführung des Geſetzes 
a Die Arbe ——* ⸗ 


vom 22. Juni 4854. 


Napoleon ı. 

Auf den Bericht Unſeres Miniftere, Staatdjefretär in ber 
Abtheilung für Landwirthſchaft, Handel und Öffentlihe Arbeis 
ten, in Bezug auf das Geſetz vom 22. Jumi 4854 über die Ars 
beitsbücher und namentlih den Artikel 40, der alfo lautet (fiche 
vorſtehendes Gejeg), ferner in Bezug auf den Beſchluß vom 
9. Frimaire des Jahres 12, auf das Gefek vom 44, Mai 1854 
und die Artifel 153 und 463 des Strafgrießbudes, haben Wir 
nad Anhörung Unſeres Staatsraths beſchloſſen und beſchließen, 
wie folgt. 
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Art. 4. Das Arbeitsbuch if von weißem Bapier, von ben 

im Art. 2 des Geſehes vom 22, Juni 4854 dazu beflimmten 
Beamten numerirt und geflempelt, auch mit ihrem Giegel verfe: 
ben, Auf die erſten Blätter ſind wörtlich abzudrucktn das vor« 
genannte Befeg, dad gegenwärtige Dekret, das Beich vom 44. Mai 
4854 und bie Artifel 153 und 463 des Strafgeſehbuches. Das 
Bud; hat zu enthalten: 

1. Den Namen und Vornamen ded Arbeiter, fein Alter, feis 
nen Geburtsort, Perfonalbefchreibung und Gewerbe, 
D5 der Ürbeiter gewöhnlich für mehrere Arbeitgeber ars 
beitet, ober ob er bei einem einzigen angeflellt if. 
Im letztern Balle ift der Name und die Wohnung vrö In« 
babers des GBefchäfts zu begeichnen, wo er arbeitet ober 
zulegt gearbeitet bat. 


2, 
3. 


s 
audgeftellt iſt. 
— Bücher werben nach dem bier angefügtm Schema ge 
drudt. 

Art. 2. Es wird in jener Gemeinde ein Regifter gehalten, 
in welches bei der Ausbändigung die Bücher und bie weiter un« 
ten erwähnten Reiſeviſa's eingetragen werben, 

In diefes Regifter kommt die Unterſchrift der Anfucher, over 
die Bemerkung, daß fie nicht fchreiben loͤnnen. 

Art. 3. Das erſte Buch eines Arbelters wird ihm nach dem 
Ausweis feiner. Perfönlicgkeit (Yoentlrät) eingehänbigt. Bei un: 
genügenben Bemweiömitteln kann die Behörde, von ber das Bud 
verlangt mwirb, von bem Mrbeiter eine Erklärung unterfchreiben 
Iafien, worin er fi dem Urtifel 43 vded Gefepes vom 22. Juni 
4854 unterwirft, der ihm zum Refen gegeben wird. 

Art, 4. IM das Zeugnißbuch voll geichrieben oder unbrauch- 
bar geworben, fo wird es durch ein neues erſetzt, in welches über · 
getragen werben: 4) Datum und Ausftellungsort des alten Bu— 
ches 2) Namen und Wohnung des GBefchäftsinhabers, bei dem 
der Arbeiter arbeitet oder zulegt gearbeiter hat, 3) den Betrag ber 
Borihüffe, mit welden der Arbeiter noch in Schuld geblieben iſt 
Auf das außer Gebrauch geflellte alte Buch wird deilen Erſah 
vermerkt und es dann in den Händen bed Ürbeiters gelaflen. 

Art. 5. Gin Mebeiter, ber fein Buch verloren bat, kaun 
unter ben in Met, 3 genannten Ghrwährleiftungen ein neues br» 
kommen, Ind neue Bud werden bie in Art. & begelchneten 
Punkte wieder eingetragen. 

Art, 6. Der Arbeiter iſt verpflichtet, fein Bud bei jeber 
Forderung der von der Behörbe beflellten Beamten vorzuzeigen. 

Art. 7. Der Arbeiter, der nur für ein Geſchäft ar- 
beitet, muß, ebe er diefed verläßt und in einem andern auf» 
genommen wird, bie Abſchiedsbeſcheinigung in fein Buch einfhrei- 
ben laffen. 

Der Ürbeiter, der in der Regel für mehrere Arbeitgeber ar 
beitet, kann ohne dieſe Befcheinigung bei einem oder mebreren 
Andern Urbeit nehmen. 

Art. 8, Das Spezialregifter, das bie Gefhäftsinbaber nach 
Maßgabe der Art. & u. 5 des Geiches nom 22. Juni 1854 
balten müffen, wird nad dem dieſem Dekret beigefügten Schema 
eingerichtet. Es wirb von ben betreffenden Beamten obne Koflen 
mit Nummer und Stempel bröeichnet und auf Berlangen dem 
Maire und dem Polizeibeamten mitgetbeilt, 

Urt, 9. Der Geihärtsinhaber gibt ſowohl in feinem Megi- 
fier als im Arbeitsbuche an, ob ber Arbeiter bei ihm allein, oder 
bei mehreren Herren arbeitet. Hinſichtlich des bei mehreren Her» 
sen arbeitenden Arbeiters braucht der Befhäftsinhaber viele Börm- 
lichkeiten nur bein erften Arbeitöfalle zu erfüllen. 

Urt, 40. Wenn der Arbeiter feiner Verbindlichkeit gegen 
ben Geſchaͤftsinhaber erledigt iR, fo muß letzterer die Abſchiedobe⸗ 
ſcheinigung in das Bud einichreiben, : 

Art. 44. Sol das Hierzu beſonders viſirte Buch als 
Meiſepaß im Inlande dienen, fo gilt eö nur für ben darin bes 
zeichneten Beftimmungsert und wird nur auf Grund bed Abſchieds - 
zeugniffed und unter ben geirplichen Bedingungen bewilligt. 

Art. 12. Das Buch kann nicht zum Reiſepaß im Inlande 
viſirt werden, wenn der Arbeiter die Ausübung feined Gemerbed 
unterbrochen bat, oder wenn feit ber letzien im Buche ein» 


Die etwa vorhandenen Zeugniffe, auf deren Grund das Bud | 





nu 
geſchn iebenen Abfchiensbefcpeinigung mehr als rin Jahr vers 
floffen ift, 


— Ars, 43. Die gegemmwärtige Berfügung geflaitet jedoch, daß 
befondere Einrichtungen der Büder von dem Bollzeipräfelt in 
Baris und In den Provinzen von den Örilichen Behörben in ben 
Grenzen ihrer polizeilichen Befugniß getroffen werben fünnen, 

Art, Ib, Alle diefer Verordnung widerſprechenden früheren 
Berfügungen find aufgehoben. 

Art. 45. Unſer Minifter, Staatsſekretaͤr für die Abthei⸗ 
lung ver Lanpwirtbichaft, des Handeld und ber Öffentlichen Ar« 
beiten, ift mit ber Ausführung dieſer Berorbnung beauftragt, vie 
in die Gefepfommlung eingetragen und burd ben Moniteur ver- 
Öffentliht werden fol. Paris, 30, April 4855. 

Unter zeichnungen. 

(Nun folgen bie Schema's zu ben Büchern und ber zu hal⸗ 
tenben Regifter.) 


Einiges über die Iuduftrie Frankreichs. 


Die ndrblide Zone Frankreichs, die ver Gig einer fo großen 
Gewerböthätigkeit if, kann in zwei Theile — in das flamändis 
ſche und das normännifhe Bebiet — getheilt werden. Das er- 
ftere umfaßt, außer dem eigentlichen Flandern, die alten Provin« 
gen Artoid und die Picarbie. Wegen ber geographiſchen Nähe 
fann man auch noch zwei bebeutende Anhängiel, die Fabriken von 
Saint-Duentin und Sedan hinzurehnen. Die zweite Abtheilung 
begreift die ganze reihe und gewerbfleifige Normanbie, 

Blamändifhes Gebiet. Das Land, welches mir mit 
dem Namen flamändiiches Gebiet bezeichnen, erflredt fi von ben 
Grenzen Belgiens bis zur Mündung der Sommer und umfaßt, 
mit feinen Anhängfeln, bie fünf Departements, du Nord, Bas 
de Galaid, de la Somme, de I’Nisne und ber Ardennen. Dies 
iſt derjenige Theil von Frankreich, in welchem der in meltläuflgen 
Babrifanlagen großartig ausgeführte Gewerbsbetrieb am meiften 
verbreiter If. Die Seidenfpinnerei ausgenommen, bie dort nur 
ausnahındweife vorfommt, Haben alle Spinnerelinbufirlen einen 
großen Umfang. Die Metallarbeit zählt au bedeutende Werks 
flätten, aber fie kann mweber hinſichtlich ihrer Arbeitergahl, noch 
ber Gefhäftägröße mir den Wolen:, Baummollen- und Linnen« 
fabrifen verglichen werden. Wolle wird geivonnen in Lille, Rou— 
bair, Kourcoing, Sevan, Amiens zc., zu Tuch und gewalften Zeus 
gen feiner und geringer Art gewebt in Sedan, Abbeville ıc., 
zu leichten nicht gewalften Stoffen in Roubair, Amiend, Cam 
brai, Saint · Quentin . Xaufende von Arbeitern drängen fich 
in den Baummollenfpinnerein. Auf unzähligen Webftühlen wer« 
den deren Garne in Hisned, Pas -de -Calais 2. in taufenberlei 
verſchledene Gewebe verwandelt. Die Blachöfpinnerei und Leinwe⸗ 
berei wird in Lille, Halluin, Marquette, Armentieres, Amiens, 
Pont:Remy 1. in großem Umfange betrieben, 

Den erfien Rang unter dieſen verfchievenen Babrifationen 
nimmt vie Baummolleninbuftrie ein, die in Lille 500,000 Spin« 
dein bewegt. Die Flahsmafcdinenipinnerel, deren Erfindung Kai⸗ 
fer Napoleon I. durch einen ausgefegten hoben Preis bervorzus 
rufen fuchre und den Namen Philipps von Girarb unfterblig 
gemacht Hat, if im Morbvepartement zur Zeit ſehr blühend und 
zählt dort nicht weniger ale 250,000 Spindeln, 

In demfelben Departement gehören bei einer Sefammtbe» 
völferung von 4,132,000 Seelen 500,000 Köpfe Arbeiterfamilien 
an. Go zahlreich hier vie Fabriken inzwiſchen auch fein mögen, fo 
if die ganze Arbeit doch nicht Fonzentrirt. Wenn die Spinnerei, 
bie Färberei, die Appreturen in eigentlien Fabrik -Anſtalten (ge» 
ſchloſſenen Etabliffements) betrieben wird, fo wird dagegen die 
Weberei trog den Gntwirelungen der Baummollen-Mafhinen- 
fpinnerei und ber neueſten Fortſchritte der Blabemafhinenipin« 
nerei zum großen Xheile noch ald Hausinduftrie ausgeübt. Selbft 
in Lille find faft alle Arbeiter im nicht fehr bedeutenden Anſtal · 
ten beſchaͤftigt. In den Baumwollen⸗ und Flachs ſpinnereien drãn · 
gen ſich die Arbeiter, Maͤnner, Weiber und Kinder, am meiſten 
zufammen, Im fehr gewerbfleißigen Roubaix, in Zourroing, in 
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Hementiöres, in Halluin geben vie Webefabrikanten, obgleich fie 
zuweilen ziemlich ſtark im eigenen SHäufren arbeiten laffen, bo 
wo viel Arbeit aus. Auf einem ſchon erwad entlenmen Vunkte 
es iInbuflriellen Gebiets im Norddepartenent, nämlich in Gateau, 
befäftigt eine einzige Webefabrit, allereings die bebeutenpfle in 
ganz Frankreich, ungefühbr 4200 WUrbeiter im mehreren Kabrif- 
räumen und mehr ald 42,000 Weber auferbalb berfelben. 

In Baßsde-Galaid bat die Manufakturinpufttie, obne mit der 
ders Morbbepartements verglichen werden zu fdunen, doch große 
Grabliffements aufgumeifen, die 300 bis 600 Menihen bricäf- 
tigen, z. B. die Flachs⸗ und Hanffpinnereien in Boulogne, Rol- 
Ieponteled:Trsvent, Saint-Bierre les Calais m. Obgleich fle eben» 
falls in Gemeinſchaft arbeiten, find die Arbeiter in ven Bapier«- 
müblen, Hammerwerfen und Gifengiefereien dieſes Departementd 
viel weniger zahlreich. In Calaie, Saint Pierre les Calais lebt 
eine dichte Arbeiterbevölterung in den Mafchinen:Spigenfabriten, 
Diefe beſtehen erft jeit dreißig Jahren dert und beichäftigen ger 
gen 65000 Perſonen. Diefe jchöne Spigenfabrifazion, von ver 
die Zarquard-Mafdine fo trefflih angewenver worden ift, um Mu— 
ferwaaren m wirken, bat das Dorf Saint: Pierre in eine ber 
deutende Babrifftapt umgemandelt %). Bei andern wichtigen In- 
duftrien, wie die Weberei der Batifle, Gottenaden, Wollenzeuge, 
erhalten vie Weber bie Ketten und pas Schußgarn von beſon— 
deren Berlegern oder aftoren, die die gefertigten Waaren tie 
ber an die Kaufleute in Barit, Rouen, St. Quentin liefern. 

Die Induftrie des übrigen Frankreichs zeigt große Uchnlich- 
feit mit der von Pas de Galait. Dort befinden fich ebenfalls 
Spinnereien, in welchen 200 bis 800 Menſchen zuſammen arbeis 
ten, Ginige Webereien befyäftigen auch mebre Hundert Arbeiter. 
Die Mehrzahl ver Weber, deren Erzeugniſſe übrigens ſeht ver 
ſchieden find, bat aber ihre Webftühle in eigener Wohnung. 

In St. Quentin im Alenedepartement zählen wir flnf oder 
ſecht Spinnerelen, zwei ober drei Webereien und acht ober neum 
Bleicherei und Apprefur⸗Anſtalten. ber bier find die Arbei⸗ 
terverhältniffe ſchon anders als im eigenılichen Flandern. Won 
80 bis 400,000 Menfchen, die von ber Fabrikazion verschiedener 
Baummollenwaaren in St, Duentin leben, weben fleben Achtel 
gerfireut in mehr oder weniger von der Stadt entfernten Dorf 
ſchaften. In ven Ardennen bieter Die Tuchfabrikazion in Sedan 
ver Zufammenmirfung ein großes Feld. Die Handarbeit beſchäf⸗— 
tige Dort nur 95 bis ABOO Arbeiter unter 8 bis 9000, 

Normännifhes Geblet. Bewerbs- und Hanpeldgeift ſchei— 
nen ih in dem Departement der unteren Seine, mo die Arbeit 
in Berbindung mit einer berrlichen Natur große Reihrbumsauels 
len geihaffen bat, bie Hand zu reichen. Die Landekeinwohner 
find beherzt, obne verwegen, thätig, ohne ungeduldig zu fein. Eine 
große Manufafturentridelung unterhält bort eine beträchtliche 
Menge von Arbeitern, die ihre Hände Gefchäften Teiben, bei wel- 
chen andere ihre Rapitalien aufs Spiel fegen. Zwei Theile ver 
Berdlferung, deren Mehrzahl man von Berion nicht kennt, find 
mehr oder weniger vom Gange ver Fabriken abhängig. Ihre 
Bahl Iegt ein großes Gewicht in bie Waage des allgemeinen 
Vollowobles und fle hängt von einer einzigen Intuftrie, von der 
Baummolleninbuftrie ab, deren Hauptfig in Rouen ift. 


feiern zu laſſen. Um einem andern Ende ber Gewerbflabt 
beginnt das von grünen Hügeln eng umſchloſſene Thal vom 
Deville und Marommie, wo fi bie Fabriken auf einem Raumes 
von 42 bis 45 Kilometern ameinanverreiben. Im den veihiche» 
nen Anftalten wechſelt vie durchſchnitiliche Arbeitergahl zwiſchen 
200, 500, zumeilen 800, 

Dbuleih die Wolleninvuflrie ber untern Seine viel weniger 
Hände beichäfrigt ald Die Baummolle, fo bilden ihre Arbeiter 
theils in den Fabriken des Darnetal⸗Thalest, von Mouen’s Tho— 
ren, theils hauptſächlich in ber lebhaften Gewerbſtadt Elbeuf doch 
eine bedeutende Geſammtinaſſe. Elbeuf, wo die Auchfabrikazion 
jegt in viele einzelne verſchiedene Zweige getheilt if, erhält we- 
nigſtens 8000 Arbeiter. Die Modeartikel, deren Verfertigung 
Elbeuf erſt nach Sedan in die Hand genommen, aber dort eine 
größere geſchaͤftliche Wichtigkeit als in den Ardennen erreicht bat, 
betragen neun Zehntel ver örtlichen Produkzion. 

Die Nabbarichaft der UmtersGSeine flerlt das Departement 
be Pure, defien mannichfaltige Induſttie mit zahlreichen Waffers 
nefällen ungefähr 4200 Fabriken in Gang bält, ein wenig im 
Schatten, Das Departement ve l'Gure arbeiter nad beiben Fa— 
brifagionsfiftemen (Hausinduſtrie und geſchloſſenes Grabliffemen:) 
ohne Mißſtand neben einander. In ver Mormandie leben bie 
Sifteme fib fhärfer einander gegenüber, 

Die Stadt Lourierd, obgleich von der auferordentlichen Thä⸗— 
tigkeit und dem großen Marktwerlehr von Elbeuf bedeutend über 
flügelt und im Begriffe, ein Bilial dieſer Stadt zu werben, bleibt 
dennoch ver Haupiflg ber eigentlichen Fabrikarbeit. Am Ufer ver 
Gure, in länblich-malerifcher Rage kokert angelegte Wollfpinneweien 
vereinigen in Ach zumellen bie zu 500 Arbeiter. Obne vie Kup⸗ 
ferbämmer in Romilli, die Hammerwerke in Eoreur, bie fehönen 
Drabtmüblen in Zillieres zu erwähnen, erinnern andere große 
Spinnereien und Webereien im Thale von Dvre, in Gilors, 
BontAudemer, Mabepont sc., von denen rinige Maucheſter nicht 
verungieren würden, an bie Manufakturgliederung ber Unter ·Seine 
und wetteifern mit biefer. 

Mir wollen viefen Bericht mit einem Uebergange zu einem 
ter induftrießften Theile des ſüdlichen Frankreichs, ven Gark- 
und Gevennendepartements beichließen. 

Die Kette der Gevennen, die beinahe 400 Kilometer Länge 
bat und adıt bis zehn Departements durchſchneidet, berührt nörd⸗ 
lich die Bogeſen und ſchmiegt ſich ſüdlich am bie riefenhaften Bor: 
| gebänge ver Pyrenäen. Sie theilt ſich in einige Felsmaſſen von 
ſehr ungleicher Höhe. Der Theil der Berge, ber im Norden bei 
Garbdepartements und im Shren ded Arbechedrpartements liegt, 
führe den Namen „eigentliche Cevennen.“ Dort beginnt 
eine andere Gebirgöferte, von ber jeder @infel feinen beſonderen 
Namen trägt, und bie nach einer Wendung gegen Nimes ich 
ein weniges über die Departements von Areyron und Herault 
ausdebnt. Diefe reiche, malerifche Gegend, mo Hügel und Ihäler 
von ungemeiner Brudtbarkeit von dürren unfruchtbaren Hochebenen 
umgeben find, ift ber Sig der erften Tangurboftichen Fabrikgruppe. 
Die Maſſe der Bevölkerung beſchäftigt fich dort iheild mit aus: 
ſchließlicher Manuſakturarbeit, theils mit der Erzeugung und ven 
erſten Bearbeitungen der Seide. Mimes an der ſüdlichen Grenze, 


Ale indufirieller Hauptort der ganzen obern Normandie liegt | Alais und Aubenas nördlich, Vigan im Mittelpunfte, Ganges 


Monen inmitten zabfreicher Anftalten für Spinnerei, 
weberei, Oruckerei und Bürberei ver Baummolle. Die Manufafs 
turflabt Rouen erſtreckt ihre neuen, einfachen und einförmigen Be: 
bäube um die alte gothiſche Stadt herum, deren Denftmäler durch 
wie Bierlichkeit umd Verſchiedenheit ibrer Rormen den Beſchauer 
zur Bewunderung binreifen. Zur Eeite von Saint Sever und 
Sotteville ift die Ebene mit jenen großen Fabriken bepedt, bie 


man für Kafernen halten würde, wenn nicht das fortwährende 


Klappern ber Webftühle das Vorhandenſein einer. fraft verfün« 
dete, bie anflatt vom Menſchen gegen Menfchen gerichtet zu jein 
ben Zweck bat, den Menſchen über vie Materie den Sieg 


— — 


) Eine falſche Beuribeilung der induſttiellen Belange des Jollvereins 
bat bie Fabrilagton ber Mafchinenfpigen und mit ie die Musnäherei 
biefee Spipen lelder mol für immer vom Gebiete bee Aollvereins ver« 
trieben, Red. Giebtg. 


Maſchinen | an der Weſtſeite und zwanzig andere bier und da, nicht blos im 


| Gard, ſondern auch in ben angrenzenden Departements Ardeche und 
Herault jerfireute Ortſchaften tbeilen fich in Diele beiden Anduftrie- 
zweige. Grmäbhnen müflen wir Joyeufe, Barjac, Uzts, Bagnoles, 
Mouze, St. Iean-du- Card, Balleruugur, Sauve, Saint-Hippipte ze. 

Nimed, das unter allen anderen Städten dieſes Bezirks das 
Manufafturmefen mit einem unvergleiglichen Glanze vertritt, liegt 
auf der Rückfeite der fieben Hügel, bie ven Mamen Garrigueh 
führen und deren Gipfel es nordweſtlich beherrſchen, während ſich 
bad Thal von Viſtre oft: und ſüdwäris ſoweit ausdehnt als das 
Auge reiht. Dieſe Stadt enthält eigentlich drei Städte in ihren 
Mauern. Die Römerflavt, deren herrliche Spuren an fo viel 
verſchwundene Gröfen erinnern, erregt in ber Seele eine mit 
Trauer gemiſchte Bewunberung, Die Gewerbſtadt, die in ber 
franzöfifen Babrifazien fhon im 45, und 46. Jahrhundert einen 
audgezeichneten Rang einnahm, zeitweilig aber durch den Widerruf 
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des Moikis von Nantes in Berfall gerietb, nahm bald wieder 
neuen Auffchwung. Ihr Wohlfand ging dann unter ver Schreckend · 
berricgaft zurũch, lebte wieder auf mit Dem Ronjulat und dem 
Kaiferreiche, werlor im Jahre 4815, erhob ſich mährenn der Me 
ftauragion und ſtrahlte am glänzendſten von 4834 bis 1847, 
Dir dritte Gtabtabtbeilung, die wir aus Mangel eined anderen 
Worts die ariſtokratiſche Stadt nennen wollen, if außer einigen 
Nepräfentanten des alten Adels von dem Theile der unabbängigen 
Bürgerfhaft bewohnt, der Drtögewerbe betreibt und ſich anfer- 
balb der Fabrikinduſtrie zu Halten firebt, 

Bei einer Bevölferung von 53,000 Seelen verichafft vie 
Induſtrie in Nimes ungefähr 25,000 Menſchen ibren Unterhalt 
ohne vie Familien zu rechnen, die fle auf dem Rande beichäftigt. 
Die Fabrifazion erftredt Ah auf alle Gefpinnfte mit Ausnahme 
ver Flachſes und Hanfed, Seide, Wolle und Baummolle werden 


zu durchwirkten ober geurudten Schald, zu gemiſchten Zeunen, | 


zu Zeppichen, Strumpfwaaren, Boulards, Halstüchern und Hals 
binven verarbeitet, 

Die Schaldweberei, jegt noch eine der bedeutenoflen Betrieb- 
zweige in Rimes, if, verichievener Umflände wegen, feit mehreren 
Jahren im Abnehmen, Bereits leivend an innerer Ubſchwächung, 
bie tbeild aus vem Beihmadsmwechiel des Bublitums, theils amd 
" der Konkurrenz einiger anderen frangöflichen Städte entiprang, ſah 
fie ſich mit einem Schlage fait gänzlih ihres ausländifhen Ab» 
ſatzes beraubt, Die Babrifanten von Wien, von Paibley und 
Glasgow, die den Vortheil haben, theils die Wolle wohlfeiler zu 


kaufen, theild größere Fabrikazlonsmittel und Handelsquellen zu | 


beiigen, baben fie von den reihen Märkten Norbamerifas, Hol« 
lands und Belgiens weggedrängt. Weder der Geſchmack noch bie 
artififche Sruchtbarfeit der franzöflihen Fabrikanten un Zeichner, 
noch die Weäbibeir ver Arbeiter, von denen übrigens einige von 
der auslänvishen Konkurrenz gewonnen wurben, vermochten jene 
Berbältnife zu Gunften von Mimes zu wenden. Gin febr merf: 
licher Theil der in ihrer Wohnung arbeitenden Schalömeber wurden 


nach und nach gendthigt, ihre Stühle zu verfaufen und in anderen | 


Babrifazionen Beihäftigung zu ſuchen ?). 

Die ſchoͤne Teppichinduſtrie, Die erit neuerer Zeit in Nimes 
eingeführt wurde, wo ſie ſich gegenwärtig eine! herrlichen Oe+ 
deibend erfreut, konnte glücklicherweiſe eine große Zabl der 
geſchaftalos gewordenen Arbeiter in Ah aufnehmen. In allen 
Arten arbeitend, bat ſie fich raſch Die Gunſt des Hanveld erworben, 
der oft genug ihre Artikel unter den -älteften- befannten Namen 
aus bietet. Nimes fabrigier Mokelten (langlaufende Teppiche, Tev- 
pichzeug in Eden), gemöhnlih fammtartig, aller Art, Luxusſtoffe 
für Möbel und Tapeten, jasnirte oder ſatſchirte (mie Sarfche, Serke, 
gearbeitete) ſchottiſche Teppiche, Wingelme Teppiche mit geriifenem 
Bol, fammt« und jchenilleartige, die nach Maßgabe der BWolfänen 
aus Garn von allen Barben gemadt werben können, ein wol: 
lommneres Gewebe und beffer gemorelte Mufter bergeben. Dielen 
lepieren Teppichen ſucht man das Anſehen von Gobelins zu geben, 
ohne fie jedoch dieſen gleich ftelen zu wollen, Wahrend ein Arbeiter 
in Nimes täglich zwei Meter von dieſen Zeppichen fertigt, macht 
man nur einige Zentimeter Gobelind und die Stüde, vie ald 
wahre Gobelind 25,000 bis 30,000 Franks koſten, werben im 
Sarborpartement für 1000 Franks verkauft. 
einem wachjenden Wohlſtande berufen zu fein, wenn es durch 
Grmeiterung jeiner Betriebsmittel und Ermäßigung feiner Breife 
dabin gelangt, den in unferen häuslichen Bewohnbeiten noch ſehr 
beſchraͤnkten Gebrauch der Teppiche zu erweitern und allgemeiner 
zu machen. Die für dieſen Urtifel verwendeten Arbeiter, die 
theils in ihrer Wohnung, ıbeild in der Fabrik arbeiten, befinden 
fh in den günfligften Verhältniffen ®). Der pritte Inpuflriegweig 


2) Wir unfererjeits find der Anſicht, dab bie zu einer Zeit den Schals 
nicht günſtige Mode die Hauptiduld an tem Darnieverliegen ber ber 
treffenden Induſtrie in Rismes traͤgt. Leldet doch auch die Schalinpuflrie 
anderer Orte. — Jetzt fcheint ihre die Mode wieber etwas zu lächeln. 
Nee. Gwbitg. 
ji Bon den neuartigen Zebpichen mit gedruckter Polkeite it im dieſem 
Bericht nicht die Rede. Diele werden —* in Berlin ſehr hübſch von 
A. 5. Dinglinger und Prätorius u, Progen geliefert. Diele Fabrifanten 
erhielten dafür Uuezelchnungen auf ber Münchener Ausstellung. 

Med. Giobztg. 


Nimes ſcheint zu, 


\ 
in Mimed, die Strumpfwaarenmanufaltur, verftand es, ben altım 
| Strumpfwirkerftupl mit Jacquard's flunreiher Vorrichtung fo zu 
| vereinigen, daß fle neue Bildungen zu ſchaffen vermag, bie eine 
| Nachahmung genähter und geflöppelter Spigen find und mande 
Arbeit geben, obgleich fle weniger bauerbaft und geſucht find als 
die Bebbinetmaſchinenſpitzen ). Dadurch bat man die vormals 
blühende, jegt ganz in Berfal gefommene Babrifagion der feivenen 
Strümpfe erjegt. Außer dem allgemeinen und täglichen Gebrauch 
ber jeidenen Strümpfe bei den wohlhabenden Bolfsflaffen machte 
vordem dieſer Artikel fein Glück durch die Ausfuhr nah Amerika, 
Aber die Nimefer Babrifanten Hefen ſich auch bierin aus Mangel 
an bebarrlicher Strebiamkeit durch die Gugländer vom Marfıe 
verdrängen, obgleich jie ein Land bewohnen, das die beſte Selbe 
der Welt erzeugt und der Arbeltslohn in den Cevennen sehr 
‚niedrig iR 9, 

Die Fabrikazion feidener Haudſchube, Die aus der Mode ge- 
fommen waren, aber wieder beliebt zu werben ſcheinen, iſt mehr 
ven Weg des Forıfchriud gegangen, Biel fpäter in’s Leben ger 
rufen ald das Wirken von Strümpfen, befcbärtigt viele Inpuftrie 
theild in der Stadt felbfl, tbeild in den benachbarten Bergen eine 
ziemlich bedeutende Arbeiterzahl. Für Herſtellung ſeidener Müpen 
benutzt man zeitgemäß an Stelle der alten geraden Stühle neue kreis⸗ 
formige, ſog. Rundſtüble, die viel mehr Zeug liefern und auf denen 
man Müpen ohne Nath liefern fan. Die Mügenmacher in Mimes 
‚ arbeiten zuweilen in ven Babrifen, melſtens aber familienmeife in 
ihrer Wohnung. Ihre Geſchäͤft iſt mehr langweilig als ermũdend, 
aud if ed unter allen am wenigiten lohnend. 

Die reinen oder gemiichren Geivenzeuge, ‚die leyten Meile der 
urjprünglichen Niemer Impuftrie, die feit dem 46. Jahrhundert 
bedeutend abgewandelt if, beiteben jet nur noch in gebructen 
Boulards und Tüchern, Rravatten von ſchwarzem Gros de Naples 
und Kaffer, einigen ſchönen Kleiderfioffen und emer beſonderen 
Arı glatter, mit Solo» over Silberlahn durchwirlter Gewebe. 
Gin Theil diefer Arsikel wird in Mimes gemebt, aber man druckt 
vort auch auf Tücher die im Rhone- und Anebezirf gewebt werben, 
' Zumweilen läht man auch die Nimeſer Gemebe in Uvignon und 
ryon färben, 

Die mit Gold⸗ over Silberlahn durchwirkten Stoffe, fo mie 
einige andere, die für Algerien und bie afrikaniſche Küfte beitimmt 
finp, verdienen ibrer Bellimmung balber eine befonnere Ermibnung. 
Sie werden, aber in ſehr Eleinen Mengen, unter vem Namen 
levantiihe Taſchentücher (moschoirs du Levant) in Nimes 
‚ fabrigirt und das geſchah fogar vor der Veilgergreiiung Algiers. 
Seit einigen Jahren bedeutend verbeffert, verdrängen fie gänzlich 
die ähnlichen, vormals berühmten Grzeugniffe von Tunis und 
Tripolid, Man führt dort ſchwere, mit Gold⸗ und Silberfäden 
| geftreifte Schärpen, fünf bis jehs Meter lange Turbantücher, 
Röde von fchreienden Karben, Die einfah auf der Hüfte zufammen- 
geihlagen werden, Sonft webte man Lahn (unächt Goln) hinein 
| um recht wohljeil verkaufen zu Fünnen, was die afrikaniſchen Käufer 
anfänglich für wirkliches Gold bielten und daher geprellt wurden. 
Jetzt find dieſe ſtrafbaren Berrügereien nit wehr möglih und 
die Preife find nach Verbältnih des Sioffs feſtgeſtellt. Zedoch 
iR der Handel mit Zeugen in Algerien, wo ein Stapelplag diefer 
Artikel if, immer noch Berrügereien ausgelegt, vie bauptiächlich 
von arabiichen Juden ausgeben, die den ganzen drtlichen Ha udel 
in Händen haben. Dieſe Kaufleute, vie in den Städten und 
Marktflecken Aftika's Kramläden haben, in welchen fie die wer« 
ſchiedenartigſten Gegenftände Durch einander aufbäufen, wo ber 
Käufer niemals bineinfommt und am Fenſter Fauft, fommen jähr« 
ti zweimal nach Branfrei zum Auffanien von Waaren für ben 
| afritanifhen Markt, Die Mehrzahl ift ſtets auf der Jagd nach 
I neuen Berrugsmitteln, welche von ber Mechrlichkeit und dem Ins 
' tereife der Fabrikanten entihienen zurüdgewieien werben Pr 

— — (P, 

a eitenpetineiiküble mit Darquarboorridtum 
von = er er a —* dieſe Arbeit ebenfalls im Zoll⸗ 
verein nicht auffommen laſſen. Ned. Gubata 

j >) 94 wäre müglich zu wiſſen wie es möglich gewefen, daß Rimes 
| von Roinngham verdrängt worden iR. Red. Bobytg. 
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Die Snbuftrie Des Departement Re Put ⸗Leim, außerordentlich fein, dünn und leicht und kann auf Mafhi- 





nen nicht gemacht werben. 
be Döme in u Die Bedeutſamkeit ber Papier» und —— im 
In einem gehalt: und umſichtreichen fehr intereffanten Ber | Bezirk von Ambert wird folgenbermaßen abgeihägt. 
richte Hat Martha⸗-Beker, Sekretär ber Audſtellungäkommiſſlon Seivenpapler . . . . . 250,000 Br. 
für Ie Puy⸗de⸗MDome, eine fo vodftändige Schilderung der indu« Berfhiedene Bapiere. . . 200,000 „ 
firiellen und landwirthſchaftlichen Kräfte dieſes Departements Seibepapit . , » + . 50,000 „ 
gegeben, daß wir und gebrungen fühlen, unferen Leſern das Bid. Bay » 2» 2 20 r - 80,000 „ 
Agsſte davon mitzutheilen, Sa. 580,000 Br. 
Le Vuy-de⸗Dome iſt eines von den Departements, weldye ber Die Fabrifazion des Papiers wird mit 80 Bütten, Pappe 


von der Regierung audgegangene Ruf zur Ausftelung ganz befon- | mit 40 Bütten betrieben. Das Loos der Pappmacher iſt beffer 
ders angeht und bemnoch ift eine große Zahl unferer Habrifanten | und mehr gefichert, old das ver Papiermacher, weil die Bappe 
trotz den wiederholten Anregungen und Ermuthigungen des Prä- | bis jegt auf Maſchinen nicht gefertigt wird, 

fetten zurüdgeblieben, weil fie ih mit Unrecht wor einem Wett: Die Provinz hat inzwiſchen eingefehen, daß fle nicht zuräd« 
Tampfe füräten, bei welchem ber Erfolg jedenfalls auf ihrer Seite bleiben darf, wenn fie nicht ber Konkurrenz erliegen will. Zwei 
fein würde. Obgleich mit einer wundervollen Sruchtbarkeit begabt, | Bapierfabrifen mit Mafchinen find errichtet, eine arbeitet [don 
obgleih mit allen Hülföquellen verfeben, welche die Natur und | und bie andere wird jetzt in Bang geirgt. 

die Fahigkeit feiner Beivohmer gewähren, doch vor wenigen Jahren Sähnuren. Die Babrifanten Berne aus la Worie, bei 
faft noch unbekannt, fcheint unfer Land die bebeutende Rolle, die | Ambert, haben Schnuren und Bänber, Belag und Korbeln jeder 
es in ber Produkzion fpielt, ven hoben Rang, den es in Frank | Art, die allen Anferberungen der Modr entfprechen, geliefert, Alle 
reich einnimmt und ben Vorrang, ven bie Zufunft ihm verſpricht, ihre Waaren werden in Paris verfauft und für mehrere Jahre 
mod gar nicht zu kennen. Die Landſtraßen, die an ben Thoren | voraus dort beftellt. Bin flcheres Zeichen vom beren Güte. Diefe 
von Glermont zufammenlaufen, find twie bie Umgebungen großer Ausſteller zeichnen fi vor ihren Gemwerbögenofien dadurch aus, 
Hauptfläbte, mit Frachtgütern überfüllt. Im einigen Monaten daß fie eigene Grühle haben und felbft färben, 

wirb bie Parifer @ifenbahn eingeweihet werden, in einigen Jahren Den Handelswertb der in ben Fabriken von Berne und 
wird das mit Marfeille, Monrpellier, Zouloufe, Borbeaur und | Bernard (Francois) u. Desborbraur gefertigten Schnurenartikel 
Lyon verbundene Glermont ber Mittelpunkt und der Stapelplag | und Banbwaaren Tann man auf 250,000 Franks jhäßen, 

bes Haupthandels im Katferreiche fein, Zwirn- und Wollenbänder, Die Unmaffe von Schnür- 

Die verfiebenen Gegenden von Puhy ·. de Dome haben jebe | artifeln die von ber Loire mach Livrabois eingeführt wird, fehabet 
ihre Gigenthümlichkeit. Der Bezirk von Ambert ifl eine großartige | vem Berfauf von Zwirn⸗ und Wollenbänbern, welcht die Bunfl 
Berfflätte, wo Leinwand, Papier, Flaggentuch, Spigen, Bänter, | bed Publitums da verloren haben, wo Luxus herrſcht, aber no 
Schnuren und viele andere Artikel fabrizirt werden. Thiers lie | werben fle von Landleuten, befonders in ber Bender und in 
fert beiden Welten feine Meſſerſchmiedwaaten zu erftaunlich wohl- Spanien verlangt, wo man die Echtheit der Farbe und die Dauer 
fetlen Preiſen und fabrizirt dad Stempelpapier, das in Frankreich ded Gewebes beſſer zu würdigen weiß. 
verbraucht wird. Die Bezirke von Riom und Iffoire find reich Zehn Käufer widmen fi jener Induſtrie und ſchaffen einen 
an Bein und Getreide, haben großartige Kohlenwerke in Braffac | Werth von & bis 500,000 Fr. 
und Saint-Eloi und bruten in Pontgibaub fllberhaltiges Blei Slaggentud. Die im Lande ſchon alte Fabrikazion de 
aus. Endlich zeichnet fi die Umgegenb von Glermont, die wie | Blaggentuche entwidelt fid; immer mehr mit unferer Hanbeläflotte, 
die Umgebungen von Iffoire und Riom einen fruchtbaren Ader« | Guſtav Geleyron, die Firma Dimal-Vimal u, Sohn und Vimal- 
boben hat, dur Erzeugung von Zuder, Nudeln, eingemadten | Biali6 u. Sohn werden Broben davon außflellen und man mirb 
BZrüchten. Kautſchuk, Mafchinen und durch ſolche Verſchiedenheit die Feſtigleit und dabei Geſchmeidigkeit des Gewebes bewundern, 
von Artikeln aus, deren Fertigung eine Eigenthuͤmlichteit großer | Proben einer Induftrie des Bezirks, welche die Handels- und 
Städte if, Kriegämarine verforgt und eimen jährlichen Umfag von 3 bis 
400,000 Br. bewerfftelligt. Le Mans und Mogent:le:Rotrou 
fonfurriren bri Regierungdaufträgen mit dem Bezirk d'Ambert. 

Spigen. Diefer Hausinduftriegweig iſt im Bezirk von 
Ambert fehr wichtig. Er beſchäftigt 9 bis 40,000 Hände, ſchafft 
jährlich einen Werth von 4,500,000 Fr. und gibt einen Beweis 
von ver Geihmadsentwidelung in der Auvergne. Wir bebauern, 
daß unfere Aufforberungen Feines ber Häufer von Arlanc, Biverols, 
St. Antheme, Marfac oder Ambert beflimmen konnten, ben für 
Puy⸗de · Dome im Ausfelungspalafte angemwiefenen Plag mit ihren 
fhönen Spigen zu zieren. 

Runftwolle (Bugutmahung wollener Lumpen). 
Dabaur bat in Ambert eine Fabrikazion eingeführt, die bei ven 
Zucfabrifanten Auffeben erregt. Bisher wurden faſt alle alte 
wollene Lumpen nur ald Dünger verwendet. Lediglich bie Bes 

* von Bertignat beſchäftigten fih mit dem plumpen Ber« 


Bezirk Ambert. 

Die Linnen- und Papierinduſtrie ſind Hier Die Alteften 
Gewerbe. 

Reinwand. Im Kanton Olliergues und in einem Theile 
der nördlichen Gegend befigt die Mehrzahl der Einwohner ihren 
Webſtuhl, zuweilen deren zwei big drei. Man zählt dort mehr 
als 4200 Stühle, bie einen Werth von mehr als 4,200,000 Fr. 
ſchaffen. Der Haupt · Leinwandplatz iſt Diliergues, auf welchen 
bei dieſer Schägung 5 bis 600,000 Frankß kommen. Am 
Markt vort werden 3 6i8 400 Stück von 36 Meter verkauft, 
die nah Pui und nah dem Güben verſendet werben. Die 
Weber verforgen ih mit Garn und Flachswerg bei befondern 
Händlern und Faufen auf den Märkten Hanfgarn von ben Bauer: 
frauen, das biefe mit der Sand geiponnen haben. 

Bapier. Die VBapierinbuftrie, die no nach dem alten | zupfen — eine efelbafte Arbeit — folder Lumpen mit Hand, 
Siſtem betrieben wird, ift feit ber Erfindung des Maſchinenpapierg und ſchafften die aufgezupfte Wolle nach Vienne in bie Daupbine, 
in Amberts Ihälern fehr zurüdgegangen. Man mußte auf Anz | Die von Dabaur in Ambert aufgefiellte Mafchinerie bemaͤchtigt 
fertigung von Papier in Bogen verzichten und die Erzeugung | ſich aber gegenwärtig aller Lumpen von nicht gewallter mwollener 
anderer Sorten wird dort nur vermittelſt ungeheurer Anftren? Waare. Aus dem Gemenge jener ſchmuhigen Mefte läßt fie einen 
gungen, Grfparungen und Entbehrungen möglih. Dod gibt «8 , Stoff aufleben, den man mit Recht den Namen Renaissance (im 
eine befonbere Sorte, bie nur im Balrpreihale fabeizirt wird, | Deutichen Kunſtwolle) gegeben bat und ber von Neuem, im der 
nämlich das fogenannte Geidenpapier, das zum @inwideln von Regel gemifcht mit friſcher Wolle, verfponnen und verwebt wird. 
Schmuckſachen, Golpmaaren, zu Künftlihen Blumen, zum Zwiſchen⸗ BVerfchienene Artikel. Mehrere andere Inbduftrieen find 
legen u. f, w. gebraucht wird, Das alte und bedeutende, im im Bezirk von Ambert in Betrieb, Zubereitu ng ber Seibr, 
47, Iahrhunderi gegründete Haus Gourbehre · Tournillas Reut | Haspelung und Zwirnerei, Hanf und Wolljpinnerel, 
Mufter von Geivenpapier aus. Es iſt geſchmeldig, ohne allen | Spinnerei von Geibengarn, Weberei von Baummoll- 
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ſammet, Bleichereil, Stärfefabrifa 


jion, Fertigung von 
Holsfhuben und Möbeln x, 


Mefferfabrifvon Thiers. Dieje mir Recht das Sheffield 


Frankreichs genannte Stadt IR der Sig einer von den Induftricen, 


deren Erzeugniſſe allen Volksklaſſen norhwendig, ja unentbehr- | 


ld, ſind, die Millionen ſchaffen und wegen der Wohlfeilheit ihrer 
Preife in Erſtaunen jegen. Deshalb verdient die Mefjerfabris 
Eozion von Thierd die größte Beachtung. 

Begründer mwurbe jie fhon zu Anfang bes 16. Jahrhunderts, 
aber ihr Aufſchwung zeigte ſich erſt im 49. Jahrhundert. Lange 
Zeit hindurch beſchränkte man fih auf die Fabrikazion geringer 
Meſſer und Schteren von plumpen Formen. 
nur Dieffer (plein-manche, Vollheft), deren Heft aus einer und 
derfelben Maffe beſtand, z. B. Knochen, Horn, Glfenbein, feined 
Holz, während man jegt jene bübfchen Meſſer fertigt, deren Heft 
aud zwei äußeren Kagen beftebt, fo daß vie Zeuge ſich zwiſchen 
Blaͤtichen von Knochen, Elfenbein, Schilopatt u. f. w. befindet, 
Die Klingen maren ehemals vom Gijen oder ſchlechtem Stahl, 
Sept liefert man aber die-beften Stahlklingen. Meſſer, Scheeren, 
Rafirmefjer zeichnen fih vurd ihre Güte aus, werben in allen 
Ländern gefucht und die meiften Mafirmefjer, vie mir engliſchem 
Zeichen in Paris verkauft werden, fommen aus Thlers. In ber 
trächtlichen Maffen macht man dort immer auch noch gewöhnliche 
Artikel, namentlich Tiſchmeſſer. Meſſer mit mehreren Klingen, 
fowol von feiner ald von gewöhnlicher Sorte, kommen jeht auch 
in Aufnahme, 

Durch Arbeitsrheilung bezüglich der verſchiedenen Einzelheiten, 
durch Die Wohnungsverlegung eines Theiled der Arbeiter auf die 
dem Hauptorte benachbarten Dörfer, durch Befeitigung des läftigen 
gwiſchenhandels ver Vorkäufer over Kommilflonäre, durch fort 
{hreitende Vervolllommmung ver Berfabrungsmweifen konnte Thierd 
feine Preiſe fo vermindern, dab ed den audländifhen Babrifen 
und in Frankreih denen von Nogent und Ghatellerault cine ge: 
fürdhtere Konkurrenz macht. Die Ausfuhren finden nad allen 
Weltgegenden ſtatt, beſonders nad dem Orient, nach Spanien, 
Afrika und Süpamerifa. Die Einführung vervolllommneter Fall- 
werke, Präg- und Durchſchlagmaſchinen, die Anwentung foge- 
nannter engliſchet Polituren, die lange das Geheimniß einiger 
Arbeiter geblieben find, endlich ver Kunftfinn, ver ſich bei den 
Fabrikanten Durch ihre Handelöbezichungen, durch Meijen und 
Ausftelungen täglih mehr und mehr entmidelt, baben Diefer 
Induflrie einen merkwürdigen Aufſchwung verlichen und fihern 
ihr eine glänzende Zukunft, Die mähigften Schähungen berech- 
nen deren Erzeugungäfraft anf acht Millionen Branfe, wovon 
zrori Fünftel anf Robfloffe, Eifen, Stabl, Knochen, Horn, Elien- 
bein ıc, fommen, Der Reft bilder den Arbeiterverdienſt und den 
Geſchäftegewinn. Beſchäftigt find 400 Fabrikanten mit ungefähr 
25,000 Arbeitern, die fich auf Ibierd und zwölf benachbarte Ort« 
falten vertbeilen, 

Nirgendé ift vie Arbeitstbeilung beffer eingerichtet und folg— 
lich And die Beoingungen zu guter und mohlfeiler Arbeit nirgenvs 
beffer erreicht ald dort. Handelt es Fi z. B. um Scheeren, 
deren Körper von Eiſen und die Schneiden von Stahl find, fo 
werben folde aus Eiſen- und Stahlſtäben, von denen jene aus 
Berri, dieſe aus Iſere fommen, von Arbeitern (Forgeren) 
auf dem Lande ausgeſchmiedet. Dann werben fic dem Beiler 
(limeur) übergeben, der ebenfalls auf dem Dorje wohnt, die 
erfte Form audarbeitet, Die Griffe richtet und lodt, Aus feinen 
Haͤnden fommen fie in bie Stadt zur weiterer Vollendung zu 
den verihiedenen Bertigmachern in Abftufungen, zum Emouleur, 
Farandeur, Rajusleur, Achevour, Aflileur, Rilfeur, 

Dieje Menge von Händen, durch melde ver Artikel gebt, if 
eine der Bedingungen zum Erfolg. Beinabe eben jo ift eö mit 
den Meſſern und Raflrmeffern, zu deren feinften Sorten ber befte 
Gußſtabl, befonders vom Hauſe Iadjon, verwendet wird. Zu 
der Büre des Mobflofis füge ver Babrifant eine vorzügliche Härtung, 
die er mit größter Sorgfalt felbft ausführt oder doch unter 
feinen Augen ausführen läßt. Daburd wird der im franzöflfchen 
Stablmaarengefchäft anerkannte Vorrang unferer ſowol feinen als 
gemöhnligen Meſſerſchuledwaaten begreiflidh. 


Man kannte z. B. 


| Sechs und dreißig Fabrikanten Haben ber Aufforderung ber 
Regirrung zur Beſchickung der Univerfalausflelung entſprochen 
und bie Stabtgemeinde Thiers beſchloß bei dieſem allgemeinen 
Zufammenwirken au das Ihrige zu thun. Sie übernahm vie 
Koften der Anfertigung eines Glasjhrants von 50 Duabratnıeter, 
der, mit dem Wappen der Stabt gefchmüdt, dieſe ſchönen Proben 
ihrer Meſſerſchmiedinduſtrie zu einer Ueberficht vereinigen wird. 
Die bedeutenbflen Häufer, Gebrüder Jacqueton, Chatelet Joſevh, 
Boyer-Ghabanned, Sabatier Jean, Fixier Goyon, Dumas-®irard, 
Sauvagnat-Sauvagnat, Prodon-Pouzet, figuriren dort neben klei⸗ 
ı neren Babrilanten, die nur für einige Taufend Franks Geſchäfte 
maden, Der Ariikel Meffer it dort in allen Formen und allen 
Sorien, von den yeringften Breifen bis zu 200 Br. das Dupend 
zu finden. Dan fieht Prachtmeffer in Elfenbein, Hirſchhorn, mit 
Pfropienzieher, Doldymeffer, Tiſch- und Küchenmeſſer x, Bei 
biefer Birlfäligfeit won Artikeln, die fih durch ihre innere Güte 
und Wohlfeilpeit auszeichnen, made der Komitee die großen 
Fortſchritte in den Formen bemerflih, die ſich zum verſchieben⸗ 
artigften Gebrauche eignen und einen wohren Kunfliinn zeigen, 

Barierfabrifagion von Thiers. Diefe Fabrifazien, 
die wol cben jo alt als die Mefferfabrilazion ift und beren Vro— 
bufzjion Jährli ungefähr eine Million Kranke erreicht, ift jegt 
— auf Sırmpelpapier beſchränkt, das fle für die Regierung 

efert, 

Deden von Maringued. Dieje Stadt, deren Haupt: 
Induftrie vie Rothgärberel if, wird nur durd ihre wollenen Deden 
verireten jein. 

Feuerfeſte Örvden. Der Kanton Gourpierre liefert dem 
Handel ein Propuft von hoher Wichtigkeit jür Hüttenbetrich und 
Glasfabriken. Zwei Ausfteller, Dumas-Girard und Noher-Goufln 
fördern in Waffen aus altem Terziärgebirg, beionvers jet 45 Jahren 
eine Erde, Die unter dem Namen feuerfefte Erde von Auvergne 
bekanut iſt. Es gibt Feine geeignetere Maſſe zur Babrifazion 
von Schwelztiegeln, die der hohen Weißgluth des Schmiedefeuers 
widerſtehen ſoll. 

Schaumweine aus der Dore Seit mehreren Jahren 
fabrizirt Gonftanı im Dorfe Escontour am den Ufern der Dore 
mit Gluͤck Schaummeine, die ihren Ruf der Wahl ver Weinfächſer, 
Die dieſer geſchickte Agronem aus den berühnteften Gewächien 
entnommen bat und ber Anwendung der beflen in der Champagne 
: üblihen Verfahrungsweiſen zu verbanfen haben. Seine weißen 
| und rofenfarbigen und geblumten (ambres!) Meine können mit 
mehreren guten Gewaͤchſen der Champagne metteifern und. bie 
ı größtentheil® unmerkliche Verſchiedenheit iſt nicht immer zum Vor⸗ 

theil der lezteren. Gonftant mache alljährlid ein Quantum von 
30,000 Blafhen, die er zu dem Breife von 2 bis 21, Br. 
verfauft?), 


| Bezirk von Iſſoire. 


| Dieier in hohem Grade landwitthſchaftliche Bezirk bar nur 
j wenig von feinen Induflrieerzeugniffen gefendet, obgleich er einen 
| großen Theil des Steinfoblenlagerd von Braflac, Glatiabrifen, 
| eine dabrit chemiſcher Prooutte, Arfenit, Spießglas, ſchwefelſfauren 
| Baryt ıc, beſidt. 

Delmas, Dienfabrikant in Saint-Germain-tembron, bar eine 
Maſchine erfunden, die fi zur leichten und fchnellen Biegen von 
| Weißbleröhren eigner. Der Mehanigmus ift einfach, nicht fof: 
ſpielig, kann vermutelſt einer Holzſchraube auf irgend eine Bant 
‚ befefligt werden. Mit einer Hand dreht der Ürbeiter eine Kurbel, 
"mit der anderen ſchiebt und ſchneidet er die Blechplatten und kann 
ſo 45 bis 50 Röhren in einer Stunde biegen, 
| Proben von Rupfererz. Eugene Juſſeraud, Zivilingenidr 

in Braffar, hat in der Gemeinde Bernet ein Yager von ſchwefel⸗ 
und koblenjaurem Kupferoryd enibedt und Die ſchöne Probe, die 
‘er für die Ausſtellung beftimme, wird jedenfals Beachtung finden, 
| 





’) Mir jagen „geblumten”, denn das Wort ambres ſcheint darauf 
binzudeuten, ar dem Shaummein eine „Blume“ kunftlich gegeben ifl. 


Rn». ig ö 

*) Uns liefern unſtre deutſchen Schaummeinfabeifen feine Weine 

für a Er. Bi 4 Ihle. Auf den Tafeln unferer Bafthöfe müffen wir 
fie über 2 Thlr. bezahlen. * Smbjtg. 
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Bezirk von Biom. 


Diefer Bezirk enthält das Steinfohlenlager von Vernade 
oder Saint-Wloi, deſſen jährliche Produfzion 50,000 Tonnen be: 
trägt, ferner auch eine der beiden Gruben von fllberhaltigem Blei, 
die in Branfreih in Betrieb find, Vontgibaud in Auvergne, 
Poullaouen in Bretagne find Die beiden einzigen erwähnungs- 
wertben Bergmwerfe dieſer Art. 

Silber» Berg: und Hüttenwerke in Pontgibaun. 
Diefer Ort fiellt aus 

4) Proben von Moberz und aufbereiteiem Erz jo wie ed aus 
jeper der verſchledenen Bebantlungsweilen, die es erleidet, 
hervorgeht, nachdem 28 zerſchlagen, gepocht, gewaſchen, 
geſiebt worden iſt. 

2) Schlichs, Schlams und andere bei ver Waſche ſich ergebende 
Bodenſaãtze. 

3) Ein Silberkuchen von 350 Kilogr. Gewicht und 70,000 Fr. 
Werth. 

Spinnerei in Sainı- Martinzleg:Niom. Dieſe Spin: 
nerei, Birma Nicole u. Rigotti, fabrizirt Garn und Gewebe von 
Hanf und entnimmt den Mobftoff größtentbeild aus Limagne, 

Sir übt einen günſtigen Einfluß auf die Bodenkultur, denn 
fie veranlaßt die Landwirthe, mebr Sorgfalt anf die Auswahl 
des Saamens zu verwenden, um eben fo feine Hanfgewebe wir 
in Poitou zu erzielen. 


Dezirk von Elermont, 
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[16. Auguſt — (18 


I Gebote fleben, liefert fhon für 500,000 Frke. Erzeugnifſe täbrlih 
'in den Sanbel, 


Die Fabrik wird mit neuen Apparaten naf 
amerifaniihem Berfahren?) jo eingerichtet, daß fie täglich tauſend 
Kilogramme fabriziren kaun. Die Mannichfaltigkein der Kaui - 
ſchukanwendung, die neuen Erſindungen geftatten. dem Kaut ſchut 
nach Belieben Die größte Biegſambkeit oder die größte Steif heu ja 
geben und werden die Anwendung dirfer Maſſe dervielfaltigen. 
Die Zukunft verſpricht dieſer mit Geſchick und Umſicht geleiteren 
Fabrik alle Bevingungen des Griolge. j 

Ihre Artikel aus gewöhnlichen und vulfanifirtem Kautſchul 
bergeftellt von zwei hundert Arbeitern, erfreuen ſich eines mebl» 
verdienten Rufes nicht allein in Frankreich, jondern in @uraps, 
Ahr Blasihrant wird Broben aller Arı enthalten. | 

Mafbinendbau. Die Majhinenfabrif von Barbirr u. 
Daubroͤt bricht 5 ) 

4) im einer Gifengießerei mir zwei Kupolöfen von entipres 
chender Größe um Stüde von 8 bis 40,000 Kilogr. zu Ichimeljen, 
2) in einer Rupfergießerei, 3) eimer Keifelichmiede, wo Vorrig- 
tungen für Zuder- und Spirimöfabrifen, Dampflejjel 3. gefet - 
ige werben, 4) in Hammerwerlen, 5) reiner Modellticleti. 
6) einer Werkſtatt für vie Aufftellung mit einer Dampfmafhine 
von 25 Bierdekraft und vollſtändigem BWerfjeug. Die Babrif 
baut vie Märkten Maſchinen, beichäftigt zwei bunperi Arbeiter 
und liefert jäbrlib 600 Zonnen Maſchinen, Borrichtungen und 
Seräsbe aller Art. Sie verſorgt unfere Zuder-, Badennudel- 


"und Deliabrifen, unfere Steinkohlen und Bleigruben . mit 


Clermont und feine Umgebungen faben feit wenig Jahren ı 


eine große Anzahl bedeutender inpuftrleller Unternebmungen ent: 
fleben, vie dem größten Theil ihrer Werk: oder MRohſtoffe unierem 
Boden entnehmen und mächtig fortichrelten. 

Zuderfabrif, Raffinerie und PBranntweinbren- 
nerei in Bourbon. Dieje im November A852 von einer 
Handelögeielliaft (societe en commandite) unter ter Direkzion 
von Herbet und dem Patronat nes Grafen ve Mornv wieder 
aufgenommene Betriebdanlage wurde ſchnell und in Verbältniffen 
und nah einem Plane ausgefübrt, werurd fle fh zum Mange 
der eriten Wabrifen Frankreichs erkob. 

Die Runfelrübe ift der verarbeiteie Rohſtoff ſowol auf Zuder 
als auf Alkohol und die Fabrikazion grünter fi auf dad Were 
fahren der vorgängigen Austiodnung der Rübe. Dirs durch ein 
Privilegium geihügte Verfahren, das man den BZichorienkaffer- 
fabrifen entlebnte, geflattet in Bourbon, die fo getrodneten 
Runfelrübenichnitte obne irgend eine Wüteverminderung fat un« 
begrenzt Tange aufzubewahren, den Anbau der Nüben auf viele 
Punkte audzudehnen und die Roften und Anfubrfhwierigkeiten 
von den Anbauorten zur Fabrik bedeutend gu vermindern, 

Die Zentralfabrit in Bourbon, veren Höfe und Gebäudr 
einen Blähenraum von mebr als zehn Heftaren einnehmen, be— 
rechnet, daß fie bei voller Thaͤtigkeit jährlich ſeche Millionen Rilo- 
gramm Zuder fabriziren kann, und zur Zeit geben ihre Brenne: 
seien täglich hundert Heltoliter Alkohol. Die Hülfsnarren find 
in einem Umfreife von 440 Kilometer überall in Betrieb uno | 
fiherm der Fabrik durch den auf ihren Gütern betriebenen Rüben« 
bau und durch die Darren eine regelmäßige Rübenverforgung. 


Iene große Fabrik übt ſchon Einfluß auf den Aderbau des 
Landes aut. Sie felbfl bewirtbichaiter ungefähr pmeitaufene | 
Heftaren und beſtrebt fi, Die Fruchtielgen au verändern und in 
Bup:le-Dome die Inpufiriefraft zu entwideln, die ven Norben 
auszeichnet. Die hoben Spiritußpreife haben die Fabrifthätigkeit | 
jegt auf vie Brennerei fonzentrirt, welches Werbältnif nad ven 
Regierungöberichten in allen Theilen Frankreichs fattfinner, 
Kautſchukfabrik. Barbier u. Daubrée baben ſeit bald 
breißig Jahren in Glermont zwei 
ſchaffen, die jehr wichtig fine. 
Hoff aus den Forſten Brafiliens 


und Guyanas bezogen wird und 
eine Mafhinenbauanftalt. 


Außerdem baben fie in Dlanzat eine | 
Nebenanftalt begründet, die eine Waſſerkraft von 25 Pferden und | 
drei Dampfmafbinen nupbar machen wird. | 


in Glermont, der ein Maffergefälle und wei Dampimalchinen 


jedem Kolbenbub eine Maſſe Wafler zuführt. 


‚ gelondert werden, 


* 
Die Kautſchukfabrik Bist: 
zu | bei Dresden in Berrieb, 


Maſchinen und veriender trog ihrer Lage im Rittelpunfie Franlk · 
reichs bis in die Kolonien der Antillen und Indiens. Auvergne 
braucht nicht mehr auswärts Beſtellungen zu machen, alle dabri · 
fazionen finden dort ihre Maſchinen und die TRittel zu fefortiger 
Reparatur, 

Die Fabrik flelı aus 2 

4) Einen bivrauliihen Krahn für Gifenbahnen, um bie Yo: 
fomotiven mit Waffer zu verforgen. Gr ift bemerfenöwerth wegen 
feiner Höbe, feiner Zierlichkeit, durch die Verbindung zweier ze⸗ 
paarten Häbne, Die e6 geflatten, ven Rumpf tes Krane voll 
Waſſer zu laffen, oder ihm bri ſtarler Kälte gänzlich zw entleeren. 

2) Eine durch Dampffraft zu bewegende Dreſchmaſchint, aus 
welcher die Körner ganz gereinigt bervorgeben. 

3) Gine Koblenwaͤſche nah Meyniers Giftem. Die durch 
ein Walzenpaar zerbrödelte Kohle fällt oberhalb einer mir kleinen 
Löchern veriebenen Zinfplatte in einen Blechkaſten. Am Vo · 
ven dieſes Kaflend münden die Möhren einer Pumpe, die bei 
Das Waller bebr 
die roben Koblenbroden, die Ad nah Verhaͤltniß ihrer Dichtiglen 
fo abfachen, daß die Schiefer von den reinen Roblentheilden abe 
Letztere jallen, vom Waſſer fortgeriffen, auf 
eine gegitierte ſchiefe Fläche und werden von einem Wagen aufe 
genommen, während die Blüffigkeit von der iciefen Slide ab · 
und in Windungen umläuft, wo ſich bie pulverförmigen Koblen⸗ 
theile aus dem Waſſer abſetzen. Das ganze Siſtem wird durch 
eine Dampfmaſchine von ſechs Pferdekraft in Bewegung geiegt®). 

Diefe verſchledenen. in Auvergne von Arbeitern des Landes 
fabrizirten Maſchinen werden der Univerfalausftelung die Zort- 
ichritte unjerer Induſtrie nachweiſen. c 

Ohne Modelle in Eifjen gegoſſenes Räbdermerf. 
Der Zivilingenidr de Loupride, der bie Fabrik Saint: Marı in 
Royat leitet, bat dad genannte, ſehr finnreiche Verfahren erfunden, 


das einen wirklichen Bortfchritt begründet 


Verfahren für Reinigung des Torfs und defſen 
Umwandlung in Kofd. In Betracht ver Mängel des Torie 
in feinem natürlichen Zuſtande bat der Chemiker Challeton weiten 
Reinigung und Verkofung in’d Werk gejegt. 

Der röbrenförmige Retortenhals, vom Gasdirrekror 


ganz verfchiedene Fabriken ge: | in Glermont außgeftellt, bat ven med, ‚bie Gntweichung des 
Eine Rautichuffabrif, deren Rohe Gaſes zu verhindern, bie bei dem gegenwärtig aͤblichen Schluß 
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von irdenen Gasretorten ſtattfindet. Die Erfparung beträgt, nad) 
Aeſchlmaon, 75 Prozent. 

Tbpferwaare und emaillirte Geſchlrre in Billom. 
Rieder u. Chambige beuten in der Nähe von Billom ven ſchönen 
xbon aus, der Mofafanlin genannt wird. Aus ihrer Fabrik geben 
die fhönen hetruriſchen Bafen, die artiſtiſch ſchönen emaillirten 
Topfgefchirre, die Rachahmungen von Früchten, Gemüfen, Ibieren, 
die pordfen Fühlenden Krüge und allerlei Zifhgeräth und Zimmer- 
verzierungen hervor. Diele Babrifanten haben ihre Induftrie mit 
einer neuen Gubflang bereichert, der fle den Namen gebrannter 


Marmor oder Fiefelartiger Marmor von Billom geben. 


48 if dies ein im euer gebärterer Sanbflein, ver emaillirt ift, 


geihnitten, gefägt, gebrechfelt, ausgearbeitet werden fann und jebe | 


Färbung annimmt. Gegen das Lavaglas von Bolvie gehalten 
bat er ven Vortheil einer geringeren Borofirät und eines bifligeren 
Preifes. Man verarbeiter ihn zu Tiſchen, Kaminen, Platten x. 

@inheimifhes Lactucarium und Opium. Unſer 
Komitee lieh es ſich angelegen fen, Proben zweier Brobufte auf⸗ 
zunehmen, die durch die Bemühungen Aubergier's unferem Boden 
entnommen find, nämlich tas inländifche Ractucarium und Opium, 
die neuerlih das volle Intereffe der medizinischen Akademie erregt 
haben. Geit mehreren Jahren baut Hubergier in ber Nähe von 
Glermont den Patti, lactuca altissima genannt, im Großen an, 
um ven Gaft davon zu gewinnen, der abgedampft das Lactucarium 
gibt, das In der Heilkunde Anwendung findet, 

Dauerfpeifen (Konferven). Lamy bat ſich der Aufe | 
fuhung der Mittel gewidmet, bie geeignet fine, Lebensmittel auf! 
unbegrenzte Zeit auizubemahren, Seine Beftrebungen fcheinen | 
Erfolg gehabt zu Haben. 

Eidel- und Kaftanienfaffee, Recog u. Vargoin wählen 
vorzugäweife vor allen andern bie @icheln der immergrünen Stein 
eihe des ſüdlichen Frankreichs und laffen fie in feuchter Erde 
feimen. Diefe Art Eichenmalz wirb geirodnet, langſam gerdſtet 
zufammen gemahlen mit aromatifchen Stoffen vie beliebt find und 
wodurch ſich die Erzeugniffe dieſer Fabrikanten auszeihnen, Diefe 
kaum zwanzig Jahre alte Babrifagion bringt derzeit jährlich 
400,000 Kilogramm in den Handel und die Moffafaffeebohne 
fängt an, ſich vor der beſcheidenen Eichel zurüdzuzieben, vie fie! 
bisher für zu unbedeutend gehalten bar, um fie ald Nebenbublerin 
zu betrachten, 

Der Ruf des Kaftanienlaffeed bat den des Cichellaffers noch 
nicht erreicht. Recog u. Bargein bereiten ibn aus Kaflanien ber 
Gevennen und von Delay. 

Gingemadhte Früchte. Dies iſt eine durchaus nazionale 
Induſtrie in Puygele-Döme, die jehr gerignet if, deſſen übermwie- 
gende Bodenfruchtbarkeit in allen Beziehungen hervortreten zu 
laffen. Unjere Früchte übertreffen jene ver ſüdlichen Gegenden 
an Duft und Geſchmack, die doch unter den Strahlen einer eis 
Beren Sonne zur Reife kommen. Dan hat anerfannt, daß die 
Mprifofenbäume, die auf Grauwacke und Bajalt wachen, viel 
ſchonere Fruchte geben als ſolche, die nicht weit bavon ihre 
Murzeln in Kallboden fenfen. Die Fabrikazion eingemachter 
Früchte bat in Glermont und anderen Punkten des Departements 
feit gehn Jahren eine folge Austehnung genommen, daß dieſe 
Induſtrie, die vormald nur ein Nebenzweig ver Zuderbäderei 
war, ein beionderes ergiebiged Geſchäft geworben if, Die Ber: 
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fähr zwei Millionen Franfs und bie Fabrikate find flets vor ber 
neuen Ernte aufgeräumt. 

Die Glasbehälter der beiden erſten Häufer des Departements, 
Gaillard, ſowie Frelut u. Leyrit enthalten Sortimente von allerei 
eingemachten Früchten, groͤßtentheils Landesgewächs. 

Nudeln Die Nudeln nehmen jeht eine große Stelle in 
ber Ernährung ein und der Verbraud dieſer Nabrungsteige macht 
eben jo ſchnelle Fortſchritte ald der des Auders, Italien hatte 
früber das Monopol dieſes Handels, ver fo beſchränkt wie der 
Verbrauh war. Seit fünf und zwanzig Jahren ift eine indu⸗ 
frielle Ummälzung vor fih gegangen. Die Einfuhr der Teige 
von Genua und Neapel bat bei der unüberwindlichen Konkurrenz 
ber franzöflichen, oder eigentlich ver auvergniichen Zeige aufhören 
müffen®), Dieſe Induftrie galt im Jahre 4819 als Berfuh und 
zählt ihre Kortfchritte und Entwidelung von dem Zeitpunfte ab, 
wo Magnin in Glermont ihr feine Kraft und feine Einflcht ge» 
widmer bat, Gr kann als ihre Schöpfer betrachtet werden, 
Jeht verarbeiten in einem Umkreiſe von 40 Kilometer um Cler⸗ 
mon: berum hundert Nudelgriedfabritanten und flebenzig Mühlen 
400,000 Hektoliter Weizen, gleich 30,000 Tonnen, die 46 bis 
17,000 Tonnen Nudelgries hergeben. Der Reit belebt aus ge: 
ringem Meble, Kleie und Abfall, Der Ertrag von Nupelgries 
war zuerſt 30 Prozent und erreicht jegt 58 bis 60 Proz, wel 
ber Griolg ven Verbefferungen des Verfahrens und der Aus- 
wahl der Weizenforten zu verbanfen if. Der jährlibe Handelds 
werth iſt verännerlich wie Die Getreidepreiſe. Kein Departement 
ift in dieſer Beziehung fo weit vorgeichritten ald Bun de:-Döme. 
Diefer Borrang entftcht aus vem Borrange feined Bodens, aus 
einer vorzügligen Natur feines Welzens, der geſchickten Ber« 
fahrung&melien, der Güte des Waſſers und der Wohlfeilheit des 
Arbeitslohnd. In Paris, in Lyon, entfernt von großen Rand: 
mirtbichaften, wird die Mupelfabrifazion niemald Bortbeile ge= 
währen, meil die Beringungen zur Kofteneriparnig fehlen und 
man ben Nobfloff nicht zur Hann bat, 

Unter ven Welzenforten, vie ſich für den Boden der Limagne 
in jeder Beziehung am beften eignen, jagt Duman in feinem 
Beriht an die landwirthſchaftliche Sozietät im Jahre 1854, 
nimmt der rotbe Weizen bie erfte Stelle ein. Er ift weniger 
dent Lagern unterworfen, reicher an Nabrungsitoffen und folglich 
nährender. Durch nech nicht erklärte Umfpände, die ſich aber 
nach faft aflgemein angenommener Meinung auf dad Alima, bie 
Lufiftrömungen und die vulkaniſche Natur des Bodens beziehen, 
kommt biefer Weizen in ven meiften Oertlichkeiten unferer Gegend 
In glafigem Zuftanne zur Reiſe. In diefem Zuſtande liefert er 
ein wegen Mangel an Weihe zum Weißbrove untauglihes Mehl. 
Er it von Natur hart, derb, rauh und jehr zib. Aber unter 
diefer Unſcheinbarkeit verbergen unjere rothen glaflgen Weisen- 
arten herrliche, unfbägbare Eigenſchaften, die nur He befigen und 
einen Weizen daraus machen, der gerade für die Nubelfabrifajion 
geſchaffen ift und deſſen Erzeugniffe bei diefer Verwendung den 
Ihönften Erzeugnifſen Italiens vorgezogen werben, 

Wir wollen hinzufügen, daß eine Nuswahl von Samen ber 
beiten Qualitäten harten Welzens auf Rupland, Afrika, Portugal 
und Gpanien eingeführt worden if und bie Erfahrung gezeigt 
hat, daß fich viele Sorten nah Verlauf einiger Jahre in ber 
Limagne fo verbeffern und an Kleber bereichern, dab der Heftes 
{ter dort ein Gewicht von 89 Kilogramm erreichen kann. Der 








bältniffe des Laboratoriums find für dieſes Geſchaͤft zu Flein ger 
werben, ed mußten große Fabriken gebaut werben, um den von 
allen Seiten einlaufenden Beftellungen zu genügen, und noch ifl 
die Erzeugung nicht ausreichend. Die Verfahrungsweijen baben 
einen Bolfommenbeitögran erreicht, ber jede Konkurrenz ausfhlieht. 
Anfatt des Mobzuders, oder geringer Auderforten, bie fle nur 
unvollfommen felbft lüuterten, nehmen vie Zuderbäder jegt den 
zaffinteten, am beften Eriftallifirten Zuder. Baris hatte ſich zuerft 
bes Monopold bemächtigt, eingemachte Auvergner Früchte in’s 
Ausland au ſenden. In Paris verbefferte man vie Form, gab 
ihr die Bollenvung uno den Modeanſtrich. Jetzt läßt unſere 
Fabrifazgion in keiner Beziehung etwas zu wünihen übrig und 
verjorgt direft und ohne Bermittelung England, Belgien, Deutſch- 
land und Amerika. Diefer Handel beläuft ſich jährlich auf unge: 


Weizen der ſüdlichen Länder wird unter der Sonnenglut hornig 
und gibt viel Kleie, während unſer Weizen, ver bei einer mil: 
deren Temprratur auf einem veicheren Boden reift, weniger Kleie, 
weniger Stärkemehl, aber viel mehr Schleim und Kleber gibt, 
Machdem Magnin vie Bigenfchaiten des rothen glafigen Weizend 
erfannt und die beiten ausländifhen Samen einheimiſch gemacht 
hatte, mußte er mit großen Schwierigkeiten kämpfen, um ben 
Widerſtand dieſes Getreides zu bejeitigen. Gr verfland ed, dem 
Zeige eine große Reinheit, jene blonde Schattirung zu geben, die 
dem Weizen eigen ift, aus dem er hervorgeht. Er verfland «8, 
ibm das natürliche Aroma zu bewahren, dad hervortritt, wenn 


5) Der Gingangszell wird wel das Seinige babei geihan haben. 
i En Red. Smbitg. 
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«ine innige und glelchartige Miſchung von Kleber, Staͤrkemehl, 
Staärkemehlgummi, Binmeih und aller Beſtandthelle des Limagner 
rothen glaſigen Weizens vorgenommen wird. Die Güte des 
Waſſers trägt auch zur Güte ber Teige bei, eines Waſſer 
aus Quellen, die durch Puzzolanerde fidern, if viel beſſer ale 
Wafſſer aus Kalk- und Thonboden, und aud dies ift für unjer 
Land rin günftiger Umſtand. 

„Frankreich“, berichtete Bouis Prelere nach feiner Rückkehr 
von der Lonponer Ausſtellung ala Mitglien ver Zentraljury, 
„Branfreih triumfirt über alle Mafaronis und Radennupeln. 
Kaum wage ich von ben Verſuchen zu ſprechen, die @rfurt, Por⸗ 
tugal, London ausgeflelit baben. Es if die Kindbeit der Runit, 
meblig, grau, muß ſehr ſchlecht fein’ *). Bon Ftalien erwähnt ver 
Beriägterflatter nur, das einige Glasfchränte mit Geſchmack auf- 
geſtellt waren, der Meft, füzt er hinzu, iſt ſchwach und vernad: 
Täfflgt, bat eine graue, erbige Färbung, Streifen, eingeichrumpfte 
und verzerrte Theile. Zu den franzöflichen Zeigen übergehen, 
rühmt er ihren Borzug und räumı Magnin Die erfle Stelle ein, 
der uniere Felge auf den hoben Standpunft gebracht bat, den 
fle jept einnehmen. 

Charles Dupin erflärt im feinem Bericht über Die Preid: 
vertheilungen der Londoner Ausflellung, daß tie Auvergne mit 
‚rer Babrif in Elermont und ihrem Schönen Weizen von Limagne 
nah ben vereinigten Urtheilen von Apicius und Aucullus die 
beiden Sicilien vollftändig erſetzt babe. Die höchfte Auszeichnung, 
die diefe Brzeugniffe befommen konnten, if alie Magnin in Gier: 
mont · Ferrand zugeſprochen worden. 

Wir haben den Weizen von Limagne, der jährlich in unſerm 
Departement zu Nudeln verarbeitet wird, auf 400,000 Seltolirer 


) Im amtlichen Bericht über bie Münchener Ausftellung And aller: 
dinge mur 2 Aueſteller, nämlich Ich. Ballauner für Banater Mafareni 
und Haufer u. Komp. in Nürnberg für Dafaroni und Elernudeln „ber 
Lobenb erwähnt." Rer. Gwbitg. 


geſchaͤgt. Diefe bedeutende Zahl erflärt ſich Teiche. Die Bahr. 
fanten von Barid, von kyon und vielen anderen Stärten Pranf- 
reichs beziehen ihren Nudelgries and Glermont. Ihr Geſchäſt 
befehränft Ab darauf, die verfhiedenen Formen zu geben, melde 
die Ronfumzion verlangt. Das Bublilum kennt biefen Urfprung 
nicht. Bunsde»-Donte begreift den Bortheil, den es haben Fünnte, 
wenn es die Umwandlung des fänmtlichen Nubelgriefed in Ma- 
faronid und Fadennudeln felhft ausführt. Diefe Ummantlung 
gefchieht vort nur mob im Fleinen Verhaͤltniß, aber in nächftet 
Zukunft wird die Fabrikazion vollſtändig und allgemein feim, 
Sie wird jept dur vie hohen Getreidepreife verzögert und das 
Fabritzeichen müßte bindend, wirklichen Schutz gewährend jeim, 
um ben Betrug gu verhindern, ber von ber Konkurrenz mit 
Kartoffelmehl in Yänbern getrieben wire, benen Die Bortheile, 
melde uns der Robſteff und unfere Erſparungsverhältniffe ge 
währen, mit zu Gebote firhen. 

Bei den allgemeinen frangöflihen Ausftellungen har Magnin 
sehn Mebaillen befommen, die goldene Mebaile von unierer 
Aderbanfozietät und eine Preismebaille bei der Londoner \niverjal: 
ausftellung. 

Sein Blasirant enthält 

4) Bablreihe Sorten von Zeigen, unter allen Formen, Nudel- 
gried, Fadennudeln, Mafaronid, Sterne, Nudeln, ſtidſt oĩ · 
baltige, ſtaͤrlende Teige mit Safran. 

2) Gehranntes Hülieniruchtmebl, Erbienarten, Linien, Bobnen- 
arten, gebrauntes Rafanienmebl, Reifmehl, Kicker. 

3) Flaſchen mit rorbem, glafigem Weizen von Auvergne in 
Vergleibung mit Weizen aus Taganrog, Marionopuli, 
Spanien, Afrika, Weigenaͤhren und gebörrten Weizen. 

Die Prüfung dieſer Flaſchen fegt den Beſchauet in ben 
‘Stand, dieſe verſchiedenen KRörnerforten mit einanker ju ver» 
gleichen und zeigt, wie fi unfer Boden die ausländiigen Samen 
und ibre Nahrkraft anelgnet. 











Prieflide Mittheilungen 
und Auszüge aus Zeitungen. 


Buftände in Eineinnati, vom Ende Februar, Die im Mär; 
vorigen Zahres befürdtete Arifis im den Bereinigten Staaten {ft wenige 
Monate baranf eingetriten. Kandel, Gewerbe und Fabriken liegen heute 
noch barnieber faft in demſelben Berhältnifie, in dem fie bie vorhergeben» 
ben drei Jahre blüheten. Wenn fhen im Eommer 4853 der Diskonto 
vie faft unglaubliche Höhe von 2%, Broy. pr. Monat, alfe 30 Proz. pr. 
annum erreicht hatte, fo war vom Juli bis November 1854 fat zu kei⸗ 
nem Breife Gelb zu bekommen. Nicht weil man twirflich fein Geld mehr 
auszuleiben halte, — bad Vertrauen war weg, dem Rapitaliften fchwanfte 
der Boden unter ben Füßen. Wir haben den neuen Beweis wer uns. 


die Ueberzeugung gewonnen hat, daß som Hungerſterben Feine Mebe fel, 
befft man jept ſchon wieder auf befiere Ernterefultate im diefem Jahre. 
Die Roth bat etwas mehr ſpaten gelehrt, man braucht weniger, der 
Raufmann if vorfichtiger geworben, der KRrrbit bebentend gefdimälert, 
und man fpefulirt hochttens noch in der bekannten Wall-Street in Rew: 
vorf. Man hält beffer Haus, arbeitet mehr mit eigenem Kapital auf 
Heinere und ſichere Weite, — bat folglich weniger Geld zu bergen. fe 
daß der Zinsfuh wieder gefallen if und auf quite Sicherheit bier, mers 
' Fantilifch anf Namen erſter Mlaffe, der Diefento punchfchnittiih zu 1% 
Pre. pr, annum Melt. Vorausſichtlich wird er noch mieberer geben, 
| während Namen zweiter und britter Mlaffe Faft mit feinem Opfer ange 
bracht werden fönnen, was immerhin noch einige Meinere Balliten zur 
Folge baben, qugleich aber die Amofpbäre ber Amanziellen und Handels: 
welt um fo befier fäubern wird. Und damit birrfte das Jahr 1855 hin- 


daß ih das Voll der Wereinigten Staaten immer in Ertremen bewegt. | geben Man darf aber mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daf, wenä 
Rur fo lange, ale bie unermeölichen materiellen Quellen des Bandes aus: | bie Ernten nur einigermaßen befriebigen® ausfallen, bie nädhftfelgenden 
halten, Tann e# ſich ſchnell wieder erholen, um denfelben Prozef aber, | 5 Jahre Miles wieder in vollem Blor fliehen wird. Auch die Impertazion 
mals burchzumachen. Was man jebo in Merbamerifa am Meiften zu | von eurdpaͤlſchen Fabrifergeugnifien wird wieder zunehmen, fo wenig 
fürdten hat, if die ihm, früher oder ſpaͤter, bevorſtehende Trennung ber | Gutes ſich für dieſe im Laufenden Jahre prophezeien läßt. 


Union wegen der Eflavenfrage, umd nicht eine finanzielle oder Handels 
frifte, die bier von Zeit zu Zeit fo notwendig ift, als eine bittere, aber 
beilfame Arznei. Das bis ins Unglaubliche gefteigerte Kreditfiften dee 
Bandes Hilft wohl zu einer fchnellern aber frähreifen Entwidelung und 
dürfte die Hauptquelle fein, aus der die Uebel alle entipringen, wie. ®. 
Lurus, Ertravaganz, Spekulatlensſucht, anftatt Ginfachhelt im Leben, 
Sparfamfeit und Fleiß. Der Amerifaner ſchafft in feiner Weile, aber 


Bekanntlich werben die von auswärts fourmenden Warren mit glei 
verftewert, fondern ine Guftom houſe (Jollhaue) gebracht oder in die for 
genannten Public Stores, öffentliche Magazine, zu denen ber betreffende 
Zollbeamte die Schlüffel bat. Bon dort aus Fünmen bie Waaren mwieber 
aurüf, oder In irgend einen fremden Seehajen gefchidt werden, ohne daß 
ZoM darauf zu entrichten wäre. Die Importazion von Dry Goets Lau⸗ 
genwaaren, wird für die lehten brei Jahre im Hafen vom Mexhorl am 


er arbeitet nicht. Er fagt auch ganz richtig, er made viel Geld, dad gegeben wie folgt, 


Wort „Berbienen“ ſteht nicht in feinem Ditziondr. Rühmlide Aueneh, 


men gibt es hiervon, und die Deutichen gehören fa alle dazu, — fe 
arbeiten im Stillen und wenn fie wicht eben ausarten unb gefund blei⸗ 
ben, fommen fie in der Megel zu einem Fleineren ober größeren Befisthun, 
Indeffen ift num feit Dezember ber paniſche Schreien vorüber, infoferne 
tenigfens feine weitern Banferotte mehr in Ausſicht Reben, derem rajches 
Aufeinanterfolgen vom Juli an bie ganze Handelswelt in Berwirrung 
brachte. Raben man bie allgemein ſchlechten Ernten verſchmert und 
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Die Solbansfuhr von San Francketo, Balifornien, woscn man eima 
85 Proy. nach den Dereinigten Staaten impertirt anmehmen darf, war 
tm 3. 1854 Dell. 34,492,000, im 5. 485% Doll. 46,779,000, im 9. 
4853 Doll. 54,906,956, im 3. 1854 Doll. 51,506,123. Bon Meuyorf 
Wwurbe im vorigen Jahre etwas über Dell. 25,000,000 Eprzie (jaft lauter 
Gold) nad Europa geſchickt. Die genauen Angaben über ben Monat 
Dezember fehlen noch, ebenfo bie Tabellen der Golbansfuhr von Boſton 
nad) Guropa. Indeſſen gibt Mahftehenbes einen ziemlich ſichern Der: 
gleich bes Ganzen mit ben früheren Jahren. 

Goldausfuhr von Meuyorf nach Buropa. Im I. 1850 Dell. 9,982,948, 
im 3. 4854 Doll. 43,743,209, im 3. 1852 Doll, 25,096,285, im 9. 
41853 Doll. 26,763,356, im 3. 4854 Doll, 28,000,000 rirca. 

Ueber die Staateſchulb der Vereinigten Staaten bat man nicht nur 
im Au⸗lande manche irrige Aufiht, man iret Äh auch hier im Lande 
ſelbſt oft, vie lleicht well gerne, über biefen Gegenfland, @s If wahr, die 
Schulb der Bundesregierung ift verhältnismäßig unbeträchtlich, fie wird 
fi) auf nicht ganz fedhzig Milionen Dollars belaufen. Bine Kleinigkeit 
für ihre Reffourcen, fo lange man bie Bundesregierung von ben 34 
Staatsregierungen trennt. Dieje aber find mit Ausnahme von den vier 
Staaten Reubampfbire, Vermont, Delaware und Florida, die feine 
Schulden haben, mehr oder weniger, theilweiſe fogar ftark verſchulbet. 
Die Föderalergierung befigt an und für fi eine ſehr befchränkte Macht, 
die Ausgaben jur Erhaltung ber Orbnung uud jur Verwaltung im All 
gemeinen fallen auf bie einzelnen Staaten, deren Jeber feinen eigenen 
Haushalt zu deforgen bat. Man rechnet bie Geſammtſchuld der 27 Staas 
ten (kb unverihuldet) Norbamerifa’s anf ungefähr 220 Millionen Doll. 
Die ſtärkſte Staatöfguld ift die Dennfolvaniens, etwa 40 Millionen Doll. 
Allerdings if diefer Staat überans rei, durch bie große Brucibarfeit 
bes Bobens, fowie durch jeine befannten Minen von Kohlen, Wifen 
uf. w. Ebenſo haben bie Staaten Maryland, Teras, Zllinois, Obie, 
Birginlen un? Neuyork bevestende Schulden und find, Maryland viel- 
leicht ausgenommen, mit ben fhönften Minen unb Kerrlichem Boben ges 
feguet. Wenn man nun bebenft, daß auf dem Kontinent Guropa’s ber 
größte Theil der öffentlichen Bauten und Unternehmungen von den Re 
gierungen ausgeführt wird, fo daß die Nazionalſchuld die Koſten ber 
hauptſachlichſten Gifenbahnen und Hochſtraßen umfaßt, während, mit 
Ausnahme weniger Staaten in Norbamerila, alle Unternehmungen biefer 
Gattung das Wigenthum ven Privarg-fellihaften find, fo fann man fich 
eine büäbjhe Summe jufammenrechnen. 

&s lann nicht geleugnet werben, dag Norbamerifa außergewöhnliche 
Hilfsquellen befigt, und daß es theilmeife nothiwendig war, die Zukunft 
zu antizipiren, weil in bem neuen Bande noch burdaus Alles zu ſchaffen 
war, unb weil fonft deſſen materieller Reichthum auf lange Zeit hinaus 
hätte brad liegen müflen, Aber ich fürchte, daß ber fo oft gerühmte 


t aAgtiſt des Amerifaners feine renzen fennt, und daß es 
—— en en n nn rend bes verflofienen Jahres in den Vereinigten Staaten hingerichtet 


jegt Zelt wäre, mit neuen Plänen und Unteruehmungen zu pauſfiren. 
Man wird 26 mad dem oben Angeführten erlärlich finden, daß wir im 
Amerika enorme Steuern und Abgaben zu bezahlen haben. — Gin und 
fünfuchtel Brosent, vielmehr Doll. 46%, von je Doll. 4000 — des Ber: 
mögens#, bas in unferem ÖStaate jeder Bürger jihrlid unter Eib ans 
zugeben hat. Nur das liegende Gigentbum (real Estate) wird von ger 
richtlich befellien Abſchaͤzern tarict. 

Laut dem Berichte des Minifiers des Innern in Waſhington wur 
den mährend des lepten Fisfal: Jahers von den üffentliden Ländereien 
ber Bunbreregierung vermefien 11,070,935 Morgen (acres), in Markt 
gebradjt 8,190,047 Morgen, verfauft 7,035,935 Morgen, was eine Ein 
nahme von Do, 9,285,653,,, ergab. 

Wie es in folgen Zelten nicht anders gu erwurten jtand, fiel nicht 
wur ver Preis alles liegenden Cigenthums, fonbern auch aller bonds u. 
stocks (Obligationen), befonders aber ver bonds u. Alzien aller Eiſen⸗ 
bahnen. Liezendes Eigenthum jällt und fteigt »iel langfamer, als Pa: 
piere. Diefe lepteren haben ohne Zweifel jept ihre Ichlimmfle Periode 
durchgemacht. Einige davon find ſogar zu erträglicen Kurſen geſucht und 
die Meiften werben im Laufe diefes Jahres wenigſtens etwas fleigen, 
währenb andere, beſonders Afzien von erſt angefangenen Eilenbahnen, 
ſich nie wieder heben werben. (Ss läßt fach indeß hierüber vor ber Hanb 
nichts mit Beftimmtheit fagen, die Zeit iſt noch zu kutz. Bei ben befiern 
Bahnen wird bald ein Steigen eintreten, weil einmal Niemanb etmas 
auf ben Markt bringt, bis vie Aurfe wieder annehmbar find, und weil 
ferner, fowie der Handel etwas mehr belebt fein wirb, au bie Ginuahs 
men ber beffeen Bahnen der Art fein werben, daß fie guie Dividenden 
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abmerfen. Jür manchen Einzelnen find die Bifenbahnen ein großes Uns 
glũct geweien, denn es ih fat fein Rapitalift Hier, der micht Gifenbahn- 
alzien befäße, für bas Land ſelbſt aber find fe von unberechenharem 
Wertbe, und fie werben bie barim angelegten enormen Summen aufs 
Banze mit Zinfen zurädwerfen. Man flägt die für Ciſenbahnbauten 
serausgabten Gelber auf Sechchundert Millionen Dollars an. Wenn man 
weiß, wie wohlfeil und ſchlecht, mit Gurepa verglichen, unfere hleſigen 
Bahnen gebaut find, fo fann man ſich die ungehenren Strecken benfem, 
bie fie burdlaufen müfen, um ben Roftenpreis berauszubringen. Die 
Längen ber hauptſachlichen nerdamerifanlſchen Eiſenbahnen And übrigens 
befannt. 

Der Generalpoftmeifter berichtet, daß in den Bereinigten Staufen 
23,568 PVokamter befiehen. Die Poften durchtaufen jährlich eine Wege 
firede von 63,387,005 engl, Meilen um ben Preie von 4,630,676 Do. 
Nämlich 31,667,603 Meilen, die auf verſchledent Urt zurüdgelegt werben 
und 5 Gents pr. Meile loſten, 20,980,530 Meilen mit Autfchen (Stoge- 
Coaches), 6 Gents pr. Meile, 15,433,389 mit @ifenbahn, 42 Gente & 
Mile, pr. Meile, und 5,798,483 pr. Dampfboot, 4 Gent 4 Mille. die 
Meile. Zunahme der Transportazion während bes letzten Jahres zwei 
und ein halb Prozent. Die Ausgaben während des lepten Jahres belie: 
fen fi; auf 8,577,488,,. Dollars, die Einnahmen auf 6,965,616,,, Doll, 
Zunahme ber diesjährigen Einnahme ung-fähr 19 Prozent. Die Koflen 
der Poſtdampfſchiffe And 

für bie Gollinslinie, 26 Fahrten bin u. her Liverpeol 850,000 Dofl. 
Reunorl- Bremen 44 Fahrten bin u. ber . . 183,536 + 
Reuportshaure bo. bo. . . 437,500 + 

Die allgemeine Verwaltung in jeder Brandhe if, beſenders im ben 
einzelnen Staaten, fo ſchlecht, wie man fie fih mur denken fann. Ws ih 
ein Pländerungsipftem bie auf den unterften Beamten hinaus. Seit 49 
Jahren, die ich Hier wohne, ſcheint es mit jedem Jabre ſchlechtetr gewor- 
ben zu fein. Das Tranrigfe if, daß bies fo allgemein wahr iR, daß 
mar faft feine Ausnahme von biefer Regel kennt. Die Befege mögen 
immerhin gut, zum Theil vortrefflih frin, allein ihre Ausführung fR 
das Gegentheil. Man Hagt in Meuhort wie in Cincinnati, daß bis 
Publifum offen und jeven Tag großartig beftohlen werde. Das Publi—- 
fum wählt feine eigenen Beamten alle 2 und 3 Jahre unb die Sache 
bleibe diefelbe. Mit der Bollgelverwaltung flieht ee am ſchlimmſten 
ans, Ges it zu hoffen, daß im biefer wor allem eine rabifale Reform 
vorgenommen werbe. 

Wie es mit fer Moral unferes Landes ausficht, wird Folgendes 
einigermaßen darthun. Es muß voransgefchidt werben, baf nur wenige 
Mörder des Mordes im erften Grabe überführt worben, weil man fie 
meiflens nur bes odtſchlags“ ſchuldig ſudet. Dann erfi lann man ber 
greifen, daß von 682 des Mordes angeflagten Verbrechern nur 84 währ 





wurden. Galifornien mit feiner Heinen Bevölferung zählt allein 6% 
Morde (hingerichtet 46), far fo viel wie der größte Stast, Neu» Dort 
Tb Morde (hingerichtet 7), Georgien zählt 39 Morde und nicht eine 
Hinrichtung, Theutuethy &6, Zonifiana 47, Ohio 43 u. f. w. 

Die Staͤtiſtil der Cifenbahnunfälle im Jahre 4855 auf amerifani: 
hen Buhnen if abermals eine traurige. Sie zählt anf: Unfälle im 
Ganzen 193, getöbtet 468 Perfonen, verwundet 589 Berfonen. Im bieler 
Angabe ift fein folder Unfall mit erwähnt, bei dem Menfchenleben michi ' 
getöbtet oder beihäbigt murben. Eben fo wenig find unter ber Zahl ber 
etödteten oder Berwundeten jene begriffen, welche durch Herabſpringen 
von den im Wange befinpliden Bahnzügen, durch Hinaufflimmen auf 
‚ blefelben ober durch Lieberfaßren, während fle auf dem Geleife waren, 
ihren Tod fanden. Gegen das Jahr 4853 haben bie Elſenbahnunfällt 
um 56 zugenommen, bie Zahl der dabei Getädteten iR aber im Jahre 
| 4854 um 48 geringer gewelen. 

Unfäle auf Dampfern hat in den Vereinigten Staaten das Jahr 
| 4854 eine fchaubererregeube Zahl aufzuweiſen, wie ans folgender Tabelle 
ber beiden vergangenen Jahre hervorgeht. 








1856. 4883. 
Unfälle auf Dampffchiffen 48. 4. 
Dabei getötet . 2 220. 887 39 Perf. 
Berlegt mehr oder minder geführlih 225 18 * 


Ueber bie Sterblichkeit in den größeren Gtäbten ber Union gibt fol» 
genbe Kabelle eine Ueberficht, Leider war es no nicht gelungen, bie 
Angaben von St. Eonis, ReusOrleans uns Pittsburgh zu erhalten. 
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Cholera. Städte. Ginmohnerzahl. Geſtorben. VDerhältnis. Jlos trieben Me ſich auf ben Straßen herum und hatten doch wenigſtens 


2419 Gincinnati. 480,000 3,954 « auf 45%, | einen Zeller Guppe in Musficht, ber ihnen durch die Milptbätigfeit ihrer 
604 Philadelphia 450,000 44,844 ss 38 Landsleute gereidt wurde. So wenig die Deutſchen im Allgemeinen 
255 Bolton 470,000 5,630 » # 30%, |foldie Nachrichten an ihre Freunde nach Deutſchland gelangen laſſen. 

2 Baltimore 190,000 8,138 3 faun es doch nicht ausbleiben, daß bie übertriebenen Beigreibungen von 
2450 Neuyort 600,000 23,458 „HH unferem gelobten Bande vor ber Hand aufhören. Auch die Gelbunters 


SelbR wenn man in Anfchlag bringt, daß in ben Geeläbten, befon« | füpumgen zur Weberfahrt werben von felbR abnehmen, wenn nit gang 
ders in Mennort, wegen ber oft franf ankommenden Ginwanberer, bie | unterbleiben mäffen. Der Arbeitelchn if, im Folge bes großen Ueberfluſ⸗ 
‚Gterbelifte eine größere fein muß, ald im Inlande, fo erſchelnt Cincin⸗ fes von Arbeitſuchenden in allen Zweigen, um 50 Brogent gefallen, wäh 
nati immer noch als eine geſunde Stadt. rend alle Lebensmittel mindeſtens um 100 Prozent geſtlegen fud. Mehl, 

Daß die Mittel des Weſtens großartig Mad und Gineinnati mit | früher 3,50 bie 4,50 Doll. pr. Faß, foftet bier heute 8 bis 9 Dollar, 
Recht die Königin des Weſtens genannt wird, mögen nachſtehende Chats | Kartoffeln, früher 40 bis 50 Gents vr. Bufhel, heute 2 Dollar, und finb 
fachen einigermaßen beiseifen. Unfer merfantilifches Fiskalſahr fchlieht | ſehr ſchlecht, Schweinefleiich, früher 3 bie & Genie, heute 6 bis 7 Gents 
mit dem 34, Auguſt jeben Jahres. Ich habe die fehlenden Angaben vom | u. ſ. w. In der Ginleitung zu einem Mrtifel aus ber Neuyorler Abend ⸗ 
31. Auguſt bie 46. Mehr. 18565 aus den Büchern der hiefigen Handels” | zeitung heißt es über den hertſchenden Notblaud in Reuyorf: „Wir zwei» 
kammer ausgezogen. fein fehr, ob gegenwärtig in Deutſchland ber Arbeiter ſich in fo trüber 

Importazionen vom 34. Hugufl 4883 Lage befindet, als Hier in Amerila. Denn dort bat er in ben meilien 


bie 34. Auguſt 1854 08,120,039 Dollar, Fällen noch eine Mrt von Rüdhalt an dem Gemelnfinn Hammverwandter 


von ba bis 4%, Webr. 4865 241,312,666 = Kommunen, während bier Hart hinter dem Ürwerbömangel und ber @elb- 
ven lehten 47%, Monaten 37,082,695 Dollar, Lofigfeit der Humger fiebt.” 
In den legten 17", Monaten „81,042,695 Dollar, Mau hat in der lepteren Zeit Marke Anftrengungen gemadt, im 


Erportagionen v. 31. Auguſt 1853 
bis 34. Auguſt 4854 


von ba bie 46. Bebr. IBBB 43.227. 666.. — follte. Bor der Hand wird ein folder Vorſchlag nicht durchgehen. ber 


45,432,780 Dollar, Kongreffe in Mafhingten eine Dill zu Stande zu bringen, melde die Eins 
manberung von Fremden erſchweren, wenn nicht faſt unmöglich machen 


In den Age 11 Nomaten „B8,660,464 Dollar, e6 werben alle Mittel aufgeboten werben, bie feflgefegte Zeit von 5 Jah: 
Namlich pr. Monat pr. Jahr ven, bie @imwanderer in ben Bereinigten Staaten wohnen müſſen, che 
Importozionen 4,973,868 Dollar, 89,686,446 Dollar, fie Bürger werben fönnen, auf 40 ober 20 Jahre ausdehnen, und früber 
Erportazionen  I.3EL026 232 + AO  - oder fpäter wird eine ähnliche BIM zum Geſetz gemacht werben. Jebenfalls 
8,325,892 Dollar, 99,910,708 Dollar. werben Maßregeln getroffen werben, baß im Mügemeinen weder Berbre: 


Der Werth des auf hiefigen Markt gebrachten Mehles während ber | cher und notorifde Betrüger, noch arme ober arbeitsunfähige Menfchen 
legten 5’, Monate iſt 4,005,580 Dollar, nämlich 459,646 Fäffer von | in irgend einem Seehafen gelandet werben dürfen, wie denn ſtrenge Ge— 
496 Pfunden, Der Durhfänittspreis während derſelben Zeit war &,.o | fehe derart heute fon Im Staate Neuvorl beftcher, 

Doll. Außerdem wurden feit legtem 4. September 101,350 Buſhel Weis 
zen (vom 60 Pfunden) Hier gemahlen. Der Betrag bes auf biefigen 
Markt gebrachten Schweinefleifhes während berjelben Zeit if 2,851,93920 
Dollar. Die Anzahl ber bier feit 4. September 1851 geichladsteten 
Schweine it 339,000 gegen 431,000 in der Saifon von 1983 bie 1854. Hugsburger Baumtooll -einfpinnerei. — Die feit dem 

Die Binwanderung bat im Jahre 1855 bedeutend zugenommen, | Zollyereine in der alten Auguſta, ter einftmaligen Königin unter den 
und bie zum 4. November bin Hatte fie bereits bie Zahl der im ganzen | deutſchen Handels und Induſtrirſtädten, in fo erfrenlicher nnd Iohmenber 
Jahre 18653 Bingewanberten erreicht, fo daß bie Geſammtzahl der in | Weife wiederbelebte Induftrie treibt eine Blüthe mach ber andern. Ber 
Reuyort Gelandeten etwas über 300,000 ſtelgt, wovon fait zwei’ einigte Kräfte umd Mittel haben in Augeburg mehrere Gtabliffiemente 
Drittel auf Deutfhland kommen. Wie aber bie gewöhnlich übertrieben | geigaflen, die unter den inbuftrieden Afgiengefeflfchaften beirefis ihrer 
glänzenden Schilderungen von bier mohnenden Deutichen ihre im Daters | Rentabilität für die Theilhaber vie erfle Stelle einnehmen. Die Iepte 
Tande zurädtgelafenen freunde und Bermwandten zur Auswanderung auf | Divitende ber mechaniſchen Baummellfpinmerei bat 15 Progent ergeben. 
muntern, fo werben bie eben fo traurigen Nachrichten, bie in ber legtern | Madı folchen @rfolgen il der Unternehmungsgeift auf biefem Gebiet er: 
Seit notliwendigerweife von bier aus an biefelben gehen mußten, mit | weckt worben, und ba Intelligenz; und Energie in ber Einrichtung und 
wenig dazu beitragen, bie Auswanderung im Jahre 4855 auffallend zu | Berwaltung mit manchen fofalen Borzägen fd vereinen, fo ſind die be 
vermindern. Vergleicht man die Cinwanderung im Hafen von Neuyorkeſten Ausfiäten auf eine gedeihliche Wortentwidelung vorbanten. Bor 
aus ben lepten drei Jahren für den Monar Januar, fo ergibt ſich fols | kurzem erſt iR eine großartige Anflalt Hinzugetreten, der wir fen um 
gendes Reſultat. deswillen das glüdlichfle Gedeihen wünfchen, weil fie ſich bie Ginführung 

Januar 1853, 1864, 1855, eines — mie allgemein befannt — In Deutſchlaud nod wenig oder gar 

Neunort 4904, 45,544, 7982, nicht vertretenen Wabrifagionsyweigs zur Aufgabe gefept hat. Während 

mas bereite eine Berminderung von fat 50 Prozent gegen voriges Jahr | die deutſchen Baummollfpinnereien bis jegt nur bie niederen Garnnum: 
tarftellt und für meine Bermutbung ſpricht. Gs Liegt mir ein Doku: | mern ſpinnen und in dem Handel bringen, weshalb aud der Bebarf an 
ment vor, das die vom 4. Mai bis 46. Movember 48854 nach der alten | feineren Gefpinnften aus Englaud, der Schweiz und Wranfreich bezogen 
Belt zurüßgelehrten getäufditen @inwanverer anf etwas über 15,000 | werben muß, wird bie „Augsburger Baumwoltfeinfpinnerei” mit 
nachwelſt. Ader no viel mehr mürben jeves Jahr ber meuen Welt mies | 20,000 Spindeln auf die Produfzion der höhern Rummern eingeridhtet 
ber den Ruͤcken ehren, wenn fie mur bie Möglichkeit bazu hätten. @sift | werben. Dem Heren Georg Heingelmann in Augsburg gebührt das Bers 
In ben legten Jahren bedeutend ſchwleriger für neu Ungelommene gewors | dlenſt, dieſes Unternehmen angeregt zu haben, wobel das allgemeine Ver⸗ 
den, nur dat Brob zu verbiemen. Ich erinnere mich, daß ſchon im | trauen ſich fo ſehr zu deffen Gunſten ausſprach, daß in wenigen Tagen 
Jahre 1836 im Anfang Keiner begreifen fonnte, wie ganz anders es in | das erforderliche Mfjienfapital von 626,000 Fl. gezeichnet war und weis 
Ame rita ausfehe, als man gehofft hatte. Man muß aber in bem vers | tere Anmelbungen Im Betrage von mehreren 100,000 Gulben zurüdiges 
floffenen Binter das Elend bier mit angejehen haben, um glauben au | wiefen werben mußten. Die Geſellſchaft Fonftitulete fih im Sertember 
können, daß es in dem gefegneten Mmerifa fo bis zur Bergweiflung fom: | 4853, während fen im Jull 4854 der Dachflubl des 360 Auf fangen, 
men fünne, Um bie armen @ingewanderten, denen von Riemandem Ars 7, Fuß tiefen und vier Stormerke hohen Spinnereigebänbes aufgerichtet 
beit ober Obdach geboten wurke, wenigſtens vom Hungertode zu reiten, | fand. Die Spinnfäle haben eine Höhe von #3 und 14 Auf, And mit 
haben die Deutjhen Neunor!'s, Gincinnati’s 1. mit Iobensweriben Bifer | grofen eifernen Fenſtern verfehen, werden von eifernen Säulen getragen, 
Suppenanftalten errichtet, und um fie Nachts vor dem @rftieren auf ber ‚ und entfpredien, da fie geräumig, heil und gefund, Ihrer Beitimmung voll- 
Strafe zu fügen, bat man bie Poligeiftaglonshäufer Machıts gu ihrer | fommen. ud; ber innere Anbau ſchreitet feiner Vollendung immer näs 
Beherbergung auf dem madten Boden geöffner. Mit neuer Verzweiflung | ber, fo daß mittelſt ber eingefegten Betriebsmotore, giwei Terbinen, bie 
fahen Taufende folder Armen den Zag anbrechen, troitloe und boffnungs« } Spinnmafchinen ſogleich nad bemirfter Aufſtellung in Funkzlon gefept 


* 
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werben fünnen, Die übrigen Maihinen werben baldigft nacfolgen, unb 
es unterliegt feinem Bmeifel, daß ein Theil des ganzen Werkes baldigſt 
in Bang fommen wirb. (Donau.) 
[Bir werben im nähen Heft einige Mittheilungen über Baummoll: 
foinmerei in Sachſen maden. Red, Gwbtg. 


Lisorne. Banbdelsberiht von 1854. — Die in dem vor: 
jährigen Berichte angebeuteten Hemmniſſe des Hieflgen Handels, als 
Ihenerung aller Eebendmittel und Störung der friedlichen Berbältnifie 
Gurepa’& verfchafften ſich leider im Laufe des verfoffenen Jahres immer 
ſtaͤrkere Seltung, vergrößerten ben Mangel an Zutrauen und übten ben 
nachtheiligſten Ginfluß auf den Geſchaſtagang, welcher, unter andern Um: 
Händen, bel den reichhaltigen Ürnten, deren fih Tosfana von faft allen 
feinen Bobenproduften mit Ausfhlab von Wein, zu erfreuen hatte, einen 
lebhaften Aufſchwung hätte nehmen müfen. Da jedoch bie Preife der 
nöthigften Lebensmittel, felbft bei überfhwänglicher binnenländifcher Aus: 
beite, gänzlich denjenigen der großen europäifchen Märkte untergeordnet 
find, fo erlitten folche wicht nur feinem Müdgang, fondern erreichten eine 
felten gefehene Höhe. — Obige Zuflände wurden nun ned burd das Er⸗ 
feinen der Eholera, welche im vorigen Sommer und Herbit Tosfana 
beimfuchte, und die hier gellnde, im Inland aber zum Theil fehr heftig 
auftrat, bedeutend verihlimmert, fo daß unter dem unbemittelten Klaſſen 
großes Elend eintrat, — Unfere Provinz ſowle der angrenzende römijche 
Staat zogen vom Diejen hohen Breifen der Probufte Augen, indem fie 
ihre reichlichen Ernten ſeht vorrheilhaft realifirten. Daber waren auch 
fämmtlihe Meſſen in Manufafturwaaren in jenen Diftriften lebhaft und 
bildeten vergangenen Herbft fait die ausichlienlihe Nachfrage, während 
alle weiter tragenden und überſeeiſchen Geſchäͤfte in jenem Zweig gänzs 
lich vernachläffigt waren und der Plapverbrauh durch bie beerfchende 
Roth ih immer mebr verringerte. In Folge davon bildeten bie gerin- 
gen Sorten Stoffe einen gegen frühere Jahre unverhältnifmäßig größern 
Theil vom Abfag, während feine Artikel weit weniger gefragt waren. — 
Während unfer Hafen erſt im Gpätherbit durch das Eintreffen nambafs 
ter Getreldeladungen von Bgupten rinige Thätigfelt entwidelte, war auch 
die Zufuhr von Manufalturwaaren feine ſeht bedeutende und dennoch ſind 
namhafte Onantitäten bavon unverfauft geblieben. In wollfarbigen glat- 
ten Kuchen aber, größtentheils in Schwarz, in ben geringen Gattungen 
fähfliher und preufifcher Fabrifagion, fand ein nicht unbebeutender Abs 
fag zu befriebigenden Preifen fatt und hat fi die gehoffte Nachfrage für 
feinere, ſolid gearbeitete Tuche, die jehr wenig begehrt waren, noch nicht 
eingeftellt. Was von Halbtuchen, namentlid in Schwarz, in preiswür: 
diger Dualität eintraf, ſand raſchen und befriebigenden Abzug und macht 
nun Sachen im dieſem Urtifel, den es von fehr fhmeichelhaitem Anfehen 
berftellt, dem belgtſchen und rheinländifchen Fabrifat mit Erfolg Konkur- 
renz. Die diden Rodftefe wurden auch heuer hauptſaächlich duch Bags 
land und nad biefem duch Franfreih, Belgien und Rheinpreußen ge— 
liefert, welches letztere in den bochfeinen Gattungen Ausgezeichnetes her 
ftellte, und auch eim ziemliches Geſchäſt darin machte; bagegen war bas 
geringfie englifche Wabrifat vernachläffigt, da ber Hauptabnehmer, die 
Marine, bafür fehlte, Sadyfen liefert noch immer nur wenig von biefem 
wichtigen Artilel. Wollene Hofenfloffe wurden, wie felther, in ben feir 
neren Gattungen von Aranfreih, in den geringern von Belgien, in glat» 
tem rund mit gemußterten Borbüren bejogen, Don Sachſen it Ginis 
ges auf den Markt gefommen, und ebſchoön von gelungener Bearbeitung, 
konnte 8 doch wegen einfacher Breite, welche bier ber doppelten nachge⸗ 
fiellt wird, und hoben -Preifen, die Ronfurrenz bes beigifchen Babrifates 
nlcht aushalten. Bis nicht das Tächfifhei Fabrikat durh Anwendung ge 
ringer Wolle, Herflellung doppelter Breite und angemefjener Dide des 
Stoffes auf gleichen Breifen und Beringungen mit Belgien cht, läßt 
Äh für den Abſatz befielben auf unfern Märkten leider wenig boffen. 
Blanelle uns Moltongs fauden ziemlichen Begehr und wurben dadurch 
Die son früheren Jahren übrig gebliebenen Lager von halbwellenen Gat: 
tungen, freilich zu gebrüdten Preifen, aber doch ſämmtlich geräumt. Den 
größten Theil lieferte wie gewöhntich Sachſen zu den alten Preifen, eis 
nige wenige feinen Gattungen auch Gngland. 
und gebrudie, letztere befonvere, waren vernachläffgt, dagegen 
glatte, farbige Flanelle in Blau und Schatlach geſucht, dieſe Sorten lier 
ferte nur Franfreih und England. *°/, Thibet, fowohl im ſfächſiſchen ale 
franzöffcgen Fabrikate, ermangelte durchaus allen Begehrs, ungeachtet ber 
billigen Preife, zu welchen ſolche angeboten wurden, und es blieben bas 
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Karirte, bermelinartige 
waren | ser erhält. Der Bauer findet es unbegreiflich, bleibt ſtehen, ſchaut und 


—— nn, 


her namhafte Duantitäten unverfauft. Die Anwendung biefes Kleider 
Roffes, feit mehreren Jahren fi Immer verringernd, wurbe heuer auf 
außergewöhnliche MWeife durch bie Wiederaufnahme in Mode der larirten 
fähfifchen wollenen und balbwollenen Stoffe vermindert, welche vorigen 
Herbſt in ichönen, lebhaften Muflern und in ſtarken Onantitäten bier abs 
gefegt und fo lebhaft gefragt waren, daß am Eude fogar Mangel daran 
eintrat, Im ganz wollenen Stoff genoſſen foldhe ben Borzug, ba dieſel⸗ 
jean billiger ald das englifche Fabrikat einſtunden und im balbwollenen 
machten fie bemfelben, ihrer ſchönen Mußer in lebhaften Karben wegen, 
erfolgreiche Konkurrenz. Da fih bie Mode ber farirten Stoffe no zu 
erhalten ſcheint, fo bücfte der Abſatz biefer Artikel auch vom fernerer Ber 
deutung für Sadfen ſeln. Baummollene Strümpfe und Handſchuhe was 
zen nur fehr unbebeutend auf unferm Marft vertreten, weil ber Binnens 
verbrauch unbebeutenb If und ver Abſatz madı der Barbarei jährlich abs 
nimmt, während er ſich mehr Trieſt zuwendel. Bon Sommerhandſchuhen 
liefert noch Sachſen den größten Theil des Bedarfs zu ungemein billigen 
ı Breifen, dagegen läßt feine Kabrifagion der wollenen Binterhanpfhuhe 
| in Sinſicht auf Volllommenheit und Eleganz des Models noch viel zu 
münfihen übrig. Möbelftofe lieferten in den feinen feidenen und halbs 
feibenen Gattungen Franfreih und Deflerreich, in den geringern halbs 
wollenen und baummollenen jeboch größtentheils Sachſen. Der Umfag 
darin war bei gebrüdten Preifen ein verringerter gegen frühere Jahre, 
wie überhaupt vieler Lurusartifel, ımd die früher fehr bedeutende Huss 
fuhr nach der Levante nahm ziemlih ab. Sächſiſche und preußlſche 
Schals fanten guten Abjap und namentlic, halbwollene waren fehr be: 
gebrt, aber mur zu niedrigen Preifen. Auch die englifchen Zartanfchals 
waren gejucht, aber wenig vorhanden. Drills zu Beinkleibern, wie ges 
wöhnlich in ben feinen Sorten von Bugland, In ben geringern von 
Sachſen geliefert, fanden verminderten Abfag durch bie Umflände und bie 
verbefferte inländijche Pabrifagion ber baummwollenen und halbwellenen 
Stoffe. Ginghams blieben zwar auch voriges Frühjahr ohne alle Nach⸗ 
frage, allein bei der Mode für farirte Stoffe bürften jene zur bevorfles 
heuden Eaifon neuerdings in Nufnahıne fommen, wenn in ſchönen, neuen 
Muftern zu billigen Breifen hergeflellt. Saͤchſiſche Stidereien und Spigen 
waren als turusartifel mehr ald Andere dem Einfluß der ungüniligen 
BDerbältnifie unterworfen und der Umfap darin, ſowie auch vom fonfers 
rirenden ſchweizeriſchen Babrifate, war daher vermindert, ohne Aueſicht, 
das ſobald eine namhafte Beflerung darin einteeten dürfte. Die Aueſich-⸗ 
ten für ben Geihäftsgang im begonnenen Jahre find leiber nicht güns 
iger als diejenigen, weldye ſich im verfloffenen verwirklichten und geiellt 
ſich noch überdies zu dem angegebenen ſchädlichen Kinfläffen ein immer 
fühlbarer werbender Geldmaugel im Umfag, theilweife durch Miftrauen 
in die befiehenben Berhältniffe, thellweiſe durch die auf unfern Plag abs 
gefchloffenen namhaften Anleiben an Regierung, Gemeinde unb Private 
hervorgerufen, der nothwendigerweifi ein Hemmnif bes Handels abgiebt. 
Der Ausfuhrbandel vom hier nah Sachſen befchränfte fh im vergangen 
nen Jabe größtentheile auf namhafte Gntbletungen in Speifeöl ber lepten 
Ernte, welche fehr ergiebig audfiel, von Weinttein und anderen Proruften 
wurde wegen zu beber Preife wenig besogen. Bon unfern tosfanifchen 
und römifchen Wollen wurden dagegen bebeufende Uuantitäten nad 
Franfreich und auch nah Deutſchland, beionbers für den rheiniſchen Ber 
darf, ausgeführt und bürften auch für Sachſen Intereffe darbieten. 


— — — — —— 





Der Peſther Markt. — Eine Stadt in ber Stadt, Gaffen in 
ben Strafen bilden die jablreichen Markthütten. Da breitet ſich kein 
Plag, da dehnt ſich feine Straße aus, ba gibt es feinen verborgenen 

| Erraßenminfet, von dem der Kaufmann nicht Beſitz ergriffen hätte. 
ı Waare und Geld find um bieie Zeit Barole und Loſung. Die Waaren 
j far in bie verführerifcheflen Falten gelegt, in vie leckeudſten Gruppen 
' vereinigt, bie Farben fchreien, und wenn bad alles nicht genug reist, dann 
ertönt das Wort des Kaufmannes, ber laut feine Sirenenſtimme erichal- 
len lift. Wan müßte blind und taub fein, um nicht in Berſuchung zu 
gerathen, Unb biefe anfcheinende Wohlfeilheit! Unzäblbar find die Hüt- 
ten, in denen man jebes Stud um zehn, zwanzig, höchſtens dreißig Kreu⸗ 





fauft. Die Menge macht es — baf bie Dlenge fauft! 
Und das Gefchnatter der Schuhwichs- und Kittverfäufer, bie zumeiſt 
Auden, die Hansiwurfle der Iahrmärkte find, fortwährend Wige reisen 
| und wie alle Hanswurfte ihr Publifum finden. Man lat und fauft 
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Bon Zeit zu Zeit faugt ſolch ein Wichehaͤndler mit jeinem Nadbar eine 
das Yublıfamı hochtt ergögenbe Volemif an. Dies geicieht zumeiſt, wenn 
der Nachbar mehr Abnehmer für feine Baaren hat. Mit Scherz und in 
Hodidentfcher Sprache fängt es au, baun werben beibe Parteien prob, | 
Schimpfwörter fliegen, daß fid das „verehrungsmwärbige Pubkfum” Franf 
lacht, und ſchließlich wirb ber Streit unverflänblid, benn er wirb im 
Sargon geführt, oder beide grimme Reden verflummen plöglih — meil 
ih die Polizei zeigt. Den Tag über jchmollen fie, und am naͤchſten 
Morgen find fie bie beflen Freunde, Der unfelige Brotneid! 

Leber die verſchledenen Schattirungen des blaſſen Neldes lann man 
auf einem ſolchen Warkte überhaupt viel Studien maden, beionbert im 
Gebiete der Rleiderhändler. Man bieibt zwifhen zmei Buben ſtehen und 
Setrachtet bald rechte bald Tinte bie originellen zottigen Belze, Bunda“, 
und bie haarigen Burnuſſe, „uba“ genannt, Beide Beſitzer der Buben 
find augenſchtinlich am unferer Seite. „Bas wünſchen Sieh" ſagt ber 
Eine, ‚was deht zu Dienften?“ der Andere. — Wan hört es faum, 
beachtet es micht, ſchaut weiter und ſchweigt. Treten Sie nefälligit zu 
mir in bie Hütte“, fagt Aaron, „belieben Sie meine @uba's anzujehen“, 
lispelt Iſaaf. Man fchweigt. „Siehſt Du nicht, daß der Herr zu mir 
will”, fagt Aaron. 
mir näher“, fagt Iſaakl. „Sei nicht unverihämt" — 
fo an ben Herrn, Du wird ihn befchmugen’‘ — und fo geht es fort, 
Beide zanfen und wenden ſich eudlich an ben Betrachtenden mit ber Prage, 





„bräng Di nicht | 


wen er benn eigentlich beehren wolle, und ba diefer erwiedert, er habe | 


blos die Formen der ungarifchen Kleidungeftücke Fennen lernen wollen, 
fehen ihm beide mit großen Augen an, unb gehen topffhüttelnd in ihre 
Hütten. Am Marfte fein und nicht faufen, das begreifen fie nicht! 

Die gange ößerreichifche Inbuftrie iR auf dem Befiher Markte vers 
treten, buch Garn und Zwirm, Euch und Hofenftefle, Tüchel und Kurze 
waaren aus Wien, Böhmen, Mähren und Schlefien. — Rechnet man 
noch die Wolle:, Knoppern⸗, Leber: und Weinniederlagen dazu, Probufte, 
welche Böden füllen, in zahlreichen Höfen liegen und in bem Kellern 
ruhen, fo fann man ſagen, ber Peſther Markt bietet eine Musftellung ber 
Robprobufte Ungarns und ber Jmdufrierrzeugnifie ber deutſchaͤſterreichi ⸗ 
fen Provinzen, — Gin Heer von Kaufleuten aus Ungarn, Seibien 
und der Walachei kauft bei ben Peſther Großhändiern, den Bermlitiern 
zwischen Süboft und Morbwei, und bonauab und donauauf gichen Waaren 
und Provufte. Man muß diefe Handeläbemegung jehen, um die Wid: 
tigfeit der Donau zu begreifen. 

Diefes öffeniliche Leben und Schaffen einerfeits, und amderjeits das 
febhafte Temperament und fanguiniiche Naturell bes Ungarn, jein iretes, 
berzlicyes, offenes Wefen, die Ihellnabme für alles, was fein kand bes 
trifft, macht den Aufenthalt in Peſth für einige Zeit außerordentlih an: 
genehm, wenn man aus den apathifchen, blafirten, zu den unliebenswürs 
digen Herden des Cgolemus gewordenen Städten bes Weſtens fommt. 
Und man ift bier im der legten Beit bereits viel ruhiger und fälter ger 
worbrn, Beim Weine ift der Unger aber nech immer er ſelbſt. Zur 
Marktzeit kommen viele Edelleute vom Lande in bie Stabt, und da iR 
bann bes Abends reges Leben is Gaft- und Kaffechauſern und Bierituben, 
Es if erſtaunlich, wie fi leptere feit furzer Zeit vermehrt haben in 
diefern Weinlande. Es iſt bier jegt Mode, Bier zu trinfen, Uiner jener 
Ungarn, welche jeden Deutſchen, der nad Ungarn fommt, mit jeöttifch 
verjogenem Munde, ohne jedoch babei unliebenswärdig zu wırcen, einen 
„Bisilifater‘ nennen, antwortete, ale ih ihn nach bem Erflärungsgrunde 
biefer geßeigerten Bierfonfumzion fragte, „das Bier fommt von Wien, 
es if eben Mufgabe der Deutſchen — bas Bier nad Dften zu Magen!” 
Das hindert jeboch feinen gebildeten Ungar, beutiche Wiſſenſchaft zu be: t 
treiben und deutſches Dier zu trinfen. 

Das Kieblingsgetränf des Ungarn bleibt aber dech der Wein, und | 
mit der igennermuff ift bas Bier vollenne unverträglich. Wenn die | 
Zigeuner fpielen, muß das Weinglas aflompagmiren. Die Bigeuner | 


"werben geſprächtger, meue Rlafchen fommen, ein neues Mbagio, 


und wanft, das Weingias in ber Hand. 
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wand ziert ein Bresiogemälbe, ein Dubeliadvielfer und zwei Bayern 
paare, Gfarbas tangend. Bor dem Bilde it bas Dreher, die Zigeuner 
fpielen. Im Saale figen gerade unter Ihnen Ungarn. Wenn bas Adagio 
erflingt, fehen fie wehmürhig vor Ach hin, denfen, Bott weiß an mas! 
feufgen fill und trinfen, das Mllegro bewegt fie, mit bem Fuß ben Zelt 
zu fehlagen, zu lächeln, friſch einzufchenfen und wieder zu trinfen. Sie 
maz 
fenigt laut, man teinft und ſtellt das Glas unfanft anf den Tiſch, man 
fchlägt mit den Fühien auf den Boden, die Oläfer flirren zuſammen, man 
triaft Befundbeit. Und es Fommen Immer neue Bleber und neue Flaſchen, 
man fehluchzt jept, weint und jauchzt, ſpringt auf und ſtampft ben Besen, 
dit mit ven Bläfern an, daß fie brechen, oder ſchmettert fie auf den 
Tiſch, daß fie zerſchellen. Une nun hören vie ſchlauen Zigeuner, wahre 
männliche Kofetten, gar uidht mehr zu jpielen auf, tin Cſardas geht in 
den andern über und ber Magyar ruft fortwährend, „Hagy volt azt"? 
(Bie war das?), mit diefem cigentgümlicen Nufe zum Wieverholen auf 
forbernd. Der Zigeuner ſteht feit und geigt und der Magyar erhebt ſich 
Gr winkt bem Zigeuner Rube 
und jängt an qu fingen, das Lieb und Tempe amgebend, bas er gerne 


Med' nicht und beläftige den Herrn nicht, er ficht | hören möchte. Und der Zigtuner, fieie die Zigarre im Munde, ſpielt und 


der Ungar jauchtt, fällt ihm um den Hals, gibt ihm ein Welnglas, trintt 
mit ihm Brüderfbaft, wirft ihm Geld bin, viel Geld, fhreit, jauchzt, 
trinft und zablt wieder, bis er feines mehr von allem fann! 

Das it eine Epiſode aus den Abenbunterhaltungen zur Marftyeit in 
Peſth. (Danau.) 


Zuftänbe in Ehemnig. — Das Chemnitzer Tageblatt fagt mit 
Bug in Bezugnahme auf einen frühern Aufſatz: 

— — — Bir haben durchaus nicht gefagt, daß fi die Bewohner 
unferer Stadt fonderli wohl befinden, wir haben im Begentheil anss 
brüdlich erwähnt, daß unfere Stadt die vlelfache Neth ber Zeit ganz 
befonders fhwer empfindet, daß viele Arme ofen ihre Notb lagen und 
noch mehr im Stillen ben bitterfien Mangel tragen, aber wir haben 
hinzugefügt, dab es nicht fchlimmer fei, als bei ber allgemeinen eurspäi: 
ſchen Theuerungs- und Kriegs: und ber amerikaniſchen Beichäfteneth 
auch im folhen Gegenden, im denen feine dichtgebrängse Imbuftriebepäls 
ferung wohnt, und daß wir unferm Gewerbebetrieb fo viel Bebensfraft 
zufchreiben bürfen, daß er, fo er anders in feiner Untwidelung nicht ges 
binbert wirb, die jegige Rrifis wohl zu überüchen vermag. Dies aber 
ausbrüdlid und öffentlich zu fagen, fühlten wir uns ans einem boppelten 
Grund bemsgen, 4) weil es wahr if, und 2) weil wir durch ein auf 
Uebertreibung gegründetee Lamente wol ein temporäres Almoſen erbettels 
fünnten, aber unfern getechten Aniprücden auf Schug und Förberung ber 
Inpuftrie ben Grund unter den Rüben wegziehen würben. Wie fo? — 
Aun wenn die erſte Induftrieſtadt Sachſens auf fo ſchwachen Füßen fteht, 
daß fie micht auch mehrere ſchwere Jahre zu überwinden vermag, jo vers 
dient bie ganze fähflfche Induſtrie feine Förderung von Geiten bes 
Staates, fo iſt nichts Beſſeres zu tbun, als alle Induſttielle einfmeilen 
mit etwas Bettelbred nothbärftig zu füttern und fie jo bald als möglich 
zu maflenbafter Auswanderung zu unterflügen, jo bat der befannte 
Staatsöfonom, der Ühgeordnete Unger, ganz recht, wenn er bie ſächſiſche 


| Inbuftrie bem Laufiger Bauernthum gegenüber wie eine lüberliche Bettel ⸗ 
‚ Biene behanbelt, 
‚nannten Abgrorbneten — der einft in ber Kammer unter dem „Tödhliichen 


Mir mäßten unter umfern Leſern Beute wie ben ger 


Mancheſter“, deſſen Induſtrie die Hörberung bes Staates erheifche, Heſen⸗ 
jeug” verſtand — wir müßten ſolche Leſer haben, wenn wir eine weitere 
Huseinanderfegung für nötbig balten follten. 

Zur Erbeiterung unierer Leſer, denen in Diefer trüben Zeit einige 
Grheiterung nichts ſchaden lann, diene übrigens noch die Bemerfang, 


haben zur Marftzeit viel zu thun Garkögn und Patikarus, die zwei daß Im einer Rammerfigung der erwähnte Abgeorbnete ale Repräfentanten 
Matadore fpielen täglich bie zum früben Morgen. Ürflerer ifl zivilifirter, | der erzgebirgiſchen Induſtrie die — — Wufbuttenleute angeführt und 
ein förmlicher Gentleman, trägt nur geficte Hemden und ſplelt Pots | daraus, baf die Butten oft mur zur Hälfte voll feien, auf bie Unfolibität 
bourris aus Dpern, Zaͤpperlpollas u. j. w. ganz vertrefflich, metürlich | der erzgebirgiichen Induſtrit geſchleſſen hat. Die Butten ber Rußbüttler 
nicht minder Razionaltänge, In lepteren wird er aber von Patilarus | mögen alleryinge oit nit fo voll fein als die Butten mander andern 
übertroffen. Der verfieht es noch, auf der Bioline zu Ichluchzen und zu | Leute, denen fie fehr umnerbientermeife gefüllt werben, aber was zu ſchlau 
jauchzen, herzerſchutterud, luſterwectend. if, ii doch zu ſchlau! 

@s if nit unintereifant, bie Wirkung der Iigeunermuflf auf einen 
echten Ungar zu besdachten. Wir find im Gaflhaus, zum „Hopfengarten“ 
genannt, wo meift Magyaren fonpiren. Gin jhöner Salon, die Rüd: 
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Mit Beichreibung der Zafeln und Muſter. 








Inbalt. Der fönigl. ſachſiſche Silberfammer und die Münze in Dresden. — Schaummeinfabrif in Nieberldsnig bei Dresden. — Ginrichtun 
von Schulgebäuden. — Bine amerifanifhe Stimme über die Neuyorler Austellung. — Mitteilungen über Half, Bom Chemiker Smith 
in Bladford. — @ifenwerfe und Metallfabrifen in den vereinigten Staaten von Norbamerita, — Die eleftrifche Weberei. — Baummwollr 
Strecke mit Preftopf, gebaut von Rihard Hartmann In mnig. Mit Zeichnungen auf Doppeltafel VI. u. VIL — Notizen über den 
Fifhbünger. — Gnglifhe Wollen auf der Parifer Ausftelung. — Neue Behantlung des Jlachſes und Hanfes. Bon €. &, Bellford. — 
Neues Berfaheen der Flachs- und Hanfröfte. — Ueber das Einfetten des Getreldes. — Umerikanifche Induſtrie. — Zu hobe Feuers 
vericherungsprämien für Kammgarnfpinnerelen. — Die Krappfarben und bie Krappfaltur von Julius Heinrich MWeif in Mühlyaufen 
(Zpüringen). (Jum Mufterärthen.) — Techniſche Muflerung. Linopbanien (Durchſcheinbllder). — Helyung darch Reibung. — Neue 
Ramme. — Mafchine zur Verfertigung von Tauen und Etriden. — Binden von Handlungsbüchern. — Gin Werkjeug zum Segen ber 
Beinpfäble (Ergfange). — Nene Brennfloffbereitung. — Techniſche Korrefpondenz. @rläuterungen über Ernfl Brebpriare jr. (Zucdhs 
fabrifant) und Theoder Wiche's (Mechanifer) neue Patent: Walzwalfe, gebaut von Göpe u. Komp. in Ghemnig, — Lindener Wachoſel 
— BGeſeliſchaft für Mineralöl» und Paraffinfergenfabrifagion in Bonn. — Geßners Raͤuhmaſchine. 


Der Bönigl. fächfifche Silberhammer und die Münze in Dresden, 
befacht von 99 Mitgliedern des Dresdener Gewerbevereins am 6. Juni 1855, 


Die Beſichtigung jener vortrefflichen Anftalten von Seiten | In einer Zeit von 3'/, bis 5 Stunden ift ein Xiegel zum 
der Mitglieder fand In der Art flatt, daß diefelben fich in mehre | Einguß fertig geſchmolzen. Nach jeder Schmelzung erfolgt ein 
Gruppen theilten und mit einander im Beichauen abwechſelten. Schmelzabſchluß. 

Bei dem Eintritt in die Münze gab Herr Münzmeiſter Biicher Die vorhergehend befhriebenen Arbeiten finden im Münzge⸗ 
eine hoͤchſt faßliche Erläuterung über die beim Münzen vorfom« | bäude flatt, die Zaine werden aber in ben fogenannten Silber— 
menden Arbeiten nad ihrer Reihenfolge. £ hammer gebradjt. Hier erfolgt dad Glühen der Zaine in Mufe 

Derjelbe erwähnte zunähft, daß meiftens Silbers, weniger | felöfen, die mit Steinfohlen geheizt werden, mobei eine Dfenlas 
Kupfer⸗, fehr wenig Goldmünzen für Sadfen und die dung aus 210 Zainen, a 5—6 Mark, beficht. Die Glühzeit 
Nachbarſtaaten geprägt würben, ging dann auf den Gilber- | it 30—45 Minuten nad; Maßgabe der Stärke der Zaine, dann 
einkauf über, welcher in Bergfilber, Bruchſilber (Geſchirr) und aus: | folgt dad Streden — in neuerer Zeit zwifhen Walzen von 
ländiſchen Müngforten befteht, umd zwar nah Münzmarken zu | Bußftahl. — Um die nothwendige ganz genaue Dide zu erbal- 
238,8555 Grammen oder zu 146 Loth a 18 Grün. Gold wird ten, werben „„Didenlehren” angewendet, Iene Gußſtahlwalzen 
blos in ausländiihen Münzen gekauft. Miſchmetall ift goldhal- | laufen mit etwa 5 Zoll Umfangsgeihwindigkeit in ver Sekunde. 
tiges Silber oder fllberbaltiges Gold. Kupfer wird zu Kupfer: | Das Streden theilt fih in Vor», But: und Probeſtrecken ber 
geld und zum 2egiren gefauft. Zaine, Diejelben müffen 5» bis Smal geglüht und durchgelaſ 

Hierauf fam ber Herr Bortragende auf das Probiren des | fen werden, und zwar für Doppelthaler fünfmal, für Scheide» 
Goldes, Silberd und der Miſchmetalle durch die Streichprobe, die | münge 7: bis 8mal. Bei legtern Münzen wirb ber urjpränglich 
trodne Probe (Feuer⸗ oder Kapellenprobe) und die naffe Probe, | 45 Zoll lange Zain bis auf 72 Zoll Länge geftredt. 
welche legtere beide bei jeder einzelnen Schmelzung von allen Die nächſte Arbeit ift nun das Ausſtoßen der Platten 
beiden Wardeinen vorgenommen werden, um eim ganz fldheres (Münzen). Der Durchmeffer ver Platten iſt gefeglich vorgefchrier 
Refultat zu erhalten. ben, dod wird bei deren Größe Rückſicht auf das Auftreiben des 

Die Vorſchmelzung von Bruchfilber und ausländischen Mün« Randes bei der jpäter folgenden Nänderirarbeit genommen, Gehr 

— bei Bergfilber ift fe nicht nöthig — erfolge nah Ums | genau muß das Gewicht der Platten jein. lm das Maß des 
fländen in heſſiſchen Tiegeln mit Holzfohlene oder in Grafittie: , Abgangsd durch das fpätere Beizen wird jene Platte ſchwerer ge: 
geln zus Zeit ſtets mit Holzfohlenfenerung, wobei der durch- halten. Zur Beftimmung des Durchmeſſers bedient man ſich der 
fpnirtliche Schmelzverluft Y, bis Y, Prozent beträgt. Nach vem | Größenlebren, zur Beſtimmung des Gewichts der Richtſteine. — 
Ergebniß dieſer Vorſchmelzung der Gold» und Silbermüngen | Die in ber Münze befinplichen zwei größern Durchſtoßmaſchinen 
u. ſ. m. wird das jehlende Kupfer zugelegt (Befchiden), um ven | haben Schraubenfpindeln, die vier Heinern Krummzapfen für bie 
vorgejchriebenen Beingehalt zu erhalten, morauf die Bertbeilung | gradlinige Bewegung. Das Arbeitsmaß iſt für Mann und Tag 
auf die einzelnen Ziegel erfolgt. | 24,000 Stüd größere Münzplatten, bei Fleinen Münzforten bis 

In nächfter Reihe kommt in Grafittiegeln mit Holzkohlen: | 400,000 Stück. — Nah dem Ausſtoßen werden vie jehlerhafe 
oder in eifernen Tiegeln mit Steinfoblenfeuerung dad Einſchmel⸗ ten Blatten ausgeſucht, und diefe, ſowie die Schroten (vie Män« 
gen des Beſchickten unter Hinzufügung des Beitandichmelsguts zur | der von den ausgewalzten Zainen, aus denen die Platten ausge 





Vornahme. ſtoñen find), zuſammengeſtoßen, um wieder mit verſchmelzt zu 
Wenn das Schmelzgut in gutem Fluß iſt, wird abermals | werben, 
eine Probe genommen und das fehlende Kupfer zugefegt (Aufe Die Ablieferung erfolgt nach dem Zaingewidht in Matten, 


ſahkupfer). Nachdem ſich das Wufjapkupfer verjchmolgen bat, | was Kurantmünze betrifft, auf die Juſtirſtube, was Scheide— 
wird es in die Gingüffe — vie zuvor mit einer Mifhung von | münze anlangt, an die Beizanftalt, und in Schroten an bie 
Bed) und Wachs geſtrichen werden — mittelſt geichmiederer eiier- | Hauptihmelze. — In der Juftirftube angelangt, werben von den 
ner Kellen gegofien, Diele Eingüffe liefern linenlförmige Körper | zu ſchwer befundenen Platten die Spähne auf ver Fläche mäh- 
(Baine), welche an das Stredwerk abgeliefert werden, rend des Motirend derfelben abgenommen, wozu jegt für 20 Ur- 
Nah erfolgtem Guß wird das beraßgeiallene edle Metall | beiter Maſchinen vorhanden find. Jever Arbeiter liefert pr, Tag 
vom Fußboden und aus den Unterfegern gefammelt, und gibt | 700 bis 4200 Stüd ab. Hierbei werden die beim Plattenaus- 
den fogenannten Aufſuch. Da endlich beim Schmelzen und den | flogen erwähnten Richtſteine verwendet. Gin Oberjufliter hat 
übrigen Urbeiten flets etwas Silber durch Antreten, mit ber | jede Platte nachzujuſtiren. Die Ablieferung geſchieht a) nach dem 
Aſche 2. in's Weite geht, jo wird alles Wiederzuerhaltende ſchließlich Gewicht in juflirten Platten zum Ränderiren, b) in leichten, feh- 
möglichft durch Kehren bed Fußbodens, Abkehren ver Wände ıc. aufs | Terhaften, verjchnittenen Platten und c) in Spaähnen zurüd an 
gefammelt, Das gefammelte Gekräz gibt für's Jahr noch einen | die Hauptichmelze. 
Erlös von 600 bie 700 Ahlr. an Silber. Das Ränderiren theilt ih in Blinde und Gutränbderiren 
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unter Auftreiben des Randes bei erſter Arbeit und unter Ans 
wendung für jede Münzforte geeigneter Mänderirftäble, Gin 
Arbeiter liefert im Tag 8200 bis 38,500 Stück. Die lehte 
Mebeit vor dem Prägen iſt das Beijen, Schrurm und Trocknen 





berrachten, wobei die höhfl zweckmãßigen Zählbreter beſonders zu 
erwähnen find, Auch werven die Müngbeutel nit mebr bios 
gebunven, fondern über's Kreuz durchſtochen, und vie Gtifetten 
fo befefligt, daß fie ſich nicht leicht löſen. 


der Platten, wobei fie zuerſt 30 Minuten in dem mit Steinfoh: | Nachdem diefer bier im Ausjug mitgetbeilte, höchſt interef- 
Ien erhigten Muffelofen geglüht und dann in eine Beizlauge von | fante und für Jeden fehr verfländlihe Vortrag beender mar, ber 
Scwefeljäure und Waſſer gebracht werben, worin fie 40 Minus» | gleitete die Bereindmitglieder in die Münze Herr Wardein Buſchick 
ten bis 2'/, Stunden nad Maßgabe ihres Beingebalis verblei- | und in den Silberbammer Herr Mümzbuchbalter Diege, woſelbft alle 


ben, Schließlich erfolge das Scheuern durch Holzkohlenpulver 
und das Trocknen mittelit Dampfes auf Leinwand. 

Beim Beizen ver Platten findet ein Gewichtverluſt flatt, da 
das durch die vorangegangenen Arbeiten auf vie Oberflähe ver 
Münzen getretene Kupferoxid wurd Die Beige abgebt und fie mir 
einer blanfen Oberflähe aus der Beize kommen, Die Sollſchwere 
der gebeigten Platten iſt gefeplih vorgefchrieben. Die Arbeitd- 
leiftung zweier Arbeiter, die mit einander arbeiten müſſen, ift auf 
den Tag zu 700 bis 4900 Mark (a 46 Korb Münzen) anzu 
ſchlagen. Die Ablieferung findet flatt in gebeigten Platten und 
in Beizabgang. i 

Die Arbeiten im Silberkammer werben durch Waſſerkraft, 
welde der Weiferigmühlgraben liefert, und in Ermangelung burd 
Dampffraft beirieben. 

Die bis zum Vrägen fertigen Platten werben nun in bie 
Münze zurückgebracht. be jedoch dieſe Arbeit befproden werben 
kann, muß die Anfertigung der Prägftempel und der Ränderir— 
fühle erwähnt werden. 

Zu ben Punzen und Matrizen wird enalifher Gußſtahl 
verwendet, Dad Graviren der Gtempelflächen erfolgt theils aus 
freier Hand nach Mevaillon oder Büfle, oder auch durch eine 
Kopirmaſchine, mit deren Gülfe man die Münzfiempel nad Wunſch 
größer oder Fleiner anfertigen fann, 

Die Movellirung des Medaillone geſchieht in Wade, mel- 
ed dann in Cups abgegoffen wird. Auf dieſes wird Kupfer 
abgelagert, orer man fertigt einen Eifenguß. Die Kupferahlage 
rung ober der Gifenguß dienen der Kopirmaſchine ald Modell 
für die Brägftempel, 

Die Stempelarbeit umfaßt die Anfertigung des Urpungens, 
ber Urmatrize, des Punzens und der Mattize. 
Rempel find bie zum Prägen fünf verfchienene Stempel nothwen⸗ 
dig, zu dem Mappen- over Schriftflempel nur vier, da Letztere 
gleich vertieft gefertigte werben, 

Die Stempel nehmen wegen der ihnen notbmendig zu ges 
benden Genauigkeit ſehr viel Arbeit in Anfprud, wenn man das 
Härten, Einfenfen, Ausglühen, Nachſchlagen, Anlaffen, Schleifen 
und Poliren verielben in Anſchlag bringt. Die Nänterirftähle 
unterliegen derſelben Behandlung, doch iſt deren Anfertigung nicht 
fo ſchwierig, wie bie der Prägfiempel. 

Das Prägen ber gebeizten Platten erfolgt durch ſechs Präg- 
maichinen, unter denen die bereits früher in diefen Blättern er 
waͤhnte Maſchine von Uhlhorn in Grevenbroich bei Düffelborf 
hervorzuheben if. Die Bewegung aller Maſchinen geidicht nad 
Umflänten dur die Sand oder durch eine Dampfmafchine. Das 
Prägen gebt im Ringe vor ih. Wenn jene ſechs Preſſen im 
Gange ſind und z. B. 2%, Y,, Ya Yan Yan Yan Thaler mit fol: 
ben geprägt werden, liefern ſie zufammen auf den Tag 445,000 
EStlick verfhiebener Münzforten, So zwar liefert eine Maſchine 
der kleinſten Gattung 75 Thaler in Pennigen, ber größten Gat- 
tung 34,000 Thaler in Doppelthalern auf ven Tag. 


Die Prägftube übernimmt die gebeisten Platten nad Zahl: 


und Gewicht. Hier werben zunächft die Plattenſchroten ausge, 
ſucht, dann erfolgt das Prägen, worauf bie Prägfhroten audges 
leſen werben. 

Als Unfäle bei den Prägftempeln können angeführt wer« 
ben Kanten: und Kreisriſſe, Sprünge, Ausbrücde des Randes, 
weiche Stellen, Sehen, Zufammengeben und Feſterwerden. Auch 
die Prägmafchinen find allerlei Unfällen ausgeſcht. 


Die Stempeldauer von rin Baar zu einander gehöriger Stem: | 


pel it im Durchfihnttt bei großem Oelde auf 25,000 Stüd, bei 
fleinern Münzen auf 40,000 Stüd Matten anzunehmen. Die 
Schrotenmenge bein Prägen beläuft ib auf bis 4 Prozent. 
Als legte Arbeit ift das Auszählen, Baden umd Abliefern zu 


Zu dem Kopf: | 


\ vorbefchriebene Ateliers, Lokale und Laboratorien gezeigt wurden. 

| Genannıe Herren hatten die Güte, in ausführlicher Bejchreibung 
der Maſchinen und Arbeitöweilen das Gehörte zu vernollfländigen. 
Die Arbeiten waren überall im Gange unb in ber Prägflube 
murbe eine Maſchine aus Artigkeit gegen den Berein mit Hand 
in Bewegung gelegt. — 

Jede der beiden Wereindabtheilungen befand ſich über zwei 
Stunden in ben verſchiedenen Räumlichkeiten. Keiner ber An: 
weienden wird bie worzüglich eingerichtete und geleitete Anfalt 
| unbefriebigt verlaffen haben. 


Schaumweinfabrit in Niederlösnig bei 
Dresden. 


Deſucht von 72 Mitgliedern des Dresdener Gewerb- 
| vereins, 


Dei Ankunft der Geſellſchaft wurde fie von dem ganztu 
Direftorio des Vereins empfangen und zuvörderſt in dem „Cellier“ 
(Reller) der Fabrik eingeführt, Nah geichebener Beihreibung der 
Babrifazion ver Schaummeine wurden zuerfi bie Brefien beſucht. 
Außer ven allgemein üblichen Preffen befindet ih daſelbſt auch 
eine aus Frankreich eingeführte, bei deren Anwendung 2 Manır 
| mehr Teiften, al& bei der deutfchen Preffe 6 Mann. — 

Der Moſt wirn nah Mafgabe seiner Beihaffenbeit zu 
Schaumwein verwendet, Treflerwein gibt feinen tanglihen Schaum 
wein. 

Zu einem Faß werben ca. 42 Zenmer Trauben erforert, 
und was dem Moft an Zuderfloff mangelt, wird durch künftli- 
chen Zuſatz erſeht *). 

Der jährliche Abſatz der Fabrik berrug big jetzt ca. 40,000 
Flaſchen. Gezogen werben ca. 80 90,000 Flaſchen jährlich. 

Der Moſt wird zuerft auf Bottiche gebracht, wo er abgäbrt 
und auf Fäffer jammt dem erforderlichen Zuiag. Darauf bleibt 
er bis Mai, auch Juni, mit wenig Unterbrechungen liegen, mo et 
aldvann abgezogen wird. 

Jede Flaſche wirb mittelft einer Mafchine geftopft, mit Agraffe 
geſchloſſen, und im Keller, von denen zwei ſich über einander be 
finden, auf Haufen gebracht. Hier erfolgt der Bruch, und hängt 
berfelbe von der Güte des Moftes jowol, ald aud von der Tem⸗ 
peratur ab. — Der durch Bruch auslaufende Wein wird mii« 
telft Rinnen, welche ſich in Bäffer ergießen, gefammelt, kann aber 
nur zu Eſſig benugt werben. Nach vollendeter Bruchzeit werden 
die Blafhen aufgehoben und auf neue Hanfen gebracht. Merk 
würbig ift dad Legen der Flaſchen auf Haufen, melde ca 3 
lien hoch find und ald Befeftigung lediglich einer ſchmalen höl- 
gernen Schiene bei jeder Schicht und am Ende ein kleines Klöp 
hen bebürfen, Ebenſo intereffant ift bad Stellen der leeren 
Flaſchen auf Haufen von 5—6 Ellen Höhe. 

Die Flaſchen werden ſodann auf Tiſche geftellt und fo, daß 
die Stopfen nach unten gerichter find, bier täglich zmei Mal, und 
zwar 3—4 Wochen lang, gerüttelt, damit ſich etwaige im Wein 
noch befindliche Unreinigkeit auf dem Stopfen fammele, tie durch 





) Bir würben ed mit Danf erfennen, wären wir in ben Stant 

eirpt, eine Beichreibung diefer rorzügliben Preffe veröffentliben ze 
önnen. _ Meb, Gmbata. 
*), Wir wären bealerig au erfahren, woraus biefer „Fünftlidye Zufag“ 
| behebt, Wir vermutben, daß man das treffliche Werfahren von Dr. 
Lubwig Gall zu Nugen ber Fabrik, ver Beinerseuger und der Zrinfer 
| angewendet hat, aber e8 wäre une lieb Gewißtzelt Darüber zu erhalten 
| Mer. Gwbztg 
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dad Degorgement (Deffnen der Flaſche und Abgießen einer ges 
wiſſen Quantität Wein) befeitigt wird. Man erfrgt das Beh- 
Iende duch fogenannten Likör. Schließlich wird bie Blafche ge 
korkt, mit Bindfaden und Drabt gebunden, verpicdt, oder mit 
Staniol überzogen und etifettirt. Nah einem Lager von 2—4 
Moden ift der Wein zum Berfandt fertig, 

Sehr nüplich find die beiden Mafhinen, deren man fid 
zum Preffen der Korfe bebient, die eine um bie Korke weich zu 
maden, Die andere um die ermeidhten Korke in die Flaſchen zu 
drüden und die Ngraffe anzulegen. Die Schnelligkeit, mir welcher 
diefe Mafchinen arbeiten, iſt bewunbernäwerth, 


Einrichtungen von Schulgebäuden, 


[Diefer Artikel ift zwar dem Englifchen entnommen, inzwiſchen 
Fonnen wir in Deuticland und Manches daraus zu Herzen 
nehmen und namentlich lernen, welde Sorge man in Norbamerifa 
dem heranwachſenden Geſchlechte widmet, damit es körperlich 
kraͤftig werbe.] 


Bolle Aufmerkfamkeit verdient bie Menge Kranfpeiten, benen 
unfere Jugend beiverlei Geſchlechtes während der Zeit ihrer Ers 
ziehung und Ausbildung unterworfen if, die ohne Zweifel der 
mangelhaften Ginriditung der Schulgebäude nidt nur ihre Ent- 
Rlehung, Sondern auch ihre anſteckenden Eigenſchaften und Ber- 
breitung verdanfen. Die Wahrheit des hier Gefagten liegt fo 
Elar am Tage, daß man fih in der That über die geringe, die⸗ 
fem Gegenftande biöher gewidmete Sorge wundern muß. Wenige 
wird es geben, die, auf ihre Schuliahre zurückblickend, ſich nicht 
Lebhait der Unbebaglihkeiten in ver Schulftube erinnern und 
baraus mit Bug das Unmohljein herleiten, womit ihre Schulges 
nojfen, oder jie jelbft, von Zeit zu Zeit befallen wurden. Deffen 
ohnerachtet, und wie weit auch dieſe Erfahrung unter ven Zeit: 
genoffen verbreitet if, bat fie doch, fonderbar genug, zu feinem 
Verſuche geführt, die Lage ver Kinder, infomweit dies durch Ber: 
volfommnung der Schulgebäulickeiten möglich if, zu verbeifern. 
Bir erinnern und der Plage, der wir überfommen konnten, halten «8 
aber nicht der Mühe werth, zu unterfuchen, ob auch unſere Kin— 
der ihr unterliegen, Es hält ſchwer, die Urfachen dieſer Gleich⸗ 
gültigkeit gegen Intereffen, wir meinen bier die gefundheitlichen, 
mithin die wichtigften des Menjchen, aufjufinden, da fie doch fo 
eng mit unjerm Wohlſein verbunden find. Moͤglicherweiſe önnte 
man einen Grund davon in der Erfahrung finden, daß Nichts fo 
ſchnell vergeffen wird, als die Leiden in der Iugendzeit. Wir ge 
denken ihrer wol, aber die Erinnerung ift im Allgemeinen feine 
ſchmerzliche. Auch mag der Gedanke in uns verftedt liegen, daß 
biefe mit dem Schulleben verbundenen Widerwärtigfeiten größ— 
teniheild einen mwohlthätigen Ginfluß auf das fpätere Leben zur 
Bolge haben. — Sie Ichren Leiden im Alter beffer ertragen. Für 
Bildung des Karaklets find Plagen, mie die hierangeveuteten, in 
Betracht, daß ſie frühzeitig an Unannehmlichkeiten gewöhnen, ge⸗ 
wiß nicht ohne Nupen, aber wir fehen die Nothwendigkeit nicht 
ein, folge nügliche Lehre in fo Gefahr mitfihführender Weije zu 
geben. Körperliche und geiſtige Entbehrung fann auferlegt, Selbft- 
beherrſchung kann gelehrt werden ohne Aufladung körperllcher 
und geiftiger Leiden. Wo Leid und Plage das Ergebniß ber 
Lehre find, ba müſſen wir ten Lehrplan zum minbeften als 
ſehr ſchlecht audgefonnen und einer fofortigen Umarbeitung 
ſchlechterdings bepürftig erflären, Jenen, die ſich nicht bavon 
überzeugen wollen, daß mangelhafte Einrichtungen ver Schulger 
bäube in geſundheitlicher Beziehung, Körperliche und geiflige Uebel 
erzeugen, empfehlen wir bringend Barnard's Werk ald reich an 
praftiichen Andeutungen über den Bau von Schulen, und mit glei 
her Wärme empfehlen wir die Durchleſung des Buchs auch Ienen, bie 
obigen Bemerkungen feinen Glauben ſchenlen. Denn ed überfirömt 
von werthvollen Bemerkungen über das, was man Bilofofle und 
Bifiologie der Geſundheit nennen Könnte, und bie wol barauf 
berechnet find, einen vorurtheilfreien Leſer, dem ehrlich daran gelegen 
ift, der Wahrheit auf den Grund zu fommen, zu überzeugen, 
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Bei einem Werke fo reih an ſchätzbaren Andeutungen — 
wenig oder fein Raum ift darin Beiprechungen gegönnt, die einen 
Bezug auf den Hauptgegenftand nicht haben — iſt es ſchwer zu 
enticheiden, auf welchen Bunft man bie Nufmerkfamkeit des Per 
fers vorzugämelje lenken fol. Dod jind wol die auf den Bau 
ber Schulen Bezug nehmenden für unfere Lefer auch die anzie 
benpften. Unter diefem Kapitel find die Einrichtungen von Abtritten 
mit Waſſerſchluß (waterclosets) Wäfferttühle, forte die Heizungs 
und Lüftungsapparate, die hervorragendſten. In wenigen, ſehr wenl⸗ 
gen Schulen wurde, mindeftens bis zur jüngft verfloffenen Zeit, 
auf gute Einrichtung der Abtritte Nüdficht genommen. In unferm 
Gedaächtniß taucht eine Schule auf, die in England für höchſt an 
ftändig galt, wo fevod jener gewiffe Ort äußerſt efelhaft war, 
Die Gewohnheit zu entbehren Fonnte hier eingeprägt werden und 
gewiß nirgends eine thörigte und gefährlihe Enthaltfamfelt nüg- 
licher angebracht fein. Und dies war fonvder Zweifel ein Mur 
fer deffen, was andere ſolche Orte gemöhnlich find, wenn anders 
man fi fo hoch geihmwungen hat, überhaupt, einen beflimmten 
„gewiſſen Ort“ anzulegen. 

Machfolgende Bemerkungen Barnard’s ’) über dieſen Punkt 
finden ebenſogut auf den Schulbau in England, wie auf den in 
andern ändern Anwendung. j 

„Kein Theil des Schulenbaues erfordert fo angenblidlihe 
und forgfältige Beachtung, ald ber Bau und die Anlagen von 
Abtritten, In Feinem andern Punkte zeigt fih ein jo jchmuziger 
Geiz und eine ſchmähliche Hintanfegung der Rückſichten auf Befund- 
heit, Anftand und Sittlichkeit. Bel der Anlage jener Dertlich— 
keiten follte die allergrößte Meinlichkeit, Abgeichloffenheit, Anftand 
ſtrenge Megel fein, und alles vie Seele befledenve, pas Bart: 
gefühl und die Schamhaftigkeit der Empfindlichſten Berlegende 
ohne Säumen befeitigt werden. Etwaige Gemeinheiten und Frech- 
heiten der Schüler müſſen ſcharf beauffidtigt und auf das Un« 
nadjfichtigfte gerügt werden. Vernachläſſigung — angedeu— 
tete Cinrichtungen zu treffen — von Geiten ber Gemein— 
ben ober bed Lehrers, ber feine angemeffenen Bor» 
ſchriften in diefer Beziehung erläßt, haben ſchon vie 
traurigften Bolgen für @efunpheit und Lebendglüd 
taufender von Zöglingen herbeigeführt, Bür jenes Ge— 


ſchlecht muß ein befonderer Drt eingerichtet fein, beide weit von | 


einander und fo auch von dem gemeinſchaftlichen Spielplatze ent: 
fernt gelegen. Gin bevedter Gang, womöglich vom Erpgefchofle 
oder dem Kleiderzimmer eined jeden Geſchlechtes aus, der mit 
Ausnahme der Schulftunden verſchloſſen werden fann, müßte dar 
bin führen. Diefe Orte müffen gut gelüfter und fletd durchaus 
reinlih gehalten werden, Wenn Wafleriphlung angebracht wer» 
den fann, wird fle am rechten Orte fparen belien. — 

In Bezug auf Heizung und Lüftung fehlt es nicht an man« 
nichfaltigen trefflihen Vorfhlägen, In dem fleißig ausgrarbei- 
teten Berichte des Schulfomits von Bolton findet man über 
Lüftung viel der Beachtung beſonders wertbed. Indem das Ko— 
mits die Wichtigkeit der Lüftung ausführlich beſpricht, macht fie 
folgende Bemerkungen, vie auf die Beſchaffenheit vieler europäl« 
fen Schulen ebenfalls Anmendung finden wird. „Der erfte 
Ginprud des Komits bei feinem Beſuche der Schulhäufer in 
Bofton war hinreichend, ihn von deren bebauerlichem Zuflande in 
Betreff der Lüftung zu überzeugen, In einigen fand man Die 
Luft fo fchlecht, daß man fie vor ben Schuljimmern und in den 
offenen Gingängen riechen Eonnte, und Kleiver und Haare ber 
Kinder, denen man auf der Treppe begegnete, waren von bem 
Giftbauche gefhmwängert. Gleiches war in Käufern der Ball, wo 
die beim Ginteitt ded Komité offen ſtehenden Fenſter den Bemeis 
lieferten, daß die Lehrer verfucht hatten, die Luft durch dad ein⸗ 
zige ihnen zu Gebote ſtehende Mittel zu verbeffern. Zum Def: 
nen der Fenſter in Schulftuben find die Lehrer gegwungen, um 
fid) nur einige Erleichterung au verihaffen, und dieſes Abhülfs- 
mittel iſt unter zwei Uebeln gewiß das Meinfte. Es milder 
indeſſen das Uebel der ſchlechten Luft nur um andere hervorzu⸗ 
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rufen. Erkältungen und entzundliche Aranfheiten werden dadurch 
ergrugt, und die Luft bleibt doch immer noch umein, @fel erregend 
und vergiftet genug, um ben zarten Körper der Rinder anzugrei: 
fen, deffen Friſche zu vernichten und jene gefunde Thärigkeit des 
Köryers, von der die Bebendfraft im reiferen Alter bedingt wird, 
gu untergraben,' 

Beheizung, wenn fle auch von- der Lüftung etwas ganz 
Verſchiedenes ift, muß doch meientlih ald mit berjelben verbun: 
den betrachtet werden. In der That würde Führung ohne Heizung 
im Winter unausführbar und gleicherweife in Falter Jahreszeit 
Heizung obne Püftung unzureihend fein wegen der Echwir- 
tigfeiten, die die Erzeugung eines Luftſtremes, wodurch bie 
aus was immer für einem Heizmittel gezogene Wärme, glei: 
mäpig und ohne Verſchwendung vertbeilt wird, mit fi bringt. 
Im Sommer hinwiederum, wo man zwar nicht zu beigen braucht, 
if Lüftung vieleicht noch wünſchenswerther, ald im Winter, wenn 
dd anders möglich ift, da fie ih jener Zeit als ein großes Br- 
virnis fühlbar macht. Aber Pürtung obne Verwendung einiger 
Wärme ift nicht fo leicht herzuftellen. Daber follte fie va, mo 
fie mit fräftiger Wirkung gebraucht wird, mit Hetzung verbun« 
ven fein. Die praftiichen Anempfehlungen und Vorſchläqe dee 
erwähnten KRomit& grünten fich auf dieſe Doppelanwentung. Das 
Klima in Norbamerifa madı eine billigere Erzeugumg von Wärme 
ald in offenen Raminen zur gebieteriſchen Nerhwendigkeit. Daber 
die dort fat oflgemeine Ginführung geichloffener Defen (gerate 
fo mie in Deutſchland). Diefe m dem miebrigfigelegenen Theil 
der Gebäude oufgeftellt und fo ringerichter, daß fie eher eine große 
Menge mäßig ermärmter, ſtatt wenige Mark erwärmte Luft erzeu: 
gen, ſcheinen die wirkiamfien und wirthlichſten Einrichtungen jur 
Erzeugung eimer gheidmäßig vertbeilten Wärme zu fein, Ber 
der in ber Echule zu Endicott durch dad Kemité angelegten 
Lüftung wurde folgendes Prinzip befolgt. Zwei Defen murben 
im Keller aufgeflellt und die für dieſelben nörbige Luft durch 
Luftkanaͤle der äfern Atmodfäre entnemmen. Jeder Dfen ver 
fab eine oben liegende Stube mit ermwärmter Luft, die durch im 
die Wände angebrachte Kanäle binaufflieg. An ver Stelle, wo 
die warme Luft in das Innere ber zu erwärmenden Stuben eins 
trat, war grabe binter dem Schieber, durch ven fie einftrömte, 
eine Drffnung in ver äußern Mauer angebracht, und ta dieſe 
Deffnung mittelft einer ſich drebenden Mappe geflellt werden 
Bommte, jo erlangte man in dem Zimmer jeden beliebigen Grab 
der von dem Dfen audgebenden Wärme. Um bie verborbene Butt 
zu entjernen, waren große hölzerne Luftzüge vom Fußboden jeden 
Zimmers bis in das Dach geführt, wo fie durch Metallröhren 
mit einem zinnernen Zilinder in Verbindung fanden. Dieſer 
Bilinver ragte über dad Da hinaus und enbigte in einer Kappe, 
In Luftfanälen, am Fußboden fowel ala im Getäfel, waren Deffnungen 
angebradt, die man einzeln oder zufammen mit ven Hauptluftzügen 
in Berbindung fegen fonnte. Ein luftdichter Roblenofen befand ſich in 
dem Zilinder auf dem Dache, wodurch ein Fünftlicher Luftzug er» 
zeugt wurde. — Wir gönnen diefer Anlage bier einen Plag, da 
fie weitere gute Folgen haben fünnte. Ehe jene Umgeftaltun« 
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binab, wenn fie nicht ganı und gar durch Vögel, die ihre Mefter 
darin baum, verftopft werben, — ein Ball, der ſchon oft va ge 
meien if, Wir erinnern und einmal, aufgefordert worden zu 
fein, ein Schulzimmer zu lüften, bad man durch brrartige Sei ⸗ 
tenfanäle bare vergeblih lüften wollen. Da aber in venfriben 
fein Zug, weder auf nod nieder geipürt wurde, fo unterſuchten 
wir einen Kanal, mo es fich denn fand daß er vom oben bis un- 
ten mit Bogelneftern im firengfien inne des Wortes vollge 
piropft war. Wir machten die Anlage zu einem Minelſchlauch 
mit Geitenöffnungen zur Ginlafjung frifcher Luft, und fie br» 
mährte ſich vollfommen. Belgendes if der Abriß einer von 
dem Komité vorgeſchlagenen Anlage. 

Der Dien wird im Keller over im Erdgeſchoöß des Grbäu- 
des aufgefellt. Die von ihm zu ermwärmente Luft wird durch 
einen Kanal zugeführt, befien Ende oben auf dem Dade mit 
einer ihre Mindung dem Winde zukehrenden Kappe verjeben 
if. Die Luft wird dedwegen aus ber Höhe berabgeleitet, meil 
fie dort gemöbnlih reiner — d. h. befreiter von groben, fremb- 
\ artigen, unfauberen Stoffen ift, al& unten. Der Raudabzug für 
ten Dfen ift in der entgegengrjegten Mauer binaufgefübre. Ein 
| 





ſenkrechtet Kanal, fih unter dem Fußboden des zu ermwärmenben 
Zimmers in 2 wagerechte auszweigend, leitet die im Dfen er 
zeugte warme Luft fort. Wagerechte Platten find über Die zur 
Zulaffung der warmen Luft angebrachten Zualdder gelegt. Die 
Luft ſtößt gegen dieſe Platten, dfinet fie etwas und breitet ſich 
im Gemache aus, Die warme verborbene Luft wird zu gleicher Zeit 
mittelſt jenes Mittelfanald, der durch die Dede und das Dach bin- 
läuft und in einer Kappe enbigt, abgeführt. Im dieſen Kanal wird 
| eine Lampe oder KRoblenbedien geftellt, um ven Buftzug au vermebren®), 
In einem folgenden Berichte erflärt das Komin die wich— 
\rige Beihülfe ver Lampe. „If bei klarem Falten Wetter ter Diem 
"im Gange und fammelt fih bie ganze warme Luft befländig in 
einem Winkel des Gemaches, fo bält es nicht ſchwer, einen aufe 
fleigenden und nad außen drängenden Luftzug am andern Bim- 
merende berzuftellen und zu unterhalten. Die Luft wird burd 
den fletigen Drud von der einen Eeite in die Luftabzüge gerieben. 
Ueberdem tritt fie fchon wärmer binein als vie äußere Luft if. 
Der Zug ſelbſt wird marm und fo unterhält ſich der einmal ber 
grflelte Luftzug von ſelbſt. Sind aber die Defen nicht im Gange, 
fo ift der Ball anders, und zwar grade zu jemen Zeiten im 
Zabre, mo die Pühtung der Schulſtuben am nörbigfien ift, näm- 
lich bei milden Metter, und wenn ee noch nidt warm gem 
if, Thüren und Benfter zu Öffnen, und doch nicht kalt genug, mm 
einzubeigen. Zu folder Beit wird die ummittelbar und mächtig 
auf den Luftzug wirkende Rampe oben die verborbene Luft, fo m 
fagen, aus den verſchiedenen Gemädern einfaugen ımb dadrrch 
die frifche Luft veranlafen, von andern Geiten zuzudringen.“ 
Nicht nur bei mildem Weiter ift die Lampe ſehr nützlich, fons 
dern in ſehr beißen Tagen wird ihre Wirkung noch weſentlicher 
und ſchätzbarer fein. Lüftung hängt begreiflih von der Ergem 
gung eimed Luftzuge® ab, und dieſer wirb nur durch das Auf 
| fleigen warmer Luft in falte Luft hervorgebracht. IM ver Wir 





gen vorgenommen wurden, waren die Züge zur Abführung der ) megrad in einem Zimmer faft dem ber äußern Luft gleich, fo 


verborbenen Luft eng und leiteten in Meine, befondere, Durch bad 
Dach gebende und über die Giebel ragende Ehornfleine. Diele 
fand man aber ungureihend, da file aufen wegen ihrer zu ge 
ringen Weite durch den Mind weſentlich in ihren Peiftungen 
beeinträchtigt wurden. Auch die äußere Luft ſirdmie in zu unbe- 





\ 


findet ein schlechter Luftzug flat. Del firigt im Waller anf, 
nicht aber Del in Del von gleicher Dichtheit. Wird Drl anf den 
Boden eined mit anderem nur wenig bicdteren Del angefülltm 
Gefäßes gebracht, jo wird es zwar fteigen, aber nur ſehr lange 
fam, So verhält «8 fid grade mit warmer in ein immer 


deutender Menge ben Defen zu, weshalb die betreffenden Kanäle | einpringender Luft, deſſen Temperatur nur menig von ihr ab» 
erweitert werben mußten. Da «8 darauf anfam, große Maffen | weicht, Der Luftzug mirb dann ſchlecht fein. Diefe Tanafame 
mäßig erwärmter Luft zugulaffen, fo mar allervings tie Erwei- Bewegung aber bat das Komite mit glüdlichem Erfolge — und 
terung ber die marme Luft aus den Defen in die Zimmer lei» ſchon lange vor demjelben viele deutſche Techniker — durch eine in 


tenden Kanäle der erfle zu berüdfichtigende Punktt. Weil aber | 
biefe in der Mauer angebradıt waren, fo mufte dad Romits Oeff | 
nungen in biefelbe ſchlagen laffen. Der große Nupen des mitte | 
lern Luftkanales, in ven die verfhiedenen Fleinen Züge münden, | 
it durch eine Menge Verſuche vollfommen erwieien worden. Un⸗ 
abhängige Seitenfanäle in den Mänden find felten wirkjam. 
Laufen fie in einen leeren Raum zwiſchen der Zimmerdecke und 
den Dach aus, jo wird Die auffleigende Luft ſehr verdorben, 
endigen fie aber in die freie Luft, jo bläft ver Wind durch fie | 


*) Obgleich manche Stimmen fih gegen Luſtheizung erhoben haben, 
weil fie zu ſeht auetrodnen foll, fo möchten wir doch bemerllich machen, 
daß eine gute Anlage übertriebene Auetrecknuug nicht herbeiführen darf, 
Pan bat die Eache — wie bies oft zu geſchehen pflegt — verworfen, 
während dies Echidjal mur die ſchlechte Ausiührung bäfte treffen follen. 
Lüftung muß mit Lufthelzung verbunden werben. Dolletretär Mieth im 
Dresten bat ſchen jeit langen Iabren ein jehr gutes wirfiames Lüftungs- 
fiftem mit Benupung einer Bampe in feiner Wohnung ausgefübtr, 
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Hrringer Entfernung von der Drfinung des Luftfanald ange» 
brachte Rampe in eine ſchnelle verwandelt ?). 

Bei Heizung und Lüftung eined Schulgebäubes ift der Stand: 
ort ber Deien, wenn foldhe ſtatt Waſſer⸗ oder Dampfbheizung 
angewendet worden, ein Punkt von einiger Wichtigkelt. Hierüber 
macht dad KRomits in feinem Berichte einige nützliche Bemerkun- 
gen. Zwei Pläne fommen in Betracht, entweder vie Defen in 
die Mitte zu fielen, von mo aus fie dann die Wärme in bie 
verſchiedenen Gemacher des Gebäudes vertbeilen, oder bie Wärme 
erzeugung an ben Gnden und Bereinigung ver Lüftungsapparate 
in der Mitte, Da bei Fefftellung der Wahl einige belangreiche, 
Erwägungen Blag greifen, fo geben wir in kurzen Worten die von | 
dem Romits ausgeſprochene Meinung wieder. Bei Annahme der 
rrften Anorbnung würde die Nothwendigkeit, die Abzüge für die | 
verborbene Luft jo nahe ala möglih an den für die Zuftrömung 
der wormen Buft beflimmten Deffnumgen zu haben, aud ihre | 
Stellung an den Enden bed Gebäudes bedingen, ba die aud ben | 
Defen fommende warme Luft vortbin geleitet wird, Dies läßt | 
folgende Einwendungen zu. Da die Eritenmauern, in denen fi 
bie Mbzäge der verdorbenen Duft binaufzieben, noıhwenbigermeife | 
fälter find, als bie Inneren Zwildenmände, fo wird die auffleis | 
gende Luft abgekühlt und ihr Durchzug demnach verzögert. IM 
man ferner gewohnt, den Buftzug bei jedem Wetter durch eine 
Lampe over ein Kohlenbecken zu unterhalten, fo wirb bierburd 
auch für jeden Abzug eine befondere Beihülfe viefer Urt nöthig 
fein. Stellt man aber die Defen an bie Enten des Gebäudes | 
und den Abzug für bie verborbene Luft in die Mitte, jo werben 
alle jene Linzuträglichfeiten vermicben, | 

Folgendes bezieht fh auf Größe und Lage der Kanäle. 
In den Rlaffenzimmern von 38 und 22 Bub Blähenraum beträgt 
die durchſchnittliche Weite der Kanäle für die erwärmte Bufı 1%, 
DEuf, und die ver Abzüge für die verporbene Luft %, Döuf. 
Die warme Luft wird in jedem Zimmer unter dem Fußboden und 
fo nahe als möglich an feiner Oberfläche eingelaffen, und Die 
grmöhnlihe Deffnung für die Ausftrdmung ver verporbenen Luft 
befindet fi am entgegengefehten Ende ebenfalls in gleicher Höhe 
mit dem Fußboden, fo daß die untere, die Schüler umgebende 
Lufiſchicht stets rein if. Diele Anordnung flieht, wie man be» 
merten wirb, der gewöhnlich angenommenen, mo die Ausſtrö⸗ 
mungsöffnungen an ben börhften Stellen des Zimmers ange 
bracht find, grade entgegen. Indeffen wird anempfoblen, Loͤcher, 
die man bei übertriebener Hige öffnen fann, nahe der Zimmer: 
decke in Die Luftabgugrößren anzubringen, Der von dem Komits 
für Schulſtuben angenommene Wärmegrav ift 64 bis 68 9 Fah⸗ 
renheit, mad dem gefundeften Alima im der beten Jahreszeit gleich“ 
fommt. Die Größe ber Möhren und Schieber, wo Heißlaftöfen 
angewendet werben, richtet ſich mach Umflännen. Folgendes wird 


lich als ein BDerzeihniß wirklich gemachter Erfahrungen der Lehe 
rer und anberer Berfonen, fo liefert es einen außerordentlich be⸗ 
friedigenden Beweiß von dem heben Standpunkt, melden bie 
Bolkserziehung und Bolfsmohl in ben gefrüfchaftlihen Einrich⸗ 
tungen ber Amerikaner einnimmt. Gin foldes Werk, glauben 
mir, könnte in England nicht erſcheinen. — Der Stoff dazu 
fehlt, — — Ein Berzeichniß von allerlei Vorſchlägen könnte aller» 


| dings gegeben werben, aber von deren Berüdfichtigung und Ausfüh- 
rung wären faum 2 ober 3 Kapitel eines Buches wie Barnard's 


zu fallen. Nichts, glauben wir, fann ben Unterſchled ver Ach— 
tung, im welcher das Öffentliche Erziehungsweſen in beiden Län- 
dern ſteht, greller an's Licht ſtellen, als ein genaues Verzeichniß 
der verfchiebenen zu biefem Bmede veröffentlichten Werke. Bars 
nard ſchrieb außer bem vorliegenden Werke no 27 Bücher und 
Berichte über dieſen Gegenſtand. 


Eine ameritanifhe Stimme über Die 
Neuhyorker Husftelung. 


Inh! Kampf ber Induſtrie. — Erkenntniß ber gegenfeitigen Rräfte wirb 
dutch Aushellungen vermittelt. — Rordamerika's gewerblicher Stand⸗ 
punfr. — Malbinen, Schlöfer, Meferihmiedwaarın. — Eoiton Sin. 
— Wiſſenſchaftliche Juſtrumente. — Bobenerzeugniffe, — Der Zus 
fand des Weinbaurs. 


Der große Vortheil einer Welrerziehung Tiegt in der Kenntniß, 
die ſie jungen Männern über die genaue Auspehnung Ihrer eigenen 
Kräfte, verglichen mit denen ihrer Gefährten, Die ihre Mitbewerber 
in dem großen Wertfampf des Lebens fein follen, beibringt. Ein 
lediglich zu Haufe erzogener Jüngling, wie forgfältig er auch 
geleitet worden fein mag, leider immer unter ernſten Radıtheilem, 
denn da ihm der Maßſtab der Vergleihung fehlt, mit dem er 
ſich ſelbſt meſſen fönnte, fo erkennt er niemals feine Schwächen 
noch weiß er im welcher Richtung feine Kräfte am vortheilhafteſten 
auszubilden fein möchten. In ber vollfien Ueberzeugung fann er 
in das Reben eintreten, daß jedes Wort, was ihm feine Freunde 
fagen, wahr if, und daß er ein Wunder von Gelche 
famfeit, oder einer der auffleigenden Sterne am Horizonte ber 
Wiſſenſchaften fei, bis er fi vieleicht bitter enttäuft und felbft 
in feinen Lieblingebefäftigungen von Taufenben übertroffen finbet. 
Dabingegen ſchaͤrfen nicht nur wiederholte Kraftvergleiche mit 
Anderen, deren Beihäftigungen und Etrebungen diefelben fin, 
feine Fähigkeiten und regen feinen Fleiß an, ſondern ſehen ihn 
auch in ben Stand eine genane Erkenntniß feines eigenen Werthes 
zu erlangen, zeigen ihm worin feine Kraft fiegt, enthüllen feine 
Schwächen, wecken feine Borfiht und lehren ihm welche Waffen 


in diefer Beziebung als allgemeine Megel aufgeftellt. Für Zims | er aller Wahrfheinlichkeit nach mit der größten Gewandbeit zw 
mer im erften Stod von 15 TuS Szölige Hetßluftröhren und | führen berufen if, Das große Geheimniß des glüdlichen Erfolges 
Schieber 8 >< 42. Für ein Zimmer von 20 (IRus N0zÖllige | im diefer Welt Liegt nit ſowol varin Etwas gur, ſondern «6 
Möhren und Schieber I>< Ah — 25 uk 1%;Bllige Möhren | beffier ald Andere zu machen, Kann man ed nicht Jemand 
umd Schieber 42 >< 49. Wo die heiße Luft in Gemaͤcher eines | zuvorthun, fo ift man Niemand. Ban darf ſich nicht wundern, 
anbern Stockwerkes hinauf geleitet werben fol, mürffen vie Heiß: , daß das Leben mit einem Kampf verglichen wird. 
luftröbren 2 Soll weniger im Durchmeſſer balten als für wie Mas num alle die friedlichen Beſchäftigungen ber Menſchen 
untern Zimmer. Wiewol ver Apparat zu beißem Waſſer zum | betrifft, fo befanden ſich bisher Die Völker der Welt genau in 
Gebrauch für Amerika als bidiger und leiter zu überwachen der Rage eined Jünglings, der nie eine Schule oder Unlwerfität 
anrmpfohlen wird, fo gibt es doch manche Bezirke, wo Heiße | befucte und demnach im vollfommener Unwiſſenheit über bie 
Infıöfen mit Sicherheit umd zur AZufrievenheit angewender und ı Stufe ſchwebt, die er auf der Leiter der Vollfommenheiten ein: 
billiger errichtet erben können, als der Heißmwafferapparat. Denen, "nimmt. In den Wiffenſchaften der Zerflörung ift die beziebeni« 
die in ſolchen Gegenden wohnen, empfehlen wir Barnard's Werk liche Nangflufe des Verdienſtes verichiedentlihe Male erkannt 
als reihe Duelle von Anmeifungen über den Bau und die billige | worden. Die Top bringenden Kenntniffe und Kräfte eines jeven 
Anordnung und Behandlung von Defen. Vollkes der Welt find mit munderbarer Richtigkeit gegeneinander 
Indem wir num Abſchied von diefenn Werke nehmen, wol: | abgemogen worden, aber, auffallend genug, bis zum Yabır 4859 
Ien wir nohmals die Aufmerkſamkeit auf deſſen mwertbvollen Ans | feblte #8 den Rändern an ben Mitteln zu erkennen, was ihr 
Halt Tenfen, Ueber Alles, was den Bau und die innere @in« | wahrer Stantpımft in jenen Künften war, die menſchliche Wohl« 
richtung von Schulgebäuden betrifft, noird der Leſer Bemerkungen fahrt erzeugen. Im jenem Bahr belehrie‘ die Londoner Weltaus · 
von hohem praktiſchen Werthe finden. Betrachter man es ledig- ſtellung zum erſten Male den Gewerbtreibenden und Fabrikanten 
_— ç ⸗— eines jeden Landes über ihr wahres Verdienft und das Maß 


) Mbtrittgemächer find auf biefe Weiſe geruchlos gu madıen. Dan 
weiß e#, aber die Menigiien thun tarnad und — dulden Iheber. 
Red. Gubztg. 


ihrer Mängel im Vergleich zu ihren Müberverbern. Die Angen 
“einiger derfelben wurben fo geöffnet, daß fle ſchmerzien. Wunder 
| bare Umgeftaltungen fanden flat. Mufter und Berzierungm, bi 
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man noh 4 Monar vorber als bie Vollloemmenheit ſelbſt be— 
trachtet hatten, erfhienen abjheulih und abgeihmadt. Arbeiten, 
deren eroige Dauer verbürgt waren, fanden ſich plöglich vicht neben 
anderen die offenbar noch längere Dauer verfpraben. Dem fein: 
ſten Leinen ſtellte ſich noch feinere® gegenüber. Möbeln, die allent- 
halben und in allen Zeitungen zum Beitfampf aufforberten, 
kaickten zufammen und offenbarten neben andere geftellt ihre Mängel, 
Kurz Borurtheile aller Art erhielten einen gewaltigen Stoß, von 
dem fle fi nie erholen werden. 
ſtellung batten Amerika, Branfreih und England, die prei großen 
Rivalen im Handel und Fabrifwefen, nur einen unvolfommenen 
Begriff von ihrer gegenfeitigen Gtärfe. 
wußte genau was ed zu fürchten hatte — an welcher Stelle «6 
am leichteften verwundbar fi. Um Scluffe berielben Fannte 
Jedes genau feine eigene Stellung. Augenſcheinlich fand Franf- 
reih in Allem, worin Geſchmack und künſtleriſcher Sinn eine 
Hauptrolle fpielen, auf der erflen Stufe. 
lebhaiten Gallier einer übertriebenen Bitelkeit befchulvigen, wenn 


fie die Welt während der Dauer der Austellung jo oft davon | 


erzäblten, daß „quant aux articles de gout et de luxe, la 
France y tenait la premiere place.“ In dem Nüglihften, in 
Allem was durch ungeheure Maſchinenkraft, durch unermüplichen 
Bleiß erzeugt werben kann, in der Kunft zu fabriziren, kurz 
ohne Beziehung auf irgend etwas anderes ald praftiihen Mugen, 
fand Großbritannien unbezweifelt oben an. Aber Amerika hatte 
gewiß den Borzug in ber finnreihen Anwendung der MWiffen- 
ſchaften auf die Induflrie, in Grfinvungen, die darauf berechnet 
find, die großen Berrihtungen des Handeld und Aderbaued zu 
erleichtern — in Allem was ein ſcharfer praftiicher Geift erfinden 
kann. Died war ed gerade was von einem neuen Lande zu er: 
warten fland, deffen Hülfsquellen noch immer unvolllommen ent» 
widelt find, deſſen Robftoffe man nur zur Hälfte kennt, und mo 
die ganze Willenskraft eined in Bezug auf Thätigfeit unüber- 
troffenen Volkes bis jegt nur eben hinreichte einen flüchtigen 
Bid auf die in ihnen amgehäuften Mittel zu einer mächtigen 
Bulunft zu werfen. 

Aber um der Natur feiner umfangreichen, ſchweren und 
wertbvollen Beiträge willen hatte Amerika auf dem Weltmarfte 
von 4854 mit großen, auffallenden Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Die Koften ber Landfracht, in manden Fällen, aus unendlich ent 
fernten Gegenden des Inlanded und über die weite Ausdehnung 
bed MWeltmeered, — das Wagnif, der Zweifel der mande be— 
ſchlich im Berreff ded Erfolges — alle dieſe Umſtände vereinigten 
ſich, um amerikanifhe Erfinder und Fabrikanten abzuhalten, auf 
dem großen Beltmarfte von 4851 ald Mitbewerber aufzutreten. 
Die Folge davon war, daß bie den Vereinigten Staaten im 
Kriftallpalafte zugewieſene Abtheilung anfänglid nur ſpärlich 
gefüllt war, und wenn auch fpätere Ginfendungen zur Verftärkung 
ihrer Stellung beitrugen, jo war ihr Inhalt doch nie von ber 
Beichaffenheit, die Aufmerkfamkeit ver Maffen auf fih zu ziehen, 

Die ſchimmernden Erzeugniffe der franzöflichen, öſterreichiſchen 
und belgifhen Inpuftrie, womit vie amerifaniihen Waaren umtingt 
waren, boten, nad einer allgemeinen Regel, dem verwunderten 
Auge der täglich bie feenartigen Gänge dieſes glänzenden Ge» 
bäudes fjüllenden Menge weit mehr Anzlehendes dar. Auch die 
englijche Preſſe lieb anfänglih ven Anflrengungen ver Amerikaner 
feine Gerechtigkeit widerfahren. Höbniih deutete man auf das 
büftere Anſehen ber Gegenflände ihres KRunft« und Gewerbfleißes 
ald Gegenfag zu dem glänzenden Aeußeren und ber ausgezeich- 
neten Bollendung der mehr ausgeführten Arbeiten ihrer Mit« 
bewerber. Erſt nachdem ver anfängliche, oberflächlihe Eindrud 
vorüber war — ald der nachdenfende, ernfte Theil der Bejuder 
die Austellung zu einem Ort ihrer aufmerfjamen Betrachtung 
machten um zu unterfuhen, welche Segnungen oder Glüdver: 
beifungen für die Menichheit fie enthalte — erſt dann erntete 
Amerifa den ihm gebährenten Theil von Anerkennung, Mit 
Breube und Herzlichfeit jahen fie dieſen Augenblid eintreten, 
Man fand nun, daß faft jeder von Amerika eingefandte Gegen · 
fland in fich ven Keim zu einer Umgeflaltung in irgend einem 
Zweige des Verkehrs, Handels oder der Fabrifagion trage, Klar 
erichlen es jedoch, daß jened Landes Gewerblraft nur auf eigenem 
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Grund und Boden gehörig gewürdigt werben fonnte — va, mo 
alle Erzeugniffe des weit ausgedehnten, Amerika’s Geſetze amt: 
| fennenden Landſtriches, der alle Berjchiedenheiten des Klima’s, von 
dem Gife des Polarkreiſes bis zu dem Sonnenbrande der Tropen 
umſchließt — mo fein Gifenbahnflftem, feine Telegrafen. Dampf 
boote, Feue twaffen, Schlöffer, feine Segelfahrgeuge und Seemaſchi⸗ 
nen, alle veriieden und, man lafle und hinzufügen, in mander 
Beziehung vorzüglier ald die der alten Welt — alle ihre 
Gigentbümlichkeiten, Kräfte und Borzüge entfalten konnten. Ya 
feinem fremden Lande war die Löfung einer joldyen Aufgabe 
möglich und in der Ausflelung zu Neuyork hat Amerika Allet, 
ja mebr ald Alles gethan was von ihm erwartet werben fonnir, 
In keiner Sammlung der Werke menihlihen Fleißes emtfalie 
ſich der Genius des Nüplihen auf jo flegreihe Weife. AU der 
Scarffinn, die mechaniſche Geſchicklichkeit und ver Unternehmungs: 
geift eined großen Volkes vereinigten fh zu dem einzigen Zwrde, 
des Menſchen Herrſchaft Über die Natur zu erleichtern und fer 
zu flellen. Inlaͤndiſche Meſſerſchmiedwaare machte eine fo gläns 
zende Ausftellung, daß Sheffield und Birmingharı wol Urſache 
haben, um ihr Uebergewicht zu bangen. In der That haben 
‚amerifanifche Fabrikanten in dieſem Inpuftriegweige eine folde 
Vollkommenheit erreicht, daß fle in vielen Bälen englifhes Ka: 
brifat von ihren Märkten ausfchlofien. In Sclöffern if bie 
alte Oberherrſchaft behauptet worden und bezüglid auf Handwerla⸗ 
geräthihaften iſt durch Erfindung neuer Bormen, neuer Benupung 
von mehanifhen Mitteln und neuer Grebrauchömetboden fo viel 
getban worden, daß man für die nächſte Generazion ja feine 
Fortſchritie darin für möglih halten möchte. Bier neue Batent- 
maſchinen Bretter zu hobein, neue Maſchinen Dauben zu ſchariden 
und Blahs aufjubereiten, meue Drebbänfe, neue Gifenbabele, 
Durhfchlag: und Prägmaihinen, die das Gifen kalt behandeln, 
ald wäre es Lehm, es breit vrüden, zerſchneiden, walzen und 
bohren — Webeflühle, Spinn« und Krämpelmaihinen, Dampf: 
preffen und Pumpen, Schrauben, Heißluft und Dampfmajhinen, 
Maähmaſchinen und eine Schaar anderer Erfindungen um Hand 
arbeit zu erfparen oder gänzlich zu befeitigen, oder die Gnifer 
nungen, Wind und Bellen zu belegen, fühlen die Abrheilung für 
das Mafhinenweien, Unter allen Ausftelungsgegenftänden befindet 
ſich inzwiſchen nicht einer, der, obſchon jeit längerer Zeit mohl 
gekannt, die Aufmerffamfeit um des mädtigen Einfluffes willen, 
den er auf die Inpuftrie Englands ſowol ald Amerika’s ausgeübt 
bat, doch mehr auf ſich zöge als Whüney's Cotton Gin (eine 
Maſchine die Baumwolle von ihren Samen au reinigen). Sie ifl eine 
ein Halbjahrhundert alte Erfindung, bie eine eben jo hemorragende 
Rolle in der Entwidelung der Baumwollfabrikazion jpielte, ald 
der Maſchinenwebſtuhl. 

Ginige wenige Thatſachen werben unjere Leſet von ber 
Wichtigkelt diefer Erfindung überzeugen. Großbritannien, ber 
Hauptüg der Baummollfabrifazion, erhält 84 Prozent feines Mob: 
Rofies aus WAmerifa. Im gemiffen Gegenden Georgiens und 
Säpfarolina’s if, wegen der Eigenthümlichkeit des Bodens, die 
Baumwolle nah dem Ginernten, ohne weitere Vorbebandlung 
fertig zur Ausfuhr, Aber im dem ganzen übrigen Theil des 
Baummollbezirkes der Union ift fle nad der Ernte dermaßen mit 
Samen vermifcht, daß fle nothwendigerweiſe, ehe der Spinner fr 
in Arbeit nehmen kann, noch vorbehandelt werden mus. Di 
Folge davon war, das im Jahre 1793 die Vereinigten Staaten 
nur 307 Ballen auszuführen vermohten und die Babrifaien in 
England in verhältnißmäßig befhränfter Ausdehnung zerhlich, 
Im Jahre 4794 erfand Eli Whitney jeine Maſchine, vie m 
‚wunderbarer Gefchmindigfeit den Flaum von allen groben und 
barten Unreinigkeiten fäubert, und in dvemfelben Jahre ſtitg die 
Ausfuhr ſchon auf 3,000 Ballen, Im Jahre 4849 erreigte ſit 
die Höhe von 4,500,000 Ballen und im Jahre 4853 harte ſit 
mwahrfheinlih noch um 4, zugenommen. Im gegenmärtigen 
Augenblide beihäftigt die Baummolfabrifagion den achten Theil 
der Bevölkerung des vereinigten Königreiches, und ſchafft Etzeug 
niffe zum jährlihen Werthe von 30,000,000 Bid. Sıerl. Die 
auf vie Baummolinbuftrie Großbritanniens laftenden Abgaben 
machen ben vierten Theil der ſammtlichen Staatseinfünfte au. 
Soviel über die „Cotton Gin“, 
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In der Abrheilung der Inftrumente für wiſſenſchaftliche 
Zwecke ſteht Amerika ohne Nebenbubler da (?). In Wägen — 
worin es in der großen Ausftellung von 1854 fo vieles Treff⸗ 
liche zeigte — bemerken wir nichts Neues, außer hölzerne Spring- 
federn, die wir für eine Erfindung von zweifelhafter Nüglichkeit *) 
balten. Auch die Pianoforted behaupten fih auf ihrer alten 
Rangftufe, erreichen aber noch immer nit die Vollkommenheit 
anderer Ränder, 

In einem flüchtigen Ueberblid, wie diefer Auffag gibt, ver: 
mögen wir nicht auf die Ginzelheiten im den verfciedenen Ab» 
theilungen einzugehen. Wir verlaffen demnach die Abtheilung 
mechaniſcher Erfindungen, indem wir blos biejenigen anführten, 
von denen wir große Erfolge amerifanifhen Scharfiinns und von 
Bebarrlichkeit dieſes Volkes auffallend kundgegeben erachten, und 
in deuen Amerika, und zwar in nicht zu entfernter Zeit, mit ben 
beften Erzeugniffen auslänpifher Arbeit flegreich zu metteifern 
verfpridt. Amerikaniſche Arbeiter haben jegt ihre Kraft kennen 
gelernt und haben einen Mafftab in die Hand befommen zur 
Beurtheilung ihres Stanppunfts. Seit etwas länger ald einem 
halben Jahrhundert erhoben fie fih aus dem Nichts auf eine 


Traube if dortigen Urſprungs. Gincinnati iſt der Mittelpunft 
des MWeinbrzirkes und wiewol viele der Weinbereiter aus Deutſch— 
land, Frankreich und der Schweiz Eingewanderte find, fo beftche 
doch der größte Theil der Weinbauer und Winzer ſtets aus Ameri« 
fanern. Die heimiſchen Weine werben in Amerika bereits (natür« 
lich aus Nazionalſtolz) vorgezogen, wiewol ihre Fabrikazion bei 
Weitem noch nicht zur Volltommenpeit gedied, Im Staate Ohlo 
find ungefähr 2,000 Ader mit Wein bebaut. Den Werth ver 
Ernte im Jahr 4852 fhägte man auf 4,000,000 Dollars oder 
ungefähr 200,000 Bio. Sterl. Im vergangenen Jahre bereiteten 
vier Handelöhäufer in Eincinnati 250,000 Flaſchen Schaummeln 
im Werthe von ungefähr 50 Shilling das Dutzend, waren aber 
nicht im Stande den Begehr nur einigermaßen zu befriedigen, 

In Bezug auf Leiftungen im Gebiete der fhönen Künſte 
waren die Ergebniffe der Ausftelung befriedigend und berechtigten 
zu großen Hoffnungen auf fünftige Bortrefflichkeit, Amerifanifche 
Künftler haben bisher große Schwierigkeiten zu befämpfen gehabt, 
Dus Hauptbeftreben Geld zu verdienen, oder das rein materielle 
Trachten, wie es in einem neuen Lande ſtets vorberrfchend fein 
muß, beraubre die Künftler des großen, dem Talente gebührenben 


Stufe mit dem feit langer Zeit geübten Scharffinn ver Bölfer | Lohne — des Ruhms und der Öffentlichen Aufmunterung. Die 
ber alten Welt ?). | Thöne Kunft wird zu fehr in den Hintergrund gebrängt, während 

Eine Abtheilung der Ausftellung if wie wir glauben interej» | man ihre Schwefter die müpliche übertrieben liebkoſt. Eigentlich 
fanter als irgend eine andere, aber es war keineswegs in ihr | follen beide Schwefter in Uebereinflimmung zuſammen wirken, 
fo viel zur Schau als man erwarten durfte, gewiß nicht aus eine Mahrbeit, die das amerifanifhe Bolt allmälig jegt zu bes 


Mangel an Stoff dazu, fondern jedenfalld nur aus Mangel an 
Zeit, Raum und Mitteln, Wir meinen die Abtheilung ber 
Naturerzeugniffe Amerika's, aus den verfchlevdenen Gegenden und 
Klimaten, vom atlantifchen bis zum flillen Meere und von ven 
großen Seen des Nordens bis zum Golf von Mexiko. ine 
merfwürbigere und verfchiedenartigere Anfammlung von Dingen, 
die zum Mohlbefinden des Menfchen oder zu feinem Glüde bei: 
tragen, oder jhlagendere Beweiſe von den großartigen, faſt uner: 
ihöpfliden Hülfsquellen des Bodens der Vereinigten Staaten 
fönnten nicht geliefert werben, als dur zahlreiche mohlgeorpnete 
Probeftüde, Biel ift gethan worden, mehr hätte gerban werden 
können. Die verfhievenen Arten meblhaltiger und ähnlicher Er— 
jeugniffe, die auf dem amerifanifhen Frühſtückstiſche das Erftaunen 
des Fremden erregen, als Weizen, Roggen, Gerfle, Mais, Kür« 


‚greifen anfängt. In Erwägung, daß alle Berlen ber Kunft in 

Europa aufbewahrt werden, fle nie von der Maſſe des amerifa- 
niſchen Volkes beihaut und gewürdigt werben fönnen, und baf 
amerifanifcbe Künftler nur nad einer langen, Eoflfpieligen und 
mübevollen Reife Begeifterung an ven großen Kunftquellen Curopa's 
teinfen fönnen, muß man bie verſchiedenen Meifterwerke in Neu: 
york ald einen unſchätzbaren Erwerb betrachten, neben denen 
bie Werke des einheimifhen Talentes feinen unmürbigen Plah 
einnehmen. 

[Der Berfaffer vorftehender Auslaffung ift ſtolz auf Amerika, 
was ihm nichr zu verargen ift, jelbft wenn fein Stolz nicht Immer 
fo ganz gerechtfertigt wäre. „Stolz will ich den Spanier! Ich 
bab’ es gern wenn auch der Becher überſchäumt“ und flolz möchten 
mir aud gern den Deutſchen ſehen auf fein Land und feines 


biffe, Pfirfiche, Dams, Mebl, Zuder, ferner die Imduftrie- und | Volkes Kraft und Geltung in allen preiswürbigen Dingen. Wenn 
Panufakturrohftoffe, ald Hanf, Baummolle, Blade, Wolle, Eifen, | jeder Deutfche im In- und Auslande dieſen Wunſch thellte, dann 
Kupfer, und bie anderen Erze aus dem großen Mineralbezirt am | würbe in ven Büchern, den Zeitungen und auf den MRebners 


Late Superior und anderen Bezirken, alle dieſe Artikel fanden 
ihren Platz in der Ausftelung, aber feinen von ihnen fo hervor« 
ſtechend als wir gewünfdt hätten, und in feiner Anorbnung wos 
durch ihre Wichtigkeit fundgegeben wäre. In einem Zweige ver 
Landwirthſchaft finden wir mit Vergnügen, daf Amerika anfängt, 
mit der alten Welt in Mitbewerbung und zwar in feine gering 
zu achtende zu treten, Der Weinbau ift in den Bereinigten 
Staaten bereits eine einträglide Beihäftigung geworden und 
verſpricht diefelben in einem Grzeugniffe, von dem jährlich große 
Maffen verbraucht werden, von dem europälichen Feſtlande unab- 
bängig zu machen). Gr ift natürlich noch in ber Rinpheit, 
doch waren die feither erlangten Erfolge jehr befriedigend. Obio 
if der Hauptfig des Weinbaues und bie hauptſächlich gebaute 





d Unb von fehr alter Herfunft Galten, da fie feit undenflicher Zeit, 
aus Efchenholg gefertigt, in Schweben und Norwegen ggehrant werben. 

ed. Gmbitg. 

*) Bir wollen bei biefer Kundgebung amerilaniihen Stoljes doch 
die Bemerkung einihieben, daß jenes rafhe Erflimmen der Stufenleiter 
mancher Gewerbe dadurch einiges von feiner Schwierigkeit verliert, wenn 
man erwägt, baß Europa den feden — bie Rufe Rellte und hob, 
daß Europa felne Wilfenfhaften und Kenntniſſe und dazu auch noch tüch⸗ 
tige Köpfe und Hände dem jungen Sande zufübrte. Wed. Gwbtg. 

2) Alſo auch in Amerika das Feldgeſchrel Unabhängigkeit ven deut⸗ 
ſchem Fleiß und deutſchem Bodenerztugni! Abhängigkeit dagegen von 
amerllaniſcher Baumwolle und wo moglich auch nech von amerlkaniſchem 


ſtühlen des Auslandes anders von Deutſchland gefprochen werden 
als es wird, Man würde ſich nicht mehr fo über Deutſchland 
„ausſchweigen“, mie man es thut und auch im vorſtehendem Auf⸗ 
fage thut. Wir glauben, daß der Provinzialgelſt in Deutſchland 
nicht die Urſache des Mangeld an großem, ftarfem Nazionalfinn 
in Deutſchland iſt. Denn der eine ſchließt den andern nicht aus. 
Der eine kann und muß durch den Andern gehoben werben zu 
| mächtiger Geſammtwirkung. Wohl aber hegen wir bie fefte 
Ueberzeugung, daß jener Weltbürgerjinn mancher deutfchen Pro» 
fefforen, Bilofofen, Bilologen, Dichter und — Freihändler uns zu 
‚einer recht erbärmlicden Nazion nit gemacht bat — denn ba 
thate man jenen Leuten zu viel Ehre an — fondern machen würde, 
wenn man gewähren ließe und fi nad ihren Anfldhten richten 
wollte. Red, Gwbztg.) 





Mittheilungen über Kalk. 
Dom Ehemifer Smith in Bladford. 
Das Kalzium, die metallifche Grundlage des Kalkes, wurbe 
‚1808 von Davy entdeckt. Man konnte es bisher nur in kleinen 


' Duantitäten varflellen, und wir wiffen von feinen Gigenfchaften 
wenig mebr, als daß es ein weißes Metall von filberähnlichem 


Fieiſch und Mehl! Und Gngland fahreit mit, Unabhängigfeit von deut: Anſehen, höchſt entzündlich und faum doppelt fo ſchwer als das 
ar = — — auf an Fu aber —* unjerm ** Waſſer iſt. Erbitzt verbrennt es mit ſchönem Brillantfeuer. Es 
un Garn! Wir Deutſche find nur dazu da um geſchoren zu Werden, zerſezt das Waſſer, indem es ſich mit dem Gaurrfloff deſſelben 
von jenen Mllerwelts:Barbieren, den Gngländern, wie beren Pords ım | verbindet -und den Waflerfloff frei madıt. Mn der Luft oridixt 


Parlament geſagt haben. Und i ifrigen Breihänbler ſchreien 5 
immer noch nad) ver englifhen — * Bet, Wmbitg, | ed äuferft raſch, und bildet dann den Gtoff, den wir unter dem 
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Kamen Aehlallk kennen, und veſſen Vroporzion 20 Kalzium | 
+ 8 Sanerfiof = 238 Kalt il. Wenn man fohlenjauren Ralf 
mit Waffer zu einem Xeige formt und auf eine Blatinfhale legt, 
pie mit deu pofltisen Pole einer ſeht fräftigen galvaniſchen Bat- 
terie verbunden if, aldvann ein Kügelchen Queckſilber in eine 
Vertiefung des Kalfed bringt und dieſes mit dem wegativen Bol 
wer Batterie in Verbindung fept, fo wird ver fohlemiause Kalk 
gerlegt, Der Sauerſtoff deſſelben wird frei und bas Kalzium 
wird vom negativen Pol angepogen, wo es ſich mit dem Ducd: | 
ber zu einem Amalgam vereinigt, Beim nachherigen Grhigen | 
daa Amalgams verflühtigt ih dad Durdiliber, und das Kalzium 
bleibt zuruck. Dies war Danys Darflellungsmerbode.. Man kanu 
das Kalzium aber auch erhalten durch Zeriepung des Kalls mit« 
tel Kılium. Wird Kalf in einer eifernen Röhre ſtarl gegluͤht 
und Kalium in Dampfform hindurch geleitet, fo verbiudet ſich der 
Sauerfloff des Kalkes mit dem Kalium und ed entſteht Aetzkali. 
Das reouzirte Kalzium wird mit Queckſilber ausgezogen und das 
io erhaltene Amalgam in einer grünen Glastetorie abdeſtillirt. 
Lehztalk, die wichtigſte Berbindung des Kalziumd, erhält man, 
wenn man kohlenſauren Kalt — vie gewöhnlichftir Form, in ver 
der Ralf in der Natur vorfommt — der Rothglühhlhe ausſetzt, 
wodurch die Koblenfäure ausgetrieben wird. Meiner Kalk hat 
eine weiße Farbe und einen brennenden alkaliniichen Geihmad, 
Degen diefes Leitern nennt man ihn lebendigen oder Aepfalk, 
und er zerflört in biefem Zuflande fomel thieriſche als pflanzliche 
Stoffe. Der Luft ausgefegt, zieht er raſch Koblenfäure aus ber 
felben an und zerfällt zu Vulver. Er ift vollfommen unidhmelz» 
bar. Im Dunkeln entwidelt er ein mattes foßiorrfeirendes Licht, 
wenn er einer hoben Temperatur auögefegt wir, Mit Waſſer 
zufammengebraßt, entwidelt er eine ſtarke Hige und zerfällt zu 
einem weißen Buloer, das ald Kalkhydrat oder geldihter Kalt wohl | 
bekannt if. Das gebundene Waller kann durch Rothglühhitze 
wieder außgetrieben werben. Das Kallhydrat int in Faltem Waller 
Töslicher als in heißem. Bine Pinte Wafler von ver Temperatur | 
von 60 Gr, F. [öl etwa 44%, Gran davon auf, waͤhrend es 
bei 212 Gr. #. nur 7 Gran aufnimmt. Das Kalkwaifer reagirt 
alkaliniich und hat einen -felerregenven Geſchmack. Es färbt 
den blauen Aufguß des Rothkohls grün, das Korfumagelb braun. 
Koblenfäure jchlägt den Kalf aus dem Waffer niever, bad em» 
pfindlichſte Reagend auf Kalk aber iſt die Kleeſäurt. Gießt man 
eine Loſung derjelben in Kallwaſſer, fo erfolgt ein dicker Nieder» 
ſchlag von feefaurem Kalt, Kalkhydrat in Vermiihung mit 
Kiefel oder Sand bildet vie mohlbefannte, zu baulichen Zwecken 
fo viel gebrauchte Verbindung, welche man Mörtel nennt, und | 
die auch die Grundlage mehrerer Zemente if Sole Mörtel, 
welche dem Ginfluffe des Waſſers widerſtehen, enthalten Gifenoriv, 
Kiefel- und Thonerde. Die Waterialien werden, nachdem ſie 
gebrannt find, in Bulver verwandelt, und beim Anrühren mit 
Waffer finder dann bald eine Grhärtung flat, Die Urfachen 
dieſer Erſcheinung fine noch nicht vollfommen genügend ermittelt, 
Der Parkerſche oder Romanzement wird im dieſtr Weile aus vem | 
falf- und thonhaltigen Cifenſtein fabrizirt, ber fih in dem ons | 
doner Thon findet. 

Für die Landwirthſchaft iſt ver Kall von großer Wichtigkeit, 
und in jedem fruchtbaren Boden findet er fich vor. Gs ift felten, 
daß der Landwirth von dem Düngen mit Kalt gar feinen Nupen | 
hätte, wofern er ihn nur nicht in einen Boden bringt, welcher ber | 
reitö animalifche Stoffe, Guano oder gemwöhnligen Dünger ent» 
bält. Davy bemerft, wenn ein Boden, dev des Kalfd ermangelt, 
viel Tdsliche vegetabiliſche Düngftoffe enthalte, ſo follte vie An- 
wendung des gebrannten Kalls auf alle Fälle vermieden werben, 
denn derſelbe zerfeße eatweder die löslichen Stoffe und verbinde 
fig mir ihrem Koblenfoff und Sauerfloff zu Kreide, oder er 
verbinde ſich mit jenen Stoffen und bilde Zufammenjegungen, 
welche weniger Unziehung gegen das Waller äußern, ald bie 
vegetabilifchen Düngftoffe für ich allein. Mag nun ein Boden 
bereits taltige Beſtandtheile enthalten oder nicht, jo iſt jedenfalls, | 
fofern er reich an animalifchen oder vegetabilifhen Dünafloffen | 
ift, ein Zujag von Aehkalk mit anfehnligem Verluſt verbunven. | 
Der Kalk verbindet ſich mit den Säuren ber Ammoniaffalze, bilder 
fo Kalffalge und das Ummoniak, bei weitem der wichtigfte Ber 








; genannt werden, 
‚if, ſetzen denjelben auf Allem ab, was mit ihnen in Berührung 


ſtandtheil des Düngers, wirb frei und verflüchtigt ih, Der 
Arpkalt iR an ſich Fein eigentliche Düngmittel, aber er biemt 
Dazu ale harien Bilanzeuoffe, wie Mosfe, Holziafer u. vgl, 
weldge im Bopen vorfommen fönnen, zu jerfegen und im Waſſer 
löslich zu machen, fo daß fe eine gute Pilanzennabrung abgeben. 
Die Hauprwirkung des Kalké beſteht alfo Darin, daß er Die Ben 
welung ober Zerfegung ver organiſchen Stoffe befördert, ober, mit 
Davy zu reden, Unauflöslihes auflöslih macht. 

Aus Magueſia- und eiirmbaltigen Kalffleinen bireiteter Kalt 
eignet ſich gut zu Mörtel over Zement, aber nicht io gut zu 
landwirthſchafilichen Zweden Wird Magneſtakalt (Dolomit) 
gebrannt, jo läßt die Magnefla ihre Roblenjäure cher und leichter 
fahren ald der Kalk, jolglih wird ſie Äh im Boden viel länger 
in ägendem Zuſtande erhalten, ald dieſetr. Binder ih nun im 
Boden nicht eine beträchtliche Menge tbierijcher und pflanzlicher 
Stoffe, weiche ver Magneſia Koblenfäure abgeben können ab 


ihr jo vie Aetzkraft benehmen, fo kann legtere den Bilanzen jdän- 


lich werden. Indeſſen bat man neuerdings gebrannten Dolomit 
auf mehrere Bodenatien mit gutem Erſolg augewendet und bie 
vorberrihende Meinung iR jegt, daß er, mit Umſicht angemenpet, 
ven reineren Kalfiorten wenig nachſtehe. 

Koblenjaurer Kalt iſt ein außerordentlich verbreiteteß Ratur« 
produft, Das in großer Verſchiedenheit, ſowol in Betracht ver 
Farbe ald der Dichtheit angerrofien wird. Kreide, Kalkſteia. Mar 
mor, Kalkſpaih, find ſämmtlich Varietäten von foblenfaurem 
Kalt, Aus ver Kreide wird auch zuweilen Kalf gebrannt, ned 
it er in ver Dualität viel geringer ald ber vom wirklichen Kall- 
feinen. 

Miſcht man ein wenig Kreide und Wafler zuſammen ums 
bringt es unter das Mifroifop, To erblickt das Auge ein merk: 
würvige® Schaujpiel, Tauſende von Muſcheln, Schaedden und 
Korallen erfüllen ven Eleinen Ozean auf der Glasplatte. Sis 
find die Ueberteſte organijher Weſen, melde ſich aus den Ge 
wäflern der Vorwelt abgeiegt haben. Man bat berechnet, vaf 
ein Rubikgoll Kreive wenigfens eine Million ſolcher Schalen uns 
Muſcheln entpält. Welche unfapbare Anzahl muß alſe in nem 
Geſammtmaſſen kalkiger Schihten enthalten fein, die einen fo 
beträchtlichen Beſtandtheil des Erpfdrperd ausmachen. Dr. Bud 
land bemerkt, daß vie Ueberbleiſel dieſer winzigen Tbierchen taw 
ſendmal mehr Marerial zu der äußeren Grorinde geliefert hätten, 


als alle Gebeine von Ciefanten, Nilpfernen und Wallfiſchen zu 


fanımen. Kalkitein und Marmor find ebenfalld aus Schalen 
ſolcher Fleinen Thiere, wie auch einer Arı böber organifirter Weſen 
zufammengelegt. Marmor nimmt eine feine Bolitur an und mich 


daher in ver Baus, Bilvbauer- und Berzierungsfunft in amb« 


gedehnter Weiſe benugt, Die weiße Barietät vorzhalic in der Bild⸗ 
bauerei, und vor Allem if der von Garrara geſchaͤzt. Der kri⸗ 


ſtalliſirte fohlenfaure Kalk, fogenannter Kallſpath, wirb in zahl» 


reichen Bormen angerroffen. Man bat beren fen gegen 700 


gezählt, davon eine den Rhomboeder zur Grundform bat. Wan 


findet ihm Häufig verſchiedentlich gefärbt, doch oft auch im gan 
reinem Zuſtande. Wenn er durchſichtig if, fo zeigt er Die wun« 
derbare Eigenſchaft der doppelten Strablenbrehung. Stalaftit 
und Stalagmit find Arten von koblenfaurem Kalk, meldyer in 
Wafler aufgeloͤſt war, und von dieſem beim Serabtropfen von 
ben Deden der Kalkſteinhöhlen im feiter Korm abgefegt wurde. 
Lange Säulen und Guirlanden aus Kaltkitein wachſen jo von der 
Dede herab, wie dad Waſſer verdunſtet, und fie heißen Stalaf- 
titen, während das Waſſer, das am Boden hinläuft, almälige 
Undäufungen fantaflliher Figuren abfept, welche Stalagmiten 
Einige Quellen, deren Waffer mit Kalf geiättigt 


kommt. Man findet diefen Ralf oft auf Pflanzen, wie Gräſer, 
Blechten und Mooſe niedergeſchlagen, melde Gegenflänte dann 
gemöhnlih Berfteinerungen genannt werden. Das Waſſer ſetzt 
bei feinem Kreislauf durch die Pflanzen in und auf ben Stengeln 
und Blättern einen Theil feines Kalkes ab, und in einer gemiffen 
Zeit if Die ganze organiſche Materie zerfegt und der Kalk iR an 
ihre Stelle getreten, fo daß eine fleinerne Pflanze entſtanden if, 
welche äußerlich vollſtändig bad Anſehen des lebendes Urbildes 
hat. (So im Sprudel von Karlsbad.) 
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Arragonit it ein kohlenſaurer Kalk mit etwa 4 Prozent | man fie gewöhnlich ganz in die Fläſſigkeit eim Das amerifani- 


Strontiangehalt. 
großen Maffen in Urragonien, woher frin Name. 


berabhängen oder aus dem Grunde derſelben bervorragen. 
gibt Abarten davon von beſonderer Schönheit. 
in eine davon. Sie bat einen Geivenglanz und beſteht aus 


Dan finder ihn ſowol derb ala Friftallifirt in | ſchen Verfahren wurde wahriceinlich wegen des hohen Lohnes 
Man trifft | für Handarbeit a genommen. 

ihn Öfter in Form von Stalafliten von den Deden der Höhlen 
@s3 
Die Eiſenblume 


Das Uusglühen der Eiſenbahnräder. Die Trag- 
j ab Zreibräver der Lofomotiven und Eiſenbahnwägen find in 
Amerika gewöhnlich hohle gußeiſerne Scheibenräder. 

Dus in einer großen Fabrik in Mhiladelphia angewendete 


zahlreichen kriſtalliniſchen Strahlen, welche von einem Mitrelpunfte | Verfahren dieſelben auszuglühen ift folgendes, 


auslaufen, Der berühmte Meifende Belzoni bradte ein aus ⸗ 
gezeihnered Stud Urragonit von den Pyramiden mit, Man 
erwarb es von ihm um 2000 Bid. Sterl. und legte es in das 
Soanemufeum in London nieder. Es if zw einem egnptifchen 
Sarge audgearbeitet und mit Hieroglyphen bedeckt. 


Eifenwerte und Metallfabriten in den 
vereinigten Staaten bon Nordamerika. 


(Aus einem Berichte von Withwerth (berühmter Mafchinenbauer) und 
Ballie. 


Inh. Wifengießereien, — Neues Berfahren zum Anfühlen großer Guß ⸗ 
flüde während des Gleßens. — Ausglühen ver hohlen gußeifernen 
Gifenbahniheibenräter. — Wijenbahnfpifer. — Maſchine dazu. — 
54 Arten von Maſchinen um Nägel, Stifte und Nieten zu machen. 
— Schleifen des Schmeidegeugs. — Goöſtahl. — Werkjeug- 
maſchi nen. — Ruopfbrefie. — Rahmen für Daguerreotypen. — 
Stednabeleinftedmafginen. — Mefer und Feilen. — Hobe Löhne 
für fchneidende Werlzeuge. — Mefferfhmleomaaren. — Babrifazion 
von Schlöffern, Ihürgriffen und Wanduhren. 


Es wird in einigen @iiengiehereien jehr gut gegoflen und 
Bilinder von 8 bis 44 Buß Durchmeſſer werben mit einem ein: 
dringenden Schnitt von ungefähr °/, Zoll bei jeber Umdrehung gut 
gebohrt. Das if eine wenigſtens 3 Mal fo große Spanvide, 
als fie in emglifchen Werfen vorfomwt. 

In Pitsburg ward vor Kurzem ein großes Gußſtück für 
eine hidrauliſche Preſſe auf folgende Art abgekühlt. 

Wafler wurde durd eine Röhre in das Innere ded Kerne 


gelaſſen. Dieje Möhre reichte bis auf ven Grund bes Kerns 
Derfelbe wurde vor dem Gießen mit Waſſer gefüllt. Damit die 
Luft entweichen konnte war der Kern geriffelt. 


Als das Metall in die Form gegoifen wurde, jo erbigte es 


| Nach dem Guß der Mäpder werden le jobald aus der Form 
genommen, ald file das Fortſchaffen, obne ihre Geſtalt zu ver- 
‚ ändern, ertragen, und ebe fie ſich noch durch das Ausklihlen ver: 
ziehen können, In dieſem Zuſtande werden fle in einen runden 
Dien gebracht, der vorber zu einem ungefähr gleichen Grade der 
Temperatur erbigt wurde, ald der der Räder ift, wenn fie aus 
ber Form genommen werden. Sobald jle ſich im biefem Dfen 
befinden, wird deifen Ginlaßdffnung verfäloffen und die Tempe» 
ratur des Diend und der darin befinplichen Rävder nach und nady 
fo meit erhöht, daß ſie nur wenig unter dem Schmelzpunkte des 
Metalles Acht, Alle zu und aus dem Innern des Dfens füh— 
renden Deffnungen werden nun geichloffen und man überläft bie 
| ganze Maffe einer allmäligen Abfühlung, wobei die Hihe durch 
bie äußere, aus fewerfeften, 44, Bol viden Ziegeln erbaute 
und mir einer Ummantelung von %, Zoll dickem Eiſenblech um«- 
gebene Mauer entweicht. 

Durch vied Verfahren wird das Mad durchweg zu einer 
\gleihmärigen Temperatur gebracht, ehe +8 anfängt in dem Ofen 
audzufühlen, und ba alle Hige nur durch die Mauer ausftrablen 
kann, jo werden auch alle Theile des Rades gleichzeitig abgekühlt 
und gleihmäßig zujammengezogen. Gin folder mit Mädern be: 
| fegter Ofen braucht ungefähr 4 Tage zu feiner Abkühlung. Auf 
diefe Art können Räder von jeder Geftalt und fa von jeber 
Größe mit angegoffener Nabe verſehen bergeftellt werden, 

Die Fabrikazlon vieler Räder warn 1847 angefangen unb 
1850 wurden 45 Tonnen = 300 Zentner täglich gegoffen. Man 
berechnet, daf die Gießerei in ihrem jepigen vollendeten Zuftande 
40 Zonnen Räder pr. Tag zu liefern vermag. 

In einer anderen Fabrik werden die Räder, wenn fie noch 
heiß find, aus der Form gehoben. Ihr mittlerer Theil wirb über 
ein Koch gelegt, das durch eine Röhre mit einem hoben Schhorn: 
Rein in Berbinpung firbt, ihr Mand aber mit Sand be: 
worfen. Auf diefe Urt entſteht ein Luftzug, der die @ifenmaffe 





augenblicklich dad Waſſer, welches durch eine oben im Kern an | um die Mitte des Rades herum abfühle and es in gewiſſem 
gebrachte Abflußröhre ablief, mährend altes Waller beftändig | Grabe vor ungleichmäßigen Zufammenziehben während ber Ab 


von unten zuflof. 
Auf diefe Art wurde die Hige nach und nach der Metall: | 
mafle benommen und diefelbe gleichmäßig abgetühlt. Dies | 
Gupküf war 10 Zoll vid und wog 440 Zentmer. 8 braudte | 
3 6i8 & Tage zu feiner völligen Austühlung, ) 
Major Ware in Pirtöburg Mellte über die Wiperjtanpsfähig- | 
feit diefed Ciſens im der Richtung der Längenachſe verſchiedene 
Berjuche an und fand, daß ed einer Rralt von 45,000 Pfund 
beburfte um eine 4 Zoll im Quadrat haltende Stange zu zer 
reifen, Ginige Ergebniffe diefer Berfuhe wurden von der Me» 
gierung ver Berrinigten Staaten in dem „Ordnance Manual‘ 
verdffentlicht. 
Das Verfahren des „Beigens der Gußftüde”, (Pickling | 
Castings, wie es die Amerifaner nennen) ift folgenpes. | 
Die Gnhftüde werden auf 2 hölzerne Gerüfte geftellt, die 
mir Blei bekleidet jenes 20 Buß bob und 42 Fuß breit fine, | 
umd ungefähr 48 Zol vom Boden entfernt von 2 Walzen getragen 
werden. Der die aus 2%, Theilen Waffer und 4 Theil Säure 
beftehende Belize enthaltende Trog if von derfelben Breite, mie | 
die Gerüfte, die ſich gegen ibm meigen um die Uebergiefungen | 
aufnehmen zu fönnen. Die verbünnte Säure wird mittelft eines 
langſtieligen Schöpflöffeld über die Gußſtücke gegoſſen. Nachdem 
fle trocten find wird dieſe Arbeit, fo oft als es erforderlich if, 
wiederholt, Die Gerüfle werden dann ber entgegengeiegten Rich- 
tung zugeneigt und burd einen flarfen, aus einem Schlau — 
fie geleiteten Waſſerſtrahl von Säure und Formſandüberzug 
befreit. 











| tühlung fügt. 

In einer Gießerei in Worcefter werden die gegoffenen Mäder 
noh heiß aus ter Form genommen und in eine mit weißem 
Sande gefüllte Grube gehoben, in der mar fie allgemach ausfühlen 
läßt. Um vie befte Hirte zu erzielen hält man es für nöthig 
mit Holzkohle und kaltem Wind erblaienes Eiſen zu verwenden, 

In den VBereinigten Staaten ſtehen @ifenbabnipifer 
(Nägel) in großem Begehr. Auf faft allen Eifenbahnen liegen 
die Schienen auf hölzernen Duerjchwellen und find einfach mit 
langen eijernen Nägeln oder Spikern mit vertretenden Köpfen br« 
feitligt, ausgenommen bei bem Zufammenftoßen zweier Schienen, 
wo das gewöhnliche Stuͤhlchen angewendet wird. 

In einer Fabrik zu Pitteburg liefert eine Maſchine ſolche 
Spiker, von denen jever Pfund wiegt, zu 50 Stück in der 
Minute. Sie werden in Fäſſer, iedes zu 300 Stück geparkt. 
Nur 7 Männer ind in der Fabrik beſchäftigt und dleſe liefern 
400 Zentner Spifer pr. Gag. 

In einer andern Fabrik verjelben Stadt find 250 Dann 
mit Fertigung von Gtangeneifen, Stäben, Blech und Nägeln be 
ſchäftigt. Das Wien wird jomol mit Koblenblende (Anıbrazit) 
ala mir Holzkohle fabrizirt. 

Nigel: und Nietenfabrifagion, Die Amerikaner haben 
54 Arten Mafhinen um Nägel, Niere und Stifte zu machen. Biele 
derjelben zur Herſtellung der Fleineren Nummern find ſelbſithätig. 
Der Eijenftreif wird durch ein Rohr eingelaffen, das fi abmedh- 
felnd mach jeder Seite einmal halbum dreht. Sie liefern 2000 
Faß folder Nägel in der Woche. Jedes Faß wiegt 100 PiP. 


Wenn in England leichte Gußftüde gebeizt werden, jo taugt | und enthält Größen von 4 Bens bis zu 10 Pens Mägel, 


45 


334 Deutide Ge 


werbezeitung. 


[46. Auguſt — (18 





In verfelben Fabrit befindet ſich eine Mafchine zum Ber- 
tigen von Mieten, bie 7 auf das Pfund, 80 in der Minute lies 
fert. Ihre Hauptmwelle führt 2 Hubfceiben. Die eine gibt die 
Bewegung ab zum Abichneiden und Beitbalten des Eiſens im 
fogenannten Durchſchnitt (Schneivegeug), die andere Föpfelt. 

Die Hubiheiben für vie Nägelmafhine werden aus abge: 
ſchrecktem Gußeiſen gemacht und der Theil des Hebeld, gegen den 
bie Scheibe arbeitet, ift mit einer Platte von Mothguß überzogen. 
Große Schleiffleine mit entſprechend gemodeltem Umfang dienen 
zum Shärfen des Schneldzeugs. 


Es ift gebräuchlid das Schneidzeug, ebe man ed wieder neu auf: | 


arbeitet, auszuglüben und fpäter wieder zu härten. Die Form kann 
fo beffer und leichter wieder hergeſtelli wernen, doch koſtet es mehr 
und das Ausglüben und Wienerhärten verſchlechtert ven Stabl, 

Gußſtahl wird In den Vereinigten Staaten nicht in größern 
Mengen erzeugt. Ginige Babrifen wurven in Bittöburg errichtet, 
begegneten aber bedeutenden Schwierigleiten, Sie arbeiten jedoch 
jegt mit mehr Grjolg. 

Arbeiter wurden von Sheffield herüber giſchafft, aber fe 
fellen ſehr unveriräglid fein und ihren Meiftern nit genügen ?). 


Man bat 2 Zement: und 9 Shmelzöfen in Betrieb, vie über | 


2000 Po. säglic fertig bringen. Der Stabl verkauft ſich zu 
172 Gent (ungefähr 7 Ngr. 7 Pi.) das Pfund. 

Die Werkztugmaſchinen, wie fle im ben verichiebenen 
Fabriken im Gebrauch find, fonmen im Allgemeinen mit benen 
vor einigen Jahren in England üblichen überein, Sie find weit 
leichter und weniger genau gearbeitet, als die jezt in England 
gebräuchlichen, daher fle aud weniger Arbeit liefern. 
hältniß der Maichinenprehbänfe zu den Ganbbrebbänfen ift dort 
größer als ee in der Megel in den englifchen Werkſtänten ange- 
troffen wird. Hobel- und Bohrmafchinen find allgemein im 
Gebrauch, aber nach Verhältnis Kar man nur menig liegende ober 
Rehende Formſchneidmaſchinen (shaping-machines), Dröhalb 
wird noch bedeutend viel gehauen und gefeilt, während die Arbeit 
mittel® der Maſchine weit billiger hergeftelt werden könnte, 

Die Biehereien find groͤßtentheils groß und gut eingerichtet 
und mit guten Eräftigen Krabnen verfehen. Gin großes Berlangen 
nad dem Deflg beſſerer Werkztugmaſchinen ald die gegenwärtigen 
find, ſpricht ſich überall in den Fabriken aus und ehe viel Beit 
vergeht werben ohne Zweifel große Verbefferungen in dieſer Bes 
zJiehung gemacht werben. 

Rnopffabrifagion. Der runde Knopf wird mit zwei 
Stempeln erzeugt, von denen einer im Innern des andern arbeitet, 
Jever Stempel wird durch eime befondere exzentriſche Scheibe be: 
wegt, Der innere Stempel treibt mit größerer Kraft. Bermöge 
biefer Einrichtung wird das runde Metalifüd aus der Form 
gedrängt, jält im einen Kaften und läßt fomit die Arbeit des 
Seraudnehmend erfparen, die va ndıbig wird, wo nur ein Stempel 
und eine fehle Matrize angewendet werben. Die Epinbel ber 
PVolirbank, an welde der Ruopf während er polirt wird befefligt 
if, macht 40,000 Drebungen in der Minute. 

Die Drebbanf, auf der die ovalen Rahmen zum @infafien 
der Daguerreorppen gedreht werben, hat eine ovale Hohldocke und 
ein ſeſtſtehendes, on bean Support ver Drehbank angebräachtes 
Sqhneidzeug, um das vorher gepteßte Oval auszudreben. Die 
randelnden Werkzeuge werben, das eine zur Fertigung der ſchrägen 
Kanten, das andere um bie Vorderfläche des Ovals zu verzieren 
gebraucht. Das Raͤndelwerkzeug bewegt fih in einem Ehlig, 
io baf es ih dem Oval fügen kann. Iſt die fhräge Kante ge 
Bilder, fo wird das erfle Raͤndelwerkzeug durch das andere erieht, 
ohne baf angehalten würde. Gin Arbeiter ift im Stande 2 Groß 
Rahmen täglich auezudrehen und zu verzieren. 

Bon den Stednadelmafhinen fann feine Beſchreibung 
gegeben werben, ba nur bad Verfahren, fie auf bad Papier zu 
Reden, das einzige If was und zu fehen erlaubt war. 





’) Mit englifchen Arbeitern finb in Deutichlund ähnliche Erfahrungen | 
gemadt worden. Der englifche Mrbeiter if Sehr einfeitig und will ke 
nicht beauemen. In Pändern mo ber Schnaps mwohlfeil ft, ſpricht er 


bemfelben Leider nur zu häufig au. Gei i ieh 
Fache arbeıtet er —— für 3 Dat, A er win ey y — * 
bezabls fein. Das ifi might Iedermanns Sache, Rev. Gwbtg. 


Das Vers | 


! Maſchine um die Gtednadeln auf Bapier zu 
fieden. Die Stednavdeln werden alle mit ber Maſchine auf 
 Bapier geſteckt. Man legt fie in eine flache Zuführicgale, vie im 
| fpiefer Ricptung liegt, fo daß die Nadeln nah und nach herab ⸗ 
fallen fönnen,, wenn die Schale kurz und raid geſchüttelt wird. 
Sie gleiten aus der Schneppe ber Zuführſchale auf die Mitte 
eines ſchief gerichteten jeichten, erwa 48 ZoR langen Troges, ber 
der Länge nad mit einer hinreichend meiten Spalte verieben if, 
um den Schaft der Nadel durchzulaſſen, die jedoch bei dem Kopfe 
ichwebend erhalten wird. Da ed eine Sache des Zufalls if, ob 
bie von der Schneppe fallende Stecknadel gerade in die Spalte 
trifft oder den Trog entlang binabgleitet, fo läßt man flets eine 
hinreichende Anzabl berabfallen, damit durch bie recht fallenden 
die Spalte ſtets gefüllt erhalten wire, 

Die überſchüſſigen Nadeln gleiten in eine Büchſe hinab, aus 
ber fie von Zeit zu Zeit wieder in die obere Zuführicale gebo- 
‚ ben werben. Die abfteigende Neibe ver hängenden Rapeln wird 
durch die am untern Ende gefrümmte Epalte einem Gleitblatt 
‚ zugeführt, das die die Mafchine beauffidtigende Frau regiert. 

Das Blatt bat ein Dugend Miffeln eingeſchnitten und im 
jede Riffel fällt, wenn fle unter die Spalte tritt, eine Nadel. Die 
Nadeln liegen nun, Die Spigen alle in verfeiben Richtung, im 
einer Reihe in den Riffeln georbnet. Das Ginftedpapier wird 
durch die Aufſeherin auf eine geriffelte Tafel gelegt und in gleichem 
Gnrfernungen Falzen in daſſelbe gepreft. Im die fo gebildeten 
Duerrüden ver Falze wird durch dad geriefelte Blart eine Reihe 
Nadeln bei jevesmaligem Vorrüden des Blattes gedrückt. 

Meifer: und Beilenfabrifen. Diefe ſtehen noch auf 
einer untergeorbneten Stufe. Mande ſchön vollendete Meſſer 
‚waren auf der Musftellung zu Neuyork zu chen, famen aber 
ı höher im Preife zu ſtehen, als die der gleichen Sortt augehörenden 
von England nach bort eingeführten ®). 

Die Arbeiten werden gewöhnlich in Stücklohn bezahlt. Bei 
den Meſſerſchmiedartikeln verdient ein Arbeiter 70 Dollars (etwa 
94 bis 95 Thir.) den Monat ?), während ver Verdieuſt anderer, 
mit genau derſelben Art Arbeit Befchäftigten fi nit über 30 
Dollars (etwa 40 bis 41 Thlr.) ſtellt. 

Diefer große Lohnunterichien möge ald Beweis dienen, daß 
jeder Arbeiter in Amerika ohne Rückſicht auf Andere frin Mög: 
| Tichftes zu feinem eigenen Beten thut und einen Lobn ermtet, wie 

ihn feine Geichilichteit und Gewandheit zu erzwingen vermag. 
| Die Fabrikazton von Schlöffern ſcheint ſich gewaltig 
' audzjubehnen. In einer Fabrik in Pittöburg, die 350 Mann in 
der Werfertigung von Schlöffern, Kaffeemühlen, KRopierpreflen ic. 
beſchaͤftigt, wird ſehr gute Arbeit geliefert. 

Gme andere in Neubafen, Gonnerticut, beichäftigt ungefähr 
200 Mann mit der Beriigung von Schlöffern und Thürgriffen. 
Legtere werden von gefärbten fo gemengtem Thon gemadt, daß 
fie wie bunter Marmer ausfehen. Sie werben zunächft mit 
der Hand geformt, dann auf einer raſchlaufenden Drehbanf mit 
großer Geſchwindigkeit abgedrebt und zulegt in einem Dfen ge= 
brannt. Vorlegeſchlöſſer werben in Neubhafen von vorzüglicherer 
Beſchaffenheit un nicht theurer als in England gemadt. 
| In der Fabrikazion von Wanduhren hat Neuenglanp cine 
folbe Berühmtbeit erlangt, daß der Beſuch Der dortigen Uhr- 
fabrifen großes Antereffe bietet. In elmer berfelben in Gonnee: 
tieut find 250 Mann beichäftigt. Sie fertiaen täglid 600 Wand · 
uhren zu einem Preife von 4 bis 40 Dollars, im Durchſchnin 
zu 3 Dollars das Stüch. 

Die Platten für das Mäderwerf werben aus Meſſingblech 
gepreft und alle Loͤcher auf ein Mal durch eine Zuſammenſtellung 
in geböriger Entfernung von einander befefligter Lochtiſen aus» 
geflogen. Auch die Räder werden aus Meifingtafeln ausgeichlagen 
und eine runde Randleiſte wird durch ein Prägwerk nahe den 
Zähnen am Umfang beraudpreft, um ihnen Die nöthige Krafı 
gegen Seltenprud zu geben. Gezabnt werden die Mäder durch 





Gegen bie vorgüglichen und billigen deutſchen Stahl und Mefer- 
ſchmiedwaaren fünnen jemit bie Amerifaner gar nicht die Ser balten. 
Rev. Siobyta- 
») Ginen fo boben Lohn verdient allerbinga fein beuticher Defer: 
I fermtehmeifter, viel weniger ein Geſelle und Arbeiter. Rev, Gwbztg 
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eine Maſchine, vie 3 wagerechte Achſen, umgefäbr 4 Zell von 
einanber entferne beflgt, deren jebe mit einem Schneldezeug 
verfehen iſt. Das erfle Schneidezeug fügt einfach, das zweite 
mwälzt den Zahn. Beim Schneiden eines Echappementrades 
mälzt das erfie Schneidezeug jeden Zahn vollfommen rund und 
dann wirb entiweber bie zweite ober Die dritte Melle mit ihrem 
Schneidezeug zum Bollenden der Berzahnung angewendet. Die 
Riemenideiben an ven 3 Schneidezeugen werden durch eine Scheibe 
in Bewegung gefegt, die 3 Riemen führt, vie über und mit ein« 
ander in Berührung arbeiten. 

Die Zifferblätter und andere Scheiben werben durch Zirkular⸗ 
fcheeren ausgefägnitten, Die geperlten Meifen, die den Ziffer 
blättern ald Einfaſſung dienen und die Gläſer halten und in 
Größe von 15 Zol abwärts abwechſeln, werden aus Blechen zu 
Ringen geſchlagen, und bann durch Gtempel und Preſſen zur 
gewünfähten Form geſtanzt. 

Die ovale Form der hölzernen Gehäuſe geringer Uhren wird 
durh eine Fräſe von angemeffener Form und Umfang gegeben, 
bie 7,000 Drebungen in der Minute macht und über bie man 
das Stud Holz mit ver Hand hält und anpreht. 

Auch eine, auf einer wagerechten Achſe figenve Fräſe ver 
wendet man um die Hinterfeite der hölzernen Uhrgehäuſe ober- 
Aãchlich zu glätten. Ihr Durchmeſſer beirägt eiwa 18 Zoll und 
fe hat & ſeitliche Dorfprünge, die 4 Gchneidewerkjeuge, 2 Kreren 
und 2 gewöhnliche Meißel führen. Dieje breben fi rund um 
eine feſte Zentralſcheibe von ungefähr 4 Bus Durchmeſſer, gegen 
die das Gehäufe, während man +8 weiter ſchlebt, gedrüdt wir, 
Jede Uhr geht durch ungefähr 60 verſchiedene Hände, Mehr 
ald die Hälfte der gefertigten Uhren wirb nach England aus: 
geführt, das wieder verſchiedene andere Märkte mit einem großen 
Theil davon verforgt®). 

@s if der Bemerkung werib, dab der durch Die Amerikaner 
errungene Borzug in biefem brionderen Impuftriegweige feinen 
der Gegend eigenthümlihen Bortheilen zugufhreiben if. Im 
Gegentheil find Arbeitslohn und Rohſtoff dort theurer ala in ben 
Läntern wohin die Ausfuhren gerichtet werden. Dieſer Borzug 
mu einzig und allein dem linternebmungsgeifte, der Willendfraft 
und der klugen Berwendung von Mafchinerien feitens der Fabri— 
Santen beigemeffen werben ®). 


2 “ fücint, daß dieſe amerilanifden Zeitmefer in Deutichland Feine 

befonbere Aufnahme gefunden haben, Sie follen zu * —— gehen. 
. Bwbatg. 

) Die Ginführer diefer Ubrenfabrifajion in Rorbamerifa Ant Yautfihe 

Sähmwarzwälpler, bie in Mmerifa Raum gefunden haben für ven freien 
Schlag ihrer Uhren. Med. Bhobjtg. 


Die elektriſche Weberei. 


Eine Frage von ungeheurer Wichtigkeit für die Bewerbämelt 
wird fett einiger Zeit verhandelt. IA «8 möglich, vie Wirkung 
der Elektrizität für die Zeugmeberei nupbar zu mahen? Bitter 
Bonelli, der Xelegrafennireftor des Königreichs Sarpinien, bat 
geglaubt, hierauf bejahend antworten zu können. Er bat einen 
eleftromagnetiichen Hülfsapparar für ven Jaryuarofluhl erfonnen, 
deſſen Karten nunmehr durch Farrirte Metallplatien erſetzt werden 
follen, auf melde die Mufter mit einem ifolirenden Firniß auf- 
getragen werben. 

Obgleich dieſe -Dperagion eine Kunftarbeit von äußerſter 
Zangfanıkeit erfordern würde und obgleich die Mebertragung über: 
Died fehr Loftipielig wäre, fo iſt doch gewiß, daß dadurch bie 
Karten befeitigt werben und die ganze Vorarbeit fih auf das 
Mufteraufiragen beſchrͤnkt. Aber einrörheils if dieſe Erfindung 
bis jet nur bei Herſtellung einfacher Gewebe anmendbbar und 
anberntheil tompligirt fie ven gewöhnlichen Jacquardſtuhl mit 
einer elekiriſchen Nebenmaicine und erheifdht eine ſchwierige und 
koſtſpielige Uebertragung. Sie bietet alfo weder die Einfachheit 
mod die Wohlfeilheit, welche ſfich in jeber neuen Erfindung, wenn 
fle anwendbar und nutzbringend fein fol, zufammenfinden müffen. 
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Manmené's Mafhine entipricht den inbufriellen Anferbe» 
rungen eben fo wenig, denn dieſe find unabänderlich 
4) eine Berbefierung in vem Siftem der Fabrikazion, 
2) eine Bereinfabung des Mechaniichen, 
3) eine Erſparniß an Sandarbeit, 
4) eine Beichleunigung der Herfteflung. 

Weder Bonelli noch Maumens bat eine einzige dieſer Auf 
gaben gelöt. Ihre Sifteme ſind ver Theorie nach geiſtreich — 
die Ausführung bieibt unmdglih. Indem fie obne Noth einem 
erfien, mit Berftand begabten und vollfommen ausreichenden Motor, 
dem Arbeiter, die Wleftrizität als zweiten brigaben, haben fie das 
Einfache fomplizgirt und das Leichte ſchwer gemacht. Es fehlt 
und bier an Raum um den Beweis zu führen, aber diejenigen, 
welche fich binfichtlich der Verſuche beider Erfinder auf vem Lau⸗- 
fenden erbalten haben, wiſſen hinreichend was fle von dem indie 
ftriellen Werthe diefer Bervollfommnungen zu halten haben, 

Um die Gleftrigität mir Vortheil auf die Zeugmweberei an= 
wenden zu fönnen, muß ber Strom in birefte Verbindung mit ben 
Kettenfänen gefegt werden, oder wenigſtens mit jedem einzelnen 
der Schnüre, melche die Fäden heben. Diele Idee bat ein dritter 
Erfinder, Eduard Band, aufgeſtellt, und hiermit im der That 
einen großen Schritt zur jung der Aufgabe vorwärts gethan, 
eine eleftrifche Maſchine over Batterie auf wirklich praftiihe Weile 
mit bem Jacquardſtuhl zu verbinden, 

Gand iſt zugleich Induſtrieller, Gelehrter ung vorzüglicer 
Muſterzeichner. Er folgte allen Entdeclungen der heutigen Wiſſen⸗ 
ſchaft und ſucht ihnen beſtändig die nutzbare Seite abzugewinnen. 
Rein ſpekulative Ideen beſchaͤftigen heut zu Tage nur noch {ehr 
Wenige. Unſer Jahrhundert bat ſich von dieſem Dilettantigzmus 
einer frühern Zeit abgewendet und die Wiſſenſchaft reicht auf 
ihrem Eroberungszuge ſtets ver Induſtrie die Hand, - 

Wenn au Gand der fcharfiinnigen Entdedung Boneli’s 
alle Gerechtigkeit wiberfabren lien, jo verhehlte er ſich doch feine 
der Unvollkommenheiten, welche fie nuplos erſcheinen laffen, und er 
bat verſucht, fie fämmtlich verſchwinden zu machen, 

Dir fagten, daß Boneli, indem er die Karten befeitigte, 
ſtatt deſſen das Mufter auf Merallplarten entwarf, was eben fo 
koſtſpielig und dabei ſchwieriger if, als vie Herftellung ber 
Karten ſelbſt. 

Sand dar verſucht die Karten vortheilbaft zu erfegen und 
die Zahl der Arbeiter zu vermindern, inden er vie Aufgabe ver 
einfache und die Löfung weniger beſchwerlich macht. Er erinnerte 
fh, daß Acklin ſeit einem Jahre ſich Matt der Vappen bes 
Bapiers bedient, um im Jacquarvfluhl dad Heben und Senken 
der Kettenfäoen zu reguliren. Nur war bei dem Adlin’fchen 
Berfahren eine Nebenmaſchine nötbig, Die eben fo fomplizirt und 
noch ſchwieriger zu handhaben ift als ver Jacquardſtuhl ſelbſt. 
Indem Adlin fein Papier auf eine mir 400—600 Löchern durch⸗ 
bohrte Meraliplatte, aliv auf eine Art Sieb legte, vermebrte er 
die Fälle, in denen Beſchädigungen des Waterials und folglich 
Fehler im Gewebe entitehen können, Die Luftfeuchtigkeit dehnte 
das Bapier aus, es blähte ih über den Löchern auf unb bor 
den Nadeln feine <egelmäßige Fläche, vielmehr vergrößerten dieſe 
durch ihren Gingriff noch die üble Wirkung der Luftfeuchtigkeit. 

In dem neuen Siftem Sande, welches er das gemifchte 
nennt, find die Bortheile des Gleftromagnetismus und die des 
Aclin ſchen Bapierd vereinigt, obne irgend einen ver Uebelſtände 
zu zeigen, die wir fo eben gerügt haben. 

In einer einzigen Maichine ſind fämmtliche zur Erzeugung 
des Gewebes eriorperlihen Bedingungen vereinigt, Die galvar 
nifchen Elemente leben im Innern der Maſchine und wirken 
unmitelbar auf die Platinen (crochets-griffes), Feſtliegende 
Reitungspräthe, welde durch die Batterie geben, erfegen die ber 
meglichen Nadeln Jacquards, melde befanntlid fortwährend In 
Unordnung geratben. Das Federgehäuſe endlich ifl an ber Brite 
des Zilinders angebracht Es Aellı, einige Beränperungen abge 
rechnet, im Kleinen basjenige var, welches ſich hinten am ge= 
mwöhnlichen Jacquard befinper. 

Das Papier liegt gegen eine ebene und polirte Bläde, fo 
daß feine Die, welche für ſich nur ungenügenden Eiterkund 
leiſten würde, durch das Anliegen gegen dieſe unbiegfame Bläde 
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befähigt wird, eine ſehhr bewegliche Rumpffpigige Nadel zurüc- | duſtrie weder den Aufſchwung noch die Intelligenz, welche fie 
zuſtoßen. Es iR nicht thunlich, hier eine genaue Beſchreibung heute an den Tag legt. Wenn rin einziger Babrifant erfi die 
von Bands Maſchine zu geben, melde übrigens obne Zeichnungen | Elektrizität am Jacquardſtuhl wirflih arbeiten läßt un? dadurch 
au ſchwer zu verfieben jein würde, Indeſſen mögen bier einige | die enormen Koften ver Karten bejeitigt, jo wird ibn die Ron 
Angaben über die Beſtandtheile der Majchine folgen, welche einen | furrenz nicht lange im Alleinbrfig reines Privilegiums laffen, das 
ungefähren Begriff von ben beträchtlichen BVerbefferungen geben | Allen zu Gebote fach. Dann if tie Gabe ber eleftriiden 
werden, womit Band bir Erfindungen Bonelll's und Adlins be: | Webrrei gewonnen. 
reichert bat. Möoglicherweiſe in der Nicktung der Ausgabe für die Karten, 
Gin enblofes Vapier oder ein anderer paflender Stoff, 5. B. ob aber nicht noch andere Hinderniffe ſich zeigen, die der Ein 

Gribenzeug, wird nad Sepung des Muſſers an gewiffen Stellen führung des elefrifchen Webeftubld in das praftifhe Weberei: 
durchlöchert, während andere voll bleiben. Zedes Loch liegt einer | geichäft entgegen chen, laffen wir vor der Hand auf ſich beruben. 
kleinen Metallipige gegenüber, welde höchſtens einen Millimerer | Red. Gwbitg.)] 
aus der Platte hervorſteht, in melher fle liegt. Dieſe Epigr | 
twirt durch das Pod bindurd mit einem mehrflädigen Bilinder | 
in Berührung, der durch einen bekannten Mechanismus in En 
wegung geießt wird, Der eleftrifche Strom, der auf eine eben 
fo gen * bequeme Weile auf den Zilluder geleitet wird, Baumwoll-Strede mit Breßtopf, 

bt durch alle Forreiponpirenden Köcher des Vapierd und folge - , ’ 
ia durch alle Spigen die ihn berühren, während die ganzen gebaut von Uichard Hartmann in Chemnitz. 


Stellen bed PVapierö, da fie die Berübrung der beiden Metalle Mit Zeihnungen auf Toppeltaiel VI. u. VII. 
hindern, keinen Strom entitrben laffen. Das PBapier felbit ſpielt 
alſo bier die Molle des Iſolators. In neuerer Zeit iſt man wieder von der Vereinigung meh» 


Die leuenden Spitzen fine io eingerichter, dan fle bei Nb« | verer Bänder durch Banpleitung auf dem Stredwerf abgekommen, 
wefenbeit dees Bapiers jämmtlih den Zilinder berühren, wenn und auf das ältere Siſtem mit Kannen ober Köpfen, Dad in 
derſelbe fh gegen vie Wlatıe bewegt in ber jie fpielen Wire | England nie befeitigt wurde, zurüdgegangen. Nur ſuchte man 
aber dad Bapier dazwiſchen gebracht, jo bleiben mur die den Löchern | den Uebelftand, daß die Kannen oder Töpfe fo wenig Welle auf⸗ 
beffelben entfpreddenden Spigen in Berührung mit dem Blinner. | nahmen, Die Bänder durch das Häufige Anfüdeln ungleich, 
or Spiel iſt leicht genug um dieſem ſchwachen Anftope nachgeben auch mehr Leute zur Bebienung gebraudt wurben, dadurch aus: 
zu Können, und dieſes Zurhdiieben erfolgt ohne Beſchädigung zugleihen, daf man die Töpfe möglichſt bob, und eine geprefte 
des Bapierd, da die Stellen deſſelben, welche dies ausführen, ſtets Epirafwindung für die Bänder anbrachte, die die Rofern zuſam- 
auf einer der Bilinderflächen anliegen. menbält und dad Band fid; vortrefflidh ablöfen läßt, fo daß an rim 

Sand beanſprucht nicht eine große Entdeckung gemacht zu | Zerreifien veffelben nicht zu denken if, Dadurch mun, daß eine 
haben, Über die Habrifanten fagennirter Stoffe werden gewiß | Maffe Band von ca. T—B Bir. in einen Topf geht, wire tie 
den ungehruren Abflaup zwiſchen der rein theoretiſchen Erfindung, Anzahl der Anleger bebeutend geringer, und ein Mädchen kann 
und der praftiich möglichen Verbefierung gu würbigen wiffen, | eine Mafchine mit 3 Abtheilungen, # 4 Köpfen, welde 30 Zır, 
Dir Bands vervollfommneter Mafhine können alle möglichen | pr. Woche macht, bequem bedienen, ohne vaß irgendwie Fehler 
Urtifel ausgeſuhrt werden, mögen fe mit mehreren Ketten ober | vorfommen können. Denn die Maſchine iſt fo eingerichtet, bap, 
mehreren Schügen gewebt werben. Es if alſo Feine Urbertragung | menn ein Band reift oder andgelaufen iſt, bie Bewegung ber 


erforderlich, wie bei Bonelli. ' Stredwalzen jo lange aufhört, bis Das Mädchen wieder ein neunb 
Die Vorarbeiten, welchen man fi zur Herſtellung eines Band eingelegt bat. 
fortlaufenden Mufterd zu unterziehen bat, ſind allerdings denen Diefe Streden werben vaber immer den Vorzug vor ben 


ähnlich, weiche zur Herflelung der Jacquard'ſchen Karten erfor» | jogenannten Kanalftreden erhalten, um jo mehr, als man beion: 
derlich find, Aber die Handarbeit ift bedeutend vereinfacht, innem | derd in ver Mengeit durch die Konkurrenz und den geringem 
dadurch eine ganze Menge ſtarker Arbeiter entbehrlich werben, | Nugen angewirſen ift, fo viel wie möglih in den Arbeitslöhnen 
Wenig Binlefe und eine Feine Preſſe, von einem geſcheidten Klnde zu fparen, obne ven Verdienſt der Arbeiter zu ſchmälern. 
bediens, find ausreichend, Die jepigen ſchweren und unbehülflichen Man könnte bier einwenden, daß dad auf der Kanallredr 
Maſchinen fallen weg. erzeugte Band fich vermöge der gleichen Lage ſicherer durd bie 
Beim Einleſen und dem Nusiclagen der Karten und bei Streckwalzen verziehe. Inzwiſchen, da das Band fehr breit liegt, 
den Webereivorrichtungen ergeben fi noch folgenne Erſparniſſe. werben auch die Anleger eine flärfere Stelle bilden und bäufiger 
4) An Material, weil Fleinere Apparate in Anwendung | verfonmen, wogegen im andern Falle ber einzelne Anleger zwis 
fommen, ſchen 8 Bändern faft verſchwindet und unmerklich wird. Auch 
2) Un Arbritern, weil der Cinlefer, der Zieher, der Kinſehzer, wird das Band durch die Spiralwindung etwas dichter, als bei 
Ausihläger und Anhänger durch einen einzigen Arbeiter, den Kaualftrecken, und faſert nicht fo viel ab, 





welcher einlieſt und ausichläat, erfegt werden. Wird das Band ver Kanalftrecke auf einen Widel gewunden, 
3) An Räumlichkeit, weil der Ginlefeapparat eber ald Zimmer« fo Aellt ſich noch ber Uebelſtand berans, dab das Band fon 
denn ald Babrifgerärh betrachtet werben kann. durch vie Bildung des Widels ungleih wird, ba, menn Der 


4) UEndlich an den Karten, weil au ihre Stelle ein Papier | Widel fid vergrößert, der Verzug fich verringert und das Baub 
tritt, welches noch nicht den zehnten heil der KRoflen er« ſtärker bleibt. 
forbern wird, Die für Bappen ausgegeben werben müllen, Ich gebe nun zur Befhreibung der beiliegenden Zeichnung 
Sat Boneli mit feiner Anwendung ver Girfirizität für bie | über. 
Weberei, oder bat Adlin mit feinem endleſen Wapier flatı der | Big. 1 iR die vorbere Anfiht der Mafchine, 


Karten die praltiſchen Bortbeile erreicht, welde in Gands Ber: ; Fig. 2 der Grundriß. 
befierungen liegen? Mein, Die Ebre bleibt ibmen, aber wo bie! Fig. 3 die Eeitenanfigt. 
Babrifanten ihren Dank abzuflatten haben, werben biefelben ſchon Big. & ver Durchſchnitt nach AB, 


wiſſen. Es ſcheint und hiernach ſchwer glaublich, daß nun nicht Fig. 5 der Durchſchniti nah CD. 

bald irgendwo eine ernſtliche Anwendung der eleftriidhen Weberei | Gleiche Buchſtaben bezeichnen gleiche Theile. 

verſucht werden ſollte. | Die Maſchine beficht aus 3 Abtheilunger, zu je 4 Köpfen, 
Als der unfterbliche Jacquard 1804 nichte als eine bronzene deren jeder zum Vereinigen von 8 Bänden eingerichtet if, Die 

Medaille erbielt für eine Erfindung, welche nächſt der Seiden-: MAbrbeilungen find verfegr, fo Daß das Band auf verielben Grite, 

weberei auch bie der Teppiche, der baummelinen, wollnen und wo +6 in bie Kanne frilt, wieder am bie folgende Abtheilung 

damaſcirten Leinenfioffe total umtehren mufte, da hatte die In⸗ | angelegt werben fann. 


55) — 30. Septbr.] 


a, a find 2 Gnbwände, b, b‘, b' Mittelmände, o ift ver Zilinder« 
baum, Auf legterem befinden fid Die Stangen d, worin 4 Meihen 
Riffelmalzen e ruhen. 1, ſind Abzugswalzen, melde in ber 
Stange g ruhen. f' bat noch ein beſonderes, mit eimer ſchiefen 
Eläche verfehenes Lager g‘, welches in der Stange g ibräg auf 
und nieder verſchiebbar if. In Folge deſſen fann fid vie Ubzugs- 
walze f von f eimwas entfernen, ſobald +8 vie Stärke des Bundes 
erfordert, wirb aber fletd gegen f dur ihr eigned Gewicht ange 
drückt. u iſt ein mit einem Gelenk verfehener Trichter, durch 
ben das Band von den Miffelwalgen zwiſchen vie Abzugsmalzen | 
geleitet wird. Unter den Abzugdwalgen iſt eine mit einem Loch 
verjehene Zagerplatie i an den Bilinderbaum angelchraubt, im | 
welcher jich eine Platte k mit einem Zahnkranze und einem hohlen 
Arme dreht, Diefe Drebung erfolgt von der che | aus mittelft | 
2 Winkelrädern und einem Stirnrad, welches Iegtere in ven Zahn⸗ 
tanz der Platte k eingreilt. Unter ven Blatten k, etwa 4 Zoll 
erzentrifch gegen dieſelben, find auf dem Fuüboden fFreisförnige | 
Matten m angefhraubt, in denen fich mir ſchraͤgen Zähnen vers | 
ſehene Rreidringe n bewegen, Die durd eine liegende Welle o mit 
Schrauben ohne Ende p, getrieben werben. Das Band gebt 
nun von den Abzugswalgen durch den hohlen Arm ber obern 
Platte k, und wird bon biefer in freißförmigen Windungen in 
bie auf vie Rreisringe n gefiellien Töpfe gelegt, Die Kreisringe 
drehen jih mir den Köpfen in entgegengefegter Richtung gegen 
die obern Platten, und fo langfam, daß vie einzelnen Band» 
winbungen dicht neben einander zu liegen fommen und Spiralen 
bilden. 

q iR eine fhräg liegende Zufubrplatte, mit einer Nuth ver 
eben, in ver Gelenklager eingefchraubt find. Ju dieſen Ger 
Ienfen balanzirt ein meliingener Leittridhter r, der am anderen 
Ende einen Hafen bat. Un ver Platte s hinter den Leittrichtern 
figen ferner Arme t, in denen eine Welle u lagert, auf melde 
mittelt Steilfchraube rin Zahnmuff v befeſtigt if, In biefen 
Zahumuff greift ein auf derſelben Welle lofe auffigenbes Ber« 
tuppelungsftüd w, welches mittelft eined an das Hilinderrad x 
eszentrifch angefhraubten Berbindungsftüds x‘ bin und ber bewegt 
wird, und, indem es in ben Zahnmuff v eingreift, ver Welle u 
biefelbe Bewegung mittheile. Für je & Leittrichter befindet ſich 
endlich feR auf der Welle u ein Winkelarm w‘. Geht das 
Band über ben Leimtichter, jo drückt ed dieſen herunter, und ber 
Hafen an demjelben kommt außer den Bereich des bin: und brr« 
gehenden Winfelarmıed. Geht aber fein Band über ben Trichter, 
fo nimmt er die auf der Zeichnung Pig. 4 angedeutete Stellung 
ein, und ver Winfeların wird von dem Hafen feflgebalten. Das 
Berkuppelungsftükt w kann der Welle feine Bewegung mehr 
mitibeilen, und brängt fib aus deu Zähnen des Jabnmufls v 
heraus nach dem Ende der Welle zu, 

In dem Berfupplungsftüf w ift auf der Nabe eine Nuth 
eingeprebt, in welcher das eine Ende eines Winkels y figt, welder 
feinen Drebpunft an dem Stelleiſen z bat, und deſſen anderes 
Ende an einem Anjag ber Schiene a, anfteht. Auf diefer Schiene | 
figt ein gebogener Arm b,, ver mit feinem andern Ende an bie 
über die Maſchine gehende Ausrüdflange c, angeicbraubt iR und | 
bie Leitgabel für den Riemen hält. Inben ſich nun vas Bers 
kuppelungäfüt w von dem Zahnmuff v abprängt, bewegt r#| 
den Winkel y von dem Boriprung weg, und die Schiene », wird 
durch Die Spiralfeber d, nach vorn bewegt, fo daß der Riemen 
won der Keil: auf die Posfcheibe geführt wird und dir Mafchine 
zum Sltillſtand fommt. 

Der Doppribebel e,, welcher feinen Drebpuntt auf bem 
Arme f, bat, ih mit der Ausrüdflange e, verbunden und bient 
zum Ingangjegen der Maſchine. 














Notizen über den Fiſchdünger. 
Die außerordentlihen Wirkungen des Guane auf die Held» 
früdhte und die ungeheure Ausdehnung, welde feine Cinfuhr und 
feine Anwendung in Guropa gewinnt, find eben fo befannt ale 
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richtig gerohrbigt. her es folgt auch dareus, daß Die ringe 
führten Duantitäten mehr und mehr in Mifverhältmiß zum Begthr 
fommen, und jein Breis unanfhörlih ſteigt. Gr bar Ach allmälig 
von 34 Fr, auf 50 Er. die 100 Kil. erhoben. 

Die Einfuhr eines nenen Düngftefes, der eben fo Fräftig 
als &uano und in beträchtlichen Maffen zugänglih wäre, würbe 
daher ein glüdlicher. Umſtand für mmiere Landwirihſchaft fein, 
welche ja fo dringend nad Mitteln verlangt, ihre Probufzion zu 
srbhöhen. 

In den an den nörblichen Merren gelegenen ändern, in 
Skandinavien, Terreneuve, benutzt man feit lange fhon bie Ueber 
reſte von Fiſchen zur Bobenbüngung. Der Rapitain bes Veloce 
auf der Stazion von Terrenenor, Gautier, Hatte jeit mehreren 
Jahren ven Gedanken gefaßt, dieſes Berfahren nad Curopa zu 
verpflangen und rin großartiges Hanbelögefchäft Darauf zu gründen. 
Die engliſche Regierung forderte rin Denkſchrift von ihm rin, in 
der er jeine Ideen auseinander ſetzte. Sie wurde im Huguft 1863 
ben Born ver Apmiralivät übergeben, und ohne Zweifel werden 
fih die Englänner bald an's Werk machen, dieſe neue Meichr 
tbümerquelle auszubeuten. 

Die Brangofen find inbeffen in dieſer Zeit auch nicht müßig 
gewefen, und man vernimmt, daß ein Rheder zu St. Malo bes 
veins Berfuche mit der Bereitung dieſes neuem Düngers augeftelh 
und ihn einer chemiſchen Prüfung unterzogen hat, welche einen 
Srhalt von 42—15 Brojent Stickſtoff ergeben. Er bat bie 
Aufmerkjamket der Regierung auf biefen Gegenſtand gelenft und 
geieplihe ⸗ Maßregeln empfohlen, weiche diefen neuen Gefhäftsjweig 
begünfligen und zu jeiner Ginführung ermutbigen fünnten, Die 
iranzöfihe Regierung, welche bie Nothwendigkeit erkennt, den 
Bifchereirn an der Nordküfte eine höhere Bedeutung zu geben, 
da fie die Pflanzſchulen gewiegter Seeleute find, wird jweifelüohne 
nicht verfehlen, ver Einführung des neuen Düngers biefelben Vers 
günftigungen wie ber Ginfuhr ver Galsfiftbe angebeiben zu laſſen 
Mag man und Fiſche oder Getreide zuführen, e8 find in einem 
wie in anderm Balle neue Grhaltungsmitel. Unſere Raub» 
wirihſchaft und unlere Handelsflotte würden gleichmäßig ihren 
Mugen daraus ziehen und fo fünmen wir nur wünfchen, daß 
und diefe neue wichtige Hülfäquelle recht bald erſchloſſen mwerbe, 

Wir wollen uns hier auf bie Minheilung eines Schreibens 
beichränfen, welches Gautier an den Goubernor ven Terrencuve 


gerichten hat. : 
„Am Borb des Velocct, 8. Aug, 4853, 
Mein Herr! Es ift eine angenommene herkömmliche Meir 
nung, dab bie Wirffjamfeit des Guane von jeinem ſtarken Grhak 
an Stickſtoff und Bodfer herrühre.. Der Guans iſt ganz einfach 
der Rüdftand von der Berfegung der Körper und bei Dlifted der 
Seevögel, Alle thieriſchen Rückſtände, folglih auch vie von 
Fiſchen haben ganz dieſelbe Düngfraft wie der Guano, und wenn 
man ſich eine große Menge zerfegted und gepulvertes Bifchfleifch 
verihaffen fann, jo wire man bamir ber Landwirthſchaft ein 
eben jo werthvolles Geſchenk machen können ald mit Guano. 
Das CErzeugniß einer folden Zubereitung, bie im Jahre 1861 
vorgenommen wurde, lieferte unter ber chemiſchen Angliſe folgende 
Refultate. 





Stiäfoffprogene » 2 2 2 0 42,00 
Weller , 2 ren 1,00 
Organiſche Aidftoffbaltige Subla . . -» 2... 80,00 
xdaliche Salze (Seeſalz, kohlenſaures Ammonlaf und 
Spuren von fchwefelfaurem) . ——— 4,50 
Botforf. Kalk und foeforſ. Magnefla . . 2... 44,10 
Kehlenſaurer Rt. a 2 2 nr ne 0,08 
Kielelerve . > 2 2 2 ne 0,02 
Magneiia und Berluft . 0,52 
400,00 


G8 erübrigt noch die Brage wie man eine große Menge 
Fiſch Herbei fchaffen Fünne, um ihn im Düngepulver zu. verwandeln. 
Id weiß aus Grfahrung, daß unfere Fiſcherelen aus 400 Sonnen 
geſangenen Bilden nicht mehr ald 400 Tonnen Handelöwaare 
machen. Die Hälfte des Gewichts wird beim Ausnehmen in Ere 
geworfen. Die Gräten wirft man in's Waſſer ober an's Ufer, 
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wo fie fi feit Jahrhunderten zu kleinen Bergen angehäuft haben. | fpinnmafdine und Arkwright feine Droſſelſpinnmaſchine erfand 


Wenn ich auch gar nicht bie Häringe und andere Bilde rechne, 
welche ausprüdlih zum Zwed ber Düngung gefangen werden 
fönnten, und nur die jegt zu Gebote ſtehenden Abfäle in Betracht 
ziehe, jo beläuft ſich ſchon der Bifgereiertrag von Terreneuve auf 
jährlich 700,000 Bentner, und hiervon werden 350,000 Zentmer 
behalten und 350,000 Bentmer weggeworfen. Diefe lehtere Maffe, 
wenn zerfeßt, gepreht, getrodnet und gepulvert, gibt 100,000 Bir. 
eines Brodufts das dem beten Guano gleihlommt, und nach ber 
oben gegebenen Analiſe ihm auch den Beſtandtheilen nad ähn« 
iſt. 

* Das Bulvern erfordert Trodenöfen und Maſchinen zum 
Berkleinern der Knochen. Der Verſuch if aller Unterſtühung 
wertb, und bie Zeit wird über das geihäftlihe Ergebniß Auf: 
Märung bringen, Ich bedaure, Em. Grzellen; nähere Details 
unterbreiten zu fönnen, aber da das ganze Unternehmen nod in 
der Kindheit if, fo kann ih nur eine allgemeine Andeutung über 
das Verfahren geben, dad beim Trogcnen und Bulvern der Bild- 
rüdflände einzuhalten fein wird.” 


L Wollen auf ber Pariſer Aus⸗ 
EIER ſtelung. 


4) Das Geſchichtliche der eagliſchen Wolle. 

Seit langer Zeit hat England die Schafzucht als eine der 
Hauptquellen feined Reichthums betrachtet. Bom breizehnten 
Jahrhundert an, zur Zeit, wo in viefem Lande feine Manufal- 
turen vorhanden waren, weber Handel noch Schifffahrt betrieben 
mwurbe, beſchränkten Ah alle Cinnahmen ber Krone auf die 
Steuer, welche auf bie Ausfuhr der Wolle nad) Flandern gelegt 
war. Im Jahre 4297 betrug dieſe Steuer 50 Branfen für den 
Sad, alfo mehr ald ein Bünftel des Stoffwerthes. Troh dieler 


fweren Befleuerung vermehrte ſich die Wollerzeugung während | 
Lord Spencer | 


des vierzehnten Jahrhunderts ſehr bedeutend. 
+ ®. hielt auf feinen Gütern 28 Millionen Schafe und bad 


Parlament bot dem König Gouarb Il. eine Gubfivie von 


30,000 Sad Wolle an, 

Die zu diefer Zeit Blandern verheerenden inneren Kriege, in 
deren Folge eine große Zahl von Webern zur Nuswanderung 
gegwungen wurden, trugen fehr viel zur Vermehrung der Schaf- 

t bei. Eoward nahm die Huswanderer in England auf und 
erlieh zu ihren Gunften dad Gefeg von 1340, nad welchem jede 
anbere Bekleidung verboten war, die nicht aus im Rande fabri— 
zirten mwollenen Zeugen befland. Diefe Mafregel Harte ſehr gute 
Folgen, Wenige Jahre darauf, ſchon 1354 bildeten die Wollen» 
zeuge bereitö einen Gegenftand zur Ausfuhr von 6,900,000 Franken, 
während die Ausfuhr aller anderen Fabrikate nur einen Werth 
von 400,000 Franken erreichte. 

Die Wollmanufaltur nahm zu Ende des funfjehnten Jahr- 
hundertö einen neuen Aufſchwung als Bolfsunruhen in der Stadt 


und man bei der Babrifazion der Tuche und Zeuge allmälig die 
menſchliche Krafı durch die Dampffraft erfehte, 

Durch Begünfigung des Manufafturmeiens bat vie engliſche 
Gejeggebung zugleih auch auf Berbefferung ver inlänviidhen 
Wollen ſehr bedeuten» bingewirft. Der Eingangsjoll z. B., ver 
feit 4803 auf frempe Wollen gelegt wurde, gab Beranlaffung zu 
\ Streitigkeiten jwiiden Landwirthen und Impufriellen und führte 
‚fogar Spaltungen unter den Babrifanten felbt herbei. ine 
Bartei vertheidigte dad Recht der in England erzeugten und 
ausfhlieflih zu Strumpfmaare verwendeten langen Wolle, eine 
‚andere fprach zu Bunften der zur Tuchfabrikazion unentbebrliden 
aus laͤndiſchen kurzen Bole. Die Folge dieſer Gtreitereien war 
\zunädft im Jahre 1825 eine Verminderung des Gingangszols 
auf 21 Br, 34 Gent, für vie feine und 44 Br. 44 Gent. für 
' geringere Wollen pro 400 Kilogramme, dann im Jahre 1845 
die Freiheit des Wollbandels. . 

Diefe Reform geflattete der engliſchen Babrifazion einen 
Aufigwung zu nehmen, wie ibn fein induſtrielles Land ver 
| übrigen Welt biß jept erreiht hat. Im Jahre 4833 4. ®. bes 
| trug Die Menge ver nad England eingeführten Wolle 38,000,000 
Kilogr. und der deflarirte Werth der Ausfuhr von Garn und 
Zeugen erreichte die ungeheure Summe von 164 Millionen Franfen. 
' Im Jahre 4849 beſaß die Wollmanufaftur 2000 Spinnerrien 
und Webereien mit 42,000 Gtühlen, 

2) Natur der englifhen Wollen. 

England erzeugt jaͤhrlich nur eine geringe Menge von kurzer 
Fugmwolle. Seit langer Zeit gezwungen, auf verbältniämäpig 
Meiner Bodenfläche eine ſtarle Bevölkerung zu ernähren, if es 
hauprfählih auf die Vermehrung von Schafracen bedacht gemrfen, 
die ſich durch ſchnelles Wachſthum und Fleiſchergiebigkeit aus- 
zeichnen. Dieſe durch ihre Vervolllommnung und ihre verſchit · 
denen Tüchtigkeiten außgezeichneten Racen liefern Wollen, deren 
' Bänge mit Seidenartigfeit, Glanz und Beinhelt verbunden if. 

Man glaubte eine Zeit lang, daß man mittelft einer ein« 
zigen Schafrace feine, lange Wolle und zugleich ſchwere Blirfe 
erlangen fünne. Damals führte man bie Merinsrace ein, um 
fle mit den Racen von Leiceſter, Reyland sc. zu Freuzen. Uber 
| alle dieſe ausgeführten Verſuche zeigten, dab es für England 
‚vortbeilbafter fei, eine weniger feine, aber mehr Gewicht gehende 
Wolle zu erzeugen und Thiere für die Schlachtbank zu erzieben, 
die ſchnell aufwachſen und einen größeren Körperbau haben. 

Diejes Mifßrathen der Merinoihafe unter einem Klima, mo 
die Weiden reich und naf find, rechtfertigt einigermaßen die Motive, 
nach welchen Heinrich IV., König von England, den Borbmajor 
von London ermädtigt hatte, die Zeuge verbrennen zu laffen, 
die aus englifher Wolle mir Zufag von ſpaniſcher Wolle gefer- 
tigt waren. , 

Allerdings if die Merinorace der englifhen Induflrie wäbh- 
‚rend der Kriege des Kaiferreichs nühlich geweſen, jegt würde 
\ es aber nicht jwedmäßig fein, wenn man fle von Neuem in 
ı Gngland einbeimifh machen wollte. Wenn fogar ihre Fortzucht 








Löwen. die Zerflörung von 4000 Werkflätten berbeiführten und | ohne Verſchlechterung der Eigenſchaften erreicht werden Fünnte, 
mehr als 100,000 Arbeiter in Wollenwaaren, die Haupibevöl- moran wegen der Zärtlichkeit ihrer Natur gezweifelt wird, fe 
ferung diefer Stadt, ih mit Bewilligung der Königin Elifaberb | würden fie doch nicht die aljährlih aufzumendenden Koſten wirib 
ein Unterfommen in Gngland verſchafften. Um viefer meuen ſchaftlich vergüten, weil die aus Auftralien und vom Gap in fe 


Bevdlkerung ihr Arbeitömaterial nicht zu verfümmern, verbot 
Jacob 1. die Ausfuhr der Wolke. 

Im Jahre 4782 war die Wollmanuſaktur in England fo 
blübend, daß 46 Millionen Kilogramme Wolle verarbeitet und 
für funfzig Milionen Franken Garne und Gewebe ausgeführt 
wurden. 

Die dazu nöthige große Maſſe von Wolle wurde nicht durch⸗ 
aus im Rande erzeugt. Der Handel entnahm alljährlih Millionen 
von Kilogrammen aus Spanien, Deutſchland x. Mit einem 
Worte die Wollmanufaktur wurde durch die Ein, und Ausfuhren, 
Die fie hervorrief, eine der erfien Grundlagen des Reicdhibums, 
der Hanbeld» und Seemacht Großbritanniens, 

Bu diefer Wohlfahrt trug auch noch der Umſchwung bei, 


großer Menge nah England eingeführten Wollen fein find und 
einen geringen Breis haben. 

Die ausgeftellten Merinovliehe fommen aus der Grafſchaft 
Suffer, fle wiegen gewalcen 5 Kilogr. und find nur beöbalb 
\ zu beachten, weil die Merinofchafe mit feiner und regelredhter 
Wolle in dieſer Grafichaft jegt ſeht felten find. 

Die Southoomwnrace, die wegen ihrer Derbheit, wegen 
des Gerichts, das fle im zwei» und Preijährigen Alter nach dem 
Mäften erreicht und wegen der Borzüglichkeit ihres Fleiſches fo 
ſchaͤßbar if, liefert eine wellige, für die Rrämpel geeignete fliehen 
bis acht (Eentimerer lange Wolle, die unbeftreirbar feiner if, als 
die von Merinofreuzgungen. Man tadelt mit Recht, daß jle ein 
‚wenig raub fei und leicht zerreiße. De&halb verwendet man fie 





der in ber Spinnerei und Weberei, wie überhaupt in den fozialen | nur zur Fabrikazion von dider, gewalkter Waare, die ſtets etwas 
Berbältniffen des Landes flattfand, als Hargreaves feine Spindel: | fteif, nicht elaſtiſch und mild if. 


55) — 30. Septbr.) 


In Bermifgung aber mit milden Wollen dient ſie zur Bas 
brifagion feiner Tue. Die Blirge find fehr dicht und gut ge- 
ſtapeit, le wiegen gewaſchen, je nach ber Groͤße der Thiere 2 
bis & Rilogramme, Unter allen englifgen Wollen hat dieſe pas 
meiſte Bollenfrtt. 

Tor und Komp. haben ſechs Stüde Tuch von dieſer Wolle 
ausgeftellt, die ji durch ihre Beftigfeit und ihre Färbung aus: 
zeichnen, 

Die Pincolnrace if ſehr grog und eben fo kräftig als Die 
Southooronrare. Sie lebt theild auf trodenen Anhöhen, tbeits 
auf reihen und feuchten Miederungen. Ihre Wolle ift 20 Zen: 
timeter lang, ſchon filberweiß, feibenarıig und fein. Die Wolle 
von Thieren, vie anf nen Höhen leben, ift feiner und bat vier 
Biegungen anf den Zentimeter, Dieſe Wolle wirb wegen ihrer 
martigen Kraft von den Fabrikanten jehr geſchaͤtzt, ſie dient zur 
Babrifagion der unter den Namen Laflings und Alpakas bes 
kannten Zeuge, Im den nieberen Gegenden gibt die Mace von 
Rincolnfhire 5 Kilogr. gewaſchene Wolle, auf trodenem Höheboden 
aber nur 2%, bis 3%, Kilogramme, 





Mit den Gouthdomnd gekreugt, gibt fir eine meniger lange, 
aber feinere Wolle, bie zur Fabrikazion von Deden und Sarſchen 
verweudet mirb. 

Die in Branfreib ſeit 4825 fo ſehr befannte Keiceflerr 
ober Difhlenrace if in allen Beziehungen beachtenswerth. 
Sie wird mit Recht als pas Verbrfferungsurbild der langwolligen 
Schafe betrachtet. Ihr zumeilen gelocktes Vließ wiegt gewafchen 
3 bis 4 Rilogr. Die Wollfafer ift weiß, fanit, glänzen, we 
niger lang, aber feiner und mehr wellenförmig ald bei der Lincoln« | 
var. Sie wird ebenfalld zur Babrifazion der Laflings und 
Alpakas verwendet, Unter den audgeftellten Vließen zeichnet man 
eined aus, das aus Irland gelommen ift, deffen Wolle viel Glanz 
bat, fehr mild, nervig und von vorzüglicher Beinheit if. Ge 
wiegt nur 2%, Kilogr. Dieſes Gewicht erklärt dh, «8 ſteht 
im Berhältniß zur Schönheit uno befonderd zur Beinheit ber 
Wolke. 

Die Eoidwoldrace, die man kürzlich bei der großen 
Zuchhtrhierausfellung zu Paris fo fehr bewunderte, bewohnt bie 
Groffgaft Glouceſter und die Torfmoore von Devonſhite. Dieſt 
lange Zeit ald untergeordnei betrachtete Race if in letzterer Zeit 


fo fehr verbeſſert worden, daß man fie faſt der Difhleyrace gleich | 


ftellen muß, Ihre Wolle it weiß, glaıt, glänzend, nervig, aber 
etwaß dider als bei den beiden vorhergehenden Racen. Die 
DWliefe wiegen nah der Wäſche 4 Rilogramme. Die Wolle 
diefer Macr, die alle anderen an Körpergröße und vielleicht aud) ! 
an Derbheit übertrifft, wird von ben Teppich- und Strumpf | 
waarenfabrifanten gelucht, j | 

Die Romneygmarfhrace iſt in Branfreih unter dem | 
Namen Nenstent bekannt. Sie lebt in feuchten uns moorigen | 
Gegenden, ihre Wolle ift ſehr glänzend und fein, auch wird fie | 
in England am meiften gefhägt, Man verwendet fie zur Weberei 
von Schals, Die ausgeftellten Vließe find dichter und geſchloſſener | 
ald die ver Difblegs, fie wiegen 3", bis 4’, Kilogramme. | 

Dieſe ihöne Race gedeiht ſehr gur in mehreren nörbliden 
Departemenis ın Frankreich. Malingie bat dur ihre Kreuzung | 
mit Sologner Schafen die bekannte Charmoiſerrace gefchaffen. 

Die Ermoorrace ift Hein, man findet fie am Kanal von: 
Brifol. Ihr gewaſchenes Vließ wiege 2 Kilogr, Die Wolle | 
iſt nlängend, ſeidig, febr für den Kamm greigner und zeichnet 
fib vor den anderen durch eine fehr eigenthümliche roſenrotbe 
Färbung aus, Man verwendet fie zu Deden (blankets). Diefe | 
Mace ift jehr körperfräftig, aber fie mäſtet jich jebr ſchwer. 

Die Shetlanprace if eine ver älteſten auf ben britannie 
fen Infeln, von fleiner Statur. Sie hat aber jehr ſchöne Wolle, ı 
die dad Mittel zwiſchen Kamm- und Krämpelmolle hat. Zu be— 
dauern if, daß fle mit ſchwarzen Haaren vermiſcht iſt, die ihren, 
Mertb ſehr vermindern. Dennoch findet fie fehr vortheilhafte | 
Verwendung in der Schal- und Etrumpffabrifagion. Die au: | 
geflellten Bliehe wiegen 5 Kilogr., ein beträchtlices Gewicht für 
fo Beine Thlere. | 

Die Eheviotrace finder man in Schottland, fie hat eine. 
furze, dichte und feine Wolle, 
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e8 tft zu bedauern, daß fie faft immer firuppig find. Die Wole 
biefer Race, die unter allen befaumten die Eräftigfte iſt, wird ges 
kammt und auch zu bien Tuchen verwendet. 

Die Dorfetrace endlich, die man mit den Merinofreugungen 
vergleichen könnte, hat eine balblange, ein menig rauhe aber ges 
nügend welfenförmige und nervige Wolle, um zur Babrifagion 
von Flanellen und feinen Filzen zu bienen. Die gemafchenen 
Bließe wiegen 2%, Kilogr. 

Im Ganzen zeichnen fih alle von England ausgeftellten 
Wollen, mit Ausnahme der Somthromm, Dorier: und Cheviot⸗ 
mwolle, durch eine große Länge und eine natürliche, jehr auffallende 
Weiße and. Wenn die Bliebe der engliihen Racen nidyt {ehr 
dicht find, Feine große Feinheit haben, wenn es ihnen om Elaſti⸗ 
zisät fehlt und wenn ihre Birgungen effen und fehr hoch find, 
fo haben fie dagegen einen Glanz, eine Seibenartigkeit, wodurch 
fie zur Babrifagion von Zeugen, die mit Borthell nur aus guter 
Kammmolle gefertigt werden können, ſehr geſucht find. 

Der franzöfifche Berichterftatter fügt hinzu, es wäre ju müns 
fen, daß die franzdfliche Landwirthſchaſft ver englifchen nadyabmte, 
mr Rammmole erzeugte und Deutigland, Auftralien und dem 
Eap ber guten Hoffnung die Sorge überliehe, Frankreichs Wollmas 
aufafturen mit ben durch ihre Feinheit und Bülgfäbigkeit berühmten 
Dollen zu verforgen. Bei Berlängerung der Wolle würde 
man die Ratur umd die Berwenbbarfeit unierer Schafracen ums 
wandeln. Mit Vermehrung ihrer Fleiſchmaſſe würde man die 
Körperflädhe vergrößern, auf welcher zu Gunften bed Bliefgemichts 
die Wolle wäh. 

Diefe Veränderung in dem Weſen und in ber Hauptbritim: 
mung ber Schafheerde würde noch einen anderen Nupen haben, 
Frankre icht Fabriken Mönnten dann mit den englifhen Hauptfabriken 
in der Erztugung glatter Wolltoffe wetteifern und jein Haudel 
würde auf allen Weltmärkten die Konkurrenz; mit Großbritannien 
aushalten, Die durch ihre Haltbarkeit und wahrhaft fabelbafte 
Wohffeilheit fo fehr beachtungẽwerthen engliſchen Wollwaaren 
geben offenbar einen deutlichen Wink, daß vie Zeit gekommen if, 
mo Franfreihd Manufalturen von ber inlänbifchen Landwirthſchaft 
eben fo ſchͤne Kammmollen, als fie England erzeugt, verlangen 
möflen. Die franzöfifhe Landwirthſchaft kann folden Anſor⸗ 
derungen genügen, wenn fle nur will, 


Reue Behandlung des Flachſes und 
Hanfes. 
Bon €. 4. Bellfsr, 


Das Verfahren Blachöbaummelle nah Glauffens Methode 
u bereiten, iſt ſchen feiner Marur nad fo fehlerhaft, daß ber 


Flachs den man nad dieſer Behandlung auf ven Maſchinen 


glaubte verarbeiten zu können, Die man gewöhnlich für Baummolle 
anwendet, troß vielfacdher und bebarrlicher Verſuche eine derartige 
Berarbeitung nicht zugelaffen hat. Glauffen wendet ein Alkali 
und eine Säure an, damit, wie er fagt, im Innern der lade» 


| fafer Koblenfäure erzeugt werde, welche bie Faſer auseinander 


reifen und in feinere Kajern ſpalten fol, Nun machen aber bie 
Alkalien den Flachs breiig (pulpeux) und zerſtdren die Hafer oder 
verändern fle wenigſtens in nadıtheiliger Weife, und find keines 
wegs geeignet, ibe die Feinheit zu erbalten, welche fie zur vor 
theilbafıen Verarbeitung auf Baunwollmaſchinen geeignet machen 
mwürbe, Dagegen wirb der Flachs durd dad von mir anzugr: 
bende Verfahren wirtlih baummollifirt, d. b. feine Faſern mer» 
ven in feine jeldenartige Fäſerchen gefpalten, ohne fh in eine 
aufgeloderte Mafle zu verwandeln, vielmehr bebalten fie ihre 
volle Feftigfeit, fo daß ſie mit größter Leichtigkeit auf der ge 
bräudligen Baumwoll⸗ und Wollſpinnmaſchine fih verarbeiten 
laſſen. Die Erfindung beftebt 1) im ver Anmendung einer Lö— 
fung von ſchweſelſaurer Thonerdt, Alaun, Borar, Kochſalz, Ep- 
fomfalz, Glauberſalz, Salprter, Salmiak oder irgend anderen 
Salzen, welde eined der genannten vertreten fönnen. Im dieſe 


Die Bließe wiegen 2 Kilogr. und | Salzldfung wird der Flachs eingelegt, ven man fpalten will, 
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ohne daß frine Feſtigkeit und Geſchmeidigkeit verloren gebt, und | Es unterfcheinet ſich ebenjo von den neuerlih vorgeſchlagenen 
fo weit, daß er auf den gewöhnlichen Maſchinen gekrämpelt, ver» | Merboben, bei melden bie Gährung durch chrmiich wirkende 





fponnen und verwebt werden fann. 


Löjungen, wie Säuren, Alkaliru. gewiffe Salze x. rriegt werden 


Der zweite Theil des Verfahrens beſteht im Dem Bleihen | fol, und gründet fh lediglich auf die aufidiende Wirkung des 


des Flachſee in dem Salzbade felbft mitteilt Chlotkall, Ghlorna- 
triam ober CEhlortalium. 


Waſſerdampfes und ſſedenden Waflers. 
Die bei dieſem Verfahren ndthigen Vorrichtungen And ſeht 


Man nimmt ungerbſteten Flachs und ſchneidet ihn in Stüde | einfacher Art und verlangen nur eine geringe Räumlichkein, da 


nah Maßgabe der Fafernlänge, melde das zu fabrizirende Er— 
zeugniß erfordert. Die Maſchine hierzu gleicht 
Der zerfhnittene Lein wird bieranf in einem dampfdicht 
fenden Gefäß 8—10 Stunden lang gedämpft, worauf man ihn 
berausnimmt und troduen läßt. Man öffnet ibn ſodann auf 
Wölfen oder Schlagmafginen, und in dieſem Zuflande iſt er greig: 
net, geipalten uns gebaummollt zu werben, was auf folgende 
Art geichicht, 

Man nimmt ein hölzernes oder metallnes Gefäß, deſſen Weite 
der Menge des zu bearbeitenden Flachſes entfpriht. In dieſem 
Gefaͤß löR man auf jeden metrifhen Zentner Flachs 1 Kilogr. 
Alaun oder ſchwefelſaure Thonerde, ober eines der andern br» 
nannten Salze, in einer hinreichenden Menge Waller auf, pas 
ver Flachs völlig davon bebedt wird, Man läßt ihn in der 
Ebſung 5— 20 Minuten lang, mährenn welder Zeit er fich öffnet 
und in feine Bäferchen fpaltet, wobei er ſowohl feine völige 
SHalıbarfeit als feine Geſchnridigkeit bribehält. 

Den fo behandelten Flacht fann man in gemöhnliger Art 
bleihen. Um aber Zeit und Handarbeit zu fparen, bleicht man 
ihn glei in ver Salyldfung, indem man Ehlorkalk bineinfhüt- 
tet. Auf 400 Kilogr. Flache nimmt man 5 Kilogr. oder mehr 
Ghlorkalt, den man mit Waller anführt, aber nur vie überfte- 
hende Mare Flüſſigkeit zu dem Flachs ind Salzbad girft. Im 
diefer gemifhten Fluͤſſigkeit bleibt der Blade 40 —20 Minuten, 
nad weicher Zeit man ihn blendend mein berausnimm, Man 
wäidı ihn ſodann mit vet reinem Wafler aus, läßt ihn trocknen 
und verarbeiten ihn auf Maſchinen, wie fle in der Baumwoll ⸗ 
oder Wollipinnerei üblich find. Diefes Berfahren if fo einfach als 
mwohlfeil, und riguer ſich flr Hanf ebenſo wohl ala für den Flache. 

[Umferes Erachtens fheimt dieſes Berfahren, wie Das von 
Ciaufſen, nur in Anwendung auf Werg einige Bortbeile zu bies 
ten, keineswegs aber für ungehechelten Flachs 
daß es vortheilbafter ift, dem reinen Flachs erit abzubeheln, vie 
fen zu gutem Flachsgaru zu verfpinnen und dann das Werg zu 
verbaummollen, um ein baummollartige® Garn zu erzielen, Das 
untere Mmflänpen vielleicht billiger hergeſtellt werden kann, ale 
Garn aus Baummolle, und für flarfe Gewebe paffen fünnte. 

Rev. Gmbstg.] 


Menes Verfahren der Flachs und Hanf- 
röſte. 


Das Journal der fönigl. Aderbaugejellfgait zu London 


enthält einen Auffag von Wilfon über zwei neue Röflmerhoben, 


von weldyem wir bier bad Hauptſächlichet kurz wiedergeben wollen. | 
Unabhängig von der Warmmafierröfle, welche wir Schenf | 


verbanten, und durch welche ber Nöflprogeß, der in gewöhnlicher 


Weiſe zwei bis veri Wochen dauert, auf 72 bis 96 Stunden 


abgekürzt wird, bat man bekanntlich neuerdings in England zwei 
andere Methoden vorgeihlagen. Die eine von Watt herrührende 
fol die Roͤſte in 42 Stunden, bie andere von Budanan erfun: 
bene in drei Stunden beendigen laſſen. Da dad Watt'ſche Ber: 


fahren ven Erwartungen des Erfinderö entſprochen zu haben und , 


praktiſch ausführbar zu fein ſcheint, wenigftend wenn man fich 
an die Verſuche der irländiichen Gefellfhaft für Hebung des 
Flachsbaueß und an die Thatſache bält, daß bereits ein großes 
Erabliffement zu Berforb nah diefem Siftem in Gang gelegt if 
und mehrere andere in Irland und England nacfolgen werben, 
fo wollen wir unfere Bejchreibung mit diefem beginnen. 

Das Watı'jhe Verfahren unterſcheidet fih von frübern, 
auf die Währung begründeien Methoden hauptſächlich dadurch, 
daß bei ihm die Möfle ohne irgend melde Gährung fatifindet, 


Wir glauben, | 


man in Folge ver Raſchheit der Behanplungsweile ihon in Ginem 


einer Hädjellane. Gefäh eine große Menge Flachs bearbeiten kann, und zwar virr: 
ſchlie | oder fünfmal fo viel ald in 4 oder 5 Rufen bri ver Barm- 
' waflerröfte, 


Der im Dampifeffel erzeugte Dampf tritt burd ein beber- 
‚ förmiges Rohr jwifhen ven Doppelbopen ber dampfricht Fchliefennen 
ı Röflfufe, welde mit den zu röftennen Flache ſtengeln angefüllı ik, 
| Der Oberboden kaun 30 Zentimeter vom eigentlihen Boden ab: 
Reben. Der dampfvicdte Berichluß wird Durch eine Art Wanne 
ans Blech bergeftelli, welche man mir kaltem Waſſer füllı um 
welche zugleich als Dampfoerdichter wirft, indem vie »urd Sie 
Blahöftengel auffleigenden Dämpfe Ab anı Boden dieſes Griäßes 
niederiblagen und in Waffer verwandeln, das tropfenmweife berab 
rinnt, zu weldem Zwecke dieſer Boren mit regelmäßigen Reiben 
nah unten gekehrter Spigen verfeben if. Dieſes Waſſer fält 
auf ven Bladys, ziebe ſich durch ihn hindurch, wobei e# alle auf- 
lösligen Stoffe mitnimme, und jammelt ſich zwiichen Dem Doppel 
Henn an, mo eb audgeleert werben kann. 

Hat die Dämpfung zehn oder hoͤchſtens ;wöli Stunden ge» 
bauert, fo unterbricht man fle, nimmt die Flacheſtengel heraus 
und läßt fle durch Walzen geben, melde etwa 80 Prozent ein« 
gefchloffenes Waſſer auspreſſen und zu gleicher Zeit die Stengel 
zerquetſchen, was bie nachgehende Trennung des Flachſes und 
Werges erltichtert. Bon ven Walzen kommt ver Flache auf reine 
durd den Dampffeffel gebeizte Darre und von da in dir Schwing: 
anftalt, Mile dieſe Verrichtungen, vom Ginlegen der rohen Flachs 
ſtengel bis zur Herſtellung des geihmungenen verläuflichen Flachſet 
erfordern eiwa 30 Stunden Zeit. 

Die Wichtigkeit dieſes Verfahrens if von ber Geſellſchaft 

‘für Hebung Des irländiſchen Flachsbaues fo richtig gewürdigt 
worden, dab ſie eine Kommiſſton beauftragt bat eine Reibe von 
Verſuchen anzuflellen, um die praftiichen und dkono miſchen Bor: 
theile deffeiben im Vergleich zur Kalte wie zur Marmwoafferröfte 
zu ermitteln, Der Bericht der Rommifflon IA günſtig ausgefallen 
und profezeiet diefem Verfahren eine glänzende Zukunft, 

Bei einem der Verſuche ber Rommilflon bat man 1040 Pre. 
rohe Blachöftengel von gewöhnlicher Güte in die Nöfltufe gebracht 
und 41 Stunden lang gedämpft, Nah dem Dampfen, Walzen 
und Trockaen wogen die Stengel 720 Bio, und gaben nach vrm 
Schwingen 187 Dfo. guten Blade, 42%, Pie, feines un 
55"/, Bio. geringed Werg Das Ergebnis an gutem Blade 
war alfo 48 Broz. ver rohen und 26 Proz. der geröfteten und 
'getrodneren Stengel. Die ganze Zeit, melde erforderlich mar, 
die roben Stengel zum Schwingen vorzubereiten, berrug DEN, 
Stunden, dad Schwingen mittel eine Maſchine erfordert 6°/, 
Stunden, Die Kommilflon glaubt nach dieſem Ergebniß, daß in 
einer wobleingerichteten Anſtalt 36 Stunden vollfommen aus 
reichen werben, um ben rohen Bein zum Verfpinnen fertig zu 
machen. Die Hrerflelungsfoften, mit Ausnahme der Darte, melde 
ein beſonderes Feuer erfordert, haben etwa 43 Franken für 100 
Bid. zeinen lache betragen. Dieier Flacht kann, je nach der 
Güte ver verarbeiteten Stengel, einen Werth von 60—90 Er. 
die 100 Pid. haben, 

Das Roſtwaſſer, welches bei dieſem Verfahren abfällt, if 
nicht nur ein Fräftiged Düngmittel, fondern aud ein verzüglicher 
Mährſtoff für das Vieh. Geruch und Geſchmack dieſes Baflers 
iſt angenehm, erinnert an gebrühtes Heu und mir von Kühen 
| ung Schweinen begierig angenommen, wenn man ibr Kutter ume 

den Hädfel damit anmacht. Es bat durchaus feine abführende 
Wirkung. Man bält vafür, dab es an Werth ver Schlempe 
gleichſtehe, was vieleicht doch ein wenig zu boch gegriffen if. 

| Wie hoch dieſes Waſſer als Düngemittel über jenem chen 
| müffe, was bei der Warmwaſſerröfte abfällt, life Ah ans gmei 


55) — 30. Septbr.] 





Analifen ermeffen, die von Hodges und Anderſon angeftellt wor · 
den find, und folgende Reſultate gaben. 
Ein Quart NRöftwaffer enthielt 


aus dem Watt'ſchen aus der Schenk'ſchen 


Dämpfverfahren, nad Barmmajlerröfte, 
Hodges nah Anderſon 
Drganiſche Stoffe 88,0 ®ran 28,7 Gran 
Unorg aniſche ” 40,0 " 44,0- [7 
Zufammen 128,0 Gran 72,7 ®ran 
Hierin Stidfoff DE — — — 0,8 „ 
Die unorganifhen Beſtandtheile waren 
Rali 44,ı Gran 4,5 Gran 
Natron 1:6 40 u 
Kochſalz 3,6 ,„ 16,1 
Kalt 25 u 58, 
Mayneita 18 u 8 „ 
Gifenoryd 08 „ 0,5 u 
Sch wefelſaͤure Bi; 62 
Bosiorjäure %2 „ 0,45 „ 
Koblenfäure -# hi 
Kieſeler de 43°. 02 „ 
40,2 Gran. 43,56 Gran, 


Wenn Anderfon aus feiner Analife den Schluß zieht, daß 
das Röſtwaſſer aus der Warmmarferröfte zu wenig Werth habe, 
als daß es mit Vortheil hinaus auf die Felder geichafft werden 
könnte, die den Bein erzeugt haben, fo fleht man, daß dies mit 
dem Wart’fhen Roſtwaſſer ganz etwas Anderes fein würde, indem 
died viel fongentrirter und reicher an befruchtenden Stoffen if. 
In der Thar enthält dieſes Waller nad) vorftehender Analife in 


gleihen Gewichtstheilen 2, Mal mehr Kali, 3 Mal mehr or» | 


ganifhe Stoffe mit 5 Mal mehr Stickſtoff und 5 Mal mehr 
Bosforfäure ald dad Waſſer der Warmmwafferröfte, Trotzdem 
flieht es in diefer Hinficht noch tief unter dem Urin ver Hausthiere, 
ba fich in einem Quart friſchem Kuhurin folgende Beſtandtheile 
finden. 


Otganiſche Stoffe 1020 Gran 
Unorganifhe „. 340 „ 
Zufammen 1360 Gran. 
Hierin Stickſtoff 136 „ 
Kali 20 „ 
Foöforfäure Spuren. 


Nah dem Zeugniß aller engliichen Bleicher und Inbuftriellen 
gewährt das Watt'ſche Nöftverfahren folgende Vortheile. 

Es jihert eine beträchtliche Zeiterjparniß, liefert eine reich“ 
liche Menge guten Flachies und nugbarer Mebenerzeugniffe. Es 
erfordert nur ein geringes Kapital, ſowol für die erſte Einrich- 
tung als für den Betrieb, Endlich iſt man dabei völlig frei 
von allen ſchädlichen Gaſen und ungefunden Dünften, welche fih 
bei den gebräuchlichen Röfmerboden während der faulen Bährung 
jeden Augenblick fo reichlich entwideln. 

Wir wollen hinzufügen, daß und das Verfahren auch vor: 
züglier fheint als die Schenk'ſche Warmwafferröfte, und daß 
«8 dieſe ohne Zweifel bald verdrängt haben dürfte. (L.) 


Weber das Einfetten des Getreides. 


(Bericht von Basparin,) 


Eine wichtige Brage beichäftigt im Augenblick ven Betreide- 
Handel in mehreren Barid benachbarten Departements. Die 
Gerichtohöfe Haben viefelbe in entgegengefegter Weile gelöft und 
fle erfcheint der Aufmerkiamkeit der Bentral:Aderbaugefellichait 
nicht unwerth, der ich fie hiermit unterbreite, 

Wenn das an den Markt zu bringende Getreide nicht bie 
rechte Blätte und Farbe hat, jo haben viele Landwirthe die Ge— 
mwohnheit, eine Schaufel mit Del einzureiben und fi derſelben 
beim Umſtechen der Betreivehaufen zu bedienen, Gin ober zwei 
Löffel Del reichen hin um zwanzig Sad Getreide in diefer Weife 
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| einzufatten und biefe geringe Beimifhung genügt um es glatter, 
‚ grifüger zu machen und den Preis des Sacks um etwa 4 Br. zu 
‚erhöhen, In der Normandie nimmt man flat des Deles Rahm. 

Es fommen bier zuvörderſt mehrere wiſſenſchaftliche ragen 
‚im Betracht. 4) Hat fo gefettete® Getreide gefunpheitäfchäpliche 
Eigenſchaften? 2) Verſchlechtert es fih und nimmt einen übeln 
‚ Schmad an? 3) Macht diefe Zurihtung das Vermahlen 

ſchwieriger und bringt ed dem Müller Verluf? 4) Bei welchem 
Verhaltniß des zugefehten Fettſtoffes fängt die Schädlichkeit an? 
5) Welches ſind die Mittel, diefe Zumiihung zu entveden ? 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß man dergleichen Getreide 

‚niemals als Samengetreide verlaufen wird, Die anderen Fragen 
ſind Rechtsfragen. 
Da man behauptet, das Einfetten ſei weder der Geſundheit 
nachtheilig noch der Mehlbearbeitung hinderlich, jo betrachten es 
Elnige als ein bekanntes und althergebrachtes Verfahren, ähnlich 
den in anderen Geſchäftezweigen üblihen Kunftgriffen, womit 
man den Waaren ein Anſehen gibt, und womit nur diejenigen 
geltäuſcht werden, die nicht fchen wollen. In der That genügt 
es ſchon das Getreide zwiſchen Löfchpapier zu reiben, um ſich zu 
überzeugen, ob es gefettet il, In Fällen wo auf Zurücknahme 
gekauften Viehes geflagt wird, werben jene An» und Aufpugmittel, 
wie fie die Rofhänpdler anzuwenden pflegen und die von Sadj« 
verfländigen leicht erkannt werden, nicht ald Klaggrund zugelaffen, 
Könnte man den vorliegenden Fal nicht analog beurtbeilen und 
um dem Miöbrauche over den daraus entipringenden Uebelftänden 
ein Ziel zu fegen, die Käufer einfach über die Teichteiten Mittel 
belehren, denfelben zu entdecken? — Bon biefem erflen Geſichts— 
‚ punfte aus haben in der That einige Gerichtehöfe entichieden, 
Defter jedoch haben ſie in dem Ginjetten einen Betrug und bie 
Abſicht erkannt, den Käufer über Die Dualität der Waare zu 
täufchen, ein Verbrechen, das unter Art, 423 des Strafgeſetzbuchs 
fällt, und 3 Monate bis ein Jahr Gefängniß, eine Geidbuße 
zwiſchen 50 Fr. und einem Biertel des Waarenwerthed und übers 
Dies die Wegnabme ver Waare nach fich zieht, 

Man begreift, daß dieſe ſtrenge Juſtij von Richtern ausgeht, 
die an die Schävlidkeit des eingefetteten Getreives glauben, und 
welche einen ziemlih algemein gewordenen Gebrauh durch abe 
ſchreckende Beifpiele an der Wurzel faffen wollen, 

Nun folte man meinen, daß mwenigftens derjenige ſtrupuldſe 
BVerfäufer, deſſen Getreide kein Del geieben hat, nichts zu fürde 
ten habe. Weit gefehlt — er ift den größten Gefahren ausgejegt 
durd die Art und Weife, wie vie Juſtiz zu Werke gebt. Den 
Anfang maht der Polizeifommiffar, welcher, gewöhnlich auf eine 
Ungeberei bin, das Getreide mir Beſchlag belegt und in amtlichen 
Berſchluß nimmt, und hierauf fein Protokoll einreiht, Der 
Staatsanwalt betreibt num die Klage und nur erſt nad Ermit« 
telung der Reinheit feiner Waare durch Sachverſtändige und er» 
folgter Breifprehung gelangt der Eigenthümer wieder in ben 
Beſitz feines Getreldes, aber die Belegenheit zum Verkauf if ihm 
entgangen, und einen Anſpruch auf Schavenerfap hat er nicht, 
Das Uebelmollen des Angeberd und die Unmwiffenheit des Polizei: 
fommiffard können mithin viel Unheil fliften. So ift mir aus 
ganz neuer Bei ein derartiges Beilpiel zu Ohren gefommen, 
deffen Opferkein Pächter aus der Umgegend von Paris war. 
Ein Käufer fommt an ihn heran und fragt nah dem Preiſe 
feines Getreived, Er thut ein bedeutendes Mindergebot, das 
nicht angenommen wird. Nun zeigt er dem Polizeifommiffar das 
Getreide ald eingeölted an und biefer, der von der Sache nichts 
verftand, aber feinen Dienfteifer zeigen wollte, nahm bie Waare 
ohne Weitered in Beſchlag und gab fein Protofoll an's Gericht 
ein. Diesmal fiel die Unterjuchung einem Apotheker und Ehe» 
mier zu, der nicht ein Atom Fett mehr endete, ald was ſchon 
von Ratur in dem Weizen enthalten il. Der GStaatdanwalt 
lief nun feine Anklage fallen und der Gerichtshof ſprach frei, 
Der Pachter fam für diesmal damit weg, daß er den Zeitpunkt 
verloren hatte, den er für günflig zum BVerfauf hielt, daß er 
feinen Advokaten bezahlen mußte und die Beunruhigung zu leiden 
hatte, die mit einem ſolchen Prozeß norhwendig verbunden ifl. 

IH weiß, daß in dem angeführten Balle nichts Hußerordent« 
liches liegt, und daß der unfchulnigfte Menſch eines Verbrechens 
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angellagt und auf eine von ber Behörbe zu leicht geglaubte 
Mugeberei bin vor Gericht geftelit werden fann, fo wie daß er, 
wenn auch freigeiprochen, doch unensihäpigt bleibt. Aber ſollten 
nicht wenigfiens für Bälle der vorliegenden Art einige ®arantien, 
fowol zum ®Beflen der einzelnen Eigenthümer ald bed ganien 
Getreidebandels verlangt werben müfſen? Died wären 

4) Die Ausarbeitung einer flaren und beſtimmten Infrufs 
zion, welche vie Polizeibeamten in den Stand feßte, bie Bragr, 
ob ein Vergeben vorliege, ſelbſt zu entſcheiden. 

2) Wenn bie wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen ergäben, daß 
Diefed Verfahren der Geſundheit nicht nachtheilig if, würde dann 
nicht an die Stelle der Beichlagnahme eine bloße Kauzionbhinter⸗ 
legung treten können, nachdem man von ber Waare eine Probe 
genommen, bie zu einer ſcharfen Unterſuchung ausreigı? 

3) Die Ebemie befigt die Mittel um feilzuftellen, wie viel 
Fett dem Getreide zugelegt fein kann — aljo nur an Gbemifer 
müßten die Gerichtsböfe die Unterfubungen übertragen. 

er Diele Bragen und noch andere aus der Sache bervorgebende 
feinen mir der Arı zu fein, daß fie die Ueberweiſung an eine 
Kommilflon der Geſellſchaft erheiſchen, welche dadurch das arofe 
Intereſſe bethätigen würde, welches fie dieſem wichtigſten Zweige 
unſerer Landwirthſchaft widmet, 
Graf de Gaeparin— 


Amerikaniſche Induſtrie. 


(Aus dem Beribt Bhitworihe), eines Mitaliede der engliſchen Noms 
miffton bei der Reuyerker Jupuftrienueflellung.) 


(Bergl. S. 333.) 


Sub. Bielerlei Holgbearbeitungsmafdinen. — Maſchine jur Ausnutzung 
von Pferdelraft. — Zundbol ziſchneidmaſchine.· — Ebuhmaderleiften: 
mafchine, — Maſchine für Stublarme und Etuhlbeine, für Flſcher⸗ 
nege. — MRanuialturen in Bowel. 


[In einer ausgedehnten Fabrik zu Hartiore fand Whitworih 
eıwa 500 Mann mir der Verfertigung von Drebpiftolen bes 
ſchäftigt, deren 12—4500 Stud wöchennich gelicert wurben, 
Durdgängig wurden laufente Schneideſcheiben und jelbfitbätige 
Maſchinerie zur Bildung aller einzelnen heile benutzt. In Feiner 
Klaffe von Gewerbthätigkeit jedoch har mol die ſchneidende und 
fägente Mafhbinerie in der Vereinigten Staaten fo vielfritige 
Anwendung gefunden ald bei ber Bearbeitung des Holzes. Ueber 
dieſen Punkt ſagt Wbitworh:] 


„Die in den Sägemühlen zu Lowell verarbeiteten Stämme | 


werben aud dem Innern bed Landes beruntergeflößt, Sie werben 
in ein Baflin des Holzbofed eingedockt, und nach Bedarf auf 
einer jchiefen Ebene in dad Innere ver Mühle geſchafft. Im 
einem oberen Geſchoß befinden ſich zwei große Sägrgatter, und 
zwiſchen ihnen arbeitet eine endloſe Kette, welche auf Rollen durch 
bie Werfitärte läuft, und über Die ſchieſe Ebene bis nabe an’a 
Baſſin binuntergebt, An einer Stelle dieſer endlofen Kette kann 
eine andere Kette eingehangen werben, welche um einen oder 
mehrere ver im Baifln liegenden Stämme gejchlagen wird. Eo 


werben diefe von der Maſchinerie nach oben gejchleppt und neben | 


bie Gägegatter längs bingelegt. Schindeln zum Belegen ver 
Dächer und Geiten der Häufer werben daſelbſt in ungeheuren 
Maſſen gefertigt, Gine Kreisfäge ſchneidet fie 16 Kol lang, 
3—9 Zoll breit, und von einer Dice, vie ih von Y, auf Y, Zoll 


verjüngt, unb es werben je mach der Holzart 7,000 410,000 Etüd i 
Eben jo wird Zimmetholz auf einer von zwei! 


pr. Tag fertig, 
Mann bevienten Kreisfäge in 4 Buß lange Patten zerſchninen, 
deren 60 —100 in der Minute fallen, 

In den |Sägemühlen von Buffalo ſchneidet man sidings, 
d. b. fange feilförmige Breter für die Seiten und Dädter ber 
Käufer, mitteld Kreisſäge mit einer Geſchwindigkeit von 17 Fuß 
in ter Minute. Das Bret wird ver Säge von hinten zuge 
fhoben und bewegt fich in ber Richtung fort, in welder bie 








Whitworth if befonnelich ſeht erfindungereih in MWerfjeugma: 
idinen. Ned. Gwobitg. 


| Säge jelbſt umläuft. Sie ſchneidet alfo in ber Richtung ver 
Bafern (with the grain), und die Kraft des Echnities bilft das 
Bret mit vorwärts treiben. Die Theilung der Arbeit ift mit 
BVortbeil überall grundläglib eingeführt. Viele Werkſtärten in 
verſchiedenen Städten beichäftigen ich ausſchließlich mit Anfer« 
tigung von Thüren, Beniterrabmen oder Treppen, und zwar mit 
Hülfe felbflibätiger Maſchinen, melde bobeln, fügen, verzapfen x, 
Sie verforgen tie Baumeiſter mit den verſchiedenen bri Bauten 
erforderlichen Kolzibeilen viel woblfeiler ala viele fie in ıbrem 
eigenen Werkftätten ohne ſolche Maſchinerie berfielen könnten 
In einer ſolchen Fabrik machten zwanzig Mann geräfelte Ihüren, 
100 Sthd pr. Tag. Transportable Saͤgemaſchinen, melde durch 
Verde getrieben werden, find im allgemeinen Gebrauch zur Zer 
fleinerung bed Brennbolzed, beſondere auf Gilenbahnftazienen, 
wo bad für Die Lokomotiven erforderliche Holz; aufgeftapelt 
liegt. 
Gine neue Vierdekrafimaſchine beſteht aus einem ſtarken Grete, 
weiches eine ema 7 Buß lange Eiienbabn trägt, auf ber tie 
Balzen einer enplofen gleitenden lariorm laufen. Die Achſen 
dieſer Rollen find von-Eiien, %, ZoU ım Durchmefer, liegen 
quer über Die Schienen, und find durch eine endlofe Keite ver 
bunden, deren Glieder eıwa 42 Zoll lang ine, und die an einem 
Ende über ein seftiiebended Segment, an vem anbern über bie 
ı Kettenräper gebt. Die Plarform iR aus Holgboblen von erma 
12 Zol Breite und 4", Zoll Dide gemacht, tie quer auf Der 
endloſen Kette beieftigt find. Sie iſt an einem Ende etwaäa 7 Grab 
‚ unter ben Horizont geneigt, und dad Pferd, welches oben Darauf 
ſteht, tritt fie unter ſich weg, wodurch vie Kettenräter am Ende 
bed Rahmens in Umlauf fommen, deren Bewegung nun anf bie 
‚ Kreisiäge oder eine andere zu treibende Mafchine übertragen wird, 
Einige Maſchinen find für zwei neben einanver gebenne Pſerde 
eingerichtet, Sie baben fib für die Landwirthe als jehr nühlich 
bewährt. Wenn fie gebraudbt werden ſeht man fie auf Mäder 
und fo Fünnen fie beauem von Drt zu Ort geführt werden, um 
Bäume zu zerfägen, welche fh im Ganzen nicht wohl transpor- 
tiren laſſen. 
| Zahlreiche Arten von Hobelmaſchinen find in allgemeinem 
| Gebraub. Kür Wreterbielen bar ſich Woodworthe Maſchine als 
recht genügen erwieien. Ja SKobelanftalten zu Philadelphia 
waren vier berielben neben einander thätig. Sie haben drei Schneibe- 
ſcheiben mit 6 Zoll Halbmeſſer auf jeder horizontalen Are, und 
machen 4000 Umprebungen pr. Minute, Dan fagt dab fie 
2000— 3000 Fuß Fläche abhobeln können, ehe fle mit dem Dels 
'ftein geſchliffen zu werden braucen und 20,000—30,000 Fuß 
the fie auf den Schleifftein fommen. Sie glätten Breter von 
18 Ruf Länge und 3—9 Zol Breite, die Minute 50 Buß, 
Gleichzettig mit dem Glätten der Oberfläde cıbalten die Breter 
Nuth und Feder, dur Schneideſcheiben von etwa 3 Zoll Halbe 
meifer, welche an den Seiten des Breted auf vertifalen Wellen 
lauien. [Eine folde Mafchine ift mit Eriolg bei Kletı u. Komp. 
in Mörtb bei Nürnberg im Gange, Med, Gmbjtg.] Die Spänr, 
welde Die vier Mafchinen madıen, werden durch weite Rohre ge: 
trieben, und fallen in einen Trog, welcher unmirtelbar unter ben 
Schneidezeugen bin durch den Saal gebt. In dieſem Troge ar 
beitet eime endloſe Ketie, an welcher hölzerne Scharren beieftigt 
find, welche die Späne, fo mie fie fallen, nad einem Behälter 
am Ende des Saales binjühren, Hier werden fie durd bie 
Scharen einer andern enplojen Keite aufwärts gejogen, welche 
auf einer ſchiefen Gbene läuft. Die Rollen, um melde dieſe jeit- 
liche Kette gebt, find von größerem Durdmefler als vie der im 
Innern laufenden Querketle. So werden tie Späne auf ber 
ſchiefen Fläche zu einem Loch in der Dede des Vorrarberaumes 
für dad Brennmarerial geſchafft, welcher neben dem Keſſelhaus 
liegt. In Dielen Raum fallen fie durch das erwähnte Loch, und 
füllen ibn, wenn nörbig, bie zur Tede an, 
Mo ſehr glatte und ebene Flächen verlangt werden, fommt 
Daniels Heobelmajchine in Anwendung. Sie bricht aus einem 
aufrechten Geflell, in welchem ein ſtehender Wellbaum mis wage: 
techten Critenarmen fih dreht, an beren Gnden die Schneide: 
flingen beieftige find. Das Werfflüd wird auf einem gleitenden 
Lager unter ven Alingen durchgeführt, welche mit auenchmender 
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Schnelligkeit umgettieben werben, [ine ſolche Hobelmaſchine geht ! dungen in der Minute. Zwiſchen ihmen und der Bank liegen 


mit Erfolg bei Keßler In Edlingen (Württemberg), Rev. Bmbztg.] 

In einer Kaflenfabrif zu Worceiter hobelt eine Maſchine nad 
MWoodwortbs Prinzip Breter von 40 Zell Breite auf beiden Seiten 
zugleich. Gine große Anzıbl Kaften werden aus Bretern zulammen- 
geſetzt, vie auf einer fogenannten Fügemaſchine (matching machine) 
Nu und Fever erhalten haben, Die Nuth und Fever jchnei- 
denden Meſſer gen auf wagerechten Wellen, die ih raſch 
drehen, und der Urbeiter führt die Breter abwedielno gegen eine 
oder die andere Melle (Schneidrad mit einem Zahn), je nachdem vie 
Seiten genutbet oder gefedert werden ſollen. 

Noch mehrere anderer Abarıen von Hobelmajchinen find im 
Gebrauch, die nach ihren Grfindern benannt find. Einige davon 
haben jeftftehende horizontale oder vertifale Rlingen, andere ums 
laufende, fo wie verichiebene andere, den verſchiedenen Zwecken 
angevaßte Eintichtungen. 

Die Zündholzmaſchinen mahen jede pr. Minute 900 runde 
Spleißen von 145 Zoll Länge und 4/, Zoll Stärke, deren jede 
in 5 Zünbhölger gerfihnitten wird, fo daß in der Minute 4500 
Hölzer gefertigte werden fönuen, Die Spleißen werden aus gut 





gradfpaltendem Stammbolz geſchnitten, welches eine ſolche Länge 
befommt, daß es zwiſchen zwei gericften Zuführmwalgen purdhgehen | 
kan, welche daſſelbe jo halten, daß feine untere Fläche mit den | 
tiejften Theilen einer Reihe röhrchenförmiger Schneiveeiien oder | 
zugeſchärfter Bunzen in einer Ebene liege, Die Einrichtung dieſes 

Shneivezeugs if ſolgende. Bünf Süden Stahl find neben 

einander auf einen Schlitten befeftigt. Durch jedes Stück gehen 

drei lange Bohrlöder, deren Münvdungen mie eine Hohlpunze 

zugeihärft find. Es iſt fomit eine Reihe ven 15 Schneideröhrchen 

vorhanden, Durch eine Kurbel wird nun dem Schlitten, auf 

welder viefelben figen, eine Vorwärtbewegung gegen dad Holz 

erteilt. Dieſes wird bei jedem Schube jo weit vorwärts geprüdt, 

daß jedes Röhrchen jeine Spleiße ausſchneiden kann, welche durch 

daſſelbe durchgeht und hinten herausfällt. Die Koſten einer 

ſolchen Maſchine pürften 20 Pfd. Sterl. nicht überſteigen, und 

wenn man die Zahl der durch ſie gefertigten, ſämmtlich nett zuge» 

zunderen Höljchyen mit derjenigen vergleicht, welche mit gewöhn— 

lichem Handwerfjeug in derfelben Zeit geliefert werden Faun, fo 

bar man ein eben fo einfaches ald ſchlagendes Beiipiel, wie vor: 

theilhaft es iſt, die menſchliche Handarbeit auf Maſchinen zu 

übertragen. [Solcht Maſchinen von noch größerer Wirkung ſind 

ſchon längft in deutſchen Zündholzfabrilen, wo man bie Hölzchen 

ſelbſt made, in Gebrauch, Med. Gwbztg.) 

Eine nah Blandharbs Prinzip erbaute Maſchine ſchneidet 
Sähuhmaherleiften. Der Mufterleiften und ein Holzblod, aus 
welhem ein dem gleihes Gremplar gefchnitten werden foll, wer« 
den auf vie Maſchine befeiligt und laufen um eine gemeiniame 
Are, welde mit den Spigen eines Reitſtocks verbunden ift, der 
auf einem von unten ber ſchwingenden Rahmen fig. Während 
der Mufterleiften fih um feine Are dreht, wird er fortwährend 
durch eine Feder gegen einen eifernen Anopf angebrüdt, und 
während ber Holzblock umläuft, erhält er feine Form durch ein 
Schneipran, dad auf einer feflftebenden Are läuft und deſſen 
Schneide mit dem eifernen Knopfe in einer Übene liegt. Wäh⸗ 
rend alio das Mufter und die Kopie gleichzeitig um eine gemein: 
ſchaftliche Are laufen, und bie Flaͤche des Muſters gegen den | 
vorjpringenden Knopf gepreht wird, bemegt ſich der gleitende 
Rahmen fo, daß dad Rundmeffer an den Block eine Fläche Schneider, 
welche genau der entiprechenven Fläche bed Muſters gleihfommt, 
und die Kopie nimmt in Bezug auf die Schneiden diefelbe Lage 
ein, ald das Driginal in Bezug auf den eijernen Knopf, Etwa 
48 Mann waren bier bejchäftigt, und machen täglih 100 Baar 
Reifen, die Stiejelbölzer ungerehner, [Bine folde Maſchine wurde 
in einer Stade des Ürzgebirged vor kurzet Zeit noch beiries 
ben. Reb. Gwbztg.)] 

Arbeitſparende Maſchinen aller Art, fägende, hobelnde, boh⸗ 
rende, fotmende und fügende, find bei der Verfertigung von 
Hausratb im vorihrilhafter Benugung, Cine höchſt einſache Vor: 
richtung dient zum Formen der Arme und Beine an. Stühlen, 
Bwri fiehende Schneivefcgeiben, welche über einer Banf auf Wellen 
figen, machen in entgegengefegter Richtung etwa 1700 Umpres 


beweglihe Scheiben oder Rollen, gegen welche die Muflerpatronr, 
an welde das Werkſtück befeſtigt ift, angedrückt wird, jo daß fie 
den Schnitt dirigirt, Die Meffer laufen, wie gelagt, in entgegen: 
gefegter Richtung, und das Werftüd fann jomol gegen daß eine 
oder das andere angebrüdt werden, je nachdem es die Richtung 
der Holzjafer erfordert, ohne daß ver Arbeiter nörhig hätte feine 
Stellung zu verändern, 

[Hier Hätten wir alfo eine lange Lifte von Arbeiten, welche 
dem Bereich der Mafchine anheim gefallen find. Außerdem er 


‚fahren wir, daß in einer Vflugfabrik zu Baltimore 7 Mann an 


8 Maſchinen bie Holztbeile für 48 Vilüge pr, Tag fertig machen. 
Die Sterje werden auf einer Rundjchneide mit 4 Klingen geformt, 
die auf einer horizontalen Welle laufen und einen wirkenden 
Halbmeſſer von etwa zwei Zoll haben. Ihre Geſchwindigkeit if 
40,000 Umdrehungen in ver Minute. Dad zu formende Holz« 
ſtück iſt an ein Muſterſtück befeflige, welches gegen eine lofe Rolle 
an der Are ver Schneideicheiben gevrüdt wird — nah bem 
Siitem, weldes in den Marmorbearbeitungsmafchinen von Bell: 
boufe u. Knowles befolgt iſt — und wenn der Arbeiter Das 
Stück vorbei geführt hat, it ed nad den Umriſſen des Mufler 
ſtücks geſchnitten. 

Fiſcherneze werden auf Maſchinen gemacht, welche in ber 
allgemeinen Anordnung die Prinzipien des Maſchinenwebſtuhls 
und ber Spihenwebmaſchine in ſich vereinigen.] 

„Die Fiſcherne he werden 6—7 Fuß breit gemacht, je nach 
der Größe der Maſchen. Eine ſolche Maſchine macht %, zöllige 
Maiden, kann aber auch für 4%, und 2’/,zöllige gebraudt werben. 
Sie arbeitet mit einer Geſchwindigkeit von 12 Schuß pr, Minute, 
und mit jedem Lauf des Schüben wird eine volle Reihe von 
100 Knoten in der Breite der Machine fertig. Eine Frau kann 
fo die Urbeit von gegen 1400 Sandftriferinnen liefern, Die 
Maichen And achteckig und liegen in ver Längsrichtung des Netzes, 
nicht querüber, wie bei Negen von Gandarbeit. Die Heritellungs- 
foften einer jolben Maihine betragen 800 Dollard, In vers 
jelben Anlage, wo diefe Mafchinen thätig find, wird Die Babris 
fazion von Segeltuch beirieben. Die Spinnmafchinen für das 
Segeltuchgarn ſpinnen 6 Zahlen auf dad Pfund. Die Lunte 
wird von der Krämpelmaſchine mittelſt Giſenbahnſiſtem in einen 
Troge nah dem Stredwerk geführt, Der Hauptzilinder per 
Krämpelmafchine bat 36 Zoll Durdmeffer, die Abnehmewalze 
13 300. Erſterer macht 135 und legtere 7 Umgänge in der 
Minute. In der Spindelbanf macht die Worderwelle pr. Minute 
200, Der Fleier I900—2000 Umgänge Ginige Schiffseigner 
zieben baummolenes Segeltuch dem bänfenen vor Auch Fiſcher⸗ 
nege werden bier mit Hand aus Baummolle gefertigt. 

[Webereimanufafuren find unftreitig in den Wereinigten 
Staaten im Zunehmen. In dem mohlbefannten Zentrum von 
Manufakturen, Lowell, gibt «8 12 Fabrikgeſellſchaften. Acht der: 
felben machen Baummollwaaren mit Hülfe von 350,000 Spin— 
deln und 40,000 Stühlen, welche von 7000 Frauen und 2000 
Männern bedient werden, Zwei dieſer Etabliſſements erzeugen 
Wollwaaren, Teppiche, Deden und feine Tuche. Sie bejchäftigen 
etwa 20,000 Spinpeln, 600 Stühle, 1500 Frauen und 4000 
Männer, ins verfelben if ein Bleichgeſchäft mit etwa 250 
Arbeitern, ein andered eine Mafhinenbauanftalt mit 700 Mann. 
Nabe an 3 MIN. Pfo. Sterl, find in diefen Werfen angelegt, 
die ale in schönem Styl eingerichtet find und einen gewaltigen 
Kontraft mit unjeren (ben engliihen) ſchmutzigen Babriflöhern.] 


Zu bobe näher air rämien für 


ammgarnfpinnereien. 


Es iſt eine allgemeine und gerechte Klage der Kammgarn⸗ 
fpinnereibefiger darüber, daß zwiſchen ihren Spinnereien und ben 
Streihgarnjpinnereien von Seiten der Beurrverfiherungdgefell- 
ſchaften bei Bemeſſung und Anſatz der Prämien fein Unterfhich 
gemacht wird, fo daß fle wie Streidgarnfpinnereien zu 4 bis 7 

i6* 


344 


Deutidbe Gewerbezeitung. 


[46. Auguft — (18 





per Mille herangezogen werben, wodurch fehr viele Rammgarn« 
fpinnereien fh abhalten laffen zu verſichern. 

Der Grund, aus weldem wol überhaupt ein Anfap von | 
Höberer Prämie für Streihgamfpinnereien, gegen andere Epin- 
nereien gehalten, ſich erklären läßt, iſt der, daß man in jemer 
Spinnerei die Wolle mit Del behandelt, Del in Bermengung 
mit Wolle aber unter gewiffen Boraußiegungen nicht allein ein 
leichtentzũndlicher, fondern, was noch ſchlimmer ift, ein felbftentzünd: 
licher Körper if. In den deutſchen Rommgarnipinnereien wird 
aber befanmtlich fomwol ohne Del gefimmt ale au ohne Dei 
geiponnen und kommen babrr keine oelige, leicht entzünpliche 
Mbfäle und Wollmengungen vor. Die einzige leicht einzubal: 
tende und überall beobadırete Vorſicht bleibt nur, vie etwa mit] 
Del oder Schmiere verunreinigien Puplappen ohne Zögern zu 
entfernen und in's Freie zu bringen. 

Wenn mir leider bie und da von ber Zerftörung einer 
Streibgarnfpinnerei durch Feuttr arbört baben, fo iſt, feinem 
tie deutſche Rammgarnipinnerei befleht, Kein Wall zu unferer 
Kenntnif gefommen, wo man den Brand einer Kammgarn- 
fpinnerei zu beflagen Urſacht gehabt hätte. Wir glauben daher, 
daß die Äruerverfiherungsgefellibaften, im Sinne einer gerechten 
Herbeiziehung zum Verfiherungsfag gegen Gefahr, die Kamm- 
garnfpinnereien nicht fo hoch befteuern würfen, als die Streich ⸗ 
garnipinnereien. 


Die Arappfarben und die Arappkultur 
von Iulins Heinrid Wei in Mühlhaufen (Thü- 
ringen.) 

(3am Mußerfärtchen.) 


Her 3. 9. Weiß if einer derjenigen deutſchen Männer, 
denen die Schwierigkeiten in der Welt nur pa gu fein ſcheinen, um 
fie zu überwinden. Und in ver That an Schwierigkeiten, bie ſich 
einem Geſchaͤft, in dem man nicht gleisfahren kann, entgegenftellen, 
iſt nirgend Mangel, Weiß bat es in feinem langen und that 
Fräftigen eben zwar babin gebracht, daß feine Krappfarben ald 
ganz vorzüglich, vieleicht als die beften im Handel überall wo 
fie bingelangen können, anerfannt werden, allein er bat es noch 
nicht dahin gebracht und wird es auch wol nie in feinem Leben 
dahin bringen, dab die deutſche Kundſchaft im großen Ganzen 
die gute, wenn auch etwas tbeurere Waare der ſchlechten aber 
wohlfeilen Waare vorziebt. Und bei ven Krappfarben von Weiß 
fommt noch ein weiterer Umftand in Betracht, Trotz dem, daß 
feine Farben billig find, va Das Fernambukrothholz einen fiber 
trieben heben Vreis erlangt bat, jo das man baraud kanm fo 
billige Anftrichfarben als aus Krapp und nur falfche Farben 
erzeugen Fann, nimmt eine gewiſſe Kundſchaft für Deforaziond» 
und Xapetenzwede falihe Karben »on Godenile und Fernambuf 
lieber, meil dieſe Farben anfangs vielleicht etwas mehr prahlen | 
und — fpäter leicht verbleichen. Das Warum Hegt nahe. Mir | 
betrachten e8 aber als eine Aufgabe unferer Zeitung auf bad 
Bute aufmerfiom zu mahen, fo weit wir «8 zu erkennen ver⸗ 
mögen, damit es nah und nadı Maum gewinne umd der Gemein ⸗ 
plag Gemeingut werde — „Wohlfeiler Kauf, theurer Kauf!” 

Shen im Heft 4, 4854 haben wir und über die Krapp- 
farbenfabrifazion von Weiß ausgeſprochen und Muſter gegeben. 
Seitdem iſt dieſelbe noch weiter vorgeſchritten und wir legen 
heute zum Beweiſe ein Probekärtchen von Krapprothkarminen mit | 
genauer Beſchreibung der erforberlihen Zurichtung bei, und a 
pfehlen, zumal Privatleuten, ſich unmittelbar wegen Bezug ber | 
Barben an Herrn Weiß zu wenden. Sie werden auf bad Befte 
und Billigſte bepient werben. 

Shreiber Dieſes (Bird) bat ein Zimmer in Mofaton mit 
Krappretbfarmin auf Kalfıwand, die guvor mit einem Schwerſpath— 
anflrih übergangen wurde, malen laffen, das fich feit 2 Jahren, 
sem Lichte fehr audgefegt, vortrefflih gehalten bat, Ge war 

Kleinigkeit, was dieſes ſchon ziemlid große Zimmer an 

* Foftete! | 





‚ unterflügte. 


Der gebrudten, dem Kärichen beilirgenben Anweiſung fügen 
wir noch einige Bemerkungen zu. 

Die Krapproihkarmine haben die Cigenthümlichkeit mit an 
deren wenig Körper beügenden Karben gemein, daß fir vie Ders 
wendung eined Aut geleimmen Papiers zum Aufſtrich erheiſchen. 
Ye rein weißer dieſes ift, deſto reiner läßt fih der Roſaton ber 
ftellen, während ein graubläulides Bapier einen etwas ſchmugig 
violetten Ton erzeugt. Auf Wand flreiht Äh die Farbe gut 
wie oben erwähnt. Die in der gedrudten Borfchrift empfohlene 
Erwärmung der mit Gummilöfung zugerichteten Farbe iſt als 
ein SHauptmittel zu betrachten, die Auflöfung ber Krappfarbe 
weiter zu führen und in Bolge davon dir größte Tiefe und bie 
böhfte Fäarbung berverzubringen, Auch wird dadurch bei Ans 
firichen eine bedeutende Farbeerſparniß erzielt, die um fo größer 


ift, je feiner die Farbe mit dem Waſſer verrieben wird, 


Um aber jene Erfparniß und vermehrte Farbenſchönheit durch 
bie böhftmögliche Löfung der Farbe wirflih in's Werk zu ſehen, 
muh man bie Farbe auch während ber Anftreicharbeit in möglich 
aufgelöftem Zuflande erhalten, was nur erreiht werten fan 
durch ſchnelle Auftragung und Bertreibung der Farbe auf dem 
Taprienpapier, und zwar in folgender Meile, Gin Arbeiter muß 
auf das Raſchefte in langen Zügen vie Farbe aufftreiden, ein 
jweiter eben fo raſch Die aufgetragene Farbe mitteld eine joge- 
nannten Bertreibers in die Quere ausflreichen und ausgleichen, 
ein dritter endlich fofort mit vem MWertreiber leicht über Das Ge⸗ 
ſtrichene Binfabren, In Bälen fann auch ein vierter Arbeiter 
ndthig werben. Denn je ſchneller die Barbe gleichmäßig auf pas 
Papier geſtrichen wird, deſto weniger bat Die Fruchtigkein Zeit 
fid in Das Papier hineinzieben und in Folge davon vie Aus: 
gleihung des Auftrages zu erſchweren und ben Farbenaufwand 
ju vermebren. Das neue Berfahren ber Zurichtung der Krapp: 
rotbfermine mit Gummildfung, anfatt früher mit Leimlöfung, bat 
zur Bolge, daß ſich vie Farbentöne in allen Tiefen und mit bes 
deutend Ichdnerem Lüfer in Roſa berfielen laſſen. Se empichs 
ten ib die Karben 3 u. & bei billigftem Preiſe au den verſchie⸗ 
denartigften Berwenbungen. Man bemerft auf dem Kärtchen die 
Tiefe des Anflrihs mit dem Krapprorbfarmin Mr. 4 argen ben 
mittels Leimloſung gemachten Anfirih Mr. 3. Wenn Nr. 3 des 
Krapprotbfarmind mit Gummildfung vertieft wird, fo ſtebt fir 
gleih Mr. 2, wenn dieſe mit Beimlöfung bereitet iſt. Daber rin 
mohlfeileres Ergebniß, Dank ver Behandlung mit @ummilöfung. 
Der Drud anf Taſel 6 meift deutlich varauf bin, daß zur Blu 
nen: und Bortenmalerei mit Dedfarben unter Zuſatz von Schwer⸗ 
ſpath vie Rrapprorblarmine Äh vortrefflih eignen. Welche große 
Abftufung von Licht zu Dunkel! Allerbinys läßt ih erwähn- 
ten Karben weder Kreide noch Thon zufepen. Das fommt sheuer! 
Denn dadurch entflebr entweder ein mißfarbiger Ton oder ber 
Karmin ftellt ch zu Fichte berand, Man betrachte a ®. Tafel 5. 
Diele ift mir einer Miſchung and 2 Theilen Krapprotb und 
4 heil belgiſchem Thon, fogenannter Satinerbe, geftrichen. wäh: 
vend dab Boͤrdchen in Der Gten Reibe ver Tafel 6 aus einer 
Miſchung von gleihen Theilen Arappreia Mr, & un Schwer« 
ſpath geftrichen iſt. Diefe Miſchung koſtet aber das Pfund nur 
543 Silbergroſchen, während jene mit Ar. 2 und mir Satinerbe 
geftrichen 241/, Silbergroſchen pr. Pfund fofter, 

Menn daher die Deloragiondmaler und Tapretenfabrifanten 
ihre Augen nicht mir Abſicht zumachen, jo werben fie erfennen, 
daß ihnen in den Krapprothfarminen ein Material zu @rbote 


ſteht, das eben jo billig ala ſchön iſt, menn fie es ebrlih und 


mit Geichid zn gebrauchen wiffen, Leiver bat Wein vie Farben» 
maarenbändfer, die Agenten und. Höfer dadurch vor den Kopf geflohen, 
daß er feine Farben auf ben Induflrtenuöftellungen erſcheinen ließ, 
am Ende auch, daß er un die Notizen über Bercitung und Anwen« 
dung feiner Farben nicht vorentbielt und deren Verbffentlichung 
Nichts wird gethan um ächt roſa Anftrisiarbe ale 
möglich zu erklären und ihre Anwendung gu empfehlen, im Gegen« 
theil die Tapetenhändler erhalten Moiatapeten in ſchönen Farben 
und netten Muftern, deren Verwandlung nach Verlauf von 4—5 
Tagen in graue, gelbe und braune Schattirungen mwährene ver 
Ausftellung in den Ladenfenſtern Jedermann bie Ueberzeugung in 
die Angen gibt, daß Rofatapeten nit aͤcht find, Daber ift eb 
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denn babin gekommen, daß man bie jchönen rofa Bärbungen, ſelbſt find in Bolge der unbeilvollen Ueberſchwemmungen durch Fäulniß 
tiefrotbe Farben zu vermeiden ſucht, und predigt, dab Mofafarbe |ver Wurzeln, fondern aud weil der hohe Preis des Getreldes 
haͤßlich ſei und vie Moien verblühten! Die Ihoren! Krapproien | zum Anbau bed Krapps auffordert und »ie Kultur deſſelben 
verblüben nicht. Weib beſchäſtigt ſich auch mit Herftellung von | verminbert, eben jo mie der Getreide: und Delbau den Anbau 
rorhen und braunen KRrappladen für Kunfmaler in Del und des Flachſes vermindert bat. Die Elfaffer und bolländifchen 
YAauareli, Seine Farben verdicken ſich nicht und wird er folde | Krappe laffen ih, Schuld berrügerifcher Zufäge, für Barben gar 
fein gerieben In Zinnbhhien und Porzellannäpfchen liefern. Mit | nicht anmenben, 

dem Krappbau ift er gleicherweiſe im Gange. Der fhlefifche Weiß wird nun aus ſelbſt erbautem Ktrapp Farben bereiten 
Krapp wird fib auf längere Jahre hinaus im Preije fleigern, | und wir werden nicht verfehlen Über den Ausfall feiner Zeit zu 


nicht nur, weil die Pflanzungen maffenhaft zu Grunde gegangen 


berichten. 





Techniſche Auſterung. 
Rinopbanien (Durchſcheinbilder) — Mit diefem Namen bezeichnet 
man jept im Gegenſatz ber Pltbophanien, ober ber burchicheinenben Pors 
zellanbilder, gleiche Bilder in Baplermafle, welche gleihe Wirkung mar 
chen, aber gegem die Porzellanbilder die aroßen Borzäge haben, daß fir 
biegfom find und nicht brechen, während fie negen den Einfluß ber Maͤſſe 
durch einen weißen Firmiß gefdrügt werben, und daß fie viel wohlfeiler gelier 
fert werden, als erſtgenannte Bilder. Sie ſtehen auch in wiefer Beziehung 
gegen bie durchſcheinenden Wachsbilder in Bortheil, die befanntlich gegen 
Hige und Kälte nicht Stand halten. Die Erfindung der Papier-Durd- 
ſcheinbilder rübrt von ®rüert, Modelleur in der Königl. Borzellans 
manufaftur Meißen ber, und wirb birfelbe jept von einer Wabrif in 
Dresden, geidhäfttich ausgebeutet. Diefe Hat bereits ſehr hübſche Fenſtet-⸗ 





— — > 


Nur in ben Departements der Vegeſen und bes Jura gehen mehr 
ale 100,000 Pfeipefraft in Waffergefällen verloren. Im biejen Begenden 
und überall, wo das Brennmaterial wegen der Schwierigfeit des Traus⸗ 
vporte theuer if, fönnte man vermittelſt diefer Erfindung mit unbeflceit: 
barem Rutzen Fabrifen erriditen, die Wärme zum Betriebe oder jur Bes 
beigung braudten und baber fa unentgeltlich befommen. Solche Babris 
fen würden fein Bärbereien, Papiermühlen, Stärke- und Zuderfabrifen, 
Spinnettien ır. 

Gin Mayer Beaument- Apparat iſt auf der Variſer Ausſtellung 
im Gange. Red. Bmbjtg.] 


Meue Bamme. — Ebward Ternery von Gtourbridge hat 


vorfeger, Licht: und Lambenſchirme nach meuen Modellen in Blumens | Vatent auf eine Pfähle einfofende Mafhine genommen, im welcher bie 
und Fruchtſtücden an den Markt gebracht. Der Mrtitel dürfte fi auch  Mamme auf folgenne Art gehoben und losgelaffen wird, Unten an einer 
in fugels und halblugelförmigen Formen beritellen laffen uno überhaupt | Kette if eine Zahnftange angebracht. Der obere Theil der Kette ik an 
einer vielfeltigen Anwendung in ter Benupung fählg fein. | eine Miemenfchelbe befeitigt, bie im einer Schlinge in der die Mumme 
Hert Guſſar Ulbricht im Rochliz macht aus Wade bübfche bunte hebenden Kette hängt. Else Arummjapfenadiie hat einen Stift vorn an 
Durhiheinbiider, über die in einem nädflen Heft berichtet werben wird. | ver Kurbel, ber bei ber Umbrehung der Mchfe im die Zähne ber Zahn: 
fange eingreift, dieſelbe niederbrüdt und im Bolge deffen die Ramme 

hebt. Iſt der Krummzapfen bis zu feinem niebrigflen Stanbe angelangt, 

Heigung dur Reibung. — Maner und Beaumont haben | fo wird die Zahnſtange, indem fie gegen einen ſeſten Haltpunft in dem 

die Afademie ber Miffenfchaften in Paris um Prüfung eines Apparates | Geſtelle der Mafchine anftöht, ausgelöf, die Ramme fällt und treibt ben 
gebeten, mit dem fie das Waſſer durch Reibung bis zum Siedepunkt ers | Pfahl ein. Bei einer ferneren Umdrehung des Rrummzapfens greift Ihe 
hiden. Ihr Apparat wird von einem Wafferrade in Bang gefegt und | Stift aufs Meue in die Zahnſtange ea unb fo wieberholt fie Die vorbes 


arbeitet in einer Fabril bes Kat Balmy. Die Erfinder geben hierüber | 
folgende Beſchrelbung. 

Dieie Maſchine iſt fehr einfach. Sie beſteht in einem walgenfürmigen 
Keffel von 2 Meter Bange und '4 Meter Durchmeſſer. Durch biefen 
gebt feiner ganzen Bänge nach ein fegelförmiges Mohr, das mit dem 
Kefiel ein Ganzes ausmacht und feit angenietet und gelötbet ift, weil 
es von dem im Keftel enthaltenen Waſſer umgeben fein muß, um bie | 
dur; die Meibung des inneren Kegels erzeugte Wärme direft au empfangen, | 

Diefer innere Regel, der von Holz ift, vrebt ih auf einer elfernen | 
Are parallel mit dem oben befchriebenen fegelfürmigen Rohr und if! 
mit einer ipiralförmigen Yunte von Hanf oder Berg ummunben, fo daß 
feine gange Oberfläche bedeckt wird. 

Die große Schwierigkeit, die zu beflegen war, befland darin, zwei 
Körper behufs der Wärmeerzeugung fi gegen einander reiben zu laffen, 
ohne eine merlliche Abnutzung zu erleiden. Hätte man zwei Metalle ſich 
gegen einander reiben laflen, jo wärben fie ſich bald gegenfeitig yerrieben 
und fo zerftört haben. Die Binrichtung der Reibewelle mußte alfo biefem 
Nachtbeile vorbeugen. 

Um eine nüglihe Reibung zu bewirken, if eine ununterbrochene Ber 
rührung zwifchen dem Hohl⸗ und dem Bellfegel nothwendig. Diefer 
Zweck wird erreicht, wenn man am jebem Ende ber Are, an welchet ber 
Holzfegel befeitigt il, Gegenſpitzen mit Stellihrauben anbringt, Damit 
laßt ſich eine fehr genaue Stellung des Vollfegels im Hohllegel erzielen. 

Der Keſſel if übrigens mit allem gewöhnlichen Inbehör, mit 
icherbeitsllappe, Schwimmer und Manometer 1. audgerüßet, und ein 
Apparat ift der Maſchine beigefügt, der fle ohne weitere Brauffichtigung 
mit Schmiere verficht. 

Mayer unb Beaumont ſptechen ſich über die Anwendung biefes is 
flems folgendermaßen aus. 

Die in Rede fichende 400 Lirer entbaltente Keſſel-Maſchine erſordert 
zwei Bferbekräfte zur Bewegung und ergeugt die Ktraft eines Dampfpfers 
bes, Sie if beſtimmt, eine freie Waffers oder BWinbfraft in Wärme 
ausjunupen. 


ſchriebene Bewegung bei jeder Umdrehung der Kurbelachſe. 


Maſchine zur Berfertigung von Tauen unb Striden, 
— 3. P. un €. T. Wright in Birmingham haben Patent auf Ber 
befferungen im Schaben, Stärken, Scheuern, Glätten und Zrodnen sen 
Tauern, Striden, Schnuren und Blubfaden durch Maſchinerie anftatt 
durch Hänbearbeit genommen, Die unvellendeten zu bearbeitenden Stride 
werben auf Spulen gewidelt. Berläßt der Strid bie Spule, fo gebt er 
durch eim ihm ale Führer oder Leiter bienendes Debr, fommt unter ein 
Meſſer oder einen Schaber, danıı über ein anderes Mefler und wieder 
unter ein drittes, mwoburd bie lofen Faſern von feiner Oberfläche ent; 
fernt werben. Nachdem er den letzten Schaber verlaflen hat, fommt er 
in ein @efiß mit Stärke. Dies Gefäß und die Schaber find an einen 
Tiſch befeftigt, der auf Schlitten im Geſtell ber Maſchine ruht. Gine 
wechielmeis wirfende Bewegung wird dem Tiſch mit dem Stärfgefäß ge 
geben und Meſſer find am einer erzentrifchen Stange und einer Gelenl⸗ 
ſtange beſeſtigt. Die exzentriſche Stange befindet ſich auf der Haupt⸗ 
welle der Maſchine. Wahrend der Strick langſam durch die Mafchine 
gezogen wird, unterliegt er der jhabenden Ginwirfung der fh abwech⸗ 
felnd bewegenden Meffer umd wird zugleich in dem Gefäße mit Stärfe 
durchzogen. Der Strick wird demnähft unter zwei Scheurer gebracht, 
die am den Enden zweier Arme angebradit find. Diefe Scheurer haben 
eine wechfelweife Bewegung, die ihnen durch eine Gelentſtange mitger 
theilt wird, bie am ber Hauptwelle der Mafchine befeftigt if. Hierauf 
geht der Strick durch auf dem Tiſch befindliche Abſtreifer ober Glaͤtter. 
Dies Geräth beſteht aus einem Stück Tau in Form eines Korkziehers 
gewunden und (reicht den burchziehenden Strick glatt, ‘Dann fommt der 
Strid im einen Trockenofen ober einen Heißluftreum. Brennbare Gaſe 
werden zum Brandrohr des Dfens geleitet und zu gleicher Zeit in dies 
felbe burch eine andere Möhre ein Buftfirom eingeblafen, durch Bälge, 
bewegt won Muſchelſchelben an der Triebwelle. Rommt ber Strick ons 
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dleſer Heißluftlammer, fo geht er in eine zweite gleich der erſten einge» | zeug if dieſes Jahr mit vollſtaͤndigem Erfolg im den Beinbergen zu Er 


tichtete Kammer über. Hler erlangt der geflärkte Strick feine vollkom ⸗ 


gentewil in Anwendung gefommen. 


mene Zrofnung unb fommt bann in ben aus dem fchnedenförmig ger | 
wunbenen Zau beſtehenden Glätter, wodurch ihm feine ſchließliche Politur | 
erihelit wird. Diefer Blätter Acht auf einem Tiſche, dem burch einen | 


Riemen von der Hauptiriebwelle der Mafchine eine einheitliche Hin und 
Herbewegung mitgerheilt wird, wodurch der Strid gehörig abgejcliffen 
wird, während er ſich zugleich auf eine Trommel am Gabe ber Mafdyine 
widelt. 


Binden von Hanblungsbühern. — Baterlom u. Söhne 
in London haben ein Patent auf „verbeflerte Scharnierbänder für Hans 
belsbücer‘ genommen. 


Die Verbefferung befleht darin, daß die einenbänder, womit bas 
Innere des Buches am dem Dedel oder Binband befeitigt wirb und bie 
oft nachlaſſen, ehe man ein Buch vollgeſchrieben bat, durch metallene 
Scharniere erfeßt werben. Bei biefem Verfahren bleibt das Innere bes 
Buces von dem Binbande ganz unabhängig und kann mit der größten 
Keichtigfeit durch das Herausziehen eines Stiftes von demjelben getrennt 
werben, Der @inband ift demnach fo eingerichtet, daß er ſich auf mehr 
rer⸗ Bücher verivenden läßt, over nene Binbände können über alte Büs 
her gebracht werben, ohne daf man genöthigt ift, biefelben zum Buchbins 
ber zu ſchicken. 

Ale Genoffen des Handelsitandes werben fih oft über die Unbe— 
quemlichfeit geärgert haben, die das Schreiben auf ben Blättern ba mit 
fi dringt, wo diefe am Rüden zufammenlauferd eine Mölbung bilden. 
In Folge der befchriebenen Erfindung if dieſer Uehelftand befeitigt, denn 
bie den Rüden bes Buches zufammenhaltenden Scharniere laffen das 
Oeffnen deſſelben mit der größten 2eichtigfeit zu, jo daß Die Blätter jeder: 
zeit eine gerade Mache Ebene zum Darauffchreiben darbieten. 


@in Werkzeug zum Sehen ber Weinpfähle (Seh 
fange). — Die Geſellſchaft zur Aufmunterung der Nationalluduftrie 
in Braufreich hat fo eben einem Werkzeug ihren Beifall erteilt, welches 
geeignet if, dem Meinbauer große Dienfte zu leißen. Es ift zum Bin: 
treiben ber MWeinpfühle beilimmt. Bis jept gab es noch Fein befonberes 
Inftrument für biefen Zweck. Faſt überall im Fraukreich beforgt der 
Winzer biefe Arbeit im ber Weife, daß er, nachdem er bem zugeſpitzten 
Pfahl in die Erde gefeht hat, ſich mit der Achieihöhle, die er zu diefem 
Zweck mit einem bien Leder verficht, auf den Kopf bes Piable wie auf 
eine Krüde hemmt, und fo durch einen oder mehrere Stöße ben Pjahl vollends 
eintreibt, Dieſes Deriahren iſt zeitraubend, ermüdend und oft die Urſache 
ernfier Störungen im der Geſundheit bes Arbeiters. Der Mechaniter 
Duguay zu Urgentenil hat nun ein Werkzeug erfunden, welches alles 
Münfhenswertge leiftet, um biefe Arbeit zu erleichtern und die Geſund⸗ 
heit des Mrbeiters zu ſchonen. Die Vorrichtung beſteht ans einer eifers 
nen Stange ven etwa 45 Millimeter Dicke und 55 Zentimeter Lange, 
deren oberes Ende Inieförmig umgebogen und verjüngt i, bamlt ein 
hölgernes Heft angelerft werben fann, während das untere Ende, breit 
geſchmiebet and wach augen rehtwinflig umgebegen, eine Art Tritt bils 
bet, worauf ber Arbeiter ben Buß ſehzt. 

Die Theile des Werfjeugs, welge unmittelbar auf den Pfahl wirs 
ten, befichen in einem Halen, welcher den Pfahl umfaßt und in der Mitte 
der Stange angenietet iR, und in einer Babel In Form eines Ruhfußes, 
welche am untern Ende ber Stange rüdreärts vom Tritt angebracht 
und beren Innere abwärts gerichtete Kanten ein wenig angeichärft Aub. 

Die Handbabung des Werkjeugs gebt num folgenbermaßen vor ſich. 
Der Arbeiter nimmt mit ber einen Hand den Pfabl, hellt ihn aufrecht 
auf ben Boden und umbalt ihn mit der in der andern Hand geführten 
Sepflange. Dann tritt er heftig und mir einer Art Sprung mit einem 
Buße auf das Trittelfen, un» wirft darauf fait mit bem ganzen Gewicht 
feines Körpers, das dur ben gegebenen Stoß noch vermehrt wir. 
Durch die fhräg einwirfende Kraft des Mebeiters wird der Pfahl ſtark 
in die Babel eingeflemmt und an ben innern Manb des obern Hafens 
angepreßt. Beide Theile drücken fi hinreichend tief in bas Holz ein, um 


ein Bleiten des MWerljengs nad) unten gu verhindern. Das neue Werl⸗ 


‘ Zeitfchrift enıhält Folgendes. 


Reue Brennfloffbereitung. — Eine franzdfidhe techmijche 
„Um alle die verjchierenen Unannehem lich⸗ 
feiten zu befeitigen, die mit dem Brennen ber Steinfohlen verbunden 


| find, macht man in Frankreich jegt eine innige Miihung voa vier Eheis 


len Steinfoble und einem Theile Then auf folgende Weiſe. Jeder Diefer 
Stoffe wird getrocknet und dann für ſich allein vermittelt einer fleiner- 
nen oder gußeifernen Walze möglichft fein pulverifiet. Dann werden beibe 
Subflangen nad den angegebenen Berhältwiffen innigkt vermijht und 
fo viel Waſſer zugegoflen, um einen Brei zu bilden, der mit den 
| Füßen, oder beffer noch mit den Händen gut Durchfnetet werden muß. 
Nun fünnen vermitteift gewöhnlichet Formen Brenngiegel barans geälris 
den werben, bie beim Treddnen wegen des Zufammenziebens des Ihons 
eine große Härte und Dichtheit befommen, Diefe geben eine lutze, ſchnelle 
seine Flamme vom großer Heljfraft, Ieber Rauch wird vermieden, alfo 
au die mit ihm verbundene Entwidelung fchwefeliger und Fohliger Bafe, 
bie ſich mit deu verfchiedenen Beftanptbeilen des Ihons verbinden unb 
die Düngungsfäbigfeit der Aſche bedeutend vermehren. Doc if es geras 
then, dieſe Brenmziegel erfi dann auf ben Heerd zu bringen, wenn das 
angemachte Feuer ſchon mit voller Blamme brennt, @6 genügt, biefe 
Ziegel unter einem Schuppen vor bem Megen zu fügen.” — 

@s it fonderbar, daß man in Franfreich erſt jept anfäayı, Stein- 
tohlenklein oder Staub mit Thon oder Kehm zu milden, mwenn anders 
die Zeitung recht berichtet, waß zu bezweiſeln il, Denn in ben Kranke 
reich nahe liegenden deutſchen Rheingegenden und in Belgien verarbeiten 
I man ſchon feit ſehr Fehr lamger Zeit das wrrthloje Steinfohlenflein auf 
Kohlen ⸗ Thongiegel oder vielmehr Thonkugeln, die in Kaminen und Roſt⸗ 
öfen fehr qui brennen. — In Luͤttich zieben Frauen our die Straßen 
und rufen „Chauffage, Chauffage”" Daun bringen die Pente ibe aufs 
gefammeltes Kohlenklein aus den Häuſern und die Frauen treten dies 
| und naffen Lehm, den fie bei ſich führen, mit ihren Holjihuben gleich 
| auf der Strafe ein, formen Kugeln daraus, empfangen dafür einen ge 

wiffen Sohn und ziehen rufend weiter, 

Auch in Sachſen füngt man an, den Werth dieſer Kohlen» Lehmziegel 

zu fhägen. Im Leipzig befteht ſchon feit einigen Jahren eine ordentliche 
' Kabrif, die nicht mehr im freien das Klein auf erwähnte Weife ausnmpt. 
Ein Unternehmer in Bockwa bei Zwickau if im Befig eines Patents auf 
Zugutmachung bes Rleins, jedenfalls aber dur andere Mittel. Denn 
Steinfohlenpulver mit Lehm zuſammen Ineten, if für Deutſchlaud nicht 
new, wenn and für Branfreih, wo man das „Raffınement‘‘ fo hoch zu 
‚treiben fcheint, bag man Stüdfohlen erſt zu Pulver mayit und Lehm er 
trocknet und pulvert, um ihn beito beſſer mit dem Klein gu mengen und 
daun erſt Waſſer zugießt. — Uns will bebünfen, es wäre befier, man 
preũte Roblen« und Lehmpulver einmal trosfen fo fe zufammen, daß es 
‘ bindet, und machte Kohlen und Lehm nicht erſt naß. 





Techniſche Korrefpondenz. 


Leipziger Michaelis Meſſe 4858. 

Erläuterungen über Ernfl Preßprid's jr. (Zudfabris 
fant), u, Eheobor Wiebe's (Mehaniler) neue Patent ⸗Walz ⸗ 
walke, gebaut von Böße u. Eomp. in Ehemniß. 

Den fhrellen Eingang, welden das Verfahren fanp, 
„Kart burg Stoß mittels Hämmern in Rumpen, dutch Drud ro⸗ 
tirender Walzen Tuch une andere Wollfioffe zu walten,“ 
bewelſt deſſen Näplihfeit und beitätigt auf's neue, daß ed immer ein 
großer Fortihhritt if, Hin und her gehende, burch brebende Bes 
wegung zu erfegen, ſobald letztete anwendbar if. 

So Vortrefflihes jedoch die zeitherigen Walzwallen leifteten, fo hat« 
ten fie doch ihre nicht unbebeutenven Fehler, und am bervorcagenpilen 
namentlich ben, 

„bag, wenn nicht bie gröäte Sorgfalt bei der Bedienung beobadptet 
wird, ſeht feicht fogemannte Walkrippen (Längenftreifen) ents 
fieben und öfter noch ſtriemige (glängender fheinende) Gtels 
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len fi bilden, was befonbers nach der Appretur auffällig | Großenhain, vom Herrn Theoder Wiede fo glücklich mechanlſch verkdr⸗ 


bervortritt.‘ 
Es ift dies Die Folge des nur nad einer Ritung bin wirkenden 
Drudes der Walkwal zen, worurd das Tuch immer wieder in diefelbe | 


pert, glei als eine vollfommene Mafhine in die Fabrikazion tritt, und 
wir fühlen uns gebrungen, bie volle Hufmerffamfeit aller Tuchfabrikanten 
darauf zu Ienfen. -— Bewiß werben bie Herren Goͤtze & Ep. Anfragen: 


Lage und dieſelben Falten gedrückt wird, Bet dem Lacroirfchen Syſteme den alle zu wünfhenden Aufflärungen geben, welche wir unterbrüdten, 
zeigt Ach bies um jo flärker, da drei hinter einander folgende Druckwal- um geifiger Preibenterei nicht Vorſchub zu leiten. Herr Th. Wiebe 
jen anf bas in unveränberhr und gefpannter 2age befindliche Tuch | hat uns aber für fommendes Jahr ausführliche Zeihnungen mit Beſchrei— 


wirlen. 

Benoit & Deplas ſuchten bei ihren Syflemen durch Schläger vwalzen 
und aufrecht ſtehende Zuführwalzen dieſem tiefgefühlten Uebelſtaude au 
begegnen, erreichten ober ihren Zweck Teineswegs, ba bie geſpannte 
Zuführung des Tuches zu ihrem wur einem Walzenpaate daſſtlbe im die 
Ränge faltet, wobei ſich die vorherigen Kängenfalten am liebften wieder 
bilden und die Walfrippen unb Striemen erzeugen. 

Ein zweiter großer fehler ber zeitberlgen Walzwalfen belebt darin, 

„daß durch die großen metallnen Seitenſcheiben der Unterwalze 
Urſache zu Löchern un Schritten gegeben wird.” 

Diefe Schreiben bilden befanntlih einen Kanal, in weldem dae 
Zud unter den Oberbrudwalzen fortläuft. @s bleibt aber pwiſchen den | 
Eeitenläden der Drudwalzgen und den Metallicheiben ein Zwifchenraum, 
in ben bäuflg genug das Tuch] hineingeflemmt wird, und dabei mit fcheer | 
zenartiger Wirkung Löcher und Schnitte empfängt. 

Ein und berfelbe Gedanke fellte Urfache fein, daß beibe vorgebadten | 
Behler vollftändig beſeitigt und habei noch newe weſentliche Fortſchritte 
in ber WaljsBalferei gemacht wurden. | 

[Bir unterbraden bier im Intereffe des geiftigen Gigentbums vor 
ber Hand bie Befchreibung der neuen Borrichtung. Red. Simbitg.] 

Wie voriheilbaft und vorzüglich gegen das zeitherige, dieſes neue 
Verfahren iſt, zeigt ſich To augenfcheinlich, daß Jever fofort eingenemmen 
wird für biefen neuen Rortichritt ber Tuchfabrilagion. 

Die Praris hat es aber auch ſchon bewieien, denn weit vollfemme: 
ner gefilgt zeigen fh die Stoffe — die Mollfafern find freug und quer 
durchſchlungen, die Waare reift ſich voller und milber an als früher und 
die @laftigität wird jo begänttigt, daß unfer neues Syſtem für Bude | 
Fin und andere elaftiihe Stoffe eben fo vorzüglich ift wie für Tuch. Die | 
für Budelins ſtatt Walzmalfe noch angewenbete und wieder hervorgeficchte | 
alte Walftumpe wird nun wohl ganz zu Grabe geben. 


[Wie oben. Red. Gwbztg.) 


Ein weiterer großer Fehler der zeicherigen Walzwallen beſteht ' 
„in der Anwendung der Metalljungen (Sabots) beim | 
Slaudapperat,” ” 

Dieie Eabots, deren Zweck «8 ifl, zu verhindern, daß das Tuch mit | 
der Oberwalge nach oben, mit der unteren nach unten mitgenommen wird, | 
geftatten jedoch, weil nethwendigerweiſe ein Feiner Zwiſchenraum von | 
ihrer Spige zur Peripherie der Walzen Hattingen mus, um nicht anzu: | 
fireifen, daß bas Tuch in diefem Zwlfhenraume aegwängt| 
unb dabei notbwendigerweije jerrieben oder zerfänitten 
wird, 

Bei dem Wunſche, diefem großen Webelfiande abzuhelfen, fam ums | 
ber glüdliche Gedanke. | 
Wie oben, Red. Gmbztg.] 

Die Anwenbung bieies ) 

StaudıMehaniemus, | 


bes zweiten Hauptthelles unferes neuen Enftems, erweilt ih als anfer- | 
ordentlich zwedentſpeechend und volfommen fchügend gegen irgend wel | 





chen Schaden und jedes Lochermachen beim Stauchen des Tuches. r 


Der Arafıbedarf diefer neuen Walle gegen den ver Bacroir'fchen iſt 
um vieles geringer — ein weiterer nicht unerbeblicher Borgug berfelben. | 

(Bir haben dieſe neue Walfwalge fowel als arbeitendes Wobell auf 
ber Leipziger Meſſt, ale auch in Ausführung als wirflihe Maſchine in 
Ghemwig geiehen. Sie ift auch bereits in Thätigfeit und leiftet nadı ber 
Berficherung des Babrifauten Außerordentlichee. Bei den vielen Badge: | 
moflen, welche das Medell auf der Leipziger Meile fahen, hat die Sache 
außerordentlich angefprodhen une wurde von ihnen ble nene Bauart ala 
ein ungemein großer Fortſchritt im einem der wichtigften Theile ver Tuch⸗ 
fabrifagion erllärt. — Bei dem hohen Standpunfte, den bie Herren 
Göge & Ep. in der Mafchinenbautunft einnehmen, iſt als verbärgt ans 
zunehmen, daß die ſruchtbare Ioce Herrn Kuchfabrifanten Bresprihs in | 





| überwiegende Beſtaudtheil. 


bung der neuen Walfe zur Veröffentlichung in der beutfchen Gewerbe⸗ 
zeitung freumblichft zugelagt. Res. Embitg.] 


Mir übergeben Ihnen hiermit ger neue Mrtifel, befannt unter tem 


Namen 
Rindener Bad: @eife '), 


' von been wir, da bie Rachfrage flarl if, bereits ein bedeulendes Quantum 


täglich verſenden. 

Helien Sie uns die Summe vermehren, uchmen Sie Theil an dem 

Aufſchwung eines jungen Geſchäſts, welches auſehnlich zu werden vers 
ſpricht. Die limftände ſind günflig. Bei thätiger Verwendung zu &un- 
fien unferes Fabrikats il auch Ihnen eine reichliche Ürnte geſichert. 
Ueber die Aıt und Weife, mie wir zur Darftellung gerade biefer 
are gelangten, verbriitet fi die unten gegebene Rotiz. 
Wegen ver Beſchaffeuheit der Seifen bemerfen wir Zolgenves, In 
unjerer erfien Serte it Talg, in der zweiten Palmöl der bei weitem 
Beire Sorten find frei von Geba, fie ent 
halten dagegen einen aus der Potaſche gewonnenen werthvollen Stof 
unb verdanken demfelben einen Theil ihrer Vorzüge. 

Die Bereitung ber Laugen, deren Beſchaſſeuheit von hervorragendem 


Ba 


' Eluduß auf bie Güte ber Seifen if, hat uns mehrere Iahre befchäftigt. 


Aus diefen Studien ging die Methode hervor, in deren ausichliehlis 
hem Befipe wir find, Mit Hülfe dieſer Methore if eo und möglich, 
immer gleihmäßige unb im Verhältuiß zu ben Preifen der verwenbe⸗ 
tem Bette billigfie Seifen zu liefern. 

In Bezug auf die Gleichmäßigfeit unferes Kabrifatse heben wir 
einen Umſtand berver, bem wir ein befonberes Gewicht beilegen müflen. — 
Die Art der Fabrifagion macht es uns nämlih unmöglich, Aenberuns 
gen in den Mifhungsverbältniffen eintreten zu laſſen, fo daß die Waare 
ihrer vollländigen Aufammenfegung nad übers Jahr no 
gang bie nämlihe if, wie am heutigen Tage. Within fann eine 
Klage wegen Verſchlechterung unferes Fabrikats niemals eintreten, wir 
laffen es uns vielmehr ohne Lnterlap angelegen fein, durch ausgeſuchte 
Wahl unſeres Robmaterial den reellen Werth der Waare zu flrigern. 

Die Oppofigion der Fachgeneſſen gegen unfer Fabrifat it uns von 
Nupen, fobald fie öfentlidh auftritt, wie dies von Seiten der göttinger 
Gilde geihab. Wir Üraften ihre Behauptungen mit Gründen der Wiſſen ⸗ 
haft Zügen und es wird feinen, welcher bem Heinen Zeitungefriege 
gefolgt if, ferner gelüſten, uniere Waare ale Kofoanuföl:Scha« 
BSeije zu benungiren, 

Mir bitten Sie, die etwa vorkommenden Bemerfungen ber Prefie, 
welche ſich nachthellig über unſer Fabrifat ausſprechen follten, uns fofert 


unter Kreugband zufommen zu laffen, damit unfere Gntgegnungen io 


techizeitig erſcheinen, daß fie ben Gindruck ber Bemerkungen paralifiren 
und unjerm Beorbaben förderlich werben, 
Linden vor Hannover, im Mai 1855, 
Hohadtungsvell 
Unger und Lil, 


Unfere Waare ih die Frucht wiſſenſchaftilchetr Arbeiten, fe ift ber 
vorgegangen aud dem Beflreben, das in feiner Art Beſte und Voll⸗ 
fommenfte zw liefern. Die Analife der wichtigften Seifen, bie Beobad« 
tung und Bergleihung ihrer Eigenſchaften, das Stublum des Projeſſes 
ihrer Bereitung führten uns zur Darftelung der beiben biöber ausſchließ⸗ 
li von uns jabrizirten Seifenforten. 

Bir glaubten, ale wir zur fabrifmäßigen Darfiellung ſchritten, ba 
ein ziemlich vwerbreitetes Borurtheil ben nenen Seifen hinderlich ſein 


*) Bir haben diefe Lindener Wade, Seife in wirthſchaftlichen Ge⸗ 
brauch genommen und hören von ben Möferinnen nur das ausgezeich⸗ 
netfie Rob über biefelbe. Red. Gmbitg. 





würde, nämlich die Verwechſelung ber Eigenfgaften Güte und Härte. | 


Aber die günfige Yufnahme, welche unfere Waare von Aufang an fand, 
beftätigt pie alte Grfahrung, daß bas Publifum mit tichtigem Taft fchnell 
dasjenige ergreift, was ben Dorzug verbient. 


Die Nachahmungen, welcht unfere Waare erfuhr, veranlaffen uns, | 


den Berfauf nur Einzelnen zu übertragen und bas Bublifum barauf auf 
merfiam zu machen, daß mur biefe und Feine Anderen fie ächt haben. 
Unfere eigene Sicherheit verlangt ein ſolches Berfahren, da bie Nachah⸗ 
mungen, welche uns zu Geht lamen, be guten Ruf unſeres Babrifates 
gerftören wären, ſobald man annähme, fle rührten von ums ber, 

2inben vor Hannover, 1855. Unger und Lit. 


Seſeunſchaft für Mineralöl: und Paraffinkergenfabri- | 


Bazion in Bonn. 

Brofpett — Eben fo ſehr mie bie Brenn:Materiallen gehören 
die Beleuhtungs-Materlalien mit zu den unentbehrlichiien Bes 
bürfniffen der Menfchheit, und biefes Bebärfniß zu befriebigen iſt bie 
Intuſtrie feit undenflichen Zeiten bemüht, Ihren Anfirengungen find 
mamentlich in neuerer Zeit viele Verbeſſerungen zu verdanfen in ber Un: 
fertigung und Bervollfommaung der verſchiedenen Beleuchtungs Mate: 
tialien. 

Wie große Anerfennung biefe Fortfchritte au verdienen, fo ſteht es 
doch außer allem Zweifel, daß auf diefem fehr wichtigen invuftriellen Ge⸗ 
biete noch Vieles zu thun übrig geblieben, woburd es ſich leicht erklärt, 
dab Männer der Willenfchaft es fortwährend ſich zur Aufgabe machen, 


diefes Feld mit Eifer zu bebauen, um bemfelben neue Früchte abzuge— | 


winnen. 

Solches Streben führte im neucſter Zeit denn auch zu ber wichtigen 
GEntdeung, aus Mineralien ätherifche Leucht ⸗Oele barzuflellen. 

In Deutſchland und Frankreich find bereits Etabliffements mit der 
Fabrifagion ſolcher Lencht ⸗ Oele beichäftigt, und haben dieſe, je nach Ihrer 
befferen ober geringeren Dwalltät, günfige ober weniger günftige Auf 
nahme beim Bablifum gefunden. 

Die befferen Fabrifate dieſer Met erfüllen aber anerkannter Maaßen 
pen Zweck einer ſchoͤnen und zugleih fehr billigen Beleuchtung in 
einem fo hoben Grabe, daß fie faum no etwas zu wüniden übrig 
laffen dürften, und der wachſende Begehr bes Publilume nad venfelben 
wird auf die Dauer nicht am befrlebigen fein, weil beren Fabrikazlon 
durch bie relative Seltenheit bes Rohmaterials im Bergleich zum Be 
därfnig immer nur eine beichränfte fein Funn. j 

In der Nähe des befannten Siebengebirges fommen vereinzelte 
Flögablagerungen eines Minerals vor, Blätter» oder Bapierfohle 
genannt, das, vermdge feiner bitumindfen Beſchaffenheit, ein vortreffliches 
Rohmaterial für die Bereitung eines ätberifchen Keucht» Dels darbietet. 

Diejenigen fünf fonzeffionirten Grubtufelder, welche bie Blätterfoh: 
fen in anerfannter Güte enthalten, find laut Ausweiſt ber Tanbeserrlichen 


Ronzeifionen 
bie Grube vereinigte Rrautgarten bei Rott, groß 496,256 D.+Bacıter. 
.»  # Dereinigung bei Ordberg . . . » 51,940 5 
⸗ Momerikeberge bei Soͤven. 58,800 a 
⸗ Karl bel Sͤven. 42,544 . 
» » te u. Meuflöschen bei Minterberg . 14,240 . 


ufammen — groß 333,780 DEadter. 

Die Mächtigkeit der Blöpe wechſelt von 2", bis 40 Fuß, fir liegen 
wellenförmig in Sätteln und Mulben, in einer Tiefe von nur 30 bis 
400 Fuß unter ber rboberfläde. 

Die Grubenwaſſer werden durch Stollen abgeführt, umb bie Kohlen 
mittelft Schähten zu Tage geförbert, fo daß bie bergmännifche Gewin 
zung berfelben eine höchſt einfache If. 

Die Minimal» Mächtigfeit von nur 2%, Fuß angenommen, fchättet 
das Quabrat-kachter über 440 Scheffel Blätterfohlen, und enthalten bems 
mad die obigen Gruben über 36 Mil. Scheffel biefes Rohmaterials 
in Wirklichkeit aber werben fie wegen ber wellenförmigen Lagerung umb 
Häufig vierfacher Mäctigfelt der Mlöpe, über 80 Millionen Scheſſel 
andgeben. 

Unter den Blättertohlenlagern befigen dieſe Gruben noch Mslageruns 
gen von Schwefelfiefen und gehaltreihen Ihoneifenfteinen, 
BDiinerallen, deren Werth bekannt if, der aber hier vorläufig unberüds 
fichtigt bleiben fol. 
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Die oben beyeichueten fünf Gruben And durch Anfauf in ven Beig 
einer Rommanditer @efellihaft gelangt, welde daranfhin an ber rechten 
' MRbeinfeite, Bonn gegenüber, eine Minerals Delfabrif errichtet hat, bie 
"bei ihrer gegenwärtigen Nusbehaung 600 Scheffel täglich verarbeitet. 

Meben dem daraus gewonnenen Mineralsteudht:-Del merben 
aus ber Blälterfohle noch mehrere Wabrifate bargedellt, namentlich 
Paraffin, fettes oder GassDel, feinfte Delrufihwärge und 
Asphalt. 

Das Barafiin bietet ein vortreffliches Material für Kerzen, und 
iR deren Fabrifaslon auf ber Bonner Fabrif ebenfalls bereits in Thätigfeit. 

Diefe Paraffintergen empfehlen fi ſowehl darch äußere Schön: 
beit als große Leuchttraft und blouomiſche Verbrennung, und diefe Eir 
genfhaften, verbunden mit dem billigen Breife von 45 Sar. pro volles 
Pfund, haben ihnen ven bereits unbeftritten anerfannten Borzug vor 
Dohs» und Spermazetis Rerzen geſichert. 

Die feine Del-Rusfhmwärge zeichnet ſich aus durch intenfive 
Farbe und fehr große Beichtigfeit, worurd fie beionders brauchbar wird 
für Druder: und Eitkographle: Schwärge. Der Aaphalt dient zar 
Lackbereilung und empfiehlt ſich durch Jeinheit und tiefes Schwarz ben 
betreſſenden Konjumenten. 

Wie hen oben amgeveutel, beſteht außer der Bonner neh eine 
Mineral: Delfadrit in Deutſchland, welche durch eine franzdniſch / deutſche 
Geſell ichaft in der Nähe von Hamburg mit gutem Ürfolge betrieben wird. 

Dieje verarbeitet als Mohmaterial die fogenanute Bogbead: Goal, 
melche fie aus Schottland Bericht, und dafür den hoben Preis von über 
ı20 Sgr, pro Zentner lefo Hamburg bezablen muß, während bie 
| Blätterfogle bei Bonn Ah nur auf 2), Gar. pro Scheifel oder 5 
Sgr. pro Zentner trofeme Kohle lofo Fabrif einkellt, treh ver 
jest noch unvellfommenen Beförberungsmittel, 

) Dazu fommt, dad vie Boghead »Goal fein Baraffin nibält, was in 
| ben bieffeitigen Blätterfohlen ein fo wichtiger Beſtandtheil if, und if im 
I biefen Preis und Dmalirätöslinterfieden das große Uebergewicht der 
| Bonner Fabrif boppelt fiher begründet. 

| Beide Fabriken hatten in Betreff des BVertriches des Mineral: Dels 
‘Anfangs große Schwierigleiten zu überwinden, da mande Boruribeile 
und Mebeldände der Einführung diefes neuen Beleuchtungs » Materials 
| fi hindernd entgegenftellten. 

Leptere beflanden hauptiäglih in der mod mangelhaften Dvalität 
des Deld und im deſſen ſtark bitumindjem Geruch, mehr aber noch im 
der fehlerhaften Konftrufjion ber zu deffen Berbrennung erforderlichen 
Lampen. 

Dur die Forſchungen tüchtiger Ghemifer und die vermehrten Ba 
brifagions» Grjahrungen wird das Del gegenwärtig fo rein bargeflellt 
and iſt deſſen Geruch derart modifijirt, daß die Qualltät defſelben nun 
miehr völlig befriedigend iſt. Namentlich ift es in allermeuefter 
Zeit gelungen, duch Aufflellung neuer Reftifilagiens: 
Upparate eine Äber Erwarten [höne, gutriehenbe, waſſer⸗ 
helle Dualttät Dei zu erzielen, welche bie bisherige bei 
BWeitem übertrifft, 

Nicht minder aber find bedeutende Wortfchritte in der Bampenfahri. 
fazion gemadht, wobei ber berühmten Fabrif von C. H. Stobwalfer un 
Komp. in Berlin befonders anerfennend gedacht werden muß, melder 
feitvem nun mehrere andere Fabriken erfolgreih nadeifern. 

Die Minerals Del» dampen werben jept eben fo Schön und geichmad: 
‚voll, als auffallend billig gellefert, und gewäßren fo das notimendige 
Besitel für die beſchleunigte und allgemeinere Einführung der neu 
Beleuchtung, welche bei ben Ciſenbahnen, Straßenlaternen und Kafrifen 
beglanend, fich jetzt bereitö das Bürgerrecht in den Wohnzimmer, un 
ſelbſt in den Salons erworben hat, 

Der Preis: Rourant ber Herren F. H. Stobwaffer und Romy. ik 
Berlinipro 188% führt 196 verfchlebene Sorten Mineral: Del «+ Lampen 
auf, im Preife von ein bis hundert Thaler pr. Grüf, und mag baria 
Mar anerfannt werden, in wie jchnellem Wachſen der Begehr des Pablis 
fams begriffen if, ber neuen Beleuchtung entgegen fommend. 

Wie fehr lepteres aber auch gerechtfertigt if, wird Jeden flar, wenz 
er bie großen Öfonomifhen Dortheile diefer Belenchtung in's Aud 
denn nicht allein daß fie ein ungleich fhöneren, den Augen viel mwohlt. 





tigeres Eiche gewährt ale jebe andere, fondern auch bie Grfparung au 


der Geldausgabe ift wirflic bedeutend. 


Beiſpicloweiſe fei Hier angeführt der Delverbrauh und bie dafür 


erzielte Lichtmenge verfhiedener Sorten Mineral: Del: Lampen. 





#5) — 30, Geptbr.) 


‘ für 6 Pfennige Dellanfum per Gtunbe Lichtmenge dlti 46 Kergen 
24 . » 40 u. 
2 ⸗ 6 » 
AM ss ⸗ 2 

Bie aufergemögnlich befriebigend dieſes num auch erſcheint, iA es 
ſelbſt in alleruenefter Zeit gelungen, eine ſtark und folib fonfiruirte Bampe 
zu fertigen, bie foum für einen Pfennig Del per Stunde fonfıs 
mirt, bafür aber eine Lichtmenge von circa drei Kerzen gibt, unb 
dieſe Bampe wird für den beifpiellos billigen Preis von 48 Bar. gelies 
fert. Herſchiebene Atteſte beflätigen die Borzüglichfeit biefes Des. 

Dark felde Bortfchritte in der Sampenfabrifagion IR nunmehr bie 
Cinbürgerung der neuen Beleuchtung in jebes Hans und für alle denf- 
baren Arten ber Aumwenbung völlig gefichert, damit aber auch das Fun- 
sament gefunden für jebe Musbehmung ber Mineral» Del+ Babritazion, 
welde die finanziellen Mittel nur irgendieie geflatten, ba im nicht langer 
Beit die Nachfrage nach bemfelben nicht mehr zu befriedigen fein wird. 

Wenn irgend einem Inbuflriegweige eine große Zukunft bläht, fo iſt 
der ber MineralsDel-Babrilagion fiher mit in bie erſte Meihe zu 
Rellen, denn er probmzirt nur wirtliche Bepürfniß-irtifel, des 
zen Berbraud unabhängig von politifhen Ronjunfturen 
ober der Mode, ununterbroden erfolgt, und au ben erfien 
Nothwendigkeiten gebört, 

Die Erkeunntniß diefer Thatfachen, unterfügt durch die and dem bis 
herigen Betriebe gewonnene unumftößlige Ucbergeugumg von ber vors 
züglichen Rentabilität biefer Fabrikazien, forbert bringenb dazu 
auf, berfelben eine angemefiene Grmeiterung zu geben, welche leptere 
einftweilen anf eine tägliche Berarbeitung von 2000 Scheffel Blaͤtterkoh⸗ 
len zu normiren fein bürfte, 

Diefe Erweiterung if als eine nur mäßige zu betrachten, indem 
mittelft berfelben bas gegenwärtige Probufjiens · Quantum der Hamburs 
ger Geſellſchaft an Mineral»Del faum erreicht wird, ein Quantum, mas 
diefelbe faft aueſchließlich im mörbliden Deutſchland debitirt, während 
das dichter bevölterte fühliche und das Mheingebiet ausfchliehlid uns zu 
»erforgen bleibt. 

Die fünf oben verztichneten Blättergruben liefern bas bazu erfor 
berliche Rohmaterial für einen Zeitraum von mindefiens 80 Jahren. 

Bon ber Ueberzeugung getragen, baß biefes Unternehmen als ein 
eben fo zeitgemäßes und namentlich rentablea Weichäft zu betrachten ift, 
wie das durch vorher Geſagtes und durch anliegembe auf bie biaheri- 
gen Refultate gefügte Rentabilitäte «» Bereduung mäher dargethau 
wird, wonach fi das Kapital mit 22", Prozent verzinfet, haben bie 
Untergeläneten ſich mit ben Inhabern ber bisherigen Birma A. Wirs- 
mann und Komp, babin geeinigt, 

4) fi dem Befchäfte mit allen Gebäuden, kiegenſchaften, Gruben 

und Berechtfamen als Mlyionäre anzufdliehen, 

2) das augenblickliche Gefeliihafte-Bermögen von 470,000 Thaler 
zur Nusbehmung der Unlage, um eine ſolche Rentabilität zu ex 
zielen, auf 700,000 Thaler durch Bmilflen weiterer Alzien zu 
erhöhen. 

Die Statuten, welche ber Geſellſchaft für Mineral:Dels» und 
Paraffin»RergensBabrifazgion in Bonn zu Grunde gelegt und 
im Driginal bei Herrn Rechte-Anwalt KRöppelmann in Duisburg 
deponirt fin® (bie Statuten finb dei folgenden Häufern zu erhalten), unb 
laden wir hiermit zur Zeichnung ber au dem zu emittirenben Rapitale 
noch fehlenden 230,000 Thaler ein, bemerlend, baß bie Herren 

4. Baberfein in Berlin, 
Entries Breidenbad u. Komp. in Düffelborf, 
Bild, Teurneau in Mänſter, 

wie bie Birma A. Wiesmann u. Komp. in Bonn zur Enigegennahme 

von Zeichnungen ermächtigt, und bei Beichnung gegen Grihellung eines 

Interimsfheins 2 Prozent einzuzahlen find, welche bei erfier Binzablung 

gelürzt werben. 

Das Kabrif: Gtablifement, woron Anſicht und Grundriß anliegt, ift 
in vielem Theilen bereits auf eime größere Probulzlon angelegt, beifen 
rwelterung bis auf bie tägliche Derarbeitung von 2000 Scheffeln Blät- 
tertohle, erfordert einen Rofemaufwand von höchſtens 430,000 Thaler, 
fo daß demnach ned; minbeiens 400,000 Thaler baar in ber Kaſſe ber 
Geſellſchaft bleiben, bie als Betriebs- Kapital dienen follen, und dazu 
ausreichend erfcheinen. 

Wird fpäter das referwirte Afzien» Kapital von 300,000 Thaler auf 
eine fernere Ausdehnung des Unternehmens verwendet, wozu verhältniße 
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mäßig geringere Mittel erfordert werben, weil der Grubenbeſih daus 
bereits vorhanden if, dann wirb bie jährlide Dividende ohne Zweifel 
über 30 Progent fi Rleigern, und biefes Ziel wird nach hödfer Wahr⸗ 
ſcheinlichteit binnen wenigen Jahren erreicht werben. 


Bonn, 1855, 
Das Komitee. 
v. Sybel, G. Biſchof, 
Königl. Geh. Reg.⸗Nath. Königl, Geh. Berg-Rath u. Prof. d. Chemie 
. und Technologie. 


Raufmann Herm. Diebe. Sievers, z. 3. in Bremen, künftig in Bonn, 
BD. Biesmann (Bonn). Barth. Haanen (Bonn). 

Theodor Hamper (Köln) A. Wiesmann (Bonn). 

BWilh. Zournean(Münfter), Rechte-Aumwalt Köppelmann( Duisburg). 


Att eſt e. 

Nachbem wir ſeit 4851 das von ben Herren A. Wiesmann u, Komp. 
in Bonn fabrizirte Nineral⸗Del zur Beleuchtung ber ſammtlichen Räume 
umferes ausgebehnten Gtablifements gebrauden, bezeugen wir benfelben 
mit Bergnügen, daß dieſes Del uns nicht allein eine beſſere Beleuchtung, 
fonbern aud eine wefentliche Geld» Erjparung gegen RübsDel gewährt, 
weshalb daſſelbe allen Fabrif+»Befigern zu gleicher Anwendung zu em ⸗ 
pfehlen if, 

Hagen, ben 6. Februar 1885. 

Die Direljion der Geſellſchaft für roih Garnfärberei und Druckerel. 
(ag) Garl Eibere. 


Seit mehreren Jahren geſchieht bahier die Straßenbeleuchtung theil- 
weiße mittelt Gebrauchs von Mineral»Del aus der Fabrik des Herm 
A. Biesmann und Komp. in Bonn. Gern atteflire ich den genannten 
Babrifanten hiermit, daß bei bem Gebraucht gebachten Dels nicht nur 
eine namhafte @elderfparniß, fondern auch eine weit hellere Beleuchtung 
als durch Müböl erzielt wird. 

Bierfen, ben 6. Februar 1856. 

Der Bürgermeifter 
(34) Mattbien. 


@s wurden im Laufe bes Monats Januar a, ©. Verſucht mit ben 
Steindl»Bampen aus ber Fabrik bes Herrn Wiesmann aus Bonn ger 
macht, um biefelben zur Gtallbeleuhtung anzuwenden. 

Diefer Verſuch hat ſich fehr günftig heraußgeftellt, indem man wit 
einer geringeru Zahl Lampen und mit der Hälfte Dels den Stall Keller 
und befier, als früber mit dem anderen Del, erleuchten laun. 

Dies wird anf befonberes Werlangen hierdurch der Wahrheit gemäß 
beicheinigt, fo wie daß bei zwei Eslaprons dieſe Beleuchtungsart ſchon 
jept eingeführt worben if. 

Düäffelborf, ben 8. Jebruar 4855. 

G. Herſtatt, 
Rittmeifter und Eslabronschef des König. 5. Ul+Begimenis. 


Seit mehreren Jahren verwenden wir zur Beleuchtung unferer Bar 

beit» olale bas Mineral»Del aus ber Fabrik der Herren 
A. Diesmann und Aomp. in Bonn 

und bezeugen benfelben hierburdh gerne, daß biefes Del ſowohl megen 
feines reichen Lichtes als auch wegen weſentlicher Belderfparniä ber Bes 
leuchtung durch MRäböl vorzuziehen, und beabalb allen Fabrilbefltzern zu 
empfehlen if. 

Kettwig, 9. Februar 1856. 

(ge) ®br. Br. Scheidt und Sohn. 


Ih bezeuge hierdurch dem Kern A. Wiesmann und Komp. in Bonn 
mit Dergnägen, daß das von ihnen fabrigirte Mineral» Del eine äuferft 
ſchone und helle Flamme gewährt, und aud ungleich biliger wie Rüböt 
zu Rechen Tommt, wovon ich mich durch dreijährigen Gebrauch in meinen 
fünmtlihen Fabril »Lokalitäten hinteichend überzeugte. 

Hüdeswagen, 6. Februar 1858. 

(gg) Karl Bodhader, 


Ea wird hierdurch atteſtiri, daß durch bas aus ber Fabrik der Her⸗ 
ven A. Wiesmann und Komp, in Bonn bezogene Mineral» Del nicht 
47 
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). — In der Kucfatrifajiou empfand 


. Behners Raubmafdine 
Seſtuchtuag erzielt worden, als felches bei gewöhnlichen Müböl mög | man fen feit längerer Zeit die Unvollfommenheit und Koftfpieligfeit ber 


Ni far. 
Abeibt, 8, Februar 1866 
Der Bürgermeifter 
ige.) Büshgena. 


Ih babe Gelegenheit gehabt, das von Herrn A. Wiesmann und 
Komp. fabrizirte Mineralöl in ſeinen verſchiedenen Stadlen ber Ber 
befferung feit dem Beginnen der Kabrifanlage zu verfolgen. Schon vor 
vier Jahren wurde ich durch die tingemein hellleuchtende Flamme, womit 
biefes Del verbrannte, überrafcht, und dies veranlaßte mich, es für meis, 
hen eigenen Gebrauch während zweier Minter zu wählen. Da ſedech 
damals bie Lampen mo fehr wiel zu wünſchen übrig liefen, fe malte | 
ich fpäter feinen Gebrauch mehr Davon. Muf die Berbeſſerung der Kar 
brifazion, woburd; bas Fabrikat an Bäte fehr gewann, glaube ich durch 
bie im hieſigen chemifchen Laboratorium angeftellten Verſuche ſelbſt eini | 
gen Cinfluß gehabt zu haben. Der Beru des Mineraldls hatte fc 
daburch mefentlich verbeflert, und ber frühere Rachtheil, die Berfoblung 
bed Dechtes wurbe befeitigt, ohne Berinträchtigung der Beuchtfraft. 

Das bermalen produzirte Del läßt in Berichung auf Dualität und 
Wohlfellheit nichts mehr zu wären übrig, und während tes Brennené 
nimmt man, wenn der Docht auf bie dem vellfläntigen Verbrennen ente 
ſprechende Höhe gebracht wirb, feinen unangenehmen Geruch wahr. 

Auf Verlangen des Herrn Wiesmann und Komp bezeuge ich diee 
ber Wahrbeit gemäf. 

Bonn, 9, Märı 16686. 

Dr. Guſtav Biſchof, | 
Gh. Bergrath und Profehor der Ghemte und Technelogle an hief. Univ. | 





Rentabilitäts « Berechnung über die Mineral Del: Fabrifäyien bei 
einer täglichen Verarbeitung von 2000 Scheffeln Blälterfohlen, aufge 
Rellt nach den bisherigen Refultaten. 

Yährlide Ausgaben. 


Für 600,000 Echeffel Blätterfoblen a 2,;, Gyr. Ihlr. 45,000 
"480,000 Scheſſel Steinfoblen A 7. Sgr. » 43,500 
» 75,000 Tagelöhne 4 10 Gar. «25,000 
s Reagenzien : 20,000 
» Uuterbaltungsfoßen * Reparaturen . : = 40,000 

» Berwaltungsfoften . 40,000 | 
s Grtravrbineria unb fleine Spıfın . . s 4,000 
Summa jährlide Ausgabe Tblr. 187,500 


An Fabrifaten werben bafür dargeſtellt unb dafür eingenommen 
430,000 Duart Mineral:Del I. Sorte & 10 Ser. 





m, Duart Thlt. 443,333 40 Ser. 
480,000 5 ⸗ I, Sorte à 3 Sgr. N 
pr. Quart » 420,000 
90,000 «e fettes ober Gae⸗Oel a 3 Sur. 
pe. Duart . e 9,000 
420,000 Pfund BaraffinsKerzen a 15 Sur. vr. Pit, « 60,000 
30,000 s Mophalt A 4’, Ear. vr, Dfb. s 1,500 
Summa jährlihe Ginnabme Thlr. 333,333 10 Sgr. 
ab obige Ausgabe mit «= 157,500 | 
bleibt Ueberfhuß Ihle, 476,333 40 Gar. | 
hiervon ab bie ſtatutariſchen Abzüge für Reſerve ⸗ 
Fonds und Zantiemen 42 Proz. s 20,460 | 





bleiben zu vertheilen Thlr. 156,173 40 Sgr. 
ober 22", Divibende pro Jahr über das Akzien ⸗ 
Kapital von 700,000 Thaler. 
Demerfungen. 

Aus dem Vorſtehenden erhellt, daß jeber Scheffel Blätterfohle einen | 
Babrifazions « Gewinn von 7%, Gar. ausgibt, die werbandene Maffe bier ! 
ſes Rohmateriale mithin einen folhen won cieca 42 Millionen Thaler, 
und refultirt daraus ber hohe Werth der Gruben, welche die Geſellſchaſt 
arwirbt. 


U. Wiesmannuund Komp. in Bena. | 


\ geftellt find. 


bis fehsfahen Anftrih erhält, 


jeitherigen Rauherei, und bas Bebürfnii nad einer vervelllommnetım 
Raubmafcine bat ſchen feit einer Meibe von Jahren Beranlafung zu 
vielerlei Derfuchen argeben, dieſe Mafdine für größere Aniprücde umb 
Berärfniffe der Menzeit umpugeialien, aber in fo fern ſich bis jegt noch 
fein anzeres Siſtem zur allgemeinen Einführung in ber Praris erbeben 
konnte, müſſen alle dieſe Verſuche als mißlungen betrachtet werben. 

Die erwarteten unb vielleicht auch auf der einen Seite erreichten 
Borthelle wurden darch meue gleich große NRachtheile, welcht fie auf ber 
andern Seite mie ſich führten, wieber aufgewogen,. Allgemein blieb mar 
der Anfiht, daß die altbemährte, überall eingeführte Raubmafhine noch 
bie beſte jei, wenn gleich ihr geringer Nupeffelt, bie unmellfommene Arbeit 
und bie foftfpiellge, unbeaueme Debienung, neben ihrer dabei jo unfichern 
Sanbhabung, große Mängel find, bie jeder Sachverſtaͤndige reiht mebl 
fennt. 

Durch langjährige praftiiche Gerſuche und Griabrungen bin ich nad 
und aach auf die Herfiellung eines neuen febr verbefierten Sifiems gefühet 
mworben, bad nicht nur die beim alten Eiftem fühlbaren großen Uebelliänte 
vollig befeitigt, Sondern auch noch weitere Dorzäge vereinigt und Die Arbeit 


des Raubens auf eine weit vollfommmere Stufe erhebt. 


Diefes neue Siſtein, in jwei Gremplareın von Raubmafcpinen mit 
einem un» zwei Zamburen ausgeführt, Helle ich dem Befucern ber Aus: 


| Hellung zur Unſicht. 


Ia Bezug auf beide Maſchinen gebe ich folgende Exrlänterwegen. 
Das Tuch, mit feinen Enden zufammengenäbet, gebt fontinzirend 


| mit der Nechtfeite nah Außen, erhält am Tambur gleidggeitig einen breis. 


fachen Anfrih und wird durch bie vor jedem Anftrich brinblichen Breit« 
baltapparase in feiner Breite ſtraff audgebehnt bearbeitet. (Der Breitbalt- 
| apparat il an der eintamburigen Machine im verſchiedenet Korm Darges 
ſtellt, jedoch auf gleichem Prinzip berubend, ir ift einer guiammengrieptem 
' Welle äbnlid, die in Quer⸗ ober Bängenturchfchnitte geibeilt ih um A 
auf Aren dreht, welche im ſchrägen Winkel vom ber Mitte nah Außen 
Der Form von Querdurchichnitten — eine Anzahl eng 
am einanper qrreibter KRollen — ift inbeilen nad) den geitherigen Erfah ⸗ 
rungen ber Dorzug zn geben, weil ſich biefelben von ber Mitte and im 
ihren Winfeln gleihmäßig fleigern, und io auf ber ganıen Breite bes 
Tuches ihre Wirkung richtig vertbeilen, was bei ber Merm von Yängens 
buschichwitten nicht ber all.) 

Der Betrieb um die Winrihtung bes Tamburs ift der Mrt, daſ 
man damit, je nachdem man bie Rarbenftäbe aufihlägt, nadı beiden 
Richtungen bin rauhen, das Tuch alfe von Anfang bie gu Ende bearbeiten 
faun, ohne es aus feiner Bage zu bringen. — Um bem Zub amı Zambur 
die abthige Spannung in feiner Länge zu geben, korreſpondiren bir beiden 
Zugwellen der Mrt, daß die vordere Zugwelle genau fo viel Tuch eins 
bringt, als die bintere abführt, und um bie Spannung bed Tachte, auch 
währen bes Ganges ber Mafchine nah Bedürfulüß zu werdubern, ift bie 


| vordere Zugwelle mit Sperrrad und Drebling verfehen. Durch dieſe Gin: 
‚richtung if die am alten Siftem gebräuchliche, unpraktiſche Breufe bes 


fettigt. 

Die Abftellung der Unfriche des Iudies am Tambur geichieht ber 
auem, währen? bie Mafıhine arbeitet, von einem Bunfte aus, unterhalb 
des Zamburs durch Schraubenapparat, oberhalb deifelben durch Jah 


ı fangen. Ditſe Berfiellumgen find ber Art, vaß das Tuch vom Tambur 


ringsum ganz abgeftellt, ober an demſelben zum vollen Auftrich gebradt 
werben lann, obne bie Ränge und Spannung des Tuches zwiſchen den 
Zugmwellen zu verändern, Das Tuch lagert fi unterhalb bes Tamburs 
auf dem Lattentifh auf, vom wo es zur vordern Zugwelle über eine 
vierfantige Welle und burch Ausbreitriegel (eine Klappe bildend) geführt 
ift, Die, mit Gewichtshemmung verſehen, ben umgleihen Eingang bes 
Tuches requliren, 

Die Leiftungen meines Eiftems, verglichen mit denen der alten 
Maubnmafdine, find außerorbentlih. Man berüdfichtige, bag auf mei» 
ner Doppelraubmaichine bas Tuch gleichzeitig einen breis 
gegen einen einmaligen anf ber 
alten, und es erflärt Ach daraus leidıt, daß die Relitungsfähigkeit and in 
demjelben Derbältnifie geſtelgert if. Sierbei erforbert die Machine, 





’) Herz Wehner bat zwel Raubmafchinen in Baris ausgeftellt. Dei 


diefer Gelegenheit erſchien eime —— von Ihm, deutſch, ſtanofiſch. eng: 


tif, Der deutſche Theil folgt oben 


65) — 30. Sepibr] 


vermöge ber erreichten mehanifchen Breithaltung bes 
Sudes, nur @inen Mann auffihteweife zur Bebienung, 
während eine alte Raubmafchine von zwei Arbeitern bedient werben muß, 
Auch wirb dutch das gleichzeitige Rück- und Borwärtsrauben 
derjenige Aufenthalt erfpart, welchtt früher entftand, wenn man bas Tuch 
für das Rauben nach beiden Geiten him, zu wenden hatte, und fermer 
San dadurch, baß bie Tambure auf einer Seite ganz frei lier 
gen, bas Tuch alfo immer in feiner Zage bleibt, auch bas Wechſeln ber 
Karbenftäbe raſcher und bequemer erfolgen. 

Mau nehme eine fünffache Leitung meiner Mafchine mit einem Mann 
Verienung an, fo würben 5 alte Mafchinen mit 40 Arbeitern ungefähr 
daſſelbe erreichen. Die Machine erfpart alfe eine Arbeiterzahl von 
9 Mann, bie man wöcentlib wenlaftens auf 42 Thle., alfo jährlich auf | 
600 Ihr. veranfhlagen fan. Da aber in größeren Tuchfabrifen gleich: | 
zeitig oft 30 und 40 Rauhmafchinen und mehr befchäftigt werben, fo er: | 
Flärt fich, welche enorme Eohnerfparniffe buch Einführung meines | 
Siftems erreicht werben, 

Dabei if bie Arbeit bes Mauhers eine weit bequemere 
und mweniner ber Befundheit nahtheilige, und ſicher dürften 
ſich die Lohmverhältniffe des einzelnen Urbeiters cher günftiger geftalten 
als e# zeither ber Fall war. 

Mir meinem Siftem wirb aber au eine weit egalere, beffere: 
und volltlommnere Nauherei erreicht, als fie auf alten Mafchinen | 
möglich war. — Dur die fehr Fräftige Wirfung, welde bie 
Breitballapparate auf das TZuh ausüben, dehnen fie daſſelbe 
nad jeiner Breite bin immer gleihmäßig und weit fraffer aus, ala Durch | 
Menihenhände möglid. Die Wirfung it der Wet, das bas Tuch ſchen 
auf ber Maſchine ziemlich diejenige Breite erhält, vie man ihm fonft beim 
Rahınen wieber gab, — Nicht nur, daß alfo meine mehaniiche Breit: 
haltung eine viel f[hönere Fülle und Dichrigfeit bes Grundhaares erreicht, 
wird biefelbe auch nit wieder durch ein ſpaͤteres Ausdehnen des Tuches 
verbünnt. — Da man das Tuch, nachdem bie Kardenſtäbe ges 
wedhielt und die Rafhine wieder in Gang gebraht worben, 
nur erft auf die fübtilſte Weiſe mehr unb mehr zum Anſtrich 
bringen fann, fo it das durch frifche Karten häufig verurſachte Brechen 
bes Haares und bie hlerbdurch entitchende fabenfcheinige Maare, wie es 
bei andern Rauhmafhinen mebr ober weniger verfommt, vollftänbig bes 
feitigt. — Durch bie Ginridtung, bem Tude ganz beltebig 
viel ober wenig Anftrih am Tambur geben gu fönnen, eignet 
fich die Mafchine gleich versheithaft für Die leichtefte wie ſchwerſte Waare. 
Gbenfe ift auch jede beliebige Rauhfläche darauf zu erzielen, ſowol eine 
fräftig ausgearbeitete, als auch eine glatte, feine Raubfläche mit matten 
Brain, wie fie neuerer Zeit, namentlih auf feineren Zuchen, fo beliebt 
geworben if. — Durch ungeflörten, gleihmäßigen Zug unb 
fontinuirendben Gang bes Tuches erhält man auch eine weit egaler 
geraubte Waare und eine gleich gute Bearbeitung des Tuchts am fefnen 
Enden, wie in ber Mitte veffelben, währenb auf ber alten Mafchine das 
Tuch nie eine gaus gleichmäßige Ausarbeitung und namentlich die Buben 
beffelben eine ſchwaͤchere und ſchlechtere Rauherei erfuhren, — ein Uebel« 
fand, der bei dem Verkauf des Tuches befonders fühlbar wurde, indem 
ber Käufer dafjelbe gewöhnlich nur nad dem Schlagende prüft und tarirt, 
— Inbem feruer bas Tuch auf meiner Maſchine, bevor ed 
in biefelbe eingebet, unb wo es biefe wieder verläßt, mit 
feiner Raubiläde nah Außen gekehrt, bem prüfenden Auge 
frei vorliegt, fo läßt Ach die Bearbeitung befielben anf bas Genaueſte 
abmefien, ber Anftrich am Tambur hiernach reguliren und jeder Zeitverluft | 
vermeiden. Auch fünmen etwaige Ungleihhelten und Beichäbigungen des | 
Tuches, welche die Raubfarben bisweilen verurfachen, ſofort bemerft | 
werben. | 

Außer allen diefen Vorteilen wird mit der Mafchine auch beben- | 
tenb an Arbeittmaterial, Blag, Triebfraft und Kapital! 
erfpart. — Alles anbere Material, wenn aud nidht von Ber 
beutung, wie baffelbe noch an alten Rauhmaſchinen nöthig, 
fommt mit Ausnahme der Rauhkarden in Weafall. Aber 
auch hinſichtlich leßterer läßt fich bie Erfparnig auf20 Proz. 
veranfhlagen, in fo fern fich durch die mehrfachen Anftriche, die das 
Tuch in raſcher Aufeinanberfolge erhält, eine bem Wollenhaar eigen: 
thümliche, durch Reibung ſich bildende Wärme entwidelt, wodurch bie 
obere Filzdede weit leichter und ſchneller aufgelöft wird. — Meine 
Doppelraufmajhine nimmt faum mehr als ben boppelten 
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meines Siftems die Ranblofafe über die Hälfte reduziren, daher die Er⸗ 
fparniß an Raum fchr mefentlic fein. — Auch an Triebfraft Ifi bes 
deutend erfpart. Die Erfahtungen fimmen barin überein, 
bag meine Doppelrankmafdine, wie ih ſolche ausgeftellt 
babe, ungefähr bie Boppelte Triebfraft einer alten eintams 
burigen beanfprudt. Denn es iſt im Vergleich zur fünfſachen Leis 
fungsfäbigfeit der meinigen mit ber alten Maſchine, die Kraft in Ab⸗ 
rechnung au bringen, melde bie aleichgeitige Fortbewegung von 5 Tuchen 
und viefelbe Anzahl darauf mirfender Dremfen erfordern, — Das 
nöthige Anfhaffungsfapital meiner Mafhine, im Verhäliniß 
ihen eim geringeres, als bas ber enifprechenden Anzahl Maſchinen alten 
Siftems, {ft allein burd die außerorbensliden Eohnerfparniffe 
der Maſchine binnen ca. 41’, Jahren, baber fhon in fehr 
furzer Zeit vollfländig gebedt. 

Da due Maſchine ganz felbitchätig arbeitet, durch größte 
Benupung der Tamburfläde ihre höchſſte Leiſtungsfählgleit 


erreicht, bamit eine fehr bequeme Beblenung verbindet und 


vermöge ibrer Renftrufgion eine gleihmäßig fhöne unb 
jiebe gewünfhte Rauhfläche des Tuches liefert, fo wird wol 
jeder Sachfenner die Ueberzeugung gewinnen, dab bas Eifiem rin in 
jeder Beziehung vollkemmenes zu nennen if. 

Hinfihtli ber Benupung der Tamburfläde führe ih auch Maſchinen 
aus, auf welden das Tuch nur einen gleichzeitig zweifahen Anſtrich am 
Tamdur erhält, Das Siſtem läßt fich beliebig, fowel mit einem als mit 
mehreren Raubtamburen berfiellen, bie verfchiedene Wröfe haben und 
aud in verihiedener Stellung, neben oder über einander, gelagert fein 
fonnen. Die Grfahrung bat mir Indefien bewiefen, daß die Ausführung, 
wie ſolcht meine ausgeftellten zwei Mofchinen nadimelfen, in Größe und 
Stellung ber Zambure bie zweckmäßigfſte if. Die gewählte Gröfe ber 
Tambure hat ſich deshalb ale die vortheilbaftefte bewährt, weil grönere 
Tambure ben Nachtheil haben, daß man mit den verſchledenen Karben» 
forten zu wenig wechfeln nnd daher die Abftufung ber Karben nicht alle 
mälig genug erfolgen fann, was für eine gute Rauherei erſtes Bedingnif 
if, wohingegen zu Meine Tambure bei weit geringerer Produlzion ein zu 
baͤufiges Kardenwechſeln erfordern, — Meine zweitamburige Maſchlnt, 
mit anderer Lage der Tambure ausgeführt, würde jederzeit unpraftifch 
fein, weil eine ſolche Maſchine dann nie eine eben fo rajche und bequeme 
Bedienung zuläßt. Würde fie ähnlich der alten, fait äberall aufer Ger 
brauch gelommenen Doppeltauhmaſchine mit über einander liegenden 
Zamburen ausgeführt, fo hätte He noch außer einer fehr unbequemen und 
zeitranbenben Bedienung den Rachtheil, daß fie bei ihrem fchmalen Bee 
durch den hohen Mufbau der Tumbure einen zu unfihern Stand beläme. 

Deine eintamburige Raubmafchine halte ich für kleinere Clabliſſe⸗ 
ments, die Doppelrauhmaſchine dagegen für größere praktifiher. . 

Die Tambure werben immer jo fonfirwirt, daß bie Rauhſtaäbe ber 
Maſchinen alten Sittems benupt werben lönnen. 


Bereits in zahlreichen Etablifements Deutſchlande If mein Siſtem 
approbirt und eingeführt, und ich erlaube mir, auf die am Schluffe Diefes 
angeführten Zeugniffe von 43 der remommirteften Tuchfabrifen bingumel: 
fen, ın welchen mir vie Ehre einer öffentlichen Anerkennung, die Borzüge 
lichkeit meines neuen Siſtems betreffend, zu Theil geworben if. 

Aue bei Schneberg in Sachſen, im April 1855. 

Ernft Geßner. 


Z3eugniffe. 
Bir befcheinigen hiermit, daß wir bereits feit mehreren Monaten 
3 patentirte Rauhmaſchinen des Herrn Ernfi Geßner in Aue in 
unferer Fabrik im Gange haben, daß wir mit denfelben ganz zuftleben 
find und die Bortheile beftätigt fanden, bie ber Herr Patentinhaber am 
feinen Maſchinen bervorhebt. 


@brlig. Gevere u. Shmibt. 


Seit ca. 2 Monaten ſtellte Herr Ernf Greiner von Auer bei 
Schneeberg eine feiner patentirten Rauhmaſchinen in unferer Tuch⸗ 
fabrif auf. — Die Leitungen berfelben haben ſich feitbem ala burdans 
befriedigenb bewährt. Das Ergeugnifi if dem dreier gewöhnlichen Rauh⸗ 
mafchinen gleich zu stellen, wodurch alſo, indem ein Mann dieſelbe mit 
Bequemlicfeit bebient, fehr große Erfparnig an Arbeilsichn erzielt wird. 


Raum einer alten Maſchine ein, und werben ſich bei Einführung | — Die Konftrufzlon aller Shelle ber Mafchine IM im höchſten Wrabe 
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finnreih, und empfehlen wir bie Anſchaffung jedem Zudfabrifan: 
tem an. + 


Eupen. Sternidel u. Bülder. 


NB. Auf ber Mafine, a ⏑ — ielten, 
— —* us —— —*8 = Tam —— 


Bir beſcheinlgen hiermit dem Herrn Eraſt Geßner von Aue, daß 
deſſen neu donftruirte und patentirte Rauhmaſchine ſelt einigen Wochtn 
bei uns in Thaͤtigleit fl und wir mit deren Arbeitolelſtang, ſowol in @üte 
als Duantität vollfommen zufrieben find, daß fie ferner non einem Mann 
beauffichtigt werben lann und in Bezug auf Rauherel mad unferen Ür: 
fahrungen mebr als jebe andere, uns bis jept befanmte Rauhmaſchine zu 
feiften ſcheint. 

Im Bergleih zu ber bei uns aufgefellten Mppreteufe bemerken wir, 
daß das Tuch auf derfelben an zwei Stellen geraußt wirb, während e# 
auf der Raſchint des Herm Gefner an vier Stellen von ben Rarben 
gefaßt wirb. 

Düren. Reopold Schöller u, Söhne, 


NB, uf der Mafbine, welche die Herren 2. Schöller u. Söhne erhielten, 
befommt das Tuch einen zwelmaligen Anftrih am Tambur. 


Bir beſcheinigen Herrn @. Geßner in Aue bei Schneeberg gern, 
dag wir ber ihm patentirten Doppelraubmafhine, nachdem wir ein 
Eremplar davon feit mehren Monaten neben dem Herrn R. Hartmann 
in Ghemnig patentirten Sifteme”) und unferen alten einfachen Rauf- 
mafchinen im Gange haben, in fo fern ben Morzug geben, als barauf 
ein beffer hurdigearbeitetes und gefälliger ausfeh ndes Tuch in fürjerer 
Seit, als auf irgend einer andern, uns befannten Rauhmaſchine hergeftellt 
werben Tann und daß daher bei deſſerer Urbeit bie Erſparnig an 
Arbeitslohn weſentlich if. 

Großenhain. Gebrüber Edarbt. 

Herm Ernf Beßner in Aue bei Schnecberg begeugen wir hler⸗ 
durch, daf wir befien patentirte Rauhmaſchine durch längere Benupung 
approbirt und babel fo praftifch befunden haben, daß mir ums dadurch 
veranlaßt finden, bei unferer Fabrilazion die Rauhmaſchinen nah diefem 
Siſterne einzuführen, welche Brflärung wir mit Bergnügen abgeben und 
gern bereit find, weitere Auslunft jederzeit zu erihellen. 


Großenhain, Gebrüder Ifilte. 


Mit Vergnügen bezeuge ich, daß ſich die Beiftungen der von Herrn 
Ernſt Beßner in Aue bei Schneeberg erhaltenen Patent-⸗Rauh— 
mafhine, deren ich mich feit & Monaten bediene, als volllommen be: 
friebigend bewähren, fo daß ich mich nach kurzem Gebraud der erften 
Mafhine zur Beſtellung von nech 3 berfelben entfchloß. 

Eine Rauhmafchine des Herr Geßner lelſtet ziemlich das Zfache 
im Bergleih zu einer Raubmafhine alten Siſtems, ohne bebeutenbere 
Kraft zu beanſpruchen, und da ein Mann biefelbe bebienen fann, iſt bie 
rfparnig an Arbeitslohn fehr bedeutend. Ich lann daher jebem Tuch ⸗ 
fabrifanten oder Appretör bie Anſchaffung der Patent-Rauhmaldine 
mit Recht empfehlen. 

Goͤrlitz. Ernſt Halberſtadt sen. 


NB, Auf der Raſchint, welche Herr Gruft Halberſtadt sen. oben erwähnt, 
erhält das Tuch einen jwelmaligen nſtrich am Tambur. 








I beicheinige Hierburch, daß ich bie pafentirte Raubmafhine 
bes Herrn Gruft Beßner in Aue, von benen ich feit ca. 5 Monaten 
jept bereits bie britte in meiner Zabrif in Ihätigfeit gefegt habe, in 
ihren Leiftungen zufriebenftellenb und vortheilhaft finde, indem fie, gegen 
über allen mir bie jept befannten Giflemen von Raufmafdhinen, bei 
fänellerer und befferer Mrbeit eine wefentlice Erſparniß an Wrbeitslohn 


Goͤrlitz. Ernſt Geißler. 





Seit Mitte vorigen Jahres arbeiten wir mit zwei patentirten Raub: 
mafdinen des Herm Geßner, und finb mit beufelben fo zufrieben, 
bag wir noch zwei dergleichen auſchafften, wir arbeiten demnach jept mit 
vier Mafhinen nah Befner's Sifiem, und fönnen felbe mit voller 


) Erfinder des Seren R. Harkman 8a tentirten Siſteme 
1R Herr Seal Air, nee a Dee vatisten Elfen 
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Ueberzeugung empfehlen, inbem bie Wrbeit eine viel beffere, als auf ber 
einfahen Rauhmafchine, und die Erſparniß an Arbeitslohn fehr beden⸗ 
tend if. 


Guben, G. Lehmana's Dive. u. Sohn. Karl Infähle 





Bir beſcheinigen hiermit bem Herrn Gruft Sehner in Aue germ, 
baß beffen Ihm patentirte Raubmafchime feis zwei Monaten in umferer 
Babrit geht, und uns die Leiſtungen berfelben in fo fern fehr befriebigen, 
als wir aufer einer beffer burdhgearbeitelen und dadurch gefälliger aus 
fehenden Waare, die wir in bedeutend kärzerer Zeit ale auf ben alten 
einfaden Nauhmaſchinen erhalten, au uch eine weſentliche Irfparnig 
an Arbeitslohn Gaben, weshalb wir uns veranlaßt fanden, unfere Rauherei 
nah feinem Siſteme umguänbern und bereits ſeit einigen Boden ein 
zweites Eremplar aufftellem zu laffen, 

Burg bei Magdeburg. Haſeloff u. Romy. 


NB, Wuf ber Mafdhine, w bie Herren Haſel Komp. erbiel 
—** ve Lu ee maligen — dom u er 


Ich beſcheinlge Hiermit gern, daß eine patentirte Raubmafdhine 
bes Herrn Eruſt Behner In Aue bei Ehmecberg feit einiger Zeit bei 
mir im Gange if, und mich fomol in Bezug auf zweckmaͤßige tüdhtige 
Konſtrukzion, als Zeitungen vollfommen befriedigt. 

Aachen. G. Nelleffen 3. M. Sobn. 


Herm Urn Seiner in Mue bei Schneeberg bezeuge Ich biermit 
gern, daß ih, ma längerer Benugung, feine mir gelieferte patentirte 
Raubmafhine recht zwedmäßig finde. Sie gewährt eine bebeutenbe 
Schnerfparniß, und Ielftet, was fi ſonſt nur mit drei gewöhnlichen eins 
fachen Maſchinen erzielen läßt. — Die angebrachte Cinrichtung zum 
Breithalten der Tuche ift recht gut, und bin ich überhaupt mit den Leis 
Aungen ber Mafchine zufrieden. 

Baden. 3. 3. Lingen, 
NB. Huf der Maſchint, welche Herr P. I. Lingens erhielt, wird dem 
Tuche ein zweimaliger Anftrich am Tambur gegeben. 


Nachdem wir in unferer k. f. priv. Feintuchfabrik eine patentirte 
Raubmafhine bes Herm Ernfi Gefiner in Aue bei Schnecberg 
zur Probe aufgeftellt Gaben, gereicht es uns zum wahren Bergnügen, über 
die Beiftungen berfelben lobend uns ausſprechend zu fönnen. 

Nicht allein dient das Siftem biefer Maſchlne dazu, um bie ju ver» 
richtende Arbeit fhöner unb befler wie auf jenen bisherigen Siftems 
berzuftellen, fondern fie arbeitet fehr wohl für drei unferer bis jept ber 
nupten Raußmafdhinen, nebfivem ſie nur einer Perfon zur Bebienung ber 
bürftig if, fo daß fle in jeber Beziehung denen bes alten Siftemes gegems 
über große Bortheile und Erſparniß gewährt. 

Dir fügen unferer obigen Musfage, im dem @lauben, fie dadurch zu 
befräftigen, bei, daß mir ums im Polge der fo gut befiandenen Probe 
entſchloſſen haben, unferen ſaͤmmtlichen Bebarf in Rauhmaſchlnen nah 
dem Sifteme bes Herrn @. Geßner, Patentinhabers, anzufaffen. 

Senftenberg in Böhmen. pr. pra, Bonwiller u, Aomp. 
8.8. Straffer. 


NB, Auf der Maſchlue, welche die Herren Bonmiller u. Romy. erbielten, 
wirb bem Tuche ein zweifacher Anftrih am Tambur gegeben. 





Wir unterzeichneten Pleutenant u. Pelper, Tuchfabrikanten in Der 
viers, erflären hlerdurch, baß bie Deppelrauhmaſchine mit zmeifachem 
Auſtrich für jeden Kambur, auf melde Herr Ernft Geßner gu Aue 
unweit Schmerberg in Sachſen in Belgien patentirt iſt, dreimal jo viel 
keiftet als die alten Raubmafchinen, daß die Breithalter vollfommen wirken, 
daß bie Rauherei gut ift umd daß eine große Erſparniß in Handarbeit 
Rattfindet, in fo fern ein einziger Arbeiter zur Beaufſichtigung er Mas 
f&ine genügt. 

Berviers, 


[Herr Eruſt Gehner Hat gegen mehre Perfonen, bie er als im 


feine Patentrechte eingreifenb betrachtet, Alage erhoben, über beren 
Schlußergebniß wir im diefen Blättern berichten werben. Red. Enmbjtg.] 


Lieutenant u. Pelper. 
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[Abtheilung IH. der — 


Die Innung 


— deutſchen Gewerbezeitung.] 


der Zukunft. 


Für den deutfchen Handwerker und Arbeiter, 


Diele Bogen der „Beutiben 
Bemerbegeitung“ merden aud 
einzeln abargeben und zmar 
gran franco Winienbung von 
2 Sur. (9/4 Zblr.) an d. @, 
Bied in Peivala für 
Kummern im Nabr. Briefe 
frauıo an 9. ®, Wied, 


Kapital. 





Unter nebenfiebenben Brdinginm- 
ara werten bie Rummern, zieich 
nad ihrem Eriheinen. 8 Mal Im 
Gabr trance mit Bof 
an ten @eileller verfandt, Bei 
Beitellungen von 10 Eyri. umb 
mebr zu je 8 Nummern wird ein 
angemefiener Mabatt bewilligt. 


Arbeit. 


Witthſchaftlich und techuiſch, 
mit be ſonderer Nüdficht auf Afſoziazionen. 





Inhalt, Ueber die Elarichtung von Kranfenkafſen. — Bortheile der Reipziger Krankenkaſſe. — Gemelnnützige Baugeſellſchaft in —— * 
Das Feſt des fänfrigſährigen Beſtehens des volytechniſchen Bereins in Wärzburg am 6, Auguſt 1856. — Nüpliches Allerlei für Werks 


ſtatt, Feld und Haus, 





Ueber die Einrichtung von Krankenkaſſen 


mit befonderer Rückſicht auf die in Reipzig beflebenden Berhält- 


Zweitens muß fle den Wünſchen und Gewohnheiten des 


niffe — if der Titel einer kleinen ald Manufkript gedrudten | Bublitums, jo weit es ſich nur irgend mit einer ragionellen Ein— 


Schrift ded Dr. Karl Heym, in welcher diefer jcharfe Rechner | richtung und Verwaltung verträgt, zu entipredhen fuchen, 


die Zuflände und Grunpfäge gewiffer Krankenfaffen einer ge: 
wiffenhaften Prüfung unterwirft, aus der ald praftiies Ergebnif 
bie „Leipziger Kranfenkaffe”, deren Bortheile wir in diefer Nums 





Man 
darf demfelben nicht mit einem Male ganz neue und ungewohnte 
Inftituzionen aufnöthigen wollen, indem vie große Maſſe des 
Volkes, auch wenn man bisweilen das Gegentheil zu bemerken 


mer mittheilen, hervorgegangen ift, und eine über alle Erwartung | glaubt, gar beharrlih und feft am Alten hängt und fich nur 
zahlreiche Berheiligung des Publikums zur Bolge gehabt Hat, fo nach und nad, oft erft nach Ablauf eines Menjchenalters von 
zwar, daß die Kaffe bereits am 45. Juli ihre Wirkfamfeit eröffnen | der Zwedmäßigkeit des Neuen überzeugen läßt. Sind dur lang- 


fonnte, 

Aus obenermähnter Schrift geben wir zur Probe die beiden 
Scälufparagrafen 24 und 25 und empfehlen biefelbe allen 
Begründern und Verwaltern folcher Anftalten zur aufmerffamften 
Durchforſchung. 


. 24. 

Ale durch vie —— gewonnenen Mes 
fultate haben für das einzelne Individuum durchaus feinen Werth. 
Gier gewinnen erft Bedeutung für große Maffen von Individuen. 
Je größer die Anzahl ver beobachteten Fälle it, um jo genauer 
wird dad eintreffen, was man voraudgefagt hat, Daher muß es 
nãchſt ver razionellen Ginrichtung und Berwaltung einer Kranfen- 
kaffe ihre nädyfte Hauptbeftrebung fein, fo viel Mitglieder als nur 
immer. möglih herbei zu ziehen. Es wirb ihr dies gelingen, 
wenn fle drei Bedingungen erfüllt. 

Erfens muß fie das Öffentliche Vertrauen geniehen. Dies 
hängt aber zumeift mit von dem Aufe der an ber Spige des 
Unsernehmend flehenden Perfonen ab. Es ift bei folden Vereinen, 
welche namentlich die mittleren und unteren Schichten des Volkes 
im. Ange haben, vurdaus nicht nöthig, daß fehr hodhgefellte 
Männer oder große Kapitaliften an deren Spitze ſtehen, ja ber 
Verein gewönne dadurch ein vornehmes Ausſehen, was ibm viel 
eher ſchaden als nligen würde. Tüchrige, intelligente und von ihren 
Mitbürgern geachtete Gefchäftslente, denen vor allen Dingen Eigen: 
nutz fern.ift; die an der Form nicht gar zu fehr eben und nicht 
um jede Kleinigkeit eine Megiftrande anzulegen gewohnt find, find 
die geeignetften, mögen fie nun Gewerböleute, Kaufleute oder 
Gelehrte jein. Am beſten wähle man Leute aus allen Brei 
Ständen, Dafi wenigſtens einer bavon hinreichende Renntniffe 
von der Cinrichtung und Berwaltung einer folden Kaffe haben 
muß, verfteht ſich mol von ſelbſt. 


jährigen Gebrauch feſtgewurzelte Gewohnheiten nicht geradezu 
abfurd, fo fann man ihnen dadurch Beachtung erweifen, daß man 
dad Neue, wo es irgend angeht, auf dad Alte fügt. 

Drittens endlich müſſen den Aufnahme ſuchenden Perſonen 
fo wenig als möglih Koften und Pladereien verurfacht werden, 
beides ſchreckt zurüd, Man muß möglihft foulant fein. Alle 
Äh zur Aufnahme Melvenden wird man allerdings nicht auf» 
nehmen können, theils weil fie zu alt find, theils weil ihr Ge- 
fundheitäzuftand nicht genügend ift, theils vielleicht auch, weil 
ihr moraliiger Zuftand gar zu viel zu wünſchen übrig läßt. 
Ueber das 50. Lebensjahr hinaus dürfte man wol nur bei ſolchen 
geben, deren körperliche Verhältniffe beſonders günftig find. Die 
ärztlige Unterfuhung über den Gefundheitszuftand wird nicht 
gar zu flreng gebandhabt werden dürfen, ſchon um deswillen 
nicht, weil die große Menge eine merkwürdige Scheu vor folden 
Unierſuchungen bat, Nach und nach läßt ſich ſchon dahin wirken, 
daß dieſelbe verſchwindet 4), 


) Die Gothaer Lebensserficherungsbanf hat in den 25 Jahren ihres 
Beſtebens von 4829 bis 1853 von 36593 angemelbeten Verſonen 9373, 
alfo über 25 Proy., als zur Aufnahme nicht geeignet zurädßgewiefen. 
Wenn nun auch ein fleiner Theil davon aus anderen ald Geſundhelts- 
rüdfichten zurädjumelfen war, jo faun man doch annehmen, das, etma 
20 Prog. oder der Angemelbeten wegen ungenügenden förperlicdhen 
Zuftandes feine Aufnahme finden konnte. Daraus folgt, daß das Direls 
torium der Gothaer Geſellſchaft mit groier Umfiht, man möchte fah 
fagen mit Nengitlichleit, die Aufnahmegejuche in biefer Hinficht prüfen 
muß. Trotzdem iſt fie nicht im Stande win die Aufnahme bereits 
franfer Perfonen ganz zu vermeiden, wie ſich leicht bei denjenigen Kranfs 
heiten madhwelfen läßt, deren Borhandenfeln durch die fiſtkaliſche Diagno⸗ 
fit genau erfannt werden kann, wie tuberkuldſe Lungenihwindfucht, ors 
ganifche Hersfebler u. * _ en ——* * —— 
nicht genug zu lobende Elurichtung feit 4 getroffen, 
berichten —2— dem Gin» und Kaetrittsalter der ve — auch die 
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$. 25. 

In den vorhergehenden $$. haben wir gezeigt, daß zum 
figern Beſtehen einer Krankenkaffe ragionelle Einrichtung, ragios 
nele Verwaltung und moͤglichſt große durch nichts beichränfte 
Mitgliederzahl norhwendige Erforderniffe find. Im wie weit bie» 
fen Borberungen von ven Älteren Infituten genügt wird, können 
wir bier zwar umflänblih nit erörtern, inzwiſchen bürften doch 
einige Bemerkungen darüber nicht am unrehten Orte ſtehen. 

Hierbei müffen wir zmwifchen zwei Arten von Krankenkaſſen 
unterfcheiven. Zu ber einen Art gehören alle diejenigen, welche 
unter den Mitgliedern gewiſſer Genoſſenſchaften, Korporazgionen 
ober Stände eingerichtet und entweder geradezu mit Zmang&beitritt 
verbunden find, oder wenigflens einen moraliſchen Zwang in die 
fer Abficht auszuüben ſuchen. Dieſe Kaffen darf man nidt ale | 
Berfiherungsgefellfgaften betrachten und fle in Folge deſſen auch 
niht nah den Prinzipien ver Wahrjcheinlikeitsrehnung beur- 
theilen. Sie find lediglich Almoſen- oder Wohlthätigkeitsanftal- 
ten, beren Mitglieder Feinerlei Anwartſchaft auf die Zukunft 
haben. Deshalb brauchen fie auch feinen Fond anzulegen, over 
hoͤchſtens nur von folder Höhe, daß die Kaffe durch denſelben 
vor augenblicklichen Verlegenbeiten ficher geſtellt if. Wer alfo 
einem folden Bereine beitritt oder beitreten muß, glaube ja nicht, 
daß derſelbe eine Verpflichtung übernäbme, ibn bis an den Tod 
in Kranfheitefällen zu unterflügen. Der Berein übernimmt nur 
die Verpflichtung, feine Mitglieder fo lange zu unterflügen, als 


ſchwindſucht Beftorbenen Folgeudes entnehmen: Bon 1839 bis 4853 
überhaupt 3846 Todesfälle, darumter 447 an Fungenichwinbfucht vorge: 
Fänge ihrer Mitglied: 


legte Krankheit anzugeben. Hieraus läßt fih num für Die an ng rt 
nb 


kommen, welche Ad ihrem @intrittsalter und ber 
ſchaft nad wie folgt verteilen: 









Im Jahre der Mitzliedfchaft 
4 
— [ —— 
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Summe [23 |36 32 |36 120] 146] 138 | 100 eg m 
166 47 


Da nun die afute Lungenſchwindſucht hoöͤchſt felten, im ber Regel die 
&ronifdhe und unter diefer wieder bei MWeitem am bäufigften die Form 
der Kranfbeit vorfommt, wo mehrere Ablagerungen von Tuberfelmaffe 
im der unge oft durch fehr lange Zeiträume von einander getrennt fatts 
finden, da ferner der Anfang der Krankheit, d. b. der erfe tuberfulöfe 
Abfag nad bem 35. Lebensjahre nicht mebr vorfommt, alfo wer bis babin 
noch feine Tuberfeln in ber Lunge bat, die Lungenſchwindſucht nicht mehr 
detommt fo folgt aus ber obigen Tafel, Daß bie große Mebrzabl ven den 
KT an Sungenf@windfucht Geftorbenen, etwa bereits bei ihrer Mufs 
nahme tuber ulöfe Ablagerungen im ibren Lungen hatten, baß biefe aber 
von bem blagnofligirenden Arite nicht erfannt werben find. 

_ „Weberbies will id noch bemerfen, daß Ach durch neuere Sterblichfeite. 
erfahrungen der ae Sup immer mehr zu beflätigen ſcheint 
daß gerade dae Krantenfafiens und Orabrfaffenpublitum, weldes bei 
feiner Aufnahme jo gut als feiner är tlihen Präfung unterliegt, eine 
geringere Sterblichleit aeigt, ale die Verficherten in den Lebenederfiche 
zungsgefellichaften, wie folgende Iufammenfellung von mittleren Lebens: 
dauern biefer Perjonen darihut. 


Kranfenfaffenmitglieber Berfierte 
Alter tm England in Franfreib in Gngland in der Gothaer Bant 
29 45,3 42,8 41,5 424 
25 3,8 39,2 38,0 37,7 
30 .38.2 35,7 34,4 35.2 
35 36.4 39,2 30,9 34,5 
40 30,8 28,5 7.3 77,8 
45 7,3 2,6 23,7 24,0 
50 23,8 21,2 20,2 20,4 
56 2,6 9 16,9 47,0 
60 17.2 4, 13,8 44,0 
65 13,7 * 11,0 11,8 
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er im Stande ift, wirklichen ober moralifden Zwang zum Bei · 
tritt auftecht zu erhalten. Sobald das nicht mehr mögalich if, 
möflen ſolche Vereine nad und nad) zerfallen, aber ein Vorwurf 
darf ihnen veshalb nicht gemacht, noch weniger barf von einer 
Liquidazion geſprochen werben. Diefer Ball der Auflöfung ift 
überdied gegenwärtig viel eher zu erwarten, al& in früherer Zeit, 
aus welcher dieſe Bereine in der Regel flammen, weil die Ten» 
denz der Zeit immer auf Abwerfung berartigen Zwanges ji 
richtet. 

Mit viefen an und für fi ſehr löblihen Bereinen haben 
wir ſonach nichts weiter zu fchaffen. Wir wenden und zur an= 
deren Gattung, welche ſich ale Berfiherungsgefelfchaften geriren 
und vedbalb fich gefallen laffen müflen, wenn man fie auch jo 
behandelt, d. b. die Wahricheinlichkeitärehnung bei ihrer Beur- 
theilung anwendet. Dann zeigt ſich aber, daß bei ihnen von Tür 
zioneller Ginrihtung und Verwaltung nicht die Rede iſt um bab 
fie die einzige Stüge, die ibmen noch bleibt, nämlich eine mög« 
lichſt große Mitgliederzahl, theild durch die abſurde Einrichtung, 
über eine befiimmte Zahl von Mitglievern nicht hinaus zu geben, 
theild durch die bedeutende BZerfplitterung ihrer Kräfte möglihft 
zu ſchwächen bemüht find, ; BE 

Ganz im Algemeinen läßt ih natürlich ein Urtbeil über 
dieſe Kaflen nicht fällen, man muß jede einzeln unterſuchen. 
Vergleicht man jedoch die von ihnen wirflid gefoderten Beiträge 
mit den oben mitgetheilten nach den Regeln der Wahrſcheinlich⸗ 
feitsrehnung ermittelten, fo zeigt ich, daß fie, um befichen zu 
fönnen, wenigſtens beveutende Fonts befigen müßten. Wenn dies 
nicht der Ball ift, fo [fann man ihnen eine glänzende Zukunft 
mol nit gut vorausjagen, 

Daß die Beiträge bei den meiſten Kaffen viel Meiner find 
ald vie oben mitgerbeilten, läßt ſich ſchon aus dem mittleren 
Alter leicht erſehen. Ich mill als Beifpiel die an der Walter 
ſchen Kaffe nachweiſen. Diefe Kaffe gibt 41, Thlr. wöchentliches 
Krankengeld, außerdem ein Todienopfer bis zu 50 Thaler und zwar 
nach Hjähriger Mitgliedſchaft 8 Thaler 

2 1 
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Ih will nun bezüglih des mittleren Alters zwei Annahmen 
machen, nämlich zu 40 Jahren und 45 Jahren. Das erflere if 
fiher zu gering, das lehtere wahrſcheinlich audy noch, denn bie 
DW. Kaffe enthält viel alte Mitgliever. Bei der Berechnung bes 
monatliden Beitrages für das Krankengeld will ich ferner die⸗ 
jenige mittlere Kranfbeitövauer zur Redufzion des aus dem eng= 
liſchen Kranfheitöpauern ermittelten Beitrags gebrauchen, welde 
in der W. Kaſſe nach $. 7 wirklich flattfindet, d. i. 4,0416, in« 
gleichen wegen ber Eintihtung, wonach dad Krankengeld nicht 
immer vol gezahlt wird, mit dem Baftor 0,77700 multipliziren, 
was nad $. 7 der durchſchnittliche Preis einer Woche Krankheit 
für jeden Thaler Kranfengelv in ver W. Kaffe iſt. 

Hiernach ergibt fih der monatliche Beitrag für das 
Krankengeld allein im 40, Lebensjahre zu 5 Mor. 4 Bi, 
im 45. Lebensjahre zu 5 Nor. 5 Bi. 

Bür das in der oben mitgetbeilten Weife wade 
fende Todtenopfer ergibt die genaue Rechnung an monat« 
lihem Beitrag im 40. Lebendjahre 2 Nor. 7 Pf., im 45. 
Lebensjahre 3 Mar. I Bi. 

Addirt man nun, fo zeigt fi, daß durchſchnittlich jedes 
Mitglied der Walther'ſchen Kaffe für anderthalb Thaler Kranfın- 
geld und für das obige Todtenopfer bei dem Durdfchnittsalter 
von 40 Jahren 8 Nor. 4 Pf, bei dem Durbichnittsalter von 
45 Jahren 8 Nor. 6 Bi. allmonatlicy bezahlen müßte. Hierbei 
baben wir aber noch feinen Heller für Verwaltung geredinet. 
Nehmen wir 40 Prozent vom Beitrag, was weniger if, als bie 
BD. Kaffe wirflid aufmender, fo gibt das endlich 
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für das Durchſchnittdalter von 40 Jahren 8 Ngr. 9 Bf. monatlich 
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Nun erhebt aber diefe Kaffe wöchentlich 4'/, Nar. Steuer, 
aljo menatlih 6 Ngr. 5 Pf., aljo in jedem Balle 2 Nar. 4 Pr., 
mwabhricheintih aber 2 NMgr. I Pf. zu wenig. 

Aus ſolchen Betrachtungen läßt fih nun zwat noch nichts 
über den finanziellen Zufland ber betreffenden Kaffe fchliehen, 
denn es ift ja möglich, daß ein bedeutendes Eintrittsgeln erhoben | 
wird, welches bad wieder audgleicht, mad monatlich zu wenig gezahlt ! 
wird, Do kann man, wenn Fein ſolches gezahlt wirb, wie es bei ber 
W. Kaffe wirklich ſtattfindet, immerhin über ungentgenven Zuſtand 
der Kaffe Verdacht fhöpfen. Hierüber enticheidet nun vollgültig der 
wirkliche Bond ver Aranfenkaffe, indem man ihn mit dem nad den | 
Prinzipien ver Wahrfcheinlichkeiisrechnung ermittelten vergleicht, 
Dazu muß man freilich außer dem wirklich erhobenen monatliden 
Beitrag das Alter ſammtlicher Mitglieder umd wegen des made | 
fenden Todtenopfers auch die Länge ihrer Mitgliedſchaft wiſſen. 

Inzwifchen kann und bier wiederum eine Durchſchnittsrech ⸗ 
nung mwenigftens näherungsweiſe Aufſchluß geben, Ich habe eine 
ſolche noch für die Walther'ſche Kaffe durchgeführt und will ihre 
Mefultate mittbeilen. ' 

Machen wir die gewiß nicht zu günjtige Annahme, daß durdh- 
ſchnittlich jedes Mitglteo der Walther'fchen Kaffe 40 Jahre lang 
Mitglied geweien jel?), fo ergibt ih, daß für das Durchichnittd« 
alter von 40 Jahren jedes Mitglied 14,577 Thlr. oder 44 Thlr. 
47 Ngr. 3 Pf., für das Durchſchnittsalier von 45 Jahren aber 
47,730 Tblr. oder 17 Ahltr. 24 Nor, 9 Bi. in ver Kaffe gut 
haben müßte. Nun zählt aber bie W. Kaffe immer 600 Mit« 
glieder, und es mühte ſonach ihr Kaffenbeftann 

für das Durdichnittsalter von &0 Jahren 8,700 Thaler 

PT . „äs5 „ 10,600 „ 
betragen. Sie bat aber laut ibred legten Rechenſchaftsberichtes 
vom Juni 4854 nur 2959 Thlr. 48 Nor. T Pf. Kaſſenbeſtand. 

Man wird freilih einer ſolchen Rechnung dad 50- und 
mehrjährige Befleben der Kaffe entgegenbalten und fagen, fich, 
in was für blühendem Zuſtand unfere Kaffe immer geweſen ift 
und noch iſt, und wir ſich das Bublifum dazu drängt! Darauf 
iſt leicht zu antworten. Eben weil ſich das Publifum dazu ger 
srängt bat, ifk es ver Kaffe möglih geweien, ſich bis jeht zu er- 
Halten. Wie aber, wenn dies einmal aufhört? Und dazu kann 
+8 gar leicht fommen. Die Kaffe bat durch ihre Irrazionelle 
Einrichtung ſich aller anderen Stügen entlevigt, fe ſchwebt nur 
noch auf der einen, daß immer die abgebenden Mitglieder durch 
junge eriegt werden. Welches Mittel bat fie, dies zu erzwingen? 
Was aber gefchieht, wenn die Mitglieverzahl allmälig in's Ab« 
nehmen kommt, iſt gar leicht voraus zu fagen, Dadurch wird 
bas mittlere Alter immer größer, ber monatliche Beitrag von 
6 Nar. 5 Pf. deckt immer weniger die Ausgaben, der Kaflen: 
beſtand wird enplih ganz ſchwinden und es fann zur Schluß« 
abrechnung geihritten werben. 

Wenn alfo eine razionell eingerichtete und verwaltete Kranken- 
kaſſe mit möglichft großer Mirglieperzabl auf drei Stügen ruht, 
ſchweben die mehrſten ver alten Kaffen nur auf ver einen oft 
fehr ſchwachen Stüge, daß ihre Mitglievergahl nicht in's Abneb: 
men geräth. Sie befinden ſich gewiffermaßen in Tabilem Gleidy« 
gewicht, nur wenig reiht hin, ein ſolches aufzuheben. 











*) Die Waltherſche Kaffe wurde Feines Falls fpäter ale 1819 errichtet, 
Bahricheinlich beitand fie aber ſchon zu Ende des vorigen Jahrhunderte, 


Die Reipziger Krankenkafſe 


gewährt ihren Miütglievern folgende Bortheile, welche fle vor den 
älteren Kaflen ausjeichnen. 

4) Die für das Krankengeld und Begräbnißgelb zu zablenven 
monatlihen Beiträge werben nach dem Alter des Mitglieves 
beſtimmt, fo daß Die jüngeren weniger als bie älteren zu 
zahlen Haben. Die alten Kaffen dagegen fordern ohne 
Unterſchied des Alters von jedem Mitgliede gleichviel. 
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2) Diele Beiträge fünnen fo gewählt werben, daß fie Ichend« 
längli ober nur bis zum 6Often Lebensjahr zu zahlen finv, 
3) 88 flieht jedem Mitgliede frei, neben dem Krankengelde 
noch auf ein Begräbnißgelo zu verfichern oder nicht. 
4) 8 kann jenes Mitglied die Höhe des wöchentlichen Kranken 
gelves beliebig zwiſchen I—5 Thaler wählen. 
5) Eben fo ift vie Höhe bes Begräbnißgelbes zwiſchen 40 bis 
500 Thaler der ganz freien Wahl ber Mitglieder über» 
laffen, 
Dieſes Begräbnißgeld wire immer voll ausgezahlt, mag nun 
dad beireffenne Mitglien gleich nah feinem @intritte in 
die Kaffe fterben oder erft nach langer Zeit, Bei ben 
alten Kaſſen müffen bie Mitglieder oft erſt 20 ja 30 Jahre 
warten, bevor ihre Hinterlaffenen in den Beflg des vollen 
Begräbnißtzeldes fommen. 
Man kann ſich fo verjichern, daß das Krankengeld unter 
allen Umfländen währenn der ganzen Dauer ver Krankheit 
voll ausgezahlt wird, ober auch fo, daß bei Krankheiten, 
bie länger als ein halbes Jabr dauern, im erften Halb» 
jahre Das ganze, im zmeiten Halbjahr das halbe und im 
bristen Halbjahr das Wünftel ned Krankengeldes gezahlt 
wird. 
Der Bezug bed Krankengeldes beginnt mit dem Yage ber 
Anmeldung und enbigt mit dem Tage der Geneſung. Der 
Kranfe iſt alfo nicht gebunden vor rinem beitimmten Tage 
der Woche die Meldung machen zu laffen, wenn er noch 
in biefer Woche Aranfengelo will, wie «8 in ben alten 
Kaffen üblih iſt, wodurch vielerlei Streitigkeiten vermieden 
werben. 
9) Weber den Zritpunft der Benefung fo wie über alle id 
anf ven Gejunpheitdzuftend ver Kranken beziehende Anger 
legenheiten entſcheiden in flreitigen Fällen ein oder mehrere 
Aerzte, alſo nicht, wie bei ven alten Kaffen, die Kranken 
beiucher over fogenannten Beiſthzer. 
Ebenfo mie die Leipziger Krankenkaſſe ihre Beiträge und 
ſonſtigen Ginrichtungen nad fireng wiſſenſchaftlichen Regeln 
beftimmt hat, gibt fle auch alljährlich einen ſolchen Rechen ⸗ 
ſchaftäbericht. Sie ſtellt alſo nicht blos, wie bie alten 
Kaflen, Einnahme und Ausgabe gegenüber, was über ben 
genügenden Kaffenzuflanp einer Begräbnip: und Kranfen« 
kaſſe gar feinen Ausweis gibt, ſondern beſtimmt nach ben 
Regeln ver Wahriheinlihkeitsrechnung wie viel nothwendig 
in Kaffe fein muß, damit fle ihren eingegangenen Verbind⸗ 
lichkeiten nach ommen kann. 
Beim freiwilligen Austritt aus der Kaffe erhält der Aus- 
ſcheidende einen Theil feiner eingezahlten Beiträge zurück. 


8) 


40) 


44 


Ev 


Gemeinnügige —— in Ehem- 
niß. 


Die zu Anfang des vorigen Jahres auf Anregung des 
Hanbwerfervereind unter obigem Namen aufammengetretene Alzien⸗ 
geſellſchaft harte ſich zut Aufgabe geftellt, dem bier herrſchenden 
Mangel gefunder und bequemer Wohnungen für Weber, Arbeiter ıc. 
durch Erbauung einer Anzahl Häufer mit Fleinen aber gefunden 
Wohnungen einigermaßen abzuhelfen. Nachdem dieſe Afzien- 
geſellſchaft in ihrer erſten @eneralverfanmlung am 6. März v. 3. 
die ihr vorgelegten Baupläne genehmigt und ihren Borland mit 
den nötbigen Vollmachten verſehen hatte, erwarb derfelbe in der 
Nähe des Bahnhofes ein Areal zu Bauflellen von 7000 Duabrat« 
ellen Gröfe um den Preis von 5 Nor. pro Quabratelle und 
begann den Bau von & Käufern auf eigene Rechnung. Bei ber 
Anlage viefer Häuſer war barauf Bedacht zu nehmen gewefen, 
daß foweol größere Arbeitöftuben für Weber als auch fleinere 
Wohnungen für Babrif» und andere Arbeiter gewonnen murden, 
und daß diefe Häufer nicht groß wurden, um nad den Grund- 
fügen der Geſellſchaft dem Urbeiterflande den Erwerb derſelben 
zu erleichtern. Zugleich durfte aber auch bie Muͤckſicht auf Pie 
Rentabilität diefer Häufer nit aus dem Auge gelaſſen werben, 
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Programm. 


Man wählte deshalb eine möglihft geringe Breite, 43 lien, 
Der polytechniſche Verein verfündigt nachſtehende Prämien, 


eine Xiefe von 20 Ellen, bei einer Höhe von brei Stockwerken, 
und erreichte damit nicht nur die gewünſchie Anzahl von Wob- 
nungen von verſchiedener Größe, fondern konnte auch dieſelben 1. 

geräumiger als gewöhnlich herſtellen. Die vier bereits vollendeten Für induftrielle Unternehmer. 


Atzienbäufer enthalten zufammm 28 Wohnungen und zwar jedes 
Derfelben zwei Warterrefluben von 8 Glen Länge und 9 Ellen 4) Zweibundert Gulben für die Anbahnung neuer, in 


Kiefe, eine und zwei Treppen body je eine Stube von 12 Ellen umjerem Kreife noch nice beſtehender oder wenigfiend nicht bin- 
6 Bol Länge und 9 Ellen Tiefe und eine Stube von 8 Glen reichend außgebreiteter Grwerböarten, welche inöbefondere Den 
Länge und 9 Ellen Tiefe, ſowie eine Dachſtube mit einem Alfoven. | Rleingewerben oder Ärmeren Klaſſen einen nachbaltigen 


Jede Stube hat eine Kellerabtbeilung, einen Holzraum und eine | und ausbreitungsfäbigen Berpienft gewähren, 
Dadykanımer, die größern Stuben haben deren zwei. Jedes Haut | 
Kat ein gemeinfhaftlihes Waſchhaud und eine Plumpe, jedes | 
Stockwerk feinen befondern Abtritt. Die Höhe des Miethzinſeé 
wurde auf 20 Thaler für eine fleinere und auf 30 Thaler für 
eine größere Stube beſtimmt, fo daß der gefammte jäbrlide 
Mirtbertrag aller vier Häufer 640 Thaler beträgt. Mac 
ihrer Bollendung wurden die Häufer fofort vermiethet und zu 
Anfang dieſes Jahres bezogen, ja man fonnte dem großen Begebr 
nah Wohnungen bei weitem nicht genügen. Gegenwärtig mwoh- 
nen in diefen vier Häufen 13 MWebermeifter, 3 Webergeiellen, 
9 Fabrikarbeiter, 2 Kattundrucker und eine Wittwe. Mit jedem 
Abmierher wurde ein Miethvertrag abgefäloffen, in welchem dem: 
felben einerfeits das Mecht eingeräumt ift, daß ihm feine Woh⸗ 
nung weder gekündigt noch der Miethzins erhöht werben darf, 
fo lange er Ieptern pünktlich bezahlt, andererfeits aber die Ber» 
pflihtung auferlegt ift, die Wohnung foiort zu räumen, wenn er 
den Miethzins nicht pünktlich bezahlt. Was die Rentabilität dieſer 
Häufer betrifft, fo iſt auf eine Verzinfung des daranf verwendeten 
Kapitald von 4 Prozent mit Sicherheit zu reden. 

Befriedigt von dieſem Ergebniß, bat die Baugeſellſchaft in 
ihrer zroeiten Generalverfomlung am 43. März d. I. in Berüd- 
flhtigung des noch in unvermindertem Maße fortbauernden Mob» 
nungsmangeld beſchloſſen, au in diefem Jahre eine Anzabl äbn« 
licher Häufer zu erbauen und bat ihren Borfland zur Autgabe 
neuer Algien ermächtigt. Die neuen Afzien werben wie im vorigen 
Jahre au porteur a 50 Thaler und a 40 Thaler ausgegeben 
und bilden rine beſondere Abtbeilung. Gleich den vorjährigen 
werden auch diefe Aktien in monatlichen Maten a je 5 Thaler 
und A je 4 Thaler eingezablt. Ber hi en nimmt das 
neueingefretene Borftandsmitgli err Eduard Hab- 
mann, Deitillatör, (äußere Iobannisgaffe), fowie der an vie 
Stelle des Herm Garl Heder als Kafirer getretene Hert 
Mafchinenfabrifant Friederici entgegen. Der untergeiänete 
Borftand richtet num am alle Freunde des Arbeiterflanded wiederholt 
die ergebenfte und dringende Bitte, durch rege Betheillgung das 
gemeinnägige Unternehmen au fördern und feinem Ziele immer 
näher führen zu belfen. N 

Ghemnig, ben 4. Mai 4855. 

Der Borftand der gemeinnügigen Baugeſellſchaft. 
U. Böpe B. X. Rewitzer. 


Das des fünfzigja 6 
des pointechnihen —— 
am 6. Auguſt 1856 


fol nad einflimmigem Beſchluſſe der Pienarverfanmlung vom 
22. Iuli 1. 3. dadurch eine höhere Weihe erhalten, daf am | 
Gedãchtniß tage der Gründung der Geſellſchaft nebft anderen Beier- | 
Tichkeiten auch eine 


Prämienvertheilung 
an folde Impuftriele und Gewerbtreibende des Kreifes Lnter- 


franfen und Aſchaffenburg ftattfinder, welche die feſtgeſehten Des 
Dingumgen des beifolgenben Programmes erfüllen, 








| 


2) @inhundert fünfzig Gulden für Anfertigung von 
Schlöfſern, indbejonvere Bramalhlöffern, und Thürbeihläs 
gen nach beutichen, englifchen und franzöftihen Muftern, 

3) Einbundert fünfzig Gulden für Einführung der Fabti⸗ 
fazion von Bürften in vervollfommneter Art nad franzöfliden 
Muftern, in Glienbein, Horn, Bein und Holz, fomie auch in 
Marqueterie gefaßt, nach ven Anfprüden des jegigen Geſchmads 
und Bepärfniffee. 

) Einhundert fünfrig Gulden für Einführung ven 
Water-Closets (gerucdlojen Qbtritten) nad engliſchen oder 
einfacheren deutſchen Zeichnungen. 

5) Einbundert fünfzig Gulden für Erzeugung von 
Tbondfen in tavellod weiper Glaſur. 

6) Einhundert Gulden für gelungene Anfertigung und 
erfolgreiche Einführung eijerner Drabtgefledgte, indbrfondere 
in Anwendung auf eiferne Möbel. 

7) Fünfzig Gulden für Herftelung feinerer BWeiden- 
geflechte nad gegebenen Zeichnungen. 

8) Swenig Gulden, — zweimal fünfzehn Gulden — 
dreimal gehn den für eine annehmbare Quantität von beit= 
gebleihtem inländiſchen Stroh zu Strobgeiledten. 

Bewerber um die unter 2 bis 8 inkl. benannten Prämien, 
denen Anerfennungsviplome beigefügt werden, haben folgende 
Nachweiſe zu liefern. 

a) Der beireffende Gegenſtand muß in jeder Beziebung 
vorzüglich und gegebenen Balls den in der Rreisiammlung 
ded Bereins vorhandenen Muſtern entfprebenp nadb« 
geahmt fein. Weſentliche Verbeſſerungen, zufagente Ber- 
einfahungen ſind zuläffig und fogar wünjchenswertb. Die 
Mufter und Zeihnungen werben nach den bierfür beftehen- 
den Normen verabiolgt. 

Die Gegenftände müflen in allen Iheilen von den Bewer- 
bern in ihren Werfflätten und unter ihrer Leitung fabrigirt 
fein, und dürfen die Beſtandtheile jedenfalls nit außerhalb 
Bayerne bejogen werben, 

Die Preife müfen io geflellt jein, daß ein größerer Abjag 
bed Babrifard dadurch ermöglicht ericheint. 

Der mit dem treffenden Babrikate zu eröffnende Grmerbt- 
zweig muß aud als joldyer vom Bewerber ausgeübt und 
fomwol bei dem Gewerbézweige als ſelchen, als auch kei 
den einzelnen nachgeahmten Gegenſtänden ein genügend 
erfolgreiher Abfag nachgewieſen werden, in meld 

legierer Beziehung nöthigenfalls — vom 6. Auguft 1856 
anfangend, — ein Zeitraum von 3 Jahren geftattet wird. 
Die Bewerber wollen ihre desfalfigen ſchriftlichen Anmel- 
dungen unter Befügung der treffenden Gegenflände bis 
längftens 4. Juli 41856 an die Vereinsdirckzien rin- 
ſenden. 

Die eingehenden Bewerbungen werden einem Schiedegerichte 
von ſachverſtaͤndigen Muglicdern zur Prüfung und Gnrideidung 
übergeben, und am Befltage des SO0jäbrigen Jubiläums die zu 
ertbeilenden Prämien, beziehentlich vie Urrheile der Kommilflen 


b) 


e) 
d) 


e) 


| veröffentlicht. 


Für bHiefige Bewerber ift die Berwaltung der Gemerbeballe 
erbdtig, den Verkauf von nad vorliegendem Programme ringe- 
fandten Grgenfländen nah Umfländen fogar unentgeltlich zu ver» 
mitteln und auf Berlangen aus ver Verlehenékaſſe unter den ber 
ftehenden ſtatutariſchen Beſſimmungen Vorſchüſſe zu leiſten, ind« 
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Befondere wenn die Anfertigung des prämiürteh Gegenſtandes eine | nebſt Diplom durh die Bermittelung des Dienfiberen flätte 
mit Roften verbundene verbefierte Eintichtung des Gewerbes | finoen. 


erheiſcht. 


I. 
Für Woerkführer, ®orarbeiter und Altgefellen. 


Werner wird zur Anerkennung bes Berpienfird um Hebung 
der vaterländifäen Indbuftrie, zur Aufmunterung bes Antriches 
zur Grlangung böberer Geihidlichkeit und zur Erweckung bes 
Ghrgefühls ein 
Konkurs für Merfführer, Borarbeiter und Altgeſellen 
des Megierungsbezirf® audgeichrieben. 

Die Belohnungen befieben in mehreren Prämien von drei, 
zwei und einem Dufaten mit beigefügten Diplomen und wer 
den am 50jährigen Stiftungstage ver Geſellſchaft nah dem Aus 
ſpruche einer eigens biermit zu betrauenden Kommiſſion an bie 
Mürdigften unter ven Bewerbern Öffentlich vertheilt werben. Die 
bauptfächlichften Bedingungen find, daß ver Bewerber während 
eines ununterbrodenen Zeltraumes von mindeftens: 
fünf Iabren bei feinem derzeitigen Prinzipal, Gewerbömeifter 
ober Dienftherrn unter Beobadtung eines ſtreng fittlichen Betra 
gend, treuer Redlichkeit und lobenswerther Verträglichkeit mit 
ausbauerndem Bleike und erprobter Geſchicklichkeit die Förberung 
des feinem Wirkungsfreife anvertrauten Betriebes mit anerfennens- 
wertbem Gefolge Ah hat angelegen fein laffen. Der Schluftermin 
zur Bewerbung ift cbenialld der 4. Juli 1856. 

Sollte der Berreffende am perſönlichen Ericheinen beim Feſte 
verhindert fein, fo wird die Zubändigung des zuerfannten Preiſes 














Nätzliches Allerlei 
für 
Berkſtatt, Feld und Hans. 


Verwendung bes Reiſes in der Brodbaͤkerei. — Girars 
din'e Beriht an den Maire in Rouen bezüglich feiner Prüfung des Bro 
bes, das ein Bäder dur Beimiihung vom Reismehl unter bem Tarpreife 
liefern will, if zur Uufflärung einer Tagesfrage ſeht geeignet. 
Diefer Bäder mengt nämlich ein Gewichtäzehntel Reiomehl unter 
das reine Weizenmehl, fo daß der Ead Mehl aus 
44 Rilogt, 30 Meizenmehl und 
45 30 Reismehl 
187 Rllogr, 

dem gewöhnlichen Sackgewlcht beſteht. 

Gr läht dad Meismehl in Wafler kochen, bis es in Brei verwandelt 
ift, mengt es danu im Backtroge mit dem Weijenmehl und dem Sauer: 
teig und bädı übrigens wie gewöhnlich. 

Der Sack dieſes Mengemehls von Weizen und Reis gibt beim Dal: 
ken 215 Rilogr, Brob, bas heißt 15 Kilogt. 08 mehr als der Sad reinen 
Meizenmehlre. 

Das Dengebrob hat einen vortrefflihen Geſchmack und iſt vom ge 
mwöhnlichen Brode nicht zu unterfcheiben, nur it es ein wenig teiglg und 
weniger leicht. j 

Seine Beftandiheile find im Bergleihe zu dem Welßbrode 

Gewoͤhnliches Weifbrob. WelzenMeisbrod, 
32,70 Waſſer, 37,90 Waſſer, 
66,80 otgan. Stoffe, 60,31 organ, Soffe, 
0,50 mineral. Stoffe. +79 mineral. Stoſſe. 





100 100 
Elitfoff auf 100 Theile friichen Stiffof auf 100 Theile friſchen 
Brodes, 1,56 Brodes, 1,36. 


Das Mengbrob enthält aljo beträchtlich mehr Waſſer und weniger 
Stidſtoff ale das gewöhnliche Brodb und ift deshalb weniger nährend. 
Wenn man die Nährkraft des reinen Welzenbrotes zu 400 annimmt, fo 
würbe der Gleichwerth des Mengbrodes erfi durch 412,35 erreicht werben 
ober mit andern Worten, um fi in gleichem Grabe gu fättigen, müßten 
100 Kilogr. gemöhnlihes Weißbrod durch 412,35 MReis:-Weijenbrod erfegt 
werben. 

Wenn das Kilogramm gewöhnlichen Brobes 46 Gent. Foftet und bies 
fer Bäder das Kilogramm feines Brobes zu 42 Gent. verkaufen will, fo 


III. 
Für Fehrlinge. 

Um auch den Lehrlingen Gelegenhelt zu geben, ſich an dem 
Feſte zu betheiligen und von ihren Bähigfeiten und Leiflungen 
Öffentliches Zeugniß abzulegen, fol mit der Stiftungäfeler rine 

Ausftelung von Erzengniffen der Lehrlinge, 
melde die Sonn: und Beiertagsfchulen bes polytech- 
nifhen Bereins oder eine der mit demfelben in Ber« 
bindung ſtehenden Induftriefhulen beſuchen, verbunden 
werben, 

Mit der Prüfung der bie zum 4. Juli 4856 bei der Dis 
refzion einzuliefernden Arbeiten wird ſich eine eigene Kommifflon 
beihäftigen und dann unter bie ihr mürbig erachteten Bewerber 
entſprechende Breite, beſtehend in Stipenbien ober Werkgeugen, 
nebft Anerkennungspiplomen vertheilen. Bebingung if, va 
die eingelieferte Arbeit ald von dem Bewerber ſelbſt verfertigt 
nachgewieſen, und über mußerhafte Aufführung une fleifigen 
Schulbeſuch Zeugniß vorgelegt wirb, 

Wenn ih Schüler biefer eben genannten Induflriefehule 
einer ſolchen Auszeichnung mirdig machen, behält ſich die Geſell⸗ 
f&haft vor, auch ven Lehrern dieſer Anſtalten nach Maßgabe Ihrer 
Verdienste Brarififagltonen von I0— 25 fl. zukommen zu laffen, 

Im Juli 1855. 

Der polytehnifhe Verein zu Würzburg, 





weil er, anſtatt 100 Rilogr. gewöhnlidyen Brobes mit 46 Branfs zu ber 
jahlen, 47 Br. 18 Gt. für 112,45 Silogr, Reis: Weizenbrod zahlen würde, 
um einen gleichen Nahrungewerth au befommen, 

Ich glaube daher nicht, daf es dem Bader unter diefen Umfänben 
geftattet werben fönne, biefes Neis-Weizenbrob zu baden und zu verlaus 
fen, weil ber geringere DVerfaufspreis von 4 Et. pro Rilogr, im Berhält 
niß zu dem Unterfchiebe ver Rährkraft biefer beiden Brobjorten unge 
nägen If. 

6 würde übrigens bem Bäder nicht möglich fein, den Preis feines 
Mengebrodes weiter herunter zu fegen, weil er bei einer Erniebrigung 
von 4 Gt, pr. Kilogr. ſchen mit Verluſt arbeiten wirb, wie folgeude Bes 
rechnung zeigt. 

Berbältnig bei gewöhnlichen Brobe. 
457 Kil. Mehl zu 51 Et. .. 80 Br. 07 Gt, 
200 Kil. Bred nis... 92 — + — 
ueberſchuß II ®. 83 ©. 
Berbältniß beim Mengebrode. 


ar Ail, 3. Weizenmehl zu 64 Et... .. 78 Br. 063 Et 
45 Ril.z7. Reismehl zu 45 Ei... .... 7 Er. 063 dt. 

9 Fr. 128 Gr. 
215 Kil. Br .- .» 2... . 30 fr. 636 Et. 


Urberfhuß 41 Ar. 508 Ei. 
Wenn einerleits der Väder gewonnen bat 
Bet der Zufammenfegung eines Sads Mehl... 0 Pr. 943 Et. 
Bei der Kabrifazion, da er 1b Kil. 8. mehr Brod 
bat, zu 42 Gem... . 2... . 6 Er. 636 Et. 
7 fr. 578 Gt, 
fo Bat er ambererfeits auf 200 Kil, um 3 Gt, 
pr. All. woblfeiler verfauftes Brob einen 
Beruf von . «2 2 nen er. BB — €. 

Der Berluf überſtelgt alfo den Gewinn um . 0 fr. 422 Gi. 

Bei einem Zufage von einem Zehntel Reismehl Fann alfo ber Bäf- 
fer feinen Rutzen finden, Nur bei einem Fünftel Zufag lönnte er eini- 
gen Nupen haben, aber dann würde der Kenſument benadjiheiligt und 
bie Berwaltungebehörbe fünnte mit Rüdfiht auf das Gemenge wohl eln 
ſolches Backverfahren nicht geflatten. j 

Wenn «8 in Zelien der Teuerung näglich If, die Berwendung bes 
Reifes zu Volkenahrung zu begänftigen, fo empfehle man feine Anwen ⸗ 
bung nur im natürlichen Zußande, das heißt, mit Waſſer ober Milch gr 
locht oder in Verbindung mit Fleliſch Dann bezahlt ber Konfument ben 
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Meis nur nad feinem wahren Werthe und genießt Ihm, mie er e6 für | 


gut findet. 


@s iR eine nicht zu rechtfertigende. bei jeber Theuerungeperiode wies | 


berfehrende Sucht, das Brob bar Zuſaß wohlfeilerer, aber auch weniger 
nahrungereicher Stoffe entarten zu wollen. Man verbirht das welent- 
liche Nahrungsmittel, ohne bie Zuſatzſtoſſe irgend wie an Güte zu ver 


defſern, und Aets hat ber Verbraucher babei einen Gelbverluft. Mile dere 


artigen Nahrungskoffe können vortbrilhafter einzeln, ihrer eigentbümlidhen 
Katur entſprechend bemupt werben. 


Hexer Salpeter. — Ein Chemifer von Provins in Frankreich tbeilt 
einer Zeitung mit, daß er Galpeter aus einer ber gewöhnlichſten Garten: 
pflangen, dem Borretfch ober der Dchfrmjunge zu yiehen wiſſe. Auf weit 


Deutfhe Gewerbezeitung. 


[16. Augut — (18 





Neues Mittel gegen ben Biß giftiger Schlangen und toller 
Bunde. — Bin gelehrter amerilaniſchet Proſeſſot der Medizin gibt das 
folgende Mittel gegen ben Biß toller Hunde an. Anwendung eines 
Schroͤpflopfee und Winfprigung einer gewiſſen Dofis mildyauren Wilens, 
‚ ober beffer Jedfallum (jodure de potassium ) in die Wunde mittelf 
einer Meinen Epripe. 

Der franzoͤſiſcht Arzt Mangenelt veröffentlichte wor 2 ober 3 Jahren 
‚in dem „Journal du Gper‘ ein Mittel zu gleicher Wirkung, welches not 
beffer fcheint, als das bes gelebrien amerifaniihen Doftors, ba e# 
augenblicklich angewenber werden Tann, 

Ben Jemand von einem tollen Thlere gebifien wurde, jo muß man 
ſchnell, ja augenblidiih das Gift aus der Wunde ausfaugen, damit bas 
von dem Jabne des Thierte in die Wunde gelegte Bift micht Fett ge 
winne, ih mit dem Blute zu vereinigen. 


Das Ausfaugen bat durchaus Feine Gefahr. Im Kalle alfe, daß Ir 


ausgebehnten Flächen angebaut, meint berfelbe, werde bie Kultur dieſer mand von einem tollen Thiere oder einer giftigen Schlange gebiffen wird, 
Pflanze in Zufunft Wranfreich von ber Abgabe befreien, bie «6 für Schieß: | fo fell er willen, daß er das Mittel zur Hilfe bei Ad führt. (ir fange 
pulver dem Auslande entrichtet. Zu gleicher Zeit lann man im Sommer | lange und far an ber Wunde, und fanı er ben verwundeten Theil nicht 
alle jene Borrichtungen u. Werfftätten zur Fabrifajion des Salpeters im ' mit feinem Munde erreichen, fo laufe er, einen Menfhenfreuns zu finden, 
Großen ans der Debfenzunge verwenden, die im Winter zur Rabeifagion | der ihm dieſen Dienit erweiſe. Diefer hätte mar dem tel zu überwin⸗ 
des MRübenzucers dienten, denn ber neuentdeckte Salpeter werbe durch ein ı den, deun er bäuft gar feine Beiuhr, Die beftigſten Gifte biefer Art 
fait ähnliches Verfahren bargeftellt, wie das bei der Rübenzucerfabrifagion | fönnen in ben Magen fommen und ohne irgend jhlimme Aolgen verbaut 


übliche. 

Die Dehfengunge ift wie befannt eine ſeht ausdauernde Pflange, die 
nur fehr geringer ober gar feiner Pflege bedarf. Ihre Etengel und Bläts 
ter faugen allen Kall des Bodens, auf dem fie wächſt, in ſich. 


Spätfröfte. — Gin einfaches und leichtes Mittel, Bäume und 
Früchte gegen fpäte Hröfte zu fchügen, if folgendes. 

Man gräbt rund um den Baum einen Braben von I Meter Breite, 
deſſen Tiefe bie zu dem Hanptwurzelm geben muß, und füllt venfelben mit 


zerieptem, wohl gemengtem Dünger vor Eintritt des Winters an. Ge⸗ 
gen Ende dieſer Jahreszeit und während der Dünger noch gefroren if, | 


bebeeft man ihn mit der aus bem Graben neworfenen EOrde. Darunter 
verbleibt derfelbe einige Felt in feinem gefrormen Zuftande, hält die Ent 
faltung der Knospen der Bäume jurück und verhindert fomit, daß bie 
Spätfröße ihnen ſchaden. 


Künftlier Madera. — Die Engländer fabriziren einen fünf 
lichen Maberawein, ber eben jo angenehm und gelund mie ber echte fein 
foll und fehr billig zu Reben fommt. Das von ihnen angewendete Ber 
fahren ift folgenbes, 
mittelbar wie er aus ber Preffe fonmt und fügen eine gleiche Menge Hor 
nig hinzu. Diefe Miſchung vampfen fe fo weit ab, bis fie di genug 
wird, baf ein Gi barauf nur bis zur Hälfte einfinfeno ſchwimmt. Man 
wendet zu biefer Arbeit fein Gefaͤß von Gifen au, da 'diefes dem Weine 
einen Gifengefhmad geben würde. Der Schaum wird, fowie er fid bil: 
det, abgenommen. Man läßt diefe Art Mon abkühlen und gießt ihn 
danu in ein großes Gefaͤß von Eteingut, das aber nicht ganz damit an- 
gefüllt werben darf, in welhem man bei einer Temperatur von 12—15 
Brab Reaumur ben Saft gähren läßt. Die Bährung bauert 13 Bis 15 
Tage, wonach man einen welnartigen Geruch bemerft. Dies iſt der Yus 
genblid, wo man bie Gährung unterbrechen und das Weläs verfchloffen 
in ben Keller bringen muß, Hier läßt man «6 3 bis 4 Monate flehen, 
währenb welcher Zeit fih vie Wlüffigfeit flärt. IR fie far genug, fo 
fan man fie auf Flaſchen füllen und nah Ablauf von 5 Moden bat fie 
einen Seihmad wie Maderawein. 


Mittel, einen Eifenfplitter aus dem Auge zu entfernen. — 
Man wendet dazu zuweilen ben Magnet an. Folgende Augenſalbe thut 
am Ende fihere Dienfie. Sie verwandelt das Eifen in ldaliches Jobei« 
fen (jodure de fer), Man nehme Job 5 Gentigr. und eiwas Rofen- 
waſſer. Nach Benupung diefer Salbe wäͤſcht man bas Auge mit Milch 
und legt Umichläge von faltem Waſſer auf, 


Sie nebinen eine gewiſſe Onantität Aepfelwein ums | 


werben. Go behauptet der franzöfliche Arzt. Auch bat man ja nicht nö 
‚tbig, das MAusgefangte hinunter zu ſchlucken 


1 


I 
| Der Blutegel als MWetterpropbet. — Gs if eine der Eigen 
ſchaften des Blutegels, durch unfehlbare Anzeichen tie Annäherung eines 
Wewitters gu verfünden, Man ficht in einem foldyen Jalle dicke interefs 
fanten Ringelwäenter aus ihrem Zuftande der Grflorrung treten, ſich mit 
einer im Berbältniß zu ver Stärke bes beraunabenden Gewitters fichen- 
ben Lebendigkeit bewegen, und manchmal fruchtlofe Berfuhe machen, bie 
' Wände des ſie umfchließenpen Gefäßte zu überichreiten, 

Man begreift den ganzen Vortheil, den man aus dieſem natürlichen 
' Wetterglafe ziehen lanu. Am Bor ver Schiffe wäre es ein fhägbares 
Grteunungemitel in außergemöhnlichen Fällen im Zuſtande ber Mimos 
fobäre und zur Vergleichung der Angaben des Queckſilberbaremeters mit 
denen der Ringelmürmer. 

Merroieatber batte den gliädflichen Gedanken, die erzenttiſchen Bes 
wegungen ber Blutegel zu regeln und ihre Anzeigen bemerfbarer zu mas 
ben. Folgendes if der Mehaniamus, worurd dieſer ausgezeichnete Phy: 
ſtologe feinen Iwed erreicht. ) Auf einer Bank oder einem Tiſche ſtehen 
veriiebene bis zu einer gemwiffen Höhe mit Waſſer angefüllte Alaihen, 
deren jede einen Biutegel enthält. Gine Stasröhre oder gefirniste Mes 
tallröhre taucht In das Maffer und flieht mit ber äußert Luft in Verbin— 
bung. Diefe Röhre it theilweiie pur ein Meines Fiſcobelnſtaͤpchen ver 
ftopft, an vem ein Raben befeitigt if, der feinerfeits wieder mit dem Klop⸗ 
pel einer Rlingel in Berbindung Hecht, Der Mlutegel, durch deu eleftri- 
ſchen Zuflanb ber Amofpbäre beunruhigt, folgt feinem Inflinkte und 
| fieigt ia ber Möhre hinauf. Er fchieht dabei Das Fiſchdeindabchen auf 

die Seite und der Klang ber Klingel Tegt uns in Kenntnis von dem ur 
fande der Mimofphäre, 





9 Dir ſahen feine Berrichtung ſchen zur Zeit der Londoner Aus⸗ 
ſtellung. 


Unfeblbares Mittel gegen den einfeitigen Kopfſchmerz oder 
die Migräne. — Man nehme eine Anzahl Zropien Rrotonel, milde 
diefelben mit Mehl uns Sirup und made barans eben jo viel Pillen, 
als man Tropfen genommen bat. Wüblt der Leidende, dab bie Migräne 
im Anzuge if, fo nimmt er nach jeder halben Stunde eine Pille, bis das 
Mittel eine leichte abführende Wirfung erzeugte. Bei jebem neuen An- 
fall thue er baffelbe, und er wirb bald bemerfen, daß bie Anfälle nicht 
nur immer ſchwaͤcher werden, ſondern au, das er in den meiſten Wällen 
nach einer geringen Anzahl von Anmendungen dieſer Kur volfommen 
geheilt IR. Es fcheint, day das Arotenöl auf drei verfbiedene Arten 
wirkt, 4) ale bie Ausleerung vermebrend, 2) als den wurmfürmigen Des 
megungen bes Magens and ber Gedaͤrme die Wage haltend, 3) enblih 
' wirkt «8 ale ein ®egenreijmittel auf das Gehirn. 
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Vraktifche Anleitung zur Raͤucherung der Schwelne ⸗Schin⸗ | eben fo gut vom Rauchern als vom Galyen ab. Wenn das Rauch-⸗ 
Ten. (Don Reivemeifler, ans den Mitibellungen der f. freien öfen. Ges lolal ſchlecht eingerichtet und das Fleiſch von ben Salztheilen nicht 
ſellſchaft zu St. Petersburg, V. Heft, 4854.) — Um gutes Rauchfteiſch völlig gereinigt if, fo ereignet es ſich häufig, daß während des Räuderns 
zu erhalten, iſt ee ein Hauptbedingniß, dab die Schweine im einem ges | das Fleifch beſtändig feucht bleibt und einen breuzlichen raudigen Be: 
börig ausgewadfenen Alter zur Maſt geftellt werben und paflen- | uch und Geſchmack annimmt, woruch bie Schinlen ſeht an Güte uud 
des intenfives Futter Defommen. Zum Schlachten muß gutes gwertmäßls ı Preiswüärdigleit verlieren. Die Erforberniffe eines guten Rauchlokales 
ges Wetter gewählt und bie geſchlachteten Thiere müflen gut und fa: | ober einer guten Raudlammer find, baß fie vollfommen troden, 
ber gereinigt und ausgenommen werben, Man laſſe fie fo lange hans |burdh bas Feuer, von welchem der Rauch fommt, nicht er 
gen, bis ih alle Wärme verloren bat, fie fleif Ach anfühlen, ohne ges | wärmt wird und von bemfelben fo weit entjernt iR, daß alle 
froren zu fein. feuchten Dünfte, die in dem Raude auffieigen, verbiätet 

Den Tag nad dem Schlachten werben die Thlere zerhauen a lan niebergeichlagen werben, ehe der Raub das Fleiſch er 
gejalgen. Bei Rarfem Freft werden bie geſchlachteten und gereinigten | reicht. Much muß bie Rauchkammer völig dicht fein, damit Infeften, 
Schweine, nachdem fie fteif geworben, in den Seller gebradt. IA das | Mäufe oc. wicht bineinfommen, dabei den Rauch dech abziehen laffen und 
Wetter bagegen nur fait, ohne Froſt, fo bleiben fle die Nacht über an | Luftzug geflatten, mit einem Worte, der Raud muß troden unb 
ber Luft hängen. falt u den Schinfen fommen, wenn fie volllommen quiges 

Das Zerhauen unb Befchneiden ber Schinken iſt befannt, nme muß rauchert werden follen. 
ich hier bemerken, bag an den Schulterftüden und dem Schinfen | Geräucherte Schinfen, Würfe, Rinpfleifh, Wilde te. laffen fih am 
weber foige Winkel gelaffen, no Unebenbeiten unb Bertiefangen gemadıt | beften lange Zeit hindurch aufbewahren, wenn man fie [hidt- 
werben bürfen. weife introdne Afche einpadt, fo daß jebes einzelne Stück für 

Zum Ginfalzen ſind durchſchnittene Meinfäfer die beflen Pöfelges | fi 4 bis 4’/, fingerdid mit Afche umgeben ift. Auch in der Rauchfams 
fäße, gang neue Geſchirre find nicht zweckmäñig. Alle Etüde werben | mer laſſen fi diefe Sachen gut aufbewahren, wenn biefe feſt und gut 
einzeln und forgfältigf mit feingeftcfienem Salz eingerieben und ' ift, doch If babe zu beobachten, daß alle Wochen ein Mat Mauch ge 
ins Pöfelfaf gepackt, zuerſt fommen bie Schinken, dann die Sähulter« | geben werden mus. Roh mu ich bemerken, daß es von Bortheil if, 
ftüdfe, dann die Mittels und Fleinern Stücke. So liegen fie bis zum fi beim Zurtchthauen bes Beinfnochens Halt des Beiles der Gäge zu 
dritten Tag, wo das eigentliche Pöleln vorgenommin wird, i bebienen, wodurch eine glatte Fläche und ein glatter Schnitt erzlelt wird 

Zum Ginfalgen oder Pöfeln muß man in einer gehörig groß: n Mulde | und ven Fliegen wie den Spedmaden weniger Schlupfwinfel dargeboten 
4 Theile gutes, reines, feines Eal;, am beflen Steinſalz, mit 4 Ibeil ! werden. Nach biefer gegebenen Borfchrift werden ſeit Jahren .in meinem 
reiner, trodner, feingefiebter Holzafdhe miſchen und beides vollfem: | Haushalte die Schinken behandelt, und fie find fleis von vorzüglicher 
men und gut burceinander mengen. Der Salger nimmt darauf einen | Wüte, einem guten Geſchmacke und fehr geſucht 
Schinken in die Mulde, reibt die Hamt und das Beinendbe mit biefer 
Salzmifhung berb und regelmäßig rin, dreht ihm um und trägt bie Mis — 
fung von Salz und Aſche auf der Fleiſchſeite wenigfiens 1’, Bin 
ger dit auf, und auf ven mit Haut bedeckten Theil ver Keule fo viel, Ueber Metallochromie oder Metallfärbung, von Prof.Dr. Bag» 
als barauf liegen fann. Gin anderer Urbeiter fleht zwifchen ber Salz | ner in Rürnberg. — Es gelang mir, auf Stahl die befannten Regen: 
mulde und bem Poͤdelfafſe und legt die gefaljenen Stücke behutfam, | bogenfarben (mit Anwendung bes Apparates von Herrn Dedjsle in Pforze 
ohne die Salzmifhung hberabfallen zu Laffen, die Hautfelte nad | heim) vermittelft folgender Wlüffigfelt auf die ausgezeichnetite Weiſe her 
unten gefehrt, langfam in das Poͤdelfaß. So wird Schinken bicht an | vorzubringen. Man löf 4 Loth Kupfervitriol und 6 Loth weißen Kans 
Scinfen gelegt, fo daß möglihft wenig Raum ziwifchen ihnen bleibt. IA) biszuder in 18 Loth Waſſer und zerfegt die Löſung mit fo viel fonzen» 
der Boden bes Pöfelfafles durch die erſte Lage Schinken bedeckt, fo flieht , trirter Kalilauge, bid der Anfangs ſich bildende Miederfchlag wieder auf ⸗ 
‚man zu, daß jede Stelle, wo dat Fleiſch no fichtbar if, mit der | gelöfl worden, und die Bläffigfeit eine bunfelblaue Farbe angenommen 
Saljmifchung genau bebedi wird. IR das Pokelfaß auf diefe Meife | bat. Auch auf Blodenmetall bringt die Fläſſigkeit einzelne Farben, be⸗ 
mit Schinfen und Edulierlüden beinahe bis zum Mande angefüllt, dann | onders Blau und Violett, fo ſchön hervor, wie es bei Auwendung ans 
werben die Mittelfüde mit bloßem Salze, ohne Miche, gefalgen. Dan | derer Flüffigfeiten wohl kaum nod je erreicht worden iſt. Die Farbe ik 
ſtapelt diefe über die erfigenannten Stüde regelmäßig auf. Kopf, Bafr | aber nicht fo haltbar als die mit Bleiorpb-Matron-töfung hernorge: 
len, Hals, Müdenfüde ıc. Tonnen ebenfalls mit bloßem Ealze gepöfelt | bradite. (Dingl. Journ.) 
werben und dürfen nicht mit den großen Stücken in ein und baffelbe 
Gefäß eingefalgen werben. Sie laflen fi mit weniger Balz aufbemah- 
sen. Die großen Städe bleiben jo in dem Pöfelfafle, bis fie in ben 
Rau kommen. Shinfen x. von mittelgroßen Schweinen bleiben bie 5 Bigarren und andere fendte Gegenftände zu trodnen. Man 
Moden in der Lake liegen, von größeren Schweinen find dagegen 6-7 | nimmt ein Käſtchen, und bringt eine Schicht pulverifirten ungelöfchten 
Boden nicht zu viel, lieber laffe man fir eine längere, als | Ralf hinein. Auf diefe Schicht legt man ein Gitter ober auch mehrere 
eine zu furge Zeit in der Lake bleiben. Die Heineren Stüde, | Stäbe und legt auf biefe die Zigarren, ohne daß fie mit bem Kalk in 








als Baden, Köpfe 1. haben an 3 Boden genug. Berührung fommen, Der ungelöfhte Ralf aber, ber eine fehr große 
Das Herausnehmen aus ber Lade und bie Zubereitung zum Räus | Derwandtfchaft zum Waſſer befigt, zieht den Zigarren ober andern fo 
chern geichieht auf folgenne Art. behandelten Begenfänden bei gutem Verſchluf bes Käftchens bie Beudj- 


Bel dem auf befähriebene Weife eingepölelten Fleiſche bleibt auf 
allen Selten eine ziemliche Quantität nicht in Lake Äbergegangenen Sals 
zes. Jedes berausgenommene Stück Pöfelfleifh wird daher in lau⸗ — — 
warmem Wafſer ſauber und rein abgewaſchen, von allem 
anflebenben Salze und Afche gereinigt und mit einem gror Gipsabdrüde. Um einen ſchoͤnen Wips von guter Farbe zu er: 
ben leinenen Handtuche abgetrodnet. Hierauf werden bie Bäns | halten, beutelt man ihm durch ein Muslinfieb, damit baburd bie etwa 
ber zum NMufhängen angebunden. Jedes Stück wird in eine vorher fchen | noch vorhandenen groben Iheile entfernt werden. Indem man in bem 
zubereitete Wleifchfarbe eingetauht und gleich im ben Rauch ges | Wafler, das man zum Anmachen des Bipspulvers verwenden will, ei 
hängt. Die Fleiſchfarbe wird aus warmem, ja nicht beifem Waſſer was arabifhes Gummi auflöft, wird ber Gips nicht mur fehr hart, wenn 
und feiner, rein gefiebter Holzaſche angefertigt, melde bie Konſiſtenz einer | er fich fent, ſondern feine Oberfläde erhält auch einen [hönen lan. 
bieten Malerfarbe haben muß. Wenn die Stüde in die Mleifchfarbe ger | Man muß jeboh dafür Sorge fragen, daß man das Bipspulver nad 
taucht werben, fo erhalten fie einen Ueberzug, ber fle gegen Wliegen | und nad in das Waſſer bringt und bie Luftbläschen ſich echeben läßt, 
fhügt, das Träufeln hindert und Schuß gegen alle äußern Einflüſſe ge⸗ bevor man die Miſchung umrührt. Der Gipsbrei muß bie Konfldenz des 
währt. Man hängt fie auf, während die Fleiſchfatbe noch naß if, und | Eidotter haben und fogleich zum Abguß in Anwendung gebradt werden. 
gibt ihnen gleich viel Rauch. Denn die abyuformende Münze merthvoll iR und eine glängende Ober 

Die Güte und Haltbarfeit der Schinken und Schulterfläde hängt | Bäche befigt, fo thut man mohl, fie nicht zu ölen, da bei dem nachherigen 


tigfeit in 3 Tagen aus. (Na d. Itſchr. f. deutſche Landw.) B. 
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Meinigen von dem Dele die Pelitur leiden märbe, iR jedech die Dber: | wenig, und fogleich »erfäwindei ohne Mafler jeher Ehmup za» bir 
Bid: ranh, fe wendet man Del an, mweldes forann badurd entfernt  Handidube befommen einen ſolchen Blanı, als ob fie chrm aus ben 
wird, daß man tie Dberlläde der Münze zart mit weichem Leder reidt ı beten Laden fmen. 

Die vie abjafermenre Münze ſpaunt man einen Streiien dünnen Meis Um Stoffen ein neues Wusichen gu geben, niuımt man eine zum 
üngt, Blei, Btanniel a. .w., und bringt daun mittelit eines meiden liche Mafle diefer Saponine, bringt biefelbe in faumarmenm Regenwehe 
Fenieis etwas Pipsbrri anf Die Oberfläche ber Münze, um fowel das zum Schäumen, mwäfdt dann, was man zu reinigen bat, damit, cin 
Gerärher ron Bufibläsihen zu vermeiden, als auch um das Bindringen es aus, brüdt es nehmals in einem Tuche aus, und bügelt es auf ber 
ie rie feinhen Vertiefungen u. f. w. zu bewirken. Hierauf wird ber Müdfeite, 

Grrsbrei bis zur Etärfe eines balben Zollee, oder, falls Die Mebaille | Um Herren: und Damenbüte und Rockkraͤgen zu reinigen, nimm 
steh iR, bio zn einem Zell doch aufzrgefien. Um bie machberige Iren: j man etwas von dieier Riſchung auf ein weißes in Megenmaflr sein 
mung der trecken gewordenen Bipeferm von der Medaille zu bewirken, | tes Flauellekärppchen, reibt leicht damit bie Stelle, die man reinigen zul 
iR Ars, was man zu then bat, fr momentan in Hafer einzutaudgen, und jeder Flecken wird augendlitlih verfhreinden and ber Besmäzs 
worast tie Irenmang volllemmer und leicht erfelgt. Dhue dicſen Hant» als nen erſchelnen. 


ari# wärte tie Ferm leicht in irgend einem Ibeile Schaden leiten. Der große Ruf, den diefe Soponine conservatrice genicht, ehankt 
(Belytehn. Notizblatt 1853. Mr. 9.) mir, biefelbe zu einem fehr billigen Preife zu liefern, nämlıb it ie 
(dien ıu 20 Fr. — 5 Thlt. 42 Sgr., 3 Flaſchen zu 4 Thir. 20 Ex, 
— ein Toͤbfchen zu 9 Zhlr. 19 Sat. (Birjs. Bedenigre: 
Mittel gegen bie gefiederten Kirſchendiebe — Da fd — 


Rewmand are ſeine Dofbaume plündern laßt, fo alaubt man ben 
Ririsbaumbrägern ein Mittel gegen die geſiederien Haupilirſchen— ; 27 
Diebe, Die Sperlinge, zur Ubmebr in Borſchlag bringen zu fellen, ein PR ——— — en kam nn 
Feitrel, weiches nad eigenen Briabrungen, wenn mit gany, jo doch bie | * “au 2. & Se par * —* Eu Bis 5 in > 
feden Ungrife der Sperlinge zufrichenfellend abhalt. Man jerfoße ı — ee ee ee * 
Rucbiand, umb vertheile ibn bann auf bean Kirfhbaum je zeinnaudeno ee re —— * 
Schalt ver Kaediaech »erirednet iR, muß wieder friiher auf den Baum | — — —— ar — 
Die ν— — Auf 50 Berliner len *, breites Zeug weicht man Is) em 
Sperimgen wicht ums es ik Iniig zu fehen, wie Die firfenlülternen * — 8 
ber 4 Br. Pieifentbon in Wafer ein, rührt es fur; wer tem eirandı 
Ererlinge den ruerd Rroblauch vertbeibtaten Kirienbaum umfreiien, mis mebr Wafler an. zieht fodendes Waher ın den Rrfri. Ai Die 
(Bär. Bedenfärtft.) Zeuge 2— 2"), Stunden lang darin kochen uns r.ımızt ür mans Dar 
— Waſches umb eimas Klepfen von allem Thom. Die zes mehzmide 
, Sinwirfung des Thone nimmt dann vie Echlichte ellremn ser em 
Ucher Sapezine conservatriee. Don A. E.. — Die jeit einiger | Zeuge binweg, ohne im Geriugften nachtheilig zu wirfen. 
Seit wis ber unten emgeführtn Auspreifung im Hantel vorkemmende (Das Reuehe u. Nüglihr, Beibl. , Trierfien Anz 1853 & 4.) 
Saponine conservatrice, melde won einem gemiffen M. danne y er: 
fanden un? wofür brmielden Fine Mebaille zu Theil worte, if eine Don | — — 
jenem ideen laaga beteaneten Rifchuangen, wie fe zum Reinigen von, 
Wledrn zur zum Waſchen zub Reinigen ver Leber-Hantfhute vor allen Bequemer Dünger für Gärten, Blumen in Zöpfer x — 
Werken aliemıgalben augementet werten. ; Die Gärtner Änd feit längerer Jeit im Befig eines Dümgückr, der au 
Dos to gearieiene, ans falfbaltigen Falzinirten Mineralien zuſam Kraft und Wirfung dem Gnans gleihfemmt, eder be und Fmrift 
merzeörgt dein IsBenre Bebeimnih iR chem nichts anderes, als eine Aufe | Da deſſen Gebrauch vielleicht mod nike überan deianas if, ie märfte 
Ifzmz vom aleiden Tbeilen gewehalider und veneziamiiher Seife in cine Beröffentlihung hier wohl am Plage fein GE rk grouiteinher thier 
Brust, edde Ältrirt ued miı etwas WFafer verlegt, za einer ſchmie⸗ ‚tier Sem, binttichend mit Bahr verbännt. Derſer Dümger ber gasj 
sızea Salbe ringeridt amt im 3 Loth haltende länglihe Epoteltofgläfer | merfwürdige Wirkungen. Auf Die zartehen Bilanzen, eieazers Feisrye 
geile i#, weree, wir an ter Ropreiiung zu erieben iR, 12 Alaigen gonien und lilium lancifolium angemertet, beikiramige er ie Wabtr 
ge 30 Bronfen — 5 Ihle. IR Eger. 3 Alaihen zu 1 The. 3 Ser. thum und ertheilt ihnen die jhönhe Kraisrahe. Man ber pefwane, Dei 
za 4 Imtdem 1 Zr. 10 Bar. werfanfl werden, währens nad ebiger "bei Hobem Begießen mis Leimwaher Pllauzen De ım seem Sande zur 
Buerikrir Gh Icermaun rin Tériches um rinige Kreuzer felbii amier: jeibäi im Zerf Hanten, beffer gebichen, als jelde u gwrr ee vor mm 
&sen Fans. ' mis gemößnlidem Bafler begeü. Dan muste lange, za Aurzaser Sem 
Bern ı24 riele Milbenz gut zu ebengenanntes Imeifen zu nen: ‚cin ausgezeichnetes Tüngemitiel abgibt, zur tie Ubilde zen aim Leber 
zem rin Dürfte, 59 möchte zo bie allenrbalben längt belannte und in und von Pergament find von ben Gärrmere ımmer ewig auigeindt wer: 
Urwrrtung sehrahte Hifüge Miiduag ans Selfenfoiritus wur Ealmiaf: ven. Aber die Anwendung des Liileriermes ich m Bufmadır ñ 
get, alerts mit eimat Ecdwofrlärher une Terpentinöl mod seriegt, ‚eine verhältniimdfig mene Thatſache Deeſer Dünger der vor dem Saar 
ben Bersng verrienen, Brmif it aber, daß hinter den im neuerer Zeit den Borzug, daß er mit veriälit werten fauz, we amd maß cr ziht 
ie o& zortsemmenden Uapreiiungen In der Regel nur beirügeriicher Be: ‚To Bipig ih ale jener. — Man fann au ie Bilsemetirh, erma 1, ui 
wiza teil. ‚ unterbalb ber Örboberlächr, fleine Etädı Iiilerim age Due ib 
Setgriar Zaraüciı. Ehemifes Erzengnig. Winzige Zabrif ‚fen Ach beim Begleßes mit reinem Wafler nad zur mat se! an m 
der Sapomine eunservatrsce, erfunden son M. Pannen, wofür berfelbe | gen die Zopferde je allmälig, ale +6 die Dlame verlangt 
ger Eıtmumierung rise Rerailie erhielt. Die Sapenine in eine Jufam | 
weriegeng mom laifbeirisen Faljimirten Mizeralien. Sie wir mit Dem | 


geilern Erisize zebesuhe um Lrrerhantihube von allen Barkın ju * 2 
wiger. sS Fazz man ale Eiche wit dieſet Kompeätion reinigen, ebae Haͤrtung bed Talges. — Ge ſed rınea geimfen Ben Si ger 
| 
fi 


baf re Arıher - Eheitirsugen im geringüen teranier leiten. Herzen: | lungen fein, Talg ja bärten, intem er ibe mir Valmagne us "au 
ur TDomeu-hi, Wrfräsen wur vice andere Sachen befommen durch felisuzem Ammenial behandelte. Tu fe piermirten ers weite aus 
Beier mit ner Eozraine rem Wlan ob idee fräbere Ariiche wies ‚ Diefem Talg verfertigt wurten, jagt mar, geben bei gieden — 
ber. lan brriens ES verüelben ach jum Setchen von Bindırn. End: Prozent mehr Licht als gemöhnlid. Bir baten zue ale Burzüge ver 
Eh & ©: ach einer der angrechmürn Ielletie-Brtife, indem fe ber, Stearinlicter, weiße ein ſcheres Anichen baber sur GR zräne 3 
Gsıt ee subgtjejeilmete Zartheit zus Ariide verle.bt. fühlen, aber Äic laufen mit zur finare ohmı Geishe sumiarıs mern, 
@irfahe war leichte Art fig Derielben zw betienem. Im; jeli im beißen tinbern. 

Sererbszriche wie wen ja mißee, ziemt mau auf einem weiten Far, 
ul tiber ermoi zen tiefer ESorexise, reiht Birfelben bamit ein; 
— — 





— — 
d son Alertauader Wise = Sen. 
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Meinigen von dem Dele die Pelitur leiden mürbe, iſt jedoch bie Diber- 


Jach⸗ rauh, fo wendet man Del an, weldes fodann dadurch entfernt | 


wird, baf man bie Dberfläde der Münze zart mit melden Leber reibt, 
Um die abzuformende Münze ipannt man einen Streifen dünnen Mefr 
finge, Blei, Stanniol u. f. m., und bringt dann mittelt eines weichen 
Binfels etwas Wipsbrei auf die Oberfläche der Münze, um fomwel bas 
Entftehen von Luftbläschen zu vermelden, als auch um das Gindringen 


in die feinflen Bertiefungen m. f. w. zu bewirken, Hierauf wird der 
Gipébrei bis zur Stärke eines halben Zolles, oder, falls die Mebaille | 


groß it, bis zu einem Zoll hoch aufgegoffen. Um bie nachberige Tren: 
mung ber trocken gewerbenen Gipeform von der Mebaille zu bewirken, 
if Ales, was man zu Ibun Hat, fir momentan in Waſſer einzutauchen, 
worauf bie Trennung vollfommen und leicht erfolgt. Ohne diefen Hand« 
arif würbe bie Form leicht in irgend einem Theile Schaden leiden. 
(Polgtechn. Notizblatt 1853. Nr. 9.) 


Mittel gegen die gefiederten Kirfhendiebe. — Da ſich 
Niemand gern feine Dbflbäume plündern läßt, fo glaubt man bem 
Kirfhbaumbeiigern ein Mittel gegen die gefiederten Hauptlirfhen« 
Diebe, wie Sperlinge, zur Abwehr in Borfchlag bringen zu follen, ein 
Mittel, welches nach eigenen Brfahrungen, wenn nicht gang, fe doch die 
kecken Angriffe ber Sperlinge zufriebenftellend abhält. Man zerfioße 
Ruoblaub, und veriheile ihn dann auf ben Kirihbaum. 
Sohald der Auoblaud vertrodnet if, muß wieber frijcher auf den Baum 
gebradyt werben. Die flarfe Austänftung bes Knoblauchs behagt ven 
Sperlingen nicht und es ff luſtig gu fehen, wie bie firfdenlüßernen 
Sperlinge den durch Knoblauch vertheibigten Ririhenbaum umfreijen, 

(Burzb. Bodienfchrift.) 


Ueber Saponine sonservatrioe. Don #. &..l. — Die feit einiger 
Beit mit ber unten amgeführten Muspreifung im Handel vorfommende 
Seponine cnnservatrice, welche von einem gewiſſen M. Lannoy er: 
funden und wofür demfelben eine Medaille zu Theil wurde, ift eine von 


jenen fon längf befannten Mifungen, mie fie zum Reinigen von | 
Fleden une zum Waſchen und Reinigen ber Leder Handſchuhe von allen | 


Karben allentgalben angewendet werben. 

Das fo gepriefene, aus Falfhaltigen Talzinirten Mineralien zufam: 
mengeſetzt fein follende Gehelmniß iA eben nichts anderes, als eine Auf⸗ 
löfung ven gleichen Theilen gewöhnlicher und venezianifcher Geife im 
BWeingeift, welche filtrirt und mit etwas Waſſer verfegt, za einer fchmies 
rigen Salbe eingedikt und in 3 Loth haltende längliche Opobelbofgläfer 
gefüllt iR, wovon, wie aus der Anpreifung zu erfehen iſt, 12 Zlaſchen 
zu 20 Franfen = 5 Thlr. 42 Sgr. 3 Flafchen zu 4 Thle, 20 Ser. 
umd 4 Töpfchen 1 Ahle. 40 Bar. verfanfl werden, während nad obiger 
Borfchrift ſich Jedermann rein Töpfchen um einige Kreuzer felbit anfer- 
tigen fann. 

Benn auch biefe Mifhung gut zu obengenannten Zwecken zu nen 
nen fein dürfte, fo möchte doch die allenthalben laͤngſt befannte und in 
Anwendung gebrachte flüffige Miſchung ans Seifenfpiritus und Salmiafs 
geift, allenfalls mit etwas Schwefeläther und Terpentinöl noch verfegt, 
den Borzug verdienen, Gewiß If aber, daß hinter den in neuerer Zeit 
fo oft vorfommenden MAnpreifungen in der Regel nur betrügeriſcher Ge: 
winn fe. 

Belgifche Indufrie. Ehemifches Erzeugniß. Einzige Fabrif 
der Saponine conservatrice, erfunden von M. Lannon, wolür berfelbe 
zur Aufmunterang eine Mepaille erhielt. Die Sapenine it eine Zuſam⸗ 
menfegung von Falfhaltigen Falzinitten Mineralien. Sie wirb mit dem 
größten Erfolge gebraucht um Leberhanbfhube von allen Farben zu reir 
nigen. Much kann man alle Stoffe mit biefer Kompoſilion reinigen, ohne 
daß bie, Farben» Schattirungen im geringflen darunter leiten. Herren: 
und Damen-Hüte, Nodfrägen und viele andere Sachen befommen burch 
Waſchen mit biefer Saponine ihren Glanz und ihre frühere Arifche wie, 
ber. Man bevient ſich derfelben au zum Waſchen von Bändern. End⸗ 
lich ift fie auch einer ber angenehmiten Zoilette»Artifel, indem fle ber 
Haut eine außgezegeichnete Zartheit und Friſche verleiht. 

@infache und feichte Art ſich berfelben zu bebienen. Um 
Leberhandfchube wie neu zu machen, nimmt man auf einem weißen las 
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Imenig, und ſogleich verfhmwindet ohne Waſſer jeder Shmup unb bie 
Handſchuhe befommen einen folgen Blanı, als ob fie chen aus bem 
\ beiten Baden fämen, 

Um Stoffen ein neues YUusjehen zw geben, nimmt man eine ziem ⸗ 
liche Maffe diefer Saponine, bringt biefelbe in lauwarmem Regenwafler 
zum Schäumen, wäfdt dann, was man zu reinigen bat, damit, ringt 
es aus, drüdt e& nochmals in einem Tucht aus, und bügelt es auf ber 
Ruͤd ſelte. 

Um Herren» und Damenhüte und Rockkräägen zu reinigen, nimmt 
man etwad von diefer Miſchunz auf ein weißes in Megenwafler getauch- 
tea FlanellLarpchen. reibt leicht Damit die Stelle, die man reinigen milf 
und jeder Flecken wird augenblicklich verſchwinden und der Ekgenlland 
'als nen ericheluen. 

Der große Ruf, den biefe Saponine conservatrice genieht, erlaubt 
‚mir, biefelbe zu einem fehr billigen Preife zu liefern, nämlich 42 Bla 

ſchen zu 20 Ar. = 5 Thlr. 12 Sor., 3 Flaſchen zu I Thle. 20 Ber, 
ein Zöpfihen zu 4 Xhlr. 10 Sgr. (Bärzb. Wohenfcrift.) 


Entſchlichtung ber Keinen: und Baummollenzeuge. Alle früher 
bıfannten Mittel zur Gutſchlichtung ber genannten Gewebe, wie z. B. 
dur GBihrung, Auskochen mit Neplange u. dgl., ſind theils fokipielig, 
teils geitranbenb, theils wirken He nachtheilig auf vie Haltbarfeit des 
Zeugs oder feiner Karben. Der Fuͤrber Wendel in Koblenz fing zuerſt 
an, fie mit BieifentGon zu entſchlichten und verjährt dabei folgender 
mafen. Auf 30 Berliner Willen °, breites Zeug weit man Tags vor 
her 1 Po. BVieifenthon in Waller ein, rüber es lurz vor dem Gebrauch 
mit mehr Waſſer an, giebt lochendes Waſſer in ben Keffel, Hit die 
Zeuge 2— 2", Stunden fang darin Fochen und rrinigt fie dann durch 
Waſchen und eimas Klopfen von allem Thone, Die rein mechaniſche 
Ginwirfung des Thons nimmt bann die Schlichte vollfommen von dem 
Zeuge hinweg, ohne im Geriugiten nachtheilig zu wirken, 

(Das Neuehe u. Nüplichkte, Beibl. y. Trier'ichen Anz. 1853. S. M.) 


Bequemer Dünger für Gärten, Blumen in Zöpfen ze. — 
Die Bärtner find feit längerer Zeit in Beilg eines Dängileffe, der am 
Rraft und BWirlung bem Guano gleihfommt, ober ihn noch übertrifft 
Da beffien Gebrauch viellelcht noch wicht überall belanat if, ſe dürfte 
eine Deröffentlihung bier wohl am Pape fein. Go if arwöhnlicher thie ⸗ 
riſcher Beim, binreihene mit Wahler verdünnt. Diefer Dünger bat ganz 
merkwürdige Wirkungen. Auf vie zarteſten Pflanzen, beionders Pelargos 
gonien und lilium lancifolium angewendet, beſchleunigt er ihr Wachs⸗ 
tum und ertheilt ihnen die ſchoͤnſte Kraftfülle. Man hat gefunden, daß 
bei bloßem Begiefen mit Peimmafer Pflanzen, die in reinem Sande und 
feibft in Torf ſtanden, beſſer gevieben, als ſolche in guter Erbe, die man 
mit gewöhnlihem Waſſer begoß. Dan wuste lange, daß thlierifcher Leim 
ein ausgezeichnetes Düngemittel abgibt, und die Ubfälle von altem Leber 
und von Pergament find von ben Bärtnern Immer emfig aufgeluht wors 
den. Uber die Anmwenbung des Tiſchlerlelmes felbit Im @iehwailer if 
eine verhältnismäßig neue Thatſache. Diefer Dünger bat vor dem Guane 
den Borzug, baB er nicht verfälfcht werden fann, wie auch, daß er nicht 
fo hitzig if als jener, — Man fan auch in Blumentöpfe, etwa 11, Zoll 
unterhalb der Erdoberflaͤcht, llelne Stüde Tiſchlerleim legen. Dieſe ld» 
fen ſich beim Begießen mit reinem Waller nah und nad auf und dün- 
gen bie Topferbe fo allmälig, als es die Blume verlangt. 





Härtung des Zalges. — Es joll einem gewifien Karl Sching ge: 
fungen fein, Talg zu bärten, indem er ihn mit falperrigfaurem une fdywes 
felfaurem Ammonial behandelte, Die fo aubereiteten Kerzen, welche aus 
diefem Talg verfertigt wurden, jagt man, geben bei gleichen Köoſten 40 
Prozent mehr Licht als gewöhnlih. Sie haben nicht alle Dorzüge der 
Steaeinlichter, welche ein fchünes Anfehen baben und Äh tredener an: 
fühlen, aber fie laufen nicht und fönnen ohne Gefahr verfandt werben, 
felbh in beiden Linder. 


— — — — — — — — 
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Reipjig. — Drud von Alexauder Wisbe in Leipzig. 
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Kein Feuer ohne Rauch. Von Adrien Ghenet. - Lantbanfen. Don Mecdterath Dr. Roßbach. — Das englifche Rabrifarbeitergefeg 
vom 6. Juni 1854, fo wie es jet in ben Rabrifwerfftärten Großbritanniens angefhlanen worden. (Im Auszug.) — Ginige Nachrichten 
über Verhältniffe in der Stadt Ghemnig. — Fabrifzeihen. — Briefl. Mittbeil, Die fächfifche Baumwollipiunerel, — Der Würſeh⸗ 
niger Gteinfohlenbergbau und die Orüna-Stoliberger Jweigeifenbahn. — Englands Hanbelsfortihritte. — Die Gaebeleuchtung der Erabt 
Baris. Bericht des Minıftere des Innern an den Kalſer. — Die Birmingbamer Anbuftrie im Berglelch mit der Nürnberger und Aürfher. 
Aus einem Reifeberiht von Dr. Berg. — Deutihe Befleidungsanftalı in Dresden. — Warnung für Diejenigen, weiche Gefchäfte auf 

Kredit nach Dänemark machen, — Zelle in Deutſchland. — Engliihe Schafzucht. — Weberei in Chemnip, 


Die Induſtrie der Kammwolle. 
Von Bernoville, Fabrikant. 
(Mit Bemerfungen von der Rebafzion der deutfchen Gewerbezeitung.) 


Der Bericht, den Vernoville, Mitglied der X. und XV. Abr | jollten! ') Aber hat Gngland bei Verfolgung dieſes Giftems 
tbeilung des Preisgerichtes der Weltausftellung zu London, ber | feine Habrifanten mit dem ſüßen Fittigſchlage des Schupes ein 
auftragt war, für die frangöflihe Kommiffion zum Mreisgericht | gelullt? Das jährlibe Erzeugnih der Fabriken in Mollenmas- 
auszuarbeiten, erjhien im vorigen Jahre, Diefer Bericht umfaßt | ren vertritt beute die Summe von 37 Millionen Pfund Ster- 
die Gedichte der Rammmollinpuftrie von ihrer Wiege bis anf | ling! Und meit vom Stilftande entfernt fleigt bie Erzeugungs · 


unſere Tage in allen Fabriklandern des Erdballes. Er füllt volle 
fonımen eine große Rüde aus, denn vor ihm befah man faſt Nichrs 
über dieſen wichtigen Induftriegmeig, nun aber wird man alle 
feine Wurzeln und Zweige, alle geſchichtlichen Thatſachen, alle 
Hauptzahlen wiſſen. Bernoville hat allen betreffenden Stoff mit 
gediegener Kenntnip und Scharfblid zufammengeftellt. 

Der Bericht if von großem Umfange, er if ein Buch. Mir 


maſſe fortwährend. In folgenden Sägen fchritt dieſe Induftrie 
von 1835 bis 4849 vor, Die Zahl der MWebefabrifen erhob 
fih von 4343 auf 4998, die der Webflühle von 5452 auf 
42,055, die der in ven Fabriken verwendeten Arbeiter von 71,27% 
auf 454,526. : 

Demnach bat ih vie Zahl der Wollarbeiter in 44 Jahren 
mehr ald verdoppelt. Es ift diefe Erſcheinung um jo merkwür— 


vermögen daher nur einen Auszug daraus zu geben und verweilen | diger, als Die zunehmende Verwendung von Maſchinen den An— 
alle Leute von Fach und gelehrte Tehnologen auf das Werf ſelbſt. lauf nahm, die Zabl der arbeitenden Hände zu vermindern, Bon 
Bir beichränfen uns lediglich darauf, einige Thatſachen und eir | ven fugt im Gange befindlichen 42,055 Stühlen werben die Meis 
nige Betrabtungen berauszubeben, Thatſachen, die die Tage der | ften dur Maffer oder Dampffraft getrieben und liefern 4 oder 
Kammmollinduftrie in den großen Fabriksländern in’s Licht ftelr | 5 mal mebr Arbeit als ſonſt durch Handweberei. Ebenſo ver- 
len und Betrachtungen, die den Freihandel zum Nachdenken zwin« | bält ed fib mit dem Spulen, dem Scheren, Bäumen, Arbeiten, 
gen würden, wenn er nicht kurz entſchloſſen wäre, nichts zu bö» | die größtentbeild durch Maſchinen verrichtet werden. Noch machte 
ren umd zu ſehen, ald was in feinen Kram paßt. (monit, ind.) man Die Bemerkung, daß bie Fortichritte in der Spinnerei ge- 
Bir beginnen mit England. Ehedem führte England die | fatteten, die Arbeiterzahl bei einer gegebenen Anzahl Spindeln um die 
Hälfte feiner Wolle aus, bald aber gewahrte e#, daß «6 fih zu | Hälfte zu vermindern. Daſich nun, trotz aller die Händekraft eripa- 
Grunde richten würde, wenn es ſich in die ibm von Flandern | renden Einrichtungen, die Zahl der in der Mollinpuftrie befchäf 
gelieferten Stoffe Fleivete, und fobald England dies erkannt hatte, | tigten Arbeiter mehr ald verboppelte, fo muß dieſe Fabrikazion 
entihloß es ſich — nicht dem Freihandel zu huldigen, fondern, nachdem in den letzten Jahren eine ungeheure Entwidelung erfahren 
es flamländifche Babrifanten in's Land gezogen hatte, wicht nur | haben. 
die Ausfuhr fremder Wolle, fondern auch die feiner eigenen Schafe, 


ihrer Wolle und fogar der Walferde zu verbieten. Doch noch — ia Kia ae aan aa Ri ea ar ie 


nicht genug. Gleichzeitig munterte die Regierung zur Verbeſſe— 
rung der Schafzucht auf und veroronere, daß im ganzen KRönig- 
reiche die Todten in mollenen Sterbegewänvern begraben werden 





vorbringung unferer Weberei bie Leichen im einbeimifche Zeuge a 
und ohne Sarg begraben werben mögen, um ber — — intyalt 
zu thun, belaͤchelt. Red, Bmbjtg. 
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Augenſcheinlich kann und darf Ah England zu einem fol- 
Gen Stand der Dinge Glüd mwünjden, und noch mehr Urſache 
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würde es dazu haben, wenn andere Völker den Fehler begeben, 


wollten, fi mir ihm in Wollenwaaren zu meflen, vas beifit 
englifhe Bollenwaaren zollfrei in’® Land liefen. Inzwiſchen ift 
diefe ungeheure Ausdehnung nicht obne Gefahr. Bernoville ſagt 


wörtlih „In England ift die Lage der in ver Wolleninpuitrie , 


beihäftigten Arbeiter im Allgemeinen fehr befriedigend. Ihre Ver · 
hãlmiſſe haben ſich in zweierlei Richtung verbeſſert. Erſtens if 
der Arbeitslohn in Folge ver Entwidelung der Inpuftrie an ih 
gefiegen und dann ift das Yeben nah Umgeſtaltung der KRom- 
geicge billiger geworden. Gin Mann, der 1845 bis 4847 nicht 
mebr als 10 Schilling pr. Woche Lohn verdiente, verdient jegt 
mehr als 13 Schilling, Unter ven alten Korngejegen blieben 
ihm bei Ernährung von Frau und drei Kindern faum mehr als 
3 Bensd übrig, um den anderen Lebensbevürfniffen zu begegnen, 
Jehzt bleiben ihm nabezu 8 Schillinge. Dank dieſem Ueberiguffe 
kann er feine Nahrung beffer wählen, feine Behaglichkeit ver- 
mehren, eiwas in die Sparfaffe, im die Kaſſe zu gegemieitiger 
Unterftügung legen, oder fib an den Geſellſchaften beibeiligen, 
die fih zur Grwerbung von Haͤuſern bilden, — Wenn ſich aber 
das Scidfal der Inpuftriearbeiter verbefferte, fo geſchah dies zum 
Unheil für England nur auf Koſten der landwirthſchaftlichen Ar 
beiter. 
in einem leidenden Zuftande beflnder. Der gegenwärtige Preis 
des Getreides (gu Anfang 1854) dedt nicht die Erzeugungskoſten. 


[1. Oftbr. — (18 


Käufer durch alle möglichen Mittel zu irren und an fich zu 
ziehen, 

England bat, mie man ſich denfen ann, den Borzug in 
ber Spinnerei der langen Kertenwolle, das Grjeugniß einer in« 
länpiihen Race, Dielen Borrang behauptete «6 ſchon im 18. 
Jahrhundert und hat ihm ſeu der Erfindung der Mafhinen fi 
erhalten. Die Spinnerei der Garne aus langer Wolle, 
unter dem Namen Worsted befannt, bat ungebeure Fottſchritte 
gemadt. — Bor 20 Jahren bedurfte man eined Mannes und 


verſchie dener Anflüdler für 480 Spindeln. Heute wird rin Spiu« 


delbank von 1600, 1800 un» bis 2600 Epinveln durch reinen 
einzigen Arbeiter geleitet, dem junge Anftüdler, die jeder ofı bis 
800 Spindeln zu beforgen baben, zur Geite fliehen. Die Bil 
ligkeit ver Grzeugniffe engliiher Spinnereien bei einer ſolchen 
Verminderung ibrer Arbeiterzabl und den wohlfeilen Kohlen if 
leicht zu begreifen, 

Das Erzeugniß einer engliſches Worftedgarn No. 40. ipine 
nenden Spindel berrägt durchſchnitilich 63 Bio, (28 Kil. 500) 
im Jahr. Nun beläuft ſich Die Zahl der zur Zeit in England 
gebenden Spinveln auf 850,000, vie alſo etwa ein jäbrliches 


Erzeugnig von 25,000,000 Kilogramm liefern, Die franzöffchen 
engliihe Wolle fpinnenden Spinnereien leben dagegen weit zu⸗ 


8 ifi ausgemacht, daß Ach die engliihe Landwirihſchaft 
Zmal bedeutendere Arbeiterzahl. 


rüd, Eine franzoſiſche Spindel liefert %, weniger, und um 
gleihe Maffen Garn zu erzeugen, bedarf man in Franktreich eine 
Aus viefen Spinnereinerbälts 


niſſen erklärt es ſich, wie die Engländer einen Wol-Muffelin mit 


Ueberdem entfteht noch die Frage, ob Die von ben Jupuftriears | 


beitern errungenen Vortheile dauernd zu erhalten fein werben. 
Die auswärtigen Fabriken wachſen und die englifhe Inpuftrie, 
ſtets mehr durch fremde Konkurrenz beihränkt, wird ſich eined 
Tages vielleiht auch genöthigt fehen den Lohn berabzujegen, um 
fich ihren Markt zu fihern. 


baummwollner Kette (Milaine) zu 30 Gentimes liefern fünnen, 
mwäbhrend man bei dem Vornehmen, ein gleiched Zeug von fran- 
zöflihen Sarnen zu weben, bei aller möglichen Grfparniß feinen 


‚niedrigeren Preis ala 45 Gents, alfo einen um 50 Prozent bö- 


Die Arbeiter werden fid dann uns | 


gefähr auf den früheren Stanppunft zurüdgefhoben ſehen, info» | 


fern die Herabfegung des Lohnes ſodann mit den Koflen des 
Rebendunterbaltes in Verhältniß ſtehen würde. 
würde das Ergebuiß fein, daß ld die Wohljabrt der arbeiten» 


den Benölferung Englands in einer noch vollfommneren Abe 
bängigfeit als ſchon jegt von den Handelswechſelfällen im Aus: | 


lande befände, Was würde im Falle eines Seekrieges, einer Un« 


terbrechung ded Außenhandeld eintreten? Wenn England nicht | 


mehr fo viele jeiner Erzeugniffe ausführen, das ibm fehlende 


Korn einführen Fann, jo wird es feinem Arbeitern an Verdienſt 


und an Brod fehlen 2). 

Nachdem Bernoville in kurz zufammengefaßten Worten Ger 
ſchichte und Statiſtit ver Wolleninvufrie in England dargeftellt 
bat, geht er zur Unterfuchung jener engliſchen Wollenwaaren über, 
die im Glaspalaſt ausgeſtellt waren. Er bemerkte, daß Die eng: 
liſchen Fabrifanten in dieſer Induſtrie wie in jeder anderen dar: 
nad fireben, die Furrenteften Artikel in großen Maifen und zu 
den moͤglichſt billigen Preifen zu erzeugen 2). Sie liefern nicht jene 
feinen, leichten, Elaren, fo zierlih und reich ausiehenden Zeuge, 


in melden fich ver franzöllihe Geſchmack auszeihne,. Das iſt 
Sie verfolgen mir Hülfe ver ohne Unterlaß 


nit ihre Sache. 
fich drängenden mechanischen Berbeferungen die Fabrikazion von 
Zeugen zu niedrigen Breifen, in die ſich Die zahlreichſten Klai- 


erfreuen, Um dieſen Zweck zu erreichen, flrengen fie ihren Kopf 


beftändig an, Maſchinen zum Erjag für Die Handarbeit zu er⸗ 


finden, fi neue fpinnbare Stoffe zu verichaffen und zu verwen: 


‚als 50,000 Spinveln auf diefer Wolle geben. 
In allen Fälen 


I 


I 





feiner Hut zu jein, da England weit davon entiernt ift, 


beren erzielen konnte! 

In der Spinnerei der Merino« oder weichen Rammmolle ift 
England nicht weniger vorgeiritten, Zwar bat es bis jeht nicht mehr 
Aber man darf 
ih, wie Bernoville jehr richtig bemerkt, darüber feiner Täuſchung 
hingeben, denn wenn es England in viefer Spinnerei zur Zeit 
noch zu feinem größeren Aufſchwung brachte, fo geichab Died nur 
weil die Zeuge aus weicher Merinomwolle mit Vortheil feither nur 
von Hand gewebt worden. Aber ſobald dieſe Weberei mite 
telt Maſchinen wird betrieben werden können, mozu es vollfom« 
men den Anſchein gewinnt, muß man Darauf gefaßt fein, daß 
Gngland vie Ihiberweberei oder Weberei weicher Kammgarne 
auf einen großartigen Fuß einrichten und eine für bie Interef- 


\ fen des Feſtlandes ſehr gefährliche Mitbewerbung eintreten laffen 
werbe. 
| erften von England im Spinnen ver Merinofammmole getbanen 


Wie dem auc fei, bemerfenämwerth find jedenfalls Die 


Schritte. Noch haben fie nicht den Grad der Vollkommenheit er« 
reiht, wie in Frankreich, vieles aber wird wohlthun, auf 
jein 
legtes Wort bierein gejprocden zu baben ®). 

Mit der Alpata erzeugen die Engländer jeht jebr geiuchte 
Zeuge. Es find dies Miſchungen von Alpaka mit Seide over 
mit Baummolle, Wie könnte man in dieſem Artifel gegenarbeiten? 
Gngland beflgt heutzutage faft dad Monopol des Nobfloffed. Auch 


‚in Betreff des Mohairgarnes behaupten fie ein unendliches Ueber 
fen kleiden uno die eben dadurch ſich des ausgebreiterften Abſahes 


den, billige Faſermiſchungen und Miſchgewebe zu erdenten, vie, 


*) Solche Zuftände ſcheinen enwärlig Ah in England vorzube ⸗ 
reiten. 8 + Be y ärfte an i 


in Folge verfchloffener und überfüllter 
dient und in Yolge davon an Bord zu mangeln. 
vwing!, = feltfamen freiändlerifchen er ein, zum Verbot der Ausfuhr 
von Wijen verfchiebener Art. Man ſpricht fogar vom Ausfuhrverbot ders 
Robeifens. — Haben wir nicht immer darauf gebrungen, uniere deutſche 


Der leidige Krieg 


Robeifenergeugung zu ermuntern unb dadurch zu erhöhen, was vollfommen 


in unferer Gewalt ficht. Rev. Gwbitg. 

) In Baris zeigt Me dieſes Streben wieberholt. 

mwaarenausfellung nimmt fih aus wie ein Lager in Hamburg oder Leipzig, 
ohme Prunt und Pomp, aber gewaltig gefährlik für bie Konfurrenz. 
Rev. Ombjtg. 


Ihre Weber 


gewicht vor Frankreich und andern Ländern, 
Laffen wir nun einige vergleichende Zahlen über die Wells 
inbuftrie in Branfreih und Gngland folgen, 
Wir haben gejeben, daß ſich das Erzeugnis der engliichen 
Wollinduſtrie jährlih beläuft auf 37 Millionen Pfund oder 
- 925,000,000 ür. 
. 680,000,000 


Davon fommı zum Innern Verbrauch 
) Was ſellen wir in Deutſchland dazu fagen! Die franzdäjcen 
Merinofammgarne fommen ſchon mit Bortheil auf den Deuti:öfterrerdhifchen 
Marlı und berrängen unfere Rammgarnfpinnerei. Begünfligt durch die 
Ginführung von Rämmmalbinen und von aufraliiher, fih ungemein 


für den Kamm eignender Wolle und in vollfommnem Bewugtſeln der 
a u bie in Rede ſtehende Rammgarnipinnerei mit der Maſchlnen⸗ 
we 


erei fabritwirtblich und techniſch aufs en jun vereinigen, wirb Enug · 
‚ land den deutichen Marft bald nach feinen Wünſchen zu bearbeiten willen. 
Rev. Bmwbitg. 


ı 
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Bleiben für die Ausfuhr -. . » . » 245,000,000 Br. | 
Da Werib der franzdfiihen Fabrikazion 
wird in biefem Mugenblide geibägt auf - 924,000,000 
Der Verbrauch im ante auf . 805,000,000 

Der Durchſchnitt der Ausfuhren von 4827 
bis 4836 betrug 2 2 en 38,000,000 

4854 erreichte die Ausfuhr den Werth von 122,500,000 „, 

Die franzöfifhen Ausfuhren in Wollenwaaren haben fi 
während der legten 20 Jahre um 220 Prozent gefleigert, waͤh | 
send bie engliihen nur um 440 Prozent zunahmen. Demmach 
war die Zunahme der Ausfuhr für Frankreich daB Doppelte von 
der Englands im betreffenden Artikel, 

Bor 20 Jahren führte Franfreih nur für 38 Millionen 
Franken, England dagegen für 4148 Millionen oder mehr ald das 
Dreifahe aus. Jetzt führte Franfreih für 1422 Millionen und 
Englanv für 245 Millionen, alfo nur doppelt, anftart dreifach 
foviel aus, 

Ginige dieſer Zahlen Fönnten zu dem Glauben verleiten, 
Branfreich für viel Eräftiger in der Wollinduftrie zu halten, ale | 
e8 wirklich ift und daß es ohne Gefahr der engliſchen Mitbes | 
werbung ſtehen könne. Aber man büte ſich wohl, in vielen 
Irrthum zu verfallen, denn für's Erſte verwendet ed, um gleiche | 
Arbeitömertbe zu erzeugen, mebr Arbeiter und fabrizirt demnach 
zu theurern Preifen, und dann, bat Frankreich mol dieſelben 
Bortentwidelungsmittel! Wenn Gngland zur Zeit nicht mehr 
BWollenwaaren an den Markt bringt, fo ift bie Urſache nidyt barin 
zu fuchen, daß ibm etwa bie Abzugsquellen fehlten. Wie fönnte 
übrigens Frankteich, ven Foriſchritten und der riefigen Imbu: | 
ſtriemacht feiner Mebenbublerin gegenüber, dem Gedanken Raum | 
geben, mit aleihen Waffen in die Schranken treten zu wollen ®). 


„| 





Der Zollverein. — Deflerreid. — Rußland. 


In Deutfchland blüht die Kammmollinduftrie ſchon feit ſehr 
langer Zeit, aber ihren größten Aufihwung daſelbſt verdankte 
fie namentlich der Zurüdnahme des Eviftes von Nantes, wodurch 
ihr 40,000 ſchon eingeübte Arbeiter aus Frankreich zugeführt 
wurden®). Seitdem machte jie immerwährende Fortſchritte. Erſt 
um’s Jahr 4830 wurden die erſten Maſchinen des neuen Giftems | 
die Rammmolle zu ſpinnen errichtet, Es if von Wichtigkeit, zu | 
bemerken, daß dieſe Induſtrie ihr Entſtehen in Deutichland nur 
der Uebertragung des franzöſiſchen Verfahrens verdankt. Deutſch- 
land richtete ſich mir franzöſiſchen Maſchinen und Werfjührern | 
darin tin. 

Die Hand oder Maſchinenſpinnerei der Streichwolle, die 
1850 in ven Zolvereinsftaaten nur 380,839 Spindeln zählte, | 
beiah 1843 deren 505,603) und bat ſich ſeitdem die Zahl veriel« 
ben gewiß bedeutend vermehrt, Die Kämmerei wird nod immer | 
mit der Dand betrieben und bie Arbeiter verdienen kaum mehr | 
als 4 Xhlr, 48 Nar. bis 2 Thlr. die Wocht. Die Kammgarn- 
bandipinnerei wird noch in veridiedenen Städten betrieben, wie | 
in Thüringen (auf dem Eichsſelde, in Glücksbrunn, Langenſalza 
und Müblbaufen),, Nur alte Männer, Weiber und Kinder find 
damit beichäftige. Dieſe armen Leute verdienen faum mehr als 
4 Nar. pr. Woche. Diejes tiefe Elend ift Urſache, daß das er | 
nige, was noch von ver Handſpinnerei übrig bleibt, gegen Eng- 
land anfämpft ®). s | 

Wenn Deutſchland mir jo raſchen Schritten vorwärts ſchrei⸗ 








>) Die Gründe, die dem Gedanken ben Raum verfagen, verſchweigt 
der Deriaffer — er glaubt vielleicht, fie ſchon im Worbergebenden ange 
deutet zu baben, Rev, 33 

) Das it ixtia, bie Zunft ber re 3 und Raſchweber ift ». alt. 
In Binz, Langenfalge, Grimmigfhau, in Sachen und Thüringen, wurben 
lange vor 1685 Rammgarne mit Hand gefponnen und zu Zeugen, Greb⸗ 
grün, Ralamanf, Kamlor (Kammleden) verwebt. Bon den 40,000 ans 
führten frangöfüchen Zeugwebern find Die wenigſten wirtlih nach Deutſch⸗ 


and aelommen. Red. Bmbitg. 
?) 9. Neben rechnet 1843 300,000 Streichgarnipindeln in Deutichland 
mit Oeſterreich. Red. Bmbitg. 


*, Gs iR faum zu glauben, daß man fo ſchlecht von den Berbält: 

Pe Deutihlands in fachverſtandigen Kreiſen Frankrelche unterrichtet 
n fönnte. 

Unabhängig von franzöflfher Lehre Haben bie Brüder Weiß in 
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tet wie in den legten 45 Jahren, fo wird fein Erzeugniß an 
Kammmollengarn bald an Wichtigkeit dem von Franfreich in der 
Gegenwart gleihlommen, Die folgenden Zahlen bezeugen ben 
Fortſchritt der Wolleninbuftrie im Zollvereine. 

Don 1543 —1845. Bon 1B46—AB48, 
Ausfuhr von Wollenſloffen 3,684,000 Kilogr. 4,240,000 Kilogr. 
Ginfuhr . R . 4,738,500 „ 924,000 „, 
Daraus ergibt ſich ein Unterſchied zu Gunften ver Aus: 
fuhr von 4,945,500 Kilogr. für 4843—4845 und 3,316,000 
Kilogr. für 4846—1848 9), 

Demnach bat fih die Einfuhr um 844,500 Kilogr. vermin« 
dest, während fi die Ausfuhr um 556,000 Kilogr. vermehrte, 
Kurz, der Zolverein hat von 18531845 für 49 Millionen 
Branfen und von A846—1848 für 50 Milionen mehr aus« 
ald eingeführt, Hat alfo in 4 Jahren feine Ausfuhr mehr als 
verboppelt. Bemerkenswerth ift ed, daß im dieſem legten Zeit 
raume von 1846 — 1848 ein neuer Zollſatz in Kraft trat, der 
gewiffe gemufterte Rammgarnzeuge mit 50 Thaler Zol pr. 50 
Kilogr. belegt, währenn fie früher nur 30 bezahlten 49), 

Der Geſammtwerth der Erzeugniffe der Molleninduftrie in 
den Bollvereindftaaten beläuft fich jept auf 403,750,000 Fr. 1), 

Das Spinnen der Streichwolle iſt in Deutſchland gewöhns 
lich mir der Fabrikazion gewalfter Zeuge zufammenbängend, 
Es find dort nicht wie in Frankreich — ſcheint ed — befondere 
Babrifen im Gange, in denen feine Nummern zur Erzeugung 
leichter Gewebe und Modeartifel geiponnen werben !?). Auch war 
das deutſche Streihgarn auf der Londoner Ausfellung in Bezug 
auf Güte weit entfernt von dem frangöflicen und englifchen. 
Das Kaͤmmen wird faft in allen deutſchen Yanden, wo man Ramm« 
garn fpinnt, mit Band beſorgt. Eine arme und unrubige Be- 
völferung hat daſelbſt mehrere Male Fabriken erftürmt, in denen 
man die Mafchinentänmerei eingerichtet hatte *?), Jeht jedoch 
führt man die bewunderungswürbigen von Joſué Heilmann er: 
fundenen und von Nic, Schlumberger u. Komp. verbreiteten Ma« 
ſchinen ein !#), 

Wir geben Hier die Zahl der Spindeln an, die vie Kamm« 


wolle in Maſchinen vor 1848 und A851 im Zollvereine 
fpannen, 
1B45— 1848 4851 
Spindeln Spindeln 
Baiern . . 15,000 49,000 
Preußen und Sadien 77,000 148,000 
— 92,000 437,000 13) 


Thüringen die Merinolammmwollfpinnerel querft in Deutſchland eingeführt, 
wo die Handipinnerei von Aammgarn ganz aufgehört, 

Wahr ift es aber, daß In Pfaſſendorf und Schebewik Franzöfliche 
Maſchinen fväter (etwa 4830) aufgeflellt wurden. Durch beutfche Ma- 
ichinenbauer und deutſche Spinner gewann die Rammgarnfpinnerel in 
beutihen Bändern bald Leben, fo daß gegenwärtig in Deurfchland mit 
—25 wohl an 300,000 Rammgarnjpindeln in Bewegung find. 
Denn v. Reden rechnet — vielleicht zu hoch — 1843 frhon 300,000 Epinbeln. 

, Red. Gwbtg. 

) Wir bürgen nit für die Nichtigkeit der gegebenen Zahlen zur 

in: und Ausjubr. Mer, Bmbitg. 

*°) Aber merfwürdig if es, das man die fhwieriger zu ergeugenden 
glatten Zeuge gleicher Art beim früheren Eteuerfag lieh. ed. Gmbitg. 

) ». Reden jchägt 1844 den Werth der Bollfabrifazion * 
mit Deſterreich auf 130 Millonen Thaler. Sie hat Ah feit 1844 ſehr 
vermehrt und verebelt, Med, Gwbitg. 

) So viele Fabrifen vielleicht nicht, doch gibt es zur Zeit überall 


in Deutſchland Streihgarnfpinnereien bebufs ber Erzeugung von Warn 


für Weberei ungewalfter und gemifcdhter Wollenzeuge, im Baben gefärbt 
und melirt mit Seide und Baummolle, und bie madhfolgende Bemerfmg 
leidet durchaus feine Aumwenbung auf deutſche Streichgarne heutigen Tags. 
Bir fpinnen fo gut, wenn auch nicht fo fein wie Fraͤukreich. 

'’) Das ıf eine Unmwahrbeit und iſt nie gefchehen. Med. Gwbztg. 

") Sie find bereits wielfeitig in Sachen, Banern und Deſterrelch 
einführt, nur Thüringen bat ih noch nicht dazu entiloflen und vielleicht 
b feinem Bortbeil, Denn bie von Liſter in Adingham eingeführten 

aldinen erfcheinen nüglicher im Betrieb. Die Heilmann’fdhen Mafchinen 

verfläuben zu viel Welle und arbeiten ſich zu fehnell aus. Es wird eine 
Zeit fommen, wo man auf ber fehr einfachen Opelt⸗-Wieck ſchen Mafchine 
mit dem größten Bortheil wirb fämmen lernen. GBaftwoch bat eine Ber 
befierung an dieſer Maſchine angebracht, bie gar nicht übel if. 


Rer. Gobztg. 
) Woher der frangöflfche Verfaſſer diefe Zahlen hat willen wir nicht. 
Red. Bmbytg. 


49* 
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Das if trod der Revolution, wodurch die induſtrielle Bes | 
wegung für 4848 um 25 Brozent zurüdgebradt wurde, eine 
Zunahme von nahe 50 Prozent in dem Zeitraum von 3 Jab⸗ 
ren. Die Weberei folgte den Bortfchritten der Spinnerei ad 
dieſe Fortfchritte find fo fchnell gemeien, daß ihre Bolgen fi jbon 
auf eine ungünftige Art für Frankreich und Gngland, aicht blos 
auf dem deutſchen Märkten, ſondern auch in ber Levante und 
Amerika fühlbar machen. i 5 

Wenn wir, fagt Bernoville, uniere Meinung über ven Stand 
ber Kanımmollipinnerei in Deutichland in furzen Worten aus - 
drüden follten, jo würben wir fagen, daß ed bedeutende Bort- 
ſchritte gemadyt hat, mit raſchen Schritien weiter ſtrebt, daß e 
aber in der Volllommenheit der Arbeit und namentlich in ver 
zweckmãßigen Verwendung der Wolle noch zurüditebt, Die veuts 
fen Spinner liefern wenig ertrafeined Garn, und was fie varın 
Tiefern, kommt ihnen trog der vortrefflichen Dwualität ihrer ertcas 
feinen Wolle jehr theuer zu ſtehen. Auch erzeugen ſie wicht die 
ftarfen Nummern und harten Kammgarne, für die ſich ihre zu 
feine und weiche Wolle nidt eignet. Die ſaͤchſiſchen ertrafeinen 
Kammgarne ind 40 bis 45 per Hundert tbeurer ald die ran: 
zoͤſiſchen, und nur die mittleren Sorten waren auf der Ausilels 
lung zu gleichen Vreiſen wie jene angegeben. Man frage ſich 
nun, warum Frankteich unter ſolchen Berhältniffen mit mebr 
Merinogarne nah Deuiſchland ausführt, Der Fabrifant drö 
Bollvereind würde augenſcheinlich Nugen davon haben, einer Seits 
weil der auf die Ausfuhr frangöfliher Garne bewilligte Nüdzoll 
die Vreiſe derfelben niedriger ſiellen würde, und anderer Seite, 
weil die frangöfiihe Merinolammmolle weniger weich ift al Die 
deutiche, weshalb fie, namentlich zur Kette verwendet, bie ben 
deutſchen Geweben noch vorgemorienen Mängel bejeitigen würde, 
Die franzöfihen Spinner follten ih um Aufträge bemühen und | 
die preußiſchen und jächflihen Weber veranlaffen, Verſuche mie | 
ihren Grzeugniffen anzuftellen 19. | 

Bernoville erwähnt auch einen Mißbrauch, unter dem die 
franzöfliche Weberei augenſcheinlich leider, nämlid die Nachahmung 
ihrer Erzeugniffe im Zollverein. Diefe Nachahmung enthebt ven 
deutſchen Fabrikanten aller Koften der Grfindung, und eripart 
ihm die Summen, die von der franzöflicden Induftrie für ihre 
Mufterzeihnungen verausgabt werden. Kaum find Die Neuigfeis 
ten einer Saiſon erfhienen, ald fle auch ſchon dem Zollvereine 
durch Mufterverfäufer übermittelt werden, die taufend Mittel an« 
wenden, ſich dieſelben vireft zu verihaffen, und wenn fie Damit 
nicht zu Stande kommen fönnen, in den Mopehanplungen Stoffe 
faufen und in Feine Stüde zertbeilen. Diejer ſchlechte Hanpel 
iſt auf ſolche Art organifirt, vaf die franzöflihen Gewebe, noch 
kaum in Frankreich bekannt, ſich ſchon auf deutſchen Webſtühlen 
befinden und zu ſehr niedrigen Preiſen nach ver Levante vers 
kauft werben 17), 

Die deutſchen Babrifanten richten ibr Augenmerk übrigens 
mehr auf Billigkeit als auf Zierlihkeit und Vollendung. Die 
Brauen geben den ſcheinbar guten Geweben, in Denen ber frane | 
zoͤſiſche Geſchmack (Mode) nachgeahmt ift, die aber aus billigem | 
Stoffe erzeugt find, den Vorzug. Sie lieben das Glänzende zu 
billigen Preiie, und ihre Toilette gleicht in einiger Beziehung, | 
von fern gefehen, den Theaterbeforazionen, die man auch nicht in | 


10) Wir baben bereits in eimer vorbergehenden Mote erwähnt, dafı | 
allerdings franzöflihe Rammyarne im den Zollverein eingeführt werben, | 
In wie weit aber das Urtheil des franzöflichen Sadverftändigen, das er 
über @üte und Preis der deutſchen Kammgarne fällt, begründet if, parüber | 


wagen wir feine Entſcheidung. @s ift vieleicht möglich, van wir zu gan 


Deutſche Gewerbezeitung. 





[t. Oftbr. — (18 


zu großer Nähe betrachten darf. Ihr Kleid, von ferne gefeben, 
erinnert an Frankreich, — man näher fh und bie Taͤuſchung 
ſchwindet. Webrigens finder die deutſche Induftrie einen boppel» 
ten Bortheil darin, alle ihre Erzeugniſſe dem Verbrauch Der 
Menge anzubequemen. Sie befriedigt die Bedürfniſſe der ver- 
tbeilten Glüdsgüter des Landes (der großen Mittelllaſſe) und 
nimmt täglich einen bedeutenderen Blag auf den Mürften der 
Welt ein '®). 

Deſterreich bat eine bedeutende Schafzucht. Man ſchätzt 
deifen jährliches Erzeugniß an rober Wolle auf 40 bis 42 Mil» 
lionen Kilogramm. Das if 40 Brogent mehr ald ver Zollzer- 
eın liefert. Trotz dieſer reichen Erzeugniß führt Deſterreich doch 
Jahrlich eine bedeutende Ouantität fremde Wolle ein. Man kann 
die durchſchüuutliche Giniuhbe auf 3,000,000 Kılegr. berechnen, 
Aber Oeſterreich führe mehr Wolle aus als ein, und feine Aus— 
fuhr beträgt durchſchnittlich 10,000,000 Kilogt. Dieſe Aus: 
und Ginfubr berüdjichtigend, kann man annebmen, daß Deſtet · 
reich jährlich in feinen Fabrifen 33 bis 35 Millionen Kılogramm 
verarbeitet, Die Statiflif jenes Landes ſchäht das Erzeugniß der 
Wollinduſtrie in Der gangen Monardie auf 220 Millionen Fran— 
fen, alio über 58%, Millionen Thaler, aber es iſt wabrſchein⸗ 
lich, dan dieſe Zabl nur ven Werth des Mohiteffed und bie Fa— 
brifaziondfoften enıbält. Man muß derfelben nody ven Verdienſt 
der Färber, Appretirer, Bleiher, fomwie den Gewinn der vermite 
telnden Kaufleute beifügen, Man fann demnach den Betrag Des 
jäbrliben Erzeugniſſes der Öfterreihiihen Wollinpuftrie bis zu 
vem Augenblide, wo ber Stoff in Die Hände des Konſumenten 
übergebt, auf ohngefähr 260 Millionen Franken oder circa TO 
Millionen Tbaler anichlagen 19). 

Bor 4830 wurde dad Spinnen und Kämmen der Wolle in 
Defterreib nur mit der Hand berieben, Grit gegen 1831 und 
1832 ward Die Maidinenjpinnerei der Kammmolle eingeführt, 
Diefe Induftrie flieg bis zum Jahre 1849, zu welder Zeit fie 
25,000 Spinveln zäblte. Im Jahr 14844 war die Zahl der 
Spindeln auf 32,000 geftiegen. Aber von da an jtand der Fort» 
ſchritt fill, und die Zahl ver Spindeln ſcheint heute nicht ber 
deutender zu fein als 22,000, Warum? Die darüber zu Narbe 
gezogenen Fachverſtaäͤndigen Oeſterreichs ſchreiben dieſen Werfall 
der Spinnerei dem unzureichenden Eingangszolle zu. Der Zoll beträgt 
in ver That nur 3, Ihlr. auf den Zentner robes um 5%, Thlr, 
auf den Zentner gefärbtes Garn. Das find nur 2 Prozent 
vom Werth, was der freien Einfuhr faſt gleich Fomme 29), 

Deſterreich bat in der Erzeugung gewebter Stoffe auß reiner 
oder gemiſchter Rammmolle bedeutende Bortichritte gemacht, Dieie 
Fortschritte beziehen fih namentlich auf gemöhnliche und billige Gewebe 


‚ und haben vornehmlich ver englifhen Waare zum Schaden gereicht, Jetzt 


fleiven ſich die niedern und mittlern Klaſſen größtentbeild in in« 


 länpifche Stoffe. Kaufleute, die diefe Bewegung genau verfolgen, 


find überzeugt, daß fich die englischen Einfuhren in wenig Jahren 
um mebr ald die Hälfte vermindern werden. Wenn aber Des 
ſterreich viel in der Babrifazion orbinärer Gewebe gewonnen bat, 
fo iſt dies doch nicht der gleiche Fall in der Erzeugung feiner 
Stoffe. Man eritaunt über die Kindheit, in der e6 noch für die 
Erzeugung von Artikeln liegt, vie Kunfl und Geibmad er» 
heiſchen. Hier zeigt Ach immer etwas Störendes in ver Zuiam: 
menftellung der Farben, und erfcheinen dieſelben auch lebhaft und 
glänzend, jo find fie doch auf eine Art verwendet, die einen bar 
ten fchreienden Eindruck macht. 

Daraus folgt, daß die gebildete und wohlhabende Klaſſe fat 


feinen Nummern feinere Wolle anwenden als die Arangofen, in fo fern ) Der Ftanzoſe wiberfpricht Ach im einem Athem. Die franzöfiche 

biefe möglicher Weife eine geringere Wolle zu feinen Nummern ausjus Ueberhebung fommt mit feiner periönlichen Ebrlichfeit in Miderfpiel. 

fpinnen wiſſen. Gewiß iſt nur, daß bie Brangofen ihren Kettengarnen wer | Er teöfter ſich mit ſeinem ſchlechtgewaählten Bilde ber Ibeaterpeforazion. 

niger Draht geben und bieje trozdem gut zu verweben wiſſen, jo daß fie Wahr iit es, da die deutiche Frau ih an einem weniger feinen, wenn nar 

ein leichteres und trogbem wollreiches Bewebe mit guter Dede zu liefern | dauerhaften Stof genügen läßt, umb ihre Ober- und Unterfleider find 

vermögen, mag es aud micht fo fein in Wolle und fo grifig wie das | fanber und reinlich und micht, wie bei mandyer Franzöftır. 

—* Gewebe fein. Red. Gmbatg. | Red. Gmbitg. 

17) Diefer Borwurf — wenn es ein Berwurf ift — if gegründet. | ) Wir wollen diefe Zahlen vor der Hand als annähernp richtig 

Die Nachahmung franzöfifher Mufer in Deutfchland it aber mar eine | annehmen, glauben aber berechtigt zu jtin, die Brodufzion des Zollverein® 

Bolge ber Herrſchaft der frangöffchen Mode, über die fih die Arangoien | am rohrr Wolle derjenigen Deflerreiche ziemlich gleich zu fegen. 

nicht, fendern mur die Deutichen au beflagen haben. Jene ziehen ben — Swbita, 

erfien und beiten Vortheil davon, biefe fommen erſt hinterbrein. | *) Bekanntlich zahlt im Zollverein der Zentner ausländifches File 
Ned, Gmbjtg. garn nur 45 Meugrofdyen. Red. Embjtg. 
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ganz der franzdflichen Mode fröhnt, und feit ver kürzlich erfolg« | Theil der Fabrikazion, mamentlih bie der Baummollmaaren im 
tan Aufhebung des Verbores far awsfhließlih die franzöſtſchen den Händen ver Engländer und fat mur durch engliſche Mittel 
feinen und leichten Stoffe getragen werben. Die mittlere Klaſſe und Kräfte betrieben werden. Fügen wir vem noch hinzu, daß 
bat nun aber fletd entſchiedene Neigung, der vornehmen Welt in | Moskau der Mittelpunkt des wahren inpuftriellen Fortſchrittes iſt. 
ihren Xiebhabereien zu folgen, Die Defterreicher und beionders 8 gibt feine wirklich nügliche in Europa neugemachte Grfinbung, 
wie Ungarn find von allen Bölkern Mitteleuropa's Diejenigen, | bie dort nicht aldbalp geprüft würbe. Lichrigene findet man dort 
bie die lebhaftefle Ginbildungsfraft und eben deshalb die meilte auch Schulen aller Art für inpuftriele Ausbildung. Bis jet 
Neigung und Vorliebe zu den Erzeugniſſen franzölicher Gewebe: | bat bie ruiflihe Inpuftrie noch feine große Erfindungsgabe ge= 
kunſt haben. Den Franzoſen bleibt es überlaffen, daraus Nugen | zeigt, und fonnte auch nice beijered ıhun als Die Induſtrien an« 
zu zieben=t), | derer weiter vorgerücdter Völker nachzuahmen. Die Ruffen haben 


Mußland if das günſtigſte Yanb für die Schafzudt. Nahe 
an 52 Millionen Schafe, darunter 45 bis 46 Millionen von | 
balbfeiner, feiner und ſuperfeiner Merinoraffe benölfern gegen« 
waͤrtig die Schäfereien Rußlanda, ohne Volen zu rechnen, mo 
man 4846 3,192,000 Stud zählte. Der Beweis von dem gro— 
Ben Bortichritt, ven Rußlaud in ver Zucht edler Maffe machte, | 
liegt in der ſchnellen Zunahme feiner Wollausfuhr, die vor 1830 | 
nicht 667,000 Kilogr, Überflieg, jegt aber eine der beveutenpflen | 
Zahlen im ruſſtſchen Außenhandel bilder. Sie erbob Hd; 
4857 auf 434,930 Bud (ein Bud bat 40 ruſſiſche Bun), | 
1848 auf 238,936 Pud, 4889 auf. 604,636 Bun. Kurz | 
die Gefammtzabl der Schafe in Mußland und Wolen fteigt über | 
45 Millionen, woson 16 bis I8 Millionen feine und halbfeine | 
Merinomolle liefern. Das Grzeugnif von Merinowolle von feis | 
ner und balbfeiner Raffe beläuft ih auf ohngefähr 18,000,000 
Kilogr. qui gewaſchener Wolle, Davon führt: Ruhland 6 bis 8, 
Mi. Kilogr. aus, f 

In folgender Art vertheilt ih die Verwendung der Wolle | 
in Rußland, 4) Erforderliche Wolle zu 4,800,000 Meter Milie | 
taͤrruch, 2) 8,350,000 Kilogr. zu geringem Tuch für Bauern | 
und Urbeiter, 3) 4,100,000 Kılogr. Feine Wolle für die nad 
Gina ausgeführten Zeuge. &) 650,000 Kilogr, für Zeuge zum 
inneren Berbrauch. 5) 500,000 Kiloyr. für ſchwere reiche Zeuge 
und feine Teppiche, 6) 10,800,000 Rilogr, Wolle Ausfuhr. Da» 
durch ftellt fh eine Sefammt: Summe von 28 Millionen Kilo» 
gramm beraus. 

Die geiommte ruſſtſche Wollinpuftrie beihäftigte 1849 
495 000 Arbeiter in 9172 Fabrilen, von denen 701 Tuche und 
verſchiedene andere Wolleuzeuge fertigen. Dad Grpugniß von 
Tuben in Rußland mag ſich auf obngefähr 400 Mill. Franken 
Werthé belaufen. 

Die Fabrikazion verſchiedener Wollenzeuge, die in 260 Ba: 
brifen betrieben wird, und die in Ramlot, Wolle, Mouffelin, gang 
Wolle oder mit baummollener Ketie, Merinos, Kachemirs d'Ecoſſe, 
Tbiberd 20, beflehen, in auf 42 Mil, Branfen zu ichägen. 

Die ruſſiſche Juduſtrie genügt faft gänzlich dem inneren 
Berbraude. Desbalb hat Rußland 4850 nur für 5 Mill, Fr. 
Mollengewebe eingeführt, was, wie man fleht, von febr geringer 
Bereutung if, Es führt bei Weitem mehr aus als ein. 4850 
führte es für obngefähbr 43 Mil Fr. Wollenwaaren aus, Da: 
von waren nur 40,000 Er, für Europa beſtimmt, alles Uebrige 
ging nach dem Innern Aſiend over nah China. 

In St. Vetereburg wird die Wollenmannfafter durch bels | 
giſche oder deutſche Werkführer geleitet, in ver Art, wie etwa ein | 
Beneralftab zufammengelegt iR. Solches ift jedoch nicht ver Fall 
in Mosfau, wo ber wahre und wirkliche Sig der rufflichen In: 
puftrie zu fuchen iR. Die Inpuflrie dieſer Stade ſchreibt ſich 
übrigens nicht von geſtern ber, fie dit fo alt wie die Stadt felbil. | 
Sie wuchs darin groß ala der Handel ſich im die Häfen des 
Nordens und Südens zog. Die Inpuftrie von Moskau ift we: 
ſentlich ruſſiſch. Wahr if ed, daß die Färberei, Appretur und 
Zeugpruderei durch Belgier, Deutſche und Engländer beforgt wer» 
ven, aber bad mazionale Element behauptet in der That den er⸗ 
ften Rang, Es bedient ſich ver frempen Cinſicht, beugt fich aber 
nicht unter ihr, Es iſt ruſſiſch, in ſofern Fabrikbeſitzer, Kapitale 
und Arbeiter ruſſiſch And, während in St, Vetersburg der größte 


⸗i) Ueberall ſchaut der Framöflide Dünfel berans. Er if immer 

widerlich und wirb zuweilen gerabegu thöricht, 

Janten werben nit verfeblen, aus biefer a Tr 8 ziehen, 
«6, Brobitg. 


l 
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in ver Thal mehr Nachahmungsgabe ala Erfindungsgeill. Ju 
allem, was Das Siegel der Kunſt trägt, abmen fie Frankreich 
nach, und weldhe Beziehungen auch zwiſchen dem flavifhen und 
franzöfifchen Geifle beſtehen mögen, ver erflere wird noch für 
lange Zeit dem Lepteren zinsbar bleiben 2%), 


Belgien, — Vereinigte Staaten. — Holland. — Die 
Schweiz — Schweden und Nerwegen — Spanien — 
Portugal, — Zürfei, 


Die Wollinvuftrie, vie ſchon im Mittelalter in Belgien blühte, 
hat ſich daſelbſt erhalten und Bilder noch heute einen Haupt⸗ 
zweig des Außenhandels. Belgien erzeugt feibit wenig Wolle, 
Man ſchaͤtzte 1816 die Anzahl der Schafe auf 969,000, aber 
1886 gab es Ihrer nicht mebr als 716,000. Belgien bezieht 
demnach die meifte in jeinen Babrifen verarbeitete Wolle aus beim 
Auslanvde und läßt fle zollfrei ein, Man bemerkte, daß die in» 
ländiiche Erzeugung nachließ. Hat nun aber die freie Einfuhr 
der Wolle die Fabtikazion belebt? Nicht im Geringiten. Auch 
die Rinfuhe ver fremden Wolle bat abgenommen. Die MWollen« 
inpuftrie alfo, weit davon entfernt in den legten funfzehn Jahren 
daſelbſt einer Entwidelung enigegen gegangen zu fein, ift zurüd: 
geichritten. Belgien zeichner ſich allerdings noch in ber Tuch: 
manufaktut aut, mas aber die Fabrikazion von Geweben aus 
Kammmolle betrifft, fo abmt es darin nur Eagland und Franke 
reib nach, trachtet lediglich darnach Ah Die Neuheiten jener 
Länder anzueignen und zieht dem beiten Nupen aus den billigen 
Robitoffen zur Fabrikazion vie das Land felbit liefert 2), 

Wenn ſich vie Vereinigten Staaten bereits eine große Geſchick⸗ 
lichkeit in der Bearbeitung der Wolle angeeignet baben, fo geſchah 
Died gegen Englands Wunſch und Willen?, Im Jahr 1699 
erließ das engliihe Parlamen: ein Edikt, wodurch auf fehr bes 
ſtimmte Art verboten wurde, daf irgend ein in nen Wereinigten 
Stasten gefertigtes Woll» over Baummollzeug von feinem Er: 
zeugungsorte nach irgend einem andern Orte und auf was immer 
für einem Wege verſandt werden durfte. 1719 entſchied pas 
Unterhaus, daß die Ecrichtung von Wabrifen in Amerika bie 
Folge haben Eönnte, daſſelbe feiner Abhängigkeit vom Muster» 
lande Sebig zu machen, und erlieh Verordnungen, wodurch die 
Weberinvuftrie behindert und dagegen alles das begünftigt wurde 
was England Nupen bringen konnte, wie Auffpeicherung von 
Mund: und Kriegösorrath, die Anfertigung von Zafelmerf ac. 
Zulegt wurden fogar Gewerböberriebe in Amerika ald gemein« 
fehräpfich für England erflärt und mit einer Geldbuße von 500 
Po. Sterl, Alle bedroht, vie 30 Tage nah ihnen zugefom« 
mener Berwarnung ihre Gemerböbetriebe nicht beichränkten2®). 
Wahrend des Befreiungsfrieget gaben die Amerikaner ber Luce 
und Wolftofichrifagion einen großen Schwung, aber nah Ber» 
ftellung des Friedens in Guropa überihwemmten bie Engländer 
den amerikaniihen Markt mit ihren Erzeugniſſen, und vie 


‚ amerifanifche Wollinpuftrie lief Gefahr gründlich zerflört zu werben, 


=.) Auch wieber Frankreich das unvermeibliche! Med. Ehubatg. 

“5, Belgien ift auch ein folder Land, deſſen Inbufrie — wenn es 
ben Franzoſen oder Ungländern In ben Kram pait — als ſehr fein ans 
geieben wird, unter Binteitt gewiſſer Greignifie aber al ein alles befles 
gender Miefe in die Schranken treten muß. Red. Guobitg- 

24) (urepa bat ſich umiered Ceachtens überhaupt nicht zu beglück⸗ 
wünfhen, wenn die Manufalturinduſtrie im Be 
t, «d. Smbztg. 
wi Solchen Geifles find jept die englifhen Freihandelömaßregeln, nur 
in einer geitgemäßeren Form ausgeprägt. Red. Gmbitg. 
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Jetzt ift fie durch einen Zoll von 30 bis 35 Prozent geſchüht Kaufe und Geſchäfteleute aller Länder längfl mußten, nämli 


und madt alle Jahre bedeutendere Fortſchritte 


die Fabrikazion der Vereinigten Staaten hauptſächlich auf die | befleht. 


Hrrifel laufenden Verbrauchs wirft, jo binvern ibre Fortſchritte 
micht die lets am Bedeutendheit zunehmende Ginfuhr franzöflfcher 
Geſchmacksariikel6) 

In Holland iſt die Fabrikazion von Wollartifeln heut zw 
Sage lange nicht mehr von der Bedeutung mie früber, Noch 


erzeugt man dort und befonterd in Leyden ungeföperte, geſcho | 


vene und glatte Stoffe, wie den Ramelot und die Pelemiten, 
größtentbeild für den Abſatz in Japan. Keiner dieſer MArtifel 
war auf der Londoner Austellung zu fehen. Mur ein rinziger 
Fabrikant hatte einfarbigen gepreften Sammet, „Velour d’Utrecht” 
geſandt, ber nicht nur dem Sammet von Amiens, fondern auch 
denen des Zollvereind, Defterreichd 9. zurückſtand. Franukreich 
Fönnte aber mit Holland in Betreff des Polemiten in Ronfurrenz 
treten ®7), 

Die Schweiz erzeugt in Neuchatel, Er, Ballen, Züri, 
Aargau und Bafel Kaffinetts, ſchlichte Orleans, Yaftinge, Möbel: 
damaſte, balbwellne und Alpakaftoffe. Am ver Londoner Ause 
ſtellung zeigten diefe verichienenen Stoffe feinen ſolchen Grab ver 
Boufommenbeit, daß ihnen eine Belohnung zuerfannt merben 
konnte, Aber die Nachahmung in dieſen Stoffen, fall alle eng« 


Da ſich aber daß eine Induſtrie in Wahrbeit nur im den chriſtlichen Ländern 


Die Mobammepaner, Inbier und Ghinefen baten in 
Yondon nur Begenflände ausgeſtellt die fie vor 3 ober & Jahr- 
bunderten viel beffer machten. Alle dieſe Sachen waren mir 
uranfänglihen Hülfsmitteln bergeftellt. 


Franftreid 9. 


Vor Allem einige Zahlen über das Erzeugniß rober Wolke 
in Frankreich. Iwart und Mol ihägen die Zahl der Schafe 
aller Arten in Frankreich auf I8 Millionen. Andere nehmen 40, 
in fogar 45 Diilionen an, Bernoville bleibt bei der Zahl 40, 
Da jedes Shaffell im Durbidnirt, die Lämmer mit eingerechnet, 


"auf dem Müden gewafden, ungefähr I Kil. 800 wiegt, io geben 


die 0 Mil, Schafe 72 Millionen Kilogramm Welle, die zum 

gerinaften Durcbihnittspreife für alle Qualitäten von 3 Ar. 50 Et. 

pr. Kilogramm einen Werth baben von . . . 252,000,000 Er. 
Die durchſchniliche Cinſuhr in den 3 Jahren 

1849, 1850 und 4854 betrug, den Zoll bezahle 55,000,000 „ 


Geſammitwerth der verwendeten Wolle. . 307,000,500 fr. 
Menn man annimmt, mas ziemlich genau ift, daß ber Bertb 


liſchen Urfprungs, war doc ziemlich qut gelungen. Ihre Billigkeit | per rohen Wolle hoͤchſtens von dem Wreife irgent eined Ge: 


fegte bauprfächlich in Erſtaunen. Man bemerkte Stoffe, für ven 


webed, mic es der Roniument kauft, beirägt, fo gebt daraus 


Verbrauch in der Levante und an den Küften der Berberei beftimmt, | hervor, daß der Geſammtwerth ver in Frankreich erzeugten Wollen» 


die den englifben, welche jrit langer Zeit das Monopol darin 


behaupteten, eine harte Konkurrenz entgegenftellen, nit nur weil | 
fie glũdlich nadgeabmı find, fondern aud zu weit billigeren | 
BPreifen geliefert werben, wedhalb bie eugliſchen Artikel dieſer Art | 


in einer gegebenen Zeit mit Ausſchluß von jenen Märkten bedroht 
finn®%, Die Schweizer verſtehen vollfommen die Behandlung 
des Jaquardſtuhles und machen einen häufigen und Fugen Ge- 


waare beträgt . 2 2 2 2 2002 + 924,000,000 Er. 
Die Ausfuhr in ven 3 lehten Jahren betrug 116,000,000 „. 


So bleiben alio für den Verbrauch bes 
Inland . . 2 2 2. 805,000,000 Er. 


| Aus jorgfältigen Nachforſchungen gebt hervor, daß Kranfreic 


|in der Kammgarıfpinnerei 850,000 Spindeln brfigt und daß 


braud von der Broſchirlade, bie den Nobfloff in brofcirten | diefe Anduftrie 371,000 Arbeiter beichäftigt, nämlich 51,000 bis 


Zeugen fpart. 
Grwebe nit unbedeutend werden 9). 

Schmweben und Norwegen erzeugten A843 für 414,097,546 
Branfen mollene Gewebe, Tuche und andere Stoffe. Darunter 
befanten ſich 528,139 Meter Zub und 39,659 Meter andere 
rein wollene oder gemiſchte Gewebe. Dieſe Inpuftrie beihäftigte 
46,000 Arbeiter in 132 Babrifen, 

In Spanien ift die Wollinpuftrie, viefer alte Stolz bes 
Landes, fehr geiunfen. Die ſpaniſche Wolle, fonft fo bewundert, 
if auf bedauerlihe Arı ausgeartet. Man trachtet jegt danach 
die Racen mieder herzufiellen, Die erfien Rammollipinnereien 
wurden vor 12 Jabren gegründet, Sie ſchlenen fich vermehren 
und Aufſchwung nehmen zu wollen, aber feit Einführung des 
neuen Tarifs ſteht dieſe Bewegung Til, Ver kaum 3 Jahren 
zäblıe man in Spanien 40 Kammmollipinnereien mit 48,300 
Spinteln. Heute iſt dieſe Zabl vielleiht um die Hälfte vermin- 
dert, Im Allgemeinen ift Ulles, was Spanien an Geweben von 
KRanımmolle erzeugt, grob und eigner ſich haupiſächlich nur für 
ven Gebrauch der niedern Klaſſen ver Stäbte und der Landleute. 
Man liefert nichts Schönrd und Feines, 

Portugal behauptete ehtdem einen hoben Rang in ver Wollen: 
mweberei, Der Bertrag von Meıbuen führte einen töptlichen 
Streich gegen dieſe Induſtrie. Die Bemühungen des Marauis 
von Pombal mährmd des vergangenen Jabrhunderts, tiefe 
Anduftrie zu heben, blieben fruchtloe 

Was vie Türkei betrifft, fo bat nie Londoner Ausſtellung 
ber ganzen Welt daS berwiefen, was die Gewerbtreibenden, Rbever, 


*6) Mir wollen bier hinzufügen, daß deutiche Geichmadksartifel auch 
tert ibren Marft finden. Red. Gwbitz. 
2) Mir jahen auf der Pariier Ausitelung herrliche Wellteppiche 
aus Deventer und ſchöne Tuche aus Delft. Res, Gwbztg. 
Der Berichterflatter irrt, indem er die ſchweizer Konlurreng Über 
bie beutfhe in Wollenwanren zu ſehen fih ven Anfchein gibt. 
Red, Gwb 


tg. 
”) So lange nicht als Fraukreich jede Konkurrenz durch erbor 


ausjchlieft. Wenn dies nicht wäre, wärde bie Schwein wie Deutſchlaud 
zeigen, daß frauzöftiche Käufer nicht blos franzöfiche ee Kir finden. 
ed, Gwbzig. 


 Kimmmaldine, 


Die ſchweizer Konkurrenz fann für gemiichte zur und bei ver Spinnerei. 300,000 bei der Weberei uns 


‚20,000 bei der Bejorgung des Verkaufes. Das Geſagte Fur; 
zuianmenziebend findet man, daß die Kammmollinduftrie jährlich 
einen Werib von 280,000,000 Franken erzeugt, und dab fie 
371,000 Perſonen beihäftigt, unter die ſie einen Arbeitslohn 
von 446 Millionen vertbeilt, Ueberdies ift befannt, daß fie ber 
frangöfliben Bevölkerung eine Bekleidung ſchafft, die ven Bedürj- 
ı niffen des Klimas nicht angemefjener fein fünnte und dem Handel 
‚einen Tauſchartikel liefert, der dazu mithilfi den Borzug des iran- 
'zöfiichen Geſchmades in ver ganzen Welt unbeflritten zu er» 
\ halten #2), 

Wollkämmerei. Frankreich gebührt ver Anſpruch auf 
die erflen Verſuche in der Maſchinenkämmerei??). Rawle in 
Rouen stellte 1844 eine Maſchine zur Kämmerei auf, Die feinen 
| @riolg hatte, 4816 eriand Godard von Amiens Kiam- 
maſchinen, bie er an John Gollier abtrat. Später, 1880 ver» 
' befferte vie Witwe Gollier dies Siſtem. Andere Berbeflerungen 
wurden ibm in der Folge durch Erilliere u. Hayvood von Edir- 
met (Wasgau) beigefügt. Die Spinnerei des Halbfammgarnd 
‚trat dann an's Lichte, Richard Lenoir benußte 1828 die Krämpel 
ohne großen Griolg, Barurle, Lupin und Seybour erfanden eine 
In neuerer Zeit bradte die Rämmmalbine von 
Joſuah Heilmann, befannter unter dem Namen Nicola Schlum ⸗ 
berger's Kaͤmmmaſchine, die Wolfimmerri einen großen Schrin 





2°) Hier werden wir nun wohl einige zuverläffigere Aufüclungen 
und fiberere Urtheile zu lefen.befommen, obgleich mir, ohne une zu 


‚ irrem, ziemlich 30 Prozent von ben Zahlen in Abrechnung bringen Tönnen, 
die Bernoville zu Suniten feines Bachs in a 
e 


bringt. 
d. &mbuig. 

2) Bogen wir lieber ber Pariſer Mobe, bie in Folge der Schwäche 
und ber Befchränfiheit ver Großen in früheren Zeitabichnitten ber deut⸗ 


ſchen Geſchichte Raum gewonnen hat fih anf Koften deutſcher Art und 


deutfcheu Weiens geltend zu machen. Rev. Gmwbitg. 

m) Dem ift nicht fo, fondern Gartwrigbt, der Erfinder des power 
loom machte ſchon im vorigen Jahrhundert bie erften Verfuche mit der 
Maeichinenfämmerei. Gr erfand ben Kimmring, ben Gellier fpäter zwad« 





mäßig anmwandte, Dpelt und Wie erfanden ihre Sißem 1830—1832, 
aus dem Joſuah Heilmann fpäter ſchoͤpfte Red. Embjtg. 


55) — 15. Movbr.] 
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vorwärts. Diefe Machine, die Anfangs nur 20 Kilogr, täglich 
von einer mittelfeinen Tolle arbeitete, liefert heute 40 Kilogr, 
Die Blättmaihine (lisseuse) von Andre Koöchlin u. Komp. entölt 
und trodnet die Wolle augenblidlih. Liſtetr u. Holden in Saint: 
Denis beuten auch ein Siftem aus, welches eine Abänderung des 
Nicolas Schlumbergerſchen zu fein ſcheint?2). Dur alle viele 
Neuerungen bat man feit 4834 die Arbeit des Kammens um 
50 Projent vermindert. Nur wenige Proben von Rammmolle 
befanden ſich auf der Londoner Austellung und keine kamen 
denen von Nicolas Schlumberger gleich *9). 

Wollengarn. Schon im 45. Jahrhundert fpann man in 
der Bicardie, in Flandern ac, ziemlich bedeutend Mole mit Hand. 
4755 machte ein gewilfer Briffon Verſuche mit einer Kammwoll: 
fpinnmafdhine, doch ohne Ergebniß. 4780 erfand ein Mann, 
Namens Price, eine Mafchine, die ohne Unterſchied Wolle, Baum ⸗ 
wolle und Flachs fpinnen follte und erbielt für gewiſſe Zeit ein 
Mecht der Alleinbenugeng dieſer Maſchine. Gr verlangte von der 
Regierung Plag, um große Werfftätten einzurichten (und wahr: 
ſcheinlich auch Geld), fonnte aber nichts erlangen. Bis zu Uns 
fang des 49, Jahrhunderts verwebte man nur kammwollenes 
Handgefpinnft, Aber zu gleicher Zeit ald man von 4809 bis 
1810 die Maichinenipinnerei des Streichgarnes, deren Einfüh- 
rung Goderill und Douglas verfuchte, unternahm man auch ſchon 
bie Mule:Ienny auf Kammmollipinnerei anzuwenden. Bon 1809 
— 1812 tappte man noch im Finſtern. Im legtern Jahre er- 
hielt ein Mechaniker, Namend Dobo, in Rheims einen von ber 
Societe d’encouragement audgefegten Preis und errichtete bei 
Zernaur und Jobert-Yucas in Bazancourt die erfle vorbereitende 
Maſchine zum Streden der Kammwolle 3%). Diefem bejcheinenen 
und finnreihen Manne gebührt der Ruhm, der Erfte geweſen zu 
fein durch mechaniſche Mittel das berzuitellen, was man feitber 
nur dur Hände zu verrichten im Stande war, Inzwiſchen 
machte fich eine große Rüde in ven Maſchinen Dobo's fühlbar, 
nämlid der Abgang der eine fo wichtige Rolle ſpielenden Kämme 
ober Nadeln. So fand die Sade ald die Erfindungen von Lau— 
zent, de Glaulieur und von Ladgorjoir in's Yeben traten, Yau« 
rent erjann die Mapelftrede und de Glaulieur und Yasgorfoir 
verbefferten fie. Mit dem Mechaniker Kling beginnt der zweite Abe 
ſchnitt der Geſchichte der Mafhinenfammipinnerei. Er erfand 
zilinderartige Nadelſtrecken, Igel, deren Nadeln in einer Neigung 
von 42 Graden gegen die Achſe des Zilinders Neben, De Kour- 
mont war einer der Erſten, der dieſe Igel anwendete und im 
Bolge befien beſſeres Garn ſpann. Trot dem litt das fo geipon« 
nene Garn immer noch an großen Unvollfommenbeiten, die jedoch 
bald darauf unter Bermittlung neuer Verbefferungen von Billes 
minot · Huard in Rheims und Pruncau in Rhétel gehoben wur⸗ 
den, Nachdem das Kammgarnſpinnereiſiſtem geregelt war, nahm 
die betreffende Induflrie bald ihren beredtigten Pla neben ven 
erften und einträgliften Frankreichs ein 99), 

Was die MulesIenny betrifft, fo gebrauchte man fle grade 
fo wie in der Baummollfpinnerei und fügte allenfalls nod ein 
vierted Zilinderpaar bei??). Gorvier-Nobecourt von Saint-Duens | 
tin war es, der die ſelbſtthätige Mulemajhine Behufd ver Kamm 
wollfpinnerei nach Branfreih einführte. Man zählte 1851 40 
bis 50,000 Spindeln diefer Art in Frankreich ?®), 











**) Kifter in Moingham (Dorkfhire), der große Unternehmer, verband 
mit feiner und Donnyitorpes Rämmmafchine das Zangenprinzip ven Heils 
manı (vergleiche Heft 6. 1854.) Med —8 

*) Zugegeben, inzwiſchen jetzt kammen andere Maſchinen eben fo 
gut, wenn nicht beſſer. Rev. Gwbztg. 

=) Nimlic zum Berlängern des Zopfs ober Hantzugs, um nad 
und nach ein Band und im weiterer Folge Bunte und Koran au bilden. 

ed. Gmbjtg. 

”) Daß die Franzoſen die frühften Erfinder in der Rammgarnı 
fpinnerel mir Maſchinen gemwefen find, ift wohl nicht zu leugnen, welchen 
Theil an der Fortentwidiung bie Brüber Weiß in Eifenach gehabt haben, 
darüber And wir leider nidyt unterrichtet. Rev. Gwbtg. 

”) Da die Wolle, ihrer Glefteigität wegen, bie Meigung bat zu 
wideln, fo brachte man an die Zilinder auch Pergamentflappen an. 

, Red 2* 

Berneville fhreibt Dolfus⸗Mieg bie Beſeitigung ber Trommeſchnur 
durch Raderbetrieb und Müller in Than Griag der Trommelihaur durch 
anmittelbaren Betrieb der Spindeln mittel Mäder zu. Med. Gwbitg. 


Das jegt durch Verbeſſerungen der Spinnmafchine, ſowie 
durh Anwendung neuer Borbereitungsmafcinen in der Spinnes 
rei erlangte Erſparniß fann man auf 20,000 Br, pr. Jahr für 
eine Spinnerei von 6000 Spindeln anſchlagen, wenn man ben 
Bergleih mit einer gleichen Anzahl von 4835 bis 1840 errich⸗ 
teten Spindeln zieht bei einem Garn von No. 60, aufs Kilogr. 
Eine Spinnerei, Maſchinen und Gebäude inbegriffen, vie im Jahre 
1835 neu errichtet wurde, foftete in Rheims 90 bis 400 Fr. 
pr. Spindel. Gegenwärtig würbe die Spinvel etwa 60 bis 70 
dr. koſten. Man kann mit Beftimmtbeit annehmen, daß ledig— 
lih in Folge der im Bau von Spinnmafchinen und ihrer Dampf« 
oder bypraulifchen Beweger gemachten Fortſchritte die Errichtung 
einer Rammmollfvinnerei 4851 40 Prozent weniger ald 4835 
und 50 Prozent meniger ald 4846 koſtet. Dazu kommt noch 
die erzielte größere Geſchwindigkeit. Sie gewährt den anderen 
Vortheil, daß das Erzeugniß von 400 Spindeln, was 1835 faum 
6000 Kilogr. betrug, A851 auf 40 bis 42,000 Kilogr. flieg, 
je nachdem vie Babrif einen Baden No, 50. oder 40. im Durch 
fchnint ſpinnt. 

Wie wir berichtet haben, fam 4842 die erfie Kammwoll- 
ipinnerei Frankreichs in Bazancourt in Berrieb, Le Cateau, Mi 
thel und Rheims bauten dann. Paris folgte, vann kamen Row 
bair und Amiens. Le Gäteau und Gercamp gingen rajch vor und 
hoben beveutend diefe Induflrie. Häufern wie Paturle-Lupin und 
Fourmont verdankt man im vieler Beziehung ſehr viel, Die 
Babrif in le Gätcau beitebt feit 4818. Paturle⸗Lupin ftellte ſie 
gleich zu Anfang auf großartigem Buß ber, Ihr Unternehmen 
war vamald ungewöhnlich und gewagt, Faſt zu Fühn mußte es 
erjcheinen, fein ganzes Vermögen in einer erfl entjtebenden Induſtrie 
anzulegen, Der Erfolg Erönte jedoch die Wagniß und das Ger 
ſchäft von Baturlestupin wurde jo thätig und umfichtig geführt, 
daß es ſchon nah Werlauf einiger Jahre in großen Ruf fam. 
Das Gliah folgte diefer Bewegung erft 1838. Uber es trat 
mit gewohnter Thatkraft gleih mit 30 oder 34,000 Spindeln 
auf. Gegenwärtig (1851) zählt man dort deren 50,000 und 
wer kann fagen, wenn man in jenem Lande des Fortſchrittes, daß 
einen Köchlin, Gros, Odier, Hartmann, Doljus und Nic, Schlums« 
berger gebar, mit dem Vorwärtägeben einhalten wird? 

In feinem Thrile Frankreichs ging jedoch der Foriſchritt fo 
reißend ſchnell ald in den gemwerbreichen Städten Roubair und 
Tourcoing, die man dad Brapford und Halifar von Frankreich 
nennen könnte. Giner jehr belangreichen Arbeit Mimerel’d von 
1843 zu Bolge zäbltee das Departement du Nord ſchon zu jener 
Zeit 250,000 Spindeln für KRammmolle und 90,000 für Zwirne, 
Man verwendete nahe 600 Pferdelraft zum Betrieb, Das levig- 
lich in die Mafcinen zum Spinnen und Zwirnen feflgelegte Ra« 
pital wurde auf 45,000,000 Fr. geſchätzt. Die Mittelnummer, 
die man 4843 ſpann, war No. 34, die Zahl 740 Meter lang. 
Heute (1854) ift die Mittelnummer auf 37 gefliegen, ohne daß 
fi die Produlzion der Spinvel vermindert bätte, Die Spindel 
ipinnt 42 Kilogr. anjtatt 40. Die Zabl der Spindeln bat feit 
4843 um °’/, zugenommen. Bolgende Ihatiachen geben einen 
Begriff von dem Geveiben in Roubair: 4) Man bat 4850, 500,000 
Kilogr. rohe Wolle mehr verwendet als 4849. Die in biefer 
Gewerbögegend jährlih verarbeitete rohe Wolle berrägt nahe 
7,500,000 Kilogr. 2) 1850 wurden 474,000 Kilogr. Wol⸗ 
lengarn mebr geiponnen, ald 4849. 3) Die Streihwollipinne» 
reien baben 4850 100,000 Kilogr. mehr geliefert, und die Spin— 
delzahl Hat fih um 4, vermehrt. 

In folgendem Verhältnis ftieg die Zahl der Rammgarne 
ipinbeln in Frankreich. 1829 waren deren nur 240,000 im 
Gange. Nah der Handelöbemegung von 14830 und 4831 nahm 
die Spinnerei einen erneuerten Auſſchwung. Neue Babrifen er» 
fanden und 4844 zählte man 600,000 Spindeln fowol für Mer 
zinomwolle, als für Wole längeren Stapel. 4847 hatte man 
750,000 Spindeln, 4850 800,000 in Betrieb. Schließlich nad 
einer Ziblung der in einigen Spinnereien neu in Gang geichten 
Spindeln fellı fich die Zabl derfelben (1851) auf850,000 heraus ?9, 


”) In diefem Jahre (1855) dürfte bie Zahl der Kammgarnipindels 
in Branfreich bis nahe auf eine Million geitiegen fein. Red. Embitg. 
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Die Kammwollfpinnerri mit Mafhinen begann in England ı Mafhinenmweberei beſtimmten Kettengarne*"), Croutelle bat Die 
im den Jahren 4790 bis 1793. Im 60 Jahren gelangte jened Page der Arbeiter in Pont-@ivart ſehr verbeſſert. Gr errichtete 
Sand dahin, 878,830 Spindeln zu bemegen. Im vieler Zahl für fie eine Sparkaſſe, grümdete eine unentgeltlihe Schule für 
find jedoch auch die eingefchloffen, melde Mobair und Alpafa= | vie Kinder und Jünglinge, — Das franzöflide Streichgarn wird 
woße fpinnen, zwei bedeutende Spinnereizweige, die mit menigs ' nah England, Belgien, Deutihland, DOrfterrei ausgeführt und 
ſtene 150,000 Spinveln arbeiten. Frankreich errichtete in den. immer mebr ihägen gelernt #). Das Maſchinenweſen in den fran: 
erſten 45 Jahren der Entmwidlung 200,000 Spindeln und ſobald zöſiſchen Streidigarnipinnereien it eben fo vollfommen gegliedert, 
es feilen und ficheren Boden unter ſich fühlte, bepurfte es nur wie das engliſche, obaleih England Fraukteich ein halbes Jahr 
22 Jahre, um jene Zahl auf 650,000 zu fleigern. Der arößere , hundert voranging, 
Fortſchritt liegt offenbar auf Seiten Frankreichs. Spinnerei des Hafbemirflaums. Dieſet foftbare Mob» 


Die 850,000 Epindeln Franfreich® lieferten 1851 nabe 10 
Millionen Kilogr. Garn. Die bier folgenden Zablen geben vie 
erreichte Preisminperung während eines Zeitraumes von 32 
Jahren, d. 6. von Anbeginn ver Spinnerei bis 48541. Von 1820 
bis 1822 foflete rin Kettengarn No, 35. 60 bis 70 Br. pr, 
Kilogt. Bon 1834 bis 1836 nur 24 bis 26 Ar. Won 1850 
bis 4851 44 Br. und es ging viel um. Die Rammmolle bat 
fait diefelbe Vreisminderung erfabren, Wir verzeichnen jegt ven 
Bortichritt von 4825 bis A854 in der Reinheit ver Nummern 
und wollen und des Schußgarns ald Mafftab berienen, das man 


‚ Wollengewebe zu felgen, 


ſtoff gab Peranlaffung zur bewundernewürpigfien Induſtrie, Deren 
ib Branfreih rübmen kann. Gr begründete den Ruf der Term 
naur und der neueren Wabrifanten, deren glänzende in Lendon 
ausgefielmm Etzeugniſſe die Welt in Erflaunen jegten #9), Brei 
Kaſchemirfabrikanten batten die Weltaueſtellung beſchickt. Hinden⸗ 
lang, Biery, Barel & Meunier. 

Kammmollene Gewebe Die beihränften Spalten um 
ſeres Blattes geftatten und nicht, Bermorille in der Geſchichte der 
Wir dürfen uns bier nur bei einigen 
wichtigen Tbatjachen aufbalten. 

Wenn man die franzöjlide Kammwolleninduſtrie mit ber 


lange Zeit vor Kettengarn ſvann. Da man 14825 fein ande: 
res Map für Die Zahl annabm, als 700 Meter, fo bebalten mir anderer Wölfer vergleichen will, fo muß man folgende Unterjchiede 
daſſelbe bei Aufftelluna der folgenden Zufammenftellung bei. 1825 berir@flchtigen. 
fpann man ſchlechten Schuß von 60 und 70 pr. KRiloar. 4830, | England erringt die Billigfeit durch die fat ansfhließliche 
von 400 4 120 ziemlich mittelmäßig, 1835 von 120 und 430 Anwendung von Maſchinen bei der Weberei, durch Die Zuſam 
ziemlich gut, 4840 von 140 a 150 gut, 1845 von 450 4200 menftellung von mwoblieilen Mifchgeweben, vie «8 entweder ſelbſt 
febr gut, 4851 von 200 a 300 vollfemmen und unũbertreff · fbafft ever kopirt, durch Bollkommenheit in der Faärberet und 
bar von jedem anderen Lande. | namentlih ver Appretur, die ven Waaren viel äußeres Anfehen 
Diefer Zuwachs und dieſe Vervollfommnung dürfte doch | gib, durch eine fabrifwirtblih vollendete Arbeitergliederung, in 
wol als Beweis gelten, daß die innere Konkurrenz bingereicht deren Folge eine Menge Hände erfpart werben, durch Woblfeilbeit 
bat, die Rabrifanten gebörig im Athem zu erbalten und daß der Kapuale, ver Werkzeuge und Gerätbe, der Foriſchaffung und 
ein Stachel ausländiiher Bienen nicht dazu erforderlich war, — | Herbeiibaffung und vornehmlich des Brennſtoffes. Es arbeiter 
Streibgarnipinnerei. In dieſem Zweige der Moll» | und mollte feither nur für Maflenabiag arbeiten, was ibm in 
induftrie ift der Fortſchritt, feit der Ginführung der Goderil und | fo bobem Brave gelungen ift, daf es faft zur Unmöglichkeit ae 
Douglasmafhinen bie zu den Erfindungen und Verbeſſerungen worden ift, ſich in diefer Richtung in einen Kampf mir ibm ein 
von Mercier nicht unbedeutender gemeien ald in ver Kammmwolle. | zulaſſen. 
1810 Ticferte man nur niedrige zur Tuch: und Kaſimirwebe- Deutſchland ringt nad demſelben Ziele, unterflügt durch ge- 
zei beſtimme Nummern und dieſer Stand der Dinge blieb ziem— ringe Preiſe feiner Wolle, die überdem den Vortheil bierct, fi 


ld, lange derſelbe. Seit 12 bis 45 Jahren find jedoch die Fort: ſehr leicht bearbeiten zu Saffen, und im Beflg einer Handarbeit, 
‚die je billig if, daß fie beinahe das Uebergewicht der engliſchen 
Maſchinenarbeit auögleicht, ferner eined bebarrlichen und geſchick 
ten Nadabmungegeifteß, der engliihe und franzöfliche Berfab: 
rungöweilen ſich zu eigen macht, wodurch vie Keſten ber bei me: 
' banifhen Schöpfungen ndrbigen Movelle erfpart merden, eine 
Nababmungsgeiftes endlich, der die frangöflichen und emglifchen 
Gewebe benupt, um Die enormen Ausgaben der framöflichen Ra» 
brifanten für ibre mit talentwollen und wohlbezahlten Künftlern 
angefüllten Muflerzeicbenfäle zu erfparen. Deurihland zahlt dem 
‚ Kopiften einen 6 bis 7 Mal geringeren Gebalt, als ver, den ver 
Neues ſchaffende Künftler bezieht *. 


ſchritte bödft bepeutend geweien. Das Streichgarn wird jet 
zu einer Unzabl Gewebe verwendet, zu denen es früher nicht 
gebraucht, weil man es nicht glatt umd fein gemug zu fpinnen 
verſtand. Die Gircafilennes, Mapolitained bieten den Spinnern 
der Streichwolle unerfhöpflibe Verdienftquellen. Das Garn der 
Weitenftoffe und der verſchledenen Umſchlagetücher (Schals) wird 
fo bewundernowũrdig fein und qut gefponnen, daß man es nicht 
felten für Schals verwenden, die den Kaſchemirs ähneln follen. 
Bon Nummer 20 an haben fi vie Nummern nad und nad zu 
einem unerhörten Grad von Reinheit gefteigert, den feine andere 
Nation erreichte, wiewol fie zu gleihen Nummern eine viel fei: 
nere Wolle als die franzöfifche verwenden +). In Frankreich 


gibt es Fabriken, die 10,000, 45,000 u. 20,000 Spinveln bemes | 


gen und im Jabr 400,000 bis 250,000 Kilogr. ſpinnen. Crou⸗ 
telle neveu, Lautin u. Sentis flellten in Pondon Streibgarne aus, 
Die von ven englifchen Preisrichtern bewundert wurden. Grou- 
telle wurde in den erſten Mang geftellt. 
ſtehen in Kette von 20 a 25 franzöflider und deutſcher Wolle, 
und in Ginfdlag von) 60 a 420, Das Preißgericht erſtaunte 
über die wundervolle Leimung und die Schmiegiamfeit der zur 


°) Das iſt viel zu viel behauptet. Deutihe Etreihgarmipinnreien | 


für Webergarne liefern heut zu Tage ein Rabrifat, das dem franzöfiichen 
faum nachſtehtt. Mir wollen nur einige deutſche Firmen nennen. $. #. 
Eorhlet u. Aomp. in Brimn, die viele Mafchinen von der Fabrif von 
Gipe u. Komp. in Ehemnig bezogen, Gottfried Baflor u. Steinberg in 
Aachen, Gebr. Ecthardt in Großenhain, Racilitis u. Wiebe in Plauen. 
Jahn u. Arendt in Deſſau u. f. w. Dur Maichinenfabrifanten wie 
Richard Hartmann, Göge u. Komp. Priederiei u. Schüßler, fämmtlich 
in Ghemnig, Jahn u. Arendt in Deffau, if die Streichgarnfpinn.erei mit 
Mafchinen verfeben wurden, wie fie im Mranfreich nicht beiler gefunden 
werden. Mielleicht weiß man fie in Dentichland nur nicht überst 

zu behandeln, Rev. Gwbitg. 


Seine Erzeugniffe bes | 


+) GEine vollendetere Maſchine zum Leimen ober Vortichten der 
Ketten als Die von Anton Zicdille in Wreßenbain gibt cd wol nit. 
\ (Bergi. Heft 2, 1855.) Lie ft eine Erfindung vom Öenannten. 

Mer. Bınbitg. 

45) Möglich, daß es ausgeführt wird. Sei dem fo, wird mar eb 
‚von Zage zu Tage mehr zu entbehren willen. Man bezieht das jram 
söffbe Wollengarn in der Regel nur dann wenm es billiger als das 
deutide rinfiebt, mas zumweilen, Dank der jranzöfifchen Ausfubrvergätung 
von ID Prozent, der Fall iſt Mer. Gwbztg 

) Und wenn fie es in Londen wirllich geiban haben, fo tbun fir es 
jetzt ebenfalls in Paris, Wahr ift es, daß man dort riefige Leiftungen 
in ber Schalweberel fieht, Red. Smbzta- 

+4, Jegt ergreift ber Merfaffer wieber den Honigpiniel! — Diefe 
ganze Iufammenfellung von angebliden deutſchen Bortbeilen if zum 
größten Theil franzöflihes Geſchwätz, dem wir, um nicht weitläuftia gu 
\ werben, mur felgente Thacſachen entgegenflellen. 4) Deutſchland ſpinat 
| einer ſeht großen Theil feines Kammgarns aus auftraliiher Welle. 
| 2) Die Handarbeit in ver Rammgarnipinnerei und Weberei in Deutid 
land wird minteitens eben fu aut bezahlt als in Fraufreich, es it aber 
‚ möglich, daß ber frangöflice Erme und Weber gewandter iſt als der 
beutfche umb daher mebr verdient. 3) Deutichland benugt allerdings das 
fremde Gute und mit Met, aber England und Wranfreld werben nit 





[fo que | behaupten wollen, daß fie allein fhönferifh und mir Deutſche mur Mbr 


Haticher Ihrer Hervorbringungen find. Wir bauen umjere Maſchinen nad 


5) — 15. Novbr.] 


Deutſche Gewerbezeitung. 





Unter wiefer furchtbaren Mebenbuhlssigaft I Fraukreich ent« | ihaffı es mit wunderbarem Geiſte Gewebe, zu denen ch wit gute 


f&lofen, den Play einzunehmen, der ihm wegen ſeines unerſchöpf⸗ 


bien Geiſtet, feiner veizenden, zierlichen, Reis Abwech ſelung bie- | 


ienden Zeichnung, die einen an fi gemeinen Stoff in einen Kunſt⸗ 
uftany uerwandelt, gebührt. Dank dieſer ihm rigenthümlichen 
igenſchaſten ſtellt es fd in die Mitte zwifchen jene beiden gro 
brifanten zu billigen Breilen, England und Deutſchland. 

Nach und nach bilnet 08 hen Geſchmack ber Konſumenten deö 
Groballes, der ah durch Berührung mit franzöflihem Beichäft 
reiniga und dahin führt, gern etwad mehr /zu bezahlen, wm ein 
ven Augen wohlthurndes sub die Phansafle angenehm erregennes | 
Gebild zu befigen. | 
Inzwifhen Rügs fidp die franzöfice Impußcie nicht lediglich 

anf ibre Künftler und Ghemißer, vie es dahin gebracht haben, 
daß man die Aquarelle auf Stoffe eben fo gut druckt, wie auf | 
das jhönfte Bapier malt. Während jle ihren fewchtbaren Zei« 
chenſtift führt, ihre reiche Paleite benuht, verftand fle ed zugleich, 
ihren Robfloff zu verbeſſern, denjelben reicher, feiner, elafli- 
ſcher zw bereiten, ihn vermittelfl der vollfommenfien Mafchinen 
der Belt zu fpinnen und ihn auf die vorzüglichſte Art zu ver 
wenden, Diefed ſteie Studium iwigt feine Früchte. Brankreich 
fängt an, die Billigkeit der Erzeugung mit jrinem künſtleriſchen 
Borrange zu vereinigen, Der Unterſchied, wenngleich noch bedeu⸗ 
tend zwijchen ben engliichen und franzöflfgen Preiſen, ſäugt dad 
au fh zu vermindern. Auch ſteht man, namentlich ſeit 6 oder 
7 Jahren, daß die audländifchen Abyugsquellen Frankreichs im | 
einem merflihen Berhälmife zunehmen, 





ben Nuhen neue Faſerſtoffe aug allen Welssheilen vermendet. 
Dbne die vosireffliche Ausftellung der Garne und Gewehe von Ar 
pata, Mohair, Vigogne und Miihungen mit Baymmolle un 
Seide würde hie englifhe Kammwollinduſtrie dort einen trau⸗ 
rigen Anbli geboten haben, wo Frankreich glänzte. 

Was Frankreich jedoch einen großen Machiheil bringt, iſt der 
Umftand, daß der Hanbelggeift daſelbſt gegen nen künſtleriſchen 
und induftriellen Geiſt zurüdficht. Die Franzoſen verfichen zu 
fabrigiren, aber nicht o wie die Engländer und WUmerifaner bie 
fremden Märkte auszubeuten, ihren Erzeugniffen einen mit ihrer 
Wichtigkeit im Verhältniß ſtehenden Abzug zu verſchaffen und 
deren Ruf gehörig geichäftlich zu bemugen, 

In England überragt der Handelögeift ben inbufriellen Geil, 
fo groß derſelbe auch if. Hier if der Handel die Grele deß 
Bolfes. Die Macht der Kapitale bat ihm feir Alters geſtauen, 
Faktorcien auf allen Gandelöplägen der Erde zu errichten, und 
feine ausgebildete Schiffiahrt bietet ihm billige Grade. Auf biefe 
Art kann es beim Einkauf der Rohſtofſe und den Berichiffungen 
Griparniffe erzielen, wodurch es ſich die fremden Märkte unter« 
wirft. Die bauptfählichite Urfache der Untergeorpneiheit Branf- 
reichs im diefem Punkte if der Mangel an Trandyorımitteln und 
namenslich den entfernten Faltoreien. 

Was Franfreih thun muß #%), um feine Ausfuhr, beſonders 
in Wollengeweben, zu heben, beflebt in folgenden 3 Dingen. 
4) Seinen audgezeichneten Geſchmack, mehr als es bisher gethan 


hat, auf die zum Gebrauch ver Menge beftimmien Artikel ven 


Man kaun den inpuflriellen Karakter jenes Volles dadurch wenden und zu dem Behufe mehr Gebrauch von der zu ſeht ver⸗ 


beztichuen, baf man vor allem die Gemwerbireibennen in zwei 
Klaſſen ſcheidet. Die erſte enthält die fchaffenden oder erfindenden, | 
Die andere die ausnutzenden oder nahahmenden Kräfte. 

In Fraukreich if der größte Theil der Fabrikanten Erfinder, 
in Deutſchland, Deflerreich, Belgien, en Bereinigien Staaten if 
ex Yusnuper. Rußland ahmt alle auf die wohlhabende und Mit 
telflaffe anwenbbaren Erfindungen nad. Es cıfinper alles, was 
Die Menge gebraucht, und dann tragen jrine Schöpfungen bad 
wit orientaltichem Geſchmack verbundene mostowitiſche Gepraͤge. 

England ahmt in einem ungebeuren Mafftabe nad. Es ka- 
pirt unb verändert alles, was ven Karakter guten Geſchmacktt 
unb ſchöner Grfindung trägt umb zieht aus ber Aupaſſung dei- 
ſelben auf Menge und Mafle großen Nupen #9), Uber außerdem 


eigenen Modellen. Und was num endlich dig Koſten ber Muster betrifft, 
fo haben wir uns ſchon In einer vorhergehenden Note über aiefen Punft 
au eg en Htuzufügen wollen wir no, daß wir allerbings leider 
genöthigt nd uns die franzöfifche Mode zur Michihmur dienen zu laſſen, 
weil viele unferer Käuier franzäffche Affen find, das wir aber nichts 
deſto weniger nicht ſtlas iſch fopiren bürfen, weil ſich der beutiche Gefchmad, 
mit den micht feltenen Ueberſchwängllchkelten des —B „Gotit" 
nit immer verträgt. Der beutfche Fabrikant benupt, wie man ſich auss 
qubeüden pflent, da& frangöfifhe „Genre“ und gefaltet innerhalb deſſelben 
weientlic, felbfiftänkig, Und dann if ferner zu ermägen, daß die Mufter- 
ſtine fo thewer nicht iſt — wir liefern fo viel fchüne Muferffiggen wie 
an wünfht für 3-5 Ihr, das Stüd. Dahingegen if die Patronens 
Fam (mise en carte, ar re the point paper) fehr foftfpielig, 
und e wirb mie und umter feinem Umfänden dem deutfchen Wehe: 
durch Mopte eines ſranzoͤftſchen Wufters eripart. Die Roften 
der Botroneni verhalten fi etwa mie das bie bfache zu den 
Roten ber Rukır ue. Das Allertheuerſte iR inzwiſchen bas „Infartens 
fhlagen‘ der Muſter. Es et unter Umfländen wieder das Doppelte 
und BDreifade bes Patroneniepens. Jeder Unbefangene wird baher bie 
Richtigkeit der — * Behauptungen ſofort ertenn en und leicht bes 
ge. daf deu Wabrifanten fr 5* Bebemuſter lediglich als 
— eungen, um dem Mobegefäma wicht zu verfehlen. Gam 
ahntich {1 e6 In der Zeugbruderet, ein Anderes in der Formgieherei, bei | 
der man im viehen Fällen allerdings das Stack unmittelbar ale Mrobell 
ya Abformen ge * 55— ſoni —— 
vermoͤgen 4 u wer daß engli 

——— 4 von deutſchen Nufenielänem Efijyen jchicten lafıee und 

u n.—— — 

Far Ahnithen Behauptungen, wie bie wir fo eben wiberlegten, 
werben ve dis Webllbeten in Branfreich geipelit, weil es ihnen fo 
aut fhmedt. Wie wird num erft das ungeblinete Bolt rt, weil 
e& fo ſehr viel glaubt? — Red. Embjtg. 

*) Die englifgen Zeugmufter auf der Pariſer Ausftellung geben Dan 
Der zu fehen und zu ursbrilen verhcht, die Ueberzrugung im die Hand, 
Daß England anfingt, felbfitändiger als je vorher zu geflalten und in 











nachläßigten Mafhinenwebrrei zu machen. 2) Baftoreien quf den 
hauptſaͤchlichſten Märkten zu gründen, 3) Eine ausgedehnte Dampf: 


ſchifffahrt einzurichten, um Waauen und Meiſende ſchnell an ent: 


ferute Orte zu bringen. 

Noh eine Bemerkung! Mau bört manchmal die Behaup- 
tung, daß der franzöfljche Käufer theurer bezahle als ver enge 
liſche. Es ift von Wichtigkeit, diefen Itrthum aufzullären. Gine 
Waare wisit fat immer verſchiedene Gewinne ab, ehe ſie an ben 
englifhen Konfumenten gelangt, denn fie gebt folgenden Weg. 
Ein Stüd Orleans, dad dem Fabrikanten 48 Pens pr. Darb 
koſtet, wird von demielben vem ehmwa in Bradford oder Halifar 
mwohnenden Großhändler für 19 Pens verfauft, Diefer verkauft 
es an deu Ragerhalten in London für 20%. Bon dieſem geht 
ed zu dem Kleinhändler über, ver c& mis 223 bezahlt, um ed end⸗ 
li an den Konfumenten für 25 Pens pr, Dard zu verfauien. 
Sp muß dieſer Letztere ungefähr 48 Wrozent Gewinn zahlen, 
Der frangdfifhe Fabrilant verlauft faſt immer unmittelbar an ven 
Kleinhändler. Diefe Grihäftsart nimmt immer mehr überhand 
und man fieht oft ven Kleinhännler das rohe Gewehe Faufen, um 
es in Paris over im Elſaß fürben oder drucken zu laffen. Der 
vermittelnde Ragerhalten, der im Ganzen verkauft, verſchwindet 
immer mehr, Angenommen, daß bes Unterſchied des Koſtenprei— 
ſes zwifchen den beiden Ländern im geringfien Galle 20 bis 25 
Beozent betrage und daß der frangöflige Fabrikant neo 5%, 
am Kleinhändler und dieſer wieder 40%, am Koniumenten ver- 
diene, jo ergibt fi ein Belamantgeminm von 35 bia &0 Prozent, 
Es ift demnach Kar, daß die Handelseinrichtung der beiden Län— 
ber die Rage beider Konfumenten ziemlich gleich ſtellt, und daß 
eigentlich, trog der Urfachen, die das franzönſche Erzeugniß ver- 
theuern, der franzöfihe Konfument daſſelbe Gewebe nicht theurer 
bezahlt als der englifge #7), Was die Ausfuhr betrifft, jo tritt 
grade das @egentheil von dem, was im innern Handel vorgeht, 


einem. Geiite umd einer effenheit, den ſich niele icanzöfliche Muiter- 
Kane _ Mufer Fr fonnen und dem wir Deutſche aud 
Kigen mäfen, um uns von der Willfürlifeit und naturalififchen Bes 
banblung der Motive, in benen uns bie Franzofen Vorbild find, frei zu 
moden, damit wir uns felbi fühlen lernen. Ber. Bmbztg. 
“) Und das Folgende mag ſich auch Deutichland dem 5 
Das in Fraufteich beſolgte und belobie Befchäftsfittem findet 
aud) in Fe in ber og fatt, aber wie haben bier viele Stim⸗ 
men baräber [lagen hören, 


auf biefe ** bie —— 
band were. Wir vermögen uns ingwifden dieſen Shim 
nice engufäliche. 


Med. Gmbyig. 
50 
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ein. Die Bermittler im imngliihen Außenhandel verſchwinden | Neims. Die folgenden Ziffern geben den Werth der Bar 
befdränten fi auf einen einzigen. Im franzöflfeben Außenhans | briferzeugniffe von Reims in verſchiedenen Verioden an, Er br- 
wel find fe dagegen fehr zahlreich. Frankrelchs Erjeugniffe gehen | irug 4782 8,286,400 8r., 1786 40,909,7028r. 1790 13,500,000 
durch eine Menge Hände, ehe fie den auswärtigen Konfumenten | Fr., 1834 60,000,000 $r., 4837 67,000,000 Fr, 4849 69,830,000 
erreichen, und gelangen nur mit Roflen belafler zu ibm. Wenn Br. Bis 4854 möchte er meohl auf ca. 75,000,000 Br. geflie: 
zwiſchen den framyöftfben und engliigen Babrifaten fein größerer | gen fein. 

Unter ſchied als 40 Prozent für bie für ven großen Berbraud | Die alten Zeuge verihwinden täglih mehr, Dagegen aber 
vaſſenden Gewebe mehr flattfinden wird, dann wird auch ber erſcheinen neme, herrliche, dem großen Konſum angerafte Gewebe, 
Meihwad der franzöflihen Nation das Gleichgewicht berflellen, | wie Nayolitaine, bunte Flanelle, Mäntelieffe und allerlei wunder: 
Brantreich muß alfo rimen 40 bis 46 Prozent killigeren Markt- bare Kleiverzeuge, fAmmtlih Babrifate, die von der weichen Kamm ⸗ 
preis zu erzielen fuchen, als jegı, und einige Mittel, geeignet wolle rad Dafein erhalten. Der Werrh biefer Erzeugniffe ſteigt 


dies, Ziel zu erreichen, find bereits angebeutet worken #9), 
Baris. Bernoville beginnt feine Mufterung, und zwar 
mit Met bei dem Barifer Fabrikat. Was immer auch das funft- 
gewerblide WBerbienft der verihiedenen Babrifen Branfreiche, 
welche modiſche Gewebe fertigen, fein mag, fle mäbren ihren Ge— 
fümad roh nur am Herde bed Darifer Gedankens #9). Ihre 
Seichner erfinden ibre Mufter, ihre Roloriften foloriren, ihre Kär- 
ber färben und ibre Weber weben nur, um den Gedanken, ben 
ibnen Paris unmittelbar ober durch deutlihe Winke wittheilte, 
verförpern und ind Leben treten zu laffen 9%), In Baris if 
jeder Käufer ein Richter und mirb zum Bührer des Kaufmannk 
und bes Babrifanten, die den Barifer Eindrücken nachgeben. 
Maris fhügt nur Das Gute, weiht nur Dad Schöne und Gr» 
Shmodoolie durch feinen Beifall ein (71). Die Grifette wie bie 
reihe Dame, der Gemerbömann mie der Stutzer, alle haben Kunft- 
eindrüde empfangen und bemahren diefelben, ohne daß fle es ſelbſt 
wiffen. Baris gibt aller Fabrikation im Lande vie Richtung. 
Die Barifer Weber zerfallen im 3 große Zweige, in den der 
glatten und gemufterten Gaze mit ihren verſchiedenen Miihun- 


über 20,000,000 Br. Die Babrifazgion des weichen Rammgarnd 

ı bewegt ib in dem Gewerböbrzirke von Rheims mit 420,000 Epin: 
bein, die für ungefähr 21.000 000 Br. Sarne liefen. Die Ger 
webe aus Streichgarn, faft nur in Rheims aflein gefertigt, beſchäf⸗ 
‚tigen etwa 450,000 Spinveln. Rheimé verkauft an andere Städte 
ı Branfreih® oper ind Auslond an Kamm. und Streichgarn und 
Kammzug allein für nabe 26,000,000 Br. 

Die Champagne bar feit Anfang dieſes Aahrhunderre ver ⸗ 
ſchiedenen neuen Geweben Dairin gegeben, Der bebeutenpfie Are 
fel der Merinokammwollenweberei iſt das unter dem Namen 
Merino befannte Zeug. Es erbielt feinen Mamen von der vor- 
trefflihen Schafgattung, aus deſſen Wolle +8 gewebt wurde 
Nheims gebührt vie Ehre der Erfindung dieſes Zeugs, fewie der 
Rubm, vie erflen Verſuche in der Rammgarm Maikinenipinnerei 
gewmacht zu haben, Das erfle Stüd, zuerfi „Chäle“, tann „Me- 
| rinos** genannt, murbe in Mheims ums Jahr 1804 gemebt. Et 
| wire einem Babrifanten Namens Dauphinot: Vellortau zugtſchrie⸗ 

ben, Diefes Stück wurde an Bobert Lucas & Ep., bir Mbeimfer 
Theilhaber ned Hauſes Ternaux verfauft, Sie nahmen ein Pa- 





gen, der Merinogewebr, der Cachemires d’Ecosse, der Muffeline | ieut auf Die Weberei, aber die Erfindung lag in ver Gattung 


von reiner Wolle oder wit baummollener Kette, der rein molle 
nen Baröges, der Salins de Chine, Balenciad re, Der zweite 
Webereijweig liefert Die feinen ober geringen brodirten Schale, 
zer britte die Weſtenſtoffe, Möbelzeuge, Damafle, Tapeten» und 
Vorhang · Zeuge ic, deren Artitel in der Arbeit viel mit ber von 
MWeftenzeugen gemein baben, 

Um den gegenwärtigen Stand 9) ver Variſer Rabrifazion 
gu würdigen, muß man fie nicht in Paris allein betrachten. Sie 
umſchließt in der That verſchiedene benachbarte Departemenie und 
bie ben bezeichneten Webereizweigen angebörigen Babrifen find mehr 
noch in den Departementen du Nord, ber Miöne und Padıdı- 
Calaix als in Paris ſelbſt fehbaft. 

ALS Verfönlichkeiten, welche das Pariſer Babrifat (la fa- 
brique de Paris) ſowohl in Mannichfaltigkeit ald Geſchmack auf 
den Punkt ver gegenwärtigen Bolltemmenbeit brachten, den «8 
jegt einnimmt, nennt Bernovile folgende, Gonterre, Francois 
Arulot, Derrien, Bellanger, Lupin, Dumas, Descombrs, Gollier, 
Menouarb, Vepin, Ternaur, Drpouiliy, Camille Beauvait, Schir⸗ 
mer, Thaͤophile Jourdan. Paturle⸗-Lupin, Egaly-Rour, Germain 
Abibault, Dumas & Germain, Vatin, Hennequin, Bennecart, 
Eoignet, Croco, Mariage, Anpre, David ꝛc. Man begreift, daß 
wir bier nicht auf die unendliche Mannihfaltigkeit der Leiſtungen 
aller biejer berühmien Babrifanten eintreten Können. 


“) In Destfchland wirb zuweilen darüber gellogt, daß bie Fabri⸗ 
Fanten zu viel_birefte Gefchäfte mit ausländifhen Plägen machen. Dan 


will, daß fie ſich bios auf ilre Rabrifazion befhränfen und es den Kauf: | 


leuten überiafien die weiren Markte zu beichiden Med. Gwbzta. 

4, De la pensde parisienne! Mit antern Worten, was in Paris 
gefällt, das mus au anberemwo gefallen und gefällt auch wirklich, weil 
86 ron Raris fommt, Ned. Embytg. 

*°) Kann demnach außerfranzöfichen Babrifanten, Mufterzeichnern, 
Keloriften, Farbern und Webern ein Vorwurf daraus gemadı werben, 
wenn fie biefer „pensde parisienne" Ginflus anf ihre @ingebungen 


efalten, werd fie willen, daß micht bles gang Mranfteic, fonsern aud | 


ze Käufer in der Denrzahl Deier „pensse parisienne" huldigen, ber 
ſich, wie wir lefen, in jeder Grifette, irder feinen Dame, jevem Eıtuper 
und jebem — Fumpenfammler in Baris veıförpert. Im Paris alfo ift 
wur der frangöfifche Geſchmack zu Haufe und Micıs iit wahrer als dies, 
Paris weiht and das Beichmadlofe als Schöne und Grfhmadvelles ein. 


Rev. Gwbztg. 
*) Diefer Stand iR heute zur Zeit der Pariſer Auaßellung uch 
ganz ebenfo. Red. Embjtg. 


der Molle und nicht in dem Gewebe ſelbſt. Sie mußten ihre 
Entvedung dem PBublifum freilaffen und trugen zu deren nt: 
widelung bei, Dies Verdienft, fo wie die Errichtung ber erfien 
Kammmollenfpinnerei gehört aber ihnen. Die in ver Batrifagien 
bed Merinos gemachten Kortferitte find in der folgenben Tabelle 
furz angegeben, Dan findet Larin die zunehmende Dualität nach 
Koͤperbind ungen (croissures) auf ben Y/, Boll u. bie Abnabme ver 
Breife in den verfhienenen Jahren angegeben. Der Dualirät ven 
9 Köperbinpungen ift die Zahl 400 Er. in 4820 ald Einbeit gegeben. 


dahr 4820 .... 9 Köperbinpungen, Werrb 100 Er. 
1825 ....40 bo, " %0 ⸗ 
1830 ....44 do, 5 70 ⸗ 
1835... . 12 20, . 70 : 
1840 ....43 do. ⸗ 65 = 
4845 ..,..48 de. . 60 - 
41850 ....46 dv D 55 — 


Die Steigerung der Frinheit, 
Weichheit und Vollkommenheit 
im Garn und Gewebe beträgt ben Zeit beträgt 45 
77 Vrogent. Prozent. 

Während alfo auf einer Seite der innere Werth ver Ger 
webe in dem ungebeuren Berhältnig von 77 Prozent ftieg, ſaul 
auf der andern der Preis um 45 Vrozent, und dies alles zu 
Gunften des KRonjumenten. Dernoville verbanft die Richtigkeit 
dieſer in der That auferorbentlichen Angaben der Gefälligkeit ver 
Herren Paturle,Lupin, Leydeux, Sicher u. Ep. 

In der Weberei zeige ſich nicht derſelbe Fortſchritt wir in 
der Kämmerei und Spinnerei. Inzwiſchen iſt die Maſchinenwe- 
berei rein mwollner Stoffe Feine noch zu Idjente Aufgabe mehr. 
Die von Eroutelle in Rheins von 1886 — 1844 mit unermüblie 
der Ausdauer fortgefegten Verſuche wurden mit Erſolg beiehnt, 
und er ift vabin gelangt, auf der Webemaſchine bei gang wolle⸗ 
Imer Kette, 50-60 Schuß, 9 bie 10 Meter eines Cachemire d’E- 


Die Berminverung 
bed Breifes in derfel⸗ 


!cosse von 17—18 Köperbindungen in 42 Stunden zu weben. 
Die Handweberei liefert faum das Drittel. Er weht auch Alar 
nelle. Seine Mafchinenmwebrrei wurde 4848 burch die robe Wurh 
einiger Elenden und Srregeleiteren zerſtört und er baute leider 
nicht wieder auf, Andere beuten mun jeine Erfahrungen aus, 
denn er bat fle bereitwillig mitgeiheilt. Wenn bie Maſchinenwe ⸗ 
berei mit einfacher Rammgarnferte babin gelangt, im Großen be: 
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trieben zu werben, fo fann 
dem Jatquard'a einnehmen 

Amiend Die Wollenwaaren von Amiend und Beauvais 
waren ſchon im 43. Jahrhundert berühmt. Die Fabrikazion der 
alten Zeuge hat daſelbſt auf fehr abgenommen und jheint ganz 
verfhreinden zu wollen, Amlens, Brauvais, Abbenille und ihre 
Umgebungen weben inzwiſchen no immer Escort, Serges, Ta- 
mies, Anacoftes, Prünelles, Gamelots sc. Stoffe, die ſammtlich im 
Innern Ftankreichs verbraucht werden, denn engliiche Konkurrenz 
bat die franzöfliche Ausfuhr dieſer Artikel gänzlich vernichtet. 
Noh 1836 wurden für ungefähr 5,500,000 Er. folder alten 
Gewebe erzeugt. Jetzt erzeugt man deren nicht mehr für 2,000,000. 
Der Geſammtwerth ded Grjeugniffes der Wolleninduftrie wurde 
4834 von der Handelsfanımer zu Amiens auf 30,000,000 Br. 
angegeben. 1854 Hatte fich diefe Summe auf 59,000,000 ge 
Reigert. 

Franzöſiſches Klandern. Roubair, Lille Flandern 
erzeugte ſchon im 48. Jahrhunderte viel Wollenwaaren. Die 
KRammmollinpuftrie war in Roubair und Tourcoing ſchon beveu- 
tend, Lille trieb einen ausgebreiteten Handel mit Geweben aus 
Furzhaariger Wolle, Die moderne Induftrie wendete ſich erſt zwis 
fen 4825 und 4830 nah Roubair. Dieſe Stadt erzeugt heute 
ſowohl Stoffe für Kleiver, Möbeln, Wellen und Beinkleider und 
vereinigt zugleich Die gleihartigen Erzeugniſſe eines Theiles ver 
Parifer und Rheimſer Fabriken mit denen von Bradford, Halifar 
und Hupperöflelo, Ungefähr bis 4843 beichäftigte fih Roubair 
mir Nahahmungen der reihen in Paris und Rouen geihaffenen 
Gewebe und paßte fle vortrefflih dem großen Verbraudhe an, 
obne daß fie trog ihrer Billigkeit und Veränderung bes ihnen 
uripränglihd aufgeprücdten Gepräged an gutem Geſchmack ver: 
loren 2), Seit 4843 bar Moubair feine Fabrikazion etwas 
geändert wenigftend liefert es auch reihe Gewebe, deren Mufter 
es entweder ſelbſt jhafft, oder den Pariſern nahahmt, neben 
denen au billigen Preifen. Es verändert feine Spinnereien 
ober errichtet mewe zur Verarbeitung feiner Wolle, die e8 entwe: 
der aus frangöfiihen Schäfereien oder den Kondoner Docks bezieht, 
und liefert mit feiner großartigen Jacquard-@inricgtung jene wuns 
bervollen Satind, Damafle, Satins de Ghine, Baarpour, Cham— 
bord x., die Branfreihd Bewunderung 1849 und die der 
Welt 4854 auf fih zogen, wiewohl in London noch einige ber 
vorzügligen Fabrifate von Roubair fehlten. 

Ein ſehr vollſtaͤndiger Bericht, von Mimerel 1843 ges 
fertigt, gibt vie Maffen ver von Roubair, Tourcoing und ihren 
Umgebungen verbrauchten roben Wolle auf 5,400,296 Kil. an, 
wovon 864,128 Kil. für Deden, Strumpfmaaren ac. abzuziehen 
find. Es bleiben demnach für die rein wollenen oder gemijchten 
Gewebe 4,536,168 Ri, die zum Durdichnittspreife von 3 Br. 
7& Gent, einen Werth von 47,000,000 fr. geben. Außerdem 
batte man noch für 1,225,000 Br. Geide und Baummolle ver: 
arbeitet, wodurch fi der Geſammtwerth der Rohſtoffe auf 
48,235,000 Er. hob, Der Werth ſammilicher Erzeugniffe die: 
fer Bezirke belief ich bis 4848 auf ungefähr 63,000,000 Fr. Man 
erhielt alfo für der Kundſchaft gelieferte MWaaren einen 3%/, Mal 
böberen Preis ald der Mohſtoff gekoſtet Hatte, 3 Fr. 74 Et, 
für die rohe Wolle und 9 Fr. 35 Gt. für Arbeit und verfchies 
dene Gewinne. Zu diejer Zeit verwendete man wenig fehr feine. | 
Wolle. Bon 4846 bis 4854 verbrauchte man davon eine große 
Menge, und man fann für biefen Zeitraum den für 4843, übri- 
gend am niedrigften angenommenen Durchſchnittöpreis von 3 Br. 
74 Gt. auf 4 Br, pr. Kil, ſtellen. Der Unterſchled der zwiſchen 
4843 und 4850 verwendeten Wolle berrägt 4,100,000 Kilogr. 
4843 wurden im Ganzen 6,148,535 Kil. Wolle verarbeitet, 
4850 6,582,184 Kilogr, Diefe ſtelgende Bewegung hat fi 
feltbem erhalten. Für das Jahr 4854 auf 1852 fommt man 
er die Zahl von 76 bis 78,000,000 für Waaren. Die Zahl 


“) Auch in Sachen und Preußen And Verſuche gemacht worden 
bie Zhibets — fo nennt man in Deutfhland die Merinos — mehanifch 
x weben, aber bis jeht mir nicht ganz zufriebenflellendem Erfolge. Im 

er — man fehr ſchoue Blanelle iu ben engen Mafcincafäblen. 
2) In Diefer Art arbeiten wir aud und ——* fo arbeiten, 
weil unfere Kundſchaft es jo will. Rev, Gmbjtg. 


* Name Croutelle feinen Rang neben 


der Jarquarbftühle allein überfchreitet die von Mimerel für 1843 
angegebene von 10,000. Sie mußte fleigen in dem 

wie die Produkzion zunahm, und dieſe bat in Roubair 4850 
verglichen mit 1849 bedeutend zugenommen. Man urtbeile ſelbſt 
darüber, 1850 erzeugte man in Roubair 400,000 Meter Mols 
ton, 800,000 Met. Gewebe aus Kammwolle, 350,000 M. We« 
ften» und Beinkleiverftoffe mehr als 4849. Dies ik ein uner- 
börier Kortichritt, wenn man bebenft, daß er nur in einem Zwi⸗ 
fhenraume von 2 Jahren nah dem verbängnißvollen Jahre 41848 
herbeigeführt wurbe. 

Elſaß. — Diefe Provinz fabriziert nur eine beichräufte 
Menge rein mwollener Muffeline, erzeugt aber balbwollene und 
baummollene Muffeline in ungeheurer Menge, ohne daß biefe 
Inpuflrie der der baummollenen gevrudten Waare ſchadet, bie 
trogdem nicht nur nicht abgenommen, fondern fogar noch zuger 
nommen bat. Es gibt Häufer in Müblhaufen, die jährlih 15 
bis 20,000 Stück Muffeline mit baummollener Kette druden und 
mehr ald vie Hälfte vavon troz des hohen Zolled, der auf ſchwe- 
‚ren Geweben laſtet, nah Deutichland ausführen. Der Schönhelt 
des Bemwebes, dem guten Geichmade in den Muftern und ber 
| rifche der Farben vervanft Elſaß dieſe Ausfuhr, denn die Deut- 
ihen betreiben vie Mafhinen-KRattunmeberei, womit fie ſich ſchon 
1843 beihäftigten, jegt auf großartigem Fuß 5%). 

[Bir werden fpäter Biniges über die Vertretung der Ramme 
garninduflrie auf der Parifer Ausſtellung nahbringen. 

Rev. Gmbztg.] 


>4) Ueber Deutichland werben nach anderen Ländern viel Elſaſſer Druck⸗ 
waaren verkauft, in Deutfchland nırr nouveautss in beihränftem Maße. 
Rev. Gmbjtg. 








Kein Feuer ohne Rauch!) 


Bon Adrien Cheust. 


Eine Verordnung ded betreffenden Poligeipräfeften ſchreibt 
allen Fabriken in Parıs und feinem Weichbllde die Verbrennung 
des Rauches vor. Da viele Berorpnung?), jo behauptet Chenot, 
ein fruchtlojes Streben nah einem unerreihbaren Ziele zu fein 
fgeint, jo macht er Vorſchläge, die, wie er hofft, von allen 
Gewerbtreibennen angenommen und von der Regierung jelbft 
gewürdigt und in Erwägung gejogen werden dürften, um ſchließ⸗ 
lihe Beſtimmungen in Betreff der in ven meiften Fällen unmög« 
lichen Ausführung jener Beroronung zu treffen. Gr beginnt mit 
dem Sape, „es gibt kein Feuer ohne Raub”, und ben 
ſchwarzen Raud verbrennen um ihn in duftartigen Rau zu 

| verwandeln, heiße nichts Anderes, ald mit großen Koften bie 
| Unannehmligkeiten eined Staubed in die Gefahren eines feinen 
@iftes überſetzen. 

„In mehreren Nummern Ihres Iournales, fo ſchreibt Chenot 
an den Rebaftör des Moniteur industriel, erſchienen in ber legten 
Zeit verfchiedene Auffäge in Bezug auf Die vorerwibnte Berord« 
nung, und im Allgemeinen bezelchnen fle vie Auſgabe des Ver— 
| Örennens des Raudes als geloͤſt ). Nun aber fübren die ver- 
ſchiedenen vorgefchlagenen Vorrichtungen und Methoden zu feiner 
| %jung der Frage, Doch habe ih noch nicht bemerkt, daß irgend 
Jemand einen auf triftige Beweggründe geflügten und das In« 
tereffe Aller umiaffenden Widerſprach gewagt hätte. Ich aber 
wage foldhen, ich der ich vielleicht der am wenigſten Berheiligte 
bei diefer Frage bin, doch ſeit langer Zeit gründlich die Geſetze 


') Nacfolgende Anfichten eines franzöflihen 
bie Prüfung aller Derer, die fi mit der Aufgabe wis 
PIE Elehe die fräheren Hefte Defee Jah 

) Eiche die früheren ed * Jahrgangs. 

) Franzöfiche und englifche techaiiche Zeitihriften find mit Bor 
lägen und Grfindungspatentbeichreibungen —5— die alle darauf 
ausgehen, den Rauch au verbrennen. Die engilſche Patentbehörbe gibt 
ein nee er Wert heraus, worin die verfchiebenen patentirten 

Rauch) zu 1. ober zu verbrennen, * A 
von —— beſchrieben fin * Ewbitg. 
50 


2 reg verbienen 
na den Rauch 
Gwbitg. 


MAsstwrg Wrirhtı, Ar Primen sümäfig anf, 
— 52 ber Die zunehmen Selten brit 

Atnae mod uns bramak Dir Rerkmwrmigt:it eintritt, 
Deren 15 briärkmten. 

„Bei weriee Cramer ber Dinge first fol ur in dem Ber. 
—⸗ wrrfohler — im Grarmiape zu roben — Breunftoffe Die 

Aalen vheter Berorenung met afomımen. Run aber find rrine 
RAM: Wobnahmen, benen bir Natur und der im Verbält: 
— ge wie Ausnahme chen Verbrauch einen unerſchwing · 
Item Berk hen würden, währen wu aleider Zeu der Fort 
Mens nrw arbemmi wire, bah vie Mutel fehlen, Die beit 
wig st Brrwensung ber umserfohlbaren Brennftofle prafiiich 
w erisrihen, 

„Uns wirken been Urfaden wird fofort Mar werden 
Auer 6 vor Brioriuung vrshängeifvoll werden 
u. we Brrmintrrung ber wo. von Arbeit, die gehemmt 
wirs, Hohen muh. MM amere 
Grlunskrsärhdfiten, wollte man alaubrn, 
Most ui Kehher ned mal anderes 
kom IE. Ya brgmibrii ih areif, waß, wenn @rfabr im 
Beer Nirg, wWihe An 
Mehimiher wos wrd Rehlmettere unter arwiffen Zufrwerbältniffen 
rürhı, merurh wie Mersictung ver unfihıbaren Xbeile dei 


baf ber ſchwarze 


Meontrt trohrktigt wird, rn DBafr finn rt, worin die Gefahr | 


Hr wu Brtunrhrit het Vhierwrlt liegt, während fte dem Vflanzen⸗ 
ame por wrieihliden Matınma gereiden. 

Tee Brtsg wre Arbeit IM Dur NAusfkhrung der Verord⸗ 
wung grlükren Ban gmimgr bie Sliten von Orrnelie und Ta 
Briten wen Maus Ihrer Orlen gu verbrennen, non swinge umfrre 
mM darinrnhawer, fenın Hauch ab ihren Eſſen zu ofen und 
har bru Wlahhhrım arıhr Berbinpliäteit anf, fo heift Dies 
wre ansere, ale blılr eure Delen aue. 

Brit wirlen Inbwftriern wirb nur Mn febr Meiner Theil der 
zur non Mrrbrrumen entehdfrlten Hige ausgrnugt. Denn in 
mr preinger Entiermumg vom Serve if bie Gige nidt mehr Bir 
ihren 206 Ellen zu farwelhen, vab Was zu fhmelgen, dag 
Verytan in brenmen. Mei viAm Wrwerben fl der Urberichuf 
ber Gips Fin Wogang ben won mamma! zwar bennht, aber zu 
amberen Bweden ale gu wenn des elgemtfihen Grmerbre. Bir: 
fa erheilän die ee Mirfung won 1206--1400 ®r., mährm 
Die Tampfteflet · @, wurd bie Hipe in gmÄlter Pine von rima 
#06 @r. brheit werten Mönnm. Das Brennen bed Thons 
ober 200 Brigen geiler Drfen kann mit gemmäßigter Hitze, 
erwa 4009 Gr, bewirkt werben und erfi dann fommt ber Rauch, 
der grmöhnlih 300 Wr. hlı, 

Woarum aber, fragen mir, 
eniflichenoen Verbrennungeprov 


verbrennt der ſchwarze Theil der 
ufte, der Mauch, der in der, 
Wirflihkeit nicdıs anberes ale fein sersheilte Roble iſt, nit bei 
der großen Diet Well Die Mike Dre Plawmes, zu der er nad 
> nad von dem Mofle aus, wo er fi wurd die Aud dehnung 

den Brennfloff forengenden Gaſce bilder, binauffleigt, nicht 


ald unangenehm zu 


da urn allein im dem Mienerfhlage ber | 


Ze: der —— alır ; n 
‚Kedle. Seiae Axrennti Reigen a feir —XW 
dedeatuqet Art. Das Mb der Aufrabr — ———— 
Jed abzufgürrie. Unter ein Menge verfchierenet Ahran 
Empdrung von Artem angrzettelt, der fh 
gefaͤbrdet glaube. Die DB iigeriomen ſchnauben 
vınmen wählen Grub auf. 
‚dem a 

‚ Inpuftrie gm 
fann. 


wir nicht Den Adern, De magr: 
— un he 
| Anflionmung mit den Milien der 


— — — 
Bon Rebrtram De. Ushten. 

[Bir eninehamn den folgenden Hrtikel der geucutityn 
Wodenſchrift von Büribang”, 
Imedhnifchen Bereind, ans 
Ihätigkeit jener von Min . 
die von glühembem Gier für das gemeine ABehl Saink int 


Der Drrein if ein Mußer für alle damfde Gemerkatt 
Dank friner Gliederung und feiner wirken Gimeidhtungen gi br 


‚Iebrung umd Börderung dr# Grmwerbgeiftre. Zum wir mp ® 





| beigutragen 


herrlich Gebäude in Würzburg eıbagr, rim Beweis mie Ride 
rung, Volt und die emporfirchrmee Bradı Würzburg ek w 
Streben des Vereine® um bie Bortbldung zu mürdigen ‚via 
Bir Werden auf die Thäcigteit des Berrims Hänfiger jeihfit 
men, umd find flolg auf die Görenmitglienidaft dapelben, mit ME 
der Secrausgeber der deutichen Gemerbegeitung geehrt mon 
Die Arbeit des Herm Mechtirarh Dr. Ropbae ar # 
diem in Den meitehlen Rreiien befannt gu werten. Gi di M 
par nur die Beweglichnachung des Grundbeflger durt Ele 
zum Vorwurf genommen, aber die darin niedergelegten 
fönnen volle Anwendung leiden and auf die Beregli 
der großen Weribe, die in Babrifgebäuden und Werlen ale Mit 
verbunden mit MWaflerfräften und Dampfnmjdinen cin IR 
sur Präftigen und Höheren Gmtfaltung der IM 
mie fie gegenwärtig verflonden und angepriffen werben mei WM 


‚den Wertfampf mir anderen Böltern zu beflchen. 


wird infonderheit den wackera Männern in Gpemaig, — 
Errichung einer „Goporhefenbankfür gmededrr Judekt 
beabfictigen, märgtiche Simgerzeige geben. Ber. Ott] 
Ale der öflerreichiice Wanderer (Mr. 206 ». 4. Mir; 18) 





4 Prwug iR, a6 Dafı er darin verbrennen fünnte, Der fümarge 
“ne Mi einer großen Menge ungerfepter Luft verbunden, 


in einer KRorrefpondenz von Befih vom 30. April mir ini 


%5) — 15. Robbr,] 
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ſprab, wie man am Beten und kraſtigtten dem Landbau Ahrtek | wdererſt die TiIzemneinen Umuiffe and 
He Attar greifen Bühne, ſprach er ſih Über tie Beftachtang der — I Inſtandſehung Anet Pandbanf 


Udrrbaued dutch Kapital in Folgendem ans. 
„Da daß Kapital heyt mehr Neigung zeigt, Th den arbhen, 
Gewinn verfſprechenden Spekulazionen pajuwenden, Fo If fan 
u erwarten, daß ein Alziemunternehmen mit der Beſtimmumg, 
Kusttatien für Hyporhtkurdarleihen zuſa imengubtingen, zu Stande 
Fame, weil eim folches Unternehmen Beine hohen inieh tragen 
Yan, wenn man nicht Die Darleipennehmer zu feht drücken und 
damit den eigentlichen Zweck des Unterwehnmd verfehlen wolle, 
Wahrſchrinlicher dürfte aber ein Reſultat erzielt werden, wenn 
man daB, was von Andern erwartet wird, in ſich ſelbſt und An 
der Macht der Mifozgiaygion fucht, die ihre Wirkung noch nie 
vrrfehlt hat, wo bei den Theilnchmern Glelchheit dei Ginnrs 
mit Ihatkraft gepaart war. Warum follte ein Gpnetbefar: 
reditvertin nit zu Stande Formen, deffen Thellnehmer eine 
Folidarifär Haftungdverbinblicfeit für Ihre uud den Bereind- 
beflämmungen bervorgehenden Berpfliätungen übernehmen, ber ſich 
die Gefomirtel durch Audgabe von Mandbriefen verfihafft, bir, 
wenn Me auch durch einen bunten Geldfond aibeift find, both 
gewiß midht minder vollen Werrh in wem ſegrnden Beflgrhime 
färnmtlidher Mitglieder bed Krebiwereines finden em mldht fehmer 
in Verkehr am ſehen, d. 6. gene baares Geld umzutauſchen 
wäten, wenn deren Rüͤchzahlung, beptehumgeweilt Einffung und 
Verzinfung durch Annnitäten garamtitt wäte. Diefe wentgen 
Büpgt werden mol genügen um anzudeuden, was wir meinen. 
Möge es Gegenſtand weiterer Erörterung und ber That werden“ 
Was bier der Korrefpondent aus Veſth andenteh, bat ſchon 
vor Ihm rin anderer Denker weiter zu erimiddehn werfächt, wenn 
Hlertmohl auch er erſt die Grandlinien einer Mffoyiaglon ber 
Drundbeſther zur Vermittlung ihrer Belobedärfniffe griegt bat. 
Tu if vie Herrmann Hanftein in zwei Brofchren, „Dub 
VGrundeigenthum und fein beſtes Reit”, und „Die Beferiang des 
ganzen Grunbeigenkhamd”, Witrtersttur 1854. Vieles ſpricht 
für die Lebendfhlgtelt and die wirrhſchaftlichen Morfheife eineh 
forte Gedankeas. Gewbhnliche Geldbauten werſfen darum einen 
grohrn Gewinn ab, weil mehr Noten eintttirt werden, als wirk⸗ 
er Seſdvortach vorhanden iſt, die Afptonäre Brpieben auch von 
ven fo emitrirten Moten rvine Monte, Die Grumbeigentbüner, 
welche Geld von ber Want hen, neben folglich den Gewinn 
Tenigli den Kapitaliſten ber Banf, Sollten baber die Grund» 


beſiher nicht auch im halicher Weife eine Bank errichten ober eine 


Wechiänaft biſden, gleich ven Wkzionären einer Bank? Sit wär: 
ven alsdann den Nutzen don ihrem Gute und ihrer Mebeit für 
ſich behalten. ES wäre gewiß ein praktiſcher Gedanke, wenn bie 
Grundbeñtzer unter einer folchen Geſellſchaftoöfermm den Gelbſtoc 
für gemeinſchafiliche Benupung und Verzinfang min Ihren Sydv ⸗ 
tbefen zufammenbraͤchten und alddann in gletcher Weife Fine Summe 
Belveb in Banfnoım go fihere Gypotheken dutth ihre Bank 
unter ſich auslithen. nn Genndbefiger amer ſich ehe ſolcht 
Lendbank ertichten, To haben fle vor jeder andern Kapltalbank ven 
Vorzug größerer Sicherheit für fich, ihre Banfnotm haben einen 
feften Saft im Srumd und Boden, ben fie nicht vrrſchieppen, ver⸗ 
beimfichen, met dem fle nicht ſtachtig gehen Lönnen, Ihre Bank: 
woren können ſomit für alle Beitumflärde, auch in gefahtvollen, 
ſicher im Umlanfe fein. Sie verſprechen ſchon mm ſich mehr und 
Fönnen an fi mehr erfüllen, abs vie Inhaber der herummandbern- 
den Alzien riner Kapttalbank ed vermögen. Der hbhere Werth 
einer ſolchtn Landbank aber beftünde darin, daß fle, dem Gpefa: 
laziendhaudel fremd, den Erundbefig völfig ſelbſtandig werden 
Kür, ihm jeder Abhängigkeit von Außen enthebt, dem elfzrinen 
Granpbeflger nicht blos Im Nothfällen unter die Arme nreift, 
ſondern auch zut beſſeten Bewirtbfchaftung des Grund und Bo: 
Ders Hin mit Darleihen aushilft, daß fie ihn bei gmeitmäßlger 
Einrichtung auch befähigt, in Fällen plöhlichen Bedarfs Ik die 
Grlomittel fofort am die Hand zu geben, um vortbrilhafte Käufe 
gu machen und fein händfiches Anweſen aufgubeffern, forit ihm 
vie Bahn erhöhten Wohlſtandes zu eröffnen, — Daran eefulrtrt 
von felbft der große praftifähe Nupen einer Affozlazlon von Grund ⸗ 
beflgern, und mie gehen daher fofort auf die weitere Brage ein, 
wie eine folde Landbank ins Reben treten Yönne. Wir wollen 


| 
| 





| 


ang 

Ä — 
ſteht ſchon im Mllgentinen magtonatdtonbintſch fehl, daß 
bre Staat größere Vereine und Sefrlifhahten unter feine wandte 
telhare Mufflär nimm. Die Begkerumg wong die Gewißhelt ha— 
ben, daß folde Verrine nichts erfirben, tat dem Zwecken dei 
Gemeinwefens entgegenſtehtt. GB Yodre woher auch bier eine 
wahre Lebentbediaguag für eine Förberliähe Mffoptarion der Grunde 
befiger, daß der Staat die Oberaufſicht und Peltung übernehme. 
Eine foldhe Garantie iſt die ſtihert Unterlage did MWertrauche, 
veſſen die Landbank bedarf, Es verſteht ſich hier wohl von ſelbſt 
daß Mes, was außerhalb des Berelches der im Intereffe Deo rs 
meimefens dem Staatt vorbrhaltenen Oberaufflcht liegt, unmlt⸗ 
tefbar von den Grandbeſthern ſelbſt in die Hand grnonmen ut 
antgrflihrt wird. 

Das andere wiſentliche Erforderniß abet würde darin Her 
ſtehen, dab die Taration rd Grundvermbgens anf rinet fehlen 
Baſit beruht, jede Gefaht wilfiniger S — befettige iR, 
Cine ſolche Bafts ift für Balern gegeben. Die beiden Faktoren 
der —— find hiet Frätpeninhaft uno Ertragsfählgkett, dud 
Vrodutt ad beiten gibt die Grewerberhäfmiggcht. Wil man 
daher ben Ertrag ober die —— eines Vrund · 
liche betechnen, ſo muß man vir gegebene Fidche mit der Boul⸗ 
törbflaffe maltiptiziten. Bin Tagwerk in ver X, Bonitärsftaffe 
bar fomit Anm mirte ljchtigen Ertrag von 10 M., 3 Tagemerfe 
In ver X. Rlaffe gebru fomit 30 M,, jeder Kutater- Bulden-Ertr, 
von einem Tag repräfentirt einen jährlihen Ertrag von Y,Sihrf: 
fet Kotn ımo wird mit einem Steger fe Steuerfinndlum belegt, 
100 fl. geben ſomit 160 ir. oo. 4 fl. 40 fr. in simplo. Bedhzig 
Guſden repräfeneiren fomit einen jährigen Mätural-Ertrag vo 
7, Schefſfel Kom oder 60 fr. in simple. Sethzig Gulden mir 
25 Paptealiffrt, mürbden hlernach viren @elwetib von 4500 1 
enrziffeen. Mein behufs der Schähang kann man biefen Werrh 
doch nicht annehmen, well die hate. Grundſteuer nicht dom Nein» 
fordern mehr vom Mobertrage erhoben wird, daher vorerft Die 
Bebanungsfoften in Abzug gebracht werben müßten, Der fütüs 
firemäßige (Roh) Ertrag von 60 l. von einem Berlg mit Wrund- 
füen verſchledener Kulfurart erfordert einen jährlichen Mir 
fhafttaufwand von 20 fl., wonach di der Meinertras auf of 
als Iahresgrandtenre ergibt. Werben dirfe KÖN. nah 5%, mit 20 
kaptrafifirr, fo ergibt fi rin Werrh ton 800 fl, Mnbers wird 
wleder verfahren, wenn v8 fd nicht um bie Ermittlung bes Mer: 
thed von ganzen ans ſondern von rinem einzelnen Grund⸗ 
flüce (Adet. Wieſe, Waldang) Handelt. Mon 60 fl. Jährlidyen 
Roherttages einet Atters werden 36 fl. als Bewirthſchaftungẽ- 
koften in Abzug gebracht, wonach Am Meinerttag von 2% fl, TI 
ergibt, Diefe 24 fl. reine Jahresrente nach 8%, mit 20 Tapitalis 
firt, ergibt reinen Werth von 480 fl. Im Allgemeinen wird ber 
Kätaflererteag von Anem Meer mit 8, dom einer Wieſt mit 11%, 
und von einer Waldung mit 20 tawitalifier, und bas Prod 
ergibt den Durchſchnitigwerth. Bei Häufern kommt der Jade 
tettente für Unrerbaftangs: und Reporaturkoſten in Abzug, ver 
Werth derjenigen Häufer aber, wie mach der Area und ber 80. 
Bonttätstläffe beſteutrt And, kann nur durch Schaͤzung ernrierelt 
werden. Man bat fomte in Baieen Anhaltepuntie, um den nad, 
haltlgen Schahungkwerth des Grund und Bobens zu ermittehn 
öder auch um vorgelegte Ehägungen zu prüfen. — 


l. Die Gelobank. 


Einfacher und vormärfigem Zwetke mehr catſprechend iſt bir 
Steuerverfaffung in Salben. Her bllden 10 Mar. oder 100 MT. 
Reinerrug die Gteurreindeit, dieſet aber entſpticht einem Kapl⸗ 
talwerthe don 46 Thlt Em Landgut, teeihes 1000 Sieuet⸗ 
einbeiten auf ſich dar, repraͤſentitt fomit em Werth von 40,000 
Thir. Dazu kommt neh, daß die Grand und Hpporbrtenti- 
Ayer Hier genau den Grewerfataftern entſprechen. Auch die Steuer 
ſiſteme anderer Länder bierm Anhaltepanfte zur Grnritelung ve® 
Brundwetthto. In Raffau beträgt das Struerkapital yon @rumbs 
flüden %/, des Mittelpreifes. In Biden beruht die Grundſteurt 
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auf der Klaffläfszion nach der mathslihen Fruchtbarkeit und mach | hälier zur Nufbewahrung der Bankſicherſtelluagen unb ber jemei- 
der Entiernung von den Wohnplägen. lig außer dem Öffemtlihen Berkehr zu haltenden Banfmittel, E83 
" Die richtige Brmittelung des Werthes der Brunpitüde bar | it damit aber nicht autgeſchloſſen, daß die fämmtlichen Laden zur 
zunächſt für die erſte Zeit, in welder eine Landbank in das Ber | Erzielung einer bequemen Ueberſicht über die verſchledenen einzels 
ben tritt, befondere Bedeutung. Hat Äh die Bank einmal auf nen Sicherſtellungen auch eine ſachgemäße Berbinpung unter 
ardgere Lebenäkreife ausgedehnt, dann Rechen ihr Mitgliever ohne» | einführen und unterhalten. j 
bin zu Gebote, welde fie von den Gürerpreijen jeder Gegend ſteit Schon allgemeine Gründe find maßgebend, um die Funlzis⸗ 
in Keantniß erhalten und übergebene Shäigungen einer Kontrole nen ver Banf nah Mbrheilungen zu jondern, Die verſchie - 
unterziehen. — Gine weitere allgemeine Borbedingung für Etrich- denen Zwede der Votſchüſſe, wie Größe der Sicherheitsleiſtung 
tung von Landbanfen if die Errichtung bed Hypothelenweſeus, gebieten dieſe Gliederung. 
wenigitens in dem Punkte, Daß die Hyporhefenbeitellung feinen be: Die vorwürfige Gliererung der Landbank in eine Geld-, 
zen Zeitaufwand erforder. Hat aber ber Siaat einmal eine | Kapital. und Hypothekenbaunk hat aber noch einen tieferen, ſpe— 
andbauf unter feine Auifich: genommen, dann unterliegt auch die | ziellen Grund. Jede Banfabtbeilung repräientit eine Werth 
Grreigung diefed Zwedes keiner beiondern Schwierigkeit. Am |Elaife des Grund und Bopens, Die Berfbiedenpeit der zu bee 
vollommenften würde diejer Zweck erreiche, wenn das Handfeſten- rückſichtigenden Wertbverhältmiffe erforder ſchon mac der Natur 
Zajlitur von Bremen auf die Verpfindung des Grund und Bo- , der Sache geſonderte Bank-Einrihrungen. Was ift der Bopen 
dens in deutſchen Staaten übertragen würde. Der Grundbefiger an ſich ſelbſt wertb? Das if die erfle Frage, wenn wir den 
fdante dann für wirkliche oder fünftige Shuldfontrabirungen Grunpwerth ermitteln wollen. Die Geldbank repräfentirt die» 
feine Grundſtücke Im Boraus nad deren bleibendem Grundwerthe | ſen Selbſtwerth ded Grund und Bodens. Der Waloboden Hat 
verpfünden, ex erhielte hiervot die Berpfindungs-Dofumente mit | einen andern Selbſtwerth, ald das Aderland. Mber der eine 
Anzabe derjenigen Sunmen, die ſchon vorangehen, könnte der Bank | Aderboven hat doch auch wieder durch äußere Umflände einen 
jeden Augenblick ein folded Pfand: Dokument behändigen, biejed | Werth, ven der andere nicht bar. Diele äußeren Umſtände ge» 
durch Zahlung ver Schuld wieder einldien, bei ipäterem Bedarje | ben dem einen Boden wieder einen beionderen Wertb, und dieſe 
wieder verpfänden, an andere zedirem, damit Diele für die einge | Werthſchaft repräfentirt die Kapitalbanf. Dieſe äußeren Ums 
tragenen Summen bei der Bank Zahlung erhielten u. ſ. w. Es | flinde, 5.8. die große Nähe zum Markt, vie Lage an der Ver ⸗ 
bedürfte bei jerem jolden Akte nur noch der Konflatirung der | Eehröftraße erhöben den Werth eines Bodens vor dem andern, 
Pfandſchuld. wenn beide auch an ſich gleiche Qualität oder einen gleichen 
Nah dieſer allgemeinen Borerinnerung wollen wir auf das Selbſtwerth haben. Bei dieſer Schäpung des Bodens blieben 
Siftem ſelbſt eingehen, welhes Herrmann Hau tein für Crrichtung aber Die perſönlichen Verbältniffe ihrer Bebauet ganz außer An- 
von Landbanken aufgeftelt hat, Das erjte weſentliche Grforver: 'fag. Boden von gleicher Dualität um gleiher Nähe am der 
niß einer Landbank it ihm die unbejhränfte Grgenfeitigkeit ihrer | Verkehräftraße Fünnen doch einen verfchienenen Werth wieder har 
Theilne hmer. Die Bankgefelihaft bilden Eigenthümet, welche hen, je nachdem ihre Beliger einen größeren ober geringeren 
Borſchuͤſſe von der Bank erhalten haben. Wir dem Empfange Wirthſchaftöfleiß auf viefelben verwenden. Dieien Werth ver 
eines Borichuffed beginnt der Eintritt in die Bankgejellidart, und | Grunpflüde, der weder in ver Geld, noch in der Kapitalbant 
ber Austriit erjolgt nach deſſen voltändiger Tilgung, Wine Land- | feine Würvigung fand, repräfentirt die Hupothefenbanf. Die Gele 
bank verfolgt fomit nicht die Zwede einer gewoöͤhnlichen Geldbank, Hank macht hiernach ihre Vorfchüffe nur auf erfle, die Kapital» 
fle ſucht keine Darlehen an Dritte zu machen, um ihre Maglie- | bank auf zweite, die Hypothekenbank nur auf dritte Hypothek. 
der zu bereihern, feine Banknoten zu emittiren, für weldye Der | Denken wir und ein Waldgrundſtück, das einen vollfommenen 
Baatfond fehlt, der Spekulaziondhandel Liegt ige ferne, Me iſt eine | Holgbeftand hat und durd die Geſehe des Staates vor jeder Mo: 
Afloriazion von Grundbeſthern zu gegenjeitiger Aushilfe, ſie will dung oder Devaflation geihüpgt if. Schägen wir den Waldboden 
die Srunobejiger, die ihre Mitglieder iind, von ber Abhängigkeit nur nach feiner Tragfähigkeit, jo erhalten wir feinen Selbftwerib, 
von Geldbanfen befreien. Sie bedarf nit des Kredits bei Ande- wir wollen ibn auf 4000 fl. annehmen, weil er jährlih 40 fl. 
ren, ſie ſteht auf ſich ſelbſt, ſie verwirklicht vie Idee der | Meinertrag abmwirft, der darauf befindlihe Holzſtand aber hat noch 
Gefammebürgihait in dem Kreife des Grundbeſihes. einen Werth von 2000 fl., dieſe 2000 fl. eriheinen als der von 
Bei dieſer unbeihränften Gegenſeltigkeit if es jeıbitverntänolicdh äußern Umftänden bevingte Werih. Der Geſammtwerth ned Wald 
nicht abjolur geboten, daß Jeder die erhaltenen Vorſchüſſe ver | grunpftüdes umfaßt fomit 3000 fl. Nun hätten wir zu ermit · 
zinſe, ed genügt, wenn nur der Bankaufwand und etwaige bei deln, wieniel die Beld:, die Rapital- und die Hypochtkenbank auf 
einer guten Organifazion ver Bank ohnehin jehr unwahrfheinligge | ſolches Grundſtück als Vorſchuß zu geben vermag. Der Werth 
Berlufe gedeckt werben, wozu die Theilnehmer natürlich nur ver: | des Geldes ift von zwei Momenten abbängig. Das erfte Moment 
Hältniömäßig beitragen müflen. Der Verfaſſet beruft ſich auf die iſt die dahinter ſtehende Gewähre ded Werrhes (quaranta), das 
zur Ablöfung von Feudallaſten eingerichtete ſächſiſche Yanorentene | andere ift feine Fähigkeit, ald Zahlungsmittel gelten zu können, 
banf, welche von den Berpflichteten 4 Proz. nimmt, von diefen | beide Momente verbürgt die Gtaatögewalt, Es müflen folglich 
3%, an vie Inhaber der Landrentenbriefe entrihrer und dem Ue- auch Banffceine dieſe Werthögewißbeiten ded Geldes baben, Die 
berſchuß von %, Proz. zur Beitreitung der Anpaltöfoften und zur | Duaranta für die Scheine ver Geidbank liege num bier im vers 
fußzefiiven Tilgung der Lanprentenbriefe verwendet, Gr beruft | pfänveten Grund und Boden, die Fähigkeit aber, ald Zahlungs 
ſich ierner auf ben erbländiichen ritterſchaftlichen Kreditverein in mittel anerkannt zu ſein, wird dadurch herbeigeführt, vaf Die 
Sadien, bei welchem nah dem Wedenichaftsberigre von 1853 | Bank fle in Zahlungen al pari jederzeit zu nehmen fich verpflich⸗ 
von den Berwaltungdfoften mir Einſchluß der jährlschen Abſchrei | ger, Diele Verpflibtung der Banf und ihre Sicyerftellung dur 
bung auf die Ginrihtungsfoften und des Vofgeldes für die ein» | verpfänveren Grund uud Boden verbürgen die Umlaufsgewißheit 
geiendeten Renten nah Abzug genommener Zwifhenzinjen I Ngr. | ihrer Bankſcheine. Die Geldbank kann aber feine größere 
8%, Di. auf jenes Hundert Thaler der Schuld kamen, fomit | Summe in ihrem Banfiheine hergeben, als ‚eine ſolche, Die durch 
noch nit Vroz. Wird nun eine Landbank auf eben jo foli- |ven Werth der vom Pianpftüde zu Markie kommenden Erjeugr 
ben Grundlagen errichtet, io werden aud die Verwaltungskoſten, niſſe gevedt wird, d. i, der Bruito:@rtrag eines Jahres if} der 
bezichungsweiſe die Beiträge der Bankmirgliedee für folde, fehr | Maapftab der Scheine der Geldbank. Ihre Größe bemißt fih nad 
niedrig fleben, fle würden wohl niemals bis auf 4 Proz. Reigen, | dem Verkauföpreife des Jahresproduktes. Nehmen wir an, das 
Nah ihrer formellen Orgauiſazion würde Die Landbank in | angeführte Woldgrundſtück liefere fiher 300 fl. Erzeugniſſe jähr⸗ 
drei Abrheilungen zerfallen. Die erfle Abtheilung führt ven Na: lich auf den Markt, fo könnte die Gelobanf auch nur 300 fl. 
men Geld», die zweite beißt Kapitals, die dritte Die Hypo unverzindlich in Bankicheinen hergeben, Es wäre aber dies die 
thefenbanf, Jede Bankabıheilung hat ihre beſondere Buch u. | Marimaliumme, doch if diefer Maßſtab nicht abjolut gebeten. 
Redinungsführung, Kaffe und Lave. Die Kaffen betehen für die | Es bleibt beſonderer Vereinbarung der Banfglieder vorbehalten, 
laufenden Einnahmen und Ausgaben, die Laden aber find bie Ber Fmeld große Vorſchüſſe die Geldbank machen darf. 











nu 


55) — 45. Movbr.] 


9. Hauftein ſpricht ſich hlerüber nur dahin and, „baf man 
wir ven Berrag der jährligen Brutto-Musgabe, den tin guter 
Birth in feinen Grund und Boren, alfo In das Pfandſtück zu 
verwenden pflege, als denjenigen fer anfehen dürfe, ber ihm von 
ber Bank ald Vorſchuß gegeben wird, wenn er das vorausfiht- 
Ihe näch ſte Jahres: @infommen nicht fiberfteigt,” Nehmen 
wir aber 300 fl. an, fo fann die Kapitalbanf, weil ter Ges 
fammtmwertb des Walpgrunpftüfs 3000 fl. beträgt, auf zweite 
Suporhet noch 2700 A, in Kapitalfcheinen hergeben, IA aber 
das MWoldgrundftüd in den Händen eines tüdtigen und foliden 
Mannes, und ed würde ihm noch eine Summe geliehen werben, 
fo geſchaͤhe dies von der Hypothekenbank. Denken wir und ier 
ner ein ſächſ. Landgut mit 4000 Steurreinheiten oder 40,000 Thlr. 
Ropitalmerth, fo würbe die gewiſſe jährliche Geld⸗Ausgabe und 
Einnahme darüber entſchelden, wiediel auf daſſelbe die Geldbanl 
auf erfte Hypothek darleiben kann. Ihre Bankſcheine find nur An: 
weifungen auf bie Bopenerzeugniffe. Würde die Gelbbank 2000 
Tblr,, fo fünnte die Kapitalbanf eıwa noch 8000 Thlr. darauf 
leiden, Würde durch @utöverbefferungen ber Werth auf 41,000 
Thlr. erhößt, fo gäbe dies Maum für Hppothefenflüde Dir 
Bunfjtonen einer für diefen med errichteten Geldbank ſtellt 
Hauſt ein In folgenden Gäyen zufammen, Die Geldbanken ſellen 
Banticheine In Eleineren ober größeren Beträgen berftellen, pie auf 
jebmwenen Inhaber lauten, fo daß le im Berfehre ale Zah: 
Sungsmittel-neben unb gleih dem übrigen Gelde angewendet 
werben fönnen. Sie follen auf Anſuchen jevem Eigenthümer von 
Grund und Boden, der bie flatutenmäßige Sicherſtellung leiſtet, 
unzinsbare Borfhäffe in Bankſcheinen ober in Metallgelo ge: 
ben. Die Sicherheit mirb durch Berpfänbung von Grund und 
Boben grleiftet, und die barüber audgefertigten Schuld» u. Pfand- 
verfäreibungen werden von ber Bank fo lange ficher aufbewahrt, 
bis die erhaltenen Vorſchuſſe getilge find. Die Bankfchulpner 
haben nur vie Koften ber Bankverwaltung und etwaige Berlufte 
der Bank zu tragen und zur besfallfigen Dedung und Ausglet: 
Hung nah Berhaltniß ihrer Schulnbeträge beizuftenern, daher auch 
Die Pfandbeſtellungen auf folde Beträge mit zu verſtehen find. 

Wie Jeder verbunden ifl, Münzen, die er ausgegeben, in 
gleicher Weife voleder anzunehmen, fo muß auch Jeder, der Mit- 
glied der Bankgeſellſchaft if, Bankſcheine annehmen, Es müſſen 
daher nicht blos Die Gigenthümer, ſondern auch bie bloßen Be— 
fitzer von Grundſtücken, auf welchen Bankvorſchüfſe haften, z. B. 
Bähhter, fo wir alle Stellvertreter der erſteren, ſolange die Vor: 
ſchliſſe der Bank nicht gebedt find, von Jedem in Zahlungen an 
fie Banfiheine für deren vollen Nennwerth und unbefchränft an- 
nehmen. Gegen dritte Berfonen beſteht Fein Smwang zur Annahme 
der Bantſcheine. Die Banfvermaltung hat Borfehrungen zu tref: 
fen, daß ihre Verpflichteten befannt find, damit das Publitum 
immer wiffe, mer die Bantſcheine in Zahlung annehmen mäüffe, 
und daffelbe, wenn es foldhe befigt, fie ala Zahlungsmittel mie 
ber zurüdjchteben kann. Died zu bewerfftelligen, hält nicht ſchwer, 
wenn man erwägt, daß auch die Beuernerfiherungs-Anflalten ihre 
Afſekuranz · Objekte durch Schild und Tafeln Allen kenntlich mar 
Ken. — Alle Zahlungen, welche an die Banken zu Teiften find, 
können ausihliehlib nur mit ihren Bankſcheinen oder mit Me 
tallgeſd gültig beroirft werden. Die Summe aller von einer Banf 
hinaudgegebenen Banffcheine darf feinen Nugenblid größer fein, 
ald der Befammtbetrag if, melden die noch gültigen Pfandver— 
ſchreibungen nebft dem etwa durch Vorſchuß⸗Rückzahlungen in 
Metallgeld bei dieſer Bank entſtandenen Baarvorrath auswelien. 
Daher har die Bank die bei Vorſchuß-Rückzahlungen und zur 


Auegleichung erwaiger Vorfhufverlufte einfommenden Bankſcheine 


und Metallgelver ſicher aufzubewahren, bis fle damit wieder neue 
Borſchüſſe mat. Jedoch I nicht außgefhloffen, daß von der 
Bank mit ſolchen Metallgelvern in einer im Voraus beftimmten 
Ordnung Banficheine zu ebenmäßiger Aufbewahrung und Vers 
wendung zu Borfhüffen eingewechſelt werden. Der Wirkungs: 
frei® der Bank erfiredt fi rur auf den Ginzelftaat, und fle wird 
innerhalb Ihres Kreifes zur Erleichterung des Berfehrö Agentu— 
sen halten. Indem ein Vorſchußſchuldner im Verkehre Bant« 
ſcheine zurädnimmt, hat er dem Bublifum gegenüber wegen feiner 
Bankſchuld eine wichtige Verbindlichkelt erfüllt. Wenn die Banf- 
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ſchulvner Ihre Berbinblidfelten erfüllen, Kann bie Bank’ denfelben 
wegen Tilgung der Borfhüffe in der Megel freien 
Spielraum laffen. Wenn aud ber Staat noch die Oberauf- 
flcht über bie Bankverwaltung übernimmt, wirb das Bertrauen 
zu ber Bank und ihren Zahlungsmitteln ih noch erhöhen. Im 
Antereffe dieſes Wertrauens ift auch bie größte Deffeniliche 
keit der Angelegenheiten ber Banf. — Auch bie bloßen 
Häuferbeflger fönnen in die Bankgeſellſchaft eintreten, doch dürfte 
für Vorſchüſſe auf Behäude-Werthe ein abgrfondertes Konto zu 
eröffnen fein, weil Verluſte bierbei häufiger vorfommen können, 
als bei Vorſchüffen auf Grundwerth, auch Beränberungen hier 
Öfter eintreten. Hier Fönnten bie jährlichen Bruio-Einfommen 
als Mafftab für die Vorſchußbeträge dienen. Die Geldbanken 
geniefen am verhafteten Grunbeigentbum das Vorrecht vor den 
Anfprüden der Kapital» und Huporbefenbanf. 





I. Die Kapital- und Hypothehenbank. 


Die Darlehen ber Geldbank durch Banffcheine erfolgen un» 
verzinslich und In Hleineren Beträgen, fle Taufen gleichſam parallel 
dem Mreife oder der Summe der Jahres-Erzeugniffe, die auf dem 
verpfändeten Grund unb Boben gewonnen werben, Wo aber das 
Bebürfnig größerer Summen obwaltet, ba ireten in ber Degel 
bie Kapitalbanken ein, fie erhalten bafür aber auch einen größe: 
ren Berth in ber Berpfändung bes Grundſtücke Nice nur der 
Werth ded Grund und Bodens an fl, fo welt er unbelafter mit 
eingebradt wird, fondern andy die größere Wirthſchaft, die ein 
Boden nach Maßgabe äußerer Umftände auf längere Zeit für 
fib bat, dient ber Kapitalbanf als Sicherſtellung. Die Edrine 
ber Rapitalbanf vergegenmwärtigen ben unbegweifelten Kapitalwerth 
des Grund und Bodens im Verkehre. Bier ıritt daher andy die 
BZinepflicht ein. Die Hapitalbanfen geben zinsgebende Kapital - 
feine mit angefügten Zinsfheinn (Koupons) in verfchiedenen 
Meinen und großen Beträgen aus, welde im Intereffe der Ber 
einfahung der Bud: und Redinungsführung ven Zinsfand auf 
jeden Yag anzeigen, auf jeden Inhaber lauten, und einſchließlich 
ihrer jemellig aufgelaufenen Hindbeträge im Werkehre als Zah 
lungsmittel neben und gleich ben übrigen Belbftüden Anwendung 
finden fönnen. Diefe Kapitalſcheine find Banfmittel, um für ben 
Grunbeigenthämer die Kapitalfubflanz verfügbar zu machen. Mer 
daher bie flatutengemäße Sicherheit der Bank leiftet, erbält von 
ihr einen Borfhuf im Kapitalfheine, den er im Berfehre wie 
Geld brauden kann. Hier ſellen nun folgende Bortheile erzielt 
werben. 4) Es find beftinmte Termine aufzuſtellen, an welden 
dem Gculbner die Entrihtung des Zinfes am leichteſten if. 
2) Es follen auch Kapitalfcheine in Fleineren Beträgen z. B. von 
20 fl. autgefertigt werden, damit aud ber weniger Bemittelte 
die nöihige Geſdſumme erhalten Fann. Es foll ihm vadurch ermög- 
Licht werben, auch Pleinere Zahlungen zu maden. 3) Im In: 
tereffe der Inhaber der Rapitalbanficheine bat vie Bank vie Bins- 
abſchnitte ſelbſt einzuldfen, fle nimmt auch zahlbare Zinsabfänitte 
an Zahlungöfları an, flellt Agenten auf, um dleſelben einzumedh- 
feln, fie richtet ſich jo ein, das fle mit ihren in der Lade vor» 
räthigen Rapltalicheinen andere von den Inhabern auf Begehren 
jederzeit gegen eine Meine Gebühr nach bem Nennwerthe umtauſcht, 
fo daß Agiotage und Kurkunterſchled Hier ganz ausfallen. Wenn 
vie Zeit abgefloffen, auf melde ein Kapitalſcheln ausgeftelt iſt, 
tehrt verjelbe zur Erhebung des legten Zinkbetrags an die Banf 
zurüf und ber Inhaber erhält einen neuen, wenn eine Künbir 
gung noch nicht erfolgt if. 4) Zur Sicherung ber Banf iſt feſt⸗ 
gefeht, daß fe Ihre fümmtlichen ausgegebenen Kapitalſcheine ober 
einen Theil derſelben von fih aus wieder einziehen kann, 
Der lehtere Fall iſt von ſelbſt geboten, wenn Pfandſtücke ſich 
verſchlechtern, und bie aufrecht gemachten Sicherſtellungen unge 
nügend werden. Der Bank muß auch, um andere Nachtheile zu 
verbüten, das Recht gewahrt bleiben, bie Kapltalſcheint aus ben 
Händen ihrer Inhaber zurlckzuzlehen, nachdem rine Küntigung 
vorhergegangen if, denn #8 Ift auch möglich, daß die Banf Zin« 
fen von umlaufenden Kapitalfcheinen zu zahlen hätte, während fie 
bei ſich Geld, durch zurüdgezahlte Vorſchüffe "eingegangen, tobt 
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liegen hätte... Dirfelbe Befugnis haben ſich daher auch audere 
Banfyereine zeferpirt. ‚ 

Bür die Kündigung und Hrimzablung jind folgende Normen 
nargeidrieben, a) Au die Baakſchuldacx haben, wenn ſie ihre 
Borihüffe ganz oder cheilweiſe zurüdjahlen wolen, vorefl recht» 
zeitig zu Kunbigen und biegbei zugleich anzugrigen, ob bie Roͤd · 
jablung der Berihüffe in Geld oder Kapitalſcheinen erfolgt, wicht 
winher fünnen b) au die Jahaber von Kapitalſchelnen deren 
Ginlöfung wirteld rechtzeitiger Kündigung verlangen, In bieiem 
Falle geben fe vie gefündigten Kapitaligeine ab und erhalten vor · 
läufig die gleige Summe in einem Kündigungäjdeine au par- 
taur, der mac deg Künvigungdzeit bei ber Bank baar bezahlı una 
bis dorthin verginft wird, c) Damit aber die Bank jomel aa) die 

efündigten Kapitalfdeine, wie bb) die Zinfen und Bankunkoſten 
— oder etwaige Verluſte ausgleihen faan, erhebt fle von 
jedem Vorſchußſchuldner nah Verhältniß des Betrags jeiner Vor- 
ſchußſchuld die erforderlichen Beiträge, erläßt hierauf bezügliche 
Ausichreiben noch rechtzeitig und bezeichnet in denſelben vie zu 
leiftenden Beiträge durch Prozentfäpe von den einzelnen Schuld 
fummen, damit jeder aldbald weiß, wieniel ihn auf feinen Bors 
ſchuß trifft, ſowol für feine Konkurrenz zu aa), wie zu bb). Was 
aber vie Borfgußichuloner auf dieſe Welie zur Ginldiung. ber | 
efündigten Kapitalſcheine einzahlen mußten, wird ihnen na« 

rlich an den von ihnen geſchuldeten Vorſchüſſen abgeihrieben, 
unb je Fönnen fich daher dafür bis zur Höhe ibrer Sicherheitds 
leiſtung au die Bank von diefer neue Kapualſcheine audfertigen 
lafen. Was aber vie Borfchußgelder zur Dedung ver Zinjen 
ber Berwaltungslofen und etwaiger Verlufte einzugablen 
haben, if eine Vergütung für ihre von der Banf erhaltenen Vor⸗ 
fhüje, wogegen fle ſaͤmmlich während ihrer Berheiligung auch 
808 Mueigenthum an allem Vermögen der Kapitalbanf genießen. 
Saumfeligkeit oder gänglihe Bernahläffigung der zu erfüllenden 
Pflichien kann die Bank mit zeitweiler, over für die Dauer bes 
perfönlicden Eigenthumsverbältniffed mit theilweifer oder gänzli 
Ger Einziehung des Vorſchuſſes beſtrafen. Wie wir fon an« 
führten, ift bei ver Lanpbanf von Agiotage, Kurddifferenz, Spr« 
Eulazgionshandel Feine Rede, chen darum bedarf e& bier auch kei- 
ned Refervefonds, feiner Kaffa-Meberichüffe, die Banf will uicdht 
mehr, als fie zur Befrievigung ihrer Gläubiger bedarf. Nur ein 
Meiner Kaſſa ⸗Vorrath if nötbig, um die Geichäfte immer in 
gleihmägigem Bauge zu erhalten, Da fe nur ein Unterftügungs« 
Derein auf den reelften Grundlagen fein will, fo darf auch vie 
Summe aller binausgegebenen Kapitale und Kündigungsſcheine 
niemald größer fein, ald der Gefammtberrag iſt, den Die für dieſe 
Bank noch gültigen Sicherflellungen gemwährleiiten, jo wie auch | 
die einzelnen Borfbuß-Koni mir ihren Binterlagen ſteis genau 
übereintimmen müllen. 

Wie die Landbank durch ihre Agenten ed überwachen wird, 
daß Ab der Werth der ihr verpfändeten Grunpflüde nicht min— 
ders, damit jle erfornerlichen Falles eine verhälmigmäßige Herab: 
fegung der bezüglichen Vorſchüſſe vornehmen £aun, fo ſucht fie 
auf ver andern Seite dam durch beffere perfönliche Bewirthſchaf- 
tung ner Güter berbeigeführten höheren Werthe derſelben durch 
Zurrkennung größerer Borigußfähigfeit auf Anfuhen der Eigens | 
thümer Rechnung zu tragen. Dieie Rüdfiht zollt dem Grund« 
eigeathümer die Hopothetenbank. Dieje ſucht vie Vortbeile | 
der Bremer Handfeſten au dem Grunpbejlger zugängig zu mas | 
ben. Dieſes Inflitut macht den Grund und Boden ſelbſt zu 
einem Mobile, Wie man ein ſolches einem Gläubiger ald Zauf- 
pfand geben und vaffelbe, ſobald vie Schulo bezahlt, daher in die 
Hinde ded Berpfänders Br ift, wieder verpfänden fann, 
fo kann man aud das bewegliche Juſtrument über die Verpfän: 
dung eined Grunoftüdes verpfänden. Die Hanpieite it ver Mes 
präfentant ded Immobile.. Aber man kann in Bremen ein Haus 
im Boraus für künftige Bälle verpfänden, der Eigenthümer läßt | 


id Hanpfeiten im Boraus audfertigen, um im Falle des Bedarfs | 














richtet Bd nicht mad deren Alex, fandern lediglich mad der ihr 
yom Berpfänder im Voraus gegehruen Priqrität. Der Glänbis 
er weiß and der Nummer der Haudfeſte, mie viele Handſeten 
J vorangeben, Kehrt die Handfeſte nadı Wh: der Schuld 
in die Hand des Schuldnera zurück, fo kann ex fie Tagt Darauf 
von Neuem verpfänden, ohne ner Beihilfe ned Gerichten zu bem 
dürfen. Der Bläubiger verliert Dusch Schulbtilgung fein Rech, 
aber die Handſeſte erkiiht varam wicht, Der Schulda⸗ mimmt 
dieſe zurüd, verwahrt fle, biä er wieder Gelb braucht unb ver ⸗ 
fegt für oad neue Darlehen die jhen einmal verpfändete Hand: 
feſte wiedet. So geben die Hanpfeften wie Mobilien von Hand 
zu Hand, ver Schuldner braudt bei einer neuen Gelmaufuahıne 
nur ven Schuld und Verſahſchein auszuftellen und ihm mit ber 
Hanpfefte dem Gläubiger zu bebändigen. Dirfe Bortheile ſuch 
H. Haufein auch durd feine Hppochefenbanf in das Leben zu 
führen, obne daß eine Gejepgebung dieſes Inſtitut ſchon ringen 
führt bat. 

So oft nämlich jegt ein Säulbverhältnig, für welches eine 
Hyopothet beſteht, fi verändert, jo oft muß auch wor der Hypes 
thefenbehörne hierüber ein befonderer Alt aufgenommen werben, 
Das aber iſt zeitraubenn und mit Koſten verbunden. Es fans 
auch der Landmann in Berhältniffen leben, vie ihn nörhigen, nur 
auf kurze Zeit Sicherflellungen zu geben, aber die gerichtliche Gr 
porbefenbeftelung erichwert ihm dies, er mimmt Verbeſſerungen 
auf bem Gute vor und bevarf des Darlehens, dad er in weni 
gen Monaten wieder abführt, Unglüdsjälle zwingen ihn im fom- 
menden Jahre wieder zu Darlehen, eine günftige Ernte macht ihm 
die aldbalvige Abtragung wieder möglich. Gr Hat einen Sohn 
aus zuſte uern und will dies durch Geld bewerkſtelligen, weil der 
Sohn in die Ferne zieht, er muß eine Schuld kontrahiren, deren 
Abtragung ihm bald ermöglicht if. 

In allen dieſen fi in kurzer Zeit eimander folgenden Fäl- 
len fol er Hypotheken geben und fie wieder löſchen laſſen. Dir 
Verzögerung der Hyporhel: Beftellung Fann ihn nötbigen, läge 
Bertraͤge einzugehen. Die Landbank erleigtert ihm wie Dazlei- 
bend-Kontrabirung und die Loͤſchung der hierfür beftellten Hypo 
thef, er muß ſich nice Dem im die Arme werfen, der ihm läſtige 
Beringungen Bell, Er hat an Zeit una am Koflen gewonnen. 
Die Hynsthefenbanf vermittelt auf wie ſchaellſte, leichteſte, am 
monigften Eoftipielige Weiſe ven Hypothelarkrevit. Wo ein folder 
befteht, darf nur ein Grundeigenthümer verfelben eine Schule 
und Pfandverſchreihung übergeben, und nie Banf bändigt ibm 
wieder für Die verſchriebene Schuldjumme Hupothefenftüde im be: 
liebigen Größen oder Beträgen aus, Dieje Hypotheleuſtüce fün« 
nen ald Bauftpfänder zur Sicherſtellung von Berbindlicpkeiten 
jeder Urt gebraucht werden, Der Grunpbeflger, der folde in 
Händen hat, fann auf folde von Dritten Geld erhalten, fie wie 
des einlöfen und von Meuem verjeßen, ohne für jeden fpegiellen 
Ball eines gerichtlichen Verpfändungsaktes zu bevürfen, Sollte er 
fein Wort nit halten, die Pfanpfummen nicht reftituieen, jo if 
der Darleiber doch gellhert, er bat ja bie Sicherflellung durch eine 
Hypoithet, und die Bank if lets bereit und verpflichtet, jedem 
Inhaber von Hypothekenſtücken, der ſich über deren redhtmäßigen 
Beig ausweilt, gegen Zurädempiang des Hupothefenftüds aus 
Haupt · Schuld⸗ und Pfanpverichreibung das entſprechende Piand« 
recht unmittelbar gegen dad verhaftete Grund-Cigenthum abjur 
treten. Der Inhaber des Hyparhefenftüdes wird ſomit in ſolchem 
Balle Hyporheken,@läubiger, er erhält ein Pfaudrecht an ned 
Schuldners Grund und Boden von der Hypothekenbank abgetres 
ten, für die Mebrheit ver Faͤlle aber, im welchen ſolche Hynethe⸗ 
kenfürde freiwillig ausgelöft und heimgezahlt werben, find Beit: 
aufmann und Koflen der gerichtlichen Afte erſpart. Die Hywpo— 
thefenbank fann und wird ſich auch darauf einrichten, daß fie im 
geeigneten Fällen ven Gimgug der Borberungen, für welche bie 
Sppotbefenftüde verpfändet find, von den Inhabern felbit für der 
ren Rechnung übernehmen kann, Aus foldyer Binrichtung würde 


fofort Geld auf diefelben aufnehmen zw können. EI bedarf jegt | namentlich der große Vortbeil entfpringen, daß bei Fallimenten 
wie mehr der befonderen Hypothekenbeſtellung für den fpegiellen | nur die Bank die verjdiedenen Hypothekariorderungen erequirt, 
sb, sie Handfeſte iR vie im Voraus hierfür beftellte Gpporhef, | wodurch namhaft an Koſten eripart wirn, bie dermalen Gläubi - 
er fan fe fofort dem Gläubiger behändigen, wenn er ihm die | ger und Schuldner prüden und den Werth ver HSupotheken jwä« 
Sieisseriigreibung ausfledt, Die Priorisät folder Hypotheken hen. Bür ale ſolche Bemühungen verlangt die Bank feine am 
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dere Entſchaͤdigung, ala melde ihr nad einer ber höchſten Bil« 
Ugkeit gemäß aufzuſtellenden Taxordnung gebührt, 

Die Hypothekenbank muß hierbei natürlich die rechtliche 
Gewifheit der Hypothek für die in ven Hypothekenſtücken 
angegebenen Deträge, fo mie die Nichtigkeit der Üibrigen von ihr 
darauf gebraten Nachweiſe garantiren, Die Hypothelenſtücke 
werben ferner, wie die Bremer Hanpfeften, mir Nummern 4, 2, 


8, 6,5, x. verſehen, jedes Stück enthält die Bezeichnung veB | 


verhafteten Grundbeſihes und des Eigenthümers, und bemerkt zus 
gleich, melde Vorrechte gegen daſſelbe beftehen. Hat nämlich der 
Vorſchuß⸗Schuldner von ber Geld⸗ und Hypothelenbank jchen 
Summen bezogen, fo haften die Hypotbefenftüde gleihfam an 
dritiet Stelle auf dem Grundſtücke, und «8 haben fomit die Ans 
fprüde ver Geld⸗ und Hypothelenbank das Vorrecht vor dieſen 
Hypotheken. Diefe Borrechte werden aber im Hypothekenbuche ger 
mau bezeichnet, damit ver Darleiber ſtets bemeifen fann, ob er 
Binlänglie Sicherheit noch habe. 

Hätte aber ein Grundeigenthümer aus ver Geld: und Kapi: 
talbant Nichts erhoben, jo wären die Hypothekenſtücke nah ihrem 
ſachlichen Berbältniffe von der Handfefte in Nichts unterſchieden. 
. 9. Hauflein macht durch ein Formular darauf aufmerfjam, wie 
durch die Hypothekenbank auch die Forderungen der @emwerböleute 
an die Landwirthe geſichert werden. Gin Landmann ftellt hier: 
nah dem Schmiede oder dem Wagner einen Schuloihein aus und 
verfpricht, bis zu einem gewiffen Termine die Shuldfumme fanmt 
Zinfen zu entrichten, zur Sicherſtellung dieſer Schuld haäͤndigt er 
dem Gewerbamanne ein Hppotbefenftük Nr, 2 über 500 fl. von 
feinem Grundbeſitze ale Pfand ein und verzichtet zugleich getrof— 
fener Lebereinfunft gemäß, von dem Selbſt- over Kapitalwerthe 
aus der Geld⸗ oder Kapitalbanf ein Mebreres zu erheben, jo 
lange obige Schuld nicht völlig getilgt if. So erhält auch ver 
Gemwerbömann für feine Forderungen ein fldhered Pfand, auf das 
er leicht Geld erbalten kaun. Auch die Hypothekenbauk hält an 
bein Grundfage ber übrigen Banken, daß Forderungen und &i- 
GHerftellungen die Waage fih halten jollen. Huch bier darf die 
Summe der audgegebenen Hypothekenſtücke den Betrag nie über 
fleigen, über melden die Bank durch die Haupt ⸗Schuld⸗ und 
Pfandverſchreibungen die Sicherſtellung befigt. Gegen Zurüdgabe 
der Hypotbefenflüde oder Erlegung des Geldbetrags für dieſelben 
kann ſchließlich jederzeit die Erledigung ver Hypothekenverhält⸗ 
niffe von der Bank bewirkt werben. 

Hiermit glauben wir das Siftem 5. Hauftein’s, das in 
etwas gebrängter Form (in 36 Artikeln mit Anmerkungen) vor 
und liegt, durch moͤglichſt klare Veranſchaulichung deffelben dem 
Zeitbemußtfein näher gebracht zu haben, 

Wir behaupten nicht, daß ed etwas Vollendetes jei, es if 
der Bau bier nur in feinen äußeren Umriſſen aufgeführt, damit 
jeder Staat, jedes Bolf, jener Kreis ich je nad dem indivi- 
duellen Bedürfniß wohnlich darin einzurichten vermag. Es bleibt 
der individuellen Geftaltung voller Spielraum. So blieben na» 
mentlih auch bie Organifgzion der Bankgeſellſchaft felbit, bie 
Tilgung und Zurüdziehung der Borfhüffe, pie fprzielle Normis 
rung der Bolgen vermeigerter Pflichterfüllung, bie Binhebung ver 
Beiträge u. ſ. w. ben näheren Beflimmungen in Reglements 
vorbehalten. Auch die Säge Über die Funkzion der Geld⸗ und 
Kapitalbank find nit abfolut binden, Man fann die Jahres» 
ausgabe, ven muthmaßlichen Werth ver Jahreöpropufte, den 
etwaigen Reinertrag ded Gutes, oder den jährlichen Rohertrag 
nad Abzug des Meinertrags ald den Vorſchußbetrag annehmen, 
der in Bankſcheinen aus der Geldbank erhoben werben kann, 
und eben jo wenig ifk ed maßgebend, den ganzen übrigen Werth 
aus ber Kapitalbanf zu enınebmen, Man kann auch nur die 
Hälfte des gemdhnlihen Taxwerthes ($. 48 ver Statuten ber 
bayeriihen Hypotheken⸗ und Wechſelbank) oder ven Kapitalwerih 
des Meinertrags nach Abzug des aus der Geldbank geleifteten 
Vorſchuſſes, wobei jener nah dem Zindfuße der auszugebenden 
Kapitalfgeine gemeflen wird, als Mafftab annehmen, bis zu 
weldem bie Kapitalbanf Kapitaljcheine hinausgibt. 

Ale dieſe Fragen bleiben offene Fragen und find ber be« 
fonderen, auf die Natur des Landes und bie Berhältniffe der 
Bewohner ihr Urtheil Aügenden Vereinbarung vorbehalten. Ga 





follte hier nur der Weg vorgezeichnet werben, anf weldem man 
jur Berwirfligung des Infliturs einer Landbank gelangen fann. 
Man Fann einen Maßſtab, oder mehre ald Grundlagen für vie 
Geldbank adoptiren. Die bier gemachten Aufftellungen find eine 
Normen, fie drängen fich nicht als Gefep dem Leben auf, fle 
find nur Borfhläge, um gleichgefinnten und thatkräftigen Männern 
jene Verwirklichung eber zu ermöglichen. Sie wurben nur gemadit, 
um ein Inſtitut in das Leben zu rufen, bad mehr ald anvere 
! Vereine geeignet ift, die Landwirthſchaft mit Kapitallraft zu bee 
frudten und ven Stand der Grunpbefiger in allen feinen 
Gliedern zu einem ſelbſiſtäändigen Lebenskreife zu erheben. Denn 
ſchon varin läge ein großer Segen für die Lanpmwirtbfchaft, wenn 
nur die Hypothekenbank in dieſem Inſtitute ein Dafein erbielte, 
Ein fhuldenfreier Grundbefiger würde fein Gut nur einmal ber 
Landbank hypothekariſch verfchreiben und dann für immer für 
jedes Bedürfniß — beifere Kultivirung, Vermehrung der Bich- 
zucht, Kinderaus ſteuer, Notbfälle u. ſ. w. — fofort bie erforber- 
‚lichen Geldmittel mitteli der Hypothekenſtücke erhalten. Die 
Pfandverſchreibungen an die Bank können hier immerbin im alten 
Sıyle, d. 5, in der in ner Geſetzgebung eines Landes bidher 
üblichen Form erfolgen. Diefe Form fleht der Realiſirung einer 
‚ Öuporbefenbank nicht im Wege. Iſt aber ein Grundbeflger ver 
ſchuldet, ſo wird der Gläubiger fein Bedenken nehmen, fein Pfand⸗ 
‚recht gegen Hypothekenſtücke an die Bank abzutreten, weil viefe 
den Inhabern von Hypothekenſtücken jederzeit gegen Zurüdempfang 
berfelben aus der Hauptihuld- und Pfandverfähreibung bad ent= 
fprechenne Pfandrecht unmittelbar gegen das verbaftete Grund⸗ 
eigenthum wieder abtritt, und bei Ballimenten nur die Ban die 
verſchiedenen Hypothefarfotverungen erequirr. — Aber man macht 
vielleicht der Landbank zum Borwurfe, daß fle dem Landwirthe 
das Schuldenmachen erleichtere und den Grund und Boden un» 
beichränft mit Hypotheken beſchweren laſſe! Darauf aber könnte 
man entgegnen, daß nirgends im Leben die bloße Möglichkeit des 
Mifbraus die Unterlafung des Guten rechtfertigen koͤnne. Die 
neuefte Geſetzgebung erklärt Jeden für wechfelfähig, der ih burd 
Berträge verpflichten kann. Sie bat dadurch den Grundjag unbe» 
ichränfter Dispoflzionsfreibeit auf einem weit gefährlicheren Ge— 
biete anerfannt, Kein Gele gebietet einem Gläubiger, nur nad 
Maßgabe einer Tare audzuleiben, er kann feinem Schuldner fo 
viel borgen ald er für gut findet, zindbare Darlehen fann Jeder, 
der Dißpofiziondfähig If, aufnehmen, auch die Landbank hat feine 
engere ober meitere Gränze, als die jeder Gläubiger fich ſelbſt 
ſteckt, und die in der Werthögröße der übergebenen Pfandver— 
ſchreibung enthalten if, Auch fie unterwirft ſich natürlich jenen 
Ausnahmögefegen, Die für gewiſſe @üter (Biveifommis«, Erb» 
oder Güter der Minderjährigen u, f. w.) beflehen. — In Sadien 
beitand zwar bis zum Jahre 1829 ein Geſeh, wonach fein Grund⸗ 
eigenthümer auf feinen Beflg mehr als oder des Werthes 
hypothekariſch aufnehmen durfte. Allein das Gefeg fiel, weil 
daß Reben feinen Damm von jelbft durchbrach. Nicht im Schulden: 
‚ macben, in der Verpfändung an fi liegt die Gefahr, fondern in 
dem unwirthfchaftlihen, zweckloſen Verbrauche des erborgten 
Geldes. Dagegen aber liegt nicht in der Beffelung ver Ber 
pfändung die Abwehr, fondern in ber ſortſchreitenden Bildung 
und @eflttung, in dem Erflarfen der moralifchen Macht der Öffent- 
lichen Meinung, die jeven unwirthſchaftlichen Haushalt, der 
mehr ober minder auch dem Sittengeſetze widerſtreitet, mit Ber⸗ 
achtung ſtraft. — Andere fönnten auch den Sag gewagt finden, 
wonach die Bankſchuldner für Koſten der Banfverwaltung und 
etwaige Berlufte ver Bank haftbar fein follen, befonderd wenn 
man erwägt, daß Brandſchͤden und Abnügung pie Häujer, Hagel» 
flag und Ueberſchwemmung vie Güter entweriben und KRafla- 
defelie eintreten Eönnen u. ſ. w. Wilein die Landbank ruht ja 
auf Gegenfeitigfeit, die Bankſchuldner And die Bantgefellihaft 
ſelbſt, die Banfoermaltung wird von den Geſellſchaftögliedern ge 
wählt, fontrolirt, und die Mitglieder der Verwaltung find ſelbſt 
wieder Grunpbefiger, große Kafſavorräthe find nicht vorhanden, 
Brände an Gebäuden berühren Die Kandbank nicht, der Schaden 
wird burch die Affefurang vergütet, Hagelſchäden treffen nur bie 
Früchte, gegen Welver, die Ueberſchwemmungen audgefegt fine, 
kann man ſich durch Statute fihern, und endlich muß auch jebrr 
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ansere Gupsrbefgläubiger fi gegen Gventualitäten der Art felbfl 
fihern, fo daß dergleichen Befürchtungen von feinem befonderen 
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befürchten, dad Bantichuioner ihre Borfhüffe für Zmrde aufs 
nehmen, die dem dblenomiſchen Berürfnit fremb finb, ober fr 


Belange find. Weit gewichtiger iR das Bedenken Üiber die Page welche ein dringendes Bebürfni nidt vorhanden IR. Den Krebit: 
ter Banbbant, wenn Vorſchußſchuldner, deren Vorſchüſſe arfünbigt |Banfın dagegen hat man zum Vorwurfe gemacht, daß bie größere 
fur, am Kündigumgstermine nicht beimzablen würden. Gegen Leichtigkelt zu bergen, ohne daß man zur Rüdjahlung gerwungen 
eine ſolche Gormtmalisät aber dürfie man nur im enifpredhender werben tommte, bei günfligen Seltumfländen virfe Grumbeigms 
Deiſe die Beflimmungen der banerifchen Hypotheken» und Wechſel | shümer verleitet babe, Darleihen zw nehmen, die meber durch ein 
bene in bie Statuten der Landbank aufnehmen, Nah $. 54 der dringendes Berürfniß geboten waren, noch auch zu Berbefferungen 
Statmien muß Ab nämlich ein Bankſchuldner, der 14 Tage mad | im der Bewirthſchaftung verwendet wurden (Mau, belt, Orfem. 
eingetvetener Zahlumgszeit bie flipulirte Zahlung nicht geleifler | zb. H. $. 446 if. 2). 
hat, a) auf eingereichte Klage der Bank ohne alle vorberige | Anh dat ſich nady neueren farfliihen Erhebungen bri den 
Berbandlung über die Liquiditaͤt des Nüdfkandes dem Erefuziont- | Tanbwirtbfdaftlichen Krebttinfituten in Preußen Die Bienpöriefe 
verfahren mnterwerfen, b) ber Bank flcht die Wahl des Erefu: | fumme im viel ftärferem Berhältmiffe, ale bie Ginmohnergaßt, 
aiondebjrftes ohne Beichränfung auf die Beftimmung der Prozeß | und ber Toralberrag der Pfanpbriefe im Beitraume von 65 Iabrım 
orbnung zu, c) ber € 4uipner darf Feine Einrebe circa modum | (4805—1849) von 53,891,638 auf 409,675,923 Thlr. nee 
et ordinem executionis verbringen, bie er nicht auf der Etelle |in Projent von 400 auf 20,354 wermehrt (Bilde, landwirth⸗ 
dur Urkunden bemeifen Tann, d) er muß im Woraus auf die ſchaftliches Bentralblatı 1855 Behr. S. 449). Bei Krebisbanfen 
Sufpenfinwirkung aller Nechtomiitel, ſowle auf Nachlaß, Büter- | Tann man auch über ven Betrag hdinaus, auf welchen der Mretit- 
abtretung u. 7. w. förmlich MWerzicht leiſten. verein nah Maßgabe ſeines Güterfhrägungsrrglements Arebit gibt, 
Wenn jomit befondere Bedenken gegen Errichtung von Lande kaum noch etwas geliehen erhalten. Die Landdank har ſich au 
banken nicht befichen, fo dürfen wir auch ihre entſchledenen Bor» | bier nicht fo enge abgegrängt, fle gibt Geldmittel für jebe Wertb 
züge gegenüber den Zettel» und Kredirbanfen nicht überſehen. klaſſe des Bodens und erhöht den Kredie mit der Boden» 
Die Gefahr, die bei den Betselbanfen möglich if, daß alle In« kultur. Zwar fünnte man einmwenden, daß bei Kreditbanken 
Haber von Banzıtteln derem Ginlöfung genen Baargeld fordern, der Schuldner neben den Zinfen aud noch einen Meinen Beitrag 
biegt bei der Landbanf weis entfernier, weil ihre Bantjcheine immer an bie Bereindtaffe jährlih abgebe, wodurch bie Schald allırälig 
den fiheren Hinterhalt im verpfandeten @rund und Boden haben, ‚ gerilgt wird, während die Landbank eine folde Anmwitätnaßgehe 
weil fr durch den Werth des Lehzteren immer gedectt find. Cine | hung micht Inne, Allein die Landbank ſchließt eine Annuitäten« 





Hettelbanf kann Feine Vorſchuſſe maden, die erſt nach längerer 
Beit heimgezahlt werden, weil fle immer parate Geldmittel haben 
muß, um bie zurüdtehrenden Noten ausjuzahlen. ine Land« 
bank braucht ihre Vorſchußſchuldner nicht zu drängen, fle verlangt 
nur eine verbältnifmäfige Schultabtrogung, wenn Banffcheine 
gekündigt wurden. Außerdem überläßt fle den Vorſchußſchuldnern, 
wenn fie nur ſonſt ihre Verbindlichkeiten erfühen, die Abtragung 
der Schuld in einer ihnen ſelbſt günfigften Zeitbeftimmung. 
Die gewoͤhnlichen Banken find fleten Schwankungen der Kurfe 
audgefept. 
kann merer fallen noch fleigen, weil gegen die Bankſchuldnert 


Ratusmgemäß ein Zmangsfurs befiebt, und die Bank felbſt die 


Bantſcheine ſowol zur Algung der Vorfcüffe, wie in Zahlungen 


überhaupt, zum vollen Nennmweribe zurüdnımmt. Aber wir mellen | 


gleihwol annehmen, die Bankſcheine wären unter dem Nenn- 
wertbe durch Umwechelung zu haben, fo würden die Banffhulpner 
durch ihr Intereffe ſich ſofort aufgeforbert fühlen, Die Bankſcheine 
einzumechfelm und ihre Borfchüffe bei der Bank damit abzutragen. 


Diefe Eiawechfelung mwürbe aber fofert den Kurs wieder zum | 


Nennwerthe erheben. Die Sicherheit aber, die bier durch Grund 
und Boden gegeben ift, laͤßt eine Abminderung des Wertbeß der 
Bantſcheine miche befürchten. Der Zwangskurs, ber fowol gegen 
die Bankſchuldner, wie gegen die Bank felbſt bei Zahlungen ber 
ſteht, reicht vollkommen aus, fe al pari zu erhalten, und jwar 
um fo mehr, weil bie Banf nicht mehr Bankſcheine emittitt, als 
He Werth in Geld oder in Pfanpfheinen bat. 
eines Bankſchulrners ändert an der Sicherheit der Bank nichts, 
diefe verbleibt der Bank, 

Eben jo unzweifelhaft iR es, daf die Landbanken ten Bor- 
zug vor den Kreditbanken verdienen. Die Kreditbank borgt Geld 


von Dritten, und leiht ed unter ihre lieder aus. Mo aber eine | 


Landbanf belebt, machen die Grundeigenthümer den ſichern Werth 
ihres Grundvermögene für die Bewirthſchaftung ſelbſt zu Geld 
und für Zahlungen flüſſig. Sie find fomit in Bezug auf Auf 
nabme und Heimjahlung von Kapitalien in Ründigungsfälen 
nicht mehr im der früheren Abhängigkeit, Unſicherhelt und Gefahr. 

Die Kreditbaul mehr die Nachfrage nach Gelb, wodurch der 
Sindfuß fleigt. 


fleigt. 
Intereffe aufgefordert, den erhaltenm Vorſchuß mehr auf Grund 
umd Boten oder die Wirtbicaft ieleft zu verwenden, weil wit 
jeder Bobenverbefferung die Vorichuffähigkeit des Bodens, na« 
mentlih für Hyporhekenfüde, mach. Ge if daher weniger zu 


Der Kurg der Bankſcheine einer Landbank aber | 


Das Falliment | 


Die Landbanf aber mehrt das Angebot in ihren | 
Bankicheinen, wodurch der Binsfuß finft und der Arbeitögewinn | 
Bei ver Landbant if der Schuldner ſchon durch ſein 


beimzablung nicht and, fle macht viefelbe mur nicht zur Zwangs⸗ 
pflicht. Eo beſteht Fein Hinderniß, daß Baufihuldmer ihre Bor 
ſchüſſe bei jeder Abtheilung ber Landbank ganz oder theilmeife 
zurückzahlen Fönnen, daß aber vie Landbant Died nicht in ihre 
Statuten aufnimmt, bat feine Gründe, denn Diejenigen, welche 
Banffheine von der Geldbank haben, müfen ja im täglichen 
Verkehre dieſt in Zahlungen annehmen, und baburd erfolgt ſchon 
die Ecyuldentilgung. Die Gelpbank gibt unverzinsliche Bante 
fcheine, und es beſteht fomit für den Bankſchuldner gar frine 
dringende Rothwendigkeit, dieſe einzulölen, weil er das Gelb, das 
er hiezu braucht, immer wieder auf ®rund und Beben zu ver 
wenden vermag. Bei der Kapital» und Hypothekenbank aber 
kann er die theilweife Zurüdzahlung bethätigen, aber, weil hiczu 
fein Zwang beſteht, fann er dies im einer für ihn vertbeil- 
bafteften Zeit. Er ift da nicht in der Rothwendigkeit, den Bor- 
ſchuß auch nur theilmeiie heimzuzahlen, wo er das Geld ned 
wirthſchaftlich zu benugen, feine Defonomie zw erweitern, Grund 
und Boden zu verbeflern vermag. 

Damit ſchließen wir die Darftelung der Landdanken. Sie hat 
fein anderes Ziel, als vie Einführung dieſes Inſtirutes anzgubah ⸗ 
nen, zu welchem 5. Hauflein in richtiger Würbigung des Ber 
dürfniffes der Zeit den Grundſtein gelegt, und wofür ihm die 
volfte Anerkennung gebührt. Wenn die proponirte Organifazion 
ned Mängel bat, wird beffere Ginficht fie befeltigen. Einen 
Grund geben fie nit, eine gute Sache über Bord zu werfen. 
Es ſchlen nit nothwendig, feine Borzüge mit Wortgepränge auf: 
 zuzählen. Diefes Inſtuut träge die Unerkennung in fid selbft 
und findet fie ohne Pobrere in der Brufl jedes Menſchenfreundes. 
Die Landbanken wurzeln in einem Grundgedanken germaniſchen 
Lebens, in der Aſſoziazion. Gie wollm um ben Srunpbrfiper, 
den großen wie den fleinen, einm felbftfländigen Brbenäfreis ziehen, 
| der Friebe und Wohlftand verbürge. Sie fuchen in Grum amd 
Poden ein Kapital, dad von ibm ansflrdmt und zu ihm zmrüd« 
kehrt. Eie machen diefed Kapital auch dem kleinen Grunde 
befiger zugänglich für die Aufbefferung feiner Bfonomifdın Lage 
und in Noihiälen, nm ihn der Sewaht des Wuchers zu entreifen, 
fie geben ihm fleinere Beiräge umverzinalih und eröffnen Ihm, 
wenn er fleißig, bäutlich und ſparſam iſt, ſichere Ausſicht auf 
Grhöbung und Peligung feiner Eubfiflen, ders Wohlſtandes. 
Sie eniheben ihn der Gefahr, in harter Zeit der Kapitalfünvigung 
| zu verfallen und dadurch Hab’ und Gut zu verlieren. Sie ſparen 
ibm, wie dem großen und mittleren @utebeflger Zeit und Koſten ⸗ 
aufwand, ie verſchaffen jebem Gruntbeflger die erſorderlichen 
\ @elomittel für erhöhte Bodentultur und wirihſchaftliche Merbeffe- 
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rungen, wie für Wäle der Noth. Sie fhlingen fo um Alle ein 
Band gegenfeitigen Wohlwollend und Vertrauens, ein Band der 
Bejammusbürgfchaft, im mwelder Biner für Alle, Alle für Einen 
einftchen. Das Kapital, welches aud ven Landbanken ſtrömt, 
Zaun dann ia Wahrbeit die agrifolen Lebenskreiſe befruchten, 
das Rapisal, weldyes von den Zettelbanten ausgeht, feine ganze 
Mat in der induſtriellen Welt entfalten. Beiver Mehrung ſteigert 
auch ben Arbeitagewinn, uns fo erheben die Laudbanken auch 
die Arbeit zu größerer Selbſtſtändigkeit. Landbanken werben 
fomit hervorragende Inſtituzlonen zur Löfung der großen fozialen 
Bebendfragen der Zeit, 


Das engliſche Fabrikarbeitergeſetz vom 
ee 1854, er. 
fo wie es jest im bem Sabrikwerkftätten Grofbritan- 


niens angefhlagen worden. 
(Im Auszüge.) 


Erflärung der Ausprüde, 


Kind. Jeder Menſch unter 43 Jahren. 
Junge Heute, Burſchen. Perfonen von 13 bis 48 
Sahren. 


Eltern. Bater, Mutter, Vormund oder Perfonen, die bie 
rehtmäßige Oberauffldt über Kinder und junge Leute haben. 

Anfellung Arbeit, Beſchäftigung. 

Unter der Benennung Babrilarbeiter verfieht man 

Iede in einer Babrif arbeitende Perfon, ſowol gegen Bes 
zahlung (Eohn), ober umſonſt, ald Lehrling, oder in irgend ante» 
xer Art, er fer nun ald Arbeiter im Allgemeinen ober im Be 
fonderen mit dam Dupen, dem Schmieren, ober irgend anderer 
Berrichtung betraut, 

Nicht eingeſchloſſen in das een find die jun⸗ 
gen eure, die ald Mechaniker, Handwerker oder Arbeiter beichäfe 
tigt And Mafchinen oder Theile der Gebäude zu bauen ober mies 
der berzuftellen, 

Nicht inbegriffen in dem Artikel des Geſetzes ber über die 
Arbeiräftunden im den Babrifen banvelt, find die jungen Leute, 
die mit der Bervadung in einem Waarenlager, oder irgend einem 
Raume ver Fabrik beauftragt und, voraudgefeht, daß ein ſolches 
Lokal keine Fabrikwerlſtätte, fondern nur ein befonder& dabei ges 
böriger Raum jel. 

Gewalt der beftellten Auffeher und Unterauffeber. 

Die Auffeher und Unteranffeher haben das Mecht, in alle 
Mäume ver Fabrif, wo Leute arbeiten, und in alle Schulen, wo 
Babriffinver unterrichtet werben, einzutreten, fich bei ihren Befus 
en von dem angeflellten Arzte (Wundarzt, der die Zeugniffe 
ausflellt) und von jevem Friedens- und Jufligbeamten (Boltzei« 
und Sicherheitsagenten) begleiten zu laffen, Jeden, den jle in 
dem Gtabliffement oder in der Schule finden, ſowie Solche, die 
in der Fabrik im Berlauf der legten ziwei Monate arbeiteten, ab« 
zuhören, 

Derurtbeilt wirb zu einer Buße von 3 bis 40 Pfund Ster⸗ 
king (7’5—250 Fr.). 

Jeder, der eb verweigert, ſich abhören zu lafien, ober ber 
ed verweigert, feine Unterfchrift, oder ein biefelbe vertretendet 
Bein, zur Wahr heitabeſtaͤtigung der Abhdrung und des Gra- 
mens friner Perfon zu fegen, oder ber Jemand verhindern würde, 
vor dem Aufieher ober Unieraufieher zu erfcheinen, um fih ab⸗ 
hören zu laffen, ober ber ben Aufſeher ober Unterauficber ver 
Kindern würde, in irgend einen Theil der Fabrik oder der Schule 
einzutreten, ober ber es verſuchen würde, fein Erfcheinen zu ver: 
zögern. 

Jeder Auffeher ober Unterauffeher Fann die Angeklagten und 
vie Zeugen vor Gericht fordern. 

Auszüge aus den Geſehen und beſondere Anord- 
nungen. 

Diefe Auszüge aus den Geſetzen ober beſonderen Anorbnuns 


gen, in fehr leſerlichet Schrift geſchrieben oder gedruckt, follen auf | und Tauffheine ieich 


ein Brett oder eine Bappe geklebt und von bem Fabrikanten ober 
feinem @ejchäftsführer unterfhrieben, am Eingange der Fabrik fo 
aufgehangen werden, baß fle leicht won allen Arbeitern und Ans- 
geßellten ver Fabrik gelejen werben können. Sie follen ent“ 
halten 

4) Den Namen und die Wohnung des Aufichers und Unter— 
auffeber& des Bezirkes, 

2) Namen und Wohnung bed Arztes (Wundarzted), der 
mit ber Ausfertigung der Zeugniffe für pie Fabrik beeuftragt ifk. 

3) Die Bezeichnung der Uhr, wonach die WArbeitöflunden 
geregelt werden. Diele Uhr foll eine offene, den Leuten überall 
fibibare fein und muß von bem Aufſeher oder Unterauffeher ger 
prüft und für gut befunden werben, 

#) Die Arbeitd« und bie Beierftunden. 

5) Die verfäumte Zeit, Die man wieder einzubringen wünfdt, 
und bie verfäumte Zeit, die man wieber einzubringen das 
Recht bat. 

6) Eine von dem Aufſeher gutgeheißene und unterfchriebeue 
Anzeige für den Ball, daß vie Fabril junge Leute und Frauen 
zwifgen 7 Uhr Morgens und 7 Uhr Abends arbeiten lafe 
en will. 

. Jedes unleferlih gewordene Plakar over befondere Berorb- 
nung wird auf Beranlaffung des Babrifanten durch ein neues 
mieder aufzubängended Gremplar erfegt. 

Ginzeihnung (Binfhreibung). 

Keine Verfon unter 48 Jahren fann in ber Fabrik arbeie 
ten, wenn ihr Name nicht zuvor in bad allgemeine Namenäner 
zeichniß eingetragen worden ifl. 

“ Beugniffe der Aerzte (Wundärzte)®). 

Keine Verfon unter 46 Jahren kann ohne ärztliches Zeug ⸗ 
niß in ber Fabril angeftellt werben, 

Die Auffeber find ermädtigt, geſchworene Aerzte zu ernens 

nen (Herzte, welche Zeugniffe ausſtellen Eünnen). 
—Jehde Berion unter 46 Jahren muß mit einem ärzrliden 
Zeugniß verfehen fein, ehe fie in einer Fabtik Arbeit nehmen 
fann, ausgenommen, wenn alle Zeugniffe einer Babrif von 
dem Arzte derfelben außgeftellt und übergeben worben find. In 
diefem Falle können die Leute 7 Ürbeitätage lang ohne ärztliches 
Zeugniß arbeiten. Auch wenn der angeftelte Arzt für dir Zeng- 
niffe weiter als 3 Meilen von der Fabrik entfernt wohnt, fo 
föunen die Arbeiter 43 Arbeitstage lang arbeiten, ehe fie das 
Zeugniß zu liefern brauchen, 

Kein Zeugniß darf audgeftellt werben, ohne baf bie vaffelbe 
angehende Berfon abgebört worden märe, und fein angeflellter 
Arzt darf anderwärtd ein Zeugniß ausfellen, ala in ber Wabrif, 
in welcher die betreffende Perſon arbeiten ſoll, mit Ausnahme 
beionderer durch den Aufſeher anzuerfennender Faͤlle. Vermweie 
gert ein angeflelter Arzt ein Zeugniß auszufleden, fo muß er 
die Urfache feiner Verweigerung angeben. 

Jeder Aufſeher kann ein Zeugniß vernichten, wenn er Ur 
fache har zu glauben, daß das Alter der betreffenden Perſon 
geringer als das angegebene il, ober wenn ber angeftellte Be= 
zirfsarzt denkt, daß die Werfon kränklich oder ſchwach, oder mit 
einem Gebrechen bebafter fei, das fle zur Arbeit untauglich macht, 
oder auch, wenn er findet, daß anhaltende Arbeit nachtheilig auf 
ihre Geſundheit einwirken Fönnte, 

Zeder Auficber oder Unterauffeher wirb Jedem, der es ver« 
langt, gegen Erlegung von 4 Schilling (10 Silbergroſchen) einen 
Schein geben, der die Verſon, deren Zeugniß vernichtet wurde, 
berechtigt, eine Abſchrifi aus bem Geburts. oder Taufverzeichniß 
zu verlangen, ausgenommen, wenn bad ärztliche Beugniß ver⸗ 
weigert oder vernichtet wurde wegen ſchlechtet Geſundhelt, ſchwa⸗ 
er Keibesbefhaffenheit oder Förperlihen Gebrechens. 

Niemand unter 46 Jahren kann im einer Wabrif auf den 
thatſächlichen Beweis feines Alters allein hin arbeiten. 

Der Fabrikant bat die Verpflichtung, den angeſtellten Arzt 
zu bezahlen uud darf nicht mehr als 3 Vens (2"/, Ser.) vom 


9 D iffe haben den hauptſachlichen Iweck das Alter ber 
Mcbeilee een dr if in Dentfchland mit Hälfe der Geburts⸗ 
ik 
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dem Lohn derjenigen Berfon zurüdhalten, der ein ärztliches Zeug: 
niß audgeftelt wurde. 
. Arbeit der Kinder unter 13 Jahren. 

Kein Kind unter 8 Jahren darf in einer Fabrik ar- 
beiten, 
Kein Kind darf vor 5/, Uhr Morgens, und nah 8%, Uhr 
Abends arbeiten. 

Kein Kind darf am Eonnabenp nad 4'/, Uhr Abends noch 
arbeiten, was immer für Arbeit es auch jein mag. 

Kein Kind darf länger ala 6 Stunden 30 Minuten bes 
Kags arbeiten, wenn nidt das Mittagötſſen auf 4 Uhr Nah 
mittagd angelegt if. In diefem Balle fönnen Kinder, vie ihre 
Mrbeit am Morgen anfangen, 7 Stunden arbeiten, aber fein 
Vormittags zur Arbeit verwendetts Kind barf in derſelben ober 
irgend einer andern Fabrik noh nah 4 Uhr Nakmittags ben« 
felben Tag arbeiten, wenn es nicht in den Werkſtätten if, wo 
junge 2eute und Frauen 40 Stunden jeben Tag arbeiten. Kin 
der Fönnen auch 40 Stunden täglich arbeiten, aber an mechielns 
ben Tagen, alfo 3 Mal in ver Woche. In ſolchem Falle pürfen 
Die Kinder weder in ihrer, noch irgend einer andern Wabrif 2 
auf einander folgende Tage zur Arbeit vermendet merben und 
vürfen dies auch nit am Sonnabend nab 4%, Ubr, und dann 
follen die Rinder die Eule beſuchen nach ven für auberge: 
mwöhnliche Fälle feftgeftellten Regeln, 

Jedes Kinb unter 14 Jahren, das nur beim Abhaspeln der 
Mobfeide arbeiter, lann virfelbe Zeit arbeiten wie die jungen 
Leute und Frauen, 

Beſuch der Schulen. 

Der Vater, vie Mutter, oder Jeder, der von tem Lohne 
der in den Babrifen arbeitenden Rinder unter 43 Jahren Nupen 
Er: iſt verpflichtet, Diele Kinder die Schulen befuden zu 
aſſen 


Jedes Kind iſt verpflichtet, Die Schule 3 Stunden an jes 
dem NArbeildtage, zwiſchen 8 Uhr Morgens und 6 Uhr Abends, 
zu befuchen. 

Jedoch find Kinder, die die Schule vom 4. November bie 
lehten Februar nach 4 Uhr des Nachmittags beſuchen, nicht ger 
zwungen, länger ala 2%, Stunde in ber Schule zu bleiben. 

Das Schulverſäumniß eines Kindes wird entichuldigt 4) wenn 
von dem Lehrer bezeugt wird, daß dad Kind durch Krankheit over 
irgend einen andern giltigen Grund vom Schulbeſuch abgebalten 
murbe, ober 2) während ver durch dad Geſetz anerkannten Feier: 
tage, ober 3) wenn es eine Schriftliche Erlaubniß vom Aufſeher 
erbielt, oder &) wenn das Schulhaus außer dem Bezirke ber 
Babrif, in welcher das Kind arbeitet, liegt, ober 5) wenn bie 
Schule in Bolge der Arbeitseinfielung in der Fabrik ben gan— 
zen Tag gefchloffen bleibt. 

Wenn die Kinder 40 Stunden in 3 abwechfelngen Tagen 
der Woche arbeiten, fo müſſen fie an den andern Jagen, mit 
Ausnahme des Sonnabends, die Edyule 5 Sıunden lang be 


fuchen, 
. Stulzeugniffe. 

Der Beflger oder Geihäftaführer einer jeden Fabrik, in ber 
Kinder arbeiten, muß fib am Montage, ober irgend einem andern 
som Aufſeher beflimmten Tage, ein Zeugniß verichaffen, worin 
beftätigt wird, daß bie Kinder während ber vergangenen Woche 
die Schule befuchten. Er muß diefes Zeugniß auf Verlangen 
vorzeigen und für jebed Kind das von dem Aufſeher verlangte 
Schulgeld bezahlen, was jedoch nicht 2 Piennige (46 Silber: 
pfennige) pr, Woche und Kind überfleigen darf, von dem Lohne 
ber Kinder das Schulgeld abzieben, was jedoch in feinem Falle 
mebr ald den 42, Theil des Wechenlohnes beitragen darf. 

Ein Aufſeher kann einen Schullehrer feiner Stelle entfegen, 
wenn er benfelben für unfähig hält, vie Kinder zu unterrichten, 
ober wenn ihm Bücher und das nörhige Material fehlen, um im 
Eeſen und Schreiben zu unterrichten, ober wegen Unſittlichkeit, 
Dundeter Nachläfjigkeit die Verzeichniſſe feiner Schule in Orb» 
Reigt, u halten. Kein von einem folden Lehrer ausgeſtelltes 
Imereſſa ip giltig, wenn ihm die ſchriſiliche Gutheißung des Auf 
und Bode, Der Lehrer oder der Fabrikont können gegen eine 


jeder Bobewgei des Auffcherd an den Etaaisfelretär appelliren, 
wuentlih für 





Arbeit der jungen Leute und Frauen. 

Kein junger Dann, keine Frau tarf in irgend einer Fabrik 
vor 6 Uhr Morgens und nach 6 Uhr Abends arbeiten, außer 
in den meiter unten bezeichneten Fällen. 

Kein junger Mann, Leine Frau darf ih am Gonnabenb 
na& 2 Uhr des Nachmittags noch mit irgend einer Arbeit in ver 
Babrif befchäftigen. 

Die jungen Leute und Frauen bürfen vom 30. September 
bis zum 4. April, mit Ausnahme des Somnabenps, von 7 Uhr 
Morgens bis 7 Uhr Abenbs arbeiten, müſſen ſich ſedoch ven 
folgenden Bedingungen fügen. 

Wünſcht man junge Leute und Frauen auf die oben anger 
gebene Art arbeiten zu laffen, jo muß dem Wuffeher Bericht 
darüber erflattet und in bemjelben ber Zeitraum angegeben mwer« 
den, während welchem man auf dieſe Art zu arbeiten wünfdht. 
Diejer Zeitraum darf nicht unter einen Monat betragen. Gin 
ähnlicher Bericht, von dem Auffeber genehmigt und von ihm und 
dem Fabrikanten oder feinem Geſchäfteführet unterfchrieben, wird 
an ven Gingang ber Fabrik angeflebt, Währenn des in dem 
Bericht feftgefegten Zeitraumes darf fein junger Mann und Feine 
Frau vor 7 Uhr Morgens, mit Ausnahme des Sonnabends, ar- 
beiten, 

Die Mablyeiten, 

Den jungen Leuten und Frauen werben täglich zwiſchen 6%, 
Uhr Morgens und 6 Uhr Abends mindeſtens 4’, Stunde für 
die Mablzeiten bewilligt. 

Mor 3 Ubr Nachmittags muß eine ganze, ununterbrocdene, 
oder in Heinere Zeiträume getheilte Stunde bewilligt werben. 
Niemand, weder Kind, Burfche, Mann noch Frau barf länger 
ald 5 Stunden vor 4 Uhr Nachmittag arbeiten ohne eine Raft 
von 30 Minuten genoffen zu haben. Während ber in ber Ber 
ordnung feftgefegten Mahlzeiten darf fein Kind, kein Burice, 
feine Frau in irgend einer Babrif arbeiten, ja fle dürfen fogar 
nicht in den Urbeitölofalen ber Fabrik verweilen. Alle jungen 
Leute und Frauen müffen ihre Mahlzeiten und Ruheſtunden zu 
berfelben Beit des Tages haben. 

Feſttage. 

Weder Kinder, junge Leute noch Frauen dürfen in England 
und Irland am Chriſtiage oder Charfreitage und in Schottland 
auch nidt an ven beſonders beflimmten Feſt- und Kommunions- 
tagen arbeiten. Außerdem merden den Kindern, jungen Leuten 
und Frauen jährlib 8 halbe Tage, zufammen ober vereinzelt, als 
Beierzeit bewilligt. Jeder ſolche halbe Weiertag ſoll die Hälfte 
der Mrbeitäzeit beitragen, Vier diefer halben Beiertage müſſen 
zwiſchen dem 15. März und 4, Dftober gewährt werden. 

Keine Unterbrechung ber. Arbeit darf als halber Feiertag 
betrachtet werden, wofern biefelbe nicht am Abend vorber burg 
einen Anſchlag befannt gemacht wurde. Während biefer halben 
Beiertage darf weder Kinn noch Burfche noch Frau in ber Babrif 
arbeiten, 

Berlorene und wieder eingebraßte Zeit in den durch 
Mafierfräfte getriebenen Babrifen. 

Es ift verboten, verloren gegangene Zeit wieder einzwarbeiten, 
wenn nicht eine in der durch das Geſetz vorgeiähriebenen Form 
aufgeiegte Verorbnung am Gingange ber Babrif angeflebt werben 
if. Diefe Veroronung bleibt angefchlagen bis die verlorene Zeit 
wieder eingearbeitet iſt. 

In einer Babrif, wo ein Theil der Maſchinen durch Waſſerkraft 
in Bewrgung gefept wird, kann die burd einen, wegen Waller: 
mangel oder zu viel Waſſer eingetretenen Stillftand verloren 
grgangene Zeit während ver nächſten auf biefen Stillſtand fols 
genden 6 Monate wieder eingebracht werden, Um dieſe verlorene 
Zeit wieder einjuarbeiten, dürfen bie Kinder zwiſchen 5 Ubr 
Morgens und 9 Uhr Abends täglich, mit Ausnahme des Sonn— 
abenns, 4 Stunde mehr arbeiten, als ihnen durd die Derorbnung 
über die gemwößnlichen Tagesarbeiten vorgefchrieben wird. Zu 
demfelben Zwecke dürfen die jungen Burſchen und Frauen 41", 
Stunden räglib, mit Ausnahme bed Sonnabends, von früh 
5 Uhr big Abende 7 Ubr arbeiten, Die Dauer der aufer: 
gewöhnlichen Arbeit vor 6 Uhr Morgens und nah 6 Uhr Abends 
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darf Ab für die jungen Leute und Frauen nicht Über 4 Stunde 
erfireden. 

Wird eine Babrif, deren Maſchinen theilweife durch Waſſer · 
werke getrieben werben, in Folge von Trockenheit und Waffer- 
mangel, ober Ueberſchwemmung in Stilftand verfegt, fo dürfen 
die jungen Leute und Frauen die bei den durch ſolche Unfälle 
aufgehaltenen Maſchlnen arbeiteten, die verlorene Zeit in ver Nacht 
die dieſem Unfalle folgt, mit Ausnahme des Sonnabends, von 
6 Uhr Abenns bis 6 Uhr Morgens nabholen. Aber dirfelben 
jungen Beute oder rauen bürfen in den näcflfolgenden 24 
Stunden nicht Tänger old 40%, Stunden arbeiten und muß ihnen 
alle 5 Stunden eine Raft von minbeftend 30 Minuten gegönnt 
merben. 

Das Tünden. 

Die Innern Wände und Deden einer jeden Fabrik, gleichvlel 
ob dirfelben gegipft find oder nicht, müfen ale 44 Monate ge« 
weißt werben. Eben fo alle @änge und Treppen vie feit 7 Jahren 
feinen Delftrich erbielten. 

Alle inneren, mit Delfarbe angeftrichenen Wände, Deden 
u, f. m. müſſen ale 44 Monate mit heißem Waſſer und Seife 
abgemaichen werden. 

Gefährliche Majhinen und Unglüdsfälle, 

Kein junger Dann unter 48 Jahren und feine Frau darf 
in einer Werfftätte arbeiten, wo Flachs und Hanf im naffen Zu- 
flande geiponnen wird, ohne daß hinreichende Maßregeln getroffen 
find, die Arbeitenden vor dem Naßwerden zu fügen. Bebient 
man fih heißen Waſſers, fo hat man das Eindringen des Dampfes 
in die Babrifjäle forgfältig zu vermeiden, 

Alle die Bewegung überragenden Wellen, fri e& im Dampf« 
majchinenraume felbfi oder font wo, fo wie alle Theile ber 
Dampf» oder Waffermafchine, alle Räder, Betriebe, Trommeln, 
die unmittelbar durch den Bemeger in Bang gefeht werben, fo 
wie alle Zahnräder (und laufenden Verzahnungen) müſſen über 
det fein, und dürfen während ber Arbeit nicht aufgevedt werben. 

Es ift ben Kindern, jungen 2euten und rauen verboten, 
die Maihinen zu reinigen während fie im Gange find, und es ift 
den Kindern, jungen Leuten und Brauen in Spinnereien ebenfals 
unterfagt, zwiſchen ben feften und den ſich bewegenden Theil der 
Selbflaufwinder zu treten oder Daran zu pußen, wenn ver Wagen 
im Gange ift. 

Verwunder eine Mafchine einen Arbeiter fo fchmwer, daß er 
vor 9 Ahr Morgens am kommenden Tage nit zur Arbeit zurüd. 
febren fann, fo wird binnen 24 Stunden ein fchriftliger Bericht 
über den Unfall an den mit der Nusftellung ber Krankheitds 
zeugniſſe beauftragten Arzt geſchickt. 

Der angeftellte Arzt iſt verpflichtet, die Natur, Urſache und 
Größe des Unfalles zu unterſuchen und den Aufſeher bavon zu 
benachrigtigen. Zu diefem Bebufe ſteht dem Arzie daſſelbe Recht 
zu wie dem Huffeber, und er kann in jedes Gemach ireten mo 
ſich Die verwundete Perfon befindet. 

Die Behörde kann einen Aufjeher ermächtigen eine Klage 
auf Schabenerfag zu Gunſten des Verwundeten zu erbeben. 
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Der Schadenerfag wird der verwundeten Perfon, feinen Ver | 
‚Unterflügung der Unterrihtsfhulen für die in der Babrif arbei- 
‚tenben Rinder verwendet, 


wandten ober Erben auf eine von ver Behörbe genehmigte Art 
entrichtet. 
Rechtsverfahren. 

Eint Klage muß im Verlauf von 2 Monaten nach dem 
Borfalle eingereicht werden, Was jedoch bir, nah Gutbefinden 
der Behoͤrden mit einer Geldbuße oder mit Gefängniß zu beitra» 
fenben Vergeben betrifft, wie z. B. am Ghrifttage, am GEhar« 
freitage oder an den Bußtagen gearbeitet, oder die halben Feier 
tage nicht geftatter zu haben, fo fann die Klage in 3 Monaten 
nah dem Vergeben vor Gericht gebrachi werden. 

Jede Klage wird von 2 ober mehreren Richtern bed Orts. 
gerichte®, wo bad Vergeben begangen wurde, angehört, aber fie 
kann aud wor ein benachbartes Bericht gebracht werben, wofern 
ber Sig deſſelben nicht weiter ala 5 (engliſche) Meilen von dem 
Drte, wo dad Vergehen flartfand, entfernt if. Die Gelbbufien 
können durch Auspfändung und Verkauf des beweglichen und 
unbereglichen Gutes des Berurtheilten eingetrieben werben. 

Dır Fabrikant iſt gezwungen im Voraus ben Betrag ber 
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verwirkten Gelbbuße zu erlegen. Er kann aber feinerfeits eine 
Klage gegen denjenigen feiner Werkführer, Arbeiter oder fonft in 
feinem Lohn fiehenden Berfonen, ver das Vergehen beging, eins 
reihen. Er fann einen folden vor Bericht fielen, und iſt ber 
Sabrifbefiger dann im Stande zu beweifen, daß er alle Mittel 
angewendet hat um dem Geſetz Folge zu geben und daß ber 
Derkführer, Arbeiter oder Tageldhner das Vergehen ohne fein 
Bien und Willen beging, jo muß ber Betreffende den Betrag 
ber Gelbfirafe dem Fabrikinhaber erjehen, 

Benn der beftellte Aufſeher ober Unterauffeher erkennt, daß 
der Fabrikant alles Mögliche gethan hat um das Geſetz im Kraft 
zu erhalten und dab ba Vergehen ohne fein Gutheißen, ohne 
fein Wiffen und gegen feine Befehle verübt wurde, fo bat er 
diejenigen Perfonen, die er des Vergehens ſchuldig glaubt, zu 
verfolgen, ohne den Babrikanten in bie gerichtliche Berhanblung 
mit hinein zu ziehen. 

Strafen, 

Es wirb zu einer Gelbbuße von 1-3 Po, Sterl. (ca. 6 Thlr. 
20 Nar. bis 20 Thlr.) und wenn dad Vergehen bei Nacht ges 
ſchah, zu einer von 2—5 Pfd. ESterl. (ca. 43%, — 33%, Thir.) 
verurtbeilt 
Jede Perfon, die weder Water noch Mutter oder Bormund 
eined Kindes oder Jünglings ift, oder die fein unmittelbares Recht 
auf den Lohn deſſelben hat, ein ſelches Kind arbeiten ließ, ohne 
Ah vorher dad Schulzeugnif, womit daffelbe verſehen fein muß, 
vorzeigen zu laſſen. 

Es wird zu ciner Geldbuße von bis 5—20 Schilling 
12,—6%, Zblr.) verurteilt jeder Vater, Mutter, Bormundb 
oder jede Verſon, die einen unmittelbaren Nugen aus dem Lohne 
eines Kindes oder jungen Burſchen bezieht und baffelbe auf eine 
den Fabrifgejegen entgegenftehende Art arbeiten läßt, oder «8 ver- 
fäumt, daffelbe die Schule befuchen zu Taffen. 

Ein Fabrikant zahlt eine Strafe von 10100 Piund 
(661, — 666%, Thle.), wenn eine Perfon in feiner Babrif in 
Bolge ver Nahläffigkeit des Borftehers derfelben vermundet wurde, 
indem diefer die in der Babrif befindlichen Mafchinen, Räder und 
andere durch ven beflellten Auffeher ober Unterauffeher als ges 
fährlich bezeichnete Theile, worüber ihm, dem Rabrifanren, eine 
geſchriebene Bekanntmachung ertheilt wurde, unüberbedi lieh, 
Diefe Geldſtrafe kann entweder der verwundeten Perſon auds 
bezahlt werben, ober man kann nach dem Beſchluſſe der Behörde 
irgend eine andere Verfügung barüber zu Gunften verfelben treffen. 
Es werben zu einer Geldſtrafe von 5—20 Pfd. (331, — 
433%, Thlr.) und zu einem Gefängnif von längftens 6 Monaten 
alle Berionen verurtbeilt, die mit Wiſſen und Vorbedacht eine 
falfhe, den Wabrifgefegen zuwiderlauſende Deklarazion auffeßten 
oder unterfhrieben, fo wie alle Jene, bie irgend rin Zeugniß, 
deſſen Falſchheit ſie kannten, auffepten, ausgaben, unterzeichneten, 
gegenzeichneten, fälſchten oder ſonſt einen Gebrauch davon machen. 
Die Geloſtraſen für Vergehen gegen bie Fabrikgeſetze, die 
nicht Hier einzeln angeführt find, betragen 2—5 Bid. Sterl. 
a3, —33',, Thlr.) 

Die Geloflrafen werden unter Anleitung der Behörben zur 


Appellazionen, 

Keine Appellazion kann flattfinden, wenn bad Vergeben nice 
eine Beruribeilung zu ®efängnißftrafe oder zu einer Geldbuße 
von mehr als 3 Pie. (20 Thlr.) nah ſich zog. Die Appellazion 
muß an dem allgemeinen Gerichtstage ober bei der Gigung, die 
in den erften 45 Tagen nah des Verurtbeilung flattfinvet, ein» 
gereicht werden, Bine Deklarazion dieſer Appellazion muß bem 
beftellten Auffeher orer Unterauffeber 3 Tage nach der Berurs 
theilung und 7 Arbeitstage vor ber Sigung übergeben werben 
und ein Erfenntnig muß niedergelegt, jo mie zwei Perfonen als 
Bürgen beflellt fein, 7 Arbeitötage vor dieſer Sigung. 

Im Falle der Nihtzulaffung des Appells oder wenn dad 
erfle Urtheil beftärige wird, verurtheilt das Bericht die des Ber« 
gehend überführten Verſonen, die dann aud bie Koflen bezahlen 
müffen, 
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ichten über Berhältniffe in 
dar 7 7-77 


Aus einer Meinen Särift, die Sr. Majeſtät dem Könige 
Johann von Sachſen bei feiner Anweſenheit in Ghemuig am 26. 
und 25, Auguſt überreicht wurde, entnehmen wir einige Auszüge, 
die „Handelde, Gewerba⸗ und Verkehrsverhaͤliniſſe“ betreffend, 


— — Die Stadtbank wird von einem aus 5 Mitglies 
dern beſtehenden Direktorium und einem ſtaſſtret werwaltet, Sie 
diatontirt gute Wechiel und Anweiſungen und leiſtet Berihäfe 
gegen ſtatutariſch beflimune Sicherheit, Sie if zur Ausgabe von 
390,000 Thalern in einihälerigen Krebitſcheinen bereihtigt, mwosen 
Y, in Silber und %, in Bapier fichergeſtellt nd. Diefelbe bes 
lebt feit 4849 ump bar folgenden Umjag gehabt, Im Jahre 4849 
430,761 Thlt., 1850 838,917 Ahlr., 1854 858,545 XTblr, 
4852 4,167,828 Xblr., 1853 1,634,862 Ihlr., 4854 1,440,995 
Thlr. Der Reingewinn bient neben den Banfeinlagen zugleich 
ald Reſerveſond. Der im Brrbälmiß zu dem beſchränkten Mirteln 
fehr Rarfe Umſah dürfte ale Beweis bewegender gemeinnügliger 
Tätigkeit zu betrachten fein. — — 

— — Die Basankalt iſt 4853 von einem bieflgen 
Priyatunternehmer, welchem der Stadtrath nach längeren refultat- 
ofen Berhanvlungen mit außwärtigen Technikern die ausichließ« 
liche Konzefiiou auf bie Zeit von 30 Jahren eriheilt hat, ge— 
gründet worden. Am 25, Mai 1854 fonnte ver Betrieb eröffnet 
werben mit 426 Streßenlsternen und 1500 Privarflaumen, Zu 
Aafang des Jahres I855 Hatte ſich der Berrieb bereits bis auf 
3,509 Flammen werfchirdener Gattung gefteigert, und betrug zu 
biefer Zeit Die Kauptröhrenlänge 55,870 Buß, Gegenwärtig | 
fin 2,578 Flommen im Betrieb, Die Anlage der Basanilaltss 
gebäude ift für einem möglichen Betrieb von 6,000 Flammen 
angenonimgy und audgeführt worben, — — 

— — Die Ebemnip:Riefarr Staatseifenbahbn Hat 
eine Bänge von 147,000 Ellen oder 8,0 Boftmeilen, Zu ielbiger 
gehören 445 bei ber Branpverfiherung angegebene Gebaͤude. 
Der Mafhinen- und Wagenparf beſteht dermalen aus 42 Kokos 
motiven, 9 Tendern, 23 Berfonemwagen, 268 Laſtwagen (lowrich) 
und 3 Thiermagen. Der Verkehr des Jahret 1854 ergab Fol: 
genbed, 273,714 Verionen haben 4,085,988 Meilen zurädgelegt 
wor 108,834 Thlr. 8 Nor. 5 Di, eingebracht, überdies nad) 

1878 Tblr, 45 Rare. 5 Di, für 24,769 Bentner Ueberfract | 
von Reifegeväd. Au Bütsen And 2,856,047 Zentner 16,925,007 
Meilen gegangen und 223,271 Thle, 18 Mar, & Bi. eingebradit, 
Die Beförnerung von Tbieren, Eauipagen un» Kilenbahnfahrzeugen 
(40 Ghemniger Lofomotiven und 3 Tender) hat 4775 Thlr. 18 Rar. 
Ennahme gegeben. Das Gefammteinfommen ber Staatébahn 
betrug 345,880 Thle. 6 Mar. 4 Pf, die Geſammtausgabe 205,634 
Tblr. 4 Ngr. 3 Di. Die hauptſächlichtten Frachtartikel waren 
Getreibe wit 538,959 Zeutn., Steinfoblen mit 510,345 Zentr., 
Kalt 261,568 Zeutr., Baumwolle 217,60 Zentur, Der Eiien« 
babnverfehr der Stazion Ehemnip ergab im Sabre 4854 
67,157 von Chemnitz abgereifte Berionen und eine Fahrgelder ⸗ 
einnahme von 37,437 Thlin. 3 Ngr. 7 Bi., fo wir 419 Thle 
AI Nr. 2 Bi. Gepäcküberfracht, ferner 283,671 Zentner Güter, 
fo wie 27 Wagenlaoungen und 55 einzelne Stüd Thiere mit 
einem Frachtertrage von 38,271 Thlrn. 45 Nor. & Bi. ab 
Ehemnig, und 4,465,294 Zentner Güter, ingleichen 88 Wagen- 
Iadungen und 662 einzelne Stud Thiere mit einem Frachtertrage 
von 138,683 Thlen. 49 Mar, 3 Pi. nah Ehemnig. Die Bürer- | 
erpeizion bed Lönigl, Eiienbahnamtes Ehemnig bat im Jahre 1854 
55,435 Bradtbriefe für augefommenes und 59,144 vergleichen 
für abgegangenes But abgefertigt. — — 

Im Jahr 1828 find 83,064 einfache Briefe, Im Jahre 1854 
aber 596,565 in Ghemnig eingegangen, Im Jahre 1636 wurden 
3,824, 4854 aber 323,315 Reiſende zur Poft eingeſchrieben. Im 
Yahrei 828 betrug die Zahl der wöchentlich erpebirten vorfommenden 
Voſten 50, aber im Jahre 1854 beirug He 175. Im Jahre 1850 | 
gingen mit Poſt ein Geldbriefe, Geldpackete, Geldfäſſer und Werth · 
fendungen überhaupt in Summa 4,942,056 Ihle,, im Jahr 4854 
jedoch 6,191,389 Xhlr, 








— — Huf den Geireidemärkten, beren allmd 
2 Rattfinden, wurben im Jahre 1848 im Ganzen 114,522 Steffel 
Getreide, 1849 im Bann 100,425 Scheffel, 4850 im Ganzen 
98,832 Scheffel, 4854 im Ganzen 401,061 Scheffel, 1852 im 
Ganzen 145,708 Scheel, 1853 im Ganzen 191,298 Scheffel, 
1854 im Ganzen 444,821 Sceffel und vow 4, Ianuar bis 
48. Auguſt 4855 im Ganzen 340,508 Scheffel Getreide zum 
Ver lauf aufgeſtellt. 

An jedem Jahrmarkte, deren jährlih 2 ſtud, ſind durch 
ſchniulich 900 Buden uns eben ſo viel offene Stänve der Schuh 
macher un» anderen Handler aufgejtellt, fo das im Ganzen 1800 
Verkäufer angenommen werben Fönnen. Darunter haben ſich am 
Sommermarft 1855 befunsen 26 Tuchmacher, 58 Blanellbäupler, 
45 Diehmaarenverfäufer, 45 Strumpfmirker, 130 Leinwand 
händler, 20 Hutmacher, 25 Drebsler, 109 Schuittwaaren-, 54 
Galanteritwaarenhaͤndler, 42 Piefferfüchler, 45 Schutidet, 35 
Spitzen und Weißwaarenbändler, 25 Korbmader, 42 Kürfchner, 
36 Mügenmacer, 692 Schuhmader, 5 Weißgerber, 15 Lobgerber, 
48 Kammmacher, 25 Bürftenmader, BO Töpfer, 24 Borgellan« 
und Steingurhändler, 20 Beutler, 4 Riemer, 10 Seifenflever, 
& Blafer und 8 Böttcher, 

Die beiven jährlich Hatıfindenden Biehmärkte find minder 
bedeulend. Im Sabre 4854 maren 492 Ochſen, 80 Kühe, 
454 Pferde, 3132 Schweine, im Jahre 1852 152 Dibien, 54 
Kühe, 503 Pferde, 1998 Schweine, im Jahre 1853 151 Diien, 
53 Kühe, 327 PVierde, 2039 Schmeine und im Jahre 1854 
124 Ochſen, 47 Kühe, 333 Pferde, 4842 Schweine zum Verkauf 
aufgeßellt. 

[Sollte die Abnahme des Birbmarkıs von 1851-—1854 
darauf deuten, daß der Fleiſchverbrauch in Ghemuig überhaupt 
abgenommen bat oder nur baranf, daß eine regelmäßig fort: 
gehende Bleifhveriorgung Dlag gegriffen bat und beöbalb die 
Bedeutung ber Biehmärkte fig verringerte? Wir glauben das 
lehtere! Reb. Gwb;ta.] 

Gewerbeverhältniſſe. Es befinden ſich unter Ündern 
in Chemnihh 46 Maſchinenfabriken, darunter die von Richard 
Harımaun wit 854 Urbeitern, Göpe u. Komp, mit 240 Arbeitern, 
G. 8. Schelleuberg mit 156 Arbeitern, Gonft, Pfaff mit 140 Ar 
beitern, Schönherr u. Seidler mit 440 Arbeitern, Ich, Zimmer 
mann mit 90 Arbeitern, Friederici u, Schüßler mit 60 Arbeitern, 
Schwalbe u. Sohn mit 57° Arbeitern, F. 2. Seviert mit 40 Ar 
beitern, außerdem noch 56 ſelbſtſtändige Maſchineubauwerkſtätten, 
ferner 9 Gifengiepereien, 46 Weberwaarenjabrifen, varunter bie 
von Robert Höfel u. Komp, und Wilh. Vogel, insbeionvere auch 
Gouard Lohſe mit 650 Stühlen uno 840 Arbeitern, Marbach 
u, Weigel mit 450 Stühlen und 600 Arbeitern, Höſel u. Söhne 
wit 480 Stüblen und 200 Arbeitern, S. u, MB. Voigt mit 450 
Stühlen und 490 Wrbeitern, E. Lohmann mit 150 Stühlen 
und 490 Arbeitern, Werd. Hallendichen mit 440 Stühlen und 
180 Arbeitern, Heinr, Noch mit 440 Stühlen und 125 Arbeitern, 
Miert u, Gifler mit 60 Stühlen und 77 Arbeitern, Seyfert u. 
Breyer mit 60 Stühlen un 75 Wrbeitern, Rob. Albrecht mit 
51 Stüßlen und 60 Arbeitern, Findeiſen u. Brehhme mit 50 Stühlen 
und 400 Mrbeitern, U, E. Kauliers mit 50 Grüblen und 65 
Ürbeitern, W. Matthes jun. mit 40 Stühlen und 50 Arbeitern, 
Thümer und Töpfer mir 27 Stühlen und 45 Arbeitern, Eckhardt 
u. Sohn mit 30 Stühlen und’ 33 Arbeitern, F. U. Matthes mit 
25 Stühlen und 45 Arbeitern, 5. W. Schon mit 20 Stühlen 
und 25 Arbeitern. 22 Strumpfiwaarenfabrifen, Darunter vie vor 
Robert Ebert mit ungefähr 900, Bauer u. Komp mit ungef, 800, 
I M. Eiſenſtuc mit ungef. 500, Branz Solbrig mit ungef. 400 
und Ulrich u, Bornig mit ungef. 400 gangbaren Stühlen, nicht 
minder die von Wer u. Linpner, Gottlieb Heder u. Söhne, Neuber 
u. Naud, 40 KRattunfabrifen, darunter vie von Beder u, Schrapé 
mit 486, Pfaff u. Sohn mir 448 und Webers u. Göhne mit 
64 Arbeitern. 9 Wollmaarenprudiabrifen, darunter bie von 


' Weberö u. Komp. mit 87 Drudern, 87 Streichkindern, 8 Form 


federn und 35 Arbeitern, Ernſt Glück mit 48 Drudern, 48 
Sıreihfinbern, 5 Formſtechern und 20 Arbeitern, Wilhelm Winter 
mit 26 Drudern, 26 Streichkindern, 6 Formſtechern und 44 Urs 
beiten, 6 Baumwolipinnfabrifen, darunter die von Beder u. 


nn, 
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Schrape mit 454 Arbeitern und 9960 Spindeln, ®. W. Schuribt 
mit #96 Arbeitern und 8000 Epinvein, Schwalbe u. Sohn mit 
62 Arbeiten und 3024 Spindeln, Geyfert und Breyer mit 80 
Arbeitern un? 3000 Spinveln, Jul. Walther mit 420 Arbeitern 
mb 3206 Spindeln. 44 Färbereien. 56 Handefämwebereien, von 
denen 46 mit Mußjchnittgefchäften verbunden find. 8 Portefenikler 
und Galanteriermanrenfabrifen. 44 2everfabrifen. 40 Bude refp. 
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flechern, wridye von der Drucker⸗ amd Bormfleherforporazion all: 
möchntlide Unterflägung erhalten. 

[Die Berfaffer Gaben diefe Amriffe im Drange der me 
fände nur flüchtig entworfen und fir Fünmen deshalb mol nicht 
auf Bonftänpigfett ums mas mehre Angaben in der Rubrik @r- 
werböverhältniffe betrifft, auf große Genauigkeit Anſpruch maden. 
Die Aufflelung eimer getreuen Gewerbeſtariſtik Sachſens und big 


Steindrudereien. 23 Strumpfwanrenappreturer. Demnähft 79| zu einem gewiſſen Grabe menigfien® genaue iſt bis jeht noch 


Baummoligarn:, Bımtgarı», Stridgarn und Baummollbandhingen, 
66 Materialwaarengridäfte, 18 Modewaaren ⸗ und Ausſchnitt⸗ 
handlungen, 16 Galanterie⸗ und Kurzwaarenhandluugen, 10 Lein⸗ 
wandhandlungen, 14 Vutz · und Modewaarenhandlungen, #0 Glas⸗ 
Borzeflan- und Steingunwaarenhandlungen. 40 Etrumpfmaaren: 
Bandlungen, 3 Banftergefchäfte, 6 Gifen«, Bleh-, Stahl- und 
Meffingwaarenhandlimgen, & Möbelmagazinr, 3 Buchhandlungen, 
3 Muftaltenhandlungen, 3 Vapierbanplungen, 6 Steinfoßlen: 
handlungen, 5 Leibbibkiorhefen, 7 Tapetenbanbfhungen, 6 Tapifferie- 
Handlungen, 3 Tubbandkungen, 8 Weinbanplungen, 56 Biftualiem- 
und Grmüfcbandelägefchäfte. 

E8 befinden fih Im Ebemnig 2 Kreidinnungen (die Kupfer 
fümiede und Scornfteinfeger), und 44 ambere Innimgen und 
Gewerbogenoffenſchaften. 
mit 2084 Meiſtern, 4400 Gefellen, 140 Lehrlingen, fo wie 


Darunter find zu erwähnen die Weber | rechten Handfchuhes jedes „Beften“ Paares, 


nit ermöglidht worden. Rev. Gmbjtg.) 


Babrifzeichen. 
Sandihuhr, 

Die Brfchäftsbeetmrädtigemg durch Nadimadyung von Fabrik 
zeichen war meulidy wieder Gegenfland des Wahrfſprucht eines 
Londoner Schwurgerichts (Jury). Es handelte fh um Denre 
Handſchuhe. Die mwohlbefannte Firma Dent u, Komp. bat feit 
einiger Zeit ihre ausgezeichneten Babrifare mit „Dent u. Komp,” 
marfirt, und zwar mit rotben Buchflaben auf der Innenfeite des 
Bor einiger Zeit 
entdeckten inveffen vie Damen Dent, daß Handſchuhe, die nicht 


3242 gangbaren Stühlen, die Strumpfwirker in 4 Stabtbezirf | ans ihrer Fabrik ffanımten und von geringerer ®üte waren, einen 
mb 44 Landbezirfen mit 6044 Meiftern, 4363 Befehlen, 920 | dem ihrigen fat ganz gleichkommenden Stempel trugen, und nad» 
Lebrlingen, ſowie 6119 gangbaren Stühlen, die Bäder mit 97 | dem fle einige Padere diefer Waare im den Nieverlagen eine 


Meiftern, 86 Geſellrn und 52 Lehrlingen, die Fleiſchhauer mit 
57 Meikern, 52 Geſellen und 28 Lehrlingen, die Bärber mit 35 
Meiften, 35 Gefellen und 22 2ehrlingen, die Schneider mit 
494 Meiftern, 186 Gejellen und 23 Lehrlingen, die Schudmacher 
mit 245 Meiflern, 207 Gefellen und 45 &ebrlingen, die Tiſchler 
mit 50 Meiftern, 78 Gefellen und 68 Lehrfingen, die Zimmerer 
mit 9 Meiftern, 214 Geſellen und 28 Pehrlingen, 

Ghrmnig beichäftigt demnächſt gegenmärtig 480 Druder inch, 
69 Lehrlinge und 44 Bormflecher incl, 40 Lehrlimge, Jeder 
Druder bat nebenbei noch 4 Streichlind. Ueberdies gibt es noch 
400 Druderswittwen und 45 Baifen von Drudem und Borm- 


Driefliche Mittheilungen 


und Auszüge aus Zeitungen. 


Die fähfifde Baummolfpinnerel. — Nachtlehende einge 
fenbete Borte geben Stoff zu einem Buche! Sie And der Wiederhafl 
von unzähligen Worten in biefer Zeitung feit 18 Jahren. — Sie beiwet- 
fen, wie eine irrchümliche volkawirthſchaftliche Auffaſſiing and daranf 
gegründete ſtaatliche Maßregeln lange nadwirfend große Felder ber 
Do:rfsthätigfeit brach zu legen vermögen! Doch über Ridte hat man 
fü mehr zu wundern, alo daß es noch Beute geben fann, die ſich wun- 
bern, daß es an Arbelt fehlt unb die ba meinen, et genäge mehlfeiles 
Brod zu Schaffen mb die Steuern gu erniebrigen. Rein, werm es beſſet 
mit und werben fell, fo mäffen wir theures Brod bezahlen fünmen, nnd 
zur Grhöhung wnjerer Kraft and Mümbigkeit bei Grhöhung der Etenern, 
bie dazu führen, auch — — Mittel haben, fie zw zahlen. O, über 
jene bejammerungswürbige Hanbelepelitif! D über jenen erhadenen Ham 
beisfreiheitsjubel mit Fingerzeigen auf mohlfeile Kartoffel « und Hunger: 
Löhne, mit dem man uns glauben maden will, daß es vortheilgaft für 
und fei, „Werthe von 3 Tagen unferer beimifchen Mrbeit gegen Werthe 
von einem Tage ausländifcher Mrbeit einzutauſchen, wenn fie, im @eld» 
werth ausgebrüdt, Billiger deißen. Ein folder Mustaufch fangt uns 
aus! — Der Rede furger Sinn iſt aber der, daß, weil wir nicht ſchon 
vor 30 Jahren der Epimmerel mit wirffamen Schupgöflen ımter die Arme 
griffen, diefelbe fich fehr laugſam emtwidelt hat. Irpt noch mit Zöllen 
su kommen, iſt — vielleicht nicht zu ſpät. Daf aber bei der allmäfigen 
Onteidelung der Spinnerel In Deutfhland, in der Regel verbunden mit 
mechaniſchet Weberei, Sachſen bis jetzt fo gar menig berheillgt IR, Das 
mag fehr tief liegende Gründe haben, bie Manchen auf Hader Hand 
zu Hegen ſcheinen. — — Aber was hilft das Neben, wenn man nichts 
ihm fann! — 

„Renli warb Gimfendern ein Slick in die Muslohnumgstiften eine 








| Herrn Culverwell, eines bedeutenden Schnitthändlers in Briftol, 
| andgefunpfchafter hatten, brachten fle gegen denfelben eine Klage 
vor dem Zivilgerichtsbof an. Diefer wies die Sache an daß 


| Untergerict, um die Höhe des Schadenerfages frftzuflelen. Hier 


führte der Vertheidiger bed Herrn Gulverwell aus, daß die ge 
fälfchten Handſchuhe ohne fein Bormwiffen unter feine Worräthe 
aefommen fein, und erflärte feine Bereitwilligfeit, jede ihm mög- 
liche Genugrhuung für dem zufällig verurfachten Schaden zu geben, 
Er bot demnach 200 Pd. Sterl. Schadenerfag, worauf die Jury 
fofort einging und ihren Ausſpruch auf Höhr dieſes Betraget 
abgab. 





ſaͤchſffchen Baummollfpinnerei, weidre Jahr aus, Jahr eim mit ihrer 
Waſſerkraft ausreicht, und wo bie Leute durchgängig Meifig find, geftattet, 
woraus ſich ergab, daß die Feinſpinner — thefle Hamiktennäter, theils 
unverbeirathete junge Beute — in einer Doppelwode des Muguft 4854 
metto 6 Thfr. 26 Rgr. 6 Pf, bes Iamıar #865 netto 5 Air. 22 Mor. 
5 Pf. durchſchnittlich verdient und amsgezahlt erhalten hatten, nach- 
dem fie nämlicy ihre Andreherfinder mit durchſchnitttich 2O Ngr. pr. Woche 
ausgelohnt, auch für dieſe das Schulgeld ımb im Minter das Brenndt 
gar Delenchtung ihrer Mafhine bezahlt hatten. 














Umeillfürtich haben fi dabei folgende Betrachtungen aufgebrängt. 

Erftens, daß ebenforwohl bei diefer Mrt von Brobermerb, ber als ein 
vorqugsweife flätiger gerähmt wird, als wel bei faft jedem anderen, wenn 
von Dandarbeit bie Rede if, der Winter micht geftattet, eben fo viel gm 
vollbringen, wie der Sommer mit feiner längeren Tageszeit ıc., daß alfo 
biametral bie Snbflitenz der Arbeiter im Winter ſchwieriger wird und 
ber Menſchenfteund lebhaft beflagen muß, daf fm diefem Erwerboſchichten 
bie Reigung,f wöchentlich anfgehen zu faffen, was eingelommen, fo vor 
wiegend iſt, umd daß es fo ſchwer fällt, im diefem Punkte zum eignen 
Beften der Beute belehren und verhütend auf fie einguwirlen. Denn wär 
ben jene Spinner — und dleß if ſetzr wahrscheinlich micht geſchehen — 
in dem Sommermonaten nidt mehr ausgegeben Haben, als was ihnen 
machher der Winter als reinen Bochenverbient lief, und bamm bie im 
Sommerhalbjahre erübrigten 42 bis 13 Thlr. zu Brennmaterial- umb 
Kartoffeleinfäufen angewentet haben, fo würde es mit diefen Epimerfas 
milien, wo faft ſedes Mind von 9 Bis 40 Yahrem felbft mit verdienen Hilft 
— bie ermachlenen Toͤchter ale Weiferimnen sc, gar nicht Berädfidtigte — 
feine Roth haben, felbft Bei ber jepigen Höhe aller Nabrungemittel. 

Zweitene, daß doch wehl das @inhalten einer gereiffen internazie · 
nalen Pelnit im den legten 25 Jahren ju beflagen fein möchte, weldje - 
dem ebembürtigen, vom Bebürfniffe eigentlich viftirten Wurffommen ber 
Mafchinenfbinmerei im Zollvereine im dem Weg trat. Denn e# ſcheinen 
@infendern die oben angeführten Wodhenverbienfle doch zm dem befferen 
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zu gebören im BDergleiche mit vielen andern, und ber Rothhruf aus dem | ben morben find, fo wird es chen mur elmer umſichtigen um» energifchen 
obern Grzgebirge würbe nicht fo allgemein, nicht fo herzzerſchneiderid fein, | Fortiegung ber begonnenen Unternehmungen bevärfen, um dem Würſch⸗ 
mern bie fchönen Waflerfräfte da oben zum Betriebe von Baummolls, | niger Koblenbau bald eine ehrenvolle Stelle neben dem Zwickauer mb 
Boll« und Hlachslpinnereien benutzt worden wären. Man hat aber die | dem bes Plauenfhen rundes zu erwerben, was um jo wünidenswers 
bereits beftchenben fe erbarmungslos preiögegeben, daß es nicht verwuns | ther if, als Ach voraueſichtlich in gwickau, nad GFröffaung ber Sämwar- 


dern barf, daß für berartige Gtabliffements in Sachſen das Kapital ſich 
vorzugsweife fpröde benimmt, während in Süddtutſchland die rafcheſten 
Foriſchritte in blefer Beziehung zu bemerken gemeien And. 


Sollte in Annaberg, deffen Wunf nach baldiger Aufnahme in das | 


fähfifhe Eifenbahnnep gewiß von uns allen als gerechtfertigt anerfannt 
wurde, ohne daß wir bie Hoffnung Gegen dbärfien, jenen fobalb verwirk: 
licht zu fehen, fein Kapital auftauchen, um bie Errichtung fo großer 
Spinnerelen, als die dortigen Waſſerktaͤfte zulaſſen und wie fie — watr 
bie Umfänglichfeit anbelangt — die Gegenwart forbert, zu ermöglichen ? 
So lange noch engliſche und ſchweizet Garne in fo anfehnlichen Quau—⸗ 
titäten der fächfifhen Induftrie zugeführt werben müffen, wie es bis zur 
Stunde der Fall if, fann man wol nicht fagen, daß eine Anregung dazu 
zu den Ungereimtheiten gehöre. “delgde. 


Der Würfchniger Steinfohlenbergbau und die Grüna- 
Stofberger Zweigeifenbahn. — Einem Auffag im Ghemniger 
Tageblatt, unterzeichnet Dr. V., entnehmen wir folgendes allgemein Wif: 
fenswertbe. Bis jept bat Sachſen nur die beiden großen Kohlenbaſſins 
bei Zwickau und im Plauenfhen Grunde, die langſam in Jahrhunderten 
(gwickau's erſte Kohlenorbnung ift vom Jahre 4537) zu ihrer ges 
genwärtigen Ausdehnung und nazlonalsöfonomifhen Wichtigkeit ſich em: 
gorarbeitelen. Würfhnig, wo ber Kehlenbau vor faum 40 Jahren feis 
nen Anfang genommen, findet die Erfahrungen diefer Jahrhunderte und 
den Fortſchritt aller, Insbefondere auch der bergrnännifchen Wiſſenſchaften 
bereits vor, und wird nicht den 20. Theil der Zeit zu feiner Entwidelung 
gebrauchen, den Zwickau und der Plauenſche Brund gebraudt haben, da: 
fern nämlich der fächfljche Kapitalift dem Würfhniger Roblenbergbau bie 
Theilnahme und das Vertrauen zeigt, welches bem Zwidauer fo freigebig 
bewiejen wird. Das ift uber keineswegs immer ber Fall, Renlich wurbe 
ein Schlitten voll glängender Pechlohle in einer ber Straßen von Ghems 
nig abgeladen, Ein Bürger rat dazu und fagte mit einem gewiſſen 
Stolz, „Ra! ba fieht man, daß das Feine Mürfdniger find!“ — 
„Was? antwortete der Fuhrmann, id habe fie ja heute früh erft am Bad: 
ſchacht in Würfnig geladen‘! — 

So verkeunt man bas Gute, mas man in ber Nähe hat und ſucht 
es ohne Roth in weiter Herne, Ber welß, ob nicht die meiften Chem» 
niger vergeſſen haben, daß nad ben Unterfuhungen im Laboratorium der 
Biefigen Gewerbiäule bie Würfhniger Rupfchle 79, die glänzende Pech: 
kohle ungefähr 78 Prozent Kohlenſtoff enthält, mithin mehr als die Pedy- 
kohle aus bem Auroraſchachte in Iwidaun und mur umbebeutend weniger 
ale die auf dem Bürgerſchachte. Die Zwidauer Werke beftehen über 
400 Jahre, bie Wärfchniger erfi 10, deunoch hat ein einziges berfelben, 
was 1845 nur 790 Scheffel ausbradte, im verfloffenen Jahre 270,000 
und in ben beiden Monaten bes laufenden Jahres ſchon 51,000 Scheffel 
gefördert. Obſchon alfe bie Gefammtförderung von Würſchnitz im ver- 
floffenen Jahre nur ungefähr 500,000 Scheffel betrug, fo ift doch mit 
Zuverficht daranf zu rechnen, daß fie in drei Jahren eine Million betra- 


jenberger und ber Chemnltz ⸗ Iwickauet Eifenbahn, die Rahirage nach Ach 
len ungebeuer vermehren und damit auch eine Steigerung ber dortigen 
Kohlenpreife nothwendig einireten muß. 

Die Koften einer IHündigen Bahn von Ehemnig bie Würfchnig find 
durch einen von dem Fönigl. Finanzminiiterium, mit der ihm eignen wohl 
: wollenden Bürferge für alle Interefien des Landes dazu beauftragten 
Staatsbeamten und ausgezeichneten Ingenidr einfhliehlih Der Betriebe: 
mittel auf 377,000 Zhlr. für eine Dampfbahn, und auf 198,000 Thlr, 
für eine Pferdebahn veranſchlagt. Geſetzt nun, auch jene eriten Koſten 
erhöhten ſich dadurch, dap man ”/, Gtunden welter bis Stollberg baute, 
bis auf 600,000 Zhir., fo iſt Einfender doch überzeugt, dab es wirthe 
ſchaftlichet if, die 600,000 Thlr., ale blos die 377,000 zu verbauen. Im 
legten Falle hat man bios Koblenfradt und weiter gar nichts, im etſten 
bie gewaltigen Maſſen Getreide, Kolonlalwaaren, Baumwolle unb Garn, 
bie hinauf in das Gebirge neben, forwie Bauholz, Schiefer und Fabtilate 
aller Art, die von oben berunter Fommen, überdich aber noch den Per 
fonenverfehr, den man nicht etwa gering anfhlagen barf. Denn 26 wer 
ven 4. B. die Strumpfwirler biefe Bahn benugen, die aus ber Grünger 
und Zungwiger Umgegend ihre Waare zu F. E. Moller nah Stollberg, 
ober ans ber Stollberger Umgrgend an die zablreigen Etrumpfmaaren- 
bandlungen in Chemnitz abliefern. 

Möchte man den Muth haben, recht bald mit aller Ginergie an dieſe 
GrünasGtollberger Iweigelſenbahn zu denfen. Der Roftenbetrag 
von 248,090 Thlr. für bie Meile Dampfeiſenbahn nebſt Berriebömitteln 
il ein fo anßererbentli geringer, wie er in Sachſen faum weiter vor⸗ 
fommen wird, und barin liegt natürlich eine Haupigarantie für die Meu- 
tabilität, Keſtet die Bahn nur 600,000 Thlr., fo btaucht man nur 
60,000 Thle. Bruttoeinnahme, um das angelegte Baufapıtal mit 5 Drag. 
verzinfen za fünnen, benm die Hälfte der Bruttoeinnahme wird bei dem 
günfigen Zerraln, und da bie Bahn allenthalben bie Kohlen unmittelbar 
und billig zur Hanb hat, zu den Beiriebsfoflen binreihen. Daß aber 
bie Ginnahme 60,000 überfteigen wird, iſt vorauszufehen. Nechnet man 
in ben erfien Jahren nach Gröffnung der Bahn nur 600,000 Scheffel over 
12,000 Wagenladungen Kohle zu ungefähr 27 Ngr. 5 Pf., io ſind das 
fon 11,000 Thlt., welche Einnahme fh mit ber Beraröferung bes 
Wärſchnitzet Bergbaues alljährlich ebenfalls vergrößern muß. Dept 
neben gewöhnlich 1000 Scheffel Getreide über Stollberg in das Ges 
birge, diefe Summe wird fi durch die Eiſenbahn beſtimmt verdrei⸗ 
fahen. Das find ungefähr 3000 Wagenladungen zu 4 Zhlr. 15 Mar, 
alſo auch 4500 Thlr. Nimmt man bie Fracht für Kolenialmaaren, 
Baumwolle, Bar, Brenn und Baubelg, Bifen, Schiefer und den Per 
fonenverfehr hinzu, woräber @infender naͤchſtens weitere Mitiheilungen 
zu machen im Stande ſein wird, fo wirb ſich Far ergeben, daß die Brut 
toeinnabme einer Grüna » Stollberger Dampibahn nicht unter 
60,000 Thaler beiragen Fann. Der birefte Mugen wird alfo immerbin 
eine Kapital-Anlegung au mindeitens 5 Progent Zinfen, der inpirefte 
Raupen biefer Bahn aber wird unermeflid fein. Zunächſt für bie Staͤdte 
Stollberg, Löhnig, Imönig, Grünhayn se. nebſt ihrer Umge ⸗ 
bung, bann für die Kohlenwetle zu Würfchnig, weiter für die Epinner 





gen wird, Der Scheffel wird durchſchnittlich am der Grube mit mehr als | und Strumpffabrifanten des ganzen Gebirges. überhaupt für die ges 


6 Reugrofchen verkauft. Es find aljo jegt 100,000 und werben in 3 Jah · 
ren 200,000 Thaler fein, um welche jährlich buch Würfchnig ber Nazior 
nalreichthum Sachſens vermehrt wird. Im Betriebe find jegt 6 Werle, 
das Meimertfce mit 10, das Seemalb'fche mit 25, bas Guͤhm e'ſche 
mit 576 [fördert aus einem 300 Willen tiefen Schacht, und wirb noch eis 
nen Schacht von 600—700 Ellen Teufe anlegen. Red.), das Höfel’fhe 
mit 476, das des BugausNiederwärfhniger Steinfohlenbaus 
sereind mit etwa 300 Scheffel Areal. Auf dem lepteren wich fo eben 
ein neuer Schacht abgeteuft, ber bereits 370 Ellen tief if, mit 475 EI: 
len hofft man gegen Bude bes Jahres, wenn man nicht ſchon vorher ein 
bisher noch mit gelanntes Wlög auffindet, das 9 Ellen mächtige, im 
Alderröfchacht bereits mit 175 Ellen Tiefe erreichte Flop wieberzufinden, wo 
dan durch bie neue Mafchine von mehr ale 30 Pferbefraft die Förder 
zung maffenhaft beginnen wird. Rechnet man hinzu, daß im Oberborfe 
ein bedeutendes Mreal von bem Kaufmann Ihümmler im Reipgig, im 
Rieberdorfe gegen 400 Scheffel von Adrokal Rachel in Dresden erwors 


‚Tammte gebirgifiche Inbuftrie. 


Englandbd Hanbelsfortfchritte. — Das Reilland, im Als 
gemeinen gegen engliſche Anfichten über Hanbelspolitif gefimmt, die mar 
gern innerhalb der Grenzen des Feſtlandes zum Nachtheil von deffen Ber 
werbe und ftaatswirthfhaftlichen Interefien geltend machen indchte, liebt 
e6 dennoch oft, einen Blick auf bie andere Seite bes Kanals zu werfen, 
um bort, fei es, den Urfachen ober Anzeichen jener mächtig fortfchreiten« 
ben inbuftriellen Bewegung nachzuſpüren, die England den erfien Rang 
in der Handelowelt fidert. Im feiner fortfhreitenden Größe gibt jemed 
Land in der That für jeben, nachbenfenden, fi nicht mit bem Oberflaͤch ⸗ 
lichen der Dinge begnügenden,, jonbern gern auf ben Grund gebeuben 
Beift Lehren von bödifter Wichtigkeit. Unhänger des Schupzolles, ber 
haupten wir, den ums von England gegebenen Beifpielen auf viel vers 
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nünftigere Weile zu folgen, als jene abentenernden @eifler, die ba glau⸗ 
ben, daß es weiter michts bebärfe, als England fnchhtifch nachzuäffen, und 
baf man das von jenem Lande angenommene, befien Handel und politis 
ſchen Bedürfulſſen entſprechende ſtaatewirthſchaftliche Siftem augenblidlih 
ia fremde Länder verpflauzen muffe, ohne Zeit und Umfände zu berück⸗ 
fichtigen. 

Dft ſchon behaupteten wir, daß England dem ernſten Beobachter 
die Mittel und Wege zrigt, wie ein Bolf fein inneres und äuferes er 
delhen auf die feleftle Grundlage bauen fann. So fehen wir jenes Engr 
land JZahrhunderte lang die eiferfüchtigfte Geſezgebung, bas ftrengite 
Scupfften bribrebalten, um bahin zu gelangen, feiner Inbuftrie ein jegt 
unbeftrittenes Uebergewicht über alle Induftrieen bes Grbballes zu vers 
feihen, und eben weil Braufreich fieht, welch glüdlichen Erfolg dieſes 
Siftem bei feinen Nachbarn berbiführte, widmet es alle feine Kräfte ber 
Aufrehihaltung deffen, was bert fo gut glüdie, und man fann hinzufü⸗— 
gen, was ihm bisher ſelbſt fo erfprießlih war. Deutfchland aber läßt 
fi, obwol unflar über die Bedeutung und bie Grfolge feiner Tarifbe: 
Rimmungen, nicht von engliihen Redencarten beftimmen, beren Beben: 
tung Deutichland bei @elegenheit ber ruffifchtäckifchen Händel abzufhägen 
gelernt hat. 

Man wird fi erinnern, daß man bis zu Grommell, zu Glifabeih, 
fa bis zu noch früheren Jahrhunderten zurüdgehen muß, um an den Urs 
fprung des englifhen Schupfpfems zu gelangen, aus dem das Rand fo 
reichen Segen zog, fo daß es jept bie ganze Welt zu gewerblichem Bett: 
Fampfe in die Schranfen forbern kann. In dieſer Bolitif gingen die 
Engländer ſelbſt dem franzöflichen Golbert voran, ber nur das nadahmte, 
was er jene mit fo viel Gläck verfolgen fah. In Deutfchland aber ver: 
folgt man leider nicht die Handelepolitik Friedrichs bes Großen. Ungleich 
dem felbfiftändigen Defterreich, das mit Sicherheit eigene Intereffen vers 
folgt, nahm man nach den Befreiungsfriegen angſtliche Rüdſicht auf Eng ⸗ 
land und öffnete das Fand feinen Warren. In Beziehung auf bie und 
von fo großen Meiftern gegebenen Lehren barf man nicht im Mindeiten ben 
Dormwurf, als Rachahmer zu erfcheinen, ſcheuen. Die Englänter benugen 
alle großen, ihaen in der Bremde begegnenden Gevanfen, und dem Nar 
zionalſtolz Franfreichs muß es fehmeicheln, wenn man an die engliſche Por 
Kitif in Indien erinnert, bie ihnen von einem ber auegezeſchnetſten Mänr 
ner, die Frantreidh je befaß, von bem großen unglüdlichen Dupteir, ger 
lehrt wurbe. 

Weder Deutfhland noch Franfreid find Gegner der englifchen Ins 
buftrie an ſich. Sie würdigen volllommen deren Höhe und ellen ſich 
in manden Hauptſachen unter jene Höhe, daher fie nicht gern unter dem 
Einfluß der englifchen InpuftriesKonfurreng arbeiten wollen. Wir bliden 
aber mit aufmerfjamen Augen auf Allee, was in England vorgeht, um 
zu lernen und das Grlernte im eigenen Interefie zu benugen. Wir beach: 
ten jeden Fortſchritt in England als höchſt einflußreich für das Beitland, 


In Gngland wird jebes Unternehmen, wie man weiß, burd Ger | 
ſchaͤfts⸗ Geſellſchaflen ausgeführt. Selbſt Indien und feine Regierung | 


wird durch eine Geſellſchaft geleitet. ine eleltrifc-telegrafiihe Geſell⸗ 
ſchaft bat ſich neuerdings in England mit jener Mat und Austchmung- 
die das Vorrecht dieſes Bolles zu fein ſcheinen, gegründet. Diefe Ge— 
ſellſchaft if bereits zu folgender Entwickelung gelangt. Die gefammte 
Länge ihres eleftrifchen Nepes erſtredt Ach über 4,827 englifdhe Meilen 
und bie biefes Meg bildenden Drähte haben eine Länge von 8000 Meis 
len. Sie beforgt im Durchſchnitt jeden Monat 60,000 Depefchen. Ihre 
jährlide Ginnahmt beträgt jegt fhen 530,000 Franfen. Sie hat im 
Ganzen 18 Millionen Franken verausgabt und beichäftigt 121% Beamte, 
439 Ingenlöre, 99% Schreiber, 81 Frauen ober junge Leute mit den Flei« 
nen @inzelnheiten des fchriftlichen Verlehhre. Dieje weitläufige Anſtalt ift 
fo zu fagen nur ein Anfang, und aus ihrer ungeheuren und fchnellen 
Fortbildung fann man auf ihre Zukunft fließen und erfennen, mit wels 
er Zufammenwirfung ber Kräfte ganz Englanb bieje neue, dem Ge⸗ 
ſchaͤfto verleht zur Derfügung gefellte Macht benutzt und noch benugen wird, 


Die Basbeleudtung der Stadt Paris. — Bericht des 
Minifters des Innern an ben Raifer ). 


2) Nachftehende Urkunden enthalten Stoff zu Betrachtungen über die 
Stellung der verſchiedenen Unternehmungen, durch welde be Stäbte 
mit Gas verforgt werben, ed. Bmbjtg. 
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Eire. 


Paris verbraudt jegt 30 Millionen Aubifmeter Bas, und biefer 
Berbrauch mehrt ich täglich. Wohlieiles Gas iſt der Stadt für ihre grofe 
| Abpedereis und Grubenreinigungsanftalt nethwendig, der Kandel verlangt 
| es für feine Magazine, die Juduſtrie für ihre Merffätten, alle @inwohs 
ner zu allgemeinen und beſonderen Bebürfniffen, Gure Majeftät fannte 
| dies Bebürfnif und wollte ihm entjvrehen. Schon hatte die Verwaltung 
| in den zwei Jahre lang fortgefegten Berhanblungen von bem gegenwär- 
‚tig fonzgefftonirten Gasbeleuchtungskompagnien für eine weitere Konzeſſion 
einen geringeren Tarifjag erlangt, doch in ber Ueberzeugung, daß bie 
Bedingungen ‚noch beffer fein Tönnten, haben Sie ben Ban einee Ders 
ſuchsgaſometers auf dem Webiete des Parfs SaintsGloub, alfo gleichſam 
; unter ibren Yugen genebmigt. Die eriten Größen der Wiſſenſchaft ha⸗ 
ben bert bie fehtwierige Aufgabe des Koſtenpreiſes erforfht unb Dauf der 
Behartlichkeit Ihres Willens wirb der Rubikmeter Bas, den bie Stabt 
jest mit 24, 40 und 35 Gentimen beyahlt, ihr zu 45 Gent. geliefert wer⸗ 
den. Der Staat, dem ber Kubikmeter im Jahre 1855 für jelne Militär 
gebäude 41 Gent. foilet, wird ibn für 15 Gent. befommen, Privatleute, 
die 41 Gent. gaben, werben nur noch 30 Gent. dafür beyablen, und bie 
Baslieferung für dieſen Preis bleibt fogar in dem vielleicht balb eintres 
tenden Falle verbindlid, wo man theils für gewiffe indußmelle Zwecke, 
theild für den häuslichen Bedarf das Bas als Heljmaterlal zu verwen ⸗ 
ben beabfichtigt. 


Dies find die Grundlagen bes neuen Bertrags, den bie fongefilonirs 
ten Sefelfhaften an vie Stelle des alten Vertrags, ohne deſſen Berfalls 
zeit, 31. Des. 1863, abzuwarten, vom 4. Jan. 4856 am eintreten zu lafs 
fen genehmigen. Ueberdies verbärgt diefer nene Vertrag durch die Verei⸗ 
nigung der ſechs Geſellſchaften, bie jept die Beleuchtung der Stadt Pas 
ris ausführten, zu einer einzigen Geſellſchaft, dieſer Leitung mehr Gins 
beit, eine leichtere Weberwahung, mehr Behand in der Verantwortliche 
feit. Gr verpflichter auferbem noch die Unternehmer, alle Bafometer zur 
Derihönerung und zur Sicherheit der Stadt außerhalb Baris zu verle- 
gen, eine befiere Röhrenleitung einzurichten, bie überall, wo es bie Wers 
waltung für möglich erachtet, im den Golfen angebracht werben joll, um 
die fortwährenden Aufgrabungen in ber Straße zu vermeiden, ein Vacht⸗ 
gelb von 200,000 Franes für ben lintergrumd, den bie Röhren einnehmen, 
endlich eine Steuer von 2 Gent. für ben Kubifmeter Was an bie Stabt« 
laſſe zu zahlen. 
| Unter dieſen Brbingungen fell ber Vertrag auf funfzig Jahre abge 
‚ Shloffen werben, wenn aber nach dem erflen fechsschn Jahren der jährliche 
| Gewinn der Geiellfhaftn 10 Prozent überfeigen follte, fo foll bie Hälfte 
des Ueberſchuſſee der Stadt zufallen. Wenn während der Kongeffion ber 
' Hoftenpreis des Gaſes fih dur ein neues Verfahren merklich vermin— 
‚dert, fo ift der Mupen davon dem Publikum geſichert. Wenn eine andere 
und wohlfeilere Beleuchtungswelfe entbeckt werden follte, fo Fann fie, ohne 
| pie gegenwärtigen Unternehmer auf irgend eine Weife zu entichäbigen, im 
Ausführung gebracht werben. Zu den feflgeflellten Bortheilen der Ber 
genwart hat man alfo auch vie Benugung aller Berbefferungen hinzuge- 
fügt, welche ver Wortfchritt der Wiſſenſchaften für die Zufunft in Mus 
fiht ſtellen Fönnte. 

Diefe unerwarteten Bebingungen, bie auf Ihren Befehl dem Ge— 
meinberathe vorgelegt worben find, hat diefe Berfammlung lebhaft bes 
wegt, und fe bat Me bei ihrer Beratbung am 20. Juli mit größter Des 
reitwilligfeit angenommen. Diefen Rathsbeihlug lege ich Eurer Majrkät 
zur Genehmigung vor. Der Stadtrath hinterlegt Babel „den ehrfuchte⸗ 
vollen Auspruf feiner Dankbarkeit für bie hohe und befändige Sorgfalt, 
mit welcher Gure Majeftät bie Parifer Intereffen berüdfigtigen.“ 

Shlußformel und Unterſchrift. Billault, 








Defret. 
Rapoleon ic. ↄx. 

Auf ven Bericht unferes Miniſtere Gtaatsfefretär im Departement 
des Innern, und mad Anhörung des Seltionstonfells, haben wir bes 
ſchloſſen und befäließen wie folgt. Art. 4. Der am 23. Juli 1855 zwi⸗ 
ſchen der Stadt Paris durch die Unterfehriften der Herren Emile unb 
Hase Perelte und der Borflände der gegenwärtig In Paris fonzeffionirs 
ten Basbeleuhtungsgefellihaften über bie Ronzefflen zur Gasbelcude 
tung und Gasheijung in dieſer Stadt vom 4. Januar ab auf 50 Jahre 
geichloffene Vertrag it nad den hier angefägten, In biefem Rontraft auf 
geſtellten Rlaufeln und Bebingungen genehmigt, um ganz nach den vom 
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Deutfhe Gewerbezeitung. 
GStabtratbe in feinem Befchluß vom 20. Juli 4855 ausgeſprechenen er habe biefelbe ziemlich genau befehen, bei dem Umfang des Gtabliffements 
Rimmungen in volle Wirkfamfeit zu treten. aber laum eime Ueberficht gewinnen können. Dann C. Ratcliffs works 
Art. %. Unfer Minifter Staatsfefretär im Departement des Innern in Sufulk-street, welche vorzugsweife Lampen, Luſters und euchterarme 
Rt mit Dollziehung des gegenwärtigen Defrets beauftragt, für Det» und Gasbeleuhtung fertigen und dabei hochſt anerfennenswers 
Datum und Unterichrift then Runftfinn entfalten. 

Dieſe Fabrif zeichnet ſich durch die befonders brillante Farbe ihres 
Fabrifates aus, vergoldet daffelbe auch theilweiſe auf eleftro« galwanis 
ſchem Wege. 

| Peyton and Harlows Patent metallic bedstead manufactory in 
Die Birmingbamer Anduftrie im Wergieich mit ber | Highstreet macht bus Bettſtellen aus Metall, und zwar fowohl Meſſtag 
Mürnderger und Fürther. (Aus einem Reljeberichte von Dr. | als Gifen. Leptere And meiftens boljartig bemalt, auch andersfarbig mit 
Berg.) — Unter denjenigen englifhen Stäbten, welche wegen ber Achns Muflern. Die Beuftellen find Im eigenthümlicher Welſe konftruirt, ohne 
lichteit ihrer Indbufrle mit der Nümberger und Fürther befondere Beach- Schrauben oder Angeln u. dergl. 
tung verdienen, ſteht Birmingham oben an, es führt den Mamen „toy- 4) Blaguss und eleftro«galvanifch dargeftellte Waarenfabrifen. Eo 
shop of the world‘ (ber Epielwaarinladen der Melt) und diefe Ber jung der leptgenannte Inpufriegweig auch if, fo bat berielbe doch bereite 
zeichnung allein rechtfertigt ſchen in ter That das lebbaftefte Intereffe. im den Händen des rührigen Engländers eine überrafende Ausdehnung 
Allerdings if die dortige Juduſtrie unverhältnigmäßig großartiger | gewonnen. Es find befonters die älteren Ploguswaarenfabrifen, die ſich 
ausgebildet und umfast viele andere Zweige. Demungtachtet aber iſt deſſen bemächtigt und mit den franzöfifchen Bronzen fiegreih die Ronfur: 
eine Aehnlichfeit mit der unfrigen nicht zu verfemmen, und dlefe tritt um | reny aufgenommen haben. Sie fabriziren auf eleftro : galvanifhem Wege 
fo fhärfer heraus, wenn wir von der eigentlichen Fabrifinpuftrie abfehen nicht nur eigentliche Kunftgegenftände aller Art, fondern alle mögliden 
and die Riefhgewerbeinduftrie in das Auge faflen. Erftere begreift rier | Artifel für Hausgebraud und Burus. Im ihren Schauzimmern (show- 


Mapoleon, 


fenhaite Gtabliffements ia fidh, und zwar 

4) Blasfabrifen aller Art, ſowohl für Tafelglas, aeblafenes und 
gegeſſenes (Chance's works in Smethwick), als Heblglas, elafach ge: 
preßt und gefchliffen (Messrs Osler in Broadstreet, Harris in Islington, 
Bachus in Darthmouthstreet). 

2) Stablfevernfabriten (welche bei anderer Belegenheit ausführlich 
befprocdhen werben jollen). 

3) Meifingwaarenfabriten, deren einzelne ſich befonders mit Fabri 
kazion metallener Bettſtellen befaflen, die von der verſchiedenſten Art, 
von ber der Dettitelle für Walfen:, Zucht» sc, Häufer, bis zu der für 
das Schlafgemach einer Königin, einfach bie zu Iururiöfer VBradıt bare 
getellt werben. Außerdem werden Randelaber, Wands und Armleuchter, 
Lampen, RaminsBerzierungen, Huts, Regenfhirms und Blumenfänder, 
Konfelen, Thür» und Fenſtergriffe, Ladenauslagen, Rahmen und derglels 
den, Ornamente aller Art, weniger jedoch gewöhnlidies Meffinggeräth 
gefertigt. 

Ges if fehr zu bebauren, daf Nürnberg, wo das Meffing wahrfhein: 
lid ') erfunden wurbe und die Meffinggießerei ſonſt in bochſter Blüthe 
Rand, fi von England und Aranfreich fo fehr har überflügeln laſſen. 
Moch wäre es nicht zu fpät, bei den zahlreich vorhandenen günftigen Ans 
Inhpfungspunften ſich wieber emporjuarbeiten, wenn man «6 dahin brins 
gen fünnte, die Urfache des Berfalles nicht blos in Äußeren Derbältniffen, 
fondern hauptfählich im der eigenen Unvellfemmenbeit zu juchen, in ber 
Starrheit, womit mar am Alten jeſthaängt, und in ber Uabehilflichfeit, 
neue Berhältniffe zu verfichen und fib ibmen anzupafien. Bei den tüdı- 
tigen Arbeitefräjten, welche das noch febr zahlreiche Nürnberger Gelb⸗ 
gießerslewerbe umfaßt, wäre in der That gegründete Hoffnung vorhans 


den, durch ernfles Streben dem weitern Verfall vorzubeugen und eine | 


fegensreide Entfaltung deſſelben einzuleiten. 
Im Borbeigeben bemerfe ich, daß die Engländer die Aunfl des Meis 
finggiegens von und Deutſchen überfommen baben. Der Deutſche, wel: 


her ihnen diejelbe mittheilte, — feinen Namen weiß ih wicht — wohnte | 


zuerſt in Efher. 

Die bedeutendſten Bitminghamer Meſſingwerlke find Ihe Cambridge- 
street works, von Mr, Winfield, patentirt jür Bettiellen, ven ſehr ber 
traͤchtlichet Ausdehnung, mit einer Babritihule für fait 200 Kinter. Ich 


) Als Grfinder des Meffings wird gewöhnlich ein Nürnberger Bas 
trigier, Rudolf v. Ebner (1853). genannt, Doppelmayr in — biſto⸗ 
riſ Rachricht von den Nürnberger Matbematieis und Künſtletn (Nürn-⸗ 
berg 4730)" erwähnt indefien nichts hiervon. Gr fagt im einer Anmer: 
Fung (Th. 2, p. 295), „vie Grfindung diefes durch Die Runft, mämlich 
ans Kupfer und Balmei zubereiteten Metalls wollen viele denen Deut 
ſchen zuerfennen (bei. Becer’s närrifche Weisheit p. 48) und das Mort 
Deffing von Mifling beriviren, weil bem erilen (Srfinder, einem be: 
mico, da cr aus der Farb des mit tem Halmei präparirten umd durch 
das flarfe Feuer in lud gebrachten Rupfers hat fehließen wollen, mie 
felhes in Gold wäre verwandelt werben, die Kunſt bierinnen miilun: 
ge ‚— Ta Doppelmayer den Namen des Grfinders micht femut, der 
Ka —— ——* als Autorität gilt, fo wollen wir bie 

T obenerwähnten Annahme wenigftens mi 
fehgefelt anichen b ab giens nit als unbedingt 


[et findet man mwohlgelungene Kopien antifer und moderner Bil 
‚ fäulen und Büren, alle Arten von Servicen, Iheeurnen, Raffeebretter, 
Dintenzenge, Bijonteriegeaenflänte u. f. w., umd es find alle Style von 
den verfchiebenen antifen bis zu Rofofo und modernem Gall mathias rer 
präjentirt. 

Was Kopie ift, fann in der Megel bie Kunftfritif wohl beflchen, 
eigne Erfindung aber if nicht leicht zu verfennen, da fie oft die fonber« 
baren Ginfäle und abgeſchmackte JZufammenftellungen an den Tag legt. 
Die Technik iſt immer vortrefflih. Die größten Gtabliffements diefer 
Art find die Electro-plate-silverworks von Collis & Comp., die id 
geiehen habe, und die Electro-plateworks von Elkington, Mason & 
Comp, in Newhall-street. 

Aufer diefen fabrizirt Birmingham in größeren Fabriken noch Sted . 
nabeln (Pipson in Mott-street), Nägel (rotary -cut-nail- works in 
Berkeley-street), Blech (Muntz’s rolling-mill in Water-street), Meſ⸗ 
ferihmiedwaaren (Reeves, Greaves & Comp. iu Bartholemew-street), 
Eifenwasren aller Art, Gewehrlaͤufe, Knöpfe (Hammond, Turner & 
Comp. in Snow-hill), Argentanwaaren, Gummielaftifum + uud Gutta⸗ 
verdjagegenftände (John Rodgers & Son in Broad-street), Dratb u. f. w. 

Neben dieſer großartigen Rabrifindufrie befteht aber, wie ſchen er⸗ 
wähnt, eine hoͤchſt intereffante und beveutfame Induftrie des Kleingewer- 
bes, welche nicht im folofalen Fabrifgebäuben, fondern in Familicawöeh 
nungen aufgejucht werden muß, und deren Beträdtlifeit fowohl diefes 
Umftantes wegen, als and wegen ber beftehenden Arbeitstheilung dem 
Fremden nicht fo fehr in das Ange fällt. Zunächſt find bier die Iuwer 
liere und Golvarbeiter in Erwähnung zu bringen. Mod vor 30 Jahren 
war biefes Geſchaft höchſt unbedeutend, feit jener Zelt hat es eine ſelcht 
Ausdehnung gewonnen, daß ein grofer newer Stadttheil fat nur von 
Goldarbeitern bewohnt wird, bie ihre Geſchäft bald mehr, bald weniger 
| ihwungbajt betreiben. 
| Der Weichäftebetrieb bietet überraſchende Aehnllchkelt mit unferer 
Mürnberger und Kürther Hanpwerfsinduftrie. Der Meifter beichäftigt 
einige Geſellen nebſt Lehrling, er arbeitet auf Beſtellungen von Raufleur 
"ten, fertigt im der Regel mur einen oder doch nur wenige Artifel, und 
iſt mit Werkzeug und Vorrichtungen einzig und allein auf dieſe einer 
‚richtet. Ginige Wenige haben allerdings ausgedehntere jabrifähnlide 

Gtabliffiemente, aber fle find aus diefen Krelfen hervorgegangen und gt 
| hören ibnen an. 

Die Aehnlichfeit wirb noch auffallender durch ben Umſtand, daß fich 
das Fabritat durch feine Wohlfeilheit auszeichnet und — gröftentbeils 
mit Unreht — nicht im unbedingt guiem Rufe icht. Brumagemware 
(Brumagem, Srigname für Birmingham) if eine Bezeichnung, welche 
| gan) uno gar das austrädt, was man bei uns früher mit „Zürther 

Uhr‘ begeichnen wollte. — Das hindert indefien feineswegs, daß bie 
| BWaare reihen Abfap finbet umd ‚der anfceinende Reichthum, melden vie 
| Londoner Läden entfalten, erflärt fi, daß darſelbe jeinen Uriprung größe 
‚ tentheils in den Birminghamer Fabriken und Werfflätten, dieſen Orten 
' woblfeller, auf den Schein herecineter Probufzion, gewonnen hat. Man 

fertigt Bijonterier Begenflände aller Art, in einer Werfilätte macht man 
blos goldene, in einer andern vergelbete Ketten, bier werben Adarfteine 





55) — 15. Novbr.] 








aus Dberfein und Idar gu Feſteln und Mrmbändern gefaßt, dort blos 
Bleififtbalter (pencil-cases), (die bedeutendſte Werflätte dieſer Art has 
ben Parker & Ascolt) gemadt. So hat fall jebe Werfllätte ihren bes 
fonderen Artifel, 

Die Seele dieſer ganzen Indufrie if der Graveur und das Präg- 
wert. Bon ber geichmackrollen, reinen und follden Arbeit ter Gtanze 
hängt Alles ab, 

Bir haben in dem Bürther zahlreichen Gürtlergtwerbe ganz unb gar 
bie Wurzel zu ähnlicher Induftrie. Die Gürtler, welche auf Binge, 
Säließen, Hafen, Kinverubren u. bergl, arbeiten, gleichen dieſen Bir 
mingbamer Arbeitern auf ein Haar und Fünnten ſich recht wohl feiner 
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welder die oben erwähnten Grfahrungen und das von G. A. Müller 
erfundene und ausgebildete, auf wiſſenſchafillcher Baſis beruhende triger 
nometrifche Maß: und Zufchnsivefflem zum Grunde gelegt werben. Bia 
jept find in diefer Anftalt bereits 34 Schäler (die meiſt ſchen Geſellen 
waren) aus allen Iheilen Deutſchlande (Holitein, Medlenburg, Hannes 
ver, Baiern, Preußen, Böhmen, Mähren, Branffurt, Eachfen, Schwarz ⸗ 
burg :.) gebilbet worben, und zwar nicht blos theorttiſch, ſondern auch 
praltiſch. Denn wie eine techniſche Lehranſtalt überhaupt nur dann ihren 
Zweck erfüllen kann, wenn fie mit der Broris in ſortwährender Berübr 
rung fieht und Ad nie von ihr ifoliıt, fo Tann auch bie Pehranftalt der 
deutſchen Belleidungsalademie ihren Stüppunft nur im unmittelbaren 


Zeit aud in andern Artikeln zu Konkurrenten beranbilden, was um fo | Zufammenkange mit einem größern prafiifchen Beidäfte Änden, das nich 
mwünjchenswerther und motbwenbiger erikeint, als bie Jabrikazion ber | unter dem Nivea derjenigen Anforderungen zurück bleibt, bie der mit 
Meifingbrillen, eines Hauptartifele des Bürther Gürtlergeimerbes, mit jee Geſchmack und Gleganz fi Fleivende Mann von Bildung und Staub 
bein Jahre weniger lukrativ fih ergibt. Dazu IR aber mörhig, ba wir | gegenwärtig Net. Einen ſolchen Stügpanft bietet mum das ausgebehnte 
tücdhtige Graveute, geſchmackvolle Zeichner erziehen, unb vervollfommte praltiſche Geſchaͤſt de4 Direltors ber Brfleidungsafademie, Hrn, Müls 
Werkzeuge erhalten, was wohl allerdings mit nicht geringen Schwierige | ler, welcher in feinem geräumigen und gefunden Ateller 60 Mrbeiter bes 
feiten verichiedener Art verbunden, aber feineswegs unmöglich if. ı Ihäftigt, für welche 3 Zuſchneider mit firem Gehalte engagirt find. Die 

Ich babe mehrere Birminghamer @eltarbeiter» Werkflätten beſucht Rempteir: Arbeiten werben durd; einen Profuriften und einen Rumpteiris 
und mit dem lebhafteften Imterefie Kenntnif von bern Geſchaͤftobetrieb ſten in faufmänaifher Weiſe beſorgt, alles unter verſenlicher Leitung des 
gewonnen, Die Leute waren höflich, zusorfommend, bie Werlſtätten ſan⸗ Brinzipals. Darf man annehmen, daß die innere mit Elegauz und Roms 
ber, hell und wohl eingerichtet, Tas Banze hatte ben Anſcheln von Be⸗ | fort ausgeftatteie Binrichtung dieſes Gefchäits, fowie bie ganze Beitung 
bäbigfeit. Frellich mag e# auch andere geben, bie weniger günfligen | unb Organtſazion beffeiben gewiffermaßen das neuere Gefchäftsuringip 


Einbrud machen. 

Außer dieſen Boldarbeitern, welche nach umferer Bewerböabgrenzung | 
bei uns theilweife zu dem Guͤrtlern gerechnet werben müßten, ba fie auch | 
uneble Metalle verarbeiten, mache ich noch, ale für Hürth beſonders inter: 
efant, die Brillengeſtellmacher namhaft. — Die Zirminghamer Stahl: 
beiten find in ihren beflen Sorten bas Non plus ultra und laufen ſelbſt 
fait ben Bariiern den Rang ab. 

Yindere Aufrasis betriebene Iweige des Meinen Bewerbes in Bir 
mingham übergehbe ich mit Stillfchweigen, da ich bei ber Kürze meines 
Aufenihaltes und ber relativen Schwierigfeit der Wahrnehmung perfön: 
lich feine Kenntnif davon genommen habe und nur von Hörenfagen bes 
richten müßte, fo wie Ich mich auch beicheibe, über das raſche Emporbläs 
ben diefer Stadt und ihrer Wigenthümlichfeiten, als nicht zunächſt hierher 
gehörig, Weiteres zu erwähnen. 





Deutihe DBebleibungsanftalt in Dresden, — Die Sädf. 
Gonftitut. Zeitung euthält folgenden wahrbeitögetreuen MArtifel. Wir | 
brachten nenlih einige Mittheilungen uber die bieflge „deutſche Bes | 
Tleidungsafapemie,‘ welden theile mündlich gefammelte, tyeils in 
Zeitungen gefundene Notizen zum Gruude lagen. Seitdem find uns aber 
von unterrichteter Stelle Witeheilungen gemadt werben, welche das Un⸗ 
ternehmen noch weit bebeutenber ericheinen laffen und vellfommen gerlge , 
net And, Die veollite Beachtung nad allen Seiten bin in Anſpruch zw | 
uchmen. Drmnab bat die Afapemie einen vierfachen Zweck. Zuerſt 
die Zammlung und Konzentrirung ber Stubien und Grfahrungen Gins 
einer, um fie vor dem Erloſchen mit bem Abflerben ihrer Träger zu! 
bewabren und fie zu einem fach geſchichtlichen und fach» wiffenfhaftlichen | 
Ganzen zu verfchmelgen, wozu bie Misglieder der Alademle berufen ſind, 
die ſachgemaͤß nur aus ſolchen Fachmännern refrutirt werden Fönnen, 
welche Eodelfinn und Grmeingeitt genuy beigen, die Früchte ihrer Stu⸗ 
dien und mubjawen Erfahrungen einer über das Alltagliche hinaus ger 
henten Idee zum Opfer zu bringen, und der gemeinfamen Benugung zu 
überuntworten. (Mittel, das Drgan der Afavemie, bie „Euiop. Mo+ 
bengeitug.”) Diermit in Verbinpung ſteht zweitene bie Fortbildung 


und Pflege des Gefühls für küͤnſtleriſche und Aflbetifche Formen ber Br: 
Neidungsgegenflände und für gebiegene Behandlung und Ausarbeitung | 
Des gleichen das Aufiuhen der Naturgefepe für beſte Kon 
Zur Mitwirkung bierbei find gleichfalls alle 


derfelben. 
firufjien des Zuſchnitts. 
Mitglieder ver Afademie berufen, well eime einzelne Arafı dazu nicht 
ausreicht, uber auch wiederum nur Leute bafür Ihätig fein fonuen, bie 
neben dem täglichen Broberwerb auch nch Sinn für etwas Höheres un 
Beſſerto haben, und durch ihre materielle Cxitenz zur Verfolgung biefer 
Zwecke begünfligt werben. Der deitte Zweck if die Yusbilvung 


jüngerer Bahgenofien für ben höbern Weichäftsbetrieb und zwar | 
ſewohl in merkantiter als lünſtleriſjcher Beziehung. Das Mittel hierzu 
bietet die mit ber Hfabemie in Berbinpung ſtehende Lebrauftals, im: 


| eines „Murchand-Tailleur" im wahren Sinne bes Wortes repräfentirt, 


fo gibt «8 audererfeits au ben Beleg dafür, daß ein ſolches Meicäft 
an ber Spipe ben been Hebel für die Herausgabe einer Modenzeituug 
abgibt, mit der feine andere fonkurriren fann, berem Leiter und Mebals 


‚ teure der Praxis mehr ober weniger fern Heben. Dies beweift auch Die 


ſchnelle und außerorbentlie Verbreitung der „@urcp. Mobenzeitung.” 


| Der vierte und legte Zweck beieifft bie Wahrung der inatexiellen 


Interefien und ber Integrität bes Arbeitsgebietes, bie theils durch ges 
wieinfame Brratbungen anf Generalverfammlungen, theils wilttelt bes 
armeinfamen Organs der „Gurop, Mobenzeitung” erzielt wird. Dakine 
iM auch zu rechnen bie neulich erwähnte Preisaufgabe über Regelung Ber 
Magazins Derhältniffe, deren Refultat allen Fachgenoſſen Deutſchlande als 
Unterlage für Berathungen dienen foll, wie fie fi zu arrauglten refp. 
za affogiren Haben, um ſich vor Arbeitsmangel umd ſchlechter Konkurrenz 
zu Idügen '). Möge dieſe Inigiative für Reorganifirung des bem Ber: 
falle nahen Kleingewerbes einen vet günfligen Erjelg haben. 


‚3 Ihe Arbeitsgebiet fhäpt eine Innung fih am beten durch Be: 
meinfamfeit in ben Maßregeln, durch Mertichritte in der Derftellung ber 
Erzeugniffe und durch das größimögliche Untgegenlommen bei ben Mor 
berumgen ber Bebürfenden, nicht aber durch Aunftzwang. — Könntın alle 


' Raufleute befeitigt und alle Dieifter verhindert iwerben, für fih Magazine 


zu errichten, befeitigt und verbindert durch Etaatsgefeh, dann liefie 
fi vielleicht eine Zwangsanitalt ſchaſſen. — Da dies aber nicht zu erwar⸗ 
ten fein dürfte, fo wird bie verbundene Macht des Kapitals und der hör 
hen Einficht die Leute endlich, wenn auch ſpaät belehren, Daß in der Gemein: 
famfelt auch für den Kleinen und weniger Befähigten ein unfehlbares 
Mittel liegt, Äh Kapital und höhere Einſicht zu verichaffen. 

Rev. Gmhstg. 


Warnung für Dielenigen, welche Geſchäfte auf Are: 
bit nach Dünemarf maden. — Die Börliger Handeltfammer er: 
läßt naclichende Benachrichtigung. Der betrügeriihe Banferott des 
Bieter Sabror in Aopenbagen bat folgende Bunkte der däniſchen Geſetz ⸗ 
gebung an das Licht gebracht. Die bänifhe Erfepgebung redet ohne 
alle Ausnahme zur Waffe nicht allein Allee, was fih in vem Waarens 
lager eines Aalliten vorfindet, fonbern auch Alles, was für ihn ſelbſt 
nach feinem Banlerott in Dänemarf anfommt, mit ber einzigen, aber 
mac der dänischen Bemweistbeorie kaum jemals eintretinnen Andnahme, 
daß die Beellung in beteügerifcher Abſicht gemacht ſei. — Die dänifche 
Gelepgebung unterfcheibet hauptſächlich nur brei Rategorien men Gläus 
bigern, 4) Hypetbefengläubiger, 2) handſchtiftliche Gläubiger (d. h. ſowol 
Mecielgläubiger als ſolcht, die ein ihriftliches vor feiner Kalliterfläs 
rung audgejteltes Anerfenntniß dee Schuldners über den Betrag der Kor» 
derung in Hänven haben), 3) Rebnungsgläubiger, wozu alle übrigen 
gehören. Hieraus ergibt fi, 4) daß cd dem bänifchen Kaufmann fehr 
teicht iſt, durch zahlreiche Beftellungen nach ausen es fo einzurichten, daß 
jo viele Waaren kurz vor oder gleich nad feinem Banlereit im Däue⸗ 


388 Deutſche Gewerbezeitung. [1. Oftbr. — (1855) — 15. Novbr.] 
ET ñ —ñ —— 





mart anlangen, afd nothig And, um feine dänifhen handſchriftlichen Bläur | Die Dokumente über Abgabe zu ſtadtiſcher Leihlafle fpredien ſich 
biger zu decktu, und 2) daß bei dem jepigen Zahlmodus (wonach der dä | wie nachſtehend aus. 

nifche Käufer 3 Monate nad Empfang der Waart ein Alzept auf weis | C 

jere 3 Monate gibt, fo daß bie Zahlung „erft nah 6 Monaten erfolgt, ı Classe 3. No 

ber Berkaufer aiſo während der erſten 3 Monate blos Bude oder Rech⸗ | (L. 9) Beipxig, den a * — 

mungsaläubiger MM), daß alſo nach dieſem Zahlmobus der auswärtige " —* Se Be anf Ber Beiblafe 

Fabrifant ſiets Gefahr läuft, einem niemals greifbaren Betruge zum & 3 f , 

Opfer zu fallen, und wäre der Betrug nicht abſichtlich, immer doch nur j Viennige 

Buchglaͤubiger, alfo dem größeren Berluft ausgefept jcin wärbe. Hierzer ¶ entrichtet. Mg. ihor-Binnahme. 
gen werben die bitheiligten Fabtikanten Ach ſchühen fönnen, wenn Re bie 








Konnoiffements niemals an die Mbreffe des Käufers, ſondern nur am D. 

DOrdre flellen und zuverläffige Agenten am Orte bed Käufer beauftra · Classe 8. No, 

gen, eine folhe Ordre gar nicht am ven Käufer‘ auszullefern, wenn ber (L. $.) Leipgig, den 24,12 ABbE 

Bankerott deffelben zu vermuthen fteht, in jedem anderen falle aber nur Zeiger vieles, hat an Hädtiiher Leih-Kafe 

dann, wenn ber Käufer beim Empfange des Ronnoiffements „an Ordre,* | 2 Neugrofgen 5 Pfennige 

fei es ein Mlgent, fei es ein anberes fehriftliches Anerfenntniß feiner | entrichtet, Mg. Zhor:-@innahme. 
Schuld giht. 


Die Belege über bezahltes Marftrehtgel® Haben folgende Faſſung · 


Zoule in Deutſchland. — Bielleicht werben nachſtehend abge⸗ E. 
prudte Schrift⸗ und Beleglüde für Alle von Intereſſe fein, bie vom 


Nieverfallen von Zollfhranten innerhalb des Zellvereins reben gehört (L. $.) D« — ng 
haben. Zugleich wütden die Städe manchem Lelpziger Kaufmann, der 2 Bfenni 
für den Frelhaudel fhwärmt, einen Wink geben, vor der Hand zu Haufe B 
nachzufehen. — 86 handelt fi nämlidh um Bergollung einer Kiſte nad bezahltes Marktrechtgelb- 
Beipzig gebrachter zoflvereinsländifchen Fleiſchwaaren. Diele — | Reipzig, dem 21/12 180. Mg. Bahnhef. 
und beziehentliche Beftenerung jener Bleifhwaarentifte von 28 Pfd. Bruttor 
gewicht geſchleht zu Gunſten von Beipgiger Räptiihen Kaſſen. F. 
Da aber auf bem betreffenden Frachtbrieffchema des „mittelbeutichen Onittung 
Eifenbahnverbanden” Leine Rubrif für Lofalzöfle ſich befindet, fo hatte man | (L, S.) über 
die dafür aufgelaufene Summe unter die Rubrif „Lauenburger unb 12 Pfennige 


Medlenburger Tranfitzölle gebracht, die ſich gleichermeife auf ben Weg 


lagern und baher mit jenen Leipziger Lolalzollen einige Derwanbtfchaft dejabiees Baꝛtirechtgeld. 


haben. Leipzig, den 21/12 185%. Mg. Bahnhof. 
Die Sefammtbeftenerung betrug 18 Ngr. 2 Pf. Die Gefammt- — 
rechnung lautet wie folgt, Bir find überzeugt, daß dieſe in unſerer Zeitung veröffentlichten Urs 
A ‚ kunden nad hundert Jahren Korfchern über bie deutfchen Handels⸗ und 
(L. S.) Anmelthb „Zettel Berfchragufände im 19. Jahrhundert nicht ohne Werth fein werben. 


über folgende Gegenflände zur Eutrichtung von 
Marfrecht. Leiblafie 






Age. | PM. | ar. | Pi. Englifhe Schafzucht. — Ginen ziemlich guten Maßſtab zur 
Kan. Butter Beuribeilung ber gegenwärtigen Verhältniffe der Schafzucht in England 
Shot Käfe können bie Breife geben, zu welchen bie Schafbocke von Schäfereien, bie 
Schock Eyer in großem Rufe ſtehen, für bie Dauer ber Stährzeit, alſo ungefähr auf 
Hühner vier Moden, als Zuchtthiere vermiethet werden. Der @utabefiger Jonas 
Baar Tauben * Webb in Babraham gibt den Landwirthen alljaähr lich ein fehr glänzendes 
Leihkasse | 8 | Heft, das mit ber Vermietung feiner Bode an ben Meifibietenden ber 
— — = — | ginnt und nach Ausführung dieſes Gefchäfts mit einem pantagraclifhen 


| ?% Schmanfe endet. Im diefem Jahre faud diefes Vermiethungsfelt am 2%. 
2. M. Bahnhof, Beipg. d. 21,1% 1B5h. Jull flat. Herr Ionas Webb hatte 150 Böde von ber Gonthhownrace 

Der Ginbringer hat dieſen Unmeldezettel ben Marktauffihtsbeamten | für bie Stährgeit diefes Jahres zur Bermierhung geſtellt. Die Preife 
—— vorzugelgen und beim Auspaffiren an die Thorbeamten | Aeilten ſich von 100 bis auf 900 Thaler. Diefen höchſten Preis zahlte 
zugeden. ber Herzog von Richmond für einem vorzüglichen Bod, ein anderer wurde 
Der Zeitel über Verbrauchsabgabe lautel u 865 Thaler, mehrere zu 550 und 500 The. vermietget. Die Gefammt- 

B fumme der Dermiethung von 77 Böden betrug gegen 12,500 Thaler. 


. Diefe Becke vertheilen Ach durch ganz Bugland. Bei diefer Berfteigerung, 
Re. M. der 29ften, bie in Babrabam flattgefunden hat, maren gegen tauimb 
(L. S.) Ihor-Gontrole im Magdeburger Perfonen anweſend und vier hundert namhafte Bandwirthe, deren viele 
Thore zu Beipslg, Bahnhof, zur @lite bee Ariftofratie gehörten, wurben von dem Feſtgeber unter einem 
den 21/18 ‚856 mit Blumen und grünem Buſchwerk geſchmückten Schupren ländlid, aber 
meldet an die Güterespedition an ſehtt gehaltvellen Tafeln bewirthet, 
4 Kiste brutto | 


28 Pfd. Zollgew. geräuderte Alelih-Wasren, 
zum Berkauf allhier und Hat jur Dedung) ber Verbrauchsabgabe ein 


Pfand von — Rıible. 14 Mar. — Bf. Weberel in Ehemnig. — Am Schlufſſe des Jahres 1854 
erlegt. zählte die hiefige Weberinnung 2060 Meifter, 4250 @elellen und 438 
(L. $,) Fichte, Lehrlinge. Mit Ausfhluß der Habrifen waren im Ganzen 324? gengbare 
Ihor-Eontreleur. Stüble vorhanden, 405 weniger als im Jahre 1853. Befchäftigt waren 


Dbiges Pfand wird zurüdgegeben, wenn binnen 24 Stunden die | Auf biefen Stühlen 1449 Meiſter, 897 Gefelen, 435 Sehrlinge und 61 
—— obiger Abgabe bei ber Schladhtfeuer@innahme allhier, Frawensperfonen. Zufammen arbeiteten von ben Genannten 1746 auf 
durch gegenwärtigen Zettels nachgewleſen wird. Jacquardmaſchlnen und 486 auf glatten Stühlen, 
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Bericht über Verſuche mit Zementen aus der Handlung von Johann Friedrich 
DSehlichlaeger in —— e ® 


auf Veranlafung der polptehnifhen Gefelfhaft in Feipzig angeftelt von Ernft Zocher, Arditeht. 


Um die von dem Direktorium der polytechniſchen Gefellihaft | in reinem Portlandzement ohne Sandzuſatz verbunden und babek 
angrorbneten Verſuche über Die Weftigkeit der von Heren Meinede, | der erfte Ziegel an eine Wand vermauert. 
in Birma Joh. Friedr. Oehlſchlaeger in Reipzig in Handel ge: Die eingetrerene Mittagszeit unterbrach die Arbeiten. 
braten englifhen und deutſchen Zementarten vorzunehmen, waren Nachmittags gegen %,2 Uhr wurden in Gegenwart des 
Herr Stadtrath Nies, Herr Mehanifus Stöhrer, Herr Hey aus | Herrn Staptrarh Nies, fo wie des Herrn Bindeljen die ferneren 
dem Komptoir ded Heren Reinide, Herr Maurermelfter Hannover | Arbeiten fortgefept, und zwar 


mit 4 Gefellen und 4 Zaglöhner, Herr Zimmermeifter Handwerk 6) 2 Sunpfteine von 14 Zoll Länge, 9 Zol Breite, zu- 
umd der Unterzeichnete im Garten ded Herrn Stadtrath Nies am | fammen 14 Zoll Höhe mit reinem Portlandzement ohne Sanbzufag 
49, Juli zugegen, verbunden. 
Beim Beginn der Vorarbeiten wurden um 7 Uhr früb einige Sodann 
Holjgerüfte aufgeftellt und die von Herrn Reinicke überfendeten 7) in aleiher Weile 4 Ziegel in 2 Schichten und 
Zemenrfäffer aufgemacht, bei deren Unterfuhung fi ergab, daß 8) noch andere & Ziegel in gleicher Weiſe verbunden, 
ber darin enthaltene Zement in gutem Zuftande war, 9) Bildete man 2 Würfel von reiner Portlanpgementmaffe 
Man verfäritt hierauf von 3 Zoll Breite, Höhe und Stärke. 
4) einen Steinbalfen 5 Bub Länge und drei Steinſchichten 10) 68 wurde bierauf ein Gteinbalfen von 5 Buß Länge, 


Höhe in Mevinagement zu mauern. Bei ber unteren Schicht | 4 Stein Breite, 3 Schichten Höhe in deutſchem Zement aufge» 
wurde dad Miſchungsverhältniß mit 2 Theilen Zement, 2 heilen | mauert, wobei der Zementmörtel in der unterfien Schicht auß 
Waſſerſand angenommen, doch da fid ber hieraus gebildete Mörtel | 2 Theilen Zement, 2 Theilen Sand und in den 2 obern Schiähten 
zu fett zeigte, änderte man ed dahin ab, daß zu den 2 folgenden | aus 2 Theilen Zement, 3 Theilen Sand beftand, 

Schichten der Mörtel aus 2 Theilen Zement und & heilen Nah 5 Uhr wechielte Herr Findeifen mit Herrn Hey und 
Sand gemifht wurde, fam aud Herr Dr. Reichenbach dazu, 

2) Mit demfelben Zement wurde hierauf ein zweiter Verſuch 44) Es wurde die Mufmauerung eined Baffins von 5 Fuß 
aufgemauert, beſtehend in einer Reihe von 46 Ziegeln mit Zement: | im Duadratgröße angefangen, wobei die Mörtelmifgung aus 
mörtel verbunden und ven erflen Ziegel an eine Wand ange» | 2 heilen Mevinagement und 4 Thellen Sand befand. Nachdem 
mauert. Die Miihungsverhältniffe des Mörield beftanden aus | der Boden in 2 Steinſchichten Stärfe aufgemauert war, mwurbe 
23 Iheilen Zement, & Theilen Sand. Abends 8 Uhr die Arbeit für den heutigen Tag geſchloſſen. 

Inzwifchen war Herr Buchbinvermeifter Cruſius fo wie Herr Breitag den 20, Yull. 


Bindeifen aus dem Komptoir des Herrn Meinede flatt der weg« 
gegangenen Herren Stöhrer und Hey eingetreten, Bei dem heute Morgen flattfindenden Regenwetter wurbe 
Es wurde nun im Gegenwart des Herrn Stadtrath Nied beſchloſſen, den Anfang 
3) ein zweiter Steinbalfen von 6 Fuß Länge, 4 Stein | der Arbeiten bis gegen 9 Uhr aufjufhieben und ba ber Unter- 
Breite und 3 Steinfbichten Höhe in Portlanpgement aufgemauert. | zeichnete wegen Amtsverbältniffe diefen Morgen nicht gegenwärtig 
Bei der unteren Schicht wurde das Miſchungsverhältniß mit | bleiben Fonnte, fo wurde dem Maurermelfter Hannover aufgegeben, 
2 heilen Sand, 2 Theilen Zement angenommen, Dod da der | die Seitenwände des Ballind mit Medinazement in gleihem Mi- 
Hierdurch gebilpete Mörtel zu mager erſchien, nahm man zu ber ſchungsverhältniſſe aufzuführen und zwar mit Y/gelligen Böden. 
folgenden Schicht 2 Theile Sand, 3 Theile Zement. Das gemauerte Baffin beſteht fonach im Boden aus 3 Ziegel- 
4) Mit vemjelben Zement wurde hierauf eine Meihe von | fchichten, die Ginfhliefungewände von 4 Zlegelſchichten hoch 
46 Biegeln in Zement verbunden und dabei ver erfle Ziegel an | 42 Zoll ftarf und 3 Schichten hoch, 6 Zoll ſtark aufgemauert, 
eine Wand angemauert. Die Mifchungsverhältniffe des Mörtels | fo wie innerlih mit Medinazementmörtel in gleicher Miſchung 
beſtanden aus 2 Theilen Sand, 3 Theilen Zement. geputzt. 
In dieſer Zeit war auch der Herr Hofratb Dr. Marbach Hierauf mwurbe in Gegenwart ber Herrn Dr, Reichenbach 
gegenwärtig, welder den Berfuhsplag gegen 44 Uhr verließ, | mit dem Parian oder Marmorzement an der Mauer ein Stüd 
roher Pup ausgeworfen, wobei die Miſchung aus 3 Thellem 


worauf der Herr Dr. Reichenbach gegenwärtig verblieb. 
5) Es wurde hierauf eime neue Reihe von 46 Mauerziegeln | Zement umd 4 Theil geflebtem Waſſerſaud beftand, 
53 
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Nachdem inzwiſchen das erſte Balfin beendet mar, wurde 
Mbendd 6 Uhr in Gegenwart der Herren Gtabtraib Ried und 
Dr. Reichenbach das zweite Baffin angefangen. 


Sonnabend, ben 214. Juli, 


Früh wurde die Nufmauerung bed zweiten Bailins fort: | 


gelegt, dabei 3 Feine Blatten in Portland», PBarion: und Mrdinas 
zement für die technologiige Sammlung des Herrn Hofrath 
Dr. Marbach gegoffen und Nachmittags dus Etüd des neu gr- 
fertigten Puges mit reinem Bementmörtel ohne Sandzufag abge» 
Arien, mir einem Meibebret von hartem Holze abgerieben und 
mit einem geſchliffenen Marmorftein glänzend abpolirt. 

Das zweite Baffin wurde im Boden 2 Ziegelibigten flarf, 
in den Seitenwänben 4 Ziegelſchichten bob Elle ftarf und 
3 Ziegelſchichten bob Y, Ele ſtarl bergeftellt, fo mie in den 
inneren Seiten durchgehende wir Zementmörtel nah dem vor« 
ſtehenden Miſchungsverhäliniß ausgepugt. 

Hiermit wurden bie Vorbereitungsarbeiten zu den WVerſuchen 
für heute geſchleſſen und iſt noch zu bemerken, daß Herr Stadt: 
rath Mies, fo wie der Nunzius der polytechnifchen Geſtllſchaft 
fat ſtete zugegen war, bingegen Herr Dr, Reichenbach, jo wie 
bie Herren Hey und Findeiſen aus dem Komptoir ded Herrn 
Reinide ab» und zugingen. 


Dienftag, den 24. Juli 


wurde ber geglättete Marmorpug ungeachtet der flattgefundenen 
ungünfligen Witterung zur Hälfte mit grüner Waſſerfarbe, zur 
Hälfte mir Delfarbe geftrichen. 


Breitag, den 27. Juli 


Heute Nachmittag um 5 Ubr wurde von dem anweſenden 
Maurermeifter Hannover und dem BZimmermeifter Handwerk ver 
Drudbebel, ingleichen das Iſeitige Bodgerüfle von Stredbölzern 
zum Auseinanderzieben der Steinfugen zufammengefegt, aufgeftellt 
und befeftigt, wobei Herr Gtabtraib Nied zugegen war, 

Der Druckhebel zeigte bei einem gemachten Vrobeverſuche, 
daß er nicht die gehörige Stabilität beſaß, weohalb deſſen Vers 
ſtaͤrkung durch unterzulegende Schwellen und Seitenſtreben vor: 
genommen werden jollte. 


Sonnabend, den 28. Yuli. 


Heute Morgen wurde in Gegenwart ber Herren Mitglieder 
des Direftoriums der polytechniſchen Geſellſchaft, der Herren Hey 
und Bindeifen aus dem Kemptoir des Herrn Reinide allhier, fo 
wie vieler Dazu ecfhienenen fremden Perjonen, die eingangs 
erwähnten Berfuche vorgenommen. , 

Die bierbei erzielten Rejultate find folgenpe, 


4) Der Bug mit Barianzement zeigte ib, ungeachtet ber 
verberigen naffen Witterung, febr feſt und ſchön glänzend, bie 
grüne Grofarbe und vie Delfarbe zeigten ſich beide unverändert 
und in Feiner Weile angegriffen, fo vah die Verzüglichkeit dieſes 
Zements in feiner Anwendung fi bier vollfommen berausftellte, 

2) Bei der Meibe von 46 BZiegeln, melde mit Mebinar 
jementmörtel an die Hausfronte angemanert waren, zeigte ſich nach 
Wegnahme der Unterlagen, daß ſich der Verband löfte, mithin 
die gehoffte Feftigkeit der Stohfuge und bie erwartete Weftigkeit 
de8 Zements nicht erreicht wurde. 

3) Ein gleiches Mefultar ergab ſich bei der zweiten Reihe 
von 16 Ziegeln, melde mit Portlantzementmörtel an die Haud- 
fronte angemauert waren, Auch hier löſte fich die Steinfchicht 
ab, nachdem die Unterlagen entfernt waren. 


4) Bei der dritten Meibe von 46 Ziegeln, welche in reinem 
Vortlandzement an die Hausfronte angemauert waren, löhe ſich 
zwar bie Stoßfuge von ber Mauer ebenfalls ab, jedoch die Vers 
bindung der 16 Steine verblieb nach Wegnahme der Unterlagen 
unverlegt, währenn bei dem vorigen 2 Biegelreiben auch vie 
Stoßfugen der einzelnen Steine fich lüften, 

Die nähere Unterfuhung der Mörtelfugen bei ben brei 
Biegelreiben ergab, daß der Zement in allen Thellen noch nicht 
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solfommen erbärtet war, und daß eb befler gemeien fein mwürbe, 
diefe Vrobeflüde länger Reben zu laſſen. 

5) Die ad 4 ermähnten zuſammenverbundenen Steine wur⸗ 
den auf einer Unterlage frei binaudgefhoben und 40 Steine trugen 
fih in diefer Lage volfommen frei. 

Diefe Neibe Ereine legte man ferner 

6) auf zwei Unterlagen, fo daß die Müte frei blieb. Es 
mußte bierbei ein Gewicht von 3 Zentner aufgelegt werden, che 
dieſe Ziegelreibe zuſammenbrach. 

7) Sierauf verſchriit man zur Probirung ber gemauerten 
Steinbalfen, 

Der erſte Balken, 5 Buß lang, 3 Steinſchichten bob, in 
Medinnzement mit Santzufag gemauert, flürzte bei einer Bela» 

| fung von 3 Zentner in der Mitte zufammen. 
| 8) Der zweite Steinbalfen, 6 Buß lang, 3 Steinihichten 
bed, im Vorilandzement mit Sanpzufag gemauert, ſtürzte bei 
| riner Belatung von 9 Zentner in der Mitte zufammen, 

9) Der dritte Steinbalfen, 5 Buß lang, 3 Steinſchichten 
boch, in veutihem Zemen: mit Sandzufag gemauert, ſtürzte bei 
einer Belaftung von 4Y, Zentner zuſammen. 

Die genauere Befihtigung der Bruchtheile ergab, daß auch 
bier der Zement in allen Theilen nicht völlig erbärtet war und 
daß die Probeflüde noch längere Zeit hätten ſtehen ſollen. 

40) Man verſchritt hierauf zur Befichtigung der zwei Baffins, 
welche ven Tag vorher mir Waller gefüllt waren, alſo 18--20 
Stunden den Waſſerdruck ausjubalten gehabt battın. Bei dem 
Baflin, welches mit Portlandgement gemauert mar, zeigte ſich 
überall völlige Wafferpichibeit, wogegen bei dem mit Mepinagement 
gemauerten Baifln einige Unpichtigfeiten wahrzunehmen waren, 
die fih im Laufe des Vormittags vermehrten, 

44) Man verichritt bierauf zu den Berfuchen über die 
MWiderftandsfäbigfeit des Zements gegen das Auseinanderreißen 

der Steine und beiefligte an dem aufgefellten Dreibode met 
mit Bortlandjement zujanımengefittete Steinftüde (Sanpflein) zus 
fammen 9 ZoQ breit, 41 Zoll lang, 44 Zoll be, melde ein 
in der darunter befindlichen Waagſchaale aufgelegtes Gewicht von 
9 Zentner volllommen ausbielten, obne daß ſich irgend eine Ver 
Änderung im der Zementfuge zeigte. 

12) Man befeftigte hierauf vier mit Vortlandzeinent zuſam · 
mengefügte Steine (Mlauerziegel). Auch dieſe hielten ein in ter 
darunter befinplihen Waagſchaale liegendes Gewicht von 8 Zentner 
aus, obne daß in ben Sementingen die geringfte Beränderung 
bemerkbar war, 

Man verſchritt hierauf zu den Werfuhen über die Drud- 
feftigkeit des Zements. Hierzu wurde zuvörderſt 

43) unter ven angebrachten Drudbebrl auf umtergelegte 
Kloͤtzer und Steine ein Zementwürfel von 3 Zoll Höhe, Breite 
und Stärke (ohne Sandzuſatz gefertige) geſtellt. Der Hebel war 

Im Ende des Armes mir 2%, Zentner belaflet, ald der Zement: 








teürfel einen Sprung erbielt. Die eiferne Hebelftange, 10° lang, 
23%," im Quadrat flarf, wirgt ca. 152,14 Pfr. Die Berehnung 
‚der Drudieftigkein zeige ſich darnach 

PX. +12 Pid. X5h. — G X IF — einem 
Gewichte von 29,4 Bentner, womit der Zementwürfel gedrückt 
wurde. 

Nachdem man den Zementwürfel näber unterſucht und ge- 
funden hatte, daß ber Sprung nicht durchgegangen war, ſondern 
nur eine Außenkante getroffen hatte, wurde 

14) derſelbe nochmals unter die Preſſe gelegt und dabei 
die Entfernung ded Drudpunftes vom Stühpunkt nur 6 Zell 


| angenommen. 


Nachdem am Ente des Hebelarmes 1°/, Zeniner aufgelegt 
waren, zerbrach der Zementwürfel völlig. 


5 
| Die Berechnung der Drudjefigfeit zeigt 
':PX985. 4 152 nn. X5dh = 6X '% Fb. = 15,3 Zentt., 


womit der Zementwürfel gedrückt wurde, 
Hierauf wurde die Preffe in der vorigen Weife hergeſtellt, 
fo daß ter Drudpunft 42 Zoll von dem Stüßpunfte entfernt war. 
15) & Biegelfleine, mit reinem VPortlandzement verbunden, 
wurben dem Drudverfuche unterflellt. Bei der Breffung, wo bie 


55) — 15. Novbr.] 


Ziegel auf's Hohe geſtellt waren, zeigte ſich bei 5 Bentner Bes 
laftung am Hebelenne ein Abipringen der Kanten. 

Die Berehnung der Drudfeftigkeit ergibt ein Gewicht von 
54 Zentner, womit die Steine belaflet waren, 

46) Da jedoch dir Steinfugen in ver Mitte noch unverjehrt 
waren, jo wurden die Steine noch einmal unter die Preife ge» 
bracht, wobei die Steinfugen unter einer Belaftung von 54, Str. 
am Kebelende zerſprangen. 

Die Berechnung ver Drudfeftigfeit ergibt ein Gewicht von 
56,4 Zentner, wodurch bie Zementfugen auseinander geriffen over 
gebrücdt waren. 


Die eben angeftelltien Verſuche ergaben das erfreuliche Mer 
fultat, vaß ver Portlanpgement nicht allein eine auferorbensliche 
Bindefrait und Wefligkeit beſitzt, ſondern auch hinſtchtlich jeiner 
Erbärtung und Widerſtandofäbigkelt gegen das Waſſerdurchdringen 
vor ten anderen Zementen den Borrang behauptet. Abm am 
nächften ftebend hinſichtlich der Bindekraft iſt der Medinagement, 
wogegen ber geprüfte deutſche Zement nur eine geringe Bindung 
und wenig Tragefraft aus den Verſuchen nadwirs. 

Der Parlan« oder Marmorzement zeigte fich bei ven barge 
ſtellten Verſuchen ald feinem Zwecke vollfommen entſprechend. 

Leipzig, ven 29. Juli 4855. Ernſt Zocher, Architeki. 


Ueber Rauchverbrennung. 


Auszug ans dem Berichte ber Kommiſſten der * Geſellſchaft 
in Berlin, erſtattet am 18. Febr. 1866. 
(Mit Bemerkungen von Dr, Gall in Trier.) 


Vortrag des Herru Brir. 


„Es if binlänglih bekannt, daß ber Rauch, weldyer aus 
einem ſchlecht gewarteten Feuer auffteigt, Bolge einer unvollftän: 
Ligen Verbrennung if, Die darin ſchwebenden Kohlentheilchen, 
der Ruf, find Theilchen des Brennmateriald, die der Berbren» 
nung entgangen find. Meben ven bekannten Unbequemkichkeiten 
und Nachtheilen für die Geſundheit ver in ber Nähe befindlichen 
Menſchen und den Beihädigungen, welche daraus entſtehen, 
daß feine Kohlentheilchen ih bald auf ven benahbarten Gegen ⸗ 
Ränden abfegen, führt der Rauch alfo auch für ven Beflger des 
Feuers unmittelbar Nachtheile herbei und zwar in zwiefacher Weiſe, 
einmaf bavurd, dab er noch brennbare Theilchen enthält, die 
ber Benugung entzogen find und purd deren Verbrennung noch 
Märme hätte ergeugt werben fönnen, und zweitens badurd, daß 
ver daraus fih abſcheidende Muß die Oberfläche des Kefleld ober 
ded andern Wegenflandrs, dem die Wärme des Feuers zugeführt 
werden joll, mit einer die Wärme ſchlecht leitenden Schicht bes 
fleider, welche die Mittheilung ver wirklich entwickelten Wärne 
erichwert und Urfacdhe wird, daß bie Berbrennungsprodufte mit 
«iner höheren Temperatur entwelchen, als dies fonft der Ball fein 
würde, Der Berichterftatier bat bei Gelegenheit feiner Verſuche 
über die Heizkraft der preuß. Brennmatertalien von dem lehtge= 
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dachten, bisher wenig beachteten Umſtande ſchlagende Beweiſe er⸗ 


halten. Als nämlih mit gewiſſen ſchleſiſchen Steinkohlen, 
bei der damaligen Ofen⸗GCinrichtung ohne Rauch ſich nicht ver 
brennen ließen, mehrere Tage hintereinander gefeuert wurde, zeigte 
fh fleis eine von Tag zu Tag wachſende Abnahme im nutzbaten 
Heizeffett und gleichzeitig eine Zunahme der Temperatur, nit wel: 
cher die Verbrennungsprodufte ben Keſſel verließen, 

Es folgt hieraus, daß eine Beiritigung des Rauches nad 
feinem Gintritte in die Eſſe, etwa durch Niederſchlagen mittelit 
Waſſer oder durch Mbfegenlaffen in einer meiten Kammer, Die 
venfelben begleitenven Lebelftände nur ſehr unvollſtändig beben 
würde, Wir werben daher in Folgendem von folden Balliativ: 
mitteln, melde übrigens auch nur felten und ohne erbeblichen 
Erfolg verſucht worben find, ganz abiehen und uns lediglich mit 
der Frage beihäftigen, wie der Rauch noh im Dien jelbf 
möglihfl zu befeitigen fel, Dann ift „Vermeidung des Nauches" 
fat volllommen gleichbedeutend wit „Erzielung einer vollftänvi« 
gen Verbrennung.“ 


bie | 
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he wir auf dieſen Begenftanb näher eingehen Fönnen, mäfe 
fen wir vor allen Dingen wiſſen, wie und unter welchen 
Umfänben entficht ver Rauch. Win kurzer Abriß bed che: 
miſchen Vorganges beim Berbrennungsprozeh wird hierüber Aus: 
unit geben. 

Ale Stoffe, welde wir als Brennmaterial zu benußen pfle⸗ 
gen, beftchen, abgefehen von rinigen zufälligen Beimengungen, wie 
Nice, Schwefel ı., der Hauptſache nah aus Kohlenſtoff, Wafr 
ſerſtoff und Sauerfloff in verfchiedenen Verhältniſſen. Bel ber 
volftändigen Verbrennung verbinden ſich Die erften beiden mit dem 
Sauerfloff ver Luft und die Verbrennungdprodufte find Kohlen« 
fäure und Waſſer. Diefe Berrinigung mit dem Sauerſtoff findet 
aber niht unmittelbar flatt, ſondern es bilden flch einige 
Durchgangoſtuſen. Sobald ein mafferfoffhaltiges Material, etwa 
Holz eder Steinkohle, einer mäßigen, noch weit unter ber @lühe 
hitze liegenden Temperatur ausgeſetzt wird, entweichen aus dem» 
felben verschiedene flüchtige, tbeild gaßs, ıheils dampfförmige Ber- 
bindungen, welde darin vielleicht jhon fertig gebildet waren, 
mwahricheinlih aber erft bei ber durch Die Hitze eingeleiteten Zer— 
fegung des Materials eutſtanden nd. Es find dies vormaltend 
Kohlenwaſſerſtoffe mit hohem Koblenftoffachalte, d. h. Berbine 
dungen, welche auf 4 Gewichtstheil Waſſerſtoff mehr als 3 Ger 
wichterheile Kohlenſtoff enthalten. Sie find jämmtlich brennbar 
und Ileiern bei ber Verbrennung Waller und Koblenfäure, fle 
verbinden Ab aber nicht direkt mit dem Sauerſtoffe der Luft, 
fondern erleiden zuvor noch eine weitere Zerſetzung. Diefe Safe 
baben nämlid die Eigenſchaft, daß fle ſich bei ſchwacher Glüh- 
ige unter Ausfcheidung von KRohlenftoff zunächſt in einfaches Kob- 
lenmwafferftoffgas (Grubengas) und endlich in reinen Waſſerſtoff 
verwarbeln, Letztere verbrennen nun zunähft, und durch bie 
tabei erzeugte Wärme werben dann auch die darin fein vertheilt 
ſchwebenden, abgeſchledenen Roblentheilden mweißglübend (wodurch 
bekanntlich das Leuchten der Flamme bewirkt wird) und verbins 
‚den fih dann mit dem Sauerfloffe, wenn berfelbe in ihrer 
Nähe in genügender Menae vorbanden iſt. Iſt aber die 
nöthige Sauerfloffmenge nicht vorhanden, ober wirb die Tempe—⸗ 
ratur zu ſehr erniebrigt, ſei es durch zu flarfe Ableitung der 
Wärme, oder durch andere Urſachen, fo daß die abgeſchledenen 
Koblentbeilhen nicht weißglühend werben, fo wird dieſes Iegte 
Stabium des Werbrennungsprozeffed geſtört, der abgeſchiedene 
Kohlenstoff zerflört fich nicht, ſondern bildet, in der Flamme und 
ben Verbrennungsprodukten ſchwebend, den Rauch. Diefer ent» 
ſteht alfo bei waffertoffbaltigen Materialien immer, aber bei einem 
zweckmäßig geleiteten Feuer wird er ſchon in der Flamme felbft 
fofort wieder foniumirt, 

In ver befchriebenen Meife finder der Verbrennungsprozeü 
nur fo lange flatt, als dad Material reih an Waflerftoff if. Da 
biefer ſich aber verhäftniimäßig viel Schneller vergehrt und fiber 
dies flers in weit geringerer Menge vorhanden ift als ver Hohe 
lenftoff, jo tritt früber oder fpäter ber Ball ein, daß das breu— 
nende Material fat aus reinem Koblenftoff befteht, Mon viefem 
Zeitpunkte ab, fo mie beiden Materialien, melde, mie Holzkohle, 
Torfkohle, Koks, ſchon vorher durch einen befondern Berkohlungss 
projeh ihren Waflerftoff verloren haben, oder melde, wie Ans 
thrazit, an fih nur geringe Mengen davon enthalten, ift der che— 
mifche Vorgang beim Verbrennen ein anderer. Es verbinden 


‚fh dann die Kohlentbeildien mit dem Sauerſtoſf der Luft zu: 


naͤchſt zu Roblenoridgas, und dies verbrennt mit einem meis 
teren Antheile Sauerftoff zu Rohlenfäure, oder es entweicht 
unverändert und ohne eine mit Koblenabjceidung verbundene 
Zeriegung zu erfahren, wenn die zur Berbrennung nötbigen Be— 
dingungen nicht erfüllt find, fo daß in Diefem Walle zwar eine 
unvollfländige Verbrennung, aber keine Rauchabſonderung ſtatt ⸗ 
finvet. 

Die Umflände, meldye eine vollftaͤndige Verbrennung bebin« 


‘gen, find alſo in beiden Bällen biejelben, 


es muß einerſeits Sauerftoff in genügender Menge 
und genügend vertheilt hinzutreten, unb andererfeits 
muß eine fo hohe Temperatur vorhanden fein, daß bie 
Verbindung fattfinden fann. 

Hiernädft mug nothwendig eine unvollftändige, meift von Rauch 


53* 








begleitete Verbrennung eintreten, wenn entweber Die Eſſenanlage 
mit die der Menge des brennenden Materiald eutſprechende 
Buftmenge herbeizuführen vermag, oder die über dem Roſte bren- 
menden Gaſe, „die Blamme“, zu raſch abgefühle werden, ſei es 
durd die falten Wände eined zu nahe über dem Mofle befindlichen 
Reijels sc, oder dadurch, daß fle von großen Mafien Falter 
Luft getroffen werben. 

Aber ſelbſt wo dieſe Uebelftände nicht obmalten, find die Be 
Dingungen einer vollfländigen Berbrennung, furz nach ver Aufe 
gabe von friſchem Daterial, fleıd ſchwierig zu erfüllen, Es iR 
eine bekannte Thatſache, daß ein Fruer bei dieſer Gelegenheit am 
leichteſten Raub aueſtößt, und daß berielbe aufhört, wenn dad 
Material fo weit verzehrt if, Daß ed nur noch mit wenig Flamıme 
Srennt. Wenn reine Porzion friſches Brennmaterial auf das Feuer 
geworfen wird, fo entwideln ſich daraus folort große Wengen 
von Gaſen der oben angebenteten Urt, zu Deren Verbrennung 
mehr Luft nöthig if, ald das euer bei den fpätern Stadien 
bed Verbrennungdprozefes bevarf, und bie ſich fo plöglich ent» 
wideln, daß fie ſich nicht ſogleich mit ver zuiretenben Luft vereie 
nigen fönnen. Gleichzeitig wird dadurch auch die Temperatur 
des Dfenraumes über dem Mofle deprimirt, weil bedeutende 


Wärmemengen bei der Zeriegung des Materiald und bei Ent- 


widelung ber dabei entſtehenden Bafe, fo wie bei der Berdampfung 
der im Brennmaterial enthaltenen, oft ſehr bebeutenden Waffer- 
menge und in geringerem Grade endlich auch bei ver Erwärmung 
ber Ealt binzugefommenen Beichidung abſorbirt werden. Alle dieſe 
Umſtände tragen dazu bei, den regelmäßigen Verlauf des Ber: 
brennungäprozeffed zu Aören. Wenn daher verbälmiimäßig große 
Maffen von Brennmaterial auf sinmal in Brand fommen, fo ifl 
der Hauch unausdbleiblich, 
Eine unvolfländige Verbrennung und Rauchbildung kann 
alſo herbeigeführt werben, 
4) theild Durch die Feuerungdanlage, wenn dieſe nämlich fo 
beſchaffen ift, daß 
a) entweder bie Luft nicht im geböriger Menge und gebö- 
tiger Vertbeilung zugeführt, oder 

b) die Temperatur des Feuerungsraumes durch zu fchnelle 
Ableitung der entwidelten Wörme erniedrigt wird, 
ober 

c) die brennenden Gaſe von größern Maſſen kalter Luft ge: 

troffen und dadurch abgekühlt werden, 

2) theild durch das Berfabren beim Beuern und die Beichaj« 
fenheit des Materials, wenn nämlich verbältniimäßig 
große Mengen davon zugleidh in Brand Fonmen, ober 
bas Material viel Mailer enthält. 

Die erfle und unerlaͤßlichſte Bedingung einer rauchfreien Ver⸗ 
brennung if alfo vie, das die Beuerungsanlage den nörbigen 
Zug hat, um die ver Menge des brennenden Materiald entipre- 
ende Lufımenge berbeizuführen!). Il dies micht der Fall, fo 
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nur in kleinen Borzionen und wo möglih vorgemärmt umb 
grirodu auf den Mo kommt, Daber beyweden alle Borrid- 
‚tungen, welche wir zu dieſet erften Klaffe vom NRauchvertilgungs · 
oder richtiger Rauchverhütungs-Worrichtungen zu rechnen baben, 
eine allmälige, kontinuirliche, mehr ober weniger ſelbſtibäͤtige 
Zuführung des Materials, bald mit, bald ohne Borermärmung 
teffelben. 

Die mechaniſchen Aufſchütter, bei melden rin um eine 
vertifale Are ſich drehendes Wurfrad das Material über ben Rof 
Rreut, haben, ibrer fomplizirten und foftipieligen Einrichtung 
wegen, in Deutſchland wenig Gingang gefunden. Bei den übrie 
gen hierher gebörigen Vorridtungen geſchieht die Zuführung des 
Materials meiſt durch einen jogenaunten Schürtrichter, der af: 
ielbe bald auf einen gewöhnlichen, ſtark geneigten Roſt, oder auf 
einen Treppenroſt, bald auf einen ebenen, freisförmigen, rotiren- 
den Roft, bald auf einen fogenannten Rettenroft fchürter, deſ⸗ 
fen Stäbe, wir beim Treppenrofte, quer liegen und zu einer über 
2 Irommeln laufenden Vaucauſon'ſchen Kette verbunden find, 
In allen dieſen Fällen wird ver theoretiihen Anforverung Ger 
nüge geiban, dad neue Marerial kommt fehr alimälig in Braud 
und kann an der Stelle, wo bie eigentliche Berbrennung ftatt- 
findet, feine Ankfüblung bewirken und vie Bafe, melde ſich bei 
der eriten Entwickelung etwa zu reichlich entbunden baben, rer 
brennen volltändig, indem fle über das Feuer binftreiden, 

Indeß erfüllt bisher keine derſelben ihren Zweck vollfän- 
|dig, vielmehr ireten bei der Ausführung mancerli Schwierig. 
keiten auf. Doch verdiente die Sacht wohl weiter autgebilder zu 
werden. Gine wirklich brauchbare, felbilihärig wirkende Zus 
führung des Breunmaterials würde nicht nur die Befeitigung des 
Mauches ermöglichen, ſondern auch für die vortbeilbafte Aus: 
nugung der Brennfloffe im Allgemeinen unberehenbare Vortbeile 
darbieten 2), Da nämlich dann zu allen Zeiten eine gleidye Menge 
von Material im Brand ift und ſich lets in pemfelben durch⸗ 
ſchnittlichen Stadium der Verbrennung befindet, jo it auch wie 
Sufimenge, melde viefelbe erfordert, nicht veränderlich, mas bei 
jeder andern Feutrung der Kal ift. Es if alfe nur bier möglich, 
die Luftmenge ber Menge des brennenden Materiald anzupaſſen 
und einen Ueberſchuß an Luft zu vermeiden. 

Bei dieſer Gelegenheit verdient auch eine andere Arı von 
Feuerungs: Anlagen erwähnt zu werden, melde da, wo fir am⸗ 
wendbar find, Die Erzielung einer rauchfteien Verbrennung bes 
günftigen, und welde wol einer häufigeren Anwendung wertb wä- 
ren, Dies find die, bei welchen die Flamme nach unten gelenkt 
wird, wie bei ven ſ. g Bultfeuerungen und ven Beuerungen 
in Porzellandfen. 

Enplih find bier auch die Gas feuerungen anzureiben, bei 
welchen in einem beiondern Dien aus dem Material, durch eine 
abſichtlich berbeigeführte unvolfommene Verbrennung, erft brena⸗ 
| bare Gaſe hergeſtellt und dırfe dann verbrannt werden. Dieir 





werben alle Verſucht, den Rauch zu verhindern, erfolglos bleis |geflatten unbedingt Die vollfommenfier Benugung vet 
ben, Erſt wenn die Ofenanlage dieſer Bedingung genügt, kann | Materials, 
die Befeitigung des Rauches dur geeignete Mittel gelingen. Die andere zahlreiche Klaffe von Rauchverzebrungs-Borrich- 
j Derfen wir einen flüchtigen Blick auf die mannichfachen, zu | tungen ift darauf berechnet, den Rand, nahbem er bereit 
biefem Zwecke vorgeſchlagenen Berfabren und Vorrichtungen, Man |entflanden, no innerbalb des Ofens wieder ju nem 
erkennt bald, daß dieſelben ihr Ziel weſentlich in zwei ver brennen. Mir bemerften ſchon oben, daß ber Rauch, und meift 
ſchiedenen Rihtungen zu erreichen juchen. Gin Theil derſelben auch eim Theil der ihn begleitenden Gaſe, brennbar ill. Dit, 
geht darauf, den Rauch ſchon im Entſiehen zu verzehren, indem ‚wenn die Rauchbildung weſentlich durch Depreifion der Tempe» 
fie dem Beuer eine folde Regelmäßigkeit und Gleichförmigfeit zu ratur erzeugt worden, if ihnen auch ſchon der zur Verbrennung 
geben ſuchen, daß Die ſich abſcheidenden Roblentbeilden fon in | nöthige Sauerfioff beigemengt. Alle jene Vorrichtungen fommen 
der Flamme ſelbſt und che dieſe dur die Berührung mit falten nun in mannichfachen Abänperungen darin überein, daß bei ihnen 
Körpern abgefühlt nd, verzehrt werden. Die andern juchen den friſche Luft, entweder zur Seite des Rotes, oder hinter bemielben, 
Raus, nachdem er bereits entſtanden, aber noch innerhalb des iu die Flamme geführt wird, ober daß man ven Rauch nochmals 
Ofend ifl, wieder zu verbrennen, jeiner beben Temperatur audfegt, indem man ihn mit weißglüs 
Der erſtgedachte Weg iſt jedenfalls der razionellſte. Um ein | henden Körpern in Berlibrung bringt, ober ihm über rin jmeited, 
regelmäßiges und gleihmäßiges Feuer zu erhalten, ifl ee, wie wir ſchon flärker abgebranntes Feuer führt, deſſen Berbrennungspro: 
oben geiehen haben, wichtig, daf daffelbe durch daß neu aufge» Dufte feine bremnbaren Bafe, fomdern eher noch freien Sauerſtoff 
gebene Material nicht abgekühlt werde, daß dieſes alfo lets | enthalten, ober man feuert abwechfeind auf zwei nebenrinander 
| gelegenen Roften, die in einen gemeinfchaftlihen Kanal audmün- 





) Dies if allerbings bie 
durch ei 
A 


mefentfite Bedingungen, bie aber nur 2 
$e Temperatur Des Ber Anengtreums je er: | IA auch ohme felbftigätige Zuführung des ae = se 


sr, 
ı erreiden. 
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ven, fo daß zu ber Zeit, wo bad zuleht beſchickte Feuer größere 
Dvantitäten von berunbaren Gaſen und Rauch liefert, vie Ver⸗ 
brennungdprodufte des andern ſchen überflüfflgen Sauerſtoff ent 
halten, welder bei der Bermengung mit jenen im gemeinſamen 
Kanale die darin enthaltenen breunbaren Ihrile verbrennt, Ber 
dingungen für das Gelingen dieſer Verbrennung find, daß einer: 
feits Die zur Verbrennung nötbige Temperatur vorhanden fei. 
Hiernach wırd es leicht fein, fi ein Urtheil über Die mannichfachen 
in dieſe Rategorie gehörigen Ofenkonſtrukzionen zu bilden. 

Der Ort ver Buleitung ver Luft iſt gleihgälug, nur muß 
vied gefheben, ehe die Flamme fih durch Verübrung mit 
kalten @egenftänden zu fehr abgefübit bat, alſo fpäte 
flens hinter der Brüde, am beften aber da, we jie noch fehr heiß 
if. Es muß überdies fo geſchehen, daß vie zutretende Luft mit 
den brennbaren und brennenden Gaſen ſich gebörig miſcht. Es 
iſt ferner zu erupfehlen, daß dieſelbe vorher möglichſt ſtark er: 
wärmt wird, Endlich muß ihre Menge das vorhandene Bedürf 
ai nicht erbeblih überfieigen. Ein Ueberfluß von Luft, 
in die Flamme geleiter, wirkt ſtets ſchädlich, mie bie 
Theorie lehrt und wir ver Berichteritatier auch durch eigene Er: 
fahrung beftätigt gefunden bat, und kann fogar unter Umfländen 
aus einer an fib Haren Flamme wieder Rauch abicdeiden, Die 
Ueberwölbung des Beuerraumes if für das Gelingen ber 
Raucverbreunung ſehr vortbeilbaft, weil ein ſolches Gewölbe, da 
es bald weißglühend wird, eine ſehr hohe Kemperatur des Ofen: ! 
raumes berbeiführt und überpieß eine innige Miſchung des Raus | 
ches mit der zugeführten Luft begünftigt 

Gine folde nadträglihe Berbrennung des Mauches gelingt! 
übrigens nur dann, wenn Diefer nicht im zu großer Menge vor: 
Banden war, wenn alje das Werner auf dem Roſte ſelbſt {hen 
ziemlich regelmäßig und gleibmäßig gewartet wird. Wo große 
Raudimaffen entfliehen, haben virie meift an ih ſchon eine gerin« 
gere Temperatur, umd diefe wird durch die große Luftinenge, 
welche zu ihrer Verbrennung nöthig fein würde, noch mehr ber | 
primirt, fo daß die Verbrennung dann nicht mebr fattfinden fann. | 
Nur in einem paflend eingerichteten übermölbten Dfenraume und 
unter Anwenbung ſehr Hark erwärmter Luft würden ſich aud 
große Rauchmaſſen verbrennen laffen. Dies wäre dann fihon eine 
Art von Gasfeuerung. 

Ueberbaupt fordert in allen biefen Bällen die Zuleitung ber 
Luft eine ſehr forgfältige Regulirung, Sie ift nur ſo lange er | 
forderlich, ala fih aus dem friih auf ven Roſt geſchütteten Ma: | 
teriale viel Bas entwickelt. In dem ſpätern Stadium ber DBer« 
brennung ift der Zutritt an Luft nice allein unnüg, fonbern, wie 
aus dem Früberen bervorgebi, jogar ſchädlich. Wine vortbeil- 
bafte Verbrennung des Rauchto gelingt aljo bei den in Rede 
ſtehenden Vorrichtungen nur dann, wenn der Heizer viel Sorg: | 
falt auf die Wartung des Feuers und bie Handhabung ver Luftz | 
zuleitungs:VBorrichtangen verwendet. Wo abwechſeſnd auf 2 ne= 
beneinander gelegenen Roſten gefeuert wird, kommt ed allerdings | 
nice gang jo viel auf die Aufmerfiamkeit des Heizers an ®),| 
Indeß ficht zu befürchten, daß in diefen Fällen im ber Regel ber | 
träbtlich mehr Luft fonfumirt wich, als bei einer tadelfreien eei⸗ 
tung des Feuers ndihig wäre. j 








Vortrag des Herrn Profeflors Wiebe. | 


„Nah Durchlefung des vorftebenden intereffanten Aufſatzes 
des Herrn Dr. Brir finde ich, daß berfelbe Die Anfichten, welche 
ich in einer Verſammlung ber Kommiffſon, die im Auftrage der 
polytechniſchen Geſellſchaft über die Mittel zur Abhilſe des Rau⸗ 
ches der Schornſteine berathen ſollte, aufgeſtellt habe, fo vollſtän⸗ 
dig vertritt, daß ich mit voller Ueberzeugung das vom Herrn 
Derfaffer Geſagte unterfchreiben fann, — Zur vollfiänpigen Ber- 
bremnung ber brennbaren Theile bes Materials find vor allen 
Dingen die beiden Bedingungen zu erfüllen, 

4) die Zuführung ver nöthigen Rufimenge, und 
2) die Herftelung der zum Verbrennen erforberlichen 
Temperatur. 


= *) Meine Defen verlange 
beigide, fobald bie Kohlen abgebrannt finb, 
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Eine diefer Bedingungen allein nenügt nidt. Sie Fün- 
nen wahrnehmen, daß Echornfleine, melde vorzüglichen Luftzug 
baben, Raub ausitrömen, fobald die Semperatur in der Feuerung 
unter einen beſtimmien Werth ſinft, und wir können andererjeits 
bemerken, daß bei einer ſehr bedeutenden Temperatur im Verbren⸗ 
nungsraume die Flamme Ruf abfept, fobald die erforberliche Luft⸗ 
menge feblt. 

Was die zuerſt aufgeftellte Bedingung anbetrifft, näm« 
lich die Herbeiſchaffung der ndthigen Luftmenge, fo ift 
diefe vor allen Dingen von den richtigen Berhältniffen der Feue⸗ 
rung abhängig. Der Ehornfein muß die erforderliche Höhe und 
entiprebenne Weite, aber ed muß auch ber Querſchnitt, 
durch welchen die Euftmenge eintreten fol, die entſprechende Große 
haben, d. h. es muß bie freie Deffnung zwiſchen den Roſt⸗ 
Räben groß genug fein, damit das Volumen Luft, welches ver— 
möge der Geſchwindigkeit, die durch den Zug bes Schornſteins 
bedingt wird, Durch den Querſchnitt eintritt, die zur Verbrennung 
eriorberlihe Sauerſtoffmenge liefert. Ke muß ferner die Flamme 
Raum genug baben, um fik zu bilden. If vie Größe 
des Feuerraums oder find die Verhältniſſe feiner Dimenjionen un 
vaſſende, To ift eine gehörige Berührung zwiſchen den Luftelemen» 
ten und benjenigen der breunenden Gaſe nit möglich, und es if 
denfbar, daß ungeachtet der Erfüllung ber beiden obengenannten 
Bedingungen, ver Rauch nicht verhindert wird, wenn der Raum 
zur gehörigen Durchoringung und Mengung ber ſich bildenden Gas⸗ 
arten mit der Luft nicht gegeben if, Zur Trreichung einer foldyen 


| innigen Durchdringung IR es daher and nicht gleichgültig, wie 


boch dad Brennmaterial auf bem Roſte aufgeihichter If, and 
bafür werben paflende Berbältniffe exiſtiren. Cudlich ift von Herrn 
Dr, Brir fehr richtig bervorgeboben, daß in ven verſchiedenen 
Perioden der Verbrennung verfhledene Luſmengen erforberlich 
find, Um diefe Luftmengen möglichft gleihförmig zu machen, 
muß das Feuer in möglihf gleihen und nicht au langen 
Amifchenräumen befchicdt werden. Am vollfommenften ift dies 
durch mechaniſche Aufſchuttung zu erreichen. Breilih wiegen bie 
monnichfadhen andberweitigen Uebelſtaͤnde, melde dergleichen mes 
hanifche Auffchürtungen barbieten, häufig jene Vortheile völs 
fig auf. 

Bas nun die paflenden Verhältniſſe ver Beuerung, bed Ro« 
fled und des Schornfleine® betrifft, fo empfehle ih folgende Bes 
geln, die ıheils der Erfahrung entnommen, theils durch Bere 
nung von mir gefunden find, 

4) Der fubifche Inhalt des Fenerraumes foll be— 
tragen, um flünblich zu verbrennen 

400 Pr. Steintoblen . . . 2 +. 7 8 Kubilfuß, 
400 Dfo. bartes Holz und Braunfohlen 14—16 
400 Bio. weiches Hol; oder Torf . 41—24 
400 Pfd. Holzkohlen oder Roks . NR „5 

2) Die Entfernung ber Roftfläge vom tieffien 


.* 


Punkte des Keifels *) fol betragen 


für hartes Holz u. Braunkohlen 45—148 Boll, 


für Steinfoblen . . . „ . 43—15 Boll, 
für weiches Holz oder Zrf . 18-24 Zoll, 
für Holztohlen oder Kofs . 16—18 Boll, 


3) Die Größe der ganzen Roſtfläche fol betragen, um 
—8 Dfuß, 


flündlih zu verbrennen 


A400 Bee, Steinfohlen . . x... 7 
100 Dip. hartes. Holz od. Braunfoflen 6 —7 u 
100 Div. weiches Holz ober Torf Baht u 
100 Bio. Holzkohlen oder Kolb . 8. — M 
4) Die freie Deffnung der Roſtfläche fol betragen, um 
fündlich zu verbrennen 
100 Pi. Steinfohlen 2", Qfuß od. ca. ho d, total. Roſtflaͤchi, 


400 Bir. hartes Hol; 4 un Yun n 
400 Div, Torf GE ou nn Meran " 
100 Vfd. Kota. Ba u nn homdın m „ 


9 diefe En irgend etwas anfomme, ift ein Moßes 
— Lay —— 34 md. om bie — 
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5) Der Duerfhnitt über der Beuerbrüde foll %, 
bis %, von der Größe der freien Deffnung der Roftflähe 
betragen. 

6) Der Duerfänitt der Feuerkanäle foll wenigftens 
gleich der freien Deffnung der Moſtfläche fein. 

7) Der Duerfhnitt der Mündung des Schornfteins 
fol glei dem Querſchnitt der Definung über der Feuerbrücke, 


alfo ®/, bis *, von der Größe der freien Deffnung der Roft- | 


flaͤche jein. 

8) Die Höhe des Schornfteins ?) beitimmt ſich nach 
der von mir berechneten Formel H = 52 + E in worin H 
die Höhe des Schornſteinrohres von dem böchſten Bunfte ber 





Feuerfanäle an gerechnet, L die Ränge ber fänımtlihen Beuerfas 
näle, von der Hrizöffnung an bis an den Anfang des Schon | 


ſteins gerechnet, und d den inneren Durchmeſſer eines runden oder 
die Seite eines quabratiichen Schornfleins an der oben Mün« 
bung bezeichnet. In Worten heißt diefe Formel „Man findet die 
Höhe des Schornfleins über dem höchſten Punkte ver Feuerfas 
näle, wenn man zu ber Yänge der Feuerzüge 52 addirt, viele 
Summe durh die um 4 Buß verminderte Bfadhe 
obern Weite divivirt und zu dem Duotienten noch 52 Fuß hin- 
zurechnet"‘ 9). 


9) Die untere Weite des Schornfleines muß etwas größer 


als die freie Definung der Roftfläche fein. Dan kann die lichte 


Weite des Schornfteins unten paſſend um !,, der Höhe des | 


Shornteined größer mahen, ald die lichte Weite der obern 
Mündung. 

40) Der Duerfähnitt der Beuerfanäle muß in allen 
ihren Biegungen etwas erweitert werden, dieſe Biegungen jelbft 


müfjen nicht ſcharffantig, fondern abgerumder bergeflellt werden, | 
Die Re: | 


AN) Die Heizthüre muß luftdicht fließen, 
gulirung des Luftzuges geihieht am beiten durch eine Thür 
vor dem Aſchenfall, die auch fo einzurichten ift, vaß je luft« 
diät abgeihloffen werden Fann. 
Schieber im Fuchs (Schornfleinregifter) ift weniger zu empichlen. 


Beſſer ald ein folder Schieber ift immer noch eine Klappe an | 


der obern Mündung des Schornfleines. 
42) Die Schicht ded Brennmaterials auf dem Rofle 
fann betragen 


für Steinfoßlen etwa &— 7 Boll, 
für Holz „ 12—18 Zoll, 
für Xorf „  8—15 Boll, 
für Rofs „  12—18 Zoll, 


Was nun die zweite Hauptbedingung anbetrifft, näme 
Ih die Erhaltung der nöthigen Temperatur in dem 
Berbrennungsraume, fo find bei ben gewöhnlichen Feuerungds 
Anlagen vornehmlich zwei Einflüffe, durch welche diejelbe momen: 
tan herabgedrückt wird, d. i. die Abfüblung durch Ginftrömung 
eined Uebermaßes Falter Luft, welche nicht vurd das Brennma- 
terial reiht, und melde immer beim Deffnen ver Heizthüre auf 





) Auch diefe iR fait gleihgältig, der Schornflein ift fat nur daju 
ba, bie Probufte der Berbrennung aufjunehmen und weiter zu führen. 
Dur Anwendung meiner, blos aus Mauerwerf und einfachen Roftftäben 
beſtehenden Defen wird daher auch bie fo Foflipielige Aufführung ſehr 
hoher Schornfleine eripart. Gall. 

%) 3.82. Es fei eine zn zu fonftruiren, in welcher Nünblich 
Y, Shfl. Steintohlen = 45 Vſd. verbraunt werben follen, Es würbe fein 


4) der tubiſche Inhalt des Feuerraumb. ..... -=L- 3,6 Kbfuf, 
2) die Entfernung bes Rofles vom tiefften Punkte des Kefiels = 13 Bell, 
3) die Gröfe der ganzen Rolflähe 22.2.2... = 3,15 Dfuf, 


400 
4) die freie Oeffnung der Rofflähe - ...... == 1,08 Dfuf, 
5) die Duerfchnitt über ber Reuerbrüde ,..— %, = 1,05 = 0,88 Dfuß, 
der Querſchnitt der Keuerlanäle. 2 2 2 ocean — 4,05 801 


6 
7 der Duerfchnitt des Schernfleins an der obern Mündung — 0,84 Difuf, 
oder die Beite des quabratiichen Schornfkleins — |/0,84—0,92 Fat 13oll, 


8) die Höhe des Schornfleins, wenn die Länge der Züge zu 40 Auf an | 


rt 92 
re +1 = 36 +52=33+23,5= 77’, Bus. 
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längere Dauer erfolgt, und dann die Abkühlung, melde durch das 
Auffhütten des Falten Brennmateriald eintritt. Soll ber 
vermieden werden, fo muß entmweber dieſe Abkühlung vermie- 
den oder unſchädlich gemacht werden, In erfter Beiehung 
find die Mittel, welde die Beihidung des Noftes ohne Orffnung 
| der Heisthüre, alfo durd Trichter xc. möglih machen, ſehr em⸗ 
pieblenswertb, Kann man fie nit anwenden, fo ift zu rathen, 
bie H izihüre nach jeder eingebrachten Schaufel zu fhließen und 
‚erft dann wieder zu Öffnen, wenn eine neue Schaufel eingebradt 
werden Soll, wie das ſchon längk beim Feuern auf Lokometiven 
üblih if. Es iſt ferner dringend zu empfeblen, das Material, 
welches zur Berbrennung gelangt, troden und bis zu einer ge: 
wiffen Temperatur vorgewärmt in Die Feuerung zu bringen. 
Es kann nicht ſchwer halten, Anordnungen zu treffen, melde die 
mannichfach verlorene Wärme durch Ausftrahlung der Wände des 
| Mauerwerkes ıc. zum Vorermärmen des Brennmatrrials nugbar 
| maden In Bezug auf diejenigen Gintihtungen, melde die beim 
Beſchicken des Roſtes eriolgenve, nicht ganz zu vermeidende Ab- 
‚ küblung unfhäplich maden, bat HerrDr. Brir bereits die nötigen 
Andeutungen gemacht. Ed fommt darauf an, einen Megulater 
zu haben, der während ver vollfländig erfolgenden Werbrennung 
die Wärme aufjaugt und fle wieder ausftrablt, ſobald das Fäls 
tere Brennmaterial aufgegeben wird. Er übt alſo analoge Funk- 
zionen wie das Schwungrad einer Maſchine. Als ein folder Res 
qulator empfiehlt fi eine ganze oder theilmelie Ueberwoͤlbung des 
Fruerraumsd oder die Anlage eing® Eleinen Moftes unter dem Haupt» 
roſte in ver Mähe der Feuerbrüde. 

Mille diefe Einrichtungen fepen aber einen aufmerffamen und 
geübten Keigervoraus. GE mird immer zweckmäßlg fein, den Heis 
zer nicht nur durch gebörig eribeilte Inftrufzionen, durch Verweiſe 
und Rügen für eine forgfältige Beobachtung feiner Pflichten zu 
intereffiren, ſondern auch durch materielle Bortbeile, durch 
Prämien für Erfparung an Brennmaterial und für Vermeidung 
des Rauches, und durch Geloftrafen für einen rauchenden Schorn« 
ftein, wenn bad Rauchen nur durch Unaufmerkſamkeit und Nach 
läffigkeit herbeigeführt wird.‘ 








Vortrag des Heren Färbereibefigers Friedländer, 


„Wenngleih aus Vorſtehendem ſich ergibt, daß bei Einbal- 
tung richtiger Dimenflonen eine Feuerung volllommen gut fein 
fann, alfo auch ven Rau verzehrt, wenn namentlich ein quter 
Beuermann das Feuer binterichiebt und vorn das neue Brennmas 
terial auflegt, wodurch ein Zrodnen x. entſteht, jo lehrt doch bie 
Erfahrung, daß damit nicht durchzukommen if. 

Die Kommifflon bat alfo die Mittel gefucht, die im praftifchen 
Gebraude genügen fönnen, und es find 2 Sifteme zu empfehlen, 

4, das Falrbairn⸗Stephan'ſche, 

2. das Quidde'ſche. 
Das erſtere iſt in den Verhandlungen des Vereins zur Beför- 
derung des Gewerbfleiñes in Preußen von 4854 S. 145 genau 
deſchtieben und durch Zeichnungen erläutert. 

Diefe Feuerung bat 2 Moſte und 2 Thüren 7), Durch das 
Beſchũtten werden die Roſte verftopit, es fehlt Luft, und gerade 
da if viel Luft nöthig, ed entweicht alfo Rauch. Wenn aber auf 
dem zweiten Roſte belled Beuer if, jo tritt ſchon mehr Auft ein, 
und weil die beiden Feuer fi dicht Hinter dem Weuerplage Freue 
zen, fo wird der Nauc in der Flamme verzehrt und fo abwedhe 
felnd gefeuert, Diefe Einrichtung if alfo ganz ungekünftelt und 
vom Beuermann nicht fo abhängig. 
| Dieſe Beuerung if bereits mehrfach angewandt worben, fo 
3. B. in ver Zuderfabrif der Gebrüder Schidler und bei mir, 

Die Refultate derſelben bei Gebr, Schiller find folgende, 

Bei Dampffeffeln mit gewöhnliher Feuerung find verbraucht 
worden in 3 Zeitperioden (MRonden) für ca. 106 Pferbefraft in 
| & Keifeln 


N) Dem „Berein zur Beförderung bes Ghewerbfleißes in Preußen“ 
' fheinen alfo Feuerungen mit 2 Rollen und 2 Ihüren bie 1854 nit 
\ befannt gewefen zu fein. Im Jahre 1843 brachte ich indeffen einem 
ſolchen Apparat ſchon auf die IH. ungarifhe Inbuflrieausfielung. Gall. 
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Ian,, Bebr. in 36 Tagen 549 Tonnen, perXag 45,25 Tonn. 
März, April in 39 636 16,3 
Mat, Juni in 38 550 44. 416 


⸗ * 
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in 443 Tagen 1735 Tonnen, per Tag 15°, Tonnen, 


Dei Dampfkejfeln mit Rauch-Verzehrung nah dem Faire 
bairn-Stephan'ſchen Prinzip And in 3 ähnlichen Zeitperioben 
(Ronden) verbraudt morben 

Juli, Aug. in 37 Tagen 454 Tenn. per Tag 12,27 Tonnen, 
Sept, Det.in 44 537 43,10 
Rov,Dree,in 45 641 „on 94,28 


in 123 Iagen 4632 Tonn. ptr Tag 43,33 Tonnen, 
In 434 Tagen würden bier verbrannt fein 
4642 — 133 — 1499 Tonnen, 
es find alfo in felbiger Zeit eripart worden 
4735 — 1499 — 226 Tonnen, 


236.100 
alio auf 400 Tonnen 1735 


Berückſichtigt man bei Betrachtung des Verbrauchs von Heir 
zungsmaterial die äußeren Temperatur Berbältniffe, fo leuchtet 


“ # „» » “ 


[23 » . 





==i13,5, 


ein, daß ſich bei Faltem und befonder& bei maßfalten Wetter der | 


Verbrauch fieigern muß und mit Zunahme der äußeren Tempera: 
tur fih mindert. Da e8 ferner zur Vermeidung des Rauchet 
nöthig if, für trodnes Material und ſtets für ben erforderlichen 


Grad von Hige zu forgen, jo läßt ſich fliehen, daß bei ungins | 


fligen äußeren Temperaturen die Erfparung geringer fein muß, 
als bei günftigen. Unſere Temperatur-Berhältniffe berechtigen in 
biefer Hiniicht die Monden Januar und Februar mit September 
und Dfiober, März und April mit November und Dezember, 
Mai und Juni mir Juli und Auguft zufammen zu flellen. Ber» 
gleigen wir nad dieſen Öruppen Die obigen Daten, fo ergibt ſich 
für bie erfie 144,1 %,, für die zweite 42,4 %,, für Die dritte 
15,3 %, @rfparung (per Tag berechnet) und im Durchſchnitt 44%. 

Die zweite Einrichtung ift die Quidde'ſche. 

Diefes Siftem hat die Doppelfeuerung dem erflen ent: 
lehnt und fi dadurch vervollfommnet. Es tritt aber auch Kuft 
durch Kanäle ein, die über dem Keurrraume angebracht find. Die 


Deutfhe Gewerbezeitung. 


395 


gt — —— 


| diefe Metbode, welche darin beſteht, bie zur Verbrennung des 
Mauches mörhige Luft durch zahlreiche kleine Deffnungen zuzulaſ⸗ 
fen, kann alſo den Anforderungen nicht vollſtäändig genügen, fo 
lange eine momentane Abfühlung bed Berbrennungsraumes mög» 
Tip bleibe. Auch gibt Wiliamd felber zu daß es unmöglich 
fei, die Zulaſſung der Luft gehörig zu reguliren, wenn die 
Nofttangen nit gut und gleihförmig mir Kohlen 
bedecht find. Erwägt man nun, daf man diefe Bedingung bis: 
ber nur Dur mechaniſche Brennmaterialsguführer zu 
j erfüllen wußte, daß dieſe aber 4) nur bri Maſchinen-Keſſeln 
anmwendbar find, 2) einen beirächtlihen Theil der Kraft der be 
dienten Mafchine abforbiren und 3) leicht in Unerdnung grraiben 
| oder 4) durch ſehr große Hitze im Dien leicht zerſtört werden, 
‚To bleibt immer neh die Aufgabe zu löfen, auch die mechanifchen 
VrennmaterialeZuführer entbebrlih zu machen. 

| Soll ein die vollftändige Verbrennung ber Brennfloffe, alfe 
auch des Rauches, bewirkenter Dfen praftifch brauchbar fein, jo 
| barf berfelbe vor allem dem Heizer feine vermehrte Arbeit aufe 
erlegen, noch eine befondere Aufmerkfamfeit und Gorgfalt in Ans 
forub nehmen. Eo muß daher 

j 4) der Dien jo fonftruirt fein, vaß bie Temperatur des 
| Verbrennungdraumes werner durch dad neu aufgrgebene Brenn» 
material, noch durch afzuflarkes Zuftrömen Falter Luft bis zu 
‚einem ſchäblichen Grade abgekühlt werden kaun. 

2) Muß, dur die Einrichtung des Dfens felbfl, dem Hei— 
| zer zu feiner eigenen @rleichterung «8 faſt unmöglich gemacht wer 
ben, das Brennmateriol anders als in Kleinen Porzionen und faft 
fontinuirlich aufzugeben, und außerdem 

3 die gleichmäßige Bedeckung der ganzen Roſtfläche mit 
Brennmaterial ibm fo leicht gemacht werben, daß er bieje beiben 
Beringungen ded Erfolgs nur vorſählich und aus böfem Willen 
unerfült laſſen kann, 

Mur dur eine diefen Anforberungen entſprechende Dien« 
Konftrufzgion kann aud den in dem fhönen Bortrage des ‚Herrn 
Dr. Brix erdrterten allgemeinen Bedingungen der Verbren- 
nung vollländig genügt werben, Bevor mir weiter geben, ji 








jmir geftattet, dieſer lichtvollen Grörterung noch einige Worte bins 


Uebermölbung des Beuerraumes iſt nämlich durch einen Schlig | zugufügen. Vielleicht wird das, was wir im gewöhnlichen Leben 


geibeilt, an dem vurdlöcderte Ghamottefleine die Wanbung bils 
den. Neben dieſen liegt der Ranal, der über ber Heigthlire münz 
bet, ed tritt nun die Luft durch dieſen, paſſirt die durchlöcherten 
Steine und triıt über dem Beuerraume ein, Durh Schieber ift 
der Luftzutritt zu reguliren. Wenn beim Auffhürten Luft nöthig 
ift, ſo werden die Schieber nad Bedürfniß geöffnet. Hierdurch kann 
man, twie ed die Theorie verlangt, ben Buftzutritt reguliren. Durch 
ein Rohr, das bis zur Brücke gebt und vorn mit einem Glaſe ver» 
ſchloſſen if, Fann man fehen, ob die Blamme weiß oder rörhlich 


Berbrennung nennen, richtiger aufgefaßt, wenn wir dat, was in 
unfern Feuerheerden ſtattfindet, ald zwei anfangs unmittelbar auf» 
einanderfolgende, dann aber gleichzeitige Vorgänge, nämlih als 
eine wirkliche Berbrennung und eine trodıne Deftillazion be» 
trachten. Mäbrenp nad dem Entzünden der Brennfloffe an den 
dem Sauerftoffe zahlreiche Berührungepunfte darbietenden Ober 
flächen ver Brennmaterialftüde eine wirkliche Werbrennung (de: 
mifche Verbindung von Sauerfloff mit Koblenfloff) ſtattfindet, bes 
ginnt, in Folge der dadurch erzeugten Hige, im Innern eines jeben 


ift, IR letzteres der Fall, fo fehlt Sauerſtoff und man läßt Luft | gereiffermaßen eine Retorte bildenden Stückes Brennmaterial eine 
jutreten. Außerdem iſt der Feuerraum möglichft klein, die glüs ı Deftillazgton (Verdampfung ber brennbaren flüchtigen Beſtandtheile) 
henden Wandungen üben alio rinen Einfluß aus und daß aufge | und indem die fo entwicelten brennbaren Gaſe vermöge ihrer 
fhüttete Brennmaterial wird leichter empfänglic, ſich zu entzün» | großen Leichtigkeit mit viel größerer Geſchwindiglelt emporftrömen, 
den. Diefe Beuerung if bei dem Herrn Engel und in ber Bar zis vie durch den Mofl einpringende und babei erſt theilweiſe ver« 
brif der Herren Nauen, Löwe u. Go, in Berlin eingerichtet und | prannte flaubförmige Koble (Ruf) mit fidh fortreigen, entgehen 


bat rine Brennmaterial«Erjparnig von ca. 45%, ergeben, 


diefe brennbaren Gaſe und biefer von ibnen mit forineriffene Ruf 


Beide Beuerungs Einrichtungen verbinden alfo mit ber An: theilweife der Verbrennung (der Berbindung mit Sauerſtoff) ein- 


nehmlichteit au die Nühlichkeit.“ 


Aus den vorſtehend mitgetbeilten neueften Beröffentlihungen 
über den Gegenſtand ergibt fc, daß noch feine Erfindung be 
fannt geworden if, wodurch dad Entfichen von Maudy gänzlich 
verhũtet oder der entflandene Raub volfländig verbrannt 
würde, Denn wenn auch am Schluß der „Berbandlungen der 
Londoner Zivilingeniöre"‘®) gefagt iſt. daß die Methode des Herrn 
Williams allen Anforderungen genüge, fo murde doch auch eine 
geräumt, daß der genügende Erfolg dieſer Methode durch eine ge: 
naue Regulirung der Luftzulaſſung, nämlih dadurch bedingt fei, 
daß in feinem Beitpunkte mehr Luft einftröme, ald dad Gas vor 
Abnahme feiner Temperatur verzehren fünne, da ſonſt eine Nb: 
kühlung erfolgen und Rauch nothwendig entfliehen müffe. Auch 


) Geimerbezeitung, Heft 3, 4868, 


mal darum, weil die nachſtrömende fauerftoffbaltige Luft fie nicht 
mehr erreicht, bevor fle diejenige Region des Brennraumes ver 
laffen haben, in welder bie zur Berbrennung nötbige bobe 
Temperatur berriche, — hauptſächlich aber darum, weil ber 
Sauerfloff der durch den Hoft eindringenden Luft ſich hier ſchon 
größtentheil® mit der feiten Koble des Brennmateriald und mit 
demjenigen Thelle der eben entmwidelten brennbaren Gaſe verbins 
det, melde noch zmifhen den Brennmaterialftüden ſchweben. +“ 

Uber auch die Berbindung des Gauerfloffes mit der Koble 
it theilweiſe nur eine unvollfommene und das Probuft derfelben 
tbeilweife nur Kohlen⸗Oxidgas (rine Verbindung von 3 Theilen 
Kohle mit & Theilen Sauerfloff), zu deſſen vollfommemner Ber: 
brennung demſelben noch eben fo viel Sauerfloff zugeführt wer⸗ 
ben muß, ald es ſchon enthält, 

Faht man die Vorgänge in unfern Feuerheerden fo auf, fo 
fieht man leicht ein, daß, wo viel Rauch entmeidt, noch viel 
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mehr brennbare Gaſe entfllehen müſſen und daß bie® ber 
hauptfählihfte Grund iſt. warum biöher, auch mittelſt der zwed- 
mäßigflen Feuerungsanlagen, noch faum zwei Drittbeile des thro» 
retifchen Mußeffefted erreicht werden. Dur die volltändige 
Mauchverbrennung wird daher zugleih, was auf dem fozial- 


dtonomiſchon Standpunkte ald unendlid wichtiger erſcheinen muß, | 


in den meiften Bällen au eine Brennmaterial: Eriparniß von 
wenigitens 30%, erzielt werden. Dr. Ludw. Gall, 


[Herr Dr. Gall bejchreibt nur feine „rauchverzehrenden Dampf» 
keſſeldſen“ (Irier, Verlag von F. U. Gall, auch Prakt. Mitbeil. 
&. 5. Heit bei demfelben Verleger), worauf wir in einem fpäteren 
Heft zurüdfommen werben, und fließt daran folgenden „Bor: 
flag”, den wir beftens bevorworten, weil wir in ber That 
viel Vertrauen zu der Gall'ſchen Dfenbauart haben. 

Red. Gmbztg.] 


AMozinzion zur praktifhen Ermittelung der zwechmä- 
Kigften Dampfkeffel- uud Feuerungs-Aonftrukjion. 


Ich mache zu einer ſolchen Aſſoziazlon hiermit den Vorſchlag, 
zu deifen weiterer Verbreitung die Organe ber gemeinmügigen Prefie 
ohne Zweifel gern bereit fein werden, und bitte daß man feine Bei: 
trittserflärung nach dem nachſtehenden Formulare (franfo, einjchliep- 
lich des Beſtellgeldes) an mich gelangen laffen wolle. Im nächſten 
Januar werde ih dann ein alphabetiſch georpneted namentliches 
Verzeichniß der ſich Betheiligenden druden und jedem derſelben 
zugeben laſſen, ſaͤmmtliche Beitrittserflärungen aber dem Meiſtbe⸗ 
theiligten derjenigen Gegend (wahrſcheinlich Berlin, Leipzig, Mag- 
beburg) überjenden, aud welcher die meillen Anmeldungen ringes 
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Bormular. 


Beitrittserhlärung zu einer Afoyiezion für den Buch, 

durch komparative Verſuche die zwehmähigften Dampf- 

keſſelkonſtrukzionen und Seuerungseinrihtungen zu er- 
mitteln und fehzuftellen. 


In der Voraudfegung, daß zur Grreihung des Zweckes von 
| den Theilnebmern fein höherer Beitrag, als bödhftend vom einem 
Thaler pr, Gt. pro Pferdekraft der in ibren Kabrifen im ®r» 
braud befinplihen Dampikeffel zu leiften fein merde, erfläre ich 
hiermit meinen Beitritt zu der vorgefchlagenen Affoziazion für 
(Anzahl) in meiner (Zuder-, Tuch- 30) Fabrik zu (Dridnamen) 
verwendete Dampfpferpefräfte, und verpflichte ih mich demnach, die 
auf mich fallenden Beiträge bis zum Betrage von überbaupt höd- 
‚fiend Thaler an den mit deren Verrechnung beanitragten 
Ausſchuß auf die erfte Anforderung jedesmal pünftlih einzujenden. 
Zu den 1855. 

| (Unterjärift.) 

(Es wird um deutliche Schreibung des Namens und genaue 
| Bezeihnung des Wohnorted gebeten.) 


| 








Aus den Verhandlungen der polhytech-⸗ 
‚nifchen Geſellſchaft in Reipzig in dem 
| Vereins jahre 18554/553. 

| Mitgetheilt von F. ©, Wich, d. 3. Sefretär. 


| Wie im vorigen Jahre, geben wir auch in bieiem vie in 
| ben Öffentlihen Sigungen ver polntehniihen Geſellſchaft vom 


gangen fein werben, damit bort eine General-Berfammlung zu: ‚20, Dhiober 1854 bis 16, Mir 1855 vorgefommenen Verband: 
fammenberufen und von dem zu berfelben fich Ginfindenden ein lungögegenflände, fo meit fie für einen größern Kreis Interefe 
Ausichuß mit der Ausführung betraut werde. Diefer Ausichufi haben, in möglichit gevringter Zufammenflelung nach den aufs 


mwürbe dann 

4) ben Ort, wo bie Verſuche veranflaltet werden follen, zu 
beflimmen, 

2) das nöthige Lokal dazu zu befchaffen, 

3) etwa 3 Techniker mit der Anorbnung und Leitung ber 
Verſuche, jo wie mit der Führung eines Tagebuchs über 
biefelben zu beauftragen, 

4) fi) mit den gewählten Technikern über deren Remunera- 
zion Fontraftlih zu einigen, 

5) die Einnahmen und Ausgaben zu bewirken und zu ver» 
rechnen und endblih zu feiner Aeit 

6) einen ausführlichen Bericht über die angeftellten Verſuche 
und deren Reſultate abzufaffen, druden zu laffen und 
jedem ber Betheiligten in zwei Gremplaren mitzutbeilen 
haben. 

Ueber vie zwedmäßigften Konſtrukzionen ber Dampfkeſſel und 


der Feuerungen ind Reine zu kommen, muß für jeden Dampf- | 
keffel:Beflger fo unberegenbar wichtig erſcheinen, daß an ber all« | 


gemeinften Betheiligung verfelben an der vorgefchlagenen Aſſo- 
ztazion wol nicht gezweifelt werben darf, — Ober follte Wied 
mwieber Reckt behalten, wenn er (Deutfche Gemwerbezeitung, Jabra, 
41855 5 457) jagt: „In Deutſchland überlegen wir und eine 
Sade erft eins, zwei⸗, dreimal und bann wieder nod einige 
Male grünblichft, laſſen fle dann wiener einige Zeit ruhen, um zu 
fehen, was Anvere thun, um bann endlich und die Sache ... 
noch einmal zu überlegen." — — 9. 

Ueber ben Erfolg werde id jebenfalld von Monat zu Mo: 
nat in meiner Zeitſchrift ſummariſch berichten, 

Trier, am 3. Augufl 4855, Dr. Ludw. Ball. 


—_ 


1) @8 gibt 
bat — * zu fein, wenn man „Recht behält“, ich werde aber vollen 
Grund erhalten froh zu fein, wenn ih im vorliegenden Halle wit Br 


Fälle im menfhlihen Beben, in denen man alle Urfache 


| genommenen Protofollen. 

' Herr Morig Horn zeigt ein von ihm ſelbſt zujanmımenge» 
‚fegtes Inflrument vor, um Blinden das Schreiben zu erleihtern, 
\ Der Hauptzmed deſſelben befteht darin, vie Abſtände der Zeilen 
leicht durch das Gefühl Keflimmen zu Binnen, Es beftcht in ver 
" Hauptfache aus einem Wagen, der ſich in der Richtung der Zei⸗ 
len auf einem Rahmen hine und herbewegt. Der Rahmen ſelbũ 
ift rechtwinklig gegen Die Zeilen verfchiebbar. Die Größe vieler 
Verſchiebung läßt ſich durch eine im eine geferbte Stange einfal⸗ 
lende Feder beurtbeilen, jeder Zahn entipricht einer Zeile. 

Herr Boller bat eine hydrauliſche Vreſſe ausgeſtellt mit 
Stiejeln von Glas, melde den Bortbeil gewähren, 4) daß man 
den Gang beſſer überficht, 2) daß die Reibung am Glaje gerins 
ger if, und 3) daß die Bildung von Oxvd nicht möglih if. Die 
Kolben find Mönchekolben. Herr Broi. Marbach fügt eine Gr: 
klärung des Prinzips ıc. der hodrauliſchen Preſſe bei. 

Bei einer ebenfalls von Herrn Voller ausgeflellten doppelt 
‚wirkenden Suftpumpe mit Glaszilindern ift ver ſchädliche Raum 
durch Benupung von Bentilen vermieren. Das Ventil, welches 
die Nöhre zum Mezipienten verichließt, if mit einer durch den 
| Kolben luftdicht hindurchgehenden Metalftange verbunden, beim 
| Aufgeben des Kolbens wird vermittelt der Reibung zwiſchen 
| Kolben und Stange das Ventil etwas gehoben, auf gleiche Weife 

beim Herabgehen des Kolbens gefhlofen. Die Luft geht durch 
ein Ventil im Kolben. 

Bon Herrn Oswald Hernn, Verfertiger hirurgifcher In⸗ 
Arumente und Meſſerſchmied, wird eine fehr ſauber gearbeitete 
Mebicheere vorgelegt, die jo konſtruirt iſt, daß fie die Traube 
jna® dem Schnitt noch feſthält und der eine Griff an den andern 
einfhnappt, fo daß eine große Bequemlichkeit und Eiherbeit in 
Handhabung diefer Scheere, Die mittelft Stange und Schnur Ratt: 
findet, erzielt if. Sie trägt eine Lafl von 10 Pfund. 

Vorfigender ermuntert die Anweſenden zur Abhaltung von 


| Vorträgen für die bevorfichende Sigungsperiode, fowie zur Ber: 
|fage von bie Beſprechung anregenden Gegenfländen der Technit, 


55) — 15. Novbr.] 
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wobei er vornehmlich auf fo wünſchenswerthe Veranſchaullchung 
ber Berfertigung durch Vorlage von Belegftüden vom Rohſtofft 
an bid zum fertigen Babrifat hindeutet, durch deren gütige le» 
berloffung an die Modellfammlung der Geſellſchaft ein mahrer 
Nupen für technologiſche Fortbildung herbeigeführt werden würde, 

Bür ein von Herrn Stabtratb Fleifcher der Geſellſchaft 


zum Nutzen der Sonntagsjhule dargebrachtet Geſchenk, „Zufam: 


menflellung von verſchiedenen Bauausführungen und einzelnen 
Gebäuderheilen zur befondern Benugung für Maurer beraudge: 
geben von E. Günther, Maurermeifler, Leipzig, Br. Fleiſcher, 
wird dem Geber herzlich gedankt. 

Desgleihen wirb der Dank der Gefellfhaft an Hrn. Hein= 
rich Klemm in Dredven für das überfendete Merk, „Briefe 
zweier Handwerker,” von B. Böhmer in Meißen, zu Protofol 
gegeben. 

8. ©. Wied fprigt über die allgemeine deutſche Inbuftrie- 
ausftellung in Münden, zunähft über ven Bau ber Glashalle, 
entworfen vom Dberbaurath Voit in Münden, fonftrnirt und 
ausgeführt von der Mafchinenfabrif Klett u. Komp. in Nürnberg, 
deren Chef Herr Theodor von Gramer- Klett ift, und berem tech— 
niſche Reitung in den Händen des Ingenieurd Werder liegt. 

Vortragender legt zu mehrerer Veranſchaulichung des Baues 
zwölf große vorzügli gelungene Kotograflen von Hanfflängl in 
Münden vor, wodurch dargeftellt ift, wie der Bau fortſchrin und 
fit) an verfchiedenen Tagen zwiſchen dem 45. März und 20, Mai 
4854 audnahm. 

Schließlich macht Bortragender aus dem fo eben erfdhiene- 
men Berzeichniß der auf der Induftrieausftellung in Münden zus 
erfannten Auszeihnungen einige Mittbeilungen und behält fid 
meitere Berichte über Binzelnheiten der Ausflelung während ber 
Taufenden Sigungsperiove vor, wobei er aber einen ganz befon« 
dern Nachdruck auf den Wunſch legt, weder ihn noch den Vor⸗ 
fand allein die Koften ver Unterhaltung tragen zu laflen und 
den Mitgliedern der Geſellſchaft die Bitte warm an's Herz legt, 
durch ſelbſtaͤndige Vorträge, Einwürfe, Bragen, ja felbit nur 
durch furze Notizen die Verhandlungen zu beleben und zu ver« 
mannichfachen, damit felbf der Schein von den Berfammlungen 
der Geſellſchaft genommen werbe, als felen diefelben rur dazu 
da, um einige Borträge anzuhören, die man bei fich zu Haufe 
am Ende noch beffer Irfen könne, anftatt daß fie dienen follten 
zum Austaufh der Meinungen, zur Erforſchung der Wahrheit 
und zur Bekanntwerdung, Verbreitung des Guten und Schönen, 
was in Leipzig auf dem @ebiete der Technik geleiftet wird, — 
Beiprehungen über eine im Lokale ver Geſellſchaft abzuhaltende 
Muflerausfiellung mährend der Meffen iind bis heute noch nicht 
zu einem beflimmten Ergebniffe gevichen, 


Herr Diegel, Zeichenlehret an der Sonntagsfchule der Ge- 
ſellſchaft, flellt zwei jehr brao gezeichnete Blätter von der Hand 
sines Shülerd, Namens Lohhah aus, 

Herr Hofratb Marbach ſpricht Über Menten= und Ber- 
fiderungsanflalten. Nah einer Ginleitung über die Bor« 
theile ber Bergefellibaitung im Allgemeinen, belegt durch eine 
Anzahl ihlagender Beiipiele aus unjerer Zeit für die Berbeffe» 
zung ber häuslichen, gemerbliden und gefelichaftligen Zuflänve 
weſentlich der kapitalſchwächeren Schihten ver Bendlferung, ges 
langt der Redner zur Veranſchaulichung der Zmede, welche fih 
bie beſtehenden „Renten: und Berfiherungsanftalten” fegen, zum 


Schutze gegen allerlei Wechſelfälle, die im Leben und nach dem 


Tode des Mengen vorfommen fönnen, erörtert dann die ver: 
ſchiedenen Grundſaͤe, worauf die Geſchaͤſte, deren Sicherheit und 
beilbringende Bolgen beruhen, und findet ehdlih in der allges 
meinen Rentene, Kapital» und Rebendverfihrrungs« 
gefellfhaft Zeutonia in Leipzig den neueflen und glüd« 
lichſten Ausorudf diefer Art Anfalten, namentlih auch in Bezug 
auf Sicherſtellung nad jeder Richtung bin, da im jener Geſell⸗ 
(Saft die Vortheile der Vergeſellſchaftung dritter Theilhaber (der 
Afziengefelfgaft) mit der auf Gegenfeitigkeit vereinigt wären. 
Auf jei die genannıe Gefelfchaft befähigt, bis zu einem gewiſſen 
Grabe die Dienfte einer Spar» und Leihbanf zu verfehen und 
foldgergeftalt dem Eleinen Befchäftsbetriehe unter Die Arme zu greifen. 


) Der Sekretär berichtet über die Thätigkeit der Geſellſchaft 
‚im verfloffenen Sigungsjahre 1853/54 mit einigen kurzen Angas 
ben über die neu aufgenommenen Mitgliever in jener Periode, 
über die gehaltenen Vorträge, über der Geſellſchaft zugefloffene 
Geſchenke, über befondere Ereigniſſe und über den blühenden Zu» 
fland der Sonntagäfhule, " 

Kaffirer Herr Aßmus berichtet über den Zufland ber Gr» 
ſellſchaftatafſe, der eim recht erfreulicher iſt, denn es ergibt fi 
‚ein „Haben“ in der Schulfaffe von 94 Thalern und in ber 
Geſellſchaſftokaſſe von 259 Thalern. 


! 


Herr Dr. A. B. Reichenbach ſpricht über „Natur und 
‚Bertilgung ded den Menfhen unmittelbar beläfigen» 
‚den lingeziefers.” Als weſentlichſtes Vorbauungsmittel em» 
pfahl er die größte Meinlichkeit und als eines der kräftigſt wir: 
kenden Bertilgungdmittel u. a. das kaukaſiſche Infektenpulver, 
welches aus den Blumen des rojenrorhen und fleiichrotben Ber- 
trams (Pyrethrum roseum & album) beſteht. Auch die Blumen 
der gewöhnlichen Feldkamille jollen eine gute Wirkung haben, 

Eine im Bragefaften befindliche Anfrage lautete: „Mit wels 
Gem Stoff fann man Sägefpäne in Formen fo verbinden, daß 
damit ein billiges Beuerungdmaterial erzielt wird? Leimmwaffer iſt 
binderlih beim Brennen.” — Diefe Anfrage wird von mehreren 
Seiten dahin beantwortet, daß eine Zufammenfnetung mit Stein= 
Eohlentheer und noch mwohlfeiler mit gewöhnlichem Thon den Sär 
geipänen genugiamen Zufammenhalt verleife, um zu Stüden 
geformt und bequem verbrammt werben zu können. — Das Pers 
mengen mit Theer zumal fei im geeigneten Bällen ſchon öfters 
mit Vortheil in Ausübung gebracht worden. — Bon anderer 
Seite wird auch darauf bingewiefen, daß in Holzfägemühlen an 
Dampf mebrfällig die Sägefpäine ohne Weiteres auf einem foger 
nannten Treppenrofte unter dem Keffel verbrannt würden, in 
manchen Bälen aber für vie Verbrennung zu werthvoll feien, da 
fle für vie Reinigung von Bußböben, in Spudnäpfen, zu Berei— 
tung von Holzgeiſt und Holzefiig, bei Zufammenfegung von bild⸗ 
ſamen Maffen, ja fogas in der Fabrifagion von geringen Bapier» 
| und Bappjorten jehr gute Dienfte bereits leifleten oder doch lei⸗ 
| len könnten. 

Herr Garl Erdmann lenft die Aufmerkjamkeit ber Bers 
fammlung auf ven Zufag von Kalfwafler anftatt gewöhnlichen 
Waſſers bei der Bropteigbereitung nah dem Vorſchlag von Lie 
bigs, der ih in der Ausführung, journaliſtiſchen Mittheilungen 
zufolge, bereitö durch größere Roderpeit, Ausgiebigkeit und Were 
daulichkelt des Gebädt empfohlen habe. Auf 5 Bio. Mehl wich 
' beim Einteigen 4 Pfo. Ealtgefättigtes, ganz Mares Kaltwafler zus 
geiegt, zuerft das Kalfwafler, dann das zur Xeigbildung nöthige 
gewöhnlihe Waller. Bei frifhem Sauerteig nimmt man etwas 
weniger, bei altem etwas mehr Kalkwaſſer. Der Kalk bilvet zu⸗ 
legt mit ber freien Boßforfäure des Mehles rine gewiſſe Menge 
fosforfauren Kalk (Knochenerde), deſſen Mangel in den meiſten 
Brodjorten ald die Urſache angefehen wird, daß Thiere, auf bie 
‚ Dauer allein damit gefüttert, nicht am Reben erhalten werben. 
Carl Erpmann bat behufs der Verbefferung des Brodes eine 
umifdung von fohlenfaurem Natron in das Teigwaſſer ſchon 
längere Zeit gebraudt und das fo erzielte Brod ganz beſondert 
gefund und wohlfhmedend gefunden, Er legt eine Probe davon 
vor. — Dr, Ludwig Reichenbach findet vom ärztlichen Ger 
flhtöpunfte fowohl gegen die Beimiſchung von Kalkwaſſer, als 
von fohlenfaurem Natronwahfer zum Brodteig in entſprechender 
Menge nichts Bedenklihes. In Dingler's Journal 1854, Br, 
432, Hit. 5, wird dabingegen behauptet, daß der bei manden 
Bädern gebräugliche Zufag von Alaun, mamentli beim Weiß- 
brode, unbedingt fhänlich fei und polizeilich überwacht zu werden 
verdiene. Er vermindere die Verdaulichkeit und den Ernährungs 
werth des Brodes. 

Hear Emil Stöhrer zeigt eine Camera lucida neuer vor⸗ 
züglicher Ginriätung ver, mit deren Hülie jeder Gegenſtand be= 
quem und ſicher zu kopiren iſt. Er gibt eine genaue Erklärung 
diefes Inflruments, welches durch Wiederfpiegelung eines prid« 
matiſch geſchliffenen Glaſes wirft. Die Anbringung eines Diopters 
if neu und vortheilhaft. Bei Kopirung von Landſchaften arbrie 
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tet man wit Meinen gefärbten Glasblenden. — Zelchner in Leipzig 
Benugen vorliegende Camera lucida bereits mit vielem irfolg. 

Hear Emil Stöhrer erfreut bie Geſellſchaft ferner durch 
nftellung eines merkwürdigen Verſuchtd, der darin beſteht, daß 
auf ein bleiernes Prisma mit nad oben geriäteter ſcharfen Kante 
ein Prisma von Mefüng ebenfalls mit feiner ſcharfen gefpaltenen 
Kante aber rechtwinfelig zur Bleikante gelegt wird, während je- 
nes Meffingprisma no einen dünnen Stiel beflge, mit dem eb, 
A auf den Tiſch ſtützt, fo daß es In ſchraͤger Richtung auf dem 
Bleiprisma auftuht. Wird num bad Meifingprisma heiß ge: | 
macht, das Bleiprisma aber kalt gelaffen, fo beginnt bei ihrer 
Berührung eine rafche und zitternde Bewegung des erfleren, bie | 
fih fo lange fortfegt, als die Differenz der Temperaturen nod | 
im einem ziemligen Grade flattfinder, bei Ausgleihung bieler | 
Temperaturen aber ganz aufhört. — Leber die Erklärung diefer 
Erſchelnung bed Anziehens und Abſtoßens durch Mirkung der 
Wärme Ik man noch nicht einig. Man nennt das Inftrument, | 
nach feinem Erfinder, das TrevelvansInfirument. 

Die Herren Kaſſen⸗ und Rechnungsreniiorn Dr. Meyer 
und Müdenberger erflären, daß fie Kaffen und Mechnungen 
ve8 Kaffirers Heren Hümus laut Borlage in voriger Sihung 
vollfommen in Nichtigkeit gefunden hätten. 


Here Dr. Weise hält einen Vortrag über Luftſchifffahrt 
und das Fliegen des Menſchen in ber Luft, Er behandelt ven 
Gegenſtand geihichrlih und technifch und kommt zu dem Schluß« 
ergebniß in Folge angeftelter Berehnungen, daß die Steuerung | 
ded Luftballons nach beliebiger Richtung und das Wliegen des 
Menſchen in ver Buft durch eigene Kraft ohne Hülfe eines Ballons 
noch ungelöfte Probleme ſeien uno wol aud ſchwerlich gelöft 
werben dürften. 

Herr Rothleb flellte Zeichnung einer Borrichtung aus, mit 
deren Hülfe feiner Anſicht mach der Menich fich frei über der Erbe 
in ber Luft werde bewegen können. Gie ift flügelförmig geftaltet 
und an bem Körper des Menfchen befefligt, von deffen Armen 
und Beinen jie bewegt und amar, wie angedeutet wird, mit Hülfe 
von Blafchenzügen bewegt wird. In der Geſellſchaft wurben gegen 
die Möglichkeit, mit dieſer Mafchine oder Vorrichtung ſich in die 
Luft zu erheben und darin zu fliegen, jehr große Behenfen laut, 

Der Herr Borfigende wünſcht dem Erfinder Unterflügung 
zu praktiſchen Berſuchen. — — 

Herr Dr. Dietrich ſpricht über bie traurige age des Ge: | 
birgoſtãdtchens Geyer und leukt unter Vorlage von Broben einis 
ger in Geyer gefertigten Poſamentirartikel, ald Franſen unb 
Borden, auch Spigen, die Aufmerkfamkeit der Verfammlung auf 
bie dringliche Norhwendigkeit, für den Abſah jemer Artikel mad 
Kräften zu wirfen und dazu befonvers das Intereffe und bie 
Theilnahme der faͤchſiſchen patrieriihen Frauenwelt rege zu mas 
en, was biermit gethan fein mag in ber Ueberztugung ober 
mindeften® gefagt in ber Hoffnung, daß man nun hauptiädlid 
erjgebirgifche Pofamentirartifel und Spigenwaaren bei Bedarf 
in's Auge faflen werke. (Brommer Wunſch! Wick.) 











Herr Profeffor Marbach madıt auf das im Wuftrage bed 
Minifteriums in Berlin beraußgegebene „Repertorium der technis 
ſchen Literatur‘ aufmerkjam. 

Herr Lachmann bält einen Wortran über das Bleichen ver 
Waaren. Das erfle Erfſorderniß, um gute gedruckte Waare bers | 
zuftellen, ift eine gute Meihbieiche. 

Her Stabirarb Fleiſcher ſchenkt der polytechnijchen Bes 
ſellfchaft die Werfe des Herrn Rulif, Vrofeſſor ver Datbemarif, 
uud wirb beiden Herren der Dank ber Geſellſchaft ausgeſprochen. 

Die eingegangene Brage, „Wie man Elfenbein bteichen kann, 
ohne daſſelbe zu zerflören,“ beantweorteitohrer Erbmäannobabin, ı 
daß man bazu fhweflige Säure zu beiürr 5 ig 
mean die Licht und: Lufrbleidr, 2 15 3 

Her Stöbrer macht di 
durch Bebanpiung von Hebel 
barflelien könne; beſond 
Erdmann bemerit, 
Borgang auf ver 2 
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und Sraubenzuder beftehe, der gäbrungsfähig If und ſomit leicht 
Alkohol liefern kann. Verſuche find bereits angeftellt. Auch dem 
bei der Brobbereitung verloren gehenden Alkehol hat man in 
Hannover zu gewinnen geſucht, allein die Gewinnungsfoften kom⸗ 
men zu hoch. 


Der Dr, Reclam bält einen Bortrag über bie Erforder⸗ 
niffe gejunder Wohnungen, 

Die meiften Wohnungen find jept ohne Zweiiel in Bezug 
auf Gefunpheit weit beffer eingerichtet als im früheren Zeiten, 
Wir brauden, um dies zw beiveifen, mit auf die Chſten uns 
Betten zurädzulommen, melde {dom des lingegieferd halber einen 
Rauchfang verihmähten, felbft zur Zeit ber Meformazion genüg« 
ten die Wohnungen nur wenig ben Unforberungen der ichigen 
Zeit. Im Mittelalter waren die Wohnungen ſelbſt ver Reichen 
noch ziemlih eng und Klein, im Parterre vertrat Eſtrich die Stelle 
der Dielen und bie obern Räume waren nur durch einfache Dres 
terlagen von ben untern getrennt. Um die Kälte abzuhalten, 
wurde der Boden mit Stroh oder Mohr bebedt, mie rd damals 
auch in den Kirchen gewöhnlich geſchah. — Auch die Straßen 
waren damals jeher fhlecht, der Markt nicht gepflafter ac. Die 
übrigen Bedürfniffe waren ebenfalls in nicht beffern Berhältuiffen. 
&o hatte man feine Hemden, ein brennender Span vertrat Die 
Stelle des Lichté 3r. 

Durk die beffern Wohnungen find Krankheiten felsener ge= 
mworben, die Krankheitsdauer ift eine geringere und audb bie 
durchichnirtliche Lebensdauer ift eine größere, Während bis vor 
ungefäbr 60 Jahren im Leipzig mehr farben ald geboren wurden 
und fih fomit die @inwohnerzaßl nur durch Zuzug aus andern 


| Orten vergrößerte, überſteigt jegt die Zahl ver Geburten die der 


Topesfäle. 

Auch fegt iſt jedoch noch fo mandes zu wünfden übrig ges 
blieben, auch In umierer Stadt Leipzig werben noch Kaufende 
Eranf durch Mangel an gefunden Wohnungen, auch bei ung gibt 
es noch entjeglihed Elend, weldes nur der Arzt und der Armen“ 
pfleger kennt. Nicht felten findet man ſtarke Famillen in fleine 
Zimmer zufammengedrängt, in denen die Fenftericheiben mit Pa» 
pier verklebt find, der Dfen ſchon jahrelang fein Feuer geſehen 
bar, Bilze zwifgen ben Dielen hervorwuchern und bie ganze De: 
korazion in ein paar alten Kleivungsflüden und einem alten Korbe 
befieht. — Doch dies find nicht die Wohnungen, von benen wir 
jegt fprechen wollen. 

Die Bepürfniffe einer guten Brivatwohnung find: 

1) Sie muß freies Athmen geftatten. Die Urfache, weshalb 
Leute, die ſich Selten im Freien bewegen, flubenfledh werden, it 
nicht blos Mangel an Bewegung, es komm dazu auch Mangel 
an friiher Luft. Es beweifen dies ichen bie Gefangenen, bie ſich 
Bewegung verihaffen können durch Turnen ıc., aber dennoch meifl 
fubenjieh And, da ihnen bie friide Luft fehl, — Am beiten 
iſt es, die Wohnung ſteht gang frei. In ver Stadt, wo dies nicht 
ausjührbar iſt, folte wenigftens von zwei Seiten die Luft zutre« 
ten können, von ber Straße und vom Hofe aus, aud iſt erfor 
verlih, daß Die naͤchſiſtehenden Häufer nad viefen beiden Ric: 
tungen wenigſtens eben jo weit entfernt find, als das Gebäude 
hoch iſt, damit der Mind herein und die ſchlechte Luft vertreiben 
fan. Ganz fehlerhaft ift ed, wenn zwiſchen einzelnen Häufern 
eine nur wenige Buß breite Kluft gelaffen wird, weil: diefe Gelee 
genbeit zum Auſammeln von Schmug und Unratb und jomit 


| Beranlaffung zur Erzeugung ſchlechter Luft gibt, — in weiteres 


bierber geböriges Bebürfnig gefunder Wohnungen find Keller 
räume, um bie Wohnungen vom Gumpfboden zu entfernen, wo 
diefe fehlen, find bie Zimmer Ealt, und die ſich ergeugenden übel 
tiechenven Gafe werben leicht die Duelle von Krankheiten. Einen 
ihlagenden Beweis liefert : hierfür eine Wohnung unferer Stabt, 


‚in der ner Keller während einiger Zeit unter Waffer ſtand, +6 


befamen faſt alle Bewohner das Wechjelficber. — Auch die Him+ 
melögegend muß fo viel ala möglich berücfichtigt werden. Wo «8 
gebt, mäble man für das Schlafzimmer die Mittandfeite, für bad 
Wohn ernober  Arbeitägimmer die Abendſeite und für das 
mmer die Norbfeite. Leider wird biergegen auch im 

208 gefehlt, die Arbeitägismmer find oft bie ſchlechte⸗ 
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ſten umd in den Schlafjimmern riecht es nicht felten, Ganz ver: 
werflich find die Alkoven, die leider in Leipzig fehr in Aufnahme 
find, — 

Haus und Straße bedürfen ferner einer Bentilagion, deshalb 
müffen die Straßen breit und oft von freien Plägen unterbrochen 


fein. Die Beteröftraße 3. B. if in der Nähe des Thores zu eng, 


und deshalb, nicht der Schönheit 
Das Peterörhor megfomme. 


wegen ift es nothwendig, dab 


auch ber Auguftusplag zu groß, als daß unmittelbar Schaden 
entfliehen fönnte, fo wird doch bamit eben fo wie mit dem Ga— 
fometer vor Gerbards Garten der Anfang zum Berbauen der 
freien Dläge gemacht. — Zur Ventilagion des Hauſes find eiferne 
Bitterthüren gut, es iR beffer, die Treppe iſt etwas zugig, als 


daß es auf derſelben übel rieht. Bon ven Kloaken follten Nöb: | 


ren bis über das Dach geleitet werden, mo möglich fo, daß die 
Möhre neben einer Effe austritt und der obere Theil von der 
Eſſe erwärmt wird. — If man gendthigt, den Nachtſtuhl im 
Bimmer zu haben, jo fann zur Vermeidung bes Geruchs eine 
Löfung von Gifenvitriol (für wenige Pfennige berguftellen) be» 
nugt werben. Kür bad Nachtgeſchirr IN fcharfer Eſſig am beften, 
wahrſcheinlich wirken aud andere ſcharfe Säuren ähnlid. Der 
Rath zu Potedam hat Verſuche varüber bekannt gemadıt. Woh: 
nungen, bie in der Mähe von großen Sümpfen gelegen find, 
möüffen eine gute Bentilagion haben, wobei man bie eintretende 
Luft durch mit Koblenpuilver gefüllte Behälter freien läßt. Die 
Kbüren find ald Doppelthüren berzuftelen und beim Schlafen 
kann man fi der Koblenmatragen bedienen. Namentlich ift es 
Stenhoufe, welcher hierauf aufmerfiam gemacht und Verſuche 
deshalb angeſtellt hat. Faulende Thiere geben unter einer Schicht 
Kohlenpulver feinen übeln Geruch, durch Meſpiratoren mit Kohle 
konnte er Schwefelwaſſerſtoffgas u. a. ohne Beſchwerde einath⸗ 
men ı. (S. polytechn. J. v. Dingler 4856, Juli.) 

Die einfachſte Art und Weiſe, um in einem Zimmer eine 
richtige Bentilagton herauftellen, befteht darin, daß man eine fleine 
Gasfiamme in der Nähe ver Dede des Zimmers anbringt und 
über diefer einen Trichter befeftigt, der Durch eine Möhre von circa 
4 Duadratfuß Durchſchnitt mit dem Breien in Verbindung flebt. 
In circa 20 Minuten wurde auf diefe Weife ein mit Rauch ans 
gefühted Gaftzimmer fat volfändig vom Rauch befreit. ine 
andere einfache Art der Zimmerventilagion befteht in der Anbrin« 
gung von 2 bis 4 Dluadratfuß großen, zum beliebigen Deffnen 
und Schließen eingerichteten Klappen in ben Eden des Zimmers, 
Diefe Bentilazion ift jevoh nur dann ausreichend, wenn bie Deff: 
nungen zahlreich und groß genug find und von der entgegenges 
fegten Seite leicht kalte, friſche Luft in Das Zimmer eintreten 
kann. Mit Bortheil laſſen fih zumeilen auch vie Fenſterſcheiben 
als Klappen benugen. Um den Zug zu vermeiden, bringt man 
die Scharniere unten an und. zu beiden Seiten der beweglichen 
Scheibe dreiedige, nah außen vorſtehende Baden. Bei Werf- 
fätten ift «8 gut, in der Nähe des Diend von außen einen Kanal 
hereinzuführen, welcher durch eine Klappe verſchlofſen werben 
kann. Auch Kamine, wie fle vorzugsweiſe in England gebräudh: 
lich find, bewirken eine gute Bentilazion. In einem zu Arbei 
#erwohnungen verwendeten Gebäude zu Glasgow wurde das 
fortwährend eintretende Mervenfieber dapurch entfernt, daß man 
aus jedem Zimmer eine circa Quadtatfuß im Durchſchnitt 
haftende Röhre mach ver Eſſe eines danebenſtehenden Babrifge- 
bäubes führte, nach circa acht Tagen mar dad Nervenfieber ver- 


ſchwunden. — Auch Begetazion nicht eingehender Bilanzen trägt | 


zur Herfiellung guter Luft bei, indem die Bilanzen Sauerfloff 
ausgeben und Ammoniak sc. aufnehmen. Ginen Beweis dafür 
liefern die Goldfiſchchen, melde erfliden, wenn man nicht Eleine 
Pflanzen mit in das Waffer bringt, 

2) Das zweite Erforberniß guter Wohnungen iſt bie Ser: 
flelung einer geeigneten Erwärmung. Bür unfer Klima fcheint 
fih als Feuerungsmaterial vorzugsmeife gute Steinkohle zu eignen, 
dabei ift es dortheilhaft, den Dfen ald Kamin zu benugen, indem 
man ben Feuerraum verfleinert und bie Thüre offen läßt. Man 
fann auf dieſe Weife 7 Stunden lang glühende Kohle erhalten. 
Um Brennmaterial zu erjparen und bas häufige Reinigen ber 


Deutihe Bewerbezeitung. 


Daffelde läßt fih auch gegen bie, 
Erbauung des Mufeums auf dem Auguftusplage anführen. Iſt 
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Defen zu vermeiden, muß man das Feuer oben auf bie Kohlen 
machen, damit dad audtretenbe Bitumen verbrennt und fich nit 
als Ruf in den Zügen abſetzt. Arnott in England hat gezeigt, 
dad bei der gewöhnlichen Feuerung 7/, des Brennmateriald ver- 
foren gebt. (S. polytedhn. 3. 4 Auguftheft.) 

3) Eine dritte Forderung, die an eine gelunde Wohnung 
ftellen iſt, iſt Reinlichkeit. Vorzüglich iſt darauf zw fehen I 
Kinderſtuben, Kranfenftuben, Werkſtätten, Schulfluben x. Um 
das Scheuern und die daraus bervorgehenden Unannehmlidykeiten 
zu vermeiden, ift e8 am beften, ven Fußboden mit Delfirnib an⸗ 
reihen zu laſſen. Die Koften für eine ziemlich große Stube 
betragen bei der Anlage circa 4 Thaler, dann jährli circa 40 
| Neugroichen. In Kinderfluben ift der Wärme halber ein Teppich 
‚aus PBadleinwand einzulegen, an den Rändern ift derfelbe mit 
Meffinzringen zu verfeben, welche in entſprechende Hafen an ben 
ı Wänpen eingehaft werden. 

4) Für das Gehör wäre 8 gut, wenn man das Gefeg des 
Kaiſer Juflinian wieder in's Leben rufen könnte, wonach Schmiede 
und Schloffer in einem beiondern Staptiheil wohnen mußten, 
Auch die mufllalifhen Dilettanten wären dorthin zu verweifen. 

Um belle Wohnungen zu erhalten, find erforderlich, 4) nicht 
zu enge Straßen, 2) große Benfler. Die Rouleaur follte man nicht 
‚ oben anbringen, fondern unten und oben Zugvorhänge. Die um: 

teen Benfterjcheiben fege man zu und laſſe das Licht mehr von 
oben einfallen, Ob grüne Lokale wegen des Arfenits wirklich fo 
fchäolid find, wie man es gewöhnlih angibt, ift au bezweifeln, 
da die an den Wänpen ſich aufbaltenden Fliegen in foldyen Zim= 
mern jehr gut leben können, Im Allgemeinen find belle Zimmer 
| vorzuziehen, da ein Einfluß der Farbe auf die Gremüchöfimmung 
nicht zu verfennen if, $ 

| Herr Stöhrer erwähnt, daß in der Gifengieferei von Ja» 
eabi in Meißen Kamindien zu erhalten find, 

Herr Hofmeifler bemerft, daß Die in einem Konzertfaale 
angebrachte Bentilagion durch Klappen in ven Eden feinen gün« 
fligen Erfolg gehabt habe, indem beim Deffnen ber Klappen ein 
zu großer Zug entitebe. 

Die eingegangene Frage, „mie man fünftlih Wein bereiten 
könne,” beantwortet Herr @rpmann dahin, daß man den Fünft- 
lien Wein ähnlich zufammenfegen müfje wie den natürliden. 
Der natürliche Wein beficht aus Wafler, Weingeiſt, einigen Sal- 
zen (faures weinfteinfaured Kali, einige Kalkfalze se.) und foge- 
nanntem Denanthäther, welder die Blume des MWetnd bebingt, 
Durch Zufammenfegung dieſer Subſtanzen muß man alfo au 
wieder Wein erhalten können. Gewöhnlicher Landwein enthält 
5—10 Prozent Weingeiſt, ſchwere Weine 42—20 Prozent. Man 
| wird aljo Fünftlihen Wein erhalten können aus reinem Girup 
(Kanvis und MWafler), Weingeifl, weinfteinfaurem Kali und Waſſer. 
Den Weingeift kann man auch aus Zucker, am beflen Krümel» 
zuder, dur Bährung erhalten, Durch Hinzugefegtes Berment 
oder einige große Nofinen bringt man biefe Mifchung zur &ähe 
zung, fobann jegt man Denanthäther zu?). 

Herr Dr. Reclam erwähnt, dag im Italien felt vorigem 
Jahre eine Fabrik für künſtliche Weine beſtehe. Verſuche, die 
Herr Dr. Reclam ſelbſt angeſtellt bat, Haben fein beftledigendes 
Rejultat ergeben, jedenfalls if ein längeres Liegen erforderlich, — 
Auch die Zufammenfegung aus Hefe, Hopfen, Zuder ıc, führte 
zu feinem gewünfchten Ergebniß, 

Herr Hofmeifter erwähnt, daß das fogenannte Ingberbier 
(ginger-Bier) aus Ingber, Zuder und einer großen Menge 
Waffer zufammengefegt werde. Nah 14 Tagen circa iſt bie @äh- 
rung beendet?), 

Herr Stößrer legt folgende bei Joſt und Krape (auf 
der Veteräftraße) in Kommiifion ſtehende englifhe und amerifa= 





ij Eeuchs macht fünfllihen Bein ohne allen Wein. Dr. Ludwig 
@all aber, gegenwärtig ber Erſte im Wache, verbeffert fauern Wein 
und geringen Moft — Zuderzufap und Waſſer in der Art, daß ein 
fehr guter Mittelmein daraus wird, ber oft das Gfache bes Robweins 
werth if. Das find feſtſtehende Ihatfachen. — Gall hat e Werle 
über Weinveredlung geichrieben. 

*) Ich war lat in ber Stpung gegenwärtig, als bie 
Fünfllihe Weinbereitung verhandelt wurbe. 

5,* 
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niſch ⸗ Gegenſtaͤnde vor. 4) Gin Zintenfaß, 2) einen Briefmarfen- 
befeuchter, 3) Rautfhudlämme, 4) einen Lichtjcpirm, 5) einen Gyr 
grometer (ven weientlichen Theil deſſelben bilder ein Band aus 
tbierifher Haut), 6) zwei Waagen und 7) ein Birudoifep. 

Die eine der beiden Waagen if eine Federwaage, fie gibt 
Hid */, Loth genau an und foflet das Dutzend 4’, Ahle. — 
Die andere iſt eine Fleine Taftlwaage, welche fi von ber ge 
wöhnlichen Einrichtung dadurch vortheilhaft unterfceidet, daß bie 
Gerabführung nicht durch Keitrolen, jondern durd einen zweiten 
Baagebalfen vermittelt wird, der mit dem erfien und ben beiben | 
Führungsflangen ein Parallelogramm bilder. Sie dient für eine 
Belaftung bis 46 Loth und koſtet 4 Thaler. — 

Das Pfeuvoffop fol vertiefte Gegenſtände erbaben und um» 
gelehrt erhabene hohl zeigen, indem +8 die Schatten auf bie emt« 
gegengefepte Seite bringt. Es geichieht dies durch zwei Prismen, | 
weldye für verfhiedene Entfernungen des zu bettachtenden Gegen» 
ſtandes durch ein Raͤbchen zu verfiellen find, 


Die Buchhandlung von Heinrich Klemm überjendet ein | 
Baar Nummern ihrer Illuſtrirten Monatäpefte, 

8. ©. Wird legt ein auf weißwollenen Thibet von Beder 
und Schraps in Ghemnig gedrucktes Tableau vor. Es if dafe | 
felbe ein Gremplar des von jener Zeugbruderei auf die allge: 
meine deutſche Indufrirausfielung in Münden geſandien Aa» 
belaur. Die Ausführung if mit fogenannten Aufprudfarben, bie 
fpäter unter Einwirkung von Dampf befefligt werden, geſchehen, 
deren etwa 50 an der Zahl dazu verwende flad, die ibrerfeits 
wieder bie Verwendung von eiwa 500 verſchiedenen Droguen- 
arten nöthig gemadt haben, Ein Blumenftüd befindet fid in ber 
Mitte, oben die Birma der Druderei, Außerdem if bad Tableau 
no mit Rauten= und Manfenverzierungen und mit dem fächfi« 
fhen Wappen ausgeſtattet. Es ift ein wahres KRunfiflüd ‚im 
Bade der Wollpruderei unb wird von ben Herren Beder und 
Shraps ver Mobelfammer der Geſellſchaft zum Geſchenk ge: 
macht, wofür beren Dank zu Protofoll gegeben wird, (Iſt den 
Herren B. u. S. ſchriftlich zugeflellt worden. Wi) Wied bes 
ſchreibt mit einigen Worten die Vorgänge bei ber Wollpruderei, 

Wird legt ferner einige Proben von jogenannier Bladye- 
baummole (Ahneſorge- Klauffen'fcyes Berfahren) vor. Diejelbe 
ift aus der Fabrikazion von Goftenoble in Reinflädt bei Qued⸗ 
linburg, und fcheint bazu Flachtwerg benugt zu fein. Der Bor- 
zeigende bemerkt, daß dieſe Blachöbaummeolle gegenwärtig im Han- 
del vorfomme, für etwa 10 — 42 Thaler der Zentner verfauft 
werde und fi in Vermiſchung mit grober Wolle für ſtarke Zeuge, 
auch unvermiſcht für Wattirung rigne. 

Endlich fpriht Wied unter Vorztigung einer Vrobe über 
das durh 5. Eher, Fikentſcher in Zmidau aus dem Gruben- 
wafler des Bürgergewerköfchabts bei Zwickau gezogene Kochfalz, 
mwozu jener Babrifunt die abgehende Hige von erigenbs zu bem 
Behufe gebauten Berfofungaöfen benupt. 

Herr Bandagit Egramm macht einige Mittheilungen über 
bie Reinigung der rohen @utta= Perdha ohne Anwendung von 
Märnıe, lediglich durch Zerſchneidung der rohen Blöde zu dünnen | 
Scheiben und nachfolgende Auswaſchung in einer dazu geeigneten 
Waſchmaſchine. In Bolge diefer Behandlung werben alle beiges 
mengten Unteinigfeiten, als Eleine Wurzeln, Rinde, Blätter, Stein: 
en, eutiernt, und die Butta- Verha- Scheiben fielen fi vem 
Auge ganz durchlöchert dar. Bon der erzielten Reinheit gibt 
eine vorgelegte Probe den Beweis, | 

In Bolge einer Anfrage im Bragefaften, „mie man das 
Meißfleven von Eiſen und Meſſing auf leichte Art bewerfftelligen 
könne,” beſchreibt Herr Martens das jehr rafche Verfahren dee | 
Berzinnens, wie es gebräuchlich und befannt if. 

Gine zweite Anfrage, lautend, „mie verhindert man das 
Einbringen von fliegendem Ruß in die Zimmer beim Kehren von 
ruſſiſchen Eſſen,“ wird dahin erläutert, daß jener Ruß Haupt« 
ſaͤchlich durch die Schlußfugen zwifchen Ofenrohr und Eſſe ein« 
bringe, deren Dichtung in Erwägung der Ausdehnung und Zus 
fammenziehung bed Gifenblechs, der @ffenwandung und des Der⸗ 
Rreiämittels, gewöhnlich Lehm, ſich kaum bewerkſtelligen Taffe. 
Es wird zur Vermeidung jenes Rußeindtingens an einer Seite 
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ein Schieber im Schornflein vorgeſchlagen, der oberhalb dab Dim, 
rohres während bed Schernfeinfchrend cingeſcheben wirt, Ban 


‚ anderer Geite glaubt man nügligen, wenn auch midht gan mid 


famen Grfolg vom Ummideln der erwähnten Scluffug mit 
einem naffen leinenen Lappen mährenn ber Dauer det Kuhrmd 
fi verſprechen zu bürfen. 

Die Frage dürfte inzwiſchen noch als eime offene ja ie 
trachten fein, big man ben rechten Schluß gegen unbefugu 
Mußeinpringen in vie Zimmer endlich gefunden haben mir. Zu 
man doch noch hie und da feine liebe Noch mit dem Ruh! 

Herr Bandagiſt Ehramm legt einige Lochlabpic für Beir 


kleider und Röde vor. Sie find aus einer Fabril in Reuiciee: 


feld bei Reipzig und werben zu jehr wohlfeilen Preifen gelirikm. Se 
fofter 5. B. ein Gros Meine Rnöpfe 13 Piennige, ein Gros ger 
Nodtnöpfe 8 Ngr. Nach den vorliegenden Proben äbneı de 
Waare den fogenannten gepreßten Hornknöpfen mit Lhden, deq 
Sie befleht aus einer ſplier gebamm: 


tem, ſchwarz gefärbten Maffe, zuſammengeſeht aus Ihen, Exrajre: 


ſtaub, Papierzeug, Schwarzmehl und Leim. Den Andpfen if vun 
Lackirung Blanz gegeben. 


Herr Bätiner ſpricht über bie Produkte unfere Ra 


‚delhölger, als ver Lerche, der Kiefer, der Fichtt un vr 
'Zanne, 


Die Rerche gibt außer ihrem Holze menig Produkt, were 
il; rechnen will, der alt Uri 
Anwendung findet. Die Berfuche der Anpflanzung de} End 
baums im Erzgebirge find nicht mit Erfolg gekrönt worden, mel 
der Stamm ſich nah und nad mit Mood bezogen dt 
Unter ven Rieferarten gewährt bie Rrummboljlieir bat fm 
ber für alle nur mögliche Beſchwerden empfohlene ums ang 
bete Krummbolzdöl. — Die gewöhnlichen Kiefer» und Buänearien 
nügen zunähft burd ihr Harz und ihre Säure, 
Bortragender gibt die Beſchreibung ber Ginridtung tr 
Theerſchwelere ien, in denen durch trodene Deflillagier Ihe, 
vünne® Menölhaltige® Harz (aus dem flüffigen Harz wm wi 
Waller abgezogen Kiendl bergeftelle), Beh, Therrodl, helzeſiz m 
Holjgeift dis zu 80 Prozent Tralles aus jenem rohen Sal 
gewonnen werben, = 
Aus Holzeifig wird das Kreofot, aus bem Kar Im 
gezogen, weldes hemiſch rein mit 6 Thlr. bas Pfuna Su! 
wird, Das Kienöl von brauner, hellbrauner und meiper Sr 
darf nicht mit dem Xerpentindl verwechſelt werden, ehaint # 
oft unter dem Namen deutſches Terpentinöl dem wirflidee in 
pentindl untergeihoben wird. Das Kiendl trodnet jcht id 
und hat einen unangenehmen Geruch, der nicht jo bald mir. 
Der wahre Terpentin träuft aus Rindenwunden der je M@ 
Bebufe angehauenen Navelhdlzer. Der Vortragende geht wi" 
verfhiebenen Xerpentinforten, auf den Öfterreichiichen, franzöhide 
und amerifanifhen Terpentin ein und beſchreibt ihre Gigemiie 
lichkeiten und Grfennungszeiden. — Bird Terpentin mit But 
überpeftillire, fo gibt es das Terpentindl. Mir in Waſſet air 
löher Soda überdeftillirt erhält man aus bem Terpemint F 


'fogenannte Rampbine, Der Rüdkand von der Deftilazien da 
| Xerpentind iſt dad Geigenharz. Es kommt gröftentheüt cu 
| Amerifa, Wenn Geigenbarz mit Waſſer geihmolzen wirt, edit 


man das englifche raffinirte Harz 

Vortragender beſchreibt dann die verſchiedenen Serien Sid, 
Bötiherpeh, ihmarzes Beh u. f. w. Aus der Dammarädhır m 
das Dammarharz gewonnen. Sie iſt eine der hoͤchſten Sim! 
Oſtindiens. Dammarharz wird, ald Firniß wermendet, mie bi! 
und trodnet ſchwer. Man bat fi deghalb damit nerzairhen 
Vortragender gibt zu allen dieſen Brovnfien Belrge in wathäe 
Proben und zeigt Die Madelzmeige der Bäume vor, Bei Mit 
Radeln nimmt er Belegenbeit auf deren Verwendung zur "i 
nannten Waldwolle, nach der Erfindung von Weiß in Humbilit® 


) Here Architelt Badmann bat jept eine gewiß ſcht rer 
Mauerflappe gegen das Ginbringen jenes Flugrußes während det Kt 
des Gffenihlundes Fonfruirt, und will ich hiermit Feinde dei „Anitet 
gene“ darauf aufmerfjam gemacht haben. Did. 
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in Schleflen (von Pinus silvestris) und auf bie Nebenprobufte bei 
der Herftellung, auf Fichtennadeldl, Extraft und Seife binzumelfen 
und dieſe Erzeugniſſe vorzugeigen, 

Gr macht ſchließlich zu lebhafteftem Danke der Geſellſchaft 
die vorgelegten Nadelholzprodulte der Modellfammlung zum Ge: 
ſchenk und fordert mit allem Recht zum flelßigen Befuch der phar⸗ 
makognoſtiſchen Sammlung im Kreuzgange des Baulinums auf, 
deren Stiftung man dem gemeinnägigen Streben des. Hrn. Brüdner« 
Rampe verbanft, 

Herr PRionofortefabrifant Haupt erfreut barauf bie Ver⸗ 
fammlung durch Vormweifung und Erklärung eines mechaniſchen 
Notenummenderd, der mit dem Fuße des Gpielenden regiert wirb. 
Das weientlih dabei Wirkende IR ein magnetifher Arm, der bie 
mit Fleinen Eifenblegblätchen verfehenen Notenblätter anzieht und 
mit Hülfe eine liegenden Drashfingers umſchlägt. Das Infirus 
ment foflet, von Barid bezogen, 2 Louisd'or. 

Herr Dr, Dietrich leuft die Aufmerkſamkeit der Berfamme 
lung auf das ſogenannte Schmalzöl oder Delſchmalz, welches In 
einer vom bieflgen Nazionalverein errichteten Babrif aus dem 
Rübdl bereitet wird und fich nach Ausfage Mehrerer für viele 
Anwenbungen bei Bereitung von Speifen u, ſ. w. anſtatt Butter 
ober Bert mit Woriheil gebrauchen laffen fol, Die Berfammlung 
wunſchte lebhaft, von dieſen Berfuden und Erfolgen ferner uns 
terrihtet zu werden, wobei Herr Bieweg die hohe Wichtigkeit 
eined gemügenden Stellvertreters für Burter und tbierifche Wette 
mit Nachdruck hervorhebt, indem er auf ben fletd abnehmenden 
Butterbau und auf die fletd zunchmende Koſtſpieligkeit jener Wette 
mit allem Red hinweiſt. 


Herr Emil Stöhrer bemerkt, unter Bezugnahme anf ben 
von Herrn Haupt vorgezeigten neuen Variſer Motenwender, 
dag man, anflatt der magnetiſchen Kraft, zum Behalten der 
Blätter beim Wenden auch einen Fleinen Luftfaugapparat benugen 
fönne nach Art der Ginrihtung der „Eünflliden Schröpfföpfe von 
Keller mit dem trommelartigen Bezug einer Haut von Schwe- 
feltautfhud, — * J 

Herr Dr. Meyer halt den zweiten Thell feines Vortrags 
über Licht und Farben. Er ſpricht über Komplementärfarben, 
gibt Aufihluß über die Vorgänge beim Kontrafte der Barben, 
über farbige Schatten, über das Barbenflavier, über die Theorie 
der Farben nach Goethe und Chevreul und über das Giflem 
Ungers der Bezeihnung ber Karben nach der chromatiſchen Ton: 
leiter unter Berüdfihtigung der Akkorde, Diffonanzen u. ſ. w. 
Der Herr Bortragende macht einige belchrende Experimente mit 
Bezug auf gefärbte Schatten *), 

Herr Stöhrer nimmt Beranlaffung, die Wirkung der Zaus 
berſcheiben mir eleftrifcher Beleuchtung in Erwähnung zu brin« 
gen, und meint, daß man dem anmuthigen Spiel mit jenem Schei: 
ben einen praktiſchen Nupen daburd; abgewinnen könne, daß man 
die Einrichtung treffe, ald bewegten ſich Mafcinen, |, B. Dampfr 
mafginen, Mühlen u, f. w., an jenen Scheiben. — 

Herr Stöhrer macht enblih einen merkwürdig überrafhen: 
ben Verſuch, ber dafür fpricht, daß eim gewiſſer Bunft im Auge 
nicht fähig if, Lichteindrücke aufzunehmen. Wenn man nämlich 
drei weiße Heine Blaͤttchen Bapier, etwa zu breizöliger Entfer- 


nung aus einander auf den Tiſch legt und, nachdem man das 


eine Auge feft auf das erfle Blättchen in der Meibe gerichtet bat, 
langſam den Kopf weiter von ben Blätichen entfernt, fo wird 
ein Hugenblid eintreten, wo bad zweite Blättdyen in der Reihe 
dem Blicke entfchwinden, bald barauf aber wieder ſichtbar werben 
wird, während das britte in der Meihe verſchwindet. 

Herr Wird zeigt der Befellichaft eine Anzahl Proben von 
fogemannter „Runftwolle” vor, die jept in mehreren Babrifen 
bed In- und Auslandes dadurch hergeſtellt wird, daß man mol« 
lene Lumpen, nad vorgängiger Reinigung unb Sortirung, einer 
Serfaferung untermwirft, wodurch man, je nachdem man mehr ober 


) Gs wäre fehr zu wänihen, daß Herr Dr. Mayer feinen höchſt 
belehrenben Vortrag, befien erflen Iheil Meierent leider nicht mit aubören 
fonnte, bruden ließe, — Diele Gewerbtreibende Fönnten a barans 
siehen. ed. 





weniger gewallte Lumpen dieſer Behandlung unterwirft, auch eine 
mehr ober minder langftapelige Wolle wieder erhält, die, mit fri« 
fer Bolle vermischt, zu allerlei Zeugen verarbeitet wird, na= 
mentlih in England und Frankreich. Man theilt dieſe Kunſt⸗ 
wolle in einigen Babrifen ein in Tuch⸗, Flanell⸗ und Strid« 
Lumpenwolle, dann wieder in melirte, blaue, rothe und weiße, 
Der Begehr If gegenwärtig lebhaft in dieſem Artifel zur Aus: 
fuhr nad Gngland, In Württemberg werben Strümpfe aus 
Kunftwollengarn geſtrict. In England nennt man das Erzeug ⸗ 
niß Shoddy wool, 


Herr Profeffor Biedermann Hält einen Vortrag über das 
lange Krebitgeben ber Gewerbtreibenden. 

Unter den Uebeln, melde auf dem Gewerbſtande laften, if 
teined der geringftem die Unfltte, bie Gewerbtreibenden erft nach 
langer Zeit und mehrfagem Erinnern zu bezahlen. Nicht nur, 
daß der Bewerbireibenne dad Geld lange emibehren muß, daß e8 
ihm mol gar zum Theil verloren gebt, er verliert dadurch auch 
an Zeit, an Ruhe und Sicherheit, e8 entfliehen ibm daraus eine 
Menge Berbrieplihfeiten und Merger. Während er mit biefem 
Gelde vortheilhafte Finfäufe machen und fein Befhäft vergrößern 
könnte, muß er wol jelbt noch Zinfen zahlen und bat größere 
Summen unverzinft aufenflehen. Namentlich trifft dieſer Uebel« 
fland ven Anfänger, welder, um fih Kundſchaft zu erwerben, 
nicht wagen kann, auf ſchnelle Zahlung zu dringen, mährend 
doch gerade der Anfänger bad Geld zur Vergrößerung feines 
Geſchaͤfts am nöthigften braucht. Der reiche Bewerbireibende 
kann ſich eher durch höhere Preiſe feiner Waaren entfchäbigen, 
doch auch ihn fünnen ausbleibende Zahlungen zuweilen in große 
Berlegenheit bringen, 

Auch dad Publilum gewinnt durch diefen Gebrauch nichts, 
denn 4) werben Biele dadurch veranlaßt, mehr fertigen zu lafſen, 
als fie bezahlen fönnen, unb 2) Fann in Wirklichkeit ber Gewerbs 
treibende bie eintretenden Verluſte nicht tragen, fondern er 
muß fo viel auf feine Arbeit fchlagen ald bie wahrſcheinlichen 
Berlufte betragen, «8 leidet alfo gerade ber jolivere Theil des 
Publitums darunter, Auch ift es folgen, bie gern ſtreng Ord⸗ 
nung halten, wicht einmal angenehm, die Rechnungen nicht ſo⸗ 
gleih zu erhalten. 

Beim Großhändler Fommt ein bergleichen langes Krebitges 
ben nicht vor, er gibt wohl Kredit, abeı nur auf eine ganz bes 
flimmte Zeit, eben fo wenig fommt es beim Grundbeſitz, bei der 
Mierbe vor. Auch bie, welche von ihrer Hände Arbeit leben, 
müffen fogleih bezahlt werben, es trifft alfo dieſe Unfltte nur 
bie Gewerbireibenden, — Man bat in neuefter Zeit auf Mittel 
gedacht, ben Gemwerbtreibenden im gebrüdten Beiten Mittel zu 
verſchaffen, gewiß ein fehr Löblihes Unternehmen, allein gewiß 
noch mäher liegt «8, die Sewerbireibenven fogleich zu bezahlen, 

Welche Mittel gibt es zur Abhilfe dieſes Uebels? Man hat 
bis jege noch feine beflimmten Vorſchläge gemacht, man bat nur 
an die Biligkeit der Abnehmer appellirt, man bat wol auch 
Vereine vorgefhlagen, deren Mitglieder fich zur pünktlichen Jahr 
lung verpflichten, allein fo lange die Handwerker, die eb trifft, 
felbR nichts ıbum, wie fann man ed von benen erwarten, „bie e8 
nicht trifft, Das Geſetz ber Verjährung ſcheint auch dahin zum 
zielen, alein 4) ift Diefe Zeit immer noch fehr lang und 2) ift 
8 immer mißlih gerabe deshalb zu mahnen, da dann leicht der 
Kunde. einen Argwehn darin erbliden kann. Es wird bier geben 
wie gewoͤhnlich beim Gemerbflande, er muß fich felbft helfen. Die 
Form if die ver Vereinigung, da der Einzelne fich Nachthell zus 
jieben würde. Es fommt nur darauf an, daß nah Beſchluß 
diefer Bereinigung gewiffe Friſten geflellt werben, innerhalb denen 
vie Arbeit bezahlt werden muß, Die Briken können bei verſchie— 
denen QArbeiten, bei laufender Rechnung oder einzelner Beſtellung 
u, f. w. verſchieden fein. Die Mitglieder müſſen ſich verpflid: 
ten, flreng an biefen Briften zu halten, frübere Bezahlung bleibt 
natürlich geftattet, ſelbſt mit Gewährung eines geringen Mabatts, 
dem zuwider haudelnde Mitglieder find mit einer Konvenzional- 
firafe zu belegen. Die Befauntmahung biefer Ginrigtung muß 
vom Bereine aus gefhehen. Ein Beifpiel einer derartigen Der 
einigung gewähren bie hieflgen Leihbibliotheken, melde überelnge 
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tommen And, für Tänger ausbleibende Bürger einen höheren Be- 
trag zu fordern, Um vie aus biefer Berpflihtung für den Gin 
zelnen entftehenben Unannehmlichkeiten zu vermeiden, muß dem 
Einzelnen die Einfafftrung feiner Forderungen abgenommen wer: 
den, was dur Errichtung eines gemeinſchaftlichen Geſchaͤftsbüro 
fehr leicht ausführbar if. Die Kunden geben, wenn überhaupt 
nicht baar bezahlt wird, eine ſchriftliche Anerkennung ber Bor- 
derung und verpflichten Ah, den Betrag in ber beſtimmten Friſt 
zablen. Dieſer Schein wird vom Gewerbtreibenden dem Ge 
häftsbüro übergeben und dies beforgt gegen eine kleine Vergü- 
tung die Ginfofflrung. Auch das Einflagen würde, wenn ndthig, 
yon GBreihäftsblro ausgehen und dann matürlic billiger kom ⸗ 
men, — Hiermit ließe ſich dann zugleih eine Art Handwerker 
bank verbinden, welche einedtheils die Eleinen eingehenden Sums 
men verzinfen, anderntheils Vorſchüſſe auf erft fpäter einzufafit« 
rende Rechnungen gegen eine Heine Proviiion geben könnte, Die 
Mortbeile, die aus dieſer Einrihtung für bie Gemwerbireibenpen 
entipringen würden, find: 4) Der einzelne Gewerbtreibende wäre 
nicht gezwungen, auf unbeflimmte Zeit zu borgen, 2) er härte 
nichrs mir dem Ginfaffiren zu thun und wäre ſomit ber vabei 
vorkommenden Berbrießlidpkeiten enthoben, 3) er wäre mehr gegen 
die Berlufte geſichert, dba der Abnehmer dem Büro ed weniger 
leicht ſchuldig bleibt, aber auch in diefem Balle das Ginflagen 
weniger foftipielig if, 4) die Handwerker würden beffer, billiger 
und pünftlicher arbeiten fönnen. 

Einwürfe, welche gegen biefe Bereinigung ſich vielleicht auf 
flellen lafjen, find: 4) „Eine ſolche Bereinigung iſt nicht zu Stande 
zu bringen, va namentlid die größeren Gewerbtreibenden ſich nicht 
beibeiligen werden,” — Aber follten wirklich derartige Anfichten 
vorauszuſehen fein? — 2) „Die Runden werben fi eine ſolche 
Regelung nicht gefallen laffen.“ Es wäre zu bedauern, wenn 
das Publilum wirklich fo unbillig wäre, es würde died aber 
nur ein Grund mehr für Die Vereinigung fein, da eben bann 
von ver Billigkeit des Publikums nichts zu erwarten if, Auch 
wird wol das Bublifum felbft den Vortheil einjehen, der ihm bei 
einer derartigen Megelung durch beffere und bifligere Arbelt er: 
wählt, 3) „Es ift für den Gewerbtreibenden unangenehm, An- 
dere und namentlich Berufsgenoffen in feine Gefchäfte bliden zu 
laſſen.“ Unter den jegigen Berbältniffen ift aber wol überhaupt 
eine Berbrimlihung kaum möglih und auch nicht nöthig. Auch 
wird dieſer Einblid immer nur unbebeutend fein, da die Bram- 
ten zur Gehelmhaltung verpflichtet werben können. &) „Die Ein 
richtung ift zu ungewöhnlid, von dem bisherigen Gebrauche zu fehr 
abmeichend.” Kann ein Uebel nicht auf gemöhnlidem Wege beieisigt 
werben, fo muß man eben auferorbentliche Mittel anwenden. 

Das Uebel fordert baldige Abhilfe, bleibt es länger beftchen 
und wädfl noch mehr an, fo wird der gange Berkehr große Un- 
zuträglichkeiten erfahren und in feiner Golibität erjchüttert werben. 

Herr Sigismund hält die Vorfchläge unter den obmalten- 
ben Berbäliniffen für unausführber, weil der Korporazionsgeift 
zu tief gefunfen fei, Nur durch eine Wiederbelebung des Innungs« 
wefend fei ein newer Nuffchwung zu erwarten. 

Herr Erufins erflärt ebenfalls, daß ein gemeinfames Han» 
deln vom Handwerkerſtande nicht zu erwarten fei, indem ein zu 
großer Sondergeift berrige. 

Herr Sigiemund mweift darauf bin, baf ber Gewerbeſtand 
eine neue Gewerbeordnung brauche. 

Herr Stöhrer meint, daß die Anregung zu einer neuen 
Grwerbeorbnung von ben Grwerbtreibenden ausgehen müffe, was 
Herr Grufius zu widerlegen fucht, indem die Zünfte dazu nicht 
mehr fähig feien, 

Her Bucher erwähnt, daß der Zeitung zufolge noch ber 
jegigen Ständeverfammlung eine neue Gewerbeordnung werde 
vorgelegt werden. 

Herr Brofeffor Biedermann erflärt, daß auch bie Innun ⸗ 
gen durch freie Bereinigung entſtanden feien, nicht von ber Mer 
sierung aus, daß alfo auch Die Gewerhtreibenden ſelbſt mit voller 
Tbaͤtlgkeit auf eine beſſere Geſtaltung ihrer Berhältniffe hinar« 
beiten follten. 

Ausgeftellt iſt eine gewebte Dede von Garl Wunderlich 
in Ghemnig, 
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Die Frage, ob «8 kein Erfagmitiel für die Eier gebe, wird 
dabin beantwortet, daß Ciweißſtoff (Albumin) alersings im Han- 
del zu haben fei, gemöhnlig aus Blut gewonnen, ber man 
könne es nicht geniehen. 


Stärkezuckerwein. 


Mit einiger Berwunderung bat der Unterzeichnete aus den 
Berbanblungen der hieſtgen verehrlichen volytechniſchen Geſellſchaft 
über bie Erzeugung künſtlicher Weine erſehen, daß die längſt bee 
waͤhrte Erfindung eines namhaften, weſentlich unſerm Vaterlande 


angehoörenden Chemikers im dieſem Fache entweder nicht gekannt 








oder bereitd wieder vergeſſen worden if. Er hält ee daher im 
gemeinnügigen Intereffe für feine Pflicht, mas ihm davon befannt 
if, von Neuem zu veröffentlichen, 

Das in Frage ſtehende Produkt, welches unter allen Fünfls 
lien Surrogaten den Mebenmwein am nächften fommt, ift der 
Stärfezuderwein des 1842 in Freiberg verftorbenen Profeſſors 
der Chemie, W. A. Lampadius. Stärfezuder, ein aus Kartoflel» 
mehl gewonnenes, im Handel Fäufih zu habendes Produft, 
fommt unter allen Zuderarten fowol in Bezug auf Kriftallifazion, 
ald Geſchmack und Bähigfeit für vie meinige Gährung dem Trau: 
benzuder am naͤchſten und eignet Ach daher zur künftlichen Weln« 
bereitung vorırefflih, Zum Behuf derfelben TÜR man entweber 
den kriſtalliniſchen Stärfezuder in bem vierfachen Gewicht von 
Waſſer auf, oner man verdünnt ven Stärfeguderflrup, ber eben« 
falls im Handel zu haben ift, mir gleichen Theilen Waller, ſetzt 
zu diefer Flüfflgfeit die entſprechende Quantität gute, fühe ſchwarze 
Herzfirfchen und Heipelbeeren, denen man auch nod einen kleinen 
Theil Iohannisbeeren zufepen fann, bringt dieſe, Mifhung durch 
den Spund in ein gewöhnliche Weinfah, fo daß ed etwa gu zwei 
Drittheilen gefüllt il, und läßt fle fo mit offenem Spunde ober 
wenigftens nur leicht zugededt in einem mäßig (16 — 18° R.) 
warmen Maume etwa 48 Tage lang gähren und zieht dann bie 
allmälig ſich Mlärende Flüſſigkeit auf Flaſchen, die man eben fo 
lange ald jeden andern Wein im Keller aufbewahren kann. Der 
fo gewonnene Wein ifi füh, feurig, wohlſchmeckend und ver Gr 
fundbeit nicht im mindeſten nachtbeilig, auch von denſelben erbei« 
ternden und belebenden Wirkungen wie Mebenwein, Im Ge: 
ſchmack ähnelt er am meiften einem feurigen füßen Unger, von 
welchem ihn ſelbſt Weinreifende faum zu unterfchelden vermodhe 
ten. Durch längeres Aufbewahren verliert er indeß die Süßig · 
keit etwas, indem ſich noch im den Flaſchen ver Aberflüffige 
Zuderfioff almälig in Alkohol verwandelt, alsdann gleich æ*t 
gutem alten Burgunder. Dem Erfinder ſelbſt fam die Flaſche 
dieſes Weins auf nicht höher ale 2", Nar. zu fliehen, wozu 
indeñ die billigen Obfivreife in Freiberg und der Beflg einiger 
Apparate gehörten, mittelft weicher er den Staͤrkeſtrup ſelbſt be 
teitete, dann auch gewiſſe Handgriffe, auf melde bei derartigen 
Bereitungen oft fehr viel, ja das Meifte anfommt. 

Für die Nichtigkeit ner oben angegebenen Mifchungsverbält: 
niffe vermag Einſender vieles Aufſatzes freilich nicht einzuftchen, 
da er file aus dem Gedächtniſſe zitiert. Doc finden Liebhaber 
von Berfuchen eine vetaillirte Beſchreibung der Stärkeguder- und 
Stärfegudermweinbereitung im einem ber frühern Jahrgänge von 
Dingler'd oder Erbmann’s Journal. 

Derfelbe oben genannte Chemiker ift auch Erfinder eines fehr 
wohlſchmeckenden, lebhaft mouſſtrenden, befonberd Kranken zu: 
träglichen Gejundheitäbieres, ganz einfah aus Meliszuder, Go: 
pfen, Waffer und einem Pleinen Zufag von Hefen bereitet. @ine 
ausführlide Anweiſung zur Bereltung beffelben von des Erfin ⸗ 
derd eigener Han, die noch nicht veröffentlicht worden ifl, befin⸗ 
det fih in den Händen des Berfaſſers diefed Aufſatzee. Seinen 
Namen kennt die Rebafjion. 8 

[Wir werden über bes Profeſſors Lamparius künſtlichen 
Wein aus authentiſcher Duelle ipäter näheres mitibeilen. 

. Rev. Gwbztg.] 
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Aurzer Abriß Der Geſchichte des Purpurs. andgefept hatten. Ouhamel erhieht 4736 den Burpur mit did 
ns | Burpurmufchel, die man an ber Küfte der Provence findet, wobei 
- Bon Dr. Sacc. . —— J —— nur durch Einwirkung der Sonnenſtrah⸗ 

en und nicht dur nwendung küͤnſtl Bärme, 

Der Gebrauch des aus einer Art einſchaliger Muſchel gewon- | oder heiße Eifen, in Purpur 2 ———— hen 
nenen Purpurs geht bis in das entfermtefte Alterthum zurüd. | holte und beflätigte Bancroft alle vorher gemachten Berfuche und 
Viele Jahrhunderte lang ſcheint dieſe ſchöne, auf Wolle und Blade | Angaben mit dem Buccioum lapillus, wovon jedes Thier fo groß 
gebrauchte Fatbe der einzig übliche Färbeſtoff geweien zu fein. | wie eine Gartenfchnede 2 Tropfen Färbeſtoff gibt. Ex wies nad 
Immer ehr felten, blieb der Burpur den Königen, Prieftern umd | daß die erzeugte Farbe den orydirenden Körpern, felbft dem Ghlor 
Reichen vorbehalten, Buerft war bie Farbe ein Vorrecht, fpäter | gut wiberftand, daß bie Saljfäure (chlorure muriatique) fie ins 
ein Sinnbild weltlicher Macht, weshalb die Kunfl, damit zu für: | Blaue ummwandle und daß ſle fh fogar im Iuftleeren Raume 
ben, nit nur fehr beſchränkt war, fondern aud verloren ging, | entwidele, i 
ald die Türken das Ööfllihe Kaiſerreich eroberten. | Gonfrevile belehrie und, daß man in Oftinvien Murer fan« 

Nach den unbeflimmten, und von alten Schriftftelern über: | melt, fie lange im Meerwafler aufbewahrt und nicht cher zum 
fommenen Beihreibungen der Mufchel, deren Thier ven Purpur | Färben verwender, ald bis man eine binreihende Menge beifam« 
liefert, zu urtbeilen, läßt ih annehmen, daß dies entweder eine | men bat. Man gebraudt 4 bis 5000 kiefer Muſcheln, um ein 
Arompetenihnede, eine Siachelſchnecke (murex), eine Burpur- | Kilogr. Wolle zu färben, was auf 50 bis 60 Franken (1334 
ſchnecke oder Aumethif ſchnecke Ganthinum) war. Entſchieden iſt bis 6 Thaler) zu ſtehen kommt. Um damit zu färben, jerreibt 
eb, dan alle Thiere diejer Gattung eine noch jegt in DOftinvien | man die Mufcheln wie fie find mit Meermaffer und läßt fie fo 
zum Bärben der Baummolle verwendete Burpurfarbe geben, bie | mehrere Tage lang in bleiernen Gefäßen gähren. Dann wendet 
in Island, Schweben und an der Weſtküſte Frankreichs au) zum | man fie auf die Baier an oder taucht bie Schaffelle ganz hinein. 
Zeichnen der Wäfche gebraucht wird. | Scheele entbedte 4776, daß die Harnläure (acide uri- 
Ä Diefe Barbe zeige fih als ein grünlich-gelblicher Saft in que) in der Salpeterfäure die Haut mit einem echten Roh 
einer Blaſe binter dem Kopie ded Tbieres unter der Schale lie» | färbt und abgedunſtet einen tiefrothen Rückſtand zurüdläßt, worin 
gend, die (menigfiend bei den indiihen Schnecken) kaum grö- | Prout die PBurpurfäure (acide purpurique) zu finden glaubte, 
Ber als eine Erbſe if. Der Bärbeftoff if eime dickliche Wlüfflgkeit, die Wöhler und Liebig für ven Bärbefloff der Stacheimuſchei 
fo Fleberig und zäb, daß fle einer Gallerte gleicht und mit einem | halten. 
etwas harthaarigen Pinfel abgehoben werden fann. Gs if dies Dr. Kopp wendete 4820 in Hanau bie Purpurfäure von 
unbezweifelt eine gelegentlich ausgeſtoßene Flüſſigkeit und Leine Prout auf verſchiedene Gewebe an und entwidelte auf benfelben 
dem Thiere beifommenve regelmäßige Abfonderung, denn bie Ta- mit Hilfe heißen Eifens eine Purpurfarbe, vom ber er aber nicht 
fe, worin fih der Saft entwidelt, öffnet fi nad Außen. | weiter jpriht, Später machte Liebig Verſuche mit dem purpur⸗ 
Bas kann nun aber dieſe Flüſſigkeit anders fein, wenn fle nicht | fauren Ammoniak (murexide) auf Seide, dod ohne großen Grfolg, 


der Urin des Schaaltbieres it, eine Ablonderung, bie bei biejen | 


Tbieren immer Harnfäure ober irgend eine ihrer oribirten Ab⸗ 
mwandlungen enthält. 

Die Burpurfarbe Hält nicht feft auf den Geweben, wenn jle 
gleih purpurn auf der Oberfläche zur Erſcheinung kommt. Die 
Ausleerungen ver Wallfifche, ver Urin der Murer, die man in 
den großen Seen Nordamerikas findet, färben die Leinwand mit 
berrlihem Burpur, ver aber die Wäſche nicht aushält. Dem 
ift aber nicht fo, wenn dieie eben fo ſchöne als echte Farbe ſich 
nad dem Auftragen ber violetterothen Blüffigkeit unter dem Gin: 
fluffe des Eonnenlichtes langſam auf ber Bafer bildete, 

In Tyrus bereitete man den jhönften Purpur in 3 verjchies 
denen Beichaffenheiten, jenachbem man den Mufcbelfaft 4, 2 oder 
3 Mal nach einander den Zeugen auftrug. Der Tpriihe Pur 
pur hatte die Barbe geronnenen Blutes, der von Konftantinopel 
fiel mehr ins Violette, was ebenfomol die Gattung des verwen- 
deren Schalthieres, als der Beige und ber Behandlung überhaupt 
augefchrieben werben kann. Es iſt entſchieden, daß man fie zuerft 


mit dem grünlichen Safte einer Mufchel, ver vie Bilam gerbefen | 
Darauf färbte man fle mit den Gaflte 


zu fein ſcheint, tränfte. 
der Tromperenichnede (buccinum), den man 3 Tage lang ſich 
felbft überlaffen, vorber aber mit Meerwafler verbünnt hatte. 
Mit vem Meerwaſſer lieb man den Saft kochen, bis er did genug 


war, um bie gewuͤnſchte Farbe zu geben, die übrigend nur ihre | 


vollommene Schönheit durch die unmittelbare Wirfung der Sons 
nenftrahlen erbielt, 

Don William Gole in Briftel wurde 4683 fehr viel geipro« 
en, ald er die Schnee entdeckte, mit der ein Faärber in ber 
Umgegend fein Gluͤck gemacht hatte, indem er mit ihr Zeuge 
eben jo ſchön als haltbar purpurm färbte. Gole trug die für: 
bende Blüffigkeit der Schnee mit dem Pinfel auf. Bei zerftreu- 
tem Lichte ging die erſt gelbe Blüffigkeit ins Grüne über und 
nahm almälig vie rohe Farbe an, mwäbrenn fi der Burpur un« 
ter dem Ginfluffe der Sonnenftrablen augenblidlih entmidelte. 

Bernard de Jufflen wiederholte 1709 die Verſuche Eole’s 
mit einer Murer des mittelländiſchen Meeres, fomie 1740 Röaue 


Gin Mitglied der „societ# industrielle“ zu Mühlhaufen 
| wendete 4853 eine Aufldöfung von Alloran, theild rein, theils mit 
Zink gebeizt, auf Wolle an und erhielt fo jhöne Farben, daß ſich 
Albert Schlumberger dadurch veranlaft fand, der fhönen Arbeit 
fih zu unterziehen, worüber in den Bulletins dieſer Geſellſchaft 
' berichtet iſt ) 
Alle dieſe Angaben vereinigend ziehen wir den Schluf, 
] 4) daf der Purpur der Alten ein ähnliches oder gleiches 
Erzeugniß mit dem aus dem Alloran gewonnenen fein muß ®), 
2) daß, wenn ed auf Leinwand ebenjo feſt fland, wie auf 
Wolle, died daher fommt, daß das Alleran mit einer tbierifchen 
Slüſſigkeit ®) verbunden iſt, die ihm gegenüber vie Mole einer 
' Beige fpielt, 
| 3) daß es ſehr nützlich wäre, diefer thierifchen Beige nad: 
| auforfchen und daß man jle gewiß entveden würbe, wenn man 
‚einige der an ber Küfle von Boltou vorkommenden Buccinum la- 
| pillus haben fünnte, ' 





!) Gr warb zu biefem Berfuche ſowol durch bie prachtvolle Purpur · 
farbe geführt, die das Mlloran dem Leder mitthellt, als auch weil es bie 
felbe augenblidlih entwidelt, wenn man «6 der unmittelbaren Cinwir⸗ 
fung der Eonnenflrahlen ausjept, ’ , 

*) Diefe Annahme wird zur vollfommenen Gewlßheit Im Folge ber 
Mittheilung von de Sauley, Praͤſident der Afabemie von Meg. Sie lautet: 

„Wis ih mich 1835 in Martinique auf der Rhede von Saint-Pierre 
befand, fammelte id auf den durch die Meereswellen überipülten Felſen 
| die zweifhalige Purpurmuſchel. Sobald dieſe Schaltbiere ſich in meiner 

Hand befanden, ſchwijten fie einen dien, öligen, opalifirenden Saft aus, 
was mic veranlaßte, fie in die Tafhen meiner Badehofen zu ftedfen, bie 
' nach und nad eine pradtvolle, e ahnlich der aus der Murer gewon⸗ 
ı nenen PBurpurfarbe annahmen. iefe jchöne Farbe verging jedoch bald 
| unter bem Einfluffe des Salzwaſſers und großen Märmegrabes und ver- 
| wandelte ſich in eim nicht mehr wegjubringendes Braun. 

| „Die Alten gewannen den Purpar aus ber purpura hemastoma, die 
Plinius Buccinum nennt und hauptſächtlich aus der Murex brandaris, 
von Plinius purpura genannt unb von ber man große Schalenhaufen 
| neben ben fowol in Mihen als Pompeji entdedten Gärberhäufern gefuns 


en bat.” . 
®, Im Urin der verwendeten Schalthiere. 





mur mit einer Krompetenmufchel, die man im ungeheurer Menge 
an der Küfle von Poiton findet. Beide erhielten Vurpur, nade 
dem fie den farblofen Blafenfaft des Muſchelthieres der Sonne 


404 





Beber den Seidenwurm der Eiche und 
feine Einfuhrung in Europa. 


Bon Gudrin Mönsrille, 


Seit mehreren Jahren Habe ich unansgefegt auf bie Bor- 
teile aufmerfjam gemadt, welche Aderbau und Juduſtrie aus 
der Einführung verfchiedener ausländischer Arten von Seiben- 
würmern ziehen Eönnten, die mit andern Blättern als denen 
bes Maulbeerbaumes ernährt werden koönnen. Ich harte haupt« 
fachlich die berühmte Eichen: Seivenraupe im Auge, die im nörbs 
iichen Ebina fo befannt if, die in einem Klima lebt, das dem 
Frankreichs und felbR der Umgegend von Paris entſpricht, und 
in beren Selde ſich mehrere Millionen Bewohner jenes großen 
Meiches leiden, Ih mußte, van es möglih if, Kokons dieſer 
Art mit lebenden Buppen nach Branfreih fommen zu laffen. In 
der Sigung der Atklimatiſaziondgeſellſchaft vom 46. März 1854 
wies ich auf Reue auf vie Wichtigkeit vieler Binfuhr bin, und 
Herr de Montigny erflärte, daß er folort bei unterrichteten Miſ⸗ 
flonaren, melde ihm jederzeit mit Eifer und Ergebenheit ihre 
Dienfte gewidmet, bezüglihe Beftellungen machen werde. 

Die von genanntem Herrn beflelten Kokons find im Win- 
ter 1854—55 eingetroffen. Was nice unterwegs verborben 
war, wurde pajfend untergebracht, und nachdem man davon Ei⸗ 
niges nad Algier, Italien und die Schweiz verfandt, hat die Ges 
felfchaft ven größten Theil des im Frankreich gebliebenen Reſtes 
zu meiner Dispoiizion geflelt, damit das Auskriechen der Schmet- 
terlinge, die Befruchtung und das Eierlegen nad; Möglichkeit ſicher 
geftelit werde. 

Schon find mehrere Männden ausgekrochen und ich babe 
die Ehre, zwei Sorten davon der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
vor Augen zu legen, — Diefe in gewiſſen Gegenden Ghinad jo 
gewöhnlichen Schuetterlinge gebören einer neuen Art an, welche 
noch niemals nah Curopa gefommmen zu fein ſcheint, denn fie 
kommt weder in wiſſenſchafilichen Werken, noch in öffentlien 
oder Privarfammlungen vor. Indem ih dieſe neue Art alio hier 
zum erfenmale beſchreibt, hätte ich fie gern Herrn Montigny 
zugeeignet, welcher ſich nicht allein hierbei, fondern auch durch 
mande andere müpliche Leitungen verbient gemacht bat, aber 
die Gerechtigkeit verlangt, daß ich fle nach Herrn Berny benenne, 
welder dieſe Art fchon ſeit 4837 nad Frankreich gebracht hat. 
Hat unier Land damals aus diefer Einführung feinen Nugen 
gezogen, jo ift dies nicht bie Schuld dieſes ehrenwerthen Miſſio— 
nard, welder unter vielen Mühſeligkeiten es möglid machte, ei: 
nige Hundert lebende Kolons nad Lyon zu ſchaffen, welde einige 
eleslegendbe Schmetterlinge ergaben. 

Bombyx Perayi, Ülügel ausgebreitet, fidhelfdrmig ges 
ſchweift, im Ganzen Ereböroth, Ran» der Oberflügel graubraun, 
auf jenem Flügel ein runder augenförmiger glafiger Fleck, mit 
innen weißgefreifter, ſchwarz geränderter Iris, nahe der Flügel ⸗ 
mitte ein geraber Querſtrich, bräunlichsrofenfarben, außen weiß ⸗ 
li, Hart am Auge vorbeigehenn. Wlügelmeite 44—14 Bentim, 

Diefer Nachtfalter fommt dem Bombyx mylitta des Fahri- 
eius (Papbia Lin.) ſehr nahe, welder in Bengalen bie Seide 
Tussah liefert, und man könnte verſucht fein, diefelbe als eine 
bloße örtliche Spielart von jener anzufehen, wenn man nur auf 
bie geringen Unterfchleve bei dem ausgebildeten Infelte achten 
wollte. Aber die gröfern Unterfchiene, welche man in ber Form, 
bem Gefüge und der Anbeftungdmeife der Kolons bemerkt, ere 
lauben bei dem jegigen Stande unjerer Kenniniß von diefen Ins 
feften nit, die norpdyinefiiche Art, welche auf verſchiedenen Eis 
chen lebt, für eine bloße Spielart der andern anzufehen, bie den 
heißeſten Begenden Indiens angehört und ſich von fünf oder ſechs 
Pflanzen aus verichiedenen Bamilien näbhrt, 

Die bereits ausgekrochenen männliden Bombyx Pernyi vers 
glichen mit Männchen von B. mylitta, unterſcheiden fich von bie. 
fen zuvörderſt durch den Schnitt der Flügel, beſonders ber untern, 
beren hinterer Rand viel mehr zugerundet if, durch die augen« 
förmigen Flecken, die etwas weiter von der Bafls adftchen, indem 
ide durfictiges Feld durch den Discocellularnerven nicht in zwei 
gleiche Hälften gerheilt wird, biefer vielmehr hart am innern 
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Rande des glaflgen Theiles binläuft, burdh den äußern Querſtrei⸗ 
fen auf ven vier Flügeln, der gerater und im Ganzen weniger 
| wellenförmig if, vom äußern Rande meiter abfleht und meniger 
parallel mi demfelben läuft, und befonderd auf ben Unterflügeln 
viel näher am Auge, ald am Mande binläuft, eudlich durch bie 
‚ graue Partie der DOberflügel, die ſich bis über die Mitte ihrer 
Lange ausbehnt. 

Uebrigens gehört diefer neue Bombor zu einer ziemlich zahl» 
reihen Gruppe von Arten, die einander fehr nabe ſtehen und bri 
ihrer oft großen Veränderlichfeit oft ſchwer zu unterfcheiden find, 
Selök wenn es nach genauerer Kenutniß erwieſen würde, daß 
dieſe Inſekten nur eine Spielart von B. mylitta find, io müßte 
diefe Spielart, welche in ihrem Iypus und beſonders durch ihren 
Kofon fo fehr abweicht, immer ihren befondren Namen erbalten. 
Sp weit wir den Schmetterling jegt fennen, zeigt er binfictlich 
der Geſtalt feines Rofond viel Verwandiſchaft mit der im Königs 
reich Aſſam vorkommeuden, Mooga genannten Art, welde eine 
ausgezeichnete Seide liefert, die im eugliſchen Indien in Maffe ver⸗ 
braudt wird, Der MoogaBrivenwurm, der durch Helfer als 
B. assamensis im Journal ber aflatiſchen Geſellſchaft von Benga- 
len, Ian, 4837, befchrieben wird, unterſcheidet fi von B. Pernyi 
durch die augenfdrmigen Flecke auf den Blügeln, welche völlig mit 
| Federhen bedeckt find und Feine glafigen Stellen zeigen. Daj- 
| felbe Kennzeichen trägt au eine andere Art, B. Perrolieti, ente 
deckt von Perrottet, dem die Seideninduſtrie fo zahlreiche wie 
| mügliche Urbeiten verdankt. 

3 halte es für unndthig, auf vie Wichtigkeit der Ginfühs 
rung dieſes Bichen-Seivenwurmed binzumeifen, welchet in Ge⸗ 
genden lebt, die dem miüttlern und nörplichen Frankreich volllom⸗ 
men entfprehen, und bei deſſen Judt man nur Raupen auf Ei⸗ 
chenzweige zu fegen braucht, um die werthloſen Blätter viefes 
Baumes im eine Seide von beträchtlicher Feſtigkeit und Halıbare 
keit zu verwandeln. Ih babe ſchon anderweitig auf die von Meis 
fenden und Milflonaren über dieſen Gegenſtand erhaltenen Aus: 
fünfte bingewiefen, auß denen hervorgeht, daß die Einführung dies 
fer Ibierart in Europa eine Ermerböquelle ſchaffen mürbe, welche 
der Erzeugung der herrlichen Seide unferer gemöhnliden Raupe 
eben jo wenig Eintrag thun würde, als dien in China geidieht, 

Nah Herrn 3. Beoffroy St. Hilaire verbanfen wir nicht 
bios Herrn de Montigng eine große Anzahl von Kofons der Eis 
chen · Seidenraupe, fondern es iſt auch eine Schachtel mit einigem 
Hundert Eicheln angelommen, welche von zwei @ichenarten ber« 
rühren, auf benen dieſes fhäpbare Infekt hauptſächlich lebt. Die 
eine if eine Art oder Spielart, welche der Eaflanienblättrigen @ihe 
nabefonmt, die andere ſcheint völlig meu zu fein. Die Ricgeln 
haben größtentheild getrieben und vie Bilanzen entwideln ſich raſch. 
Da fie aud der Mandſchurei ffammen, jo müffen fle bis ins nörk: 
liche Srantreih bin gedeihen loͤnnen. 








Neues Verfahren in der 
marmorirter Pap 
Bon Bacher. 


— 


Bei dem gewöhnlichen Verfahren, marmorirte Papiere zu 
erzeugen, bedient man ſich eines MWafler- oder Schleimbades, wor 
rauf man die Karben trägt, die ſich verbreiten, auf ber Ober 
fläche ihimmen und dann von bem Bogen Bapier, den man über 
bied Bad rollt, aufgenommen wird, 

Der Zwed, ven man bei Anwendung biefer Schleime ver · 
folgt, if nicht nur, die Farben auf der Oberfläche zu erhalten, 
fonbern fle auch auf das Bapier überzutragen und theilweiſe zu 
trocknen. Man verſuchte Delfarben anzuwenden, fließ aber auf 
Schwierigkeiten. Erſtens geflattet das Del wegen feiner fehr flüle 
figen Gigenfhaften ven Basben, in elmander zu laufen oder im 
Tropfen auf ber Oberfläche fichen zu bleiben, anflatt ſich zur Et⸗ 
sielung des gewünfdten Zweckes auszubreiten und zu verrbeilen, 
Zweitend, wenn biefe genannten Uebelfände auf nicht auf bem 
Bade flarıfinden, fo ift doch zw beforgen, daß fie ih nah Auf 
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tragung der Parben anf ber Oberflähe des Papierd und bevor i 
daffelbe trodnen kann, zeigen werben. Gnplic; tmodnet das Dei 
nicht genug, felbft wenn «8 vorher gekocht if. 

Dirfe Uebelftände fomol, wie noch andere, bie anzuführen 
wären und den Buntpapierfabrilanten wohl befannt find, fleliten | 
fh ver Anmendung der tromnenden Dele ald Träger der Baıben 
in dem Babrifagiondverfahren mit per Wanne (Marmorirfaften) 
gegenüber, e verhinderten ebenſo die Anwendung bloßen 
Baffers zum Bade und zwangen, Zuflucht zu Bäpern von Gummi: 
raganth, Pergamentabfällen und Flohſamen · Abkochung zu nehmen, 

Die meiften Dele befigen eine jo große Blüffigfeit, daß ein | 
einziger Tropfen von 2 bis 3 Millimeter im Durchmeſſer fid | 
leicht und fat angembliciih über eine Obrrflähe von 50 bis 60 | 
Zentimeter im Durdymefler verbreitet. Im der That bebarf eb, 
nur eined Augenblides, damit ſich dies Del über die ganze Ober 
fläde des Babes verbreitet und alle baffelbe bedeckenden Barben | 
verjagt und andeinander treibt. | 

Man fügt manchmal, beionders bei Erzeugung des foge- 
nannten Mufcbelmarmord auf Schleim, einem Liter Wafler und: 
Farbe einen oder zwei Tropfen trodnendes Del bei, IA die Barbe 
auf die Oberflähe des Bades getragen, fo wiberfegt ſich dieſe 
fleine Dienge Dels in geroiffem Grade dem Zufammenlanfen ber 
Barben und bem ſich Miſchen anderer, vie v8 vor ſich ber treibt 
oder in einer Art vertheilt, woraus die mujchelartige Zeichnung 
entſteht. 

In ber von Tucker vorgeſchlagenen Verbeſſerung bedient man 
fich des reinen Wafferbades und nicht mehr des Schleimbades. 
Die Fluͤffigkeit fo wie die andern Eigenſchaften des Leinöls oder 
eined andern trocdnenden Deles widerſehten ſich feiner alleinigen 
Anwendung ald Urbertragungsmirtel der Farben bei ver Berei- 
tung marmorirten Bapiered, Es Fam daher darauf an, einen 
andern Stoff zu finden, der vereinigt mit jenem trodnenden Dele 
deſſen Flüſſigkeit binlänglid vermindert, um den Farben, die man 
mit ihm verfegt, zu geflatten, getrennt zu bleiben, ohne ſich we⸗ 
der mit der Oberfläche des Bades, noch mit andern Barben, bie 
man darauf zu bringen.bie Abfiht hat, zu vermifchen. Dielen 
Stoff fand Tucker envlih in dem im Handel unter den Ramen 
Kauri oder Gomder, Damarharz bekannten Gummiharze, 
das von dem dammara australis oder pinus Kauri flammt. 
Miſcht man diefed Harz zu einem zwedmäßigen Hebrrtragungs- 
mittel, a. B. Zerpentingeift, jo verbinder es ſich mit dem Dele 
und ıheilt demfelben nicht nur Die nötigen Eigenfhaften zur Ser: 
vorbringung bed Marmors mit, fonderm verleiht dem Dele auf 
einen zur Berbinbung beffelben mir den Barben jehr vortheilhaf- 
ten Körper und eine trodnende Eigenſchaft. 

Die Gummiharg: Auföfung mug mit dem Terpentingeift in 
dem Berbälinig von 4 Kilogr. Gummi zu 4 Liter Terpentingeift 
gemengt werben, Man fann dieſe Verbältniffe verändern, aber 
der wie angegeben bereitete Firniß iſt für den gegenwärtigen 
Zwei der befle, | 

Zu einem Liter trodnenven Del fügt Tucker gewöhnlich — 

| 











2 Liter Damarfirniß, doch verlangen einige Farben ein viel ge= 
ringeres Berhälmig an Firniß. Diefe Miſchung verbindet man | 
mit den veribiedenen Barben, die man anwenden will und gibt | 
ihnen baburd bie gemünichte Dide, 

Sind die Farben nah Vorſchrift zubereitet, fo trägt man eine 
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farbenmaffen durche in ander, daß fie einander im dem Maße berühe 
ten, wie ed bie gewünfdte Zeichnung und die Figur im Marmor 
Hat man dies erreicht, dann wirb das Papier oder bie 
Bläche, die man marmoriren will, auf das Farbenbad gelegt und 
gleich wieder abgehoben, wodurch die Fläche Die gange auf dem 
Babe ſchwimmende Zeihnung aufnimmt, 

Nachdem dieſe Papiere troden geworben find, was In kur 
zer Zeit geſchieht, fo glättet man fie und wird vie burd das 





angegebene Verfahren brivorgebradgte Zeichnung in bebeutendem 
‚ Grade dem natürlichen Marmor, dem Agate oder was immer für 


einen bunten Stein man nachahmen will, gleichen. 

Weber dad Harz no der Firniß können, einzeln angewen— 
der, die Wirkung bervorbringen, die man dur ihre Bereinigung 
und durch Unmendung bed eben befchriebenen Berfahrens er 
reicht, 

Huf diefe Art kann man mit Delfarbe — Papier, Bappen« 
bedel, Papiermaicee, Metallplatten, Schiefertafeln a0. marmoris 
ren und bie manuichfaltigften und ſchönſten Wirkungen hervor 
bringen, 


Zur Gas beleuchtung. 


(Eilbermanns Bericht an die Sociäts d’encouragement über Macs 
caude Berfahren Gasflühte aufzuſuchen.) 


Maccaud hat der Geſellſchaft eine Skizze feiner Erfindung 
vorgelegt, welche bad Auffuchen der Gasflühte an ven Gasbe— 
leuhtungsapparaten zum Gegenſtande hat, 

Mir wollen nicht in Ginzelnheiten eingeben über die ver» 
ſchledenartigen Uebelſtände und Währlichkeiten, welche daß Ent⸗ 
weichen von Gas aus ben Leitungen im Gefolge bat. Sie ge- 
ben fi durch das Berberben von @egenfländen, durch übeln Ge» 
ruch, Beläftigung und ſelbſt Erftidung von Berfonen, endlich durch 
Erploflonen zu erkennen, welche Berfonen und Gaden in Gefahr 
fegen, Iedermann fennt dieſe verichiedenen Thatfachen, wir wifs 
fen wie fle eniflehen, aber ein ficheres und ungefährliches Mit« 
tel ihnen vorzubeugen iſt bis jegt noch nicht amgegeben morben. 

Alle dieſe furchtbaren Unfälle bedrohen uns fort und fort. 
Died leuchtet Sofort ein, wenn man weiß, daß bie Gasfompagnien 
25 Prozent Verluft an Gas durch Entweichen aus den Peitun» 
gen bis zu ben Brennern annehmen, und daß in Anſtalten, bie 
mit Gasuhren arbeiten, viefer Verluſt noch größer if. Alle 
dieje Ausßrömungen haben ihren Grund in der ſchlechten Legung 
ber Leitungen, mie in der Unmiffenheit und Nacdhläffigfeit derer, 
die mit ihrer Bebienung und Juſtandhaltung beauftragt find. 

Um den Zuftand ber Möhren zu unterfucdhen, wenden Bo« 
figei und Gasanftalten zur Beit lediglich Die Feuerprobe an, d.h. 
fle geben nad einander vie Beräflelungen der Basröhren mit 
einer Flamme hurch, bie fle nahe der äußern Oberfläche hinfüh 
ren, fo daß an Stellen, wo ein Gasaustritt fattfindrt, eine Ent⸗ 
züunbung entfiebt. Jedermann begreift, mie gefährlich ein foldes 
Verfahren in gefchloffenen Mäumen fein muß. 

Dei feinen Arbeiten fand Maccaud, daß das Sad manch⸗ 
mal mit einem Geziſch aus ben undichten Stellen trat. Er un: 
terſuchte dieſe Erſcheinung weiter, bie übrigens in fillfalifchen 


derielben ald Grund auf die Oberflähe des Waſſerbades und läßt | und chemiſchen Laboratorien wohlbefannt und angewandt ifl, um 
fie ſich darüber ausbreiten, was in einer halben Minute gefdye» | den fehlen Schluß von Gasentwidelungs-Aipparaten zu erkennen. 
ben if, Die Barbe trodnet nah und nad, umd ein Stab, ven | Wie viel gibt es nicht folder wiſſenſchaftlichen Berfahrungsmei« 
man bineintaucht, unterbrigt und theilt fie fo, daß fle ſich nicht jem, welde in den Laboratorien feit langer Zeit befannt find und 
wieder vereinigen fann, wie es Del oder Waffertropfen, damit in | die trogdem warten müflen, bis ein praktiſcher Menſch fie entwe⸗ 
Berührung gebracht, thun mürden, ber erfaßt, ober mit großen Koften noch einmal erfindet. 

In dieſe unterbrochene Farbenmaffe (haltet Tucker bie anbern | Jeder erräth fehon, daß Maccaud's Berfahren darin beficht, 
Birmiffarben ein, was dadurch bewerkſtelligt wird, daß der Stab | in bie Gasröhren ein Gas unter ſolchem Drude einzuführen, baf 
in Die Aderfarbe getaucht wird und man ihn dann mit biefer | fein Austritt von Geziſch begleiter if, und ba es Hierbei niche 
Barbe, die er nach ſich zieht, um die Maflen der Grunpfarbe | darauf ankommt, welcher Art dieſes Gas ſei, fo bietet ſich bie 
herumbewegt, fo baf er dieſe nicht nur umterbricht, fondern fie | atmodfäriiche Luft als das billigſte und brquemfie dar. 
auch mit der Aderfarbe einfäumt, wie man dies im natürlichen Die Einrichtung feined Apparates it nun folgende. Ein mit 
Marmor jehen kann. drei Münpungen verjebenes Hohlſtück wird nahe am Außtritt ver 

It ſolches bewirkt, jo taucht man eine Meine Klinge oben | Innern Wertheilungdröhre am vie Mauer befeſtigt. Die obere 
Spachtel in bad Bad und treibt yamit alle bie Adern und Grund: | Mündung nimmt ein Verbindungsrohr auf, dad von ber Verthei⸗ 
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Iungsröhre Gerfommt, während vie ſeitliche Deffnung mit einem }zenge 5 laufen, Lehtere behobeln die Kanten bed Brettes, nuthen 
Manometer in Verbindung flieht und die untere dazu bient, eine | und febern fie auch, wenn leptered gewünſcht wird. 


Berbinpung zwifchen Der Gadleitung und einer Drudyumpe ber 
zuſtellen, wie fie in ven Laboratorien gebräuchlich it. Gin zwie 
fen der zweiten und dritten Mündung angebrachter Hahn flieht 
die Verbindung ab, wenn die Pumpe zu mirfen aufgehört hat. 
Um ven Apparat in Gang zu fegen, braucht man nur eis 
merfeitd den Hahn des Beriheilungsrobres und anvererfeits ſͤmmt⸗ 
liche Häihne der Brenner zu ſchließen. Befinden fid undichte 
Stellen im Verlaufe der Möhrenleitung, fo wird fih daſelbſt nad 


einigen Stößen mit der Bumpe bald das Ziſchen vernehmen lafe : 
fen, wäre auch die betreffende Stelle unter Holz- oder Mauers | 


wert verſteckt. Gin aufmerfiames Ohr wird immer ven zu heie 
Ienden Riß enibeden, Kat man nah und nach alle fhanbafe 
ten Stellen entdeckt und ausgebeſſert und läßt flch fein Ziſchen 
mebr vernehmen, jo muß man die Luft allmälig immer ſtärker 
bis zu 3 over & Armosfären und höher zufammenpreffen. 
dann dad Manometer nad einiger Zeit unveränvert geblieben, 
fo hat man den Haren Beweis, daß alles wohl verftopft iſt, im 
gegentbeiligen Falle muß man, um bie noch offenen Spalten zu 
finden, die Möhrenleitung nochmals in allen Theilen mit großer 
Aufwerffankeit unser Vermeidung alles Geräuſches burchgeben. 

In großen Unflalten betreibt Maccaud feine Arbeiten abfah- 
mweife nach Etagen, Gälen over wie es font die Umſtände erbei« 
fen. Es ift felten, daß er nicht in einer einzigen Halbnacht 
(von Mitternacht bis zum Morgen) mit dem Auffuchen und Aus- 
beffern in einem Gebäune fertig würde, Wenige Minuten reis 
hen feiner Bekanntmachung zufolge bin, um ſich zu verfihern, 
dag in einer Baulichkeit, und fei fie noch fo meitläufig, feine 
Gadausflüffe vorfommen, Mehrere nambafte Cafes und andere 
Anflalten hat derjelbe bereits vom Gasgeruch befreit, P 

Dur diefelben Mittel beforgt der Genannte auch die Säu: 
berung jeber noch fo verzweigten Gasleitung, ohne fle auseinan« 
derzunehmen, lediglich dadurch, daß er flatt der Luft irgend eine 
Blüffigfeit hineinpumpt, welche geeignet iR die in ven Möhren ange: 
fammelten und verhärteten Stoffe aufzulöfen, gewiß ein neues ſchaͤtz 
bares Mittel, um die Leuchtgadapparate in gutem Gange zu erhalten. 
(Wird uns nun der Gasſtank in Deutſchland nicht mehr quälen? 
— Doch mol no länger?) 


Solzhobelmaſchine 
von John Mac Dowall u. Söhnen, Johnſtone, Uenfrew- 
fhire, England, 
Diit Zeichnungen auf Doppeliafel VII. u. IX. 


Die Berbefferungen, welche die Mafhinenbauer Dowall u. Söhne 
an der Holzhobelmaſchine angebracht haben, befteben außer ber über: 
haupt neuen Anordnung ſchon befannter Theile in einer rubigen 
Zuführvorrichtung mis Differenzialbewegung, einer gleichen Vorrich⸗ 
tung für Sägemafcinen und einer befferen Anbringung verbundener 
Schneidzeuge zum Schrubben und Schlichten von Holzflächen. 

Auf unferer Tafel it Fig. 4 ein Längenaufriß der Das 
ſchine im Gange, Fig. 2 ein entiprechender Grundriß, Big. 3—7 
ind Einzelzeichnungen von Theile. Der ganze Apparat mird 
von den langen Seitenwänden A getragen. Diele find an das 
®rundwerk bei B feflgebolt, und durch Duerriegel und Bine 
ber mit einander feſt verbunden. C Fig. 2 ift vie Hauptwelle, 
durch welde die Bewequng auf die Machine übermittelt wird, 
Der Riemen E trägt dieſe Bewegung von einer Riemenjcheibe D 
auf eine andere F am jenfeitigen Cade. Dadurch wird Melle 
G in Bewegung gefegt, die fih in Bagern H drebt. Auf G figt 
noch eine Scheibe I, beren gefreugter Riemen um vie Pleine Xrieb- 
ſcheibe K an der Welle der GHobelfräfe L läuft. Beptere ift be: 
flimmt, vie obere Flaͤche des Breits M zu hoben. Die Spindel 
der Bräfe liegt in ſtellbaren Lagern N auf den Stüpen O. Auf 
bie früher erwähnte Welle G find auch noch zwei gleich große 
Riemenfhreiben P gefeilt, deren gemendete Miemen Q über die 
beiben breiten Scheiben R an ven ſtehenden Spindeln der Gchneins 


In 


Jene Spindeln haben ihre Lagerung in T. Dieſe läßt Ad 
in Schwalbenſchwanzfugen U mit Hülfe zweier Schrauben quers 
über verftellen. Die eine Schraube wird mit dem Stelfrane V 
| regiert, die andere nur gelegentlich gedreht mitteld eines Schlüfe 
ſels bei W gegenüber von V, deſſen Schraubenfpindel mit einer 
| feingängigen Schnede X verſehen if, die in ein Schneckenrad Y 
auf einer Welle fämmt, bie -ibrerfeit® vorn einen Zeiger trägt, 
‚damit man nah Unleitung eines Gradbogens dad Schnridzeug 
genau zu ber Breite bes zu bobelnden Brettd richten könne. 
Diefes zu bobelnde Brett wird unter die Bangenvorfchieber a 
eingelaffen. Solde ſchieben es fortwährene- vorwärts gegen bie 
 Schneidzgeuge. Jever Zangenvorſchieber beiteht aus einer wagtech⸗ 
‚ten bin» und hergehenden Metallplatte b, bie fleikig, aber genau 
vpaſſend fich in Kantenihligen der Deckplatten c ſchiebt. Auf leg- 
tere Platten fino vie Stügen d geftellt, bie oben mit leichten 
 Duerriegeln e verbunden find, Die ihrerſeits augleih als Lagerung 
für die oberen auerlaufenden Spindeln 1 dienen, Mit Iegteren 
flellt man ven Angriff der Zangenvorſchieber. Jede Stütze d bat 
einen Sclig längs mitten herunter, worin ih die Mutterlager 
g ſchieben. Dieſe figen an der Welle h ber Zaugenvorſchieber. 
Mit einer Stellihranbe i regelt man von oben ben mehr over 
mindern Angriff des oberen Vorihiebers und zwar mit Gülie ver 
Winkelräver j. Jener befteht aus einem muſchelartigen Süd a, 
dad loſe auf der Spindel h an ein Oehr gehängt ift und gegen 
rinen Anfag k auf jener Spinvel ſtoͤßt. Diefe wird von außen 
in den Stügenichligen durch eine Stellmutter | feitgebalten, Im 
Bolge dieier Anordnung kann der Worſchub frei und ungehindert 
geſchehen. Lmterbalb ber früher gedachten Metallplatten b be» 





finden fi Anfäge m, an ihnen Belente n o p, mit dentn Hebel 


jufammengebängt find, die ihre Schwingungspunlie in r ver 
Zangriegel haben, Unten bängen jene Hebel in Gelenkes mit 
den Schubftangen t zufanımen. Dieje werben bin» und berae: 
rüft durd eine Vorrichtung vorn, won der die Rede fein wird, 
Jeder To beichriebene Hebel» oder Schubrahmen it nämlich mit 
einem Gegengewichte u verfeben, das fortwährend dahin frebt, 
die Rahmen in entgegengeſezter Richtung der Bretibemegung zu 
fchieben. 

Die ganze Reihe der Zangenvorichieber, deren im Ganzen 6, 
an jedem Ende 3, vorhanden find, wird durch Vermittlung eines 
kleinen Betriebs v an der Hauptwelle in Bewegung gefegt. Dies 
ſes Getrieb kämmt im ein größeres Rad w auf einer Belle u, 
darin greift ein Trieb y mit einem Mad z auf der Welle 4. 
Diefe trägt die Schub« oder Mufchelicheiben oder Differenzials 
däumlinge 4, 2, 3, Legtere wirken auf bie Reibrollen 5 ber 
Winkelhebel 6, beweglich auf ven Bolzen 7. Die längeren 
Schenkel jener Hebel find mir ihren beziebentliben Schubſtangen 
eingelenkt. Diefe Schubſcheiben fInb wieder fo zu rinander gefleilt, 
daß fir, unter Dagmiichenkunft der Winfelhebel und Schubftangen, 
bem Brett eine gleichförmige Wortbewegung verleiten. Jede 
Schubſcheibe wirft nämlih auf 2 Zangen. Demnach baben vie 
zufammen wirfenden Zangen jedes Baard immer viefelbe Stel« 
fung gu einander, wie in 4, 2, 3 bezeichnet iſt. 

Wenn nun das Hobeln beginnt und die Schubſcheiben ſich 
drehen, ſchiebt jedes Zangenpaar vorwärts in ver Richtung ber 
Bfeile bei 5 In Folge der nach oben gerichteten Wirkung der 
beziehentlichen Schubicheibe. Dieſer Vorſchub bringt die wirkliche 
Vorbewegung des Breitß zumege. Wür den Augenblick ſchiebt 
der Rahmen in erwähnser Richtung, die Borfprünge der mufchel« 
förmigen Zangen a werden herabgezogen und drücken ſcharf auf 
die obere Seite des Bretts, weſches ſomit durch die Platte den 
Vorſchub erhält. Während dies nun geſchieht, geben vie Zangen: 
paare 2 durch Einwirkung der früher erwähnten Gegengewichte 
a zurück und folgen ihrer mieberwärts ich bewegenden Schubichribe, 
inden fie mit Muſchelſtück und Platte leicht über vie Flächen det 
Brerts weggleiſen. Bei einer aufmerfiamen Verfolgung der Zeich ⸗ 
mung unb einigem Ueberdenfen wird man erkennen, baf vie Wir— 
fung der Schubfcheiben mir ihrem Zugzeug und ihrer Jangenvors 
richtung die if, das Brett in regelmäßig ſtatiger Beweguug fort 
zufieben, und daß das auch wirklich durch entfprecbende Stellung 
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Der Theile geiheben muß. Wenn das Breit vorgefhoben wird, | Hab bieies Foriſchubs kann durch Stellung der Butter E ber 
geräth +8 quert über die Hobel in dem Rahmen 9, auf melde liebig beſtimmt werden. Wenn Hebel B herunter gebt, ſchlüpfen 
#8. durch Die Walzen 40 niedergebalten wird, deren Wreffung | vie Matten über ben Mabfrany obme zu greifen, während der um- 
durch bekannte Vorrichtungen, wie fe aus 44, 42, 43, 44 leicht tere Eliten N auf dieſelbe Aru wie der obere in ſchräge Page 


verfianden werben können, geregelt wird. So auf ver unteren 
Bläche gebobelt, fommt das Breit unter die Doppelpreiwalzen 
45, bie mitteld der Borrichtung 46, 17, 48, 19 eine frei jpie- 
lende Preffung dur Hebelgewicht erhalten. Einen Drud em: 
pfängt fernerweit das Brett durch die Walzen 20, äbnlid jtell: 
bar wie die Walzen 10 unıer Dazwiſchenkunft von Spiralfedern. 
Dieſe wendet man aber an, wm für bie wechſelnde Dide de® 
Brettö Gpielung zu lajjen, 


Rantenflächen flat, Die Bräfen find, je nachdem man glatt har 


bein, nuthen oder federn will, verſchieden geflalter, In der Bigur | 


it die fräfe zum Nuthen und Federn gezeichnet, 22, 23, 24, 25. 
Der obere Rundhobel L dient, um den Brett die gemäße Dide 
zu geben. Gr ift gebaut, wie man ibn gemöhnlih hat. In den 
Biguren 3 bis 6 find jedoch zwei andere Arten Munpbobel ver« 
finnlige, Der erſte dieſer Rundhobel ſchrubbt und ſchlichtet zu 
gleicher Zeit, Fig. 3 if eine Laͤngenanſicht, Big. & rin Duer- 
ſchnitt diefed Hobeld. Er wird durch Riemen auf Scheibe A in 
Berorgung geieht. Die Welle B, worauf fie figt, it in der Mitte 
vieredig. Auf zwei Eriten des Vieredd find die Schneidzahn- 
platten C gefhraubt, mie Kämme D geflaltet, die gegen einander 
verfegt find, fo daß der nächte Zahn das megnimmt, mas ber 
eben vorbergebente Mehen gelaffen hat. Die Zahnſchärfen über 
greifen ſich jſedoch um ein Weniges. Das Breit wird ganz glatt 
gefchlichtet, wenn man den beichriebenen Rundhobel anwendet, 
deſſen Zahnſtellung genau gegen einander gepaft werden kann 
mit Hülfe von Schrauben und Schwalbenſchwanz-Schiebnuth, 
wie man aus Big. & erſehen wird, 

Big. 5 und 6 iſt blos ein Schrubfer, Die Spinvel if ähn- 
lich wie in Big. 3 und 4, aber in ihrer Achſenrichtung geſchlitzt 
zur Nufnahme von Hobeleiſen, deren Dutchſchnitisform man aus 
Big. 6 A erkennt. Die Eifen werden in den Spindelichlig ein: 
gefeßt, und mittelö einer Schraube C, bie längwegs in einer Mut« 
ter — ihrerfeits im Die Spindel eingeihnitten — geht, werben 
alle Schneivezähne ſeſt zuſammengepreßt. 

Sol gefägt werben, benugt man ebenfalld eine rubige Zufüb: 
rung, aber mitteld zweier flaber metallener Greifer. Diele Greis 
fer oder Zangen hängen paarweiſe an Schubrabmen, ibrerfeits 
bervegt mit Kurbeln an elliptiihen Sternrädern, ſo zwar, daß die 
befländige gleihidrmige Umprehung ver Triebwelle ven Kurbeln 
einen Differenzialumlauf und biefen demnach auch den Schubrah · 
men verleiht, Diefe Anordnung eignet jich befonnerd für Sägen, 
infofern die eiptifchen Räder fo geftelit werden können, das dad 
Breit fih langſam gegen ven Schnitt bewegt, während bie nicht 
greifende Zange raſch rüdfehre, um auf's Neue zu fallen, was 
einfach unter Dazwiſchenkunſt der Winfelftelung jener zuiams 
menwirfenden Schubrabmen bewerfftellige wird, — Die beſchrie ⸗ 
bene Vorrichtung läßt fi überall da mir 25 Prozent Bortbeil 
anbringen, wo Bauholz mechaniſch geſchnitien wird, gegemüber 
alter Art nes Vorſchubo. Dies erflärt fih, wenn man erwägt, 
daß man bei Gägemwerfen früberer Einrichtung nicht weniger al6 
mit einem balbın Zahn den Vorſchub wechfeln kann, während 
8 vorfommt, dag man nur Zahn gebraudt. Die leiſe Vor⸗ 
ſchubvorrichtung, wie wir fie befhrieben haben, Gebt dieſen Dan« 
gel und läßt eine Megelung des Vorſchube nad Stärke und Art 
des Holzea ohne Zeitverluſt zu. 

Big. 7 gibt eine Seitenanſicht einer anderen Vorrichtung zu 
biefem Bebufe. Die Bewegung geſchieht wie gemöhnlich von einer 
Schubwelle A, die einen geidligten Hebel B trägt, in deſſen Schlitz 
ſich die Schraubenſpindel C mit einem Stellrad D am Ende be: 
findet. Dreht man lepteres, fo kann man die Mutter E näher 
und ferner zum Mittelpunkt der Welle ſtellen. Die Mutter ift 
durch BZugftange FG mit dem Schlitten H verbunden, ber den 
Mabfrang von I mit ven Batten J K innen und außen umgreift, 
Bermöge Der eigenthümlichen Anordnung und Wirkung biejer 
Patien nun wird der Aufgang der Zugflange F die Watien nö⸗ 








| kommt, und ben Kranz fo packt, daß das Mad nicht zurücktutſchen 


fann. Inmittelſt bolı der Oberſchlitten zu einem neuen Schub 
aus, Wie erwähnt, haben beide Schlitten gleiche Einrichtung. 
Der obere if ſchiebend dargeſtellt, der untere befindet ſich am 
irgend einem Theile des Geftelles feſtgemacht im Mittel des Be 
lenks O, und ift in der Zeichnung ale nicht wirkend dargeſtellt. — 


Soll vie Vorriktung nicht arbeiten, fo geichieht dies durch Dres 
Unter den Walzen 20 finder bie | 
Bebobelung der oberen Fläche, unter den Walzen 45 bie ber | 


bung der Siellrädchen p. Denn in jedem Schlinen befinder ſich 
eine Schraube E, deren Umbrehung den Schlinen in eine zum 
Rad unwirkſame Stellung bringt, fo Daß jenes fi frei dreben 
kann, Ein Drehen in entgegengefegter Michtung bringt bie Schlis- 
tenpatten wieder zum Angriff. Der Schlittenmuff Q und die 
Barren 3 find nämlich in einem Stud gegoffen, und dieſes Stück 
innerhalb einer Büchſe bar rine tbeilmelie fi wälzende Bewer 
gung auf bem Dorn R als um einen Mittelpuntt. 

Zwiſchen den Flaͤchen des Muffs und dem flachen Theil des 
Schlittens H befindet ich eine Unterlegſchelbe von Kautſchut, 
welche vermöge ihrer Federkraft beibe Theile zufammenpäft, und 
bereit if, in Thaͤtigkeit zu treten, während fie alle Abſchleifung, 
die in Bolge wiederholten Stoßens beim Arbeiten eintreten fünmte, 
verhindert, 

Bir hätten gewünſcht, daß unfere Quelle, pract, Mech. 
Journ., eine etwas ausführlihere und deutliche Zeichnung diefer 
jedenfalld ſehr ſinnreichen und in vielen Rällen anwendbaren 
Schubvort ichtung gegeben hätte. Dowall u. Söhne find ſehr erfin 
dungdreiche Mafchinenbauer, wir haben bereit® u. U, im Jahrg. 
4854 Hit. I. eine Saͤgemaſchine mit hoher Geſchwindigkeit von 
ihnen in forgfättiger Zeichnung verdffentlict. 


Frauſenbäuder zum Beint. 


Mit Muſterprobe. 


Der Befag um Kleider iſt ein Artikel, der in der Regel von 
einem Webegrwerbſach geliefert wird, dad man das ber Pofa« 
menten nennt, Der Pofamentirer, al folcher, arbeitet auf hoben, 
ſehr fpreigenden Stüßfen mit vielen Trerfchemeln und Schäften umd 
vielen Kettenfpulen, aber nur zu gleicher Zeit eine Bandfranſen⸗ 
oder Befapbreite. Der Polamentirfiubl wurde früher ald eine 
fehr kunſtliche Maſchine betrachtet und war ed wol auch, obgleich 
viele Pofamentirer an jenem „Darterbolz“, mie fie zumeilen 
nit mit Unrecht ihren Stubl nennen, fi die Bruft rinprüdten, 
Denn mit diefer lehnt der arbeitende Voſamentirer fortwährend 
gegen dad Brufbrett an, Bine ſolche Maſchine it nach unſeren 
beutigen Begriffen nicht ſehr künftlich. Die Pofamentirer haben 
lange Zeit die Jacquardrorrichtung auf ihren Stuhl verichmäht 
und Manche werden heut zu Tage noch der Anficht fein, daß mit 
diefer fuchwürdigen Neuerung auch das Unglück über vie Bofa: 
mentirer gelommen frei, Noch mehr find fle aber gegen bie Schub⸗ 
und Müblenflühle aufgebraht, auf denen man viele Band⸗ 
Franſen⸗ und Befapbreiten auf einmal weben kann. Der einſacht 
Pofamentirkubl kann narürlid in den gemöhnlihen Sorten nicht 
mit jenen Stühlen fonfurriren, mie fie im Zollverein, hauptfaͤchlich 
in Barmen, mit 40 bis 50 Betauen und mehr, und Biß 4 Ellen 
Breite in Gange fine, und find daher die einfachen gangbaren 
Artitel in Bändern, Borten und Belag den Pofamentirern im 
engeren Sinne ganz aus ben Händen gefommen. Die weitſich- 
tigeren Bofamentirer außerhalb Sachen haben fih den Reuerungen 
anbequemt und find Müblen-Banpmader geworben, fo in Barmen, 
Bajel, Eoventry, Et. Etlenne u, ſ. w. Außer viefen entfegfichen 
Müblenftühlen gibt es aber noch Fleine gräßlihe Klöppelmafchinen, 
auf denen man Ligen, Schnuren, ſchmale Boͤrtchen, gegenwärtig 
nemlich breiten Belag in mannichfacher Abwechſelung und mit 
BDerzierungen ſehr rafch, daher wohlfeil fertigt, Dan bat in 
Barmen Tiſche im Gange, auf denen 46 und mehr ſolche Mas 


thigen, zufammen zu gehen und ben Radkranz fortfchieben. Das | ſchinen durd ein von einem Manne mit Hand und Buß gedrehtes 
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Rad in Bewegung geſeht werben und ein zweiter Arbeiter bie | gen was gang und if. Solde Arı Baare kaun aber num nicht 
Aufit im Berein mit erflerem führt. — Wie kann der Pofa- | allein auf Mühl n, fondern fogar auf gewöhnliden Webſtüh⸗ 
mentirer im feinem eimbreitigen Stuble mir ſolchen banpmahlen: | lem gefertigt werben. Wir geben heute eine Brobe folder zur Zeit 
den Umgebeuern konkurriren ? Und doch verſucht er es und Fommt | moderner Branfenbänder oder Borten. Wenn dieſe Waare in 
Dadurd ganz von Kräften. — Trotz allen dieſen Aufechtungen breiten Stüden gewebt if, wird fie zu Gtreifen außeinander ge= 
beharren doch mod viele Wofamentirer bei ihren alten Stühlen, ſchnitten ung dann die Franſe gefrept. 8 begreift Jeder, der 
Die für gemiffe Artikel auch ihren mit dem Webefache vertraut MR, daß 
Serth bebalten würden, wenn nur xy x man auf einem und demſelben Eruble 
— * ” 






Artitel fortwährend in Move fogar verſchieden farbige feſte Mittelireis 
oder überhaupt in Maſſen gefragt fen für jeden Branjenfireif beſouders 
wären Dem ih aber nit jo. Der weben fann, wenn man fonfi will. 
Beoiamentirfubl eigart ſich für ſchwere Mur die Franſe ſelbſt wird ſteie vom 
Eünflide Berden und Banbmwaare. einer Barbe bleiben. Die jegt modi⸗ 
Zur Zeit, als die feidenreihen und ſchen Franienberten, wovon wir beute 
mit Yabn purdmwirften Treslegitur, eine Probe von Annaberger Kabrifazion 
Ablerbaud mit Grundfagon, bie fleiien beilegen, werden augenblicklich auf dem 
Gänelbänder u. [. w. noch Mode waren, BPofamentirflubl, wenn auch fhon 4» 
biß Sfacp gefertigt werden. — Wir 
” n ” wollen von Herzen wünjden, daß viele 
est TEN Ar 
alten Sitten abgelegt haben, und und Abmwanplungen jegt in Mode zu fom« 
Die Mode von Baris verichreiben, jo if es fehr Mar, daß aud | men fcheinen, Mh recht lange zu Nup umd Frommen der gebir- 
meriihhe Borten und Bänder nur von Paris berfommen können | gifhen Babrifazion darin erhalten, und endlich einmal vie ge» 
une hoch oben auf dem Erzgebirge nichts Neues erfunden werben | wöhnligen und die gepreften Sammibänder zur Seite ſchieben 
fann, wa in’® Modepoſamentenfach jhlägt, und wenn #8 nod fo | mögen, die in der That ungebührlich lange das Feld behauptet 
fhön wäre. — Man kann nur nachfolgen und nur in Dem nachfol» | haben, 
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fait in allen mechaniihen Wertſtätten von der wunderbaten Dienfbarfeit 
Techniſche Auſterung. biefer Mafchinen empfängt, wohl zu begreifen, daß ſich eine bebe Meis 
Die Martinffbe Dampfmafsine. — Elberjeld, d. 46. | mung von der Bollendung und Unübertrefflichleit des Watr'jben Siftems 
Sprü. Radeem in den legten zwei Jahren in öffentlichen Blättern und | bilden und des unfundigen, wie des fadhveriländigen Publifume bemäds 
Zeitiägriften ſeht häufig von diefer Maſchine bie Rede geiwefen, möchte | tigen mußte. Es ift zu begreifen, baf man im Beflge eines, wie man 
es vielem Beferm ſeht erwünjdt fein, über die weitere Entwidelung und | glaubt, nach allen Seiten bin bewährten Sifems, neuen Prinzipien für 
den jegigen Standpunkt einer eben fo wichtigen, als intereflanten Grfin- | die Anwendung der Dampffraft nur mit Miftrauen begegnet umb ſich 
bung etwas Näheres zu erfahren. lieber im flummer oder lauter Bewunderung befien gefällt, was man 
Bor beinahe drei Jahren wurde das erie Modell der neuen Dampfs | einmal hat, als fi einer Umgeftaltung und Berbefferung auf viefem 
meidine in einer Sizung des biefigen Naturwifienfhaftlihen Bereins | &ebiete zumenden mag, obgleich leptere, wenn nicht für den gefammten, 
umd unter den nöthigen Erläuterungen ihres rfinders in Thä- doch mit aller Sicherheit für den klelnern Mafhinendetrieb einen weit 
tigfeit geiegt. Die neue Ericheinung mußte Jeden im bödilen Grade | größeren Nugen in Ausicht Rellt, als durch die Watt'ihen Mafchinen 
überrafdgen, der auf dem Gebiete des Mafdinenmweiens nit ganz unfuns | bisher zu erzielen war, 
big war, fie founte im ihrer eigenthümlichen Neuheit der Konftrufzion | Bir wiffen nicht, od Hr. Fr. Martini bei der geringen Tbeilnahme 
mar als ein mwefensiicher Fottſchtitt in der Benugung der Dampilraft und Anerkennung, die feiner neuen Grfindumg namentlich von Seiten bes 
begräßt wersen, Der vierte Jahresbericht des genannten Bereins enthält | vaterländifchen Publifums bisher jugewendet wurben, im der Ehre ber 
©. 24 hierüber einige anfpredyende Bemetlungen. Das einzige Bedeu | Erfindung allein die Genugthuung und den Lohn finden werde, die man 
fen, bas damals cıhoben wurte, war gegen den praltiſchen Gebrauch der | ihm für mehrjährige Anftrengungen und die unzertrennlid damit verbuns 
neuen Ronfiruljiom gerichtet, laſoſern man irrthümllch vermuthete, daß | denen Opfer in vollem Mafe wänſchen muß, aud willen wir nit, eb 
#4 »iefelde für größere Kraftentwidelung nit mit der nöthigen Solidi ⸗ derfelbe, wie Watt feinen Boulton fand, fe glüdtich fein werbe, in dem 
tät uns Dauerbaftigfeit werte ausführen laflen. | Unternehbmungsgeifte und ven Geldmitteln feiner Baterftabt biefenige dur 
Bean man mit Diefem Bedenfen die gegenwärtige Sachlage vers t here Untertägung zu finden, bie ibm meben der Ehte einen reichen mar 
aleiqt, worauf wir jpäter jurädfommen werden, jo wird man unwillfür | teriellen Lohn in Aueſicht flellen könnte, — das aber wiffen wir, baf 
ld am die Schwierigkeiten und das Mifgeihid, mit denen neue Erfins | feine Dampfmafcdine im der Konftrufjion der weſentlichen Theile weit 
zungen gewöhnlich zu füämpfen haben, um nicht zu jagen, an den Undanf mehr von der Watt ſchen abweicht, als diefe vom der Rewcomen ſchen. 
der Zeitgenoffen erinnert, ven mur zu ejt ſchen die Erfinder jür ihre Ans | daf fein Name mithin in den Annalen ber Dampf» Medanif ſtete mit 
krengumgen geerntet haben. Bleiben wir auf dem vorliegenden Gebiete, Muhm wird genannt werden, aud wenn feine Mafchine bei ihrer fon« 
fo ıh es allgemein befannt, daß die gegenwärtig fat ausichließlid im ſttultiven Differenz nur ganz baffelbe leiftete, mas die Watt ſche in ihrer 
Gebraudge befinblihen Dampimajhinen eine Grfindung des Engländers | jepigen Bolltommenbeit leitet. Die Martini' ſche würde dann mindeftens 
James Watt vom Jahre 1769 find, wo fie zuerſt, im fpäteren Jahren der Watt'ſchen an die Seite geſtellt werden und biefelbe erfegen fönnen, 
aber mit mandgeriei Berbeiferungen wiederholt patentirt wurden. Weni: mas ſich von Feiner der darch eigenthämliche Konkrukzion abweichenden 
ger befannt aber dürfte «6 fein, dap die Anwendung bes Dampfrs zu | Spielarten von Dampimaldinen wur im Üntfernteten behaupten läßt, 
mehanijgen Imeden ſchen 70 Jahre früher dutch Savery, und 50 Jahre | die nach Watt zum Theil fnnreich ſiad erdacht worden. Mber es handelt 
früßer nur Rewcomen aicht allein theotetiſch befannt war, jendern feits | fich hier nicht mehr um eine finnreiche theoretische Differenz, midt mehr 
bem au bie einfahern Majzinen vdiefer erften Ürfinder ale Pumpmas | um ein bloßes Model der Rartini ſchen Mafhine, fondern es iR That 
(Minen im viele Dergwerie bereits Eingang gefunden hatten. Denn es | face, daß eine von Martini nah feinem Sıfleme gebaute Dampfmafchine 
fo sieier Jahre, uns erſt cines Genies wie Watt, fewie der duch ihm | von 3—4 Pierbefraft bereits über ein volles Jahr ununterbroden in 
bewirfien Umgrflaitung der urpränglicen Mafdyine bedurfte, che man | Hiefiger Start in Betrieb iſt, Thatſache, baf das früher auftauchende 
546 mi der neuen Baunderfrajt vertraut machte und den Waflerdampf im | Bedenfen in Beireff der Dauerbaftigfeit als völlig grundlos ſich heran 
(einer zeedmäfigen Anwendung und wahren Bedeutung erfannte, jo it | gefcli hat, und endlich Thatjache, daß dieſe Maſchine in ihren Leiftuns 
“4 be sem gänjlicden Umjdwunge, den die Watt'jigen Majdinen auf | gen, d. & im ihrer Arafientwidelung im Berbälmis zum Waffer« refp. 
tem Üchemmmtgebieie ver Iupufiric jur Folge hatten, um» bei dem Eins | Koblenverbraud, die gewöhnlichen Dampfmaſchinen von gleihem Kaliber 
echliee, ve 286 Pablilum auf Dampjihıfen und Eiienbahnen, fomwie | bedeutend übertrift. Da fih von diefen Ihatjachen, die bei dem gegen» 
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mwärtigen Sitanbpuafte der Juduſtrie wohl geeignet wären; nach allen 
Zeiten: bin. bie vollſie Beachtung in Aniprub zu nehmen, "eben, bed-Balt 
trägt, durch dem Hugenfchein überzeugen lann, namentlich aber jebem 
Sadyverländigen Gelegenbeit geboten if, ſich darüber ein Telbüdnpiges 
Urtheit zw bilden, fo mühte bie bisherige Theilnabmiefigfeit bes Publir 
fums. völlig in großes Erſtaunen fegen, wenn ſie nicht wurd bie obigen 
Ausführungen einigermaßen erflärlidh wäre. 


In dieſen Ausführungen haben wir von einem allgemeinen Stand« 


vunlie ans felbht die Ungunſt gu motiwiren geſucht, unter der eine weribs | 


volle und wichtige Grfindung bisher verfannt werben foiinte, mad find 
deehalbe weit entfernt, dem betreffenden Publilum, infofern’ es mit den 
angegebenen Thatſachen umbefaum geblieben, jene Ungunit zum 'eenftlichen 
Vorwurf in machen. Haben wir uns bed felbit exit in die thätſachliche 
Debeatung, unter ber uns bie neue Grfindung in fo vortheilhaften Fichte 
ericheint, gleihfam hineinleben müßfen, ebe wir und pilihtmäßig gebrun: 
gen fühlten, von unferem Stanbpunfte aus durch Beröffentiichung der 
vorſt · henden Mittheilungen zur richtigen Würbigung ber Martintjchen 
Damrimafchine Biniges deizutragen. Wir verfolgen dabti feinen andern 
Amed, als vem Berbienfle, dad wir unferm Mitbürger, Hrn. Pr. Mar: 
tint, vwiopiziren müflen, gerecht ga werden, und wollen wir uns wenig: 
flens ben Verwurf fern halten, den uns mit Mecht eine nit ferne Zur 
Funft machen fünnte, daß wir mit offenen Mugen nicht gefehen und ge 
ſchwiegen hätten, we wir reden follten. Mögen nun Sadhverflänbige von 
Mabe und Ferne die meue Erſcheinung endlich ihrer Aufmerllamlett würs 
bigen! — Mir werden dann gern Gelegenheit nehmen, in fpätern Urti⸗ 
fein einzelne Seiten derſelben gründlich zu beleuchten, 


Bei einer neulichen rafchen Darchreife haben wir in Giberfelb Die Mar: 
nni ſche Dampfmaschine in voller Xbätigkeit gefehen und uns von der Wahr⸗ 
heit der in vorſtehenden Worten ausgeſprochenen Anfihten überzeugt. Sie ill 
in der That eine fo Leichte, werig Raum einnchwende, billige, fchlenipa- 
sende Mafchine, wie man fie ſich in biefer Größe ur wünfcden Fann, 
und baber ift he fo bequem au behandeln uns ohne viel Umfänbe in Ber 
trieb zu halten, daß «4 in der That zu verwundern if, warım nicht Ger 
werbtreibende oder ſelbſt Danebrfiger, bie irgend einer Araft zur Bewer 
gung von Maſchinen, von Bumpın, Wangeln, Warchvorrichtungen, Mörs 
fern, Eprigen, Windflügeln, Kofermüblen, Reiten, Dafen se. und jur 
Beheizung bedürfen, eine folde Dampfmafhine in ihrer Rüde auf 
felien, wo fie von einen eiwae gejcheitien Mäbdhen beaufichtigt wer: 
ben fan, 

Die MartinisDajhine hat gar feinen Kolben, aber fle bemegt ben. 
noch eine Kolbenflange, Der Dampfzilinder it etwa handboch, nugt aber 
eine grose Kraft aus, weil ſich das den Kolben erfegende mechaniſche 
lied jehe vafc bewegt. In diefer Bauart unb in einer Hef durchdach 


ten ganz neuen Benutzung hochdrückenden Dampfes neben niedrig drücken ⸗ 


ben tes Zilinderbampiee liegt die große Keilungsfäbigfelt der Maſchine. 
Dem Bernehmen nach il Here Fe, Martini in @lberfelb mit ber 
Errichtung einer Werkſtatt für den Bau folder Mafhinen beichäftigt, 
and es wird einer ſelden Werkitatt und ihren Apefteln nicht feblen, ihren 
Maichinen Raum zu machen, da bie Intereffien anderer Merfftätten es 
arheiichen, ſolches vielleicht nicht zu thun. Reb. Gwbzig.)] 


Elektriſche Beleuchtung. — Der Rafchinenfabrifant Morik Jahr 
in Gera hat bei Gelegenheit des jeſtlichen Ginzugd bes hohen Fürftenpaars 
Rens in bie Stadt Gera am 24, Ofibr. 1856 feine Mafchinenfabril efefs 
äriich beleuchtet. Die Lichtentwickelung war fo ftarf, daß die Gegend durch 
einen ſchatf abgegrenzien Strahl weinbin taghell erleuchtet wart. Zur 
Erzeugung des Fichte war eine Gifenzinfhatterie von 200 Blementen in 
Anwendung gebradt — und fanten Babel mebre lionreiche Vorrichtungen 


datt, bie in einer Helen Schrift behufe der rinnerung an jene Keiljeier 


(era bei Ferd. Hahn) gepriefen und näher befchrichen find. 


Dns fogenannte Strunkkraut, Mitendurger Kraut, 
Ber U. Ehmwargmwäller — Diele Krautart oder Hebliorte bat bas 
Bigenibümliche, aß: fie feine fer geichloffenen Häupter bilbet, ſondern 
dängd-einem anfangs fhlanfen Stengel. Blatt um Blatt anfegt, die war 
alle ‚aufteht eben, aber fd nur leiſe nach .immen wrigen und mit dem 


Deu tſche Bewerbegeitung. 


ſam eine Mübe über der Erde: 
j Erten ver Unigegend if diefes Futter fehr beitebt, da einmal die Blätter 
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Spipen gemifermahen cin Dad Über das eigentlihe Herz bauen. Der 
Stengel (Strunf) wachſt dabel zu mäßiger Höhe [bie zu) Fuß Rheinl; 
auch weht höher) uub gewinnt auch im "einer gewifien Erhebung über 
dem Boden bedeutend au Durchmefier, fo daß er in guten Jahren wohl 
ı gegen 4 Zeit ſtark wird uub cin anfehnliches Gewicht erlangt. : Man 
! fäet amd pflanzt diefe Art Kohll au eben der Zeit, in uden fo guten, ges 
düngten und zubereiteten der als andere Gorten. Im Muguf- lanın 
ma anfangen zu blatten und gewinnt dadurch, weil fi bie Blätter 
fchnell wieder erzeugen, eine nicht unbedeutende Menge Kutter, Gleich⸗ 
geitig-aber- wachſt der Strunk in vie Höhe und Dide und bilbet gleich⸗ 
Yu Frohburg (R. Sachſen) und in vielen 


zufriedenſtellenden Crtrag geben, dann aber bie Strünle. für das befle 
| Binterfutter gehalten werben, was in diejer Art eriſtirt. Die vom Kaub- 
! wert befreiten Strünfe werden irgendwo im Schöfte aufbewahrt, und bem 
; Rindvieh, einfach geſralten oder Heiner geichnitten vorgelegt. Die Kühe 
nehmen biefes Butter fehe gern an, befinden fh dabei beifer als bei 
Kartoffeln und Rüben und liefern danach eine ausgezeichnet rabmreide, 
wohlihmedenne Mil, Den Erirag an Serünfen fegt man dem einer 
guten Kartoffelerute ziemlich gleich, was tie Quantitöt betrifft, Bezüg- 
lich der Omalität aber ſchätzt man Die erftern weit höber ale Kartoffeln. 
Dbgleih in der Gegend von Frohburg das fraglice Kraut im verfoſſe⸗ 
nen Jahre wicht beſonders gerathen war, fo hat der Verf. dech Strünke 
eou 3 Zoll Durchmeſſer und 18 Zoll Länge bei 3 Prund Gewicht geies 
heu, deren Marl burdraus feinen unangenehmen Geſchmack hatte. Ganz 
allgemein wurde Das Lob dieſes Robls gepriefen, aber aud eingeräumt, 
dag, wenn er aut werten fol, viel Dünger in den Krautacker fommen 
muß und nit allzuviel für bie Nachfrucht im Boden zurüdbleibt, 

Sci dem aber auch alio, möge zur Grzeugung einer ſolchen Kraut» 
ernte, welche duch Stränfe allein eine gute Kartoffelemie aufmwiegt, 
eine bedeutende Menge Dünger erforderlich fein, jo wird doch mik hiefens 
Aufwand wenigftend ein geiundes Buttermitiel in größerer Menge und 
fiherer erzielt als bel Karsoffeln, Außerdem if aber der Krautiirunf zur 
Zeit noch nicht einer ähnlichen. Kraufheit auegeſetzt wie die Kartoffel und 
läht fi im Ganzen befier aufbewahren als dieſe 

(Agron. Zeitung 1854 Wr. 7.) 


FJlachsbereitungs Auſtalt. — Die Hanrlung Spiegelberg u. 
Kemp. bei Vechelde in Braunſchweig har ſelt Auguſt 1853 eine Flachs⸗ 
bereitungsanftatt nit einem neuen, von dem bisherigen Dirigenten ber 
Wlachabereitungsandalt and Dampfröfte gu Hirfhberg in Schleſten, M. 

‚Xrautwein, erfundenen Röfverfahren in Betrieb gefept,. Diefe neue, 
von ber Schenf'jchen Methode abweichenne Marmmallerrötle erfordert nur 
| febe geringe, zu denen der Schenfichen in gar feinem Berbältnig Achenne 
Anlagekoſten und ift auch zu kleineren Anlagen geeignet. Die Zeitdauer 
ber Höfte in um etwa 6 bis 42 Stunden Fürzer als. beim Scheuf'ſchen 
Verfahren, auch fann bei wenigſtens gleicher Ausbeute von reinem Flache 
eine beffere Farbe, z. B. auch eine blaue erlangt werben und bleibt nur 
Bedingung, daß die Anlage mo möglih an ſolchen Orten gemacht werde, 
wo fein durchlaffender, ſont ern ein fetter Boden iſt. Viele vergleichende 
| Verfuche mit der nennen Möfle, weiche bereits ben legten ganyen Sommer 
bhindurch In Behelde betrieben werden IA, mit ber Raltwallerröfte haben 
das Rıfultat ergeben, baß bett, wo bas Klima dem Waller nicht eine 
ausnabmswelle linde Temperatur gibt, wie in Belgien, die Klachfe nad 
der Traufwein ſchen Methode noch weicher und qualitatreicher ausfallen, 
ale bri der Kaltwaſſerröſte. (kowihitl, Zentralbl.) 


Techniſche Korrefpondenz. 


Trier, 20. Juni 1856. 
P,P. 


Don ber, auf eignen Erfahrungen beruhenden Ueberzeugung durch⸗ 
drangen, bag — felbft nbgeiehen von ben, nun fon fo viele Dabre ans 
tauernden, für die Rebe umgünftigen Witlerungsserbältnifien — bie 
MWeinberritung aus Johannistrauben, Stadhelberren 1. (menn 
mau babei, was bid jept nicht geſchah, ven fo außerordentlich verſchiede⸗ 
ı nen Säuregehalt der Säfte berüdfihtige), eine ſehr beachtenawerthe, 


“10 Deutſche Gewerbezeitung. MM. Oltbr. — (18 











reichlicher als bei uns bie Traubenwrinprebufgion, lobmenbe Grwerbequelle | Weinbereitung aus Brerenebft nach dieſen Grunbfähen zu verfahren, hatten 
werben fan: habe ich dazu, tn dem nachſtens erſcheinenden 3. Sefte | im Hanndverfhen, im Braunfdmweigichen, in Thüringen und am Harz 


meiner „Braft. Mittkeilungen” eine ausführliche Anleitung gegeben. Da 
diefe aber durch jenes Vehikel rechtzeitig blos meinen Abonnenten 
befannt werben würde, fo erlanbe ich mir, im Amterefie der Sache, Ihre 
geneigte Mitwirfung zur raſche ren nub ausgebehnien Verbreitung bes 
Weſentlichſten jener Anleitung in Anſpruch zu mehmen, indem ih Ihnen 
verfchlage, u dem Bunde bem beifolgenben Auszug in eine der uäcllen 
Aummern Ihres geichäßten Blattes aufnehmen zu wollen. 
Zu allen gemeinnügigen ober Ihnen angenehmen Gegenbienften Reis | 
bereit. Hobahtungsvoll und ergeben | 
®all. | 
l 


Kurgaefaßte Anweiſung zu einem ragionellern Wer: | 
fahren bei der Bereitung von Kobannistrauben: und. 
@tadelbeerivein, 

Gs ift eine befannte Erfahrung, bag man bisher, bei Befolgung 
eines und bes namlichen empiriichen Meyeptes, ans Yohannistrauben, | 
Stadelbeeren 31. mitunter wahrhaft föftlichen, im zweiten Jahre völlig | 
ausgebilpeten Nafchenreifen Wein, häufiger aber ein zwar fehr geifliges 
aber ungeniefbar ſaures Preduft erlangte, Mach Dr. Ball!) hat dies 
darin feinen, unbezweifelbar richtigen Grund, daß der Sänregebalt 
jener Früchte, je nad ben Sorten, dem Standort, der Bobenbeihaffenheit 
und der Witterung im Inli, fe außerorbentlic verſchleden If, daß, um 
Bein von z. B. 77, Tauſendſtel Eäures und 9 Prezent Allehelgehalt 
zu gewinnen, anf je 100 Ouart Saft, je nad dem Eäurrgebalt deſſelben. 
bald bie 448 Quart Waſſer und 410 Pfd. Zuder zugefept werten müfen, 
während in anberen Rällen Shen 9 Duart Waſſer und 55 Bro. Zucker 
genugen. &o wahr iſt es, daß Weit der Herr alle Dinge nach Maf und 
Gewicht erſchaffen bat! 

Um, namentlih aus reifen Sobannistrauben und unreifen| 
Stacheldeeren. fies fehr guten und viel beffern Mein zu erlangen, | 
als *%, der deutſchen Raturtraubeniweine es Äud tdie man, weil fie feine, ! 
Abnehmer finden, in den Probufzionsländern felber fofumiren muß) barf 


no @all, der in Bährung gu fepende Meß, dem Gewißte nat, nicht | entipredhend unterflügen und einſchlägige Artifel an biefe Sammlung 


mehr ale 74, Promille freie Säuren enthalten und fein Zuckergehalt 


mus wenigfens 48 Prozent betragen, Um bei der BWeinbereitung gany 
fiber zu geben, darf man baber nur den nächſten Mpotbeler, unter Zur 
ienbung von eiwa "4, Dnarı ſriſch ausgeprehtem Eafı, um Beiim: 
mung bee Gäuregebalts befielben erſuchen, und dabei bemerfen, dag dieſe 
in Premilen, nah dem Dito’fchen Airtometer, mittel einer Ammoniak: 
Ihfung von 4,30; Prozent Nepammoniafgehalt erfolgen muß. Kennt man 
den Eäurchalt des Eaftes, fo findet man im ber nachſtehtuden Tabelle, 
wie viel Zuder und Waſſer demfelben auf je 100 Quart zuzuſehen if, 
je nadtem man Beln a von 9 — b von 10 — c von A1, ober d von 
42 Brogent Alleholgehalt zu erlangen wünſcht. 









































Eurem: » ” a 
gehalt Waſſer Zuder Waſſer Inder | Woffer | Jucker J Waſſer Zuder 
Duart 30pfb. | Oxart| gllpid.J Quart 3upfe.| Oxart| Zupfo. 

10, Yo 9,21 55,2] 6,7] 64,31 & I 67,5] 4,5! 73,0 
AH, 4 20, | 60,7] 47,3) 67,5f 24, 1) 78,2] 4A,a} 80,7 
42, %0 ] 30,0| 66,2] 28, | 73,0| 24,4) 84, | 24,5] 88,3 
43, Yo HB str) TA,ıE 38,6) 79,8] 34,8] 87,7] 34,7| 95,7 
44, %a 1 54,6] 77,2] 49,2] 85,) 45,2] 94,5] 4.0 400, 
45, %0 1 63,5] 82,8] 59,0| 92, 1 55,0/404,2] 52, 440,4 | 
46, Yo 1 Thal 88.21 70,5) 98,1f 66,11407,0] 62,:1447,7 | 
47, Yo 1 85,31 93,#] Bl,ı]t08,2] 76,5 |414,7] 72,21125,5 
18, 0, 1 96,2! 99,4] 91,71440,4] 87, [424,4] 82,3|132,4 | 
49, 90 107,11104,01402,4/116,5] 97,6 428.2) 92,4/139,8 
20, %o MB, j1t0,41]443, 1122,7]108, 1434,9]102,51447,2 





Der Zuder wird, in einem blanf gejcheuerten lupferuen Reitel, in 
Siedhitze aufgelöf't, und biefe Röfung, nachdem fie ſich bis unter 50 Er. R 
abgefühlt hat, dem Eafte zugefcpt, worauf die Miſchung in weingrünen | 
Bäfern, in einem ebenerbigen 2ofal der Gährung überlaffen wird, welde, | 
mit ber Nachgährung, 8 bis 10 Wochen dauert. Die alebann eintretende | 
weitere Behandlung wird man bis dahln In 4. Heft ber erwähnten Zeit: . 


ſchrift finden. Mehrere im vorigen Jahre gemachte Verſuche, bei der | 





) ‚PBraftifche Mitiheilungen zur Börterung eines raglonellern Betriebs | 
der lanpmirchfchaftlichen Gewerbe’, herausgegeben vom Dr. Ludwig Ball, | ’ 
Idelbfithätigem belichigen Shägenwedhfel” patentirt. Belannili 


(Berlag von #. 9. Gall in Zrier) 3. Heft ©. 120 und ff. 


bereits die Unlage mehrerer Iobaunistraubens at. sc. Planyungen vor 
300 bis 4800 Stöden zur Folge, Mls ben zur Beinbersitung geeigned- 
fien empfiehlt Ball den Trauben» ober Frucht zucker (Btärkeuder), 
zu bejichen aus den Fabrilen ber Herren H. Beriog zu Bolmirkänt 
(Komtor in Magdeburg), Behr. Beil zu Ofihofen bei Worms, Deib 
u, Lehne zu Offſtein bei Worms, Muth u, Weifheimer zu Mens 
müble bei Worms, Dr. Philippi zu Jugenheim bei Darmfladt, unb 
Remy u. Espenihier und Frieder. Wahl zu Reumied. 

Auch erbietet Gall ſich auf brieliche franfirte Geſucht, gratis nähere 
Anleitungen zur höheren Bereblung der Beine auf dem Lager mitzutheilen. 


Der polytechniſche Derein zu Würzburg bat ſich die Aufgabe geftellt, 
bas technolegifche Diufer» und Mebelllabinet der Gefellichaft durch eine 
eigene, möglihit reichhaltige 

Robiwaaren : Sammlung 
zu vermehren, um baburd aud in diejer Richtung die Vereinsattribute 
dem Publifum recht nupbar zu machen und inebefondere ber bie bieffeitis 
gen Schulen befuchenden Jugend bie Gelegenheit zu bieten, fid die für 
alle Lebenolteiſe iv wichtige Waarenkunde durch eigene Anfhauung zu 
verjchaffen. 

Da bie Sammlungen des DBereins nicht blos den Bereinsjmeden 
dienen, fondern nad dem Ausſpruch ber hoͤchſten königl. Staatsregierung 
die Beftimmung im Auge behalten folen, zu einer Sammlung für dem 
gelammten Kreis Interfranfen und Afchaffenburg Ad heraus- 
zubilden, jo hegt die Direfjion die Hoffnung, daß die im gemeinnügigen 
Iutereffe beabfihtigte Anlage und Dermehrung der Rohtwaaıen-Samms 
lung bei den Mitgliedern der Geſellſchaft und bei allen Cinwohnern bes 
Rreifes freundliche Aufnahme Anden werde, 

An allg verehrl. Mitglieder, Bonner und Freunde nes Bereins ergeht 
daher das böfliche Erſuchen, dae nazionale Vorhaben der Geſellſchaft 


gätigä überlaffen, auch ſonſt die Vermehrung berfelben geelgnet vermitz 
ten zu wollen. Ieber, auch der fiheinbar unerheblichſte Beitrag wird 
willfemmen fein und durch feine Elarelhung in bie Sammlung teren 
Berib erhöhen, ben wohlmellenden Seſchenkgebern aber als Mitbegründern 
der Sammlung das daulbare Andenken des polptechnifchen Vereins ſichern. 
Würzburg, im Auguſt 18685. 
Die Direfjion 
bes polytehnifhen BDereins, 


Das Reit an Erfindungen, — Ein Artikel unter „Bingejandt” 
in Wr. 206 der Sachſ. Aonfiitutionellen Zeitung, wiererabgebrudt in Ar. 216 
des Uhemniger Tageblatts, gibt mir erwünſchte Belegenbeit an einem im 
beregtem Artifel erzählten Halle zu erläutern, wie weit pas Recht an Gm 
findungen, mit Bezug anf beren Balentirbarkeit, geht, was Patentnehmern 
recht nüglich zu wiſſen feln dürfte. Ach will mich mögliche kurz zu faſſen 
fuchen und mid; nicht beim eriten Theile bes Wrtifeld aufhalten, in welchem 
von ber Wichtigfeit eines guten Vatentgeſetzes und wirliamen Patentihupes 
in Deutſchlaud geſprochen wird, womit Niemand mehr einverflanden jeim 
fann ale ih. — Um Schluſſe des Artifels wird jedoch bie „Dartmann'ide 
Babrif in Chemnig“ beihuldigt, daß fie der von ihr in Varis ausyseiteile 
ten mechaniſchen Bebſtuhl als ihre Erfindung ausgebe, während der Suhl 
ausichlieslich der Mechſellade nah dem patentirken Siftem des Herrn 
Leuis Schönherr in Ghemnip vom Jahre 4850, jene Wechiellade aber 


‚nad bem Siſtem des Maſchlnenbauers Herin Scmper in Guben gebaut 


fei, der bieien Mechanismus in der mechanischen Weberei ber Herren 


‚ Gebrüder Weber in Görlig anbrachte. Ich gefiebe, daß ih es für meine 


Aufgabe gebalten habe, im Folge biefer, die Ehre der Hartmann'ſchen Fabrif 
verlegenden Beſchuldigung mich nad ben näheren Umſtänden zu erfuns 
bigen und bin ich nach Einſichtnahme der betreffenden Schriftlüde und 
Uchunben zu der Ueberzengung gelangt, daß bie Anklage in jenem Mertifel 
auf einem Irtthum und einer falſchen Auffaſſung des Rechts an Erfins 
dungen bezüglich ihrer Patentirbarfeit berubt. Herr Richard Hartmann 
ih in Sachſen und Preußen auf einen „mehanifhen Webflupl mit 
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geht in beiden Staaten der Batentirung eine Unterfuhung ber @rfinbung | und Berorbnungsblatt 4854 ©. 20%), bei bemen «es, foweit nicht in Wels 
auf ihre Renheit voraus, die befonders in Preußen fehr Ärenge if. Die | genpem ausprüdlic etwas Anderes befimmt wird, allenthalben bewen ⸗ 
techntfchen Unterfuchungabehörden in beiben Staaten haben wohl gewußt, | det, verordnet wie folgt. 

vah der Harimann'fde mechanische Webfubl im Weientlihen nad von | $. 4. Bei allen unter $. 6 ber Verorbnung vom 25. Juni 48514 
Sch onherr ſchen Siſtem fonfkruirt if, auch daß die Benuhung der Wechiels | fallenden Dampffeffeln fell es geſtattet fein, das Sicherheitsrehr höchſtens 
fabe auf Hanpftühlen nicht als neu betrachtet werben Farın, babingegen | bie auf das Riveau der Abbecdung ber umlaufenden Feuttzüge berabreis 
Haben fle erfannt, daß in dem Hartmann'ichen Stable eine Anzahl von chen zu laſſen. Ba foll ferner genügen, wenn die lichte Weite des Sir 
BDeregungsmechaniömen, um Iacguarbmafchine und Wechſellade in einem cherheltarohrs mit der lichten Meite ber Deffnung der Sicherbeitsventite 
mechaniſchen Bebituhl für fich allein und gleichzeitig zur Ihätigfeit zu | übereinflimmt, 


bringen, in der vorliegenden Verbindung, Zuſammenſe zung und Anbrin⸗ $. 2% Bei transpoıtablen Dampfleſſeln ik Ratt anbrer Sicherheits« 
gung und gu dem vorfeienden Zwecke noch nicht angemender morben find, | apparate ein gut fonfruirtes Aebermanometer zuläſſig. 
Ss bebarf nun wohl feines weiteren Nedımeif.s, daß wenn bie Hart⸗ %. 3. Zrodengerüfte In Dampffeffeihäufern dürfen in keinem alle 


maunfche Fabril ſich als Erfinder dieſes Webftubls nennt, fie dazu volls | über dem Keſſel oder vor ber Feutrung, an andern Etellen neben dem 
fommen beredtigt ift, in fo fern fie begreiflicherweife nicht darunter ver | Keſſel mur in zwei Ellen Abſtand von der Keflelmanerung, wenn fie von 
ftehen fann und verftebt, daß bie allbefannte Schönberr'ſche Webmaſchine Holz find, nur in einer Elle Abitand, wenn Ae von Gifen find, angebradht 
umd vie uralte Wechiellane ihre, der Hartmannichen Babrif, Erfindung | werben. Die Aufbewahrung brennbarer Gegenſtaͤnde irgerd einer Art im 
frl, ſondern nur jene befonberen Bemwequngsmedhanismen in Berbinpung | bem Raume zwiſchen dem Keffel und der Dede des Keſſelhauſes ift un: 
mit ber Wedyfellabe md dem Yarguard, angebracht anf einen miehanichen ; bedingt unterfagt. 5 

Webfiubt. Eo id — man beachte es wohl — ein fogenanntes Verbeſſe⸗ 5.4. Wo megen lofaler Hinderniffe tie Dampfmaſchine nicht im 
zungepatent — das der Sartmann'ichen Habrif das Patentrecht auf ihre | Keffelhaufe felbit, oder in einem befondern, an das Keſſelhaus anſtoßen- 
Berbefferung, nicht aber auf bie Urerfinnung, auf Schönherefches | den, micht überfepten und in allen Beziehungen ben $. 3a. der Verord⸗ 
Patent und auf die Wechſellade an fi verleiht, Wefieres beutet die | nung vom 13, September 1849 entiprechenden Raume, befien Berbinbung 
Hartmanu'ſche Fadrik nur aus in Folge von Verträgen mit Herrn Louis | mit dem Keflelhaufe durch eine Ihüre jebenfalls zuläffig iſt, oufgeitellt 
Schönherr. Wenn Herr Semper in Görlip eine Wechſellade auf mecha⸗ werden faur, fol fünftig die Anbringung einer Berbindungethür aus dem 
niſchen Webſtuhl vorgerichtet hat, jo wird dadurch miche das Recht an | Reffelraume in den Maſchinenraum dennoch, geilattet fein, jedoch ift 

der Grfinnung, das vie Hartmann'ſche Fabrik in Folge ver Vatentlrung a) bie Unorbnung fo zu treffen, daß bie Rängenachfe des Keſſels der 





‚erwarb, beeinträchtigt, deun Semper hat, geſetzt auch er habe die Wechiel- Mand, in weldher die Thüre angebradit werben fell, parallel Ilegt, 
labe auf wiechanifche Webitähle früher angewenbet als die Hartmann'ſche b) die von der Thür zu durchbrechende Wand muß doppelt fo flach, 
Fabrit, was erft zu bemeiien wäre, biefe Anwendung weder öffentlih in als die Äufern Unfaffungewände des Keffelhaufes, mindeilens aber 
Druckſchriften beichrieben, neh hat er fie fi patentiren laffen. Wenn 24 Joll far fein, 

mun aud Herr Semper, falle er nachzuwtiſen vermag, daß er bie ec) bie Thäröffnung ſelbſt darf nicht über 3%, Ele im Lichten hech 
Wechfellade vor dem Tage des Hartmann’schen Patents ſchon auf mechas und nicht über 4';, Ge im Lichten weit fein, 

nifchren Webſtühlen mit Erfolg angewandt bat, nach allgemeinen Prins d) bie zum Verſchluß der Deffnung dienende Thür ift entweder gang 
zipien ber Patenigeiepgebung wicht verhindert werben kann, feine Bawart von Eiſen herzufiellen oder nad der Seite des Reffelbaufes zu mit 
au benugen, jo haben Dritte doch nicht das Recht, die Hartmanm'ſche Rarfem Gifenblech zu beichlagen. 

Bauart zu benutzen. Ob biefe Bauart mit ber Hartmann'fcen Bauart 8. 5. Im allen Fällen, wo die Anlage von ber Art if, baf bie Ab» 


übereinftimmt, barauf fommt Nichts an. Denn verläßlichen Nachrichten | defung der Feuerzüge nicht zu viel Zelt in Unfpruch wimmt, ſind bie 
zufolge hat die Hartmann'ihe Fabril erft gegen Weihnachten 4354 | technifchen Beamten ermächtigt, bei neuen Anlagen bie Keſſelprobe (5. & 
Renntnif von der Semper’fchen Wechſellade erhalten, Das Hartman'iche | der Berorduung vom 13. September 1849) fogleih mit ber erſten Res 
Vatentgeſuch lautet aber vom 45. Nonbr. 1854, — Aus dem Borber | viion ($. 7) zu verbinden und haben dieſelben foldhenfalls Dafür nur 
gebenden dürfte wel zur Genüge bervorgeh:n, daß der in Rebe ftehenbe | einfach zu liquibiren ($, 21 der Inftzufzion). 
Angriff ein völig ungerehtfertigter iſt und der Antrieb bazu aus einer | $.6. Bo zwar nah dem Wortlaute der beftehenden Verorbnungen 
Berfennung befien was ein Patentrecht an Erfindungen ausmacht ent: | vor Ürthellung der Grlaubnif zu Ingangfegung einer Anlage eine Dis« 
fprungen iR. Denn Patentrecht an einer Erfindung gibt jede neue Ber ) penfagton von der einen ober andern Beflimmung ber Verorbnungen ers 
bindung befannter und angewendeter mechanischer Theile und Berrichtuns | forberlih fein würde, aber nadı dem Urthelle der technifchen Beamten 
gen, wodurd; ein neues Werk geſchaffen wird, und aud jene Vervolls | biefe Diepenfazion völlig unbedenflich erſcheint und erhebliche Gründe die 
fommnung an irgend einer befannten Mafchine, wodurch viefelbe in den; Befchleunigung der Inbetriebfegung gebieten, da if zwar wegen @rthels 
Stand gefept wird, vortheilhafter zu arbeiten, aber wohlbemserft nur auf | lung ber Diepenſazien von der DObrigfeit ber vorfchriftsmäßige Wericht 
die neue Verbindung ber Theile, mur auf bie Bervollfommuung an der | in jedem Kalle zur vorgefepten Behörde zu erflatten, au, bei neuen Ans 
Mofhine Müpt fib das Grfindungeredt, nicht auf die Theile und die | lagen, das Jertififat nicht vor Ginlangung der Dispenfagion auszuhäns 
Maſchine an fh. Herr Hartmann bat ſich die Wechſellade im neuer | digen, aber die Obrigfeit ift ermächtigt, unter ihrer und br& tedhnifchen 
Bauart und Anbringung auf einen mechauiſchhen Webſtuhl patentiren | Beamten gemeinichaftliher VBerantwortlicfeit die prowiferiihe Erlaubniß 
laſſen. Daß dieſe Anbringung gerave auf eine Schoͤnherr'ſche Webetmaſchine ur Ingangfegung zu ertheilen. 
geichehen ift, hat jevenfalls varla feinen Grund, weil biefelbe im mewerer | 8.7. Weder bei den Reflelproben, moch bei den erſten Reviſtonen 
Zeit am Meiften befannt geworden iſt und vielfältig @ingang gefunden | (5. 4 und 7 der Berorbunng vom 13, September 1849, 4. 7 ber Ber 
hat, Das gereicht gewiß Herm Bons Schönherr zur Ehre und ifi Herr | orbuung vom 25. Juni 4854) IR fünftlg die perfönliche Anweienheit ber 
Hartmann gewiß ber legte, ber ihm dieſe Ehre fürgen mürde. Es liegt | Poligeibehörbe erforderlid, Mer technifche Beamte kann aber im Fallen 
aber auf der Hand, baf vie Hartmann'fcye Wechſelladenbauart auf jeden | von Renitenz und wo ſonſt Umfänbe vorliegen, bie bies wünfhenewer 
anderen mehanifchen Webſtuhl als den Schönberriihen ohne Berinträch, | madıen, bie perfünliche Betheiligung ausdrücklich verlangen. Nur in 
tigung ber Patentwirfung angebracht werden fann, Wk. Fällen ver legten Art darf fir die Mifidenz der Peligeibehörde liquidirt 
| werben. In allen Hüllen find jebod wie bisher bie Angeigen wegen Bors 
—— nahme einer Keſſelprobe over wegen Veranſtaltung ber Revifion an bie 
Poligelbehörbe zu richten, welche ben terhniichen Beamten zu benachrich⸗ 
önigl. ſachſ. Berordnung, bie polizeiliche Beauffichti: | tigen bat, und ber leptere hat ben für Bornahme der Keſſelptobe oder 
aung der Dampfleffel beit. — Um ben Befigern Tleinerer und | Reviflen beflimmien Tag wieberum ber Veligribehörbe Bebufs Menadıs 
einfaherer Keffelanlagen noch einige weitere Erleichterung gu gewähren, | richtigung der Betbeiligten mitzutbeilen, 
au vie Koflen ver Beaufihtigung der Dampfleſſel Im Allgemeinen ſo— $. 8. Die techniichen Beamten haben- für bie gutachtliche Beuribei- 
weit irgend thunlich zu vermindern, nicht minder zm Erledigung einiger | lung einer menen Anlage, je nach bem Umfange, 2 bis 5 Thaler in Hu: 
dm Laufe der Zeit herworgetretener Zweifel, wird unter Bezugnahme auf ſaß zu bringen ($. 34 der Inftrufjion vom 43. September 1849). 
bie Berorbnung vom 43, September 1849 (Geſetz⸗ und Berorbnungsblatt 8.9. Raͤckſichlich der Verwendung von Stempel und Liquibirung 
4849 ©. 240 ff.) und auf die Verordnung vom 25. Juni 4851 (Befeg: | von Rofen haben die Polizeibehörben In Dampfleſſelſachen ganz viefelbem 
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Grundſaͤze zu beobachten wie in Baupelizeiſachen. In feinem Falls 
iR bei der Rorrefpondeng zwiſchen ben tedinifchen Beamten unb den Por 
kigeibebörden Stempel zu verwenden ober zu liquibiren. 
Dresben, ben 4. Mai 1868. 
Miniferium bes Iunern. 


Grhr. v. Beuſt. Demuth. 


Preis: Kourant über Haußmafdinen nah @ınfl Beh» 
ner's Patent» Giftem. 
Mafchine mit 3 Rauftambouren, bei sfachem Anftrich bes 


Tuches, ganz eiferne Zamboure . . » » » 850 Thlr, 
" mit 2 Raubhlambouren, bei 4fachem Anfric, 

Zamboure mit Helgbeleg © » » 2 2.» 650 5 

ganz eiferne Tamboure . 2 2 ur 0.“ 65 s 
= mit 4 Rauhtambeur, bei Ifachem Unftrich, 

Zambeur ganz eifern ober mit Holjbeleg . . 450 + 
Pr mit 4 Raubtambeur, bei Machen Anſtrich, 

Zambour ganz eijerm oder mit Holgbeleg . . 300 + 


Breife netto per comptant. — Fiejerung ab Werfſtatt. — Gmballage 
wirb zum Koflenpreis berechnet. — Dem Monteur if per Maſchine 
6— 40 Thir. baar, erel. Reifegeld, zu vergüten, 

Die Herren Behtellee werden gebeten, zugleich 2 Stück ihrer Kar: 
deufläbe, mit Karben beicht, an mich eingufenben und zwar einen ber 
Märkten und ſchwaͤchſten, ba fie gewöhnlid; etwas bifferiren, um biernad 
die Tamboure anfertigen laffen zu Füunen. 

Aue bei Echnerberg. 





Graf Sefiner. 


reis: Anurant über Hmänderungen gebrauchter Raub: 

maidhinen, unter Denupung der alten Tamboure, Geſtell— 
wände». auf Grnfl Geßner's Patent: Giftem. 

Zwel Raubtambeure mit Sfachem Anitri dead Tuches 250— 775 Thlr. 

@in Raubtambenr mit Ifachem Anftrich bes Tuches TAB — 

Ein Raubtambour mit Lfachem Anftrich des Tuches 150-160 » 
Lieferung ab Merfflatt, excl. Emballage und Mentirung. Preife zahlbar, 
per comptant, nad Ingangfegung der Maſchlue — Dem Montenr {fl 
pro Tag 4 Ihlr. und freie Koft und Logis, ercl. Reifegeld, zu vergäten. 


Umänberungen auf 2 Tamboure werden möglihkt durch meinen 
Monteur gleich in der Fabril des Beftellerd beforgt und hierzu alle nör 
thigen Theile geliefert, fo daß mir besfalls nur genaue Angaben über 
Die Dimenfionen der alten Maſchinen erforberlih find. 

Zur Umänderung auf 4 Tambeur hat mir ber Befeller feine alte 
Maſchint auf furze Zeit zur Berfünung zu ſtellen. 


Aue bei Schnecberg. Grn Bebner. 


Aue bei Schneeberg, im Auguft 4858. 
P. F. 

Die Herren Beſucher der zur vorigen Oflermeffe in Leipgig ſtattge⸗ 
funbenen Musftellung meiner patentirten Maubmafchine werben ſich erins 
nern, daß id Melegenheit genommen batte, in beſonderen bei ber Mas 
ſchine ausgebängten Plakaten den Wortlaut ber von Exiten hoher Regie: 
rungen mir verlichenen Batente zu veröffentlichen, gleichzeitig damit aber 
and vor bem mehrjeitig ſchen verfudten Nachbau meiner patentirten 
Raubmafhine zu warnen und auf mebrere Fabrikanten in Lengenfeld, 
Binfermwalbe und Sommerfeld nambaft binzumwelfen, gegen bie ich 
wegen Benugung folder mahgebauter Mafbinen bereits Klage exhos 
ben halte. — Bas insbefonbere bie Klagſache wiber Herm Berbinanb 
Vedold in Lengenfeid wegen Benugung einer vem Herrn Mafkhinen- 
bauer Wolter in Finſterwalde nah meinem Sifleme gelieferten Um- 
änderung einer eintambourigen Mafchine betrifit, fo iſt in dieſer 
vor Kurzem eine definitive Gntichelbung publiziert werden, während bie 
übrigen erft im nächfter Zeit zur Önticeibung gelangen werden. — 

Das allgemeine Intereffe, welches biefe Angelegenheiten erregt bar 
ben, die zahlreichen Anfragen, welche an mid; über ben Ausgang berfelben 
gerichtet worden find, enbli bie Bleichheit_oder Aehnlichleit der Gefihts: 
yunkte, melde bei allem in Frage fommen, veranlaffen mid, Sie mit 


dem Inhalt der fraglichen Cuiſcheiduug näher befanmt zu maden, Dies 
felbe ift deshalb befonders widtig, weil bie meiſten Nachbauer weine 
Maſchine ih darauf berufen, daß ihre Maſchine mit anderen Beritgalt: 
apparaten (melde aus Holzleifihen beſtehen und fen früher in Raltanı 
drudereien Anwendung gefunden haben) verfehen feien, wie dies an ber 
Wolterfchen Mafhine auch der Fall ik, während mein Vatent auf 
Breithalter überhaupt ſich erſtreckt und mir deshalb ein Verbietungsrät 
gegen den Bau und bie Benupung meines Giftems mit Breithaltappe: 
raten von verfhiebener Form gewährt. Der Beſcheid, welder bies au 
brüdtich anerfannt bat, lautet wörtli folgendermaßen. 
„Daß bie von Herrn Pehold angemenbete, von M. Wolter m 
„baute Raubmafchine, namentlich auch bie baran beindlide 
„Borriätung zum Breithalten des Zucdes, der Zme und 
„zen Prinzip, in ven meiften Thellen and ber Fontreien Form 
„nah, mit dem Gegeuſtand bes Herrn Geßner vom Anlglik 
Saͤchſiſchen Minikerium des Innern erteilten Mrefindungspeieuiet 
„als identiſch anzunehmen und deshalb demfelben der angeraiea 
„obrigfeitlihe Schup durch Beſchlagnahme und YHuseinunder 
„legung ber fraglichen Mafdhine zu gewähren fri.“ 
Hiernach wird Jeder zu beurteilen wermögen, baß mein Patent in allen 
übrigen Fällen auf gleiche Weiſe geihügt werden wird. Ich glaube bar 
ber mit vollem Rechte behaupten zu fönnen, daß es im Imterefle der 
Herren Fabrifanten felbft liegt, ih des Anfaufs umd ber Denapung nadh- 
gebauter Mafchinen zu enthalten, da fie durch gerichtliche Mafrrgeln, 
welde ich zum Schupe meines Patentreihies bagegen ergreifen mhk, 
nur Schaden und bebeutende Störungen in ihrem Gefcäftsbetrich ale 
den würden, bie ihnen mol ſchwerlich Jemand erſetzt. — 

Im Uebrigen bin ich durch die Verbindung mit mehreren aufs Birke 
eingerichteten und renommirten Mafhinenbaumerkftätten nnd durch eine 
zweijährige, auf bie Bervollfommuung meiner Rauhmaſchint fall uneus: 
gefept gerichtete Thätigfeit in ben Stand geſetzt. Ihnen folibe beſtt Bau 
art und jwedmäßiafte Konftrufgion der Maſchine, neben prompler Baie 
nung, zuſichern zu Fönnen. Die Erfahrungen, welche mir gegen 20 mas 
meinem Siſtem bereits in Bang gelommener Mafchinen verfhafft haben, 
machten mir es durch neue Berbefferungen möglich, mande Heine Min 
gel, welche lich früher an ber Mafcine noch fühlbar zeigten, volläänig 
zu befeitigen, Micht nur, baf die Mafchine wegen ihrer großen Borjäge 
vor ben Altern Raubmafchinen überall Die vollite Anerkennung gefunden 
bat, fo if auch bereits zur Gewißheit erhoben, daß ſich die Binführung 
verjelben für Diejenigen immer unentbebrlicher macht, welche ferner ob 
mit gleichen Bortheilen fabriziren wollen, — 

Preife und Bedingungen, unter denen ich Aufträge fomel auf neut 
Maſchinen, als auch anf zweckmäßigſte Umänderung alter Raubmaldinen 
nah meinem Sifteme übernehme, finden Sie auf bem vordchakm 
Preislourant verzeichnet, und wieberhole ich zugleich mod; meine frühe 
Dfferte, daß ich meine Mafchine an Drten, wo foldye noch micht befaum, 
erſt einer vierwöchentlichen Probe unterwerfen laffe. 

Achtungsvoll und ergeben Grnf Behnern. 
P. S. 

Denjenigen, für welche meine in Preußen eingeleiteten Klagen been 
deres Interefje darbieten, erlaube ic; mir noch mitzutheilen, daf In Bia- 
Rerwalde ohnlängk der Beflhtigungstermin Rattgefunden und dat 
Profefior Bink aus Berlin als Sachverſtänbiger fein Gutachten wörih 
folgendermaßen abgegeben hat. 

„3 habe am der befidjtigten, in dem Befip bes Herm Haben 
„land befinplichen Raubmafchine Abweihungen gegen bie vor“ 
Aegte Zeichnung gefunden. Diefelben beftchen in einer andern Arm 
„des Breitfalters und im einer eiwas veräuberten Leitung ds 
„Zudes. Ih halte indefien durch diefe Umänderung die Raſchat 
„‚micht infoweit modiſizirt, daß fie ald eine micht nach dem palttı 
„Hirten Geßner'ſchen Siftem gebaute betrachtet werben fünzt.” 

[Herr Erni Geßner erbieter ſich noch Denjenigen gegenüber, die 
über den Ausgang der ſchwebenden Klagen noch zweifelhaft ſein falle. 
gen zu der Berpflichtüug, ihnen im Fall eines für iso 
ungünfigen Ausganges biefer Klagen feine Maidint 
zu bemfelben Preis zu überlaffen, als ihnen folde jeint® 
Sikeme nahgebaute — gleichviel ob meue ober umgeätt 
berte — jept offeriert werben.) 


4; Oktbr. — (1855) — 15. Novbr.] Deutſche Gewerbezeitung. 
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der Zukunft. 


Für den deulſchen Handwerker und Arbeiter. 


Dirk Bogen ber „beudäben 
Gemerbegeltung“ werben audı 
einzeln abgegeben mb mar 
argen france @infenbung vom 
3 Bar. (ds The.) an F. G. 
Bied in Leipzig für 
Rummern im Yahr, Briefe 
kan an &, Wird, 


Kapital. 





Unter nebenftebenden Bedingums 
en werden Die Nummern, aleidh 
nach Ihrem Briheinen. BMal tm 
Iahr trance mit Po 
am den Beßeller veriandt, Bei 
Beltellungen von #0 @rol. uad 
mehr zu je 8 Rummern wird ein 
angemeßener Mabatt bemilligt. 


Arbeit. 





Wirthſchaftlich und techniſch, 
mit beſouderer Rückficht auf Afſoziazionen. 





Inhalt. Die Eriſtenzmittel der arbeitenden Klafſen. — Bericht über die Privat:Urmendefhäftigungsanttalt in Orb vom 4. Mai 4854 bie bahin 
1855. (Im Auczuge) — Werth der Induftrie. (Mus einem amerifaniiben Blatie.) — Berbefferungen im ber Brobbädere. — Das 


Gewerbe. Don Kehtsrath Dr. Roßbad. — Die Kinderihau in Nordamerika. — Nüglices Allerlei 


r Werkflatt, Feld und Haus, 





Die Eriftenzmittel der arbeitenden Klaſſen. 


Einer der bervorragenden Männer, melde vie belgifche 
Bentralfommiiflon für Statiſtit bilden, Herr Ed. Ducpetiaur, 
Generalinfpeftor der Gefängniffe und MWohlthätigkeitdanftalten, 
hat fo eben ein Buch veröffentlicht, weldyes unter dem Titel, 
„Budgets &conomiques des Classes ouvriöres en Belgique“, eine 
Statifif der Cinnahmen und Ausgaben ber verſchiedenen Klaſſen 
Arbeiter in den verfiedenen Aheilen Belgiens gibt und daran 
zahlreiche intereffante Betrachtungen Enüpft. 

Unter den Bupgets bildet das einer Taglöhnerfamilie mit 
475 Br. Einnahme und 387 Fr. 23 E, Ausgabe in der Ge 
meinde Bruges das Minimum, das einer Minenarbeiterfamilie 
in Bointsderfoud mit 2830 Br. Ginnahme und 2822 Fr. Aus: 
gabe dad Marimum. Je nah den Orten finden jich einmal 
Bamilien mit 500 bis 600 Br. Jahreseinnahme unter der Klaffe 
der aisds, der fich Wohlbefindenten, während ein anbermal jolde 
mit 700 bis 800 Br. zur Klaffe der Unterflügten gehören. Daß 
obiged Minimum zu wenig, dad Marimun noch fehr beſcheiden 
für eine Bamilie if, beweilen am ficherften die Koften der Nahe 
rung eines belgiſchen Soldaten, welde ſich auf 246 Er. belaufen. 
— — Eine annähernde Genauigkeit iſt in einer Statiftif der 
Ausgaben einer Familie, die nicht einmal ein Wirthſchaftobuch 
anſchaffen könnte, wenn fie auch wollte, kaum zu vermuthen. 
Wenn aber aucy aller Sorgfalt ungeachtet, welche auf die Er« 
hebungen verwendet worden if, bie Genauigkeit der Gentimes 
für jede einzelne Auslage im Jahre bezweifelt werden mag, fo ifl 
bad Ganze do ein flatiflifcher Beitrag zur Kenntnif der Lage 
der arbeitenden Klaffen, von weldem der Verfaſſer mit Recht 
fagen Fann, daß er zw feiner Zeit und nirgends in gleichem 
Maße gegeben worden jei. Die Genauigkeit ift hinlänglih, um 
die Tharfache zu fonflatiren, daß die Lage der arbeitenden Rlaffen 
eine unbefriedigende if. 

BWeniger können wir die Schlüffe als erfchöpfenn bezeichnen, 
welche der geiftreiche Verfaffer an diefe Statiftif Enüpit, Natürlich 
verſucht er zunächft die Urfachen jener unbefriedigenden Rage ber 
Arbeiter anzugeben, und zwar theilt er diefelben in allgemeine 
und fpezielle. Als die allgemeinen wird die PVreiöfleigerung, bie 
Unzulänglidkeit der Arbeirslöhne, die Unterbrehung und ber 
Mangel an Ürbeit, der Mangel an Eparfamfeit bei den Arbeitern, 
die Vermehrung und das Uebermaf der Bevölkerung angeführt. 
Dagegen als fpegielle Urſachen das Defizit der Ernten, in Folge 


ebementarifcher Erjcheinungen, ber Kringöjufland, bie Beihränfung 
ver Verbehröfreibeit, die Umgnlänglileit und TG doa 
Xrandyort und Magazinage, die Schiwierigfeit der Konſervirung 
der Nahrungsmittel, das Borurtheil gegen den jogenannten Korms 
wucher, die Ueberzahl an Bermittlern zwiſchen Produkzion und 
Berbraud, die Unruhen, welche die Hungerleibenden veranlaffen, 
die Unvollfommenbeit des landwirtbichaftlichen Betriebes, die zu 
große Güterzerflücdelung, die hohe Bobenrente, bie Entwerthung 
des Geldes, 

Unter diefen Urfachen find einzelne, welche alle anderen 
überwiegen, andere, die zu den Bolgen und nicht zu den Urfachen 
zu rechnen fein dürften, und einige, die wir befireiten müſſen. 
Die Urſachen, welche alle anderen überwiegen, weil aus ihnen 
die anderen hervorgehen, find ſonderbarer Weiſe unter ben pe 
ziellen angeführt, Wir meinen die Beihränfung ber Verfehröfreiheit 
und bad Vorurthell gegen den Kornwucher. Daß die beiten 
Momente mächtig gegen das Mohibefinden ber fogenannten ats 
beitenden wie der anderen Klaffen ber Gefellihaft wirken, ift 
ungweifelhaft, aber eben fo ungmeifelhaft ift es, dab Theuerung, 
Unzulänglichfeit der Löhne, Arbeitsmangel mit wenigen Ausnab: 
men aus dieſen Momenten hervorgehen. 

Die Höhe und das Steigen der Preife der Nahrungsmittel 
und die Unzulänglichfeit ver Löhne find ganz identiſche Begriffe, 
die Ausgaben find nur im Verhältniß zur @innahme zu” hoch, 
die Einnahmen nur im Verhältniß zur Ausgabe zu gering. 
Nur Wieverholung find die „Urſachen“ Mangel an Erfpamiffen, 
Ernteausfal, Koffpiellgkeit von Transport und Magazinage, 
bobe Bovenrente, Entwertbung des @eldes, denn fie find eben 
nur andere Ausprüde für die Thatfache, daß zwifchen Einnahmen 
und Ausgaben ein Defizit beſteht. Gin offenbarer Widerſpruch 
ift Urbeitömangel und Uebervölkerung. Ie mehr Menſchen «8 
gibt, deflo mehr gibt es verhältnihmäßig zu arbeiten, deſto mehr 
wird färglicher Boden urbar gemacht, ober deſto mehr Fabritate 
angefertigt, um den Ländern, welche bei Menſchenmangel einen 
Ueberfluß an Brodfrüchten erzeugen, biefe abzukaufen. Die Ar 
beiter find ſchlecht gefleiver, ſchlecht gebettet, fie-mohnen ſchlecht 
was beifit bied anders, ald e8 werben nicht genug Kleider, nicht 
genug Betten gemacht, nicht genug Häufer gebaut, es fehlt an 
der Maare, die durch Arbeit herzuftellen if (mur allein durch 
Arbeit?), und es fol an Arbeit fehlen? Im Deutſchland wenige 
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ſtens wiſſen wir, daß «8 nicht an Arbeit fehlt, ſondern es fehlt 
. B. an Breibeit der Mffoziggion. Cine Akziengeſellſchaft mit 
—* a 5 Thlr. pr. Stück, wie unſer Arbeiter ſie bilden könnten, 
iſt gefegmidrig. Es ſehlt an Arbeltefreiheit. Wem fein Vater, weil 
er Schneider war, auch das Schneidern gelehrt hat, weil diet 
am wenigſten Unfoften verurſachte, der darf nicht Schufler werden, 
wenn er auch vom Himmel mir einem befonderen Talente dazu 
begabt wäre, er muß Schneider bleiben, wenn er auch nichts zu 
ſchneidern findet, oder muß ein Kapital von mindeſtens 5 Yebend- 
jahren als Lehr» und Bejellenzeit opfern. Es fehle an Konkur— 
zenz, in Berlin 5. ®., mo bie Handwerker am meiflen Flagen, 
unterbleiben viele Arbeiten, weil der Gaudberr duzend Male 
vergebens zum Handwerker ſchickt, ehe dieſer lommt (aud ander 
wärts der Fall!), und weil eine Beſtellung Wochen lang nicht 
ausgeführt wird, Es fehlt vielen Acheitern und Meiftern an ver 
Kenntniß, welche fie zum wirthſchaftlichen Betrieb des Gewerbes 
befähigt. 

Die Ueberzahl der Bermiteler zwiſchen Produzenten und 
Konfumenten, „und Daber der übermäßige Gewinn, von den 
erfteren zum Ruin ber legteren erhoben,” ift ebenfalls eine angeb» 
liche „Urſache“ der Noth ver arbeitennen Klaſſen, vie mir nicht 
anerkennen können, denn fein Vermittler bezieht einem Gewinn, 
ohne einen Dienft zu leiften. Der Gewinn fann nur da zu 
groß fein, wo die Konkurrenz unter den Vermitslern 
befhränf: wird. Man betrachte nur einmal die Höfer, melde 
von ben zu Markt kommenden Lanpleuten Butter, Gier, Gemüſe, 
von dem Müller dad Mebl in größeren Quantitäten fauien, um 
es in Hleineren an die Ronfumenten abzugeben. Welche unzählige 
Dienfle leiten diefe Höfer den ärmeren Klaffen! Sie erjparen 
ihnen die Räune zur Aufbewabrung von Morrätben, fie tbeilen 
diefelben in bie Meinen Duantitäten, welche der Arbeiter in ber 
Regel nur kaufen ann, fie bieten ihm täglich, flünplih, bie 
Rabrungsmittel, welche der Markttag wöchentlich nur ein» ober 
zweimal an einem Orte vereinigt, fie geben dem Mrbeiter 
Kredit bis zu feinem Lobntag, fie borgen Ihm oft auch wäh- 
rend ber Zeit, wo er nichts verdient, fie ſchüten ibn gegen bie 
Berlufte, melde das Merverben der Nahrungsmittel mit fi 
bringt x. (Aber fie laffen ſich fehr gut dafür bezahlen.) 


Die Unruhen endlich, „die Erhebung der ausgehungerten 
ober verblendeten Kenſumenten“, jind fle jemals polittjcher Natur? 
Wenn fie au durch Felnde ber Megierungen zu politiſchen Um- 
trieben benugt werben (Barcelona’), ihr Angriff iſt gewöhnlich 
gegen alle die Dinge gerichtet, welche in dem vorliegenden Buche 
ſelbſt als Urſache der Noth geſchildert werden, gegen hohe Preife, 
geringe Löhne, Zwifhenhändler, Arbeitsmangel u. ſ. w. Die Er» 
bebungen find darum ſchon unvernünftig, well dies bie Urfachen 
der Noth eben nicht, fondern nur Erſchelnungen, Bolgen anderer 
wirllichen Urſachen find, und eben der Erhebungen wegen bes 
traten wir es ald gefährlich, die wahren Urſachen zu verhtim⸗ 
lichen und Bolgen als Urſachen anzugeben. (Man made bie 
Leute vernünftig! Aber wie?) 


Herr Dücpetiaur hat vermuthlich ald Staatdmann den 
Staat nicht anklagen und angreifen wollen, ald Humaniſt — und 
wir fennen und fhägen feine Gefühle hoch — drängt «6 ihn 
aber do, Vorſchläge zur Abhülfe der Noth zu machen, Diefe 
Borſchlaäge enthalten Mandıd, wad mir unferem Napifalmittel, 
Manches, was ald ein Wunfh für Berbeflerung der Privartbätig- 
feit nur getheilt werben Fann, fie enthalten ‚aber auch ungemein 
viel, was abermals der Regierung zur Aufgabe gemacht wird. 
Sie fol die Vorſicht fpielen wie bisher und in noch höherem 
Maße. Sie fol die Verwendung von Brodfrüchten zu geiftigen 
Getränken, die Einwanderung von Bermögenslofen, bie Ehe ein- 
gelner Klaffen, dje Zerflüdelung des Bodens verhindern. ine 
Menge Ginrihtungen foll fle treffen, unter welchen fogar bie 
Nachahmung der PBarifer Bäderkaffen nicht fehle, und zunähft 
fol eine „permanente Kommiſſion ber Mabrungdfrage” („Com- 
mission permanente des subsistances") für Belgien errichtet 
werden, damit fich in ber Bolge ein Kongreß über denfelben &rs 
genſtand anfüge. Wir befürworten biefe Rommifilon und dieſen 
Kongreß, weil wir hoffen, daß die Maforität mit und die Ber: 
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mebrung jeder Regierungdeinmiihung in ben Verkehr verwerfen 
und bie bisherige zu ermäßigen einen Einfluß haben wird. 
(Aufria durch das Bremer Hanbeldblatt unb 
Würzburger gemeinnügige Wochenſchrift.) 


Bericht über die Privat Mrmenbeihafti- 
gungsanftalt in Orb vom 1. Mai 1854 
bis dahin 1855). 


(Am Ausinge.) 


1. 
Spinnen und Weben, 


4) Geſponnen wurden 1487 Stränge bän- 
fenes und mergenes, 1198 bitto wollene® Garn, 
wofür ver Spinnlobn betrug 

2) Gewebt aus leinenem Garn 50%, Ellen 
Zu und 207 Ellen gezwirnted Zeug zu Beuer- 
eimern, aud mollenem und leinınem Garn 
315%, Ellen Kleiderzeug, bafür betrug ber 
Meberlobn N a ta N 

Ferner aus dem gröbftlen wergenen Garn 
3900 Eden Sacktuch, wofür Weberlohn mit 
Stellung bed Materials — — 

3) Aus dem gezwirnten Zeug wurden 
150 Stüd Beuereimer gefertigt, wofür Arbeits: 
Iohn und Material (rrfl. des Zeuges). 


150 f. 48 Mr. 


a 
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. 897 f. 7%, Er. 

Mit einer Ausgabe von 4207 fl. 4 fr. wurde eine Gin“ 
nahme von 4423 fl. 36 Er, erzielt, fo daß mit Beizichung von 
477 f. 32 fr. für no vorhandenes Rohmaterial und Babrikat 
ein Aktiobefland von 397 sl. & fr. fih herausſtelli. 


11. 
Häleln. 


Am 4. Mai 185& waren vorhanden an wollenem Häfelgern 
1058 Piv. 16 2b. 
5 „8 


6899 Bio. 24 db 
woraus im Gewicht von 5860 Pie. 23 Lıh. 37,271 Baar 
Binger- und Fauſthandſchuhe verfertigt wurden, (die zum Theil 
durch DBermittlung am bie alllirten Heere in ver Krim gingen). 
Der Arbeitslohn dafür betrug 1640 fl. 7", ir. Der Mel, ab» 
züglid; des Mbganges, war im Magazin oder in den Händen ber 
Arbeiterinnen vorhanden, 

Die Mutteranftalt in Orb erriätete im Baufe des Jahres 
Biliale in Aufenau für Nufenau und Neudorf und in Wirth: 
beim für Wirthheim, Kaffel und Höchſt, welche indeffen wegen 
erjchwerter Kontrole und aus Mangel an Unterflügung von Seite 
ber betreffenden Gemeinden wieder eingezogen merben mußten, 
Um jedoch ben Arbeltſamen die Belegenheit zu belaffen, fi zur 
Erwerbung von Verdienſt an ven Gäfelarbeiten zu betbeiligen, 
wurde bie Elurichtung getroffen, baß dortige Gemelndeglieder ihre 
Babrifate wieder direlt an die Anjtalt in Orb abliefern. 

Die Zahl ber Gefhäftigten Arbeiterinnen betrug 272, 


In. 
Strobfleäterei, 


Die am 49, Januar 4854 eröffnete Stropfledticgule war 
Anfangs aus Mangel an Material in Ihrer Ausbreitung gehemmt, 
Nah Befritigung dieſes Hinderniffed murde mit erneuter Kraft 
Hand an das Werk gelegt und zunächſt mit Anfertigung von 
Stuben, Bantoffeln, Sohlen, Unterfäghen für Keller, Lampen, 


Dazu im Mechhnungsjahre bezogen . . „ 


') Mit mahrem Bergnügen veröffentlichen wir biefen Bericht ale . 
Beweis ber famen Gergfalt bes polytechniſchen Bereins in Würzburg 
für das Wohl der Benölterung. Re. Gwbjtg. 
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KRobern ıc. begennen. In neueſter Zeit werben auch Hüte und 
Kappen verfertigt, zu welchem Zwei durch Bermittlung des pos 
lytechniſchen Zentralvereind eine der geſchickteren Arbeis 
terinnen auf einige Wochen im Hutnähen unentgeltlihen Unter 
richt beim Strohhutfabrikanten Poisker in Würzburg erhielt, 
dem für fein uneigennügiges Streben biermit Öffentlicger Dant 
ausgeiproden wird. 

Die Babrifate fanden ihren Abſatz theils im loco, theils 
dur auswärtige Vermittelung. rider aber fonnten die Beftel: 
Tungen, welche fih einer wachſenden Zunahme erfreuen und Aus 
fit auf Erporte haben, nicht alle von der Anftalt ausgeführt 
werden, indem bie Arbeitäfräfte und das vorbandene Berriebd- 
fapital nicht audreichten. 

Der wöchentliche Verdienſt eines Arbeiters berechnete ſich 
auf 4 fl. bis A fl. 42 kr, was, ba die Strohflechtarbelten ſich 
zur Hausinduftrie vorzüglich eignen, unter Berüdfihtigung ber 
Örtlihen Berbältniffe entiprechend genannt werben kann. 

Mit einer Ausgabe von 531 fl. 4/, fr. wurbe nach Abzug 
des Arbeittlohnes und der Auslagen jür Robmaterial eine Gin« 
nahme von 609 fl. # fr. erzielt, fo daß der Aktivfaffenbeitand 
77 f. 56%, Er. beträgt. 


IV, 
Siebmaherei, 


Diefer Imbuftriegweig, welcher ſich biäher auf Fabrikate der 
gröbften Sorten beichränkte, wird auf vie Verfertigung der feie 
neren Battungen hinüber zu leiten geftrebt, wozu Ausſicht des 
Grfolgs vorhanden if. 


V. 
Die Beſenfabrikazion 


verſpricht wegen des Ueberfluſſes an Mohmaterial im ſogen. Orber 
Reiſig einen, wenn auch nicht glänzenden, doch lohnenden Er— 
werb, — 


Außer den vorflehenden Inpuftriezweigen wird bie Eröffnung 
noch mehrerer anderer angejtrebt, 

Ueber die Errichtung einer Naht für Berfertigung von 
Glacéhandſchuhen ſchweben die Unterbanblungen, Die einen 
baldigen Abichluß erwarten laſſen. 

Zu erwähnen iſt noch, dab im März 1. 3. eine Brod- 
bädererei errichtet wurbe, welche den Arbeitern ein wohls 
ſchmeckendes nabrhaftes Brod unter ver Tare fieferte. Bedauert 
wird übrigen, dag in Folge der erböhten Preife der Nahrungd- 
mittel, ſowie des flarfen Muftretend des Mervenficherd Veran— 
laffung genommen werden mußte, den Arbeiterinnen den größten 
Theil ihrer bereits zurüdgelegten Grfparniffe wieder hinaudzu- 
geben. 

Bon den an die mwürbigften Arbeiterinnen der Anftalt er: 
theilten Prämien bei @elegenheit bes landwirthſchaftlich-gewerb ⸗ 
lichen Feſtet im vorigen Jahre iſt ſ. 3. berichtet worben. (Dal. 
Würzburger gemeinnüg. Wodeniährift 1854, S. 585 ff) 

Die Anftalt, melde mit dem polytechniſchen Bezirfävereine 
in Würzburg in fletem Verkehr fich befindet, bar ſich jeht auch 
dem St. Johannieverein in Münden ald Zweigverein 
angelchloffen. 


Werth der Induſtrie. 


(Aus einem amerifanifhen Blatte,) 


Dir kennen Nies, was die Wichtigkeit Heimifche Indus 
firie aufjzumuntern jo mähtig an den Tag legt, ald das Stei: 
gen und Borwärtöfhreiten der norbamerifaniihen Babrifftäbte 
und unter biefen ift die Geihihte von Lawrence der ganz befons 
deren Aufmerkjamkeit wertb. Das Folgende entnehmen wir aus 
einem umflänblichen Berichte deö „Lawrence Sentinel." 

Nah Erlangung der Stadtgerechtigkeit trat Die erfle Stadt⸗ 
verfanmlung am 26, April 4887 zufammen. Die ganze Zahl 
ber Wahlſtimmen war ſeche. Die Stadt ſtimmte für bie 
Erhebung von &000 Doll, für allgemeine Ausgaben, 4200 Doll, 


für Strafen und Brüden, 2000 Dollars für Schulen und 
2000 Dollars zur Erbauung von 2 Schulhäufern. 

Bei der zweiten Iahresverfammlung wurden 18,000 Doll. 
für laufende Ausgaben beflimmt, 4000 Doll, für Schulen, 
30,000 Dell, zur Errichtung eines Stadihauſes, 42,500 Doll, 
zur Erbauung eines Shulbaufes aus Ziegeln, 250 Doll, für 
ein anderes Schulhaus, 4500 Doll, für Hook and Ladder Com- 
pany (Geuerwehr) und am 4. Juli noch 10,000 Dollars mehr 
für das Stadthaus. 

Die dritte Iohredvrrfammlung beſtimmte 25,000 Dollars 
für die Stavtausgaben, wovon ungefähr 8500 Dollars für Schu- 
fen und Schulbäufer verwendet wurben, 

So geht der Fortſchritt Hand in Hand mit ber Achtung 
für Bildung, Hier zeigt es ſich ald auffallend wahr, daß der 
Geiſt durch die gepflegte und geſchützte Induſtrie genährt wird, 
indem dieſe nicht nur ſich ſelbſt erhält, ſondern beſtaͤndig und mit 
Reigender Kraft aller Baulbeit und Unwiſſenhelt und den daraus 
entipringenden Laftern entgegenwurtt, Sie if, in vieler Hinficht, 
das die ganze Maſſe geiftig und körperlich bebende Prinzip, 


Berbefferungen in der Brodbäderei, 


(Aus bem Branzöffchen.) 


Es kann nicht geleugnet werben, daß, wenn man auch in 
manchen Gewerbkünflen bebeurende Verbeſſerungen einführte, vie 
oft, mit vollem Mechte, Grftaunen und Brwunderung erregen, in 
andern Gewerben dagegen der Bortichritt ſehr wenig fühlbar if. 

In dieſem legtern Falle befinder fi die Brocbäderei, dies 
das Wohlbefinden und die Geſundheit der Bölfer in fo hohem 
Brade angehende Gewerbe, Man hat bie ſchwierigſten, gemagteften 
Aufgaben der Fortbewegung gelöft, Paris und London theilen fich 
ihre Neuigfeiten in dem kurzen Zeitraum reines Gedankens mit, 
man hat vie Sonnenmalerei (Fotografie) erfunden und zu dem 
böhften Grab vervolfommmet und fahr allgemein und allenthalben 
noch knetet man den Brobteig mit ben Händen, in manden 
Ländern fogar mit den Füßen. Man bädt das Brod in Defen, 
deren Ginrichtung noch immer dieſelbe if, wie fie vor mehr ala 
2000 Jahren war, In den Ruinen von Powpeli fand man in 
der That Backhäuſer mir Deien von heutiger Bauart. 

IR dies nicht zu beflagen? Wir Halten «8 für unfere 
Pflicht auf einen fo wichtigen Gegenſtand bie Aufmerffamkeit nicht 
nur der Erfinder, jondern auch hauptſächlich der Bäder zu Ienfen, 
bie eiferfüchhtig darauf find, in ihr Gewerbe Berbefferungen eins 
zuführen, bie ihnen fowol die Dankbarkeit der ganzen menſchlichen 
Geſellſchaft, ald auch wohlverdiente Megierungsbelohnungen ein» 
tragen würben. Möchten voch 2 oder 3 Bäder in jeber Stadt 
bad Zeichen dazu durch mwohlunternommene Berfuhe geben und 
bald würde die Frage zu allgemeiner Befriedigung gelöft fein. 

Berfuche haben in der von ung angebeuteten Richtung aller« 
dings Ratigefunden. Bevor wir aber daven fpredien, glauben 
wir an die Unzweckmäßigkeiten erinnern zu müffen, bie bei dem 
gegenwärtig gemöhnlichen Verfahren vorfommen. 

In ven alten Badhäurern in Frankreich wird der den Teig 
fnetenve Gefelle „geindre‘ (Aechzer oder Stöhner) genannt, weil 
berfelbe feine jehr ermüdende Arbeit, willfürlih oder unwilfürlid, 
wir ſtöhnenden Ausrufungen begleitet. Diefer Spigname ift jedoch 
bauptfählih nur ın Paris gebräuchlich, auf dem Lande gibt es 
verichiedene andere, wie z. D. „mitron“ (Bäderburihe oder Knecht) 
den die Geſellen aber ald wenig ehrerbietig betrachten. Bor dem 
Kneten muß der „Stöhner” feinen Sauerteig bereiten, und wenn 
bie Zeit des Knetens fommt, mifht er dem Gauertrige nur nach 
und nad die im Badtroge enthaltene Mehlmenge bei. Um gut 
zu kneten, muß er eine Mafje Elchrigen Teiges tief nieberbrüden, 
fie mit feinen nervigten Armen umfaffen, mit großer Kraftane 
firengung aufheben und 5 oder 6 Mal mit Gewalt zurüdwerfen, 
Bei diefer harten Arbeit riefelt jein ganzer Körper bald in Schweiß, 
ber Tropfen für Tropfen in ben Teig fält ben er knetet und 
er erxrelcht das Ende biefer unmenfhligen Anfirengung nur mit 
erihöpfter Kraft, 
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Nach Beendigung feiner naͤchtlichen Arbeit treten meue Leiden | wie die Anmenbung eines jeben neuen Werkzeuges Uebung, ide 
ein. Der Wehllaub, den er gegen feinen Willen in großer Dienge fowol in Bezug auf die Art wie man dad Schwungrad drehen 
im die Höhe getrieben und eingeathmet bat, verflopft feine Rungen, | fol, aber um die Mehlmenge kennen zu lernen. die mit bem 
erzeugt manchmal einem bartmädigen Huflen umd führt einen | Sauerteige gemengt werben muß, eine Kenntniß, vie ſich ſelbſt 
peinlichen Auswurf berbei. die an's Kneten mit den Armen gewöhnten Geſellen nicht fo 

Diefe Uebelſtände find nicht Die einzigen. ‚ gleich erwerben. 

Um mit den Armen zu kneten muß man norhmendig Bäder | 
fein und es zeigt fidy bier eine Duelle von Schwierigkeiten, von, — 

Ber die Bäder ſchon lange zu lelden haben. Deshalb haben die 
Mrbeiter manchmal ihren Willen den Meiftern aufgedrungen. 

Die Dualität ded Brodes hängt von der mehr oder minderen Das Gewerbe. 
Geſchicklichteit, der größeren oder geringeren Kraft und felbft von | 
der befferen oder ſchlechteren Geſundheit des Kneters ab. Bon Mechtsrath Dr. Ußfſbach. 

Bei dem Kneten mit den Armen, das alle Zeit und Kräfte 
des Arbeiters erbeiicht, können die Bäckermeiſter von ihren Dieſelben Entwicklungoſtufen, wie die Azrifultur, durde 
Geſellen nicht verlangen, daß fle das Backhaus in der gewünſch- läuft das Gewerbe, Im niederfter Entwidelung fertigt Jeder 
ten Reinlichkelt erhalten, eine Sorge, welche von den Geſellen ſelbſt, was er für den Hausbedarf braucht, es ift Jeder in gleicher 
ala Nebeniache betrachtet wirb und die für ven Konfumenten doch Weife gewerbsaberechtigt. Auf den Villen der Großen faben wir 
von erſter Wichtigkeit iſt. auch, daß an Leibeigene die gewerblichen Verrichtungen vertheilt 

Endlich behauptet man, daß das Kneten mit den Armen, | find. In der zweiten Entwidlungsitufe finden wir aber fchon 
wegen des Stäubend und bed baraus entſtehenden Meblverlußes, | das Vorherrſchen des realen Glementes im Gewerbe. Es ihließt 
etwas weniger Teig liefert, fich daffelbe an die Familie, das Haus an, e& if ein Realrecht 

Trotz all dieſer zum Theil ſehr bedeutenden Uebelflände beim | in hervorragendem Sinne, ed repräſentirt in der Zunftihranfe, 
Kueten mit den Armen ift es doch kaum erſt 20 Jahre ber, daß | in fireng gegliederter Zunftorbnung das Naturpringip. Auf der 
man fh damit befchäftigte, vaffelbe durch eine Rnetmafchine zu | dritten Entwidlungsftufe aber löſen fh vie Bande des Grund: 
erfegen. Verſchiedene derjelben find erfunden, ausgeführt und in | eigentbumd, Grund und Boven, und mit ihm das Gewerbe, wird 
Anwendung gebracht worden, und unter biefen fann man die frei. Die Uebergangäzeit von Der Zunftorbnung zur Gewerbe 
von Fontaine, Bädermeifler in Paris, und von dem Medanifer | freiheit vermittelt ſich im Konzeiflonsfiteme. Hier in der Ueber⸗ 
Moret vervollfommnete, fo mie jene anführen, die nad ber An- gangäperiode find einige Gewerbe zünftig, andere frei. Das 
gabe eines ehemaligen Bädermeifterd und Erfinderd verſchiedener Kleingewerbe ift noch geigügt, die Induſtrie frei gegeben. ß Hier 
finnreihen BVerfahrungsarten zur Unterjuhung des Mehles er- | läßt man die Ausübung des Gewerbes mit Rückſicht auf das 
baut mwurbe, ‚ örtliche Bedürfnif, port ſchon bei ble# gelichertem Wähigkeitt: 

Säließlich ließ Rolland, Bädermeifter in der Straße Dee: | oder Dermögenbefig-Machrweis zu. Dieier Uebergang ift bier eim 
cartes in Paris, der flh fpäter mit Maͤnard vereinigte, eine | langfames, dort ein plögliches Abſchälen vom alten Lchensbaume, 
Knetmaſchine bauen, die nothwendigerweiſe einige Uebereinftimmung | eine Boßtrennung der Frucht von der Wurzel, Hier auf der 
mit den beiden vorhergehenden zeigte. Dieſe Maſchine beftcht | dritien Entwidlungsftufe — der der Gewerbefreibeit — entfaltet 
auß einem wagerechten feſtſtehenden Troge in der Geflaft eined | bad Gewerbe die blübendfte Wirkjamkeit. Talent und Kapital, 
Halbzirkels, mit verzinntem Blech gefüttert, offen und am der ge- Fleiß und Geſchicklichkeit führen einen metteifernden Kampf, bie 
wöhnlih am der Mauer lehnenden Fläche mit einem Unterfage | Technik und die Konkurrenz erheben das Gewerbe zur höchſten 
verfehen. Bine wagerechte Welle in zwei Lagern, die ihrerſeits Vollendung. Aber es tritt auch dad Kapital mit feiner zerfegenden 
von den zwei Seitenwänden bed Troges getragen merden, it mit | Macht in das Gewerbe ein, es trennt ſich von ibm ab und wirft 
2 krummen, abgerundeten Armen verfehen, von denen der eine ſich auf die Fabrik. Maſchinen und Fabriken ziehen ein Gewerbe 
lang, der andere kurz ift, und die einander ungleich gegenfber | um das andere in ihre Welt, verſchlingen ed, machen den Gewerbs⸗ 
lebend 2 durchbrochene Mechen bilden, deren Enden bei jeder | meifter zum Wabrifarbeiter, wie der Großbeliger den Rleinbefiger 
Drehung der Welle den Wänden des halbrunden Troges entlang | zum Taglöhner herabdrückt. Bei der Zunft war es bie Korpo- 
laufen. Diefe Art Rneter wird durch ein großes Stirnrad, in razion, die mähtig war. Daffelbe war im der zweiten agrarifchen 
das ein Betriebe greift, deffen Adie ein Schwungrad trägt, in | Entwidelungsperiove die forporative Macht der Kirche, des Adels, 
Bewegung gelegt. der Gemeinde, Auf der vierten Entwidelungeftufe ift es Dagegen 

Die Stellung der Aerme iſt es wodurch fih Rolland's der einzelne Großbeilger, der einzelne Fabrikherr. Das 
Badtrog von einigen anderen unterfeidet, mit benen er beim | Monopol der Korporazion bat fih ſomit in beiden Sfären indie 
eriten Anblick verwechſelt werden könnte, und vie ihm ein beifered | vidualifiet. Der Broßbefig (Hatifundium) und die Fabrik erflchen 
Bearbeiten des Teiged geflattet. „Mit viefem Backtrog“, fagt | auf vem Grabe des Mittelſtandes und jhaffen nur Reiche und 
Mayen, „mird der ganze, zu den mieberholten @ebäden eines | Arme. Wie dort in der Aufrechtbaltung des Überwiegend mitt: 
Diens von & Meter im Durchmeſſer erforderliche Zeig und Sauer: | leren Grunpbeflges, fo kann bier nur in der Erhaltung des 
teig gefnetet. Diefe Arbeit ift keinesweges beſchwerlich, verurſacht gewerblichen Mittelftandes die Bürgichaft liegen gegen den fozialen 
feinen Lärm, der die Nachbarn flörem Fönnte, iſt einfach, fparfam | Verfall, der in vem Grade näher rüdt, in welchem das Kapital 
und reinlich“ den Wirthſchaftofleiß des Bauern und die Handarbeit des Gewerbe 

Die der Akademie der Wiffenfhaften und ver Nafmunterungd: | meifters bemeiftert und überflügelt, Ob wir und vor dem Berfalle 
geſellſchaft eingereichten günftigen Berichte über den mechaniſchen jhügen können? Im einem Worte liegt die Rettung. Was für 
Badtrog oder die Knetmaſchine Rolland's haben uns nicht ab= | die Agrikultur die Arrondirung, das if für das Gewerbe bie 
Halten können unmittelbare Erläuterungen darüber einzuziehen. | Aifoziagion. Gewiß bevarf das Kleingewerbe, in deſſen Lebens - 
Wir baden Bäder befragt, die ſich dieſes Backtroges bevienen | Ereis die Maſchine nech nicht eingreift, narırgemäß no& des 
und ihre GErflärung beftiimmt gefunden, Bür fie iſt die Schuzes. Mm die gewerbliche Küchtigkeit auf der einen und den 
Rnetmafchinenfrage im Allgemeinen volftändig und Bbefrle: | geficherten Nahrungöſtand der Meifter auf der andern Seite glefß« 
digend gell. Was Rolland's Badtrog in's Befonbere be» | mäßig zu verbärgen, foll ver Fahigkeitsnachweis, wie die Rad. 
trifft, jo wunſchten fle demielben eine Berbefferung im Schmwung« ſicht auf das örtliche Bedürfniß in die Wagſchale fallen, wenn 
rad ober Zahnrad angebracht, fo daß man eine ſchnellere krei- es ih um Nieberlaffung auf den Betrieb des KRleingewerbes 
fende Bewegung, mithin eine größere Geſchwindigkeit erzeugen | handelt. Gin Gewerberath mit einem Regierungsorgan an der 
könnte, denn ber Anficht erfahrener Bäder nah ift eine gemiffe | Spige wird die Entſcheidung fällen, wenn zwifchen ver Grmeinde 
Geſchwindigkeit zur Bildung eined guten Teiges nothwendig. und der Gewerbagenoſſenſchaft Über das öriliche Bebürfniß Diffe- 
Die Anwendung dieſes Badtroges, fügten fie hinzu, erforbert | renzen entſtehen. Dann bedürfen aber auch die Gewerbe, wenn 
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fe überhaupt noch neben dem Fakroreiſtſtem beſtehen können umb ı zeitig im die Deffentlichkeit eingeführt mwerben, fo erfcheinen fie 
ſollen, vor Allem der Affoziazion, des Zufammenwirtens ver | ald eine Art’ öffentligen Gigenthbums und ivir möchten mol germ 
Arbeitöfraft und des Kapitals Birler gegen das Kapital Einzelmer | lang genug leben um zu fehen wie fie ſich ausbilden werben. 
ober Weniger. Daß der Staat felbi fördernd in Die Affogiazion | Ihre Mütter ſollten ihnen begreiflid machen, daß wiewol e8 für 
eimgreife, if umerlählih. Die Tuchmacher in den Wolenfänten | einen, Beurtgeilungsausfhuß ganz angemeffen ift, rin Kind won 
Gnglanıs [auch in Deutidland, TBF.] haben fih auf ſolche Weile | 6 Monaten für „ſchön“ zu erklären, doch jener Weiſe Griechen- 
affozlirt und unterhalten gemeinfame Mafchinen, auf Alzien | lands glaubte, daß Niemand „glüdlich” gepriejen werben könn— 
errichtet. Gbenfo bat man in Leeds große Gebäube errichter, | bevor er nicht die Wrüde zur Bwigfeit überfchrinen babe, 
melde viele Werfftätten enthalten, vie ſich der Heinere Fabrikant „Wir boffen, daß ans folden unrerhaltenden Zufammen- 
mietbet auf bie Dauer feines Bepürfniffes, wenn er größere Der | berufungen auch noch anbered Gutes entipringen und daß man 
ſtellungen zu beiorgen hat, Er erhält hierdurch auch eine Be» | den Kindern Mechte zugeſtehen werde. Es wird gewöhnlich ber 
nuhung an dem Mafchinenmwerf, bad durch eine große Dampfmaſchine Say auigeſtellt, daß ein Kind kein Recht babe in der Kirche zu 
in Bewegung gefeßt wird. Der Wirkfumfeit der Aſſoziazion find erſcheinen. Aber warum fol ein Kind feine glänzenden Augen 
taufend Wege gedffnet. Wo miht blos vie Morh ihre Mutter, mo | nicht im der Kirche auf eines Vredigers Geſicht richten bürfen, 
vielmehr der affozlirende Geiſt ibre Lebenswurzel it, da ift fie wenn ein bummer, alter Wettwanft ungehindert in feiner Gegen» 
eine Macht, welcher der Sieg nit entgeben kann. — wart ſchlaͤft und nid? Warum foll ein unfchuldiges einjähriges 
(Wuͤrzb. Wohenfchrift.) Kind nit das Recht haben an einem Öffentlichen Vergnügungs- 
orte zu fchreien, wenn ein fämmiger Junge dort Nüffe fnaden 
und Firm machen darf! Warum hat das „Junge Amerika‘ mis 
Saugflaͤſchchen und Kinderröckchen nicht eben fo gut das Recht in 
einem Giienbabnwagen zu frähen oder zu ſchreien, wie ver Blegel 
Die Rinderfhan in Rordamerifa. auf dem nächften Sige den Fußboden mit Tabadsjaft zu verum«- 
reinigen, oder wie ein gemeiner Kaffe oͤffentlich grähliche Flüche 
(Bir haben feither fo ernfte Gegenſtände in der Innung der | auszuftohen? Mütter mögen vieleicht nicht gern ihre Kleinen 
Zukunft verhandelt, daß es vieleicht nicht ungern gelefen wir, | in Zufammenkünfte von Männern bringen, find file aber einmal 
wenn wir einige Mittbeilungen aus amerifaniihen Blättern über | dort, ob aus Nothwendigkeit oder nicht, fo haben fle ihre Rechte, 
die Ausſtellungen Feiner Kinder veröffentlichen, in deuen recht | die, wie wir hoffen, von folden Ausftellungen aufrecht erhalten 
unterhaltend darüber berichtet und recht verſtändig geurtbeilt und | werben follen. 
über das Unangemeffene ſolcher Ausilelungen geſpöttelt wird. „Die Springfielder Ausſtellung brachte unbezweifelt dem Orte 
Bu welchen Abionderlichteiten werten noch dieſe amerifanifchen | einigen Augen. Sie verfammelte viele Leute in der Stadt, gab 
„Bürger der Zufunfı” fidy verfteigen? Rev. Gmbzta.] den Gaſtwirthen Berbienfl, brachte das Mild- und Epielyeug- 
geihäft in Schwung, lieferte den Zeitungen einen Artikel für ihre 
Spalten, und belehrte die Väter über die Schönheit ihrer Kinder.” 


Ansfellung kleiner Kinder in Springfield. Ohio. Noch laffen wir bier einen Theil eines ſehr unterhaltenden 
Berichtes aus der „Cincinnati Times“ folgen. 
Die Breffe bringt den Bewohnern Springfielvs wie ſchuldige „Die Beiter der „Ausſtellung“ fehienen über die für bie 


Anerkennung wegen ihrer Bemühungen die Mace der Kınder zu Sache an den Tag gelegte Theilnahme erftaunt zu fein. Im 
verbeffern. Der Korcefpondent der „New-York Times“ fagt: Zärtlichkeit aufgelöfte Mütter und närrifch verliebte Bäter firdm- 
„Die Razional-Rinperausftellung fand heute in Springfield | im, ihre Beinen Hemdenmähchen auf den Armen, dem Tummel« 
flatt und 420 Kinder murben eingefchrieben, plage der Schönheit zu und jedes dachte ohne Zweifel denfelben 
„Gin Brief aus Fanny -Farm war eingegangen und zur Er» | nicht ohne einen Preis zu verlafien. Gin kleines Zelt von Segel⸗ 
bauung aller Berheiligten vorgeleien worden. tuh mar zur Aufnahme diefer lebenden Ausftelungsgegenflände 
„Aud andere Briefe von Miſtreß Swißhelm, Miftres Grit- | beflimmt und da hinein wurden Mütter, Kinder und Ammen 
tenden, Miſtreß Mott und Horace Greeley waren eingelaufen, durch Herren mit MRofetten auf der Bruft gewie ſen. Bald begann 
„@reeleyg meinte, daß man der Entwickelung des menfchlichen | eine Muflfbande im Zelte zu fpielen, 
Körpers in einem Bande, wo gur ausgebildete Menſchen mit „Wahriheinlib darüber erſchreckt, ſich auf einmal in fo 
500 bis 4500 Dollars das Stück bezahle werden, große Auf» | großer Anzahl verfanmelt zu ſehen, erhoben die Kleinen ein Ge» 
merkſamkeit widmen follte, frei, das das Zelt bis zw feiner Spige erbeben machte und Die 
„Mifreh Mott äuferte, daß ſchwarze Kinder dieſelben Une | Ohren bes Bolkes zu gerreifien brohte. Vergeblich blieſen vie 
fprüdye hätten wie weiße und demnach auch hätten zur Ausftellung | Mufitanten in ihre Blechinftrumente, um das durchdi ingende Ge⸗ 
zugelaffen werben follen. Schrei zu übertönen. Das „Iunge Amerika” mar einmal aufgeregt 
„Unter den Ausftellern befand jich ein altes Weib die mit | und jene Anftrengungen verfpottend, lieh es Xöne erſchallen, die 
ihrem ftebengehnten Kinde gefommen war. Sie beanfpruchte | bie des Hornes beihämten und die Trompete über ihre Kraft- 
einen Preis wegen ihrer Fruchtbarkeit.“ loigkeit erröthen machten. 
Ein anderer Bericht enthält Folgendes. ‚Das Zelt bot einen neuem, unterhaltenben, intereffantem 
„Die Kinderausftellung in Springfielo, Ohio, bat manche Anblid dar. Mütter und Ammen fahen da un hielten Ihre 
Leute außerordentlich beuntuhigt. Was ſoll dadurch erreiche | „kleinen Lieblinge” zur Unterſuchung bereit, ober doch fo bereit 
werben, war bie große Frage, und während jede flolge Mutter | dazu, wie möglich, in ihren Armen. Go viele Meine Kinder bei- 
baran dachte, wie ihr rothbäckiger Kleiner, unter der Menge Rinder | jammen zu ſehen war in ber That etwas Neues, und Unterhal« 
feines Alters, wie Saul unter den Profeten oder Rupido unter |tung gewährte ed, bie mürterlichen Bemühungen, fle im beſten 
den gewöhnlichen Jungens, als der Schönfte von Allen hervor: | Lichte zu zeigen zu beobachten, und nicht geringe Thrifnahme 
ragen werde und alle Preife verdienen müffe, bielten es wahr: | mußte es erregen, die reinften Reize in diefen unfchulpigen Kinver- 
ſcheinlich Die Tinderlofen für fehr albern, daß Leute hingingen, geſichtern zu betrachten. 
und zweifelten bedeutend, ob dies zu einer Mermebrung des vor · „Da faß eine Mutter, ihre Auge abwechſelnd auf die Richter 
bandenen Vorrathes von Zartgefühl führen oder der Sittlichkeit | und den Meinen im ihrem Schoße rubenden Cherub richtend. 
der Menſchen Vorſchub leiſten werde. Reben ihr ſaß eine andere, ein hertliches, liebliches Meined Maͤdchen 
„Es hatte aber, wir zweifeln nicht daran, auch fein Gutes. empor haltend, deren blonde Locken und fühe blaue Augen das 
Bier ſchoͤne Preife wurden am eben fo viele, vielverſprechende Herz des größten Rinberhaffers der Ehriftenheit erwelchen würden, 
Kinder vertbeilt, deren Köpfe, wie mir hoffen, deshalb micht | Ihr zunächſt bemühte fich eine Amme einen flarken, fhwarzäugigen, 
ſchwindeln werden, ſelbſt wenn fie alt genug geworben find um | rofenmwangigen „@injährigen‘ zur beruhigen, der varauf befland bie 
werbreht zu werben. — Da, nebenbei geſagt, dieſe Meinen jo | yehfhmarzen Locken eines anderen von feinem Alter zu zergaufem. 


Deutfhe Gewerbezeitung. 


[4. Ottbi. — (18 





Eine Dame zeigte flolz auf bie runden Beine ihres GHerzblatts, 
während rine andere von Mutterliebe flammend, auf die zarten, 
aber wohlgebildeten Glieder ihres „frifchen Grünchens“ binwies. 
Eine rühmte fih den Größten ſeines Alter, eine andere ben 
Heinen aber hübſcheſten zu haben. Ginige der Kinder ſchienen 
ihre Wichtigkeit bei dieſer Brlegenheit zu fühlen und trieben, trotz 
ber ernftlihften Grmahnungen, Unfug und unterhielten rinen 
immerwährenten Lärm. Andere ſchienen unmillig ihren eignen 
Augen zu trauen, unb lagen ruhig in den Mutterarmen, die 
Borgänge mit anſcheinender Theilnahme beobachtend, während 
mod Andere darauf beitanden, ihre unſchuldigen Geſichter am 
Mutterbufen zu verbergen, als ob fie fühlten, daß va ihre beſte 
Zuflucht fei. 

Und nun all bie mannicfaltigen Nusbrüde, die man zu 
bören befam! „Komm in meine Arme vu berziges Puttichen.“ 
„Ob, du fühe Heine Böhre!” Allerliebfied Nackfröſchchen!“ „Ja 
bu follf ven ſchoͤnſten Pfefferfubenmann haben!“ Schocke, Schocke 
Reiterlein!” „O das ift ein böfer Junge. Wart nur bie Herren 
kommen!” „Das if ein gutes Kind, «8 ſchreit gar nicht wenn 
vie Kriflel es kämmt“ u, ſ. w. u. f. m. 

„Ginbundert fiebenundzwanzig fleine Rinder wur« 
den zur Austellung eingefärieben. Sie waren fa aus allen 
Gegenden Nerdamerikas zuſammengebracht worden. 

„Die Richter unterfuchten lange. Nachvem ſie ſich endlich 
— batıen, gingen die Mütter, ihre Kinder auf ven 

en in die Floralhalle, wo fle vermeilten, während fich bie 
Zufhauer an ibnen vorbeidrängten um einen Blid auf die Kinder 
zu werfen. Died war dad Ende der großen Kinderſchau. 

„Ueber die Zuerfennung bes erften Preiſes äußerte ſich flarfe 
Unzufrievenbeit. Es ward vorgeſchlagen auf ber Stelle eine 
Sammlung zu veranftalten, um ein Geſchenk, wenigſtens im 
Werthe des erflen Preifes zu Faufen. Dan hatte gehört, daß 
die Anſprüche eines Herzblaͤttchens ſehr dringend unterflügt wur: 
ben, und daß ber Brei einem andern Kinde nur mit einer Mebr- 
heit von 4 Stimme zuerfannt wurde. 

„Die in der Minderheit waren entichloffen, daß daß Eleine 
Mädchen nicht unbeachtet ausgehen folle. Nachdem die Zuerken- 
nung bekannt gemadt worden war, überreichte ihr De Graf 


WHüslihes Allerlei 
für 
Bertftatt, Feld und Hans, 


Hartes Retternmetall, von 3. R. Johnſon. — Ms Schriftgießer: 
metall verwendet man gemöhnlich eine Legirung von Blei unb Antimon, 
bisweilen mit Zufaß einiger Progente Zinn. Um ein dauerhaftes, bärs 
teres und zäberes Letternmetall zw erhalten, wendet der Grfinder Zinn, 
in großem Berhältnig mit Antimen an, mit fehr wenig oder frinem Biel, 
Gr nimmt vorzugsweife 75 Theile Zian auf 25 Ihelle Antimon. Bil 
man aud Blei anwenden, fo darf es hoͤchſtens 50 Prozent von biefer Rex 
alrung betragen, weil fonit bie Härte und Zähigfeit berjelben vermindert 
wird und fie dann bem gewöhnlichen Letternmetall nicht mehr vorzuziehen 
wäre. Das Zinn oder die Mifhung von Zinn und Blei wirb zuerſt ges 
ſchmolzen. Nachdem ver Schaum befeitigt worben if, feht man bas Ans 
timen zu und fährt fort zu erhigen, bis die Bereinigung Rattgefunden 
bat, die Begirung wird dann wieder abgefhäumt und zum Gebrauche in 
Gorm von Stäben gegoffen. Wenn das Mntimon ziemlich rein iſt, find 
die oben angegebenen Derhältniffe bie beiten, nämlich 4 hell Antimon 
auf 3 Theile Zinn, ober Zinn und Blei. Gnthält das Antimon aber ans 
bere Metalle, fo muß man von ihm weniger anwenden ober, mas vorzus 
ziehen if, es einer Meinigung unterwerfen. (Chemical Gazette unb 
Dingl. Zournal.) 











Solypolitur. — Herr Ralter hat bem Breslauer Gewerbe Ber: 
eine eine Worſchrift zu einer meuen Holjpelitur mitgetheilt, welche ber 
Schellacvpolltur meh vorzuziehen if, Diefelbe beftcht aus Y, Duart gus 
tem Weingeiſt, 4 Loth Gummilad und 4 Loth Sandaraf, Das Ganze 
wird über ein mäßiges Heuer geſtellt und fleißig umgerührt, bis bie 





von Dayton eine große Foftbare Gtatuette, Chriſtus, wie er die 
Kinder ſegnet. Diefe Artigkeit ver Herren von ber Minderheit 
wurde mit großem Beifall aufgenommen.” 

Es if die Behauptung aufgeftellt worden, bad die Kinber« 
ſchauunternehmer wol ſchwerlich bedachten was für Brindiunen 
fle ſich fpäter in den hundertſechsundzwanzig getäufchten Mütiern 
zuziehen würben, 


Ausftellung- kleiner Rinder im Georgien. 


Im Herbie 4853 fand in Beorgien eine Ausftellung fleiner 
Kinder flatt, veranftaltet von ber „Southern Central Agricultural 
Association“, weldye Geſellſchaft folgende Breife für die „[hönften 
und wohlgeftalterfien Kinder“ feftgefegt hatte, 

Erfter Preis, Gin fülberner Krug, 50 Dollars, für bas 
ſchoͤnſte und wohlgeflalteifie Rind von 2 Jahren. 

Zweiter Preis. Bin fllberner Krug, 25 Dollars, für 
das ichönfte und mohlgeftalterfte Rind von 4 Jahr. 

Dritter Preis, Gin filbernee Becher, 40 Dollars, für 
das ſchönſte und moblgeftaltetfie Kind von Jahr. 

Die Kinder mußten in zu Haufe gearbeiteten Kleidern er 
fiheinen, Die Preiſe wurden unter ber Leitung bed verwaltenden 
Komitees vertbeilt. 

Wir müfen geliehen, daß uns diefe und einige andere Ge 
ſchichten Abnlicher Art, ald die richtigen Grängen einer Aderbau- 
geſell ſchaft überſchreitend vorkommen, Erwartet man vielleicht 
bie Race zu verbeſſern? 

Wenn ſolche Geſellſchaften Vreife ausfegen wollten für die 
in beiter Zucht und Ordnung gehaltene Kamille, für vie am beflen 
in den Pflichten einer braven Haudfrau unterrichtete Tochter, für 
einen Knaben ver am meiften von guten Grundſähen durchdrungen 
und guten Gewohnheiten ergeben it — wenn fie duch Preiſe 
und Belobungsihreiben zu ummandelbarem kindlichen Gchorſam 
oder elterliber Treue aufmuntern wollten, fo würde Land 
und Bolt mwefentliche Urfache zu Beiriedigung und Freude haben, 
Es würde dies vielleicht zu einer baldigen Entlaffung taufenver 
son Poliziften und anderer Briedensbeamten Führen. 





—ñi 





Gummiharze ſich auigelöſt haben. Man nimmt nun eine Rolle von Tuch ⸗ 
ſalband, legt etwas von ber Glätte darauf und bedeckt c# mit weichet 
Leinwand, welche mit laltem (ohne Hitze ausgepreßtem) Leinol angeleud- 
tet worden il. Dann reibt man bas zu polirende Kol; in einer Freies 
förmigen Ridytung, bedeckt jedoch nicht zu viel auf einmal... Das Meiben 
wird fo lange fortgeirät, bis die Poren des Holzes binlänglich ausgefülli 
find. Cublich nimmt man auch etwas Weingeift und Blätte, reibt ebenfo, 
mie zuvor, und es erfolgt die ſchönſte Politur. Darüber gegofjenes Waf: 
fer erzeugt werer Bleden noch Rife. 


Patent:Biegellad mit Docht. — Jeſeph Dftermann (Stadt, 
Weilßburggaſſe Nr. 908 in Wien) Siegellad»Fabrifant, verfertigt feit 
einem halben Jahre eine beiondere für Komptoics und viel forreiponbis 
rende Branden fehr geeignetes Siegellad unter ber Bezeichnung Patents 
Siegella mit Dot. Mit demfelben kann nach täglid einmaligem Ans 
zünden in bellebigen Zeiträumen geflegelt werden, ohne daß man von 
Neuem eined Zünbhölghends oder einer andern Flamme bedarf. (N. M. 
Auer’s Zeitfgrift Mr. 12. 1884.) 


Stie felwichſe aus Kartoffeln. — Friebrich be Buingen in Bray 
macht Stiefelwichie aus gelottenen oder aus erfrorenen Rartoffeln. Mus 
rohen unb gefottenen Kartoffeln erzeugt man biejelbe auf folgende Art. 
Zehn Gewichtstheile Kartoffeln werben möglihft zerfleinert, dann mit 
einem Gewichtstheile lonzentrirter Schwefelfäure übergoffen, in einem von 
biefee Säure unangreifbaren Geſchirre fchmell zum Sieben erbipt und fo 
lange im Kochen erhalten, bis die Maſſe durchaus homogen und glänzen» 
ſchwarz geworben iſt. Weiter wird bie Maffe mit vier Gewichtetheilen 
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Beinfhmwarz zu einem fleifın Zeige angerährt und mit Fiſchthran nad 
Berhältaig verfegt, forann in Wellen geformt und wie gemöhnlich ver ⸗ 
fahren. Mit dem Froſte ansgefepten und gemahlenen Kartoffeln wird anf 
folgende Art verfahren. Drei Gewlchtathelle Rartoffelmehl werben mit 
Iwel Gewichtotheilen Waſſer angerährt, mit einem Gewichtstheile fens 
jentrirter Schwefelfänre übergoffen und fo lange ohue Erbigung ven 
außen ftchen gelaffem, bie ih alles in eine homogene glängenb ſchwarze 
Maſſe verwandelt bat, dann fept man noch zwei @ewichtsihelle Waſſer 
zu und verfährt wie oben. 


Elektro · chemiſche Verzinnung. — Man löft 30 Gramm Cre- 
mor tartari in 40 Rilogr, Megenwafler, fügt biergu 20 Erm. Zinnfalz, 
in wenig Waller gelöß und taucht in biefes Bad die zu verginnenben 
Metollgefäße. Sobald man einige Zinkſtückchen hinelnlegt, beginnt das 
Bin Ach miebergufchlagen. Auf diefe Weile wird die Zinnfchicht gany 


gleihförmig, ohme alle Unebenheiten. (Giom. di farm. di Torino nach 


d. Archiv d. Pharm.) 





t 


Allerlei Mittelchen bei ber Bäderei zur Verminderung ber 
Brodpreife. Den Boggiale, Oberapotheker v. Balser@rare.-— Das 
Brod bilpet die Grundlage der Nahrung einer Bevölferuny umd verbiemt 
um bekwillen alle Aufmerkſamkelt ſowol von Seiten ber Regierungen, als 
aller jener, Die fich mit dem öffentlichen Befunbheitsjuftande au beſchäſf⸗ 
tigen haben, Much war e# namentlid feit 50 Jahren der Gegenflanb 
ber elftigften und behartlichſſen Bemühungen, es zu verwohlfeilem anb 
au verbefieen. Um es jeboch zu verbeffern, gemägen nidt bie Anftren⸗ 


' gungen ber Bäder allein, auch die Ranbwirthe, Maſchlnenbauer und Mülr 
; ler müffen das Ihrige dazu thun, denn zur Erzeugung eines vollkommen 


guten Brobes gehören vornehmlich ein fchmeres, feRes, gefundes und ge» 
reinigte® Getreide, gute Mühlfteine und gute Beutelung. Auch muß das 
Korn rei an Kleber fein, damit baraus eln zufammenhaltender elafi- 
fher Tein gebildet werben Tann. 

In Motbzeiten bar man eine Menge Mittel vorgefählagen, um bie 
Brodpreife billiger zu ſtellen und das Welzenmehl zum Theil zu erfegem. 
Unglüdliherweife Reben biefe Mittel nur zu oft in mehr ober minber 
entihlebenem Widerfprub mit ben Forberungen für Geſundheit umb 
Naͤhrtuchtigleit. Die Erfinder haben fa immer vergeſſen, daß der Werth 
ber Rabrungsmittel nach ihrer Mährkraft gerade fo mie der der verſchie⸗ 


Die Hlebrigkeit der Oberfläche des eingetrodneten Kant. | denen Brennitoffe nach ihrer Heizfraft berechnet werden muß. 


ſchuks vollftändig zu befeitigen. — Benziger bereitet ans einem Theite 
Kautſchul und 44 Theilen Terpentinöl einen bünnen Brei unb rührt in 
biefen eine Meine Menge, eima %, Theil einer heißen Fongentrirten Le— 
fung von Schwefelleber in Wafler ein. Dan erhält hierdurch eine gelbe 
Gmulfien, welche beim Trocknen bas Kautſchuk in vollfommen elaſtiſchem 
Buflande und ofme bie geringfle Klebrigkeit zurückläßt. Die mäflerige 
Löfung zieht ib bei dem Bintrodinen auf bie Oberfläche, fo daß das ein- 
getrocnete Kautſchuk fat ganz frri von Schwefelleber ift. Gwbl. v. Karı 
marih u. Dr. Herren.) 


Die Roßkaftanien find ein fehr empfehlenswerties Maſt futtet 
für Schafe. Zu diefem Behufe werden fie gequetſcht und dann verfättert 
(2 Pfund jedem Ihiere früh und Abends), Die Maftung erfolgt in Fur 
zer Seit und das Fleiſch foll einen vortrefflichen Befhmar erhalten. Auch 
bas Rinpvieh foll die Moßlaftanien jedem andern Futter vorziehen. 


Seublumen. — ls ein nahrhaftes Getränk für Schweine wird 
in dem Salzb. Wodenblatie die Berwendung ber im Heuboden ih vor: 
findenden fogenannten Heublumen anempfohlen, unb zwar werben dieſe 
mit Kieienmehl oder Misch vermengt, mit heißem Waffer aufgebräht und 
nad) geböriger Ablohung den Schweinen gegeben, (Milgem. land⸗ und 
ſorſtwirthſch. Zeit. Mr. 21. Mal 4855.) 


Die Salatſtrünke (Stengel) geben, wenn fie nicht ſcheu zu fehr 
aufgefchoffen ober zu alt find, ſowol frifcy als auch für ben Winter, mit 
Sal; tingtmacht, eine ſchmackhafte und dabei wohlfelle Koſt, die verſchle ⸗ 
denartig zubereitet werben fan. 


Aufbewahrung der Kartoffeln ober Aunkeltrüben in Braun: 
kohlenaſche. — Die Iufttrodnen Rüben aber Kartoffeln werben in einen 
Keller gebradyt, deffen Boben mit einer dünnen Schicht Braunfohlenafche 
bebedt if, Rachbem eine 3 Buß hohe Mübenihicht darauf ausgebreitet 
worben if, wird biefelbe mittelft der Schaufel mit Braunfohlenafche be⸗ 
deckt, welche die Iwifchenränme ber Müben ausfällt, bis fie endlich oben» 
auf ſelbſt eine Schicht bildet. Hierauf fommen wieber Rüben und fo 
fort, bis ber Haufen fertig if, der zulept durch eine Schicht Afche gegen 
ben Einfluß ber Luft, des Lichtes und der Kälte gefhägt wird. So aufs 
brmahrte Rüben blieben ganz gefunb, hatten micht gefeimt und waren noch 
im JZuli des folgenden Jahres zur Pätterung geeignet. (Wochenbl. d. F. 
3, Reierm. landwirthſch. Geſellſch. Ar. 10. 4855.) 


4. Um die Menge bes Brodes zu vermehren und feinen Preis zu ers 
mäßigen, bat man auoörberit norgelihlagen, baflelbe aus ungeflebtem 
Mebie zu baden umd fo ben ganzen Nahrungeéſtoff bes Getreibes augzu ⸗ 
nugen. ber die Klele enthält 36 Proz. für die Ernährung ungerignete 
Stoffe und nur 4 Theil ſtickſtoffhaltiger Aleienmaſſe if zur @inteigung 
verwenbbar. Auch geht das aus ungeheuteltem Mehl gefnetete Brob 
ſchlecht auf, ift ſchwer, fehl, von wenig Appetit machenbem Anſehen, von 
faurem Geſchmack und oft ſchwer verdaulich. Die Kleie, fo qut man fie 
auch im Mehl veriheilt glauben mag, liefert wohl Gewicht, aber Fein 
Brod, weil das Schwarzmehl mehr Wafler einfongt, als das weiße. 
Dan kann daher unmdglih daran benfen, Brod, wie man ernſtlich vor⸗ 
geſchlagen hat, aus ungebeuteltem Mehle zu baden ). Niemand würde 
es mögen, Uebrigens ift es auch am paffendſten, bas welße Brod dem 
Menſchen und die Kleie dem Hornvlehe zu reichen, das und biefelbe im 
Beftalt von Mil und Fleiſch mwierergibt. Die zu löfende wahre und 
große Aufgabe beſteht barin, den Mabrungsfloff des Betreiben volltänbig 
und auf billige Art abaufchelden. Die in der Müllerei gemadten Forts 
fritte laffen fhon einen bedeutenderen Theil des eigentlichen Nahrungss 
ſteſſes gewinnen, als je vorher. Unter Ludwig KIV. verlor man 40 Bros 
zent für Ernährung des Menſchen unwandelbare Etoffe im Rom, Heut 
if biefer Derlun auf 12 bla 45 Vroz. znrüdgebradht une man mwirb bar 
rin noch viel weiter geben fönnen. 

Es ff auch ber Verſuch gemacht worden, bas der Klele noch anhafe 
tende Mebl dadurch von ihr zu Irennen, daß man fie elne entfpredhenbe 
Zeit im Waſſer foche und den Abfub dann flltrire, um ihn beim @inteir 
gen ale Sauerteig zu verwenden. Diefe oft wiederholten Berfuhe haben 
jedoch nur vorübergehende Erfolge gehabt. Der Ertrag an Mehl wirb 
unbezweifelt vermehrt, aber deckt laum bie Koſten der Gewinnung. Das 
mit bem Kleienwafler gefmetete Brod iſt auch nid fo weiß und von wer 
niger angenehmen Geſchmacke und die Kleie it bermaßen autgefogem, 
dag fie nicht mehr zu Bichfutter dienen kaun. Den Klelenabfud weilte 
man dann durch eine Abfohung von Getreideſchtot erfegen. Die Brod⸗ 
maffe wurbe umgefähe um vermehrt, aber ber Gewinn beflanb Im 
der Wirklichkeit aur In einer größeren, dem Brobe einverleibten Maffe 
Baffer. 

Andere haben verſucht, Reis mit Weizen zu vermifchen. Sie fodhten 
eine gewiffe Menge Reis in Waller und machten eine Art Brei oder Teig 
bavon, den fie mit dem gewöhnlichen Sauerteig anfammenfneteten. Uber 
bas Kneten erfordert in dieſem Walle mehr Zeit und Kraft, die Gährung 
entwidelt ſich langſamer und das Baden in einem mäßig erbigten Ofen 
dauert 4°, Stunde. Das Brod wird ſchwet und fe, denn es binbet 
eine größere Menge Waſſer, es if weniger gut und nahrhaft, unverbau- 
licher, und unter folgen Umfänden bie ungemägende Derminderung bei 
Raufpreifes nur ein Bortheil, ver anf Täufchung beruht. Der Reis if 
fein fo Fräftiges Mabrumgsmittel wie das Korubrod. Es muß under 
mifcht eutmeber mit Fleiſch ober Mil; gegefien werben. 


') Heiß der franzöflfche Herr Oberapotbefer nicht, baf man im Rors 
den von Deutſchland mi fhwäljes Brod (Roggrumehl mit Riele) germ 
und feit unbentiidhen Bei en it und daf die Beute fich dabei wohl us 
ben. Sat er niemals etwas von weſtfäliſchein Pumpernickel gehört? 


20 Deutſche Gewerbezeitung. [A. Dftbr. — (1855) — 15. Roche.) 





3. Eine dritte Lofung ber Aufgabe hat man harin zu finden gemeint, | werben. Meben der chemiſchen Zerſezung bebarf man and des phrſtels⸗ 
da man Kartoffeln ober Rarteffelllärke mit Mehl vermengte. Aber das giſchen Machmweifes, daß ſich dleſer Stickſleff in dem Nahrumgsmittel and 
aus feldem Gemenge gebadene Brob hat nicht mehr ben wahren Ras | in ummandelbarer Form befinde. Wie wiele ſehr Rickfiofbaltige Sleſe 
ralteı eines guten Brodes. Man vermindert die Menge plaftiihen Stoir | find meht ader minder heftig wirfende Bifte. Der Mahrungswerth bis! 
fes omb vermehrt die bes ſchwammigen. Barmentier, der große Kartofs noch mehr von ber Form als der Zufammenjegung ab. Das Bred u 
felapoſtel ſelbſt verwirft die Berwenbung der Kartoffeln zur Brobbäderei. | tetſchtidet fih vom Mehl nur durch das Waſſer, aber ber Kleber u ya 
@s ſcheint ihm mmweife, gu Müblen und Backsfen feine Zuflucht zu neh: | Stärkemebl find im Brode in eine Bereinigung mit bem Maffer geitutm, 
men, um aus ber Kartoffel ein geſundes Nahrungsmittel zu machen, da wedurch bie Derbauung bedeutend beförbert wird. 


fie es doch ſchon an Ab ſelbſt in. Mit tem Bidfofügen Rabrungsmit- Ein Nahrungsmittel ift nur wolllommen, wenn feine fehlen und po 
teln, mit dem Fleiſche, mit fetthaltigen, nicht aber mit dem mebligen muß | röien Beſtandtheile, fein Stick- ober Kohlenſtoff in gehörigem Berbilmife 
fie verbunden merben. zu einander fieben. Iſt KRoblenftoif vorhertſchend, fo iſt bie ermähremte 


Darcet hat bie unglüdliche Idee gehabt, die Kartoffel fo zu fagen in | Kraft unzureichend und bie Verdauung wird geflört. Ohne Masıtril 
einen tbierijcgen Stoff zu verwandeln und zwar mit Hälfe einer Ballerts | fann man die Berbältsiffe, in denen Stickſoff und Kohlenikeff in den nos 
auflöfung. Uber bie Gallerte — der keim — bat ale Nahrungsmittel gar Feix N der Ratur und ber Borfehung und dargebotenen Nahrungsmitteln zu 
wen Werth. Sie ift nit zur Steffumwaudlung im thieriichen Körper | einander fichen, nicht verändern. 
geeignet, unterhält nicht des Lebens Wärme und überbäuft das Blut mit Um Beben und Kraft zu erbalten, muß ber erwachſene Menſch ru 
Stickſoff, der in die förperlihen Berrichtungen Störung bringt, Alle | die Nahrungsmittel 340 Gramme Kohlenſtoff und 430 Gramme Eid 
dieſe Verfucht haben feinen andern Erfolggehabt, als die Güte des Bros | floff erhalten. Ein gutes Weizenbrod, vereinigt mit einer hlurtichewen 
deö u verringern, und baraus ein verhältnifmäßig ärmeres Nahrungs | Menge Fleiſch, Käfe, Fiſch, gewährt ihm in vollem Mafe diefe meist 
mittel zu machen. Die Kartoffel muß für fi gemofien unb von ber Brod⸗ | lichen Erforderniſſe einer zweifmäßigen Rabrung. Dies würde niht mir 
bäderei gänzlich ansgefchlofien werben, - ver Fall fein, wenn im Brob darch Betmiſchung von Reis, Karten, 

4. Mebl von Mais, Roggen, Hafer x. ift auch dem Welzenmehl | Staͤrkemehl das Verbältniß des Stickftoſſes verämbert wärbe. (ch 
beigemifcht mworben, dech ohne mit mehr Bug noch befierem Erfolge"). | 
Das Ergebniß biefer Mifchungen iſt Immer ein weniger fchönes, feiteres, ; 
fäwereres und weniger verdauliches Brod. Der Mais iR nach dem Weis 
zen dus merfwürbigfte Korn wegen feiner chemiſchen Iufammenfegung. Ame rikaniſches Badpulver. — Dr. @. Reichardt unirrfadtr na 
Bielleicht vereinigt Fein anderes in fo hohem Grade die nöthigen Grund | aus Amerifa Hammenres, in der Rucgenbäderei benmptes und als fer 
theile zur Brnährung des Menfchen. Er bilder die faſt ausichliehliche Rab» | brauchbar befundenes Backpulver, und erfannte daſſelbe als ein Bemmzt 
rung vieler Bolfer, aber diefe genießen ihn als mehr ober minder dien | von Cremor tartari und fohlenfaurem Kalf (Kreid⸗ ). Sonk bemupt mas 
Brei oder in bünmen Kuchen gebaden, denn fie willen, das er nur ein | zu Ddemfelben Zwecke öiter foblenfaures Ammoniaf, in Zufap uns 
mangelhaftes Brod gibt. folhen Badpulvere findet meiftens nur bei Badınerk Ratt, meldet chır 

5. Das Bermifchen des Weizenmehles mit dem Mehl trockener Bes | Hefe bereitet wird, bemmach nicht etſt längere Zeit der Währung übe 
müfe, wie Zinfen, Erbſen und Bohnen, ift ein verwerflicher Betrug, der | fen zu werben braucht und in weit fürgerer Zeit Gergefleilt wersen Te 
nie wmb unter feinem Borwande, wie er auch Flingen möge, geduldet | Wirb nun foblenfanres Kali over Eohlenfanres Ammemaf angewende # 
werben follte. Die ſtidſtoffigen Beſtandtheile Diefer Hülſenfrüchte gleichen | wirb watürlidh vorausgefegt, daß irgend eine freie Säure vorhanden (d, 
nit dem Kleber des Weigens und vermindern im Begentheite weſentlich um die Kehlenſäure auszutreiben. Die Quamität des zugefüpten Kehle 
die Bigenfhaften beffelben. Eo gibt bas Mehl der Erbſen eine grüns | fauren Kalis oder des fohlenfauren Ammeniats ifi immer ämperit zeria; 
liche, das ber Kinfen eine bräunliche, das ber Bohnen eine röthlicdhe Jarbe. und beanfprucdt wenig Säure, fo daß man annehmen Tann, daß Bett lt 
Der Kleber wird in foldem Grade gerjept, dab man Mühe bat ihm zu | viel anweſend fei. Dies ift jedoch dem Zufall unterworfen, und fo Ienei 
erfennen. Diefer Miöfland macht ich namentlih bemerfbar, wenn Due | es oft vor, daß derartiges Badwert nicht bie gewünfchte Muflodereng ı 
Weizenmehl mit dem der Schminkbehne vermifht werben if. Weiler | bält, weil die Roblenfänre des Salzes nicht ausgetriehen wird. Brftt 
würde es vielleicht fein, fante einft ein großer Sachverſtaͤndiger, bem | würbe dann immer noch das Foblenfaure Ammoniak fein, weil ſich birich 
Beizenmeble Bipspulver als Bobnenmebl beizumengen. wenigäens verflühtigt und fo fein freies Mifali mehr vorhanden if, wa 

6. Mit einem Worte, das Weizenbrod if ein volllommener Brod: | jeibft in ber Heinften Menge, feinen angenehmen Befchmad geben wire 
off, das man fih hüten muß, dur was immer für Beimifchungen zu | Deshalb zlehen die Bonditoren das fogtmannte „Ricdfalj” vor. ä 
verfaͤlſchen. Es enthält zugleih Stickſteſſ, der die Organe in gutem Bei dem vorerwähnten amerifanifhen Badpulver umgeht man det 
Stande erhält, Kraft erzeugt und den Menfchen entwidelt, dann Fette, | Zufäligfeit und forgt für bie Gntwidelung ber Kohlenfaute im dem &: 
auder mb flärkmehlartige Stoffe, bie burd ihre Verbrennung die thie⸗ | hen, indem man eine unfchäblihe Säure zufügt, Mach ber Höhle: 
riſche Wärme unterhalten, endliche falzige Stoffe, die auf das Auochen- | teifchen Berechnung würde ein foldes Badpulver auf 4 Theil fahrer 
geräß wirken und zu den unentbebrlichen @runbbefandibeilen ber Ihieri» | ven Ralk 3,76 Iheile Weinſtein enthalten mäffen, um im Berhbrung = 
ſchen Fläffigfeiten gebören, Waſſer fi vollfländig in neutrale weinfteinfaure Sale vom Kali en 

Wenn man den Zrig von gutem Weizenmehl unter einem dünnen | Kalk umzufegen. Man fann es hlenach aus 4 Theil lohlenjauten Kal 
Waſſerſtrable netet, erhält man ben Kleber — einen eiweißortigen Steff | und 3 Theilen Weinftein bereiten, da ein geringer Weberfäuß #* br 
von berfelben Zufammenfegung wie das Biweif bes Blutes — unter ber | lenfanrem Kall feinen Machtheil bringt. Zu einem gewöhnlichen Ruta 
Gehalt einer gleihartigen graulichweißen, geichmeibigen, anhängigen, jehr | wird etwa 4 Both von folder Miſchung hinzugefügt, 
elaſtiſchen und bebentend anfhwellenden Maſſe, wenn man fie in einer 
Röhre trodnet. Unter dem Ginfluffe der Bährungsmittel oder ber Hipe 
entwidels ver Zuckerſtoff diefes Mebles Koblenfofftäure. Der Kleber hebt 
ſich dann ober geht auf, der Teig wird porös, leicht und gibt vortreſſl⸗ Grünes Zimmerbol; glei gebrauden zu Fünnen. — _ 
des Brod. Gere, Roggen, Safer emthalten auch Aleber, aber er if der Baum gefäflt if, entferne man gleich die Minde bie aufs Heli * 
weniger elaftiih und porös umd aud In geringerer Menge vorhanden. | yerfäge lepteres augenbliklih in Breiter ober Ballen, Man tage ee 
In dem Buchtveiſen ober Heibeforn findet er ſich nur ale ein ehweißarti« | daun eine Mode lang in Kalfwafler liegen. 
ger Stoff ohne Beftigfeit, Mlebeig wie der werburbeme ober gegohrne Kle⸗ 
ber des Welzenm ehles. — — — 

Der Glaube, daß irgend ein Rahrungeſtoff, weil er Stickſoff ent ob 
hält, den Weizen erfegen oder mit ihm vermengt werben konne, berubt Alten Delanftrih auf Solz zu entfernen. — Ran miſht 3 
anf einem großen Irrthume. Die Rährfraft eines Nakrungsmittels Fann |ter Waſſer mit 60 Grammen Schmwefeljäure und 250 Grammen * 
ulcht im Doraus nach der Menge Stichkſtoff, den es enthält, abgefchägt | Pottaſche in Stücken. Man teibe den Unfrich, den man enifemet por 

- * mit einer etwas hartem, in dieſe Mifdung, die man vorher 1? 
”) Kemnaturen von Menſchen effen, wie männiglid befannt, Ruggenbrod | elagetauchten Bürfle. 
unb beiraditen eine Jumengung don Weizen nicht als eine Verbeilerung. | — 
Gegen —E zoo ———— — 


Unter Berantwertlicleit von ®, H+ Friedlein in Leipjig. — Drud von Alexander Wiede in Leipzig. 
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Beber die Biebentung 


diesjährige Volkszählung 


I. Die Beveutung der Devölkerungsftatiflik. 


1. Allgemeines und Geſchichtliches. 


Das evelfte Produkt ver Eböpfung iſt unflreitig ber Menſch. 
Gr if der Mittelpunft verjelben und «8 gibt abjolut nichts, mas 
unfere Aufwmerkiamkeit in höherem Grade verdiente, ald alles 
Das, was ih auf die Erforfhung und Erhaltung ded Menſchen 
‚ in, feiner Einzelheit und in feiner Gejammibeit bezieht. Die 
Naturgefcbichte beichäftigt fih mit ber Spezies, aber melde 
MWiffenichaft beſchäftigt ſich mit der Gattung? Dan fagt, Die 
moralijchen und politifhen Wiffenfhaften thun es, aber if unter 
ihnen eine, welde die Methode der Naturforidung an das 
Studium menſchlicher Gemeinjcpaften leg? Es iit feine, ja 
felbft beveutende Männer haben nicht einmal Anftand genommen 
zu erflären, daß die Bewegung dieſer Gemeinſchaften ein eignes 
Spiel des AZufalls fei und daß die natürlichen Erſcheinungen, 


) Wir entlehnen diefen bebeutungsvollen Artifel den Mittheilungen 
des Statiftiihen Büro's des Köniyl. Sidi. Minifleriums des Innern 
in der Wifenfh. Beil. d. Leipp. Ztg. Er it aus der Feder des Büros 
vorftandes, Herrn Meferentar Dr. Ernfi Engel, Mitter der Ehrenleglon, 
und legt mit berebtin und übergeugenben Morten die Wichtigf 
dulzions: und Konfumzionsfaifit zur Beurtheilung der faatlichen und 
wirthichaftlichen Berbältniffe eines Wolfes dar, Die Arbeit der Auf · 
machung diefer Etatiflif für Sachſen ift, fowel für bie Bevölferung als 
im noch erhöhtem Maße für das farififche Büro in Dresven, eine fehr 

rofe umd fie erfordert Fräftige Fnrichlüfe. Namentlich muf der Finzeine 

Ye fagen, bag Wahrbaftigfeit und Vollfändigfeit der Angabe noͤthig find 
um bie beabfichtigten Imede zu erreichen, Imede, die für jeden Ginzelnen 
von unberedyenbarem Werthe find, well fie überall und an den bödken 
mafgebenden Etellen Klarheit Darüber verbreiten, was gethan werben 
muß um des Bandes Wohlfahrt zu erhöhen, offtubare Uebelftände zu 
beben und Mifgriffe zu vermeiden, Red. Gwbztg 


it ver Pros | 


der Bevölterungsftatiftit mit befonderer B 
—*8* —— ins. und Ronfumsionshanitie m = 
ns e 


achien ’). 


| welche ſie darbieten, in Disbarmonie mit den übrigen Zwecken 

der Shöpfung fliehen. Die Maltbus'ihe Bevölferungsibeorie, 
welche den Sag aufftellt, daß ſich die Menfchen ungleih rajcher 
vermebren, als die Subfiftengmittel für viefelben, iſt ein Harer 
Beweis fürggbige Behauptung. Gin noch Harerer iſt aber, daß 
diefe Theorie heute noch ibre Anhänger pr und daß es heute 
noch unzäblig viele und erleuchtete Männer gibt, welche die 
Wahrheit jenes Satzes verfechten und fomit glauben, daß während 
rings um und jo bewundernswerthe Geſetze in der Natur berr- 
ihen, die menschliche Geſellſchaft allein fi Blind überlaffen fei 
und fein Prinzip der Erhaltung beſitze. Ein folder Glaube if 
ofienbar die Wiege des Peifimismus, b. h. der Ueberzeugung, 
daß bie menfcliche Gefellfchaft immer ſchlechter, ftatt beffer werde. 
\ Sie untergräbt die Hoffnung volftändig. Allein, da die Hoff- 
‚nung dae mädtigfle Element im Menſchen ift, weil fle die be 
wegende Kraft deſſelben, fein Gelbftintereffe, fo lange nur noch 
Das Fünkchen da ift, anregt und belebt und immer von Neuem 
wadruft, fo ift die Vernichtung ber ‚Hoffnung die Vernichtung 
der menjchlicen Gefellfchaft felbh?), Und in ber Thar, auf 
| Grund des Malthus'ſchen Berölferungdgefeges könnte man fogar 
ven Zeitpunft berechnen, wo dieſe Vernichtung vollzogen fein 
| wir. Glüdlihermweife iſt es bis jegt in allen Beziehungen Lügen 
gejlraft worden. 





%) Wir erwähnen nur beiläufig, daß bie 6 ae arena auch in 
| der DVoltswirtbichaft von ber nröhten Bedeutung ill. ie die Hoffnung 
\auf eime beflere Gente die Leiden einer Imappen viel übertragen bilft, 
‚ebenfo erfüllt die Hoffnung auf einen Lotteriegewinn den ärmflen in der 
Lotterie fpielenden Zagelöbner von einer Ziehung zur andern und belebt 
ibm zu meuer Ausdauer bis zu dem Zeitpunfte, wo er ſich in feiner Er⸗ 
wartung abermals geräufcht ſieht. 
57 
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Sowie die Aflronomie nicht deshalb von fo großem Werthe der Kaiier Du von Ghina im Jabre 2082 v. Chr. Geb. fein 
iR und ald eine ver höchſten Bulmen des menfhlichen Geiſtes Reich in Vrovinzen eintheilen und von jener genau aufzeigen 
berrachtet wird, weil mit Hülfe verielben eine große Zahl neuer laſſen, im welchem Zuſtande fi der Aderbau zu Der Inpufirie 
Planeten und Kometen entdeckt und ihre Exiſtenz machgemiefen | derfelben befinde ums welches die wirkliche Steuerfähigkeit einer 
worden if, ſondern weil fie und über dad Berbältniß und bie jeden frei. Nach dieſem Ergebniß flafiüzirte er feine Provingen. 
Stellung der Erde zu dem ganzen Univerſum aufgeflärr bat, Es if beute, 4000 Jahre ſpäter, noh fein Land des jo zivilie 


und für und nun im Paufe und in den Bewegungen ber bimm- 
liſchen Körper nichts Dunfled und Gebeimnifwolled mehr ent: 
balten und alle ſcheinbare Regelloflgkeit une Willfür verfhmunden | 
ift, da mir Die Belege kennen lernten, durch weldhe jene Bewer 
gungen auf Jabrtaujende hinaus geregelt find — eben fo hoch 
oder felbft ungleich böher müßte die Wiſſenſchaft geflellt werden, 
melde mit gleiher Schärfe vie Bewequngsgefege der menſchlichen 


| 


firten Guropa ım Stande, ſeine VBrovinzen in ähnlicher Weiſe 
zu Faffifiziren und noch weniger fönnte man die Staaten 
Guropa’d aus dem Beflhtöpunfte ihrer Broduftivirät betrachten. 
Das, was man in diefem Jabre in Sachſen uud in Preußen 
anftrebt, Hat demnach nicht dem entfernteflen Anſpruch auf etwas 
Neurd umd Driginelles. Unzweitelbaft bat die Statiftit im 
Ggupten zur Zeit der Vbaraonen gleihfallse in hohem Anjehen 


geſtanden. Es find indeffen von ven genauen Beichreibungen 
des Reichs nur Brudflüde auf uniere Zeit gefommen. Aber 
wie uns die Bibel lehrt, fannten auch die Juden die Statiflif. 
aber auch vie Beihränfung ver Aftronomie gegen alle anderen Moſes zählte sein Volk ſchon vor 34 Jahrhunderten und zur 
Naturwiffenfbaften iR, während bei der Aftronomie eine Kraft, | Zeit der jübijhen Könige feinen die Bevölkerungsaufnahmen 
die Shmwerfraft ausreicht, um alle Erſchelnungen zu erltären, | jogar zu den regelmäßigen Regierungsgeihäften gebört zu haben. 
fo fin» in den übrigen Naturwiſſenſchaften, und vollends in den | In gleiher Weife kultivitte ein anderes Bolt aflariihen Ur- 


Geſellſchaft darzulegen im Stande wäre, Leider werden mir wol 
für immer ein gutes Theil von diefem Ziele entfernt bleiben. 
Denn während die böhfle Einfachheit der Grundlage ver Vorzug, 


die menichliche Geſellſchaft betreffenden, fo viele und, wenigftene | 
nad unferer Vorſtellung, verfhiebenartige thätig, dab es uns 
faum jemals gelingen wird, die Mitwirkung jeder einzelnen dieſet 
Kräfte nach Map und Zabl zu beſtimmen. Aber demungeachtet 
wird der Wiflenihait, melde ven chen bezeichneten erhabenen 
Zweck anftrebt, dermaleinſt eine hohe Stellung eingeräumt werben 
müffen, indem vorausſichtlich fie es fein dürfte, die das Studium 
der menschlichen @efellihaft auf eine ganz andere, ums zwar auf 
eine naturwilfenfhaftlihe Baſis flellen wird. Das mächtigſte 
Werkzeug diefer Wiſſenſchaft, um nicht zu Sagen die Wiſſenſchaft 
ſelbſt, ift vie Starifif ver Devölkerung?). Statiftit nicht in dem | 
Sinne blofer Zahlengruppirungen genommen, fonvern ald daß 
Inftrument der inpuftiven Forſchung. Und in dem Grave ale | 
diefes Inflrument vie Chemie aus den Feſſeln der Alchemie, 
einem unbeflimmten mufteridfen Suchen nach irpifcher Blüdjelig: | 
feit erlöfte und eine Menge chemiſcher Handwerkägeheimniffe mit 
einem Male bei Seite warf, im gleichem Grade dürfte die genaue 
Kenntniß der Broölferung und der Geſthe ihrer Erhaltung und 
Bewegung dermaleinft eine Menge künſtlicher Maßregeln zur 
Verminderung oder Bermebrung derfelben überflüffig erſcheinen 
laffen und dem Naturgeieg fein Recht verjchaffen. 

Mın Pönnte hierauf entgegnen, daß die Welt ſeit Jahr⸗ 
taufenden beſtehe und daß Staaten zu großer Blütbe gebichen 
felen ohne Statiffik, allein dem iſt nicht fo, Die Stariflif iſt 
ohne Zweifel eine der älteften Wiſſenſchaften, nur der Name 
ift neu, Konnte fich die Wahleintheilung der Römer unter dem 
König Servius Zullius 578 v. Chr. Geb. auf etwas anderes 
als eine gemaue Statiflit der Beodlferung fügen? Und wer 
hat dem Kaifer Augnftus gefagt, daß das unter feiner Herricaft | 
in der höchſten Blürbe lebende Weltreih Rom 120 Millionen | 
Einwohner habe, worunter 20 Millionen Bürger, 40 Millionen | 
Freigelaffene und 60 Millionen Sklaven, und daß fein Reid | 
mebr als 6000 Städte umichliefet Nur die Stariftif, oder | 
vielmehr Das, was man heute fo nennt. Die periodifhen Zäh- 
Tungen Roms laffen fih durch 800 Jahre verfolgen, innerhalb | 
weldyer die Staatsforınen vielfach wechſelten und die 36 Gefammt- | 
ergebniffe der römiihen Bolfszahl gehören zu den insereffanteften | 
Dofumenten der Geſchichte. Selbft nicht einmal europälicer | 
Erfindung ift die Statiſtik. Nach dem Zeugniß des erſten dhine 
ſiſchen Bus, dem Shu King), überfegt von Gaubil, batte 

°, Gin geiftvoller feangöfliher Schriftfleller, A. uillard. bat 
der Bevölferungswilfenihaft (die man In Deutſchland bereits mit dem 
gräßlihen Namen Populagioniftif getauft) den ſeht begeihnenden und | 
nerbindunasfäbigen Ramen Demografie beigelegt, Geografie und | 
Demografie ergänzen Mich ſonach gegenfeitig. Im engflen Sinne der | 
Morte if die eine die Beihreibung der Pänder, die andere bie 
Beihreibung der Bölfer. Im meiteften Sinne hingegen if die 
Demozrafle die Natur: und Soria'gefhichte ber menſchllchen Gattung. 
Ia dem Einne diefer Abhandlung und der Schriften bes oben genannten | 
Derfaflers ift fie die nach Zahl und Maß beflimmte Renntnik rer Alien, | 
geifll sen und morallichen Berhaffenb-it der Bevölterung der Staaten. 

) Der Inhalt viefes Buche, welches aus bem Jahre 550 v. Chr. eb. 











iprungs die Stariflif, die Araber. Im Jahre 724 ſandte EI 
Samab, ver Bizefönig der ſpaniſchen Halbinjel, dem Kaliien 
ein betaillirte® Tableau des Bandes, jeiner Küften, feiner Alüfir, 
feiner Stävte, feiner Benölterung und feiner Ginfünfte. — Und 
jo bat zu allen Zeiten ein innerer Drang beflanden, die Grund» 
lagen der Macht ver Reihe kennen zu lernen, das find Dad Land 
und die Benölferung. 

Mit der Statiftif der Bendlferung ging vielfach vie Aus- 
meifung ded Landes, d. h. der Dberflähe worauf fie lebt, 
Hand in Hand. Die erflen ſichern Nachweiſe des Katafierd 
finden Äh in der That ſchon 500 Jahre v, br. Geb. bei 
den Periern unter Darius und feinen Macfolgern, Herodot 
erzählt, daß, ald Darius die griechiſchen Stäpte Kleinaflens, 
welche er fi unterworfen, mit einer Kriego ſteuer von 400 Xa: 
lenten (circa 600000 XTbhir.) belegte hatte, dieſe dagegen refla» 
mirten, Im die Meflamazionen nah Recht und Gerecbrigkeit zu 
enticheiden, Hier ver Bruder des Monarchen, Artapbernes, 
melder Satrape diejed Iheild des Reiches war, die meubinzur 
gefommenen Ländereien genau ausmeffen und bonitiren, und flellte 
die Refultate dieſer Kataftrirung in ein Tableau zujammen, aus 
welchem nun ſofort zu erkennen war, mie viel jeder Grund» 
befiger nach Maßgabe der Größe und Beſchafſenheit Teine# 
Grunpbefiges zu zahlen hatte und bejeitigte auf Diefe Weile alle 
Klagen. Der Gedanke, bei einer Grunbfleuer nicht blos die 
Quantität, fonbern and die Dualität des Grundes und Bobens 
zu berüdfichtigen und die Mittel zur Ausführung dieſes Ges 
danken waren ſonach ſchon vor 23 Jahrhunderten bei einem 
Bolfe im Gange, welches die Griechen Barbaren nannten. Und 
dennoch erfreuten ſich dieſe Barbaren. jo vorzüglider Gtaard- 
einrichtungen, wie man fle heute noch in vielen zivilifirten Pändern 
@uropa’s vergeblich fucht. 

Mit dieſen geſchichtligen Aforismen follte nur beiläufig 
bemiefen werden, daß Das, was man unter dem Namen Stariftif 
zu begreifen pflegt, durchaus nichts Meues if. Als Hülfsmitrel 
ber Regierung if fie fo alt mie die Geſchichte der Nazionen 
ſelbſt, bei der einen mehr, bei der andern meniger außgebilver, 
mie das ja heutigen Tags auch noch der Ball if. Ob die far 
tiſtiſchen Erhebungen im jenem grauen Alterthume alle richtig 
waren, das iſt freilich eine andere Frage. Sie dürfte eben fo ſchwet 
zu beantworten fein, wenn man fie mit Bezug auf die in unfern 
Tagen fattfinnenden Zählungen flellen wollte. Sie fann bier 
jedoch auch füglich außer Betracht bleiben. Das Bedürfniß der 
Kenntniß der Beſchaffenbeit des Landes und der Zahl und 
Eigenihaften der Bewohner war dennoch vorbanden. 

Indeſſen vie Statiſtik jener Zeiten diente nur der Verwal 
tung, nicht aud der Wiffenichaft, Und das ift ver Farafterifliiche 
Unterfchied der neuen von der alten Statftil, Napoleon. bes 
tradhtere jle noch als „le budget des choses“, unter Napoleon IL 


hammt, iſt in Gbina auf öffentlihe Monumente von Stein eingehauen, 
um feinen Tert vor Falſchungen und Aenderungen zu bewahren. 
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ift fie „la physique des peuples”, Mit dieſen beiden Torten 
tft ber gewaltige Umſchwung der Statiſtik vollftäudig bezeichnet, 
der zur Zeit mod feineamwegs abgefchloffen iſt und ber in der 
Grſchichte derſelben zweifellos eine neue Epoche bezeichnen wird. 

Der wiſſenſchafiliche Zweig der Stariftit har mit Dem 
andern vorläufig nur wenig gemein, obgleich er einflens berufen 
fein dürfte, der Verwaltung ungleich größere Dienfte zu leiſten, 
ald die jegige Gtaatöfunde, Diefe konſtatirt nur die Thatſache, 
fir ſagt: So it es! Warum es aber fo ift nad melden Urſachen 
Beränderungen ver Thatfachen zuzuſchreiben find, dies zu erfor 
fhen legt außerbalb ihrer Efüre. Der Grund der Crſcheinungen 
fümmert fie nicht und in Bolge deſſen auch nicht nie Geſehe. 
welde der Bewegung der Erſcheinungen zu Grunde liegen. 
Hierin zeigt fich gleichfalls die Aehnlichkeit unferer Wiſſenſchaft 
mit den Naturwiffenfhaften. Seit Jabrtaufenden fielen die Aepfel 
zur Erbe, drehte ſich Die Erbe um die Sonne, und doc erkannte 
bis auf Nemton Niemand den inneren Zuſammenhang birfer 
Erfoeinungen. Arifloteles, circa 350 Sabre v. Ehr. Geb, 
der Humboldt feiner Beit, ſagte: @in Stein fällt, weil er ſchwer 
if, Die ägennen Gigenfchaften des Kalkes rühren von einem 
Dinge, KRauftitum ber m. 1, wm. Dem, mwad man fab in ber 
Wirkung, gab man ein Wort und diefed Wort naunte 'man bie 
Urſache und erflärte nun die Wirkung damit. Gin Ding machte 
einen Körper bart, rim anderes weich. Gin Ding gab ibm 
Geruch, ein andered gab ibm Flüchtigkeit. Und indem man fo 
die unzähligen Wirkungen, die man wahrnahm, eben fo vielen 
verborgenen Dingen oder Eigenſchaften zuſchrieb, war ber Er 
forfhung der eigentlihen Urſache ein Ziel gefegt. Man mußte 
ja Alles, worauf es anfam. Die Rolle der Erklärung fpielte 
ein Wort, die Stelle der Wahrheit vertrat rin blinder Glaube, | 
Heutigen Tags iſt Das gang anders. Das Meilen der Ratur- | 
forfchung unjerer Zeit beſteht Darin, daß man bie Urfachtn oper 
Bedingungen einer Erſcheinung aufiuht und das beobachtet, 
was daraus folgt. Ehe der ächte Naturforfher aber die Er: 
Märung einer Erfcheinung abgibt, muß er ben Zuſammenhang 
zwiſchen Urſache uns Wirkung prüfen, und bied entweder burch 
das Erperiment, oder durch den Nachweis der unbebingten Noth- 
wendigkeit, oder endlich der größten innern Wahrſcheinllchkeit. 
Menn er für eine Neihe von Erfheinungen darzuthun vermag, 
daß fie alle Wirkungen verfelben Urfahen find, jo gelangt er 
zu einem einfahen Ausdruck derfelben, welcher in viefem Balle 
ein Naturgeſeh beißt. Die Auffudung und Auffindung von 
Naturgefegen im Leben der Staaten und ber Bölfer und der 
menfchtihen Geſellſchaft überhaupt, das If die Aufgabe der 
modernen Stauiftif auf maturmwiffenigaftlicher Baſis. Und fo 
wie die Erfenntnif eines Naturgefeged nur auf unzählige Beob- 
actungen gegründet werben kann, um baffelbe zu bewahrheiten, 
eben fo bedarf auch die Statiſtik ungäpliger genauer Beobad- 
tumgen, um zu einem Ziele zu gelangen. 

Der intereffantefte Begenftand ihrer Beobachtung iſt ber 
Menfch und die Schule, worauf er lebt. Land und Leute find 
die beiden Grundbeningungen der Staaten. ins ohne das 
andere iſt eben fo wenig Gegenfland der Stariflif, ala man die 
Mühe Sahara ein Land und das zerfireute jüdiſche Wolf eine 
Nazion nennen kann. Xerritorium und Benölferung ergänzen 
Ah wie der Grundrifi und Aufriß irgend eines barflelbaren | 
Gegenſtandes. Mur aus beiden kann man die wahre Geftalt 
und Beichaffenheit deſſelben erfennen, und eben fo kann man 
“ein Bolt nur mit Beziehung auf die Oberfläbe, auf welcher 
ed lebt, ſchildern. Wenn mir müßten, daß das Boll ber 
Sacien ſich auf ? Millionen Menſchen beliefe, aber nicht zugleich, 
auf welcher Bläcenausdebnung fe lebten, fo märe unfere Kennt 
nib von dieſem Volke eine ſehr mangelbafte und unſere Mor- 
Rellungen über ihre @igenfhaften könnten fi in ſehr weiten 
Grenzen bewegen, denn ein Volk, von welchem 7300 Menſchen 
auf einer Duadratmeile wohnen, ift In Allem bimmelmweit ver: 
ſchleden von einem andern, von welchem nur 50 oder 60 auf 
der nmämlihen Fläche leben. Ja die Kenntniß der ODichtigkeit 
einer Bevölkerung if biß zu einem gewilfen Grade bie Kennmiß 
ihrer Goziolgefhichte felbit, denn ed iſt bereits ala ein Natur 
gefeh erfannt, Daß je dichter ein Bolk lebt, deſto reicher IM eb | 
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und beflo mehr Bebingungen find für vie Entwichelung feines 
Reichthums vorhanden und gegeben, 

Dem Bebürfniß, die Beziebungen zwiſchen Land und Bendl- 
ferung dem ſinnlichen Auge anfhaulich zu machen, verdanken bie 
Zandfarten ihre Entflehung, vie gleichfalls im die älteſten Zeiten 
zurhegreift. Wirklich hiſtoriſche Spuren von Karten finden fich 
jedoch eiſt um 500 v. Ehr. Geb., mo Ariflagoras von Miler, 
ald er die Spartaner für ben Aufſtand ber Jonier gegen die 
Perier zu Hülfe vief, eine Landkarte mirfhidte. Die bedentenben 
Xeiftungen auf dem Gebiete der Kartografle gehören inbeh einer 
mehr ale 2000 Jahre fpäteren Zeit an. Wie mannichfaltig 
nun auch die Beſtrebungen und Leitungen während riner fo 
langen Zeit waren, immer repräfemtirte bie Karte nur den 
Grundriß der Länder und Staaten, bie eingebrudten Ortönamen 
und Beihnungen von Gebäuden x. mwarrn bios eine unvoll⸗ 
ftändige Darfellung des Benölferungdelements, ja nicht felten 
waren birfe Zeichen nichts weiter, al ein Dedmantel ber lms« 
rwiffenbeit in äbnlider Weiſe, wie man z. B. heut zu Tage 
no in die Karte von Afrika, auf bie uubefannten Gebiete viefes 
Reiche einen Löwen ober ein Kamrel brudt, um bie meißen 
Stelen der terra incognita audzufülen. Die unmitielbare Ber« 
binpung des Grundriſſes mit dem Aufriffe, d. b. alio die gleich 
jeitige Darflellung des Landes und der darauf lebenden Bevdl— 
ferung gehört jogar einer fehr neuen Zeit an, Diefe Merbobe 
ber Darftellung ift jedoch deshalb wichtig, weil fie der Ausgang 
für eine Reihe Eartograflfch ſtatiſtiſcher Arbeiten geworben ift, 
Ale Karten der Beoölferungspichtigfeit, v8 Grades ber Der 
breitung von Vieh aller Art über eine Oberfläche, ber Inten» 
fär der Verbrechen in gewiffen Zänbergebieten, ber Bertheilung 
der Schulen, der Merzte m. f. m. finden in jenem Befireben, 
gereiffe Befchaffenhriten ver Bendlferung in Beziehung mit ber 
Oberfläche darzuftellen, ihren Urfprung. In gleicher Weiſe bat 
die außerordentlich vervollfommmete Methode der Darſtellung der 
Dberflähe den Impuls zu anderen Kombinazionen gegeben. 
Geognoſtiſche Karten, agronomiſche Karten, botanifhe Karten, 
Rulturfarten, meteorologifche Karten u. f. w. find immer mieber 
nur die Verbinpung zweier Elemente, oder mit andern Worten 
die Horizontalprejrefjionen irgend eines mit der Grundfläche in 
Beziehung flebenden Berhältniffee, Und in der That, da Alles 
im Staate in Beziehung zum Grund und Boden flieht, über 
welden er ſich audvebnt, fo Fönnen auch die Karten für die 
Darflelung irgend welcher ſtatiſtiſchen Berhältniffe geradezu‘ in's 
Unendliche vermehrt werben. Diefe Darftellungswelfe hat etwas 
Beſtechendes, Einnehmendes, aber fle ift in ſoftrn unvollkommen, 
als jede Karte immer nur ein Werhältniß zu verfinnlicen im 
Stande if: und diefed Verhältniß aub nur in mehr oder 
weniger großen Durchſchnitts zahlen. Sie if fein eigentlider 
Fortfritt der Statiſtik ale Wiſſenſchaft, fonbern blos ein Mittel, 
ihr Gingang zu verſchaffen, als ſolches aber von vorzüglicdem 
Ber 


Wie überhaupt die Geſchichte irgend eines Zweigte der 
Wiſſenſchaft ober ver Kunft oder riner befondern Grfindung 
von großer Bedeutung und reih an Belchrung if, fo iſt auch 
die Geſchichte befien, mad man Gtatiflif nennt, von bem außer 
orbentlihften Intereffe. Sie if mit dem Urfprung der Staaten 
geboren, lebt mit ihnen und geht mit ihnen unter. Und fo 
mächtig ragt biefer Zwelg der Staatawiſſenſchaſten in das Gebiet 
derſelben herein, daß foſt jeder derielben fih unter feinen Echat- 
ten begeben’ mußte. Die Seſchichte der Landtage iſt die ver 
Steuern, die Geſchichte ver Kriege iſt die der fiflfchen Beſchaffen⸗ 
beit der Bevölkerung, die Geſchichte der Kunſt If die det Neid: 
ıhums und der Bildung der Najionn. Alle diefe Elemente 
beruben auf Zahlen und die Statiſtik IR ed, welche fie ſucht 
und beflimmt, das thar fle ſchon lange vor unferer Zeitrechnung. 
Es verräth Daher eine abfolute Unbefanntihaft mit der Ge— 
ſchichte, wenn man die Statiftif ber Gegenwart ald eine Grfin- 
dung ber Neuzeit anfelnbet und wenn ibr felbfl @ebildete Nuten 
und Werth abiprechen wollen, Was Thorbeit if, richtet fi 
ſelbit und auch ziemlich taſa. Daß fi aber vier Jahrtanfende 


| lang die fharffinnigfen Denker mit einer nuhloſen Grille geplagt 


haben folten, das if fhon zur Ehre der Menſchhelt nicht anzu ⸗ 
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arhmen. Eine Wiſſenſchaft, bie einen fo alten Ahnenbrief aufs 
umeifen bat, kann ſich ebenbürtig allen andern an bie Beite 
un» fie follte billigerweiie heute nicht mehr nöthig haben, 

um dad Heimathöreht zu betteln. 


2. Die wiſſenſchaftliche nme Seite ber Bevölterungs: 


In dem umerfhöpflichen Thema der Bevölkerung laſſen ſich 
zwei große Abſchnitte, vie der Wirklichkeit entſprechen, feſtſtellen 
Der Stand und die Bewegung ber Bevölferung. 

Der Stand der Bevdlferung if das jeweilige Ergebnif 
einer Zählung an einem beflimmten Tage, wo möglich am einer 
beflinmmten Stunde, in allen Theilen eines beflimmten Yanded 
oder Ländergebierd, im wahrſten Sinne des MWorts aljo eine 
Iaventur der Menſchen im Staate. Die Ermittelung der bloßen 
Zahl ver Menfchen ift das Miniinum, was ih in dieſer Hinſicht 
thun läßt, Eben aber, weil die Kenutnih ber Zahl nur ein 
Minimum deſſen iſt, was man willen ſollte, ſo bat man ſich 
fon in dem älteften Zeiten nicht hierbei begnügt, fondern man 
bat mit der Zabl zugleich auch die Beihaffenheit der Menſchen 
zu erfahren gefucht, weil man ſeht früh die Ueberzeugung ger 
wonnen hatte, daß zwiſchen Menſchen und Menſchen ein Unter ⸗ 
ſchied fe. Der Siaat, der vorzugsweiſe die fillichen Eigen— 


duſtrie. 


ſqaften verielben in Auſpruch nahm, unterſchied vie Zahl zuerſt 


nah Geſchlecht und Alter, letzteres nur in ſofern, als man die 
Männer im maffenfäbigen Alter befonders zählen lieb. Je mebr 
id) die Intereffen der einzelnen Menſchen durchkreuzten und nicht 
felten geradezu gegenüberftanden, deſto mehr zeigte fidy bie Moth⸗ 
Awenbigfeit, auch andere Eigenſchaſten bei ven Zaͤhlungen feſtzu⸗ 
flellen. Damit war die Gojialftariftif eingeführt, Die Egypter 
wählten das Bolf nach den verſchiedenen Kaflen, in melde e6 
geheilt war, die Griechen und Römer nad freien Bürgern, 
Bereigelaffenen und Sklaven. Zu Anfang des Ghriftenthums 
unterjhied man fon bie Konfeſſtonen und Racen und als die 
Selbfiverwaltung ber Gemeinden fih in den Vordergrund ber 
Staatömarimen flellte, mußte man aud den Bamilienitand, d. b. 
die Berjhievenheit der Bewohner nah der Art ihrer Geburt 


und ihres Bamillenlebens und das Heimathaverhältuiß derjelben | 


in Betracht ziehen. Seitvem aber ver dritte Stand ber herr- 
(ende geworven tft und die produktive Arbeit die Grundlage 
der Staaten bildet, hat auch die Unterfcheidung der Volkäzahl 
nach Bildungägrad, Stand, Beruf, Gewerbe und Grwerböquellen 
ihr Recht und ihre Bedeutung erlangt, Zu folder Ausdehnung 
iR die Statiſtik der Bollszabl erſt in den legten Jahrzehnten 
unfered Jahrhunderts gelangt. Allein was weiß man, menn 
man z. B. weiß, daß in einem Gtaate, wie Sachſen, etwa 
4600 Tijcpler leben. Man kann ſich zwar zur Noth jagen, daß 
biefe Hinreichenn find, um allen Hausrath für 2 Millionen Men- 
fen zu fertigen. Wenn man jedoch mur dieſes weiß, fo iſt es 
rein unmöglich, zu enticheiden,' bafern man bei einer jpätern Auf⸗ 
nahme nur 3500 Tiſchler gezählt haben follte, ob ſich darin ein 
Bortihritt oder ein Rückſchritt abſpiegelt. Denn es £önnten 
eben fo wohl burd den Fortſchritt des Ziichlergewerbes jegt 
3500 Menihen im Stande fein, ſoviel over noch mehr Hausrath 
Gerjuftellen, als früger 4000, Es konnte aber auch bie Nazion 


in ihrer Befammbeit.jo zurüdgefommen fein, daß ſie um jo viel 


weniger Hausrath braucht, ald 500 Tiſchier zw fertigen ver⸗ 
mögen. Iene Zahlen allein beweiſen alſo nichts, wie vorſchnell 
mu aud immer den Ausfpruch im Munde führe, Zahlen ber 
weifen. 

Noch trüglicer if die Kenntniß der bloßen Zahl der Ader: 
bauer und der Induflriellen. Es ift allerdings vollfommen wahr, 
daß die gewerbliche Thätigfeit eines Volks und die Höhe der 
Landwirtbfchaft durh das Verhältniß zu meſſen find, in welchem 
die Zahl der aderbautreibenden zur Zahl der gewerbtreibenden 
Bevölferung flieht, denn da Grport und Import nur inımer 
Heringe Bruchthelle des ganzen geihaffenen Propufjions» und 
Konfumgionswerehes find, fo mühen in ver Hauptſache die 
Landwirihe foniel Nahrungsftoffe zum Tauſche bringen, als die 
Gewerblihen brauchen, und die Gemwerbtreibenden fönuen mur 
fo viel eintaufgen, als fle kauen können. Allein in melden 
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ı weiten Grenzen Fönnen ſich unfere Borflellungen bewegen, wenn 


wir blos die Zahl jener beiden Klaffen der Bevdiferung Eennen. 
Auch fie gibt und im ihrer Jſolirtheit feinen Aufihlug über bie 
wirkliche innere Beſchaffenheit der Landwirthſchaft und ber Im: 
Hiernach leuchtet ein, daß der nächſte Schritt, nachdem 
einmal der der Unterſcheidung der Benölferung in Erwerbs ⸗ ums 


\ Berufötlafien geiban war, der fein mußte, die Produfjion und 


\ Ronfunyion der Bevölkerung ſelbſt fennen zu lernen. In dieſet 
| Stavium der Ausbildung der Statiftif vom Stande der Benöls 
ferung find mir im Königreiche Sachſen in diefem Jahre getreten. 
In Belgien, Eranfreih, England, Norvamerifa geſchah es ein 
Jahrzehent früber, in feinem dieſer Länder jedoch liegt den Gr. 
| pebungen ein fo einheitlicher organijher Plan zu Grunde, als 
| der Diedjährige in Sachſen. 

Je mehr ſich das Humanitätsprinzip in ven Staaten Gel- 
tung verichaffte, je mehr ber Werth des Menſchengeſchlechts im 
| Allgemeinen erkannt wurde, und je mehr man aud die wirth ⸗ 
ibaftlihe Bedeutung ver Menfchen in ihrer Einzelheit und im 
| iheer Gejammtheit zu würdigen lernte, deilo mehr mußte fi vie 
‚ Aufmerkjamfeit den Beringungen ihrer Entftehung, Cutwickelung, 
| Fortpflanzung und ihres Todes zuwenden. Ale diefe Faſen bes 
Umſatzes der Generazionen begreifen wir jegt unter einem Namen, 
unter dem der Bewegung der Bevölferung. Stan um 
Bewegung der Bevölkerung verhalten jidy gegenfeitig, wie Inventur 
und Konten der Buchführung und es iſt buchfläblib wahr, daß 
ı vie Stariftif ver Bewegung der Bevölferung die Buchführung des 
edelften Mareriald der Staaten, der Menſchen, if. Die Stariftif 
nimmt Ar von feiner Geburt, feiner Taufe, feiner Impfung, 
feinem Schulunterricte, feinem Fleiße, feiner Gntlaffung aus 
der Schule, jeiner Intwidelung, und, ift er ein Mann, ſogat 
von der förperlien Beihaffenbeit und Waffenfähigket. Sie 
‚ begleitet feine Schritte bei feiner Wanderung durchs Leben, fie 
fümmer fh um ihn im Armenbaufe oder im Gefängniffe, fie 
| zeichnet auf, wenn er ſich verebelicht und ſchließt das Buch über 
ihn nur mit feinem Tode, If er der Erde zurüdgegeben, fo if 
‚fein Konto erlojhen, wenn nicht feine Leitungen ihn jelbft über 
dauern und dem Gtaate oder der Gemeinde noh Berbindlichkeiten 
für Sorge jeiner Hinterlaffenen auferlegen. Und hat die Sta 
tiftif alle diefe Daten über alle Bewohner eines Landes gefam- 
melt, jo unterfucht fie, nad melden Naturgefegen ſich vie Zeu—⸗ 
gung ded Menſchen, die Entwidelung ſeines Wuchſes, einer 
förperlichen Kräfte, feiner geifligen Intelligenz und feiner Mora« 
litãt richtet, Sie erforjcht, im welcher Verbindung feine Pro: 
dutzion zur Konſumzion ſteht, nach welchen Belegen feine Sterb- 
lichkeit erfolgt u. 1. w. Könnte es wol einen würdigern und 
widtigern Gegenfland der Unterſuchungen geben? Dennoch hat 
ih biefe Art von Forſchungen in früherer Zeit ven Bormurf 
ded Materialismus zugezogen, allein mit großem Unrecht. Ja 
jelbft wenn man blos die marerielle Werthfeite ver Menichen in's 
Auge faßt, was die Nazionalöfonomie mehr wie andere Willen 
ſchaften ıhun muß, kann das einen folden Bormurf verdienen? 
Gerade dieje Auffaffung führt zu den interefjanteflen Aufichlüffen, 
und mern man ihre Konſequenzen entwidelt, wird fle zum flder 
leitenden Gaben aus einem Labyrinth von Wiverfprüden, die fi 
und bei andern Anihauungswelien aufprängen, 

Die Bolkswirchichaft ift bekanntlich die Wiſſenſchaft der» 
jenigen Naturgejege, unter deren Einfluß die Erzeugung, Ber 
teilung und Verzehrung der Güter in ber menfchlichen Gefell- 
ſchaft vor ih gebt, bei deren Beachtung die Bölker gedeihen, 
bei deren Uebertretung fie leiden und untergehen, Ihre Grund⸗ 
‚lage ift der richtige Begriff des Werths der Güter, und fie Belt 
\den Gap als Ariom auf: Der Werth if vas Maf ber 
Dienfleiltung Da aber ver Menſch das foftbarfte But if, 
io muß auch mit allem echte von einem volkswirthſchafrlichen 
— des Individuums die Rede ſein Können *). Dieſer wird 








*) @s iſt bier ausprädlic zu bemerfen, daß allerdings der Menich 
| Gegerftand der volfswirthidaftlihen Wiſſenſchaft if, daß fie es aber 
nicht mat dem gangen Wenichen zu thun bat, R:liglöfes Befühl, Melterns 





und Rinbesliebe, geſchlechtliche Kiche, Freundſchaft, Patriotiemus, Humas 
nität, überhaunt alle Sympathieen gehören in das, freilich oft une une 
merklich begvenzte Gebiet der moralijhen Wiffenichaften. 


55) — 31. Dezbr.] 


Deutihe Gewerbezeitung. 


425 





audgebrädt durch bie Summe der probuftiven Arbeit, welche 
nöthig war, um baffelbe zu dem heranzubilden, was es if, In 
jedem Menſchen ift ein, größere® over geringered Kapital reprä- 
fentirt, weldes für feine @rnäbrung, feine Erziehung, feine Bil« 
dung aufgewendet werben mußte. Die Erhaltung eines Bolfs 
if darauf begründet, daß fich jede Genrrajion das Kupital für 
ihre Heranziehung mit Zinſen zurückzahle, und file thut es bis 
zu einem gewilfen Grade, indem fie «8 wieder auf ihre Kinder, 
auf eine neue Generazion verwendet und biefer eine beſſere Er⸗ 
ziehung angepeiben zu laffen beftrebt ift, als fie ſelbſt genoſſen. 
So ift ed alſo volltändig wahr, dag wir in unfern Kindern bie 
Dankesſchuld gegen unfere Weltern zurüdjahlen und daß jede 
Generazion ein Sleidhes thut. — 

Hat man fih nun aber ſchon vergegenwärtigt, welchen 
Rapitalwersb z. B. ein Bolf wie das ſaͤchſiſche repräfentirt? 

Es umfapte am 3. Dezbr. 4849 4.896634 Menichen und 
dieſe versbeilten fih auf die einzelnen Niterklaffen, wie in nad» 
ftehenver Tabelle angegeben iſt. Die Invivivuen jeder Alteräflaife 
haben zuiammen eine Reihe von Jahren erlebt und dieſe Jahre 
zerfallen in probuftioe und unprobuftive. Als unpropuftive werden 
die erften 46 Rebensjahre betrachtet. 























1. Summa Summa 
Anzahl der der verlebien 
Altersflaffen. [der Indivi ⸗ verlebten | —⸗ 
I Jahre inprodufs | probuf: 
. tiven tiven 
überhaupt. | Jabıe, Yabre. 
von unter bild mit 6 Jahren| 280825 842475 842475 
von 6 bis mit 44 „ 315485 | 3.161880 | 3.151850 B 
an u WM 482334 | 3.008544 | 2.917344 91167 
Pr, | 4204 69566 | 4.394420 | 4.142396 278224 
Pre (EP Ta“ 436358 | 3.036234 | 2.481728 954506 
„Bu nn DW 464438 | 4.513798 | 2.626208 | 4.887587 
"30. ‚MM „ 260921 0.132235 | 4.174736 | 4.957499 
„Mu. BM . 205797 | 9,260865 | 3.292752 | 5.968113 
„HD u un We „ 444128 | 7.927060 | 2.306048 | 5.620992 
nun nn 0 u 93368 | 6.068920 | 4.403838 | 4.575032 
„Mu ni m 35935 2.698875 75760 | 2.123115 
„BD. “Rn „. 5688 4833480 91008 392472 
» M Jahren und barüber 448 46060 2368 414692 


Sa. | 4.894431 |51.029500 | 24.789064 | 26.560399 


In Summa haben alfo vie 4.894434 Menfchen, welche 4849 
die fähflihe Beodiferung audmachten, circa 52 Millionen Jahre 
gelebt. Daraus gebt hervor, dab 4 Icbendes Individuum diejer 
Benölferung ein Durdpfchnittsalter von circa 27%, Jahren hat. 
Nehmen wir nun an, dap ih die Koſten ver fiflihen Brhaltung, 
Erziehung, geiftigen Bildung ac. für jedes Lebensjahr im Durch- 
ſchnitt auf 40 hir, belaufen, fo repräfentirte das lebende füdh- 
fie Volk einen auf daſſelbe faltiſch verwendeten Kapitalwerb 








fo läßt fih dieſe Zahl auch anders deuten, ald jo, daß von 
2 Millionen Menſchen jeber im Duchfänitt 27 Iahıe alt if. 
Sie könnte eben fo wohl dahin zu verfiehen fein, daß von 52 
Millionen Menſchen jeder 4 Jahr alt ift, ald auch, daß von 
4 Million Menfgen jeder im Durchſchnitt 52 Jahre alt if. 
Das erfte kann in einem Staate nie vortommen, wohl aber ift es 
möglih, daß fih dad Durchſchnitis alter ver Individuen um das 
Doppelte erböhe, und es iſt fogar ein fehr ſtrebewürdiges Ziel, 
daß e8 dermaleinft vabin fomme. Hier fei nur angedeutet, daß 
der menſchliche Fortſchtitt nach dieſem Ziele treibt, daß er mit 
langfamen aber fihern Schritten unaufhalıfam vie Durchſchnitte⸗ 
dauer des menfcblichen Lebens verlängert. Gin folder Bortfchrin 
iſt auch wirthſchaftlich von größter Bedeutung, Denn jeber 
| Menfch it eine geraume Zeit feines Leben® abfolut unfähig, 
"fly ſelbſt zu erhalten, Man kann getroft fagen, daß er bis in daß 
‚416. Jahr fat nur auf Andere angemwiefen il. So viel Zeit 
feines 2ebens ift unproduftiv verfloffen und nur erfl nad dieier 
Zeit kaun das Kapital Zinfen tragen, welches auf feine Afliche 
Erhaltung, feine Erziehung, feine geiftige und flitliche Bildung 
aufgewendet worden war. Bei dem Sterblihfeitäverhältnig in 
Sachſen, wonach die mittlere Lebendvauer nur etwas fiber 33 
| Jahre beträgt, verflieht fahr Die Hälfte der ganzen purdfchnitte 
| Tichen Lebenszeit in unproduftiver Thätigkeit und für die ganze 
| Iebende fächfifhe Bevölkerung beläuft fi diefe Zeit auf circa 
24%, Milionen Jahre. Das aufgewandte Grhaltungd- und 
| Erziebungsfapital erreicht fonah die Summe von mehr ala 
960 Millionen Thalern, Dieje müffen in ber Veriode der pro⸗ 
duftioen Thätigkeit wieder gewonnen werben, indeß nicht blos fie, 
‚ fonvdern zugleich die Koſten für die eigene Erhaltung der pro» 
duftiv Thätigen, d. h. mit andern Worten: Auf diefen allein 
rubt die Laſt der Beichaffung jener enorınen Summe von 2100 
Millionen Thalern. Man fleht leicht ein, dag, je fürzer dad 
Leben der Beneragion iſt, deſto fchwieriger Die Aufgabe. Die 
längere Dauer erheiſcht zwar auch mehr Koflen der fiſiſchen 
Grhaltung während der propufiiven Thätigfeit, allein die Zurück- 
erftattung der Summe von 960 Milionen Thalern vertheilt ſich 
auf eine längere Reihe von Jahren (vieleiht auf 24, wie in 
England) und fann deshalb mit größerer Gemächlichkeit reſtituirt 
werden. Mit andern Worten, bie Neltern brauchen ſich wegen 
| ver Erhaltung der Kinder nicht jeben Genuß zu verfagen unb 
\fle können die weitern Früchte Ihrer Thätigkeit zu Kapital ans 
| fammeln und biefes Kapital auf's neue probuftiv verwenden, 
neuen Werib ſchaffen und dadurch zur Vermehrung des Razional- 
| wohlſtandes beitragen. 

Ganz anders geftaltet ſich die Sache, wenn dad burdhiänitte 
liche Lebensalter nur kurz if. Die Geburten find deshalb nicht 
minder zablreih und die Koflen der Erhaltung ver produftio 
Thätigen demnach gleich groß. ber die Laſt der Wiedererſtat- 
tung I ſchwerer, weil fie ſich auf eine kürzere Reihe von Jahren 
vertheilt. Im obigen Bale, wo ed in 24 Jabren zurüdzurrftatten 
if, beträgt die jährliche Tilgungsquote 40 Millionen Thaler, in 
dem Falle wo «8 in 46 Jahren zurückzezahlt fein fol, aber 60 
Millionen. Die Bolge it, daß ſich die Meltern nur für bie 





son circa 2100 Millionen Thalern. Welcher Werth im Gtaate | Kinder plagen und am eine Grübrigung durchaus nicht benfen 
kann ſich demnach wol mit dem vergleichen, welden die Menſchen fönnen. Ya fle müſſen fogar ibrer eigenen Alien Erhaltung 
ſelbſt darftellen? Der gefammte Grundwerth des Landes beträgt | Abbruch thun, ſie müflen ſich ſchlechter nähren und die Periode 
faum den vierten Theil deffelben und der Mobiliarwert vielleicht der unproduftiven Konjumzion ber Kinder verfügen, d. h. ihre 
blos den zehnten. Und folte e8 wirklich fein Intereffe darbieten | Bildung beeinträchtigen und fie in früher Jugend auf Arbeit 
und für bie Eriflenz eines Staates gleichgültig fein, darüber nad ſchicken, und wenn nicht hinreichende Arbeit da if, erübrigt nur, 
zudenken und zu forihen, auf melde Weile der Beftand jenes | daß die Aeltern mit den Kindern der Deffentligkeit, der Ormeinde 
eminenten Rapirald gefichert und erhöht oder feiner Verminderung | und dem Staate zur Laſt fallen. Da aber auf diefer Reiche 
vorgebeugt werden könne? An taufend Beiſpielen läßt fich’s |thümer nur durch Arbeit aufbringen fann, fo vertbeilt ſich vie 
beweifen, daß es feine wirthſchaftlich lohnendere Fürſorge gibt, Laſt der Erhaltung auf immer weniger Hinde und Kräfte, und 
ald die, welche folden Beſtrebungen zugewender ift, uud bierin das lehte Mefultar ih — der Staat verarmt und die Mehrzahl 
zeigt ich wieder die Harmenie der Schöpfung: Das, mas wirth- | feiner Angehörigen fommt fiſtſch und geiflig herab, 

jchafilich das Befte if, iſt auch flrlih das Goelte, Die Beflre: | Die Werthzahlen, welche wir binftelten, find zwar nur ap- 
bungen der beftmöglichen Benugung jenes Kapitals find indentiih | proximative, doch hinreichend begründet, um einen Begriff von der 
mit der Bürforge für Die Berlängerung des Lebens, Weives | Wicrigkeit der Beoölkerungsfrage felbit zu geben. Wären diefe 


geht umeivderleglib aus obigen Zahlen hervor, 
Wenn wir z. B. fanden, daß die gejammte ſaͤchſiſche Bes 
völferung in Summa circa 53 Milionen Jahre verlebt habe, 


‚ Bablen genau zu ermüteln, fo bevürite man nur noch wenig 
anderer, denn fo wie im flaatlihen Beben die Bevölferung eines 
| Landes die condilio sine qua non iſt, eben fo in vie Grarifif 
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der Beudlferung der Inbegriff alled übrigen, im Staate auf Zahl 
und Maß Zurüdzuführennen. Ptodukzion und Konjumzion, | 
Unterriht une Bildung, Verwaltung und Yuflig, alles geſchieht 
nur der Sıaarebemohner wegen. 


welche ſaͤmmtlich die Grbaltung der Bewohner und des Staatrd 
im Auge baben, aufgewendet werden, In der Wertbbeftimmung 


geben ib mitbin auch vie Wertbe ver Provukzion und Konfums 


sion u. f. m. zu erfennen. Der Beweis dafür liegt in ven 
audgefprochenen Zablen jelbil. 
ſchaftlichen Werth der Individuen des ſächſtſöen Belf:# unter 
den gegenwärtigen Verbältnifien auf circa 2100 Millionen Thlr. 
Diefe Summe trägt nad dem landesüblichen Zinsſuß circa 
80—90 Millionen Ibaler Zinſen. So bob muß auch der Werth 


der Arbeit fein, der alljährlich wurd das ſächſiſche Volk gefchaflen 


wird, und burd dieſe Arben erbält ſich dae Volt, Es kemmen 
freilich im Durchſchnitt nur 40 Thaler jäbrlib auf rin Individuum 


zur Beftreitung der für feine Erhaltung nörbigen Benürfuiffe, allein ' 


die abſolute Benauigfeit der Zablen ift bei unſerer gegenmärtigen 
Darlegung nicht erforderlich. Iſt vie Summe größer, ſo beweiſt 


dieß, daß vos Kapital zu befferem als dem normalen Zinsfup 


arbeitet, daß 8 Ueberſchüſſe abwirft. In vielem Balle ſtrömt 
mehr Kopital Binzu, um an dem Gewinne tbeilgunebmen, mit 


andern Worten, die Menichen vermehren fih, die Bevölkerung 


des Staates wähl. Iſt vie Summe bingegen geringer, ald tem 
landesublichen Zinsfuß entſpricht, d, b. alſo, kommt eine geringere 
jährlie Durbichnittequote als 40 Ihlr, auf Die Erhaltung eines 
Individuums, fo arbeitet das Rapital mit wenig Erfolg, es ſucht 
beffere Vlazirung oder finder es dieſe nicht, fo liegt #8 brad, 


In die Sprache ver Stariftif überjege, beißt das, Ginzelne wan« , 


dern aus oder werben ermerbölos, 

Zwei Ziffern, möchte man fagen, genügen dem Statiftifer, 
am jein Urtbeil über ein Vollk feftzuftelen, vie Sterblichkeitt— 
und die Geburtsziffer. Nur viele beiden liegen in ver Haupt« 
fache voranftehenven aforiftiihen Betrachtungen zu Grunde. Allein 
ihon aus fo geringen Andeusungen bürfte binreihenn erbellen, 
von welcher Tragweite bie ſtatiſtiſche Auffaffung ver Bevölterungs- 
erſcheinungen ifl. Sie lichen ſich leide zu einem ganzen Buche 
vermehren, Geſchähe eo, jo würden flyer auch bie in billiges 
Erflaunen grrathen, die der Statifiif überhaupt und der Berbl— 
ferungsftatiftit in&befondere praktiſchen MWerib abſprechen. Sie 
mögen zu ihrer Beruhigung die Ueberzeugung gewinnen, daß feine 
andere Wiffenfchaft mit gleicher Schärfe vie thatſächlichen Grigei« 
nungen bed menſchlichen Lebend zu analifiren und fie auf ihre lehten 
Urfachen zurüdzuführen vermag. Sie ift in ber That Maß, Zahl 
und Wage in der Hand des Staattwannet und je gefchidter er 
feine Inſtrumente zu handhaben verfteht, deſto beflimmter werben 
fie ihm fagen, ob die wahrſcheinlichen Erfolge mandyer Maßregeln 
im Einllange mit der Trefflichkein der Abſichten flehen, aus welchen 
fie hervorgegangen. Wer nun aber glauben könnte, daß die Benöl- 
terungoftatiſtik blos deshalb getrieben werde, um zu ermitteln, 
melden Antheil 4. B. Sachſen in jeder Finanzperiode an ben Zoll⸗ 
vereindeinfünften habe, der befindet fich mit feinen Anfichten über 
diefe Wiſſenſchaft auf gleicher Höbe etwa desjenigen, welcher meint, 
daß die chemiſche Analife blos eriunven und ausgrbiltet worden fei, 
um ben Kaligehalt einer Borafche zu beftimmen. 

(Kertiegung folgt.) 


Die landwirthſchaftlichen Erzeugniffe v 
Algerien auf der Pariſer Fr 


Nah Jules Puval. 


Beim Eintritt der Auffchwungsperiode der algieriſchen Ro: 
fonie gab ihr die Pariſer Ausftelung 4855 eine günflige Gele: 
genheit, ihre Reichthümer aller Art der Melt vorzuführen, Diefe 
Gelegenheit iſt mit Gifer benugt worden. Im Mittelpunfte des 
Langbaurs, der „Annexe“, entfalten fi unter ver Fahnt des 
Kriegdminiflers die verfbiedenen Zweige ber algierifhen Produk. 


Deutſche Sewerbezeinenn. 


In dieſen müſſen ſic alfo 
alle die Werthe wiederfinden, vie für jene verſchiedenen Zwecke, 


Wir veranichlagten ven wird» , 


116, Nevbr. — (18 


jion, wovon mir die hauptfachlichſten landwiribſchaftlichen @egen: 
Hände kurz befpreden wollen. 

Die Landwirthſchaft allein beſeht mit ihren Weizen: und 
Gerſtengarben, ihren ſriſchen und trodenen Früchten, ibren Ser: 
gbor, Maid. und Meisftengeln, ihren Robr- une Bambusftim« 
men die beiden Trofäen, welte die entgegengelegten Enben ver 
Räume unter Den Ballerien des Lanybaues zieren. Die Indu— 
ſtrie iſt davon ausgefhloffen oder zeigt ſich nur ſehr beiläufig 
mit einigen Korbmaderproben der Neger von Algier, ober in 
Sparteriegeflehteen ver Sahara. Wenn man viele jo ungleiche 
Verteilung einer einfaden Unterlaffung zufchreiben Fönnte, fo 
mürben wir fle nur beiläuflg erwähnen, Mber wir fürdten, daß 
fie die treme Ueberſehung eines in der landwirtbſchafilichen Welnt 
vormals ziemlih allgemein gemeienen Vorurtbeils if, mac mel- 
Gem man die Induſtrie ald eine gefährliche Mebenbublerin Der 
Landwirthſchaft betrachtet, anftate in ihr eine ergänzende Bel- 
ferin zu jehen. Diefer durchaus falſche Begriff bat, befonders 
im Innern der Verwaltung von Algier, ſehr tiefe Wurzeln ge- 
ſchlagen, die jet ſeht Schwer audzureifen find, 

Seit länger ald zwanzig Yabren bat man das Mißgeſchick 
gebabı, Ah in den Kopf zu fegen, dab Mh Algerien nicht ber 
Inpuftrie befleifigen vürfe, daß ed vom Aderbaue allein ſowohl 
das Heil der Koloniflen, als auch den allgemeinen Wohlſtand zu 
ermarten babe. Das ſichere Geſchäftöwiſſen mußte der wilfür- 
lichen Amtömweisheit weihen Die Bermwaltung lie vie RBabrif- 
erzeugniffe, vie Früchte ver Arbeit europäiſcher Kolonien, unier 
| dem harten Drude der Gingangszollfäge, während fie die Mehr: 
zahl von Urtifeln, die mit ben rehen und landwirthſchaftlichen 
Erzeugniffen, ja fogar mit den Inpuflrieproduften der Wingeborr- 
nen fonfurriren, vavon befreite. Die Neger und Mauren von 
' Algier verſenden Schiffeladungen von Korbwaaren in aller Brei- 
beit, wogegen bie franzöflfhen Kunſttiſchler nicht Das gerinafte 
"ihrer Möbel ohne Bergollung verienden können. Und dann wun: 
dert ſich Frankreich, daß Algerien unter einer fo ſchlechten volßs- 
wirthſchaftlichen Leitung, die eine Berneinung aller Gerechtigkeit 
‚und aller Vernunft if, io lange in der Kindheit bleibt. 

Dat dem Landbaue allein die beiden Trofäen gewidmet mer« 
‚den, befundet, wie wir befürditen, dieſe Tendenz, und beöbalb 
‚lehnen wir ım Namen ver Landwirſhſchaft, deren Erzeugniſſen 
'nur bie Induſtrie Abſah und Werth verſchaffen fann, dieſes Ur 
|bermaß von Ghrenbezeigung af, dem wir eine mehr geſchwiſter - 
| tige Ibeilung vorgezogen haben würden. 

In der zweiten Klaffe der allgemeinen Rlaffeneintheilung der 
' Ausftellungdgegenflände, die für das Forſtweſen, für die Jagd, 
Fiſcherei und für Erzeugniſſe beflimmt if, die ohne Anbau ge: 
| wonnen werben, nimmt Algerien einen großen Raum ein, weil tert 
wie in allen new zivilifirten Rändern die Natur noch vie Haupt» 
roffe Spielt, Während z. B. Frankreich es nicht für werth bielr, 
‚eine Sammlung jeiner Hölzer auszuflelen, hat ih die Kolonie 
aus ikren Hölzern eine ihrer fhönften Zierratben bereitet, Schon 
die Londoner Austellung fonnte mehr als achtzig Sorten algie 
riſcher Hölzer aufmweifen, die von 1855 bringt deren ungefähr 
130, ohne die ausländiſchen Holzſorten zu zählen, melde die Zen. 
tral:Baumfchule in Algier ala eingeführt und durch ihre Kultur 
afflimatifirt nachweiſt 

| Jedes der Forſtämter der drei Provinzen bat Holzarten auf 
| feinen verſchiedenen Mevieren eingefender. Dbgleih ihre Zufen 
dungen bedeutend und zum Theil frbr merfmwürbig find, fo wer« 
den fie doch von einem einfachen Kunſttiſchler in Mlgier, Teſtut, 
übertreffen, der ſeit einigen Jahren fi in den Beflg einer voll- 
ſtaͤndigen Sammlung mit größter Beharrlichkeit zu ſehen fucht. 
Es iſt ibm Damit ziemlih gelungen. Seine Sammlung befteb: 
aus 230 theils rohen, theil® bearbeiteten Hölzern von größten: 
'theits ſchönem Wuchs und von beſchrelbenden Etiketten begleitet, 
| Du eine Aufzählung aler diefer algierlſchen Hölzer zu weit- 
| Täufig werben würde, fo wollen ivir und auf das fehönfte aller 
Aiſchierhblzer, auf das Thujaholz, beſchränken, das nach funfjehn 
‚Jahrhunderten der Vergeſſenheit wieder zu Ehren gekommen if. 
Seine feltene Schönheit glängı in einer Menge großer und Eleiner 
| Möbel der Parifer Kunfltifchlerei, Ihre Bebauung gibt über 
‚das Thujabolz einen beffern Begriff, ale alle Belebungen. Rur 


55) — 4. Dezbr.) 
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in forſtwirthſchaftlicher Beziehung wollen wir erwähnen, daß die pa's wirber auf, und Branfreid richtet bei bem periobifch eintre⸗ 


einem Barijer Fabrifanten ertheilte Grlaubnik, die Bäume nad 
feiner beliebigen Auswahl abzuſchlagen, bei längerer Dauer ven 
ihönften Borfireihthum der Kolonie ſehr berunterbringen wird. 

Dit den Zierhölgern vermiſcht fleht man Korkforten aller 
Art und Form, im rohen Zuftande und zu Stöpſeln geidnitten, 


Sie fommen aus ben Waldungen d, H. Lecoq und Berthon in, 


Evouin bei Bona, Dubouchage und Montebello im Kreiſe de la 
Galle. Bür die Gegend von Philippeville find neurrlih ander⸗ 
weite Ronzefflonen. gegeben worden, in deren Bolge ſehr bald ein 
Mohſtoff in ven Handel gebracht werden wird, ber jeltener und 
ıbeurer zu werben beginnt, 

Die Zentralbaumfchule, bie unter Hardy's Direfjion immer 
mehr an Ausdehnung uno Ruf gewinnt, hat unter andern eigen: 
thũmlichen Gegenflinden Schößlinge von 3 bis $ Meter Höhr 
als bemertenawertbe Beiſpiele der algeriihen Vegetazion, auch 
Stammeurbjchnitte von 25 ausländifchen Bäumen audgeftelit, Die 
feit laͤngſtens zehn Jahren in dieſer Anflalt mit Erfolg gerogen 
find. Ginige haben in dieſem kurzen Zeitraume 25 bis 30 Zen: 
timeter Durchmeſſer erreicht, Zu dieſtr Zahl gehören ver Schinus 
molle, deſſen Frucht in Algerien ven ſchwatzen Vieffer, jedoch 
nicht beſonders gut erfegt, bie Ficus elastica, deren Gummi den 
Kautſchuck liefert, von dem eine Probe ausgelegt it, — Die Ca- 
suarioa, einer ver beften Nußholzbäume Amerifa’d und ver Mo— 
iuffen, mit dem fhon auferbalb ver Umzäunung der Baumſchule 
die Hügel von Hamma bewarbien find. Andere, z. B. die Brus- 
sonelia papyrifera, Wapiermaulberbaum von China, Die fhon 
allgemeiner werden, haben aufgehört als Pflangenjeltenheiten zu 
gelten, zu melden noch die oben genannten @attungen gehören. 

Zu erwähnen tft noch der Bambus, das berrlihfte Geſchenl 
China's, deſſen fpigiger Schaft, 10 Meter bob, faft die Gewölbe 
der Gallerie berührt. 

Die Halmfrühte finden allgemeinen Beifol. Schöne Gar: 
ben der Grnte 4855, zwei Meter hoch und mit langen ſchweren 
Aehren verjeben, zieren vie Prachtirofärn. Eine verjelben zeich® 
net fh unter allen durch ihren wahrhaft übertriebenen Wucht 
und die Dide iprer Rörner aus. Der Erzeuger, Raperlier aus 


lichſte Hilfe zu leiften, 


tenden Auefäuen feiner Betreideernten feine Blide auf dieſes Kand. 
Diefes Zutrauen wird nit getaͤuſcht werben. Im vorigen Jahre 
bat vie Kolonie dem Mutterlande 4,700,000 SHeftoliter Weizen 
und Gerſte geliefert, wovon ber größte Theil für die Armee des 
' DOrients beflimmt wurde. Die gute Ernte biefed Jahres wird ſehr 
leicht bie Lieferung einer doppelten Owantität geftatten. Dies 
iſt genug, um die Kolonie zu bereihern und Branfreih die nüße 
Do genügt es nicht, um dem jranzöfle 
ſchen Nderbau feine hohen Preife au entziehen und für geringere 
Ermen einen Griag zu geben. 

Nah den Betreidearten fcheint und die Baummolle ven gröfr 
ten Beifall zu finden, Man bewundert fie als erwas Neues, den 
meiften Beſuchern nod Unbekanntes und fragt nad den Berbält- 
niſſen. Die Antwort ift nod nicht gleichlautend. Die Provinz 
Algier hat die Baumwollenkultur im vorigen Jahre eben fo ba- 
ſtig wieder aufgegeben, wozu fie vieleicht weniger durch bie Furcht 
vor einem zweiten Mißlingen, als durch die höheren und fldieren 
Ertraͤge des Tabaköbaurd verleitet wurde, Man fann es übri— 
gend den Landwirthen nit verbenfen, daß fle dad Sichere dem 
Unfiheren vorziehen, fir haben zu wenig Mittel, um auf irgend 
eine Weife mit ibrer Zufunit zu jpielen. Wenn ber Tabak auf 
hören wird, lohnender als die Baummwolle zu feln, fo werben fie 
gewiß wieder zur legteren Pflanze zurüdtchren, die in der Pro» 
'rinz Dran eine günftigere Aufnahme finde. Die Baummollen» 
kultur, die dort im Sabre 1854 kaum 800 Hektaren erreidte, 
‚überfteigt in Diefem Jahre 2000 Hekt. mobei die vom vorigen 
Iahre beibehaltenen Pflanzungen von 900 Heft, einen ficheren 
| Erfolg zeigen. Diefe Verichievenheit ver Praris und der Refule 
tate ift mit den bereits anerkannten Befegen ver botanijchen Geo—⸗ 
‚graphie übereinftimmend, nah welchen die Provinz; Dran einem 
mehr bervortreienden afrlfaniihen Karafter bat ald das übrige 
Algerien. Die Provinz Konftantine widerſpricht allerdings bie: 
ſem Schluffe, und man verfiert, das fle in dieſem Jahre noch 
der Baummollenfultur treu geblichen ift, aber fle bat dem Ans 
bau der Baummolle mit langem Saar entfagt, die eine mehr ans 
dauernde Hitze verlangt, und ven Bau einer kurzſtapeligen Wolle 











Pointe: Pefcade, nenne Diele Spielart mit Recht Mieſenweizen. angefaßt, welcher ſich beffer für europälihe Temperaturen eignet. 
Die Proben der drei Provinzen find fo zablreih und ſchön, daß Wahricheinlih wird auch Die Provinz Algier gleichen Entſchluß 
«6 ſchwer if, einige Ausſteller mit Ausfchluß der anderen obne fallen, bei welchem beine ihr Heil eben fo ficher finden Fünnen 


Ungerechtigkeit hervorzuheben. 
Director des Verſuchsgartens von Bisfara, eingefendete Samm 
lung von Getreidearten wegen ihres beionderen, fogar einzigen 
Karakters in der algerifhen Ausſtellung ermähnen, Gie enıhält 
nicht weniger ald 80 Sorten ober Varietäten aus allen Sahari- 
ſchen Yänpdern, die man ald ungeeignet für den Betreinebau zu 
betradten pflegt. 

Rund um die Weizenproben drängen ſich die Berften-, Rogr 
gens, Mais», Hafer: und Sorgboforten, jogar der Reis, der top 
allen UAnpreifungen in Algerien nicht leicht beliebt werben wird. 
Bei dem niedrigen Preife, zu welchem Spanien und Piemont ven 
Reis verkaufen, kann jein Anbau, der Bewäfferung verlange, mie 
«6 Scheint im Algerien nit fo viel Mugen als ver Anbau ber 
genannten Getreide⸗ und Handelsgewächſe gewähren, 

Eben fo if ed mit bem Roggen, der auf einigen trodenen, 
fandigen Bobenarten vorteilhaft fein, aber zum allgemeinen Ans 
bau in einem Lande, wo beinahe alle Bobenarten zur Erzeugung 
de beften TWeigend geeignet find, durchaus nicht empfohlen wer: 
den Fünnte, 

Anders aber ift es mit ver Gerfte, die eben jo fdhäybar für 
die Bierbrauerei als für die Ernährung der Arbeitöibiere if, — 
mit dem Hafer, der bei ver Winterfütterung ver Thiere mit ber 
Gerſte ubwechfel, — mit dem Mais, ver ald Grünfutter noch 
ſchätzbaret als feine Körner if, — ſogar mit dem Sorgbe, ber 
vortiefflihe Beſen und kleines Gekörne für dad Geflügel liefert, 
Der Zuderforgho if in Philippevifle und Oran verjucht worben, 
mo er jehr gut gebeibt. 

Durch alle dieſe Getreidearten, welde die Ausitellung in Form 
von Garben, Körnern, Mehljorten, Nabrungsteigen vem Bubli- 
fum mit großem Prunk vor Mugen ftellt, nimmt Algerien feine 
natürliche Nole und feinen alten Auf als Kornkammer Guro» 


Doch wollen wir bie von Jamin, alt Dran beim Anbau ver kangftapeligen Sorte. 


Ueber vie Fähigkeit des algerifchen Bodens und Klima’ zur 
Bounmwollenerzeugung kann übrigens nad dem vor der Zentral« 
ſezietaͤt des Aderbaurs öffenlih andgefprocenen Zeuguiß des 
Ausftellungspeputirten Elliot und ben vorhandenen zahlreichen 
Thatfachen fein Zweifel mebr obwalten. 

Bom algeriichen Tabak iſt weiter nichts zu fagen, ald daß 
er in dichten Reiben, durch feine Maffe iaponirend, durch bie 
Einzelnpeiten anlodend, fi langhin unter ver Gallerie ausbrel- 
tet. Geine Güte if von der Tabaksregie Fraukreichs, berem 
Strenge bekannt ift, anerfaunt worden, feine Unvollfommenheir 
ten mindern ſich alle Jahre fo ſehr, daß der Durdfchnittäpreis, ber 
vor einigen Zahren faum 80 Franke per 400 Kilogramme ers 
reichte, jcht 95 Br. beträge,. Die faiferlichen Tabafsfabriken vers 
wenden ihn zu ihren Zigarren im Berbältniß von 25 Prozent. 
Ihr Ankauf von 4854 betrug 2,938,199 Kil. und zwar 

aus der Provinz Algier 2,513,850 Ril. 

aus der Provinz Ronftantine 446,340 Ril, 

aus ber Provinz Dran 278,039 Kil. 
Died beträgt ungefähr bie Ladung von 37 Schiffen. Die Zäh— 
lung von 1855 ergibt 3277 Pilanzer auf 3748 Heftaren. Im 
Jahre 1845 zählte man nur drei Pflanzer, bie 4 Heft. 52 Aren 
anbauten, Die inländiiche, Ebibli genannte Tabaffoıte mit ſchua- 
len Blättern, feinen Rippen und angenehmen Geruch hat entidies 
ben bie Oberhand über ben anfangs fo fehr belobten Philippin: 
tabaf gewonnen. 

Hinſichtlich der andern Zweige ber landwirthſchaſtlichen In- 
buftrie heilt ſich deren Beachtung wechſelnd obne merflibe Vor: 
liebe nach den perjönlichen Imereſſen. Einige durdlaufen bie 
eben fo verjbiedenen als zabireihen Sammlungen troduer Hülse 
Ifenfrüdte, Bohnenarten, Erbſen, Linien, Widen, Kichererbfin 
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oder Garbangoe, die Lirblingsipeife der Spanier. Anbere wer: 


den ſich lieber zu den Mobitoffen ber Inbuftrie. 


Die Mollen nehmen in ber Schaufellung der nördlichen 
GBollerien einen jo beſcheidenen Winkel ein, daß fie leicht überſe⸗ 
ben werden fünnen, Doc find ein Dutzend in verſchiedener Hin« 
ſicht intereffante Proben sorbauden. Bernis firlt eine Saumm - 
lung von Wollproben auf, bie der Oberthierarzt der afrikaniſchen 
Armee aus allen Stämmen entnommen bat, dann Belle, vor: 
mals Eciffelirutenant, jegt Anbautt in Cherchell. Dazu om: 
wien fehr intereſſante Ausflelungen von burd Kreuzung mit Me: 
rinos verbeflerten Bließen, einerjeits von Bonfort, Beſiher einer 
Heerde von 3000 Schaſen in der Provinz Dran, andererfcits 
von Faucheur, Wolfommiifionär in Baris, deſſen Ehäferei in 
Ei Haria in der Provinz Konftantine liegt. Beide zeigen, wie 


fehr die afrifaniihen Schafracen einer jhnellen Verbefferung für 


big find. Bonfort bar, die 400 Kil. zu 280 Fr. ungemafhen 
ab Marfeile, feine ganze Wolle an einen Händler in Stochholm 
verkauft, während unter denjrlben Verhältniſſen bie inländiiche 
Bole von Dran nur zu 140 Br. verfauft werben kann. Das 
Mefizenvlich wiegt 2"/, bis 2%, Kil. und das inländifche nur 
4 Kilogramm. 


Solche Thatſachen und ſolche Zablen beweilen, daß Die 


Sranzofen, ebenfo wie bie Engländer, flat für den Bezug von, 


Bole ihre Wünſche und Blide nah Auſtralien zu richten, 
le zuerft auf Algerien fallen laffen müſſen, welches frangöfifce 
Land, 40 Stunden von Marfeille, 40 Millionen Heltaren eines 
Bodens enthält, ver mit aromatiſchen, nabrbaften, mit Salz ge: 
ſchwaͤngerten Bilanzen bebedr if, Die zur Schafzucht ganz vor: 
züglich geelgnet find. Nach den Nachrichten :.1chrerer Geſchicht⸗ 
ſchreiber foll birs das erfle Baterland ber Merinorace fein, bie 
mit den Mauren, von benen fie ben Namen bat, nad GBuropa 
aelommen if. 

Außer ben Mollen enthält die algeriſche Ausſtellung hinſicht 
li der Geſpinnſtſtoffe eine große Anzahl von Proben aus dem 
Biarngenreiche, die tbrils von in Algerien wachſenden Pflanzen 
berrübren, 3. B. Halfa (lygeum sparlium, stipa tenacissima), 
Difa (ampelodesmos festucoides), und die Zwergpalme (cha- 
maerops humilis), theils fultieirt werden. Bu lehieren gehören 
der Hanf mit feinen Spielarten, von denen eine, ber Rieſen- oder 
Sinchihe Hanf, burch feine wahrhaft ricfige Höbe von 3 bie & 
Meter bracbtenamwerth iſt. Der Blade, beffen Anbau befonders der 
Bezirk Utlippeville durch Beripredungen, vie ſich in Täuſchun⸗ 
gen auflöflen, angenommen hatte, wird von den Spinnern in Lille 
außrrortentlid gelobi. 
Algerien feine Aufnahme, meil ed dort an Erfabrung und bill 
ner Dandarbeir fehle. Die indiſche Sammetmalve, die weiße Meſ⸗ 
fel (Urtiea nivea), Phormium tenax und andere @elpinnfipflan: 
gen, neben Sant und Flachs zur Schau gelegt, And intereffante 
Studiengegenſtaͤnde für die ausſtellende Zentralanftalt, die Ans 
baver aber werden die noch fehlenden fiheren Nupnachweilungen 
erwarten, ehe fie ſich zur Kulturaufnahme diefer neuen Pflangen 
entfhliehen, deren Aftlimatifirung und @elvertrag noch unfl: 
Ser if. 

Wegen anderer Urfachen geht es mir dem Seidenbau rürt: | 
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Dennoch finden Flache: und Hanfbau in | 
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In einem beiondern Schranke kann man die aus ben Re: 
fond der Bombyx eyrıthia erzeugten Kabrifate ſeben, die Lepouttt · 
‚ Barent in Moubair gefertigt bar. Er konnte fie nicht ſpinnen, 
'meil dad Inſekt den Kofon an einem ber Enden abfäneiter. 
Dur Verarkeitung nad demſelben Verfahren wir bei der Floͤck⸗ 
feide oder dem Seidenabgang erbielt er ein ähnliche® Erzeugnis 
von grauer und trüber Karte, das wirklicher Erive ſehr menig 
gleicht 9, 

Sinfichlich ber Farbenſtofſe bat vie Kolontſazion biefelben 
Hinderniſſe. Waͤbrend man vie Anbauer zu intenfiven Kulturen 
4. B. der Cochenille und des Rrappe anregt, nimmt man feine 
Mafregel, um bie Handarbeit durch Beidäftigung ver Meiber 
‚und Kinder zu vermehren, Wegen dieſes Mangeld an Zujam- 
mengriff unter dieſen verfchiedenen Erzeugungéelementen bleiben 
' alle viefe Ianswirtkfchafrlichen Unternebmungen, vie auf dem Par 
| viere, nach ſeht genauen Beredinungen, herrliche Erträge geben 
ſollen, auf eine kleine Anzabl ven Gütern beſchränkt, meil fle faft 
immer die Grmarsungen täuſchen. Died if befonders bei ber 
| Cochenille der Bill, moven die Außftelung außer der Sentralan» 
ftalt faum ein Dupend Proben enibält. 
| Der Anbau des Rrapps iſt gewöhnlicher. Er bat Ach vor 
dem Ginfchreiten ver Verwaltung ſelbſt eingeführt und die Pro: 
ben verfhiedener Legezeit And febr Ihn. Meben den KAbrben mit 
den kultivirten Wurzeln bemerkt man rinige Bündel wülden 
Kappe, der Seit den Ältehen Briten rin wichtiger Artikel vos 
Handels zwiſchen Norbafrifa und Sudan if, Seine bloffe Farbe 
macht e8 begreiflih, daß die Induſtrie-Geſellſchaft in Mühlbauſen 
ihm eine 25 bid 30 Prozent geringere Bärbefraft als dem Eul» 
tivirten Krapp beilegt, auch ſteht er nah ber Schäpung der Gin 
geborenen unter dem Rermed. Mit dieſem Iehteren Farbeſtoffe, 
ein Produft der Rermeseiche, werben beveutende Beichäfte in ber 
Provinz Dran, ebenfo wie mit ver Lauſonie, die hanptiählich 
in Moflagenem gebaut wird. Auf letztere richtet ſich jet die 
Aufmerkfamleit ver Anbaurr und Fabrikanten, weil man darin 
einen ſehr reichlichen und wirffamen Gerbefloff entdedt hat, ber 
zum Schmwarzfärben mit Vorthtil den Gachon erirgen foll. In 
einem Becher ſieht man eine Probe davon, auch find nad ver 
Morichrift des Entdeckers Tabourin damit ſchwarzgefärbte Taf: 
fete und Satins von Bonner aus Lyon ausgeſtelli. 

Zu diefen Stoffen gehört auch noch ver Sumach tesers, cin 
im Bellen Algerien und Maroffo wildwachſender Strauch, der 
dem maroffaniichen Leder die lebhafte rothe Farbe gibt. Dr 
Zentralverein Hat davon einige Stöde aus Siellien eingeführt, 
um feine @igenfchaften vergleichſsweiſe zu prüfen. 
| Hinficytlih der Indigepflanze, ded Saflord, des Gafrans und 
anderer Wärbefloffe ift man noch in ver Berſuchtperiode, doch 
ſchenkt man dem Saflor einen merklichen Vorzug. und mehrere 
Anbauer find ihm feit Jahren treu geblichen, Die algerifde 
Ausftellung enthält Proben von allen viefen Stoffen, ohne fle 
gerade als wirkliche landwirthſchaftliche Ermerbungen zu be 
zeichnen, Da ein Parifer Farbewaarenmäfler einen Preis von 
42 Br. für 4 Nil. Indigo von Eupatorium tinctoriom geboten 
bat, io werden ſich vie praftifchen Veriuche ohne Zweifel nach 
I diefer Seite hinwenden. 

Die Dele haben gegenwärtig eine viel höhere Bedeutung. 








wärts, Man beſchuldigt gern Die raube Witterung des Früh» Auf den Beftellen prangen eine große Anzahl von Delen, Die 
linge, um vie wahre Urface, ven Mangel an Mrbeitsbänden | meiften find bloße Seltenbeiten, nur ein einzige® Del nimmt im 
nicht einzugeflehen. Die euroväifde Einwanderung bat fat auf: | Landbau und in der Induftrie einen Ebrenplag ein, dies ift bat 


gehört, vie Kolonie ga vermehren und bie Fruchtbarkeit der Fa— 
milien kanu noch feinen Erſatz neben, Die inländiſchen Arbeits: 
fräfte find noch nice für ven gewöhnlichen Landbau audreichend, 
auch eben fo unfähig ald ungenügend für neue und garte In: 
duftrien wie der Seidenbau. Die Seidenerzeugung hatte in der 
Provinz Algier im Jahre 4853 nahe an 45,000 Kit, erreicht, 
ift aber 4856 auf 7500 und 4855 auf 2500 Kit, herabgeſun · 
fen. Dies iſt das Vorſpiel eines gänzlichen Aufhörens, wenn 
man die Einwanderungen nicht beſſer begünſtigt. Diefe Ver— 
haͤltniffe find ſehr zu bedauern, wenn man die herrlichen Gewebe 
ſlehn, welche die Lvoner Fabriken aus der algleriſchen Seide ger 
fertigt baben. Die Ausſtellung bat wenig fo glänzende Artikel 
aufzuzeigen, | 





Diivendl. Die zablreihen Fabriken in Tlemeen, Bougie, Rons 
ftantine, Algier. Rabvlien, Guelma, Bona haben Proben ringe: 
ſendet. Mur wenn man bie Dele ſchmeckt, läßt ſich ihr Werth 
beurtbeilen. Man zweifelt inzwiſchen nicht, daß fie ven Vergleich 
mit den berühmteflen Baumdlen aushalten werden. Wäre ed an- 
ders, fo würden die Erzeuger ſelbſt daran fhuld fein, denn man kann 
fih ein fhöneres Klima und einen günfligeren Boden für den 
Dlivenbaum und feine Frucht nicht denken als in Algerien. Ne» 


t) Berfrche haben nachnewirten, daß ſich bie Kolons ter Bomb, cinth. 
auf abhafpeln lafien. Ws fehlt bie jept nur noch an einem praftiiden 
Verfahren. In Oſtindlen bafpelt man diefe Seide, die feidenen Foularte 
— Corahs — fellen daraus gewebt fein Rev. Gwobztg 


55) — 31. Dezbr.] 


benbei begreifen wir nice, wie ein fo gefrgneted Land Geld und 
Zeit zur Aufmunterung des Anbaued von Sefam, Arachide und 


beſonders von Madia sativa, Mübfen, Raps und anderen vergl. 


grmöhnlihen Bflanien veriplittert. 

Meben ven Delen ſind die Weinforten aufgeftellt. Die Bro» 
ben find zahlreich und fommen aus allen Gegenden Wlgeriens, 
was einen Beweis von der großen Ausdehnung des Weinbaues 
gibt. Trotz allem Abrathen 2) betreiben ihn die Anbauer in gro« 
ben Maßſtabe. 

Die Polizei von Dran bar fürzlih Hunderte von Bäffern 


verfälihten Weines fonflözire, woburd die Stadt in hohem Grabe | 
vergiftet ward, Der ungehtuere Zuwachs ber Kranfen im Hoepi- 


tal balf auf die Spur. Der Wein ift, wie ber Weizen, eines 
der erften Lebensmittel — fo fagt der Franzoſe — daß jedes 
Land erzeugen muß, wenn foldes unter guten natürliden und 
wirthlichen Berbältniffen ausführbar if. Algecien ift gewiß in 
diefer Lage. Wir wollen nicht fagen, daß Algeriens Wein ben 
berübmeeften Gewächfen Guropa's gleichzuftellen iſt, denn ihnen 
fehlt das Beine und den Winzern die Erfahrung, doch gibt er 
wenigſtens ein geiundes Getränk zu mäßigem Preiſe. Us füher 
Tiſchwein genügt er vollkommen. Medeah und Mascara neb« 
men, menigftens rückſichtlich der Menge, ven erſten Play ein, 
dann folgen Dran, Tlemcen, Mazagran, Konftantine, Philippe: 
ville, Die rotben und weißen Weine find gleibmäßig beliebt. 

Die Branntweine aus Asphodill, Feigen, Datteln, ſchwarz⸗ 
körnigem Sorgbe, Arum italieuım beweifen die zahlreichen Ver: 
fuche, die zur Abbilfe det Theurung ber franzöfiſchen Brannts 
weine gemacht worden find, In welchem Grabe ber Zweck er 
reiht worden ift, darauf fönnen wir nur durch eine Thatſacht 
antworten. Dieie ift die Wernielfältigung Der Spiritusfabrifen, 
in Bolge beren ein kaiſerliches Dekret ven Gingang des Aspho- 
dillſpiritus in Frankreich freigab, 

Die natürlichen und fünftlihen Butterpflangen find von al: 
fer Welt vergeffen worben, Cine Ausnahme macht Jacob, ein 
Unbauer von Koleab, der natürliche und Fultivirte Luzernen ein 
ander gegenüber ausgeftellt bat, Man hätte eine fehr intereffante 
Sammlung von Autterpflanzen aufftellen fönnen, denen bie Thier- 
gattungen Nordafrika's zum großen Theile ihren Fräftigen Wuchs 
verdanken, 

Grwähnen wir noch ein Sortiment von Kardendiſteln, fer: 
ner aromatiſche Pflanzen, die zur Fabrikazion von Eſſenzen bie: 
nen, und den Hopfen, der einheimiih zu werden beginnt, dann 
den Honig und das Wade, fo baben wir beinabe ven ganzen 
Kreis ver algerifihen landwirthſchaftlichen Nusftellung durd- 
Taufen, 

Allerbings laffen wir, ald zur Gartenhbaunudftellung gehb⸗ 
tig, die friichen Früchte und Gemüſe bei Seite, deren ſchöne Pros 
ben aus Dulvung in bed großen Gallerie Aufnahme gefunden 
haben, Der Mei befindet Ai auf feinem wahren Plate in den 
zauberifhen Gärten längs dr& Eliſee. Außer Pomerangen unb 
Zitronen, deren Vegetagiondzeit zu Ende gebt, bemerkten wir Aep— 
fel, Birnen, Duitten, Weigen ber Berberei, Pataten, Kartoffeln 
uf. mw, und in ben Gebüſchen zerfireut Palmenſtaͤmme, ſtaltus, 
Agave und einige andere Zufentungen der amtlihen Baumgär— 
ten. 
ringer finden follten, als die ihmen gleihen Gewächſe aus ver 
Umgegend von Baris, fo mögen jle ſich gefälligft daran erinnern, 
wir die Gemüſe und Früchte vor einem Jahrhundert noch fogar 
in Baris fchmedten, movon man Nachrichten bat. 

Diefer Rüdblif muß gethan werden, menn man bie algerie 
fe Austellung mit Gerechrigfelt ſchähen will, 

Algerien it im Zuflanse der entſtebenden Zlviliſazlon. Das 
Neugeborene bat eine unendliche Zufunft von Verbeſſerungen. 
Der Anfang giebt viel und veripriht mehr. Das if Aues, was 
man verlangen kann. 


) Aus Rüdficht gegen ben Weinbau in Branfreih. Med. Brobztg' 
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Denn die Kenner die algeriſchen Gemüfe und Früchte gr- | 
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Arbeiterwohnungen in Frankreich. 


Der franzöflihe Minifter des Innern bar in dieſem Frühſahr 
‘mit dem Baumeifter Gabarin und einer Geſellſchaft Grundbeſiher, 
die derſelbe vertritt, einen Baufonıraft über 182 in Paris zu 
| errihtende und zu Arbeitermwohnungen beflimmte Häufer abge: 
ſchloſſen. 

Cabarin und die Geſellſchaft verpflichten Ich, die Gebäude 
auf einem ihnen gehörenden und zwiſchen ven Allen von Séͤgür 
‚und Lomenpal gelegenen Grunde aufjuführen, 

Die auf 1,550,000 Br. geſchähte Befammtausgabe zerfällt 
in folgende Boften, 





Preis des Baugrundes . R 400,000 Er. 
Bflafterung ver Strafen . 2 2 2 2. 32,850 „ 
Bau der Häuſer... — 1,447,150 „ 


4,550,000 Er. 


Die Gebäude follen den 31. Dezbr. 4855 beendigt fein. 

Bon biefen 482 Häufern find 442 einfldödige und 20 zwei: 
Rödige dazu beflimmt, unmittelbar ven Bewohnern verfauft zu 
‚werben, die ven Wreis derſelben in 40 auf einander folgenden 
Jahreszahlungen abzutragen haben. 
| Diefe Iahredzablungen belaufen ſich 

Bür vie Häufer erfter Art auf 470 Er. pr. Jahr, 

Bür die der zweiten Art auf 550 Fr. pr. Jahr. 

Was die 20 legten Häufer beirifft, die nah dem Grund- 
riffe die Eden ver Allen von Sögär und Lowendal, jo mie ber 
in die Stadt führenden Straßen bilden, fo werben biefelben wegen 
‘ihrer Bedeutenhelt aus abgefonverten Wohnungen, jede 3 Biecen 
I entbaltenn befleben, deren Mierhzins A80 Br. pr. Jahr betra— 
I gen foll. 

} Die bier oben angegebenen Zablen find dat WMarimum ber 
' Jabreszablungen und Mierhen, 

In Vorausiegung daß die vorgehenben Bedingungen gehalten 
merben, bat ber Minifter des Innern dem Gabarin, auf den durch 
das Dekret vom 22, Januar 1852 bewilligten Kredit von 10 
‚ Millionen Franken eine Beifteuer von 300,000 Fr. bewilligt, die 
‚in drei gleichen Einzahlungen nach Berbältniß des Foriſchreitens 
ber Arbeiten geleiftet werben follen. 

Gin ähnliches und noch wictigeres Unternehmen viefer Art 
ſteht in einem der großen Mittelpunfte der Arbeiterbevöllerung 
Frankreichs, in Lille, auf dem Punkte ver Ausführung. Hier 
trägt jede Werbefferung der WUrbeiterwohnungen den Karakıer 
einer wahren Wohltbat für die arbeitende Klaffe, 
| Die Herren Gebr, Scerive, deren Babrifhaus eind der bedeu- 
|tenpften und berühmteiten in Lille ik, haben am 30. Dezbr. 4854 
eine Geſellſchaft gegründet, deren Zweck iſt zu bewirken 

1) Den Bau von Häufern und Arbeiterwohnungen auf dem 

ı Grund und Boden der Gemeinde von Marca:en»-Barveul bei Lille, 

2) Die Ermwerbung oder Abtretung des nöthigen Flächen - 
raumes ſowol zum Bau biefer Häufer und ihres Zubehöre ale 
auch zur Anlegung geräumiger Straßen zwifchen biefen Häuſern. 

3) Die Bermietbung vieler Hänfer zu billigem Zins, der 
\8 Prozent von dem Koflenpreile des Vaues und ber Bauftelle 
nicht überfirigen varf, 

4) Der Berlauf an Arbeiter zu dem einfachen Koftenpreiie 
der Käufer und der Bauflellen worauf fle ſtehen. 

5) Vornahme aller Verrichtungen und Unterhanvlungen, 
zu denen die genannten Gebäube, ihre Bermiethung oder Verkauf 
| Anlaß geben könnten, namentlich Abſchlüſſe von Verträgen mit 
dem Staat, im Falle es möglih wäre, deſſen Hülfe in Form 
eines Vorſchuſſes zur Grleihterung der Ausführung der vor» 
jeienden Unternehmungen zu erlangen. 

In Folge Diefes legten Punktes bat ſich bie Geſellſchaft, 
deren Kapital, unabbängig von der etwa zu bemilligenden Bei: 
feuer, auf 300,000 Er. feitgefegt If, am ben Minifter des Innern 
gewendet, um die Mitwirkung der Negierung zu erlangen. 

Der Blan der Herren Scrive umſchließt den Bau von 234 
Arbeiterbäufern, veriheilt, die weiter hin angegebenen Ausgaben 
erheiſchend, mie folgt. 


Zufammen 
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80 Häufer in 20 Gruppen, jene zu & Häufern gethellt a 6650 Br. | 
die Gruppe - . » 433,000 ®r. 


40 gerheilt in 20 Halbe Gruppen zu 
2 Häufern jeve a 4000 Fr. die balbe 
Gruppe . 80,000, 
60 „ eingetheilt in 15 Gruppen zu fi Hi 
fern a 6650 Fr. die Öruppe . . 99,750 „ 
30  ,,  eingetbeilt in 15 halbe Gruppen zu 
2 Häufern a 5000 Fr. vie halbe Gruppe 60,000 „ 
2,  eingeibeilt in 8 Gruppen zu 3 m. 
a 5000 Br, vie @ruppe 40,000 „, 
234 Hänier. 
38,000 Ouabratmeter Flächenraum Baugrund 
a 2 Br. pr. Meter . 76,000 „ 
Vflaſterung der Straßen, die bie Häufermaffe 
begrenzen ober durchſchuelden, in einer Ausdehnung 
von 9,000 Meter abgefhägt, auf 2 Br. 25 Eent. 
ber Meter . . 20,250 „ 
700 Meter Baiferleitung a 12 St. m. Meter 8,400 
Anpflanzungen . 2,000 „ 
12 Bunipen, bie eben i viele Somidm mit 
Waſſer verfehben . . Fe 5 2,000 „ 
Basheleuhtungsapparat 6,000 „ 
Honorar für den Baumeifter 10,000 
Zufammen 537,500 > i 


Der Mierbzind if feſtgeſetzt auf 40 Br, pr. Monat oder 
30 Eents pr. Tag für ein aus 4 Piecen beſtehendes Haus und 
auf 5 Gents pr. Tag oder 41, Fr. pr. Monat für jede Woh⸗ 
nung in den Häufern, worin 8 unverbeiranbete Berfonen Auf» 
nahme finden follen, 

Die Geſellſchaft verpflichtet ſich, niemals mehr ala & Proz. 
Zins zu erheben und In feinem Falle für etwas mehr ala für 
ihre Vorſchüſſe. 

Der Minifler des "Innern, die mwoblthätigen und uneigen- 
nügigen Ubflchten der Herren Serive würdigend, verfügte folort, 
daß eine Beifteuer von 479,000 Franken von dem Kredit von 
40 Millionen Franken, zur Verbeſſerung der Arbeitermohnungen 
Seflimmt, zur Verfügung der durch die Gebrüber Serive gegrüns 
beten Geſellſchaft geftellt werde und veranlaßte den Abſchluß und 
die Unterzeihnungen bindenden Vertrags unter fpäterer @ut« 
beißung der Regierung. 


@in neuer Zuder aus der Miefenmöhre. 


Entvet von E. Aubert in -Bretlau, 


Wir laffen jener Entvedung noch folgende Artikel aus der 
Würzburger Wochenſchrijt einleitenb vorangehen. 


Weber die Aultur der Biefenmöhre, 
Bon Herrn Drfonomen G. Seidenftider in Rohrbrumn. 


Bereits feit & Jahren baue ich die Rieſenmohre, und babe 
während dieſer Zeit als erfolgreih nadbemerkie Bauart ges 
funben, 

Es if längft bekannt, daß die Möhren einen tiefgrünbigen 
und Ioderen, mo mögli reinen Boden, fo wie ſchon im Herbſte 
flattgebabte Düngung verlangen. 

Um fpäter mit weniger Kofen jäten zu fünnen, ift obns 
fireitig die Meiben« oder Miefenſaat vorzuziehen, Ic bediene 
mid biezu eines Rechens, an welchem der Balken etwa Die Dide 
von 4 Zoll bat (vamit er nicht fo ſchwet werde, wird er aud 
leichtem Holze gefertigt.) Hier made ich in der Entiernung von 
4%, Buß (nach meiner Erfahrung vie angemeffenfe) zuerſt mit 
telft eined Bohrers, und in Grmangelung größerer Bohrer, mit 
dem Stemmeijen Löcher von 2 bis 2", Zoll Tiefe, im melde 
Zinfen von 11, Buß Länge eingepaßt werden, bie unten an ber 
vorderen Seite jpig, hinten aber breit gelaffen werden. Hiemit 
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werben bie Riefen der Breite des Ackers nah gejogen, jo, daß 
ver Gndzinken jeresmal in die legte Riefe hineinpaßt, mo bann 
bei Achtfamkeit bie Mieten fo gerade werben, als jeien fie nah 
der Schnur gemacht. Die RMieſen laſſe ich rede feicht ziehen, 
bevor der Acker der groͤßeren Gleichheit wegen gemalt morsen, 


freue vann mit Jauche befeuchtere Holzaſche hincin, welches Ad 


befonderd bewährte, und für den Samen darauf, mwelder zuvor 
3 bis 4 Wochen lang im Keller, mit trodener Erde vermifcht, 
aufbewahrı: worden if. Der Samen kann aud; nod ein Paar 
Zage vor der Saat mit Jauche befeuchtet und dann, des glei» 
mäßigeren Säend wegen, im alle er beim Uusfien noch zu 
feucht if, mir trodener Erbe oder Aſche vermiſcht werben, dieſes 
um das frübere Aufgehen zu bewirken. Man ſäe überhaupt fo 
bald als der Acker der Saat zugängli if. 

Nach geſchehener Saat wird nun mir einem hölzernen Reden 
die Erde von der einen Mitte ver Miefen zur andern gerecht, fo 
daß ed an der Stelle der Niefen eine Heine Erhöhung gibt. 
Dieſes Hat eineäthrils den Nupen, daß bei weniger tiefgründigem 
Doden die Möhre mebr Tiefe erhält, und anberneheil, dag man 
beim Anfluge des Unfrautes genau weiß, wo die Möhrenpflängden 
ſtehen, damit {chen früher, ald man der Möhren anſichtig wird, 
das angeflogene Unkraut mittelft einer breiten Hade ober einer 
durchzuzie henden Handmaſchine befeitigt werden Fönne, und fpäter 
nur bie erhöhten Riefen purchgejätet zu werden brauchen, welches 
Durchjäten ſowol ald Hachen je nach dem Berürfniffe mebreremal 
zu geſchehen bat. 

Da das Kraut den ganzen Ader einnimmt, jo halte ih 
Zwiſchennutzungen für verfehlt, 

Was das Begiefen mit Jauche anbelangt, jo fand ih «8 
ſtets für vortheilhaft, wenn es rechtzeitig, das heißt, mie bei 
troduem Werter gefchab, 

Dad Ausbeben der Möhren gebt vortrefflih wit ver im 
diefen Blättern ſchon früber anempfoblenen Gabel (gerade Zinten 
und oben wegen des Darauftreiens rechtwinklig). Man zerbridt 
feine Möhren und part an Koften. 

Anlungend die Nugung, fo find die Riefenmöhren zum Baden 
(roh gerieben) als Zufaß, wie man früher bei beiferem Gedeiben 
bie Kartoffeln verwendete, fchr zu empfehlen, Wirb ferner ver 
audgeprüdte Saft, nachdem er Durch ein Tuch geſeihet worben, 
zu einem Syrup gefocdht, fo verihafft man ſich dadurch eine 
Maffe, die auf dem Lande theilweife ven Zuder erſehen kann 
und überdies noch als auflöfendes Bruflmittel zu empfehlen if. 

Dbgleih vorzugsmeife der Bau ber Miefenmöhren, wegen 
der ſelbſt zu beſchaffenden Arbeit, dem Rleingütler anzuempfthlen 
it, fo möchte der größere Gutäbefiger, welcher, der Koften des 
Taglohnes wegen, mitunter Die Luft Dazu verloren bat, dennoch 
gut thun, abermalige Broben damit zu machen. 

Ueber die Boriheile der Möhren als Vichfutter, und als 
theilweiſet Erſatz der Kartoffeln ih man wol im Meinen. 


Ueber die Biefenmöhrenfamenzuct. 


88 vürfte wol wenige Rulturpflangen geben, welche ſeit einer 
verhältnifmäßig kurzen Zeit eine fo große Verbreitung gefunden 
haben und mit vollen Rechte noch finden, wie die Riefenmöhre 
— fie iſt aber auch eine Pflanze, welche in jeder Wirthſchaft. 
groß oder Flein, außrrorventlih lohnt und eine vielfacdhe Ders 
wendung zuläßt. Weil diefe Kulturpflanze fi einer immer grö« 
heren Verbreitung zu erfreuen bat, fo iſt begreiflicher Weife auch 
die Nachfrage um Samen fark und daß die Nadirage noch bei 
Weiten nicht durch die Samenzucht gededi wird, beweiſen bie 
gewiß hoben Preiſe beffelben. Seit Jahren koſtet ver Zentner 
guter, abgeriebener Riefenmöhrenfamen zwiſchen 130 bis 150 fl. 
—* Vreid, welcher begreiflicher Weiſe zur Samenzucht auffordern 
ollte. 

Im Nachſolgenden ſoll gezeigt werden, welche Grundbeſitzer 
vorzugsweiſe den Nichnmöhreniamen liefern, und dann, wie bie 
Samenpflangen vom Sieden an bis zur Ernte behandelt werden 
follen. — Jeder Menſch, ver arbeitet, will aud belohnt fein und 
jwar möglihft gut, und Died wird nur dann erreicht werden 
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können, wenn alle Bedingungen, melde auf den glüdlichen | die Samenreifung eintritt, muß man täglich dad Samenfeld be— 
Erfolg Einfluß haben, auch von Seite des Propuzenten erfüllt geben und ſtets vie reifen Dolden mit einem ſcharfen Meifer ab⸗ 
merben. ‚ Tchmeiden, und auf ein Tuch, eine Blabe, gebreitet an der Sonne 

Die Rirfenmöhrenfamenerzeugung eignet ih ganz vorzüglich abtrednen und einziehen laffen. IA die Ernie vollendet, fo geht 
für Kleingürler, Häder und felbft für Pargelenbeflger. Zu ihrem ‚man an das Mbnehmen des Samens von den Dolden und am 
vollen Gereiben verlange fie immer fleißige Behandlung des | das Weinigen deſſelben. Das erflere geht ziemlich leicht von 
Belvdes, fowie die Samenpflange ſelbſt während ver Vegetazion. Ratten, aber nicht jo das letztere. Am ſchwierigſten iſt das Ent« 
Die Ernte des Samend uns Zubereitung deſſelben zur Marfıs | fernen der Kleinen, an den Samen fehflgenden Härden, weiches 
mwaare erfordert große Aufmerkſamkeit von ihren Pflegern, — | geihehen fol, wenn man nicht beim Berfauf des Sament nam» 
geſchieht dieſes, dann lohnt fie aber auch reichlich. Meberbaupt | harte Abzüge geflatten wild. Meine Waare finder immer ihre Ab: 
follen die Kleingütler. Häder ı., wenn ed daß örtliche Klima | nehmer, If der Samen gehörig troden, dann wird berfelbe 
erlaubt, wie dieſes im größten Theile unferes Kreiſes der Fall ‚entweder durch cin Walzenpaar gelaffen, over, wie noch am ge: 
in, ſtatt Getreide, Kartoffeln oder Wurzeln und Kraut mit ihrem, wöhnlichſten, tüdrig und mehrmals abgetreten oder auch abge» 
oft nur ein Paar Rutben baltenden Lande auf ben Handeld- driſchelt. Bon ven Haaren und von Staub wird der Samen 
pflanzenbau eingeben, weil fle dadurch viel größere @innahme dann auf einer Bugmühle, welcher gerade der rechte Wind gegeben 
erzielen, als von den gewöhnlichen Kulturpflanzen. Diefe liefern | werben muß, befreit, und dann bis zum Verkaufe in einem Iufe 


bie Großwirthſchaften, die eigentlichen Bauern mohlfeiter, Ie Fleiner 
der Grundbefig if, um fo beffer mu berjelbe auögenupt werben 
wenn er noch feinen Mann, wie man jagt, ermäbren foll und 
dieſes wird dann möglib, wenn das Stückchen Feld garten: 
mäßig behandelt wird, Hiefür müſſen aber auch Pflanzen ges 
wählt werben, melde einen vermehrten Propufgiondaufmwand burd 
ihren an und für fich ſchon höheren Werth ficher zahlen, Die 
Riefenmöbrenfamenergengung gehört zu diefer Gruppe von Kulturs 
pflanzen. 

Derjenige Häder 1c., welcher Riefenmöhrenfamen erzeugen 
will, muß im Herbſte ſchon fein Feld tief graben und zugleich 
and mit balbsergangenem, halbverfaultem Dünger verfeben, denn 
die Rübe will, wenn biefelbe in den Boten fommt, ſogleich 
Nahrung, Sobald der Winter vorüber if, muß das Samenfeld 
nohmald tief gegraben werden und dann geht man an die Pflan- 
zung der Rüben. Für die Samenrüben muß fogleih nach ver 


‚tigen, trodnen, geſunden Speicher aufbewahrt, Soweit die Ber 
ı handlung, melde aber nicht ſehr wohlfeil kömmt, wird mander 
Landwirth denken, wenn fie jo ausgeführt wird, wir angegeben 
wurde. Wir wollen feben, ob vie vermehrte Arbeit von ber 
; Niefenmöhrenfamenerseugung abjehreden Fann, 

Das Samenrübenfelo muß zweimal gegraben, dann zweimal 
behackt und vie Rüben müſſen zulegt behäufelt, angepfäblt, und 
| geheftet werden. Die Samenrüben (16,000 Stüd a 4 Piennig), 
die Ernte, dad Trochnen und Aboreichen des Samens mag auf 
140 fl. angenommen werden und biezu fommen mod; bie Binfen 
des Örundfapital® und die Abgaben mit 20 Gulden, zjufammen 
alſo 460 Gulden Propufzionskoften, Die Ernte, wenn nur ein 
Loih Samen von einer Samenrübe gewonnen wirb, liefert 
5 Zentner gute Marftwaare, ed können aber auch 6 bis 8 Sir, 
‚ver Tagwerk geerntet werden, und ſchlägt man den Sentner 
ı Mübenfamen nur auf 50 Gulden an, was vielleicht in Jahren 





Ernte derfelben Sorge getragen werden. Zu Samenrüben nimmt | nidt der Ball fein wird, jo gibt das Zagwerf eine Robeinnahme 
man bie fräftigften, ſchönſten und flärfftien, und unbeſchädigten. | von 250 fl, im geringfien Balle, ja Öfter 300 bis 400 Gulben. 
Diefe müffen am Haupte forgfamft mit einem ſcharfen Meſſer Ziehen wir nun die Abgaben von der Ginnahme ab, fo bleiben 


und zwar fo von den Blättern befreit werben, daß ber ſoge- 
nannte Kopf derſelben micht verlegt wird. Ueber ven Winter 
bringt man biefelben in einen quten Keller und ſchlaͤgt fie, wie 
andered Wurzelwerk, in ven Sand ein, Im erſten Frühjahre 
nun fommen die Samenrüben in's Feld, und zwar in offenen 
Reiben, bamit diefelben auf allen Seiten leicht und fauber be- 
arbeiten werden koͤnnen. Muf dad bayeriſche Tagwerk bringt 


man, wenn jeder einzelnen Mübe 2 Quadratfuß eingeräumt | 


werben, an 20,000 Rüben. Ich fand aber vortheilbafter, wenn 
für wei Nüben 5 Quadratſchuh Raum gegeben wurde. 
fem Balle fommen 16,000 Nüben auf das Tagwerk 


in Dirfem Falle entwideln fi$ vie Samenrüben außerordentlich, 
werden mie Stauden, bilden Dolven, melde Staunen erregen, 
und je größer die Hauptpolde wird, vefto mehr Samen erbäit 
man. Die Nebendolden geben ebenfall& vielen Samen, nur reift 
er fpäter, was Die Ernte verzögert und auch vertheuert. Die 
Samenrüben merben in das gut gegrabene Feld bis auf nen 
Kopf in vie Erde gebradt. 
das Unkraut zeigt, werden bie Rüben zum erſten Male gebadt 
Sobald dieſelben im Stengel zu treiben anfangen, muß abers 
mals gehackt und zugleich abgebäufelt werden, Sodann fümmt 
bad Anpfäblen und Binden. 
indem baburd Feine einzige Samenpflanze, auch bei den größten 
Stürmen, Ab werfen over abfniden oder Nebenäfte verlieren fann, 
und dann bleiben dir Dolden ſtets den Ginmwirfungen ver Sonne 
und den atmodfärifchen Ginflüfen auegeſetzt. Wirft ſich eine 
Samenpflanze, dann wird ſelbſt die Haupidolde keinen ſchönen 
Samen liefern, wie ich leider aus Erfabrung weiß. Die ſchwie⸗ 
rigſte Arbeit if Die Ernte und macht auch viel zu ſchaffen, menn 
man fhönen Feimfühigen Samen zu Marft bringen will, Die 
Samendolden reifen ver Reitze nad, wie fir in die Blürbe geben. 


Die erfle reife Dolde iſt dir Haupidolde, welche den Mineipunkt 


bildet, um die fih, je mad der Rräftigfeit der Mutterpflange, 
mehr ober weniger andere Nebendolden berumlagern. Sobald 


In bies ! 
Ir das | 
Feld in Kraft, mas es auch jein muß, wenn eine volle Ernte | 
erſtrebt werden will, fo find 46,000 Nüben gerade recht, denn | 


Sobald fib auf dem Samenfelde 


Dieſe Arbeit lohnt ſich recht gut, 


noch 90 Gulden reiner Gewinn, 

Gin Häcker verdient fi mit dem Rleſenmöhrenſamenbau 
einmal den Arbeitelohn von 70 Gulden und den Reingewinn 
von 90 fl., zufammen 160 Gulden! — Der gartenmäßige Betrieb 
und der Samenbau find das Rärhfel, weshalb in manchen Ge: 
genden eine Familie auf einem Tagwerke gut leben kann. 





Kriſtallzucher und Spiritus aus der Möhre, namentlid) 
aus der englifhen Wiefenmöhre zu fabriziren. 
Erfindung von E. Yubert, Ghemifer in Breslau. 


I. Der Anbau der neuen englifhen eugliſchen Ricien- 
möhre. 


Bereits feit einigen Jahren haben unfere Dekonmomen ange: 
fangen, die neue englifche Miefenmöhre anzubauen, und bei ben 
in dem legten Jahrzehnt fo mißlichen Kartoffelernten haben meb> 
‚rere Landwirtbe ſchon vielfach den großen Ertrag dieſer Möbren 
und deren vortheilhafte Futterung als Surrogat für bie Karıcffel 
in öffentlichen Blättern gerühmt und zum Bau anrmpfoblen. 
Diele Anbanungen haben fowol In qualitativer als auantitativer 
Beziehung jeden Ernteertrag unterer bis jeßt angebauten Had- 
früchte bri Weitem Übertroffen, fo daß z. B. der Grirag dieſer 
Möhren gegen die Runfel» oder Auderrübe ein doppelter, 
gegen die seit Jahren aber mißrasbene Kartoffel minbrftens ein 
4: bie 6facher iſt. In Amerika findet der Anbau dieſer 
Riefenmöbre ſchon mit der Ginfaat des Getreide flatı und 
wird fo ald Doppelirudt in reihlidem Maß gewonnen. Gb 
‚dies Verfahren and bei und zur Anmwentung fommen Fann, {fl 
Sache des razionellen Landwirths, fo viel aber ift gewiß, daß, 
wenn Anbauungen gemadt find, melde Ende Mai oder Anfang 
Juni geerniet werden, wie Röthe 10, es noch Zeit genug iſt, 
denfelben Boden mit dieſer Möhre zu bebauen, Nah ven Me: 
fultaten, welche bereits einige Landwirthe durd die Praris ge» 
wonnen, eignen ſich jeder mittele und befiere Boden für biefe 
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Mötre, Cie wähh in gedüngten Wedern allerdings am beften, ; überhaupt kriſtalliſirbar zu machen, gegen Die Nübenzuderfahrir 
doch if eine Düngung weniger erforperlich, als dies bei anderen | kazion gewährt, zuſammenntelle, fo iind es namenrlih 3 Hauwt · 
ähnlichen Früchten ver Ball if, da die Möhre vermöge ihrer | faftoren, melde, chnr fanguiniih zu boffen, ber Zuderinpuftrie 


langen Wurzel ſich hauptſächlich ihre Nahrung aus der tiefern | einen neuen, Vortheil bringenden Aufſchwung geben werben. 


Erde belt, Zur Bebauung eines Morgens Ader ind 11", Pin. 


1. Der größere Ertrag der Möhre gegen die Rübe, moburd 


Samın erforderlid,, der Ertrag iſt zwiſchen 250600 Zır, der Preis des Rohprodukts ſich billiger flellen wird. 


während von ber Zuderrübe nur 400120 Bir. durchſchniulich 
pr. Morgen gemwonneu werden, daber ber Bortheil der majfen« 
baften Propukzion den Anbau reichlich brlohnt. 





U. Die Berwenpung diefer Riefenmöhre zur Zuder- 
fabrifazion. | 


Der in den Öffentlihen Blättern empfohlene Anbau diefer | 
Niefenmöhre, jo wie eine Befhreibung berfelben brachte mich 
zubörderft auf die Iper, deren Spirituögehalt zu prüfen, um im | 
günftigen Balle einen Erfag für die immer mehr ber Menfchheit | 
als Nahrungsmittel mangelnden Kartoffeln zum Brennereiberriebe 
aufzufinden. 
daß e8 mir lohnend erſchien. buch Analyfe auch ben Budergebalt 


dirfer Möhre zu prüfen nnd genau zu unterfuchen, ob ver bie | 
dabin für nicht kriſtalliſirbar gehaltene Zuckergehalt zur Kriftalie | 
fagion zu bringen ſei. | 


Nah vielfachen, unaudgejegten Bemühungen gelang +8 mir 
rublich einen ſehr fchönen, Förnigen, fühen, in ganz eig: 
ner Kriftallformazion gebildeten Raffinad herzuſtellen, ber 
alle Sahfundigen, welche ibn jaben, um jo mehr übrrrafchte, ald 


alle biöher Damit gemachten Berfuche entweder ganz feblihlugen | 
oder dad Nefultat fo ungünſtig ausfiel, daß es zur praftijchen ! 


Ohnerachtet ih unter ungüns | 


Anwendung nicht kommen Eonnte. 
ffigen Umfländen meine Analife und BVerfuche, Kriftallzuder zu 
gewinnen, habe machen müffen, da die im Frühjahr noch vor 
bandenen Möhren bereits gefeimt, theilweis auch in Faulniß 
übergegangen waren. mitbin einen Theil ihres Zudergehalts 
our Zerfepung verloren hatten, andernfalls durch Dieje Arbeiten 
im Kleinen bei mangelnden Ginridtungen niemals ein vollfom« 
men günſtiges Grgebniß zu erzielen if, jo ſprechen bie fo er: | 
zielten Reſultate um fo mehr für meine bier angewanbte Methode 
und für die Verwendung biefer Niefenmöhre zur Zuderfabrir 
fazion. 
. Die Analyſe ergibt 80,35 Waſſer, 
44,45 Zuder, 
8,20 größtenteils organische Subflan« 
zen, mit wenig Salzen gemiſcht. 
Ein Bergleih dieſer Analife mit der ber Zuderrübe fällt, 








Das Ergebniß einiger Verſuche mar fo befriedigend, | 








2. Die leichtere Fabrikazionemeihode, bei mindeftens 


gleicher, wenn nicht beiferer Ausbeute an Juder. 
‚8 


3. Der in reihlihem Maße vorhandene Syrup, welcher mit 


9 Ihlr, pr. Ztr, im Handel zu verwerthen ift, während Rüben» 
forup nur 2, —3 Thlr. koftet, alfo einen Mehrertrag von 


6°, oder 6 Thlr. pr. Ztr. ficher gemäbrt. 

Ih kann ven Herren Yandırirıhen und Zuderfabrifenbrilgern 
nur empfehlen, nad meiner Erfindung Möhren ſtatt Rüben zu 
verarbeiten. Proben hiervon halte ich bereit, 


I. Die Verwendung biejer Riefenmöhre zur Spirituß- 
fabrifagion. 


Bei dem reichlihen Zudergehalt, welchen dieſe Rieſenmöhre 
befige, ift e8 felbfirevend, daß auch die Spiritusiabrifazion eine 
lohnende if. Andererſeits if aud die Malſchmethode, nady welcher 
ich dabei verfahre, eine ſeht einfache, ohne Zuſatz von Getreide. 
Der daraud gewonnene Spiritus übertriffi an Meinheit jeden 
anderen. Bei ven Verſuchen, melde ich mit gefeimten Möhren 


‚dur Spiritus ſabrikazion machte, fand ich, daß ca. 15 Zir. Möbren 


1 Gimer Preuß. = 60 Duart a 80 Prog. Tralles Spiritus 
aben, welcher ſich vorzüglich gut reinigte, da fi bei der Bas 
brifazion fein eigentliches Fuſelöl bilder. Zu medizinischen 
Zmeden vürfte ich gewiß fein Spiritus To gut eignen, als der 
Möhrenipiritud. 

Durch die Einführung per Möbrenipiritusfabrifagion würden 
nie nur die Kartoffeln ald Nahrungsmittel den Menichen er» 
balten bleiben, fondern der welt jichrere und höhere Grtrag würde 
den Landwirthen lohnenderen Gewinn ſchaffen, und die bei der 
Spiritußfabrifagion verbleibenden Rüdftände liefern mindeſtens 
ein eben fo vortbeilhaftes Biehfutter als Kartoffel, Korn x. 





Möhren-Bucker, Syrup um® Spiritus. 


Mehrfach hat man den Verſuch gemadt, aus der englifchen 
weißen großen grünföpfigen Rieſenmöhre Kriflallguder zu ger 
winnen, jedoch blieben alle Verſuche erfolglos und man bradıte 
nirgends Kritalle hervor. Dem Chemiker Aubert in Breslau 


ungeadptet der oben angegebenen ungünfigen limflände, immer |ift «8 jetzt gelungen, aus dieſer Mobrrübe den ziemlich reichlichen 


zum Bortheil ver Möhre aus, mas ſich bei der Fabrikazion noch 
mehr berausftellt, 

Die Bearbeitung auf raffinirten Zuder ergibt 7-—9 Proz, 
zwiſchen 4—5 Proz. feinflen Raffinad und ca. 9 Proz. Syrup. 
Bei frifhen Möhren und gut eingerichteten Apparaten wird ſich 


BZudergehalt zur ſchönſter Kriftallifagion zu bringen und 7—9 
Prozent Raifinadjuder daraus zu gewinnen, welder eine ganz 
eigenthümliche Kriftaliorm, vorzügliche Süße und feines Korn 
bat. Bei diefer Fabrikazion werden faſt eben fo viel Prozente 
Sprup gewonnen, welder dem indiſchen Syrup mit Rept an 


das Verhältnis gewiß I—1', Broz. beſſer geftalten, Der die Seite geflelle werden fann, und ſchon dadurch erweiſet ſich 
Hauptvortbeil, welcher bei ver Möbrenzuderfabrifazion gegen bie | die Babrifazion des Zuderd aus biefer Möhre als befonders 
Fabritazion des Rübenzuckers fi herausſtellt, beſteht hauptſäch- vortheilhaft. Werner ift die von dem Ghemifer Hubert erfunbene 
ti in ber Gewinnung eines vorzüglih ſchönen Syrups, | Meihobe viel einfacher, ald das Verfahren bei der Rübenzucker⸗ 
welcher dem beſten indiſchen Syrup zur Eeite geftellt werden fabrifagion, an und für fich aber ift vie Möbre beifer auf Zuder 
kann, während von der Mübe nur eine Melafje gewonnen wird, zu verarbeiten, va fie weniger Salge enthält und dieſe leichter 
welche man früher kaum verwerthen fonnte und erſt in neueſter geichieden werden können. Auch in dkonomiſcher Beziehung if 
Zeit zur Spiritusfabrifagion verwandt nur einen geringen Ertrag | der Anbau biefer Miefenmöhre dem der Zuderrübe weſentlich 
liefert. vorzuziehen, meil erftere ficherer gedeiht und in Folge ibrer langen 
Außerdem gewährt die von mir erfundene Methode, ven | Wurzel Äh die Nabrung aus der Tiefe des Bodene holt, wo— 
Zuderftoff ver Möbre Eriftalifirbar, nnd fomit Raffinad, Farin durch ver Uder beſſer kultivirt bleibe, der Grtrag pro Morgen 
und Syrup daraus zu fabriziren, auch Borsbeil durch Erfparung 200—400 Ztr. beträgt, während die Zuderrübe nur 150250 
von Binrihtungen, bei leichterem Kabrifagionsverfahren. Buder« | Zentner höch ſtens liefert, 
ſabriken, welche eigenen Rübenbau haben, werden ſchon durch ven | Die Spiritusfabritagion aus dieſet Möhre iſt eben fo ergiebig, 
böberen und ſicherern Ertrag des Möhrenanbaues einen großen als bie Auderfabrifagion, da ca, 15 Zentner Möhren 4 preuß, 
Vortbeil im Bodenertrage haben, da, mie fon bemerfr, das | Eimer = 69 Quart Spiritus a 80 Prozent Trailes liefern und 
Griragsverhältnii der Möbre wie 2 zu A gegen Rüben ſich das Maiihverfabren ein eben fo einfaches als ſicheres if. 
verhält, Zur Marifer Inpuftrieausftelung hat der Erfinder ſowol 
Wenn ich nun alle Wortbeile, melde die Möhrenzuders | Raffinadzucer ald auch Spiritus verichtedener Stärke eingefankt, 
abrifagion nad meiner neu erfundenen Metbobe, ben Zuder | wofür die Anerkennung gewip wicht auöbleiben bürjte, da durch 
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dieſe neuen Produkte, namentlid ber Spiritußfabrifagion, ber Menſch ⸗ 
heit Die Karioffel ald Nahrungsmittel mehr erhalten bleiben wird. 

Unter ſo vlelfachen Vortheil bierenden Verbältniffen wird 
die Möhrenzuderfabritagion ben jept umfangreihen Anbau der 
Rübe und deren Berarbeitung zu Buder um io gemiffer vers 
drängen, als «86 bei beſtehenden Nübenzuderfabrifen nur geringer 
Uenderung behufs Berwendung von Möhren bebart. 


Flachs auf der Pariſer Wusitellung. 
(Branzöflfeier Bericht.) 


Bor nicht allyu langer Zeit erzeugte Fraukreich alljährlich 
sehr große Mengen von Flache als Robſtoff zur Babrifazion von 


Garnen und Leinwanden, die wegen ihres verdienten Rufrs auf 


allen Märkten gejucdht waren. Dod in Bolge des vor zwanzig 
Jahren flattgefungenen Umihmwungs im Manufafturweien fam 
die franzöftihe Spinnerei und Weberei, vie vormals dem Land⸗ 
bau großen Nutzen gewährte, von Jahr zu Jahr immer mehr 
in Verfall. Diefer Rückgang if leicht erflärlih, wenn man ſich 
erinnert, daß fich England mit aller Kraft ver Maidyinenfpin« 
nerei bewächtigte und dadurch das frangöfliche Garn von den 
meiften europäiihen Märkten verbrängte. Dieie Konkurrenz be: 
ſchraͤnkte den Abſatz Frankreichs fo ſehr, daß vie Landwirthe in 
vielen Dertlichkelten dem Flachsbau entfagten. Während die Aus- 
fuhr franzöſiſchen Flachſes im Jahre 1839 ſich auf 34 Millionen 
Kilogramme belief, konnten im Jahre 4844 nur 330,000 Kil. 
an dad Ausland abgeſeht werden, wogegen bie Cinfuhr auslän« 
diſchen Flachſes ſehr bedeutend zunahm und von 1,390,000 Kil, 
dem Betrage des Jahres 4839, im Jahre 1846 auf 13,000,000 
Kilogramme flieg. 

Dieſe Verminderung der Ausfuhr und Steigerung der Cin- 
fuhr kann eine Gränze haben, Dies zu erreichen, muB die Leis 
neninduftrie die Zahl ihrer Spindeln vermehren und die Zand« 
witthſchaft ſich die Verbeſſerung des Bladyäbaues und ver Flacht ⸗ 
bereitung für die Spinnereien zu Herzen nehmen, Gine Prüfung 
des gebrochenen und gebechelten Flachſes, der von Belgien, Preu · 
Gen, Defterreih und Irland zur Ausſtellung gefommen if, wird 
zu dem Beweife genügen, dab die franzöſiſchen Manufakturen 
Recht haben, wenn fie den ausländischen Flachs dem inländiſchen 
vorziehen. 


4. Flacht aud Deutfhland und dem Norden. 


Deutſchland iſt hinſichtlich jeined Flachsbaues jeit Jabrbuns 
derten berühmt und mit Recht bat man Weſtphalen ſtets als ven 
klaſſiſchen Boden des Flachsbaues betrachtet. Die Gegenden, die 
nähft Weftohalen den Anbau dieſer Geſpinnſtpflanze im Großen 
betreiben, ſind Schleflen, Mähren, außer Deutſchland Finnland, 
Zielland, Kurland und Litthauen. In allen dieſen Gegenden 
wird die meifte Leinwand noch aus Handgeſpinnſt gemebt, 

In ven ruſſiſchen Provinzen und in Libau, Windau und 
Riga verftebt man ſich ſehr gus auf den Flachsbau, man betreibt 
ihn auf ſandigem Lehm» und lehmigem Sandboden, ber hung: 
reich, frisch, gut bearbeiten ift, und nımmi ven Samen aus Liban, 
Eſthland oder aus Riga. In Schlefien baut man zwei Gorten 
von Lein, vie fpätreifende, Die gegen Ende März oder Anfang 
April gefärt wird, und die frühreifende, Die man erſt in ven letz⸗ 
ten Tagen des Mat oder zu Anfang des Juni für. Das Sa 
menguantum auf 4 Heltare ift gewöhnlih 200 Liter. In Liefe 


Deutihe Gewerbezeitung. 


433 





Bluͤthe ſtatt. In Eſthland und in Oberſchwaben, mo man ben 
Samen ziemlich reif werden läßt, bekommt der Flachs flets grö- 
bere, härtere und werthlofere Faſern. Dort ſchlägt man die Sa» 
menfapieln ſobald als möglih ab, in mehrern Dertlichkeiten aber 
entförnt man ſie eri zum Frühjahre, einige Tage vor der Aus- 
faat, weil man annimmt, daß der Samen auf dieſe Beife eine 
befiere Dualität befommt, Man weiß übrigens, daß Liefland 
und Litthauen uns fletd Samen ſchicken, der mehrere Jahre alt ifi. 
| Wenn man den Samen gleih nad dem Abernten des Flachſes 
‚aus ben Kavieln driſcht, fo briprigt man ihm mit einer Kaliaufe 
‚löfung, um ihn vor den Milben zu ihügen, und bringt ihn dann 
‚in ein Fäßchen. Diefe Zubereitung ſchadet der Güte des Sa— 
mend nicht, denn in England und in Amerifa für man Kodjalz 
‚mit dem Samen zugleih aus, um dad Wachsthum des Flachſes 
‚zu befchleunigen, 

Wenn die Stengel getrodner find, bindet man fie in Büns 
| ver von 4 bis 5 Kilog. und fept fle in länglihe Schober, bie 
I mir vier Pfahlen geſtüht und mit Strob bedeckt werden. Dleſes 
| Berfahren hat ven Zweck, vie Flachſtengel dem ſtets ſchädlichen 
Wechſel von Sonne und Negen zu entziehen. Die legte Meihe 
|der Bündel rubt auf anderen, bie in ber Kängenrictung des 

Schobers gejegt find und fie muß von hinten nad) vorne geneigt 
fein, damit bad Megenmwafler von der Strohbedeckung leicht ab» 
laufen fann. 

Das Röften finder an ber Luft oder im fichennen Waſſer 
ſtatt, mit Ausnahme Würtembergd, mo das legtere Berfahren 
aus gefunpheitspoligeilihen Nüdiihten verboten if. Drabalb har 
ben die deuſchen Flachſe gewöhnlich eine graue, mehr ober me» 
Iniger vunfele Farbe. 
| Die von Hrn. Alfted Ruffin geleitete Fönigliche Klahsbau- 
'und Blacdyäbereitungsfchule in Birfungen (preuß. Sadien) has 
jan die Stelle ver Walferröfte mit Bortheil eine andere Zuberei» 
|tungsweife gelegt, wodurch die Mlahsfafern eine große Schönheit 
Ibefommen. Boll in ſtehendem Waſſer geröftet werben, jo wis» 
nicht weit von einem Mafferlauf eine Grube mit vier Abtheilun: 
gen gemacht, die mit einer Zuleitungdrinne in Berbindung fliehen. 
Zede Abıheilung bekommt vermittelt einer Meinen Schleuße das 
nörbige Waſſer. Sol mit fließendem Wafler geröflet werben, fo 
macht man in ver Grube Drei Abıheilungen, von denen jebe 
kleine Schleußen bat. 

Alle dieſe Abtbeilungen ſtehen mit einander beliebig fo im 
| Verbindung, daß das Waſſer unaufhörlid erneuert werben fann. 
| Bei viefen wicht Fonfpieligen Cinrichtungen ſcheint das Nds 
ſten keinen ver Nachtheile zu haben, die bei ber gewöhnlichen 
Waflerröfte vorbanden find, 

Die Wände une Abıheilungen dieſer Röflegruben find ger 
mauert, 

Wenn das in jolden Gruben ausgeführte Röſten länger 

Saat als in ſtehendem Waſſer, fo bat es den Vortbeil, einen 
helleren und viel leichter zu bleichenden Flachs zu liefern. 
} Im Algemeinen wird der Flachs in Deutſchland nicht in 
Stengeln vertauft. Nach dem Möften werben die Stengel an ber 
Sonne oder im Dfen getrodnet, und glei nach biejem Trodnen 
ſchreitel man zum Brechen. In Weſtphalen und Böhmen geſchieht 
dies mis einer Brecht. Das polytechniſche Inflitut in Prag hat 
ein Modell dieſes Werkzeugs ausgeſtellt. Zwei Arbeiter find zur 
Berienung dieſer Maſchine nöthig. 

Nah dem Breden ſchreitet man zum Hecheln, welches in 
ganz Deutſchland fehr gut ausgeführt wird, weshalb der gehe» 
chelie Flachs fo fein, glängend und feidenartig IR. 





land ider man vom 24. Mai bis 7. Juni und verwendet nur | Der Verein zur Beförderung des Flachs— und Haufbaurs 
95 bis 450 Liter ver Hektare. Diefe Verſchiedenheiten beruben |in Preußen, beffen Borfland von Viebahn in Berlin if, hat ges 
darin, daß die Landwirthe von Liefland, von Libau den Lein zum hechelte Flachtproben von außererpentlicder Beinbeit und von 


Samen: und Blachsgewinn zugleich bauen. Deabalb find vie 
Stengel vort nicht jo hoch ala in Mähren, Böhmen und Schle— 
fien, wo man baupıfählid langen, feinen und in'd Gewicht fal« 
lenden Flachs zu gewinnen jucht, 

Die geihägteflen Leinfamen von Riga, Libau ꝛc. baben rine 
hellbraune Barbe, find glänzen», Fein und bafenförmig am Ende. 

Will man, um ſchöneren Flacht zu befommen, gleichfam den 
Samen opfern, To findet die Ernte ſieis gleich nach beendigter 


| grauer bis zur blonden Färbung eingejhidt. Diele ſchönen Flachs - 
‚proben fleben neben denen, melde vie Flachöbereitungsanftalt in 
'Sudau (Schlefien) ausgeſtellt bat, Die ebenfalld ſehr ſchön find. 
Die rheinischen Flachſe von Herfeld in Kempen, Königs und 
Büͤchlter's in Dülfen, find lang, ſeidenartig und febr fein. Zu 
erwähnen find auch die Flachsausſtellungen des Herrn von 
Tſchammer in Duarig bei Glogau und Willmann und Weber 
‚in Patſchkau (Schlefien). 
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Die Flachſe von Deſterreich machen ſich durch ibre Feinbeit, 
ihre Kraft, ihre Sanfibeit und ihren Glanz auch bewerkbar. 
Die vom Zentralverein für Flachs und Hanfbau in Sansvorf”) 
Möbren) auegeſtellien Proben find in vurd Dampf gebeistem 
Waſſer gerdftet und vann an der Luft gebleicht worden. Sie 
find ſehr ſchön und gut gebechelt. 

Schweden bat wenig Flachepreben eingeſchickt, aber die von 
Hackladt zeichnen ich durch außerordentliche Feinbeit und Weiße aus, 


2. Belgiſche und holländiſche Flachſe. 


Der Flachebau in Belgien iſt ſehr alt. Während langer 
Zeit bat er ganz allein den Handel und vie Zabriken der Nie: 
derlande verforgt. 


bei Strafe von 100 bis 500 Gulden und Konfigzirung der Waare 
verboten. Dieſes Verbot verſchaffte dem Flachsbau und ber Lein— 


mwandfabrifagion in Flandern einen beträchtlichen Aufſchwung, der 
vor zehn Jahren eine bepeutende Höhe erreicht hatte, als Gnglanp 


fi der Maſchinenleinweberei bemächtigte und die roben, in Bel« 
gien gefponnenen Garne bezog. 

Die belgiſchen Flachſe haben mit Mecht einen großen Ruf, 
ihre Bereitung IA zur Vollfommenbeit gedieben und ibre Güte 
läßt nichts zu münfchen übrig. 

Am bemerkenewertheſten ſind die Flachſe von Kortryf (Cour- 
trai) und nach dieſen die von Loferen. Sie baben ſehr milde, 
febr feine, ſehr feinenartige und ſehr fräftige Bafern von grau: 
brauner eigentbümlicher Färbung. Die Blade von Antwerpen 
und Mecheln find von außerorpentlicher Feinheit. 

Unter den von Belgien ausgeftellten Bladöproben find die 
von Gooßene im Lokeren wegen ihres Geivenglanged, der Bein» 
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Bom 44. Sepiember 1591 bis zu Ende dee 
achtzehnten Jahrhunderts mar die Ausfubr von Flachs und Sarn 
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und wenig nervig, rauft man ibn zu fpät, fo bekommt man ior- 
niger gebechelten Flachüs und Diefer iſt hart, wogegen ver Samen 
ganz vorzüglich wird 

| In Holland rauft man ihn gewöhnlich erwad {väter als in 
ı Belgien. Die groben Zlachſe (lins de gros), die zur Bafl» und 
' Samenbenugung gebaut werden, werben fogleich geriffelt, fobalv 
fie trecken ſind. Nach dem Miffeln legt man fie wieder zum 
Zrodnen aus und bringt fie dann zur Möfle. 

In ver Gegend von Lokeren wirb der Flachs ungefähr 24 
Stunden nah dem Raufen zur Möfte gebracht, um eine größere 
Sanfıheit uns mebr Feinheit zu befommen. 

In Belgien wie in Holland röftet man in ſtehendem Waſſer, 
in fliependem Wafler und an der Luft. Der in fließenpen Waller 
gredftere Flachs ift weiß, ver in ſtehendem Waſſer geröſtett iſt 
grau und zuweilen fogar ſchwarzgrau. Diefe Färbung wird ſehr 
geichäge, man bar die Bemerkung gemacht, daß ver Flachs dann 
durch das Bleichen eine glängendere blonde Barbe befommı }), 
ald der auf der Erde geröftete Ban Miele in Grembergen bar 
in fliebenden Waſſer geröfteren gebechelten Flachs ausgefellt, ver 
ſich vurd eine außerordentliche Feinheit und Sanitbeit auspeich- 

vet. Der fo geröftere Flachs bat die Farbe des rufflicen. 

Die Dauer des Röſtené if im Juli firben bis zehn, im Au- 
‘ guft vier bis zebn Tage und je nad der Temperatur ded Mai 
ſere adı bis eili Tage im September. 
h In Holland wird der Flachs oft im Seewaſſer geröftet. 

Ochtmann in Zieridfee, Provinz Eſthland, hat Flachsproben 
vorgezeigt, die in Flußwaſſer, Meerwafler und halb geſalzenem 
Waſſer geroſtet wurden. Dieſe verſchledenen Wäſſer wurden in 
Bottichen durch Dampf geheizt. Bei dieſem Verfabren braudte 
Ddimann nur zehn Tage, um den Flachs zu röften, zu bleichen, 





beit und Kraft ibrer Bafern bemerfenswertb, auch zeichnen fle zu riffeln, zu brechen und zu hecheln. Das Bleichen ſindet theils 
fh durch ihre große Länge aus, Hye und Hoys in Bent ha⸗ auf einer Wieſe, theild im Innern der Fabrik ftatı. Der auf 
ben ſchwarzgrauen Flachs von Brügge und Furnes und grauen, biefe Weiſe behandelte Flachs ift fang, fehr fein, feidenartig und 
Blade von Hennegau und Mecheln von großer Schönheit audgefleltt. | hat viel Nerv. 

Die Flachſe von Cortryk find weniger lang, aber meißer. | BDiezenaar in Gouda ſchickte holländiſche Flachsproben, bie 
Die von von Adere in Wevelghem andgeftellten find am Fein- ſich durch ihre ſchöne gelbliche Farbe und ihre Feinheit aus zeich⸗ 
heit und Weiße herrlich. Ebenſo find bie von de Saint» Hubert | neten, ferner friedlänbitchen Flacht mit feidenartigem @lanı. Flacht 
in Bouvignes bei Namur und Ofiyn-Taupe in Werricq aus⸗ aus Rotterdam, von Gllermann audgefellt, if lang, nervig und 


geftellten Vroben febr fein und vollfommen zubereitet. 

Diefe Vorzüglichkeit der in Belgien erzeugten Blachdjorten 
hängt von Urſachen ab, deren Andeutung nüglich if. 

Man baut in Flandern drei Epielarten von Flache, 4) ven 
gemöhnlihen Flachs, der vie feinften, feidenartigiten und fanftes 


' von ichöner grauer Farbe. 

Die meiften dieſer gehechelten Flachſe find von rohem Flachs 
begleitet, der lange Stengel von großer @leihmäßigkeit an Dicke 
und Barbe hat. 

Um ven Flachs zu leihen, breitet man ihn vom 16, Ber 


len Faſern liefert, 2) den Rigaer Flachs, der wegen der Ringe | bruar bis 45. Mai auf eine Wiefe aus. Man darf dies nur 
feiner Stengel jo beliebt in, 3) ven weißblühenden Blache, eine | bei gutem Wetter vornehmen und muf ihn alle acht Tage mit 
in Blandern feit langer Zeit bekannte Spirlart, tie man bei Urs | Stäben ummenden. Wenn Regen eintritt, bringt man ihn unter 
bana im Staate Ohio in Amerika entdeckt bat, Diefer Flachs iſt | Bedachung oder fegt ihn in Schober, um ihn von Neuem aud- 


derb und bat nervigere, aber gröbere Faſern, fein Samen ift 
grüngelblich. 

Der gewöhnliche Flache, den man Mengelt oder ftäbelt, lie⸗ 
fert Die feinften Faſern, er iſt ſehr gejucht. 

Der Kein wird zu zwei verſchiedenen Zeiten gefäet. Der im 
März gefäete ift fein und nervig. Im Wasslande überfleigt der 
Werth dieſes gehechelten Flachſes, der zur Spitzenfabrikazion ver: 
wendet wird, oft zwei Franks per Kilogramm. Der im Mai 
gefärte Lein reift ſnellet und erzeugt Märkere und bärtere Fa— 
fern, man nennt ihn lin de gros, 

Der aus Rigaer Samen erzeugte Flache iſt ganz vorzüglic. 
In Holland nennt man ibn revelaer, in Belgien graine de rose, 
Man für ihn vom 10. März bis 40. Apriſ. 

Ale dieie Flachs arten werden auf gut gubereitetem, reichem 
und flarf groüngtem Voden erbaut. In Lokeren bringt man 150 
Heftoliter Abtriitsrünger auf den Hektare, in Ath 4500 bis 2000 
Kilogr, in Thierharn aufgelöfle Delfuchen. Durdy dieſe reichlichen 
ui befommt ber Flachs eine Stengellänge von faſt einem 

er. 

Der Maiflachs wird zur Reife des Samens gerauft, der 
Märjzflachs aber, wie in Deutſchland, gleich nach ber Blürbe ge: 
erntet, Mauft man ihm zu frühzeitig, fo wird die Faſer ſchlaff 





*) Brot. Heft 6, 1855, 


| 


| zubreiten. 
Die gehechelten Flachſe von van Andried und van Ackere 
außerordentlih weiß. 

Das Möſten und Bleihen vermindert den Moberirag um 30 
| Brogent. 

| Die geröfeten und gebleichten Stengel werden bann gebrecht 
und gehechelt. Die von van Velt, Oſtyn-Breyne und Dfien» 
; Reynaert in Wervich ausgeflellien Proben von gehecheltem Flachs 
ſind ſeht jchön. 

Die belgiſchen Flachſe werden In Bündeln von 670 Gramme 
| verfauft, Die bolländiihen werden in Säde gepadt, die 30 Bün- 
| del von 402 Kilogr, Gewicht enthalten. 

} In Corttyl wird ein Heftare Flacht, deffen Erzeugung uns 
\ gefähr 700 Fr. koſtet und durchſchnittlich 600 Kilogr. gehechelten 
| Blade und 8 Heftoliter Körner gibt, anf dem Stiele zu 1200 
; Branfs verkauft. . 


| find 


| 3. Englifher Flachs. 
! 


| England if das Land in Guropa, in welchem ber meiſte 
| Blade verbraucht wird 2). Diefer wird ihnen hauptſächlich von 


1) Sachfenner verwerfen das Bleichen des Flachſes. Meb, Bmbıtg. 
ij Wie vermechte Deriſchland ſich ſo zurüddrängen zu laflen, befien 


Leinenweberei vor Zeiten jo greßartig dagande Unſere Leſer, die unferen 
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Irland, Preußen und Rußland geliefert. Bon 1835 bis 4844 | blond und fein. Der weißblühende Flachs hat eine mitte Länge, 
vermehrte ih die Einfuhr auslaͤndiſchen Flachſes von 373,690 | aber feine Stengel find feiner, der mit großer Geſchicklichtkelt ge 
auf 70,260,000 Kilogr. hechelte war ſehr ſchoͤn. 

Itlands Flahsbau nimm alljährlich größere Bodenflächen Die Normandie iſt durch ſehr ſchoͤne Erzeugniſſe vertreten. 
ein, Seit langer Zeit erflrebte es durch alle Mittel die Ver⸗ | Laillier im Hotellerie bat trodenen und grünen Rigaer Flache 
befferung bes Anbau=, Möfte»r und Bereitungsverfahrende. Es | ausgeftellt, der ſich Durch feine Länge und Megelmäßigkeit aus» 
hat 3. B. im Jahre 4846 Vorſchriften verdffentlicht, wie die | zeichnet. Raillier röftet feine ganze Blachsernte in Bebältren, bie 
irländifchen Landwirthe den Flachsbau und Die Flachébereitung ‚das Waller von einem Fluſſe bekommen. Der Blade wird auf: 
verbeffern jollen, um ihren Erzeugniſſen einen höheren Handeld« | redyt geftelli und dann mit Stroh und Steinen belaftet. Diefes 
werth zu verichaffen und ihre Aufnahme vorzugsmeife vor dem Möſten dauert 42 bis 15 Tage und gibt gute Erfolge. Cin ans 
von Rußland und Holland eingeführten Flachs zu bewirken. Im deres Verfahren bat Beönel in Bernay (Bure). Er bringt unges 
Jahre 4854 fand ber Flachsbau in Irland auf 55,000 Heftaren | fähr 8000 Kılogr. roben Blachs in einen Behälter und überläft 
ſtatt, mogegen er im Jahre 1848 nur 21,000 Heft. einnahm. ihn während 72 Stunden der Wirkung des durch Dampf ges 

Die von England audgeftellten rohen Flachſe fommen ale | beizten Waſſers. Diefes Möften gibt ibn jehr ſchönen gehedelten 
aus Irland, Sie find 4 Meter bie 4 M. 20 Zentimeter lang und | Wlache, es verurſacht einen Abgang von 30 Prozent. Der Flachs 
ihre Stengel ind fein und regelmäßig. Eine von dieien Proben | wird dann mit ver Mafchine gebrecht, wobei er wieder 24 biß 
macht ſich durch ihre Schönheit bemerfbar. Nach den den Vroben | 25 Prozent verliert und dann enplich bringt das Hecheln, wel» 
beigefügten Notizen geſchieht die Ausfaat in Irland im April oder | ches Vesnel mit der Hand verrichten läßt, einen Abgang von 
in ber erſten Hälfte bed Mai. Man fürt 485 bis 200 Liter per ı 65 Prozent. Diefe Verfahrungsweiſe verdient ven Landwirthen 
Heftare und die Ernte ift gemöhnlid vom 20, Auguft bis 5, | oder ven Flachsbereitern empfohlen zu werden. Besnel hat ge: 
Sepiember. Man erntet durchſchnittlich 5000 bis 6200 Rilogr, | hechelten Flachs von großer Hänge und Feinhelt ausgeſtellt. Gr 
robe Stengel per Heltare. enter von einem Heftare 5000 bis 5250 Kilogr. toben Flachs. 

Man zieht den Migaer Samen dem holländiſchen wor. Der Bior in Chevry (Seine u. Marne) bat Rigaer Flachs von 
weißblübende Flachs wird wenig geachtet, man fagt, er habe grobe | ver Ernte 4855 ausgeſtellt. Diele roben Flachöproben beweifen, 
und äftige Stengel. daß der Flachsbau überall mit Vorteil auf Gütern eingeführt 

Das Abkörnen der Stengel geſchieht, wie in Flandern, ver» | werden fann, bie von geſchickten Ranpmwirthen geleitet werden. 
mittelft Des Kammed. Zum Nöften ſtellt man den Flachs faſt Die Breragne iſt durch zahlreiche Proben von rohem und 
aufrecht in bie Behälter, in welchen gemöhnlih fließendes Waffer | gehecheltem Flachs aus dem Bezirk Lannion (Cotes du Nord) ver⸗ 
iſt. Diele Ginristung gibt Flachs von befferer -Büte, treten, aber dieſe Proben find fo Hein, daß ihre Brüiung ſchwer 

Seit einigen Jahren hat man Die fchon in Amerika gebräud« | if. Es ift zu bedauern, daß die weſtlichen Provinzen ed nicht 
liche Dampfröfte eingeführt, Diefes Verfahren, dem man den | für norhmwendig gehalten haben, durch Ginfenpung umfangteicherer 
Namen bemiihed Nöfen gegeben hat, geflatter, ben Blade | Proben den Beweis zu führen, daß fie, wie vormals, Flachs von 
in 60 bis 80 Stunden zu röften, Die Ausführung geſchieht ver« | befter Dualität erzeugen können. 
mittelt Kufen, die mit einem Schlangenrohre verſehen find, wo ⸗ Der Flachbau der Bretagne, Maine und Anjou begann zu 
durch die Temperatur bes Waſſers langſam auf 28 bis 32 hun: | Ende des dreizehnten Jahrhunderts, ald Beatrix von Gaurt, Gräfln 
dertibeilige Grade erhößt werden kann. Diefe Dampfröfte, vie | von Baubemburg in Flandern, Yeinweber von Brügge nadı Laval 
man auch beziehentlih das Schenk'ſche und Watt'ſche Berfahren | fommen lieh, welbe diefe Stadt wegen ver fhönen Qualität ber 
nennt, wird jet in vielen frangdflihen Blahöbereitungsanftalten | feitnem dort fabrizirten Leinwand in Huf brachten. 
angewendet. Sie if in Irgierer Zeit von Bernard und Roc ſehr Die Leineninduſtrie bekam vor einem Jahrhundert eine leb⸗ 
gluͤcklich verbeſſert worden. haſte Anregung von den Ständen ber Bretagne, * mehrmals 

* eine Summe von 6000 Livres zur Beförderung des Flachsbaues 
4. Branzöfiiger Blade. und Berbefferung ber Spinnerd‘ außjegten. 

Franfreih erzeugte vormals in mehrern Brovingen ſehr fchö» Die Mohſtoffe zum Bedarf ver damals in ber Bretagne ſehr 
nen Flachs, aber dieſe Propufzion Kat viel von ihrer Wichtigkeit | zahlreich vorhandenen Weberſtühle erzeugte der Boden diefer Bro- 
verloren, ſeitdem die Mafhinenipinnerei die Handfpinnerel ver | vinz. Da e6 darauf ankam, Flachöegarn zu haben, aus weldem 
drängt hat, Flandern iſt die Brovinz, wo der Flachsbau fort | fih eine eben jo ſchöne Leinwand fabriziren lief, als von dem 
bauert und wo er neuerlich die wichtigſten Berbefferungen erfah- | Garne, das Frankreich vamald aus Flandern und Holland bezog, 








zen hat. fo hielt man «8 für müplic, den Leinſamen aus Kurland, Biene 
Die Flachſe, die man im Norbdepartement ernter, machen land und Eſthland zu entnehmen. 
fi durch ihre Gleichhelt bemerkbar, Die Sorte, vie man lin Die jährlih eingeführte Quantität betrug gegen 8—10,000 


de fin nennt, ift lang und jehr weiß. In den Bezirken von Lille, | Tonnen oder 4620 Millionen Kilogramme. Dieſer Samen 
Balenciennes und Douai wird fle hauptſächlich zur Fabrikazion würde zur Befäung von 66,000 Heftaren genügen, wenn man 
von Barifts und Spigengarn verwendet, Der gefläbelte Blade | auf ven Hektar 300 Kilogr. rechnet. Im Jahre 1840 betrug die 
diefer Gegenden hat nach feiner Zubereitung eine ſchöne gelbe | Geſammtfläche des in Frankreich mit Flachs befleltien Bodens nur 
ober weißblonde Farbe, 98,200 Heftaren, Diefe Zahlen zeigen, weldhen Grad von Aud- 
Fievet in Masny hat rohen Flachs ausgefiellt, der und ber | dehnung die 2eineninduftrie in ber vormaligen Bretagne in ver 
fhönfte im der ganzen Ausſtellung zu fein ſcheint. Die von| Mitte des legten Jahrhunderts erreicht baute, 
Porquet: Campagne ausgeftellten Proben von rohem und gebe: Der über Lübeck eingeführte Keinfamen Hatte einen hohen 
cheltem Flachs find zahlreich. Man bemerkt den Golbflahs, lin | Preis und verurſachte der Bretagne alljährlich beträchtliche Aus- 
d’or de mai, in England unter dem Namen Golden flax befannt, | gaben. Zu viejer Zeit koſtete der furlänpiihe 7 Br. 50 Gr. bis 
Diefer Flacht Hat regelmäßige feine Stengel, gehechelt ift er lang, | 8 Fr., der lievländiſche 7 bis 7%, Br. für 1000 Kilogt. Diefer 
nervig, aber etwas raub. Handel begann im Monat November und dauerte bid zum März. 
Der roflge Flachs (lin rose) hat didere Stengel und im Seit 4839 bat man zahlreiche Verſuche zur Hebung der 
gehehelten Zuftande graue, etwas flarfe Faſern. Der Rigaer | Beineninduftrie in der Bretagne gemadt. Die Vereine zur Ber 
Blade if fehr lang und nad dem Hecheln fehr ſchön. Die von beiferung des Flachbbaues in den Nordfüfen und in Finiterre 
Lerat» Butin in Bondues ausgeſtellien Proben von robem und | haben flamäneijche Arbeiter kommen laffen, um ven bretagniſchen 
gehecheltem Flachs find im Allgemeinen febr fhdn. Der blaus | Landwirthen einen koſtenfreien Unterricht in dem Anbau und in 
blühende Flache ift ſeht lang und regelmäßig, gehechelt if er | der Zubereitung des Flachſes nach flanderiſcher Meihode zu geben. 
Diele Beftrebungen haben gute —— * —— 
Entwidelungen feit 18 i dem Blahsbau jegt bedeutend größere Bodenflaͤchen eingerau 
jene Frage 5 nn — a ald vor dreißig —8 Im Jahre 1844 erzeugten die fünf 
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Departements der Bretagne 8,209,509 Ailogr. Flache, wozu eine 
Bodenfläche von 22,000 Hektaren gebört. Dennod war ber 
Flachsbau in dieſer vormaligen Vrovinz vor eımem Jahrhundert 
weit bebeutender, 

Es ift zu hoffen, Daß die Lehren der Herten Dedjars, Guer⸗ 
vet und vieler anderen bei den bretagniichen Landwirthen Gingang 
finden und vieje zu der Ueberzeugung führen mögen, daß «eb 
durchaus nothwendig ift, den Flachs nad ber flamändiſchen Mer | 
thode zu bauen, zu ernten, zu roͤſten und üiberhanpe zugubrreis 
ten, um eine ſeidenartige, feine und baltbare Waare zu be: 
tonımen 9). 


*) Bergl. Heft 5 betreffende Auffäpe. Nerv. Gwbitg. 


Die Wollen auf der Pariſer Ausſtel; 
lung. 
Bon Onflan Deusk, 
Profeſſor an ber kalſerl. Aderbauſchule im Grignon. 


Deurihe Bollen. 


Die Schafberrven in Sachſen, Mähren, Böhmen ic, hatten | 
vor einem Jahrhundert nicht Den Muf, ben die gegenwärtigen 
Schafe diefer Länder erlangt haben. Ihre Welle war grob und 
oft Aruppig. Erſt Im Sabre 4765 lieh der damalige Kurfürfl 
von Sachſen, ver die Norhmendigkeit der Verbeſſerung ber land« 
wirthſchaftlichen Zuflänne erfannt batte, 100 Schafböde un? 200 
Schafe aus Spanten fommen, um durch viefen Stamm nab und 
nad die Verrpelung der fächfifhen Heerden zu bewirken, Diele 
Anfönmlinge, ebenfo wie die, melde Jonas Alftroemer im Jahre 
4723 in Schweden einführte, als er eine Schäferfhule in Alingſos 
begründete, desgleichen aud bie fpaniihen Schafe, die Maria 
Thereſia im Jahre 4775 nad Deſterreich kommen lieh, baben 
trog dem totalen Wechſel des Futiers umd des Klima's in dieſen 
kandern ihre gute Natur und ihre Eigenſchaften bebalten und 
aus ihren Kreuzungen mit den inlaͤndiſchen Schafracen find bie 
fhönften feinmwolligen Schafheerden hervorgegangen, die man in 
Europa finpet, 

Zu dieſem Erfolge haben zwei Urfachen beigetragen, die in 
Erinnerung gebracht zu werden verdienen. 

1) Die Natur des Bodens in Mähren, Sachſen, Schleſien ır. 
2) Die unaufhörlich fortgefegte forgfältige Behandlung, vie ven 

Merinoheerben in viefen Rändern zu Theil gemorden If, 

Der Boden ift im den Gegenden, in melden die Mehrzahl 
der feinmwolligen Schafbeerben lebt, troden und nicht Fehr Frucht» 
bar, das von ibm erzeugte, nicht flarfwücflge Grad ift aber 
gerade nährend genug, um eine furze, nervige, gefräufelte und 
fehr feine Wolle hervor zu bringen. Dem Ginfluffe dieſer Büt« 
terungdverhältniffe haben es Sachſen, Preußen und Deſterreich 
fevenfalls zu verbanfen, daß fie die Merinorace fo ſortzüchten 
fönnen, daß fie hinſichtlich tibrer Reinheit ven erſten Rang ein- 
nimmt und fortvanern® bebält. Auch vermeiver man ed, die 
Schafe während ver Stallfürterung vom November bis April mit ı 
ftarfen und mwäflerigen Nahrungsftofien zu füttern. Das Win- 
terfutter der Schafe beſteht gewbhnlich und hauptfächlich aus 
Heu und Strob, zuweilen nur mit Meinen Bugaben von Kartof« | 
feln oder Munkelrüben. 

Die Sorgfalt und Abwertung, vie man auf bie Strafe 
verwendet, ift vollfommen gut und im Allgemeinen beffer als in 
Sranfreih, meil man geſchicktere Schäfer ausmäblt und dieſe 
nicht mit der Hutung und Fürtterung einer zu großen Anzahl | 
von Schafen belaltet. Bekanntlich verbanfte Die Merinohrerde in 
Rambouillet ihr herrliches Gedeihen der Geſchicklichkeit und ums | 
ſichtigen Thätigfeit des Schäfereidireltors Delorme. | 

In Deutſchland kennt man jegt ziel Hauptflämme der Me: | 
rinofhafrare, die Elektorals und die Negretiie. Die Iepteren | 
find gewöhnlich Fräftiger, ihre Wolle ift weniger fanft und fein, | 
mehr mit Bert beladen unb von größerem Gewicht ald die des 
Gieftoralftanımes, | 
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Unter den mäbriſchen Wollen zeichnet db Die Heerde des 
Baron von Mundi in Racie durch große Feinheit, Sanfıbeit un» 
Ausgegligenbeit ibrer Wolle aus, Diele Heerde bat einen gro» 
fen Ruf und liefert anderen Gegenden Deutſchlande alljährlich 
eine grobe Anzahl von Zuctbören. Die vom Grafen von Daun 
in ®eiremig, vom Grafen von Mitromäfy in Skolnig, vom Hrn, 
son Barrara in Budiſchau aufgeftellien Wollen ſind ebenfalle 
ſebr ſchön. 

Die ſchleſtſchen Wollen machen ſich, mie Die vorgenannten, 
dur ibren kurzen Stapel, ihre Feinbeit. ihre Dichtheit und ihre 
Ausgeglibenheit bemerkbar, Die Wolle der dem Fürften Kinskw 
gehörigen Schäferei in Groß-Herlitz bat mit Recht einen ſehr 
Diefe Schäferei wirn ald die Stammſchäferei Schles 
flens betrachtet, die von Keil und Nupezindfi in Endersdorf, vom 
Grafen Falfenbain in Kyowitz und dem Baron Bartenflein in 
Hennetsdorf eingeſendeten Vließe And ſeht ſchön, ibre Wolle ift 
ſehr fein und nervig. Die gewaſchenen Vroben find außeror⸗ 
dentlich weiß. 

Ungarn bar wenig Proben ausgeſtellt, doch find die vom 
Grafen von Schornborn in Munfacs bemerkenswerth, und es if 
zu bevauern, Daf fie nicht von flärkeren Thieren berrühren, denn 
das Gewicht ver Bließe läßt zu wünſchen übrig. 

Zu erwähnen find noch vie von Toperczer in Bernflein und 
dem Grafen Andreſſy in Kosjuret ausgeſtellten Bließe, beren 
Wolle eine mitle Yänge und viel Negelmäßigfeit bat. 

Die von Böhmen ausgeftellten Vließe nehmen vierundfunfzig 
Glasichränte ein und alle zeigen, daß bie böhmiſchen Heerden in 
Bezug auf Schönheit der Wolle nichts zu wünſchen übrig laffen. 
Diefen guten Zuftann baten fle den uneigennügigen Beftrebungen 
des Vereins zur Berbefferung der Schafzucht zu verdanfen, ber 
fib in Prag gebilver bat. Die Vließe, die ſich durch ihre mu: 
fterbafte Schönheit und ihr beträchtliches Bericht ganz befonbers 
audzeichnen, fommen aud ver Schäferei des Grafen IhunsHohben- 
ftein in Tetſchen, Die unter vorzüglich quter Leitung ſieht. Man 
bewundert auch bie ausgefteflen Wollen des ®rafen von Malie 
in Koleſchowitz, des Fürſten Schwarzenberg In Bzi, des Fürften 
Kinste in Zlonier, nes Fürſten Aueröberg in Zleb. Endlich find 
zu erwähnen die VBließe aus ven Heerden des Grafen v. Alam, 
bed Grafen von Walpftein, der Gräfin von Buquoi, des Baron 
Zeöner, des Strafen Lazanoky und des Fürſten Lippe» Schaumburg. 

Zu diefen Namen, die den Beweis geben, daß bie vorneb- 
men Herren in Defterreich es nicht verfhmähen, fich mit ber 
Landwirthſchaft zu beihäftigen, muß ich auch noch ben Manten 
des Kaiferd Ferdinand binzufügen. Die von ibm ausgefellten 
Wollen find ſehr ſchön und von großer Reinheit. Seine Schafe 
fammen direkt von ver Merinobeerde in Rambonillet ab und 
man erneuert fie alljährlib durch Ankauf von Zuchtbocken aus 
Rambouiller. 

Preußen bat es feit langer Zeit auch für nothwendig gebalr 
ten, Seine inländische Schafrate durch Merinos zu erfegen. Die 
MWolproben, die es zur Audftellung geſchickt bat, beweiſen einen 
glüdlichen Fortſchritt. Dennoch baben vie meiflen Heerden, vie 


| man in Preußen findet, einen fleinern Wuchs und weniger gute 


Körperbilvung als nie fächflfchen und mäbriſchen Schafe. Dieſes 
Machfteben, das von ver Undankbarkeit des Bodene und der mar 
geren Weide bereührt, war dem Herrn Kandes+ Drfonomierarb 
Thaer, Dem Sohne des berühmten Begründers von Mögelin, un: 
angenehm und er beflrebt ſich ſeit mebreren Jahren, die Körper- 
größe der Schafe mit per Beinbeit ver Wolle zu vereinigen. Db 
er dieſe ſawierige Aufgabe ganz löfen wird? Das if nicht wahr: 
icheinlih. Doc beflgt er fchon eben jo nroße Schafe ale die 
Merinomeſtizen in Franfreib find und die Vließe mit reicher, 
dichter, nerwiger, jehr elaftifdher, ausgeglichener und feiner Wolle 
geben. Die von ihm ausdgeftellten Schafoliehe wiegen ungema- 
fügen drei Kilogramm, ungefähr ben zehnten Theil des lebenden 
Gewichts dieſer Thiere. Wenn man bei der Wäſche einen Ge— 
wichtsverluſt von 40 Prozent annebmen fann, denn die Wolle ift 
fehr mir Fett beladen, fo würde fie gewaſchen nur 4 Ril. 800 
Gr, wiegen. Im Jahre 4844 gaben die Mögeliner Schafe 4 
Ki. 286 Gr. gewaſchene Wolle. Ein von ibm ausgeſtelltes Bock 
vließ wiege 8 Ail,. 324 Gr, und deſſen Wolle iſt in allen Bes 
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ziehungen eben fo ſchön als vie beiten Elektoralwollen. Der Bock 
wiegt 53 Kilogramm, 
Thaer's Schafbrerve hat in Preußen einen großen Ruf. Im | 
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lich in den Gegenden von Mapriv, Grgovia und in der Gierra» 
' Morena, 
Die Negreitirace, welche von feiner anderen ar Bein heit 


Jahre 4825, berichten Royer, verkaufte man in Mögelin 104 | übertroffen wird, bildete fih in der Gavagne, genannt Negretti, 


Böcke und 498 Schafe für 56,250 Franks. Im Jahre 1832 
brachte ber Merfauf von 178 Döden und 368 Schafen nahe an 
60,000 $r, ein. 

Meben diefen durch ihre fuperfeine Qualität, ſchöne Barbe, 
Negelmäßigfeit und Ausgeglienheit fo ſchönen Wollen bemerkt 
man auch ungewalhene Proben, ringefendet von Dedowich in 


Langen«Dels (Mirtelihlefien), Baron v. Ziegler» Klipphaufen auf | 


Schloß Dambran (Schleflen), Lübbert in Zweibrodt bei Breslau 
und Rüpfer in Ezayrze, Rupzindfi in Liptin bei Katſcher, Noway 
in Groß» Ulbersvorf, Tilgner in Slawenziz bei Gofel und Mols 
larb in Gora bei Jaractemo haben gewaſchene Wollen von gro- 
ger Beinbelt und Weiße ausgeftelt. Diefe Wollen find nur einige 
Gentimeter lang. 

Leymann in Mitiche bei Schmiegel bat ungewafchene Bliefe 
eingefhidt, die wegen ihrer Megelmäßigkeit und Dichthelt die 
Blide auf ſich ziehen. Dieſe Elektoralwollen find von Böden, 
fie wiegen 2 Ril, 570 bis 3 Kil, 980 Sr. Gewafchene Blicke 
find von Schafen und wiegen 2 KRil. 050 bie 4 Kil. 350. 

Kind in Kleinbaugen iſt ver einzige Landwirth, der Wolle 
aus Sachen ausgellelt bat. Seine Schafe gehören zum Negretti: 
ffamm, die Schafe geben 4 Kil. 500 bis 4 Kil. 750 Or. ge 
waſchene Wolle. Diefe Wolle har elne mittle Länge und zeichnet 
fih durch Schöne Feinheit aus. 

Die von Frecherel Stauffenberg in Schafen (Baiern) einge 
ſchickte Wolle ift ſehr ſchͤn und gehört zur Klaffe der Eleftorals 
wollen. 

Die Schafzucht ſteht in Deutſchland auf einer hohen Stufe. 


I. Spaniſche Wollen 


Spanten, bad Vaterland der Merinot, hat Wollen einge- 
fit, über die man fi wegen ihrer geringeren Qualität wuns 
dern muß. Diefer untergeorbnete Zuſtand ver ſpaniſchen Merinos 
wolle entfleht aus den fortfchrittsbaren Berbälniffen per Land: 
mirtbfchaft im biefem Theile Europa's. Während Frankreich, 
Preußen, England a. beftrebt find, ihre Schafracen durch um— 
fihtige Paarungen und gut gewählte Kreuzungen zu verbeffern 
und die Fütterung ganz nah der Natur und ven Wolleigen - 
ihaften der Schafe einzurichten, bebarrt Spanien in feinen alten 
Irrthümern und venft nit daran, jeine Schafe, die es in fo 
großer Anzahl beflgt, binſichtlich der Körper: und Wollbildung 
zu verbeffern. Diefe Art von Sorglofigkelt hat ih ſchon früher 
in diefem Lande gezeigt und ihre Bolgen haben mehrmals die 
Aufmerkjamfeit von Männern angeregt, die ih für vas Wohl 
Spaniend intereffirten. Eduard IV. König von England erließ 
3 B. Im Jahre 4464 eine Verordnung, die den Zweck hatte, die 
Verfendung von Böden und Schafen ver Cottéwooldrace nad) 
Spanien zu begünftigen. Damald hielt man diefe Race für notb: 
wendig, um bie Merinod zu verbeffern. Iept führt man mit 
Gıfolg Böde von ber ſächſiſchen Race ein. Diefe Thatſache iſt 
ſehr bemerkenswerth, fle beweiſt ven @influß, den die menſchliche 
Inrelligenz auf die Verbefferung der Hıusıhlere hat. Es ift un: 
Seftreitbar, daß ſich Spanien jegt nicht in der Nothwendigkeit 
befinden würde, als Werbefferungsibiere Böde und Schafe anzı« 
nehmen, die von Thieren abflammen, die man fi wegen ver 
Schönheit ihrer Bließe vor einem Jahrhundert zur Verbeſſerung 
ber groben deutſchen Schafe erbat, wenn ed die nöthige Sorgfalt 
auf feine Heerben verwende hätte, 

Die Merinorace ift fehr alt, doch geht fie nicht über das 
42. Jahrhundert zurück. Abusel-Amwam, ein arabifher Land: 
wirth, der zu dieſer Zeit alle Schafracen beichrieb, welche Spa: 
nien damals befaß, erwähnt nichts davon, 

Die bemerfendwertheilen Schafftlänime, die man in Spanien 
findet, find, 4) die Megreitiö, deren Wolle jehr fein und ſehr 
nereig iſt, 2) die leonefer oder ſegovianer und 3) die forianer 
Macr, vie am wenigſten geichägt wird. 

Ale Racen theilen fih in Wanderbeerben und in folde, bie 
an Drei und Sielle bleiben. Die legteren finger man hauptſach⸗ 


| Diefe Heerde befand im Jahre 4807, zur Zeit ald fie der Mar- 
quiſe del Campo di Alange gehörte, aus 80,000 Schafen, 

| Die fchönen Raten von Gaftilien und ron geben im Herbſt 
nah Gftremavdura und im Winter nah Anpalufien. Im Brüb- 
‚tabr fommen fie zurüf nach Gaftilien und im Sommer gehen fle 
nach Leon und Afturien. Die Bergmeide verurjacht dieſe Wan: 
berung, melde auch ichon bei den Nömern zu glelchem Zwecke 
flat fand, Warro berichte, daß die Heerden im Winter in Apu⸗ 
| lien weideten und während des Sommers auf ben Bergen von 
Reate in Samnium lebten, In Spanien wurde die Wanderung 
erft im 14. Jahrhundert zu der Zeit eingeführt, als die ſchwarze 
Peſt nen dritten Theil der Beudlferung dieſes Reichs megraffte. 
Im 46, Jahrhundert harte le eine ſolche Ausdehnung erreicht, 
daß die Zahl der Wanderſchafe fleben Millionen überflirg. Dfefe 
Schafreiſen ſind ſehr eigenthümlich. Während des Marſches, er» 
zaͤhlt Cuvier, ſieht man dieſelbe Disziplin wie bei einem Kriegs: 
beere. Jede große Heerde oder Gavagna von 40 bis 50,000 
Schaſen theilt fih in Eleinere Heerden, deren jede von einem Uns 
terihäfer geleitet wird. Diefe legteren flehen unter einem Ober: 
ichäfer, der Mayoral genannt wird. Bäder, Diener aller Art 
bilden das Gefolge und folonnenweile macht man kleine Kage» 
märiche, Solde Wanderungen find auch im ſüdlichen und füd« 
weſtlichen Frankreich gebraͤuchlich, weil fie ein zwedmäßiges Mit- 
tel fine, um mis wenigen Koſten eine große Heerde zu unterhalten. 

Die bemerkenswertbeflen ver von Spanien zur Ausftelung 
geſchickten Wollen fommen von Dem Heerden ber Krone, wilde 
von den Hinojoſa genannten Wanderracen von Leon und ber 
unter dem Mamen Gdcurial befannten Ware gebildet werben, 
dann von den Wanvermerinos des Juſto Hermandez in Madrid 
und Diego Ferez in Burgos. 

Zu den Wollen erfter Klaffe aus Segovien gehören bie von 
| Babriel Aguna in Babajos, Manuel Sierra in Barca, Yulian 
s de la Infanta in Segovien und Mariano Balribera in 
| 





Labajos. 

Allerdings ſind mehrere dieſer Wollen ſtichelhaarig, aber Die 
eingemiſchten Haate find kurz, weiß und loͤſen ſich leicht ab, 
wenn man Die Wolle nach der Wäſche klopft. Die Stichelhaate, 
die man in franzbſiſchen Wollen findet, find länger und bleiben 
gewöhnlich mit der Wolle gemifcht, wedhalb fle ver Fabrikazion 
und der Büte der Zeuge nachtheilig find. 

Im Allgemeinen find die jpanifhen Wollen nicht fhöner 
und feiner ald die ber Merinomefligen in Franktelch. Man tar 
belt an ihnen mit Recht, daß fie oft zu hart find, 

Uebrigens haben die Merinod in Spanien immer noch bier 
ſelben Unterſcheidungẽezeichen wie vor einem Jahrhundert. Sie 
baden dicke Knochen, ſeht faltige Wammen, enge Knielehlen, fie 
ennvideln ſich langſam und mäften ſich ſchwer. Die franzdſiſchen 
Merinos haben ſeit langer Zeit in Folge beſſerer Züchtungsver · 
bältmiffe die Mehrzahl dieſer Fehler verloren. Es iſt die höchſte 
Zeit, daß Spanien feine Schafzucht verbeſſert, ſonſt werden 
feine Wollen ſehr bald in den franzbſiſchen Manufakturen feinen 
Abſatz finden. 


IV. Aufralifhe Rollen 


Die Schafverbefferung in Spanien ift um fo nothwendiger, 
da fi die Merinorare in Neuholland ven Jahr zu Jahr und 
mit volfommenem Erfolge immer mehr vermehrt. Die Woll« 
ausfuhr Auftraliens nad England betrug im Jahre 4820 nur 
45,000 Kilogr. und war im Jahre 4836 ſchon auf 2,200,000 
Kilegr. geftiegen. 

Die Merinorare wurde zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
in Auftralien eingeführt. Ban Reenen brachte zuerſt eine Heerde 
von 400 Böden und Schafen hin, die vom König von Spanien 
aus Eſtremadura gejendet wurden. Man glaubte damals, daß 
‘tiefer Verſuch feinen Erfolg baben würbe, weil man bie Mel 
nung batte, daß ſpaniſche Luft und fpanifche Weine nöthig wä- 
|ven, um von der Merinorace feine Wolle zu befommen. Die 
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Thatſachen haben aber dieſer Anficht widerſprochen und ſchon Preoben findet man, daß die Heerde in Rambouilet ihren gleich 
4809 hat Pietet dad Gedeihen der Merinos auf auſtraliſchem nach ihrem Entſtehen mit Recht erworbenen Ruf ſtets bewahrt 


Boden nachgewileſen. 

Bon dieſem volltonmenen Grfolge geben die Wollen einen 
Beweid, die von Ban Diemen und von Victoria zur Austellung 
geihidt worden find, Sie haben rine quite Länge und eine voll: 
kommene Beinbeit, beſonders find die von Thomas Leamonth in 
Borrumbert (Victoria) ausgeflellten Vroben von außerordenilicher 
Ränge, 

Diefe Wollen müſſen nothwendig den Preis ver feinen Wols 
len in ganz Buropa heraßbrüden. Man muß alfo England nach- 
abmen, bad Gewicht ver Merinovließe durch längeren Stapel 
vermehren und dieſe Schafrace au für die Schlachtbank vers 
beſſern. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß bie Breit mabe iſt, mo 
Deutihland Frankreich nachahmen wird, weil ed die feine Kräm: 
pelmolle nicht zu einem fo miedrigen Preiſe erzeugen kaun mir, 
der auftralifche Boden, 

Das böhft bedeutende Anwachſen der Ginfuhr auftralifcher ' 
Wolle in Europa muß dir Landwirthe zu ver Ueberzeugung 
führen, daß fle ihren theuren Doren durch inpuftrielle Kulturen 
und Erzeugung von Schlachtvieh beffer benugen fünnen. 


V. Branzdbiifde Wollen 


Branfreih befigt zahlreiche Schafracen, unter welden man 
lange Zeit bindurch die Macen von Berrt und von Nouffilon 
wegen der Schönheit ihrer Wolle auszeichnete. Als fid aber bir 
Merinos in Frankreich verbreiteten, verbrängten fle diefe Wollen 
in ben Babrifen von Sedan, Meime, Garcafionne ır. 

Die Merinorace wurde aus Spanien nah Frankreich von 
2a Tour d'Algues, Barlamentöpräfldenten von Nir in Provence, 
und einige Jahre fpäter von Barbancois ringeführt, Die erflen 
Zude, die aus der Wolle fabrizirt waren, welche Barbangeis 
aus Kreuzungen mit Merinoböden bekommen batte, fanden Turs 
gots Beifall, Diefe Tuche maren eben jo ſchön wie bie in Leoben 
in Holland fabrigirren, und diefe Erfolge veranlaßten Zurgot im 
Jahre 4776, zwei hundert Böde und Schafe aus Epanien fom- 
men zu laſſen, die an Trubaine, Barbangois und Daubanten 
vertheilt wurden, Grfterer brachte fie auf ſein Gut Montigny 
in Brie, der zmeite ſchickte ſie mach Billegongts in Berti, der 
dritte nah Montbard in Burgund, Die Wolle ver mit dieſen 
Thieren gefreugten inlänbifhen Racen gewann fo fehr an Bein» 
beit, daß Ludwig XV. zur Fortpflanzung ber Merinorace vom 
Herzog von Ponrhievre das Schloß und den Bart Rambouillet 
faufte, um dort eine Verſuchswirthſchaft einzurichten, In biefe 
Anftalt wurden 380 Böde und Schafe gebracht, die Ludwig XVI. 
aus ben berühmteften Heerven Spaniens durch Vauguyon faufen 
ließ. Die Direfgion dieſer Heerde wurde Teſſier anvertraut und 
Bourgeois dieſem beigrgeben, 

Bafl die meiſten Merinoheerben Franfreichs flammen von der 
Scäferei Rambouillet ab, und dieſe ift rein. Gin einziges Mal 
iſt fle im Jahre 1800 aufgefrifcht worden, al® man nochmals bie 
geheime Klanfel des zu Bafel mit Spanien abgefhloffenen Traf- 
tats benugen wollte. Dieſe Rlaufel berechtigte Brankreich, aus 
Spanien 5000 Schafe und 1000 Böde der Merinorace zu ent 
achmen. Der unglüdlihe @ilbert leitete die erfte und Chesnau - 
las Foude die zweite Ginführung. 

Die Bermehrung der Merinos ging in Frankreich fehr ſchnell 
vor ſich. Dies iſt nicht wunderbar. Sie wurde begünſtigi 4) burd | 
bie Bedürfniſſe der Manufafturen, vie vom der Landmiribicaft 
feine Wellen verlangten, vie damals vom Auslande nicht einge: 
führt werben fonnten, 2) durch den mächtigen Einfluß der Schrif: 
ten von Daubanton, Biete, Morel- Rinde und Teflier, 3) durch 
Die zehn Staatsfhäfereien, bie dazu beſtimmt waren, ber franzd« 
Rihen Landwirthſchaft männliche und meibliche Zuchtibiere der 
Derinorace zu liefern, 

Die kalferlige Schäferei in Rambouillet ſteht jept unter der 
Direfzion des Baron Danırier. Dvart, Beneralinfpefior der Thier⸗ 
arzneiſchulen, iſt feit einigen Jahren mit der Beauffihtigung der 
Refultate und der Paarungen beauftragt, 

Daurier bat Wollproben von allen Schuren feit 1786 bis 
mit Inbegriff des Jahres 4855 ausgeflellt, Bei Prüfung dieſer 


bat, daß aber die Wolle Seit 4848 länger und gewichtreicher ge 
worden if, ohne anſcheinlich an ihrer Beinbeit zu verlieren. 
Diefe glückliche Aenderung bat jegt rinen großen Werth, meil 
man gegenwärtig in Branfreich nicht danach trachtet, Wollen zu 
haben, die mie die ſächſiſchen, fchlefifhen und mähriſchen fi 
durch ihre große Beinheit audzeichnen, fondern für die Fabriken 
von Reims, Roubair, Amiend x, längere und doch feine Kamm- 
wollen verlangt. Die in Mamboniller erlangten Reiultate, vie 
man der Umſicht Mrarté verbanft, geftatten die Behauptung, 
dab bie Merinorace in vieler Dertlichkeiten Frankteichs binfiht- 
lich ihrer urſprünglichen Gigenfhaften leicht verändert werben 
fann, Die Schafe, die in Rambeuillet dieſe balb lange Wolle 
liefern, wirgen durchſchnittlich 48 bis 50 Kilogr. und geben 3’, 
bis & Kilogr. Wolle, die bei ver Wäſche dann 34 bis 35 Prozent 


ihres Gewichts verliere. Die Böde find ftärfer, ſie wiegen durch⸗ 


ſchnittlic 54 bie 57 Kilogr. und geben 6 bis 8 Rilogı. Welle. 
Alle dieſe Thiere haben Feine Falten, fo daß fle den Wünſchen 
der franzöfifhen und amerifaniichen Landwirthe entiprechen, 

Aber Die Shäfrrei von Rambowillet bat nicht blos halb⸗ 
langmwoßige Dierinos, fie beige auch Schafe mit kurzer, feiner, 
febr gefräuielter Wolle, vie viel Falten haben. @e war ihr noth⸗ 
wendig, den alten Typus beisubehalten, um Dem Braebren zu 
genügen, das alljährlih von Deſterrtich, Preußen, dem Gap ber 
guten Hoffnung x. an fie geflelt wird, welche Dertlichkeiten ein 
Intereffe baben, Wolle von größter Beinheit zu erzeugen. 

Die Merinos in Branfreih, vie mit den ſächſiſchen wettei - 
fern, find unter dem Namen ber Merinod von May befannt, fie 
gehören Hrn. Birod, dem Beſiher von Naz bei Ber (Min). Diele 
Thiere rühren von ber zweiten @inführung der Merino'& her, bie 
in Bolge des geheimen Artikels des Bafrler Traktatt fatt ſand. 

Die Schafe von Raz fino Flein, aber gut gebaut, ihre Wolke 
iſt ſeht fein, gut gefräufelt und von mittler Hänge, Diefer Schaf 
Ramm bat zum Theil die Eigenſchaften behalten, megen welchen 
feine Vorältern als vollfommene Thiere betrachtet wurden. 

Frankreich bat zahlreiche Merinowollen ausgeftelit unb bie 
meiften beweiſen, daß die frangöflihen Heerden an ibrem Rufe 
nicht verloren haben, obgleich fle etwas meniger fein ald vor 
mals finv. 

Wenn auch die meiften Merinomollen an Weinbeit ermas 
jurüdgegangen find, fo baben He an Ränge gemonnen, Diele 
Geftaltung iſt fehr gut, well fle den Bedürfniſſen der franzöfl« 
[hen Manufafturen entſpricht, denen es nicht an feinen und kur⸗ 
gen Bollen fehl, Godin in Ebatilon» fur- Seine (Cote dor) 
bat neben vorzüglichen nervigen und feinen Merinofränpelmollen 
aub Merinolammmwollen von guter Mittellänge, Regelmäpigfeir 
und Sanfıheit ausgeſtellt. Aber dieſe balblangen Wollen find 
nicht die einzigen, welche beweiſen, daß die Merinovließe in 
Frankteich bald eine vollſtändige Umwandlung erleiden werden, 
Tardieu de Virette in Arles (Rbonemändung), Colleau in Chau · 
mes (Seine und Marne), Huttin in Leſſard (Mitne), Richer in 
Gouvier (Calvadot), Chaudon de Moment in Mailiy (Marne), 
Golleau in Maurevert (Seine und Marne), Rouffelet in Gonl- 
mierd«le;Sce (Göte door) Haben Merinowollen ausgeſtellt, die 
eine gute Länge mit vorzüglicher Feinbelt vereinigen. 

Die feinften, gefräufeltfien, alfo fürzeften Wollen kommen 
von ben Heerden der Herren Bauboin in Barotte bei Ehatillen 
(Gore door), Affailliy in Aureilles bei Arlee (Rhonemündung), 
Germay in Biguy (Meufe), Houderille in St. + Drnis »d’Nclow 
{untere Seine) und Seraffen Montleau in Antreaur bei Gr. 
Eftepbe:Angouteme (Charante). Diele legteren Mollen find der 
Nazmwolle fehr ähnlich. 

Zu erwähnen ifk die Merinowolle von Baillot in Illiers 


‚(Eure und Loire), beifen Heerde neuerlih geſchaffen und durch 


ihre Ausgeglichenheit bemerkenswerth if. Seine Möde erhielten 
bei ver letzten Pariier Ausflelung der Zuctibiere ven Preis, 
Der niedrige Preis der bodfeinen Merinowollen hat feit 
mebrern Jahren viele franzöflihe Landwirthe veranlaßt, die Me- 
rinos mit der Diſhleyrace zu freugen, Die Bortbeile, die aus 
diefen Kreuzungen hervorgehen, find zur Zeit noch unbereenbar. 
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Man befommt größere, beifer geflaltete, ſich frübzeitig entmwidelnde | e Maudamp . - » » 400 Millimeter 
und zu ſchnellem Fetiwerden fäbıge Thiere, zugleich aber auch » Mens Rent i 120 — 
ſchwere Vließe mit längerer Wolle. Die Erfolge, die Pluchet in — Diſhley 160 * 


Trappes (Seine und Oiſe) erreicht bat, geben ven Beweis Da: Uebrigens verliert die Wollprodukzion in Frankreich von 
von. Diefer geſchickte Landwitth begann die Bildung feiner aus- Jahr zu Jahr an ihrer Wichtigkeit im Verhältniß zu den Bort- 
gezeichneten Heerde im Jahre 1840. Deren Wolle it jetzt lang, ichritien der Landwirthſchaft. Die Zeit iſt gekommen, mo ſich 
febr fein und nervig. Seine Schafe wiegen durchſchnitilich 60 | alle VBeflrebungen der Landwirthe auf die Bleifchergeugung richten 
KRilogr. und ihre dichten Vließe haben ungewaſchen ein durch- müſſen. Sol nun dieie durch Schafzucht einträglih gemacht 
ſchniitliches Gewicht von 44/, Kilogr, Pluchet har bis jegt feine ; werden, jo iſt «8 nothwendig, frübreiie Racen zu haben, um die 
Wolle theurer verkauft als die feinen Merinomollen. Bournier , Thiere im Alter von 45 bis 48 Monaten gemäfet als Schlacht ⸗ 
in Rutel bei Meaux (Seine und Marne) beginnt mit denſelben vleh verkaufen zu fünnen. Die geeignetften zu dieſem Zwecke find 
Kreuzungen, feine Schafe geben 4", bis 5 Kilogr. Die Wolle | die Macen von Gotöwold und Southdown, bie eine ſchnell-kräf⸗ 
it ſchön, aber es fehlt ihr am Beinheit. Die Diſbleymerinowol⸗ | tige Gntwidelung haben. 
ten, die Parpaite in Cavignon (Arvennen) auögeftelt hat, haben | Möge der Tag nicht fern fein, wo viefe Racen an bie 
ale Eigenfchaften einer guten Wolle. ' Stelle ver Merinos gelegt, oder doch mit Diefen verbunden wor 
Die Kammmollenprovufgion Hat Ausſicht, in Frankreich nen find! Für vie Zukunft baben die armen Gegenden, wo ber 
zecht bald einen großen Aufſchwung zu nehmen. Hierzu dienen : Örund und Boden wenig Werrh bat, wo e8 an Händen und 
die Difhlegs, Die Goismolds und aud Die Sourhpownd, die Kapitalien ſehlt, um ibn anzubauen, die Aufgabe, bie Merino- 
man fehr vorthellhaft mit ven lang⸗ und grobwoligen franzöſi- | rare zu vervielfältigen und die Manufafturen mit feinen, Burgen 
ſchen Racen kreuzen fann, Auch vie Rare von Mauchamp wird | Wollen zu verforgen. News Holland wird biefen Beruf unflreitig 
hierzu beitragen, fie liefert eine Wolle, die in allen Beziehungen Übernehmen, 
die beften Kammwollen Englands übertrifft. Die Vließe, bie | 
Graur in Mauchamp (Niöne) ausgeftelt bat, zeichnen ſich durch 
Seidenglang, Weiße, Beinheit und Sanftbeit aus. Diefe Mare, 
welche Graur noch nicht ganz konſtant gemacht bat, verbreiten | 


Flachs, Hanf, Dichut :e. in Dftindien. 


fi; leider nicht genug, obyleih die Failerliche Schäferei in Ge— 
vrolles ſich ſehr um ihre Verbreitung bemüht, 

Die Race Mauchamp war, als Graur fir vor zwanzig Jah⸗ 
ren übernabm, von kleiner Gtatur, hatte einen mangelhaften 
Körperbau und ein ungleihartiges Vließ. Moart faßte den Bor 
fag, dieſe Behler durch eine gut geleitete Züchtung und durch 
Kreuzung mit ber Mambouilletrace zu bejeitigen, 
von Pichat und Elyſée Lefebore war er nach mehrjährigen Ver: 
ſuchen und Baarungen jo glüdlich, ſein Ziel zu erreichen. Jetzt 
iſt die reine Maudamprace viel volfommener als jie in ihrem 
Grundflamm war, und vie Mace, Die aus ihr vurd Die Kreu- 
zung mit Merinos hervorgegangen ift, kann als eine mahre 
Eroberung betrachtet werden. Sie iſt unter dem Namen der 
Race von Gevrolles bekannt, 

Der gegenwärtige Direftor der Schäferei von Gevrolles, 
Elyſot Lefebore hat durch Austellung reiner Mauchamp- umd 
Merino«Mauchamppliehe bewieſen, daß Geſchicklichkeit und Talent 
ftetd die Hindernijfe beflegen. 

Die Mauhamprare in Gevrolles gib: durdhichnirtlih 2 Kil. 
gewafchene Wolle. Das mittle Gewicht der Schafe ift 75 bis 
80 Kilogramm, 

Conſeil Lamy von Duldysle» Chateau bat Merinomwollen 
aus geſtellt, die den Mauchamps etwas aͤhnlich fine, Me find fei- 
denartig und vollfommen welß. Died beweiſt wieder, daß dieſe 
Mare ſebt gut aus der Merinorace hervorgeht und Bourgeois 
has rine äbnliche Thatfache bei ver Schäferei von Rambouidet 
nachgewieſen. 

Uber die Diſhley- und die Mauchamprace find nicht vie 
einzigen, die man in Branfreich zu dem Zwecke vermehrt, um 
gute Kammmollen und beffered Schlachtvich zu befommen. Die 
Race von Neu: Kent wurde von Malingie gewählt, um die Race 
von Gbarmoije zu bilden. Seine beiden Söhne, Paul Malingie 
in Eharmoife (Koire u. Eher) und Gharled Malingis in Beniere 
bei Bourges (Cher) haben Wollen von vieler prächtigen Race 


auögeflellt! Möge ihr Streben und ibre Beharrlichkeit viele Race | 


auf vom Standpunkte erhalten, auf welchen fle ibr ehrenwerther 
Vater gebracht Bat, 

Die von Allier in Perit«-Bourg (Beine und Diſe) ausge: 
flellten Vließe ver Racen von Cotswold und Diſhley werteifern 
mit denen, die man vom denfelben Maren in der Austellung 
Englande fleht. 

Die Wollen, die man in Frankreich erzeugt, find hinficht ⸗ 
li ihrer Ränge folgendermaßen zu Flaffifiziren. 

Merinos Nas F . 40 Millimeter 
Ramboniller , 60 
Soutbromn . 75 
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Mit Beihilfe | 


Großbritannien und aud Frankreich waren bekanntlich bie 
‘zum Ausbruche des jegigen Krieges gewohnt, einen bedeutenden 
‚ Antheil ihres Bivarfes an Flachs, Hanf, Heede und Werg aus 
| Rußland zu beziehen. Die ruffiſche Ausfuhr von dieſen Pro: 
duften iſt dm Durdfchni mehrerer Jahre mit 2,600,000 Sır. 
anzunehmen, Im Jahre 4853 war fle beſonders groß unb bes 
trug über drei Millionen Zentner, 

Der Bevarf Großbritanniens an Flachs, Heede und Werg 
allein wırd auf 2,400,000 Zir. berechnet, wovon ein Biertel 
von Irland geliefert wird. Bon den übrigen drei Vierteln kamen 
zwei aus Rußland und das übrige aud verſchledenen ändere, 
Genauer gefaßt, betrug in dem Jahrzeheut von Anfang 4846 
bis Ende 1853 die durchſchnittliche jährliche Flache: ac, Einfuhr 
\aus Rufland in Großbritannien und Irland 1,043,565 Bir, 
und aus allen übrigen Ländern nur 466,447 Ztr., ebenfo bie 
Durchſchnittdeinjuhr an ruſſiſchem Hanf 620,519 Ztr. und aus 
‚ allen übrigen Ländern nur 387,098 Ztr., fo daß ca. zwei Drittel 
‚der gefammten Ginfuhr dieſer Pflanzenfaſern nach Großbritannien 
von Nupland geliefert wurden, 

In Ftankreich wurden 4852 aus allen Länpern 265,803 
Zentner Flacht und Herde eingeführt, wovon wieder 126,469 Zir. 
oder ungefähr Die Hälfte aus Rußland kamen. Hanf erzeugt 
Brankreih nächſt Rußland in Europa am meiften, jährlich gegen 
1,200,000 Ztr., welche aber feinen Bedarf in gewöhnlichen 
Zeiten no nidt ganz decken, doch beträgt der Werth der Ein— 
fuhr davon noch Feine Million Franken. 

In beiden Ländern hat nun der Krieg den Verbrauch an 
Flacht und Hanf nicht vermindert, fondern der Bedarf davon if 
vielmehr durch ven Krieg gewachſen. Die Ausrüflumg der großen 
Kriegs⸗ und Trandportflotien beanfprudt zu Segel und Taumerf 
ein ungeheures Material, Der Berbraud der Armeen if jeden- 
falle aud ein außerorbentliher, Gerabe die gewohnten und 
'Sauprbezugsquellen biefed Materials bat indeß der Krieg felbit 
den Bedürfenden verichloffen. Hanf und Flachs find für pie 
Verſendung in Waffen und auf größere Entfernung durd das 
Verhältniß ihres Raumumfanges vorzugsmeife auf ben Transport 





"zu Waffer angerviein. Die rufflicen Oftfechäfen Riga, Libau, 


Pernau, Meval, Beteröburg, eben fo Arhangel am weißen Deere, 
find aber vom Feinde blofirt, für den Handel gefperrt, ine 
allgemeine Zus und Ausfuhr zur Ser, welche burd ca, 3700 
Seeſchiffe in den rufflihen Dftjeebäfen jährlich vermittelt wurbe, 
iſt auf diefem Wege faſt ganz unterbrochen. Dies gilt nament: 
lich von ber Ausfuhr von Hanf und Flache. Bon Petersburg 
wurden 4853 mehr als 954,000 Zir. Hanf und 515,000 Zt. 
Flachs ausgeführt. Im Jahre 1854 find von dem an bem 
59 
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Peteröburger Erport ſonſt angewieſenen Hanf nach ruſflſchen 
Handelaberichten nur 24,000 Zur. über Kowno ausgegangen. 
Der Flachs bat, ſoweit es die Kommunifagionen im Innern ers 
faubten, die preußiſchen Häfen am baltiſchen Meere zu erreichen 
gefucht, Ueber Riga-gingen fermärts ca. 4,305,000 Zır. Hanf 
und Flachs im Zabre 1853 aus. 1856 wurden nur 217,000 
Berkowicz oder ca. 850,000 Zr, davon frewärts dort verladen, 


Adervings ſuchte die bisherige Ausfubr der weſtlicheren rufſiſchen 


Haͤfen ihren Ausweg in erhöhtem Maße durch die preußiſchen 
Oſtſeehaͤſen. Cs wurden Landtransporte in großem Umfange 
dahin, oder doch bis zur nachſten dahin führenden Waſſerſtraße 
organiſirt. Auf dem Niemen z. B. können die Produkie ver 
zufjligen Gouvernements Wilna und Grodno, eines Theiles des 
nörplichen Polen, ſowie mittelſt Benuhung des Oginsliſchen Kana- 
les die ver Gouveruements Minsk, Tſchernikow, Mohileff, Kiew, 
Bultawa nah Memel und Könlgsberg, mittelft dee Bug uno 


der Weichiel Erzeugniffe von Volbynien, Podolien und des grö« 


Beren Theiles von Polen nad Danzig geihafft werden. In 
weldyem Umfange mit Benugung dieſer Auswege im Jahre 1854 
Die Ausfuhr von Hanf, Flachs ꝛc. aus Rußland bewirkt worden 
if, erbellt annähernd aus der DVergleihung des Secerporis der 
vreußiſchen Oſtſeehäfen von jenen Produkten (vie auch in den 
preufifhen Oftfeelänpern gebaut weroen) im Jahre 1854 mit dem 
vor dem Kriege. Diele Ausiubr bar im Durchſchnitt ver Jahre 
41851—1853 allerdings nur 190,608 Bir. betragen. 4854 ift 
der Scerrport von Blatt, Werg, Heede und Hanf auf 1,386,81& 
Ser. geftiegen. Bringt man biervon den Berrag ber früberen 
Ausfuhr mit einem Zuiclage in Abzug, da die vermehrte Brage 
und die höheren Vreiſe jener Produkte die eigene preußiſche Aus: 


fuhr gewiß gefteigert haben, fo beträgt die gefanmte, über vie 
preußifchen Häfen gegangene Ausfuhr von rulfliden Pflanzen 


fafern noch nicht einmal foviel, wie der Vereraburger Hafen allein, 
oder wie Riga allein vor 1854 jährlich verichifit hat. Ga if 
alfo von vieler Seite Ger eine außerortentlihe Stodung in ber 
Verforgung mit jenem Mobmaterial für den eurepäifden Markt, 
und zwar bei einer Konjunktur eingetreten, welche die Webers 
füllung deffelben geradezu ausſchließt. Diefe Störung des Marktes 
IR num allerdings ein allgemeiner Nachtheil fur den Verkeht mit 
jenen Produkten und die davon abhängige Fabrikazion. Auf 
welcher Seite aber der größere Nachtheil in dem fpegiellen Ver · 
bältniffe eines fo großen Bedarfed Davon, wie England ibn bat, 
und in dem einer theilmeile behinderten Ausfuhr liegt, wie es 
für Rußland beftebt ?), iſt eine andere Frage. Er dürfte Faum 
vas lehztere betreffen. Schäpgte doch im engliſchen Unterbaufe 
Hr. Ricardo den Geſammtnachtheil, welcher Rußland bei gänz« 
lichem Unterbleiben aler Ausfubr nach England betreffen kann, 
auf böhflens 950,000 Bid. Ererl, 

ie empfindlich die fo außerordentlihd verminderte Zufuhr 
von ruffiien Hanf und Flachs allein vie britiſche Konfumzion 
berührt, verrietb Der Gifer, mit weldem fie vor dem Gintritte 
der Blokade ſich noch zu verforgen juchte, namentlich aber nad) 
anderen Bezugsauellen ſich umſah und nah Griagfoffen ſorſchie. 
Ale Hanf und Flache bauenden Gebiete des Kontinents wurden 
von britiichen Berarf in erbößten Anipruc genommen, ebenfo 
Negnpten umb überſeeiſche Ränder, Beſondere Aufmerkfamfeit 
richtete ſich aber auf Oflindien, von wo die Zufuhr von Rohr 
material mit ven Gigenihaften des Hanſes und Flachſes nad 
England ebnedem in rascher Zunatme begriffen if. Sie bat 
ſich feit 4834, wo dieſelbe 9872 Iir. betrug, bis 4847 auf 
485,788 Btr., im 9, 4851 auf 590,923 Ztr. geboben. Weni⸗ 
ger befannt bei derſelben dürfte ver Umſtand fein, daß unter 
diefer ganzen Mofje oſtindiſcher Zufubren biöber eigentliher Hanf 
und Flachs durchaus feine Role geipielt bat, Es waren viel« 
mebr Faſern, welche jene vortbeilbaft erfegen fünnen und bie in 
virlen Fällen, mo Hanf ober Flachs beſonders verwendet wird, 
mitunter beffer ald beide zu gebrauchen find. 

Daß kein eigenrlicher Hanf bisher aus Oftinvien nach @uropa 
zugeführt worden ift, muß um fo mehr überrafhen, als Biele 


1) Gnalifhe Schägungen nehmen an, die ruffiihe Hanfausfair habe 
4864 mm 53 Prozent weniger ale 1853 beiragen. 
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‚gerade dort das Baterland des Hanfes zu fuchen gemobnt find, 
Zweierlei ſcheint die Urſache diefer Abweſenheit der Hanffaler zu 
|fein. Einmal nämlich find die Niederungen Dflindiens reih an 
anderen Pflanzen, bie Faſern liefern und durch fchnelleree Wachs- 
thum, Reichtigfeit der Zubereitung, fchöneres Unieben over gr: 
Bere Dauer bei ven Eingebornen den Borzug vor Hanf geniehen, 
Zum anderen aber wird auch Hanf in Menge, allein nur wegen 
bes Tichurrus, Gunja und Bhang gebaut. Tſchurrus if nämlich 
das marfotiidde Harz des Hanied oder au der eingedickte Saft 
der Blätter, Gunja und Bhang beißen bie getrodneten Blätter 
und dünnen Stengel ber VPflanze. 

Der narkotiſche Gehalt der Hanfpflange, welder unter nörb» 
lien Gimmelsftrichen ein fo geringer if, daß er der gewöhnlichen 
Beobachtung entgeht, ift In den heißeren Regionen des Driens 
ſo groß, daß die narfotifhr Subſtanz an Blüthen, Blättern uno 
Zweigen in ziemlichet Menge ausihwigt. In Nepaul mir biefe 
Ansihwigung mit der Hand gefammelt, wie das Dpium, Im 
Mirrelinvien laufen in Leder gebüllte Leute in ben Hanffelbern 
auf und ab, freien beftig an den Pflanzen bin, deren harzige 
Yusfhmwigung ſich dadurch an das Leder heftet, davon abgefragt 
wird und den gewöhnlichen Tſchurrus von Kabul bildet. Die 
ganze Pflanze, mie dem Harze zur Zeit ber Blüthe gefammelt 
und getrodner, beift Gunja. Sie kommt in Balcutta in Bün— 
delchen von drei Zoll Durchmeſſer regelmäßig auf ven Markt, 
Die von den Stengeln abgrtrennten größern Blätter, dünne Stm: 
'gel und Samenkapfeln beißen im getrodueten Zuftanne Bhang, 
| Subfgi oder Siddi. Ale dieſe Theile des Hanfed werden, der 
| Tihurrus in Pilenform, die getrodneten Blanzentbeile theils 
gefaut, theils mit Tabak vermiſcht und geraucht, in allen Teilen 
von Indien, in Perfien und der Türkei als erbeiterndes und 
berauichennes Mittel genoffen. Der Hanf beißt davon im Indien 
der Freudenmehrer, Verguügenerwecker x. Alltin To bob und 
!träftig die Pilanze hier auffhieht, ihres Walerfloffes wegen, ber 
fie dem eurepälichen Bevarfe fo mertb macht, ift fie dort unbe 
‚achtet. Ihre ftarfen Stengel werden verbrannt. 
| Die Art des Hanfanbaurs zu dem orientalifchen Hauptr 
gebrauch In den indischen Niederungen ift freilich auch nicht geeig- 
net, gute Spinnfafern zu erbalten. Anſtatt dichter Audfaat 
wird dort der Hanf möglihft weitläufig gefär und dann ver« 
pflanzt man Die jungen Pflanzen noch 9—40 Ruf weit von 
einander, Sie follen von allen Seiten dem Licht und der Luft 
ausgefegt fein, um fo ibre narkotiſche Gigenſchaft vdllig audjn« 
bilden, ſollen viele Zweige und Blätter machen, viel und völlig 
reifen Samen tragen. Der bolzige Stengel wird aber dabei 
bärter, feine Faſern werden gröber und firenger und ſind ſchwerer 
zu bearbeiten, Man baut daher andere Pflanzen zur Benugung 
auf Spinnfafern an. Um daher eine paſſende Hanfzufuhr aus 
Dftindien für den europäifchen Markt zu erhalten, fhirne ſonach 
der paſſende Anbau des dazu beſtimmten Quantums erforberlih 
und Mande glauben, daß dann eine lange und gefdhmeidige 
Bafer werde gewonnen werben, die alle anderen oftinbifchen Spinn 
faiern an Haltbarkeit übertreffen werde. Indeſſen laffen frühere 
Berfuhe doch ungerwiß, ob überbaupt ein dem ruſſiſchen, italiemi; 
fhen und polnifhen Hanf an Haltbarkeit gleiches Erzeugniß in 
den oſtindiſchen Niederungen erzielt werden könnt. Allein am 
Buße und auf dem vorderfien Abbange des Himalaya, wo das 
Klima weniger warm ift, würde jedenfall ein dem beften gleiches 
Produkt gewonnen werben. Im SHimalayagebirge wächſt ver 
Hanf wild, wird aber auch viel gebaut, ſowol wegen feiner 
narkotiſchen @igenfchait, melde vie Gebirgebewohner ſehr gur 
fennen, ald anch wegen ſeiner Faſern. Aus letzteren maden fie 
Garn und Gtride, weben grobe Tücher (Bhagela) zu Mletunge- 
flüden, zu Säcken u, d, m., und dreben Seile Daraus zu Hänge: 
ftegen über die Gebirgswäller. Die Beinbeit, Gefügigkeit und 
Haltbarkeit diefed Hanfes wird außerordentlich gerühmt. 

Der Flachs wird in Oſtindien ebenfalls in Maſſe gebaut, 
alfrin nah Europa bob nicht ausgeführt. Aber Leinſaat ift ein 
wichtiger oſtindiſcher Ausfubrartifel und gehen davon jährlich ca. 
300,000 Ztr, halb nach Norbamerifa, halt nach Ungland (meldhes 
dazu doppelt ſoviel, 400,000 Zir. jährlis, aus Rußland bezog). 
Neben der großen Aueſuhr wird auch in Dflinnien felbft zu 
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Leinöl eine große Maffe verbraudt, jo daß ver Flachösbau noth⸗ In der Umgegend von Aleppo und in Aegupten wird der 
wendig in außerorde ichem Umfange dort beſtehen muß, allein Corchoruẽ frautartig angebaut und gilt für Die fogenannte Juben« 
nur des Samens wegen. Die Bladhäftengel werden ebenfalls | pappel, Olus Judaicum, der corchorus olitorius der Botaniker, 
verbrannt. Blos im Norden benupt man die Blachöfajer in ; Er wird in Mrabien, Syrien und Paläftina ala Gemüfe genoffen, 
einigen &egenten, wo Baumwoll u. a. Epinnfaferpflangen nicht | In Syrlens vürrem Boden bleibt er niedrig und Frautartig, wird 
wohl gedeiben. Angefellte Berfuche ſcheinen außer alem Zweifel | aber ım Morven Indiens A—5 Buß, in dem heißen und feuchten 
zu Segen, daß ungebeure Mengen Flachs im Pendſchab erbaut Klima Bengalens bis 12 und 45 Fuß hoch. Die Pflanze heißt 
werden Fönnen, allein mit allen Bemühnngen zur Beförverung | bier Paar oder Bhangi. Auch in Indien wird fie von den 
des Flachsbaucs dort werden voch noch Jahre vergeben, ehe es Hindu und den Mobamebanern der Blätter und garten Schöhlinge 
fo meit fommt, daß eine namhafte Ausfuhr möglich mird. Für wegen angebaut, welde zur Mabrung dienen. Im Delta von 
den oftinviichen Gebrauch ſind einmal andere dortige Pflanzen | Bengalen baut man fle jevob ihrer Faſern megen in Menge, 
bevorzugt. Dr. 3. Borbes Royle hat dieſem @egenflande ume | die faſt allgemein von den Hindus verfponnen merden. Die 
fängliche Forſchungen gewidmer umd zähle u. 2 im diefer Bes | Bilanze iR einjährig, wird im April oder Mai geiäer und mit 
ziebung mehrere Arten Saccharum auf, welche dad Material zu |der Blüthe Ende Juli 6i8 Mitte Septbr. geerntet und acht bis 
Erilen und namentlih au zu Tauwerk auf vem Indus und zehn Tage wie der Flachs geröfler, worauf die Faſern audge- 
Ganges Kiefern. Eine Arı Wollgras, Eriophorum cannabinum, | zogen und ausgewafhen werden. Man erzieht 400 bis 700 Pin. 
melde häufig in den Schluchten des Himalaya wächſt, wird aud | Raufmannsgut vom Ader und in England wird für die beiten 
diemlih allgemein zu den Seilen verwendet, aus welchen die | Qualitäten 16—47 Bio, St, jür die Tonne bezahlt. Im Delta 
Dſchulahs over Seilbrüden über große Flüſſe bergeflelt werden, |von Bergalen wird feine andere Pflanze ihrer Bafern wegen in 
obgleid; die Dauer nit groß und eine jährliche Erneuerung folder Menge gebaut, Ihr raſches Wachsthum, die leichte 
nötbig ift. Bon vielen anderen Spiunfafern liefernden Pflanzen | Rultur und ver verhältnißmäßig große Ertrag empfehlen fle vor 
Dflindiens ift die Ananas vorzugsweiſe zu erwähnen, Sie bes allen anderen. In Oſtindien wird vie grobe und Turzfaferige 
det bei Singapore ganze Infeln und Die aus ihren Blättern | Jute hauptſächlich zu Gunny, einem unferen ſtarken Badleinen 
gewonnenen flach6artigen Bafern find ein Ausfubrattikel nach | äbnlihen Gewebe, benupt, Die Verfertigung beffelben if in 
Gbina, wo fie bei der Leinwandfabrikazion benutzt werben, Auch den dicht bevöllerten Theilen des unteren Bengalen die haupt» 
auf ben KRhaflabergen wählt vie Ananas (ananas saliva) in | fähliäfte Gausinvuftrie, an der fih alle Klaffen, jener Haushalt 
Menge und in der Provinz Tenaffarkın im folder Menge, daß | berbeiligen, Männer, Weiber und Kinder finden dabei Beſchäf— 
in Amberft Town eine ganze Boorsladung im Juni und Juli tigung und man fieht den Schiffer in feinen arbeitloſen Augen 
mit ca. 20 Ngr. nad unferm Gelde bezahlt wird. In England | bliden, ven Balanfinträger, das Hausgefinde, kurz alle Hindus, 
bat ein Herr Binde bereits ein Patent auf Geipinnft aus dies | wenn fie freie Zeit haben, zur Spindel greifen und Gunnygarn 
fem Material genommen, deffen Bafer erft beim Bleichen fo fein ; fpinnen. Die Mohamepaner geben fih nur mit dem Verfpinnen 
ſpaltet, daß fle wir Flachs gefponnen werben fann, Der feiden- | von Baummolle ab. Das Weben des Bunny in Stüden ober 
artige Glanz verfelben macht fie dem Vatentinhaber zufolge ganz | Breiten, wie fie zu Baummwollballen, Zuderjäden ze. nöthig find, 
beſonders geeignet, wie Flachs bemugt zu werden, und Hr: Dickſon | gehört zu den Hülfsquellen ber gedrücktteſten und geduldigften wie 
in Deptford findet dies Material für Garn zu der Kabrifazion | gering geachtetſten Kreatur, der Hinduwitwe, welche dad Gefeg 
der feinen iriſchen Cambrics gung vorzüglich paſſend. Tie Leinen | zwar vor dem Scheiterhaufen fchügt, die aber durch Sitte und 
fabrifagion wird jevenfalld gut thun, diefe Stoffe, welde der | Meinung doch für ihre übrige Lebenszeit buhftäblih zu Sacktuch 
Weberei dienſtbar zu machen find, in's Auge zu faffen und zu und Aſche verurtbeilt bleibe und bie niedrigften Arbeiten in dem⸗— 
flubiren, was für Bortheile für Darflelung und Golorit der | felben Haushalte verrichten muß, wo fle vieleicht vorher Gebie⸗ 
Tücher daraus zu ziehen find, Die Agave oder amerikaniſche terin war. Durch diefe Arbeit hört fle auf, ver Familie zur 
Aloe liefert ebenfalls ein dem Hanfe fehr nahe kommende, Gbrir Laſt zu fallen und verdient ſich ihr Brod. Darin lirgt aber 
gend ſchon befanntered Material, und auf dieſe Pflanze if in | auch zugleih ver Spottpreis, zu melden Gunnyartikel in Ben 
Oſtindien bereits vielfach heimiſch. Im ver Londoner Weltaus- | galen bergeftellt werden. Es ift daher von der gefammten Kane 
ſtellung ſah man als Binfendung von Aſſam, Mara, Gutraf | pridmelt ſſets Frage danach und Gunnyſäcke machen in Galcurta 
und Malabar vie feidenartigen, feinen Baiern Der Sanseviera | einen großen Audfubrartifel, Die frinere und Tanggefaferte Dichut 
Zeyloniea, welde 3—4 Fuß lang, zart wie Menſchenhaar und kommt unverarbeitet zur Nusfubr und wird verhältnigmäßig gut 
dabei ungemein fer find. Die Gircard verfertigen daraus ſeit bezahlt. Sie ift ift weich, ſeldig, Teiche zu verfpinnen, und wenn 
undenklicher Zeit die beten Bogenjehnen, wethalb Dr. Norburgb | fle mir ihren andern guten Eigenſchaften auch Dauer verbände, 
die Benennung Sehnenhanf dafür vorgefhlagen hat. Die Blange | würde die Dſchut vermuthlich alle Pflanzenfaſern überflügeln, 
wäh wild auf den falzigen Oſchungelflächen ber Küfte und if | Allein ihre Vergänglichfeli gleicht der Schnelligkeit ihres Wache: 
an der Bai von Bengalen und auf Genlon febr bäufig. Eine thums. Won dem Zeitpunfte ver fertigen Herſtellung ala Nob« 
faſernreiche Bamilie find ferner die Bananen, deren eine, Musa | off an verändert ſich die Dſchut, verliert Das Schöne, perlweiße 
textilis, den ſchon woblbefannten fogenannten Manillabanf liefert. | Anfehen, und verfärbt ſich in's fahlgelbe und braune, Zugleich 
Diefe Pflanze ift auch auf den Philippinen beimiich und liefert mindert ſich auch ihre Feſtigkeit. Namentlih iſt das der Wall, 
ein ſeht dauerhaftes Material von verfchiedener Feinheit, das dort wenn fir der Fenchtigkeit außgefegt wird, Unter dem Drude 
zu Belleivungsftoffen allgemein verwandte wird und fo feine Ge: hochgeſpannter Dämpfe ſchwindet fie jo zu fagen, und wenn 
webe gibt, daß rin Gewand barans in der hohlen Sand zuſam-z. B. damit verfälfchtes Segeltuch einem Dampforude von nur 
mengeballt werden Tann. Manillabanf wird namentlich in Ame- | dreißig Piund auf vier Stunden andgefegt wird, fo läßt Aid 
tifa aud zu Tauwerk verarbeitet, was nach ter Abnuhung ein | nachher die darin befinblicte Oſchut durch bloßes Autwafchen daran 
febr geſuchtes, vortseffliches Material für die Papierfabrifen abgibt, | entfernen. Ob durch sorgfältigere Zubereitung etwas für grö- 
Unsere Linde (ulia) iſt bekanntlich der Typus einer zahl: |fere Dauer dieſes Epinnfloffet gethan werben Tann, iſt bis jetzt 
reihen natürlichen Pflanzenfamilie, ver Tiliacken over Linden- | noch febr zweifelhaft. Nichtödeſtoweniger iſt die Ausfuhr von 
gewädle, bie an jeder ihrer Arten die eine oder andere der eigen | Diet ſchon ſeht groß und betrug in"ven Jahren 4850 und 1854 
tbümlihen, nugbaren @igenihaften ber Linde aufweifen, allein von Galcutta an Werth zwei Millionen Rupien ober 
So wird in ben heißen Ländern Aflens der in Rußland fo | 200,000 Pfr. Sterl. Sie muß für die Leinenfabrifagion große 
maffenbaft zu Matten (14 Millionen Stück jährlih, England | Doribeile gewähren, Wie bebeutend ihre Verwendung in ben 
bezug davon bisher ca, 660,000 Stück im Werbe von ca. britiſchen Manufafinren ift, erhellt daraus, daß in Duntre allein 
30,000 Bir. St.), Köıben, Schuhen x. verarbeitete grobe Lin | des Jahrs funfzebntaufend Tonnen davon verarbeitet werben. 
denbaſt zu der ſeidenartigen, weichen Bafer des Corchorus, melde (Wiff. Beil, d. Lpz. 319.) 
die Malaien chineſiſchen Hanf nennen und bie in Oſtindien und DENE: 
im eutopäifchen Handel unter dem Namen Dſchut befannt ift. 
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a Vatenteingriſf von dem Betrefſenden erachtet und darauf hin 

Batentfireitfalle. Klage erhoben, und einige Rechtöverſtändige betrachteten jeme 

Liter gegen Gaftwoon (Chaucery). 4850. 1852 wurden Wrellerſche Maſchine von gleihem Sefichtöpunfte, Wieder eine 

von ©. C. Liter in Bereinigung mir anderen PVerfonen Patente | andere Maſchine wurde von einem gewiffen Grabtree gebaut und 
gelöft für Berbefferungen im Vorbereiten und Känımen von Wolle | diefe, nur eine leichte Abwandlung der Vreller'ſchen Majchine, 
und anderen Faferſtoffen. Die Erfindung beſtand in einer meu« | als eine Beeinträchtigung angeieben und von Lifter geflagt gegen 
artigen Zufaminenftellung bekannter Maſchinentheile und der | einige Verſonen, die ib ver Preller'ſchen und Crabtree ſchen 
Vortheil lag darin, daß alle Wolle, kurzt und lange, nur durd | Mafhinen bevienten, fowie um Hemmung ihres ungejeglichen Bes 
eine und dieſelbe Bewegung auf den Auszugring Übertragen triebs angehalten. Nach geführtem Beweis erflärte der Richter Page 
wurde, aus dem die fange Molle in einer MRichtung berausgezogen, | Wood, daß er dem Geſuch entſprechen wolle in fo meit es bie 
die Kämmlinge in einer andern bejeitigı wurden und bied alles in | Bellagten berräfe, die ih der Vreleriihen Maſchine bedienten, 
ununterbrochenem Zuge. Wine Maſchine, die fpäter gebaut | denn der jhiedsrihrerlihe Ausſpruch habe ſich entihieden für die 
und unter dem Namen Preller'ſche!) bekannt if, wurde ald ein | Gültigkeit von Klägers Vatent ausgeſprochen und aub dabin, 
5 daß Vreller's Maſchine ein Eingriff in viefelbe ſei. Bezüglich 

der Benuger von Crabtree's Maſchine lehnte er das Erſuchen ab, 
') Man hat Ab au in England gewöhnt, die urfbrängliche beutihe | wies aber Kläger an, Buch und Rechnung über die von jener Ma- 


KRimmmafchne ven DOpelt u. Wied, deren Patentträger Preller in Eng: ; P 2 * m h 
errang echo Fi zu nennen, Goflweod in Geſchaſtovperbindung mit Idine gefimmte Wolle zu führen und daß er jernerweit gegen 


Vreller brachte den Firer'fchen Mebertragungsarm anf bie Opalt-Wieckſche Grabtrer Flagbar werden könne, auf Grund feiner Rechte auch auf 





Mafcine an. Red. Gmbjtg. Beſichtigung der Grabtree'jhen Mafchine antragen möge. 
3 Jwirklichen Kleiderſtoffen (für Männerlleidung. Reb.) gar nit vertre⸗ 
Briefliche Mittheilungen * In Wollenfabrtikaten dieſer Art war dies überhaupt nur von 
und Auszüge aus Zeitungen. Defterreich, Preußen, Sahien, Deffau, Luremburg, Fürfiens 


thümer Neuß, Weimar und Mürtemberg der Ball. 
Die Bekleidungsinduftrie auf ber Parifer Husftelung Bir brauchen wol faum vorauszufhiden, daß von ben öflerrei 
1855'). Bon H. Klemm in Dresven. chiſchen Ausfellern die Brünner mit ibren Kabrifaten obenan Achen. 
Menn die deutſche Tuchfabrikazlon überhaupt eine ungemein große | Zu diefen zählt auch die Feintuch-Fabril zu Namieft bei Brünn, eins 
Aufmerffamleit im Indufriepalafte auf ich zieht, und mancher fahver | ber großartigſten Brabliffements der öſterreichiſchen Monardyie. Diefe Bas 
fländige Wranzofe over Engländer bald über die Reinheit und Bellfoms | brif arbeitet nur in feinen und hochfeinen Dualitäten, ſowol im Nou- 
menbeit der meiften Babrifate, bald über unfere ungemein billigen Preife | veautes und Tuchen für dem Ilvilbedarf, als in Militärtuden, worin fie 
bei vortrefflicdher Waare erflaunt, fo iſt es insbefondere die Ausftellung | einen bedeutenden Ruf bat. Ausgelellt waren feine Nude, beionders 
der öfterreichiihen und preufifchen Habrifanten, von denen viele auch durch fhöne farbige Militärtuche, prächtige Beinkleiderſtoſſe und ſchwere ZTüf- 
große Maffen und DVielfeitigfeit der Geſchäͤſtabranchen befonders imponis jfels. Das Haus erhielt bei den Ausflellungen in Wien in ten Jahren 
ren. MNächfiden ziebt unfer Feines Sach ſen durch feine ausgezeichneten | 1835 und 4839 die goldne Medaille, In den Nouveautds, die die Par 
Fabrifate und billigen Preife die Aufmerkſamkeit der Sachverſtaͤndigen rifer Aueſtellung brachte, herrſchte jener feine und felide Geſchriack ver, 
auf fih. Tropdem daß mehrere ber vorzüglichſten Habrifanten leider gar | wedurch biefe Habrif ſich auszelchnet. 
nicht ausgeflellt haben, hat Sachſen allein mehr Ausfieller im Wollen: Die Fabril von Garl Mayer in Brünn — anf der Münchner 
waarenfache aufjumweifen, wie, — außer Deflerreich und Preußen — alle | Austellung 4855 mit einer Medaille ausgezeichnet — Hecht befonders groß 
übrigen deutſchen Staaten ufammengenommen, ein Beweis von ber Rüb- | umd unübertroffen da in der Reinheit und Schönheit feiner Ihwarz« 
zigleit feiner Wabrifanten, die ihren ebrenvollen Rang wohl au bebaups | weißen Beinfleiderfloffe. Belanntlich baden Stoffe dieſer Urt, deren 
tem ſuchen. Dem Vernehmen mach bürfte auch die fähfifche Tuchſabrila | Gewebe aus reinem Schwarz und reinem Weiß beftebt, fchr bäufig 
zlon von Seiten der Jury mit der großen gelbnen Medaille ausge | den Fehler, das das Jeug, in größeren Flachen befehen, fellenweiie nich 
zeichnet werben, und zwar in der Perfon bes Herm 8. ®. Herrmann | gan rein erfcheint, als fei es mit irgend Giwas hegoffen morben, mas 
aus Biihofswerda, deſſen feine matte Tücher bei verhältnifmäßig ) einen gelinden Schein zurüdgelaffen. Bei andern erfcheint das Wei im 
wohlfeilem Preife mit Recht Bewunderung erregen. Ganzen unrein, ober jchneidet nicht im hinlänglih reiner Linie mit bem 
Doech bevor wir auf die vorzüglichiten Leitungen einzelner Ausitel- | Schwarzen ab. Die Fabrifate bes Herrn Mayer find volllommen frei 
ler näher eingeben, möge eine Zufammenftellung ber Gefammtzahl der | von diefen und äbnlihen Mängelit, fo verfhiebenartig feine Farrirten oder 
deutichen Ausfteller von Befleidungsftoffen folgen, die wir, mach | durch Binien aller Art gebildeten Mufter auch ausgeflellt waren. Mes 
der Rlaffiflfazion in der Ansflelung felbh, in vier Gruppen theilen wols | benbei verbienen die ausgezeichnete Zartheit und der gute Geſchmack, wel: 
Ten, nämli Fabrilate in Baummolle, Wolle, Seiden und Leimen | der in biefen Muflern vorherrichend if, endlich aber die billigen Vreiſe 
ober Hanf. Auch die Baummollens und Leinenwaoren find für das Fach | biefer Fabrlfate befondere Erwähnung. Die Fabrik ift eine derjenigen, 
des Kleidermachers gegenwärtig vom wefentlicher Bedeutung, feitbem man | welche die bedeutendſten Erportgeichäfte, namentlich für den amerifanifdpen 
namentlih in Baumwolle fo ausgezeihnete Butterfoffe fabrigirt, bie | Markt, ausführt, und es dürfte biefem Haufe ſowol wegen der ausge 
die Stelle der gemuflerten Lamas, bes Wollenplüſches ıc. im vielen Bäl- | zeichneten Fabrikate, als wegen bem bedeutenden Geihäftsumfange eine 
len pafiend ausfüllen und ungemein billig find, wie z. B. die buntges | nicht geringe Auszeichnung von Seiten ber Jurp zugebadht fein. 
drudten und babei ächtfarbigen Bardente, bie unter andern Bezeidh- Don vem Haufe 8. Aufpig Enkel finden wir befonders fchöne 
nungen bereits eine Role fpielen. Dagegen lommt die Leinenwaarenfas | Satins, fhwere Tüffel und Peruviennes, worin befanntlih Brünn Yus- 
brifagion in Bezug auf Weſten-, Hofen« und ſelbſt Roditoffe immer mehr | gezeichnetes leitet. Bei den ausgeflellten Waaren tritt namentli bie 
zur Bedeutung. bobe Bolllommenbrit der Brünner Spinnerei hervor, (K. E. Aujpig er» 
Die Staaten Frankfurt, Hamburg, Bremen, Lübeck, Heffen, Lippes | hielt in München 4854 die Ehreumänze.) 
Detmold, Nafau, Didenburg, Koburg, Gotha und Meiningen find mit Auguf Shöll in Brünn lieferte pradhtvolle Reuigfeiten in Deins 
en . tleider und Baletotftoffen. Bir fügen jur Empfehlung diefes Haufes 
: ’ ö hinzu, baß daſſelbe jhon 4854 in Münden die Ehrenmünze erhielt. 
a er Werbreitunn ran | Die Gebrüder Gääller in Brünn And nicht minder vortkeilpaft 
enninif und bereutendem Ginflag in den Wächern und Kreiſen der | befannt durch ihre ausgezeichneten Tuche und Neuigkeiten, ebenfo 3. 9. 
Ben — — —— —2* ER — ven Difermann m. Komp. Es find dies bie beiben älteflen Fabrilen 
Ih, . ä 
Bir veröfentlicen bavon Das, was eg er Interefie dat zus Be "OR RR — —⏑— —[⏑üüü—2 
bemerken nur, daß wir uns bei Erwähnung ber Huszjeichnungen an dieſe find tabeles, namentlih einen fig von Gebr. Echöller mehre Kupons 
bellfarbiger Beinfleiberftoffe in ſehr hübſchen einfachen Genres, jowie ein 


und jene Fabrifauten einige Berichtigungen im Tert erlaubt haben. 
Rev. Embytg. paar Stüf Chenille melde vortrefflih aus. Diefer melirte Wollenfio 


— — — ——— —— nn 
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von fat fammetartiger Weichhelt barf mit den franzöſiſchen Kabrifaten | 


dieſes Genies fühn in die Schranfen treten, Die Offermannihe Bueitellung 
verräth burch ihr bebeutenbes Sortiment die vielfeitigen Geſchaͤftabranchen 
der Fabrik, die newertings fogar auch in feinen Dilitärtuchen arbeitet. 
— Die Gebr, Schöller erhielten 4850 bei der Indufrieausftellung in 
Beirzig die filberne, fowie 1854 in Münden die große Denfmünzge. Das 
Gleiche gilt von Offermann, welcher noch außerdem 1835 und 1839 bei 
den Miener Ausſtellungen jedesmal bie Mlberne Preismeraille erhielt. — 


Don Morig Rerlich in Brünn And beſondere fchöne Doppelftoffe, | 


auch andere gute Ned: und Palercrfloffe, fowie flarke prachtvolle Bute: 
Fins und Groifes aue geſtellt. die nichts zu wunſchen übrig laffen. WBunber- 
fon find befonders ein Paar Stücken Harfe weiche Düffels a double 
face, deren Außenfeite in ſchönem Grau, die Müdfeite des einen Stüds 
aber jügergrün und die bes andern fhettifch Farrirt ift, weldie Warbens 
zufammenttellung fehr geihmadoceh genannt zu werben verbient. Er 
erhielt 1854 ım München eine Auszeichnung. 

Zu tem größeren Häufen von Brünn gehört and die Fabrik von 
Ib. Baner u. Komp., bie bauptfächlich in Nonveautes und Tuchen 


arbeitet und in Letzteren bedeutende Erporigeihäfte nad Perfien macht. ' 
Ein Sortiment für den Crport beftimmter Zuche befindet fich in der Aue 


Rellung. Sorgfältige Arbeit und gute Appretut find Haupteigenſchaſten 
biefer Tucht. Die Fabrik erhielt in Münden eine Auszeichnung. 

Das Haus Skene u. Romp. hat ein bebeutendes Sortiment far: 
biger Militärtuche ausgeftellt, worin paffelbe ein ſehr bedeutendes Geſchäft 
most. Die Breite And auffallend billig und die Karben ſchoöͤn und Act. 

Die Webr. Popper in Brünn arbeiten in verſchledenen Branden | 
und vie Reichhaltigfeit ihrer Austellung von Rod: und Beinkleideritoffen | 
löst auf dem bedeutenden Umfang bes Geſchäfts fchlieien. — 

Gebr. Strafofch in Brünn zählen zu denjenigen Fabrifanten, 
weiche namentlih in Nouveautes bas Bellfommenfte liefern, und in 
Bezug aui die Reinbeit der Gewebe wie die Ausführung überhaupt zeigt 
ſich dies mwieberum bei den erbonirten Waaten, fo wie nidt minder ein 
ausgezeichneter Geſchmack in ven Deifins vorherrſcht, was befonders von 
dem reihen Sortiment in Lelnkleiderftoffen geſagt werden muß, vie das 


Haus erponirte, Weber alles Bob erhaben find die Velours, tie durd ihren | 


fammrtartigen Karafter den beiten franzöflfhen Stoffen diefer Art gleiche 
kommen. — Das Hans erhielt ſowol in Wien, als in Leipzig un® Münden 
verſchledene Buszeichnungen. 

Gs mwürbe zu weit führen, wollten wir alle befferen Seifungen der 
Brünner Irpoflsion einzeln anführen und beſprechen. Wir befhränfen 
uns taler auf die Hervorhebung des Vorzüglichſten und wollen ſchließlich 
nur ned; in gebrängter Kürge auch die übrigen öflerreichifchen Auss 
fleiler aufführen, die ſich durch ihre Fabrikate irgendwie auszeichneten. 
Aus Brünn baben wir noch die Firmen Dirmofer — Hofchef Söhne 
— Kirſch — Reumeifter — Polliger und Schmieger befonters 


zu erwähnen, namentlih auch in Bezug auf Nouveaulds in Bein: | 


fleidern. — 

Aus Jagerndorf im öfterreichifh Schleſten ſind befonvers Tuche 
und Nouveautes in reicher Auswahl erponict, 
— 6b, Börfer — 3. Horuy — A. Larifh um 3. Wilſch find 
zühmlichft zu erwähnen. Jagerndorf liefert befonders auch gute und bil 
ge Mitteltuche, welche giemlic; bedeutenden Abſatz auf dem amerifanlidhen 
Marfte finden. Daſſelbe gilt von Bielip in öſterreichiſch Schlefien, 
weldyes durch die Firmen Baum — Forſter — Heneler — Behr. 
Schäffer w. Golvfhmien und Schwarz vertreten if. — 

Auch die Reihenberger Tuchfabtikazion fhreitet rüſtlg vorwärts 
und fpielt bereits eine nicht unbedentende Molle auf dem amerifanijchen 
Marfte. Beſonders zeichnen cd anf der Ausflellung die Firmen Bebr. 
Demuth — Schmidt u Sohn und G. Slegmund aus. Anker 
dieſen haben Liebig u. Komp. gebruchte Wollenwaaren, Poffelt 
Gobn, 3. Ph. Schmidt uns Fr. Schmitt aus Aicha bei Reichtuberg 


Zudmwaaren ausgefleft, nnter denen manches recht gelungene Aabrifat | 


befindtich. 


Eine glänzende Ausflellung befonders in Militärtuhen baben die | 
beren Babrilate, namentlid bie bes 


Gebr. Moro aus Klagenfurt, 
wunberungswürbig fchönen, weißen und ſcharlachrethen Tuche, unüber: 
trefflich daftchen. Das Haus Moro erhielt fewol in London, ale früber | 
in Wien goivene Preismedaillen, in Münden bie große Dentmünge. 

Aus Wien find befonbers wollene Meftenzeuge ausgeflelt von 
3. Bial, B. Fickenſcher, B. Nebeety uns I. Schinla. Lepterer | 
brachte gleichzeitig recht hübfche Beinkleiberfioffe. 


Deutfhe Gewerbezeitung. 


Die Firmen 3. Alſcher 
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Die beiden Fabriken von G. Sarbin und Br. Roffi in Schto 
in ber Pombarbei verdienen wegen ber Bortrefflichleit ihrer Nouveautes 
' befonders ehrende Erwaͤhnung. Mir wollen ſchließlich von ten dfers 
reichiſchen Aueftellern in Tuhmwaaren noch folgende nennen Bleder— 
‚mann u, Komp. aus Teltſch — I. Held aus Grap — Herfhmann 
| aus Neurausnig in Mähren — Kittmer aus Nedwedih, Mähren — 
| 3. Müller aus Rumburg — Gb. Omboni aus Eomo — Är. Rubelli 
‚aus Benedig — Boumıller u. Komp. aus Senftenberg in Böhmen, 
— Bon M. Günther in Kronfladt find befunders häbiche ſchottiſche 
Blaneils ausgefiellt. Im Ganzen lieferte die Ausſtellung einen meuen 
ı Beweis, auf welcher hohen Stufe bie Fabrifazion Drflerreide ſteht, und 
‚daß man wort nichts verabfäumt, um mit vem Muslande gleichen Schritt 
zu halten. 

Nicht minder Mühmliches haben wir indeß aud von den Rabrifanten 
Preusens im Allgemeinen zu berihten, denen Ab Sadıfen mit einigem 
refreftabeln Fabriken würbig anfchließt. Bon den preufifchen Ausfeilerm 
kieferte Antboni zu Imgenbruh in Rheinpreußen vortrefflih feine 

ſchwarze Eatins sc, eben fo Bolten u, Sohn in Kettwig — Hamas 
mader uw. Romp. in Eennep — 2. Heuſch in Aachen — Gebr. 
Hillger in kennen — Mallindrodt u. Komp. in Machen, fehr rer 
nommirt durch feine feinen Tuche, Croises unb Salins — Schliei u. 
Sohn in Guben — 9. Sterden In Aachen — Wagner u. Sohn 
und Waldtbanfen in Aachen. Mit Bedauern vermiffen wit indeß 
| audı hier mebrere der vorzüglichſten rheinischen Fabrifen, von denen wir 
'namentlib folgende zur befonberen Empfehlung bier anführen wollen. 
Rittinahans und Braus in Kettwig a. d. RM, liefern vorgügliche 
elaflifge Doppelfatine, während in gewöhnlichen feinen elafliihen Satins 
die Firmen Faulhaber u. Böhme in Burtſcheid bei Aachen, Tön— 
'nies in Nahen unb Friedr. van Jupfen in Machen befonders zu 
empfehlen find. 

In Inden haben hauptſächlich folgende Firmen ausgeftellt. DW. u. 
ı IohannisAbhbee in Hückeewagen, befonders zu empfehlen in feinen 
Zuden, Satlas, Draps croises und double face, — Joh. Peter Shöller 
‚in Düren, liefert befonders fchöne Felutuche und Satin, ebenfo ©. u. F. 
Schnabel in Hüdeswagen, Teſchen machet u. Katteubuſch in 
Werden an der Rubr, vorzägli in feinen nieberländer Tuchen, 8, Ghris 
Kopbel in Montjvie, 8. Scheibler ebenbafebt und 8, Schöller m. 
Sohn in Düren, bie wir fümmtlig gewiß mit Recht obenanitellen, 
Wir nennen ferner, Bärthold in Sagen — Balle u Shramfe in 
Jordan, liefern im leichterer Waare und Dreivierteltuchen befonders And 
' gegeichnetee — Beulke u, Heffe in Siegen — 3. 9. Biſchoff in 
Aachen lieferte ganz vorzüglih ichöne Waaren — 4. F. Bormann im 
Goldberg, befaunt durch feine vorzäglichen Dreivierteltuhe — Gebr, 
Buffe in Potsdam — P. Erfens in Aachen fabriziet auch guie flär- 
fere Bufslins — A. Heller in Buben — Gebr. Feulgen in Werben 
a. d. Rube — Gebhardt u. Wirth in Arauenmähle bei Goran, reine 
der bedeutend ſten Soraner Fabrifen, und befonvers in Damentuchen res 
nommirt — 6. ©, Weiler in Görlig — Ernſt Geißler in Görkig, 
befouders in Cachemirs nnd Zebhirtuchen fehr tätig — GE. G. Jahn in 
Neudamm, leiſten befonders Vorzügliches In ſchweren Tuchen — F. Haas 
in Burtſcheid, vorzügliche Fabril. — Fr. Henpridhe in Gupen — 9% 
ningbaus u, Meyer In Nahen, befonders ſchöne Tuche und Wollen⸗ 
Tricots, Molesfins und Imperials, lepteres ein fehr fchöner weicher Stoff, 
dabei der Metre nur 6%, Aranfs — Hoffmann, Gönner u. Romp. 
‚ in Görlig — G. Hoffmann in Sorau, würdig vertreten in Jephirtuchen, 
worin Goran Erfreuliches leiſtet — D. u. A. Hued in Herdecke a. R. 
— Gebr, Huifmann in Werden a. N. — E. Zungbluth in Nadıen, 
ſehr ichöne Auswahl dunfler Tache, Croisds nud Satins, werin Die 
Kabrif vortrefflih arbeitet — M. Kaifer in Aachen — E. G. Rrauie 
in Schwichus, leiſtet Vorzüglichee in Dreivierteltuben und dergleichen — 
|3. 8. Keffelfaul in Haden — W. Kütgens in Nahen, lieferte 
auch ichöne Satins und Croises — Lehner u. Morgenflern in 
Sagar — I, F. Lochner In Aachen, ſchöne Auswahl feiner ſchwatzer 
Zuche, Satins, Imperials, Croisds in vortrefflicher Waare — Martini 
u. Ranlig in Sommerfeld, liefern Bebeutendes in Dreivierteltuchen, 
befonters auch für ben amerilaniihen Marft — MRarr u, Lippmann 
in Aadren, befonders Damentächer und Satins in Mittelwaare — 5.2. 
; Ratbefins u. Sohn in Gottbus, befonders Fräftige Tache befierer 
| Qualität mit fhöner Appretur — 3. 8. Meyerin Eupen — A. Mepfe 
| in Bagan, ‚fowol gewöhnliche als Zephirtuche — Meyer u. Romy. in 
| Aadıen — Gb. Doll in Hagen, hat auch hübſche Tüffels ausgeſtellt — 
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M. Neff in Siegen — Nellefen Sohn in Hohen, eine der heben: | 
tendiien Tuchfabrifen Preußens — Neitmanı u. Sohn in Blmburg . 


a. 8, gewöhnlie, auch croifirte Tuche und Eatins — Bannett a. 
Komp. in Gommerfeld — 8. Patzelt in Spremberg — Paulig u. 
Weiße in Semmerſeld — Rufferu. Sohn in Liegnig, außer Tuch auch 
Binterftofle in guter Mittelmaare — H. Rofenfrang in Finflerwalde 
— 88%. Shlief in Gaben — Cam, Schlieſin Buben, das ber 
‚beutendite Haus biefes resommirten Kabritplapes — Gar! Schmelz in 
Burg, ber einzige Ausſtelier dieſee Fabrifertes in vorzüglichen Mittel 
tachen — F. Schmidt u. Komp. in Eommericd — Schürmann u. 


Schröder in kenne — Hermann Sterlen in Nahen, feine Tude, 


Slafifs und Nouvenides für Beinklelder, deren Mufler in febr Fünf 
lichem Öbewebe beiicht — Gebtüder Thywiſſen in Aachen — ©. 
Baldibaufen in Aachen, glatte und creifiete Tuche in feinen Quali⸗ 
täten — Gebrüber Weber in Börlie — Bicamann m. Borlänber 
‚ia Hettingen a, d. Ruhr, ebenfalls ſchöne Auswahl feiner Fuche. 

Gs würde zu weit führen, vie einzelnen vorzüglichen Leitungen ber 
zahlreichen Ausfteller ſoc ziell zu beſprechen, doch wellen wir noch einige 
Firmen aufführen, wilde bauptfäahlih in Nouveautes für Möde, 
Baletors udd Deinfleiver ausgeflellt haben, Daniele u. Sohn in 
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weniger vorgefärittemen Airmen in größerer Maſſe auweſend find. mweburd 
man leicht eine ganz falſche Anfidyt von dem betreffenden Induftriegweige 
eines Bandes gewinnen fann. Aber auch im eignen Intereffe follte Icder, 
welcher vorzuge weiſe Tüdhtiges zu leiten im Stande if, nicht unterlaffen, 
bergieihen größere Aueftellungen zu befhiden, denn wenn auch folde 
| Däufer meift nicht erit möthig haben, ſich Dadurch zu empfehlen, fo trifft 
dech der Dortheil einer Empfeblung oder wenigiiene des Befanntmerbens 
in weitern reifen bierbei nicht Selten gerade Diejenigen, die am wenige 
ten Unipruch darauf baben, Das Meine Sachſen würde eine noch weit 
\ Imponirendere Stelle auf der Barifır Ausſtelung e unehmen, weun alle 
tüchtigen Babrifen ihre vorzäglichiien Mrtifel ansgeflellt bätten. So lies 
fern j DB. die weiter oben genannten Firmen Bernhard und Wögel 
ganı Vorzüglichts in flärferen Baletorftoffen, Düffels ı., während 
Biepler in Dederan mit feinen Gommerpaletors ebenfaßs beinahe 
unübertreffen daßeht. Daß bie fächnichen Kabrilanten ihre Aabrifate 
meih durch Rommifjionäre, befenbers in Berlin, vertreiben, we man 
oft gar nicht erfährt, woher fir eigentlich fommen, trägt viel bazu bei, 
| die ſaͤchſiſche Fabrilazion nicht in denjenigen heben Ruf zu Tegen, den fie 
| jedenfalls verdient, während die Fabrıfanten Preußens, Belgiens ıc. eigne 
| Relſende haben, durch bie fie weit und breit befanut werben. — Ein 


NRheitt — I. H. Elbers in Montjeie — Beaurm. Riedel in Aachen für das Hertenbekleldungefach ſeht beachtenswertber Mrtifel find bie son 
— J. Lippmann in Aachen — Ad &ras in Forfie — Gebr. Heinrich | 5. &. Lehmann in Böhrigen bei Roßweln außgeftellten Klanelie, 
in Budenwaloe befonders hübiche und ungemein billige Bufskins verſchie- Melltons und Zephirtuche, melde ein ſeht hübſches, praktiſches unb bil⸗ 
bener Urt, der Meter mei nur & Aranfs — I. G. Janfien in Montjeie | liges Autter in Binterröde, Mäntel se. abgeben. — 

— MR. Rütler in Wontjeie — M. Idigſohn in Neudamm — | Werfen wir zum Schluß dieſes Artikels no einen Blick auf bie 
8.3. Sceibler in Montjeie — Tannenbaum, Parifern. Komp. : Wollenwaarenmannfaltur der übrigen deutſchen Staaten, fo verdienen 
in Ludenwalde auch vorzüglide Militärtucdhe in ven verichiebenften Karben | ncd} folgende Zirmen rähmlih erwähnt zu werten. Gebr. @obdhaur 
— Ib. Kebias in Grünberg — D. G. u. H. Ifchille aus Frankfurt | in Schleifmühl bei Luremburg, Tuche und fagonnirte Stoffe. — Das Fleine 
a. d. D. erponirten ein vorzügliches Sortiment Tuche, beitimmt für Gng« Ländchen AnhaltsDefau if im ber Grpofijion durch vier Zuchfabriten 


land und bie englifchen Kolonien. 

Aus dem Rönigreid Sadien begegnen wir zumächfi der viel: 
befuchten Meinen Ausflelung von #. G. Hermann u. Gobn aus 
Bifhefswerba, befien feine Tücher und Groifös die Bewunderung 
aller Sadverftändigen auf fih ziehen, zumal wenn man die ungemein 
billigen Preife an ben Etifetten wahrnimmt. Das eine Stud fein ſchwar zes 
Zub hat einen fo feinen weichen Angriff und jo vorirefilidhe matte Aps 
preiur, dab man es mandem Niederländer Kabrifate von weſentlich 
höherem Breite recht wohl gleichflellen fann. — Die Herrmauſche Babrif 
erhielt, beiläufig bemerkt, auf ber Muͤnchener Ausftellung 1864 bie große 
Dentmünze, eben fo wiederholt auf ven Gewerbeausſtellungen in Dresden 
4835, 1850 und 4845. — Rächſt biefem wadern Rusitelier finden wir 
nicht minder ausgezeichnete Tuche von @ehrfder Zſchille aus Bros 
henhain, denen ebenfalls 1845 in Dresten, 1850 in Leipzig und 1854 
in Münden Auszeihwungen mwohlverbientermapen zu Theil wurden. — 
Die Birma F. Ifhille w Komp. aus Großenhain if durch mehrere 
Stüden creifirter Pautalon⸗ und Paletorftefie in dunfeln Nüaancen vor 
treffli vertreten. Die Fabril erhielt 4850 in Leipzig bie fllberne, fowie 
4854 in Münden die Ehrenmünze. — Die Zabril ven Stauß u. 
Beufhner in Glauchau bat hübſche fagomnirte Waaren in reiner 
Bolle, jo wie gemiſchte in Wolle und Baummelle, Wolle und Eeide 
ausgeilellt, die lobend zu erwähnen find, — C. Sprengler aus Grim: 
mipfhau erponirte gut gearbeitete Bufsfins zu Beinkleivern. Künzel 
u. Birfner aus Grimmigihaw lieferten bübfche aan» umd halb: 
wollene mit Seide vermiſchte Hofenfteffe. — In ver Zuchmannfaftur find 
noch Matbefiud sen. aus Leienig, F. Pehold aus Lengefeld unb 
@. Vreipric jun. aus Großenhain durch recht brave Leiſtungen ver 
treten. Sachſen bat indeh außer den genannten Musfiellern noch mehr 
rere ſehr tüchtige Kabrifanten aufzuweiſen, bie in neuerer Beit jo bebeus 
tende Zurticritte gemacht haben, daß man ihre Fabrifate mit Recht denen 


der erflen Fabriken des Auslandes gleichſtellen kann, und es iſt zu ber | 


bauern, daß gerade Airmen wie Ad, Gottlob Fiedler in Oederan, 


vertreten, bie fämmtlich recht preiswürbige Waare in Mittelruchen erpo« 
nirten. Gs find die Airmen Ar, Pohle, Ar. Deus mb I. Pohle in 
Naguhn und &. Shreiber jun. aus Iehnig. Beide Städtchten find 
| duch ihre Betriebfamfelt in ber Tuchmanufaltur befannt. — 

Aus Württemberg begegnen mir recht erfreulihen Ausftellungen 
von Entine, Zephirs, Rafimirs, Ziberiennes und Beinlleiderfloffen vers 
ſchiedener Gattung aus den resp. Babrilen von U, Borft in Göppingen, 
3. 8. Findb in Reutlingen, Gebr. Hartmann in Glingen, 3. G. 
Mäller jun. in Meugingen, If. Rey in Stuttgart, A. Schönleber 
in Bietigheim und &. 8. Wiedemann im Heidenheim. Diefe ſammt⸗ 
lien Firmen wurden auf ber Mündner Ausflellung theils dur bie 
große Denfmünze, theils durch die Ehrenmünge und durch beiobende Er⸗ 
wähnung auegejrichner. Die Firma Schill u. Wagner in Ealm fellt 
recht hübſche Autterflanelle, die Ah durch geſchmackvolle Farbenwahl auss 
zeichnen, Much biefe Firma erhielt 1856 in München bie große Deal 
mänze, 


Der Buano Fein Bogeldünger, — Wiederholt wirb neuer 
dings wieder, namentlih von Dr. 8. 3. Glement im Ausland 1855Rr. 4. 
darauf hingemiefen, baß die Guanomaffe nicht aus Dogel:&rfrementen 
beſtehe. Ginfihtevelle Seeleute, welche bie Lobos⸗ und Chincha ⸗Inſeln 

ſelbit beſucht haben, behaupten, Guans fei fein Bogeltänger, ſondern eine 
ı Maffe, welche hauptfählic aus verweſten ozeaniſchen Subſtangen beſtehe. 
Auch ſei es nicht moͤglich, daß Vögel dleſe Guanoberge ſchaffen Fönnen. 
Selbſt die Pernaner verwerfen bie Bogeldunger⸗Hypotheſe und bie vierte 
| ber Chincha ⸗· Injeln, ebenfalls Höher über der Waſſerfläche ragend, als 
daß bie Merreswogen fie überſchwemmen fönnten, und von benfelben Dir 
geln, die ben Guano produziten follen, beſtändig befucht, hat feinen 
Guano. Auch die Seeleute, bie auf ben Ghinchas geweien find und bier 
geladen haben, glauben nit daran, daß der Guane Bogelbünger ſei, 











Bernbare sen. in Leisnig, Gebr. Wögel in Lößnig und Andere | jenbern vermoderte Gubflangen aus allerlei Seethieren, namentlich auch 
auf ber Aueſtellung nicht vertreten find"). Wenn der nächte Iwed einer | Seelömen felen. Man finder bier oft bie vollſtändigen Jormen, manch⸗ 
allgemeinen Anstellung darin belebt, einen Befammtüberblid ber Fort: | mal 50—50 bei tinander, von verweilen Seelöwen, melde hier nach Art 
fhritte und des Stanbpunftes der verſchiedenen Inpuftriegweige aller ı der Seehunde aufgelrocgen und geforben find, und wenn man mit bem 
Bänder zu gewähren, fo IR es doppelt zu bedauern, wenn ein großer Theil Fuße daram ſtößt, fällt der Körper auseinander, und ber Jahalt iR Guanc. 
gerabe der Lühtigfien Grabliffements von biefem oder jenem Staate gar ı Auch glaubt man, daß berjelbe von der ungehruern Menge Serfiice, nas 
nicht auf der Austellung vertreten ifl, während vieleicht Grgeugnifie der | mentlich auch jägende Wallfifche, bie bie bortigen Gewäſſer bewohnen, her⸗ 
rühren fönne, 





*) Barum Aellte F. W. Pepoldt in Noßwein nicht aus, der im 


RR na bie große Deufmünge errang? Red, Smbjtg. 
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Gewerbliche und landwirthſchaftliche Technik. 


Mit Beſchreibung ver Tafeln und Muſter. 








Abtheilung II. der — 





Inhall. Die Derfammlung der fonigl, engliichen Ackerbaugeſellſchaft in Garliste. > engliſchen Berichten.) — Neue Eiutichtung ber Abtrittiss 
gruben in Barie, — Ueber bie Fabrikazion ber Telenrafenfeile für unter Waſſer fortzuführende Leitungen. — Der Bienenforbbamprteffel 
des Üriefees in MNorbamerifa, — Nmerifanifhe Meibore, jchmiebbares Eiſen direft aus der Erzen zu gewinnen, — Kein durchlochte 
Dlötter von Eiſenblech und anderen Metallen für Aderbau, Haucwirthſchaft, ſchene Künfte, Bauwerke ıc. — Vraftifche Regeln bei Anlage 
von Dampffefrlienerungen, Dampifcheln und deren Beheizung. Don R. Armirong. — Bearbeitung der Gultaperticha. Patent für 
G, Rider in Ponton vom 18. Dfibr. 1853. — Knowles in Fine Säge und Sägemühle. Mit Jeichnungen auf Doppeitafel X. u. XL. 
— Dentiher mit Walze bedruckter Kattun. Mit zwei natürlichen Broben, — Tehnifhe Muferung. Meber Verfälfhung bes Pern- 
balfams mit Bicımusöl, von Prof. Dr. Rud. Wagner im Nürnberg. — Ueber ein Grfagmittel der Pyrogallusſäure in der Fotograſte, 
von Vroj. Dr. Rud. Wagner in Nürnberg. — Die Wernkultur in Ungarn. — Der Flachebau in Breußen. — Zur Weinbereitung. — 
Techniſche Kerreſpondenz. Theephil Weißes neurhe Grfindungen auf landwirthſchaftlichein Gebiete. — lieber Eſſenlehren und 
Photegenlampen. — Saͤchſiich⸗ ihüringiſche Akziengeſellſchaft für Braunfohlenverwertbung. — Das Waſſergas als Heiz und u 
mittel. Bon Johard, — Machines pour le travail de la laine etc. ete. Par Richard Hartmann à Chemnitz (Saxe-Royale). t 
Ueberiegung. — Im Intereffe der Gifenbahnreifenden. Bon Dr, Lubwig Salt. 


Die Berfammlung der Ponigl, englifchen Weerbangefellihaft in Carlisle. 








(Ans engliihen Berichten.) 


Die Derbandlungen der Fönigl. Ackerbaugeſellſchaft im Norden 
von England begannen Donnerstag d. 19, Juli 1855 in Garliäle 
mit der theilmeifen Gröfinung des Schaugrundes. Die Zus 
laſſung beſchränkte ſich jenoch blos auf den Hof, mo Verſuche 
mit verihiedenen Dampf» und anderen großen Maſchinen vor⸗ 
genommen wurden, um ben Beurthellern Gelegenheit zu geben, | 
über die bezüglichen Leitungen jener ſich ein Urtheil zu bilven. | 

Zwei Tage vergingen mit der Vorbereitung und Brüfung 
feſt Rehender und beweglicher Dampfmaſchinen. Sieben ſtebende 
Dampfwaſchinen, alle, mit Ausnahme einer einzigen, von & Vferbes 
kraft, befanden fi im Hofe und maren von folgenden Fabriken 
audgeflelt, Barrett, Erall u. Andrewes von Reading — Glayıon, 
Shuttlewortb u. Komp., Lincoln — Willium Dray u. Komp. | 
London — Ranſome u. Sims, Ipowich — 9. Gray u. Komp, 
Uddingſtone, Glasgow — Emitb u, Komp, Glasgew — und | 
Turford u. Sont, Burton. Hornsby u. Sons hatten fich eben⸗ 
falls auf die Liſte der Ausſteller fegen laffen, waren aber megen 
dringender Geſchaͤfte abgehalten ihre Machine zeitig genug zur 
Probe zu bringen. 

Die Neibe beweglicher Dampfmaſchinen übertraf, ſowol in 
Betreff des ſchoͤnen Aeußern als treifliher Vollendung, vielleicht 
Alles was biöber unter den Augen der Geſellſchaft ausgeſtellt 
wurde, Et waren ihrer 9 au der Zabl von ven folgenden 
Maibinenbauern, Clayton u. Shuttleworth — Ranfome u. Sims 
— Grosfill von Beverly — Barret u. Son, Leiſten — Tuxford 
u. Sond — Lee von Waliall — Barrer, Erall u, Andrewes — 
Hornoby von Grantham — und Boydell u. Glaſier von London, 
Fabrikanten det „Dampfpferdes““ oder der Zugdampfwaſchine. 
Unter dieſe Maſchinen kann man füglich auch Uſher's Dampfpflug 
reiben, 

Die Prüfung der ſtehenden Dampimaihinen wurde auf eine | 


:fle mie 100 Pio. Steinfoblen 2 Stunden 44, Minnte im Gange 


blieb. Die Maſchine von Ranjome und Sims blieb mitten in 
ber Arbeit ſtehen, da eine elafliiche Dampfröhre barſt und das 
etwaige Ergebniß wird natürlicher Weile erft in Folge fnäterer 


‚Broben feftgefiellt werden können. 


Die Berjuche des Tages fchloffen mit der Brüfung ber 
Maſchine von Clayton u. Shuttlewortb, die einen Arbeitabetrag 
lieferte, der alle vorhergegangenen übertraf, naͤmlich (fe iſt eine 
8 Dierdefraftmafhine) 3 Stunden 27 Minuten mit 100 Bio. 
Steinfohlen. Höher, ſelbſt bis zu Werten fteigerte fih das In⸗ 


| tereffe bei der Maſchine von Hornby u. Sonde, die Jahre lang 


bei den jährlichen Zufammenkünften ver Geſellſchaft den Breis 
davon trug, und dem, wie es fcheint, die Erbauer mit großer 
Zuverficht entgegen ſehen. 

Und nun noch ein Wort über vie ergentrifhe Lokomotive, 
dle eben fo viel Meugierbe, wenn nicht eben fo großes Intereffe 
erregte, als irgend eine Mafchine auf dem Hofe, Wir forechen 
bier von Boydell's Lokomotive oder Dampfgugmajchine. Sie hat 
zwei 6zoͤllige Zilinver, Die Maſchine kann fehr leicht rüdläufig 
gemadt werden. ine ihrer Eigenthümlichkeiten und Bortreifs 
lichkeiten in ber @inrichtung if bie, daß die Zug- oder Treib: 
räder — dad hintere Paar der gewöhnlichen Wagenräder — 
nicht durch Gingrif an der Rabnabe getrieben werben, wie in 
früheren Verſuchen bei Lokomotiven für den Landbau, fondern 
dur Eingriff am Radkranz, wodurch die Hebelfraft der Rad- 
fpeihen mit in Benugung gezogen wir, 

Bislang Rellte fih der Verwendung von Dampffraft zu 
landwirihſchaftlichen Zweden die Schwierigkeit entgegen, ſchwere 
Maſchinen durch lehmigen over jonft zäben Boden zu bewegen. 


| Diele iſt durch die fogenannte „tragbare Gifenbabn‘“ bejeitigt, die 


die Mäver von Boydell's Erfindung mit ih führen un die aus 


etwas unvollfommene Art geleitet. Die beiondere Beſchaffeuhrit einer Meibe von Schuhen oder furzen Schienenflüden auf einer 
der dazu gelieferten Steinfoblen war von der Art, daß ed uns | breiten Sohle beftehen. Dur eine ſinnreiche Vorrichtung drehen 
möglih wurde binreichenden Dampf zur befriedigenden Arbeit ſich die Stüde mit den Rädern zugleih an ihrem äufern Um« 
der Mafchinen zu erzeugen, weshalb dieſe auch verichiedene Male | fange herum, und legen fo im buchftäblihen Sinne furze @ifen- 
zum Stillſtand kamen. Unter ſolchen Umſtänden mußte das bahnſtrecken durch die Bewegung der Räder felbit, indem das 
Ergebniß natärlid ein umvelldänniges fein. Sowol bei den | Schienenflüd immer um etwas dem Made, das es legt, voraus iſt. 
lebenden als beweglichen Dampfmalchinen wurde das von der | Natürlich wird es bei jeber Umdrehung wieder aufgenommen um 
Geſellſchaft gewöhnlich bei ven Verſuchen ringebaltene Verfahren | abermals vorgelegt zu werben. WBermittelt einer vorſpringenden, 
angervendet — nämlich auf Maichinen von 4 Wfervefraft 44 Vfd. | mit Ketten au ein Mad befefligten Stange, in jeder Hinſicht ver 
Steinfoblen zu geftatten, womit fie auf den von der Geſellſchaft Steuerkette und dem Steuerrade eines Schiffes gleichend, wird 


angemwendeten Dynamometer oder Kraftmeſſer eine jo große Wir« 
kung bervorbringen mußten als es bie Fähigkeit und öfenomifde 
Cinrichtung der Machine geflattete, 

So meit die Verſuche gegen Ende Zuli reichten, arbeitete 
die Maſchine von Barrett, Gral u, Andrewes am beiten, indem 


wie Lofomorioe gefteuert und volfommen herumgebrebt, und zwar 
ſchuell und auf einem unglaublich Eleinen Raume. Biele Unter 
| haltung gewährte die Art, wie fle ſich mit einer Geſchwindigleit 
von $ Meilen in der Stunde über ben Hof bewegte, zwei 3zöl- 
‚lige, über einander gelegte Pfoſten ohne fihrlihe Zögerung 
60 
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ũberſchreitend. Auch Ueß man ſie über einen Reilen Damm gebına 
mwodurd fie bedeutend aus itrer wagerehten Lage fam, ohne daß 
dadurch jedoch die Mafhinerie nur im Geringſten in Unordnung 
gerathen, over ihre Wirkſamkeit gehemmt worden wäre. Ge iſt 
befannt, daß die „tragbare Eiſenbahn“ ſchon vor einiger Zeit 
in Woelwich verſucht, und dad Prinzip, wie wir glauben, aud 
auf bie Märer eininer ſchweren Kelvflüde auf dem Kriegsſchau— 
plage angemwender wurde. In Woolwich fiel der Verſuch beftie⸗ 
bigend aus, aber Ford Banmure erwartet noch das Ergebniß des 
Verſuches dieſer Maſchine bei der jrgigen Sigung ber Geſellſchaſt, 
ebe er fib für eine audgepebnte Anmendung des Prinzipes ent 
ſcheidet. Sollten vie Verſuche befriedigend ausfallen, fo wird 
eine neue Zeitrehnung in der militäriſchen Ingeniörkunft und Der 
Foriſchaffung von Feldſtücken beginnen. Es ift erwieſen, daß die 
Maſchine, wiewel 6 Tonnen und 40 Zentner wiegend, auch auf 
weichem untbenen Boden angewendet werden kann. 

Man bar fir auf kurz vorher beregnetem Wieſengrund probirt 
und obwol ſie derzeit aur mit 9 bis 10 Did, Dampfdruck ar- 


| 
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Maicine, die Einfachheit ihres Baurb, die Zugänglicfeit zu ihren 
verichiedenen Theilen, die Erſparung an Brennmaterial x. berüd: 
ſichtigt wird, ohne die Kraft und Daunerbaftigfeit des Ganzen 
aus dem Auge zu verlieren, 

Es waren neun Maſchinen audgeftellt und vie Berjudge 
wurben erft am vierten Kage beendet, Tuxford, Glayten u, 
Shuttlewonthh, Hormdby u. Sores, Ranſome u. Sims erwarben 
Ehre und Preife. Hinfichtlich der Griparung des Brennftoffe 
jeigte Ab als Mefultat ver Verſuche: Tuxford 3%, Kil. Koble 
pr. Stunde und Damıpipferd, oder 50 Kil, Kohle auf 3%, Stunven 
Arbeit, Clayton 4.05 Ril, pr. Bierd und Stunde, Barrett 4.42 
Kil., Hornaby 4.03 Kil. Durchſchnintlich in Garlidle $.28 Ril. 
In Lincoln war im vorigen Jahre der Durchſchnitt 5.36 Kil. und 
dies zeige fchon von einem großen Fortſchrut in der Beheizung. 
Turford's Maſchine befam ven erfien Preis '). 

MWibrend die Dampfmafchinen geprüft wurden, verfuchte mon 
die Häckſelmaſchinen, die Maſchinen zur Babrifazion der Ziegel 
und Drainröhren. Unter den erprobteften Häckſelmaſchinen er 


beitere, war ihre Fortbewegung doch fehr leiht und ver Gindruck wähnen wir Die von James Gorne, Rihmond u. Ebanpler. Bir 
auf dem Braie Faum bemerkbar. Man behaupter, daß fie 70 | bemerfien eine vorzüglihe Wurzelreibemaſchine von Phillips, 
Sonnen, oder etwa A Dupend Kanonen fortichaffen oder eben | deren einfader und foliver Bau in Berbindung mit mäßigem 
fo viele Pflüge auf einmal durch den Boden zieben könne. Preife dem Erfinder der erfien Preis und zablreihe Beftellungen 
Doch wollen wir dieſe teilung erft ſelbſt ſehen, denn was bad | zugeführt bar. 

Auge ficht glaubt dad Herz. Die gewöhnliche Geſchwindigkeit Am vierten Tage begannen vie Prüfungen der Adergerätbe 
der Lokomotive ift etwa & und 3%, englifche Meilen in ver | auf einem Felde des Gutes Drambpkes, zwei englifche Meilen 


Stunde, doch kann diefe im Fall der Noth gefteigert werben. 
Ein ihren Gebrauch auf ſehr jhledhtem Wege hindernder Umftand 
ſcheint der zu fein, daß ihr Waffergefäh fo tief angebracht if, 
daß ed auf fehr unebenem, fteinigen Boden leicht beſchaͤdigt wer» 
den kann. Was aber immer ihre Borzüge oder Mängel fein 
mögen, darüber werden die Preisrichter zu enifcheiden haben. 

Rüudfihrlih ver allgemeinen Husftellung von Geräthſchaften 
war biöher nichts ganz Befondered zu fehen. Die Zahl ber 
Dreſch⸗, Rüttel» und Worfelmaſchinen, zu einer Mafchine vereinigt, 
ift im Zunehmen und manche berfelben ſcheinen gegen die früherer 
Jahre ſehr vorgeichritten zu fein. Die Prüfung dieſer Worrich: | 
tungen wirb nächflens beginnen. Außer den beweglichen Dampfz 
mafdinen find da noch 3 Säge ftebenber Shrunen-Dampfma« | 
fhinen zum Drefden und zum Ubwägen unb Herrichten des 
Getreides für den Markt. Die von Clayton und Sbuttlewortb, 
Barrett u. Sohn und von Ranfome u. Sims feinen die bes 
dentendften Vreiöbewerber zu frin. 

Die Prüfungen ver Dampfmafhinen murben, wie früber, 
unter der unmittelbaren DOberauffiht von C. E, Amos, beratben- 
dem Ingeniör der Geſellſchaft geleitet. Die Beurtbeiler der 
Dampfmaibinen find J. B. Good, Zirilingeniör und Angenidr 
der „Eastern Counties”" Eiſenbahn und William Owen von 
Motherham. 

Dieſem Berichte ſchließen wir einen zwei en aus franzoͤſtſcher 








von Carliale. Man verſuchte zuerſt vie Pferdehaken, die im 
englifchen Aderbaufiftem megen ber großen Rübenkultur eine be» 
beutende Molle fpielen. Wir bewunderten die Zätemaidhine von 
Hudvale, Die jegt auf zwei Reiben arbeitet, wobei das Pferd im 
ber Mitte gebt. 

Am folgenden Tage begann die Prüfung ter mit Dünger= 
versheilung verbundenen Pflanz⸗ und Säemafhinen, theild für 
breitwürfige, theilß für Reihenſaat. Man kann nichta Ginn- 
reicheres schen, ald dieſe zierliden Geräthe, die die Leichtigkeit 
und ben intereffaneen Mechanlemus eines Kinverfpielzeugs mit 
der Dauerbaftigkeit und Dem ernflen Zmed eines Ackergeräths 
verbingen. Beſondere bemunderten wir das von Garrett aus- 
geftellie, mit einem Düngervertheiler verſehene, patentirte Werts 
zeug. defien Hauptvortbeil in einer Reihe von Kragen beflebt, 
| die durch Hebel wirfen und fortwährene die Walze reinigen, 
welde pie Düngervertbeilung regelt, Auch die Säemaſchine von 
Hornsby mir ihren Kautichufräöhren war vorhanden, Ueberbaupt 
gab es ein Konkurrenz von zwanzig Gärmafdinen. 

Nun famen die vielihaarigen Skarififatoren an die Meibe, 
Ivon denen nur einer, ber von Bentall, tem Zuge von vier 
Vferden widerſtehen konnte, die an die Arbeit nicht gewöhnt und von 
der fie umgebenden Menſchenmenge erſchreckt wurden. Dazu 
kam noch die ungünſtige Beſchaſſenheit des Bodens, defſen ungleiche 
Oberfläche mit langem Graſe bedeckt, von hohen Furchen durd« 


Beder an, ber auf die im Berfichenden angebeuteten Verſuche ſchnitten und von zäber, thoniger Natur war, fich alfo zum Ber- 
näher eingeht und daher als eine Fortfegung des Gegebenen bes ſuch von Geräthen nicht eigneie, die für lodere Bopenarten br» 
trachtet werben mag. Red. Gwbztg.] ' flimmt find, 

Die Hauptrolle fpielten vie Dampfmafchinen, weil es dem Unter ven @ggen bemerfien mir eine von Bental, die eine 
englifchen Aderbau jebr darauf anfommt, die Nachtheile zu bes | ſinnreiche und ganz neue Einrichtung batte. Sie hängt in einem 
feitigen, von welchen er durch Mangel an Arbeitern und bebeu« | feften @eflell, wirft vermittelfi ſehr einfacher mecbanifcher Vor: 
tende Grhöbung des Arbeitelobnes immer mehr bedroht wird. | richtungen durch eine Schwungbewegung rechte und linke fhräg- 

Am 49. Juli begann vie Prüfung der Dreſchmaſchinen mit | über und macht alfo eine Doppelarbeit. 
allem zur @eireibereinigung nötigen Zubehör und ba bie Land- | Am 23. Juli fand die Prüfung ver Pflüge flart, wobei 
wirtbe bei ver Auswahl tiefer Maſchinen faft ausfchlieflik von ſich die Pflüge von Homard, Ranfome und Sims durd die Bor- 


der Entſcheidung ber Prüfungsfommifflon geleitet werben, fo ift 
«8 begreiflih, daß dieſe Verjuche mit der jorgfältigften Vorſicht 
auszuführen find. Die Uusfteller müflen zuvor vie vollfommenftr 
Beichreibung der Berbältniffe ihrer Maſchinen liefern, z. B. über 
den Umfang, die Stärfe und bie Büte des Materials, die Zahl | 
ber zur Arbeirsleiftung erforderlichen Dampfpferde, die Zeit, bie ı 
zur Waſſerheizung von 60 Grad ab bie zu einem Drud von 
fünf Nimosfären nöthig if, Die Duantität des Brennmaterials, 
dae zur Erreichung dieſes Drudes und feiner Ausbauer wahrend 
der Arbeit verbrandt wird. 

Diefe Angaben werben von ben Vreidtichtern durch bie | 
f&äriflen Unterjuchungen geprüft, wobei zugleich der Preis ber | 


teingefunden, 


züglichkeit ihres Baues und die Regelmäßigfeit ihrer Leiflung 
auszeichneten, und für Die zwei Gattungen von Pflägen, für alle 
' Pilugarten (allgemeine Zwecke) und für bas Tiefpflügen von 
mehr als neun Zoll, den Preis davon trugen, 

Der folgenne Tag war zur Prüfung der Dampfpflüge ber 
flimmt, Bür vie beſte Pflugmafhine hatte die königl. Aderbau: 
arfellfhaft einen Preis von 5000 Brand ausgeſeht, und eine 
große Menge von Zuſchauern hatte fih auf dem Derfuchsfeloe 
Leider gelang e® nur einer einzigen Mafchine, auf 





) Im vorgthenden Artifel wirb Glanten als ber befle grmannt. 
Die Leiftung Turforde ift höher. eb, Gmbjtg. 
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den Rampfplag zu fommen, nämlih ber von Boydell, bie mit | fann. Der Erfinder bebaupter, daß eine Maſchine von vier 
beweglichen Schienen verſehen war und fi zur großen Belufi» Pierdektaft hinreichend ſein würde, um zwei Pflüge arbeiten zu 
gung der Zuſchauer anſcheinlich mit Leichtigkeit nach allen Bicdh- laffen, und daß 200 Kilogt. Koblen genügen würben, um in 
tungen bewegte. Um die Mäder ſchlagen ih Scienenflüde herr einem Tage 4%, Hebktaren leichten Vodens zu pflügen, waß bie 
um, die ihnen beim Umſawung fletd einen ſicheren Stügpunft | Koften auf 9 Franks pr Heftare vermindern würde, Die Pflüge 
gewähren, Diefes Syitem ſcheint vollfommen gelungen zu fein, | find doppelt, jo daß fie vorwärts und rückwärte gehen Fünnen, 
die Lokomotive findet feine Bodenhinderniffe Die Breite der | ohne umgewendet zu werden. Gin Hebel ſtellt, je nah Bedarf, 
Stienen geftattet ihr den Uebergang über weichen Boden, und das Schaar höher oder tiefer. Die Arbeitöleiftung ſchien uns 
ihre Bänge dient ald Brücke, um über Furchen und Bertiefungen | fehr genügend, die Erdſtreiſen waren regelrecht umgelegt, doch 





hinweg zu geben. Diele Mafchine bar zwölf Pferdekraft, aber 
ein großer Theil Diefer Kraft wird zur Fortbewegung der Mas 
fine felbft verbraucht. Um ihre wirkliche Zugkraft zu erproben, | 
ergriffen dreißig Männer einen an der Rückſelte befefligten Strang | 
und, im entgegengefegter Richtung ziebend, gelang es ihnen, fie 





war der Boben hierzu fehr günftig, leicht, vorher gepflügt, und 
durd die Menge von Zufchauern bei ven vorangegangenen Ber» 
ſuchen wieder feft getreten. 

Mächſt der Maſchine von Boydell bat die Drainirmafchine 
bas meiſte Aufichen gemacht, aud feinen ihre Yeiflungen ame 


aufzuhalten, Man ſchäht bie Kraft von fünf Männern der eines | meiflen gelungen. Die Erfindung ift finnreid. Die Mafıbine 
Dampfpferdes gleih, und konnte daraus fließen, daß die Hälfte | gebt über ein Feld, ohne bie Oberflähe aufzuwühlen, ohne einen 
der Kraft durch die Fortbewegung verbraucht werde Nachdem Grashalm zu verrüden, und legt in jeber beliebiuen Xiefe gamz 
die Maſchine einige Bewegungen nach allen Nichtungen gemacht | regelreht und nach den Bebürfniffen des Bodens eine Vieihe 
hatte, fpannte man fle an eine Zufammenftellung von vier Bflü- | Drainröhren, Es wird ziemlih ſchwer fein, ohne Abbildung und 
gen, deren Arbelt zu jeder beliebigen Tiefe durch eine Kebelftel» | Zeihnung ibrer verfchlenenen Theile einen richtigen Begriff von 


lung geregelt werden kann. Auf ein gegebenes Zeichen ſetzte ſich 
bie mächtige Mafchine in Bewegung, und zog die vier Plüge | 
langſam binter fi ber. @ine Zeit lang ſchlen Alles nach Wunde | 
zu geben, die Mafıhine arbeitete regelrecht, die Pilüge wendeten 
den Boden fehr genügend um, plöpli aber zerbrach einer der 
Pflüge, und zum großen Bedauern der Zufchauer konnte der Vers | 
ſuch nicht weiter fortgefegt werden. 

Im Allgemeinen zeigt dieſe Maſchine einen großen Fort ⸗ 
ſchritt in der Anwendung des Dampfs auf den Ackerbau. Die | 
beweglichen Schienen find ſehr nützlich, aber das Ganze iſt noch 
zu ſehr lompligirt, zu ſchwerfällig, und die Fortbewegung nimmt, 
zumal auf naffem Boden, viel zuviel Kraft in Auſptuch. 

Man bevauerte es ſehr, vie Leiſtung des Dampfpfluges von 
Ufher nicht ſehen zu Fönnen, Dieſe Mafhine beftebt aus einer 
Rofomotive mit ſenkrecht ſtehendem Dampikeſſel und rubt auf 
einer Walze, die zum Weilorüden des Boden® vor den Pflug: | 
ſchaaren dient. Der Bflugförper bat eine gewiſſe Anzahl von 
Schaaren, die in der Zugrichtung gefrümmt und an eine Duers | 
adıfe fo befeftigt find, daß fle beim Umwenden des Aderd zugleich 
au als Hebel zur Fortbewegung des Ganzen dienen, Beim | 
Aufhdren oder Beginnen der Arbeit wird dieſe kreiſende Schaar⸗ 
adıfe gehoben und geienft. Unglücklicherweiſe hatte ein Megen, 
der in Strömen fiel, den Boden fo durchweicht, daß bie ſchwere 
Maſchine trog den Anſtrengungen eines flarfen Geſpanng im 
Schlamme ſtecken blieb, ohne fih rühren zu fünnen. | 

Gin anderer, der Pilug von Fisker, ſcheint uns der Bol« 
tommenbeit am nädften gefommen zu fein. Da der Megen in 
Strömen floß, Gaben nur wenig Berfonen feine Leiſtung geieben, | 
nach unſerer Anſicht verpient er aber wegen ber Neuheit feines 
Prinzips und feiner verhältnißmäßig großen Arbeitdleiftung eine | 
vorzüglihe Beachtung. Bei dieſem Syiteme if die Maſchine feite | 
flebend, aber anftatt ven Pflug vermittelt eines verwickelten Ap⸗ 
parats von Winden zu ziehen, auf welche ſich ftarfe Eiſendraht⸗ 
Teile aufrolen, vie ſtets fo ſchwer und Eoflipielig find, wird dem | 
Geräthe vie Bewegung durch rin gemwöhnliches Hanffeil von mit- 
telmäßiger Stärfe mirgetheilt, dad an einer Art Schwungrad ber: 
umgezogen wird und unter Dazmiichenfunft ver Radverbindung 
und Winde aui je einem Ende des Feldes ein Drabtjeil ab: 
und aufwidelt, in deſſen Mitte die Pflüge angebracht find. Auf 
biefe Weite ift der Bilug freibemeglih und gebt gleihiam von | 
ſelbſt vermirtelft des Mechanismus, ver durch das Hanfſeil im | 
Gang gebracht wird, wozu nur eine Feine Dampfmafchine erfors | 
dert wird, die leicht zu trandporticen if und nicht viel Waſſer und | 
Kohlen koftet. Das Hanfjril berüßrt nicht ven Boden, es wirb 


dieſer Maſchine zu geben, doch wollen wir ihre Beihreibung, fo 
qur als es uns möglich if, verluchen. 

Der Apparat wird in Gang geſeht vurch eine feſt ſtehende 
Maſchine, die an einem Ende bed zu brainirenden Feldes durch 
ein Suftem von Hebelanfern, die in Folge ber Spannung, bie 
fie auszuhalten haben, in die Erde einzupringen fireben, gut be= 
feftige it. In Winkel geftellte Scheiben geben dem Zugtau bie 
verlangte Richtung, Diefes Tau if von Eiſendraht. Die Drai« 
nirmafhine beſteht aus einer ſtarken eiſernen Klinge, die jcharf ge: 
nug ift, um den Boden ohne zu große Anftrengung zu durch⸗ 
fhneiden. Der Rüden dieſer Klinge bat Einſchnitte, vie Dazu 


‚dienen, um ihr mehr oder weniger Tiefe geben zu können. Das 


untere Ende dieſer Klinge läuft in ein Schaar aus, welches, 
blos burch den Drud, die Höhlung fhafft, in melde vie Möhren 
gelegt werden. Diefer Upparat ift mir einem Vordergeſtell ver: 
bunden, dad von einem babinter gehenden Manne wie ein Plug 
gehanphabt wird, Dan verführt hierbei folgenbermaßen. Zuerft 
wird am Ende jeder Drainlinie ein Loc gegraben, um Den das 
Zugwerlk haltenden Anker darin zu befefligen. Dann gräbt man 
am anderen Ende bes Feldes einen Drainanfang in ber verlang« 
ten Tiefe aus, und bringt dad Werkzeug in dieſen Braben bin» 
ein, An ven binteren Theil des Schaars bindet man einen 
Strang, woran die Drainrößren wie Korallen an einer Schnur 
aufgereibet iind, Beim BVorwärtsgehen zieht vie Mafchine bieje 
angereibeien Möhren Hinter ſich ber und Lege fir in vie vom 
Schaar zurückgeluſſene Höhlung ganz fo ab, wie eine Spidnabel 
das Speftreifchen in einen Rinderbraten hineinzieht. Man ent« 
ſchuldige gefälligſt dieſen Vergleih, wir können feinen andern 
finden, ver für bie Arbeitsweiſe begeichnender wäre, Tomler hat 
fle erfunden, und nah und nad verbeffert. Die ziehende Dampf: 
machine bat acht Pferdekrafi, und da dieſe Krafı durch Mäder» 
umfegung verzwölffacht wird, fo if die auf dad Gifenbrabitau 
wirkende Zugfraft 96 Pferden gleih. Diefe Krafı wird aber 
durch die an den Plug befeftigte Scheibe verboppelt, fo daß eine 
Geſammtkraft von 492 Pferden berausfommt. Es braudt wol 
nicht erft erwähnt zu werden, baf der Drainpflug 345 Mal lang: 
famer gebt ald vie Dampfmaſchinenwelle. 

Nach diefer möglihft anfhaulihen Beſchreibung der in Gar- 
lißle ausgeſtellien Beaderungddampfmafhinen wollen wir unfere 
Anſichten über dlefen Gegenſtand und über den in der Dampffrage 
feit dem vorigen Jahre gemachten Fortfähritt kurz ausſprechen. 

Seit langer Belt ſchon beihäftigt man ſich mit der Anwen⸗ 
dung des Dampis bei Feldarbeiten. Schon haben bewegliche 
und feſtſtehende Mafchinen faſt auf allen großen Landgütern rine 


im geeigneten Entfernungen von einer Stüge gebalten, die zur große Bolltommenheit bei den Scheunenarbeiten in Bezug auf 
Bermeidung der Reibung mit einer Rolle veriehen if. Diefeb | Kraft, Wirkiamfeit und Zeiterfparung erreicht, aber zwiſchen 
Seil bewegt ſich mit einer Geſchwindigkeit von 32 Kilometer im | dieſer Art von Leiſtungen und den Feldarbeiten iſt der große 
der Stunde, der Pflug aber bewegte ih nur mit einer Geichwin« | Unterfehied, daß beim Dreſchen und Getreidereinigen dad Zube- 
digkeit von 3 Kilometer, da die Maſchine nur einen Druck von | arbeitende der Maſchine zugeführt wird, die bei feſtem, ſicherem 
3 bis & Kilogramm ausübı, obgleich fle ſecht Pierbefrait bar, | Stande ohne Behinderung arbeitet, wenn das Mäter« und Trieb» 
und zu einem DampfrDruf von 20 Kilogr. gefleigert werben | werf gut geregelt iſt und bie Reibungsjlellen gut geſchmiert Rum. 
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Kein Stoß fann die Unterlage verrüden, Meine Winerftanpe« | fie fortzuſchaffen, braudt man nur den Zapfen ds Mbfuffeinee 
ſchwirrigkeit hemmt den Gang. Auf dem Felde aber ift es andere. | zu zicben, zu dedinfizizen uns die Dumpe anzuwenden, 

Dort faun der zu verarbeitende Gegenfland der Maidine nice | Das Audräumen der Seiten Stoffe finver je nach der Räume 
zugeführt werden, fie muß ibn aufſuchen, ibn durchlaufen und lichkeit des Behälters ale drei bis vier Sabre ſtatt. Anflatt 
dieſe Rorrbemegung anf einer unebenen, bald harten, balo weihen | daß bei gewiſſen Gruben die Flüſſigkeiten neun Zehntel ver Fül- 


Dberflädye, bier durch Die Zähigfeir des Bodens zurüdgebalten, 
dort durch feine Lockerhelt beihleunigt, fann als ein far unbee 
Regbared Hinverniß betrachtet werden. Trotz dem Grielge der, 
Lokomotive von Boudell, ırog Uſher's genialem Eiftem, bei 
weldem der Widerſtand des Bodens ſelbſt ein Stützvunkt wird 
und die Schaare der ſich drehende Achſe wie eben fo viel Hebel | 
wirfen und die Zugbewegung kräftig unterflügen, ift e& Dennoch | 
nicht weniger gereiß, daß bie ſchwere Lat und vie Maſſenhaftig | 
Feit dieſer Maſchinen, io mie vie Schwierigkeit, fie zu banthaben, | 
ihren regelmähigen Feldgebrauch ſteis unmöglich macen werben, | 


lung beiragen, genügt zu diefer Arbeit ein Fleiner Wagen mit 
zwei Piernen und drei Menfchen und Alles wird obme @eräufch, 
geruchlos und ohne Geiabr der Arbeiter ausgeführt. 

Alſo Griparung in jeder Beziebung, Sicherheit, Leichtigkeit 
und ſchnelle Ausfuͤbrung der Arbeit, Verſchwinden ver beweglichen 
Tonnen und ver efelbaften Tonnenwagen, denen man täglich auf 
der Straße begegnen, Bertichaffung der faſt ganz trocken gelegten 
gerublojen feiteren Stoffe nah ben Orten, wo fie jogleich zu 
einem fräftigen Dünger umgewandelt werden. Vortheile für den 
‚ Hausbeflger durch Koftenverminberung und für die Rompagnie, 


Die Dampfbeaderung vermittelfi einer feſtſtehenden Maſchine hat 
nad unferer Anſicht eine viel günftigere Zukunft. Bei dieſem 
Eiftem if die von und bezeichnete große Schwierigkeit jebr ver 
mindert. Es bandelt ih mur noch un ben Trandvort der Mas! 
febine felbft und dieſer würde fehr erleichtert werben, wenn man 
das Schienenfiften von Boydell'e Lofomotioe dabei in Anwen— 
dung brächte. Die Berfuche, Die wir mit dem Drainirpfluge und 
mir Risfer's Pfluge machen ſahen, beweifen unbeftreitbar, daß das 
Dampipflügen mit einer feftftehenden Maſchine nicht blos möglich 
ift, fondern daß man die Aufgabe ſchon fogar als vollfommen | 
gelöft betrachten kann. 


weil ſie nicht mebr das Material zu begablen und feine Harn“ 
behaͤltet einzurichten braucht, 

Dünger, — Wir haben erwähnt, daß die vermitielft des 
neuen Siftems troden gelegten und aus bem Behälter eninom- 
menen Stoffe unmittelbar In die Düngerfabrif gebracht werden, 
wo fie ſogleich durch Anwendung verſchiedener Miſchungen und 
ganz einfaher Murel in einen von ber Landwirthſchaft ſehr ge⸗ 
ſuchten Dünger verwandelt werden. Der ſeht umſichtige Direftor 
ber genannten Kompagnie, Herr N. Duglere hatte Die glüdlice 
Idee, verſchiedene Batente des Chemifers Ebevallier anzufaufen, 
welche die jchnelle Ummandlung aler thieriſchen Refiſtoffe, Fleiſch, 
Blur, Fiſche, Bette ꝛc. durch chemiſche Minel und ſiflkaliſch men 
chaniſche Berfabrungsweilen in einen ſehr wohlfeilen, ſtickſtoff ⸗ 
reihen, geruchloſen, würmervertreibeuden Dünger zum Gegenſtand 

btritts gruben hatten, wobei noch zu bemerken iſt, daß dies Verfahren ſowol 
Neue gi "ee t gr ud bei gang friichen Stoffen als auch bei allen Graben ibrer Bäuls 
niß in Anwendung gebracht werden kann. 


Seit längerer Zeit ſchon bat man ſich mit ber Aufgabe Wir haben ee geichen und jeder fan fi durd bie Broben 
beihäftigt, die Anlage diefer Gruben und das Häumungsverfahren | Übrrjeugen, welche vie Düngerfabrit täglich vor dem Publikum 
in Bezug auf Schonung des Geruchſinnes und Benugung des | Und in Gegenwart von Saqperſtändigen abzulegen ſich erbieter. 
dungreihen Inbalıs möglihfl zu verbeflern. Bon Zeit zu Zeit Auch erflären wir laut, daß, wollte es Die Regierung, alle Ur: 
erfand man Verbefferungen, ohne jedoh die Aufgabe vollfommen | Taben zu übeln und ungefunden Dünfen, die bei den jepı ned 
zu loͤſen. ‚ üblihen Raumungen der Düngergruben, fo wie in den Abpedereien 

Im Sabre 1852 endlich ſtellte die Grubenräumungsfempagnie , UND deren Nachbarſchaft vorhanden iind, durch Anwendung dieſer 
in Paris einen Apparat zur Abſcheidung der Flüſgkeiten von flunreichen Mittel, die aus einem zurückſtoßenden und ungeſunden 
den feften Stoffen auf, den fir grand diviseur nennt, Der allem | Geſchaͤft eine ganz geſunde Arbeit maden, verſchwinden würden, 
Anforderungen entipricbt und deifen Leiſtung durch eine polizeiliche Wir erwähnen noch, daß der Grand diviseur ſich jegt zu 
Berordnung anerkannt worden iſt. Diejer Apparat beſteht in einer Afgienfompagnie mit einem Kapitale von 600,000 Wranfs 
einem innerhalb over auferbalb der Grube anzubringenden beliebig in 2400 Afzien zu 250 Franks geftalter van Die eröffnete Sub- 
großen Behälter !), ver and Brucflein mir römifhen Zement ſtrivzion nach wenigen Tagen ſchon gedeckt if und daß die 
gefertigt iſt und alle feften und flüffigen Stoffe aus den hinein» | Alzionärs nah ven bisberigen Geſchäftsergebniſſen des Haufes 
führenden Abtritisröhren aufnimmt Im Innern dieſes Behälters | Duglere einen Nugen von 48 Wrozent erwarten dürfen. 
befindet fib ein freisförniger aus Ziegelſteinen und römlichem ; 
Bement beftehender Durchſchlag, der zilindro-fonifche Köcher bat, 
vurch welche bie Blüifigfeiten in Die unterbalb befindliche Grube 
ablaufen, 

Dirfe ſchnelle Abſcheldung der Btüfflgfeiten von den feften 
Subſtanzen nerbindert bei ten legteren Die Entwickelung irgend ı 
eines mefitiſchen Geruchs, wie er bei den gewöhnliden Gruben | 
durch das fortmährenne Auiammenrühren dieſer gährungsfähigen | 
Stoffe entſtebt. | Wo vie Telegrafenlinien Blüffe, Seen und Merresarne durch⸗ 


Weber die Babrikazion der Eelegrafenfeile 
fur unter Waſſer fortzufuhrende Rei- 
tungen '!). 


Die Anlegung diefea Apparats ift möglichſt leicht, feine Dauer | fehmeiden, bieter die jichere und dauerhafte Gerftellung ver Leitung 
iſt wegen des zu ibm verwendeten feſten Materiald unbegrengt, 
feine Leiſtungen find volfommen geſichert umd Pie Löder des 
Durchſchlags können fi niemals verflopfen, 
Konkurrenz zu befürchten, weil bie meiften anberfeitig aufgeflellten 
Arparate theils wegen ver Natur det dazu verwendeten Materials, 
tbeild wegen feblerbafter Ginrichtung nicht anwendbar find. 

Dad Brubenräumen if auf vie Teichiefte Weiſe ausführbar. 
Die von ven Flüfftgfeiten abgeſchiedenen Stoffe bleiben in dem 
Bebälter, die Rlüffigfeiten faufen in bie untere Grube ab. Um 


) Der Raum, wo dieſer Behälter ficken kann. chne beſchwerlich zu 
fallen, wird in manden Gebaäulichkeiten und Höfen nicht leiht au finden 
fein. Re. Embitg. 


Er bat auch keine 


' befanntlih mancherlei Schwierigkeiten. In den meiiten ſolchen 
' Fällen bat man es ſchon jrit einigen Jahren vorgezogen, den mit 
einen ijolirenden Ueberzuge verfebenen Leitungedraht quer bin= 
durch von einem Ufer zum anderen auf ven Boden bes Bettes 
zu verienfen, Die Buttapertiha bat ſich für diefen Zweck nah 
ben bis jegt vorliegenden Erfahrungen, ald brauchbarer und 
vaueıbaiter Iſolator bewaͤhrt. Sie wird im Bluf: wie im 
Meereswaſſer liegend nicht ſpröde und brüchig, wir ed der Fall 
if, wenn fie von feuchter Erde umgeben if. 


1) Aus einer Mittheilung der Heren Felten und Guilleaume (Xefe: 
rafenjeitfabrifanten) in Keln im ber Zeitfchrift des beutich-öfterreichtichen 
+ Jugeniörpereine. 
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G6 werden Drabtſelle angewendet, in melde als Seele ein | braudbar. Bei einigermaßen flarter Anfpannung derſelben riffen 
ober. mehrere mit Gutapertſcha Üüberzogene Rupferpräbte eingelegt | die darin enthaltenen Beitungsprähte, wirmol das Gril felbft 
find. In viefer Weile find die Dieeresleitungen von ver eng⸗ äußerlich unverlegt ſchien. 
lichen Küfe nah Fraukreich, Belgien und Holland, vie zwiſchen Um den für die Blußübergänge beflimmten Xelegrafendrabts 
Schottland und Irland, die dur den großen und kleinen Belt feiten die mörhige Biegſamkeit zu ertheilen, muß einentheil® die 
und viele andere ausgeführt, und aud zu zablreiben Flurüber- Geilumipinnung aus Ligen von dünnem Ciſendraht befteben und 
gängen in Holland und Deutſchland, England ıc. find ähnliche anderntheils muß eine Marke Lage eines weicheren Körpers 
Seile angemeuder worden, wwiſchen ver äußeren harten Drabthülle und den inneren meiden 

Die erſte Anforderung, die man an rin Telegrafenieil ſtellen Guttapertſchaadern vorhanden fein. Lehteres ift pe@halb dringend 
muß, iſt, daß die varim entbaltenen Leitungsdrähte ven galvanis mörbig, weil beim Biegen ded Geiles die Drahthülle einen bedeute 
ſchen Strom gut leiten, und daß fie gut ifolirt find, Es muß tenden Drud auf den Kern deffelben ausübt, fo daß ohne eine 
daber der Kupierprabt einen angemeffenen Durchmeſſer beflgen weiche Zwiſchenlage von binreidender Dice leicht ein Bruch ber 
und der Ueberzug muß aus gut ilolireuder Maffe, frei von Boren Kupferdrähte over eine Zerquetſchung der Guttapertſcha erfolgen 
und unganzen Etellen, und überal von gleicher Dice fein, jo würde. 
daß der Drabt genau im der Are der Guttapertſchaſchnur liegt, In der Mäbe der Ufer werden die Seile durch aufgeichobene 
Zur größeren Sicherheit wir veshalb der Guttapertſchaüberzug Möhren oder aufgeichranbie Banger von Gußeiſen gegen Ber« 
in zwei lonzentriſchen Lagen umgelegt. Ueberdies müſſen ſowol legung durch Stöße mir Schifferhaken noch mehr geſicheri. 
Kupfer ale Guttapertſcha frei von allen fremdartigen Beimiſchun⸗ Die Anſertigung der Telegrafenſcile beginnt ſtets mit einer 
gen jein, welde beim Kupfer Brühe und bei der Guttapertiha genauen Prüfung ver zu vermwendenden Leitungsdrähte auf Leis 
Diffe und unganze Stellen herbeiführen, oder die Leitungsfähigkeit tungsfähigkeit und Ifolagion. Zu dem Ende werden biefelben 
des erfleren und das Ifolirvermögen der lehteren beeinträchtigen | mehrere Tage hindurch in Wafler gelegt und aldvann mirtelft 
fönnten. Der mit Guttapertfcha überzogene Drabt, wie er ger einer den Verbältniffen entſprechend ftarken Batterie und eines 
mwöhnlid verwendet wird, befipt einen Durchmeſſer von etwa | möglihit empfinpligen Galvanometers geprüft, Mur wenn fle 
3,5 preußifhen Linien, während ver Durchmeſſer des Kupferdrahtes ſich dabei volfommen fehlerfrei ermeiien, find fle zur weiteren 
ſelbſt 0,75 bis 4,0 preußiiche Linie beträgt, Verarbeitung brauchbar, 

Was das Seil oder vielmehr die Seilbülle ſelbſt betrifft, Die Hanfgarnummidelung belebt aus einer Anzahl einzelner 
fo muß diefelbe zunächſt dem Seile eine ſolche Schwere geben, ; Fäden, welche ſich nad der Babl ber zu bewickelnden eitungse 
daß es am Boden des Gemwäffers auch ohne beſondere Belaftung | drähte richtet. Die Fäden befinden fich auf Eleinen Bobinen, die 
feftliegt und nicht fo leicht durch Wellenichlag und Strömung hin | in den ®Periferien zweier parallelen Scheiben ihre Lager haben. 
und bergetrieben wird, Sie muß ferner eine micht unbedeutende Beide Scheiben figen auf einer gemeinfamen boblen Are. Durch 
Biegſamkeit bejigen, damit das Geil id) den Krümmungen des | die bohle Are werden die Guttapertichaadern bindurdgeführt und 
Blußbettes und der Uferböfhungen anfhmiegen, und damit ed | beim Austritt von ben Hanffäden umfponnen, 
au für ven Transport in Ringe gelegt werben kann, ohne —* Parallel den Guttapertſchaadern laufen einzelne Hanifchnüre, 
tie Guttapertihaadern babei Schaden leiden. Sie foll envlih | Trenjen genanne, um Die durch die Rundung der Dräthe ent- 
dem innern Leitungsdrahte vollfommenen Schuß gegen alle äußere | ſtehenden Zwiſchenräume auszufüllen und dem Bündel vie Form 
Beihäpigungen verleihen, alio namentlib gegen das Abreiben | eines volfommen runden zilinpriichen Strangrs zu verleihen, Der 
und Durchſchneiden des ifolirenden Ueberzuges durch fharfe | Strang wird von der Mafchine durch die boble Are gezogen 
Steine und Eisichollen, gegen Beſchädigung durch die Stöße der | und die Geſchwindigkeit, mit der dies gefchiebt, ſteht mit ver 
Schifferbafen, eudlich gegen ſchädliche Ausredung und Zerreifung | Anzahl der Umdrehungen der Umwickelungsſcheiben in einer be— 
bei aufergewöhnfihen Anjvannungen des Geiles dur Strömung | fimmten Verhältniſſe, welches je mad der Dicke des Stranget 
und Wellenichlag oder durch antreibende Eioſchollen und bis zu | verschieden if, 
einem gewiſſen Grade aud gegen Zerreißen durch anbängenpe | Die Hanffäden und Schnüre find aus rbeiniihem Schleiß⸗ 
Schiffs anker. banfe geſponnen und nachher getheert. Dieſer Hanf beſitzt vor 

Um dem Leitungsfelle dieſe Eigenſchaften zu ertheilen, müſſen allen anderen Sorten die Eigeuſchaft, im getheerten Zuflande im 
die gefammten Gifenprähte der Seilbülle eine Tragfähigkeit be» | Waller an Beftigkeir zu gewinnen. Neuerdings hat man ſtatt 
fipen, welche bei der größtmöglichſten Anſpannung eine vollkom⸗ ded Theers zu dieſem Zwede ein Gemenge von verſchitdenen 
mene Siherbeit gegen das Zerreißen bietet, und damit dieſe anderen Subflangen angewandt, welches auch im Wafler erbärten 
Tragfäbigkeit nicht mir ber Zeit durch Oxydazion der Dräbte | und eine faft waſſerdichte Krufle um vie Guttapertſchaadern bil 


geichwächt werde, werden Diefelben zwedmäßig mir einem Binfe 
überzuge verieben. | 
Die einzelnen Dräbte reip, Ligen ver Seilumfpinnung müſſen 
fell an einander ſchließen, damir eine Ausredung deo Seiles 
nicht möglich ift, und eine Anſpannung der Pritungspräbte jelbft | 
völlig verbüret wird, und um ein folches dichtes und fettes Sihliefen 
der einzelnen Dräbte reip. Ligen zu erzielen, ift es nothig, Daß 
en richtiges Berbälmiß zwifchen der Die und Anzahl ver Drähte 
zur Dide der, Ligen ſowol, ald zwiſchen dem Durchmeſſer und 
dır Anzahl der Ligen reip. Dräbte zurpene ® fjer des zu 
umjpinnenden Kerne flattfinder, Bei gegebenen 
Kernes, der Die des Drahied rejp. Lige u 
Seilſpirale laͤßt ſich mittelft einer einfa 
leicht die Anzahl der nötbigen Dräbte reip 
Die Guttapertihaadern, deren fall 
finn, müſſen das Seil img t Bin 
geringen um einander gemunden zu 
Zufammenwinden und Verſellen ven 
ver Kabrifagion jelbit oder beim 
ſchen ver Gurtaperticha ober in 
herbeigeführt werden. * 


Indeſſen erwieſen fid oiche wı 
















+ 


den joll, 

Bon erfterer Maſchine kommend, läuft der Strang im »ie 
boble Are der Drabtumipinnunadmafchine, durch welche die Um» 
bülung mit einzelnen Gifenpräbten oder Lizen bewirkt wird. 
Diefe Maſchine ift Abnlib wie Die vorige fonftruir, nur daß fie 
in allen Theilen größere Dimenfionen brfigt. 

re Seilicheiben mird das fertige Seil von ber 
beransgezogen, Beide Maſchinen werden durch 
















Buillenume fabrizirten 
E Lipen oder Schnüren 
Sicherheit, da 68 nie 
f aus mehreren Eiſfen ⸗ 
d Gifend fpringt, und 
felbe mil ben anderen 
le Frerinen kann. Diefer 
r bäufig vor, mo finzelne 
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firufzion verlieren, und wenn «8 an einer folden Stelle von Der „Boſton“, ein Meines Fahrzeug mit etwa 16zölligen 
einem Anker erfaßt würde, jo müßte «8 fich bedeutend längen, | Zilindern, das zwifchen Glevelanb und Ogbensburgb dampft, mar 
weil die Dräßte ih ohne Schluß befinden, und dies würde ein das erfle, auf dem rin ſolcher Keffel angewender wurbe, und bie 
Zerreißen ber Beitungspräbte zur Bolge haben, — Die Geile | Nußbefferungen koſteten biß jegt etwa 250 Dollars. Die rfin« 
mit einer einfagen Drahthülle von dickem Eiſendrahte haben | dung rührt von 2. Barmaler, einem Dampffeffelfabrifanten in Ele: 
überdies nur wenig Biegſamkeit und laffen fi deshalb auch veland ber, von welchem jämmtliche ſolche Keffel verfertigt wur« 
ſchwieriger haudhaben. Die erflere Konftrufzion ift zwar die den, Die Heizfläche if ermas heißer ald die von Keſſein glei: 
Fofifpieligfte, aber auch die zwedmäßigite und bauerbaftefte, und cher Ausdehnung gewöhnlicher Form, wenn man vie Berdam- 
wirb troß der Mebrfoften im Gebrauche für Flüſſe die beſte pfungsfähigleit ald Maßſtab anlegt. Die Feuerfläche ded Keſſels 
Rechnung liefern. ‚im Iron beträgt ungefähr 700 Ofuß un vie des Roſtes 31'/,. 
Für Meerleitungen thun die Seife mit den bideren Giſen- Er verforgt einen Zilinnder von 3 Fuß 6 Zoll Stoß und 28 Zoll 
bräßten ihren Dienfl, weil dort eine Anjpannung bed Seiled ſelten Durchmeſſer mit binreichendem, ſeht trodenen Dampf, mit Druck 
vorfommt und bann auch nicht jo fchärlich mirfen kann old in von 80 Pfo, über Atmosiäreneud, der 55 Madumprebungen in 
den Wlüfen, wo die Seile mittelft Ketten an Bfähle bejefigt find, | der Minute bewirkt und bei dem des Kolbenhubs abgeiperrt 
welche im Wlufberte eingerammt fichen, und jo flets auf kurze wird, während die Droffelllappe immer weit offen ficht, 
Streden die ganze Anipannung zu tragen haben, Auch finn ver | Da der Keffel des Troy zu einer Zeit gefertigt wurde, mo 
bedeutenden Mehrkoſten wegen die Geile in Ligentonftrufzion | dad Gijen weit billiger war ald jegt, jo kann ſein Geftebungs- 
für'd Meer, wo die Längen ſtets groß find, nicht gut anwendbar, | preis zu feinem Vergleiche dienen. Gin ſolcher Keſſel jeht geier« 
Denn Seile in diefer Art mit Figen von verzinktem Eiſendrahte tigt und im faſt nenauen Berhältniffen mie obiger würde 2250 
und vier. Reitungdbrähten mit doppelter Hanfumwidelung Foften ! Dollars koſten. Form und Verhälmmijfe geftarten einen ſeht bedeu⸗ 
für den laufenden Fuß preußiſch ca. 22 Sgr., während der laws | tenden Wechſel im Waſſerſtande, ohne irgend Keffeltbeile der un» 
fende Buß veffelben Geiles, wenn «8 blos mit dicken verzinnten | mittelbaren BWirfung des Feuers aus zuſezen und Die weite um- 
Gifenpräßten umiponnen if, nur ca. 13 Sgr. koſtet. Bei An« verkümmerte Oberfläche des Keffelmaflers gewährt, was felten bei 
mendung unverzinkter Drähte ſtellt ich ver Preis für erflere aufrechtſtehenden Keffeln der Kalt ift, ziemlich vollfommene Ab» 
Konftrufjion anf ca, 48 Sr. pro Fuß und für Die andere auf ſonderung des Dampfes vom Waſſer, indem das Progenirheil des 
44 Ser. pro Fuß, doch fleigt und fällt dieſer Preis mit den | mechaniſch mit fortgeriffenen Waflerd aus manderlei Urfachen 
Preifen der verwendeten Rohmaterialien. weit geringer iſt ald bei irgend einer andern Keffelform. Der 
ı Dampf wird nabe am @ipfelpunkte der obern Keffelicheide abge» 
| führt, indent vie dazu beilimmte Möhre nieberfteigr und an der 
Seite beraudmündet. 
: Die Bekleidung mit Filz oder andern Nichrleitern iſt eine im 
Der Bienenkorb dampfkeſſel des Eriefees | jener Gegend weder bei dieſenn noch andern Dampikejeln ſehr ale 
in Damerifa. ‚gemein verbreitetes DBerfahren ’). Unter all ven Berhältniffen, 
bei natürlidem Zuge und gewöhnlicher Feuerung mir hartem 
Die Dampffgiffabet auf den Seen Nordamerikas zeichnet | Holze find die Ergebniffe bei verfhienenen Dampfböten folgende. 
fi hie und da durch eine Keffelform aus, unter deren verihies (Der Dampf wird inallen Källen als ausreichend betrachtet un- 
denen Benennungen die des „Bienenkorbes“ vielleicht Die allerbe» ter einem Ueberdruck von 68 bis 80 Piv. — Die Droſſelklappe 
zeihnendfte if, Der eigentliche Keſſel beflebt aus zwei heilen, | wird nie gebraucht). — 
einer über dem andern, mit angemeflenen Verbindungen, um ven | Der „Niagara mit einer Feuerfläche von 575 Dfup, reiner 
freien Umlauf des Waſſers zu geftatten. Cine Eupferne Möhre Roſtfläche von 28,3 und einem Zilinver von 3 Fuß 6 bri 223, 
führt von dem oberflen Theile des Mantels bis nahe an den Bos macht 56 Umprehungen und fperrt ab bei ®,. 





den des großen Keffeltbeils, in welchen, mie angenommen wird, | Der „Foreſt Queen“, Feuerflädie 537 Dfuß, Zilinder 3%. 
bad vollſtändig erhigte Waſſer und ein Meiner Theil Dampf ber; 6 bei 28%, Zoll, macht 56 Umprebungen, fperet ab bei %,. 
ſtaͤndig berabftrömt. Diefe Röhre iſt das einzige Verbindunge« | Der „Weſtmoreland'“, ein ſchönes Schiff, 200 Fuß lang, 


mittel. Die Abſpertklappe ift nahe am untern Rande des Man« Feuerfläche 710 Ofuß, Roſt 44, Zilinder 3 5. 6 bei 28 Zoll, 
tels befeſtigt, und wiewol die Fahrzeuge im Ganzen felten unab- | macht 58 Umprehungen, ſperrt ab bei Yu. 

bängige Speifepumpen irgenn einer Art Geflgen, fo gibt die Ans Der „Prairie State,” „Michigan“ und „Ogdensburgb”, je 
erbnung doch vie Gewißheit, daß dieſer wichtige Beflanpibeil, ver | des Boot 700 Ofuß Feuerfläche und 28%, Noflläche, mit Zir 
Mantel, immer größtentheild over ganz mit Waſſer gefüllt if. | linern von 3 W. 6 3. Stoß und 223 3. Durchmeifer, machen 
An gleihweit von einander entfernten Bunften in wagerechter Ebene von 54 bis 60 Umorehungen, wenn beladen, fperren ab dejüg- 
befinden ih 4 Verbindungen, Zwei Verbindungen dienen dazu, li bei %/,, %, u. %, Koibenbub. 

ben Strom ded Dampfed und des heißen Waflerd aus dem un: | Der Verbrauch an Brennbolz auf den Heerben dirier Dampf: 
teen in den aberm Keffeltheil zu führen, währen man, in man- |feffel, die man „ſenkrecht kegelförmig““ nennt, wire in den Be 
hen Bällen menigftens, annehmen kann, daß die untern und richten der Infpeftoren wie folgt angegeben, 





freien Randle rinen Strom in entgegengefegter Richtung leiten, | 

Es mag binreihen zu wiſſen, daß der Keffelftein in allen Fäl-⸗ Faden ———— 

len auf ven Boden des Keffeltbeils ſinkt, wo, ſowie an ven un⸗ Niagara . 2 2 0 2 

tern Ecken jedes der äußern Theile hinreichende Vorkehrungen zu | Bor Dumm. 2» 2 2 22.7 

feiner Beleitigung getroffen find. In dem frifchen Flaren Mafler | MWelmorlan . .: 22000. 

der Seen find dieſe Keffel überall gut zu gebrauchen, und wie · Bohlen. » 2 2 2 2 00. 9 

mol fie nicht leicht auszubeffern find, was natürlich der Neubeit | Brairie State. 2 2 22. sd 

der Form zugeſchrieben werden muß, und trohdem, daß ihre | Mälgen - - © - - 2 ns % 

Bauart aus allerlei theoretifchen Gründen für wandelbar und Dgvendburb . » 2 2 0. Ye 

verwidelt erflärt wirb, ſcheint doch die Erfahrung der wenigen | Auf den Gemwäffern des Erie-Sees ſchwimmen jegt 14 ober 


Sabre, feitvem jle in Gebrauch find, trotz theoretifcher Verurthei⸗ | mebr biefer Dampffeffel. Der die Feuerheerde umgebende TWBajr 

lung ihren Bortgebrauch zu ſichern, und vie Bauart bat einen ſerraum iſt allgemein 4 Zoll im Durchmeſſer angenommen. Die 

Grad Öxtliger Anerkennung gefunden, der ſich vielleicht auf weite : Baffermäntel find am Boden erwasß dünner und vermindern fs 

Entfernung ausdehnen dürfte. zu oberft zu nur etwa 2 Zul Dickt. Das Eiſen der Hauprfeffel 
Der Reffel des Dampfihiffes „Iroy”, von dem bie Sfie 


men wurde, iſt jegt länger ald 3 Jahre im Gebrauch unb ı i ateriel 
s feine Nusbefferungäfoften verurfacht, nicht Bee En m LEER he 
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iſt %, Boll wid, dad der Mäntel %, Boll und iſt alle 5", 
Zoll lang vermietet, Wahjerbehälter können wahricheintih ohne 
Schwierigkeit angebradt werben, merben aber noch nicht viel wer 
wendet. Der Wafferbebälter if gewöhnlich eine einfuche Pfannt, 
von ungefähr 2 Zoll im Duaprar baltenden Gifenfangen ge: 
tragen, 

Diefe Pfanne bietet der Kielſchwinne zwar einen etwas ge: 
ringeren Sup, läht aber das Wafler im Wall eines Unglüde 
frei eintreten und geflattet dem Feuer im fürzerer Zeit zu wir 
ten, als dies ein Ziegelbett thut. Die Größe der jept gebräud. 
lien Keflel fchwebt zwifhen 4 Bub 6 Boll une 7 Bun 4 Zoll 
äußeren Umfang und 40 bis 47 Buß fenfredhter Höhe. Ihre 
Berwendung wird durch fein Patent ober irgend eine Abſicht 
verfümmert, die Bortheile, die ſie bieten mögen, Einzelnen vor» 
zubrbalten. 


Amerikaniſche Methode, ſchmiedbbares 


Eifen direkt aus den Erzen zu gewinnen. 


Die Erſparniß an Brennmaterial bei der Gifenerzeugung | 


ift eine der wichtigften Aufgaben, welche Wiffenichaft und Praxié 
noch zu löfen baben, denn ed iſt befannt genug, daß bie jegt, 


um eine gegebene Maffe Schmiederifen herzuftellen, einigemal mehr | 


Brennfloff aufgewendet wird, al& erforverlich fein würde, wenn 
man die Anwendung der Hige völlig in der Gewalt bätıe, a 
find, wie Jedermann weiß, zweierlei Ciſenſorten in ver ganzen 
Welt in Gebrauch, das Guß- und bad Schmieberifen. Eben fo 
befannt iſt, das das lehtere das Eiſen in ber reinften Form bar» 
ſtellt, und daß vie Gpröbigfeit, Schmelzbarfeit und kryſtalliniſche 
Struftur des Gußeifens von der Gegenwart frember Stoffe, 
hauptfählih Koblenftoff herrühren, welche dem Gußelſen benom: 
men werden müffen, wenn daraus Schmieberiien werben joll, 
Obgleich nun immer eine gewiffe Menge Gußeiſen in der Welt 
Medürfniß fein wird, To ift ſie doch ſehr Flein im Vergleich mit 
der verlangten Menge an Schmicheeifen, und in ber Ihar wird 
faft das jämmtibe Gußeiſen in der Abſicht erzeugt, es mach: 
gebends in Schmiedeeiſen zu verwandeln. 


Gifen gewonnen, das durch einen zweiten Prozeß jo weit ale 
möglib von feinen Unreinigkeiten befreit wird. 
erze feinen Koblenftoff enthalten, dieſer alfo erft in das Gifen 
binein» und fpäter mit großen Koften wieder herausgebracht mich, 


fo erſcheint in Diefer Hiuflbt das jegige Verfahren je unpraftifch | 


als unwiſſenſchaftlich. Indeß iſt dieſer Umweg zum Biele immer 
noch, was den Koftenpunft betrifft, dem ältern Friſchkeuerprozeß 
vorzuzieben. 
Einem Feuer ſchmiedbares Eiſen aus den Erzen, aber dies Feuer 
muß mit einer großen Menge des theuerſten Brennmaterials, meift 
SKolzfoblen, unterhalten werden. Es fann Died Verfahren alio 
nur da Play greifen, wo die Holzkohle ſehr moblfeil iſt. Indeß 
wird eim ziemlicher Theil unſerer beſten Gifenforten auf biefem 
Wege erzeugt, 4. B. das ruſſiſche Eiſen und Das, woraus ber 
Hindu feinen berühmten Woopſtahl bereitet. 
Gifend ift feiner größern Neinbeit zugufcreiben, und dieſe berubt 
auf dem Umſtande, daß das Gifen wäbrend des Ausjchmelzens 
mit feinen ſchädlichen Stoffen in Berührung kommt, denn die 
Holzaſche if von ſolchen verbältnifmäßig frei, und das Kali ber 
felben übt fogar einen woblthaͤtigen Einfluß, indem es viele ſchaͤd⸗ 
The Stoffe bindet und ibrer Verbindung mit dem Gifen vor: 
beugt. Es ift vesbalb in neuerer Zeit fogar vorgeſchlagen mor« 


den, bei der Eifenerzeugung Falibaltige Subſtanzen gefliffentlich ; 


zuizufegen. Beffer wäre «8 allerbings mod, das Ciſen während 
feines Musfheidend gar nicht in Berührung mit dem Breunma - 
terial zu bringen, und eine ſolche Metbope, wenn fie zugleich 
die geringftmöglihe Dienge an Breunſtoff erbeifhte, müßte alle 
übrigen Berfobrungsmweiien verdrängen, 

Ale Eiſentrze beſtehen der Hauptſache nach aud Eiſen und 
Sauerſtoff. Die Entfernung des Sauerſteffs if alſo das erfle 
Ziel, die Bereinigung des fo gewonnenen Eiſenpulvers in rine 


Nach der faft allge: | 
meinen Prarid wird alio zunächſt ein unreines und Fohlehaltiges | 


Da bie Bifen« | 


Durch diefen gewinnt man zwar direft und mir 


Die Güte ſolchen 


dichte und gleihförmige Diaffe das zmeite. Run iſt e8 eine dem 
Ghemifer laͤngſt befannte Thatſache, daß um dae Eiien aus feis 
nen Oxyden metalliſch herzuſtellen, feinedmegs die Hitze inch Ges 
| bläjefeuer®, ſondern unter Anwendung der geeigneten Agenzien 
I nur ein ganz nichriger Higegrad erforderlich iR. So wird ;. ®. 
| das Giſenpulver der Apotheken frit lange ſchon in der Arı her: 
geſtellt, daß man Eiſenoryd in einer Röhre erbigt und einen 
Strom Wafferfloffgas durchſtreichen läßt, ver ih mit dem Sauer— 
Hoff des DOrvpes zu Waſſer verbindet, und jo das @ifen frei: 
macht. Bon dieſer Thatſache mögen die Berbeflerungen in ver 
Eifinautbringung autgrgangen fein, melde vor einigen Jahren 
in England in Angriff genommen, neuerdings aber in Nord- 
amerika zu böberer Bollfommenbeit gebradt worden find, Beim 
Berriete im Großen mußte allerdinge gleih von vorn herein von 
der fofipieligen Anwendung des Mafferftoffgafes abgefehen wer 
den, und man bat es durch das viel billiger zu erzeugende Rode 
lenoxydgas rriept. 

Der Bang diefer neuen Dperagionen iſt im Allgemeinen 
folgender. Die zu gröblidem Bulver gefloßenen Eiſenerze wer« 
ben mit einer ebenfall& gepulverten Fohlenfloffhaltigen Maffe (am 
beften Anthrazit) im Verhältniß von 45—20 Proz. (bei Mage 
neteilenitein nur 40 Proz.) gemischt und die Miſchung in Re 
torten, oder wie in Amerika, in aufrechtflehenven abgeflachten 
Röhren einr Zeitlang der Rotbglühbige ausgeſetzt, bie Koblen⸗ 
ftoff und Sauerfloff audgetrieben find und bad Eifen in Pulver« 
form zurhdbleibt, Letzteres wird num in einen Meverberirofen ge» 
bracht, in der gewöhnlichen Welle zu Alumpen vereinigt (gepud« 
beit) und fobann dem Hammer übergeben. Die chemiſchen Vor⸗ 
gänge im Innern der Möhren find hierbei folgende. Durch die 
Hige wirb überall, wo Theilden ber Kohle und dead Erzes ſich 
unmittelbar berühren, vie Bildung einer Meinen Quantität Rob« 
lenorydes veranlaßt, meldet nach und nach bie ganze Maffe 
durchdringt. Da nun dieſes Gab die Eigenſchaft bat, noch zwei⸗ 
mal mehr Robienftoff aufzunehmen als r8 fhen enthält, und ſich 
baburd in Kohlenfänre zu verwandeln, jo geht mach und nad 
fämmtlichert vorhandener Sauerftoff in die neue Verbindung ein, 
und das Eiſen wird frei. 

Zu Newark in Neu-Derfey find zwei folder Deſen felt 
einem Sabre in Betrieb. Die Möhren werben lediglich ber aus 
dem Meverberirofen abziebenden Hige ansgefegt, melde vollfommen 
audreidt. Dad gewonnene Bilenpulver gleitet nach Deffnung 
einer Klappe unmittelbar anf den Puddelheerd. Während ber 
Pupdelarbeit fondert fi die in den Erzen und ber Aſche ent» 
baltene Kiefelerve und andere Unreinigkeiten in Form von Schlaf- 
fen ab, Sehr Fiefelbaltige Eiſenerze laffen Ad jedoch auf dieſe 
Meile nicht mit Bortheil bearbeiten, da das Kohlenoxydgas nicht 
die Kraft befige, Eifenfilifate zu zerfegen. in jeber ber er 
mwähnten beiden Defen, bie an Größe gemöhnlichen Pubbeldfen 
gleiben, liefert in 24 Stunden zwei Tonnen weiches Eiſen, das 
| auf weniger als 30 Dollars pr. Tonne zu ſtehen fommen fol, 
| 





Bein durchlochte Blätter von Eiſenblech 


und anderen Metallen für Ackerbau, 


Hauswirthſchaft, fhone Künfte, 
Bauwerfe 1. 


Unter den neuen Ericheinungen bei ber Darifer Ausſtellung 
bemerfte mar u. 9, mit Moblaefallen die bedeutende Inbuflrir 
der Metallblätter, die mit Löchern von verichiedenen Formen, 
Mibtungen und Größen durchbrochen finv, zu melden Gaları 
zuerft eine Fabrik in Branfreib gegründet hat, Diefe Inbuftrie 
bat durch die umfihtinen und bebarrligen Beftrebungen ihres 
Begründers einen unerwarteten Aufſchwung genommen und befept 
auf der Ausfteflung in fünf Abtbeilungen einen Raum von mebr 
als 445 Duapratmeter, 

Sie zeigt ſich auf der großen Ausftellung ale eine der br» 
beutenpfien Anwendungen bes gemalzten Zinks des Zinfmwerfs 
de la Bieille Montagne bei Lütiich. Sie nimmt die zwei Une 


2 


> 


45 


‚baue ber Rotunde ein, zuerſt in der Abthellung des Mderhaurs 
in Bezug auf Körner» und Saumenbearbeitung, dann einen an- 
dern Plap für Mafhinen, die in ven Werfflätten lanpwirtbichaft: 
licher Geraͤthe bei Rünfllern in Anwendung fommen, vie mit 
biefen durchbrochenen oder gelochten Blättern Apparate für bie 
Landwirthſchaft anfertigen. 


Deutihe Gewerbegeitung. 





Die Abıbeilung ber Fabriken für Gartenverzierung bekam | 
Stühle und Yebnfeifel von einer Süte und Behaglichkeit, die 


alle biäher hierzu gebräuchlichen Merallgefledgte überıreffen. 
Endlich bat ver große Anbau, der fogenannte Anner, am 
MWafferwier einer allgemeinen Mafchinenausftellung Calarde und 
den Proben ihrer Leiſtungen nebſt einer beträchtlichen Menge ver 
Auwenpungägegenitände einen Dlag eingeräumt. 
Eine Bogenhalle mit durchſichtig durdbrocdenen Säulen 


giebt ein Beiſpiel für zierliche Kiodfe und feenbafte Bauten aller | 


Art, die man mir den durchbrechenen Meraliblättern aufführen 
fann von denen einige mit dem duftigſten Tül und mit ven 
berrlichiten Spigen werteifeen fünnen, Bor zebn Jabren begann 
Galard Bleche zu liefern, die mit Dreiedigen mit Diamantipigen 
ſchneidenden Stempeln durdgeihlagen waren. Diefe Stempel 
flogen vrei Schärfen heraus, melde eine Reibe bilden, die Den 


Müllern zum Abſchälen und vollfommenen Reinigen ver Körner, 


dient, io daß Das Mehl reiner und weißer wir, 


Gr jhlägt auch vieredige und rechtwinkelige Löder in das, 


Blech, um die Körner zu zerflüdeln une zu zerreiben, 


Alle dieſe von Calard eriundenen oder verbeiferten Mittel | 


haben einen wahren Umſchwung im Müblenmefen bewirft und Dem 


VPublikum weißeres, gejunderes und nahrbaitered Brod verſchafft. 


Muh die Landwirithſchaft hat ſich dieſer durchbrochenen 
Metallblaͤttet btiächtigt, fie ſind geregelter und ſolider als Der 
Metalldraht, wenn man jie zu landwirthſchaftlichen Maſchinen, 
4. B. zu Getreivereinigungs-Windapparaten in Anwendung bringt, 
bei melden fie ald Siebe im verfchiepener Form und Größe bes 
nußt werden und auch ald Hanpflebe jehr brauchbar find, Ga- 
lard glaubte, dab es den Landwirtben nicht genügen fünne, ihr 
Getreide zu reinigen, daß ihnen vielmehr noch ein Mittel nörhig 
fei, ib aus ihren Ernten den jchönften Samen und von biejem 
folgliy die ihönften und reichlichſten Grgeugniffe zu vericharfen. 
Er überzeugte ſich, daß dieſer Jweck mir dem gemwöbnliden Sa- 
menweizen nicht erreicht werden fann, meil in bem beiten mur 
fünfzig Prozent wirklich ertragreiche Körner vorhanden find. 

Um dieſem landwirthſchaftlichen Nachtbeile abzubelien, ſtellte 
er phyſiologiſche Unterſuchungen an, 
unterfuchte ıbren Bau und bemerfte, daß die Körner am unter 
fen und oberften Ende der Uchre zu wenig Stärfmebltbeile ent 
biehten, um eine junge Bilange zu näbren, un® nannıe dieſe une 
fruchtbar. Gr beinerkte ferner, daß Diejenigen, welcht auf viele 
unfruchtbaren Körner folgen, nur eine mittelmäßige Ernte geben, 
aber dennoch gutes Brod liefern Einen, 
kaufskörner, Ferner fand er, dab die um den Mittelpunkt ver 
Aehre berum angelegten Körner geeigner find, kräftige Halme und 
fböne Achren zu erzeugen. Gr nannte fie fruchtbare Körner, 
die zum Samen tauglih find, Endlich erkannte er durch Den 
Verſuch, daß nur die Körner des Mittelpunfts fähig find, mehre 
Halme und folglih mehre Achren zu erzeugen, welche Erſcheinung 
man das Beſtocken nennt, weshalb er dieſe Eentralförner Ber 
ftofköruer nannte, 

Mit vielen tbeoretiihen Merkmalen veriehen, machte Calard 
mebr ald viertaufend Verſuche mit allen ®etreivearten, von wel- 
ben ihm Die Proben mit lobenswertber Unrigennügigfeit vom 


Haufe Vilmorin und Andrienr in Paris geliefert wurden, dad 


Galard's Eutdeckungen einen Werth beilegte. 


Diefe ſehr merlwürdigen Verſuche batten ven Zweck, nadı- | 
aumeifen, wie viel ein Im Hanpel als ganz vorsüglidy gefaufter | 
Samen unfruchtbare, verfäufliche, fruchtbare und Beſtocklörnet 


enthalte. Uebervies erforfähte Galard, melde Zahl von Köruern 


feber niefer Abtbeilungen zu dem Gewicht eined Kilogramme nd 


Abig dei. Bei gemwiffen Getreidejorten beſchränkte er ſich micht auf 
eime einzige ihm gelieferte Brobe und das durchſchnittliche Vet · 
haͤltniß ber berühimteften Samen, z. B. von Mesnil-Gaint-Firmin 
flellte ſich folgenvermaßen. 


Et nahm eine Weigenäbre, ; 


Diefe nannte er Ber ı 
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Beſtockl drner 


6 Vrez. 49,500 auf 1 Kilogramm. 
frudibare Körner 631,5 = 24,000 - 4 5 
Berlaufslörner 46 - 25,000 » 4 „ 
unftuchtbate Rörnerä', -» 42,000 » 4 . 


Hieraus gebt bervor, dag das unfruchıbare Rom um bie 
Hälfte leiter als Das fruchtbare if, und daß das Verfaufälorn 
mebr ald ein Viertel weniger wiegt ale das Beſteckkorn. Diefe 
Verſchiedenheiten beweiſen die Wichtigkeit ver Sacht, und es if 
nicht zweifelbaft, daß die Gruten ſich verdoppeln würden, wenn 
alle Landwirthe nur Beitedförner ſäeten. [Wenn, wir oben am- 
gegeben if, nur 6 Proz. Beflodförner im gewöhnlichen, als gur 
betrachteten Samen vorhanden jein ſollen, ſo muß man Ab ſeht 
wundern, in geeignesen Jahren große Weigemfelder zu ichen, die 
durchaus gut beitodı find. Anm. d. Ren] 

Um die Ausführung dieſer Mafiregel zw erleichtern, unter: 
ſuchtt Calard fehr jorgfältig dad Maß der Durdlöderungen, das 
für jede Getreipeart erforbertih if, um ben Landwirthen für 5 
Er. einen Apparar zu verihaffen, mit dem fie das Beilodiorn 
aus dem zum Samen beflimmten Getreine ausiceinen fünnen. 

Gr beſchrantie ih nicht bios auf die Halmfrüchte, er Be: 
rechnete auch Das Löchermaß für alle Arten von Körmern, von 
benen die Proben nebit dem Berfuchsergebniffen im Inpwftriepa- 
laſt ausgeſtellt ind, Außer ven Geiteidelörnern findet man auch 
Apparate für alle Wieiengräfer, ſogar für die Agroſiisatten, von 
denen cin Kilogramm dreigig Millionen Körner emibält. Ärıner 
bat er vie Loͤchermaße für alle Körner der verſchiedenen Hülſen · 
früchte und dreißig anderer Pflanzenfamilitu erfericht, deren nar 
mentliche Angabe zu mweirläufig jein würne, Die Pöhermaßer- 
forſchungen für alle Samenförner des Land: und Gartenbaurs 
nabm eine große Arbeit in Aniprud, aber Galarp bar feinen 
Zwed erreicht, und ale Landwirihhe und Bärıner können fih an 
ibn wenden, In feinen Magazinen werden ſie für 5 Br. ven 
nötigen Apparat finden, 

Seine Grfindung der Kaften zum Verpflangen ver Bäunıe 
it für die Obſtbaumzüchter ichr wichtig. Sie befleben im ein 
fonijchen Geitell aus durchlöcheriem Zink, pas den Wurzeln alle 
Säfte der Erde aufjujaugen und vie Bäume in große Gntiernun« 
‚gen zu verſenden geitattet, um fle in allen Jahreszeiten verpflan 
jen zu Fönnen. Hierzu erfriſcht man Die herausttetenden Wur— 
jelfafern, ſezt den Baum an feinen Blag und entfaltet das for 
nifche Gejtel fo, daß vie Erpumbülung ver Wurzeln unverlegt 
bleibt, 

Calard tiejert auch durcbrocdene Bedeckungen für Waſſet · 
bebälter, um das Hineinfallen von Yaub und anderer Das Waſſer 
verderbender Abfälle zu verbindern. Gr macht Apparate für Kunft⸗ 
bünger, Räfrformen, die nah dem BVreffen auseinanderzuidlagen 
‚ find, Arippenbören, bie Die Körner zurückhalten un? den Staub 
durchiallen laffen, dunfele Sloden zur Bedeckung dee Stedreiier 
und zarter Bilanzen, endlich eine Menge Apparare für die Fiſch⸗ 


zucht zum Entwickeln des Laiche und zut Auizucht junger Fijſche 


jedes Alters und jeder Art, 
Für Die Hauswircbibaft fabrizirt Calard gierlihe Beurrgister, 


‚die foliver und dauerhafter als vie metalliihen Gewebe ſiad 


GEnglifde Benitervorjeger aus jpigenartig durchbrochenen Meral- 
blättern, die man mit lebhaften Karben ſchmückt. Dieſe Malereien 
find von außen ſichtbar, wodurch jeder unbeſcheidene Blid zurüd: 
gewiefen, dennoch aber ein eben fo lebhaſtes Licht ale durch eine 
‚ Blasfcheibe in das Zimmer eingelaffen wire. 

Gr läßt ſehr bübiche und joline Rurusförbe fabrigiren, bat 
Gas, Galare, Arbeits, Bapier: umd Fruchtkörbe ausgefeilı. 
Berner Taſchenletrer, Schwefelhölzchenbüchſen, Gigarrrenbalter 
und eine Menge allerhand Kleinigkeiten, »ie zur bäusliher Be» 
auemlichfeit dienen. 

Seine metalliſchen Spigen werben auch zu Speilrichränfen 
jeder Form und Urt verwendet, bie fih durch Reinlichkeit und 
Sofivirät auszeichnen. Mit feinen Melallſpitzen verfertigt er auch 
Lampenfbirme, Die eben fo viel Licht zurüdiwerfen als undurde 
brodene, dabei aber das Zimmer genügend beleuchten. Gr ver 
wendet feine Durchldͤcherungen auch zu geſchloſſenen Bertfellen, 
‚um Kinder, over auch Erwachſene beim Mittagsſchläfchen vor ben 
| Bliegen und Müden zu ſchützen. 


55) — 34, Dejbr.] 


Die dunkelen biehburdbrodenen Stühle für Epeifejäte umd | 
dergleichen Gartenſtuͤhle find leichter, beſſer zu reinigen und küh⸗ 
ter als die Robrſtühle.) Er bat ſehr hübſche Vogelbauer ans: 
geftelli, und ſehr zweckmaͤßig find die Kohlenſlebe mit Deckel und 
doppeltemm Boden, durch welche der Kohlenaſchenſtaub im den 
Simmern vermieden wird. 

Calard fabrizirt Maljparren für Brauer von durdbredgenem 
Blech, die beſſer find als die aus Metallgeweben gefertigten. Er 
mecyı Apparate für Steinlohlenwaäſche aus ſehr dickem Blech, 
die anjheinlich mit den Spitzen durchichlagunghmaſchinen nicht aus⸗ 
geführt werden fünnen. Ju dieſen find auf fünf Centimeter Breite 
und rinen Meter Länge mehr ald wiertaufend Löcher, 

Er hat bemwiejen, daß er von dieſer fo mathematifch genauen | 
Arbeit auf die Ausführung von Gegenfländen von großer Dide | 
und großem Umfange für die Künfte übergeben könnte, weil er 
Walzen zur Reibung des Kofs ver Gaſometer nad Senegal's | 
Syſtem aus Blechen fabrizirt, die vier Millimeter Dide und 2ö« | 


cher von 85 Millimeter Durchmeſſer baben. | 
Gr liefere auch große Kohlenſtaubdurchſchläge für Hüuten-⸗ 


werke, Die dieſelbe Dicke und Löcher von fünf Millimeter haben. | 
Die für Steinkohlenwäſchen beſtimmten Durchwürfe werden aus | 
Gifenbleh und aus Kupfer je nadı ven verſchiedenen Suftemen | 
gemacht. 

As eine nicht unwichtige Anwendung dieſer Durchfchläge 
find die Walzen aus Kupfer von 2", Millimeter Diete mir br , 
Kern von 4 Millimeter Durchmeſſer zu beiradıten, melde die | 
Seecompagnie zum Preſſen ver Fiſchrücſſtände oder Abgänge ver» 
wendet. 

Die kaiſerlichen Tabafsfabrifen in Baris, Lyon, Lille ıc. yes 


brauchen Calard'se Durchſchläge zum Gieben der trodenen Rap: | 


pes und erzielen wegen ber MNegelmäßigkeit dieſer Millionen 
von Meinen Löchern viel ſchönere Fabrikate als vo mald, und mit 
biefer Arbeitsverbeſferung einen Mebrertrag von zehn Prozent, 

Diefelben Wabrifen benutzen auch Calard's Metallbleche zum 
Trocknen der Gigarren, wobei dieſe ibren Geruch behalten, aber 
milder zu rauhen find, und den Mund mit dem unangenehmen 
Saft verfhonen, der den feuchten Gigarren rigentbämlich if, 

Zu erwähnen find noch Apparate zur Geruchlosmadiung 
Der Gruben, Sand» und Heljfoblenflebe, Ventilatorrahmen für 
Babriken, Waſſerkörbe ſür Tender 10, Galard durchſchlägt auch 
ſehr vide Guttapercha, Pappe, Leder und Bapier. 

Die Architeklen finden in ven Durchbrechungen Bauftoffe 
tür ihre phantaflereihften Entwürfe, 5. B. zu Vogelhäuſern von 
zierlichſter, leichteſter und luftigſter Art, zu Ziergittern mit gro- 
Ger Muflerverfchienenbeir, 

Die mit dieſen durchbrochenen Blechen geſchloſſenen Keller 
loͤcher laſſen Luſt und Licht durch und verhindern den Eingang 
leben Unrarhe, Auch dienen fle zu Verzierungen in den Briefen, 
in den auf einen beifarbigen Grund gefepten Ginrahmungen, 
Die Meinbeit ihrer Umriffe bietet dem Auge angenehme Effekte, 
Zur Bergierung der Bärten liefern fe Mannichfaches, und auf 
der Ausfellung bewundert mar ein anf dieſe Weile gebauteh 
Dlauderfopha von vorzüglider Bierlidgkein, wie fle bisher in den 
herrlichſſen Bärten nicht befannt war. 

Da Calard ſtets mit den Wagnern, Schmieden und kleinen 
Mechanikern ver Dörfer in Verbindung lebt, fo bat er ihnen 
einen Sinn für Mafchinenwerfzeuge beigebracht, er fabrigier für 
für fle zu niedrigem Vreiſe kleine Maſchinen zur Bogenrunbung 
der Raͤderreiſen. Dieſe Mafhinen, bei melden ver Wirrfand 
gut berechnet if, beginnen auf dem Lande gute Aufnahme zu 
finden, 

Um nicht zu weitläufig zu werden, fagen mir nur mod, 
dab Ab Calard's neue Jupufrie immer mehr erweitert, und daß 
feine Werkſtatt jetzt eine Vereinigung von hundert verſchiedenen 
Babritazionen für alle Künſte, Hanpwerfe und Privarbebüriniffe 
umfaßt. {P.) 








*) Karl Merer in Stuttgart hat auch ſolcht Cifenmöhel mit durch⸗ 
brochenen Sigen ansgeiteltt. Sie find fehr zmemäßig. Mer. Brnhatg. 


Deutfhe Gewerbezeitung. 











453 
raktiſche Regeln bei Anlage von D 
effelfeneenngen, Dampfkeitein unb deren 
Beheizung. 


Bon U. Armflrong, 


Derfaffer bes „Rudimentary Treatise on Steam Boilers", „Notes to 
Tredgold on Ihe Steam Engine“ etc. etc, 


l. Unmweifungen für Heizer, welde vie Beurrung ber 
Dampfmaſchinen beforgen, berechnet ihren Raub zu 
verbrennen, 

4. Zuerſt uns vor Allem müſſen vie Heizer begreifen, daß 
fie fein Geihäft aus dem „Schüren” zu machen, fondern daß 
fte ſolches gänzlich zu unterlaffen haben, auögenommen, wenn fle die 
Vorbereitungen treffen, den Roſt von Schladen un Schiefer zu 
reinigen, was gewöhnlih 3 bis 4 Mal des Tages bei riner 
mittleren Güte der Steinfohlen geſcheben muß. Eine paffenne 
Zeit, das heißt, wenn am wenigflen Dampf benöthigt wird, muß 
zu biefem Zwecke gewählt werben. 

2, Gined Heizers Seihäft if, ehe die Ofenthüre geöff— 
net wird, nachzuſehen, daß Ah in dem zur Feutrung beflimm- 
ten Steinfohlenbaufen feine Kohle befinde größer als eines Man: 
ned Kauft, une Daß ganz Fleine Steinfohlen, fogen, Kohlenklein, 
naß orer wenigſtens feucht, jo wie daß flerd etwas Maffer 
im Ajſchenkaſten ſci. Dann beginnt das Aufgeben am entfernten 
Ende des Heizraumeo, daß bis zu ungefähr */, der Ränge des 
Notes von ber Feuerbrücke reihen und ſo ſchnell als möglich 
mit 42 bis 20 oder 30 Schaufeln vol Sıeinfohlen geſchehen 
muß, bis diefelden beinahe oder ganz bie Höhe ver Feuerbräde 
erreichen, Darauf wird die Ofenthüre geichloflen, bis die an- 
deren Roſte, wenn deren noch vorhanden find, auf gleihe Weile 
beſchickt worden finy. 

3. Beim Auffeuern breite man die Kohlen über den Moſt, 
indem man fie gleihmähig auf beine Seiten vertheilt, doch bün- 
ner nach vorn zu, nahe der Heizplatte als in der Mitte ober 
hinten. Auf gleiche Weife halte man vie Kohlen in mäßiger Dide 
und Höbe über vie Nofltangen gebreitet, nicht daß man das 
Beuer zuſammenſchlebt, fondern die Kohle genau da auf» 
ſchüttet, wo fie gebraucht wird, 

4. Nie vürfen vie Roſtſtangen aub nur einen Augenblick 
unbededt bleiben, was dadurch verbindert werden muß, vaf man 
eine Schaufel Sıeinfohlen genau auf die fich bildende offene ober 
dünne Stelle wirft, und nie vergeffe man, daß 3 over & volle 
Schaufeln, jhneli eine über Die andere geſchüttet, mict 
mebr Rauch als eine einzige und gemöhnlic weniger als dieſe 
erzeugen, Alles hängt von der ſchnellen Benienung ab, Diefe 
if bie Haupi⸗, wo nicht die einzige Bedingniß, unter ber ſich 
Rauchlofigkeit und große Erſparniß an Breunfloff vereinigt er- 
zielen laſſen. Ginige Heizer (dien blos 3 Schaufeln auf, mäb- 
rend andere & aufſchütten und jo in derſelben Zeit 20 Pros. 
Dampf mehr erzeugen fünnen. 

5. Beim Anichüren ded Feuers ergreife man jede Belegen: 
heit, vie Bank von Brennfloff an der Feuerbrücke Dadurch zu er: 
halten, dab man fie am einer Selte gur Zeit nen aufſchüt 
rt. So wie dieſe Banf ganz; wurd oder tief herabgebrannt ift, 
oder wen das Feuer ſchwach wird, nehme man vie Feuerbarke 


| umb ziehe den balbverbrannten Breunftoff 42 bis 18 Zoll von 


der Beuerbrüde zurüd, und ſchütte dann friſche Stelnkohlen anf 
die blodgelegten Noftlangen, wie zu Anfang. 

Ein auf dieſe Art beforgted Mafchinenfeueı wird ohne 
Schwierigkeit feinen eigenen Raub verbrennen, wenn man ein- 
fach nur einen mäßigen, um ber Sicherbeit des Keſſels willen 
exhitzten Luftſtrem an der Feuerbrücke zuläßt. Dies if ‚im 
fichereres und ſparſameres Mittel, den Rauch au vermeiden, als 
benfelben durch Zulaffung Falter Luſt an ver Dfenthüre zu ver» 
dünnen, nicht aber zu verbrennen, 

I, Anmeilungen für Deiger, bie Dampfmalhinendfen 
su verlorgen baben, die nicht fo gebauı find, ihren 
eigenen Rauch zu verzehren, 

4. Iugenidre und Hriger, die Dampf auf iparfanıe Art auf 
bringen und halten mollen, müſſen ſich des Schürend und des 
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Herumftörend iin Bewer fo viel als möglich, wenn nicht ganz emt- 
‚halten, Um dies zu vermögen, müſſen fie zw allererü nachfehen, 
ob der Dfen dem Zwecke entſprechend eingerichtet und groß genug 
ift, um eine erforderliche Menge Dampf zu erzeugen. Der Moſt 
muß ohngefähr 4 Quadratfuß wirklichet Roſtſtangen Oberfläche 
für jede berechnete Pferdekraft der Maſchine, oder für jeven in 
einer Stunde nothwendig zu verbampfenden Kubikfuß Wafler hal: 
ten. Die Roſtſtangen fünnen ’/, bis */, Zoll breit fein, müffen 
zwiſchen Ab Zugräume von bis %, Zoll haben, und auf 
faſt ganzer Tiefe bin mit Zmwifchenlager auseinander gehalten wer⸗ 
den, Der Keſſel muß wenigftens 9 bis 40 Quadratfuß Heiz: 
oberfläche pr. Vferd haben, und der Schornftein hinteichend groß 
fein, um einen Zun im Ofen bervorzubringen, wenn das Rauch-⸗ 
zegifter weit offen ſteht, gleich dem Drucke einer Wafferfäule von 
2%, bis %, Boll. 

2, Beim Binfenern breite man die großen und Heinen Stein 
Fohlen gleichmäßig vermifcht über alle Theile des Moflet, voch 
vieler am bintern Ende des Moftes, nahe der Feuerbrücke, als 
vorn, denn der Zug if dort am flärffien, und die Kohlen bren- 
nen bafelbft am ſchnellſten weg. 

3. Die Gluth muß niemald weniger did als 3 Zoll in der 
Bitte ihrer Länge, 2 Zoll vorn und 6 Boll hinten am Moſte 
fein. In keinem Balle muß vie Gluth das Doppelte ver hier 
angegebenen Dide überfteigen, und nie müſſen mehr ale %, des 
Moſtes auf einmal und gaͤnzlich mit frifchen Steinkohlen bejhüt- 
tet werben, 

4. Bird eine regelmäßige Zuftrömung von Dampf erforbert, 
bei gedfinetem Nautpregifter, fo kann die Maſſe des Brennfoffs 
auf bem Rofte nah und nach vergrößert werben. If eu aber 
mötbig, die Dammpfmenge gu vermehren, fo darf deghalb die vurd« 
ſchnitiliche Dicke des Brennftoffes auf dem Mofte nicht verftärft 
fondern eber vermindert werben, und man muß das Feuer durch 
geringere aber ſich in Fürgeren Zwiſchenräumen folgende Aufihüt: 
tungen unterhalten und flärker maden. Sobald jedoch die Dampf- 
zuftrömung ven Bedarf überfleige, fo muß man die Maffe Brenn» 


floff auf dem Moſte, wie vorber, wieder durch flärfere Aufichüt- 
tungen auf einmal vermehren, Wird, auf anderer Seite, eine vers | 


minderte Dampfjufrömung erheiſcht, fo ſchließe man das Raub: 
regifter ein wenig und nehme die Gelegenheit wahr, die Gluth 
zu ebnen oder ben Roſt zu reinigen, indem man Hälfte für Hälite 
deſſelben zur Zeit in Angriff nimmt, 

Gin auf dieſe Art beſchickter Dampfmalcbinenoien wird nur 
febr wenig Raub geben, oder wenn er wirflih welchen auswirkt, 
fo lann verfelbe, wenn es gewünſcht wird, abgeftellt werden, in« 
dem man bie Dientbüre nach jeder Binfeuerung 2 bid 3 Minu: 
ten lang 2 bis 3 Zoll weit offen fleben läßt, wobei man fich zu 
fagen bat, daß dadurch die Dampferzeugung, aber aud der Der: 
braud an Brennfleif vermindert wird. 


I, Kurzer Rath an die Befiger von Dampfmafdi: 
neneifen bezüglich der Läſtigkelt des Rauches. 


4. Ee kann als ein Grundſatz aufgeſtellt werben, daß ein 
Dampfmaſchinenſchörnſtein nie zu groß fein kann, 


wenn er nur mit einem Mauchregifler oder Schieber verſehen if, 
und doch find 99 unter 400 in gegenmärtiger Zeit entſchieden 
zu Hein. Sie find unfähig, einen hinreichenden Luftzug durch 
ven Dfen zu erzeugen, deshalb entflebt eine raucbige Flamme 
anftatt einer bellen mit menig ober feinem Rauch. 

2. Der Mangel an Bug im Schernflein ifl ein Webler, ben 
kein rauchverzehrender Dien der Melt verbeffern kann, gleichviel, 
ob heiße oder kalte Luft angewendet wirb, ausgenommen bei Un: 
wendung eines Fünfllihen Gebläfes, das in Gang zu balten ge— 
wöhnlich ebenfoniel koſtet, ald die durch baffelbe erzeugte Hitzt 
wertb iſt. 


3. Da 08 unmdglih if, den Rauch ohne große Hihe zu, 


verzehren, Die einen quien Zug erfordert, und ſchwer einen guten 
Zug ohne großen Schornftein zu erzeugen, fo geben wir hier eine 
Tabelle über die Schornfleinverbältmiffe, die ſich nah praktiſcher 
Grfalrung mehrere Jahre hindurch und bei Verwendung geringer 
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Sorte Steinkohle in den Fabrifsbezirken als entſprechend eriwier 
fen haben. Es if wahr, daß da, wo ber übermäßige Gebrauch 
der Newcaſtler Steinfoble noch fortbeftcht, wie zum Berfpiel in 
London, geringere Größen binreiden würben, doch ſelbſt aub da 
ſollte man ſich nach dieſen Größen und Verhältniffen richten,. weil 
man immerwährend zur Vermehrung der Maſchinen- und Keffel- 
fraft schreiten, während dieſelben Ziegelfchornfteine ſtehen bleis 
ben. Aus gleichen Grünven beginne id mit einem für einm 10 
Piferdelkraft-Keſſel paſſenden Schornſtein, wiewohl vielleicht nur 
eine 5 oder ſogar nur 2 Miervefraft-Mafchine bendthigt wir. 


Höbe Innerer Durd= Pferdekraft 

des Schornfleind, ſchnitt oben, des Reifele. 
20 Darıs 1 Bub 6 Sol 10 
3 „ BE: ' ap 12 
30 „ 1.40 „ 16 
3 „ > Br Zr 20 
3 „ 2, 6. 30 
1 3 u — u 50 
Do u > Br ee 70 
40 n m 9” 
5 „ iu. 6 420 
50. 8 — u 460 
5 5.6 „ 200 
60 „ 6 „— u 250 


4. Bor Allem anderen denke man daran, bie Maſchine nit 
ju überlapen und den Heiger nicht zu Ihledr zu begab» 
len, font wird Erſtere ein Rauder, und Lehterer, wenn nice 
ſchon ein Raucher — noch etwas Shledteres, 

5. Eine gewöhnlihe Niederdruckkondenſttende Mafhine wird 
in der Regel überlavden, wenn fle im Zilinder weniger ale 25 
Kreiögolle auf jede Nominalpferdefraft hat. Eine Hochtdruck⸗ 
nit Eondenfirende Maſchine muß 40 bis 42”;, Kreiszoll Bilin- 
der auf die Pferdekraft haben und mit wenigſtens bem boppelten 
Drude der vorigen — alſo 30 bis 40 Pin. auf ven Quadrat⸗ 
zoll im Seffel, arbeiten, 

6. Was ven Lohn der Heizer betrifft, fo halten birje «6 
ganz am Platze, fo viel als möglich zu erlangen, und bie meiften 
Heizer in London glauben, daß fie 26 bis 36 Schillinge die 
Woche verdienen müffen. Die Geiger ver Heinen Godhbrudma: 
feinen find gewöhnlich ſchlechter bezahlt ald bie ver NRiederdruck 
maschinen. Doch follte dies gerade umgekehrt fein, denn Erſtere 
laufen mehr Gefahr und verrichten gemöhnlih noch den Inge 
nlörbienft dazu. Angenommen zum Beilpiel, daß 36 Schl. der 
richtige Lohn für einen Heizer mären, fo fünnte man ihm 4 Sb. 
mebr für jeves über 36 erforberlihe Bfundb Drud yu: 
legen, während man ihm ven gleichen Betrag für jedes Bunt 
Drud abzieht, ven er den Dampf über 50 fleigen läßt, durch 
welche Bedingung Keſſelzerberſtungen verhindert werben 
würden. Üben jo konnte man Die gleiche Summe für jedes 
Pfund abziehen, um melded er den Dampf unter 25 Pfund Drad 
auf den Quadratzoll finfen läßt, und dieſe legte Klauſel würde 
viel zur Verminderung bes läfligen ſchwarzen Rauches beitragen. 


IV. Reffelzerberftungen, 


4. Der einfahfte, färffte und ſicherſte Keffel der Welt, um 
zugleich auch ver billigfte if ber Zilinder mit eiförmigen Enven, 
wofern er gut gemacht if, rein gehalten und nicht überfeuert 
wird, Gin folder Keſſel kann aber nicht gur fein und grhand- 
babt werden, in jedem Betrachte gut angepafı und geſetzt ſein, 


wenn er viel unter 4 Buß Durchmeſſer bei 40 bis 45 Buß Binge 


mißt — er ſei 5 bis 45 Pfervefraft, je nad ver Größe des 
Moſtes, und darf er nicht größer als 54, Buß im Durchmeſſer 
bei 20 bis 30 Buß Länge — für 24 bis 36 Pferxefraft fein. 

2. Um das Ueberfeuern zu verhindern, muß ein KRefjel mir 
zwei Raucdregiftern verfeben fein — ein Keſſelregiſter im 
dem Feuttloche mit einem gehörigen Gegengewicht verſehen, uns 
ein Raudpregifter, dad verſchloſſen ſich nur reiner beſtimmten 
Zugfläche öffnet. An jedem Keffel muß noch ein zweitee, ver. 
ſchloſſenes Sichtrheitsventil angebrad: werden, fo einge» 
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richtet, daß e8 ch bei 5 Pfund auf den Quadratzoll höheren | 
Drudes ald der gemöhnliche hebt, und muß 18 bei 5 Pfund 
über ben durchſchnittlichen Arbeitedrud durch den Manometer aus⸗ 
blafen fönnen. Es müjen zwei Manometer vorhanden jein, 
der eine, die gewöhnliche umgefehrie Queckſilberroͤhre, mir einem | 
eifernen Dampffiepfen unmittelbar an den Keffel befefligt, und | 
ber andere verfchloffene mit Zeiger für das Mafchinenbaus. Auch 
zwei Waſſerſtandameſſer müſſen vorhanden fein, der eine 
fei vie gewöhnliche Bladröhre, ver fo nahe dem Manometer wie 
möglih angebragt frin muß, damit beide zugleich überfehen wer« | 
den fünnen, der andere mit Zeiger verjehen, oben an dem vors | 
Deren Ende des Keſſels befeflige mie Gegengewicht und Schwimmer. 

Endlih mũſſen im Kefjel zwei große Mannslöder, eines 
an jedem Ende ſich befinden, um vie Lüitung des Keffeld, wenn 
er gereinigt over ausgebeſſert werben ſoll, zu erleichtern. 

3. Der oben bricriebene Keffel darf nicht auf dem Maurer: 
wert aufliegen, fonzern muß am qußeiſernen Trägern bängen, 
die 6 Zoll über ver Mitte des Keſſels und 9 Zoll Über dem obern 
Theil der Seitenrauchlanäle befeftige fein müſſen. Soll vas 
Heizen mit ver Schaufel geſcheben, jo müſſen 2 Rofle und 2 
Geizräume nebeneinander angebradt une durch eine neungöllige 
Matter von ieuerieiten Ziegeln von einander getrennt fein. Bei 
der Feuerbrücke aber müſſen fle in Eins zujammenlaufen. Auch 
2 beſondere Oſenthüren iind anzuſehen, jo daß bei abwechſelndem 
Ginfeuern ver Dampfgleichmaͤfig unterhalten, und. der ſchwarze 
Raub, wenn nötbig, dadurd leicht verbindert oder verbrannt 
merven kann, ohne gefährliche verwickelte und koſtſpielige Batent» 
einrichtungen, von denen ed viele giebt. 

4. Um einen Keffel in gutem Zuflande zu erhalten, muß er 
am Ende jeder Woche regelmäßig abgelaffen und gereinigt wer 
den, ausgenommen wenn er einen Niederſchlag- oder Schlamme 
fammler hat, durch welchen er jeven Tag gereinigt werden kann. 
Sept dad Waffer aber eine harte Krufte von ſchwefelſaurem Kalf 
an, fo muß Diefelbe jene 2te ober Ite Woche abgeblättert werden, 
eine Arbeit, die man auf feinen Ball über einen Monat anftchen 
laffen darf, Wird zer Keffel nad jebedmaligen Reinigen ins 
wendig gut mit Waflerblei und Zalg abgerieben, io wird man 
die Erfahrung madhen, daß ſich die Krufte, der ſogen. Keſſelftein, 
das nächſte Mal leichter ablöfl. 

5. Die wichtigfte von allen Beringungen iſt, daß jeder Hei: 
fel, wo «8 möglih zu machen if, rinen nie verfiegenten Zufluß 
von Speifewafler, aus einer hochliegenden Ziſterne over einem 
erweiterten AZuführgefäß erbalte, das groß genug ſein muß, um 
ven Keffel 4 oder 2 Stunden lang zu verfeben, wenn nie Ma— 
ſchine zu irgend einer Zeit ſtill ftebt, und die Speiſepumpe nic | 
arbeitet, Neben dem das Zuführgefäß ſtützenden oder mit dem | 
Keffel verbindenden Standrohr muß noch ein anderes Stand⸗ 
oder Sicherheitörobr, an beiden Enden oflen, dad untere Ende 
in den Keffel etwa 6 Zoll tief unter die Oberfläche des Maflıre 
tretend, angebradı fein. Die Länge vieles Sicherbeitsrobrs oder 
die ſenkrechte Höhe, in welder das Wafler darin über der Wal» 
ferflähe im Keſſel ſteht, kann nad dem Verhältniß von 28 Zoll 
auf jedes Bund Dampforud over 28 Ruß für 12 Pfund per | 
Duabratzoll berechnet werben, 

6. Ein nad irgend einem ver obm angegebenen Berbält: 
niffe gearbeiterer Keſſel, aus gutem %, Zoll ſtarken Blech, vie 
Enden 7), Zoll beſtehend, Fann mit vollfommener Sicerheit 
bis zu 50 Pfund per Quadratzoll Ueberdruck getrieben werden, 
und tft er mit dem Sicherbeitörobr verfeben, io verſpottet er alle 
menfchligen Bemühungen, ihm durch einen Dampfornd, mie er 
ſich fie, zu zeriprengen, was eben fo wenig Hattfinden wird, als 











es möglih if, einen Theekeſſel zerberfien zu machen, deſſen 
Schnauzchen offen ficht. (ch,) 


Bearbeitung Der GButtapertihn: 


Patent für E. Wider in London vom 48. Dftober 1853, 


Diefe Erfindung bezieht ſich auf eine Bebandlungsmeife ber 
‚ Buttapertfiha durch Hitze, jo das vie füdtigen Stoffe aus der- 
ſelben aus getrieben werden und file für das Bulfanifiren geeignet 
wird, Bei Ausübung der ihm 185% patentirten Erfindung, Butta- 


| perticha zu vulfanifiren, entdeckte Rider, daß ein befferes Mefultat 


erzielt werde, wenn man ber rohen Guttaperiiha ein wenig 
Schwefel oder irgend ein Grfagmittel des Schweield aufegt, ehe 
man biejelbe ver erflen Grbigung unterwirft, indem fo eine nie 


| brigere Icmperatur daſſelbe bewirkt, was bei unvermifchtem Nobr 


Noff erſt eine Höhere ıbut. Ein Theil Schwefel, gu 8 Theilen 
Buttaperifcba geiegt, nachdem Diefe vom ibren feften linreinheiten 
befreit iſt, if für den Zweck hinreichend. Der Schwefel, oner 
das unterſchwefligſaure Blei oder Zinkialz, das künftliche Schwefrl« 
blei oder ein anderer Stellvertreter des Schwefeld müjfen der Butta» 
pextſcha innig zugemiſcht oder einnerleibt werden, indem man das 
Gummi und pas Trodenmirtel wiederholentlich zwiſchen metallenen 
Walzen durchzieben läfı, welde fo weit erbigt find, daß bie 
Guttapertſcha recht weich und fnetbar wird, Die in der Braris 
am bewährteſten befundene Methode dieſer Arbeit if Die, bei 
welcher eine Mafhine in Anwendung fommt, beren Walzen mit 
verichiedenen Geſchwindigkeiten umlaufen, und welche baber auf 
das Material eine reibenpe oder ſchleifende Wirfung ausübt, bie 
bierbei von großer Wichtigkeit if, Nachdem die Waffe gut 
durchgearbeitet worden, bringt man fie in einen ſtarken eliernen 
Keffel, wobei man jedoch darauf zu fehen hat, daß fie denſelben 
nur zum britten Theil füllt, damit Raum bleibt für das Nuf- 
ichwellen ber Maffe, wenn bie Hige darauf einwirkt. Man gibr 
nun eine Hitze von etwa 290 Grab Bahr. und läßt diefelbe etwa 
drei Stunden andauern, fo daß bie ganze Maſſe einen ziemlidy 
gleihiörmigen Temperaturgrad annimmt. Der wirklich erforber- 
lie Zeitraum hängt jedoch größtenıheil® von ver Beſchaffenheit der 
Guttapertiha ab, fo wie von dem angewandten Hitzegrade, ber 
Dienge der zu bearbeitenden Maſſe und vem Aggregaziong zuſtande 
derfelben beim Beginn des Heizens. Die Hige kann durch Dampf 
ober heiße Luft gegeben werden, wiewol der Dampf vorzuziehen 
if, da bei Anwendung bdeifelben Die Maffe währen ber Be— 
handlung einem flärferen Drude audgefegt werben kann, und ein 
gleigwmäßiger Hihegrad fih durch Dampf beifer ala durch jedes 
andere Mittel erzielen läft. Guttaperifha, melde dieſe erfte 
Behandlung erhalten hat, lann zu verfciebenen gewerblichen 
Zweden angewendet werden, z. B. zu Treibriemen, Schubſohlen, 
zum Ueberziehen von Telegrafenvrähten und anderen Zwecken, 
bei denen fie vermalen in England Anwendung findet, Im bie 


ſem Zuftanvde ift der Stoff der gewöhnlichen Buttapertiha vor: 


zuziehen, va er nicht orpeirt. Es Bann alfo die Borbereitung 


der Gurtapertiha für Die DVulfanifirung, was der Hauptgegen- 


fand dieſes Vatentes if, durch Verbindung berfelben mit Schrorfel, 
unterihmwefligfaurem Blei- oder Zinkſalz, künſtlichem Schwefelblri 
und allen den Farben: und Trodenfloffen erfolgen, welche je nad 
ben verſchiedenen Zwecken erforderlih find, und nachdem dies ger 


ſchehen, kann ver Stoff in jede beliebige Form gebracht und 
verarbeitet, und dem Prozeß bes Bulfanifirend unterworfen wer- 
‚den, mie verfelbe beim Kautſchuk gebräuchlich und allgemein be= 


kannt if, und Die fo erzeugten Babrifate werben Ars elaftiich 
bieiben und weder durch Die noch durch Kälte eine Veränderung 
erleiden. ;j (L.) 
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Ruowied in Meuhorf Säge und Säge: | ohne grofeu Schaden und diefen nur an ein Baar Zähnen zu leiden 
mühle. 


Mit Zeichnungen auf Doppeltafel X. u. Xt. 


Auf beifolgender Tafel geben mir 6 ausführliche Anſichten 
jener Säge und Sägemühle nah Maßſtab. 
Beſchreibung nah ven Bucftaben find wir heute zu geben außer 
Stande. Folgende Mirtheilungen eribeilen aber über Natur un 
Weſen ver Sache überraſchende Aufſchlüſſe. 

Ich Knewles bezeichne vie Wirkung meiner Säge als rine mei« 
felnde, während fie Im ähnlicher Weite gerichtet wird mie das 
KHobeleifen durch den Hobelfaften. Die Sägezähne fleben etwa 
im glelchem Winkel zur Gägeebene ald das Hobeleiſen zur Hobel- 
ebene, demnach in 45 Grad. Um ie für ven Gebrauch von 
zurichten ift es nothig zunächſt ihre Schneidkante grade zu 
ſchleifen. IA dies geſchehen, jo werden die Zähne binter und 
unter ihren Schneibichärien, etwa Zoll breit, befeilt, wie in der 
Zeichnung angegeben il. Dann gibt man der Säge die Schrän- 
tung. Died wird geiban mit einem ſcharfen Schränkeiſen, das 
man mit einer breifantigen Seile einſchneidet, dann mit einer 


Mefferfeile nacharbeiter und endlich an reiner Seite ſchleift bie «8 


ganz ſcharf if. Ich babe es müglih gefunden, das Schränfeifen 
in eimen flarfen Schtaubſtock feſtzuſpannen und den Einſchnitt 
mit einem kräftigen und mwohlgeführten Hammerſchlage auf einen 
vaffenden Schrotmeißel ſcharf zu machen. Diefe Art iſt beffer 
ale frilen. Die Border: und Unterfanten der Sägezäbne müffen 
rechtwinklig zur Blatıflähe gefeilt werden, che und bevor die 
Hähne gefhränft wernen. Win leichter Hammerihlag auf das 
Schrankeiſen gibt den erforberlihen Schrank. Diefer muß 
etwad mehr als gewöhnlich audgreifen, das über dad gemöhn- 
like Audgreifenne aber folort mit einer in Die Nuth eines 
harten Holzes gelegten Weile befeitigt werden. Die Belle muß 
fo tief in der Nuth liegen, daß vie Schränfung gerabe fo weit 
audgejegt bleibt als es ndrhig if. Durch dies Merfahren erhält 
man Geitenflähen an ven Zahnfchärien, in deren Wirfung man 
3 bis & Mal vie Säge auffhärfen (to point up) kann, ohne 
wieder au ſchraͤnken. 

Die Säge läßt ſich ſchlecht im Gatter Feilen, Doc koſtet 
es weniger als 40 Minuten Aufentbalt, um fle aus tem Gatter 
zu entfernen, aufzufhärfen und wieder einzubängen, In betrie⸗ 
benen Sägemühlen bat man nur die Hälfte Zeit mie ſonſt zum 
Shärfen und Einhängen und nur %, an Feilen mie gemöhnlich 
gebraucht, Die Säge arbeiter nicht mit Ueberbang, wie ge- 
wöhnlih, fondern ſenkrecht und da fle fh genau ablothen und 
fielen läßt, To greift jeder Zahn im Schnitt durch den ganzen 
KRlog hindurch, gleihviel ob mehr oder weniger vorgefdhoben 
wird. 

Man erinnere ſich, daß beim Schränken die Zähne nicht ge« 
bogen werden, ſondern parallel mit den Sägblattflähen in Flucht 
leben, 

Um bie Zähne an ihren Schneldeſchärfen in die Michtung 
und rechtwinflig zu den Sägblatiflähen zu bringen, bedient man 
ſich einer quer in ein Stück Hartholz eingefegten Beile. 
man dieſes abgeglichene Hartbolgiüf an die Blartfläche, io 
wird man mit redhtmwinkelig zum Holz lebender Beile mechanifh 
richtig genug die Zähne zur gerigneien Schneipfchärfe feilen 
koͤnnen. 

Ungleich anderen Sägen beflgt bei der meinigen jrder 
Sägezahn an fh die erſorderliche Schränkung und ein einziger 
Zahn ſchon mürbe einen geraden Schnitt machen. 
meiner Art Schränkung und Zabnftellung bedarf es keiner Die 
gung der Zähne. Diefe fleben in einer den Blattflächen direlter 
Linie, in welcher auf ven Klog gewirkt wird. Somit greifen fle 
befjer ein, ſchneiden nicht fo leicht ſchief und liefern einen glät- 
teren Schmitt. Die unteren Zähne ded Blatis werden nicht ger: 
brechen, wie ed bei gemöbnlicher Säge und bei viel Vorſchub 
oft flattfinvet. 

Auf ſchon geſchnittenes Holz-gepaßte Blätter machen eine wenie 
ger als "/, Zoll breite Schnittfuge und ſchneiden Nagelilüde ab, 


Eine erläuternde | 


Hält | 


In Bolge | 


Meine Klotzſäge macht eine Zoll idhmälere Schnittfuge als 
jede andere. Sie bat fhon *;,3öllige Spikernagel durchſchnitten, 
ohne großen Schaden zu leiden. Urſadlich daß die Bühne 
meigelartig ſchneiden, bat meine Gänge fihon 1200 Fuß aftiges 
Kiefernholz gefhnitten, ohne in der Zeit geſchärſt zu werben. 

Die Säge iſt nicht theurer ald eine gemöhnlihe. Mit einem 
| Schnitt griff fie fonft 3%, Zoll in 46 Zoll dicke Kidher Kiefern 
bolz vor, Grgenmärtig vermag fie mit 5 Zoll Borſchiebung zu 
arbeiten). Einen Schnitt von 5 Zoll und ibn dabel gut umd 
glatt zu machen erſcheint ungmelfelbaft ald eine unmdglidhe Yri- 
lung, Ich geflche, daß ih nod feinen Schnitt won 5 Zoll 
gemacht babe, aber nach dem zu fhliehen, was ich bei früberer 
Vorſchiebung von 3%, Zoll geleifter babe, und im ver irmägung 
dab das Maß der Schnittweite nur allein von ver Maſſe Späbne 
begrängt wird, bie zwiſchen den Sägezaͤhnen geiaft werben lönnen, 
babe ich Die völlige Ueberzeugung, daß, wenn dieſe Gägesahn- 
swifdhenräume größer gemacı werben, man mit meiner Säge in 
einem Stoß 5 Zoll weit vorichneiven kann bei eimer Dide oder 
Höbe des Holjfloges von 12 bis 46 Zoll. 

Ih bin im Stande mit Hülfe des lothrechten Abrichtens 
und weil meine Säge nicht überhänge, mit langem Stoß ober 
Zug der Säge zu arbeiten, fo zwar, daß, wie erwähnt, jener Zahn 
im Hola ſchneidet auf jene ganze Pänge des Stoßet 

Ih wende zur Zeit einen Stoß von 44 engl. Zoll und 
nah Mafgabe der Die des Kloyes eine Säge von 8 Fuf 
Ränge an. Doc bin ich darüber aus den Stoß auf 4 Fuß und 
die Sägenlänge ven Umftänben entfprechenb zu vermehren. 

Aus dem unten angefügten Zeugniffe erhellt, daß bie erflen 
verfuchsmwelfe nad meinen Angaben gebauten Eigemühlen das 
Doppelte von dem geſchnitten haben, mas ſeithet auf ven gee 
brãuchlichen Sägemühlen gefhnitten wurde, Ich bürge dafür, 
daß diefe Leiftung mir einer 30 Prozent geringeren Xriebtraft 
gerieben Fann, 

Neuyork. 





Hazard Knowles. 


„Ich beſcheinige, daß ih für Mr, Jones in Albany eine 
Sägemüble nach der Bauart des Mr. Hazard Knowles4 
Monate lang betrieben und mit Leichtigkeit etwa 10,000 laufende 
Fuß Breitbreite täglich gefchnitten babe, 

Ih babe bis 4500 Fuß in der Stunde gejchnitten und 
glaube, vap man es unter günfligen Umſtänden auf 2000 Fuß 
ju bringen vermag. 

Die Schnittfläche der Bretter iſt glatt und glätter als bie 
‚von gemöhnlihen Sägemühlen. Die Mühle bedarf allerpings, 
um in gutem Gange zu bleiben, großer Sorgfalt und Mühe, aber 
fie wird dann aud nicht fo leicht wandelbar als die gemöhnlide 
Scneivemüble bei aller Sorgfalt und Mühe. 

Gchörig betrieben ſchneidet fie gewiß das Doppelte und Dreis 
fache deſſen, was auf älteren Mühlen gefehnitten werden fann, 

Willtam Kellogg, Schneidemäler. 





) Schen 3°, Zoll iſt eine gang ungebeuerlihe Vorſchiebung für 
pie Herunterfchnitt der Säge und Anumies fagt dennoch auetrüdlid: 
am mosl positive, my saw and mill combined will cut five inches 
each cutiing stroke in lumber of from 12 to 16 inches 8* depth. 
Br. 


bitg. 


Deutfcher mit Walze bedrudter Rattun. 


Mit zwei natürlihen Proben, 


Die nebengeflebten zwei Proben find von einen 24 Zell 
| breiten Ratiun, ber im Einzelnen mit 2 Neu oder Silbergroſchen 
‚die Beipziger Elle verfauft wird. Die Waare if aͤchtfarbig. das 
Tuch nicht ſchlecht, Die Muſter ſind gefällig. Die deutſche Zeuge 
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druderei Mehr jeyt To, daß ihr faum die engliihe Konkurrenz 
auf neutralem Markt fhaben dürfte, Dank der Aufmunterung, 
die ibr durch den Zolltariffag von 50 Thlr. auf 400 Zolpfund 
geworben if. Wären wir in Deutſchland nicht zu ſeht für das 
Fremde eingenommen und müßten wir nicht erſt mit gelinvem | 
Zwang zur gerechter Würdigung des einheimifchen Srjeugnifleb Ame 
erzogen werden, fo märbe fich mol eine Erniedrigung des — 


ve 


—⏑ 





fapes auf gedruckte Kattune von einer gewiſſen Feinheit recht« 
fertigen laffen, Ingwiichen, da wir gern 30 Prozent mehr für 
eine Waare geben, wenn wir milfen, daß fle aus England oder 
Frankreich gefommen ift, ferner, ba wir leider nur zu gut wiſſen, 
Daß Die fogenannte Mittel: ober Zwiſchenhand im beutichen 
Handel mit verbiffenem Ingrimm auf vie deutſche Fabrikazion 
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blidt und das Geſchäft mir ausländifher Waare und das Vor: 
urtheil für dieſelbe fördert, wie fie ee zu thun nur immer vermag, 
da endlich jener folge Geiſt, jenes Selbſtbewußtſeln, jenes heilige 
Bolfsgefühl von England und Branfrei in Deutſchland keines⸗ 
weges lebendig find, fo glauben wir, daß es rätblich ift, uns 

db engliihe und franzöflihe Waare möglihft vom Leibe zu 
10, Mir werden obnebin genug in manden Artifeln damit 


LZFTSERLLLLALEEEE EG ALLEN 
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beläftigt, ohne daß mir einen volfäwirchihaftlich entſprechenden 
Gegenjag dafür empfingen. Denn baf England unjer fettes 
Bieb, Butter und Gier, unfer Getreide, unfere Knochen und am 
Ende auch unfere Leiber in Zablung nimmt, eriheint uns auf 
unferm Stanppunft nicht ala ein volfswirblih jebr wünſchens⸗ 
werther Gegenjag. 








— — == 


Techniſche Mufterung. 

Weber Berfälfhung des Perubalfams mit Ricinusst, 
von Profeffor Dr. Rud. Wagner in Nürnberg. — @6 wurde mir von 
einer Nürnberger Materialhandlung ein ber Verfälſchung mit Ricinusöl 
verbädhtiger Perubalfam zur Unterfuchung übergeben. Ich überzeugte 
mid, daß bie im verſchiedenen Waarenfunden unb Lebrbüchern der Kar: 
maloguofie angegebenen Proben nicht zuverläfflig waren, und verſuchte 
folgende Methode, die zunerläffige Refultate gibt, wenn der Gehalt an 
Ricinusöl in Perubalfam nody 40 Prozent beträgt. Sie gründet ih auf 
die auerft von Redtenbacher bemerfte, banın von mir und Tillen umb 
zulegt von Bertagnini allgemein angewendete Eigenſchaft der Albebnde, 
mit den Bifulfiten der Allalien Frifalliirbare Verbindungen zu bilden. 
Reiner Berubalfam gibt bei der Deftillagion faure Probufte, aber fein 
Aldehyd, Nicinnsöl dagegen vas Aldehyd der Denanthylſäure. 


Man beitillirt etwa 10 Gramme des verbädtigen Perubalſame, bis 
reichlich, die Hälfte übergegangen iſt, ſchüttelt das aus zwei öligen Schichten 
beftehende Deflillat mit Barytwaſſet, hebt die auf demſelben ſchwimmende 
Delihibt mittelt einer Pipette ab und ſchüttelt le hierauf mit einer , 
Fonzentrirten Loͤſung von Natronbifulft. Enthält der Balfam Ricinusöl, ı 
fo erftaret vie Flüffigfeit fogleih zu einer KAriftallmafie, aus der man, 
nad wieberholtem Umfriftallifiren aus fiedendem Alfchol, bis der Mcros 
leingeruch vollftändig verſchwunden if, vermittelt Kali oder verbünnter 
Schwefelſaͤure das Oenanthylalbehyd als jarbloje, in Waſſer unlöslice | 
Blüffigfeit abjeiden fann. 


Die Friftallifiete Natronverbinbung bat bie Iufammenfegung | 
C,H, Na 8,0, + %& ag. Ge if indeß viel wahrfheinlicher daß fie 
ein Gemenge if der Oenanthylaldetzydverbindung mit: ber entſprechenden 
Gaprolaldehyduerbinbung, | 


1} 


N 8,0, +% aq- 


da, wie es fcheint, bei der trodnen Deflillagion bes Ricinusöls nit nur 
Denanthylaldehyd, Sondern auch Gaprplalvehnd ſich bildet. 
(Dinglerd Journal.) 





Ueber ein @rf Der Yyrogaliusfäure in ber 
Fotografie, von Profehor Dr. Rud. Wagner im Rürnberg. — Bei 
Unterfudung ber von mir im Jabre 1854 unter ben Zerfepungsprodulten 
ber Gelbholsgerbiäure eutdeckten Oryphenfäure madte ih (in Erbr 
mann’s Jeurnal für praft, Chemie, Br. Ull. S. 4650) die Bemerfung, 
daß viele Säure „hinſichtlich ihres Mebufjionsvermögene des Silber⸗ 
erpdes gleich der Porogallusiäure im der Fotografie anzuwenden fein 
würde, wenn fie im größerer Menge dargufiellen wäre.’ Dielfache, mit 
mehreren Fotografen Leipzige amgehellte Berfuche haben mid tamals 
von der Anwendbarkeit des Oxrypbenfäure zur Herſtellung von Lichtbildern 
zur Genüge überzeugt. Da ich indeffen zu jener Zeit nur bie Gerbſaͤure des 
Gelbholzes und das Katechu als Rohmaterial für die Drpphenfäure fannte, 
fo war am eine techniſch mögliche Darfiellung diejer Säure nicht zu benten, 

Seitdem ift num die Oruphenfänre vom verſchledenen Ehemifern aus 
dem verichiedenfien Pflanzen dargeftellt werden, Rochleder erbielt fie 


| aus der. Derbiäure des Kaffer's’), Schwarz in Prag aus ber Ghinas 
rinde) Willigf aus Ledum palustre?), Eißfelbt in Marburg aus 


dem RKinc*), den Wurzeln von Krameria triandra, Tormentilla erecis, 


| Polygonum bistorta ac. 


3 Rochieder (1852), sn Annal. Br. LXXXII. ©, 495, 
Schwarz (1852), Iourmal f. praft. Chem. Br. LVI. ©. 80. 

Wigigt —6 ebendaf. Br. LVIM. 5; 208. 

9 Gifelet (4854), ‚Kiebig'’6 Annalen, Br, XCH, S. 404. 
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Denn qalelch aus Morftchendem zur Genüge bervergeht, dap hie 
DOrpphenfäure ein fehr allgemeines Produft der trodinen Difillagion gerb 
ſtoffhaltiger Bllanzen (v. h. wie ee fheint aller ſolchen, welche fogenanne 
eifengrünenne Gerbfäure enthalten, während die eifenbläuende Werbfäne 
Byrogallusiäure liefert) iR, fo folgt darans mod feinesmegs, daß bie 
fragliche Säure techniſche Wichtigkeit erlangt babe. 

Das leptere iſt aber der Fall, feitdem Brofeffor Pertenlofer vor 
furgem nachgewitſen, daß der rehe Holzeſſig namhafte Mengen vun Dry: 
phenfäure enthalte und eine leicht ausführbare Trennungsmethode biefer 
Shure von den übrigen Im Holzeffig enthaltenen Stoffen lehrte. Jept 
A man Im Stande, dur trodne Deſtillazlen von Tormentilmwurzeln, 
ben Blättern von Arbutus ursi, vieleicht auch des Krautet von Vaccı- 
nium ıc, die Ornpbenfänre in größerer Menge zu fotografiihen Zwecken 
barzaftellen. 

Die Orppbenfäure bat viele Eigenſchaften mit ber Pyrogallusſäurt 


gemein, Die Prrogallusfäure hat die Formel C,, H. O, die Oruphen | 


fänte Cia H, O, (es if bei Belegenheit der Formel der Orpphenfäure nicht 
genug hervorzubeben, baß die Bhenylfänre C,, H,O, aud Bhennloruebudrat 
oder Garbolfäure genannt. welche ebenfo wie die Orsphenläure bei der 
trodnen Defillagion von Holz w. ſ. w. fi bilbet und in jedem Holjehfig, 
Holjtbeer ıc. enthalten if, gle'chfalle Silbererydſalze mit Leichtigkeit res 


duzin). Die Oruphenfäure feiftafifirt in farblofen, febr glänzenden, pünnen | 


Blätthen, welche häufig fererbartäbnlich geflalter find. Sie if deicht 
Tnslih in Waſſer, Weingeift und Werber, if geihmadios une riecht 


ſchwach angenehm. Sie fhmilgt bei 116 ®r. G. Ihre mäferige Föfung | 
‚ genau erhobenen Daten auf jährlib 436 R. K. M., und maden dra 


wird durch Eiſenchlerid ſchön grün gefärbt. Die grüne Färbung geht 
auf Zufag von etwas Kali, Matren oder Ammeniaf in eine fhön rothe 
über, auf Zufab von Üffigiäure fommt die urfprüngliche grüne Färbung 
wieder zum Vorſchein. Durch diefe Reafzion unterscheidet fi die Ory⸗ 
phenfäure von ber Pyronallusfäure, melde befanntli durch Eiſenchlorid 
bunfelblau gefärbt wird. Diele Reafzion if zugleich, fo empfindlich, daß 
ich Die Orvphenſaͤure als Reagens auf Eifenoryd vorgeihlagen habe. 
Gine Böfung der Ornphenfäure erzeugt auf gewöhnlichen Ailtrirpapier beim 
Trocknen eine bläulich violette Färbung. 

List man einen Tropfen ber Fonzentrirten mwäflerigen Röfung ber 
Orppbenfäure in Kallmilch fallen, fo entflegt Feine purpurrethe Färbung, 
wie bies bei ber Vorogallusfäure der Ball iſt, fonbern die Wläffigfelt 
nimmt eine lebhait grüne Farbe om, die bald in Braun übergeht. 

Brofeffor v. Liebig ſchlug befanntlih vor einigen Jahren eine 


alfalifche Yöjung von Pyrogallusfäure zur Abforpzlien des Sauerſtoff⸗ 


gafes behufs der Zerlegung der Luft vor Auch bei diefen Verſuchen 
Last Ach vorthellhaft die Porogallusfäure durch Drbphenfänre erſetzen. 
(Dingler's Journal, 


Die Weinkultur in Ungarn. (Nah den Berichten der Han: 
deld« und Gewerbekammern.) — Die Beinfultur ift in Ungam noch 
nicht fe welt gebichen, um den verſchledenen Mebenforten bie ihnen etwa 
befonders dienliche Bebanblung angebeiben zu laffen. Die meiſten Wein. 
gärten enibalten Rebenſorten von oft fehr verſchiedenen @igenfchaften, 
Gehalt unn Zeitigungsbauer, @s wire aber darauf fo wenig Mädficht 
genommen, daß fogar bei der Leſe mehr oder minder reife Kraubenforten 
aleichzeitig ausgetreten werden. — Mit wenig Ausnahmen if in Ungarn 
der Iwergſchnitt üblich, wodurd bie Traube näher an bie Erbe fommt, 
weil man ber Ueberztugung iR, daß fie hlerdurch einen vorzüglicheren 


Mein liefert. Das Berfahren iR im Kürze folgennes. Rach der Mein: | 


lefe werben bie Pfähle ausgezegen und ber Weinſtock zugedeckt, d. b. 
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'nehalt in mehrere Kategorien. 
‚Duantum der Irodenberren, bie zu einem gewiſſen Maß verwendel 
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Die Koften der Bearbeitung fünnen bei einem Weingarten, nad 
bem Mreale eines nieberöfterreihifäen Joche A 4600 Duabraiflafter 
(1.25 preun. Morgen) im Durhidmitt mit 80 bie 100 fi. K. M. ange 
nommen werden. Die Stoflen der Erztugung lafien fi aber auch mur 
annäherungsweife beflimmen, weil darauf nicht nur bie Koflen ber Bear: 


! beituna, ſondern aud die Grund» und Berjebrungsfleuer, der Anfaufe 


preis des Brundes, die Rellerung, die Dauer ber Aufbewahrung un» 


‚das jährlich ſeht wechſelnde Ertraͤgniß maßgebenden Cinfluß üben. Die 


Presburger Handelsfammer veranfchlagt die Grjeugungeloften für ı Jod 
von 200 Quadratklafter ber beflen Welngründe (1 Klafie), bei einer 
durchſchnittlichen jährlichen Arzeugung von 9 Gimer, obne Berechnung 
der Kapitafzinien, der Befleuerung und der Rellermietbe auf 25 A. K. M. 
Eile rechnet hierzu noch 15 A. für Interefien des Anfaufsfapitals von 
300. fl. pr, Joch Weingrund, ferner 44 fl. Grundſteuer und 3 fl. em: 
munalzufchlag, fe daß fih bie Gefammterzengungsfoflen auf 54 fl. pr. 
Zoch Aelten. Hiernach fäme in dortiger Gegend der Gimer Wein auf 
durchichnitilih 6 A. pr. Almer erfte Roten au Reben. In andern Lan 
bestheilen Arllen ſich jeboh die Grgeugungsloflen wegen minderer Bes 
fteuerung unb mohlfeileren Arbeitslohnes noch niedriger. 

Im Berfarzer Gebiete dagegen belaufen fi, — den Angaben ber 
Temesvarer Handelsfammer zufolge, — bie Behauunge: und Erzeu- 
gungsfoten für ein mit ca. 12.000 Stöden bepflanztet Jod; Weingarten 
von 4600 Dinaprasflaftern bei dem unerbörten Fagelobn von I f dElr., 
a 24 fr, ja ſelbſt 4 A. 48 Pr. nebſt der Koſt, welche gering gerechnet, 
bob mindeltens zu 20 fr. pr. Mann angefchlagen werben muß, nah 


bortigen Produzenten ven brüdenten Mangel an hinteichendem Urbeite: 
verfonal fehr fübhlbar, 

Im Oraviezuer Bezirk beträgt ber Zagelobn eines Arbeiters gegen: 
waͤrtig 40 fr, Gin Ich Weingarten bendibigt zum Aufberfen 42, zum 
Schneiden 4, zum Binden und Köpfen &, zum einmaligen Bebauen 10 
und zum Eindecken 42, in Allem alſo 42 Zage & 40 fr., endlich zum 
Leſen 6 Tage à 24 fr., ſonach alfo einen Roftenaufwant von 30 H. 44 
fr, 8. M, im Jahre. Hierzu fommen noch bie ber Träger ber Trauben 
in bie Bottiche over zur Preie, ber Düterlohn während der Traubengei 
tigung, der herrfhaftliche Zehent, die Brunbs und Beriehrungsiteuer, 
dann bie Gemeinbeloften. — Im Tomessarer Beblete ſtellen fi bie Mar 


ſten der Bebauung und Erzeugung durchfchnittlich auf 40 — 50 fi. A. M. 


vr. Joh, im Bugafer Dagegen auf 90 — 100 fl. 
Die ungarlfchen Weine zerfallen nah ihrem Auderr und Alcholr 
In Betreff des Zudergebaltes if das 


werden, bezeichinend. In der Mein durchaus aus Trodenbeeren gewon— 
nen werben, fo heißt er Eiſenz. in daven nur ein gewiſſee Omentum beis 
gemengt, Ausbruch; ober Mäziäs, Diefe Beingattungen werben übrigens 
nur in Zofaj, Denes, Ruſt im ausgezeichneten Sorten erie gt. In Be: 
treff des Alloholgehaltes unterfcheivet man ſchwere und leicıte, dann Ge⸗ 
birgs« unb Barten» (in der bene erzeugte) Weine, von beiden Gerien 
gibt es eine Unzahl. Die beffern rorben find Dfner, Grlauer, Viläeer, 
Menefer, Speckſſarder, Bifontarr. — Die weißen Semlauer, Nebmelver, 
Babacſonyer, Nuiter, Dedenburger, Veilber, Steinbrucher, Baler, Ma: 
gyararer u. ſ. w. — Bezüglich der Befhaffenbeit räßt fih nur bemerfen, 
daß alle biefe Sorten ſich theils durch ihr Feuer, thril® durch ihr Aroma, 


\theile wurd ihren lleblichen Geſchmack auszeichnen, und daß es leider 
noch an Analiien fehlt, wm die Gigenthümlichfeiten einer jeden Sorte 


darnach genauer befimmen zu fünnen. 
His Regel kann angenommen werben, daß fd bie Weinfultur in 


' Ungarn nicht über ben 48" M, B. hinauf amdtehne, und daß In alien 


hoch über die Krone mit Erbe bedeckt, um Ihn vor Rälte zu ſchützen. Komitaten, bie von da an fühlich liegen, die Weinfultur heimiſch fei. 
Im Arübjabr wird bie Erde entſernt, (der Stock aufgebedt,) vie Ruthen Der Zentralftapelpiag für Weln, ebenfo wie für andere Yandespror 
des Weinfods zwei Mugen über der Arone abgenommen, und balb barz | bufte if Pefth, ebichen feit Ginführung der Berzehrungsfteuer, wegen ber 
auf bie Pfähle geſchlagen. We folgt hierauf das Hauen oder Umgraben | mir bem Eranfltobannel verbundenen Schwierigfeiten aud in der nihflen 
ber Erde um den Weinſtock Sind die neuen Gprößlinge ungefähr fafe | Umgebung von Pelb: Dfen größere Weinlagerumgen gefcheben. Die Rich« 
hoch aufgeichofen, fo werben fie mit Stroh ober Schilf am den Pfahl | tung, bie der Handel mit Wein nimmt, geht teils ſüdlich wach Italien, 
gebunden, dann folgt das Jäten, woburch unfruchtbare Mebengweige und | Tyrol »e., theils nördlich mach den f. f Erbflaaten, nah Preußen, Bor 
ein Theil der Blätter, bie ber Traube yu wiel Schatten geben, entfernt | Tem ı., wohin fle durch die Wifenbahnen oder auf ber Donau beförbert 
werten. Das Hauen wird nun mod dreimal, im Iuml, Juli und Auguſt werben. 

wieberholt, das Binden no einmal um bie Mitte des Yun, und im 
Dtober wirb allgemein gelefen. Alte ober fchlechte Weinföde werben 
entweder durch Pſropfen verjüngt ober durch Ableger erfeht, welcht Arbeit 
thells im Herb, heile im Fruhjahr vorgenommen wird. 





Der Flachebau in Preußen. — Der jum Blade » und Hanf 
ban in Preußen benupte Boden beirägt noch moͤglicht genauen Schaͤtzun- 
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gen etwa 460,000 Morgen, d. b. ungefähr 4 Prozent des gefammten | 


Aderbotens, doch if er fehe ungleich über vie einzelnen Prodingen bes 
Landes veriheilt. Faſt ganz unerheblich if ver Anbau In Brandenburg, 


Dommern und Voſen, dagegen bebanen Wellfalen und die Mbeinprovinz | 
mit verhälmiimäßig fehr groden Erfolge — zwiſchen 300 und 600 Fid. | 


pr. Morgen — beinahe den zwölften Theil des Bovent. Schleſien kul⸗ 
tivirt gwiichen 75,000 um» 80,000 Morgen mit einem Gewinn von 190 
Piv. pr. Morgen. 
fchen 750,000 uns 823,000 Ztnr, Rimmt man in runder Zahl 800,000 
Star, an, fo bleibt mur noch eine Diuantliär von 557,630 Atur. für ben 
Derbrand im Inlande und Zollverein und für ben Erport nah ben 
Nachbat laͤndern. 

In Irland hat in neuerer Zeit, beſouders durch die Thätigkeit ber 
4840 gegrünteten Königl. Gefellichaft zur Befbrverung des Flachebaues 
and zahlreider Vereine, der Flachbau einen bebeutenden Aufſchwung 
genommen. Es werden bajelbft auf einer Flaͤche von 173,624 Meres faſt 
50,000 Zons oder 1,000,000 Gtws. von Rohmaterial für bie Leluenindu ⸗ 
firie, die Seilerarbeiten ı. gewonnen, doch reicht diefes Duantum feines: 
wegs bin, Die Rachftage zu deden und bie engliſchen Babrifanten ſehen 
fi deshalb genötbigt, ihren Mehrbedarf vom Kontinent und Fgypien zu 
beziehen. Die Einfuhr an rohem Flache nad dem vereinigten Königreich 
betrug im Jahre 1853 1,556,720 Gwts., vie Zotaleinfuhr au Flache 
(zober, jugerichteter und Berg) 4, 883,374 Gwts., an Hanf jeder Art 
1,262,84 Ewts. 

Bon Flachs importirte in derjelben Zeit 


Rußland 4,288,000 mis, oder 67 Projt. 
Preußen 242,380  „ . Mi u 
Holland 449,200 „ „ 6 » 
Belgien YO udn 


Preußen nimmt hiernach, wenn es aud im einem ungebeuren Ab⸗ 
Rand zu Rußland ftebt, vie zweite Stelle ein und überragt Holland, Bel: 
gien und bie übrigen Erzeugungsländer. 

Bas die Dualität des in Preußen erzeugten Flachſes anbelangt, fo 
fichen die beiben weſtlichen Provinzen ebenfalls oben an, darnach folgen 
Schleſien, Sachſen und Breußen. Den weifätiihen Flachs ſchätzt man 
im Durchſchnitt auf 46 bis 20 Thlr., den preufifchen dagegen nur auf 
6 bis 10 Thlt. Im Ganzen fommt indeſſen bie Dualität des Flachfed — 
nicht bie des Hanfes — ber rufllichen gleich, wie dies ih auch bei dem 
hollaͤndiſchen und beiglichen, fogar bei dem in Nordfrankrelch erzielten 
Produkt zeigt. Es würde mithin die Dualität fein Hindernis fein, die 


Ausdehnung der Kultur and alsyann bes Abſatzts nah England hin au | 


fördern und weninfiens einen Theil des ruffiihen Imports an Preußen 
zu bringen, es fommt nar barauf an, ein größeres Zerrain für den An 
bau bes Zlachſes jelbft za gewinnen und eine tazionelle Behandlung 
defieiben anzuwenden. 

Zu dem legteren Zweck bat ſich übrigens vor längerer Zeit ſchon 
in Berlin eine Geſellſchaft von Fabrikauten und Teduifern gebildet 
deren Bemühungen nicht ohne Erfolg geblieben find. 


Zur MBeinbereitung. Antworten anf verfehlebene Anfragen. 

4. Die Aufbefferung des Moftes, ſowol dur einen Zucker- mb 
Wafergufag, als durch einen blohen Zudergufag, fanıı felbft 8 bie 4 
Zage nah ber Hauptgährung noch mit bemfelben Grfolge, wie vor 
berfelben vorgenommen werden, ja, wenn ber Keller, in welchem die juns 
gen Beine lagern, nicht gar zu fühl if, io fann benfelben der ihmen fchs 
lende Buder, ſowie das zur Werbünnung ihrer Säure nötbige Woſſer, 
ſelbſt jo lange noch zugefegt werben, als fie noch auf ihrer Hefe liegen, 
denn fobald der Hefe wieber Juder dargeboten wird, auf ben Ale wirfen 
faun, tritt auch bie Waͤhrung wieber ein, und jiear nad dem Zufag einer 
Zraubenzudersböfung fat augenblidliih, auf Mobryuder (Huts 
zucket ober Kandio) nah 1 bis 2 Tagen. Man wird fogar wohl thun 
die ın unferm Klima, wie Taufenbe jept bereits aus eigener Erfahrung 
wiflen, eben fo gemwinnreiche ala notkwendige Fünflide Nachhilfe Bis nach 
Beendigung ber eigentlichen Herbflarbeiten ausjufeßen, um biefelbe dann 
mit befto mehr Mube und Eorgfalt voruchmen zu lönuen. Obne Neth 
verfhiebe man vie Aufbeſſerung jedoch midt allzulange, damit, nad ver 
Hauptgährung und dem erſten Abſtich, auch noch bie auf die jungen 
Weine jo wohlibätig einwirklende Kälte der lehten Wintermonate zu 
deren jchnellern und volftändigern Klärung benupt werben fönne, Jeden⸗ 
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falls aber muß der aufsubewahrende Moh vor dem Wintriit der Gäh— 
rang, d. b. gleich von ber Kelter weg, mit ber Moſtwage unterfacht und 
fein Gradgthalt notirt werben, um darnach fräter ben mötbigen Zucker ⸗ 
aufap berechnen zu fönnen. Die Grmittelung des Säuregehatts kann gu 
jever Zeit geſchehen. 

2. So wänfchenswerth «0 aud wäre, daß bie Wufbefferung des Mo⸗ 
ſtes von Ievem, der die Mittel dazu erſchwingen fann, an jebem Weinort 
und für jebe Weinbergelage genau mach richtigen Berkältniffen möchte 
beu irft werben fünnen, fo wird dies bach mod fo lange ein frommer 
Wunfd bleiben, als es Leute giebt, die es fich Tanfende often laſſen, 
um infeftirten Zucker unter die Winzer zu verteilen und nicht erröthen, 
baräter zu triumpbiren, einen Zortſchritt nad ihrer Meinung nater« 
drüdt zu haben, im welchem aufgeflärte und volfsfreunbliche Beingutes 
befiger, zahlreiche berühmte Männer der Wiſſenſchaft und die Epigen ber 
böditen Mderbauräthe dreier Weinländer des Zollvereins das Mittel 
zur Rettung der ärmern Winzer und überhaupt zur gänzlichen Ausglei: 
&ung der Nachtheile ungünftiger Jahtgänge erbliden, denn Beute dieſer 
Sorte werden ſelbſt in ben Ländern, mo die Belege und die Behörden 
ben b reditigten Zortſchritt ſchüden, dur den Einflus ihres wirklichen 
oder angemaßten Anfebens und das Gewicht des Geldſackes alle Deran ⸗ 
ftaltungen zu verelteln wiſſen, melde von wohlmeinenden Mäunern ver: 
jucht werden Fönnten, um alljähelia im jedem Weinort den Juder und 
Säuregehalt des Moftes jeder Meinbergslage unb das Berhältuiß der 
nötbigen zgucker⸗ und Wafferzufäge zur Grlangung der beimöglichen 
Meine öffentlich feſtitellen zu laffen. Beam aber auch in jedem einzelnen 
Balle das Bolllommenfe nur dur genaue Beobachtung richtiger Ber 
haltuiſſe zu erreichen iR, fo wird doch jeber aus nicht gan; vollfommen 
reifen Beeren geprefte Moſt ſchon durch annähernd richtige Zucker⸗ 
und Waſſerzuſatze ſehr bedeutend verbeſſert werben, 

Um wenigſtens für die rheinpreuß. Welndiſtrilte und Rheinhaiern 
das zuldffige Minimum folder annähernd verhältmißmäßigen Zufüge noch 
rechtzeitig angeben zu fönnen, habe ih mir aus jenen Gegenden den 
mittlern Zucker⸗ und Säuregebalt mehrerer weißen Mofte von gemifchten 
Rebjägen, aus gewöhnlichen Sagen, mittheilen laſſen. Hlernach wirb 
man, bort wo feine Muslefe vorgenommen wurde, anf 400 Quart folden 
Moftes, wie geſagt ale Minimum, zufegen dürfen 

a) an ber Saar 43 Pfund Zuder und 48 Quart Waſſer, 

b) an ber Mabe 26 Vfund Zuder und 37 Duart Waſſer, 

c) an ber Dbermofel (oberhalb Trier) 50 Pfund Iuder und 34 
Quart Waſſer, 

d) an ber Untermeſel 38 Pfund Zucker und 38 Quart Waſſer, 

©) am vreuß. Rheine 35 Pfund Zucker und 37 Quart Waſſer. (Zu 
Hammerſtein und Leuteadorf aummahmsweife 50 Pb. Zuder und 
56 Quart Wafler) 

f) in Rbeinbaiern auf 400 Liter 24 Pfund Zucker und 25 £iter 
Baffer, 

3. Um aus ben Trefiern einen gang vorirefflicden, erguidenden 
! Haustrunf ober Famillenwein zu erlangen, jerbrödie man vie ausgepreßs 
ten Zreitern in eine hinreichend geräumige Bätte, in fanfigroße Stüde, 
unb übergieße fie mir '/, fo viel Wafler, als man Mof aus benfelben 
gefeltert bat. Darauf jept man für je 100 Quart des zugenebenen Waſ⸗ 
‚ fers & Pfand Auder zu, ben man in einem Theil des Waſſers vorher 
‚ aufgelöf hat, und überläßt dann bie Maffe ber bald eintretenden äh: 
rung, während welder, gerade fo wie bei der gewöhnlichen Gaͤhrung bes 
| zuthen Mofte, de emporfteigenden Txeflern öftere untergetaucht werben 
| müffen. Beſſer ift es jedoch, eimen burchlöcerten mit einigen Steinen 
beſchwerten Boden auf Die Trefkern zu legen und bie Bütte zu bebeden. 
Am dritten Tage nach dem Eintritt der Währung wirb ber noch gährenpe 
‚ Treflernmo abgezogen und Im ein meingrünes Faß gefüllt, unb barauf 
| zum Keltera der Treftern geſchritten. IA dann amd der Preßmoſt noch 
gu dem übrigen in's Faß gebradit, fo wirb der ganzen Maffe nehmals 
‚für je 400 Quart Moſt 35 Pfund Zraubenzuder zugefept, den man in 
einem Theil des Moftes auflöft, wobel berfelbe jedoch, um den [den ges 
| bilbeten Welngeift wicht zu verflächtigen, nur mäßig erhipt werben barf, 
Die weitere Behandlung if diefelbe, wie die des Traubenmofles. Win 
uber ſolchen Tiefternweines Fommt freilih, wenn man die Treſtern felbii 
| au 45 Thle. anfchlägt, an 50 Thlr. zu ſtehen, wer aber den Verſuch macht, 
‚ben wirb es nicht gerenen, unb einen Verſuch, mern man noch zmeifelt, 
| fann man ja mit Y%, Ohm anfellen. 

A propos von Berfucen. „Brüfet alles, und das Befte behaliet“ 
hat befanntlidh ſchen der Apoflel gelehrt. Da num, mie oben unter 4 
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geantwortet wurbe, bie Aufbefierung des Moſtes nicht gleih im Herbil 
Yorgenommen ju werden braucht. ſondern, fo lange ber junge Mein no 
auf feinen erften Hefen Liegt, zu jeder Zeit bemerfitelligt werben Tann, 
fo lann auch Jeder, bevor er definitiv befchliekt, ob aus jeinem biesjähri« 
gen Gewaͤchs blos ein eben trinfbarer, ober aber ein vorzäglider 
Mein werben foll, ſich darch gang im Kleinen, mit einigen Flaſchen ans 
zuſtellende Berſuchhe von dem Werthe des Ghaptalifirens (Zuckerzu⸗ 
ſat) und des Galliſirens (Zuder uad Waſſer zuſatz) im Vergleich mit 


dem altherfömmlicen Berfahren, leicht eine eigene Uebergeugung ver , 


faffen. Gewoͤuliche Blafchen würden zu diefen Experimenten ſchon bin» 
reichen, da man ſich aber wicht wird enthalten fünnen, bie Weine ſchon 


vor gaͤnzlich beendigter Gährung mit guten Freunden zu Foften, fo nehme | 


man, bamit von jeder Probe mac dem „erſten Abſtich“ noch eine voDe 
Weinfafche zur längeren Aufbewahrung übrig bleibe, Flaſchen von 2 
Duart Inhalt und zwar, um bie Bährung und bie Abſcheidung ber Hrhe 
deſto beffer beobachten zu fünnen, von weißem Glaſe. Um Berwedhicluns 
gen zu vermeiden, bezeidne man, auf aufgeflebten Gtifetten, bie eine 
Flaſche mit dem Namen des Grgvaters Noah, die zweite mit bem Nas 
men Ghaptal und die dritte mit dem Mamen des Unterzeichneten, Dann 
ſchoͤpfe man aus ber Mofbätie 6 Quart Mof uud fülle davon in bie 
erhe Flaſcht (Reah) 2 Duart, im die zweite Flaſche (Ehaptal) 17% 
Duart Mof und 40%, Loch Zuder und In bie dritte (Gall) 1%, Quart 
Meft, %, Dnart Waſſer und 47 Loth Zucker. Auch diefe Beſtandtheile 
des Inhalts fhreibt man am beflen gleich auf die Etiletten. Danı ver 
torkt man die Flaſchen, jedoch mict allzuich, und überläßt fie im einer 
Stube, welche bei Tage geheigt wird, der Gaͤhrung, bis die Etopfen her: 
ausgetrieben werben. Man verihlieht die Flaſchen nun wieder, jedoch 
fo, daß das ſich entwidelnde Kohlenſäure Gat noch entweichen kann. 
Käft bie Mährung nach, fo verſchließt man die Zlaſchen wieder bichter 
und immer wieher aufs Neue, fo oft die Korke mieber herausgetrieben 
werden, bis die Hefe ſich größteniheils abgelagert hat, Man gießt dann 
die über dem Bodenfag Hchende Flüſſigkeit in Heinere, mis entipredhenben 


Gtifetten verichene Blafcyen ab und bringt biefe, gut verkorft, aufrecht, | 


in ben Keller. Nah 8 Tagen find die jungen Weine bann jo weit, um, 
im Bergleih mit einander, beurtbeilt werden zu ldunen. — Da: 


mit während ber Gährung bie Alüffigfelten fh Nachts nicht zu ſehr ab: | 


fühlen, made man fich zu jeder Flaſche einen wattirten Ucberwurf, um 
fie Abends darin einzuhüllen, 

Wer den Werth bes Ghaptalifirens und Gallifirend wirfiih noch 
nit aus eigene Erfabrung kennt und es unterläßt, fi durch jo ein: 
fache, leichte und Foftenlofe Berfuche zu einem Urtheile zu befähigen, und 
dennoch bagegen eifert, der verbient zeitlebens .„.. „reine Maturmeine,” 


wie die meillen „wirklich vein gehaltenen” 184 7—5&r eb waren, hin: | 


unterwürgen zu müffen, Gall. 


Techniſche Korreſpondenz. 


Theophil Weiße's neuefte GErfindungen auf land⸗ 
wiethſchaftlichem Gebiete. — Prag im Novbt. 1866. Gaft für 
ale Handarbeiten, welche vie Laudwirthſchaft erfordert, bat uns bie 
Inbuftrie jest Geraͤthe und Maſchinen erfonuen, welche bei bebeutenber 
Zeit» und Krafterſparniß Ergebniffe liefern, die vordem mie möglich und 
laum venfbar geweſen. 


Iſt dieſe Aufgabe in vieler Bezlehung ſchon bis zu früher Unglaub⸗ 
lichem gelöß und werben, wie befannt, auf ditſem höcht reichen Melde | 


taglich Fortſchritte gemacht, welche von den unberehenbarfien Bortheilen 
für die Laudwirthe nit allein, fonkern für Geſtttigung und Staats: 
wohlfahtt im Ullgemeinen begleitet find, Bortheile, für welche durch fo 
vielfeitige Beleuchtungen bie allgemeine Meinung gebilveter, prafsiiche, 
Randwirthe, wie prüfender Fachmaͤunet ber Vollawirthſchaft ſich entſchie⸗ 
den ausgefprochen hat, die Erlenniniß berfeiben bei den weniger Winfic: 
tigen, ober am Alten Hängenden, durch das Bepärfnif, durch die Noth. 
wenbigleit, fi immermehr Bahn bricht, ſo muß and gewiß jede neue 
Grfinpung, jede ametmäßige Verbeſſerung von allgemeinem Anterefie fein, 
zumal wenn ſolche auf bie wichtigen @igenichaften eines einfach hands 
lien praktiſchen Geräths — auf „Winfachheit ever Vereinfahung” — 
Anfpruh machen lann. Denn nur wenn buch diefe, ohne großen 
Koſtenaufwand, Kräfte erfpart und erhöhte Reiftungsfählgkeit dauernd er: 


sielt wird, ift eine meue Frfinbung als eine „gemeinnüpige zu fügen. 
Dem anders, ald nur ben gan; großen, herrſchaftlichen ober Gemein, 
verwallungen, wüpen bei umnferem getheilten Befig ;. B. bie großen, 
fhwerfäligen, ſehr verwidelten und fon bazum ſehr foifpieligen eng ⸗ 
liſchen Maſchlnen, und was für greße Geldfapitale wandern Dafür in's 
Ausland, — weldye Roten, welche Störungen verurfaden die häufigen 
ı Neparamuren, die durch unfumbige Beute an ber verwicelten Merhauif 
entfichen! 

Die Beringungen der Ginfacgheit md praftiihen Brauchbarkeit aber 
ſind nicht aur hböchſt wichtig, weil die allgemeine Stimme unferes land: 
wirthſchaftlichen Publilums Ach für fie erflärt, fondern fie find grwif 
auch bie fchwierigfte Aufgabe des Technikers. Ihr muß eutſprochen werden 
und feine unferer beutihen Mafhinembauer im lanbwirthichaftlichen Facht 
hält dieſe in allen Richtungen bin wel mehr und feier im Augt, als 
unfer Iheopbil Weiße in Dredven und Prag, ber Nefler im lanb: 
‚ wirtbichaftlihen Maſchinenbau. Davon liefern auf's Neue vier fehe 

belangreihe Werätbe, welche vom f. f, öflrer. Staatsminikerium mit 
Vatent verfehen werben, rebenbe Bemweife, Denn «6 ıft feinem rafios 
fortfirebenden,, ſchepferiſchen Beifte gelungen, folgende neue Grfiadungen 
| zu maden. 

| 0. Eme Säemafhine, wol nach Ari der Miban’ichen, jerech meit 
einfacher, für alle Beireivegattungen auf gebirgigem Boben, wie im ber 
Übene zu Breit und Reihenſaat bewährt und ohne Kammräser, Blech: 
fapjeln une Bürfien, wedurch florende, foflfbielige Reparaturen befeitigt 
| find und bie Mafchinen viel bauerhaiter werben. 

Die Ausftreu geſchieht durch einen einfahen, eigentbümlih fon: 
ı Aruirten Schieber von Hol; oder Eiſen, der mittels eines eben fo einfachen 
‚ Hebels ganz leicht und regelmäßig Aellbar it Die Fortbewegung Fauna 
ſelbſt bei der größten Art duch ein Pfert leicht gefchehen, jo bob man 
täglich 40 Scheffel bei jeder Wilterung asien und dem vierten Theil 
gegen Hanbfaat, mithin in einem Jahre ſchon mehr als vie Anſchaf⸗ 
: fungsfoften ber Mafchine, welche auf viele Jahre zu bemupen if, gemins 
nen fann, 

Die großen, allgemeinen Bortheile einer guten Särmafdiue, nämlich 
Erſparniß an Menfdyenfraft und Arbeitsloften, Bleichförmigfeit der Arbeit 
und des Mofgebens des Samens, bebeutente Grjbarnif an Bepterem, da 
‚ gegen ein größerer Grtrag an Menge und Güte And überall erprobt und 
auerlaunt und begründen bie gröhte Wichtigkeit jebes begiebentlichen Fort: 
‚Tritte. Die Weiße ſche Saͤemaſchine gewaͤhrt jedoch nech neu außer« 
\erdbentlihen Borzug, baß felbft ber Meine kansmwirtb Ab ihrer be- 
bienen und der bezeichneten Vortheile auch theilhaft werden kann, indem 
| biejeibe zur Bewegung mit Hand vorgerichtet if und zu Dem ungemöhn- 
lich billigen Preife von ca. 50 fl. geliefert wird. 

Die mittele Größe von 6 Buß Breite iR zu bem Vreife von 70 d. 
abzugeben, die größeren Maſchinen, 42 Auß breit, Fönnen zu 130 A. im 
diefem Augenblide gebaut werben, 

2. ine Schrot⸗ uud Mahlmühle mit Fonifch zugenrheiteten 
Steinen, deren liegende Wellen durch eiſerne Stellſchrauben fellbar fiat. 

Durch diefe böhf einfache Iufammenktellung wirb nicht nur Die Meir 
bung beim Schroten ober Mahlen bedeutend vermindert, ſoudern es fällt 
aud das Schärfen der Steine, was befunntlih viel Zeit raubt und 
immer nur durch einen geleruten Mäller gefchehen kang, ganz weg. Bei 
viel geringerer Srafranwenbung und Grfparnif an Mühliteinen if ferner 
eine weit größere Leltungsfähiyfeit gefichert, indem ein Arbeiter täglich 
an 20 öflerr. Megen = 14 Scheffel ſächſ. beites, reingeriehenes Schrot⸗ 
mehl mahlen Fann. 

Diefe neue Schrot- und Mablmühle faun nicht nur für Han 
bewegung, fbnbern auch für Thlere, Waller, Luft» oder Dampffraft, 
mithin für jede beliebige Größe und Kraft gebaut werben und «# if mit 
‚ &ewiüheit anzunehmen, daß in Folne der Einfachheit und Billigfeit dirfer 
Erfindung ein ganı neuer JZeitabſchnitt im Mühlwefen eintreten wirb. 

3. @ine Durtfhmafdhine, von ähnlider Bauart, welde ver- 
ſchiedenen Zwecken entfpridt, wozu man ſich feither mehrerer Meidytuen 
bedienen mußte, indem men damit grünes wie krocknes Mel, Hafer, 
Hülfenfrüdte u. dgl. und Grbäpfel quetſchen kann, höchſt einfach, Damen 
haft, ebenfalls mit jeder Kraft zu betreiben, verbältnigmägig ur Größe 
zu febr billigem Preis. 

Das Quetichen des Maljes ober ber Hülſenfrüchte wird jekt fa in 
allen Brauereien und Brennereien, Delmühlen ıc. ıc. vielfach angewendet, 
wozu man ih gewöhnlider Duetfhmäblen mit eifernen Walzen bebiente, 
welche oft nicht nur jehr Foffpielig im der Anfchaffung find, fondern auch 
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verhältnismäßig nichts Genügendes leiſſen und bedeutende Kraft in Uns 
ſpruch nehmen. Dazu fommt, daß mur zu oft jeme Walzen, wegen ihrer 
Länge, Rch in der Mitte abnugen, weldhem Fehler nur mit Hülfe einer gar 
tifirbant wieder abgeholfen werben fann, mas jebenfalls Aufenthalt wie 
bebeutende Koſten verurfacht, 

Gan, anders verhält es ſich dagegen bei der Maſchine von Weiße, 
bei welder anfatt biefer Walzen zwei loniſche, eiferne, in einem rechten 
Bintel gegen einander wirlende Scheiben arbeiten, an welche zuglelch zwei 
in einander greifende Mäder angegoffen Hab. 

Durch diefe einfache Borrihtung wird bie Quetſchmaſchine nicht nur 
viel billiger hergefiellt, zumal diefe Fonifchen Scheiben der Abnupung 
weit weniger unterliegen, fondern es wirb aud vie Leiflungsfähigkelt 
mwefenslich erhöht, i 

4. Gin Rübenpflug, welcher im jebem Boben und zu jeber 
Ziefe des Adert zu verwenden if, mithin jeben Pflug erfegt. 

Das Bigenthümliche und Neue an diefem Acktrinſtrument beftcht in 
einer Borrihtung am Gründel, fo, daß berfeibe an zwel Orten, nämlid 
am Kopfe des Pflugförpers und an der linfen Stürze auf die einfachfte 
Art Hellbar iR, ohne daß babei der Plug an Stanbhaltigfeit und Dauer» 
Haftiafeit verliert, 

Das Sch dieſes Pfluges if an feinem obern Theil nach dem Be: 
mwegungäziefel des Gründels gebogen und wird baher bei jebesmaliger 
Stellung des Letzteren, durch Verſchieben immer In ber entiprechenden 
Stellung erhalten. 

Der Pilugförper enthält einige bedeutende Berbefferungen des Kohen: 
beimer Pfluges. Durch die neue Morrihtung fann jedoch derfelbe nicht 
nur auf jedes vorhandene Vordergeſtell der Art paſſend angebradt 
werben, daß er immer gang gleichmäßig auf ber Schle, jonbern auch zu 
jeder beliebigen Tiefe arbeitet, 

Bereits follen vorläufig bedeutende Beſtellungen auf biefe verſchie ⸗ 
denen und jede in ihrer Art wichtigen Maſchinen gemacht fein. Mile 


fochverlänbige Uriheile baräber lauten überans günflig. Die Zeit wird | 
bald fommer, wo der rühmlich befannte Erfinder feinen alten Muf, mie! 


fein uneigenfüchtiges Streben für @emeinnügigleit aufs Meur beihärigt 


indem berfeibe die näcften öffentlichen Ausflellungen mit ieinen neu fon. | 


Aruirten Mafchinen gewiß bereihe en wirb, 
Riharp Schindler, 


Werthe Rebafzion. 
Macht was Ihr wollt.” 
P— im Desbr. — In Folge meines Grundſazes fomme ich nar 


arlich aicht leicht in die Wolle, aber da lefe ih in der Gewerbezeltung 


die Geſchichte wegen der noch offenen Gffenfehrerfrage und im Tageblatt 
ein Gutachten über Bhotogen, und ba ſing's mich doch in ben Kingern 
zu fribbeln an, Nachdem mun die größte Hige wieder verflogen if, er- 
aube ih mir, Ihnen das Refultar meiner bezieh. Erfahrungen und Beob- 
achtungen mitzutheillen. Ale ib noch bei H — war, habe ich bie Gfien, 
welche in Appreturſtuben münden, ſelbſt gereiniget, und iſt niemals ein 
Stäubden Rus durch ben Schieber gedrungen. Dies Gehelmniß befcht 
barin, daß man anflatt eine Kugel an den Befen zu binden, lepteren um 
ein Stück Rohe bindet. Ich nahm eine zufällig vorhandene alte Pam: 
penröhre von 10—12 Zoll Länge. Beim Kehren muß das Ofenthürchen 
im Barterre geöffnet werben!) und wenn man ben Velen in bie Eſſe 


läßt, barf man nur 2—3 lien auf einmal fortichren. Die Herren Gfs 


fenfehrerjangen laffen tie Kugel zu ihrem Dergnügen raſch niederfhieben. 
und ber Zuftbruf muß wie eine Sprige natürlich den Ruß durch alle 
Fugen treiben, Jeht. wo wir nicht mehr zu fehren uns gebrungen fühs 
len, haben wir fölgendes Rezept als durchaus probat geiunden. Sobald 
fih ber Helme Schwarze anmeldet, Halten wir folgende Rede an ihn: 
Bean du deine Sache orbentlih machſt, fo liegen dort auf dem Fenſter- 


bretichen 2 Mor. für dich, ala Lohn deiner Geſchicklichkeit, Mlegt aber ein | 
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Peifter zum Kchren,*) und bamit bu auch etwas haft, werbe ich bir einige 
wohlmelnende Hiebe verfepen, daß der Ruf davon fliegt! Hierauf folgt 
freundf&aftlihft Auweiſung, wie es zu machen fei, und bie 2 Nor. wer 
den redlich verdient. Bei ſolchen Effen, bie nicht tiefer geführt And als 
das Ofturohr, muß en Befenitiel angebunden werben, damit nicht ber 
ſchwere Befen unten auf den Ruß auftrifft. Die halbe Elle muß ber 
Schornfieinfeger beim Herausncehmen des Rußes noch befonders reinigen”) 

In Sadhen der Photogenlampen, die wir bier felt einem Jahre um 
ausgelegt im Gebrauch haben, dürfte es feinem Zweifel unterliegen, daß 
fle dort aut mit Bortbeil anzuwenden find, wo fie rubig brennen fünnem. 
Dort hat die Photogenlampe das Angenehme, baß fie feiner ſchwierigen 
Reinigung, wie bie Dellampen bedarf. 2 Minuten And dazu ausreichend. 
Und dann ih auch feine fo grofe Wenauigfelt beim Gtellen erforderlich, 
ale bei der Ramphine. Man hat, beiläufig gefagt, nicht zu befürchten, 
daß der Docht verfohlt, denn zu wenig Dochtkohle brennt nicht, und das 
mindefte zu viel Dochtkohle raucht. ber ein Hebelftand, ver ſich bei 
Sieinkohlenoͤl wicht wird beſeiligen laffen, bleibt ver Schwefel. Das 
Kohlengas wird bei forgfältiger Bereitung bis auf ein Minimum vom 
Schwefel befreit, was wirb aber mit bem, melder ih mit dem Theer 
verbinder? Dieſer fann nur getrennt werden, wenn ber Kohlenſtoff ger 
glüht wird. Die in feuchten Lofalitäten ſich bildende Gchmefelfäure wird 
bald alle blanke Metalle angreifen, und Iungenlranfe dürften ſchnell die 
Wirkungen empfinden. Die Anwendung in geichloffenen Räumen vürfte 
daher meit mehr Bebenkliches haben als Steinfohlengas. *) 


*) Das beißt in denjenigen Städten, wo bie Häufer nicht wie Leib: 
gedinge und Majorate gewiflen Meifter jugebifligt werben, und man ſich 
mit Bug und Net von der Innung reinfehren un ſchwarzrußen faffen 
muß, Re, Gwbytg. 

2) Mir beichäftigen uns jegt in Beipgig mit der Anfertigung einer 
dichthaltenden Muätlapre. Red. Giobzi 

4) Yevenfalls wirb bas Photegen, womit man bas ans Eieinfohte 
ober Braunfohle gewonnene ätferifihe Del bezeichnet, nur da ohne Gefahr 

ebrannt werben, wo bie Probufte der Verbrennung ungehindert in's 
Freie entfliehen fönnen, ober in gut gelüfteten Räumen. ES Aufmerfs 
famfeit bat fich neuerdings diefem Mineralöl jugewenbet, und große Hn: 
ternehmungen find im Werke, es aus der Braunfohle und Torf be£ mitt- 
lern Deutſchlande zu erzeugen. Dbne Zweifel wird es mit bem Pas 
raffin noch eime wichtige Rolle ſpielen. Wir fommen auf den Wegens 
ftanb zurüd. Red. Gwbztg. 


Saͤch ſiſch thüringiſche Mftien-Gefenfhaft für Braun: 
Bohlen-Berwerthung. — Unermeslich ſind bie Braunkohlenſchätze, 
deren ſich die Provinz Sachen zu erfreuen bat, Rur erſt ein allerflein« 
fier Theil diefer Schäge IR aber bis jept ſchon gehoben. Uaſtreitig wird 
deshalb die vorgenannte, mit einem Domizile zu Halle a. ©. zu begrün«- 
dende Afziengefellihaft, die es ſich zur Anfgabe machen wid, auf die Ber 
dingungen einer möglichit vollfändigen Hebung fomel ber Braunfohlen, 
als der Torfihäge Sahfens und Thüringens, fe weit es nur irgend ge» 
ſchthen Faun, fräftig einzumirfen, ale ein für ben Aufihwung ber Pros 
vinzg höhft wichtiges, zeitgemäßed Unternehmen bezeichnet werben dürſen. 

Die Beringungen einer möglihft volltändigen Hebung ber fragli» 
hen Echäpe find 4) ein geregelter Bergbau, ber, eine gegenfeitige Be: 
einträchtigung und Geführhung bes einen Grubenbeſigero durch den an: 
dern fern baltend, ohme Zerfplitterungen ber Aräfte durch zweckmäßigſte 
Ginriätungen bie wohlfeilte Förberung ermirfend, zunächft da, wo Brann: 
kohle von guter Dualität am leichteflen zu gewinnen unb zum Abſatz zu 
bringen it, Gruben erdffnet und mit möglichſter Beſchleunſgung abbaut, 
demnachſt aber nur in dem Maße zu den weniger gänfligen Stellen fs, 
Rematifch weiter fchreitet, als ſich bie zuerſt eröffneten Gruben erihöpfen, 


| 2) möglidäfte Erweiterung des Mbfapgebietes ber eröffneten Gruben durch 


erleichterten Transport und äußere Ermäßigung der Transpe:tfoften, 


3) vielfeitigite vortheilhafte Benugung unb Berweribung der gewonne: 


nen Robftoffe. 
Mit Rückſicht hierauf beflimmt das Statut der ahiihrthäringifchen 


einziges Staubchen Ruß in das Zimmer, fo nehme ich einen andern | Akzien- Geſellſchaft für Braunfohlenverwerihung als Iwed biefer Ber 


) Das erfheint als eine Hauptfache! Denn cs if klar, wenn unten 
Deffnung Hattfindet, 
die Schlußfuge zwiſchen Rohr und Echornfleinwantung. 


Aber — b 
Hausmann oder H : . 


ert und noch weniger die Hausfrau mollen den Ru 


ö 
im Keller berumfliegen laffen. Daber wird unten ein naller Ead an der 


die Kaminoffnung gebunden, umd dadurch diefe geſchleſſen. 
Red. Gwbztg. 


fellſchaft 


4) den Betrieb des Braunfohlen:Bergbanes, auch der Terſgräberel 


at bie Luft dort einen Musgang und tritt nicht in | an geeigneten Stelen Sachſtus und Thüringens, 


2) den Betrieb aller Gewerbe, welche fih auf chemifhe Behandlung 

Braunfchle oder des Tores gründen, wie bie Fabrifazion von Mis 

neralöl oder Parajfinkerzen, von Delihwärze, Aepbalt u. vergl. m, 

3) den Betrieb aller Gewerbe, die ſich unmittelbar auf bie Beuugung 
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uns Berwertbung ter in nnd bei den Braufoblengruben vorfommenten 
rben, Steine und ſenſtigen beibregenden Mineralien beyichen, 

4) den Handel mit dem jelbfigemonnenen Robftofien und felbfigefer: 
tigen Babeifater. 

Die Gefellſchaft beabfichtigt, unfern der Ufer der Saale und Unitrmt, 
der Gibe, ver Mulde und der liter, ingleichen längs der Gifenbahmen 
Der Provinz, Eadyien, ausgedehnte Braunfohlenfeloer nud Torfdächen in 
ihren Befip zu bringen, bie zu eröffnenden Gruben und Torffliche durch 
Edienenbabnen mit dem nächſten fchlffbaren Fluſſe over der nächſten 
Gifenbahn in Berbintung zu fegen, und die gewonnenen Mobioffe durch 
eigenen Gewerbebetrich jo vertbeilbait wie nur möglich zu verwertheu 
Bas namentlih die Fabrifazlon von Mineralöl und Parafünferen ber 
trifft, To beichäftigen ſich mit der Darftellung von Leuchifloffen aus Mis 
neralien in Deutichland bis jegt nur bie in der Mäbe von Hamburg 
durch eine franzöfifchpeutfche Geſellſchaft begründete Fabrik, und bie Bar 
beif zu Beul bri Bonn am Rheine, zu deren Erweiterung eine Afyien 
gefelfhaft mit dem Domizile zu Bonn zu bilden augenblidlih verſucht 
wird, „Wenn irgend eınem Imbaftriegweige eine große Aufunfs blüht,“ 
— heißt es in dem Programme diefer lepterwähnten Geſellſchaft mir 
Reit, — „fe if der der Mineralölfabrifagien fiher mit im die erfle 
Reihe zu ſtellen, denn er probupirt nur wirflide Brbürfnigartifel, deren 
Verbrauch unabhängig von politifchen Konjunkturen oder ber Mobe, un« 
unterbrochen erfolgt und zu dem erſten Nothwenbigkeiten gehört.” — 

Die Organe ber fähffh-thüringifchen Afzlen«&efellihaft werden 
fein 4) bie @eneral-Berfammlung ber Afjionäre, 2) ein von der Benes 
ral · Verſammlung gewählter Berwaltungsraib, beftehend aus neun Pers 
fonen, 3) eine vom Verwaltungsratbe gewählte Direljion mis zwei Mit 
gliedern, von denen das eine vorzugeweife den merfantilifCien, das ans 


dere vorzugsmeife dem techniſchen Theil der Geſchaͤfte beforgt. Die Bes | 


nrüänder der Gefeltichaft bilden den Derwaltungsrath für die erfien zehn 
Zabıre. Ein tüctiger, erfahrener, thätiger und gewandter tedhniicher 
Director it engagirt. 

Das Belhäftslapital ver Geſellſchaft befteht im 10,000 Alzien 
zu je 200 Thle., — zufammen zwei Millionen Thaler betragend, 
von denen zunähit 2000 Städ, dann auf Beihluß bes Bermaltungss 
raihes 3000 Stüd, dann auf Beſchluß der Ghemeralverfammlung allmälig 
nach Bebürfnif die übrigen 5000 Stüd emittiert werben, 

Der Reingewinn ber Geſellſchaft wird alljährli in Dividenden 
den Mfzionären verabfolgt. Bon demfelben fommen nur in Abzug 1) 
5 Proyent zur Bildung eined Reſetvefonde, 2) 5 Progent jur Remune- 
eirung des Derwaltungsrathes, 3) bei günftigen Abſchlüſſen noch 40 Pros 
zent zur Unterflügung einer für die Provinz Sachſen neu zu errichtenben 
„WAebeiterverbienftsDerfüherungs: und Grmerbsgefellfihaft, nebſt Spar ⸗ 
und Vorſchußkaſſe.“ Der letztgedachte Abzug findet erſt Statt, nachdem 
der zur Dedung einer fünfprogeniigen Verzinfung der Atzlengelder er 
forberliche Betrag vorweggenemmen werben. Auch unterbleibt er, wenn 
der Weberichuß fein volles Prozent austragen follte. 

Die Höhe des zu erwartenden Gewinnes iſt nad felgenden 
Matſachen zu beurtbeillen. Mit Bortbeil verarbeitet wie Hamburger Bar 
brif eine Steinfohle aus Schottland (vie f. g. Boghead-Coal), die nur 
Del liefert, welche ihr loco Hamburg über 20 Sgr. pr. Etr. zu fichen 
fommt. Die Fabrif bei Bonn gewinnt Del und Baraffin aus einem bis 
tuminöfen Schiefer, Blätter- oder Papierloble genannt, deſſen Koften fie 
mit 5 Egr. pr. Gtr. bexrechnet. Die ſachſiſch⸗thüringiſche Afzlen.@efells 
ſchaſt für Braunfohlen: Berwerthung klann in ber Braunfohle ein, Dei 
und Paraffin lieferndes, Mohmaterial verarbeiten, das ihr durchſchnittlich 
nur etwa 6 Pf. und ned weniger pr. Gir. koſten wird. Die Fabrik bei 
Bonn gewinnt nad den veröffentlichten Nachrichten vom Er. ihres Rohr 
materials "*,, Duart Del in breierlei Sorten und *%,, Pfund Baraffin. 
Der Gentner Braunfohle wird, den angeftellten Probeverfuchen zufolge, 
mindeftens ebenjoviel an Del und unter Umftänben noch mebr an Paraf« 
fin liefern. Mach der dem Programme der Bonner Afziens@efelichaft 
als Unlage III, beigefügten Rentabilitätsberechnung bat fl das in ber 
Babrif bei Bonn angelegte Kapital biöher zu 22"/, Progent verzinkt 
Mindeſtene einen gleihen Gewlun barf denn daher auch die fädh: 
—— Alzien · Geſe ſchaft für Braunfohlen-Berwertfung wohl 

offen! — 

Das für die Geſellſchaft entworfene Statut liegt höhern Orts zur 
Prüfung vor. Sofort nad erlangter lanbesherrlicher Genehmigung wirb 
mit bem Geſchaͤftsbetrieb begonnen werben. Jede mögliche Beichleunis 
gung erſcheint wünfhenswertt. Um der demnächligen Akzlengeichnung 
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vorzuarbeiten, ladet der untergeichnete proviſoriſche Verwaltungsrat bes: 
halb Hiermit ergebenft dazu ein, 
vorläufig fih die Zahl der fpäterbin definitiv zu geid- 
nenben Mfgien au fiberm. 
‚@s fann dies In der auf dem beigeſchloſſenen Kormulare za einem Ber» 
| pilichtungefcheine bemerften Weile, umter Benupmg viefes Formulare 
| binnen einer Frift von vier Wochen geichehen. Die Azlenzeihmung bleibt 
'zunäht auf den Betrag von 2000 Gtüf Afzien befchränft. Diejenigen, 
| melde ih zu den eriten 1000 Stück Alzien anmelden, geniehen ben Bor« 
ug, daß fie bei einer etwa nöthig werbenden Revufjion ber arzeidneten 
| Beträge n ct mit Betroffen werben dürfen. 
Halle, am 30. Juni 1855. 
Der provif. Derwaltungerath der fähflihsthüringiihen 
Atziens&efellfgait für Braunfohlen-Berwertbung. 
Dr. Rinne, 


Ober: und Gebeimer Regierungsramb, Bräfldent bes Berwaltumgsratbs 
der „puma,“ 


als Vorfigender. 


Einladung zur Betheiligung bei ber fächftfd-thüringifchen Akzien · 
geſellſchaft für Brauntohlennerwerthung. 

Der neueren Wiſſenſchaft ift es gelungen, aus der Braunfohle und 
dem Torfe nicht nur ein Mineralöl, das ſ. g. PBhotogen fondern auch 
Baraffin, Leuchtgafe, Delſchwärze, Usfalt und bergl. mehr zu erzeugen. 
Fabrifen, die fih mit der Darftellung diefer Stoffe beſchäftigen, gibt es 
bereits nicht allein in Irland, fondern auch ſchon in Deutſchland, wie 
namentlih die Yuguftenhütte zu Beul bei Bonn am Rhein. Für die 
Provinz Sachſen, die ih unermeßlichtr, erft zum allerieinften Theile 
ſchon gehobener Shäge an Braunfohle und Torf zu erfreuen hat, if ber 
Gegenftand von ber höchſten Bedeutung. @s läft fi, den angeftellten 
Probeverfuhen zu Folge, fon aus 100 Teunen Braunfohle (im Selbſt⸗ 
Foflenpreife zwiſchen 3 bis 4 Thlr.) mit einem, den Koften bes Rohftoffes 
etwa gleich zu Rellenden Yabrilazionsaufmande — abgefehen von Paraffin 
nf. w. — ein Drboft (180 Quart) Photogen produziren'), wollt jept 
noch 55 Thle. bezahlt werben ®), 

Schr wünfchenswerth erfcheint es, daß ſich diefe Inbuftrie, der, wenn 
irgend einer, eine große Zukunft verfprochen werden darf, auf eine dem 
gemeinfamen Bellen der Provinz möglich forberlihe Weife emtwidele. 
Es fommt darauf an, die Vortheile berfelben nicht blos einigen Wenigen 
zufallen zu laffen, fondern fle wo möglih Hunderten, ja Taufenden, aus 
allen Schichten der Bevölkerung zu fihern, und dabei auch insbefondere 
etwas zur Abhälfe der leiblichen und fittlihen Noth des Arbelterandes 
zu then. Die ſachfiſch⸗thüringiſche Myiengefellihaft für Braunfehlen- 
verwerthung hat Ad Die Aufgabe geitellt, mad diefer Richtung Hin zu 
wirken. Ihr Statut liegt höhern Orts zur Prüfung vor. Auch if ber 
reits ein tüdtiger, erfahrener Ghemifer und Technifer ale Direltor engas 
| girt. Bon Seiten der Rönigl. Staatsregierung ift ihr, Im Berückftchtigung 
ihrer gemeimnügigen Brftrebungen, vorläufig die fräftigiie Unterftügung 
zugefichert werden. Sobald bie zur Begründung der Geſelſchaft zun acht 
zu emittirenden 2000 Stüd Afzien gezeichnet find, Recht die landesherrliche 
Konzeffionirung zu erwarten. Diejenigen, welche fi} zu dem erften 1006 
Stüdf Afzien, vom denen ein Theil fen vergeben if, anmelden, genießen 
den Vorzug, daß fie bei einer nöthig werdenden Redulzlen ber Zeichnungen 
nicht mit betroffen werben dürſen. Die Anmeldungen fönnen fomel bei 
der Direljion der Bebens:, Penflons und LeibrentenBerficherungss@efells 
fchaft Idunaꝰ“ zu Halle a/S., als and) bei fämmelichen Agenten viefer 
Geſellſchaft, fchriftlih oder mündlich, gemacht werben. Bel der Aumel⸗ 
dung If Y, Prozent der gezeichneten Beträge fofort vorſchußweiſe gegen 
Duittung anzuzablen. Die legteren felbft aber werden nur allmälig in 
Raten, die nicht über 40 Progent, und in Zwifchenräumen, bie nicht unter 


— 


t) Es find mit benfelben in der polytechniſchen Geſellſchaft Berſuche 
angeftellt worden. Es brennt fehr gut und gibt eine hell leuchtende 
Flamme. Alles lommt darauf an, mie ſich der Rellen wirt. Bor 
berechnungen haben nicht viel Werth. Red. Smbjtg- 

*), Bon ber eg aus den Schönberg: Weber'ſchen Gruben un: 
weit Halle bat man Im Durchſchnitt vom großen und Meinen Berfucdhen 
etwa folgendes Refultat erhalten. 

400 Po. Iufttrodene Braunfchle gaben 7 Proz. Ihrer. 
Diele lieferten 4", Prog. Mineralöl (ae von 170—240 ®r.) 
2 ,, fette Dele (fledet vom 240360 „, 
Baraffin vollfiändig gereinigt. 
Reinigungsverlufl. 





1, - 
Der Meſt if Waller, ech und 





55) — 31. Desbr.) 





3 Monaten beftimmt werben dürfen, eingezogen. Unfünbigungen, welche 
die Orundfäge der Unternehmung enthalten, fowie auch Gremplare des 
Gefellfbaftetatnts, innleichen Bormulare zu Verpflihtungefd:inen, find 
bei der Direfjion ver Idung und bei fämmtlichen Agenten berfelben zur 
Ginfihr und Benugumg miebergelegt. Won Seiten des unterzeichneten 
proviforiihen Bermaltungsraihes wirb zu einer allgemeinen Berbheiligumg 
an dem gemeinmügigen Unternehmen hierdurch mit dem Bemerken eins 
geladen, daß baffelbe ben Braunfohlengrubenbefigern zu einer meuen vor 
theilhaften Benugung ihrer Gruben durch werig foflfpielige Schwelerei ⸗ 
anlagen, deren Probufte die Habrifen der Geſellſchaft zur weitern ſchwie ⸗ 
rigen und Fofifpieligeren ®rrarbeitung an fi Faufen werten, @elegen: 
heit bieret. 
Dalle a /S. am 40. Juli 4855. 


Der proviforifhe Dermaltungsratb ber fähfifdhrtbürins 
glihen Atziengeſellſchaft für Brannftchienverwerthung. 


Dr. Rinne, 


Ober- und Gcheimer Regierungsrarh, Präfivent bes Berwaltungsratbs 
der „Iduna“, 


als Borfigender 


Das Bafferges als Bei. und Beleudtungsmittel, 
Bon Jebarb. 

Als ich, ſchreibt Jobard, 4833 von der Afademie von Brüffel Hier 
derfepumg einer Rommiffion erbat, um meine Entdeckung der Beleuch ⸗ 
tung mit ans Waſſer gezogenem und durch KRohlenwaftertoff leuchtend 
gemachtem Gafe zu bewahrheiten, zog ſich eins der zur Kommiffion ber 
rufenen Mitglieder unter dem Borwande zurüd, daß er fi nicht die 
Mübe geben wolle, etwas Ummöglidhes zu fehen. Run aber flieht im 
Bericht jener von Dr. Ban Mons präfibirten Rommifflon, abgebrudt 
in dem Jahrbuche der Akademie von 183%, daß ein gewöhnlicher durch 
mein Gas geipeifter Brenner = 36 Kerzen kichtwirkung habe, mäh- 
rend das Gas ber Stadt bei gleichen Koften nur ein Licht gleich 44 
Kerzen gebe. 

In Gegenwart der Herren Gaudd, Damortier und Hemptine ber 
glüdmwünfhte mich ver ehrwärbige Ban Mone mit folgenden Worten: 
Mein Areund, du halt bier eine Entdedung gemacht, nad der wir feit 
40 Yahren ſuchen! 

Dieſe Crfindung wird inzwiſchen immer noch Eelligue jugefhrieben, 
der nur mein Erfindungsträger war, und deffen Patent von mir abgefaßt, 
unb von meiner Hand geſchrieben wurde, mie die Sache auch von den 
aus Thenard, Dumas, Gay-Laflar, Bayen, Darctt, Brognard ıc. zufams 
mengelegten Ausftellungsjarg von 1839 erfannt wurde. 

Viele Engländer haben feitvem diefe Erfindung beanfprucht. Thor 
mas Barlow behauptet in feinem Blatte “Gaz lighting”, daß das ältefle 
Patent das des Grafen Dalmarino ſei. Dafielbe it aber michts anderes, 
als eine Heberfegung meiner belgiſchen und franzöflihen Patente, worin 
ich die Zerfepgung bes Waſſerdamofes durch Holjfohlen in einer ſtehenden 
Metorte umd feine Durkhfohlung in einer anderen Retorte befchreibe. 

Das gemifchte Bas, in England "hydrocarbon-gaz” genannt, o. b. 
die Vermehrung ver Leuchtkraft ſchwachleuchtender Gafe durch die Dämpfe 
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werden fann, ohne mehr ale eine geringe Wendtigfelt zu erzeugen, 'y 
während es kns von bem Die Möbel beiymupenden Kehlentaucht, fo 
wie von den ſchwefelhaltlgen, die edlen Metalle und die Luft werberfenden 
Saten befreit. Das durchtohlende Weiiß far feR genug verſchloſſen 
fein, um feinen @erud auszulafien, oder fan and außerhalb ver Kryks 
nung angebradyt werben. 

Diefe Art der Heizung und Veleuhtung wäre wenige foflfeirtig 
als die jept gebräuchliche, denn fie würde uns das Muffbeidhern und täg« 
Hihe Tragen des Holzes und ber Rehlen, fo wie Del, Bebdicauug uns 
das hänfige Nuepugen erfbaren. 

Geht man aus, fo wäre man das Gas ſparen, indem ia ben 
Hahn fchließt, auch fünnte man es augenbiiciid Im Schlafgiunmer am 
zänben, wenn 06 Im Wohnzimmer auszelöfdt wird. Das Kochen würde 
auch ſchu⸗ ller und billiger beforgt werden als jet. 

Die Heinen mit Asbe gefällten, auf der Mersftellung zu ſehenden 
Kaminrofte werben befiere Dienfit bei Anwendung vom Waffergas Irliten, 
bae mehr Hitze entwidelt, ats bei dem gewöhnlichen Bare, vao Kohle 
nieberfchlägt.”) Mit einem Worte, die Häufer müßten ſich mit veizung 
Waller und Beleuchtung, die Telegraphie mit eingeichloffen vermiethen 
fönnen. 

Dies find Berbeferungen, die an umfere Ihüren Mopfen, aber Hnr 
wiffenhelt und Schlendriau verhindern ums, davon Gebrauch zu mrachen. 
Anı dorch Weröffentlihımg kann ihre Annahme befchleunigt werben. Zu 
diefem Zwecke ımterwerfe ich gegenwärtige Bemerfungen der Aufmetkſam ⸗ 
feit der "Socidtd d’encouragement”, deren Bemähumgen fdron fe viele 
nöglihe Erfindungen ins Leben riefen. Jebard. 

[Benn es uns gelingt, den Waſſerdänpf leicht und billig im 
Waflergas umzufegen, fo haben wir allerbinge im Photogen (Mineralöt) 
ein fehr gutes Material, um vie Durchfohlung zn bewirken, aber die Zer⸗ 
fegung des Wafferbampfee wirb wol mit mohlfell genug beſchafft werben 
Kumen. Re. Gmbztg.] 


9 2) vereaania bat der eaient Elsner (vergl. Heft 1.) das Strin ⸗ 
kohlengas mit Vorthell zum A brauch um zum Behel zen verwendet, 
womit er auf der Mündener Ausflellung Proben machte, iſchen bat 
in Berlin bie Erfahrung gelehrt, daß man das Etrinfohlengas niät in 
gefchloffenen Räumen verbrennen kann, fondern den Produften ver — 
| einen Abzug ins Freie verihhaßfen uf. Ro. © 

Isner entfohlt das Steinfohlengas auf finnreihe Weile, S 
feine Abhandlung Heft 1. Red. Gmbjtg. 


Machines pour le travail de la laine ete. ete. 
Pan M. Rıcuanp Hartmann a Chemnitz (Saxe-Royale) . 

M. Richard Hartmann est un enfant de P’Alsace, qui, il a vingt 
ans environ quitta son pays natal, peut-ötre parce qu'il y trowvait 
dejä les rangs tres-presses, et qui vient aujourd’hui se montrer à 
notre exposition universelle, non-seulement avec des machines tout 
a fait remarquables, tant sous le rapport de l’ex&cution que sous 
celui de linvention, mais encore avec un nom dejä inserit parmi 
ceux des premiers constructeurs de machines de cette dpoque, 

C'est ä Chemnitz qu'il s’est fixed. 11 y debuta, si nous sommes 
bien renseignes, par des machines & travailler la laine. Mais, peu 


des Kohlenwaſſerſtoffte gehört mir, fo wie der Gedbaute, geſchloſſene A peu. pousse par ses Innovations et par ses succös, il a aborde 


Räume durch daffelbe Gas zu Heizen und zu erleuchten, zu weldem Imede | 
das Gas durd eine einzige Röhre von größerer Weite geleitet wird, ba | 


successivament la Allature du coton, toutes les machines ä fabriquer 
les draps, les turbines, les machines à vapeur, la fonderie, la chan- 


eo nur, nicht mit Rohlenfloff verbundenese Waflerloffgas, das zum Helzen | dronnerie et enfin les locomotives, 


der Häufer und zum Dienfte in der Küche virwendet werden fann, | 
| aujourd’hui träs-considerables, que nous pouvons apprecier les 


enthält. 

Dei Elabruch der Macht mwürbe e6 hinreichend fein, einen Hahn ju 
öffnen, um einen Theil des zur Beleuchtung beitimmten Gafes in ein 
durdfohlende Materie enthaltenden Gefaͤß einzulaffen. 

Ein gewiſſer Galderon, an den ich den Ingenlör Fafſchampo em» 
pfoblen Hatte, führte das Waffergas in Madrid ein. Gr war damit bes 
fchäftigt, ven Palaſt der Königin zu heizen und zu erfeuchten, als eine | 


engliſche Rohlengasgefellichaft fam, um ſich In feine Stelle zu drängen, | 
en un banc & broches en fin pour !a filature de la laine 


wie Aehnliches auch im Antwerpen und Dijon geſchah. 

Da alle meine Patente abgelaufen find, fo IM meine Erfindung feit 
6 Jahren im öffentlichen Beſid übergegangen. Doch glaube ich mit ber 
Beröffenttichung alles deſſen fertiahren zu müflen, was mich die Erfah: 
rung in Betreff diefes Begenftandes lehrte. 

Ich glaube, daß das Gas in dem Kamine eines Zimmers verbrannt 








Ce n’est pas seulement par le developpement de ses ateliers, 


travaux de M. Hartmann; nous le pouvons aussi par les recom- 
penses qu'il a obtenues aux expositions ou il s'est presented, notam- 


| ment & celles de Dresde, de Berlin et de Munich. Aucune grande 


recompense ne loi a éte refusde, Du reste, dans les comptes- 
rendus que notre gouvernement 3 publids de ces expositions, M. 
Hartmann est toujours porte aux premiers rangs. 

Quoiqu'il ne se presente a l’Exposition universelle qu’avec deux 


!) Diefen für unferen verbienftvollen Mitbürger jo — a... 
des „Moniteur industriel* geben wir mit ganz befonderm ala len, 
der Urfprache und laffen Ueberfegung aus dem Ghemn. wen Igen. 
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peignde et un mötier möranique pour le tissage des draps, des 
soieries et des cotonnades, Pou n’y trouvera pas meins un con- | 
structeur &minent. i ) 

Le banc & broches, par sa disposition, par ses proprietes et | 
par son execulion, non-seulement ne laisse rien a desirer, il presente 
encore des avanlages inconlestables. On peut le verifier en le 
voyant travailier, 

Mais qui attire surtout l'interät, c’est son metier ä tisser, Il est | 
parvenu & y loger et ä y faire fonctionner toutes seules sept navetties, | 
chacuns aveo sa couleur. Moalgre cei avantage, le metier n’est 
pas complique, et les plus experts sont forcds de reconnaitre que 
ce n'stait pas une chose facile que d’arriver à ceite simplicite, & 
cette soliditö, à ceite facilite et & celte precision dans la manauvre 
C'est certainement un des meilleurs et un des plus beaux appareils | 
qui figurent & [Exposition universelle, 

On le voit, c'est la une exposition qui était & noter et dont la 
France, tout comme la Saxe, doit_&tre fiöre. 


P, B—s Darnia. 


Mafhine zur Berarbeitung von Wolle w. f. io. von. 
RNichard Hartmann aus Gbemnig im Königreich Sachſen 

Herr Richard Hartmann iſt aus dem Elſaß gebürtig. Bor ungefähr 
20 Jahren verlieh er feim @eburtsland, wabrfcheielih weil vafelbü ſchen 
alle Branchen überfüllt waren, und jept betbeiligt er Ach an unferer Aus 
flellung nicht allein mit Mafhinen, welhe ſewol ihrer Arfindung als 
ihrer Ausführung nah bie höhfte Achtung verbienen, fonbern aud mit 
einem Rufe, welcher ihn ben erſten Maſchinenbauern der Jeptzeit gleiche 

üt, 
ee Herrn Hartmanns Gtablifiement befindet fh in Ghrmnig. Irren 
wir nit, fo baute berjelbe zuerſt Maichinen für Etreichgarnjpinnerei. 
Aber nad und nach begann er, durch den glücklichen Erfolg feiner Unter 
nehmungen ermutbigt, auch Mafhinen für Baummwoll» und Kammgarn- 
ſpinnerel, Arbretur und Meberei, Turbinen, Dampfmaſchlaen und Loke⸗ 
motiven it. zu bauen und legte @ifengieherei und Kefſelſchmmiede an. 
micht nur bie jept ſebt bebentente Austehnung der Gtahliffements 
bes Bern Hartmann bietet einen Maßſtab für befien Leiftungen, fondern 
hauptfählib aud die allfeitige Muerfennung, welche letztere in den Aus: 
flellungen zu Dresden, Berlin uud Münden geworben il. Ueberali ı 
erhielt er den erſten Preis, und auch in ven Berichten nnferer Regierung | 
über jene Austellung wurde er in erfter Reibe mit erwähnt, 

Unsere Ausftellung bat er jmwar nur mit zwel Maſchinen befcdidt, | 
mit einem Zeinfleyer für Kammgarı und einem mehaniichen Webituhl 
für Zubs, Geiden: und Baummellentefie. Aber au biefe Maſchinen 
zeigen den großen Konftruftör. 

Der Fleyer läßt an feiner Ronftrufzion und guten Ausführung nichte 
zu wünfcen übrig umb bietet auch außerdem unverfennbare Vortheile, 
welche jeder bemerkt, der ihm arbeiten Ticht. 

Das hauptiählidite Interefie aber gewährt ber Webllubl, Heren 
Hartmaan iſt es gelungen, an bemielben 7 Schügen anzubringen, beren 
jeber, unabhängig von den andern, eine befondere Farbe einfchieht. Unger 
achtet biefer Bervolifommnung if jedoch ber Stubl Feineswegs Lomplizirt, 
und alle Sachverſtaͤndige Himmen barin überein, daß es äußert ichmierig | 
war, dieſe Winfachbeit mit Dauerbaftigfeit, mit leichtem und ſicherem 
Gang der Maſchine zu verbinden. Es if diefer Stuhl ohne Zweifel | 
eines der beiten und fhöniten Etüde, welche fih auf unierer Aueftellung 
befinden. Ueberhaupt ift die Ausflelung Seren Hartmanns hödit bemer: | 
Fenswerth, und Frankreich, eben jo wie Sadien, fann fol; darauf fein. 

PB. B—# Darnie. 


Am Qntereffe ber Eifenbabnreifenben. — Wan hört fo 
mweuig von auf ben @ifenbabnen Hattändenten Beraubungen, tab man 
glauben konnte, auf ben preußiihen Peſten reife man laum fiherer. Al 
lein es gebi damit mie mit ben Leiden der Armulb, wer fie nicht auf 
ſucht in ben SKellern des Blende, ahnet fie faum. Man ſcheue aber ein: 
mal bi einer längern Eifenbahnreife bie Mühe nicht, auf jeber Stayion 
einen andem Waggen zu befleigen und im jebem bie Gefaͤhrdungen bes | 

Sthume auf den Bifenbahnen zur Spracht zu bringen, und man wirb 
vlelen von tem Reifenden ſelbſt oder von beren Befannten erfahr: 
terungen hören, daß man fich fe vornehmen wird, auf @ifen | 





bahnen fünftig nur wie Die Morbamerifaner, d. h. blos mit einer Hands 
tafte zu reifen. Wie fommi es aber, daß von Berluften auf Eiſenbah⸗ 
nen fo wenig öffentlich befannt wird. Das fommt gan; einfach theiis 
baber, ba bie Menſchen im Allgemeinen zu inbolemt find, wm Ürlebies 
Anders zur Warnung zu veröffentlichen. theils daher. daß bie Meilen 
nach einer erliitenen Plunderung ſich nicht aufgelegt dazu fühlen, wäh. 
send Andere ſich dazu nicht für befähigt halten, hauptſächlich aber viılı 
leicht daher, daßñ viele der einflufreihiien Abonnenten, befonders ber 
größern Öffentlichen Blätter .... @iienbahn-Uljionäre find. — Man ur 
tbeile felbit, ob, fo lange Berraubungen wie bie folgende möglich bleiben, 


"das Gepäd der Reifenden den Gifenbabndedienfleten nicht gerabeya preid: 


gegeben il. Um, als ih am 4. d. Mies. Abends von Paris nah Als 
zu reifen beſchloß. meinen Koffer (außer meinen Effekten alle meine in 
der Ausftelung gemachten Notizen enthaltene) io lange ale möglich unter 


den Mugen zu bebalten, nahm ih, fait einen Ommibus zu beiicigen, jur 
' Fahrt nach dem Badnhefe eine eigne Drofchle, in welde id den "Rufe 
‚ neben mich fielen hieß. Am Babnbofe angelangt, trug ich ben Reffer — 
‚ ba er nur etwa 36 Punk wog und ein unifermirter und bemammerter 


Zräger nicht gleib jur Hand war — quer durch Pie geräumige Borballe 
bindurd, felber bie im die mil jener Halle ummittelbar in Berbintung 
fichende Packlammer (Bureau des Bagages), we das Weräd gewogen 
und einregifteirt wirb. Hier trat mir ein Zräger ber Abminiftragien, in: 
dem er mir ben Koffer aus ver Hand nahm, mit ber Arage entgegen: 
„Wobln reifen Eiet“ Wniwert: „Rab Köln.“ — „Haben Sir ein 
Bill?” — „Moech nicht.““ — „Ge eilen Eie, denn ber Zug wird 
fogleidh abgehen. Ich werde Sie bier bei Ihrem Gepaͤck erwarten.” — 
Dies begab ſich in einem heil erleuchteten Zotale, unter den Augen vieler 
Müreifenden, mehrerer Iräger, welche mit dem Wögen ber abgehenden 
Bagage beſchaͤftigt waren und zweier Lifizianten, welcht In einer Ent: 
fernung ron eiwa zehn Schritten die Einregiftrirung und elteinnahme 
beiorgten. Als ih aber nah faum fünf Minuten zurüdfehrte, waren 
Träger und Koffer ivurlos verihwunden. — Gin tafichender Polizelagent 
verwies mich an das Bureau des reclamations and der Dffigiant, ben 
ich bier fand, fertigte mid, ebme ſich weiter um mich zu kümmern, mit 
den Worten ab, „Suchen Eie nur, Ihe Koffer wirb Ach ſchen faben.“ 
Gr nahbem ich nad abermaligem vrrgeblihen Suchen nodmald zu ihm 
zurüdfehrte, beauemte derſelbe ſich, mir einen Unteroffizier mirzugeben, 
um ben Chef de la gare (Stations - Inſpeltor) aufzuſuchen. Dieſer nahm 


num eine Beichreibung des befeitigten Koffers auf und verſprach fofort 


auf allen Linien Nachfrage halten zu wollen, indem er zugleich bemerfie, 
wenn der Koffer üb nicht wieberäinge, jo fünne er nur durch sinn ſaus- 
facteur, einen falihen Zräger, einen eben fo wie bie Träger der Amir 
niftragion gefleiveten Dieb entwendet werben fein. IA das nidt Inleir 
fat? Der RMeiſende foll es alfo für mögli halten, baß in einem je heil 
wie um Mittag erleuchteten Raume, unter den Augen ver zahlreichen 
Bahnbramten, mehrerer Peligeiagenten und der berechtigten Träger ſich 
auch falfche Träger berumtueiben! Und woran foll er die dickifchen Irö- 


| ger erfennen, wenn die Mrminiftragion ſelbſt es für möglich hält, daß ich 


deren unter bie berechtigten Träger mifchen, obne entdeckt zu merken. Unb 
wozu dann überhaupt uniformirte und benummierte Träger? Berüdügtigt 
man noch, daß niemals der Fall eintreten fanm, bat ein Gerädtüd durch 
diejenigen Thüren wieder hinausgetragen werde, durch welche das Gered 
ber Reiſenden in das Iunere der Abfertigungsgebäude bineingebracht wirt, 
fo barf man vielmehr fühn bebaupten, dab ohne Gonnivenz des Bahn 
boiperienals größere Gepackſtücke aus den Padfammern nicht entwendet 
werden lönnen. 

Um das Publifum gegen äbnliche Beraubungen ſicher zu Heilen, giht 
es indeflen ein einfaches Mittel. Die Regierungen dürfen nur bie As: 
orbnung treffen, daß bas Gepäck ſchen Stunde vor Austbeilung der 
Fahrbillette angenommen, gewogen, eingetragen und eine MBeiceinigeng 
barüber eriheilt werbe und der Meifente nach Empfang feines Bahrbils 
lets deſſen Rummer im Gepädregiiter gebörigen Drts vermerlen lafle- 

Don zablreihen Derlufen und Entwenbungen auf Bifenbahnen, wor 
von ich auf der Reife von Paris nah Köln Kenntniß erbielt, weil ih 
mir die Mühe gab, darnach zu forjchen, ein anbermal mehr. 

Ih benupe diefe Belegenheit, um diejenigen Korrefpenbenten, welde 
ben 46. und 26. Geptember an mich ’geihrieben haben, zu benadriätis 
gen, daß ihre Briefe mir zwar nachgtſchlat wurden, ich aber mit meinen 
übrigen Sftipturen iv dem enimenketen Koffer befinden, weshalb ih, um 
dicſelben beantwerten zu fönnen, um mechmalige Mittbeilung ihres Im 
balts bitten muß. Dr. Zupmig Gall. 


[16. Novbr. — (1855) — 34. Dezbr.] Deutſche Gewerbezeitung. 
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Wirthfchaftlich 
mit beſouderer Rückſicht auf Aſſozia zionen. 





Unter nebendebenden Bedengun · 
ara werben tie Nummern, gleich 
nad) ihrem Erfheinen. 8 Mal im 
Yabr Franco mit Bor 
an dem Sefleller verfandt, Bei 
Beltellungen von 10 Are. ums 
mebr au je 8 Rummern wird ein 
aunemefiener Rabatt bewilligt. 


Arbeit. 


und techniſch, 


Inhalt. Die Invalidens und Witwenpenfionsfaffe für Dafhinenbauer in Chemnitz. — Die Lerrziger Rranfenfafe. — Das Pfandweſen im 


Bremen, — Ruͤtzliches Allerlel für Werkitatt, Feld und Haus. 





Die Invaliden · und Wittwenpenfionskaffe für Mafchinenbaner in Ehemnig. 


Wenn im der beutfchen Gewerbezeitung von 4. Juli bis 
45. Auguft 4855, Abtheilung I, „Die Innung der Zufunft”, 
der Invaliden⸗ und Wittwenpenfiondfaffe für Mafhinenbauer 
in Ghemnig einer befonderen Beiprehung gewürdigt und einer 
gründlichen Kritik unterworfen wurde, jo fanı «8 nur ale ein 
offenes Unerfennungszeihen betrachtet werden, indem darin ein 
Beweis liegt, dab das junge Inſtitut vom wirklicher Dedrutung 
iſt und von großartiger Wirkung fein fann, und daß fomit vie 
Begründer dieſer Kaffe ihre Kraft, Zeit und Gelder nicht einen 
nuglofen Werke gewidmet haben, Kritik muß fein, obne fie feine 
Klarheit, ohne fie Beine Wahrheit. Offenes Grmägen des Kür 
und des Wider jchafft erft recht dad Brauchbare, Vollkommene. 
Darum fann die Berwaltung der Invaliden: und Wittwenpenflond; 
kaſſe in Ehemnig nicht umbin, dem Herrn Verfaſſer des oben 
erwähnten Auffages den wärmflen Danf zu jagen, vah verielbe 
auf MWiffenfchaft und Erfahrung gegründer, mit ſcharfer Feder 
das Wohlihätige und Nadıtheilige dieſes Inftirurs grjeihnet bat. 
In allen Einzelheiten dem Herrn Verfaffer beisuftimmen, ift aber | 
nicht möglich, denn das hieße das eigne Werk unterwühlen und 
zerflören, deswegen Folgendes zur Entgegung. | 


Mas zuvörderſt des Herren Verfaſſers aufgeftellte Statiſtik 
nah ven beſtehenden Lebensverfiherungdbanfen angenommen be« 
trifft, fo iR dieſe von unierer hier vorgefundenen der Maſchinen⸗ 
bauer aufgeſtellten weit verſchieden. Wir glauben aber den Grund 
darin zu finden, daß bei Lebensverficherungsbanfen nicht Arbeiter 
ober bo nur ſehr menige ſich betheiligen können, indem nur 
Benigen die nöthigen Mittel zu Gebote fiehen. Demnach berbeis 
Ligen ſich bei diefen größtentbeil® nur ſolche, vie eben zu den | 
Bemittelten gehören, daher Förperlich und geiftig ſich nicht io | 
abnugen, und desbalb ein höheres Alter erreichen Können. Din | 
gegen der Arbeiter, von frübefter Jugend an Körber und Geift 
aus leicht einlendhtenden Gründen nicht erflarft, Fonfumirt in der 
Bofgegeit viel Kräfte bei feiner anſtrengenden Arbeit, troddem, 
daß feine Subſiſtenzmittel fehr gering find. Ferner ſteht den 
Lebenswerfiderungsbanfen noch der Bortbeil zu Gebote, daß jeder 
der zu biefen treten will, vorerft ärztlich umterfucht wird, alio 
vollfommen für gefund anerkannt fein muß, Aus allen dieſen 
Gründen möchte des Herrn Berfaflers aufgeftellte Stariflif micht 
anzumenben fein, 


Der Herr Verſaſſer bat bei feiner flatiftifchen Berechnung 
angenommen, daß von 1400 Perſonen 50 das 63, Lebensjahr 
erreichen jellen u. j. m, eim höheres Alter, was ſich aber bei 
den hieſigen Maſchinenbauern nicht beftätigt, bei alledem, daß 
die Maſchinenbauerei über 25 Jahre befteht, 


Da uns aber eine von gelebrten und wiffenjchaftlichen Män- 
nern ſpeziell und praftifch geprüfte Statiſtik fehlte, fo fanden wir 
und gendthigt, unfere Zuflucht zu den Hiefigen Majchinenbau- 
arbeitern zu nehmen, was eine Medhtfertigung in ber Beftimmung 
der Kaffe jelbft finder, und es ergab fih, indem mir feit 1847 
die Alteröflaffen der Mafhinenbauarbeiter beobachtet, dan im 


dieſer Zeit von 1500 Arbeitern 33 waren, welche das 60, Lebens: 


jahr und darüber erreicht hatten, Die Zahl der Maſchinenbau— 
arbeiter ii zwar jeit diefer Zeit gewachſen, und demnach wechſelte 
auch die Zahl ver alten Arbeiter, jedoch kam dieſelbe nicht über 33. 
Im November 1853 waren 4700 Mafchinenbauarbeiter, die Zahl 
der alten Arbeiter hatte ſich aber bi6 anf 31 vermindert, Jeht 
ſtud zwar eben jo viel Arbeiter, hierunter aber blos 30, melde 
60 Jahr alt und darüber find. Es iR aber auch vorauszuiehen, 
daß Die Zahl der 50er in folgenden Jahren nicht viel über 30 
fommen wird, ba in jegiger Zeit mehr Todesfälle in dem Alter 
von 57 bis 60, als in der vorhergehenden vorfamen, (Im 
ber Maihinenbauanflalt des Herrn Richard Hartınann flarben 
allein 4 welche dieſes Alter erreicht hatten.) Nacflebende Mech- 
nung, jowie die beigefügten Zufäge glauben zu beweiſen, daß das 
Inſtitut befteben kann. 


Des Herrn Verfaſſers Anſicht, ald ob in den ſpäteren 
Jahren ein Bankerott der Kafle eintreten könne, iſt eine irrige, 
Denn ſollte dies wirklich geſchehen, fo müßte das ſchon nad 
Verlauf von 5—8 Jahren Rattfinden, da doch jet in dem 
eriien Jahre eine bedeutende Bergünftigung, eigentlich zum 
Nachtheile Der Kaffe, Matt hat, indem Me ohne Müdficht des 
Alters eintreten und nadzahlen können, was aber vom 2. Jahre 
ab megfällt. 


Die Mechnung würde ſlch demnach folgennermaßen flellen, 


Wir nehmen Bier von 1000 Maſchinenbauern 
33 Invalivden an, 


63 
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3 Invaliden, welde jeder die volle Venſton, 
4 Shlr, pr. Woche, beziehen 


624 Thlt. — Rar, 


49 Pr mit der balben, jeder pr. 
Woche 2 Ihr. * 1976 F73 — 7 
5 z von 30 bis zu 50 Steuerjabren 
jeder pr. Woche 3 Iblr. . 880 — u 
3 Pr von 20 bis zu 30 Steurrjahren 
jeber pr, Wode 2 &ble. . . 32 u — 
2 Pr von 10 bid zu 20 Steuerjahren 
jeder pr. Woche 4 Tblr. . 104 — un 
4 4 von 5 bie zu 10 Steuerjahren 
pr. Woche 45 Nor. 26 — 
Zufammen 33922 Ile. — Nor 
Berner 434 Wittwen mit ver Viertel» 
venfion, 
22 MWittwen, jede mit ber vollen Penflon, 
pr. Woche 1 Tblr. Hin — u 
40 a don 30 bis zu 40 Gteuerjahren, 
jede pr. Bode 22", Near... 390 u — u 
6 " von 20 bie zu 30 Steuerjahren, 
jede pr. Bode 45 Near... 1566 — u 
4 * von 40 bis zu 20 Gteuerjahten, 
jede pr, Mode Te Nur. 52 # — ⸗⸗ 
2 Mr von 5 bie zu 40 Sieuerjahren, 
iede pr. Woche I Ngr. 7, Di 12 „ 5 „ 
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fann, daß wenn wirklich alle 33 nod 
leben, und aus der Arbeit geichieden 
find, und durch 33 wieder erſetzt wor · 
ben freien, die grſammte Ginnahne 
betragen würde . — — 
Hingegen die Ausgabe von 33 Inva⸗ 
liden, jeder pr. Bode 4 ihlr. . 6864 
Bleibt demnach, im 4. Steuerjabr 
(4. Benflonsjahr) ein Ueberſchuß von 169 Iblr. 22 Nar. 2 Pf. 
un ſonach das Kapital unangegriffen. 

Daß nun aber der Ueberihuß in folgenden Jahren ein grö— 
Berer wird, gebt daraus bervor, weil (mie in nachſtehenden Zus 


7033 Thlr, 29 Rar. 2 Bf. 


” * 


” ” 


+ fügen zu erjehen) bie eintretenden Mitglieder ſchon vom 2. Jahre 


ab blos 10 Jahre nachzahlen Fönnen, und auch nicht über 50 
Sabre alt fein dürfen. Ehe nun viele das Invalidenalter ers 
reichen, lebt zu erwarten, vah doch gewiß auch mehrere ſterben, 
daher die zuiegt Eintretenden, ebe fle das flatutengemäße Alter 
| erreichen und Venſion erhalten, der Kaffe und durch das Berrben 
ber Geſtorbenen mehr eingebracht haben, als die 33, welche oben 
angeführt find, Bei alledem werben fi von Jahr zu Jahr bis 
zur höchſten Zeit des Beſtehens der Kaffe mehr Invaliden- und 
Mittmenpenflonsfäle einftellen, jedoch mit verſchiedenen Abftufun« 
gen (d. h. naͤmlich Solche, die vor dem 60. Lebensalter Benfion 
beziehen, fo wie bie verſchledenen Wittwen), wie oben bie auf: 
geführte Berehnung nachweiſt. 

Es if zwar unverkennbar, daß die älteren Arbeiter, welche 





15 NgE. | in dem erflen Steuerjahte eingetreten find, beträdptliche Begünfli- 


Summa ber ganzen Penflon jährlid 5676 Thlr. 


Die Einnahme von 4000 Mitgliedern, 
2 Nar. beträgt jährlich . er 
In 40 Jahren 2 . 138666 
Der Bedarf der Benflonen im Durchſchnitt 
alle Jahre bis zu 40 Jahren ges 
rechnet 4 ——4 


20 [7 


. 77400 


Bleibe ein Ueberſchuß von 64566 I 
Diefor Ueberichuß zu 4 Vrozent Zinfen 


” " 


bir, 20 Nar. 


beträgt jährlich . 23162 „ 0 „ 

Die jährliche Steuereinnahme . . 86 „ 3 u 
Zur Dedung ver jährl, Ausgaben vorbanden 5929 Thlr. 10 Ngr. 

Zährlihe Gefammipenfion 5676 „ 15 „ 


Bleibt ein Ueberſchuß von 
Bolglih werden vie Ausgaben Hinlänglich gedeckt fein. 


Geſehtenfalls ader, es treten alle 1700 zur Kaffe, und zwar 
in Klaffe A. (a pr, Woche 2 Ngr.), und «8 zablten auch alle 
die nad, die in 3 Jahren penjlondbrrechtigt find, jo würde id 
ziemlih genau nah Verlauf von 4 Steuerjahren das Kapital 
(ohne die Zjährigen Zinfen gerechnet) wie folgt Gerausitellen, 

Da man mit Beflimmeheit annehmen kann, daß in viefen | 
erfien 3 Jahren auch 3 flerben können, melde 57 bis 60 Jahr | 
alt wären, va man ferner annimmt, dag Ale nachzahlen und | 
aufiervem 33 Venflonen erhalten, folglib im Ganzen 36 nad» 
zuzablen tätten, fo betrüge dieſes 4 Mitglied 304 Thlr. folglich 

10836 Thir. 
die Steuer von jämmtlichen Mitgliedern, in 3 Jahren 
(1700 >< 3 Tblr, 44 Nar. — 3 =) 17680 
Summa der Zjährigen Steuereinnabme 28,516 Ihlr. 

Im erſten Jahre würden hoch gerechnet die Ausgaben fols 
gende fein, 

33 Penflonäre, jeder pr. Woche 4 Ihlr., beträgt 6864 Ahle, 
Die etwa noch vorkommenden Ausgaben für Witwen würden 
erfiere bios vermindern, Uebrigens fönnen in biefem Jahre 
andere Ausgaben nah ber angegebenen Einnahme nidt vor« 
fommen. 

Die Iotalrinnahme betrüge demnach im 4. Jahre an Steuer 
von I760 Mitgliedern . » 5893 Thlr. 10 Rar. — Pi. 
dazu die Zinſen von obigen 28506 Thlr. 4440 49 


Da man bob gewiß ruhig annehmen 


252 Ihlr. 25 Nar. 


» 





* 


a Mitglied pr. Woche | gig ſetzt keine Gelegenheit da mar, 
3466 Thlr. 20 Rgr, | reiten, Damit 


Wir Haben fle aber auch nur gewährt, weil 
in eine derartige Kaffe zu 
jedoch durch das Begünfligen ber alten Arbeiter 
ber Kaffe fernerbin fein Nachtheil entipringe, und überhaupt 
in jeder Hinſicht diefelbe für fpätere Zeiten ſicher geftellt fei, 
erlauben wir und dem Herrn Berfafler Folgendes mitzutbeilen, 
welches wir noch zu ben Statuten beigefügt haben, 

4) Bür die in biefem 4, Steuerjahre eingetretenen und noch 
eintretenden Arbeiter ift die Nahzablung nur bis zum 
1. März; 4860 gültig. 

2) Die vom 2. Steuerjahre den 4. März 4856 an @intre 
tenden dürfen nur im höchſten Ball 10 Jahre nadzahlen, 
wenn fle das 40, Jahr noch nicht überichritten haben. 
Natürlich erliſcht jomit die Nachzahlungstabelle vom 34. 
bis 60. Jahre. 

3) Sollte die Kaſſe bis auf das Barantiefapital 19,,, Äble. 
pr. Mitglied auf ein Steuerjahr in Klaffe A (in ven übri« 
gen Klaffen verbältnigmäßig, wie in $. 18) erfhäpft wer- 
den, jo wird nur fo viel Geld auf die Penflon verwendet, 
als nah Abzug des Barantiefapitald, das niemals ange- 
griffen werben darf, übrig bleibe, 

Doch um eine Sicherung auch des legten Mannes feſtzu⸗ 
ftellen, noch 

4) Von 50 Mann ab wird dad Garantirfapital nit als 
Benjlon verabreicht, ſondern es bleibt bei dem Abflerben 
eines ſolchen Mitgliedes deſſen Garanilefapital zur Ber» 
fiherung Reben, und erhalten demnach von dem Kapital 
blos die Zinfen, fo wie die wöchentliche Steuer ber nod 
fteuerpflichtigen Uebrigen, jedoch müſſen die Mitglieder, fo« 
bald es noch 50 und weniger find, regelmäßig feuern, 
wenn fie nicht fogleich geſtrichen werden mollen, Das 
Kapital fällt den Letzten zu. 

Somit glauben und hoffen wir, daß wir mit unferer Kaffe 
ausreichen können. Freilich läßt ſich nicht Alles vorausfeben, 
Sollten aber größere und öftere Unglücksfälle, Krankheiten u. 1. ſ. 
unfer Inftitut einer gefährlicgen Kriſis entgegenführen, dann jehen 
wir vertrauungsvol auf die Fürforge und den Schuß der Herren 
Babrifanten und auf dem guten Geiſt der Arbeiter. 

Wir geben auch der frohen Hoffnung Raum, daß ein ber 
artiged Inſtitut vielleicht durch mildthätige Stiftungen in ſpä- 
teren Zeiten unterflügt werben fünne, jo wie auch, daß die Herren 
Urbeitgeber aus moralifhen Gründen, nachdem fie ſich von ber 
wirklichen Nüglichkeit des Inſtituts überzeugt haben, immer mehr 


gungen genießen, 
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und mehr daffelbe fürbern helfen, fo daß «8 endlich ein allge. 
meines Gigentbum für alle Maihinenbauer werben wird 
und fo in ſich ſelbſt mehr und mehr bie Fähigkeit des Korte 
beflehend trägt. 

Bad der Herr Derfaifer ferner über die zu gewäbrenten 


Unterügungen ver Wittmenpenflonen fagt, „daß cd eine ver zwed: | 


wirrigfien und verderblichſten @inrichrungen fei, melte bei Der» 
gleichen überbaupt vorfommen könnten, fo wie daß rd zunäcfl 
im bödften Grabe ungerecht und unflug fei, ven jüngern und 
unverbeiratheten Arbeitern zugumurben, daß fe für Ihre verhei— 
ratberen Wenoflen, denen doch der Einkauf ihrer Brauen in vie 
Raile allein obliege, mitfteuern müßten, und dadurch man Diele 
von ihnen vom Gintritt abſchrecken würde, auch außerdem, daß 
man den Mitgliedern durch dir Aufhebung jedes Unmterſchiedes 
zwiſchen Berbeirarbeten und Unverhekratheten, ven erfleren bie 
Sorge abnebme, was nad ihrem Tore aus ihren Wittwen würde, 
und baburd das leichtfinnige Keiramhen fürdere, was als eine 
Hauptquelle des fozialen Uebels anzuieben ſei“, ſo bringen wir 
Bolgenves als Entgeanung. Hier glauben wir vom @rgentbeile 
überzeugt zu fein. Wir wollen wicht unfer Berfabren Elug, aber 
doc gerebt nennen, Dean warum fell nicht der kräftige junge 
Arbeiter für feiner älteren verflorbenen Mitkollegen binterlafiene 
Murten eine MWenigfeit, die ihn ırift, mit beifteuern? Wir 
unjerfeits fennen nur wenige berartige Kaffen, wo nicht auch 
fogleih ber Witiwen gedacht wird. Dem Herrn Veriaffer ſollte 
nur die Lage befannt fein, im welde jo manche Wirwe nad 
Ihres Mannes Tode geräib. Sehr oft vermag fle nicht einmal den 
Haus zins zu berichtigen, obne ber anderen höchſt nörhigen Bes 
dürfmiffe zu gedenken. Daß vadurd viele junge Arbeiter vom 
Eintritt zur Kaffe ſollten abgeſchredt werben, iſt uns nicht ein« 
leuchtend, vielmehr im entgegengefegten Bau glauben mir, würden 
gewiß viele eben nicht hineingehen, indem fle glauben, daß 
fle nicht fo alt werben, um Penilon beziehen zu fünnen, Es iſt 
doch ſehr Teiche möglich, daß z. B. ein Mitglied 39 Jahr lang 
tönnte gefteuert baben, nun flürbe es, jo wäre fein Steuern ein 
ganz vergebliches für Ihn umd die Seinen geweſen. So bleibt 
ihm doch die Hoffnung, daß feine binterlaffene Wittwe eine, wenn 
aud nur jehr geringe Venflon befommt. Dieier Hofinung fann 
er fib um fo gewiſſer bingeben, da er ſchon vor feiner Verbri« 


rathung für feine fünftige Frau geforgt bat, fo daß er, mag er, 


nun heirathen wo er irgend mil und flerben wo er irgend mill, 
pie Boribeile ver Kaffe für feine Hinterlaffenen genieht und ben: 
nad nicht unnöthig das Geld vor feiner Berbeiratbung gefleuert 
bat. Sollte dieſe Ausſicht nicht gerade ein Sporn fein, jo früh 
als möglih dem Inflitute beizutreten, da es den Wünſchen eines 
geroiffenbaften Baterd jo ganz emifpribt? Daß endlich dadurch 
ein leichtſinniges Heirathen erzielt werden jolle, glauben wir 
ebenfall® nidt, Denn wenn der Arbeiter recht darüber nachdenkt 
und bevenft, „Du fannft feine Frau ernäbren”, fo wird ihn 
Diefed vielmehr, wenigfiend vom Frübheirathen abichreden, keinem 
wird es aber einfallen, wegen fo geringfügiger Sachen ſich eine 
Frau zu nehmen, und fein Mäphen wird deswegen gerade einen 
folgen Mann wünſchen, der ſchon in der Invalidenfaffe if. Trotz 
daß der Arbeiter nicht bei der Invalldenkaſſe bethelligt ift, ſo 
heirathet er vo. Der Herr Verfaſſer jollte nur gefälligft feinen 
Aufenthalt längert Zeit bier nehmen, um ſich überzeugen zu lönnen, 
wie viel blos in einem Eonntage in den biefigen Kirchen getraut 
werben, eben fo auf ben Öffentliden Belufigungsorten feine Be: 
obachtungen anftelen, und er würde feben, daß überall die größte 
Zuft und Neigung zum Heirathen ba if, und alle dieſes ohne 
Invaliden- und Wittwenpenflonsfaffe. 

Da ſchließlich Der Herr Berfaffer die Mafregel, daß ein 
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| getroffen, jo würde er in Krankheitsfällen ſowol Kranfengelb als 
Invalidengeld beziehen können, und ſomit würde das Inſtiut 
leicht die Immoralitär in die Hände arbeiten, 
Ghrmnig, am 7. November 1855. 
Die Bermaltung. 


Die Reipziger Kraukenkaſſe. 


Unter dieſem Namen ift die Zabl ver Verfiherungsanflal- 
ten Reipzigd um eine vermehrt worden, ber wir ein boffnungd« 
volles Slüdauf entgegenrufen, va fie wie bei ven Lebeneverſicherungs ⸗ 
'anftalten erprobten und bewährten rationelen Prinzipien der 
| Verficherung auf Verhältniffe überträgt, in venen fie wenigflens 
bei und zur Zeit noch feine Anwendung gefunden haben, bei 
melden aber gerade dadurch mancherlei Uebelſtände der gegen- 
märtig beflebenden Einrichtungen vermieden werden. 

Dah Krankenkaſſen, d. b. Anſtalten, welche ihren Mitglies 
| dern, fofern fie von Kranfheiten befallen werben, eine regelmäßig 
ıficb wiederholende Unterfügung gewähren, und zu biefem Zwecke 
regelmäßige Beiträge von denſelben einzablen laffen, für alle die 
Verionen von überaus großem Werthe finn, beren Ermerb durch 
die förperlibe Geſundheit bedingt ift, bedarf einer weiteren Nuss 
rinanderfegung um fo weniger, ala vie große Anzahl verſchledener 
i Krankenfaffen genügend das vorbandene Bedürfniß nachweiſt. 

Aufalten viefer Art haben den Charakter eines mechjelfeiti» 

gen Berbandes, in melden alle Mitglieder miteinander treten, um 
dur felbft gewährte Beiträge andere Mitglieder zu unterflügen, 
und fih ſelbſt ein gleiches Recht für den Krankheitöfal zu er 
werben. Sie unterfcheiden ſich dadurch weſentlich von den eigent- 
lichen Wohltbätigkeitsanftalten, bei denen Zahlende und Empfan« 
gende oft verfhienenen Klaffen der bürgerlichen Geſellſchaft an— 
gebören, die freie Entſchließung über Gemäbrung oder Bermeis 
gerung von Unterflügungen in ber Hand ber ausübenden Ber- 
waltung liegt, und das einzige Motiv für Gewährung von Un« 
terftügungen in dem chriſtlichen Mitlelvde mit der Noth bebrängs 
ter und leidenter Mitmenihen zu fuchen ift, ein vertragämäßiger 
‚ Anfpruc ber lehteren daher gar nicht rriftirt, 
Abgejehen von ben möglihit bequem einzurichtenden Ber: 
| waltungsformen muß man im Allgemeinen von einer gut einge» 
richteten Kranfenkaffe, melde auf wechſelſeitigem Berbante ver 
Mitglieder beruht, vorausſetzen, 

a) daß die Beiträge in einem angemeffenen Berhältniffe zu bem 
zu erwartenden Krankengelde ſtehen, 

b) daß die erfleren ihrer Höhe nach für jedes Mitglieb mög- 
lichſt geringen Schwankungen unterworfen find, 

c) daß die Höhe des Kranfengelves ven Lebensverhältulfſen ber 
Mitglieder entſpricht und im voraus beſtimmt ift, 

d) daß mit Sicherheit auf Gewähr beffelben bis zum Eintritt 
der Invalivität des betreffenden Mitgliedes nad ben beB- 
halb flatutarifch feftgefegten Kennzeichen derielben gerechnet 
werben fann, 

Den Wirfungdfreis der Kranfenkaffe weiter auszubehnen, 
würde viefelbe in eine Penflondlaffe verwandeln heißen. 

Unterfuchen wir nun, wie die zur Beit befiebenden Krans 
fenfaffen den aufgeftellten Bedingungen entipreden, fo haben wir 
wieder weſentlich zwei Formen für biefelben zu unterſcheiden, 
| nämlich ſolcht Kaffen, zu venen Mitglieder irgend welchen Berus 
ı fes, fobald fie nur eben den durch die Statuten aufgeflellten Be: 
dingungen des Alterd und der nicht eben bei ihnen ſchon vor: 
' Bandenen audgeprägten Kränklichkeit entſprechen, nah vollfommen 





Mitglied, weile bei vorübergehender Invalidität (Krankheit) | freier Entichliegung zutreten können, und folde, deren Wirkungs- 
Penfion bezieht, bei mieber eintretender Arbeitäfäbigfeit old neuch kreis auf beftimmte Korporazionen ober PVerfonen, bie ihrer 


"Mitglied betrachtet wird, fo hart als ungerecht findet, gibt er |gefamimten Stelung und Thätigkeit nad in gleicher Sage find, 


und dabei den Rath eine eigene Wabriffrankenkaffe mit dem In: (Innungskaſſen, Babriffaffen, Dienftbotenfaffen 3c.) eingeihränft 

flitute zw verbinden. Wir haben aber dieſe Maßregel blos iſt, und bri denen gewöhnlich eine Verbindlichkeit zum Beitritt 

darum getroffen, damit fih Keiner zu zeitig um» |für die gefammten Mitglieder einer folden Korporazion sc. belebt, 

ohne Noth invalid melde, da ibm doch in Ehemnig dir I. Bas die Kaffen mit unbefchränfıem Wirfungfreife inner» 

Belegenbeit geboten if, in 5 Rrankenkafien von Ma: halb eined räumlich abgegrenzten Bezirkes, z. B. einer Stadt, 

f&hinenbauern zu treten. Hätten wir diefe Maßregel nicht | anbelangt, bei denen daher das gegenfeitige Intereffe der Mite 
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glieder für einander wegen ungleicher Beſchäͤftlgung over ungleis 
her bürgerlichen Stellung weſentlich geringer if, als bei einer 
Korporazion, ſe find Geſellſchaften dieſer Arı weniger in der, 
Lage, auf Geſchenke oder Vermächtniſſe rechnen zu Mnnen, Ger | 
mwöhnlid wird dahin geflrebt, jährlih ein Gleichgewicht zwiſchen 
Ausgaben und Binnobmen zu erlangen, die Maßregeln zur Ber« 
bütung von Mißbrauch find fireng einzurichten, und fordern wer | 
gen ber nur möglichen geringen Gontrole der Mitglieder unter 
einander eine angeftrengte Thätigkeit ver Bermwaltung. 

Für die Angemeffenheit des Verhältnifſet, welches zwiſchen 
der Größe des Mirgliersbritrags und ver Höbe der Krankenun» 
terftügung beſtebt, ift Gier am wenigſten Fürſorge getroffen. Wäb: 
rend nämlich Die Erfahrung an die Hand gibt daß bei jüngeren 
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Mitgliedern durchſchnittlich eine weit geringere Zubl von Kran« 
fentagen im Laufe des Jahres vorfommen als bei älteren, wer 
ben die aufjubringenden Summen durch Vertbeilung nad der 
KRopizabl ver Mirgliever aufgebracht, und daber vie dem Alter ver 
Mitglieder nah verichiedene Wabriheinlichkeit, Audgaben zu vers 
urſachen, gänzlih außer Betracht gelaſſen. Die jüngeren Mit« | 
glieder zahlen daher zu bobe, die älteren zu niedrige Beiträge, | 
ohne dag dieſes Verhältniß, mie bei der unter U zu erwähnen: 
den Form der Krankenkaſſen, ald Hintergrund ven derartige Uns 
aleihheiten übertragenden Korporazionsgeift und vie fonfligen 
Bortbeile einer Korporazion bat. Berner ift nicht außer Acht 
zu laflen, daß gewiſſe Beſchaͤftigungen der Geſundheit nadıtheis | 
liger find als andere, und baber die Mitglieder, welche einem 
zu bäufigeren Krankheiten führenden Berufe ergeben find, höheres 
Krankengeld beanſpruchen und bezüglich veffelben durch die eben» 
vesbalb überlafeten Mitgliever mit gefunderem Berufe übertrar 
gen werben müllen. 

Es wird vie amgedeutete Ungleihiörmigkeit dadurch mod 
drückender, daß die unter b angegebene Bedingung möglichft ge: 
ringer Schwanfung ber regelmäßigen Mitglienöbeiträge nicht ges | 
mwabrt if. Wenn auch bei Kaſſen, welche ſchon mwährenn längerer | 
Zeit Hefteben, jich ein obmgefährer Sag des Bedarſes als ange» 
näbert xichtig berausgeftelt bat, fo gewährt dieſer doch feine | 
Sicherbeit gegen Erhöhung bei zufällig ſich bäufenden Kranfbeits- 
fällen, wenn ein genügenver Kaffenbeftand nicht angefammelt if, 
und wird aud während reiner ziemlich langen Zeit, von Grünes | 
dung einer ſolchen Kaffe an gerechnet, einer ſteten und fleten Gr« 
böhung entgegengeben, da mit dem ſich ſteigernden Durchſchnitts 
alter der Mitgliever auch vie Zahl der Kranfbeitsiage im Jahre | 
fleigen muß. Es kann dieſer Umſtaud nur durch das Autreten 
jüngerer Mitglieder in etwas gemindert werden, was übrigene 
bei ver durch fein Sußered Verhaͤltniß hervorgerufenen Nöthigung | 
zum Beitritte deſto ſchwerer zu erreichen iſt, je böber vie erfor« 
derlichen Mitgliebsbeiträne in Bolge längeren Beſtandes der Krans 
kenkaſſe bereitd angewachſen find, Durch dieſen Umſtand ent: 
behren die bedürftigeren Mitglieder des Vortheils, die Mitgliens: 
beiträge nach beſſimmtem Sage im voraus in ihre oͤlonomiſchen 
Berehnungen aufnehmen zu fünnen, und haben Die Ausſicht, ge⸗ 
rabe dann, wenn ihnen bie Uufbringung ber Beiträge ſchwerer 
fünt, nämlich im böberen Alter, böbere Beiträge zablen zu müſſen. 

Die Bedingung, daß Die Höhe des Kranfengeldes ten 2er 
bensverbäfrniffen der Mitglieder entipreche, ſucht man bei Kaſſen 
der vorliegenden Art dadurch zu erreichen, daß man dem Beitre— 
tenden mol geftattet, innerbalb gewiffer Grenzen mit einer ein», 
fachen oder mehrfahen Mitglievrgnummer beizutreten, eine Gins | 
richtung, Die wenigitens theilwerſe zum Ziele führt, aber aller- 
dings mit ſich bringt, daß die vorber erwähnten Mifverbältniffe 
ih für das betreffende Mitglied in erhöhtem Mafie zeigen, 

Was endlich die Eiherheit einer Gewähr des Kranfengelves | 
in der im Boraus beilimmtn Höbe bis zur eintretenden Invar | 
lipiät betrifft, To iſt diejelbe bei ven gewöhnlihen Einrichtungen | 
folder Kaſſen zu vermiffen. Steigert ſich das Durchſchnitidalter 
der Mitglieder und die Zahl der Kranfenfälle ebenvesbalb, ohne 
daß ed möglich iſt. die Geſellſchaſt durch jüngere Mitglieder zu 
ergänzen, fo kann leicht eine Herabſetzung des Krankengeldes auf 
einen geringeren Betrag nothwendig werden, wenn eine Erhöhung 
ber Beiträge ale unthunlich erfcheint, ja, «6 Kann eine foldhe: 
Kaffe foger ganz zahlungsunfähig werben. Sie befinder fld in 
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gleicher Lage mit den Grabekaſſen älterer Ginrihiung, welche mit 
ibe auf gleichem Prinzipe beruhen, und fann daher auch leicht 
das Schickſal derſelben tbeilen, Die ihr obliegenden Berbinblich- 
feiten durch ven Betrag der gefiberten @innabmen micht veden 
zu fönnen, 6 wird Died um fo cher der Ball jein, wenn, wie 
dies in der That bei vielen Kaſſen ber Ball ift, außer dem Krane 
fengelve auch im alle des Todes ein Begräbnißgeld ausgrzablt 
wird, alfo die Kaffe zugleich ald Grabekaſſe auftritt, 

Nob iſt eudlich des Umſtandes Erwähnung zu Ihun, daß 
im Falle eines Austrittes aus einer ſolchen Kaffe dem Prinzipe 
verjeiben zufolge eine Rückgewähr eines Iheiles der Beiträge 
ganz unthunlich if, wenn aud nicht zu verfennen if, van im 
Durchſchnitt ein Mitglied in den jüngeren Jahren meht beige» 
ſteuert als erbalten bat, und daher naturgemäß einen Anipruch 


‚auf eine Nüdgewäbr baben follte, 


Haben Kaffen der befchriebenen Arı einen größeren Fonde 


angeſammelt, jo treten Die bier angebeuteten Uebelſtaͤnde zwar im 


geringerem Örade auf, ed wird aber immer ſchwierig fein zu bes 
ſtimmen, bis zu welchet Grenze das Vermögen der Kaffe im 
einzelnen Galle zur Ausgleichung in Anſpruch genommen werben 


' kann, und weldyer Theil zur Sicherung der Zufunft aufjubewabs 


ren ift, 

I. Bei Aranfenfajfen der zweiten Art, welche für beflimmte 
Korporazionen oper für Verfonen, deren bürgerliche Stellung unb 
Thaͤtigkeit Die gleiche if, errichten werben, kommt ein Theil der 
vorher geſchilderten Umſtaͤnde namentlich dann zum Verichwin« 
den, wenn eine Zwangspflidt zum Beitritt beflebt, ein anderer 
Theil wird wegen ded zwifchen allen Mitgliedern beflebenden Kor« 
porazionggeifles und im Hinblick auf vie fonfligen Bortheile, 
weldye ein Rorporazionsverband den Mitgliebern gewährt, leich⸗ 
ter getragen. " 

Bezüglich der Angemeffenbeit des Berbältniffea zwiſchen 
Mitgliedsbeitrag und Kronkenlohn zeigt ſich zwar aud bier eine 
Ueberlaftung ber jüngeren Mitglieder gegenüber ben älteren, in- 
deſſen wird ber vorber ermähnte zweite ftörende Ginfluß wegen 
verihiedener Wahrſcheinlichkeit der Grfrankung ganzer Mitgliedd« 
abtheilungen entweder in viel minderem Grabe oder gar nicht 
vorbanden fein, da eben eime gleiche Beſchaͤftigung aller voraud« 
gelegt wurde. 

Die Schwankungen in den Beiträgen werden geringer, Da 


das Durkbichnittdalter einer fhon feit langer Zeit beſithenden 


Korporazion, fobald diefelbe in der Mitglieddzahl nicht ſehr me» 
ſentlichen Veränderungen unterworfen ift, ziemlich gleichbleibend 
angenommen werben fann. 

Die Höhe des flatutengemäß fefgefegten Kranfengeldes fann 
den Lebensverhältniſſen, die eben bei allen Mitgliedern ziemlich 
gleib anzunehmen find, entſprechend angepaßt werben. 

In Folge der angedeuteten Umſtände if auch vie Sicherbeit 


‚der Fortgewähr eined gleich hohen Kranfengeloes größer, da das 


mittlere Durchihnitisalter weniger ſchwanlt und vie Erbaltung 
ber Anſtalt zur Gbrenfade ber Korporazion wird, Auch ergiebt 
ſich nörbigenfall® aud anderen Umſtänden, z. B, durch Beibilie 
vorbandener Annungsfafien, durch beiondere Ginnahmen, bie der 
Krankenkaſſe überwieſen merken, durch Beibilie der Arbeitgeber 
(bei ſolchen Kaffen unter Babrifarbeitern) u. ſ. w. die Möͤglich- 
keit, außergewöhnlicht erhöhte Ausgaben zu deden, ohne Die Bei: 
tragkpflicht ver Mitgliever zu bob anzuzieben, 

— Begen Mißbrauch ift eine Kaffe dieſer Art durch den forpe» 
rativen Verband aller Witglieder weis mehr geſchützt, ald eime 
ber erften Art, und es läßt jich überhaupt das Urtheil ausipie- 


| den, daß die unter U. erwähnten Kaffen viel cher nad ihrer 


gegenwärtigen Errichtung beftchen und fernermeit fegendreid mir= 
fen können, als vie unter I, geſchilderten Kaflen, 

Die verfciedenen Unvollfommenbeiten ver älteren Kranften« 
Faffen, welde im Vrinzip verfelben liegen, hat die neu errichtete 
Keipziger Krankfenfaffe durch vellländige Anwendung des 
auf Mabrfceinlichleitöberehnung beruhenden Verſichetungsprinzipé 
alülih vermieden. Die Hauptgrundzüge ihrer Organiſazion 
find ſolgende. 

Der Wirkungsfreis der Kaffe erfiredı ſich auf Leipzig und 
bie naͤchſſe Umgegend big zu riner halben Meile Entfernung. 


55) — 31. Dezbr.) 





-Gintritesfäbig find Perfonen vom 20,—50. Lebensjahre, bezüg- 
ld teren Geſundhritszuſtand dem Direktorium ein Bedenken nicht 
beigeht, weshalb bei ver Anmeldung zum init eine Anzabl 
von Fragen auf einem beionderen Bragebogen wahrheitägetreu 
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theilen, ob ein Defizit oder ein Ueberſchuß vorhanden if. Im 
erfieren Kalle wird ber Mitgliedsbeitrag angemeflen erhöht, im 
legteren Falle nach mehreren Jahren und wenn ein auslänglicher 
Sicherbeitsfondé erlangt ift, über Verwendung ded Entbehrlichen 


und nad Befinden unter ärztlicher Beglaubigung ebenfogut zu ſpezieller Beſchluß gefaßt. 


beantworten find, wie bei der Anmeldung zu Bebenäverfiherungs- 
anflalten, Die Aufnabmelofen betragen je nad ver Höhe des 
verſicherten Krankengeldes 5 oder 40 Mor. 

Es iſt geftatter, Ah mir einem Kranfengelve von 4 Thlr, 
bis 5 Ahle. wöchentlich zu verfihern, nur muß dabei vie Anzahl 
der Groicheu dur 5 theilbar fein. Man fann Dabei nad freier 
Wahl entweder tie Modalität mäblen, ba bei längerer Kranke 
beit, wenn viehelbe nur nicht über 194 Jahr Dauert, der Betrag 
des verſicherten Krankengeldes ununterbrochen vol ausgezahlt 
wirt, oder vie Mobalirät, daß bei länger dauernden Krankheiten 
im erſten Halbjahr der ganze Betrag, ins zweiten Halbjahr ver 
balbe Betrag und im dritten Halbjahr des vollen Betrages 
audgezahlt wird, ſowie daß, wenn die kranke Berion nicht ganz 
arbeitdunfähig if, dann ein Jahr lang Die Hälfte, und ein 
halbes Yabı lang des Krankengelded gezahlt wird, und daß 
enbli während ver Mefonvaleszenz Die Hälfte, und bei längerer 
Dauer im dritten Halbjahr , des Kranfengelves gezahlt wird, 

Länger als 1%, Jahr kann Niemand Krankengeld beanfprus 
en, doch ſind wegen möglihen Wienereintritts nach eingetretener 
Geneſung die erforderliden Befimmungen in ben Statuten ge» 
troffen, 

Der Verfiherungdvertrag beginnt mit dem Xage, unter 
welden der Verfiherungsigein ausgeſtellt it, Mittags 42 Uhr. 
Der Bezug des Rrankengelbed beginnt mit dem Tage der Ans 
meldung und endet mit dem Tage ber Genrfung. 

Die Beiträge werden monatlid pränumerando gezahlt und 
hängen außer von der Höhe ded verficherten Kraukengeldes und 
der gewählten Verfiberungsmeoralität neh von dem Umſiande 
ab, ob das eintretende Mitglien dieſelben währenn feiner ganzen 
Lebenszeit oder nur bis zum 60. Lebensjahre zablen will, Die 
Größe verjelben ift nach dem Alter des Eintretenden verfchieben, 
und bleibt für die ganze Dauer ver Zahlungepflicht für ein Mit- 
glied gleich groß. Dieſe monatlichen Beiträge find nach den Me: 
geln ver Wahricheinlichfeirsrechnung unter Benugung der beften 
Erfabrungen über Sterblichkeit und Krankheitsdauer und mit Ans 
wendung bed Zindlußed von 3 Prozent beredinet, und um für 
mögliche Wechſelfälle Deckung zu baben, fomwie um die Verwal: 
tungsloften zu übertragen, um A0 Prozent erböbt worden, 

Der monatliche Beitrag für ein Krankengeld von mödhent- 
lich 4 Tbhlr. berräge 


bei verminderter Höhe des 


bei ſteis voller Aus zah⸗ Rrantengeides im 2. u. 3. 


bei einem 


BR fung des Kranfengelvet, | gakjahre der Kranfbeit, 
Gintrittd: Nenn ber Beis wein derſelbt wenn ver Bei wenn berielbe 
trag lebens | bie zum 60. | trag lebenss | bis zum 60. 
alter von | zängfich ges | Lebensjahre | langlich ge: | Pebensjabre 
zahlt wird | gezahlt wird I gahlt win | gezahlt wir» 
20 Iabren | 37.  SoB. , SB. | So 
30 „ äh. 50 „ 32 „ 37 5 
0 7° „.- | 5, 70 4. 52 „ 
50 ,„ ı 75. 128 „ 55 „ 9. 





Bezüglich der Fälle, in weldhen megen falſcher Angaben, 
unmoraliichen Lebens u. j. w. die Mitgliedſchaft erliſcht, ente 
halten die Statuten die erforderlichen Beſtimmungen. 

Der Grmittelung des Beitrages liegt das Prinzip zu Grunde, 
Daß jedes Mitglied zur Kaffe im Durchſchnitt jo viel zahlt, als 
die Kaffe für daffelbe nach ver Wahricheinlichkeitsrechnung ale 
Kranfengeld zu gewähren bat, Diefer Beitrag wirb daber durd 
Bildung eines Bonds in den früheren Mitgliedéjahren auiges 
fammelt, um im den ſpäteren verwendet werden zu können. 8 
wird daher jährlih ein Abſchluß gemacht, aus welchem zu er» 
feben ift, wie groß der Antheil an Sefammtvermögen der Anflalt 
für jedes Mitglied ift, durch welden die ſpäter zu erwartenden 
Ausgaben für daſſelbe gededt werben fünnen (vie Meferne), und 
wie ih das Verhaͤltniß der geſammten Reſerve für alle Mit: 








| gelegt bat, 


| für Zablung bis zum 60. Lebensjahre erklärt. 


Breimilliger Austritt iſt geſtatiet, es wirb daun 2, ber im 
legten Jahresabſchluß für das betreffende Mitglied berechneten 
Referve zurucgewährt. 

Gin jäbrlicher Rechenſchaftsbericht gibt die Über den Stand 
des Unternehmens erfotderlichen Nadweijungen, 

Die jährlich abzubaltende Generalverſammlung wählt den 
Ausſchuf, der aus 21 männlichen Bereinsmitgliedern beſteht, 
melde 3 Jabre lang fungiren, Das aus 7 männlichen Mitglies 
bern, von Denen jenes 7 Zahr lang fungirt, beſtehende Direftos 
rium wird von dem Ausihuffe erwählt, In ven Geſchäftsbereich 
ver Ausſchus- und Direftorialmitgliever gehört auch das Bejuchen 
ver als frank angemelderen Witplieder. 

Wegen der iprzjielen Geſchaͤftevertheilung unter Direftorium 
und Ausſchuß, jowie wegen aller Eprzialbeflimmungen und Bere 
waltungsformen verweilen wir auf die ausjührlidden Statuten 
und erwähnen nur noch, dab auch unter ven daſelbſt näber an« 
gegebenen Beringungen ganze Geſellſchaften zutreten fönnen, ba 
für freitige Bälle, wenn fie ih auf zweifelbafte Krankheit 
beziehen, ein aus 3 Aerzten, und wenn fie andere Differenzen 
betreffen, ein aus 2 Schiedsrihtern und einem Obmann zu er» 
wählended Schiedsgericht feſtgeſetzt iſt, deſſen Ausſpruch durch 
fein Rechtsmittel angefochten werden darf, forte endlich, daß bie 
Geſellſchaft mit dem in Leipzig beſtehenden Begräbnißvereine 
Ntropos in Verbindung getreten if, um bie Mitgliever, welche 
es wünſchen, mit einem Begräbnißgelde von 40—500 Thlr, zu 
verſichern. Für ſolche, welche von dieſer Einrichtung Gebrauch 
machen, wird die für pad Todtenopfer erforderliche Prämie monat: 
lich ſogleich mit dem Beitrage zur Krankenkaſſe erhoben. 

Aus dem am 6. Mai d, J. geichriebenen Vorworte einer 
von Dr. Garl Heym im Leipzig verfoßten und als Manuffript 
gedruckten Schrift unter dem Titel „Ueber vie Eintichtung ber 
Kranfenkaffen mit befonderer Rückſicht anf die in Leipzig befte» 
henden Verhäliniſſe“ erfahren wir, daß mir dieſe eine ſeht 
fegensreiche Wirfſamkeit verfprechende Anftalt ver wahrhaft uns 
eigennügigen Thätigkeit ded genannten Herrn Verfaſſers verdanken. 
Gr wurde zu der erwähnten Schrift veranlaßt durch Das Urtheil 
einer Anzahl von Männern, welche vie Leipziger Rranfene und 
Leichenkommunen fennen, und melde fih vabin äußerten, „daß 
dieſen ohne Audnabme unzweckmäßig eingerichteten und verwal⸗ 
teten, zum großen Theile noch dazu inſolventen Inſtituten am 
beiten dadurch entgegenzutreten wäre, wenn man eine vazienell 
organifirre Krankenkaſſe errichte, äbnlih wie ſchon feit einigen 
Jahren in der Geſellſchaft Attopos eine derartigt Begräbnihfafle 
exiſtire. 

Das mit Kenntniß ber Sache begonnene Werk hat ſich eine 
überaus regen Thellnahme zu erfreuen gehabt. Innerhalb ver 
4 erflen Donate feit Begründung der Anftalt bis zum 4. Oftbr. 
d. 3. Gaben id nach ben und zugegangenen Mittbeilungen 554 
Perionen angemeldet und von Diefen find 407 ald Mitglieder 
aufgenommen worben. Unter biefen baben 

155 Verionen zufanmen 285 Ihlr. 20 Ngr. volled und 

252 * 420 15 abgeſtuftes 
Krankengeld verſichert. 383 haben ſich für lebenslängliche, 24 
Dem Alter nach 
find alle Arbeitöllaffen vertreten, vorwaltend aber das Alter von 
25—34 Jahren, 364 der Mitglieder haben außerdem 15,635 Thlr. 
Begräbnißgelo verfidert. 

Die Trage, ob diefed Unternehmen pas ibm geſchenkte Wer: 
trauen in ver That verbiene, müſſen wir von unferem ganz uns 
parteilichen Standpunkte aus unbeningt bejaben, und verweiſen 
dabei auf die lichtoolie Darſtellung, mit welcher ber Dr. Hrym 
die marbematiiche Grundlage ber Kranfenfaffe in ven darüber in 
E U. Maſius Rundſchau der Verſicherungen 1855 Pag, 14, 
76. 138, 475 abgedrudten Abhandlungen ver Deffentlichkeit vor 
Die Berechnung ruht wejentlib auf den mühevollen 


. 


gliever zu dem Kaſſenbeſtande ergibt. Hiernach läßt ſich beure | Grmittelungen ber Krankheitddauerr bei den Mitgliedern ber 
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englifchen Friendly societies, welche in dem auf Parlamentsbeſchluß 
von A. & Finlalſon verfaßten Report enthalten find. Eine 
Bergleihung mit den durch einen großen Arbeittanfwand zu · 
fammengeftellten mittleren Grgebniffen einer ziemlihen Anzahl 
Leipziger Rranfen gewährt bezüglih der Mebertragung bieler 
Grundlage auf beutichen Boden volllommene Beruhigung. Soll- 
tem ſich aber aud felbft für die Kaffe nachtheilige Differenzen 
ergeben, fo If zu ermägen, baf die vorliegende Organifazion 
Abweichungen am Ende jeben Jahres erkennen und durch geeig- 
nete Mafiregeln im Keime forrigiren laͤßt. Sollten daher im 
ungünftigften Kalle Meine Erhöhungen der Beirräge zur Dedung | 
eined etwa eintretenden, aber, wie wiederholt werlichert meird, febr ! 
unwahrſcheinlichen Defizits ih nötbig machen, fo ift Diefe Erhöhung 
von viel geringerem Nachtheile für die Mitgliever ale vie bei 
der früheren Eintichtung folder Kaſſen vorhandenen vorher aus⸗ 
führlich geibilverten Unvolltommenbeiten, 

Wir befinden und jeht bezüglih ver Ausbildung razieneller 
Kranfenverficherungäfaffen offenbar in derſelben Lage, wie fle bei 
Gründung der Bebensverfiherungdbanf in Gotha ſtattfand. Man 
fah ſich damals genöthigt, engliiche Erfaprungen in Ermangelung 
deutſcher ald Bafls zu benugen und fie im Laufe der Zeit durch 
eigene Beobachtung an Faͤllen in Deutichland zu Forrigiren. 
Das Gothaer Unternehmen hat reichen Gegen gebracht, möge 
ein ähnlicher Erfolg auch dem bier zuerft ausgeführten razionellen 
Prinzipe der Krankenverficherung zu Theil werden! 

Mannichfacher Bervolllommnungen wird die Anwendung 
dieſts Prinzips im Raufe der Zeit noch ale fähig ſich erweiſen. 
Bir erwähnen nur die Binführung karger Kranfenverfiherungen 
nach Analogie der Lebensverſicherungen auf kurze Zeit. 

Der Vollſtändigkeit wegen müfen mir ſchließlich noch eines 
Schriitgend von Dr. A. Wiegand in Halle Erwähnung thun, 
„Statutenentwurf nebſt Tarif für Innungsfranfenfaffen mit vor« 
ausgebender matbematiiher Begründung, Halle, 1854”, weldes 
dem Dr, Heym erfi nah Beendung feiner Arbeit bekannt wurde. 
Die theoretiſche Begründung iſt in dieſer Schrift dieſelbe mie bri 
Dr. Heym, die Grfaßrungsgrundlagen erfcheinen bei Letzterem 
vorzügliher und für das praktiſche Bedurfniß mehr angepaßt, 
wie bied unter anberm ſchon daraus bervorgeht, daß in dem 
Birgand'ihen Statutenentwurfe mit @intritt des 70, Reben: 
jahres alle Mitgliever aus der Krankenkaſſe ausſcheiden, d. h. 
weder Beiträge zu leiften noch meitere Anfprüde an Kranfen: 
unterflügung haben, eine Beflimmung, welche auf ver Unvoll: 
ſtandigkeit mangelnder Kranfentabellen berubend zwar marbemas 
tiſch eben hierdurch vollfläntig begründet wird, aber den Lebens— 
verhältmiffen der Mitgliever gegenüber als eine große Härte 
erfcheint. Hülße. 

(Wiffenf, Beil. d. Lpz. Ztg) 


Das Pfandiweien in Bremen 


iR dem Faufmännifchen Weiße, der dieſe Handeloſtadt geboben 
bat, entfprehend darauf berechnet, den Werth der Immobilien 
durch leicht übertragbare Hypothekendokumente zu mobilifiren und 
für den Geſchäftbetrieb leicht verwendbar zu machen. Das Ver. 
fabren iſt Folgendes, Wer ein Grundſtück verpfänden will, hat 
ſich als Eigenthümer veffelben zu Iegitimiren, die Summen, für 
welche er es verpfänden mill, zu bezelchnen und auf Öffentliche 
Vorladung aller etwaigen Berbeiligten angutragen, worauf, wenn 
von ber kompetenten Gerichtsbehörde Alles in Ordnung befunden 
if, die Aufforderung erfolgt. Iſt bei Ablauf ber geſetzlichen Frift 
fein Widerſpruch erfolgt, oder dieſer durch Erkenniniß, Sider- 
beitöleiftung, oder auf fonflige Weife erledigt, und das weiter 
Erforderliche georonet worden, fo geibicht die Ablieferung ber 
Berpiändungspofumente, in Bremen Handfeſten genannt, nicht 
an den etwaigen Gläubiger, fondern an den Berpfänder felbfl 
der fie num zu feiner Verfügung bat, und fle, fei «6 gleich ober 
fpäter, eben fo wie einen andern beweglichen Gegenſtand zur 
Sicherheit fhr eine Schuld mie ein Fauſtpfand verſehen, fie | 
jedoch nur auf diefe Weife benupen kaun j 





Bis zu Zeiten des Bebarfs kann er bie einmal erlangten‘ 
(gewilligten) Handfeften ruhig bei fidh liegen laſſen und fi ißrer 
bedienen, fowie er Beranlaffung bat, für reine Schuld feinen 
Realfrevit zu benußen, indem er dann erft feinem Gläubiger bir 
Handfeſte mit einem Schulpfhein und Berfagbrief zu behändigen 
braucht. 

Gr kann aber auch jeder Zeit durch Tilgung ber Schul 
wieber in den Beflg der Sanpfefte gelangen, ohne daß dieſe irgend 
an Werth sur die Wiepereinldfung einbüßt, venn fie beilcht 
ganz unabhängig von einem fprgielen Gläubiger, gerade mie bei 
einer bemeglichen Sache, weldye, einmal ald Fauſtpfand gegeben, 
mieber eingrlöft, fpäter noch einmal und zum dritten u, |. w. 
Male veriegt werben fann, 

Die Priorität folder Handfeſten richtet ih nicht nad ber 
Zeit des Urfprungs, fondern allein nad ver ihnen im Voraus 
gegebenen Priorität, Jede Hanpfefte it nämlid mit einer Rum«- 
mer verfeben, und in jeder außerdem bemerkt, welche Summen 
ibr vorgeben, fo dab Jeder, melder eine Hanpfefte in die Hand 
befommt, and ihr gleich erfehen kann, melde Summen ihr vor» 
geben, und ba er zugleich weiß, daß nicht das Datum des wirf- 
lichen Verſatzes, ſondern nur bie in der Handfeſte ſelbſt ange» 
gebene Priorität entfheidet, fo kann er fi über den Der Hand» 
fefte zufommenven Rang nicht täuschen. Er bat aber auch keinen 
weltern Anſpruch, ald auf eben dieſe Prierirät. Db eine ihm 
vorgebenne Nummer früher over jpäter verfegt, ob fie wieder 
eingelöft und fpäter abermald vergeben worden, iſt binfichtlich 
feiner ohne allen Belang, nur in dem befontern Glüdsfalle fönnte 
er eine beffere Briorität erwarten, wenn die erften Nummern gar 
nicht verſetzt fein follten, 

A. bat 3. B. ein Haus für 10,000 Thlr. gefauft, wünſcht 
entweder gleich auf daſſelbe Geld aufzunehmen oder glaubt Fünftig 
in die Sage fommen zu Fönnen, e8 thun zu müflen, und will 
ih daber mit den dazu erforderlichen Dofumenten verieben, gu 
diefem Ende wenbet er ſich an bie Behörde, befcheinigt biefer fein 
Gigenibum, erflärt, daß er für eine gewiffe Summe und in 
welchen Abſchnitten Handfeſten darauf erlangen wolle, und trägt 
auf eine Ediktalladung an. Für melde Summe im Ganzen er 
bas @runpftüd befchiweren will, und in welden Abſchnitten, hängt 
lepiglih von ibm ab, Gine Tarazion des Hauſes Seitens der 
Behörde finner nicht flat, Gr verlangt aljo z. B. 


4 Handfeften, jede a 2000 Ihlr. 8000 Ahlr. 
2 „ „ & 1000 " 2000 ff} 
4 — „ a 500 „ 2000 „ 


42,000 Thlr. 
Nah Ablauf der Eviftalfril und Erledigung ber fonfligen 
Bormalitäten erhält A, dann ausgeliefert 
4 SHanpfeften, Nr, 4, 2, 3, &, jede a 
2 u 36 ä 
‘ 7, 8,9, 10 a 500 „ 
und zwar iſt im jever einzelnen bemerkt, melde Summe ihr vor: 
gebt, 3. B. in Nr, 2, daß 2000 Thlr,, in Nr. 5, daß 8000 Xhlr., 
in Nr. 410, dab 44,500 Thlr. vorgeben, 

Sowie nun ber Bedarf eintritt, benutzt A. die ibm einge» 
lieferten Gandfeften, wie «8 ibm konvenirt, indem er feinem Glaͤu⸗ 
biger einen Schuld- und einen Verſatzſchein ausftelt, und ihm 
diejenige Handfefle, melde für ihn beftimmt und in bem Verſatz ⸗ 
brief genannt if, einliefert, wodurch biefer die aus der Hanpfefle 
fih ergebende Priorität erlangt, gleihviel, ob andere Handfeſten 
früher ober fpäter abgegeben worden find. Ob bie Hanpfefle 
diejenige Sicherheit gewährt, welche ver Gläubiger wünſcht, daven 
mag dbiefer ſich felbft durch Befichtigung und Taxazion de& 
Hauſes überzeugen. 

Dabei braucht A. Niemanbem fund zu geben ob er bie erſten 
Nunmern bereits verfegt habe ober nit, denn jeber, welcher 
eine höhere Nummer erhält, muß barauf gefaßt fein, daß bie 
niedrigen Nummern zu bem aus feiner Handfeſte ſich ergebenden 
Belaufe wirklich verfegt feien, ober doch Fünftig verfegt werden, 
ibm alfo vorgehen fünnen. 

Zwar ift jedem Hanpfeftengläubiger geftattet, vie ihm vwerfepte 
Sandfeſte in bie dafür befliumten Büder eintragen zu laffem, 


bir. 


2000 3 
" " 4000 „ 


. ar [1 


85) — 34, Dezbr.] 
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und von biefer Befugnif wird häufig Gebrauch gemacht, allein 
diefe Bintragung gewährt fo wenig ein Borzugäredt, mie vie 
Priorität dadurch bedingt if, ſondern überbebt nur ver Ber 
vflichtung der Anmeldung bei einer etwaigen Ipäteren Ediltalladung, 
fo daß ver Beflger einer böberen Handieſtennummer aus ber 
nicht erfolgten Eintragung niebrigerer Nummern keinen Schluß 
anf deren nicht triolgten Berfag ziehen darf, So iſt denn allen 
Beiheiligten die ganze Sachlage gleich Elar, ohne daß dem @läu- 
biger mehr geoffenbart zu werden braucht, als zu feiner Sicherheit 
erforderlich if, und dieſes ergibt ſich aus der Hanpfefte ſelbſt. 
Zugleich aber ift durch die vorſtehend erwähnten Einrichtungen 
in ihrer Geſammtheit der Vortheil erreicht, daß der größte Theil 
des im Befige von Privaten befinpliden Grundeigenthums gleich» 
fam mobilifiet und zu einem beveutenden Verkehrsmittel gemorben 
if. Denn das Bremiſche Handfeſtenweſen gewährt die Vortheile, 
daß 

4) die vorgängige Ediftalladung, verbunden mit der Auf ⸗ 
nahme aller vorgehenden Rechte in Die Handfefle, ven Pfand- 
gläubiger völlig fiher ſtellt, 

2) daß ein Grunpftüd im voraus für fünftige eventuelle 
Bälle und bevor noch eine Sauptſchuld eriflirt, verpfänbet werben 
kann, 

3) daß die Priorität der Handfeften fih lediglich nach ber 
ihnen im vorauß gegebenen und aus ihnen erfidhtlichen Meiben: 
folge richtet, 

4) daß ſelbſt nah Tilgung der Hauptſchuld, für melde eine 
Hanpfefte verſetzt worden if, das Pfandrecht, die Handfeſte nicht 
erllſcht, fondern dieſelbe von dem Eigenthümer noch ſpäter beliebig 
anderweitig benutzt werden kann, und 

5) daß ee nur bei der erſten Willigung ber Hand— 
fetten der Dazwiſchenkunft einer Behörde bedarf, nir: 
mald aber bei dem wirklichen Verſatze derjelben. 

Mit der dadurch erreichten Sicherheit und zugleich Leichtigkeit 
ber Grlangung und Benugung der Pianpdofumente (Hanpfrften) 








Wüslihes Allerlei 
für 
Werkſtatt, Feld und Haus, 


Neue Metbobe Strohhüte zu bleichen — Die gemöhnliche 
Art, getragene und durch bie Sonne gebräunte Girobhüte wieder zu bleir 








iſt die Willigung von Handieſten beim Erwerbe eined Grundſtüces 
io ziemlich die Regel geworden. Die Sanpfeften bilden faſt 
wie Wechſel negociable Papiere, die Verbindung ver Defſentlich⸗ 
feit mit ber erforderlichen Gebeimbalsung, der Sicherheit mit 
großer Beweglichkeit und Leichtigkeit des Umfaged, der ohne alle 
Dazwiſchenkunft irgend einer Behörde geſchehen kann, Die ver⸗ 
haͤlinißmaͤßig geringe Koſtſpieligkeit der für jeden Cigenthümer nur 
einmal erforderlichen Hanpfeftenwilligung (Verbypotbefirung), und 
endlich bie ziemlich fichere Ausſicht, durch den Geichäftäberrieb 
höbere Intereffen zu erlangen, ale bie Bezahlung des Kaufpreiſes 
aus rigenen Mitteln zu gemäßren vermag, — alles dieſes ver⸗ 
anlaßı zu ſehr häufigen Hanpfeftenwilligungen und felbR reiche 
Kaufleuie verſchmähen nicht, zu niedrigen Zinſen Gelder auf ihre 
Grundjlüde aufzunehmen, um fle im Geſchäfte mit Bortheil nutzbar 
ju machen 

Diefes Siſtem bat bedeutend zu dem Aufſchwunge des Bre— 
miſchen Geſchaͤfts beigetragen, und dabei haben fich bri dem ſchon 
aus der Vorzeit auf die jegige Generazion vererbten Handſeſten ⸗ 
weien jo wenige Unzuträglichkeiten ergeben, daß es auffallend if, 
wie Bremen noch jegt mit einer fo heilfamen Ginridtung ganz 
allein chen fann, einer Einribtung, welde, wenn auch etwas 
mobifizirt, (wenigftens für gewerbreide Städte oder 
geſchloſſenen Brunpbefig) überall adoptirt werden könnte 
und die Aufnahme furzzeitiger Anlehen für den Gewerbeberrieb 
wefentlich erleichtern wuͤrde. Der Hebergang von ben beflebenden 
Einrichtungen zu dem Handſeſtenſiſteme kann mit unüberfleigligen 
Schwierigkeiten nicht verfnüpft fein, wenigſtens haben Mich foldhe 
in Bremen nicht gezeigt, als 1834 bas bis dahin nur für bie 


Aliſtadt geltende Handfeſtenrecht auf dad geſammte Gtaatägebiet 


ausgedehnt warde, obgleich bis dahin neben ven Handfeſten ge: 
tihılipe Hypotheken, franzöflihe ſ. g. Groſſen und Inſkripzionen 
beflanden, und außer in ver Alıflabt die Verpfändung von Grund⸗ 
Rüden auf jegliche nad gemeinem Rechte zuläffige Weife ſtatthaft 


'war, Der Uebergang machte ſich dennoch leicht und ohne erbeb: 
liche Ungurräglichkeiten. 


(Bremer Hanbelöblatt Nr. 455,) 








men, in Waffer ausgewafchen und getroduet und auf gewöhnliche Art weir 
ter bebanbelt. 

Gegebene Borſchrift reichte für 6 Hüte and. Jedenfalls hätte Brr« 
faßer noch mehrere bleicyen fönnen, wenn ihm mehr zu Gebote geſtanden 
hätten. In größerem Maßſtabe ausgeführt, läßt ſich jebenfalls noch viel 
mehr an Material erfparen. 

Möchte nun auch diefe Methede für gewöhnlihes Strobgefledte 
zu fofjpielig erſcheinen, To bat fie jedenfalls ihren Zweck und Bortheil 


hen, beſteht befanntlih darin, daß die Hüte gewaſchen in einem eigens | für jeinere Fabrifate. Dem Berfafer hat die Grfahrung gezeigt, daß, je 
dazu eingerichteten Kaflen ven Daͤmpfen brennenden Schwefels (d. i. ſchwe⸗ feiner das Stroh ifl, deſto ſchneller und fhöner bie Bleiche von Natten 
fliger Säure) ausgefept werden, werurd allerdings eine Beizung des ge: | geht, ja daß alte Hüte von Rlorentiner Stroh eine Weiße erlangten, die 


bräaunten Strohes erzielt wird. 
Derfahren und erzielt dethalb ſchönere Reſfultate. Daffelbe gründet ſich 
darauf, daß ſchweflige Säure in flüffigem Zuſtande, d. h. in Mailer 
gelöfl, auf das zu bleichende Strohfabrikat einwirft. 

Die Behandlang ift demnach folgende, Die Hüte mäflen vor Als 
leın vorher gewaſchen werben, und bewerkſtelligt man biefes am beften 
durch tüchtiges Ginfeifen, nachfolgenpes Bürflen mit einer zarten Würfe 
und grünvlides Auewaſchen ber Seife. Hierauf bereitet man ſich ein 
Dad aus 6 Lotthh umerſchwefſigſaurem Natron und 2-3 Mad Waſſet. 
In biefee Bad Maut man bie noch naſſen Hüte, am denn das Sirch 
durch das Waſchen fo biegfam geworben if, daß fie ohne Bebenfen zus 
fammengebräds werden fönnen, ein, damit die Lauge fich in das Geflecht 
einfauge. Nun werben die Güte brrausgenommen und zu der zurückblei⸗ 
benben Zange 6 Loth rohe Fäuflihe Salyfäure gegofen, wmgerähtt und 
eiligfi die vorher heransgenommenen Hüte wieder eimgebradt, ferner durch 
Ginbrüden derjelben in die Flüffigfeit wird bewirkt, daß die dazu gelom- 
mene Säure noch auf bie eingefogene Lauge einwirft. Damit das frei: 
gewordene Gas nicht jo leicht entweiche, betede man das Gefäs, worin 
warn bieje Operazion vornimmt, mit irgend einem Dedel oder fonft et 
was. So läft man die Hüte eine halbe Stunde in bem bededtin Babe, 
welche Zeit man verlängern oder verlirzen muß, je nadınem das Geflecht 
mehr oder weniger gebräunt war. Zeigt enbli das Unfeben der Hüte, 
daß das Gas hinreichend eingewirft, fo werben bie Hüte berausgenom: 


Sicherer ih jedenjals naclelgennes | 


fie vorher nicht beſaßen. 

Schlieslich bemerit Verfaſſer, daß die Berjude urfpränglih mit 
ſchwefelſauten Natron und Galgjäure gemadjt wurden, ba aber erfteret 
nicht ald Kandeldartifel eriftirt, fo hat derſelbe unter fchwefligfaures Na- 
tron ſubſtituirt, welcher Handelsartifel iA und weson 4 Pfund auf 38 fr. 
zu fiehen fommt, und es wurden biefelben Refultate bamlı erzielt, fogar 
ſcheint der bei der Anwendung des leptern fich ansfheidende fein zers 
Iheilte Schwefel, ich mechauiſch zwiſchen bie Geflehte einfhiebend, dieſel · 
ben ned weißer zu maden. 


Erfagmittel des Kaffee's. — a. Die geröfteten Samen ber gel» 
ben Waſſerlille, welche in Geſchmack und Güte geringerem Kaffee fehr 
nahe Fommen follen. b. Die Samen ber Gumella, in ber Zürfet Kens 
puel genannt, bafelbfi zum Erſatz des Kaffee's vielfach angebaut, find erfl 
dur die Weltausftellung in London befannt geworben, und werben ganz 
fo zubereitet und genoffen wie der wirkliche Kaffee. c. @eröflete Eicheln 
werden überall, namentlich in Deutfchland, zu Kaflergetränfen verwendet, 
find ale Gicheltaſſee Gegenſtande bes Handeld unb werden fogar, wahr- 
ſchelalich zur Berfälfhung äcten Kaffee't, ans Deutfhland nach andern 
Ländern ausgeführt. Der Gichelkaffee if eins ber beften Eurrogate bet 
achten und bewährt ſich namenilid bei Rindern ala Mittel gegen Un 
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werbantichfeit. d. Die geröfleten Samen ber Kirche, der Bohne, des 
ſchwebiſchen Kaffees (Astragelus balticus), ferner von Moggen, Gerſte, 
Belgen. Selbſt Nußſchalen, Mandıln, Steinftuchtlerne und neröfletes 
Welgenbrod werben in merfwärbiger Brjdmardeverirrung zu einem Ger 
tränfe verwendet, weldges den Namen Kaffee tragen muß @iner neuen 
Entdetung zu Folge, nad welcher ber Spargel alle wirfiamen Belands 
tbeile bes Kaffees enthält, follen bagegen geröftete Spargelfamen einen 
fehr guten Grfag bes leptern bilden. e. Die Samen des gemeinen 
Brabm, Pfriemenfrauts und bie getrodineten Beeren ber Riebermurgel, 
einer Caprifollt. Im Weftindien die Samen verfdienener Arten der zu 
den Fieberrinden gehörenden Piyhotria, in Sudan diejenigen ber Nitta 
unb Dura, bie auch als Bourmüfle oder Eubanfaffee nah Europa fommen. 
Unter andern afrifanifhen Regerflämmen die Bohnen und unter ben Zum: 
gufen fogar die Samen einer giftigen Bilfenfrautart. Cie alle bilden 
fogenannte Erfagmittel des Kaffees, ſ. Nicht minder bie getrodfneten 
und neröfleten Wurzeln gar vieler Pflanzen. Die Möhre und die Runr 
felräbe Rechen Im diefer Hinfiht wenigiiens in Deutihland alen übrigen 
goran und werben im manchen Gegenden, namentlih auf dem Bande 


geraberu ale bie Hauptſache eines Kaffees betrachtet. In Irland verwen» | 


bet man zu gleichem Zweck bie Wurzeln des gemeinen Rlebfrautes, in Gng⸗ 
land diejenigen des Köwenzahnes und in der allergrößten Ausdehnung in 
gang Deuticland, Frankreich, Gngland und dem Morten bie berühmte 
ober vielmehr berüchtigte Cichorie. Aber In Feiner von allen biefen Wur⸗ 
zeln findet ſich ber harafterififche Steff des Kaffee's, das Colfein, une 


desbalb vermag and feine einzige au denfeiben fÄflelogiichen Amel: 


fen zu dienen, wie unjer gewöhnlicher ädıter Kaffee. Bei zer Wahl ber 
meiften der genannten Grfagmittel findet bie ſonderbare Begriffeverieir: 
rung ſtatt, daß man bie Farbe für den Steff, einen jeden buntelgefärb, 
ten Aufguß für Kaffee enthält, 

Inzwiſchen bat eine von jenen Wnrzeln, die Gicherie, eine ganı 
auferorbentliche Verbreitung erlangt und ihr Berbraub nimmt von Jabr 
zu Daher zu. Im Anfange wurden fie bloß von beträgeriichen Kaufleu ⸗ 
tem dem ädhten gemablenen Kaffee um Behufe der Berfälfhung zuger 
fept. Aber bies Berfabren dehnte ih nach und nach fo weit aus, daß 
zum Schup bes rödlihen Kaufmanns, mie bes Yublifume, endlich auch 
die Cichorie ungemifcht in den Handel gelemmen iſt und auch rein vers 


kauft, nichts befoweniger aber auch immer noch bem ädhten Kaffee, den man | 


deshalb mie im gemahlenen Zuſtande kaufen ſellte, zugeſetzt wird. Leider 
gehört daher ber Gicherienaufguß ebenfalls zu unfern täglichen Ge: 
tränfen. 





Warnung. — Ih bin neuen Umtrieben auf der Spur, welche ben | 


fHäntlichen Zweck haben, die „„Weinverbefierung”. durch einen Zucker⸗ 
und Wafter- Zufag, zu untergraben. Ja dem Ende wirb durch Geſchäfts- 
zeifende, angeblich im Auftrag einer renommirten Trau“enzuderfabrif, 
eine Sorte ſolchen Zuckers von fchönem Unfehen und gutem Geſchmack. 
frei ab Main gu 8 Thlt. = 14 A. pr. Bollgentaer, ca, 20 Proz. unter 
dem laufenden Preis, ongeboten. Die Bezahlung behält der Neifende 
fi vor auf ver nächſten Rumbreife felber in Empfang zu nehmen. Dies 
fer Traubenzucker nun ſtammt ſchwerlich aus einer der befannten Babris 
Ten, jedenfalls iſt er umgeichmelgen und abfihrtlid mit einer Sub: 
fang verfept, welche dem Weine einen übeln Geſchmack mittheilt. 
Gluͤcklicherweiſe gibt es ein einfaches Mittel dieſe bübdiſche Abſicht zu 
vtreiteln und empfindlichen Schaden abzuwenden. Pan barf bios, in 


einem mit einem vaffenden Dedel verfehenen elite, einige Leth bee | 


zu vrüfenden Zuders bei gelinder Wärme auflöfen, dang das Gefaäß gut 
verjhließen und taranf die Köfung raſch bis fa zum Sieden erhipen. 
Hebt man dann den Dedel ab, ſo entwidelt fih aus dem eingeichlofe 
men Dampf ein fehr wiberlicher Geruch, während, wie man Ach durch 
Vergleihungen leicht überzeugen fann, die fochmden Löjungen vom 
zeinem Zranbenyuder die Geruchenerven auf feine Weife afflgieen. 

Da man nicht wiffen kann, was nach Bereitlung dieſes bübiihen 
Anfhlage die Gegner der Verbreitung ihrer Weinnerbeiferungs 
methoden nech alle verſuchen werben, fe ift überhaupt zu empfehlen, 
feimerlei Zucker zur Mofl: ober Weinverbefferung zu verwenben, welcher 
bei feiner Böfung im ber Wärme au nur eine Spur von unangenehmen 
Berub verbreitet. 

Die Redafjionen der in ben beutfchen Weindiſtrikten erſcheintuden 
Blätter werben um bie weitere Berbreitung dieſer Warnung gebeten. 

Irier, ben 29. Dftbr. 4858. Dr. Lubwig ®all. 
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| Die Borfehung ſelbſt wacht ſichtbar über den Wortfchritt, indem fle 
‚jenes Bubenſtück noch früh genug an’s Licht fommen lief, um #8 zu 
| verelteln. Unfere Echuld wird «6 alcht fein, wenn unfere Warnung wicht 
 allenthalben, we es Noth thut, nech rechtzeitig befannt wird, ba wir 
uns nicht begnuͤgt haben, am Schluß derfelben zu beren weiteren Ber: 
breitung aufjufordern, fendern fie auch den Rebafzionen ber gelefenften 
Blätter, von der Schweiz bis zur Weiler und Elbe, zu dem Ende bireft 
‚ zugefanpt haben, 
Benn man indeffen erwägt, daß ed den Anfiftern jenes hölliſchen 
| Komplotte nur darum zu thun geweſen fein kann, daß Ihr verfälſchter 
Zucker verwenbet werbe, fie aber feinen Mugenblid beabfichtigt haben 
' fönnen, den pro forma bafür bebungenen Preise wirflih einfordern zu 
laſſen, baß denſelben alfo beträchtliche Geldmittel zu ihren Zwecken zu 
Gebote fichen müſſen, fo iſt freilich zu beſergen, daß ber Ciuftuß folder 
‚ Beute auch weit genug reihen werde, um das eine ober andere Blatt zu 
vermögen, unjere Warnung zu ignoriren. Mögen biefe Blätter dann 
auch die Verantwortung ber Folgen ihrer über afle Gränzen ausgebehnten 
' Barteinahme übernehmen. 

Um einen Horkichritt zu unterdrücken, ber, nad bem Urtbheil ber 
fompetenteten Sachverfländigen, Hets guten Wein und namentlich für bie 
drmeren Winzer bie Befeitigung ber Radıtheile ungünſtiger Jahre ver 
beißt, und zwar burch bie ſchaͤndlichſſen Mittel zu unterprüden, bat 
es alfo an Tauſen den niht gefehlt, währene zu einer endlich befhlofenen 
‚ öffentlihen, amtliden Erprobung jenes Foriſchrinte ın einem Berein 
der ſich bamit brüfter, 40,000 Mitglieder zu zählen, laum einige bunbert 
| Thaler haben anfammengebradht werben fünnen’). Und bereits vor 20 

Jahren war eine Seneralverfommlung biefes felbigen Vereins, na einer 
Rede des Brofefors Dr. Aaufmanun über die Nothflände der Winzer, 
‚dergeflalt von Mitgefühl für die bedrängten Minzer ergriffen, baf man 
| Togar viefe Mebe drucken zu laffen beſchlos, dann aber — da bie geboffte 
‚ allgemeine Abſchaſſung ber Moflfteuer, wozu jene ärmeren Winzer etwa 
Ya beitragen, wicht erfolgte — bielelben, nad) mie vor, ihrem „unnennbar 
traurigen Looſe“ äberliifen. D, über die Heuchler! Und Pütter hatte 
| wahrlid nur zu fehr recht, wenn er, über manches Matt der Geſchichte, 
zu feinen Zuhörern gewendet, im feiner derben Meile unwillig ausrief: 
‚ha, noch einmal, die Herren Menſchen, meine Herren, find D.........r!” 
(D. Neuefe u. Mögliche.) 


) Unb beie Summe (600 Thlr.) wurde bios von dem Borftanbe 
der Barmer Abtheilung des ch. pr. laudw. Vereins gezeichnet. 


Der Muskito. — Wir entnehmen das Folgende aus einer Beſchrei⸗ 
‚bung verſchledener Verſuche Muskltos aufzuziehen. 

| „Die Untwidelung des Musfito if ein ſehr merfwärriger Progef. 
| Zuerft entfleht aus dem Bi der fegenannie „MWaffertiger" der die Mleinern 
Infuforien mit unerfättlichem Heißhunger verſchlingt. 

Ju dem von einem Gonnenmifroffop geworfenen Bilde eines 
Tropfens Waſſet faben wir den Schatten ein 4 biefer Waflerteufel die 
Schatten von einem Dutzend anberer und Heinerer Hobolbe — bie Larven 
von Müden und ſolchen Meineren Berhiers — in weniger als 3 Minuten 
verfchlingen. Im gebörlger Zeit überfommt das Meine Ungeheuer eine 
Bervanplarg. Die Ratur umbällt es mit einem Häutchen ober einer 
| halb durchſtchtigen Hülle, Mus dem einen Ende befielben ragen alle 
‚ Füblbörner, und aus den anderen der Schweif des Miusfito hervor. 

Endlich erhebt füh das Geſchöpf am die Oberfläche bes Waſſers, das 
Hänthen beritet und heraus Hiegt das Anfelt wie eine Berwirflichung 
der Fabel vom der Pſycht. In 5 Tagen windet ſich der Mechanismus, 
ber nur für diefe Zeit umd wicht länger amfgezogen ik, ab und das Inielt 
gebt unter. Das if bie Lebenebeſchteibung eines Musfite." 





Um Riefentolben vom Mais (Welfhforn) au erhalten, wirb folgendes 
Mittel empfohlen. Da fi bei dem Maid ber befruchtenne Blätbenfttanb 
in überaus reidhlicher Menge erzeugt, fo bürften bie Staubblüthen im ber 
Bahne einer einzigen Pflanze binreiben, um bie Rolben mehrerer 
Bilanzen zu befruchten. Bäpt man baher einer Pilamje bie Fahne und 
fhneidet den ringeumfichenden Planen biefe ab bevor fie zur Entwids 
lung kommen, fo werben den Kolben ber lehtern die Säfte zu Gute 
fommen, die fonf zur Ausbildung der Bahnen verwendet worben wären. 

(Bochenblait der f. f, fielerm. Geſtllſchaft 1. 1854.) 








Unter Berantwortlichfeit von 8. 6. driedlein in 





Leipzig. — Drud von Mlerander Wiebe in Leipzig. ‘ 
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